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Drnok  von  Breitkopf  £  Härtel  in  Leipzig. 


VORWORT. 


In  der  jetzt  vorliegenden,  zweiten  (Schlasß-)  Abtheilnng  des  fttnften  Bandes 
ist  es  mir  nicht  möglich  gewesen,  die  Behandlung  des  kirchlichen  Straf- 
rechtes  znm  Abschluss  zu  bringen.  Nur  durch  die  Heranziehung  desjenigen 
Materiales,  welches  in  den  päpstlichen  Eonstitationen  und  in  den  Partikular- 
synoden enthalten  und  welches  noch  niemals  einer  methodischen  Bearbeitung 
unterzogen  worden  ist,  war  ich  in  der  Lage,  meine  vielfach  von  den  bis- 
herigen Ansichten  abweichenden  Aufstellungen  zu  begründen  und  zugleich 
darzuthun,  dass  auf  dem  früher  versuchten  Wege,  welchen  namentlich  die 
Monographie  von  München  und  die  in  jugendlicher  Unkenntniss  der  histori- 
schen Entwicklung  des  kanonischen  Rechts  und  des  Charakters  der  Quellen 
desselben  leichtfertig  hergestellte,  fast  überall  zu  falschen  Ergebnissen  ge- 
langte Arbeit  von  Katz  eingeschlagen  haben,  sich  nicht  zu  einer,  den 
heutigen  wissenschaftlichen  Anforderungen  entsprechenden  Darstellung  des 
kirchlichen  Strafrechtes  gelangen  lässt.  Vor  Allem  musste  unter  den  päpst- 
lichen Konstitutionen  die  für  die  Entwicklung  des  kirchlichen  Strafrechtes 
wichtige,  in  neuerer  Zeit  fast  gar  nicht  mehr  beachtete  Bulle :  Coena  heran- 
gezogen und  ferner  die  auf  der  letzteren  beruhende  Konstitution  Pius^  IX.: 
ApoBtoltccie  sedü  v.  1869  eingehend  berücksichtigt  werden,  letztere  um  so 
mehr,  als  sie  gerade  vor  Allem  für  das  heute  geltende  Strafrecht  in  Betracht 
kommt,  und  die  weitgreifende  Einwirkung  derselben  auf  die  früheren  ge- 
meinrechtlichen Strafandrohungen  nicht  unberührt  gelassen  werden  durfte. 
Von  partikularrechtlichem  Material  habe  ich  im  wesentlichen  nur  die  von 
Hardouin  und  Hartzheim  und  in  der  coUectio  conciliorum  Lacensis 
herausgegebenen  Provinzial-  und  Plenarkonzilien ,  vereinzelt  nur  die  etwas 
Besonderes  bietenden  Diöcesansynoden,  nicht  aber  die  sonstigen  speziellen 
Konziliensammlungen  benutzt.  Das  in  den  erstgedachten  Werken  enthaltene 
Material  ist  schon  umfassend  genug  und  bietet  in  seiner  Fülle  dafür  Gewähr, 
dass  es  in  Betreff  der  wesentlichen,  in  Frage  kommenden  Erscheinungen  nicht 
lückenhaft  ist.  Absolute  Vollständigkeit  lässt  sich  hier  kaum  erreichen,  und 
der  Versuch,  dies  zu  thun,  würde  nur  das  ohnehin  schon  übermässige  Ma- 
terial unnütz  haben  anschwellen  lassen. 

In  der  Recension  der  ersten  Abtheilung  dieses  Bandes  von  R.  v.  Seh. 
im  historischen  Jahrbuch  der  Görresgesellschaft  Bd.  14  (1893]  S.  705  ist  das 
Bedauern  ausgesprochen,  dass  von  mir  dem  Strafrecht  des  klassischen  kano- 
nischen Rechtes  nicht  eine  eigene  Periode  zugewiesen  ist,  und  dasselbe  der 


VI  Vorwort. 

Art  zu  wenig  markant  gezeichnet  erscheint.  Ganz  abgesehen  davon,  dass 
sich  insbesondere  bei  der  Hereinziehnng  des  die  verschiedensten  Quellen  zu- 
sammenstellenden Werkes  Gratians  eine  solche  Periode  kaum  mit  Sicher- 
heit ihrem  Beginn  und  ihrem  Ende  nach  feststellen  lässt,  sowie  abgesehen 
davon,  dass  nach  meinen  früheren  Darlegungen  dieses  sog.  klassische  kano- 
nische Recht  kein  vollständiges  System  des  Strafrechtes  darbietet ,  und 
andererseits  jede  der  hier  fraglichen  Sammlungen  nur  die  Ergebnisse  be- 
stimmter Stufen  der  geschichtlichen  Entwicklung  aufweist,  glaube  ich  nicht 
nur  in  den  allgemeinen,  meine  Anschauungen  zusammenfassenden  Darlegungen 
(s.  §§.  264—269.  271—273.  275),  sondern  auch  bei  den  einzelnen  Materien 
stets  das  gemeine  Becht  der  fraglichen  Periode  genügend  gekennzeichnet  zu 
haben.  Es  würde  daher  eine  zusammenfassende  Darstellung  aller  dieser 
Einzelheiten,  losgelöst  von  der  geschichtlichen  Entwicklung  und  von  der  das 
gemeine  Becht  theils  ergänzenden,  theils  bestimmenden,  theils  auch  auf  dem- 
selben fussenden  Partikulargesetzgebung,  lediglich  eine  unnütze  Wiederholung 
früher  schon  Gesagten  gebildet  haben. 

Ich  habe  auch  in  dieser  Abtheilung  dieselbe  Methode  befolgt,  mich 
aber  hier  bemüht,  überall  das  noch  geltende  gemeine  Becht  zu  kennzeichnen 
und  auch  darzulegen,  in  wieweit  dies  heute  noch  thatsächlich  und  praktisch 
in  Betracht  kommt. 

Da  dem  nächsten  Halbbande  die  Lehre  von  den  Organen  und  der  Aus- 
übung der  kirchlichen  Straf-  und  Disciplinargewalt,  sowie  von  der  Stellung 
des  Staates  gegenüber  der  letzteren  nach  dem  geltenden  Becht  vorbehalten 
bleiben  muss,  so  erschien  es  zweckmässiger,  das  in  Aussicht  gestellte  alpha- 
betische Begister  erst  dem  nächsten  Bande  beizugeben,  zur  leichteren 
Orientirung  diesem  Halbbande  aber  ein  ausführlicheres  Inhaltsyerzeichniss 
vorauszuschicken. 

Die  Nachträge  bitte  ich  zu  beachten,  da  sich  erst  in  denselben  einzelne 
wichtige  Ergänzungen,  welche  ich  weder  bei  der  Fertigstellung  des  Manu- 
skriptes noch  während  der  Korrektur  machen  konnte,  anfügen  Hessen. 

Endlich  erfülle  ich  nur  eine  schuldige  Pflicht,  wenn  ich  der  Verwaltung 
und  den  Beamten  der  Bibliothek  des  Deutschen  Beichstages,  namentlich  dem 
früheren  Bibliothekar  derselben,  Herrn  Dr.  Potthast,  und  dem  jetzigen, 
Herrn  Dr.  Müller,  für  die  mannigfache,  mir  bei  der  Bearbeitung  meines 
Werkes  seit  Jahren  gewährte  Förderung,  vor  Allem  für  die  bereitwillige 
Erleichterung  einer  umfassenden  und  bequemen  Benutzung  der  grossen,  fttr 
mich  unentbehrlichen  Quellensammlungen,  hier  öffentlich  meinen  warmen 
Dank  ausspreche.  Ohne  diese  letztere  hätte  ich  den  vorliegenden  Band  kaum 
nach  dem  von  mir  befolgten  Plane  bearbeiten,  denselben  aber  jedenfalls  erat 
in  viel  längerer  Zeit  zum  Abschluss  bringen  können. 

Berlin,  den  18.  Februar  1895. 

Der  Verfasser. 
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Fünftes  Kapitel. 
Die  Handhabung  der  kirchlichen  Straf-  und  Disciplinarstrafgewalt. 

IL  Die  Zeit  vom  fünfzehnten  Jahrhundert  bis  zur  Jetztzeit.  Das  geltende  £echt. 

A.  Die  kirohliohen  Strafen  \ 

1.  Die  einzelnen  Strafen. 

§  298.  a.  Gegen  Laien, 

Mit  der  reichen  Ansbildnng,  welche  das  kirchliche  Strafensjstem  im  Laufe  des 
Mittelalters  erfahren  hatte  ^,  hat  dasselbe  zugleich  seinen  Abschluss  erreicht.  Wesent- 
lich nene  Strafen  hat  das  kirchliche  Recht  während  der  hier  fraglichen  Zeit  nicht 
mehr  entwickelt  und  von  den  früheren  gemein-  und  partiknlarrechtlichen  Strafen  ^ 
sind  in  Folge  der  veränderten  Stellnng  der  Kirche  in  den  modernen  Staaten  *  eine 
ganze  Reihe ,  vor  Allem  diejenigen,  welche  rein  weltlichen  Charakters  sind,  unprak- 
tisch geworden ^   Was  die  Strafen  im  Einzelnen  betrifft,  und  zwar  zunächst: 


*  F.  FelioianaB,  enchlridion  de  censariB, 
irregularitate  et  privilegiiB.  Ingolstad.  1583; 
Barth.  Ugollnns,  de  censnris  eccleaiasticis 
8.  1.  et  a.  BonoD.  1594.  Yenet.  1602;  Georg. 
Sayr  0.  S.  B.,  Gasaam  conscientiae  sive  tlieo- 
logiae  moralis  thesaari  tom.  I.:  De  censurls  eccle- 
siaatiois  aliiaque  poenisetcanonfclsimpedimentis. 
Venet.  1601;  Fr.  Suarez,  disputationes  de 
censuris  in  communi,  excommunicatione,  suspen- 
Bione  et  interdicto  itemqne  de  irregularitate. 
Goimbra  1603.  Lngd.  1604.  Mognnt.  1606  n.  ö. 
(auch  in  opera  omnia  ed.  G.  Berten.  Paris, 
tom.  23  u.  23  bis,  1877);  Steph.  de  Avila, 
de  censuris  ecclesiasticis  tractatus.  Lugduni  1608. 
1616.  1623;  Mar.  Altieri,  de  censuris  eccle- 
siasticis, nempe  de  excommnnicatlone ,  suspen- 
sione  et  interdicto  cum  explicatione  bullae  Goenae 
Domini.  Rom.  1618;  Aloys.  Ricci,  praxis 
rernm  quotidianarum  fori  ecclesiastici.  Neapol. 
1620  (t.  I.  p.  187  ff.,  Praxis  poenarum) ;  J  o.  A  v  e  - 
zanas,  über  de  censuris  ecclesiasticis.  Aurel. 
1654  (Meeimann  thesaar.  nov.  4,  233);  Gar. 
A II t.  Thesaurus,  de  poenis  ecclesiasticis  sea 
canoniois  latae  sententiae  .  .  .  praxis  bipartita. 
Rom  1640.  1675;  neu:  De  poenis  ecclesiasticis 
praxis  absoluta  et  universalis  .  .  .  locupletata  ab 
Ubaldo  Giraldi  a  S.  Gajetano  Rom.  1760. 
1831;  Jos.  Gibalinus,  disquisitiones  canon.  et 
theolog.  de  s.  iurisdictione  in  ferendis  poenis  et 
censuris  eoclesiasticis  ex  veteri  et  novo  iure,  Lug- 

HinsehiaB,  Kirchenrecht.  Y. 


dun.  1655;  G ab r.  a  S.  Tineen tio,  de  censuris 
in  genere.  Rom.  1661 ;  Joann.  De dica still o 
tractat.  duo  de  iuramento,  periurio  et  adiuratione 
necnou  de  censuris  et  poenis  ecclesiasticis. 
Antverp.  1672;  Gregor.  Rosignolo,  mastix 
ecclesiastica  contra  contumaces  praecepta  eccle- 
siae,  tractatus  de  cenRuris  eccles.  in  gen.  et  in 
specie.  Mediolan.  1722.  2  F.;  Tan  Espen, 
tractatus  de  censuris  ecclesiasticis.  1729  (opp. 
P.  VI) ;  R 1  e  gg  e r ,  diss.  de  poenitentia  et  poenis 
ecclesiast.  Yiennae  1772  (in Schmidt,  thesaur. 
JuT.  eccles.  7,  156  ff.);  Ala,  oriminalis  iuris  et 
praxeos  instituta.  Romae  1839  (t.  I.  p.  94  ff.  de 
poenis);  £.  Eck,  de  natura  poenarum  seo.  ins 
canonicum.  DIbs.  inaug.  Berol.  1860;  J.  Strem- 
ler,  trait^  des  peines  eccMsiastiques,  de  Tappel 
et  des  congr^gations  romaines.  Paris.  1861;  Nie. 
München,  d.  kanon.  Gerichtsyerfahren  u.  Straf- 
recht. Köln  u.  Neuss  1865.  2.  A.  1874.  Bd.  2;  J.  F. 
V.  Schulte,  über  Kirchenstrafen.  Berlin  1872. 

«  S.  0.  S.  1  ff. 

«  S.  0.  S.  11  ff. 

*  S.  darüber  unten. 

^  Vgl.  darüber  das  bei  den  einzelnen  Strafen 
bemerkte.  Die  Instr.  f.  d.  Prager  fürsterzbisohöfl. 
Gericht  v.  1869  S-  ^0  zahlt  als  Strafmittel  für 
Geistliche  und  Laien  nur  noch  auf:  1.  Die 
grössere  und  kleinere  Exkommunikation.  2.  Die 
Ausschliessung  von  der  Theilnahme  am  CK)tte8- 
dienste.    3.   Die  AuBschliesBung  yon  der  Aus- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§  296. 


1.  den  grt)j!t^en  EirchenbaBB^,  so  wird  derselbe  nunmehr  fast  aoBschliess- 
lieh  mit  excajnnruntcatio^  oder  auch  excommunicdUio  maior^  bezeichnet^.  Abgesehen 
von  den.'denuiächst  zu  besprechenden  Änderungen  in  Betreff  des  YerkehrsYerbotes 
ist  es  in.fiesäug  auf  denselben  bei  dem  früheren  Recht  verblieben. 

Die  excwnmunicatio  maior  ist  demnach  im  heutigen  Recht  die  Ausschliessung  von 

alleA*  aus  der  kirchlichen  Gemeinschaft  herfliessenden  Rechten  oder  die  Entziehung 

yder  aktiven  kirchlichen  Rechtsfähigkeit,  nicht  aber  die  Ausstossung  ans  der  Kirche 

•  oder  die  Loslösnng  von  derselben  in  der  Weise ,  dass  sie  auch  die  Zugehörigkeit  zu 

derselben  insoweit  aufhebt,  als  der  davon  Betroffene  Überhaupt  der  Mitgliedschaft  in 

der  Kirche,  und  zwar  selbst  soweit  diese  nur  Pflichten  mit  sich  bringt,  verlustig  wird  \ 


Übung  gewisser  kirchlicher  Rechte  (z.  B.  des 
Präsent&tionsrechtes)  und  von  der  Theilnahme  bei 
kirchlichen  Funktionen  (z.  B.  von  der  PAthen- 
schsft  bei  der  Taufe).  4.  Die  AuBSchliessung  vom 
kirchlichen  Begräbnisse.  5.  Die  Irregularität  in- 
sofern, dass  der  Liie  von  den  h.  Weihen  aus- 
geschlossen  bleibt  (s.   dazu  aber  Bd.  I.  S.  10). 

1  Job.  Georg  Pertsch,  d.  R.  des  Kirchen- 
bannes, Halle  1728;  2.  A.  Wolfenbüttel  1738; 
Br.  Schilling,  d.  Kirchenbann  nach  kanon. 
Recht.  Leipzig  1859;  Kober,  d.  Kirchenbann. 
Tübingen  1857.  2.  A.  1863;  F essler,  d. 
Kirchenbann  u.  seine  Folgen.  Wien  1860.  2.  A. 
1862,  auch  in  d.  Sammig.  vermischter  Schriften, 
Freib.  i.  Br.,  1869  S.  185  ff.;  J.  Buch  mann,  die 
Exkommunikation,  Erläuterungen  üb.  d.  kirch- 
liche, hierarchische  und  jesuit.-papist.  Exkom- 
munikation. Breslau  1872. 

2  S.  z.  B.  Trid.  Sess.  XXV.  c.  3  de  ref. ;  c.  9. 14. 
17  ibid.;  const.  Pii  IX.:  Apostolicae  sedis  v. 
12.  Oktober  1869,  Arch.  f.  k.  K.  K.  23,  326. 

3  So  u.  A.  in  den  Exkommunikationen  gegen 
die  Invasion  des  Kirchenstaates  1860  u.  1870, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  5,  174  u.  25, l,  sowie  gegen 
Döllinger,  Friedberg,  Sammig.  d.  Aktenstücke 
z.  Vatikan.  Ooncil,  Tübingen  1872  S.  130. 

*  Ebenso  wird  jetzt  überwiegend  das  Vorbum : 
txcommufücare  gebraucht.  Einzelne  der  früher 
noch  üblichen  Bezeichnungen,  s.  o.  S.  1  n.  4, 
kommen  jetzt  nur  noch  sehr  selten  und  nicht 
später  als  bis  zum  18.  Jahrhundert  vor,  so:  com- 
mufüont  private  Tours  1583  c.  19  (Nichtheraus- 
gabe  eines  an  einen  exemten  Ort  geflohenen  Ver- 
brechers an  den  Ordinarius  delicti  commissi). 
Hardouin  10,  1435;  Bourges  1684  XXI.  4 
u.  XXII.  10  (hartnäckige  Unterlassung  der  öster- 
lichen Beichte  und  hartnäckige  Verweigerung  der 
Angabe  der  Gründe  für  die  Nichterfüllung  der 
Abendmahlspflicht),  ibid.  p.  1480.  1483,  s.  auch 
ibid.  XXXVIII.  1.  XXXIX.  2.  4.  XLV.  7,  p.  1600. 
1601.  1605;  Mailand  16731.  18,  ibid.  p.828;  fer- 
ner :  ecrUnat  liminibm  excludi  (donec  a  scde  aposto- 
llca  absoluti  fuerint)  Bourges  cit.  XXXVIII.  2, 
p.  1600,  und  a  fidelium  contortio  eiiei  (ab  ordini- 
bus  degradatus  wegen  wiederholter  Simonie  bei 
Erlangung  von  Weihen  und  Ämtern)  const. 
Pü  V. :  Cum  primum  1566  §.  8,  bull.  Taur.  7,  434, 
wiederholt  Toulouse  1690  IV.  5,  Hardouin  10, 
1873,  8.  auch  Clemens  XII. :  Dignissimum  1739, 
b.  T.  24,  570  (a  commurUone  fidelium  eiectrui).  Dass 
diese  Ausdrücke  allein  auf  die  excommunicatio 
maior ,  nicht  die  minor  bezogen  werden  können, 


ergiebt  sich  aus  Tours  1583  c.  15,  ibid.  10,  1420: 
„eccleslae  communione  privamus  et  excommum- 
caio»  .  .  .  publlcandoB  mandamus"  (bei  hart- 
näckiger Verweigerung  der  Zehnten ,  s.  auch  o. 
S.  230),  sowie  nicht  nur  daraus ,  dass  sie  früher 
(s.  0.  S.  1  n.  4)  in  dieser  Bedeutung  gebraucht 
worden  sind,  sondern  auch  daraus,  dass  es  sich  in 
den  gedachten  Fällen  um  kirchliche  Vergehen 
handelt,  auf  welche  ebenfalls  anderweitig  der 
grosse  Kirchenbann  angedroht  wird,  und  für 
welche  die  exe.  minor  eine  zu  geringe  Strafe  sein 
würde. 

^  Dies  muss  ausdrücklich  betont  werden,  ein- 
mal gegenüber  solchen  irre  führenden  Behaup- 
tungen, wie  der  der  deutschen  Bischöfe,  Arch.  f. 
k.  K.  R.  28,  cLi,  „dass  ein  Exkommunicirter  eben 
nicht  mehr  ein  Mitglied  der  katholischen  Kirche 
ist",  oder  des  preusB.  Ob.-Tribunals,  Entsch.  73,  6, 
dass  die  „Exkommunikation  und  das  Anathem, 
so  lange  sie  verhängt  bleiben,  nicht  blos  von  allen 
Segnungen  und  Gnaden  der  Kirche,  sondern  auch 
von  der  Oemcinschaft  der  Kirche  selbst  aas- 
schliesse'',  ferner  gegenüber  den  unpräzisen 
Äusserungen  bei  den  Schriftstellern,  welche  von 
„Nicbtmehrzugehören  zur  Kirche",  Schilling 
S.  136,  oder  „gänzlicher  Ausschliessung  aus  der 
Gemeinschaft  der  Kirche",  Schulte,  Syst  d. 
kath.  K.  R.  2,  389,  vgl.  ferner  Walter  K.  R. 
§.  191;  Kober  Kirchenbann  2.  A.  S.  197,  spre- 
chen. Die  Quellenstellen,  s.  z.  B.  c.  32  (c.  ine.) 
102  (ine.)  C.  XI  qu.  3,  c.  12  (Johann  VIIIJ  C.  HI 
qn.  4,  c.  2  (Innoc.  III.)  X  de  exe.  II.  26,  c.  59 
(Gregor.  IX.)  X  de  sent.  exe.  V.  39,  verstehen 
unter  der  communio  fldelium  oder  der  ecclesia, 
von  welcher  sie  die  Exkommunicirten  aas- 
schliessen,  die  Kirche  als  Gemeinschaft  der 
Gläubigen,  insofern  sie  die  göttlichen  Gnaden 
vermittelt  und  ihren  Mitgliedern  Antheil  an  den- 
selben gewährt,  handeln  also  nur  von  der  Ent- 
ziehung dieser  Rechte,  und  in  Übereinstimmung 
hiermit  deflniren  nicht  nur  ältere  Schriftsteller,  ao 
Felicianus  c.  6  p.  8;  de  Avilall.  disp.  i 
p.  16;  Reiffenstuel  J.  C.  ü.  V.  39  n,  50, 
sondern  auch  neuere,  Permaneder  K.  B.  4.  A. 
S.  571;  Sllbernagl  K.  R.  2.  A.  S.  413; 
Richter-Dove-Kahl  K.  R.  S.  214,  die  Ex- 
kommunikation, freilich  ohne  der  Fortdauer  der 
passiven  Mitgliedschaft  ausdrücklich  zu  erwähnen. 
Ein  Zweifel  daran,  dass  diese  fortbesteht,  kann 
aber  mit  Rücksicht  darauf,  dass  nach  der  seit 
Augustln  henschend  gewordenen  Lehre  für  jeden 
christlich  Getauften  eine  völlige  Ausschliessung 
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Demnach  bestehen  ihre  Wirkungen^ 

a.  in  der  Ausschliessung  des  Exkommunicirten  von  dem  Empfange  der  Sakra- 
mente 2,  also  der  Firmelung 3 y  des  Abendmahls^,  der  letzten  Ölung ^,  der  Ordination^ 
und  des  Busssakramentes  ^.  Sie  dürfen  dem  Exkommunicirten  nicht  gespendet  werden  % 
und  er  selbst  ist  verpflichtet,  sich  der  Theilnahme  an  ihnen  zu  enthalten.  Wenn  in- 
dessen idie  Spendung  erfolgt,  so  ist  dieselbe,  abgesehen  von  der  Ertheilung  der  Abso- 
lution beim  Busssakrament,  nicht  nichtig^. 

Was  insbesondere  das  Sakrament  der  Ehe^^  betrifft,  so  gelten  für  dasselbe  die 
gleichen  Regeln.  Der  Exkommunicirte  soll  sich  der  Eheschliessung  enthalten.  Hat 
er  aber  die  Ehe  formgerecht ^^  geschlossen,  so  ist  sie  rechtsgültig^'^  und  erzeugt  die 
Folgen  einer  gültigen  Ehe  ^3.  Andererseits  ist  aber  der  Pfarrer  weder  verpflichtet 
noch  berechtigt,  der  Schliessung  einer  solchen  als  ürkundsperson  beizuwohnen  ^^. 

b.  Ferner  besitzt  der  Exkommunicirte  kein  Recht  auf  Spendung  der  Sakramen- 


oder  Loslosung  ans  der  katholische  11  Kirche  un- 
möglich ist,  vgl.  0.  S.  7  u.  Bd.  IV  S.  43.  798. 
832  und  auch  Suarez  de  censuris  disp.  VIII 
8.  1  n.  3,  nicht  erhoben  -werden,  um  so  weniger, 
als  im  anderen  Fall  die  Vorschrift,  dass  ein  ex- 
kommunicirter  Kardinal  an  der  Papstwahl  theil- 
zunehmen  berechtigt  ist,  Clem.  2  §.  4  de  elect. 
I.  3,  Bd.  I  S.  270.  278,  völlig  widersinnig  wäre, 
weil  dann  möglicherweise  ein  Nichtmitglied  der 
Kirche  durch  seine  Stimme  bei  der  Papstwahl 
den  Ausschlag  geben  könnte.  S.  auch  unten 
S. 504  n.  10.  Vgl.  übrigens  nochP.  Ilinschins, 
Kommentar  z.  d.  preuss.  Kirchen gesetzen  y.  1873. 
S.  8,  bez.  1874  u.  1875.  S.  196. 

1  Molitor,  üb.  d.  Folgen  der  exe.  maior.,  i. 
Arch.  f.  k.  K.  R.  9,  1  ff.,  s.  auch  0.  S.  3. 

2  c.  69  (Gregor  IX.)  X  de  sent.  exe.  V.  39. 
»  Bd.  IV.  S.  69  n.  7. 

*  A.  a.  0.  S.  66  n.  8. 
5  A.  a.  0.  S.  138  n.  2. 

®  Wenngleich    die    Exkommunikation    nicht 
irregulär  macht,  Bd.  I.  S.  50  n.  7. 
^  Bd.  IV.  S.  112  n.  2. 

8  Und  zwar,  wenn  es  sich  um  Öffentlich  Ex- 
kommunicirte handelt,  nach  c.  8  (Bonif.  VIII.)  in 
VI  de  prWil.  V.  7,  be.i  Strafe  des  interdictum  iu- 
gressns  ecclesiae  ipso  iure,  nicht  genau  Kober 
S.  284,  was  indessen  nach  der  Const.  Pii  IX.: 
Apostolicae  sedis  von  1869  sab  v.  interdicta 
n.  2  nur  noch  für  die  wissentliche  Zulassung  der 
namentlich,  also  unter  spezieller  Bezeichnung  der 
Person  und  unter  Publikation  der  gegen  sie 
ausgesprochenen  Exkommunikation  gebannten 
Kirchenglieder,  s.  H  einer,  d.  kirchlichen  Cen- 
suren.  Paderborn  1887.  S.  223.  365,  gilt. 

9  S.  die  Anführungen  in  den  vorhergehenden 
Noten. 

10  Kohn:  Kann  ein  Katholik  mit  einem 
namentlich  Exkommunicirten  eine  Ehe  schliessen, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  44,  423. 

11  Also  da,  wo  das  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de 
ref.  matrlm.  gilt,  in  tridentlniacher  Form. 

12  Für  das  voitrldentinische  Recht  spricht  dies 
c.  6  (Innoc.  III.)  X  de  eo  qui  IV.  7  ausdrücklich 
ans.  Für  das  tridentinische  nimmt  es  die  Doktrin 
allgemein  an,  Schmalzgrueber,  J.  E.  U.  IV. 


16  n.  21;  Kober  S.  286.  427;  Kohn  S.  428; 
V.  Scherer,  Hdbch.d.K.R.  2,  239  und  die  hier 
citirten. 

*3  Also  auch  die  Pflicht,  mit  dem  anderen  Gatten 
zusammen  zu  bleiben  und  ihm  das  debitum  con- 
jugale  zu  leisten,  Altieri  t.  I.  disp.  XV.  lib. I. 
c.  2  p.  160;  Kohn  S.  429.  A.  M.  Suarez  1.  c. 
disp.  XV  8.  4  n.  6. 

^*  Denn  damit  würde  er  gegen  das  Verkehrs- 
verbot Verstössen,  anders  daher  bei  den  excom- 
mvrUcati  tolerati^  s.  unten  S.500  n.2  und  über  die 
entgegengesetzte  Ansicht  von.  Kohn  a.  a.  0. 
S.  429  unten  S.  610  n.  12.  Wenn  v.  Scherer 
Hdbch.  d.  K.  R.  2,  239  bemerkt,  dass  sogar  der 
notorisch  censurirte,  insbesondere  der  Freimaurer 
vom  Pfarrer ,  wenn  die  vorausgegangene  Ermah- 
nung zur  Rekonziliation  fruchtlos  gewesen  und  von 
der  Verweigerung  keine  guten  Folgen  zu  erwarten 
sind,  in  der  sonst  gewöhnlichen  Weise  getraut 
werden  kann,  so  schreibt  die  von  ihm  cit. 
Anweisung  der  Pönitentiaria  v.  1860  n.  18,  Acta 
8.  sed.  1,  563  u.  26,  513,  Arch.  f.  k.  K.  R.  51, 
128,  in  Betreff  der  notorisch  in  kirchliche  Censuren 
verfallenen  Personen  vor,  dass  bei  nicht  herbei- 
geführter Rekonziliation  der  Pfarrer  an  den  Ordi- 
narius berichten  soll,  damit  dieser  nach  Lage  des 
Falles  die  nöthige  Anordnung  über  das  Verhalten 
des  Pfarrers  treffen  kann,  eine  Anweisung,  wel- 
che die  congr.  inquis.  1871,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
21,  CLXxi,  für  die  Altkatholiken,  und  die  Propa- 
ganda 1878,  a.  a.  0.  54.  70  für  die  Freimaurer  in 
Brasilien,  letztere  mit  der  näheren  Bestimmung 
wiederholt,  daas  der  Ordinarius  dem  Pfarrer  die 
Assistenz  als  Urkundsperson  bei  gesicherter  Er- 
ziehung der  zukünftigen  Descendenz  und  unter 
anderen  ^ähnlichen  Bedingungen  gestatten  kann, 
und  in  Übereinstimmung  hiermit  steht  die  Vor- 
schrift von  Neugranada  1868,  coli.  conc.  Lac.  6, 
621,  dass  der  Pfarrer  vor  der  Eheschliessung  nach- 
forschen soll,  ob  die  Verlobten  „aliqua  censura  aut 
interdicta  obstricti"  sind  und  bejahenden  Falls 
an  den  Bischof  zu  berichten  hat.  Alle  diese  An- 
führungen zeigen,  dass  prinzipiell  für  den  Pfarrer 
das  Recht  und  die  Pflicht  der  Eheschliessung  an- 
zunehmen, neglrt  und  nur  im  Hinblick  auf  den 
unten  S.  500  näher  zu  besprechenden  Fall  des  utile 
eine  Ausnahme  gestattet  vrird. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  derselben  durch  die  Kirehe. 
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talien,  d.  h.  der  yerschiedenen  Segnungen  der  Kirche ,  weder  Ar  seine  Person  noch 
fbr  seine  Sachen  K 

c.  Ebensowenig  darf  er  an  dem  Gottesdienste  2,  insbesondere  an  der  Feier  des 
Messopfers  3  nnd  an  anderen  gottesdienstlichen  Handinngen  4,  wie  an  der  Absin^ng 
der  Hören,  der  Abhaltung  von  öffentlichen  kirchlichen  Andachten,  an  Prozessionen 
und  an  der  Spendung  der  Sakramente  ^,  namentlich  der  der  Taufe  und  der  Finnelang 
als  Pathe^',  theilnehmen  7.  Wohl  aber  können,  wenn  nicht  gleichzeitig  in  der  Kirehe 
Messe  gelesen  oder  anderer  Gottesdienst  gefeiert  wird ,  Predigten  zur  Bekehrung  der 
Exkommunicirten  abgehalten  und  sie  zu  diesen  zugelassen  werden^.  Wenn  die 
Doktrin  daraus  weiter  gefolgert  hat,  dass  ihnen  auch  gestattet  ist,  anderen  Predigten 
unter  der  gedachten  Voraussetzung  beizuwohnen^,  so  ist  dies  zwar  an  sich  richtig, 
aber  ein  Recht  darauf  hat  der  Exkommunicirte  nicht  ^^. 

d.  Dem  Exkommunicirten  steht  weiter  auch  nicht  das  Recht  zu ,  die  kirchlichen 
Gebäude,  selbst  wenn  in  denselben  kein  Gottesdienst  abgehalten  wird,  zu  betreten  ^1, 
wiewohl  dies  gestattet  oder  stillschweigend  geduldet  werden  kann ,  und  gewöhnlieh 
auch  geduldet  wird  ^^, 

e.  Sodann  geht  der  Exkommunicirte  des  Antheils  an  den  s.  g.  sußroffta  eoelenae^ 
d.  h.  den  Wirkungen  derjenigen  heiligen  Handlungen,  welche  die  Kirche,  wie  die  Meas- 
feier,  die  Segnungen,  die  Abhaltung  von  Gebetsandachten  * 3,  fftr  ihre  Mitglieder  vor- 
nimmt, verlustig ^^,  und  deshalb  dürfen  auch  dergleichen  Handlungen,  wie  nament- 
lich die  Applikation  von  Messen  ^^,  kirchliche  Fflrbitten  ^\  für  ihn  nicht  stattfinden  >^. 


t  Bd.  lY.  S.  151.  Es  darf  Ihm  daher  auch  im  Falle 
derEheBchUeBSüng  die  benedictlo  nuptialls,  a.  a.  0. 
S.  149  D.  %  nicht  ertheilt  werden,  S  a  a  re  z  1.  c.  n.  4. 
Eine  besondere  Strafe  für  den  die  Segnung  erthel- 
lenden  Geiatlichen  hat  das  Recht  nicht  festgesetzt. 

2  c.  1.  S.  1  (Isid.)  Dist.  XXY;  0.  43  (Innoc. 
III.)  X  de  sent.  cxc.  V.  39;  Kober  S.  319ff. 

3  Bd.  IV.  S.  193. 

^  Kober  S.  326,  s.  andi  diesen  Bd.  0.  S.  3. 

5  Bd.  IV.  S.  227. 

s  Bd.  IV.  S.  89  u.  62.  Die  Entscheidung  der 
Pönitentiaria  v.  1860,  dass  ein  notorie  censuratQS 
als  Pathe  zugelassen  werden  kann,  wenn  durch 
seine  Zurückweisung  schwere  Nachtheile  ent- 
stehen würden,  Arch.  f.  k.  K.  R.  70,  164,  hat  nur 
für  das  Gewissens-  und  nicht  für  das  Rechtsgebiet 
Bedeutung. 

"7  Für  die  Zulassung  zu  den  dlvinaofflcla  giltdas- 
selbe  wie  Ton  der  zu  den  Sakramenten,  s.  S.  495 
n.  8. 

8  c.  43  X  cit.  V.  39. 

»  Reiffenstuel  J.  C.  ü.  V.  39  n.  63; 
Ferraris,  prompta  bibliotheca  canon.,  excom- 
munlcatio  art.  VII.  n.  4;  Kober  S.  326.  327. 

10  Denn  auch  die  Ausnahme  des  c.  43  cit.  be- 
ruht nicht  auf  der  Durchbrechung  des  Principes, 
dasB  der  Exkommunicirte  kein  actiT  berechtigtes 
Mitglied  der  Kirche  ist,  sondern  lediglich  darauf, 
dass  die  Kirche  berechtigt  und  auch  (zwar  nicht 
rechtlich)  yerpfliohtet  ist,  die  Exkommunicirten 
zur  Umkehr  zu  bewegen,  und  dass  für  die  des- 
fallsigen  Versuche  das  Verkehisverbot  cessirt, 
s.  unten  S.  500. 

11  Darüber  hat  man  seit  dem  Mittelalter  ge- 
stritten, so  gestattet  schon  die  gl.  zu  c.  11  G.  XI 
qu.  1   B.  Y.  dimislt  dem  Exkommunicirten  den 


Zutritt  zur  Kirche,  um  dort  zu  beten,  ygl.  weiter 
die  Anführungen  bei  Fagnan.  ad  c.  43  X  cit. 
V.  39,  und  diese  Ansicht  hat  zahlreiche  Anhänger 
gefunden,  so  x.  B.  Suarez,  de  censuris  disp.  XII 
8.  3  n.  5;  Kober  S.  323;  Molitor  S.  5.  För 
die  hier  vertretene  Meinung  dagegen  Fagnan. 
1.  c.  n.  8.  9.  Die  Gegner  scheiden  nicht  zwischen 
dem,  was  dem  Exkommunicirten  gestattet  werden 
kann,  und  was  er  zu  fordern  berechtigt  ist,  wenn 
sie  das  Hauptgewicht  darauf  legen,  dass  ihm  das 
Betreten  der  Kirche  nirgends  verboten  sei,  was 
übrigens  sowohl  für  das  ältere  Partikularrecbt, 
8.  o.  S.  3  n.  6  u.  Bd.  IV.  S.  704  n.  5,  sowie  auch 
das  neuere,  Ronen  1581  n.  19,  Hardouin  10, 
1239:  „nominatim  excommunicatos  proclamet 
nee  ad  ecclesiam  admittat";  Mailand  1682  c.  10, 
ibid.  p.  1114;  Narbonne  1609  o.  44,  1.  c.  11,  50: 
„Eiiciantur  a  coetu  fldelium  et  ecclesiis  nomina* 
tim  excommuuicati",  nicht  einmal  richtig  ist.  Die 
Benutzung  der  kirchlichen  Gebäude,  namentlich 
die  zu  Privatandachten,  fliesst  aus  der  kirchlichen 
Mitgliedschaft,  Bd.  IV.  S.  340,  und  da  die  Exkom- 
munikation die  Rechte  derselben  entzieht,  so 
müsste  dem  Exkommunicirten  eine  solche  Be- 
f  ugniss  ausdrücklich  als  Ausnahme  durch  das  Ge- 
setz gewährt  sein,  was  Indessen  nicht  der  Fall  ist. 

12  Aus  demselben  Grunde,  aus  welchem  auch 
die  Theilnahme  an  der  Predigt  erlaubt  wird. 

"  Vgl.  Bd.  IV.  S.  141  ff.  179.  202  ff. 

1*  c.  28  (Inn.  III.)  38  (id.)  X  eod. V.  39 ;  K  o  b  e  r 
S.  240  ff. 

15  Bd.  IV.  S.  183. 

i6  Z.  B.  für  den  Patron,  vgl.  Bd.  HI.  S.  64,  wenn 
er  exkommunicirt  ist. 

^^  Besondere  Strafen  sind  für  das  Zuwiderhan- 
deln, nicht  festgesetzt. 
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In  Verbindung  damit  steht  weiter 

f.  die  Ausschliessung  des  Exkommunicirten  vom  kirchliehen  Begräbniss,  d.h. 
von  der  Bestattung  auf  dem  Kirchhof  in  geweihter  Erde  ^,  unter  gleiohzeitiger  Ver- 
sagung  der  mit  dem  Begräbniss  verbundenen  kirchlichen  Handlungen  ^  und  der  nach 
dem  letzteren  abzuhaltenden  Tranergottesdienste  (der  Exequien)^.  Nach  dem  gel- 
tenden Rechte  verftUt  derjenige,  welcher  wissentlich  die  Bestattung^  eines  nament- 
lich ^  Exkommunicirten  in  einer  kirchlich  dazu  bestimmten  und  ordnungsmässig  ge- 
weihten Begräbnissstfttte  ^  zulässt  ^,  ipso  iure  dem  interdictnm  ingressus  ecclesiae  ^, 
wer  aber  durch  Befehl  oder  Zwang  ^^  die  Bestattung  eines  solchen  in  der  letzteren 
herbeiftlhrt,  der  excornmunicalto  maior  l,  s, 

g.  Trifft  den  Exkommunicirten  die  kirchliche  Infamie,  er  ^t  also  auf  dem  Ge- 
biete der  Kirche  als  seiner  Ehre  verlustig  gegangen  ^^ 

h.  Ferner  ist  der  Exkommunicirte  verpflichtet,  sich  jeglichen  Verkehres  mit  den 
übrigen  Gläubigen  zu  enthalten  ^2,  und  den  letzteren  ist  ein  solcher,  abgesehen  von  ge- 


1  c.  12  (Innoo.  III.)  X  de  sepolt  III.  28,  nach 
velcbem  die  trotzdem  bestattete  Leiche,  wenn  sie 
noch  von  anderen  unterschieden  werden  kann, 
irieder  aus  dem  Grabe  nnd  vom  Kirchhofe  ent- 
fernt werden  soll.  Vgl.  auch  o.  S.  3  n.  8  und 
Utrecht  1565,  Hartzheim  7, 140,  welches  sogar 
anch  das  blosse  Niederlegen  der  Leiche  in  der 
EJxche  oder  anf  dem  Kirchhofe  yerbietet.  Ober 
die  dadurch  entstehende  Pollution  des  Klrchhofä  s. 
in  der  Lehre  vom  Begräbniss  und  vorläuflg  K  ob  e  r 
S.  334.  335.  Jetzt  werden  die  Leichen  auf  einem 
nicht  geweihten  besonderen  Theil  des  Kirchhofs, 
welcher  mitunter  auch  seinen  eigenen  Eingang 
haben  soll,  beerdigt,  Gran  und  Wien  1858,  coli. 
conc  Lac.  5,  90. 100,  und  Sens  1850,  ibid.  4,  909. 

2  Einschliesslich  des  Glockengeläutes  bei  der 
Beerdigung.   Gran  und  Wien  1858  cit. 

3  c.  28.  38.  cit.  X  de  sent.  V.  39.  Es  dürfen 
also  auch  keine  Oblationen  fnr  ihn  angenommen 
werden. 

*  Const.  Pii  IX. :  Apostolicae  v.  1869  s.  ▼.  inter- 
dicta  n.  2,  sich  im  wesentlichen  mit  c.  8  (Bonlf. 
VIIL)  in  VI  de  privil.V,  7  deckend. 

s  Das:  „admittantur  ad  ecolesiasticam  sepul- 
tnram"  in  const.  cit  kann  dem  Wortlaut  nach  nur 
anf  die  Bestattung,  die  sepultura  ecclesiastica  im 
^ng.  Sinn,  nicht  blos  auf  die  Vornahme  der 
liturgischen  Feierlichkeiten  ohne  die  erstere  be- 
zogen werden,  denn  der  Zweck  des  Gesetzes 
geht  auf  Verhütung  der  Beerdigung  Exkommuui- 
cirter  auf  den  Kirchhöfen,  vgl.  auch  (Avan- 
zini-)Pennacchi  comm.  in  const.  apost.  Sed. 
qna  latae  sententiae  limitantur.  Romae  1883.  2, 
87.  614. 

«  S.  495  n.  8. 

^  Also  nicht  auf  einem  Clvilfriedhof,  nicht 
auf  dem  nicht  benedlcirten  Theil  eines  kirch- 
lichen Gottesackers,  welcher  gerade  für  die  Be- 
erdigung der  von  dem  kirchlichen  Begräbniss 
Ausgeschlossenen  bestimmt  ist,  (Ayanzini-) 
Pennaechi  1.  c.  2,  71.  72,  auch  nicht  auf 
einem  blos  vom  Bischof  zum  Kirchhof  bestimm- 
ten, aber  noch  nicht  benedlcirten  Platz,  worüber 
freilieh  früher  schon  mit  Rücksicht  auf  c.  8  in  VI 


cit.  V.  7  Streit  geherrscht  hat,  ohne  dass  man 
beachtet  hat,  dass  zur  sepultura  ecclesiastica  auch 
begrüTUch  der  nach  der  kirchlichen  Anforderung 
geweihte  Platz  (ygi.  Rituale  Romanum  t.  VI  c.  1 
u.  18)  gehört,  s.  1.  c.  2,  74  ff. 

8  Also  derjenige,  welcher,  wie  der  Pfarrer,  ein 
Recht  zur  Verfügung  über  den  Kirchhof,  oder 
mindestens,  wie  der  Todtengräber,  ein  Recht  zur 
Verhinderung  der  Einbringung  von  Leichen  hat. 

9  Die  Strafe  tritt  indessen  erst  ein,  wenn  dio 
Leiche  in  das  Grab  gelegt,  nicht  schon,  wenn  sie 
blos  behufs  der  Bestattung  auf  den  Kirchhof  ge- 
bracht ist,  weil  damit  die  admissio  ad  sepulturam 
noch  nicht  ihre  Vollendung  gefunden  hat. 

10  Const.  Apostolicae  v.  1869  cit.  5  v.  excomm. 
neminl  reservatae  n.  1 :  „Mandantes  seu  cogentes 
tradi  ecclesiasticae  sepulturae  haereticos  notorios 
aut  nomiiiatim  excommunicatos  vel  interdictos", 
während  die  dadurch  beseitigte  Clem.  1  de  sepult. 
III.  7  schon  die  eigenmächtige  (propriae  temeri- 
tatis  audacia)  Vornahme  der  Bestattung  öffent- 
lich Exkommunicirter  mit  der  gedachten  Strafe 
bedroht  hat. 

Gestritten  wird  darüber,  ob  der  Befehl  von 
einer  obrigkeitlichen  Person  oder  von  einem 
Privatmanne  ausgehen  muss,  für  das  erstere 
(Ayanzini-)  Pennaechi  2,  65.  Die  const. 
unterscheidet  aber  weder  in  dieser  Hinsicht  in 
Betreff  der  mandantes  noch  der  cogentes.  Praktisch 
ist  der  Streit  gleichgiltig,  da  die  Strafe  nur  ein- 
tritt, wenn  die  Bestattung  in  Folge  des  Befehls 
oder  Zwanges  erfolgt  ist,  und  in  Folge  Befehls 
einer  blossen  Privatperson  kaum  eine  solche  vor- 
genommen werden  wird. 

Nii'ht  von  der  gedachten  Strafe  werden  die- 
jenigen betroffen,  welche  blos  bei  der  Bestattung 
helfen,  die  Leiche  tragen,  das  Grab  aufwerfen, 
sich  nicht  widersetzen,  obschon  sie  es'  können 
oder  sogar  müssten. 

ii  c.  17  (Ps.  Is.)  C.  VI  qu.  1;  vgL  Ferraris 
1.  0.  art.  infamia  n.  6. 

12  c.  5  (Innoc.III.)  X  de  der.  exe. V.  27:  „cum . . . 
excommuuicato  non  Titare  multo  magis,  quam 
non  vitari  periculosum  exiRtnt*'. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  298. 


wissen  Ansnahme&llen ,  schon  durch  das  Dekretalenreoht  bei  Strafe  der  von  selbst 
eintretenden  excommunicaiio  minor  nntersagt  gewesen  ^ 

Unter  das  Verbot^  föllt jeder  geschäftliche ',  gesellige^,  freundschaftliche^,  hftus- 
liche  und  intime^  Verkehr "^^  sowie  die  Gemeinschaft  mit  dem  Exkommnnicirten  nicht 
nur  beim  Öffentlichen  Gottesdienste,  beim  Empfang  der  Sakramente,  bei  den  kirch- 
lichen Segnungen,  sondern  auch  beim  blossen  Privatgebet  ^.  Wegen  des  eben  gedachten 
Verbotes  der  s.  g.  communicatio  in  sacris  dürfen  die  Gläubigen  weder  dem  von  einem 
exkommnnicirten  Priester  ^  abgehaltenen  Gottesdienst,  insbesondere  der  Messfeier,  an- 
wohnen ^^  noch  sich  von  ihm  Sakramente  und  Segnungen  spenden  lassen,  ebensowenig 
an  derartigen  gottesdienstlichen  Handlungen  (auch  an  Prozessionen)  theilnehmen, 
wenn  sich  unter  der  Menge  ein  Exkommunicirter  befindet,  um  derselben  Handlung  zn 
assistiren  ^^ 

Nach  dem  Dekretalenrecht^^  ist  indessen  jeder  Verkehr  mit  dem  Ex- 
kommnnicirten erlaubt^^ 

a.  flir  die  Ehefrau  desselben  ^^  und  auch  umgekehrt  für  den  Ehemann  mit  der 
exkommunicirten  Frau  ^^,  sowie 


*  S.  0.  S.  3  ff. 

2  Die  gl.  8.  V.  aliis  zu  c.  3  in  VI  de  sent.  exe. 
V.  11  giebt  den  Inhalt  des  Verbotes  durch  die 
Memorialverse:  „Si  pro  delictis  anathema  quis 
efflciatur  —  Os,  orare,  vale,  communio,  mensa 
negatur"  wieder. 

3  Also  die  Eingehung  und  Unterhaltung  von 
Geschäftsverbindungen,  Entnahme  von  Waaren 
aus  dem  Geschäfte  eines  Exkommunicirten,  ge- 
meinschaftliche Übernahme  und  Verrichtung  von 
Arbeiten  mit  ihm,  die  Annahme  desselben  als 
Lehrer  oder  Diener,  Beiwohnen  seiner  Vorträge 
undVorlesungen  (communio,  s.  vor.  Anm.),  A vi  1  a 
P.  n  c.  6  disp.  9  dnb.  10  p.  161;  Kober  S.  386. 

*  Besuchen  des  Exkommunicirten,  Unterhal- 
tung (s.  Anm.  1)  mit  ihm,  gemeinsames  Essen 
und  Trinken  (mensa,  s.  Anm.  1),  Wohnen  und 
Überna'hten  bei  ihm  oder  gemeinschaftliches 
Wohnen  und  Übernachten  (communio);  Suarez 
1.  c.  disp.  XV  8.  1  n.  6 ff.;  Avila  1.  c.  dub.  11 ; 
Kober  S.  385. 

5  Brieflicher  Verkehr  mit  demselben,  Küssen, 
Umarmen  (os),  Annahme  von  Geschenken,  weiter 
jede  Bezeigung  freundlicher  und  wohlwollender 
Gesinnung,  sei  es  öffentlich,  sei  es  im  Geheimen 
durch  Begrüssung  (vale),  Handgeben  u.  s.  w., 
Suarez  1.  c.  n.3;  Avila  I.e.  dub. 2.9;  Kober 
S.  380.  Ob  das  blosse  Hntabnehmen  und  Auf- 
stehen vor  dem  Exkommuincirten  schon  verboten 
ist,  darüber  wird  gestritten,  s.  Avila  1.  c.  dub.  9; 
Seh  malz  gm  ober  V.  39  n.  177,  und  das- 
selbe überwiegend  ,  allerdings  unriclitiger  Weise 
für  erlaubt  erklärt,  wenn  es  blos  geschieht,  um 
sich  nicht  unhöflich  zu  erweisen,  namentlich 
gegenüber  einem  Grusse  seitens  des  Exkommuni- 
cirten, denn  es  widerspricht  dem  Wesen  des 
Bannes,  dem  Exkommunicirten  Höflichkeiten  zu 
erweisen,  und  ein  solches  Benehmen  stellt  sich 
jedenfalls  als  Verkehr  mit  ihm  dar,  s.  auch  Sua- 
rez 1.  c.  n.  4. 

6  Deshalb  ist  auch  die  Verlobung  und  Ehe- 
schliessuiig  mit  Exkommunicirten  verboten,  s. 
Narbonne  1609  c.  22,  Hardouin  11,  24: 
„non    cootrahant   catholici   cum   haereticis,   nee 


enlm  fas  est,  ad  sacramentum  matrimonii  quod 
gratiam  confert,  excommnnicatum  talis  gratiae 
üicapacem  recipere",  ebenso  die  Entgegennahme 
des  EhekonsenseB  eines  solchen  durch  den  Pfarrer, 
s.  0.  S.  496. 

"^  Zum  Begriffe  des  Verkehrs  gehört  es  aber, 
dass  die  Beziehung  zum  Exkommunicirten  durch 
den  Willen  des  Verkehrenden  hergestellt  oder 
mindestens  auft-echt  erhalten  wird.  Zufälliges 
Zusammentreffen  mit  demselben  (z.  B.  im  Wirths- 
hause  an  demselben  Tische,  au  welchem  jeder  für 
sich  sein  Mahl  einnimmt,  Wohnen  in  demselben 
WirthshauB,  aber  In  einem  besonderen  Zimmer) 
ist  kein  Verkehr,  Avila  1.  c.  dub.  11;  Kober 
S.  385. 

8  Avila  l.  c.  dub.  7;  Kober  S.  385.  Etwas 
anderes  ist  aber  das  blosse  private  Beten  für  den 
Exkommunicirten.  Dies  ist  erlaubt,  da  hierin  kein 
Verkehr  mit  ihm  liegt,  Avila  I.e.  dub.  3,  Kober 
S.  276. 

9  Bd.  IV.  S.  180. 

*ö  Noch  viel  wenigei  dürfen  ihm  andere  Geist- 
liche dabei  assistiren. 

^^  Ayila  1.  c.  dub.  7.  Ist  das  letztere  nicht  der 
Fall,  hört  also  der  Exkommunicirte  eine  andere 
Messe  in  der  Kirche,  geht  er  blos  durch  dieselbe 
oder  betet  er  allein  für  sich,  dann  fehlt  es  an  der 
erforderlichen  Gemeinsamkeit  Ist  eine  solche 
vorhanden,  so  muss  der  Exkommunicirte  entfernt 
und ,  wenn  dies  nicht  möglich,  der  Gottesdienst 
abgebrochen  werden,  und  die  Gläubigen  haben 
die  Kirche  zu  verlassen,  A  v  il  a  1.  c.  dub.  8;  Bd.l  V. 
S.  196. 

12  c.  103  (Gregor.  VII.)  C.  XI  qu.  3  ü.  c.  31 
(Innoc.  111.)  X  de  sent.  exc.V.  39,  s.  o.  S.  5. 

^  Die  gl.  B.  V.  excommunicationis  zu  c.  15  X 
eod.  V.  39  fasst  diese  Ausnahmefalle  in  den 
Memorialversen :  „Utile,  lex,  humile,  res  ignorata, 
necesse  —  Haec  quinque  solvunt  anathema,  ne 
possit  obesse"  zui>ammen. 

**  c.  103  cit,  0.  S.  6  n.  2.  Diesen  Fall  bezeich- 
nen die  Memorialverse  mit  lex,  sn.  matrimonialis. 

15  Der  Wortlaut  des  c.  103  cit.  gewährt  zwar 
nur  der  Frau  des  Exkommunicirten  das  Recht, 
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b.  fflr  diejenigen,  welche  zu  dem  Gebannten  in  einem  Abhängigkeitsverhältniss 
stehen,  also  fttr  die  Kinder  \  fär  die  (Sklaven,  Leibeigenen,  Hörigen  und)  Dienstiente 
und  Angestellten  desselben  2,  ja  die  bisher  gedachten  Personen  haben  nicht  einmal  das 
Recht,  sich  des  Umgangs  mit  dem  Exkommnnicirten  zu  entziehen  K 

c.  Dagegen  ist  der  Verkehr  für  alle  anderen,  welche  zu  einander  in  einem  öffent- 
lich- oder  privat-  (familien-  oder  obligatorisch-)  rechtlichen  Verhftltniss  stehen,  ledig- 
lich, soweit  er  in  Folge  des  letzteren  behufs  Erfüllung  der  dadurch  begründeten  Ver- 
pflichtungen oder  Ausübung  der  daraus  hervorgehenden  Berechtigungen  bedingt  wird, 
sowohl  erlaubt,  als  auch  von  dem  Exkommunicirten  dem  anderen  Theile  zu  gewähren. 
Diese  Ausnahme  beruht  auf  dem  Prinzip,  dass  durch  die  Verhängung  der  Exkommuni- 
kation die  vorher  bestandenen  rechtlichen  Verpflichtungen  des  Gebannten  nicht  be- 
rührt, insbesondere  nicht  beseitigt  werden^.  Das  Gesagte  gilt  namentlich  von  dem 
Verhältniss  zwischen  Landesherm  und  Unterthanen  ^,  zwischen  militärischen  Befehls- 
habern und  Soldaten  ^,  zwischen  Vormündern  und  Mündeln  "^  und  zwischen  Gläubigern 
und  Schuldnern  ^,  gleichviel  welcher  der  in  den  gedachten  Beziehungen  stehenden 
Theile  dem  Banne  unterliegt.  Desgleichen  entscheidet  sich  danach  auch  die  Frage, 
in  wie  weit  ein  Verkehr  des  Vaters  mit  dem  exkommunicirten  Kinde,  des  Herrn  mit 
den  gebannten  Dienstleuten  statthaft  ist  und  von  dem  exkommunicirten  Theil  gefordert 
werden  darf  0. 


aber  da  die  Fortdauer  der  ehelichen  Gemeinschaft 
ebensowenig  in  ihre  Hand,  wie  in  die  des  Mannes 
gelegt  ist,  so  muss  die  Bestimmung  auch  anf  den 
Ehemann  ausgedehnt  werden,  so  die  seit  Alters 
überwiegende  und  herrschende  Meinung,  C  ovar - 
ru  vias  in  c.  Alma  mater  (c.  24)  in  VI  de  sent. 
exc.V.  11.  P.  I  S.  1  n.9;  Suarez  disp.  XV  s.  4 
n.  13. 14;  Avila  1.  c.  P.  II  c.VI  disp.  11  dub.  6 
p.  163;  BeiffenstuelV.39n.l52;Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  184;  Kober  S.  393  und  die 
von  diesen  citirten. 

1  Unter  den  liberi,  1.  c.  103  cit.,  müssen  sowohl 
leibliche,  wie  auch  Adoptiv-Kinder  und  Enkel, 
gleichviel  ob  sie  noch  in  väterlicher  Gewalt  stehen 
oder  nicht,  verstanden  werden  (freilich  herrscht 
'wegen  der  emancipati  Streit,  Suarezl.  c.  s.  5 
n.  3.  4;  Avila  1.  c.  dub.  6;  Schmalzgrueber 
V.  39  n.  188),  denn  Grepor  VIT.  unterscheidet 
nicht,  und  auch  nach  der  Emanzipation  hesteht 
die  Pflicht  der  Kinder,  den  Eltern  Achtung  und 
Ehrfurcht  zu  erweisen  und  mit  ihnen  den  Ver- 
kehr nicht  abzubrechen.  Deshalb  wird  die  Aus- 
nahme auch  für  in  Adoption  gegebene  Kinder 
hinsichtlich  des  Verkehrs  mit  ihren  leiblichen 
Eltern  gelten  müssen,  a,  M.  K  0  b  e  r  S.  399.  Weiter 
gehören  hierher  auch  uneheliche  Kinder  im  Ver- 
hältniss zur  Mutter.  Auf  Verschwägerte,  also 
Stief-  und  Schwiegerkinder,  so  Kober  S.  400, 
yrenn  sie  zu  derselben  Hausgemeinschaft  gehören, 
l&sst  sich  die  Ausnahme  nicht  ausdehnen.  Diese 
sind  keine  liberi. 

Den  umgekehrten  Fall ,  dass  die  Kinder ,  aber 
nicht  die  Eltern  exkommunicirt  sind,  berück- 
sichtigt c.  103  nicht,  8,  aber  nachher  im  Text. 

2  c.  103  cit.  C.  XI  qu.  3  u.  c.  31  (Innoc.  III.) 
X  cit.  V.  39,  vgl.  auch  Suarez  disp.  XV  s.  6 
n.  9  ff. 

»  c.  31  X  rit. 


^  Dasselbe  ergiebt  sich  einmal  aus  c.7  (Alex.  III) 
X  de  lud.  II.  1 ,  nach  welchem  der  Exkommuni- 
clrte  verklagt  werden  kann,  d.  h.  seine  Ver- 
pflichtungen zu  erfüllen  hat,  ferner  aus  c.  31 
(Innoc.  III)  X  de  sent.  exe.  V.  39,  welches  die  im 
Text  zu  a  und  b  gedachten  Abhängigkeitsver- 
hältnisse trotz  der  Exkommunikation  als  fort- 
bestehend und  daher  auch  die  betreffenden  ab- 
hängigen Personen  zur  Fortsetzung  des  Verkehrs 
für  verpflichtet  erklärt,endlich  ausc.  34(Innoc.IlI.) 
X  eod. ,  nach  welchem  die  exkommunicirten  Ve- 
netianer  den  Kreuzfahrern  gegenüber  zur  Erfül- 
lung dei  geschlossenen  Transportverträge  ange- 
halten werden,  und  die  letzteren  die  Schiffe  der 
ersteren  trotz  der  Exkommunikation  zu  benutzen 
berechtigt  sein  sollen. 

s  Darüber,  dass  die  Exkommunikation  des 
Herrschers  weder  seine  Absetzung  noch  anch  nur 
die  Entbindung  der  Unterthanen  vom  Gehorsam 
oder  dem  Treueide  nach  sich  zieht,  s.  0.  S.  45  n.2 
a.  E.,  S.  48n.6u.  S.  48.  49;  KoberS.402. 

«  Schmalzgrueber  V.  39  n.  188,  früher 
auch  zwischen  Lehnsherrn  und  Vasallen. 

7  L^  (.^ 

8  Kober  S.  406.  406. 

ö  S.  0.  Anm.  1  a.  E.  Daher  ist  der  zur  Ali- 
mentation dos  exkommunicirten  Kindes  ver- 
pflichtete Vater  verbunden,  mit  demselben,  soweit 
es  die  Erfüllung  seiner  Pflicht  bedingt,  Verkehr 
zu  unterhalten  ,  ein  solcher  ist  ihm  also  auch  er- 
laubt. 

Nicht  hierher  gehört  die  Frage  des  amtlichen 
Verkehrs  der  kirchlichen  Oberen  mit  ihren  ex- 
kommunicirten Untergebenen,  da  die  Stellung 
der  ersteren  von  der  Exkommunikation  gar  nicht 
berührt  wird. 

Wenn  dagegen  der  Kirchenobere  exkommuni- 
cirt  ist,  so  wird  seine  Jurisdiktion  saspendirt,  und 
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Zu  den  bisher  besprochenen  Fällen  treten  zwei  andere,  in  denen  im  Unterschied 
von  ihnen  keine  Verpflichtung  zum  Verkehr  mit  dem  Exkommnnicirten  besteht,  viel- 
mehr der  letztere  den  Gläubigen  allein  erlaubt  ist,  nämlich: 

d.  Der  Fall  des  s.  g.  ÜUle^  d.  h.  wenn  der  Umgang  die  Förderung  des  Seelenheiles 
bezweckt  und  nicht  über  das  dazu  Nothwendige  hinausgeht  ^ ,  also  z.  B.  wenn  ein 
Geistlicher  oder  Laie  den  Exkommunicirten  zur  Umkehr  und  Besserung  oder  zur 
Nachsuchung  der  Absolution  ermahnt  2.  Li  Anhalt  an  die  gesetzliche  Vorschrift, 
nach  welcher  den  Exkommunicirten  aus  Menschlichkeit  Almosen  gegeben  werden 
dürfen 3,  gestattet  die  Doktrin  den  Verkehr  auch  dann,  wenn  es  sich  blos  um 
das  leibliche  Wohl  des  Gebannten  handelt.  Es  ist  ihr  aber  nicht  gelungen,  ein  festes 
Princip  aufzustellen ,  nach  welchem  sich  eine  Grenze  zwischen  dem,  was  erlaubt  und 
was  nicht  erlaubt  ist,  ziehen  liesse^.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  damit  das  Verkehrs- 
verbot so  gut  wie  ganz  beseitigt  wird ,  bietet  die  betreffende  gesetzliche  Ausnahme 
keine  Berechtigung,  sie  auf  andere  Verhältnisse  zu  Übertragen  ^. 

Ebensowenig  ist  es  begründet ,  wenn  man  hierher  femer  den  Fall  rechnet ,  daas 
ein  geistiger  oder  leiblicher  Nutzen  für  den  Verkehrenden  in  Fri^e  kommt  ^. 

e.  Endlich  ist  der  Umgang  auch  erlaubt,  wenn  er  durch  eine,  sei  es  ftlr  die  Person 
des  Verkehrenden,  sei  es  die  des  Exkommunicirten ,  vorliegende  Nothwendigkeit 
[Necease)  bedingt  ist^. 

In  ersterer  Beziehung  kommen  solche  Fälle  ^  in  Betracht,  in  denen  Jemand  einer 


dann  tritt  für  den  Verkehr  zwischen  seinen  Unter- 
gebenen nnd  ihm  das  Verbot  ein.  Handelt  es 
sich  dabei  am  einen  Mönchsobem,  so  gilt  dies 
auch  für  die  Mönche,  aber  soweit  durch  das 
gemeinsame  Wohnen  nnd  Leben  im  Kloster  ein 
Verkehr  derselben  mit  ihm  unTermeidlieh  ist, 
kommt  der  unter  e  zu  besprechende  Fall  des  sog. 
Neceste  in  Frage.  Kober  S.  404  will  hier  die 
Regel  des  Falles  h  analog  anwenden ,  übersieht 
aber  dabei ,  dass  er  damit  auch  eine  Pflicht  der 
Mönche  zum  Verkehr  statuirt. 

1  c.  54  pr.  (Gregor  IX.)  X  de  sent.  eic.  V.  39. 
Ist  es  doch  auch  gestattet,  für  die  Exkommuni- 
cirten  zu  predigen,  s.  0.  S.  496. 

2  GoTairuvias  1.  c.  n.  9  i.  f.;  Suarez  1.  c. 
disp.  XV  s.  6.  4  n.  10;  Avil  a  1.  c.  disp.  II  duh. 
2ff.;  KoherS.  391.  Wenn  Kohn,  Arch.  f.  k. 
K.  R.  44.  429,  auch  die  Assistenz  des  Pfarrers  bei 
der  Eheschliessung  eines  Exkommunicirten  hier- 
her rechnet,  weil  sonst  die  beiden  Verlobten  blos 
eine  Givilehe  eingehen  oder  gar  auch  ohne  eine 
solche  im  Konkubinat  leben  würden ,  so  ist  dies 
eine  thatsächliche  Voraussetzung,  welche  min- 
destens nicht  immer  zuzutrefTen  braucht.  Es  ist 
demnach  eine  solche  Assistenz  allein  dann  für 
statthaft  zu  erachten,  wenn  wirklich  eine  dringende 
derartige  Gefahr  weder  durch  Einwirkung  auf  den 
Exkommunicirten  noch  auf  den  anderen  Theil 
abgewendet  werden  kann.  Vgl.  auch  0.  8.  495 
n.  14. 

8  c.  103  C.  XI  qu.  clt. 

*  A  T  i  1  a  1.  c.  dub.  4  erklärt  es  z.  B.  für  erlaubt, 
dass  sich  der  Exkommunioirte  Rath  bei  anderen 
holt  oder  seine  Schuld  einfordert;  Kober  unter 
Berufung  auf  S  u  arez  1.  c.  s.  3  n.  10  ihm  über- 
1 1  Hülfe  zu  leisten,  wo  es  sich  um  grossen  Nutzen 
oder  um  Abwendung  grossen  Naohtheils  von  seiner 


Person,  seiner  Ehre  oder  seinem  Eigentham 
handelt,  und  er  nicht  im  Stande  ist,  mit  eigener 
Kraft,  die  drohende  Gefahr  fernzuhalten,  weil  die 
Kirche  einerseits  ihr  Strafrecht  nicht  in  der  Weise 
ausdehnen  will,  dass  er  bei  wirklicher  Noth  gänz- 
lich hölflos  und  verlassen  Ist,  andererseits  von 
der  Ansicht  ausgeht,  dass  eine  völlig  rücksichts- 
lose Verweigerung  jeder  Hülfe  nur  geeignet  w&re, 
ihn  zu  grösserem  Widerstände  zu  reizen. 

^  Denn,  was  zur  Begründung  angeführt  wird, 
8.vor.Anm.,  passt  alles  nur  auf  den  Fall  der  Noth- 
wendigkeit (^s.  0.  im  Text  unter  e),  nicht  auf  den 
hier  in  Frage  stehenden.  Engel  1.  c.  n.  48  Ter- 
wirft  übrigens  schon  stillschweigend  die  Aus- 
dehnung auf  den  leiblichen  Nutzen  des  Exkom- 
municirten. 

0  So  das  Erbitten  von  Rath  oder  &rztlicher 
Hülfe,  wenn  keine  andere  Person,  welche  die 
betreffenden  Dienste  ebenso  gut  leisten  kann, 
vorhanden  ist,  Suarez  1.  c.  n.  9;  Avila  L  c 
dub.  4;  Kober  S.  391,  und  auch  das  Einfordern 
von  Schulden,  Reiffenstuel  1.  c.  n.  151; 
Schmalzgrueber  183.  Das  letztere  gehört 
aber  nicht  hierher  (s.  im  Text  unter  c),  das 
andere  fällt  zum  Theil  schon  unter  den  Fall  der 
Nothwendigkeit,  und  soweit  es  sich  nicht  da- 
mit deckt,  hat  es  keinen  quellen  massigen  Anhalt 
Schon  Engel  I.  c.  n.  48  verlangt,  dass  mit  der 
magna  utilitas  auch  aliqua  necessitas  verbunden 
sein  müsse,  um  die  Ausschliessung  des  Verkehrs- 
Verbotes  zu  rechtfertigen. 

"^  Den  Anhalt  hierfür  bietet  die  Bestimmung 
in  c.  103  cit.,  dass  Reisende  in  Orten,  in  denen 
die  Einwohner  exkommunicirt  sind,  das  zum 
Lebensunterhalt  Nothwendige  von  diesen  kaufen 
können. 

8  Mitunter  wird,   so   Engel   V.    39  n.  59; 
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Sache  oder  einer  Dienstleistimg  dringend  bedarf  und  sie  nach  Lage  der  Verhältnisse 
allein  von  dem  Exkommimicirten  erlangen  kann  ^ ,  so  z.  B.  wenn  der  einzige  Kauf- 
mann, bei  welchem  die  Sache  zu  haben ,  der  einzige  Arzt  oder  einzige  Anwalt  in  der 
Stadt  und  Gegend  exkommunicirt  ist,  oder  wenn  dem  in  dringender  Noth  befindlichen 
Armen  von  Niemandem  als  von  einem  Exkommunicirten  Unterstützung  angeboten  wird^, 
in  letzterer  der  Fall,  dass  der  Exkommnnicirte  sich  in  einer  Lage  befindet,  in  welcher 
im  Interesse  der  Menschlichkeit  die  Hfllfe  anderer  dringend  für  ihn  geboten  ist  3,  z.  B. 
die  Beichnng  einer  Unterstützung,  wenn  er  ohne  dieselbe  verhungern  oder  wenigstens 
empfindlich  darben  mflsste,  die  Gewährung  des  Obdachs,  wenn  er  plötzlich  auf  der 
Wanderung  schwer  krank  geworden  oder  dem  Erfrieren  nahe  ist,  die  Veranstaltung 
von  Rettungshandlungen,  wenn  sein  Leben  bei  Feuers-  und  Wassersgefahr  gefährdet 
und  die  Darbietung  ärztlicher  Hülfe,  wenn  er  schwer  erkrankt  ist. 

Endlich  hat  das  mittelalterliche  Recht  den  Verkehr  auch  für  erlaubt  und  straflos 
erklärt,  wenn  sich  der  Verkehrende  in  Unkenntniss  darüber  befindet,  dass  der  andere 
von  der  Exkommunikation  betroffen  ^  oder  dass  gesetzlich  der  Verkehr  mit  einem  Ex- 
kommunicirten verboten  ist^,  gleichgültig  ob  sich  die  Unkenntniss  als  eine  unüber- 
windliche oder  nicht  darstellte  Dieser  Fall  bildet  indessen  keine  Ausnahme  von  dem 
Verbote'',  vielmehr  fehlt  es  beim  Vorliegen  eines  faktischen  Irrthums  an  dem  zum 
Vergehen  nothwendigen  Vorsatz^,  und  durch  die  Berücksichtigung  des  Rechtsirrthums 
hat  das  Gesetz  die  Rechtswidrigkeit  zum  Merkmal  des  Thatbestandes  des  hier  frag- 
lichen Vergehens  gemacht  ^. 

Wie  schon  o.  S.  6  bemerkt,  steht  mit  dem  Verkehrsverbot  weiter  die  Entziehung 
der  s.  g.  communicaito  oder  communio  forensis  in  engem  Zusammenhang  ^^ 

In  Folge  dessen  muss  a.  der  Exkommnnicirte  beim  kirchlichen  Gericht  vom  Auf- 
treten alsAnkläger^^undKläger^^  oder  auch  als  Wiederkläger  ^^  sowohl  in  eigener 


K  0 bei  S.  408. 409,  hierher  ein  Tom  Exkommuni- 
cirten geübter  Zwang  zum  Verkehr  mit  ihm 
gestellt  (vgl.  auch  o.  S.  3  u.  5).  Entspricht  der- 
selbe den  Erfordernissen  des  recbtdwirksamen 
Zwanges,  so  liegt  schon  nach  allgemeinen  Rechts- 
grundsätzen  keine  Verletzung  des  Verkehrs  vor, 
i¥Shrend  es  sich  in  den  hier  fraglichen  Fällen 
gerade  am  positive  Ausnahmen  vom  Verkehrs- 
verbot handelt 

*  Vgl.Avilal.cdub.  13;  Reiffenstuel  V. 
69  n.  155;  Schmalzgrueber  V.  89  n.  J94; 
Kober  S.  407. 

"*  Auch  der  Fall,  dass  man  zum  Einbringen 
der  Erndte  sich  exkommuBicirter  Arbeiter  be- 
dienen musste,  würde  hierher  gehören. 

3  Das  folgt  aus  der  Erlaubniss,  einem  Exkom- 
municirten Almosen  schon  aus  blosser  Mensch- 
lichkeit zu  geben,  S.  500  u.  3.  Vgl.  weiter  die 
Ciute  in  Anm.  1;  Kober  S.  409. 

«  c.  103  cit.  u.  c.  HO  (ürban  II.)  C.  XI  qu.  3. 

&  Das  folgt  daraus,  dass  c.  103  cit.  dem  Miss- 
stande abhelfen  will,  dass  viele  partim  ignorantia, 
partim  nimia  simplicitate  devicti  das  Verkehrs- 
verbot verletzen.  Auch  die  allgemeine  und  herr- 
schende Meinung  stellt  der  ignorantia  facti  die 
ignorantia  juris  gleich,  Suarez  1.  c.  disp.  XV 
8.  3  n.  2;  Avila  1.  c.  dub.  10;  Engel  1.  c. 
n.  48;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  154;  Schmalz- 
grueber].  c.  n.  191;  Kober  S.  406.407. 


0  Eine  ignorantia  invincibilis  verlangt  freilich 
Avila  1.  c,  indessen  ist  seine  Meinung  ver- 
einzelt geblieben,  vgl.  die  Citate  in  der  vor.  Anm., 
und  mit  dem  „nimia  simplicitate"  (s.  eben- 
daselbst) unvereinbar.  Deshalb  kann  man  nicht, 
wie  Engel  und  Reiffenstuel,  verlangen,  dass 
die  ignorantia  keine  crassa  und  snpina  sein 
dürfe.  Es  genügt  daher  auch  nicht  blosser 
Zweifel  darüber,  ob  Jemand  exkommunicirt  ist, 
um  den  Verkehr  mit  demselben  als  unerlaubt 
erscheinen  zu  lassen,  Suarez  1.  c.  disp.  XV 
s.  3  n.  4. 

^  Nach  früherem  mittelalterlichen  Recht,  nach 
welchem  zum  Thell  auch  der  Verkehr  mit  dem 
Exkommunicirten  im  Fall  der  Unwissenheit  ge- 
straft wurde,  o.  S.  3  n.  6,  war  es  allerdings  eine 
solche. 

8  V.  Liszt,  Lehrb.  d.  deutsch.  Straf  rechts  5.  A. 
S.  180.  181. 

ö  V.  Liszt  a.a.O.  S.  179. 

w  S.  auch  c.  14  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de  sent. 
exe.  V.  11 :  „excommunicatus  nedum  in  indi- 
cialibus,  sed  etiam  in  extraiudicialibus  evitari 
dobebit«. 

1 W.  2  (Innoc.  III.)  X  de  exo.  II.  25,  s.  auch  o. 
S.  6  u.  10. 

12  c.  12  (Gregor.  IX.)  X  eod. 
W  c.  5  (Innoc.  III.)  X  eod. 
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Person,  wie  auch  durch  eines  Proknrator^  von  amtswegen  zurflckgewiesen  werden 2. 
Indessen  ist  das  Verfahren  and  ürtheil,  wenn  es  auf  seine  dennoch  erfolgte  Znlassimg 
ergangen  ist,  nicht  nichtig  \  nur  steht  dem  Beklagten  gegen  die  Exekution  die  Einrede 
der  Exkommunikation  zu^,  und  auch  der  Richter  hat,  wenn  er  inzwischen  glaubluifte 
Kunde  von  der  letzteren  erhält ,  den  Antrag  des  Exkommunicirten  aof  Yollstreekiiiig 
zurückzuweisend 

b.  Ferner  kann  der  Exkommunicirte  nicht  das  kirchliche  Richteramt  ver- 
walten^, oder  zum  Schiedsrichter  gewählt  werden^, 

c.  nicht  bei  den  geistlichen  Gerichten  als  Prokurator^  und  Advokat  anf- 
treten  ®, 

d.  nicht  als  Z  enge  zugelassen  werden  1^,  und 


1  c.  15  (Gregor.  IX.)  X  de  procur.  I.  38. 

2  c.  12  X.  II.  25  cit.  n.  c.  1  (Lyon  1245)  in  VI 
de  exe.  II.  12.  AUerdlngs  sprechen  beide  Stellen 
blos  von  den  pnblici  excommunicatl,  aber  in 
anderen  Fällen  wird  der  Richter  keine  Eenntniss 
von  der  Exkommnnikation  haben.  Dass  jeder 
Exkommnnicirte  zurückgewiesen  werden  soll,  er- 
glebt sich  daraus,  dass  der  Gegner  dies  dnrch  die 
Einrede  der  Exkommunikation  in  allen  Stadien 
des  Verfahrens,  ja  sogar  noch  nach  dem  Urtheil, 
herbeizufuhren  berechtigt  ist,  s.  c.  1  cit.  Das- 
selbe verlangt  weiter,  um  ohikanöse  Prozessver- 
schleppung durch  eine  derartige  Einrede  zu 
verhindern,  vgl.  anch  c.  21  (Coelest.  III.)  §.  2  X 
de  ofiT.  iud.  del.  I.  28,  dass  der  Beweis  der  Ein- 
rede dnrch  apertissima  documenta  innerhalb  acht 
Tagen  erbracht  werden  soll.  Beim  Misslingen 
eines  solchen  hat  der  Richter  zwar  den  Kläger 
weiter  zuzulassen  uod  den  beweisfälligen  Be- 
klagten in  die  dem  letzteren  entstandenen  Kosten 
zu  verurtheilen,  indessen  kann  der  Beklagte  die 
Einrede  noch  einmal,  ja  sogar  dann  noch  zum 
dritten  Mal  vorbringen,  wenn  er  in  den  Stand 
gesetzt  ist,  sie  sofort  mit  durchschlagenden  Be- 
weismitteln darzuthun,  und  femer  auch  stets 
wegen  einer  etwa  aus  einem  andern  Grunde 
gegen  den  Kläger  weiter  verhängten  Exkom- 
munikation eine  neue  Einrede  nach  Massgabe  der 
eben  gedachten  Kegeln  geltend  machen. 

3  c.  1  in  VI  cit. :  „sed  sententia  quae  praecessit, 
non  minus  robnrdebitumobtinebit".  Damit  ist  die 
Auffassung  von  Tancred  ordo  iud.  IV.  2  §.  1, 
ed.  Bergmann  p.  277,  dass  „sententia  pro  ex- 
communicato  lata,  ubi  petitor  esset,  non  tenet", 
unhaltbar  geworden.  Vgl.  auch  Suarez  1.  c. 
dlsp.  XVI  8.  3  n.  TiT. 

4  S.  Anm.  2. 

^  Das  ergiebt  die  Konsequenz  des  Satzes,  dass 
der  Exkommunicirte  überhaupt  vom  Klagen  zu- 
rückgewiesen werden  soll  und  dass  er  durch  die 
Unkenntniss  des  Richters  von  der  Exkommuni- 
kation nicht  Rechte  erlangen  kann,  welche  er 
nicht  besitzt.  Praktische  Bedeutung  erhält  das 
Urtheil  also  erst  nach  der  Beseitigung  der  Ex- 
kommunikation durch  Absolution,  ^ofl■rn  nicht 
etwa  der  RichTer  und  auch  der  Beklagte  es  unter- 
lassen, die  Exkommunikation  geltend  zu  macheu. 

Mit  RQrksicht  darauf  lä>st  sich  also  nicht 
sagen,  dass  durch  die  Exkommunikation  die 
Parteifähi^keit  des  Exkommunicirten  als  Klägers 
suspendirt  wird,   denn   dann   müsste  auch  die 


Gültigkeit  der  Sentenz  vorläufig  in  der  Schwebe 
bleiben,  vielmehr  kann  diese  letztere  nur  guspen- 
dirt  werden,  und  das  Recht  will  auch,  das«  dies 
durch  Zurückweisung  des  Richters  sei  es  von 
amtswegen,  sei  es  auf  Einrede  geschieht,  aber 
eine  solche  ist  immer  erst  erforderlieh,  und  ohne 
diese  hat  die  Exkommunikation  allein  nicht  die 
Kraft,  die  aktive  Parteifahigkeit  zu  suspendiren, 
also  die  Prozessakte  des  Exkommunicirten  nichtig 
zu  machen. 

6  Da  es  sich  hierbei  um  Geistliche  handelt,  s.  das 
Nähere  darüber  unten  $.  299. 

"^  Das  folgt  aus  dem  Verkehrsverbot,  aber  sein 
Schiedsspruch  ist,  weil  es  sich  hierbei  nicht  um 
einen  richterlichen  Akt  handelt,  nicht  nichtig, 
Suarez  1.  c.  disp.  XVI  s.  in.  6;  Schmalz- 
gr  ueber  I.  48  n.  12. 

8  c.  7  (Innoc.  III.)  X  de  prob,  II.  19,  8.  auch 
c.  38  (Innoc.  III.)  X  de  test  II.  20  (pars  <[^cisa); 
vgl.  noch  die  folg.  Anm. 

®  Arg.  c.  8  (Alex.  IV.)  in  VI  de  sent.  exe 
V.  11.  In  Betreff  der  Zurückweisung  eines 
solchen  Prokurators  oder  Advokaten  kommen  die- 
selben Regeln  wie  für  den  exkommunicirten  KlSger 
zur  Anwendung.  Sind  sie  zugelassen,  so  sind 
ihre  Prozesshandluiigen  und  die  Urtfaeile  gültig 
und  nicht  nichtig,  Suarez  disp.XVI  s.7  n.  1  u.  8. 

10  c.  38  i.  f.  (Innoc.  III.)  X  de  test  H.  20 ;  arg. 
c.  8  in  VI  cit.;  s.  auch  0.  S.  6  n.  10;  ausser  gegen 
Häretiker,  s.  0.  S.  483.  Wenn  sie  aber  zugelassen 
und  abgehört  sind,  so  wird  nach  der  überwiegen- 
den und  herrschenden  Ansicht,  s.  Suarez  1.  c. 
8.  6n.  5;  Schraalzgrueber  II.  20  n.  26.  27 
und  die  dort  citirten;  Kober  S.  426.  427  trotz 
c.  6  (Ps.  Is.)  0.  III  qu.  4  ihr  Zeugniss  nicht  &]s 
ungültig  betrachtet,  vielmehr  soll  sich  die  Beweis- 
kraft des!=elben  nach  der  sonstigen  Glaubwürdig- 
keit bemessen.  Wenn  dies  wesentlich  darauf 
gestützt  wird,  dass  speziell  die  Häretiker  vom 
Zeugniss  ausgeschlossen  sind,  c.  13  (Innoc.  III.) 
§.  5  de  haeret.  V.  7 ,  so  werden  hier  die  Folgen 
der  sie  treffenden  Infamie  angegeben,  und  die 
Exkommunicirten  gelten  ebenfalls  zugleich  als 
infam.  Es  ist  daher  inkonsequent,  die  öffentlichen 
Urkunden  des  exkommunicirten  Notars  auf  Grund 
des  c.  6  cit.  als  nichtig  zu  behandeln,  s.  auch  die 
folg.  Anm.  In  Konsequenz  der  hier  bekämpften 
Ansicht  wird  auch  die  Ehesi-hliessung  vor  exkom- 
municirten Zeugen  für  gültig  erklärt,  s.  Avlla 
1.  c.  P.  II  c.  6  disp.  3  dub.  1  concl.  5. 
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e.  nicht  als  Notar  ^  fangiren.. 

Auf  die  weltlichen  Gerichte  hat  das  kirchliche  Recht  selbst  diese  Vorschriften 
nicht  ausgedehnt^,  wohl  aber  die  weltlichen  Richter  bei  Strafe  der  Exkommunikation 
ftir  verpflichtet  erklärt,  die  Exkommunicirten  nicht  als  Kläger,  Proknratoren ,  Ad- 
Yokaten  und  Zeugen  zuzulassen  \ 

Was  die  Stellung  der  Exkommunicirten  in  dem  sonstigen  (also  nicht  ge- 
richtlichen) Rechtsverkehr  betrifft,  so  sind  dieselben  unfähig  kirchliche 
Rechte  zu  erlangen  und  auszuüben.  Namentlich  sind  sie  ausgeschlossen  von  kirch- 
lichen Ämtern  und  Benefizien^ ,  von  der  Erwerbung  und  Ausübung  des  Patro- 
natsrechtes^;  femer  von  der  Erlangung  päpstlicher  Reskripte^  in  Gnaden-  und  Justiz- 
sachen ^  in  der  Weise,  dass  ein  solcher  nichtig  ist^,  d.  h.  also,  dass  auch  die  darin 
verliehene  Gnade  und  der  etwa  auf  Grund  eines  solchen  Reskripts  geführte  Process 
(wie  z.  B.  bei  einem  Delegationsreskript)  von  der  Nichtigkeit  betroffen  wird^,  ausser 
wenn  sich  das  Reskript  auf  eine  Exkommunikation ,  wegen  deren  Unrechtmässigkeit 
die  Beschwerde  an  den  päpstlichen  Stuhl  gelangt  ist,  oder  auf  eine  von  dem  Ex- 
kommunicirten als  Beklagten  erhobene  Appellation  bezieht  ^^. 

Dagegen  ist  der  Exkommunicirte  auf  staatlichem  GeMete  nicht  aktiv  rechts- 
unfähig. Wenngleich  die  anderen  Gläubigen  jeden  geschäftlichen  Verkehr  mit  ihm 
meiden  sollen  ^^,  so  sind  doch  die  betreffenden  Rechtsgeschäfte  selbst  durch  das  kirch- 
liche Recht  nicht  für  nichtig  erklärt  i^.  Er  wird  also  durch  Verträge  gültig  verpflichtet 
und  erwirbt  aus  diesen  die  entsprechenden  Rechte  ^^,  Ebenso  bleibt  er  aktiv  testaments- 


1  c.  6  (Ps,  Is.)  cit.;  Suarez  disp.  XVI  s.  6 
n.  Iff.;  Schmalzgrueber  II.  22  n.6;  Kober 
S.  425.  Die  Ton  einem  solchen  aufgenommene 
Urkunde  entbehrt  der  Gültigkeit  und  Beweis- 
kraft, 6.  Yor.  Anm.  n.  Alexander  lY.  1266, 
Rodenberg,  ep.  pontif.  roman.  3,  322,  wo  der- 
artige Urkunden  auf  dem  Gnadenwege  für  gültig 
erklärt  werden. 

2  So  unrichtig  Suarez  disp.  XYI  s.  1  n.  i  u. 
Kober  S.  417!  Dies  ist  vielmehr,  wenngleich 
nicht  überall  im  Mittelalter,  durch  die  weltliche 
Gesetzeebung  vorgeschrieben  worden,  s.  o.  S.  392. 
393.  397. 

8  c.  8  (Alex.  IV. ^  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11. 

^  S.  Bd.  II.  S.48o  und  da  hier  nach  heutigem 
Recht  nur  Geistliche  in  Frage  kommen  können, 
unten  %.  299. 

5  S.  Bd.  III.  S.  34.  94;  Kober  S.  372;  auch 
von  der  Ausübung  des  Rechtes,  den  Eirchenstuhl 
zu  benutzen,  s.  auch  o.  S.  496. 

ß  c.  1  (Gregor.  IX.)  in  VI  de  rescr.  I.  3:  „Ipso 
iure  rescriptum  vel  processus  per  ipsum  habitus 
non  valeat,  si  ab  excommuuicato  super  alio  quam 
excommunicationis  vel  appellationls  articulo 
fnerit  Impetratum/'  Darüber,  dass  sich  diese 
Stelle  nicht  auf  Reskripte  anderer  kirchlicher 
Obern  bezieht,  s.  Reiffonstuel  I.  3.  n.  3.  4 
u.  Kober  S.  430. 

^  Das  bedeutet  das:  processus  in  c.  1  in  VI 
cit.  I.  3. 

S  Dies  gilt  auch  selbstverständlich,  wenn  er 
die  Reskripte  durch  einen  exkommunicirten 
Prokurator  nachgesucht  hat,  s.  S.  502,  ferner  auch 
wenn  das  Reskript  sich  nicht  auf  den  Exkom- 
municirten, sondern  einen  andern  bezieht.  Vgl. 
Kober  S.  431. 


^  Daraus  erklärt  sich  zum  Theil  der  Gebrauch 
der  Bd.  III.  S.  161  n.  10  besprochenen  Klausel  in 
den  päpstlichen  Reskripten. 

w  c.  1  in  VI  cit.  V.  11. 

i«  S.  0.  S.  493  u.  S.  501  n.  10.  c.  14  in  VI  cit 
V.  11  will  ihn  auch  von  den  actus  legitimi  zu- 
rückgewiesen wissen.  Was  darunter  zu  verstehen 
ist,  erscheint  zweifelhaft.  Reg.  60  in  VI  de  R.  J. 
V:  „actus  legitimi  conditionem  non  reciplent 
neque  diem"  wiederholt  nur  1.  77  D  de  R.  J.  I. 
17,  in  welcher  emancipatio,  acceptilatio ,  here- 
ditatis  aditio,  servi  optio  und  datlo  tutoris  als 
Beispiele  solcher  genannt  werden.  Warum  aber 
der  Exkommunicirte  gerade  blos  von  solchen 
Rechtsgeschäften  fern  gehalten  werden  soll, 
ist  unerüudlich.  Da  c.  14  cit.  schon  vorher  der 
iudicialia  und  extraiudicialia  gedenkt,  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  darunter  die  Mitwirkung  bei 
Rechtsgesrhäften,  welche  in  besonderer  Form  vor- 
genommen werden  oder  werden  müssen,  wie  z.B. 
Notariatsakte,  Testamentserrichtungen,  zu  ver- 
stehen. Allerdings  hat  man  andererseits  darunter 
auch  wohl  zugleich  die  gerichtlichen  Handlungen 
verstanden,  c.  47  (Lateran.  IV.  1215)  X  de  test. 
II.  20  (hier  Zeugnissablegung),  s.  auch  o.  S.  397 
n.  6  (Klagen)  u.  o.  S.  7  n.  1. 

12  Abgesehen  von  der  Eheschliessung,  s.  o. 
S.  496  n.  12,  wird  sogar  c.  8  (Innoc.  III.)  X  de 
donat.  III.  24  eine  Schenkung  trotz  der  Exkom- 
munikation des  Schenkers  für  gültig  erachtet. 

13  Dies  war  schon  die  überwiegende  Meinung 
der  älteren  Kanonisten,  s.  Govarruvias  Inc. 
Alma  mater  (24)  in  VI  de  sent.  exo.  V.  11.  P.  I. 
§.  1  n.  9,  und  diese  ist  die  herrschende  geworden, 
Suarez    disp.  XV  s.  8  n.  7.  8;    Avila  1.  c. 
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fähig  1  und  kann  gflltig  aus  letztwilligen  Verfügungen  erwerben^.  Nicht  minder  fungirt 
er  bei  weltlichen  Geschäften  gültig  als  Solennitfttszeuge  '.  Endlich  sind  ihm  auch  die 
öffentlichen  Ämter,  insbesondere  das  Richteramt,  nicht  verschlossen  und  die  von  ilun 
vorgenommenen  Amtshandlungen  gültig^. 

Da  die  Exkommunikation  Strafe  ist,  so  kann  dadurch  die  Rechtslage  des  Ex- 
kommunicirten  niemals  gebessert  werdend  Daraus  folgt  zun&ehst,  dass  er 
durch  dieselbe  seiner  kirchlichen  Verpflichtungen,  gleichviel  welcher  Art  diese  sind, 
nicht  ledig  wird  ^,  also  insbesondere  nicht  der  Gehorsamspflicht  gegen  die  Kirche  nnd 
gegen  die  kirchlichen  Oberen,  der  durch  diese  bedingten  Verbindlichkeit,  die  erforder- 
lichen Handlungen  zur  Herbeiführung  der  Absolution  ^  vorzunehmen  s,  femer  auch 
nicht  der  Pflicht  zur  Leistung  der  ihm  obliegenden  kirchlichen  Abgaben,  wie  der 
Zehnten^  und  der  Baulastbeiträge ^®. 

Weiter  hängt  es  damit  zusammen,  dass  er  rechtlich  nicht  gehindert  ist,  kirchliche 
Verpflichtungen  zu  übernehmen,  sich  also  insbesondere  durch  Gelübde,  selbst  daroh 
das  Klostergelübde  ^^,  zu  binden. 

Aus  dem  gedachten  Grunde  ist  er  endlich  auch  fUhig,  vor  den  kirchlichen  Ge- 
richten belangt  zu  werden.  Er  hat  also  die  Pflicht,  sowohl  in  Kriminalsachen  als 
Angeklagter,  wie  auch  in  anderen  Prozessen  als  Beklagter  zu  Recht  zu  stehen  ^^,  eine 


c; 


P.  U.  G.  6  disp.  6  dub.  6;  Schmalzgrueber 
V.  39  u.  176;  KoberS.  427. 

1  Suarez   1.   c.   s.   9    n.   1;    Avila    1. 
Schmalzgrneber  1.  c;  KoberS.  429. 

2  Die  testamenti  factio  passlTa  ist  ihm  eben- 
falls durch  kein  kirchliches  Qesetz  entzogen, 
Suarez  I.e.  ibid.  n.3,  Schmalzgrueber  I.e., 
KoberS.  429. 

Darüber,  dass  ihm  im  Mittelalter  weltlicber- 
selts  mitunter  die  Lebnsfäbigkeit  abgesprochen 
worden  ist,  s.  o.  S.  395. 

8  S.  0.  S,  603  n.  11. 

*  Von  den  Kanonisten  wird  fast  einstimmig 
das  Gegentheil  in  Bezug  auf  das  richterliche  Amt 
behauptet,  indem  sie  die  Vorschriften  über  die 
Unfähigkeit  zum  kirchlichen  Richteramt,  c.  24 
(Innoc.  Hl.)  X  de  sent.  II.  27,  auch  auf  das 
weltliche  ausdehnen,  Suarez  1.  c.  disp.  XVI 
8.  1  n.  2flf.;  Engel  V.  39  u.  40;  Reiffen- 
stuel  S.  39  u.  71;  Schmalzgrueber  I.  32' 
n.  2;  KoberS.  417,  welcher  sich  dafür  noch  auf 
c.  8  in  VI  cit.  V.  11  und  auf  die  Praxis  beruft. 
Von  der  weltlichen  Praxis  und  weltlichen  Gesetz- 
gebung ist  aber  diese  Unfähigkeit  nur  vereinzelt 
angenommen  worden,  s.  o.  S.  395.  397  n.  3  und 
die  S.  392  n.  6  citirten  französischen  Partikular- 
konzilien, welche  gerade  zeigen,  dass  die  kirch- 
liche Forderung  nicht  in  der  Praxis  anerkannt 
gewesen  ist. 

Desgleichen  wird  auch  die  Unfähigkeit  für  jedes 
(also  auch  das  weltliche)  Notariatsamt  und  die 
Niclitigkeit  der  von  exkommunicirten  Notaren 
errichteten  Instrumente  behauptet,  Suarez 
disp.  XVI  8.  6  n.  5;  Avila  1.  c.  dub.  5;  Engel 
V.  39n.  40;  KoberS.  426. 

5  c.  7  (Alex.  III.)  X  de  iud.  II.  1 :  „  ne  de  sua 
malitia  videatur  commodum  reportare ''. 

0  Also  z.  B.  der  Pflicht,  die  von  der  Kirche  ge- 
lehrten Glaubenssätze  anzunehmen,  Bd.  IV.  S.439; 
sich  des  Umgangs   mit  Exkommunicirten  und 


Ketzern  zu  enthalten;  die  klichlichea  Vorschrif- 
ten über  den  Verkehr  mit  Juden,  s.  o.  S.  159,  zu 
beobachten.  Allerdings  wird  er  gerade  durch  die 
Exkommunikation  verhindert,  einzelnen  dieser 
Verpflichtungen,  wie  z.  H,  der  zum  Empfange 
der  österlichen  Kommunion  und  zum  Besuche 
der  Messe,  zu  genügen,  aber  dafür  tritt  an  die 
Stelle  dieser  Verbindlichkeiten  die  im  Text  ge- 
dachte  Pflicht,  seine  Absolution  herbelzufahreo, 
durch  deren  Erfüllung  er  jene  Hindernisse  be- 
seitigt. 

7  S.  0.  S.  146ff. 

8  Das  Bestehen  dieser  Rechtspflicht  ergiebt 
sich  daraus,  dass  gegen  das  hartnäckige  und 
längere  Verharren  in  der  Exkommunikation 
weitere  besondere  Strafen  festgesetzt  sind ,  s.  o. 
S.  142  u.  unten  %.  305. 

«S.o.  S.  9  n.  4  und  S.  216. 

10  Die  Ausführungen  Im  Text  beweisen  eben- 
falls die  Richtigkeit  der  0.  S.  494  aufgestellten  Be- 
hauptung, dass  durch  die  Exkommunikation  keine 
volle  Loslösung  des  Gebannten  der  Kirche  herbei- 
geführt wird. 

H  Die  Gültigkeit  desselben  setzt  c.  32  (Innoc. 
III.)  X  de  sent.  exe.  V.  39  voraus,  vgl.  au<'h 
Covarruvias  in  IV.  Lib.  decret.  epitome  P.  II. 
c.  6  n.  3  u.  Avila  1.  0.  dub.  6.  Dass  in  der  An- 
nahme der  professio  des  Exkommunicirten  seitens 
des  Klosteroberen  ein  verbotener  Verkehr  mit 
demselben  Hegt,  ja  sogar  auch  damit  eine  ver- 
botene communlcatio  in  sacris  verbunden  sein 
kann,  ändert  selbstverständlich  an  der  Gültigkeit 
nichts. 

12  c.  7  X  clt.  n.  1 ;  c.  8  (Innoc.  UI.)  X  de 
exe.  II.  26.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  er  nach 
c.  7  „debet  per  alium  in  iudicio  respoiidere**,  wird 
mancherseits ,  so  auch  noch  von  Kober  S.439 
verlangt,  dass  er,  abgesehen  von  wichtigen  Sachen, 
s.  c.  2  (Alex.  III.)  X  de  procur.  I.  38,  und  wenn 
er  sich  d»za  wegen  Mittellosigkeit  ansser  Stande 
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Pffioht,  welcher  aber  als  dadurch  bedingtes  Korrelat  das  Recht  der  voUen  Yertheidi- 
giing  sowohl  mit  allen  ihm  zustehenden  Einwendungen,  wie  auch  mit  allen  durch  das 
Prozessrecht  gewährten  Rechtsmitteln  und  insbesondere  der  Appellation  \  entspricht  2. 
Die  Gons titutio:  Adviianda.  In  Folge  der  flbermässigen  Ausdehnung  der  cen- 
Burae  1.  sententiae  und  der  Oeneral-Gensuren  ^  trat  bei  dem  damaligen  Rechtszustande 
fttr  jedes  Eirchenmitglied ,  welches  sich  in  seinem  Verkehr  mit  einem  Anderen  vor 
dem  kleinen  Bann  schützen  wollte,  die  Nothwendigkeit  ein ,  seinerseits  zu  prüfen,  ob 
der  letztere  sich  nicht  einer  mit  einer  solchen  Gensur  bedrohten  Handlung  schuldig 
gemacht  hatte,  und  ob  nicht  etwa  trotz  derselben  ein  Strafausschliessungsgrund  vorlag. 
Dieser  Missstand  ^  wurde  vollends  während  des  grossen  Schismas  unerträglich,  als  die 
sich  gegenüberstehenden  mehreren  Päpste  und  nicht  minder  ihre  Anhänger,  nament- 
lich die  Pfründen-Prätendenten  ihrer  Obdienzen,  von  solchen  Gensuren  gegen  einander 
im  umfassendsten  Masse  Gebrauch  machten  ^  Unter  den  im  Beginn  des  15.  Jahrhun- 
derts aufgestellten  Reform-Forderungen  trat  daher  auch  die  nach  einer  Änderung  des 
bestehenden  Censurrechtes  hervor^,  und  wenngleich  die  Bestrebungen  des  Eonstanzer 
Konzils,  eine  solche  herbeizuführen,  erfolglos  blieben 7,  so  gelang  es  doch  der 
deutschen  Nation,  die  Aufnahme  einer  die  bisherigen  Übelstände  beseitigenden 
Bestimmung  in  das  von  ihr  mit  dem  Papste  vereinbarte  Sonder-Konkordat  von  1418  ^ 
durchzusetzen  ®.  Erst  bei  der  durch  das  Konzil  selbst  vorgeschriebenen  Eintragung 
der  Synodaldekrete,  sowie  der  einzelnen  mit  den  Nationen  abgeschlossenen  Kon- 
kordate, deren  Bestimmungen  nur  als  blosse  päpstliche  Konstitutionen,  nicht  als 
Konzilsbeschlüsse,  in  Kraft  treten  konnten^",  in  die  Kanzleiregister  1^,  erhielt  die  be- 


sieht, einen  Piokurator  zu  bestellen  yerpfliclitet 
sei,  irährend  andere,  so  A  v  i  1  a  1.  c.  dlsp.  7  dub.  2, 
Ton  dieser  Pflicht  nur  im  Falle  der  Unmöglich- 
keit, einen  solchen  zn  finden,  eine  Ausnahme 
gestatten.  Eine  dritte  Meinung  erklärt  die  Ver- 
tretung zwar  für  angemessen,  giebt  aber  dem 
Exkommunicirten  das  Recht,  stets  selbst  aufzu- 
treten, Sehmalzgrueber  Y.  39  n.  169.  Sie 
erscheint  als  die  richtige,  denn  einmal  besteht 
keine  Yorschrift,  dass  der  ohne  procurator  auf- 
tretende Exkommunicirte  rom  Richter  als  con- 
tumax  behandelt  werden  darf,  und  ebensowenig 
eine  Pflicht  Anderer ,  für  solche  die  Prokuratur 
za  fibemehmen. 

1  c.  6  (Innoc.  III.)  X  de  exe.  II.  25. 

2  Weil  aber  die  Wiederklage  nicht  ein  solches 
Korrelat  bildet,  ist  ihm  die  Erhebung  einer  sol- 
chen nicht  gestattet,  s.  0.  S.  501  n.  13. 

3  S.  0.  S.  133.  137. 

4  Schon  die  gl.  s.  t.  suppositis  zu  Ol.  2  de  sent. 
exe.  V.2  spricht  don  Gedanken  aus,  diesem  Obel- 
stand  durch  eine  Deklaration  des  Eintritts  der 
Strafe  entgegenzutreten. 

5  Kober  S.  247;  Hübler,  d.  Gonstanzer 
Reformation.  Leipzig  1867.  S.  334. 

e  So  Teriangt  z.  B.  Gerson  im  tract.  de  vita 
spirituali  animae,  opp.  3,  47 ff.,  s.  auch  Hüb  ler 
a.  a.  O.,  eine  Änderung,  und  zwar  die  Abhängig- 
keit des  Yerkehrsverbotes  Ton  der  vorgängigen 
Verkfindigung  des  Exkommunicirten  als  solchen. 

7  Hubler  S.  335.  343. 

S  Hübler  S.  337.  345,  welcher  gegenüber 
der  früher  herrschenden  Meinung,  8.  namentlich 
Kober  S.  260  ff.,  nachgewiesen  hat,   dass  das 


Konstanzer  Konzil  kein,  namentlich  nicht  das 
gleich  zu  besprechende  Synodaldekret  —  ein 
solches  findet  sich  auch  nicht  in  seinen  Akten  — 
erlassen  hat.  S.  auch  Hefele,  Conc.  Gesch. 
7,  357. 

d  c.  7,  Hübler  S.  186  n.  349:  „De  non  vitan- 
dis  excommunicatis  antequam  per  indicem  fuerint 
deolarati  et  denunciaü.  Insuper  ad  vitanda  scan- 
dala  et  multa  pericula  snbveniendumque  con- 
scientiis  timoratis  omnibua  Christi  fideUbtts  ienore 
praeaentium  m^uricorditer  mdulgemus,  qnod  nemo 
deinceps  a  communione  alicnlus  in  sacrameuto- 
rum  administratione  vel  receptione  aut  aliis  qui- 
buscunque  divinis  vel  extra  p^aetextu  cuiuscunque 
sententiae  aut  censurae  ecclesiasticae  a  iure  vel 
ab  homine  generaliter  promulgatae  teneatur  abs- 
tinere  vel  aliquem  vltare  ac  interdictum  eoclesia- 
sticum  observare,  nisi  sententia  vel  censura 
huiusm^di  fuerit  in  vel  contra  personam,  col- 
leginm,  universitatem,  ecclesiam,  communitatem 
aut  locum  certum  vel  certam  a  judire  pabUoata 
vel  denunciata  gpecialiteretexpresse:  oonstitutio- 
nibus  apostolicis  et  aliis  in  contrarinm  facientlbus 
non  obstantibus  quibuscunque:  salvo  si  quem  pro 
sacrilega  manunm  iniectione  in  clericum  sen- 
tentiam  latam  a  canone  adeo  notorie  constiterit 
inoidisse,  quod  factum  non  possit  aliqua  tergi- 
veisatione  celari  nee  aliquo  iuris  suffragio  ex- 
cusari;  nam  a  communione  illlus,  licet  denunciatus 
non  fuerit,  volumus  abstineri  iuxta  oanonicas 
sanctiones." 

10  Hübler  S.  347. 

"  Sess.    gen.  XLHI.  i.  f.,  Hü  hier   S.   163. 
347. 
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treflfende  Stipulation  des  deutschen  Konkordats  eine  neue,  es  als  ein  Indult  ffir  die 
gesammte  Christenheit^,  also  als  ein  allgemeines  p&pstUehes  Kirchengesetz',  charak- 
terisirende  Redaktion. 

Durch  diese  eigenthflmliche  Verbindung  der  Konstitution  Martins  Y.  mit  dem 
deutschen  Konkordat  wurde  aber  von  Yomherein  ihre  allgemeine  Geltung  verdunkelt, 
und  da  sie  in  Folge  dessen  vielfach  blos  als  ein  allein  der  deutschen  Nation  gegebenes 
Privilegium  betrachtet  wurde,  so  erkl&rt  es  sich,  dass  das  Baseler  Konzil,  welches 
die  zu  Konstanz  nicht  durchgeftlhrte  Reform  wieder  aufnahm,  eine  allgemeine  Rege- 
lung der  Angelegenheit  fttr  nothwendig  hielt  und  in  Anschluss  an  die  erwähnte  Kon- 
stitution ein  besonderes  Synodaldekret  erliess^. 

Beide  Verordnungen,  die  Martins  Y.  und  die  Baseler,  hoben  das  bisherige  Yer- 
kehrsverbot  fflr  die  Gläubigen  mit  denjenigen,  welche  wegen  einer  Exkommunikation 
latae  sententiae  oder  einer  General-Exkommunikation^  dem  grossen  Bann^  verfalloi 
sind,  auf,  sofern  der  Eintritt  derselben  gegen  die  betreffende  Person  nicht  durch  einen 
speziell  die  Yerwirklichung  gegen  dieselbe  deklarirenden  und  publicirten  Spruch  fest- 
gestellt worden  ist.  Sie  bezwecken  also  die  für  den  Yerkehr  durch  die  Unmenge  der 
censurae  1.  s.  und  der  General-Oensuren  hervorgerufene  Unsicherheit  dadurch  zu  be- 
seitigen, dass  sie  in  Gemässheit  der  schon  frflher  hervorgetretenen  Yorschläge^  ein 
Mittel  schaffen,  durch  welches  die  von  den  Gensuren  betroffenen  Personen  jede  einzeln 
der  Gemeinde  kundgethan  wird,  sowie  die  Yerkehrssperre  von  der  Anwendung  dieses 
Mittels  abhängig  machen.  Während  aber  die  const.  Martins  Y.  eine  Ausnahme  fttt 
den  Fall  aufstellt ,  dass  der  Eintritt  einer  Exkommunikation  wegen  einer  percusäo 
clerici^  gegen  den  Thäter  notorisch  ist,  erweitert  die  Baseler  Synode  diese  auf  alle, 


t  S.  die  kursiv  gedruckten  Worte  S.  506  n.  9. 

*^  So  dMs  es  also  auch  für  Deutschland  über 
die  fünfjährige  Konkordatsdauer  hinaus  Geltung 
zu  beanspruchen  hatte,  Hüb  1er  S.  347.  348. 

S  1435,  zu  einer  Zelt,  für  welche  ihm  der 
Charakter  eines  allgemeinen  Konzils  nicht  ab- 
gesprochen werden  kann,  s.  Bd. III.  S.  417,  Sess. 
XX.  c.  2,  Hardouin  8,  1194:  „De  excom- 
municatis  non  vltandis  certo  modo  non  vocatis. 
Ad  vitandum  scandala  et  multa  pericula  sub- 
yeniendumque  cons(  ientiis  timoratis  statuit  etiam, 
quod  nemo  deinceps  a  communione  aliculus  in 
sacramentorum  administratione  Tel  receptione  aut 
aliis  qnibuscumque  divinis  vel  extra  praetextu 
ouiuscnroque  sententiae  aut  censurae  ecciesiasti- 
cae  seu  suspensionis  aut  prohibitionis  ab  homine 
vel  a  Iure  generaliter  promulgatae  teue#ur  abs- 
tinere  vel  aliquem  vitare  aut  interdictum  ecclesia- 
sticum  obscryare,  nisi  sententia,  prohibitio,  sus- 
pensio  vel  censura  huiusmodi  fuerit  in  vel  contra 
personam,  colleginm,  universitatem,  ecclesiam  aut 
locum  certum  aut  certam  a  iudice  publicata  vel 
denuntiata  specialiter  et  ezpresse  aut  si  aliquem 
Ita  notorle  in  excommunioaüonis  sententiam  con- 
stiterit  incidisse,  quod  nuUa  possit  tergiversatione 
celari  aut  aliquo  modo  iuris  suffragii  excusari. 
Nam  a  communione  illius  abstineri  vult  inxta 
canouicas  sanctiones.  Per  hoc  tamen  huiusmodi 
excommunicatos,  suspensos,  interdictos  seu  pro- 
hibitos  non  intendit,  in  aliquo  relevare  nee  eis 
quomodolibet  suffragari." 

*  Nur  von  den  censurae  1.  s.   und  censurae 


generales  handeln  die  beiden  Klrchengeeetze, 
nicht  von  einer  gegen  eine  Person  speziell  _ver- 
hängten  Oensur.  Das  erglebt  ihr  Wortlaut.  Ober 
die  Ausdehnnng  auf  den  zuletztgedachten  Fall 
s.  u.  S.  508.  Mit  ä&t  sententia  ab  homine  promnl- 
gata  ist  die  Oeneral-Censur,  s.  o.  S.  139,  und  mit 
der  censnra  ecclesiastira  u.  s.  w.  a  iure  promnl- 
gata  die  censura  I.  s.,  s.  o.  S.  132,  gemeint,  und 
diesem  Unterschied  entspricht  auch  der  Gebrauch 
der  beiden  Worte :  publicata  vel  dennnciat«  im 
Verlaufe  des  Textes. 

5  Hier  ist  nur  von  der  excommunicatio  maior 
zu  handeln.  Die  beiden  Verordnungen  beziehen 
sich  allerdings  auch  auf  das  Interdikt  (In  der 
Basler,  welche  die  von  Martin  V.  nicht  speziell 
genannte  suspensio  ausdrücklich  hervorhebt^  mit 
prohibitio  bezeichnet)  und  auf  die  Suspensionen, 
sofern  sie  den  Charakter  der  censurae  1.  s.  und 
Generalcensuren  haben.  Wenn  Hübler  S.  187 
n.  90  u.  S.  189  n.  93  behauptet,  dass  sie  sich  auf 
die  censurae  generales  fercndae  sententiae  be- 
ziehen, so  ist  jede  in  einem  Kirchen gesetz  an« 
gedrohte  censura  ferendae  sententiaö  eine  gene- 
ralis, aber  davon  handeln  die  beiden  Konsitutionen 
nicht,  denn  die  sententia  generaliter  promulgata 
ist  die  schon  allgemein  gegen  eine  unbestimmte 
Zahl  von  Personen  in  Form  des  Urthells  ausge- 
sprochene Gensur,  also  nicht  mehr  eine  censura 
ferendae  sententiae,  s.  o.  S.  135.  139. 

6  S.  0.  60ön.  4*u.  6. 

7  S.  0.  S.  180  u.  Bd.  I.  S.  118fr. 
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mit  einer  ezcommunioatio  1.  s.  oder  einer  General -Exkommunikation  bedrohten  Ver- 
gehen*, und  ändert  insoweit  die  frühere  Konstitution  ab. 

Zunächst  wurde  die  Baseler  Verordnung  überall  als  gültig  anerkannt  und  in  der 
Praxis  als  die  ftlr  die  betreffende  Materie  massgebende  gesetzliche  Bestimmung  be- 
trachtet^. Aber  da  man  dieselbe  zunächst  vielfach  als  eine  blosse  Bestätigung  der 
Konstitution  Martins  V.  ansah  und  deshalb,  je  nachdem  die  eine  oder  andere  Fassung 
zu  Gebote  stand,  die  letztere  oder  die  erstere  ohne  weitere  Beachtung  des  Unter- 
schiedes benutzte ,  wurde  dadurch  der  ursprüngliche  Thatbestand  verschleiert  ^.  Im 
Laufe  des  16.  Jahrhunderts  ist  zwar  zunächst  die  sachliche  Verschiedenheit  beider 
Fassungen^,  demnächst  auch  das  wahre  Verhältniss  zwischen  denselben  erkannt 
worden^,  indessen  hatte  damals  schon  längst  die  rückläufige  Bewegung  gegen  die 
Reformkonzilien, insbesondere  gegen  das  Baseler  Konzil  begonnen®, und  dasV.  Lateran. 
Konzil  bereits  das  letztere  zum  grossen  Theil  für  schismatisch  erklärt^.  Bei  dieser 
Unterhöhlung  des  Rechtsbodens  der  Baseler  Verordnung  hielt  man  sich  nunmehr  in 
der  Wissenschaft^  und  Praxis^  immer  überwiegender  an  die  Konstitntion  Martins  V., 
zugleich  auch  deshalb,  weil  diese  mit  ihrer  beschränkten  Ausnahme  gerade  im 


1  H  übler  S.  351  bemerkt  mit  Recht,   dass 
Martin  V.   bei  der  Aufstellung'  der  Ausnahme 
Ton  dem  Gedanken  der  Gleichstellung  der  sog. 
notorietas  iuris,  der  Notorietät  durch  richterliches 
Gestandniss  oder  richterliches  Urtheil,  mit  der 
notorietas  facti,    dem  allgemeinen,    unzweifel- 
haften,   aassergerichtlichen    Bekanntsein    eines 
Vorfalls,  ausgegangen  sei,  s.  auch  a.  a.  0.  S.  190 
and  diesen  Band  o.  S.  359  n.  1,  und  dass  die 
Baseler  Synode  bei  der  Erweiterung  der  Aus- 
nahme  blos   daraus    die    Konsequenz    für   alle 
anderen  Vergehen  gezogen  habe.   Aber  anderer- 
seits war  durch  diese  Ausdehnung  die  beabsich- 
tigte Wirkung  der  Neuerung  wesentlich  beein- 
trächtigt. Denn  einmal  ist  der  Begriff  der  notorietas 
facti  ein  schwankender,   s.  o.  S.  359  n.  1,  und 
femer  musste  die  in  beiden  Konstitutionen  yor- 
kommende  nähere  Umgrenzung  der  Ausnahme 
„aut  aliquo  iuris  suffragio  excusari"  (d.  h.  dass 
trotz  der  äusserlichen  Begehung  der  That  Um- 
stände Torhanden  seien,  welche  diese  nicht  als 
str&fbare  erscheinen  Hessen  oder  die  Strafbarkeit 
des  Thäters  ausschlössen,  s.  auch  Hüb  1er  S.190 
n.    97),    da  die  Beurtheilung   dieser  Momente 
dem  einzelnen  Kirchen mitgliede  anheimgegeben 
warde,  blos  zu  neuen   Zweifeln  Anlass  geben, 
also,  je  weiter ^ie  Ausnahme  gesteckt  war,  wie- 
der za  einer  Vermehrung  der  Unsicherheit,  welche 
man  gerade  durch  das  gesetzgeberische  Eingreifen 
hatte  beseitigen  wollen,  führen. 

2  So  wurde  sie  1438  zu  Bourges  und  1439  zu 
Mainz  acceptirt,  s.  Bd.  III.  S.  409  n.  1.  2,  und 
auf  den  Synoden  von  Freising  1440,  Breslau  1456, 
Konstanz  1463,  Freising  1480,  Konstanz  1483, 
Pr.  S.  Salzburg  1490,  Bamberg  1491  (hier  aller- 
dings mit  der  unrichtigen  Überschrift :  Ex  conc. 
Constant),  Breslau  1497,  Hartzbeim  6,280. 
447.  468.  519.  564.  580.  633.  672;  Regensburg 
1512,  Hildesheim  1539  und  Pr.  S.  Mainz  1549, 
ibid.  6,  123.  336.  593,  publiclrt  (blos  Würzburg 
1446,  ibid.  5,  359  citirt  allerdings  nur  nach  den 
Anfangsworten  die:  „const.  generalis  conc.  Con- 


stant."), ja  auch  noch  in  das  zur  Beseitigung  der 
pragmatischen  Sanktion  zwischen  dem  Papst  und 
Frankreich  abgeschlossene  Konkordat  n.  1516,  s. 
Bd.  III.  S.  424,  vgl.  const.  Leon.  X. :  Primitiva 
V.  1616,  Hardouin  9,  1820. 1881  u.  bull.Taur. 
5,  673  {%.  24),  aufgenommen  und  durch  die  Qe- 
nehmigung  desselben  seitens  des  V.  Laterankon- 
zils 1516,  Hardouin  9,  1810.  1826;  Uiibler 
S.  353.  359,  für  Frankreich  approbirt.  Wenn  man 
aus  dem  letzteren  Umstände,  so  Fagnan.  ad 
c.  X  de  schlsmat.  V.  8  n.  53,  anscheinend  auch 
K  0  b  e  r  8.  249,  den  Schlnss  gezogen  hat,  dass 
eine  Derogation  der  const.  Martins  V.  durch  das 
gedachte  Konzil  erfolgt  ist,  so  beruht  dies  auf 
einem  Verkennen  des  Sachverhalts,  s.  auch 
Hüb  1er  S.  359. 

3  Über  die  betreffende  Literatur  s.  H übler 
S.  353. 

*  So  von  Fellnus  Sandeus  in  Vlib.  decret. 
I  de  resor.  c.  Radulphus  (c.  3  T.  3). 

^  Zuerst  von  Covarruvias  in  const.  Alma 
mater  (c.  24)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11  P.  I. 
§.  2  u.  7,  welcher  sich  seinerseits  noch  für  die 
Geltung  der  Baseler  Verordnung  entscheidet. 

6  Bd.  IIL  S.  416.  417. 

7  Bd.  III.  S.  425  n.  2. 

8  S.  die  Citate  bei  Covarruvias  L  c.  u.  n.  8 
(„  magis  recepta  est  in  christiano  orbe  Martini  V 
et  Constantiensis  constitutio''))  l>6l  Suarez  disp. 
IX  8.  2  n.  5  u.  bei  Avila  l.  c.  P.  II.  o.  6  disp. 2 
dub.  2  p.  99. 

0  Augsburg  1567,  Hartzheim  7,  213  hat  sie 
in  der  Bestimmung:  „ Ezcommunicatos  porro, 
postquam  denunciati  sunt  et  notorios  clericorum 
percuBSorum  nee  ad  sacramenta  nee  ad  divina 
offlcla  .  .  .  nemo  admittat''  im  Auge.  Dasselbe 
gilt  auch  v.  Namur  15T0  XV.  3.  4;  1.  c.  7,  641 ; 
Augsburg  1610  XV.  2  u.  Sitten  1626  X.  §.  3, 
wo  §.  4  bei  der  suspensio  die  const.  auch  aus- 
drücklich citirt  wird,  1.  c.  9.  90.  398;  eine  wört- 
liche Wiedergabe  in  der  Pr.  S.  Salzburg  1569 
XLYI.  3,  ibid.  7,  350. 
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16.  Jahrhundert  bei  dem  Umsichgreifen  des  Protestantismus,  wodurch  sich  die  Zahl 
der  wegen  Ketzerei  ipso  iure  Exkommunicirten  fort  und  fort  erhöhte,  den  Bedllrfhiaaen 
des  praktischen  Lebens  besser  als  das  BiM^eler  Dekret  entsprach  K  Mit  dem  Ende  des 

17.  Jahrh.  ist  die  vOllige  Rezeption  der  Verordnung  Martins  Y.  nicht  nur  für  Deutsch- 
land ^j  sondern  auch  sogar  trotz  der  pragmatischen  Sanktion  und  des  französischen 
Konkordates  fUr  Frankreich  ^  entschieden,  und  seitdem  bildet  die  erw&hnte  Konsüta- 
tion  kraft  Gewohnheitsrechtes  ^  die  allein  massgebende,  noch  heute  geltende  Norm  für 
die  ganze  Kirche. 

Fflr  ihre  Auslegung  ist  davon  auszugehen,  dass  sie  den  Exkommunicirten  als 
solchen  nicht  mehr  Rechte,  als  sie  Mher  hatten,  gewährt,  also  die  Rechtsstellung  der- 
selben an  sich  nicht  ändert,  vielmehr  blos  zu  Onnsten  der  Übrigen  Gläubigen, 
soweit  es  sich  um  den  Verkehr  der  letzteren  mit  dem  Exkommunicirten  handelt,  das 
frühere  Recht  ändert^,  wennschon  dadurch  zugleich  thatsächlich  und  indirekt  auch 
die  Lage  der  Gebannten  selbst  beeinflnsst  wird. 

Die  neue  Rechtsnorm,  welche  die  Konstitution  aufstellt,  geht,  wie  schon  o.  8.  506 
bemerkt  ist,  dahin :  Die  einzelnen  Kirchenglieder  sind  nur  verpflichtet,  sich  des  Ver- 
kehrs mit  demjenigen,  welcher  in  eine  excommunicatio  1.  s.  oder  eine  General-CenBur 
verfallen  ist ,  zu  enthalten ,  wenn  die  dort  erwähnte  Publikation  oder  Denunziation 
erfolgt  ist.  Doch  hat  eine  feste  Praxis  und  Gewohnheit  diese  Vorschrift  auch  auf  den 
Fall  ausgedehnt,  dass  der  Bann  gegen  den  Exkommunicirten  speziell  wegen  einer 
gesetzlich  mit  der  excommunicatio /erendae  sententitu  bedrohten  Strafthat  oder  arbiträr 
wegen  einer  an  sich  gesetzlich  nicht  mit  derselben  belegten  Handlung  <^  verhängt 
worden  ist ''. 

Demnach  tritt  in  Gemässheit  des  jetzt  geltenden  Rechts  das  Verkehrsverbot  in 
vollem  Umfange  des  früheren  erst  dadurch  ein,  dass  eine  ordnungsmässige  Publikation 
in  Betreff  des  Exkommunicirten  und  seiner  Exkommunikation  erfolgt.    Dazu  gehört 


1  Das  bemerkt  schon  Goyairuvias  1.  c,  n.  8, 
vgl.  auch  o.  S.  507  n.  1,  und  Avila  1.  o.  weist 
für  die  gewohnheitsmässige  Rezeption  der  const. 
Martins  V.  darauf  hin,  dass  in  Deutschland  und 
England  die  Katholiken  ungehindert  und  un- 
gestraft mit  notorischen  Ketzern,  also  auch  no- 
torisch Exkommunicirten  (d.  h.  Protestanten) 
verkehren. 

2  Vgl.  Engel  collegium  un.  jur.  oan.  V.  39 
n.  56;  Reiffenstuel  V.  39n.l38;  Schmalz- 
grueber  Y.  39  n.  123  und  die  dort  citirten, 
welche  sich  alle  auf  die  Gewohnheit  und  die  Re- 
probation  des  Baseler  Konzils  durch  Eugen  IV. 
berufen. 

3  yan  Espen,  de  censuris  c.  7  §.  5;  H^ri- 
c  0  ur  t,  les  lois  ecclt^siastiques  de  France,  nouv.  <?d. 
1721  p.l79;  Durand  de  Malllane,  diction- 
naire  du  droit  canonique  II.  ^d.  2,  396.  Die 
französischen  Synoden  des  16.  und  17.  Jahrh. 
ergeben  nichts  für  die  Frage  Relevantes. 

^  Benedict  XIY.  de  synode  dioecesana  XII. 
5  n.  4;  Hübler  S.  368. 

S  Das  Basler  Dekret,  S.  506  n.  3,  hebt  dies  in 
seinem  Schlusssatz  ausdrücklich  hervor.  Wenn- 
gleich dieser  in  der  oonst.  Martins  V.  fehlt,  so 
spricht  doch  die  Einleitung  derselben  deutlich 


genug  fOr  die  Natur  eines  blossen  Indulte«  zu 
Gunsten  der  Gläubigen. 

0  Z.  B.  wegen  Ungehorsams  einer  Partei  im  Pio- 
zess  durch  den  kirchlichen  Richter. 

"^  Schon  Mart.  Navarrus  [de  Azpilcueta 
f  1586)  comm.  in  septem  distlnct.  de  poen.  ad 
c.  \.%.  Laboret  (1)  dist.  6  (opp.  omnia  Colon. 
16 1 6, 1, 358)  vertritt  diese  erweiternde  Auslegung 
gegenüber  der  am  Wortlaut  festhaltenden  Inter> 
pretation,  weil  sich  eine  solche  spezielle  Exkom- 
munikation nicht  minder  der  allgemeinen  Keunt- 
niss  entziehe.  Schon  im  Laufe  des  16.  Jahrhun- 
derts ist  aber  das  Bewusstsein  davon,  dass  sich 
die  const.  Martins  Y.  blos  auf  die  im  Text  ge- 
dachten Fälle  von  Exkommunikationen  bezieht, 
verschwunden,  s.  z.  B.  die  allgemein  lautenden 
Vorschriften  der  Synoden  von  Augsburg  1567, 
S.  507  n.  9,  und  Narbonne  1 609,  S.  496  n.  11,  und 
seit  dem  17.  Jahrh.  wird  die  weitere  Auslegung  als 
selbstverständliche  und  dem  Wortlaut  entspie- 
chende  hingestellt,  s.  Engel,  Reiffenstuel, 
Schmalzgrueber  ll.cc.,s.  Anm.2;  vanEspeu 
J.  E.  U.  P.  m  tit.  XI  c.  4  n.  17;  Kober  S.  258; 
sowie  auch  die  neueren  Lehrbücher,  z.B.  Perm  a- 
nederS- 338;  Uichter-Dove-Kahl  $.214; 
Lämmer  §.  100;  SilbernaglS«  134;  Vering 
S.188. 
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im  Falle  eiiMr  exeommanieatio  fereidae  b.  eine  besondere  ExkommunikatiaBwentenz, 
also  der  Aussprach,  dass  der  Schnldige  in  den  Bann  gethan  wird,  unter  Beseichnong 
fleiner  Person  mit  seinem  Kamen  oder  in  einer  Weise ,  dass  anoh  okne  Angabe  des 
Namens  kein  Zweifel  darflber  bestehen  kann,  dass  dieselbe  gemeint  ist  i,  im  Fall  der 
exe.  1,8,  and  einer  General- Exkommunikation  eine  deklaratorisehe  Sentens,  welehe 
die  eingetretene  Bestricknng  des  Betreffenden  mit  der  einen  oder  anderen  Art  der 
Exkommanikation  konstatirt  und  gleichzeitig  seine  Person  in  der  erwähnten  Weise 
kennzeichnet.  Endlieh  bedarf  es  weiter  der  öffentlichen  Publikation  ^  dieser  Bentenzon 
seitens  des  kirehlichen  Riehters'  oder  eines  Ton  ihm  beanftragten  Organs^,  sei  es 
in  der  Kirche  während  des  Gottesdienstes  oder  durch  Anhefiben  an  die  Thttr  der 
Kirche^  oder  an  sonstigen  zu  Bekanntmachungen  herkömmli^  benutzten  Orten ^. 

Abgesehen  von  dem  ebengedaohten  Fall  tritt  das  Verkehrsrerbot  na4}h  der  K^n- 
«titation  Martins  V.  weiter  ein,  wenn  die  That  sieh  äusserUch  als  eine  Verletzung  des 
Privilegiam  canovis,  als  pereussi«  dericomm  ^,  darstellt  und  nicht  nur  ihre  Begefanng 
so  allgemein  wahrgenoBunen  oder  so  allgemein  ohne  ernstlichen  Widerspruch  Ytt- 
breitet  wird,  dass  sie  ^on  verständigen  and  lebenserfahrenen  ICännem  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden  kann  ^,  sondern  es  aaeh  ebenso  allgemein  bekannt  ist,  dass  keine 
Reehtsgrflnde  Torliegen^,  welche  die  That  als  straflos ,  also  nicht  als  Btrafrergehen 
erscheinen  1^  lassen  oder  mindestens  die  Strafe  anssehliessen^^  Durch  das  letztere 
firfordemisB  wird  aber  diese  Aasnahme  so  gut  wie  unpraktisch,  denn  eine  Notorietät 
über  die  betreffenden,  lediglich  bei  genügenden  Reehtskenntnissan  zu  beurtheilenden 
Umstände  wird  kaum  jemals  vorkommen,  and  in  der  That  hat  aneh  der  betreffende 
Fall  praktisch  so  gut  wie  keine  Bedeutung  erlangt  ^2. 


«  A Yila  P.  n  c.  6  disp.  2  dub.  3  p.  100;  wie 
dies  bei  der  ExkommunilLation  Napoleons  I.  durch 
Pius  VlI.  der  Fall  war.  Werden  in  der  Sentenz 
neben  einer  bestimmteiL  Person  auch  allgemein 
deren  Anhänger  und  Begünstiger  exkommunlcirt, 
so  genflgt  dies  nicbt.  S.  Kobet  S.  259. 

2  Weii  steti  eine  auf  die  Verwirklichung  der 
Exkommunikation  bezugliche  Sentenz  nach  der 
const.  Martins  V.  erforderlich  ist,  erscheint  es  un- 
richtig, wenn  Arila  1.  c.  eine  naipentlichePubll- 
katloD ,  dass  Jemand  in  ein  mit  der  ex-c.  1.  e.  be- 
drohtes Verbrechen ,  wie  die  Ketzerei,  Terfaüen 
sei,  ohne  dass  der  Eintritt  der  Ezk.  ausgesproehen 
wird,  für  genügend  erachtet. 

9  Selbstverständlich  den  zuständigen,  s.  dar- 
über unten. 

4  Z.  B.  des  Pfarrers. 

5  So schreibtMailandll.  15691.^1, HaTdo«in 
10,  739  Anheften  an  die  Kathedrale  de«  exkom- 
mtinlcirenden  Bischofs  und  in  der  Planrei  des  Ex- 
kommunicirten,  auch  mindestens  eine  einmalige 
Publikation  im  Monat  durch  alle  Pfarrer  der  Di- 
Scese  am  Soimtag,  vor. 

e  Mebr  ist  aber  nicht  erforderiieh.  Kober 
S.  269  Terlangt  allerdings  noch  zur  Verpflichtung 
der  Gläubigen,  sich  des  Umgangs  mit  dun  Ge- 
bannten zu  enthalten,  dass  sie  sich  durch  eigene 
6inne8wahmehmung  von  der  Pubtikalion  über- 
zeugt oder  durch  andere  Personen  von  derselben 
in  zuverlässiger  Weise  die  n&thige  Kenntnis«  er- 
halten haben.  Diese  Meinung  hat  aber  am  Wort- 
laut des  Gesetzes  keinen  Anhalt.  Da«  letztere 
erfordert  allein  die  Publikation  und  knüpft  ledig- 

HinscbivB,  Kirchenieeht.  Y. 


lieh  an  diese  die  Annahme  der  Kenntniss  aller 
Betheiligten,  um  so  mehr  als  bei  wirklicher  Un- 
kenatni«8  sc^n  nach  dem  älteren  Recht  keine 
Strafe  eintrat,  s.  o.  S.  601. 
'  Bd.  I.  S.  119  ff. 

8  S.  F.  Stein,  d.  private  WifUien  des  fiXohters. 
Leipzig  1893,  S.  147;  Suarez  disp.  IX  s.  2 
n.  11 ;  Kober  S.  260,  aber  auch  o.  S.  607  n.  1. 

9  S.  die  const.  Martins  V.  o.  S.  505  n.  9  j  vgl. 
auch   S.  507  n.  1. 

^^  So  beim  Mangel  der  Zurechiuingsfählgkelt 
oder  beim  Vorliegen  .eine«  Rechtee  zur  Züchti- 
gung, Bd.  LS.  120.121. 

11  Wie  die  Nothwehr,  a,  a.  0.  S.  121. 

12  VgJ.  Bd.  I.  S.  121  n.  9  und  zu  den  dort  ci- 
tirtennocb  Hübler  S.  191  ii.  97;  (Avaazini-) 
Pennacchi  1.  c.  p.  69  n.  1,  ja  nach  van  Espen 
de  06n«arifl  c.  7  §.  6  ist  zu  dessen  Zeit  dieser  Aus- 
nahme in  Frankreieh  schon  dnich  Gewohnheit 
derogirt  gewesen,  und  fürj  den  percussor  eleriei 
ebenfalls  die  öffentliche  Verkündigung  der  Ihn 
speziell  als  exkommiinicirt  kenazeichneaden  Sen- 
tenz nicht  nur  verlangt  worden,  sondern  auch 
üblich  gewesen.  AndererseÜs  setzt  allerdings  Be- 
nevent 1693  LV.3,  coli.  cono.  Lac.  1,  97,  den  Fall 
noch  als  praktisch  in  Frage  kommend  voraus.  In 
vollkommenem  Widerspruch  mit  der  const.  Mar- 
tins V.  stand  es,  wenn  von  einzelnen  Älteren ,  so 
von  Soto,  comment.  in  IV  sententiarum  dist. 
XXV  qn.  1  act.  1.  3,  die  Häretiker  und  Schisma- 
tiker den  percnssores  clericorum  gleiehgestellt 
worden  sind ,  s.  aach  Benedict.  XIV.  de  synodo 
dioeeesaaa  VI  c.  5  n.  2;  Kober  S.  265  ff. 

33 


510 


I.  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  298. 


Durch  die  Konstitution  Martins  V.  ist  der  unterschied  zwischen  denjenigen 
Exkommnnicirten ,  mit  welchen  den  GUnbigen  der  Umgang  in  Gemftssheit  des  alten 
Rechtes  verboten  bleibt,  nnd  denjenigen,  mit  welchen  derselbe  erlaubt  ist,  d.  h.  zwi- 
schen den  8.  g.  excommuniciUi  vUandi  einerseits  und  den  toUraü  andererseits  ^,  in  das 
Kirchenrecht  eingeführt  worden. 

Während  hinsichtlich  derersteren,  ^eivitandi^  daso.  S.  498  bis  B.  501  dargelegte 
Recht  auch  nach  der  Konstitution  Martins  Y.  in  unveränderter  Geltung  verblieben 
ist,  unterliegt  seit  der  letzteren  der  Verkehr  der  Gläubigen^  mit  den 
s.  g.  tolerati  hinsichtlich  der  Sakramente  und  der  gottesdienstlichen  Handlungen,  sowie 
in  allen  sonstigen,  d.  h.  den  geschäftlichen,  freundschaftlichen  und  häuslichen  Be- 
ziehungen, dem  früheren  Strafverbote  nicht  mehr.  Er  ist  den  ersteren  mit  diesen 
ebenso  gestattet^,  wie  der  mit  den  vitandi  in  den  o.  S.  498  besprochenen  Ausnahme- 
fällen^. In  ersterer  Hinsicht  ist  den  Earchengliedem  also  erlaubt,  gemeinsam  mit  einem 
toleratus  an  der  Spendung  der  Sakramente,  dem  Gottesdienst  in  der  Kirche  and  an 
kirchlichen  Prozessionen  theilzunehmen  ^,  femer  sich  die  Sakramente  und  Segnungen 
von  einem  exkommnnicirten  Geistlichen ,  wenn  dieser  ein  toleratus  ist,  spenden  zn 
lassen^  und  der  Predigt  eines  solchen  anzuwohnen".  Ja  selbst  vom  Begräbniss  in 
geweihter  Erde  sind  die  tolerati  im  Interesse  ihrer  Hinterbliebenen^  nicht  ausge- 
schlossen, sofern  nur  ihre  Exkommunikation  nicht  öffentlich  bekannt  geworden  ist*. 

In  letzterer  Hinsicht  ist  die  Milderung  eingetreten,  dass  ein  toleratus  vom  kirch- 
lichen Gericht  als  Ankläger  und  Kläger,  als  Prokurator  und  Advokat,  sowie  als  Zeuge 
und  Notar  zugelassen  werden  kann^^,  weiter,  dass  die  Gläubigen  die  Thätigkeit  eines 
toleratus  als  kirchlichen  Richters  in  Anspruch  nehmen  dürfen  ^^  und  endlich,  dass  sie 
befugt  sind,  mit  den  tolerati  alle  Rechtsgeschäfte,  also  auch  Verlöbnisse  und  Ehen  zu 
schliessen ,  und  demnach  der  zur  Eingehung  der  letzteren  erforderliche  Konsens  von 
dem  Pfarrer  entgegengenommen  werden  darf  ^2. 

Da  indessen  mit  der  Änderung  des  bisherigen  Rechtszustandes  durch  die  Kon- 
stitution Martins  V.  lediglich  eine  Vergünstigung  fflr  die  übrigen  Kirchenglieder  be- 
zweckt worden  ist  ^^,  so  hat  der  toleratus  seinerseits  auf  die  Vornahme  der  erwähnten 


1  Diese  Bezeichnungen  sind,  soweit  sich  bis 
jetzt  hat  feststellen  lassen,  zuerst  von  Do  min. 
Soto  comm.  in  IV  sentent.  dist.  I  qu.  Ö  art  6 
prop.  7.  gebraucht  worden. 

^  Gleichviel,  ob  Geistlichen  oder  Laien. 

3  Gonst.  Martin.  V.  (s.o.  S. 605  n.  9):  „nemo  a 
communione  alicuius  in  sacramentorum  admini- 
stratione  yel  receptione  aut  aliis  qiiibuscum- 
que  divinis  Tel  extra  . . .  teneatur  abstinere  vel 
aliquem  vitare". 

4  Für  den  Yeikehr  mit  den  tolerati  haben 
diese  also  keine  praktische  Bedeutung. 

^  Suarez  diap.  XI  s.  4  n.  3. 4;  Avila  I.e. 
P.  IL  c.  6  disp.  8  dub.  1 ;  K  ob  er  S.  326 ;  Bd.  IV. 
S.  227  n.  7.  Wegen  des  Rechts  des  toleratus 
zur  Paihenschaft  s.  Bd.  IV.  S.  39  n.  12. 

«  Avila  1.  c.  P.  n.  c.  6  disp.  3  dub.  2. 

7  Kober  S.  312. 

8  c.  22  (August.)  G.  XUL  qu.  2. 

8  Unbeschränkt  lassen  die  tolerati  zum  kirch- 
lichen Begräbniss  zu  Suarez  disp.  XII  b.  4  n.  6; 
Kober  S.  2?0.  3J3,  Lyon  1860,  Sens  lööO, 
Bourges  1860,  Auch  1851,  coli,  conc  Lac.  4,  481. 


909.  1117.  1198,  welche  allein  die  nooniDatiiD 
exeommunicati  oder  excommunicati  denunciad 
fernhalten,  anscheinend  auch  v.  Ketteier  L 
Arch.  f.  k.  K.  K.  16,  326  (öffentlich  Exkommu- 
nlcirte);  Schmalzgrueber  III.  28  n«  ö9  ▼«- 
langt,  dass  sie  vor  dem  Tode  Zeichen  dar  Reue 
gegeben  haben.  Für  den  Text  Engel  III.  2B 
n.  19;  Aiohner  1.  cit  Arch.  1,  81;  das  Rituale 
Bomaiium  cit.  VI.  c.  2  n.  2 :  „  negatur  sepaltora 
ecclesiastica . . .  publicis  excommunicatis^  ;  Gran 
1858,  Wien  1858,  coli,  cit.  6,  90.  190  u.  Balti- 
more 1866,  ibid.  3,  604. 

iO  Avila  l.  c.  disp.  7  dub.  1.  3.4;  Schmalz- 
grueber V.  39  n.  167  ff.  Dabei  bleibt  aber  der 
Partei  das  Recht,  die  Zurückweisung  zu  yei^ 
langen,  s.  S.  511. 

"  Schmalzgrueber  V.  39  n.  165.  160; 
K  0  b  e  r  S.  41 6.  Derselbe  ist  aber  nicht  berechtigt, 
sie  vorzuladen  und  zum  Erscheinen  zu  zwingen, 
s.  gleich  nachher  oben  S.  511. 

^^  S.  den  schon  citirten  Aufsatz  von  Kohn, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  44,  423  ff. 

18  8.  0.  S.  508. 
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Handlungen  seitens  der  anderen  Ol&abigen  kein,  Hecht,  diese  sind  vielmehr  befugt,  in 
allen  gedachten  Beziehungen  den  Verkehr  mit  ihm  abzulehnen. 

Ebensowenig  ist  die  für  ihn  bestehende  Pflicht,  sich  des  Umganges  mit  den  anderen 
Eirchengliedem  zu  enthalten  i,  beseitigt  worden. 

Endlich  gewährt  ihm  die  Konstitution  keinen  Antheil  an  den  Wirkungen  der 
suffr<ig%a  eoclestae^,  und  das  Verbot,  ftlr  ihn  Messe  zu  lesen 3,  öffentliche  Gebete  zu 
halten 4  und  ihn  zu  den  Sakramenten^  und  Segnungen  zuzulassen^,  besteht  hinsicht- 
lich seiner  fort  ^. 

Die  Verletzung  des  durch  Martin  V.  in  der  dargelegten  Weise  umgestalteten 
Verkehrsyerbots  durch  die  Eirchenglieder  ist  bis  in  die  neuere  Zeit  mit  der  excommur- 
nicatio  minor  ipso  bedroht  geblieben  ^. 

Die  Konstitution. Pins  IX. :  ApostoUcae  sedis  von  1869 ^  hat  zwar  diese  Strafe  be- 
seitigt ^o,  aber  damit  ist  das  Verbot  selbst  nicht  aufgehoben,  vielmehr  besteht  dasselbe 
in  rechtlicher  Wirksamkeit  fort^^,  und  daher  ist  auch  heute  der  zuständige  kirchliche 
Obere,  insbesondere  der  Bischof  immer  noch  befugt,  nach  Befinden  die  Nichtachtung 


1  S..  0.  S.  497. 

2  S.o.  S.  496;  K  ober  S.209.  Die  betreffenden 
Worte,  der  Balle  können  nicht  für  das  Gegen th eil 
angeführt  werden,  denn  sie  beziehen  sich  blos 
Auf  den  äusseren  Verkehr  bei  der  Spendang  und 
bei  dem  Empfang  der  Sakramente  (nämlich  sei- 
tens eines  toleratns)  mit  einem  nicht  exkommn- 
nicirten. 

8  Bd.  IV.  S.  183;  Kober  S.  268ff. 

^  Also  auch  die  Gebete  und  Exequien  beim 
und  nach  dem  Begräbniss,  Kober  S.  270.  271. 
338. 

5  Bd.  IV.  S.  66. 112.  138;  Kober  S.  282ff. 

ö  Bd.  IV.  S.  161  n.  8. 

7  Ebenso  auch  die  Unfähigkeit,  päpstliche 
Reskripte  mit  den  von  denselben  beabsichtigten 
Rechtswirkungen  zu  erlangen ,  s.  o.  S.  503  und 
Kober  S.  481. 

8  S.  0.  S.  5  'u.  498.  Wenn  Leo  X. :  Ezsnrge 
1520  %.  11,  bulJ.  Taur.  5,  748,  für  jeden  Verkehr 
mit  Luther  und  seinen  Anhängern  die  dem  Papste 
reserrirte  exe.  maior  angedroht  hat,  so  beruht  dies 
darauf,  dass  diese  als  Ketzer  deklarirt  und  ver- 
nrtheilt  waren ,  also  hier  der  Gesichtspunkt  des 
Verkehrs  mit  Ketzern  und  der  Begünstigung  der- 
selben in  Frage  kam. 

9  S.  0.  S.  494  n.  2. 

^  Dieselbe  zählt  nach  der  für  ihre  Tragweite 
wichtigen  Einleitung:  ,  Quamobrem  cum  animo 
Nostro  iam  pridem  revoWeremus ,  ecclesiasticas 
censuras,  quae  per  modum  latae  sententiae  ipso- 
qne  facto  incuriendae  ad  incolumitatem  ac  disci- 
plinam  ipsius  ecclesiae  tutandam  effrenemque 
improborum  licentiam  coercendam  et  emendan- 
dam  sancte  per  siugulas  aetates  indictae  ac  pro- 
mulgatae  sunt,  magnum  ad  numerum  sensim 
excrevisse;  quasdam  etiam,  temporibus  moribus- 
que  mntatis  a  flne  atque  causis,  ob  quas  impositae 
f uerant ,  Tel  a  pristina  utilitate  atque  opportuni- 
tate  excidisse;  eamque  ob  rem  non  infrequentes 
piiri  sive  in  iis,  quibus  animarum  cura  commissa 
esty  sive  in  ipsis  fldelibus  dubietates ,  anxietates 


angoresque  conscientiae,  Nos  eiusmodi  incom- 
modisoccurrerevolentes,  plenam  earnndem  recen- 
sionem  fleri  Nobisque  proponi  iussimus ,  ut  dili- 
genti  adhibita  consideratione  statueremus,  quas- 
nam  ex  illis  servare  ac  retinere  oporteret ,  quas 
vero  moderari  aut  abrogare  congrueret.  Ea  igitur 
recensione  peracta  ....  hac  perpetuo  valitnra 
constitutione  decernimns,  ut  ex  quibuscumque 
censuris  sive  excommuiMcaUQnii  sive  suspensionit 
8ive  interdicti  quae  per  modum  latae  sententiae 
ipsoque  facto  incurrendae  hactenus  impositae 
sunt,  nonnisi  illae  quas  in  hac  ipsa  constitutione 
inserimus  eoque  modo,  quo  inserimus,  robur 
exinde  habeaut:  simul  dedarantes,  easdem  non 
modo  ex  veterum  canonum  auctoritate,  quatenus 
cum  hac  Nostra  constitutione  conveniunt ,  verum 
etiam  ex  hac  ipsa  constitutione  Nostra,  non  secus 
ac  si  primum  editae  ab  ea  fuerint,  vim  suam 
prorsus  accipere  debere^'  alle  diejenigen  cen- 
surae  1.  s.  einzeln  auf,  welche  in  Geltung  bleiben 
sollen.  Unter  diesen  befindet  sich  aber  kein  Fall 
einer  exeommunicaiio  minor  1.  s.,  und  daher  ist 
auch  die  hier  fragliche  fortgefallen.  S.  auch 
(Avanzini-)  Pennacchi  1,  1046. 

11  Die  const.  cit.  hat  nur  die  Materie  der  cen- 
surae  1.  s.  neu  regeln  wollen  und  geregelt,  mithin 
an  sich  nicht  beabsichtigt,  an  den  bisherigen 
Strafyorschrif ten ,  namentlich  soweit  es  sich  um 
etwaige  kirchenrechtlich  flxirte  strafbare  That- 
bestande  handelt,  als  solchen  etwas  aru  ändern. 
Dadurch,  dass  sie  also  für  ein  bestimmtes  kirch- 
liches Strafvergehen  die  Strafe  einer  bisher  für 
dasselbe  angedrohten  censura  1.  s.,  z.  B.  der 
grossen  oder  kleinen  Exkommunikation,  beseitigt 
hat,  hat  sie  die  bisher  das  Strafvergeheu  bilden- 
den Handlungen  nicht  für  erlaubt  erklärt  und  sie 
des  Charakters  einer  Strafthat  entkleidet.  Für 
den  Fortbestand  des  Verbotes  auch  (Avanzini-) 
Pennacchi  1,  1047.  1048;  Heiner  S.  41. 
221;  Richter- Dove- Kahl  K.  R.  S.  781 ; 
Silbernagl  K.  R.  2.  A.  S.416;  VeringK.R. 
3.  A.  S.  716.    Vgl.  auch  unten  §.  304  u.  §.  341. 
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das  Verbotes  mit  arbitrftren  Strafen  ^ ,  «Iso  auch  noch  mit  der  exconunnnicntio  minor 
ferendae  sententiae  \  za  ahnden. 

Nur  für  zwei  besonders  qnalifioirte  FUle  der  Verletzung  des  Verkehrsverbots 
hat  das  heutige  Recht  unter  Anlehnung  an  das  ältere  noch  an  bestimmten,  ein  fBi 
alle  Mal  angedrohten  Strafen  festgehalten : 

a.  Die  dem  Papst  reservirte  excommunicatio  maior  L  s.  ^  trifft  demjenigen,  welcher 
mit  einem  vom  Papst  ^  mit  seinem  Namen  Exkommunicirten  ^  in  der  Art  verkehrt, 
dass  er  ihm  hinsichtlich  der  Strafthat,  wegen  deren  die  Exkommunikation  erfolgt  ist, 
Htllfe  leistet^  oder  ihm  irgend  welche  Begünstigung  zu  Theil  werden^  l&sst^ 
Femer  ist 


1  über  dieses  Recht  s.  o.  S.  295.  296. 

2  So  auch  Silbernagl  S.  410;  Lämmer, 
Institationen  d.  katb.  K.  B.  1.  A.  Freiburg  lb86 
S.248;  yeringK.R.  3.  A.  S.  716.  AUerdings 
wird  mehrfach  gelehrt,  dass  di«  excommunicatio 
minor  heutzutAge  ^bolirt"  sei,  so  z.  B.  Silber- 
nagl S.  417  n.  21  im  Widerspruch  zu  der  vorher 
citirten  Annahme,  und  die  Congr.  inquisitionis 
hat  1883,  Arch.  f.  k.  K.  R.  64,  345;  AcU  s.  sed. 
17,  665  u.  25,  468,  auf  die  Frage:  „Fere  omnes 
constitutionis  apostolicae  sedis  commentatores 
docent,  excommunicationem  minorem  vi  huius 
constitutionis  abolitam  esse.  Utmm  haee  sen- 
tentia  tuto  doceri  possit  in  seaiinario?"  unter 
Bestätigung  des  Papstes :  Affirmative  geantwortet. 
Das  kann  sich  aber,  da  es  sich  um  die  Aufhebung 
durch  die  const.  cit.,  welche  die  censnrae  ferendae 
sententiae  gar  nicht  berührt  hat,  nur  auf  die  exe. 
minor  l.  s.  beziehen,  nicht  auf  die  exe.  minor 
ferendae ,  so  dass  es  künftighin  unznlässig  wäre, 
von  derselben  Gebranch  zu  machen,  und  die  all- 
gemeine Fassung  erklärt  sich  wohl  daraus ,  dass 
der  einzige  praktische  gemeinrechtliche  Fall  einer 
exe.  minor  1.  s.  (Ihn  erwähnt  auch  das  Pontiflcale 
Romanum  P.  Hl.  ordo  excommunicandi)  der  hier 
in  Rede  stehende  war. 

s  Const.  Apostolicae  cit.  exe.  1.  s.  Romano 
pontiüci  reservatae  n.  16 :  „  Oommunlcantes  cum 
excommunicato  nominatim  a  papa  in  crimlne 
criminoso,  el  scilicet  impendendo  auxilium  vel 
favorem.«  Schon  c.  103  (Gregor Vli.)  (C.  XI  qu.  8) 
hatte  bei  seinen  Milderungen  des  Yerkehrs- 
Verbotes  diejenigen  ausgenommen,  welche  als 
Rathgeber  auf  die  mit  der  Exkommunikation  be- 
drohte That  des  Exkommunicirten  Einfluss  üben, 
6.  0.  S.  5  n.  3.  Diese  traf  damals  die  grosse  Ex- 
kommunikation, und  nachdem  an  Stelle  der  letz- 
teren als  regelmässige  Strafe  die  minor  getreten 
war,  blieb  doch  die  erstere  für  die  ,scienterin 
crimine  communicantes  criminoso  ei  coneilium 
Impendendo,  auxilium  et  favorem**  besteben, 
c.  29  (Innoc.  III.)  X  de  sent.  exe.  V.  39 ,  s.  auch 
0.  S.  862  n.  7.  Daran  knüpft  die  const.  cit.  an, 
aber  mit  der  Beschränkung  auf  den  Fall,  dass  die 
Exkommunikation  vom  Papste ,  nicht  von  einem 
anderen  kirchlichen  Richter  (z.  B.  dem  Bischol) 
ausgesprochen  ist.  Während  demnach  nach  dem 
Dekretalenrecht  auch  im  letzteren  Fall  der  näher 
qualiücirte  Verkehr  mit  der  exe.  maior  1.  s.,  von 
welcher  der  gedachte  Richter  auch  die  Rathgeber, 
Gehüifen  und  Begünstiger  zu  absolviren  hatte, 
beatral't  war,  ist  jetzt  (0.  S.  611  n.  11)  diese  Strafe 
durch  die  const.  cit.  beseitigt 


*  Gleichviel  ob  der  Papst  sie  verhängt  oder  ihr 
Eintreten  ipso  facto  unter  Bezeichnung  des  Na- 
me&f  nur  deklarirt  hat,  aber  er  muM  sie  £«lbst 
ausgesprochen  oder  deklarirt  haben  (A  v  a  n  z  i  n  i-) 
Pennacchi  1,  1050. 

^  Der  Nothwendigkeit  der  Publikation  gedenkt 
die  const  zwar  nicht,  aber,  da  die  letztere  den 
Unterschied  zwischen  den  vitandi  und  tolerati 
nicht  beseitigt  hat ,  so  ist  auch  der  vom  Papgt 
namentlich  Exkommunicirte  so  lange  toleratas, 
bis  die  Publikation  erfolgt  ist  Deshalb  wird  die 
letztere  ebenfalls  erfordert  werden  müssen,  eben- 
so Heiner  S.  224.  Auch  erklärt  es  sich  daraus 
allein  hinreichend,  dass  die  const.  das  in  c  529  X 
cit.  auflgestellte  Erfordemiss  des  scienter  nicht 
aufgenommen  hat.  Die  Kenntniss  von  der  durch 
den  Papst  verhängten  Exkommunikation,  ohne 
welche  die  Strafbarkeit  nicht  eintritt,  weil  es  bei 
der  Nichtkenntniss  eines  wesentlichen  That- 
bestandsmerkmals  an  dem  erforderlichen  Vorsatz 
fehlt,  kann  nur  bei  stattgehabter  Publikation 
vorausgesetzt  werden.  Zugleich  ergiebt  sich  dar- 
aus, dass,  während  c.  29  X  cit.  ausdrücklich 
tbatsächliche  Kenntniss  des  fraglichen  Umstan- 
des  verlangte,  nach  dem  j  etzigen  Recht  die  Strafe 
sich  auch  dann  verwirklicht,  wenn  der  Thäter  sidi 
über  die  päpstliche  Exkommunikation  in  grober 
Unwissenheit  (ignorantia  cratta  oder  wpina)  be- 
findet (Avanzini-)  Penn  acchil,  1044.1046; 
Heiner  S.  226  u.  unten  $  842. 

^  Z.  B.  demjenigen,  welcher  wegen  des  Haltens 
einer  Konkubine  vom  Papst  exkommunicirt  ist, 
zugleich  mit  derselben  Wohnung  gewährt,  damit 
beide  den  Konkubinat  fortsetzen  können. 

"7  Also  wer  den  wegen  Diebstahls  Exkonunu- 
nicirten,  um  ihn  weiterer  Bestrafung  f.u  ent- 
ziehen ,  bei  sich  aufnimmt  oder  ihm  die  gestoh- 
lenen Sachen  abkauft  oder  für  ihn  verbirgt 

Das  blosse  Rathertheilen,  worüber  freilich 
gestritten  wird,  ist,  s.  die  Giiate  bei  (Avan- 
zini-)  Pennacchi  1,  1046,  nicht  unter  Strafe 
gestellt,  denn  in  der  const  eit.  wird  sonst,  s.  exe 
special!  modo  reservatae  n.  4.  6.  6>  13,  das :  acon- 
silium"  stets  besonders  aufgezählt  Es  darf  also 
nicht  unter  dem  auxilium  und  demfavor  begriffen 
werden  (so  nicht  richtig  Heiner  S. 224).  Auch 
kann  eine  blosse  iiathertheilung  In  Betreffeines 
schon  begangenen,  mit  der  Exkommunikation 
bestraften  Vergehens  nicht  vorkommen,  welche 
sich  nicht  zugleich ,  wie  z.  B.  ein  Rath  in  Bezug 
auf  die  Terbergung  der  Konkubine ,  der  gestoh- 
lenen Sache,  als  Begünstigung  darstellen  würde. 

^  Unrichtig  und  ohne  Jeden  Anhalt   ist   ei^ 
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b.  dieselbe  Strafe^  fOr  Kleriker ^  angedroht,  welche  wissentlich  und  freiwillig 
etwaige  vom  Papste  namentlich ^  exkommunicirte  Personen,  d.  h.  andere  Geistliche^, 
zu  kirchlichen  gottesdienstlichen  Handinngen  ^ ,  also  znr  Spendnng  der  Sakramente, 
znr  Recitation  des  Breviers  im  Chore,  znr  Leitung  kirchlicher  Prozessionen,  zur  feier- 
lichen Segnung  von  Sachen,  z.  B.  von  Wasser,  Kerzen  n.  s.  w.  ^,  zulassen. 

Was  das  Yerhftltniss  des  Anathems  (anathema)  zur  Exkommunikation  betrifft, 
so  ist  hierin  gegen  das  frllhere  Recht  ^  keine  Änderung  eingetreten.  Es  bedeutet : 
1}  die  in  feierlicher  Form  ausgesproohene  Exkommunikation^,  welche  indessen  keine 


wenn  Fried b erg  K.  R.  3.  A.  S.  256  behauptet, 
dass  nach  der  const.  cit.  bei  Strafe  der  exe.  minor 
1.  8.  auch  jeder  Verkehr  mit  einem  vom 
Papst  namentlicb  Exkommunicirten 
verboten  ist.  Vgl.  auch  S.  511  n.  10. 

1  In  Anhalt  an  c.  18  (Glem.  III.)  X  de  sent. 
exe.  V.  89  („  clericos  qni  scienter  et  sponte  par- 
ticipaverunt  excommnnioatis  a  nobis  et  ipsos 
in  offlcils  recepernnt,  eadem  excommunicationis 
sententia  cum  ipsis  non  dubitamus  Involvi"), 
eine  Stelle,  welche  ebenfalls  der  Zeit  angehört, 
als  die  Strafe  der  exe.  minor  fflr  die  Verletzung 
des  Verkehrsverbotes  die  exe.  maior  noch  nicht 
▼erdrSngt  hatte ,  s.  o.  S.  6,  bestimmt  die  const. 
Apostolieae,  exe.  Romano  pontlflci  reserv.  n.  17: 
„clericos  solenter  et  sponte  commnnicantes  in 
divinis  cum  personis  a  Romano  pontlflee  nomi- 
natim  ezcommunicatis  et  ipsos  in  offtcils  recipi- 
entes''. 

2  Anf  die  Kardinäle  und  Bischöfe  kann  diese 
Strafandrohung  aber  wegen  des  Privilegs  der- 
selben, besonders  in  Strafgesetzen  genannt  zn 
werden,  s.  Bd.  I.  S.  351  n.  9,  nicht  bezogen 
werden,  s.  anch  ( Avanzini-)Pennacchi 
1 ,  1053  ff.,  ebenso  wenig  anf  Mönche,  clerici  regu- 
läres, weil  der  kannnistische  Sprachgebrauch 
diese  letzteren  nicht  unter  den  clerici ,  nament- 
lich nicht  bei  Strafandrohungen,  begreift,  Fer- 
raris, prompta  bibliotheca,  clericas.  art.  1  n.  22; 
Reiffenstuel  V.  89  n.  187;  Schmalz- 
grueberV.  39  n.  339;  (Avanzini-)  Pen- 
nacchi  1,  1065  ff. 

3  Die  Publikation  der  Exkommunikation  ist 
hier  aus  den  S.  512  n.  5  dargelegten  Gründen 
ebenfalls  erforderlich.  Trotz  der  letzteren  wird 
hier  immer  thatsächliche  Kenntniss  der  päpst- 
lichen Exkommunikation  gefordert,  die  Strafe 
tritt  also  selbst  bei  grober  verschuldeter  Unkennt- 
nis nicht  efn,  so  auch  (Avanzini-)  Pen- 
nacchi*,  1059;  Heiners.  226  u.nnten  8. 342. 

*  S.  die  folg.  Anm. 

*  Allgemein  wurde  schon  früher  das  c.  18  cit. 
und  wird  In  Folge  dessen  auch  die  const.  cit.  da- 
hin ausgelegt ,  dass  es  sich  hier  um  ein  einziges 
Tergehen,  die  communicatio  in  divinis  durch 
Zulassung  zu  offlcia  divina,  nicht  aber  um  zwei 
verschiedene,  nämlich  einmal  nm  die  blosse 
communicatio  in  divinis ,  wie  z.  B.  das  private 
Lesen  des  Breviers  mit  dem  Exkommuniclrten 
oder  Assistiren  der  von  einem  solchen  gelesenen 
Messe,  und  zweitens  um  das  Zulassen  desselben 
zur  Verrichtung  gottesdienstlicher  Handlungen 
liandelt.  In  c.  18  cit.  sind  die  Worte :  „  partici- 
paverunt''  und  „in  offlcüs  reeeperunf*  zweifellos 
kohjuuktiv,  nicht  disjonktivjzu  nehmen,  und  die 


const.  cit.,  welche  auf  dem  o.  18  mht  nnd  das- 
selbe erneuert,  kann  daher  ebenfalls  nur  in  diesem 
Sinne  ausgelegt  werden ,  s.  auch  (Avanzini-) 
Pennacohi  1,  1067u.Heiner  S.  220.  Daaber 
allein  ein  Kleriker  offlcia  divina  verrichten  kann, 
so  trifft  die  Strafvorschrift  blos  für  die  Zulassung 
von  Klerikern  zu  diesen  zu. 

^  Für  die  Predigt  gilt  das  C^sagte  nicht,  denn 
diese  ist  kein  divinum  officium,  ja  sie  macht 
nif'ht  einmal  einen  Theil  desselben  aus,  Heiner 
S.  227. 

7  S.  0.  S.  7  ff. 

8  Pontiflcale  Romanum  P.  III.:  Ordo  exeom- 
municandi :  «...  Quando  vero  anathema  i.  e. 
»olemnit  excommnnicatio  pro  gravioribus  culpis 
fieri  debet,  pontifex  paratus  amictu,  stola,  pluviali 
violaceo  et  mitra  simplioi,  assistentibus  sibi  XU 
presbyteris  superpelliceis  indutis  et  tamipso  quam 
presbyteris  candelas  ardentes  in  manibns  tenen- 
tibus,  sedet  super  faldistorium  ante  altare  malus 
aut  alio  loco  publico ,  ubi  magis  sibi  placebit  et 
ibi  pronunciat  et  profert  anathema  hoc  modo: 
....  Dominica  itaque  atque  apostolica  praecepta 
adimplentes,  membrum  putridum  et  insanabile, 
quod  medicinam  non  recipit,  ferro  excommuni- 
cationis ab  ecclesiae  corpore  absclndamus,  ne 
tam  pestifero  morbo  reliqua  corporis  membra 
velutl  veneno  inflciantur.  Igitur  quia  monita 
nostra  crebrasque  exhortationes  contempsit,  quia 
tertio  secundum  domlnicum  praeceptum  vocatus 
ad  emendationem  et  poenitentiam  venire  de- 
spexit,  quia  culpam  suam  nee  cogitavit  nee  con- 
fessus  est,  nee  missa  legatione  excusationem  ali- 
quam  praetenditnee  veniam  postulavit,  sed  diabolo 
cor  eins,  indurante  in  incoepta  malitia  perseverat, 
inxta  quod  apostolus  dicit:  Secandnm  duritiam 
suam  et  cor  impoenitens  thesaurizat  tibi  iram  in 
die  irae,  idcirco  eum  cum  universis  complicibus 
fautoribusque  suis  indieio  dei  omnipotentis 
patris  et  f.  et  sp.  s.  et  b.  Petrl  princ.  aposto- 
lorum  et  omniom  sanetorum  necnon  et  medioori- 
tatis  nostrae  auctoritate  et  potestate  Hgandi  et 
solvendi  in  coelo  et  in  terra  nobis  divinitus  collata 
a  pretiosi  corporis  et  sanguinis  domini  perce- 
ptione  et  a  socio  täte  omninm  Christian  orum  sepa- 
ramus  et  a  limiuibus  s.  matris  ecclesiae  in  coelo 
et  terra  excludimns  et  excommunicatum  et  ana- 
thematizatum  esse  decemimus  et  damnatum  cum 
diabolo  et  angelis  eins  et  omnibus  reprobis  in 
ignem  aetemum  iudicamus,  donee  a  diaboli  laqueis 
resipiscat  et  ad  emendationem  et  poenitentiam 
redeat  et  ecclesiae  dei,  quamlaesit,  satisfaciat, 
tradontes  eum  satanae  in  Interitum  carnis,  ut 
Spiritus  eins  salvus  flat  in  die  iudicii.  Et  omnes 
respondent:    Fiat   Fiat.    Fiat.     Quo  facto   tam 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe, 


».  2«8. 


anderen  Rechtswirknngen  als  die  exeommunicatio  muor  erzengt  ^,  und  ersteres  nament- 
lich dann^;  wenn  das  Wort:  anathema  neben  dem  Ausdruck:  espcommumcaiio  gebraucht 
wird  ';  femer  aber  2)  auch,  so  wenn  es  allein  als  Strafe  angedroht  ist^^  blos  soviel  wie 
Exkommunikation. 

Schon  7or  den  Reformen  der  Konstitution  Martins  Y.  von  1418  war  zur 
sicheren  Durchführung  der  Wirkungen  der  Exkommunikation  die  öffentliche  Verkfln- 
dnng  der  davon  Betroffenen  üblich  gewesen^.  Nach  derselben  hing  sogar  von  dieser 
der  Eintritt  des  Verkehrsverbots  ab.  Nichtsdestoweniger  ist  durch  das  gemeine  Recht 
niemals  generell,  sondern  von  den  Päpsten®  blos  für  einzelne  F&lle  und  von  den 


pontlfex  quam  sacerdotes  debent  pioüceTC  in 
terram  candelaa  ardentes,  quas  in  manibus  tene- 
baut.  Deinde  epistola  preabyteris  per  parochias 
et  etiam  vicinia  epiacopls  mittatni  continens 
nomen  excommunicati  et  ezcommunicationis  cau- 
sam, ne  quia  per  Ignorantiam  ulterioa  iUi  com- 
municet  et  ut  excommunicationla  oocasio  omnibns 
auferatur'',  wesentliob  ruhend  auf  Regino  II. 
413  (c.  106  C.  XI  qu.  3).  Vgl.  auch  Leo  X. : 
Decet  1520  $.  5,  bull.  Taur.  6,  761,  nnten 
Anm.  3. 

1  S.  o.  S.  8  u.  9. 

2  e.  10  (Coelest.  HI.)  X  de  lud.  U.  1,  o.  S.  59 
n.  %  8.  anch  o.  S.  9  n.  2  a.  £. 

s  Wie  vielfach  noch  in  den  späteren  päpstlichen 
Konatltutionen ,  so  Sixtos  lY. :  Romanus  1478 
§.  2 ,  b.  Taur.  5,  266 :  „  sab  excommunicatioiiis, 
anathematizationis  et  maledictionis  sempitemae 
poenis'';  Leo  X.:  In  supremo  1519  §.  4,  ibid. 
p.  715:  sub  exe.  et  anathematis  poenis;  und 
zwar  In  diesen  mit  der  exeommunicatio  als  cen- 
sura  latae  sententiae;  Johann  XXIII.:  Cum  ex 
1411  $.  4,  b.  T.  4,  651:  „exe  et  anathematis 
sententiis  eo  ipso  percellatur^;  Sixtns  IV.:  Offlcii 
1476,  Hardouin9.  1496 ;  Sixtus IV.:  Romanus 
1478  §.  4,  b.  T.  5,  266 :  „exe.  anathem.  et  male- 
dictionis poenas  ipso  facto  incurrisse^;  Paul  IV.: 
Inter  ceteras  1ÖÖ7  S-  1,  h.  T.  6,  629;  Paul  IV. : 
Ea  quae  1660  §.  3,  b.  T.  7,  83;  Paul  V.:  Ex 
Salute  1667  §.  2,  b.  T.  7,  630;  Clemens  XII.: 
Dignissimum  1739,  b.  T.  24,  670:  „illico  a  com- 
munione  fldelium  electus,  maledictus  anathematis 
Yinculo  colligatus  esto'*,  oder  auch  als  General- 
Censur,  Leo  X.:  Inter  graves  1516  $.4,  b.  T. 
5,  625:  „ac  omnes  . . .  excommunicamus,  anathe- 
matizamus  ac  maledictionis  et  damnationis 
aeternae  mucrone  percntlmus ";  Clemens  VIII. : 
HUus  vices  1592  %.  7,  b.  T.  9,  604.  In  diesen 
Fällen  konnten  und  können  selbstverständlich 
die  bei  der  Aussprechung  des  Anathems  üblichen 
Feierlichkeiten  erst  bei  der  Verkündigung  des 
Schuldigen  als  eines  dem  Anathem  verfallenen 
Übelthäters  vorgenommen  werden,  so  ordnet  auch 
Leo  X.:  Decet  1620  S-  5,  b.  T.  5,  761,  nach  der 
Exkommunikation  und  Anathem atisirung  Luthers 
und  seiner  Anhänger  an,  dass  alle  geistlichen 
Personen,  insbesondere  Bischöfe,  Ordinarien  u.s.w. 
dieselben  „excommunicatos,  malediotos  et  hae- 
reticos  ...  in  eorum  eccleslis  domiuicls  et  aliis 
fest! vis  diebus  .  .  cum  crucis  vexillo ,  pulsatis 
campanis  et  accensis  candelis  ac  demum  ex- 
stinctis  et  In  terram  proiectis  cum  trina  lapidum 
proiectione    aliisque    caeremoniis   in    similibus 


observari  solltis  publice  nunoient  et  faciant  et 
mandent  ab  aliis  nunciari ''.  In  Betreff  des  alt- 
katholischen Bischofs  Reinkens  ist  dies  allerdings 
bei  dessen  Exkommunikation  und  Anathemati- 
sirung  durch  Pius  IX.  1873,  Azch.  f.  k.  K.  B.  31, 
196,  nicht  mehr  geschehen. 

Unrichtig  ist  es,  v^enn  Richter-D  ove- 
Kahl  K.  R.  S.  778  behauptet,  dass,  wenn  in 
älteren  Gesetzen  das  Anathem  der  Exkommuni- 
kation gegenübergestellt  wird,  darunter  der  kleine 
Bann  verstanden  würde,  und  sich  dafür  auf 
Gratian  dlct  zu  c.  24  C.  XL  qu.  8  (s.  o.  S.  14 
n.  4)  beruft.  Das  wird  durch  die  Anfahmngen 
0.  S.  1.  8.  9  widerlegt.  Auch  c.  10  X  de  lud. 
II.  1  eil  beweist  nichts  dafür,  denn  hier  ist 
unter  exeommunicatio  die  malor  gemeint. 

Statt  der  Bezeichnung  anathemay  mit  welchem 
der  Begriff  der  Verfluchung  verbunden  ist,  Bd.  FV. 
S.  702  n.  7,  kommt  auch  das  andererseits  mehr* 
fach  neben  derselben  gebrauchte  (s.  vorher)  Wort: 
maUdictio  allein  vor,  so  z.  B.  Paul  IV.:  Yiros 
sanguineoB  1466  $.  3,  b.  T.  6,  186:  „sententiam 
excommunicationls  et  perpetuae  maledictionis 
incurrant^  .  .  .  und  Leo  X.:  Quam  deo  1619  $.  6, 
ibid.  p.  727  «exe.  et  perp.  maledict.  poenas  in- 
currant";  Trident  Sess.  XXV.  c.  19  i.  f.  de  nt 

*  Pius  V.:  Ex  Omnibus  1667  J.  2,  b.  T.  8, 
319:  „vinculo  anathematis  innodamus**;  Pius  VJ 
Si  de  1569  $.  4,  b.  T.  7,  744:  „slt  anathemate 
praesentis  canonis  auctoritate  ligatos";  Paul  V.: 
Cura  domini  1615  $.  2,  b.  T.  12,  296:  „eo  ipso 
anathemate  innodatus  existat" ;  —  conc.  Tiident 
Sess.  X.XV.  c.  3  de  ref.,  wo  abwechselnd  er- 
communicatio  und  anathematit  mucro  vorkommt ; 
Sess.  XXn.  c.  11  de  ref.:  Sess.  XXV.  c.  16.  18 
de  reg.;  —  Salzburg  1418  c.  20;  Utrecht  1565. 
Hartzhelm  5,  180  u.  7,  136;  Mailand  II, 
1669  lU.  6;  Ronen  1681  n.  13;  Tours  ^83  c.  11. 
16.  19.  20;   Bourges  1584  XVII.  2  n.  XX VU. 

10,  Har  douin  10,  760. 1221.  1409. 1424.  1434. 
1437.  1477.  1489;  Bordeaux  1624  VU.  4,  ibid. 

11,  80;  serbische  National-Syn.  Albano  1703 
coli.  eonc.  Lac.  1,  295.  297. 

ß  S.  0.  S.  12.  13. 

6  Nicolaus  V.:  OUm  1461  §.  2,  b.  T.  5,  105 
(Lieferung  von  Pferden,  Elsen  u.  s.  w.  an  die 
Sarazenen  in  Ägypten):  „postquam  de  temeri- 
täte  constlterit,  diebuc  festivis  et  dominicis 
publice  nuncientur '' ,  u.  Romanus  pontifex  1454 
S-  8,  ibid.  p.  HO  (Lieferung  von  Waffen  u.  s.  w. 
nach  den  portugiesischen  Besitzungen  in  Afrika« 
hier  aber  vom  Ansuchen  des  Königs  abhangig 
gemacht). 
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Partikniarsjnoden  sehr  selten  allgemein  ^^  vielmehr  auch  durch  diese  meistens  nur  bei 
bestimmten  Vergehen  die  Publikation  der  ausgesprochenen  Exkommunikationsnrtheile 
oder  die  Deklaration  der  gegen  bestimmte  Personen  eingetretenen  Exkommunikationen 
latae  sententiae  oder  Oeneral-Exkommunikationen^  angeordnet  worden^.  Der  kirch- 
liche Obere  hat  also  darin,  soweit  nicht  etwa  besondere  partikularreohtliche  Vor- 
schriften bestehen^,  freie  Hand.  Immer  liegt  aber  in  der  Unterlassung  der  VerOffent- 
liehung  insofern  eine  Milderung  der  Strafe  der  Exkommunikation  für  den  Schuldigen, 
als  das  Verkehrsverbot  fUr  die  Gläubigen  nicht  in  Kraft  gesetzt  und  ihm  daher  nicht 
all  und  jeder  bürgerlicher  Verkehr  abgeschnitten  wird,  obwohl  der  Exkommunicirte 
selbst  durch  die  Änderung  der  Konstitution  Martins  V.  keine  Begünstigung  erfahren 
soll.  Deshalb  würde  der  Obere  stets  pflichtwidrig  handeln,  wenn  er  ohne  einen  ge- 
nügenden Grund  ^  die  Publikation  unterlassen  wollte.  Und  in  der  That  ist  diese  auch 
noch  in  jetziger  Zeit  mindestens  bei  solchen  Vergehen,  welche  die  Kirche  für  besonders 
schwere  erachtet  oder  durch  welche  ihre  hierarchischen  Interessen  verletzt  werden^, 
wiederholt  erfolgt  7. 

Da  nach  gemeinem  Recht  ^  die  von  dem  zuständigen  Kircheuoberen  verhängt 


^  So  soll  nach  Angers  1446  c.  11,  Hardonln 
9,  1346,  eine  gef&Ute  Exkommonikationssentenz 
nleht  geheim  gehalten,  sondern  innerhalb  eines 
Monats  bei  Strafe  von  20  so]idipnblicirt,and  nach 
Kamm  1570  XV.  3,  Hartzheim  7,  641 ,  sollen 
diejenigen,  welche  durch  ürtheil  exkommunicirt 
sind,  namentlich  an  allen  Sonntagen  von  den 
Pfarrern  verkündet  werden.  Malland  Y.  1579 
c.  11,  Hardouin  10,  1080,  ordnet  die  Ein- 
sendung einer  Anzeige  der  von  den  Pfarrern  na- 
mentlich verkündeten  Exkommnnicirten  an  die 
bischöfliche  Kanzlei  an,  damit  dort  ein  Yer- 
zeichnis  für  die  Diöcese  gefuhrt  werden  kann. 

2  Angers  1448  c.  13,  Hardouin  9,  1361 
(Beeinträchtiger  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit 
sollen  durch  die  Untergebenen  der  Bischöfe  an 
allen  Sonn-  und  Festtagen  als  exkommunicirt  ver- 
kündet werden)  ;  Ronen  1581  n.  19,  ibid.  10, 1239 
(hartnScklge  Verletzung  der  Sonntags-  und  Feier- 
tagsbeilignng) ;  Tours  1583  c.  11,  ibid.  p.  1409 
("bei  demselben  Vergehen).  Vgl.  auch  Bordeaux 
1624  XX.  5, 1.  c.  11,  109. 

8  V^enn  andererseits  Halifax  1857  u.  Thurles 
1860,  coli.  conc.  Lac.  3,  753.  789,  den  Priestern 
die  Deklaration  oder  namentliche  VerkOndung  der 
Exkommunikationen  von  Kirchengliedem  ohne 
Genehmigung  des  Ordinarius  untersagen,  so  soll 
dadurch  verhütet  werden,  dass  der  Entscheidung 
desselben  über  die  Publikation  vorgegriffen,  also 
seine  Zuständigkeit  verletzt  wird. 

*  So  weit  mir  bekannt,  ist  dies  aber  nicht  der 
Fall.  Insbesondere  enthalten  die  neueren  Provin- 
zialsynoden  keine  hierher  gehörigen  Vorschriften. 
Wegen  der  früheren  s.  die  folg.  Anm. 

5  Also  ohne  dass  die  Hofftiung  vorliegt,  dass 
der  Exkommunicirte  sich  auch  so  bessert.  So  ord- 
nen Mailand  VI  1582  c.  10,  Hardouin  10, 1114 
und  Avignon  1594  c.  63,  p.  1871  die  öffent- 
liche Verkündung  erst  bei  Hartnäckigkeit  des 
£xkommunicirten,  ersteres  auf  Grund  eines  Inder 
Sakristei  anzuheftenden  Verzeichnisses  der  Ge- 
bannten an.    Ferner  soll  nach  Tarragona  1685 


n.  12,  coli.  Lac.  1,  748.  749,  bei  Exkommunika- 
tionen, welche  wegen  Geldschulden  und  als  Exe- 
kution smittel  verhängt  sind,  dem  Beklagten  zu- 
nächst von  dem  Publikationsschreiben  durch  den 
Pfarrer  oder  durch  Beauftragte  des  letzteren 
Kenntniss  gegeben,  und  dasselbe  nur  verkündet 
werden,  wenn  der  erstere  sich  nicht  innerhalb 
eines  Monats  mit  dem  Kläger  verständigt  hat. 
Einen  gerechtfertigten  Grund  kann  auch  die  Rück- 
sicht auf  die  Stellung  der  Kirche  im  Staat  und 
die  Vermeidung  von  Konflikten  mit  den  Staats- 
behörden bilden,  z.  B.  wenn  ein  Beamter  mit  der 
von  der  Kirche  als  strafbar  betrachteten  und  mit 
dem  Banne  belegten  Handlung  lediglich  seine 
dienstlichen  Verpflichtungen  erfüllt  hat.  So  ist 
z.  B.  in  dem  Fall  des  Konstanzer  Bürgermeisters 
Stromeyer  v.  1869,  Friedberg,  Staat  u.  kath. 
Kirche  in  Baden.  Leipzig  1871.  S.  179.  216, 
513,  eine  öffentliche  Publikation  des  Exkommuni- 
kationsdekretes nicht  erfolgt. 

^  So  bei  den  Exkommunikationen  gegen  die 
Führer  und  die  hervorragenden  Anhänger  der  alt- 
katholischen Bewegung,  wie  der  von  DöUinger 
und  Friedrich  1871  durch  Verkündung  von  der 
Kanzel,  Arch.  f.  k.  K.  R.  26,  xxxv.  xxxvi ;  der  von 
Wollmann  und  Michaelis  1871  durch  bischöf- 
lichen Hirtenbrief,  Friedberg,  Aktenstücke 
d.  altkathol.  Bewegung  betr.  S.  115.  118;  bei  der 
päpstlichen  des  altkathoUscben  Bischofs  Reiii- 
keus  1873  durch  eine  Encyklika  an  alle  Bischöfe, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  31,  186.  195 ,  s.  weiter  Prote- 
stant. Kirehenzeitg.  1873  S.  37  (Olmützer  Ex- 
kommunikation wegen  schismatischen  Abfalls) 
und  Arch.  f.  k.  K.  R.  2,  719  (v.  1857,  Veran- 
lassung nicht  ersichtlich). 

^  Ob  die  jetzige  Praxis  nach  dem  im  Text  als 
prinzipiell  massgebend  hervorgehobenen  Gesichts- 
punkt verfährt,  ist  freilich  bei  der  Dürftigkeit  des 
zugänglichen  Materials  nicht  zu  entscheiden. 

8  c.  2  (Antioch.  332  c.  6)  73  (Nicäa  325  c.  5) 
G.  XI  qu.  3;  c.  8  (Innoo.  III.)  X  de  off.  lud.  ord. 
1.31;  wiederholt  Benevent  1673  u.  Rom  1725, 
cono.  coli.  Lac.  1,  97.  392. 
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I.  Die  HieEaarekie  nmA  die  Ltitang  def 


duiob  dietelM. 


[§- 


Es^cmBniiikatioii  y«A  Alien  ttbrigen  «ad  auch  gelbst  ven  den  RegaUre»^  ensaeikeimen 
ifli ,  00  kmn  seitens  des  ersten  aueli  die  PubükstieB  in  den  anderen  Diffzeaen  dnreh 
die  dortigen  Ordinarien  beanspmeht  werden^. 

2.  Die. Suspension  tob  den  kirehlieken  Mitgliedsohaftsreehten,  in 
der  kirebenreebtüeben  Doktrin  nberwiegend  als  Personalinterdikt  bezeichnet^,  in 
den  Qnellen  der  Uer  fraglkken  Zeit  interdicium  inpresnu^  oder  ab  ingresiu  eecUnme  \ 
aneh  schlechthin  interdictmi^^  genannt,  hat  in  der  hier  fraglichen  Periode  gegen  Laien  ^ 
nnr  weitere  partiknlarrechtliche  Verwendnng  gefunden  ^^  und  obgleich  diese  Strafe 
gegen  die  letzteren  gemeinrechtlich  Über  die  beiden  mittelalterliehen  fälle  der  Ver- 
letzung des  österlichen  Beicht-  und  Abendmahlsgobotes  nnd«der  Pflicht  def  Ärzte,  die 
Kranken  zur  Herbeihelung  eines  Geistlichen  zu  veraniassen*,  nicht  aaag^dekat 
werden  ist,  muss  sie  doch,  da  sie  für  diese  kirchliehen  Strafrergehen  noch  in  fort- 
dauernder Geltung  steht  ^o,  als  eine  der  Praxis  dos  heutigen  kirohlichen  StnfeysteiM 
angehörige  Strafe  betrachtet  werden  ^^ 

Das  Personalinterdikt ^^  schliesst  den  davon  Betrofifenen  von. dem  Betreien  der 
Kirche  ^^  und  von  der  Beiwohnuag  der  gottesdMistlicfaen  Handhingen  ^^  mit  Auanahme 


>  Tiid.  Ses8.  XXt'.  c.  12  de  feg. 

«  Arg.  c.  8  X  cH.  T.  31 ;  Toledo  1473  c.  23, 
Her  douinO,  1518;  Rom  1725  cit. ;  sueh  toh  den 
RegnlaTcm,  Trid.  Sese.  XXV.  c.  12  de  reg.  dt.  Zu 
demsell^en  Zir eck  sdirelbt  offenbar  such  das  Pofitl- 
fleale  Romanufn  P.  III.  ordo  excommuuicandi  die 
Überseiidaifg  eines  Schreibens  über  die  voll- 
zogene AnatbemaÜsirttng  an  die  benachbarten 
Bischöfe  vor,  s.  o.  S.  513  n.  8  a.  £. 

3  Vgl.  0.  S.  14.  30. 

«  Salzburg  1490,  HartzheiKi  5  577;  Mailand 
n.  1569  1. 13,  Hardonin  10,  738. 

A  Bcrtdeaux  1528  e.  3.  Hard.  9, 1423;  Mailand 
T.  1579  nl.  16,.  iMd.  10,  1088. 

»  Mailand  IV.  1576  I.  2,  Hard.  10.  813  („in- 
terdicti  ab  ecclesia");  Mailand  VI.  1562  c.  10, 
Hard.  10,  1114;  Aix  1585,  ibid.  p.  1541;  Arlg- 
non  1725,  eell.  oonc.  I^ac.  1,  514. 

7  Wegen  der  Geistlicben  s.  unten  %.  299. 

8  Salzburg  1490,  Haftzheim  5,  677  (Okkn- 
pation  von  erledigten  Kirchen  ond  des  Nachlasses 
vetstorhener  GeistlicbeTj  sowie  Verfögnng  von 
Laien  über  Gewährung  des  Begräbnisses  nnd  An- 
ordnungen derselben  in  Betreff  der  Glocken  nnd 
des  Gottesdienstes);  Bonrges  1528  c.  1,  Hard. 
9,  1923  (zur  Beitreibung  geschuldeter  Honorare 
und  K^steh  fQr  die  kirchlichen  Richter);  Mai- 
land IV.  1576  I.  2,  Hard.  10,  813  (Maler  und 
Bildhauer,  welche  unpassende  Bildet  und  Statuen 
für  die  Kirchen  herstellen);  Mailand  V.  1579  III. 
16,  ibid.  p.  1088  (feierliche  Hochzeiten  während 
der  geschlossenen  Zeiten  und  zwar  als  1.  s.);  Mal- 
land VI.  1582c.  19,  1.  c.  p.  1122  (Frauen,  die 
verschleiert  in  die  Kirche  kommen) ;  Aix  1585, 
ibid.  p.  1541  (wiederholte  Felertagsenthelligung 
durch  gemeine  Handafbeitett  und  Handel)  und 
ibid.  p.  i564  (unpassendes  Benehmen  in  der 
Kirche);  D.  S.  Konstanz  1609  II.  6,  Hartz h.  8, 
905  (hartnäf^kige  Fortsetzung  des  Konkubinats 
durch  verhdirathefe  Manner);  D. S.  Besannen  1707 
0.  34,  ibid.  10,  300  (Beherbergen  von  Ketzern 
auf  länger  als  3  Tage);  Avignon  1725,  coli.  eonc. 


Lac.  1,  514  (Beihülfe  bd  det  Yei&nstaltiuig  un- 
zulässiger DsrstellnDgea  in  den  Kirchen,  Heraib- 
lasten  einer  Taube  zu  Pfingsten  beim  Gottes- 
dienst). 

«  8.  0.  S.  14  n.  6  u.  8. 206;  Bd.  IV.  S.  71  n,  1. 
8.  117  n.  4  u.  S.  124. 

10  Dae  erste  Gebot  schäLrfeD  von  den  neaeien 
Ptovinzialsynoden  unter  ausdrücklicher  Herroi- 
hebung  der  Strafe  ürbino  1869,  Ravenna  1865, 
Neu^Granada  1868,  cell.  conc.  Lac.  6,  16.  156. 
507;  Utrecht  1865,  ibid.  5,  823,  das  letxteie 
Urbino  und  Ravenna  citt.  1.  c.  6,  20.  161,  dieses 
unter  Hinweis  auf  die  kanonischen  Strafen,  ein. 

11  Die  Instr.  f.  d.  Prager  Diocesangerlcht  v.  1869 
zählt  sie  ebenfalls  unter  der  Bezeichnung:  » Aus- 
schliessang  von  der  Theilnahme  am  Gottesdienste^ 
unter  den  Strafmitteln  auf,  welche  gegen  L«ien 
und  Geistliche  verhängt  werden  können,  Arcli.  f. 
k.  K.  R.  23,  445. 

1^  Die  Behandlung  desselben  als  einer  AVsjt 
des  Interdikts  zugleich  mit  dem  Lokalinterdiki 
bei  den  Älteren  und  auch  bei  den  Neueren,  so 
namentlich  auch  bei  K  o  b  e  r  i.  Arch.  f.  k.  R.  R. 
21,  291  ff.,  ist  der  Klarheit  der  Darstellung  nicht 
förderlich  gewesen  und  hat  die  Einsicht  in  das 
Wesen  dieser  Strafe  getrübt. 

13  Das  folgt  schon  aus  der  gemeinrechtliclien 
und  partikularrechtlichen  Bezeichnung:  „ab  in- 
gressu  ecclesiae  arcere^',  s.  o.  S.  14  n.  6  u.  die 
Citate  in  Anm.  8,  doch  wird  vielfach  angenom- 
men, dass  das  Betreten  der  Kirche  zu  Zeiten, 
In  welchen  kein  Gottesdienst  gehalten  wird,  ge- 
stattet sei,  namentlich  um  dort  für  sich  zu  beten, 
Suarez  disp.  XXXV  s.  1  n.  37  u.  s.  4  n,  2; 
Avila  P.V.  disp.  IV  s.  3  dub.  5;  Engel  V.  39 
n.  99;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  383— 38ö, 
aber  hierbei  übersehen,  das»  der  Interdieirte  kein 
Recht  auf  Elnlass  in  die  Kirche  besitzt.  Für  die 
unrichtige  Ansicht  Ist  offenbar  auch  die  unten 
erwähnte  Auffassung  (s.  S.  517  n.  4)  bestini- 
mend  gewesen. 

1*  c.  16  (Bonif.Vm.)  In  VI  de  sent.  exe.  V.  11, 
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deijenlgen  an  den  kohen  Festtagen  i,  d.  h.  Weihnachten,  Ostern,  Pfingsten  nnd  Mari& 
Himmelfahrt^  ans^;  nicht  minder  vom  Empfange  der  Sakramente  sowohl  innerhalb  wie 
ansserhalb  der  Kirche^,  nämlich  der  Konfirmation^,  des  Basssakramentes ^,  der 
Eucharistie  ^,  der  letzten  Ölnng^  und  der  Ordination  ^,  sowie  endlich  von  dem  Empfange 
der  Sakramentalien  ^®.  Aach  der  Eheschliessnng  wird  sich  der  Interdicirte  zn  enthalten 
haben ^^,  und  der  Pfarrer  wird  nicht  nur  die  henedictio  nupiidlis  ablehnen  müssen  ^^, 
sondern  auch  die  blosse  Assistenz  zur  Entgegennahme  des  Ehekonsenses  zn  verweigern 
bereohtigt  sein^',  wenngleich  eine  nnter  Verletzung  dieser  Vorschriften  eingegangene 
Ehe  nicht  f&r  nichtig  erachtet  werden  kann  ^K 


8.  0.  S.  16  n.  4.  Die  Taufe  kann  nicht  in  Frage 
kommen ,  aber  von  der  Pathenschaft  bei  der- 
selben nnd  bei  der  Konfiimation  ist  der  Inter- 
dicirte ebenfalls  ansgeschlossen,  Bd.  lY.  S.  39. 

1  c.  24  (Bonlf.VIII.)  in  VI  eod.,  s.o.  S.  29  n.  3. 
K  o  b  6  r  a.  a.  0. 21, 322  »cheint  dies  zn  yemeinen, 
indem  er  c.24cit.  blos  auf  das  allgemeine  Lokal- 
interdikt bezieht.  Dasselbe  lasst  indessen  an  den 
eirwahnten  Festtagen  die  interdlcti  ausdrücklioh 
zu,  und  unter  den  letzteren  sind  bei  der  generellen 
Bezeichnung  allelnterdicirten,  sowohl  diejenigen, 
welche  an  dem  mit  dem  Lokalinterdikt  belegten 
Orte  wohnen,  wie  auch  die  speziell,  also  persön- 
lich Interdicirten  zu  begreifen.  Wenn  aber  den 
letzteren  ein  ^derartiges  Recht  während  eines 
Lokalinterdikts  zukommt,  so  kann  man  ihnen 
dasselbe  nicht  für  den  Fall  versagen,  dass  der 
fragliche  Ort  keinem  solchen  unterliegt.  Die 
Älteren  haben  die  hier  yertheidlgte  Ansicht,  ygl. 
Snarez  disp.  XXXIÜ  s.  1  n.  36  u.  XXXIV  s.l 
n.  38;  ATila  1.  c.  P. V  disp.  IV  s.  2  dub.  12  i. f. 

2  Ober  die  Berechnung  der  Zeit  s.  u.  S.  527  n.  3. 
8  Die  Predigt  ist  kein  officium  divinum.   Für 

sie  muss  daher  analog  dasselbe,  wie  für  die  Ex- 
kommunicirten  gelten,  s.  o.  S.  496  und  das  c.  43 
X  cit.  V.  39,  welches  von  den  dem  allgemeinen 
Personalinterdlkt  (s.  unten  im  Text  S.  518)  Unter- 
liegenden handelt. 

^  Auch  dies  wird  von  einer  Anzahl  Alterer  be- 
stritten, s.  Avila  1.  c.  P.  V  disp.  IV  s.  3  d.  5 
conc.  6;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  386.  387, 
welche  den  Empfang  der  Sakramente  sogar  in  der 
Kirche  gestatten  wollen,  unter  ELinweis  darauf, 
dass  nach  c.  48  (Lateran.  IV.)  X  de  sent.  V.  39 
u.  c.  20  in  VI  eod.  V.  11,  s.  o.  S.  15  n.  6,  blos 
die  Anwohnung  des  Gottesdienstes  und  das 
kirchliche  Begräbniss  versagt  werde,  und  dass 
Strafen  nicht  ausdehnend  interpretirt  werden 
dÜTfen.  Dabei  ist  aber  übersehen,  dass  nach  dem 
klaren  Wortlaut  von  c.  16  (Bonif.  VIII.)  in  VI 
cit.  V.  11,  vgl.  auch  o.  8  (IdJ  in  VI  de  privlleg. 
V.  7,  der  Empfang  der  Sakramente  verboten  und 
dass  das  Pontiflcale,  bez.  Rituale  Romanum  die 
interdlcti  vom  Empfange  der  Konfirmation,  s. 
Bd.  IV.  S.  69,  und  der  Eucharistie,  a.  a.  0.  S.  66 
n.  8,  ausdrücklich  ausschliesst. 

Ton  dem  hier  bekämpften  falschen  Stand- 
punkte, welcher  die  historische  Entwicklung,  s.  o. 
S.  13 ff.  31.  66,  nicht  kennt,  sind  die  Älteren, 
indem  sie  auf  die  Worte :  ingressus  ecclesiae  das 
Schwergewicht  gelegt  hahen^  weiter  dahin  gelangt, 
von  dem  Personalinterdikt  als  eine  besondere 
Abart  die  interdictio  ingressus  ecclesiae  zu  schei- 
den, s.  Snarez  disp.  lULXV  s.  4  n.  3ff. ,  Avila 


1.  c.  condusio  5  i«f.,  Schmalzgrueber  V.  39 
n.  379,  und  diese  Aufstellung  wird  auch  von  den 
Neueren  vertreten,  s.  Graisson,  manuale  totius 
iuris  canonici  ed.V.  Pictavii  1877  n.6606,  welcher 
sogar  auch  noch  eine  suspensio  ab  ingressu  eccle- 
siae neben  dem  interdictum  ab  ingressu  ecclesiae 
trotz  des  zweifellos  die  Identität  ergebenden  c.  20 
(Bonif. VIII.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11  annimmt, 
ferner  Silbernagl  K.  R.  2.A.  S.418;  Vering 
K.  R.  3.  A.  S.  718. 

5  Bd.  IV.  S.  69;  Snarez  disp.  XXXDI  s.  1 
n.  10;  Kober  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  21,  326. 

6  Eine  Spezialvorschrift  darüber  existirt  nicht. 
Es  folgt  aus  dem  Ausschluss  von  den  Sakra- 
menten, und  überdies  spricht  auch  die  Vorschrift 
des  c.  24  in  VI  cit.  dafür,  dass  zur  Zeit  eines  all- 
gemeinen Lokalinterdikts  demjenigen,  welcher  an 
der  Verhängung  desselben  schuld  ist,  das  Sakra- 
ment nur  nach  der  Satisfaktion  gewährt  werden 
soll;  Suarez  1.  c.  8. 1  n.  17. 

7  Bd.  IV.  S.  66  n.  8. 

B  Das  folgt  aus  der  Ausschliessung  von  den 
Sakramenten  überhaupt,  wennschon  das  Rituale 
Romanum  tit.  6  c.  1  der  interdlcti  nicht  erwähnt, 
Suarez  1.  c.  B.  1  n.  43. 

9  Dies  muss  aus  dem  zu  4  angegebenen  Grunde 
angenommen  werden,  so  auch  Suarez  1.  c.  s.  1 
n.  45;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  356,  obwohl 
ebenso  wenig  wie  bei  dem  Exkommunicirten  Ir- 
regularität eintritt,  s.  Bd.  I.  S.  50  n.  7. 

10  Denn  auch  diese  gehören  im  weiteren  Sinne 
zu  den  offlcia  divina,  und  das  Personalinterdikt 
suspendirt  von  den  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechten. 

11  Da  er  von  der  Thellnahme  an  allen  Sakra- 
menten suspendirt  ist,  so  auch  Suarez  1.  c.  s.  1 
n. 52;  Schmalzgrueber  1.  c.  n. 357,  vgl.  auch 
die  folgende  Anm.  13  u.  o.  S.  495  n.  14. 

12  S.  Anm.  10. 

ö  D.S.Konstanz  1609  P.  1.8 n. 5,  Hartzheim 
8,  857:  „Is  (welcher  trotz  erfolgter  Mahnung  zu 
Ostern  nicht  kommunicirt  hat)  ad  nullum  aliud 
etiam  matrimonii  sacramentum  admittatur  et  vivus 
a  communione  fldelium  et  ecclesiae  Ingressu  arcea- 
tur  etmortuus  sepultura  christiana  privetur"  (eine 
Stelle,  welche  wegen  des  a  communione  fidelium 
arceatur  nicht  auf  die  Exkommunikation  bezogen 
werden  kann,  da  sie  im  wesentlichen  das  c.  12  X 
de  poen.  V.  38,  welche  das  interdictum  ingressus 
eccles.  festsetzt,  wiedergiebt  und  die  communio 
fldelium  die  Gemeinschaft  bei  dem  Gottesdienst 
bedeutet). 

w  Ebensowenig  wie  die  des  Exkommunicirten, 
8.  0.  S.  495  u.  Suarez  1.  es.  1  n,  49. 
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£.  Die  Hieiarehie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Endlich  ist  dem  Interdicirten  auch  das  kirchliche  Begrftbniss  versagt^,  nnd  weuH 
gleich  das  späteste  Dekretalenrecht  nur  die  wissentliche  Oewähmng  desselben  an 
namentlich  Interdicirte  mit  Strafe  bedroht ',  so  l&sst  sich  daraus  nicht  schliessen', 
dass  allen  anderen  damit  ein  Recht  auf  ein  solches  Begrftbniss  hat  gewährt  und  f&r 
diese  die  Wirkungen  des  Personalinterdikts  in  der  gedachten  Hinsicht  haben  gemildert 
werden  sollen^. 

Eine  Änderung  in  dem  dargelegten  Rechtscustand  hat  erst  die  schon  besprochene 
Konstitution  Mar tins  Y.  ^  gemacht,  denn  nach  ihr  brauchen  die  erwähnten  kirchlichen 
Handlungen  und  Sakramente,  sowie  der  gottesdienstliche  Verkehr  den  Interdicirten 
nur  verweigert  zu  werden,  wenn  sie  namentlich  oder  speziell  in  einer  das  Per- 
sonalinterdikt aussprechenden  oder  den  Eintritt  desselben  deklarirenden  Sentenz  be- 
zeichnet sind  und  diese  letztere  gehörig  [publicirt  worden  ist^.  Aber  andererseits 
haben  die  Interdicirten  selbst ,  wenn  die  erwähnte  Veröffentlichung  nicht  erfolgt  ist, 
ebensowenig  wie  die  Exkommunicirten'',  ein  Recht  auf  Zutritt  zur  Kirche,  zu  den 
gottesdienstlichen  Handlungen,  zu  den  Sakramenten^  und  Sakramentalien  erlangt^, 
vielmehr  kOnnen  nur  diejenigen,  welche  sie  zulassen,  deswegen  nicht  verantwortlich 
gemacht  werden. 

Hinsichtlich  der  interdicU  vita/ndi  ist  es  mit  einer  Ausnahme  ^<^  bei  dem  früheren 
Recht  verblieben. 

Auch  in  Betreff  der  Pflicht  der  kirchlichen  Oberen ,  die  gedachte  Publikation 
hinsichtlich  der  Interdicirten  vorzunehmen,  besteht,  ebensowenig  wie  betreffs  der 
Exkommunicirten,  eine  gemeinrechtliche  Bestimmung  *^,  und  es  muss  daher  hier  analog 
das  schon  o.  S.  515  Bemerkte  gelten. 

Das  Personalinterdikt  ist  im  Mittelalter  auch  gegen  Personenverbände  oder 
Personengesammtheiten  ausgesprochen  und  angedroht^^,sowie  gegen  diese  nochim 
Laufe  der  folgenden  Zeit  von  den  allgemeinen  Konzilien  ^^  und  den  Partikularsynoden  ^\ 


i  c.  12  (Lateran.  IV.)  X  de  poenit.  V.  38;  c.  20 
(BonlfazVlII.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11 ;  c.  i.  8  (id.) 
eod.  de  privileg.  Y .  7.  Dies  heben  die  Partikular- 
synoden  mitunter  e1)enfali8  aiiBdriicklicIi  hervor, 
so  Salzbarg  1490,  Hartzheim  5,  577 ;  M»iland 
IL  1569  L  13,  Hardouin  10,  738;  D.  S.  Kon- 
aUnz  1609,  S.  517  n.  13. 

2  dem.  1  de  sepalt.  III.  7  (mit  der  exe.  ipso  f.). 

3  So  z.  B.  K ober  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  21,  341 ; 
SilbernaglK.  R.  2.  A.  S.421. 

^  Denn  daraus ,  dass  bestimmte  Handlangen 
nicht  unter  Strafe  gestellt  sind,  folgt  nicht,  dass 
sie  von  Anderen  als  Recht  gefordert  werden 
dürfen,  so  auch  Avlla  1.  c.  P.  V  disp.  4  s.  3 
dub.  2.  Vollends  ist  Jetzt  der  Scbluss  aus  Clem.  1 
cit.  unzulässig,  da  die  const.  Pii  IX. :  Apostolicae 
V.  1869,  s.  0.  S.  497  n.  10,  nur  noch  diejenigen 
mit  excommunlcatio  1.  s.  bedroht,  welche  das 
Begräbniss  solcher  Interdicirten  befehlen  oder 
erzwingen. 

5  S.  0.  S.  505  n.  9. 

^  S.  0.  S.  508.  Wenn  man  trotz  der  const.  Mar- 
tins y.  nicht  zwischen  interdicti  tolerati  und 
vitandi,  wie  bei  den  Exkommunicirten,  unter- 
schieden hat  und  unterächeidet,  so  hat  dies  offen- 
bar seinen  Grund  darin,  dass  die  Neuerung  Mar- 
tins y.,  weil  mit  dem  Personalinterdikt  weder 
ein  Ausschluss  vom  gewöhnlichen   bürgerlichen 


Verkehr  noch  von  der  communicatio  forensls,  wie 
bei  der  Exkommunikation,  verbunden  ist,  für  das 
erstere  keine  so  weit  tragende  Bedeutung  wie  für 
die  letztere  gehabt  hat. 

7  S.  0.  S.  511. 

B  Daher  schliesst  das  Pontiflcale,  bex.  Rituale 
Romanum  jeden  interdictus,  nicht  blos  den  noml* 
natim  Interdictus ,  von  der  Konfirmation  und 
Eucharistie  aus,  s.  o.  S.  517  n.  5  u.  7. 

9  Dagegen  wird  nach  dem  Rituale  Romanum 
t.  yi.  c.  2  n.  2  das  Begräbniss  nur  den  nominatim 
interdicti  versagt,  also  hier  indirekt  den  inter- 
dicti tolerati  ein  Recht  darauf  gewährt,  was  offen- 
bar mit  der  Anm.  3.  4  gedachten  Auffassung  zu- 
sammenhängt. 

10  Nämlich  der,  dass  die  Vorschrift  der  Clem.  1 
de  sepult.  in  der  schon  Anm.  4  gedachten  Weise 
geändert  worden  ist. 

li  MaUand  IL  1569  L  13,  Hardouin  10,  738, 
schreibt  allerdings  bei  hartnäckiger  Verweigerung 
der  öffentlichen  Kommunion  eine  solche  vor, 
ebenso  auch  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  i,  182 
n.  6. 

»2  S.  0.  S.  30. 

13  Trldent.  VlI.  c.  10  de  ref.  (allein  für  Dom- 
kapitel). 

1*  Tours  1583c.l2,Hardouin  10, 1412 (nicht 
zwei  Generalabsolutionen  au  demselben  Tage  ia 
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namentlioli  aber  von  den  P&psten  ^  als  Strafe  verwendet  worden.  Die  Doktrin  hat  das- 
selbe,  im  Gregensatze  zu  dem  bisher  besprochenen,  von  ihr  interdictum  personale  speciale 
genannten  mit  dem  Ausdruck :  intercUctam  personale  generale  ^  bezeichnet.  Wesentlich 
für  das  letztere  ist,  dass  es  gegen  eine  zasammengehörige  Anzahl  von  Personen^, 
also  die  gesammte  Bevölkerung  oder  sämmtliche  Bürger,  den  Klerus  eines  Ortes, 
gegen  eine  Korporation ,  ein  Kollegium  oder  eine  Genossenschaft  ^  angedroht  oder 
verhängt  wird. 

Das  generelle  Personalinterdikt  hat  an  sich  dieselben  Wirkungen,  wie  das 
spezielle^,  äussert  diese  aber  gleichzeitig  für  alle  der  betreffenden  Verbandsein- 
heit angehörigen  Personen ,  d.  h.  die  letzteren  sind  sämmtlich  von  allen  gottesdienst- 
lichen Handlungen,  Sakramenten  und  Sakramentalien  ebenso  ausgeschlossen,  als  ob 
jede  einzelne  speziell  mit  dem  Personalinterdikt  belegt  worden  wftre^ 


einer  Stadt)  ,8nb  interdlcti  contra  communi- 
tates  poena  ipso  facto  incurrenda*^;  Rom  1725, 
coli.  conc.  Lac.  1,  361.  362  für  capitula  und  col- 
legla  in  Anhalt  an  SIxti  V.  const. :  Provida  ^.  1587, 
ibid.  1, 416,  welche  nicht  rechtzeitig  ein  Inventar 
der  den  Kirchen,  Beneflzien,  HoBpit'alem  und 
kirchlichen  Genosseuschaften  und  Brüderschaften 
gehörigen  Yermögensstücke  aufnehmen. 

i  Martin  V. :  Ad  reprimendas  14, 282  %.  3,  bull. 
Taur.  4,  728  (geistliohe  capitnla  et  conventus, 
welche  andere  geistliche  Personen  oder  Konvente 
oder  Kapitel,  selbst  bei  freiwilliger  Unterwerfung, 
in  den  vor  das  geistliche  Forum  gehörigen  Sachen 
vor  den  weltlichen  Gerichten  belangen  oder  auch 
nur  indirekt  vor  diese  ziehen,  sententia  suspen- 
sionis  et  interdlcti  ipso  f.);  Leo  X.:  Snpemae 
1514  $.  40,  b.  T.  5,  604  (Auferlegung  von  Ab- 
gaben auf  Geistliche  t^  respublicae,  communl- 
tates  et  universitates);  LeoX. :  In  supremo  1619 
%.  4,  b.  T.  5,  714  (Hinderung  der  Ausführung 
päpstlicher  Schreiben,  für  communitates  civita- 
tum  et  universitates  castrorom,  oppidorum,  ter- 
rarum  et  locomm  interdictum  ipso  f.) ;  Pius  V. : 
Durum  1570  %.  3,  b.  T.  7,  827  (Zurückhaltung 
von  Einkünften  und  Früchten  bei  Verleihung  von 
Ämtern  oder  bei  Besitzeinweisung  in  dieselben 
oder  Fordern  von  Remunerationen  oder  Geschen- 
ken dafür,  für  capitula  et  collegia  interdictum 
ecelesiasticum  ipso  iure);  Gregor  XIII.:  Inter 
apostolicas  1684  %.  3,  b.  T.  8,  849  (Fordern  und 
Leisten  von  Eiden  gegen  die  Freiheit  der  Kirche 
und  gegen  das  Tridentinum  vor  oder  nach  kirch- 
lichen Wahlen  oder  Bestätigungen  derselben, 
nach  Ämterverleihungen  oder  Zulassung  zu  Äm- 
tern, für  capitula  et  oonventus  Interdictum  ecele- 
siasticum ipso  f. ,  hier  zugleich  auch  das  Lokal- 
interdict  über  ihre  ecclesiae  et  loca,  bestätigt 
durch  Innocenz  XII.  1690  %,h,  b.  T.  20,  716); 
ü  rban  VIII.:  In  eminenti  1641  %.  9,  b.  T.  15, 
92  (Behalten  und  Lesen  des  Buches  von  Jansenius : 
Augustinus,  collegia  et  universitates  interdictum 
ecelesiasticum  ipso  f.)  ;  Benedikt  XIII. :  Maxima 
1727  S-  25,  b.  T.  22,  569  (Nichtbeschaffnng  der 
▼orgeschriebenen  Archiveinrichtungen ,  für  capi- 
tnla ecclesiarum  cathedralium  et  collegiatarum 
interdictum);  endlich  const.  Pii IX.:  Apostolicae 
V.  1869  cit.:  „Interdictum  Romano  pontiflci 
speciali  modo  reservatum  ipso  iure  incurrunt 
universitates,    collegia  et    capitula  quocumque 


nomine  nuncupantur,  ab  ordinationibus  sen 
mandatis  eiusdem  Romani  pontiflcis  pro  tempore 
existentis  ad  universale  futurum  concilium  appel- 
lantia'^,  der  jetzt  einzig  durch  diese  aufrecht- 
erhaltene Fall  eines  solchen  Interdiktes  1.  s., 
welches  schon  durch  Pius  II. :  Execrabilis  1459 
§.  2,  b.T.  5,  149  auf  dieses  Vergehen  für  uni- 
versitates sive  collegia  gesetzt  war ,  und  dessen 
Androhung  dann  auch  seit  Gregor  XIII. :  Gon- 
sneverunt  1583  $.  2,  b.  T.  8,  413  Hüer  aber  unter 
Nennung  der  universitates ,  collegia  et  capitula, 
wie  bei  Pius  IX.)  in  die  Bulle  Coena  Aufnahme 
gefunden  hat. 

2  Suarez  1.  c.  disp.  XXXII  s.  2  n.  11; 
Felician|us  de  censuris,  de  interdicto  c.  7 
p.  184;  Avila  P.  V.  disp.  1  dub.  1;  Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  324;  Kober  a.  a.  0.  21,  297. 

3  Also  nicht  gegen  mehrere ,  welche  an  sich 
nicht  durch  irgendein  eine  äussere  und  dauernde 
Zusammengehörigkeit  begründendes  Moment  ver- 
bunden sind,  wie  z.  B.  gegen  mehrere,  welche 
eine  Strafthat  gemeinsam  begangen  haben.  Im 
letzteren  Falle  liegen  mehrere  spezielle  Personal- 
interdikte vor,  so  schon  S  u  a re  z  1.  c. 

^  Gegen  Nationen  und  Staaten  hat  aber  die 
Kirche  nur  das  Lokalinterdikt  verwendet,  s.  unten 
S.  622. 

6  Das  ergiebt  c.  16  in  VI  cit.  V.  11,  s.  o.  S.  16 
n.  4  und  auch  S.  30. 

ö  Suarez  1.  c.  disp.  XXXII  s.  2  n.  13,  wenn- 
schon dieser  in  Bezug  auf  einzelne  Sakramente, 
so  die  KonÜrmation,  und  die  Bussen  unter  unzu- 
lässiger Anwendung  der  Regeln  von  dem  generellen 
Lokalinterdikt  Ausnahmen  aufstellt,  1.  o.  s.  2 
u.  9.  14.  Was  insbesondere  die  Taufe  betrifft, 
welche  nicht  bei  dem  speziellen  Personalinterdikt, 
wohl  aber  bei  dem  generellen  in  Frage  kommt, 
weil  zu  der  Verbandseinheit,  z.  B.  einer  städti- 
schen Bevölkerung,  welche  interdicirt  worden  ist, 
auch  ungetaufte  Kinder  und  Erwachsene,  z.  B. 
Juden,  gehören  können,  so  werden  diese,  weil  sie 
NichtChristen  sind,  also  keine  kirchliohen  Mitglied- 
schaftsrechte besitzen,  gar  nicht  von  dem  Inter- 
dikt betroffen.  Es  steht  daher  ihrer  Taufe  nichts 
entgegen,  um  so  weniger,  als  bei  dem  generellen 
Personalinterdikt,  sofern  es  nicht  den  Klerus 
gleichzeitig  trifft,  die  Vornahme  der  kirchlichen 
Handlungen  an  sich  nicht  eingestellt  wird.  Wenn 
daher  Kober  S.  325  die  Vergünstigung,  welche 
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Über  die  Zugehörigkeit  der  Einzelnen  entscheidet  die  Verfassnng  der  VerbandB^ 
einheit^,  nach  positiver  Vorschrift  des  kirchlichen  Rechts  trifft  aber  das  ttber  die  Ein- 
wohnerschaft eines  Ortes  yerhftngte  Interdikt  nicht  den  Klems  desselben^,  und  um- 
gekehrt das  über  den  letzteren  ansgesprochene  nicht  die  Laienbevölkernng^,  eben- 
sowenig aber  (dies  freilich  nur  nach  der  Annahme  der  Doktrin)  die  Bischöfe  und  die 
höheren  Kirchenoberen  4,  sowie  solche  Regulären  ^,  welche  keine  beneficia  saecnlnria 
besitzend 

Darans,  dass  die  Strafe,  welche  zunächst  die  Verbandseinheit  trifft,  ikre  Wli- 
kungen  auf  die  einzelnen  Personen  lediglich  wegen  ihrer  Zugehörigkeit  zur  erster^ 
erstreckt,  folgt :  1.  dass  es  gleichgültig  ist,  ob  diese  bei  der  Begehung  des  Vergehens, 
wegen  dessen  die  Strafe  yerhftngt  oder  eingetreten  ist,  mitgewirkt  haben  oder  nicht^^ 
2.  dass  auch  die  zu  der  Gesammtheit  gehörigen  HandlungsunfUugen,  Kinder  und 
Wahnsinnigen  der  Strafe  yerfaUen^,  3.  dass  sie  jede  Person,  welche  nach  Eintritt 


hinsichtlich  der  Taufe  für  das  generelle  Lokal- 
interdikt besteht,  s.  nnten  S.  628,  deshalb  auf  das 
allgemeine  Personalinterdikt  analogiseh  angewen- 
det wissen  will,  well  letzteres  in  seinen  Wirkun- 
gen nicht  strenger  ist,  als  das  erstere ,  und  bei 
beiden  die  gleichen  Motive  für  Milde  und  Nach- 
sicht sprechen  (ähnlich  auch  Schmalzgrueber 
V.  39  n.  3&1),  so  erscheint  dies  einmal  über- 
flüssig. Femer  müssten  in  Konsequenz  dieser 
Aufstellung  alle  Milderungen  des  generellen 
Ijokalinterdikts,  s.  unten  S.  525  ff.,  auch  auf  das 
allgemeine  Personalinterdikt  übertragen  werden. 
Dies  ist  aber  unzulässig,  denn  es  ist  endlich  auch 
unrichtig,  dass  das  letztere  nicht  strenger  als  das 
allgemeine  Lokalinterdikt  ist,  weil  das  letztere 
die  einzelne  Person  in  ihren  kirchlichen  Rechten 
gar  nicht  berührt,  s.  weiter  o.  S.  31. 

1  Deshalb  unterliegen  dem  über  die  Bürger- 
schaft eines  Ortes  verhängten  Interdikt  diejeni- 
gen, welche  sich  in  demselben  nur  vorübergehend, 
wie  fremde  Eaufleute  und  Gewerbetreibende,  Stu- 
dirende  und  Reisende,!  aufhalten,  nicht,  Suarez 
1.  c.  8.2  n.  15;  Avila  P.  V.  disp.  1  dub.  4; 
Schmalzgrueber  V.  39  n.  337. 

2  Wenn  der  zur  Bevölkerung  gehörige  Laie  ein 
doppeltes  Domizil,  nämlich  ausserhalb  des  Ortes 
noch  ein  anderes,  an  einem  nicht  interdicirten 
Orte  besitzt,  so  wird  er  vom  Interdikt  mit  be- 
troffen. Unrichtig  nimmt  die  ältere  Doktrin  an, 
einerseits,  dass  er  nur  so  lange  vom  Interdikt 
bestrickt  bleibt,  als  er  sich  unter  der  interdicirten 
Bevölkerung  aufhält,  andererseits,  dass  er  gar 
nicht  von  der  Strafe  betroffen  wird,  vgl.  Suarez 
1.  c.  s.  2  n.  16;  Schmalzgru  eher  1.  c.  n.  336. 

8  c.  16in  VIcit.  V.  11. 

*TS.  0.  S.  513  n.  2;  Kober  a.  a.  0.  21,  300, 
welcher  sogar  die  Prälaten,  Dignitäre  und  Ka- 
noniker ausnehmen  will.  Allen  diesen  ist  aber 
niemals,  wie  den  Bischöfen,  ein  besonderes  Privi- 
leg verliehen  worden ,  und  einzelne ,  für  andere 
Fälle  gegebene  Interpretationsregeln,  wie  c.  15 
(Innoc.  III.)  X  de  rescr.  I.  3,  sowie  die  Ausfüh- 
rungen Älterer,  s.  z.  B.  Fagnan.  ad  c.  3  X  de 
postnl.  I.  5  n.  12  ff.,  welche  die  für  verschiedene 
Fälle,  aber  nur  für  diese  passenden  Äusserungen 
der  Quellen  in  scholastischer  "Weise  zu  vereinigen 
suchen,  beweisen  um  so  weniger,  als  die  konse- 
quente Anwendung  des  über  die  Bischöfe  hinaus 


erweiterten  Privilegs  die  gedachten  Geistliehen 
von  einem  erheblichen  Thell  der  kirchUclien 
Strafvorschriften  eximiren  würde. 

&  Darüber  ist  früher  gestritten  worden,  s.  aber 
S.  613  n.  2. 

^  Denn  im  umgekehrten  Falle  gehören  sie  im 
weiteren  Sinne  mit  zum  Weltklerus,  Schmalz- 
grueber Lc.n.  399;  Kober  21,  300.  Selbst- 
verständlich ist  es,  dass  wenn  bei  der  Yerblnguiig 
des  Interdikts  auch  nur  eine  allgemein  auf  sie 
hindeutende  Bezeichnung,  wie  z.  B.  personae 
ecclesiasticae,  gebraucht  wird,  sie  von  demselboi 
mitbetroffen  werden. 

"7  Also  z.  B.  bei  Erhebung  der  Appellation  an 
ein  allgemeines  Konzil,  s.  o.  S.Ö19  n.  1,  als  Mit- 
glied einer  Universität  oder  städtischen  Korpora- 
tion mitgestimmt,  ja  sogar  auch  dagegen  ge- 
stimmt oder  bei  der  Abstimmung  selbst  wegen 
einer  Reise  nach  auswärts  gefehlt  haben.  Darüber 
ist  die  Doktrin  einig,  s.  Schmalzgrueber  V. 
39  n.  334;  (Avanzini-)  Pennacchi  2,507; 
Kober  S.  299. 

8  Für  diese  kann  allerdings  nur  die  Yereagang 
des  kirchlichen  Begräbnisses  in  Frage  kommen. 
Dafür  spricht  sich  die  überwiegende  Meinung 
aus,  8.  Schmalzgrueber  Y.  39  n.  335;  de 
Yarceno,  compend.  theologiae  moralis  ed.  YI. 
August.  Taurin.  1880. 2,  3,  obwohl  sie  im  Übri- 
gen diese  Handlungsunfähigen  von  dem  Interdikt 
nicht  betroffen  werden  lässt.  Oegen  die  Ver- 
weigerung des  Begräbnisses  (Avanzini-)  Pen^ 
n  a  c  c  h  i  2,  507  und  KoberS.  299.  Konsequent 
ist  allein  die  im  Text  vertretene  Ansicht ,  denn 
wenn  man  diejenigen ,  welche  gar  keinen  Äntheil 
an  der  Begehung  des  Yergeh'ens  gehabt  haben, 
8.  die  vorhergehende  Anmerkung,  ohne  jedes  Be- 
denken von  der  Strafe  betroffen  werden  läset, 
dann  muss  man  die  Handlungsunfähigen  der^ 
selben  ebenfalls  unterwerfen.  Dies  ist  auch  dem 
Wesen  des  kanonischen  Strafreehts,  welches  kei- 
nen Anstand  genommen  hat,  in  weitem  Umfange 
Strafen  gegen  Unschuldige  zuzulassen,  s.  oben 
S.  123  u.  §.  342,  keineswegs  widersprechend. 
Übrigens  führt  die  bekämpfte  Ansicht  in  ihrer 
weiteren  Konsequenz  auch  zu  dem  eigenthüm- 
lichen  Ergebniss,  die  erst  während  der  Dauer  des 
Interdikts  handlungsfähig  werdenden  Personen 
von  demselben  ganz  f^ei  zu  lassen. 
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derselben  die  Zugehörigkeit  zur  Oesammtheit  erlangt,  ebenfalls  von  dem  Moment  der 
Erwerbung  der  letzteren  an  ergreift^  und  endlich  4.  fflr  jedes  Mitglied  in  dem  Angen- 
bliek  hinfAUig  wird,  in  welchem  seine  Zugehörigkeit  zu  der  Gemeinschaft  erlischt  2. 

Die  Konstitution  Martins  Y.  findet  aaf  das  generelle  Personalinterdikt  gleich- 
falls Anwendung,  aber  damit  sepe  Folgen  eintreten,  genügt  es,  wenn  in  der  ver- 
nrtfaeiienden  oder  deklarirenden  Sentenz,  welche  pnblicirt  wird,  sich  lediglich  eine 
Bezeichnung  der  betreffenden  Gesammtheit  findet  ^,  es  ist  aber  nicht  erforderlich,  dass 
auch  alle  zu  derselben  gehörigen  einzelnen  Personen  besonders  genannt  werden^. 

Wegea  der  besonderen  weiteren  Folgen  der  Strafe ,  wenn  die  Verbandseinheit 
aus  Geistlichen  besteht  oder  eine  geistliche  Korporation  ist,  vgl.  unten  §.  299. 

3.  Die  excommumeatio  rmnor^  der  kleine  Kirchenbann,  die  partielle  Sus- 
pension der  kirchlichen  Mitgliedschaft  in  Bezug  auf  das  Becht,  die  Sakramente  zu 
empfangen^,  welche  schon  im  Mittelalter  blos  von  geringer  Bedeutung  gewesen  ist^^, 
hat  auch  seitdem  nur  eine  sehr  besohrftnkte  Anwendung  erfahren.  Die  Päpste  haben 
von  ihr  höchst  selten  Gebrauch  gemacht^,  und  auch  von  den  Partikularkonzilien  wird  sie 
gleichfalls  nur  vereinzelt  als  Strafe^  angedroht,  immerhin  ist  sie  auch  noch  heute  eine 


1  Daa  ist  die  gemeine  Anficht,  Schmalz- 
gruebei  V.  39  n.  334;  (Avanzini-)  Pen- 
nacchi  2,  507  u.  Kober  S.  299. 

2  Arila  P.  V  disp.  1  dub.  4;  EDgel  V.  39 
n.  83;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  336.  Da- 
gegen nimmt  Kober  S.  299  das  Umgekehrte  an, 
treil  einem  solchen  die  einmal  eingetretene  Strafe 
folge,  vohln  er  sich  auch  wenden  möge.  Das  ist 
abeT  eine  blosse  petltio  prlncipil.  Wenn  die 
Strafe  das  Mitglied  ohne  jede  Rücksicht  auf  eine 
etwaige  Schuld  lediglich  wegen  der  Zugehörigkeit 
znr  Gesammtheit  trifft,  dann  muss  sie  auch  mit 
dem  Aufhören  der  ersteren  zusammenfallen. 

3  Das  ergiebt  der  Wortlaut  der  Konstitution, 
S.  605  n.  9,  welche  ausdrücklich  der  Publikation 
der  Sentenz  gegen  ein  coUegium,  eine  universitas, 
eommunitas  gedenkt,  eine  solche  also  genügen 
läset,  um  alle  Folgen  der  Strafe  herbeizuführen. 

*  S.  die  TOT.  Anm.  Das  ist  freilich  nicht  un- 
bestrittoD,  s.  namentlich  (Ayanzini^)  Pen- 
n  a  c  c  h  i  eomm.  in  const.  Apostolicae  sed.  2, 88  fi. 
und  die  dort  citirt^n  Älteren,  welche  alle  bei  der 
BekämpAing  der  hier  yertheidigten  Ansicht  aus 
dem  nicht  hierher  gehörigen  Fall  eines  gegen 
eine  blosse  Mehrheit  Ton  verschiedenen  Personen 
Tuiter  genereller  Bezeichnung  terhängten  Personal- 
interdikts,  obwohl  dies  kein  generale  im  Sinne 
des  TeiLtes  ist,  argumentiren.  Wollte  man  dies 
-verlangen,  so  würde  dadurch,  weil  sich  eine  der- 
artige Publikation  praktisch  kaum  ermöglichen 
Uesse,  das  generelle  Personalinterdikt  so  gut  wie 
lllasorisch  werden. 

5  S.  0.  S.  18. 

0  S.  0.  S.  19,  namentlich  n.  8. 

"^  Soweit  ich  sehe ,  allein  Gregor  XIII. :  Alias 
piae  V.  1581  %%.  3.  6 ,  bull.  Taur.  ö,  371  (Zu- 
Ziehung  jüdischer  und  ungläubiger  Ärzte  durch 
kranke  Christen  und  Zulassung  derselben  bei 
diesen  „sacram^nta  ei  ecclesiastica  nnllatenus 
minlstrentnr . .  et  sie  decedens  ecclesiastica  eareat 
■epultura**) ,  und  Benedilrt  XIV.:  Quod  pro- 
^nciale  17ö4  $.  4,  b«ll.  Bened.  4,  95  (Christen, 
welche  sich  unter  der  Herrschaft  der  Türken  zur 


Veirdeekang  ihrer  Religion  türkische  Namen  bei- 
legen, sollen  von  den  Bischöfen  „in  vita  sacra- 
mentorum  et  post  mortem,  si  impoenitentes  de- 
cesserint,  suflragiorum  incapaces"  deklarirt  wer- 
den). Auch  wird,  soweit  ich  habe  ermitteln 
können,  von  ihnen  die  Bezeichnung:  excommuni- 
catio  minor  nicht  gebraucht. 

8  Cambrai  iö86  XXIII  n.  2  und  Tournai  1689 
XXII.  1,  Hartzhelm?,  1028  u.  1054,  welche 
die  excommuuicatio  minor  ipso  facto  für  den  Ver- 
kehr mit  offenbaren  Wucherern  androhen,  fussen 
auf  der  gemeinrechtlichen  Vorschrift  von  c.  8 
(Lateran.  111)  X  de  usur.  V.  19;  Bordeaux  1583 
c.  31,  Hardouin  10, 1374 (unerlaubter Verkehr 
mit  öffentlich  und  notorischen  Exkommunicirten 
„iure  communionis  privetur")  wiederholt  eben- 
falls die  bekannte  gemeinrechtliche  IStrafe,  ebenso 
D.  S.  Konstanz  löb7,  Hartzheim  7,  Ö84  (in 
Bezug  auf  Kleriker  unter  Gebrauch  der  Bezeich- 
nung exe.  minor).  Weiter  kommen  nooh  in  Be- 
tracht Mainz  1Ö49  c.  38,  ibid.  6, 673  (Zusammen- 
leben im  Konkubinat  trotz  entgegenstehender 
Ehehindemisse  und  in  rechtlich  zweifelhafter 
Ehe  bei  Hartnäckigkeit  „ab  ecclesiasticis  sacra- 
mentis  arceantur^  und  eventuell  auch  bei  unbuss- 
fertigem  Tode  „ecclesiastica  sepultura  priventur^') ; 
Salzburg  1569,  ibid.  7,  365  (nicht  geschiedene 
Eheleute,  welche  getrennt  leben,  „a  perceptione 
quorumcunque  sacramentorum  sint  suspensi^und 
beim  Verharren  im  Vergehen  „mortui  ecclesiastica 
careant  sepultura");  Salzburg  cit.  ibid.  p.  354 
(Verhandeln  von  Ehesachen  vor  weltlichen  Ge- 
richten, Richter  und  Parteien  „a  partioipatione 
sacramentorum,  donec  ...  ab  ordinarlo  suo  cum 
plenaria  satisf actione  absolutionem  ecclesiae  ob- 
tlnuerint,  suspeudimus^);  Tarragona  1686,  coli, 
conc.  Lac.  1,  746  (Geistliche,  welche  vor  der 
Blesse  und  eine  Stunde  nach  derselben  Tabak 
rauchen  oder  kauen,  excommunicatio  minor). 
Ferner  wird  der  excommunicatio  minor  noch  ge- 
dacht Regensburg  1612,  Hartzheim  6, 117,  wo 
drei  Arten  der  Exkommunikation,  die  maior, 
weiter  die  minor,  quae  excludit  a  participatione 


522 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


B.  298. 


praktisch  anwendbare  \ Strafe^.  Andere  Wirkungen  als  die  erwähnten  zieht  sie  für 
den  Laien  nicht  nach,  namentlich  ist  derselbe  nicht  von  der  Pathenschaft^  nnd  der 
Eheeingehnng  ^  nnd  auch  nicht  von  den  Sakramentalien  ^  ausgeschlossen.  Aber,  wenn- 
gleich sich  der  so  Oebannte  des  Empfanges  der  Sakramente  enthalten  soll,  so  ist  doch, 
falls  er  sie  erhalten  hat,  von  einer  Ungflltigkeit  derselt^en  keine  Rede  ®.  Die  Konstitution 
Martins  V. :  Ad  vitanda  von  1418  findet  ebenfalls  Anwendung  auf  die  exeommumoaUo 
minor  7,  so  wenig  praktische  Bedeutung  dies  auch  ftlr  diese  nicht  h&ufig  gebrauchte 
Strafe ,  welche  nur  einen  Theil  der  kirchlichen  Mitgliedschaftsrechte  berflhrt ,  haben 
mag,  d.  h.t  es  können  dem  so  Exkommunicirten  bis  zur  Publikation  der  betreffenden 
Sentenz  ^  die  Sakramente  gespendet  werden. 

4.  Eine  Suspension  von  einzelnen  kirchlichen  Mitgliedschafts- 
rechten, welche  schon  im  Mittelalter  vorgekommen  ist^,  bis  zur  Besserung  findet 
sich  ebenfalls  noch  im  späteren ,  wie  auch  im  neueren  Recht ,  allerdings  nur  in  ge- 
ringem Umfange  wieder,  nämlich  die  Zurückweisung  von  der  österlichen 
Kommunion^<)  oder  vom  Abendmahl  überhaupt  nnd  vom  Beichtsakrament^^ 
oder  vom  Abendmahl  allein  ^^ oder  von  der  Theilnahme  bei  kirchlichen  Funk- 
tionen, wie  namentlich  von  der  Pathenschaft  bei  der  Taufe  >  3. 

5.  Das  Lokalinterdikt  (interdictum  locale)^*,  welches  seit  dem  11.  Jahrhundert 
Aufnahme  in  das  Strafensystem  des  gemeinen  Rechts  gefonden  hat  ^^  und  dessen  gemein- 
rechtliche Gestaltung  mit  dem  Ablauf  des  dreizehnten  abgeschlossen  worden  ist  ^%  ist  die- 
jenige  Strafe,  welche  für  das  Vergehen  eines  Einzelnen  oder  Mehrerer  einen  bestimmten 
geographischen  Bezirk  oder  auch  eine  einzelne  gottesdienstliche  Stätte  der  Verwaltung 
der  gottesdienstlichen  Handlungen,  der  Sakramente  und  Sakramentalien  beraubt >', 


spiiitaalium  et  a  coramanione  sacramentorum 
passiva  tantum,  and  eine  dritte,  gleichfalls  minor 
genannte,  ,,lata  a  deo.pro  qnolibet  peccato  moitali, 
quae  excludit  ligatnm  a  bonorum  spiritualiam 
participatlone,  quia  quoad  se  est  suspensas  et 
non  aliter^,  and  welche  demnach  keine  Strafe  im 
Rechtssinne  ist,  anterschiedeu  werden.  Der  Ge- 
braach  des  Ausdracks  excommnnlcatio  minor  Ist 
nach  dem  Mitgetheilten,  also  aach  in  den  Parti- 
kalarsyiioden,  nicht  einmal  stehend. 

1  Dass  sie  darch  die  const  Pii  IX. :  Apostolicae 
nicht  abgeschafft  ist,  darüber  s.  o.  S.  512  n.  2. 

2  Die  mehrfach  citirte  Prager  Instr.  v.  1869 
erwähnt  sie  ebenfalls  als  praktisch,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
23,446. 

8  Denn  der  Pathe  empfängt  kein  Sakrament. 

*  Auch  hier  wird  dem  Ehegatten  kein  Sakra- 
ment darch  den  Geistlichen  gespendet.  Aus 
diesem  Grunde  kann  auch  der  Pfarrer  der  £he- 
schliessung  eines  so  Gebannten  assistiren. 

5  Daher  darf  er  auch  bei  der  Eheschliessung 
die  benedictio  sacerdotalis  erhalten. 

6  Nur  hinsichtlich  des  Sakraments  der  Busse 
herrscht  Streit,  Tgl.  I^chmalzgrueber  Y.  39 
n.  19Ö.  199. 

^  S.  0.  S.  606  n.  9. 

8  S.  0.  S.  508;   Suarez  1.  c.  disp.  XXIV  s.  ö 
n.  26.  27. 
ö  S.  0.  S.  15  n.  8. 

10  D.  S.  Trier  1678  S-  3  «•-*,  Hartzheim 
10,  67:  (Nichtentrichtung  der  Strafen  in  Wachs 
seitens  solcher,  welche  wiederholt  die  Messe  an 


Sonntagen  versaamen  oder  die  Festtagsfeier 
durch  Arbeiten  entheiligen)  „et  si  solTere  detre- 
ctent  a  communione  paschali  arceri,  donec  paieant". 

"  Tarragona  1717,  coli.  conc.  Lac  1,  780.  781 : 
(Frauen,  welche  mit  halbentblSssten  Schulten^ 
Brüsten  und  Armen  auf  der  Strasse  oder  in  die 
Kirche  gehen)  „sub  poena,  quod  alias  ad  sacra 
ponitentiae  et  eucharistiae  sacramenta  non  ad- 
mittentur'');  Benevent  1693,  ibid.  p.  87  (die- 
jenigen ,  welche  mit  anderen  abmachen ,  dass  sie 
gegen  Zahlung  einer  bestimmten  Summe  von  alleis 
Ersatz  für  den  durch  ihr  Vieh  Terursachten  Scha- 
den frei  sind ,  Entziehung  der  sacramentalis  ab- 
solutio bis  zum  Ersatz). 

^  Tours  1849  XXII,  ibid. 4, 281 :  (HartnSckiges 
Verbleiben  in  der  reprobirten  Sekte ,  Misericor- 
diae  opus  genannt)  „  a  sacra  communione  aicen- 
dos  et  poenis  spiritualibus  esse  ab  ordlnazio  pl»- 
ctendos". 

19  Diese  führt  die  Präger  Instruktion  c.  1869, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  445,  als  Strafe  auf. 

i*  Kober  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.21,  291  ff. 

15  S.  0.  S.  24. 

«  S.  0.  S.  25.  29. 

1''  Daher  wird  die  Wirkung  desselben  auch  als 
ein  cessare  a  divinoram  celebratione  oder  a  diri- 
nis  bezeichnet,  so  c  5  (Innoc  III.)  X  de  cons.  I.  4 
(pars  declsa);  c.  55  (idj  X  de  appell.  II.  28;  c.  11 
(Alex,  ni.)  X  de  sponsal.  lY.  1;  Salzbarg  1420 
c.  16,  Hartzheim  5, 178;  MexiflD  1585  V.  11. 
$.  7,  Hardoain  10,  1726.  Doch  kennt  schon 
die  spätere  mittelalterllehe  Doktrin  ein  von  dem 
Interdikt  als  yerschieden  bezeichnetes,  beson- 
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aber  nicht  die  dem  Distrikte  durch  ihren  Wohnsitz  angehörigen  oder  zu  der  heiligen 
Stätte  gehörigen  Personen  als  solche  direkt  berührt  i. 

Schon  das  Dekretalenrecht^  unterscheidet  ein  interdicium  locale  generale  oder  par- 
Üculare^  je  nachdem  dasselbe  einen  bestimmten  geographischen  Bezirk,  ein  weltliches 
Reich,  eine  Provinz,  das  Territorium  eines  Herrn 3,  eine  Stadt  und  eine  Ortschaft^ 
oder  blos  eine  bestimmte  gottesdienstliche  Stätte ,  eine  oder  mehrere  Kirchen  oder 
Kapellen  oder  einen  Altar  trifft.  Das  Interdikt  der  einen  oder  anderen  Art  ergreift 
auch  Alles,  was  zu  dem  interdicirten  Bezirt  oder  zu  der  betreffenden  Stätte  gehört  oder 
die  Pertinenz  der  letzteren  bildet,  also  alle  innerhalb  des  ersteren  belegenen  Städte, 
Ortschaften,  Kirchen^,  einschliesslich  der  Kathedrale^,  femer  bei  einer  Kirche  die 
mit  ihr  verbundenen  Kapellen  und  den  um  die  Kirche  oder  an  derselben  belegenen 
Friedhof^,  sowie  endlich  nach  positiver  Bestimmung  bei  einer  Stadt,  einer  Ortschaft 
oder  einem  Flecken  stets  auch  die  Vorstädte  und  die  daran  anstossenden  Gebäude  ^. 
Da  das  Lokalinterdikt  den  geographischen  Bezirk  bestrickt,  für  welchen  es  verhängt 
ist,  so  fSüli  femer  alles,  was  auf  demselben  nachher  errichtet  wird,  also  namentlich 
ein  neues  Kirchengebäude  unter  dasselbe^,  und  ebensowenig  wird  das  Interdikt  über 
einen  davon  abgetretenen  Theil  hinfällig  ^o.  Andererseits  dehnt  sich  dasselbe  aber 
nicht  ohne  Weiteres  auf  etwaige  zu  dem  Bezirk  neu  hinzuerworbene  und  neu  hinzu- 
geftlgte  Städte  aus  ^i. 

Mittelbar  werden  von  dem  Interdikt  alle  diejenigen  berührt,  welche  innerhalb 
des  Bezirkes  wohnen  oder  sich  dort  aufhalten,  sowohl  Fremde  wie  auch  Einheimische, 
Laien  und  Welt-  und  Begulargeistliche,  Nichtexemte  und  Exemte  ^^,  selbst  der  Bischof, 
welcher  etwa  das  generelle  Interdikt  ausgesprochen  hat^^. 


deres  Reehtsinstltut ,   die  b.  g.  ctwiXio  a  äivinit^ 
über  welche  das  Nähere  unten  S.  639. 

^  So  das8  sie  alle  ausserhalb  des  interdicirten 
Bezirkes  oder  Ortes  der  Ausübung  ihrer  kirch- 
lichen Rechte  nicht  beraubt  werden ,  s.  ep.  93 
Gerberti,  o.  S.  19  n.  11,  c.  16  (Bonif.  VIII.)  in  VI 
de  exe.  sent  V.  11 :  „Cetera  m  quam  propter  de- 
lictnm  domini  vel  rectoris  est  civitas  interdicta, 
cives  eiusdem,  qul  culpabiles  non  existunt  (dum- 
modo  et  ipsi  propter  dominum  vel  rectorem  puni- 
endum  in  eis  non  faerint  Interdicti)  possant  extra 
ipsam  licite  Interesse  divlnis." 

2  c.  17  (Innoc.  III.)  X  de  V.  S.  V.  40,  s.  o.  S.  30 
n.  4. 

3  Aber  nur  dasjenige ,  über  welches  er  Herr- 
schafts- oder  Hoheitsrechte  aasübt,  oder  welches 
ihm  zu  angetheiltem  Eigenthum  gehört,  doch 
streiten  die  Älteren  hier  über  verschiedene 
Einzelheiten,  vgl.  Avila  P.  V.  disp.  I  dub.  3 
concl.  5;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  330. 

*  Nach  Oovarruvias  in  c.  Alma  (24)  in  VI 
de  seut.  exe.  V.  11  P.  IL  g.  1  n.9;  Avila  1.  c. 
dnb.  1,  aber  nicht  eine  Pfanel,  wenn  sich  meh- 
rere^in  derselben  Stadt  befinden,  weil  diese  nichts 
Ganzes  und  kein  locus  universalis  sei,  aber  ein 
besonderer  selbsständiger  Bezirk  ist  sie  eben  so 
gut,  wie  ein  Flecken  oder  eine  kleine  Ortschaft, 
und  es  können  sogar  in  ihr  mehrere  Kapellen  be- 
legen sein.  Vgl.  auch  Suarez  1.  c.  disp.  XXXII 
0.  2  n.  7. 

ft  und  zwar,  da  es  sich  hier  um  ein  generelles 
Interdikt  handelt,  auch  die  Kirchen  der  Exemten, 


Clem.  1  de  sent.  exe.  V.  10;  Trid.  Sess.  XXV.  de 
reg.  c.  12  (eingeschärft  Mailand  V.  1579  III.  11, 
Hardouin  10,  1079);  Avila  1.  c.  dab.  3. 

^  Diese  wollen  manche  Ältere,  so  Govarru- 
V  i  a  8  1.  c.  II.  $.  1  n.  4,  mit  Rücksicht  auf  das  hier 
nicht  anwendbare  c.  4  (Bonif.  VIII.)  In  VI  de 
praeb.  III.  4  zu  Unrecht  ausgenommen  wissen,  s. 
auch  S  u a r e  z  1.  c.  disp.  XXXII  s. 2  n. 22 ;  K  o b er 
S.  294. 

7  c.  17.  (Bonif.  Vm.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11. 

8  c.  17.  in  VI  dt.  („illonim  saburbia  et  conti- 
nentia  aedificia  eo  ipso  intelligl  Tolumus  inter- 
dicta^')  gleichviel,  ob  sie  in  kommunaler  oder 
kirchlicher  Beziehung  zum  Hauptort  gehören, 
also  selbst  wenn  sie  der  Bischof,  weil  sie  exemt 
Bind,  allein  nicht  zu  interdiciren  zuständig  wäre, 
weil  die  Anordnung  des  c.  17  cit.  die  Umgehung 
des  Interdikts  durch  Besuch  der  Vorstädte  hin- 
dern will,  8.  S  u  ar  e  z  1.  c.  disp.  XXXII  s.  2n.  26 ; 
Avila  1.  c.  dub.  3;  Schmalzgrueber  V,  39 
n.  326;  Kober  S.  295. 

9  Kober  S.  294. 

10  Schmalzigrueber  V.  39  n.  330;  Kober 
S.  293.  ti94. 

11  Schmalzgrueber  u.  Kober  11.  cc.  An- 
ders verhält  es  sich  mit  einer  an  eine  interdicirte 
Kirche  angebaute  Kapelle,  welche  ein  integriren- 
der  Theil  der  Kirche  wird. 

12  c.  4  (Alex.  IV.)  u.  c.  11  (Bonif.  VIII.)  in  VI 
de  privil.  V.  7;  Clem.  1  dt.;  Trid.  L  c. ;  Reif  f en- 
stuel  V.  39  n.  196;  Schmalzgrueber  n.  332. 

13  Schmalzgrueber  n.  332;  Kober  S. 298. 
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I.  Die  ELienrehie  und  die  Leitung  der  Kirohe  durch  dieselbe. 


[§.»8. 


Wenn  vielfach  behauptet  irorden  ist^,  daas  mit  dem  Lokalinterdikt  stets  sogleicli 
ein  Personalinterdikt  fflr  diejenigen  ausgesprochen  sei,  wegen  deren  Vergehen  das 
erstere  verhängt  worden  ist,  so  ist  diese  Meinung  irrig  und  hat  keinen  quellenrnftssigen 
Anhalt^. 

Was  die  Wirkungen  des  Lokalinterdikts  betrifit,  so  bestehen  diese  prinzipiell 
in  der  Einstellung  der  Thätigkeit  der  Kirche  und  der  ihrer  Organe  In  Bezug  auf  die 
gottesdienstlichen  Handlungen,  die  Spendung  der  Sakramente  und  der  SakramentalSen 
und  die  Gewährung  des  kirchlichen  Begräbnisses^,  doch  hat  die  Kirche  schon  seit 
dem  ersten  Gebrauch  dieser  Strafe  dieselbe  nur  selten  in  diesem  vollen  umfange 
durchgeführt^,  und  mit  Rücksicht  auf  die  im  Laufe  der  Zeiten  eingetretenen  Milde- 
rungen^ stellt  sich  das  geltende  Recht  des  näheren  dahin: 

1.  Die  gottesdienstlichen  Handlungen,  die  officia  dwina,  d.  h.  die  Feier  der  Messe, 
die  Abhaltung  der  Hören  oder  kanonischen  Tageszeiten  und  die  Spendung  der  Sakra- 
mentalien in  der  Kirche  dürfen  ausnahmslos  während  eines  speziellen  Lokal- 
interdikts ,  d.  h.  wenn  eine  Kirche,  oder  eine  Kapelle  oder  ein  Oratorium  oder  anch 
blos  ein  Altar  mit  demselben  belegt  ist,  in  den  gedachten  kirchlichen  Gebäuden  oder 
an  dem  letzteren  nicht  vorgenommen  werdend  Nur  dann,  wenn  in  der  Kirche  die 
Eucharistie  aufbewahrt  wird'',  kann  einmal  in  der  Woche  die  Messe,  aber  ohne  dass 
vorher  die  Glocken  geläutet  werden^,  und  ferner  nur  bei  geschlossenen  Thüren^  mit 


1  Suarez  1.  c.  disp.  XXXII  s.  2  n.  34.  35; 
Reiff  enBtuel  1.  c.  n.  197;  Engel  1.  c.  n.  84; 
Schmalzgraeber  n.  333  und  die  dort  citlrten. 

^  Da«  von  yielen  angezogene  c.  16  TBoBif.  VIII.) 
in  YI  de  eent  exe.  Y.  11,  6.  S.  52o  n.  1 ,  nach 
welchem  bei  einem  anf  die  ciyitas  gelegten  Inter- 
dikte die  Bürger,  sofern  sie  nicht  selbst  wegen 
der  Schuld  des  Stadtherm  oder  Stadtleitsrs  mit 
dem  (Personal*)  Interdikt  belegt  sind,  ansserhalb 
dem  Oottesdienste  beiwohnen  düifeii,  gestattet 
schon  an  sich  keinen  ßchlass  argamento  e  con- 
trario dahin,  dass  der  Stadtregent  auswärts  an  dem 
Qottesdienst  nicht  theiinehmen  dürfe,  also  ohne 
weiteres  mit  dem  Personalinterdikt  belegt  sein 
müsse,  denn  das  Kapitel  handelt  bles  Ton  dem 
Umfange,  in  welchem  ein  Lokal-  oder  Personal- 
interdikt wirkt.  Überdies  ist  die  Praxis  ron  Anfang 
an  und  auch  später  dahin  gegangen,  den  Schul- 
digen, wegen  dessen  Yergehen  das  Interdikt 
angedroht  und  verhängt  wird ,  einer  besonderen 
und  zwar  härteren  SlraÜe,  für  die  Regel  der 
Exkommunikation,  zu  unterwerfen,  a.  o.  6.  23. 
181  n.  4.  S.  187  n.  ö.  8.  S.  190  n.  6.  S.  212  n.  4. 
S.  213  n.  2.  5.  7.  S.  217.  S.  422  n.  2;  ferner  c.  5 
(Bouif.  VIIL)  in  YI  de  poen.  V.  9 ;  c.  3  (Gregor X.) 
in  YI  de  elect.  I.  6;  Clem.  1  de  poen.  V.  8;  c.  un. 
(Joann.  XXII.)  in  Extr.  comm.  I.  1;  sowie  die 
neueren,  u.  S.  534  n.  6  citirten  päpstlichen 
Hollen.  Angesichts  dieser  Praxis  ist  es  völlig  ver- 
fehlt, Bon!  f.  YIII.  den  erwähnten  Gedanken 
unterzuschieben. 

8  S.  0.  S.  23.  24. 

*  S.  0.  S.  24. 

8  S.  0.  S.  26  ff. 

6  Die  Milderungen  des  c.  24  (Bonifaz  Yin.) 
de  sent.  exe.  Y.ll,  s.  o.  S.  29,  beziehen  sich  nicht 


auf  das  spezielle,  sondern  nur  auf  das  generelle 
Lokalinterdikt,  well  den  Gläubigen  durch  das 
erstere  nicht  die  Möglichkeit  genommen  ist,  den 
gottesdienstlichei)  Handlungen  in  anderen  Kir- 
chen beizuwohnen.  Darüber  ist  die  Doktrin  einig, 
s.  Suarez  1.  c.  disp.  XXXIY  s.  2n.  l;ATila 
P.  Y.  disp.  4  s.  2  dub.  3;  Schmaligrueber 
Y.  39  A.  B68;  Kober  S.  321  und  die  hier  ci- 
tirten. 

7  c.  57  (Gregor.  IX.)  X  de  sent.  exe.  V.  39, 
welches  die  hier  ffagUche  Ausnahme  aufstellt, 
sagt  dies  zwar  nicht  ausdrücklich,  setzt  es 
aber  stillschweigend  durch  den  von  ihr  bezeich- 
neten Zweck  der  Messfeier  voraus,  so  anecliei- 
nend  auch  Kober  S.  321.  Demnach  ist  die 
Messfeier  in  denjenigen  kirchlichen  Gebäuden, 
welchen  das  Recht  zur  Aufbewahrung  der  Eucha- 
ristie nicht  zusteht,  Bd.  lY.  S.  83,  ausgesohlossen. 

8  Weil  das  Yolk  an  der  Messfeier  nicht  theii- 
nehmen soll,  also  auch  nicht  durch  die  Glocken 
dazu  eingeladen  werden  darf. 

^  Unter  den  ianuis  clausis  ist  nicht  ein  Ter* 
sohllessen  der  Xhüren  in  der  Art,  dass  sie  nur 
mit  dem  Schlüssel  oder  gewaltsam  geöffnet  wer- 
den können,  vielmehr  nur  das  Geschlossenh  alten 
derselben  gemeint,  damit  nicht  die  klrcblicIieB 
Funktionen  von  aussen  wahrgenommen  und  ge- 
hört werden  können,  und  so  jedem  Gelegenheit 
geboten  wird,  ausserhalb  der  Kirche  au  dem 
Gottesdienst  theilzunehmen.  Aus  demselben 
Grunde  wird  Clem.  1  de  sent  exe.  Y.  10  toi^ 
boten,  dass  iu  die  Thüren  der  Klosterklzcbea 
heimlich  Loch»  gebohrt  oder  Fernster  in  den- 
selben gemacht  werden,  Schmaltgrueber  Y. 
39  n.  366;  Kober  S.  309. 


J 
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leiser  Stimme  ^  oelebrirt  werden  2,  nm  die  erforderlichen  Hostien  für  das  Viatikiim  zn 
bereiten. 

Fllr  das  generelle  Lokalinterdikt  besteht  dagegen  die  gemeinreehtliohe 
YergllnstignngS: 

a.  dass  in  allen  Kirchen,  in  welchen  öffentlicher  Gottesdienst  gehalten  wird, 
sowie  in  den  Mftnner-  und  Franenklöstem^  trotz  des  Interdikts  die  gottesdienstlichen 
Handinngen  ebenso  wie  vor  der  Verhängnng  des  letzteren  yerrichtet  werden  dflrfen^, 
aber  nur  ohne  yorgftngiges  Glockengeläut^,  unter  Geschlossenhaltung  der  Thttren^, 
mit  gedflmpfier  Stimme^  und  unter  Ausschluss  aller  Exkommunicirten  und  Inter- 
dicirten.  Aus  der  letztgedachten  Eiausel  kann  aber  nicht  geschlossen  werden,  dass 
die  glänze  Bevölkerung ,  soweit  nicht  einzelne  dazu  gehörige  Personen  dem  grossen 
Bann  oder  dem  Personalinterdikt  unterliegen  oder  das  Lokalinterdikt  veranlasst 
oder  an  dem  betreffenden  Vergehen  durch  Rath,  Httlfe  oder  Begünstigung  thätigen 
Antheil  genommen  haben  ^,  zu  dem  Gottesdienste  zugelassen  werden  darf  i^,  vielmehr 
wird  durch  jene  Klausel  nur  ausdrficklich,  wie  dies  seit  dem  12.  Ja)irhundert  flblich 
gewesen  ist  <^ ,  auf  die  rechtlich  an  sich  selbstverständUche  Ausschliessung  aller  Ex- 
kommunicirten und  sftmmtlicher  von  dem  Lok^linterdikt,  nicht  blos  von  einem  Per- 
sonalinterdikt betroffenen  Personen ,  hingewiesen  ^^,   Ebensowenig  ist  auch  in  Folge 


^  „voce  flubmissa^,  s.  auck  c.  11  (Innoo.  III.)  X 
de  poenit.  Y.  38:  „voce  ita  demissa,  qnod  exteiius 
andiri  non  poseint^,  d.  h.  mit  gedämpfter  oder 
halblauter  Stimme,  vor  Allem  ohne  feierlichen 
Gesang,  10  daas  man  tot  der  Thür  nichts  yemeh- 
men  kann.  Mit  Bücksicht  hierauf  hat  anch  nach 
der  übereinstimmenden  Meinung  der  Kanonisten, 
8.  Snares  I.  c.  disp.  XXXIV  s.  1  n.  20;  Reif- 
fenstnel  Y.  39  n.  207;  Schmalzgrueber  Y. 
39  n.  366;  Kober  S.  315,  das  Klingeln  beim 
Sftnctns  und  bei  der  Elevatlon  der  Hostie  zu 
nnlerbleiben. 

s  Über  das  weitere  noch  von  c.  57  X  Y.  39  auf- 
gestellte Erforderniss:  „excommunicatis  ex  inter- 
dictls  exdosls'',  s.  nachher  oben  im  Text. 

»  c.  24  (Bonif.  Yin.)  In  YI  cit  Y.  39 ,  oben 
S.  29  n.  3. 

4  S.  Bd.  lY.  S.  307  ff.;  nicht  aber  in  Privat- 
kapellen  oder  Oratorien,  a.  a.  0.  S.  314.  Pafär, 
d«M  diese  letzteren  nicht  gemeint  sind,  die  über- 
wiegende und  herrschende  Meinnng,  Govarru- 
▼iae  1.  c  P.  IL  S.  4  n.  2;  Schmalzgraeber 
Y.  39  n.  367;  Kober S.  307.  A.  M.  Avlla  1.  c. 
P.  Y.  disp.  4  s.  2  dub.  3,  welcher  Privatoratorien 
darunter  begreift,  wenn  in  ihnen  sonst  die  Messe 
geCßiert  werden  darf.  Aber  PriTatkapellen  und 
Oratorien  werden  nicht  als  eceleslae  bezeichnet, 
und  der  Zweck  der  Begünstigung  geht  nur  dabin, 
für  den  Klerus  den  regelmässigen ,  sonst  offent- 
Hehen  Gottesdienst  unter  gewissen  Bedingungen 
sn  gftstatten.  Auch  Paul  Y.,  s.  das  Interdikt  über 
Venedig  ▼.  1606,  Lünig  cod.  dipl.  ital.  Francof, 
et  I4ps.  1726.2, 2016:  „in  alouna  chiesa,  oratorio 
parücolare  0  capella  domestica  non  sl  potr^  dire 
la  messa  nh  celebrare  l'ufficio  dlYino  ned  in  partl- 
eolere  ned  in  publice,  eccettuato  nel  caso  per- 
meseo  e  concesso  dl*diritto  commune  ed  allora 
eid  non  si  potrk  fare  altroTe,  che  nelie  chlese", 
scUieest  den  Gottesdienst  in  den  Prijatjupellen 
an«. 

Hinichim,  Kirchenrecht.  Y. 


^  D.  h.  es  kann  der  Gottesdienst  in  all  und 
Jeder  Beziehung  so  gehalten  werden,  wie  wenn 
kein  Interdikt  ▼erhängt  worden  wäre  (das  be- 
deutet das  sicut  prius).  Daher  ist  anch  gestattet, 
dass  nicht  blos  dieselben  Messen  oder  die  Messen 
des  Jeweiligen  Tages,  sondern  auch  andere,  z.  P. 
Yotivmessen,  gelesen  werden,  GovarTuvias 
1.  r.  P.  II.  $.  4  n.  3.  4;  Kober  S.  303.  Ebenso 
dQrfen  nicht  allein  die  Kleriker  der  betreffenden 
Kirchen,  sondern  anch  fremde,  diese  anter  den- 
selben Yoranssetzengen,  wie  sonst,  zum  Gelebrl- 
ren  zugelassen  werden,  Goyarruvlas  1.  c.  n.  4; 
ATila  1.  c.  P.  Y.  disp.  4  s.  2  dub.  4. 

Was  insbesondere  die  Abhaltnng  der  kanoni- 
schen Tageszeiten  betrifft ,  so  ist  durch  0.  24  elf. 
die  zuerst  von  Innocenz  III.,  s.  c.  11 X  de  poenit. 
Y.  38,  gestattete  Yergünstigung :  „et  in  conyen- 
tualibns  ecclesiis  bini  et  biniTol  simul  tres  horas 
canonicas  valeAut  legere ,  non  cantare  "  dahin  er- 
weitertworden,  dass  alle  Kanoniker  und  sonstigen 
zum  Ghordienst  veipflirhteten  Qeistlicheu  ge- 
meinschaftlich, wie  sonst,  denselben  abhalten 
können,  s.  auch  Kober  S.  319. 

e  S.  624n.8. 

7  S.  a.  a.  0.  n.  9. 

9  8.  0.  Anm.  1. 

9  So  Beiffenstuel  Y.  39  n.  209,  ferner  auch 
Magdeburg  1315  c.  2,  Hartzheim  3,798:  ^. .. 
singuli«  diebus  in  ecclesiis  et  monasterlis  missae 
celebrentur  et  alia  dlTina  dicantnr  olflcia  sicut 
prius,  f nbmissa  tamen  voce  . . .  ao  etlam  p  0  p  u  1 0 
nottro  admisso  et  una  osmpana  semel  tan- 
tum.pulsata,  ut  sie  conveniant,  per  quos  debebit 
divinum  officium  celebrari^. 

10  c.  11  (Bonifaz  YUI.)  in  YI  de  prtyll.  Y.  7, 
s.  0.  8. 29  n.  1. 

11  S.  0.  8. 25  n.  4. 

12  pie  herrschende  Meinung,  welche  die  rich- 
tige Ansicht  yertrltt,  dass  die  Bevölkerung  aus- 
gesehlossen  bleibt,  GoYsrruTlas  1.  c,  n.  4; 
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der  Vergünstigang  allen  Klerikern  der  Zutritt  ermöglicht  worden,  denn,  soweit 
diese  nicht  selbst  die  betreffenden  gottesdienstlichen  Handlangen  zu  yerrichten 
oder  bei  denselben,  wie  z.  B.  bei  dem  täglichen  Ohordienste,  mttzuwirken  haben  ^  oder 
an  dem  Gottesdienst  theilzanehmen  yerpflichtet  sind  ^,  hat  keine  kirchliche  Beehtanorm 
ihnen  eine  derartige  Befngniss  gewährt^,  wenngleich  die  Doktrin  schon  seit  alter  Zeit 
angenommen  hat^,  dass  allen,  auch  fremden  Klerikern,  d.  h.  deigenigen,  welchen  die 


Snarez  1.  c.  dlsp.  XXXXlVs.  1  n.  22:  AvlU 
1.  c.  dub.  4;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  366; 
Kober  S.  3109.,  hat  sich  selbst ,  s.  namentlich 
Kober,  eine  nicht  Torhandeue  Schwierigkeit 
durch  ihre  falsche  Auffassung  der  erwähnten 
Klausel  geschaifen.  Indem  sie  davon  ausgeht, 
dass  in  derselben  blos  den  Exkommuniclrten  und 
den  mit  dem  Personalinterdikt  Belegten  der  Zu- 
tritt zur  Kirche  verboten  werde,  weist  sie  die  Zn- 
lässigkeit  eines  Schlnsses  a  contrario  auf  die 
Thellnahmeberechtigung  aller  anderen  Rirchen- 
glieder  damit  von  der  Hand,  dass  einmal  das 
Gebot  der  Feier  des  Gottesdienstes  bei  ver- 
schlossenen Thüren  auf  Femhaltung  derselben 
deute,  weiter  dass  c.  11  (ebenfalls  von  Boni- 
faz  Vin.)  in  VI  de  privileg.  V.  7,  s.  o.  S.  29  n.  1, 
ein  besonderes  Privilegium  zum  Besuche  des 
Gottesdienstes  verlange,  sodann  damit,  dass 
Clem.  1  cit.  Y.  10  die  Durchbohrung  der  Thüren 
oder  Anbringung  sonstiger  Öffnungen  in  den 
Klosterkirchen  während  des  Interdikts,  s.  o.  S.  624 
n.  9,  verbietet,  sowie  Clem.  1  eod.  den  Franzis- 
kanern bei  Strafe  der  Exkommunikation  die  Aus- 
schiiessung  der  Mitglieder  ihres  dritten  Ordens 
ebenso  wie  die  der  anderen  Gläubigen  aufgiebt, 
nicht  minder  dass  auch  noch  spätere  Partikular- 
konzilien(z.B.  Frei8ingl440  s.2ö,  Hartzheim 
5,279:  „omnino  quibuslibet  excommunicatis  et 
interdictis  ac  omnlbus  allis,  nisi  super  hoc  Privi- 
legium exhibeant  speciale  exclusis,  minlstris 
altaris  dumtaxat  exceptis")  denselben  Stand- 
punkt einnehmen ,  und  endlich ,  dass  mit  einer 
Zulassung  Aller,  ausser  den  Exkommuniclrten 
und  den  gedachten  Interdidrten ,  die  wesent- 
lichen Wirkungen  des  Interdikts  beseitigt  wor- 
den wSren.  Alles  das  ist  gewiss  richtig  und  zu- 
treffend. Aber,  wenn  man  dem  gegenüber  die 
Bedeutung  der  Klausel  dadurch  zu  beseitigen 
sucht,  dass  sie  eine  allgemein  übliche  und 
technische  Ausdrucksweise,  welche  damals  nicht 
missverstanden  werden  konnte,  aufweise,  und 
nur  hervorhebe,  dass  die  Exkommuniclrten  und 
die  ftpeziell  bezeichneten  Interdicirten  in  erster 
Linie  und  mit  doppelter  Sorgfalt  femgehalten 
werden  sollten,  so  Kober  S.  314,  so  ist  dies 
sicherlich  keine  befriedigende  Erklärung  dafür, 
warum  die  Päpste  fort  und  fort  (s.  gleich  nach- 
her) eine  solche  undeutliche  Klausel  gebraucht 
und  es  gerade  für  nothwendig  erachtet  haben, 
unter  allen  Anderen  noch  besondere  Personen, 
obwohl  die  letzteren,  ebenso  wie  die  ersteren, 
schon  an  sich  ausgeschlossen  waren,  hervorzu- 
heben. 

Hält  man  sich  an  den  Wortlaut  der  Klausel,  so 
ist  es  eine  ungerechtfertigte  Unterstellung,  dass 
sie  blos  diejenigen  betrifft ,  welche  mit  dem  Per- 
sonalinterdikt belegt  sind  oder  das  mit  dem  Inter- 


dikt bedrohte  Vergehen  begangen    oder  dabei 
thätige  Hülfe  geleistet  haben.     So  oft  sie  vor- 
kommt, s.  z.  B.  0.  S.  25  n.  4;  c.  11  (Innoe.  III.)  X 
de  poenit  V.  38;  c.25  (Later.  IV.)  X  de  priviLV. 
33 ;  c.  57  (Gregor.  IX.)  X  de  sent.  exe.  V.  39;  eil 
(Bonif.  VIII.)  In  VI  eil  V.  7,  wird  der  Exkom- 
municlrten   und  der   Interdicirten    schlechthin 
gedacht    Wenn  mit  den  ersteren  Personen  be- 
zeichnet werden ,  welche  an  sich  von  der  Theil- 
nahme  am  Gottesdienste  ausgeschlossen  sind ,  so 
hat  es  nicht  das  mindeste  Bedenken,  unter  den 
Interdicirten  eben  solehe  zu  verstehen,   welehe 
sich  rechtlich  In  derselben  Lage  befinden,  also 
nicht  blos  die  speziell  hervorgehobenen,  sondern 
auch  alle,  die  nur  deswegen  interdicirt  sind,  weil 
sie  mittelbar  von  dem  Lokalinterdikt  betroffen 
werden  sollen  und  betroffen  worden  sind.    Dafür 
spricht  nun  aber  weiter,  dass  wenn  c.  24  (Later  JV.) 
X  de  priv.  V.  33,  welches  den  koUektirenden  Be- 
ll giosen  die  Abhaltung  des  Gottesdienstes  in  einer 
Kirche  ihres  mit  dem  Lokalinterdikt  belegten  Auf- 
enthaltsortes gestattet,  s.  o.  S.27,  die  Öffnung  der 
Kirchen  (d.  h.  doch  für  das  Volk)  erlaubt  und  nur 
den  Exkommuniclrten,  nicht  den  Interdicirten 
den  Zutritt  verbietet,  ebenso  auch  BoniJEaz  Vm. 
in  c.  24  in  VI  V.  39  cit.  nicht  die  Interdicirten  an 
den  hohen  Festtagen,  s.  o.  S.  29  und  unten  S.  527, 
sondern  ebenfalls  blos  die  Exkommuniclrten  ans- 
Bchliesst,  aber  keine  dieser  beiden  Stellen  der  Statt- 
haftigkeit der  Theilnahme  der  interdicirten  Bevöl- 
kerung besonders  gedenkt,  obwohl  ihr  gerade  die 
letztere  in  den  gedachten  Fällen  gew&hrt  werden 
soll,  unter  den  Interdicirten  das  vom  Lokalinter- 
dikt betroffene  Volk  gemeint  sein  muts.    Von 
diesem  Standpunkte  aus  erklärt  sieh  auch  der 
Sinn  der  Klausel  einfach  und  befriedigend ,  na- 
mentlich, wenn  mau  welter  berücksichtigt,  das« 
derjenige,  welcher  durch  seine  That  das  Lokal- 
interdikt herbeigeführt  hatte,  für  die  Regel  ex- 
kommunidrt  wurde,  s.  o.  S.  524  n.  2.  Sie  will  es  zum 
Ausdruck  bringen,   dass  in  der  Gestattung  des 
stillen  Gottesdienstes  bei  verschlossenen  Thüren 
lediglich  dem  Klerus,  nicht  aber  dem  Schuldigen 
(dem  Exkommuniclrten)  und  denjenigen ,  welehe 
wegen  seiner  That  neben  ihm  vom  Interdikt  be- 
troffen  werden,    eine  Vergünstigung  sn   Theil 
werden  soll ,  und  will  einer  irrigen  und  zu  wdt 
gehenden  Auslegung  der  Milderung  des  Lokal- 
interdikts vorbeugen. 

^  Sie  verlieren  auch,  wenn  sie  dabei  fehlen,  wie 
sonst,  ihren  Antheil  an  den  Distributionen,  s.e.24 
in  VI  dt.  V.  39. 

3  Wie  z.B.  die  Regulären  bei  den  Klostergottee- 
diensten. 

'  So  fasst  auch  Frelsing  1440c. 26  dt,  Hartz- 
he  im  5,  279,  s.  o.  S.  526,  Anm.  12,  die  Sache  ent 

*  Covarruvias  1.  c.  P.U  S-^  »•*;  Avila  La 


§.  298.]       Die  Stralgewalt.  Geltendes  Recht  Strafen  gegen  Laien.  Lokalinterdikt  527 

KlerikalpriTÜegien  in  yoUem  Umfange  zukommen  \  der  Zutritt  zu  Bämmliohen  gottea- 
dienstlichen  Handlungen  offenstehe  2. 

b.  Ferner  tritt  eine  Suspension  des  generellen  Interdikts  an  den  hohen  Festtagen, 
nftmlich  zu  Weihnachten,  Ostern,  Pfingsten  und  an  Marin  Himmelfahrt^,  sowie  auch 
am  Frohnleiohnamsfeste ^  in  dem  Umfange  ein,  dass  in  den  erwähnten  Kirchen^  der 
Gottesdienst  an  den  bezeichneten  Festen  unter  Glockengeläut,  bei  offenen  Thttren- 
öffentlich  und  feierlich  unter  Zulassung  aller  Gläubigen ,  selbst  aller  speziell  Liter- 
didrter  und  deijenigen,  wegen  deren  Vergehen  das  generelle  Literdikt  verhängt 
worden  ist  <^,  gefeiert  werden  darf. 

e.  Die  zu  a.  gedachte  Vergflnstigung  hat  fflr  die  Spendung  der  Sakramen- 
t allen 7  (der  Exorcismen,  Eonsekrationen  und  Benediktionen)  eine  geringe  prak- 
tische Bedeutung,  denn  sie  erscheint  betreffs  derselben  allein  zulässig,  wenn  diese  inner- 
halb, nicht  ausserhalb  der  ELirche  vorgenommen  wird,  und  überdies  ist  sie  auch  aus- 
geschlossen, wenn  der  Empfänger  dabei  gegenwärtig  sein  muss ,  weil  dem  Volke  der 
Zutritt  zur  Kirche  verwehrt  ist^.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Milderung  unter  b, 
denn  mit  Bflcksicht  auf  diese  kann  an  den  erwähnten  Tagen  die  feierliche  Spendung 
aller  Sakxamentalien,  soweit  sie  an  sich  i^ulässig  ist,  erfolgen  ^. 

d.  Die  Vornahme  der  besprochenen  gottesdienstlichen  Handlungen,  welche  eine 
Milderung  des  Literdikts  bildet,  steht  nicht  im  Belieben  des  Bischofs  oder  Ordinarius 
oder  des  Klerus  des  interdicirten  Bezirkes  oder  der  interdicirten  Kirche ,  vielmehr 
mnsB  sie  erfolgen,  was  sich  daraus  ergiebt,  dass  durch  die  gedachten  Anordnungen 


P.  y.  disp.  i  8.  2  dub.  4;  Seh  malz  gm  eher 
y.  39  n.  366;  so  auch  Pr. K.Mexiko  1686. y.  11. 
$.  7,HatdoniniO,  1726:  „tempore  apostolici 
gen  oxdinaiii  intexdicti  miss«  et  alia  dlTina  offloia 
oelebrentur  clausls  ianuie  et  ab  ecoletia  inter- 
dictia  et  excommunlcatis  exolmla,  tantammodoque 
clericia  non  coniogatis  admlssls ", 

1  Also  auch  demjenigen ,  welche  noch  keinen 
ordo ,  sondern  noi  die  Tonsni  haben ,  nicht  aber 
dei^enlgen,  welche  selbst  in  erster,  mit  einer  Jnng- 
f^n  geschlossenen  Ehe  verheiiathet  und  nicht 
im  Dienst  einer  bestimmten  Kirche  stehen,  Go- 
▼arrnrias  nnd  Aylla  II.  cc,  s.  anch  Bd.  I. 
8.  119. 161. 

2  Irrigerweise  wird  die«  theils  aus  der  yor- 
sehiift  des  c  24  in  yi  cit.  y.  11  hergeleitet,  dass 
der  Gottesdienst  „sicut  prias"  gefeiert  werden 
dürfe,  und  anch  daraus,  dass  mit  der  Gestattung 
gottesdienstlicher  Handinngen,  well  solche  die 
Kleriker  allein  zu  feiern  befugt  sind  nnd  c.  24 
cit.  keine  BeschrSnkung  ausspreche,  auch  allen 
Geistlichen  das  Beöht  zum  Zutritt  gegeben  sei. 
Dbm  ^cat  prius'^  bestimmt  indessen  bloss  den 
Umfang  des  Gottesdienstes,  und  die  Erlaubniss 
zu  gottesdienstUchen  Handlungen  bedingt  an  sich 
Bur  die  Anwesenheit  der  Kleriker,  welche  sie 
sa  Teizichten  und  an  denselben  theilzunehmen 
haben,  nicht  aber  anderer,  welche  dabei  YÖllig 
unlMiheiligt  sind. 

8  c.  24  in  yi  dt.  y.  11,  und  zwar  zu  Weih- 
nachten, Ostern  und  Pfingsten  nur  an  dem  ersten 
Festtage,  diesen  von  der  yesper  der  yigilie  des 
Torhergehenden  Tages  bis  zur  yesper  des  Tages 
aellwt  gerechnet,  e.  1  (Mainz  813)  X  de  ferüs 


II.  9,  auch  nicht  an  der  OktaTe  der  Feste,  doch 
herrscht  darüber  keine  Einigkeit,  s.  z.  B.  Avila 
1.  c.  dub.  9.  ygl.  des  Näheren  auch  Suarez  1.  c. 
disp.  XXKXy  s.  1  n.  39  ff. ;  Kober  S.  317. 

*  Nach  Martin  y. :  Ineffabile  1429  J.  3,  b.  Taur. 
4,  731  und  Eugen  ly. :  ibccellentissimum  y.  1433, 
ibid.  6, 14;  und  zwar  kraft  ausdrücklicher  yor- 
schrift  hier  auch  an  der  Oktave  des  Festes.  Ausser- 
dem ist  für  Spanien  diesem  Fest  durch  Leo  X. 
auch  das  Fest  der  unbefleckten  Empfingniss  Marls 
und  die  Oktave  desselben,  ferner  sind  ihm  durch 
andere  Papste  gewisse  Feste  einzelner  Orden 
gleichgestellt  worden,  Snarezl.  c.  n.  43;  Avila 
1.  c.  dub.  9;  Schmalzgrueber  y.  39  n.  366. 

5  S.  0.  8.  626. 

0  Nach  ausdrücklieber  yorschrift  des  c.  24  in 
yi  cit.  dürfen  sich  diese  letzteren  aber  nicht  dem 
Altar  nähern,  nicht  wie  Kober  8.316  meint,  weil 
sie  sich  Yom  Empfang  der  Kommunion  fernhal- 
ten, 8.  darüber  unten  S.  529  n.  8,  sondern  weil  sie 
besonders  als  schuldig  gekennzeichnet  werden 
sollen. 

^  Bd.  ly.  8. 140  ff. 

8  Paher  wird  namentlich  während  des  gene- 
rellen Lokalinterdikts  die  Aussegnuug  der  Wöch- 
nerinnen und  die  benediciio  nuptialU  mit  Becht 
für  unzulässig  erklärt,  s.  z.  B.  Freising  1440  c.25, 
Hartzbeim  6,  279;  Mexiko  1685  y.  11  %.  7, 
Hardouin  10, 1726;  vgl.  Schmalzgrueber 
y.  39  n.  369. 

9  Also  die  benedictio  nuptialis.  die  Benediktion 
von  Äbten,  des  Wassers  und  der  kirchlichen  Para- 
mente,  OoYarruvias  I.e.  J.  ö  n.  6;  Schmalz- 
grueber 1.  c.  n.  359. 
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I.  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  der  Kirche  dureh  dieselbe. 
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die  schweren,  Sehnldige  und  ÜBSchnldige  treffenden  Wirkungen  der  Strafe  haban  be- 
schränkt werden  sollen  K 

e.  Wenn  sich  Jemand,  welcher  den  erlanbten  gottesdiensüichen  HaDdlnngen 
nicht  beiwohnen  darf  2,  in  der  Kirche  einfindet,  so  mnss  er  aas  derselben  entfernt  uid, 
falls  sich  dies  nicht  ermöglichen  Usst ,  die  gottesdiensüiche  Handlung  abgebrochen 
werden  3. 

f.  Da  die  Predigt  nicht  zn  den  officia  divina  gehOrt,  so  ist  die  AbhaltaBg  einer 
solchen  wahrend  eines  generellen  LokaUnterdiktes  gestattet  4;  nicht  minder  «neh 
das  Glockenlanten  zn  anderen  Zwecken  als  nm  den  Beginn  des  Gottesdienstes  in  der 
lürche  anzuzeigen,  also  z.  B.  nm  die  Zeit  der  Predigt  oder  des  englischen  Gmsses 
anzugeben  \ 

2.  Von  dem  mit  dem  Lokalinterdikt  yerbnndenem  Verbot  der  Spendnng  der 
Sakramente  ist  bei  dem  generellen  Interdikt: 

a.  schon  frflh  eine  Ausnahme  zn  Gunsten  der  Tanfe  von  Kindern  gemaeht®  nad 
diese  von  Bonifaz  VIII.  ebenfalls  anf  die  Tanfe  der  Erwachsenen  aasgedehnt  worden^, 
womit  von  selbst  anch  die  Statthaftigkeit  der  Ertheilnng  des  nothwendigen  Vorbertt- 
tnngsnnterrichtes  für  dieselben  ^  gegeben  ist.  Da  der  gedachte  Papst  zn^eich  aadi 
die  Bereitung  des  Ohrismas  während  des  Interdikts  gestattet  hat*,  so  kann  die  Taufe 
selbst  in  feierlicher  Weise  ^^  in  der  Kirche  bei  geöffneten  Thflren  geapendet  werden  ^S 
und  die  Konsequenz  bedingt  es  weiter ,  dass  auch  die  Benediktion  des  erforderlichen 
Weihwassers,  falls  es  an  solchem  mangelt ^^,  sowie  die  des  Taufbrunnens,  wenn  der 
letztere  noch  nicht  benedicirt  sein  sollte  ^^,  fClr  zulässig  erachtet  werden  muss. 

Ganz  dasselbe  gilt  für  die  Spendung  der  Konfirmation  sowohl  der  Kinder, 
als  auch  der  Erwachsenen,  eine  Ausnahme,  in  Betreff  welcher  die  Entwicklung  den- 
selben Gang  genommen  hat  ^^. 

c.  Die  schon  früh  zu  Gunsten  des  Busssakramentes  Ar  Sterbende  gemachte 
Ausnahme ^^  ist  ebenfaUs  durch  Bonifaz  VIII.  auf  alle  Gesunden^®  erweitert  worden  '^. 


*  Für  die  unter  a  bis  c  gedachten  Vergünsti- 
gungen ergiebt  dies  auch  der  Wortlaut  von  c.  24 
in  VI  cit.  V.  11,  8.  0.  S.  29  n.  3.  Was  die  in  Be- 
treff des  Lokalinterdiktes  0.  S.  624  besprochene 
Ausnah Dje  betrifft,  so  bedient  sich  allerdings 
c.  57  cit.  V.  39  des  Wortes:  Permittimus,  da 
aber  das  Viatikum  den  Sterbenden  gespendet, 
8. 0.  S.  24  und  unten  S.  529,  also  für  die  erforder- 
lichen Hostien  gesorgt  werden  mnss,  so  folgt 
daraus  auch  die  korrespondirende  Verpflichtung. 

2  S.  525.  626. 

8  "Wegen  der  Exkommunlclrten  5.  Bd.  IV. 
S.  193.  Dasselbe  gilt  analog  für  die  Ititerdicir- 
teu,  Schmalzgrueber  V.  39  n.  366;Kober 
S.  316,. 

Die  Älteren  behaupten  überwiegend,  dass  Kin- 
der und  Wahnsinnige,  Oovarruvias  1.  c. 
§.  4  n.  5;  Avilal.  c.  dub.  5  und  die  dort  citir- 
ten,  nicht  von  den  gottesdienstlichen  Handlungen 
während  eines  generellen  oder  partiellen  Inter- 
dikts ausgeschlossen  seien,  übersehen  aber,  dass 
diese  einmal  das  ihnen  als  Mitgliedern  der  katho- 
lischen Kirche  zustehende  Recht  zur  Benutzung 
der  Kirchengebäude,  Bd.  IV.  S.  340,  wegen  man- 
gelnder Handlungsfähigkeit  nicht  ausüben  können, 
und  femer  dass,  da  das  Lokalinterdikt  Schuldige 
und  Unschuldige  in    gleicher  Welse  trifft,  die 


Handlungsfähigkeit  der  davon  berührten  Pei^ 
sonen  gleichgültig  erscheint. 

*  c.  43  (Innoc.  III.)  X  cit.  V.  89;  Kober 
S.  305.  320. 

ß  CovarruTlas  1.  c.  J.  6;  Schmalzgrue- 
ber V.  39  n.  366. 

6  S.  0.  S.  25;  c.  11  (Alex.  HI.)  X  de  ■p'ms. 

IV.  1. 

7  c.  19  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11. 

8  Bd.  IV.  S.  27. 
«  S.  Anm.  7. 

M  Bd.  IV.  S.  36. 

11  Denn  der  Gebrauch  des  Chrismas  gehSrt  blos 
bei  der  feierlichen  Taufe  zu  den  Soleunitäten, 
vgl.  auch  Avlla  1.  c.  P.  IV  disp.  4  s.  1  dnb.  4; 
SchmalzgrueberV.  39  n.  351;  Kober  S.  324. 

12  KoberS.  324.  325. 

«  Schmalzgrueber  V.  39  n.  861. 

"  S.  0.  S.  24  n.  8  u.  S.  26;  c.  43  (Innoc.  III.) 
X  de  sent.  exe.  V.  39;  c.  19  fBonif.  VIII.)  io 
VI  eod.  V.  11. 

^  S.  0.  S.  24.  26. 

i^  Nachdem  schon  Innocenz  III.  den  Kreuz- 
fahrern und  durchreisenden  Fremden  (peregrini) 
das  Recht  dazu  gewährt  hatte,  c.  11  X  de  poenit 

V.  38. 

"  c.  24  In  VI  cit.  V.  11 ;  s.  0.  8.  2»  n.  8. 
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YoB  dieser  Yergflnatigiuig  sind  allein  die  Exkonunanicirten  \  sowie  diejenigen,  wegen 
deren  Thai  das  Interdikt  verhängt  worden,  endlich  diejenigen,  welche  bei  der  letzteren 
Htlfe  oder  Rath  gewahrt  oder  dieselbe  begünstigt  haben,  ausgenommen  geblieben^. 
Selbstyerstftndlich  ist,  dass  aueh  dieses  Sakrament  innerhalb  der  Kirche  in  der  üblichen 
Weise  gespendet  werden  darf. 

d.  In  Verbindung  mit  der  MilderuDg  hinsichöich  des  Basssakramentes  ist  schon 
früh  auch  die  Bpendung  der  Eucharistie  im  Falle  der  Todesgefahr,  also  des  s.  g. 
Yiatikums^,  gestattet^  und  dann  gemeinrechtlich  als  zulässig  anerkannt  worden  ^ 
Eise  Erweiterung  auf  andere  Fälle  hat  nicht  stattgefunden ,  insbesondere  ist  die  An- 
nahme ,  dass  an  den  erwähnten  hohen  Festtagen ,  an  denen  feierlicher  Gottesdienst 
gehalten  wird*,  auch  die  Eucharistie  an  alle  anwesenden  Gläubigen  ausgetheilt  werden 
dflrfe  und  diese  zu  kommuniciren  berechtigt  seien ^,  nicht  begründet^.  Ebenso- 
wenig dflrfen  die  Kleriker,  welche  nicht  selbst  celebriren,  an  diesen  Tagen,  oder  wenn 
sie  an  den  anderen  den  Gottesdienst  mit  gedämpfter  Stimme  abhalten®,  konunu* 
nieiren^^^. 

Berechtigter  Weise  hat  die  Doktrin  dagegen  die  Gewährung  der  Eucharistie  nicht 
blos  für  den  Fall  gestattet,  in  denen  Jemand  wegen  einer  Krankheit  in  Todesgefahr 
aehwebt,  sondern  auch  für  solche,  in  denen  eine  solche  Gefahr  äusserlich  an  ihn  her- 
antritt ^i,  z.  B.  an  Soldaten  vor  der  ScUaeht,  an  Kaufleute  beim  Antritt  einer  gefahr- 
Yollen,  langen  Beereise,  sowie  an  die  zum  Tode  Yerurtheilten  vor  der  Hinrichtung  ^2. 
Endlich  kann  die  Eucharistie  öffentlich ,  mit  allen  von  der  Kirche  vorgeschriebenen 
Feierlichkeiten^^  in  das  Haus  des  Kranken,  welcher  sie  empfangen  soll,  gebracht 
werden  ^i 

e.  Soweit  nach  dem  Vorstehenden  (s.  unter  a  bis  d)  Ausnahmen  von  dem  Verbot 


1  Wegen  des  Bannes.  Im  Falle  der  Todes^fahi 
köüBen  sie  daher,  wie  in  andeieu  Zeiten,  in  denen 
kein  Intexdikt  verhängt  ist,  zugelassen  werden, 
e.  24  eil 

2  c  2i  cit.  Sie  dOifen  aber  absolyirt  werden, 
wenn  sie  TorgSngIge  Satisfaktion  oder  ausrei- 
ekende  Kaution  für  diese  geleistet,  femer,  falls 
ihnen  das  eine  oder  andere  augenblicklich  nnmög- 
lieh,  das  eidliche  YerspTechen  gegeben  haben,  die 
Qenngthnnng  sobald  es  angänglinh  zu  gewähren 
oder  auf  die  Leistung  der  anderen  Betheiligten 
obliegenden  Satisfaktion  nach  Kräften ,  nament- 
lieh  durch  Rath  und  That,  hinzuwirken. 

»  Bd.  IV.  ß.  80. 

^  S.  o.  S.  24  u.  26. 

S  c.  11  (Innoc.  lU.)  X  de  poenit.  Y.  88  clt. 

«  8.  0.  S.  527. 

"^  SoKober  S.329unter  Beruf ang auf  Saar ez 

1.  c.  dlsp.  XXXin.  8. 1  n.  36.  37;  Engel  V.  39 
D.  93;  8.  auch  Schmalzgrueber  Y.  39  n.  366 
u.  Nlcollis,  praxis  canonica.   Salisburgi  1729. 

2,  647  s.  T.  Interdictam  n.  26. 

S  Wenn  man  sieh  für  das  Gegentheil  darauf 
beruft,  dass  BonifazYIII.  in  c.  24  in  YI  cit.  Y.  11 
^eo  Gläubigen  dieparticipatiodivinorum  gestatte, 
«nd  diese  allgemeine  Bezeichnung,  da  es  sich  um 
eine  Gunstbezeigung  handele ,  auch  auf  die 
Sucharistie  bezogen  werden  müsse ,  so  ist  dabei 
übersehen,  dass  der  Papst  in  dem  ersten  Theile 
dee  Kapitels  von  den  Begünstigungen  hinsicht- 
lich der  Sakramente,  erst  dann  aber  von  denen 


hinsichtlich  des  Gottesdienstes  handelt.  Demnach 
können  hier  die  Sakramente  nicht  unter  den 
divina  begrUTen  werden,  um  so  weniger  als  man 
dann  auch  annehmen  müsste,  dass  den  nicht  vom 
Gottesdienst  ausgeschlossenen,  specialiter  inter- 
dictl  das  Recht  zur  Kommunion  beigelegt  worden 
sei  und  es  eine  unklare  Ausdrucksweise  wäre,  die 
Interdicirten ,  wegen  deren  Vergehen  das  Inter- 
dikt verhängt  worden  ist,  durch  die  Anordnung, 
dass  sie  sich  nicht  dem  Altar  nähern  sollen ,  von 
dem  Empfang  der  Eucharistie  auszuschliessen. 
So  hat  man  auch  noch  im  15.  Jahrh.  das  c.  24 
cit  verstanden,  s.  Freising  1440  c.  25,  Hartz- 
heim Ö,  280  :  „. .  neque  vi  vis  neque  sanis  illis 
diebuB  sacramentum  eucharistiae  ministretur''. 
Weder  die  Glossen  zu  den  entsprechenden  Stellen 
des  X  und  YI,  noch  Covarruvias  1.  c.  $.  3 
n.  1 ;  Avila  l.  c.  8.  1  dob.  5,  welcher  ausdrück- 
lich hervorhebt,  dass  das  c.  24  cit.  keine  Ände- 
rung in  Betreff  des  Altarsakramentes  gemacht 
habe,  theilen  diese  Ansicht. 
»  S.  0.  S.  526. 

10  Covarruvias  1.  c.  %.  3  n.  1;  Avila  1.  c. 

11  Avila  l.  c;  Schmalzgrueber  Y.  39 
n.  354;  Kober  S.  329. 

13  Covarruvias  1.  c.  n.42,  s.  auch  die  vorige 
Anm. 

13  c.  10  (Honor.  III.)  X  de  celebr.  miss.  ID.  41 ; 
Rituale  Romanum  tit.  lY  c.  3  n.  6  ff. 

1«  Avila  1.  c;  Schmalzgrueber  Y.  39 
u.  354;  Kober  S.  328. 
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zugelassen  sind,  haben  die  Olflnbigen  ans  dem  8.  527  gedachten  Gmnde  ein  Becht  djuv 
auf,  dass  die  betreffenden  Sakramente,  wenn  die  reehtlichen  YoransBetznngen  vor- 
liegen ,  gespendet  werden.  Es  steht  also  nicht  in  der  Hand  der  Kirohenoberen ,  die 
Spendnng  zu  untersagen,  oder  im  Belieben  des  einzelnen  Geistlichen,  sie  zu  Ter- 
weigern. 

f.  Was  die  sonstigen,  noch  in  Betracht  kommenden  Sakramente,  die  leiste 
Ölnng,  die  Ordination  und  die  Ehe  betrifft,  so  ist  hinsichtlich  der  bdden  erstaren 
niemals  eine  Ansnahme  zugelassen,  ja  die  ünznlftssigkeit  der  Spendnng  der  enteren 
sogar  ausdrflcklioh  gemeinrechtlich  ansgesprochen  worden  * ,  und  das  letztere  nxmm 
auch  für  die  Ordination  gelten 2,  da  der  Bischof,  welcher  dieselbe  Tomehmen  wollte, 
seinerseits  der  Irregnlarit&t  verfallen  würde  ^. 

Anders  verhAlt  es  sich  mit  der  Ehe.  In  der  Zeit,  in  welcher  das  Interdikt  zuerst 
als  kirchliches  Strafmittel  verwendet  wurde  ^,  war  der  Charakter  derselben  als  Sakra- 
ment im  Sinne  der  heutigen  katholischen  Lehre  noch  nicht  anerkannt^,  nnd  da  sie 
damals  durch  blossen  Konsens  geschlossen  wurde,  so  konnte  selbstverständlich  die 
Eingehung  derselben  durch  das  Interdikt  nicht  gehindert  sein^.  Seit  der  Aufnahme 
des  letzteren  in  das  gemeinrechtliche  Strafensystem  ist  niemals  ein  aasdrflckliolies 
Verbot  der  Eheschliessung  erlassen  worden  7,  und  an  diesem  Bechtszostande  bat  die 
spätere  Anerkennung  der  Ehe  als  eines  Sakramentes  in  dem  jetzt  massgebenden  Bijuie 
und  die  Einführung  der  tridentinischen  Form  der  Eheschliessnng  nichts  ändern  kOiuieB. 


1  c.  11  (Innoc.  III.)  X  cit.  V.  38.  Wenn  daher 
die  Spendung  von  manoben  Schriftstellern,  b.z.B. 
ReiffenstnelV.  89  n. 203;  Schmalzgrne- 
ber  y.  39  n.  355;  Kober  S.  330.  331,  an  solche 
Kranke,  welche  die  übrigen  Sakramente,  also  das 
Boss-  und  Altarsakrament,  nicht  mehr  empfan- 
gen können,  gestattet  wird,  weil  Ton  der  Kirche 
als  sorglicher  Mntter,  da  sie  ihre  Kinder  nicht 
ohne  Sakrament  ans  der  Welt  scheiden  lasse, 
nicht  angenommen  werden  könne,  dass  sie  solchen  * 
Kranken  das  einzige  für  diese  übrig  bleibende 
Sakrament  vorenthalten  wolle,  so  ist  dies  eine 
eigenmächtige  Korrektor  der  kirchlichen  Gesetz- 
gebung, welche  um  so  weniger  zulSssig  erscheint, 
als  diese  Jahrhunderte  lang  bei  der  letzten  Ölnng 
niemals  eine  Ansnahme  zugelassen  hat.  Snarez 
1.  c.  disp.  XXXIII.  s.  1  n.  38  ff.  und  Avila  1.  c. 
dub.  7  stellen  eine  solche  Ausnahme  nicht  auf. 

2  Diese  darf  also  weder  bei  geschlossenen 
Thfiren,  noch  auch  öffentlich  an  den  hohen  Feier- 
tagen, an  denen  sonst  für  Alle  der  Gottesdienst 
stattfindet,  vorgenommen  werden.  Dies  ist  aueh 
die  einstimmige  Meinung  der  Kanonisten,  s.  Co- 
Yarrnyias  1.  c.  $.  3n.  4;  Suarez  1.  o.  disp. 
XXXm.s.ln.44.4Ö;AYila].c;dub.8;Reiffen- 
stuel  V.  39  n.  202;  Schmalzgrueber  V.  39 
n.  866;  Kober  S.  331.  Allerdings  wird  viel- 
fach eine  Ansnahme  für  den  Fall  gemacht,  dass 
ein  solcher  Priestermangel  vorliegt,  dass  es  nicht 
möglich  ist.  Allen,  welche  die  Taufe,  Bosse  nnd 
Eucharistie  in  den  zugelassenen  Fallen  begeh- 
deu,  diese  Sakramente  zn  spenden,  s.  Avlla, 
rchmalzgrueber,  Kober  11.  cc.  —  dagegen 
Soch  Covarruviasl.c.  — ,  aber  dies  hat  keinen 
nuellenmässigen  Anhalt,  nnd  wenn  man  sich 
qafür  auf  die  gesetzlich  erlaubte  Bereitung  des 


Ghrismas  für  die  Taufe  und  Konfirmation,  b.  o. 
S.  528,  beruft,  so  handelt  es  sich  hierbei  um  ein 
Erfordemiss,  welehes  zur  Spendnng  der  aus- 
drücklich zugelassenen  Sakramente  selbst  erfbr- 
derlich  ist,  und  es  erscheint  daher  ein  Seh  Inas 
daraus  auf  die  BeschaiTnng  der  nolhwendlgen 
Spender  der  Sakramente  nicht  zulässig,  oia  so 
weniger,  als  die  Anh&nger  der  hier  bek&mplten 
Ansicht,  s. S  ch  malzgru eher  nnd  Kober, selbst 
zugeben,  dass  in  den  weitaus  meisten  FSllen  sich 
die  erforderlichen  Priester  dnreh  Ansstellnng  von 
Dimissorien  behufs  Ausweihung  dnreh  Bis-dköfe 
nicht  interdieirter  Diöcesen  beschaffen  lassen« 

«  c.  18  (Bonlf.  Vm.)  in  VI  de  sent  exe.  V.  11, 
welches  vom  Celebriren  an  einem  inteidiciiten 
Ort  handelt,  s.  Oovarrnvlas  1.  e.  $.  3  n.  2  n. 
Bd.  I.  S.  53,  das  um  so  mehr  Anwendung  finde« 
muss,  als  der  Bischof  bei  der  ErtheUnng  der 
ordines  sacri  Jedenfalls  die  Messe  zn  lesen  hat, 
wennschon  er  die  niederen  anch  ohne  diese  geben 
kann,  s.  Pontiflcale  Romannm  de  ordlnibus  eon- 
ferendis. 

^  Nach  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts ,  s.  o. 
S.  19.  20. 

&  Hahn,  Lehre  von  den  Sakramenten,  BreaUa 
1868,  S.  79.  86.  100. 

6  Nur  ganz  vereinzelt  Ist  ein  Verbot  der  Ebe, 
so  zu  Limoges  1031,  t.  o.  S.  23  n.  4,  und  in  dem 
Interdikt  von  1207  über  England,  s.  o.  S.  26  a.  7 
n.  S.  26  n.  ö :  „sponsalia  et  matrimonia  non  eon- 
trahantur^,  aber  ehe  sich  der  gemelnieohtUcbe 
Umfang  des  Interdikts  festgestellt  hstte,  aas- 
gesprochen worden. 

"^  Die  in  der  vor.  Anm.  gedachten  AnsnsJuneB 
sind  nicht  in  das  gemeine  Recht  nbexnonunea 
worden. 
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Denn  trotz  der  ersteren  ist  es  immer  noch  der  Konsens ,  welcher  die  Ehe  and  damit 
sogleich  die  Sakraments wirkong  herbeiffibrt  \  nnd  die  nach  dem  Trienter  Konzil  ge- 
botene Entgegennahme  der  Eheerklärnng  durch  den  Pfarrer  stellt  sich  nicht  als 
Sakramentsspendnng ,  nicht  einmal  als  eine  durch  das  Interdikt  ausgeschlossene 
gottesdienstliche,  sondern  als  me  durch  das  letztere  nicht  berflhrte  Beurknndungs- 
handlung  dar.  Demnach  ist  auch  noch  nach  dem  späteren  Recht  sowohl  die  Ehe- 
eingehung, als  auch  die  Assistenz  des  Pfarrers  zur  Entgegennahme  des  Ehekonsenses 
als  erlaubt  zu  betrachten^,  während  allerdings  die  Benediktion  der  Ehe,  da  sie  zu 
den  yerboteneu  officia  divina  gehört',  im  Allgemeinen  unstatthaft  ^  und  allein  an  den 
hohen  Feiertagen,  sofern  nicht  etwa,  wie  zu  Weihnachten  und  Ostern,  die  geschlossene 
Zeit  ein  besonderes  Hindemiss  bietet,  gestattet  ist^. 

Die  Frage,  ob  die  yorstehend,  s.  8. 528  ff.,  besprochenen  Milderungen  des  Verbotes 
der  Sakramentsspendung  auch  für  das  spezielleLokalinterdikt  Anwendung  finden, 
ist  im  Allgemeinen  zu  yemeinen,  denn  die  betreffenden  Dekretalenstellen  setzen  sie 
mehr  oder  minder  deutlich  Mos  für  das  generelle  fest.  Eine  Ausnahme  macht  allein 
die  Gewährung  des  Busssakramentes  und  des  Yiatikums  im  Falle  der  Todesgefahr, 
sofern  in  der  interdicirten  Kirche  die  Eucharistie  aufbewahrt  wird^.  Für  die  flbrigen 
Sakramente^  liegt  auch  in  der  That  kein  Bedürfniss  zu  einer  derartigen  Milderung 
yor ,  und  wenn  yon  manchen  in  Betreff  der  Taufe  gelehrt  wird ,  dass  diese  yorge- 
nommen  werden  dttrfe,  wenn  ihre  Spendung  nicht  ohne  grosse  Schwierigkeit  in  einer 
benachbarten  ELirche  ermöglicht  werden  könne  ^ ,  so  hat  dies  keinen  quellenmässigen 
Anhalte 

3.  Die  dritte  Hauptwirkung  des  generellen  Interdikts  ist  die  Entziehung  des 
kirchlichen  Begräbnisses^,  d.  h.  des  Begräbnisses  in  geweihter  Erde,  also  auf 
dem  Kirchhofe,  sowie  der  mit  der  Beerdigung  yerbundenen  kirchlichen  Handlungen 
und  des  Leichengottesdienstes  innerhalb  des  ganzen  interdicirten  Bezirks.    Das  Ver- 


1  Das  Sakrament  vlrd  also  den  Ehegatten  gar 
nickt  dnich  die  Kirche  nnd  ihre  Diener,  welche 
sich  beim  Interdikt  ihrer  Thätigkeit  za  enthalten 
hahen,  gespendet,  sondern  diese  spenden  sich  das 
Sakrament  selbst  mit  der  Kheschllessnng. 

2  Die  herrschende  Meinung,  gegen  welche  nnr 
vereinzelte  Stimmen  (s.  z.  B.  S  n  a  r  e  z  1.  c.  disp. 
XXXIII.  s.  1  n.  50  ff.)  lant  geworden  sind,  ist  für  die 
Statthaftigkeit  der  Eheschliessung,  Govarrn- 
Tias  1.  c.  %.  2  n.  7;  Avila  1.  c.  dub.  6;  Relf- 
fenstuel  Y.  89  n.  203;  Schmalzgrnebex 
V.  39  n.  357.  360;  Kober  S.  331.  332;  vgl. 
anck  Mexico  1585  XI.  $.7,  Hardonin  10,1726: 
,ymatrlmoninm  de  prae8enticontTahipoterit,bene- 
dictiones  nnptiales  neqnaqnam  dentar^.  Daraas 
folgt  auch,  dass  die  Entgegennahme  des  Konsenses 
durch  den  Pfarrer  zulSsslg  ist. 

8  S.  0.  S.  527  n.  8. 

4  S.  das  Oltat  In  Anm. 2  ü.  o.  S.  527n.  8.  Manche, 
8.  GoTarruTlas  1.  o.  n.  Avila  1.  c,  halten  sie 
aueh  bei  dem  nicht  feierlichen  Gottesdienst  bei 
veTBchlossenen  Thüren  ffir  zulässig,  übersehen 
aber,  daat  den  Laien  zu  diesem  der  Zutritt  nicht 
offen  steht 

s  Denn  c.  57  X  clt.  V.  39,  s.  o.  S.  524  n.  7,  han- 
delt allgemein  Ton  Jedem,  nicht  blos  dem  gene- 
rellen Interdikt,  nnd  nach  c.  11  X  dl  Y.  38  Ist 
mit  dem  Yiatikum  auch  die  OewShrung  des  Buss- 


sakraments, wie  umgekehrt  mit  diesem  die  des 
ersteren  verbunden. 

^  Die  letzte  Ölung  Ist  unbedingt  Terboten,  die 
Eheschliessung  gestattet,  die  Ordination  kann  In 
einer  anderen,  nicht  interdicirten  Kirche  vorge- 
nommen werden,  während  die  Konfirmation  nicht 
absolut  nothwendig  zum  Seelenhelle  ist,  Jedoch 
erklären  manche,  s.  z.  B.  Reiffenstuel  Y.  39 
n.  200,  diese  beim  speziellen  Lokalinterdikt  für 
gestattet. 

"^  Suarez  I.e.  disp.  XXXin  s.  1  n.  3;  Kober 
S.  325. 

^  Überdies  wird  die  Ausnahme  so  vag  be- 
stimmt, dass  sie  zu  reiner  Willkür  führen  kann. 
Jedenfalls  wird  sich  immer  eine  Nothtaufe  in 
solchen  Fällen,  In  denen  die  einzige  Kirche  im 
Orte  Interdicirt  ist  und  sich  keine  andere  in  der 
Nähe  befindet,  ermöglichen  lassen.  Kober  S.  325 
will  das  für  die  Taufe  von  ihm  Bemerkte  sogar 
auch  analog  auf  die  anderen  Sakramente,  deren 
Spendung  erlaubt  ist,  anwenden,  indessen  ISsst 
sich  dies  ebenso  wenig,  nicht  einmal  durch  ein 
Bedürfniss  dazu  rechtfertigen,  s.  o.  Anm.  5  u.  6. 

9  S.  24  n.  7.  Mitunter  Ist  sogar  früher,  vor 
Abs'*>hluss  des  gemeinen  Rechts,  selbst  die  Be- 
stattung der  Leichname  in  ungeweihter  Erde  ver- 
boten worden,  s.  o.  S.  26  n.  4;  Kober  S.  335. 
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bot  gilt  für  alle,  Sohnldige  and  Unichiildige,  Enraohsene  umi  Kinder  ^  Weim  im- 
deBsen  trotzdem  die  Beerdigsng  erfolgt  ist,  w>  mnss  die  Leiohe  auf  dem  KireUiofe 
belaasen  werden^.  Femer  ist  es  zaUsiig ,  die  Leiber  der  VerstorbeattA  naoh  einem 
anderen,  ntchtinterdieirten  Ort  sn  bringen'  und  dort  in  geweihter  Erde  sn  bestatten^, 
sowie  nach  Aufhebung  des  Interdikts  die  an  einem  profanen  Orte  beerdigten  Laichen 
auf  dem  Eirchhofb  beizusetzen^. 

Nmr  den  Elerikern<^,  d.  h.  den  Tonsnrirten^  und  den  Regnlaren  beiderlei  Oe- 
schlechts^y  ist  die  Vergflnstignng  gewahrt,  trotz  des  Interdikts  an  einem  geweihten 
Ort^  bestattet  za  werden,  sofern  sie  das  Interdikt  bei  Lebzeiten  beobachtet  haben ^* 
nnd  nicht  etwa  der  Exkommunikation  oder  einem  Personal-Interdikt  anterliegon  ^i. 
Die  Beerdigung  darf  aber  blos  ohne  Glockengellate,  ohne  jede  kiroUiche  Feierlieb- 
keit  nnd  still ,  d.  h.  ohne  Oesang  nnd  ohne  aktiye  Betlieilignng  eines  Oeistlichen,  ge- 
schehen <^,  während  der  Leichengottesdienst  in  der  Kirche,  wie  jeder  andere  Gettoa- 
dienst,  bei  verschlossenen  Thttren  nnd  mit  gedämpfter  Stimme  abgehalten  werden 
soll  ^K  Abgesehen  von  besonderen  Privilegien  bildet  dieser  Fall  die  einzige  Ausnahme, 
insbesondere  ist  durch  die  Zulassung  des  öffenüiohen  Oottesdienstes  an  den  Hani»t- 
festen  nnd  den  hohen  Festtagen  ^^  nicht  zugleich  das  Recht  gegeben  worden,  die  Be- 


1  c.  11  (Innoc.  in.)  X  cit.  V.  38,  In  Betreff  der 
letzteren  ist  die  Doktrin  einig,  Snaxez  1.  c.  disp. 
XXXY.  8.  1  n.  2;  Sckmalzgrneber  T.  89 
n.  369;  Kober  S.  336. 

^  Denn  das  gemeine  Recht  hat  die  Entfernung 
blos  für  dleExkommuniclrten  Torgeechrieben,  s.  o. 
S.  497  n.  1,  nnd  auf  die  allein  dem  Lokalinterdikt 
wegen  seiner  rSumlicben  Wirksamkeit  unter- 
worfenen Personen  findet  der  Satz,  s.  c.  12  (In- 
noc. III.)  X  de  sepult.  III.  38 :  „quibus  non  com- 
municavirnusTivis,  non  communioamus  defunctis" 
keine  Annrendnng.  Deshalb  gilt  das  Ckss^te  aber 
nicht  für  den  personaliter  interdictns,  s.o. S. 518. 
Soauch  Avilal.  c.  dub.  2;  Engel  Y.  39  n.  96; 
BeiffenstuelT.  39n.215.  Undeutlich  Kober 
S.  337,  nach  dem  die  Leiche  nicht  entfernt  zu 
Verden  braucht.  Vereinzelt  steht  Salzburg 
1418  c.  31,  dass  diejenigen  Laien,  welche  wäh- 
rend eines  generellen  Lokal  Interdikts  Leichen  auf 
dem  Kirchhof  begraben  und  dabei  Hülfe  leisten, 
der  exe.  1.  s.  yerfallen  und  nur  vom  Bischof  oder 
Erzbischof  absoMrt  werden  dürfen,  wenn  sie  die 
Leichen  Tom  Kirchhof  fortgeschafft  und  Satis- 
faktion geleistet  haben,  Hartzheim  5,  184. 

s  Sofern  die  sonstigen  Voraussetzungen  für 
ein  Begräbniss  ausserhalb  der  Pfarrei  vorliegen. 

*  Arg.  c.  16  (Bonif.VIII.)  in  VI  cit,  V.  11,  falls 
es  sieb  nicht  um  einen  speziell  Interdicirten 
handelt. 

*  Weil  —  abgesehen  wieder  von  den  speziell 
Interdicirten  —  das  Interdikt  lediglich  den  Hin- 
dernngsgrund  für  die  Bestattung  auf  dem  Kirch- 
hof bildet,  so  auch  die  Doktrin,  Avila  1.  c. ; 
Engel  V.  39  n.  96;  Relffenstuel  V.  39. 
n.  214;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  869; 
Kober  S.  337,  freilieh  unter  nicht  zutreibender 
Berufung  auf  gl.  s.  v.  forma  zu  c.  28  X  de  sent. 
exe.  V.  99. 

«  c.  11  (Innoc.  m.)  X  cit.  V.  38^  s.  o.  S.  27  n.  3. 

7  S.  0.  S.627  n.  1;  Suarez  1.  c.  disp.  XXXV. 
e.  1  n.  4;  Avila  1.  c.  dub.  2;  Schmalzgrue- 
ber V.  39  n.  370. 


s  Weil  diesen  ebenfalls  die  Klerikalprivilegien 
zustehen,  Avila  1.  c;  Engel  1.  c.  n.  97; 
SehmaUgrmeber  L  c.  n.  370;  KobeT8.S37. 

®  c  1 1  X  cit.  V.  38  spricht  zwar  nui  vom  coe* 
meterium  ecclesiae,  aber  nur  um  die  kirchliche 
BegräbnlsBStitte  zn  bezeichnen.  Daher  ist  das 
Begräbniss  in  der  Kirche  nicht  ausgosohlossen, 
Suarez  disp.  XXXV.  s.  1  n.  7;  Schmale- 
grneber  1.  c;  Kober  8.  338. 

i<>  c.  11  X  cit  („qni  servaverint  iDterdietom'*), 
also  namentlich  nicht  AmtshaudluDgen  anter 
Verletzung  des  Interdikts  vorgenommen  haben. 
Vielfach  stellen  die  Kanonisten  diejenigen  gleich, 
welche  durch  ihr  Vergehen  die  Verh&ngung  des 
Interdikts  herbeigeführt  haben,  well  sie  sich  in 
nicht  geringerer  Verschuldung  befinden,  Avil» 
1.  c;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  370;  Kober 
S.  337.  Dieser  Grund  ist  aber  nicht  zutreffend, 
denn  bei  Nichtbeobachtung  des  Interdikts  han- 
delt es  sich  um  das  schwere  Vergehen  der  Miss- 
achtung verhängter  kirchlicher  Strafen.  Im 
Übrigen  spielt  dabei  offenbar  die  unrichtige  Auf- 
fassung mit,  dass  der  Verbrecher,  welcher  das 
Lokal  Interdikt  veranlasst,  von  selbst  dem  spe- 
ziellen  Personalinterdikt  verfKUt,  s.  o.  S.  ($24. 
Demnach  ist  die  Ausdehnung  nicht  gerechtfertigt 
und  praktisch  überflüssig,  weil  der  ThSter  für  die 
Regel  durch  die  gegen  ihn  verhängte  Exkommuni- 
kation des  kirchlichen  Begräbnisses  beraubt  sein 
wird. 

"  S.  0.  S.  497  u.  S.  518. 

^2  c.  11  X  cit.  V.  38:  „sine  campsnarom  pul- 
satione,  eessantibus  solennitatibus  omnibBs  cum 
sileniio  tumulentur^.  Weltliche  Ehrenbezeigungen 
sind  aber  nicht  ausgeschlossen,  Schmalzgrue- 
ber 1.  e.  n.  370. 

^  Zwar  nicht  nach  c.  11  X  cit.,  wohl  aber  nach 
e.  24  in  VI  cit.  V.  11,  s:  o.  S.  526,  denn  detaeibe 
gehört  ebenfalls  zum  officium  divinum;  Snarec 
1.  c.  disp.  XXXV  s.  1  n.  8. 

w  S.  0.  S.  527. 
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stattug  der  Leichen ,  sei  es  yod  Geistliohen  oder  Laien,  mit  den  regelmässigen  nnd 
flblichen  Feierlichkeiten  mn  geweihten  Orten  vorzunehmend 

Fflr  das  eine  Kirche  nnd  den  als  ihre  Pertinenz  zu  ihr  gehörigen  Eorchhof  ^  oder 
gar  blos  einen  Friedhof  treffende  Interdikt  kommt  die  zn  Gunsten  der  Kleriker  auf- 
gestellte Ausnahme  nicht  zur  Anwendung^,  vielmehr  bleibt  hier  nichts  anderes  flbrig, 
als  die  Leichen  der  Kleriker  nach  einem  nicht  interdicirten  Ort  zum  Begrftbniss  zu 
bringend 

An  diesem  Rechtseustand  hinsichtlich  der  Wirkungen  des  generellen  und  spe- 
ziellen Lokalinterdikts  ist  durch  die  const.  Martins  V.:  Ad  vUanda  nur  soviel  ge- 
ftndert^,  dass  sich  dieselben  erst  dann  voll  äussern,  wenn  eine  ordnungsmässige 
Publikation  der  das  Interdikt  verhängenden  oder  den  Eintritt  desselben  deklarirenden 
Sentenz^unter  spezieller  Bezeichnung  des  betreffenden  Ortes  erfolgt  ist^,  denn  bis 
dahin  braucht  Niemand  das  Interdikt  zu  beobachten.  So  lange  kann  also  der  Gottes- 
dienst in  der  regelmässigen  Weise  gehalten,  die  Spendung  der  Sakramente  und  Sakra- 
mentalien wie  sonst  stattfinden  und  ebenso  auch  das  kirchliche  Begräbniss  gewährt 
werden  •. 

Wenngleich  die  vor  der  Beform  Bonifaz'  Vin.  gegebenen  zahlreichen  Privi- 
legien, welche  weitere  Milderungen  als  diese  für  das  generelle  Lokalinterdikt  ge- 
währen, durch  dieselbe  beseitigt  worden  sind^,  so  haben  die  Päpste  doch  seitdem 
mehrfach,  freilich  nicht  in  demselben  Masse  wie  frtljier^,  darflber  hinausgehende 
Privilegien  ertheilt^. 


&  Denn  die  kirchllclie  BestattuDg  auf  dem 
Kirchhofe  oder  seihst  in  der  Kirche  Ist  an  sich 
kein  otncinm  divinum  nnd  das  Yerhot  der  ersteren 
besteht  ganz  unabhängig  von  dem  der  gottes- 
dienstlichen Handinngen,  Tgl.  auch  c.  3  (Alex.  III.) 
$.  3  X  de  piiTil.  V.  33  n.  c.8  (Bonlf.VlII.)  in  VI 
eod.  T.  7.  Anch  sind  die  letzteren  heim  Begräb- 
niss nnr  Accessorlen.  Deshalb  kann  ans  der 
Oestattnng  der  feierlichen  offida  dlyina  an  den 
erwähnten  Tagen  dnroh  c.  24  in  VI  cit.  nicht  die 
Beseitigung  des  Verbotes  der  bei  der  kirchlichen 
BesUttnng  Üblichen  Feierlichkeiten  hergeleitet 
werden.  So  anch  die  fiberwiegende  Meinung 
ÄTila  1.  c.  dub.  3;  Schmalzgrneber  V.  39 
n.  371--373;  Kober  S.  339;  s.  auch  Freising 
1440  c.  26,  Hartzheim  5,  279:  „nee  in  Ulis 
feAÜTitatibus  sepeliantnr  corpora  mortnorum". 

*  Liegt  der  Kirchhof  gesondert,  so  wird  er 
nieht  Tom  Lokalinterdikt  mit  betroffen,  c.  17 
(Bonif.  Vin.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11. 

3  c.  11  X  cit.  V.  38  handelt  blos  rom  Qeneral- 
Interdikt.  Eine  sehr  verbreitete  Ansicht  lässt 
0ie  auch  fOr  das  specielle  Interdikt  gelten,  theils 
schlechthin,  theils  blos  ffir  die  Kleriker  der 
ioteididrten  Kirche,  nicht  für  die  anderer,  nicht 
TODü  Interdikt  betroffener,  theils  nur  dann,  wenn 
alle  Kirehen  am  Orte  interdicirt  sind,  s.  AyIIs 
L  c  dnb. 2;  Snarez  I.e.  s.l  n.2ff.;  Schmalz- 
grneber V.  39  n.  373— 376;  Kober  S.  340.341. 

«  8.  0.  8.  506  n.  9. 

5  S.  0.  S.  606.  609. 

e  Ton  der  Anerkennung  der  Interdiktssentenz 
in  anderen  DiOeesen  kann,  so  weit  es  sich  um  ein 
lokales  Interdikt  handelt,  keine  Rede  sein.  Wenn 
T<riedoi473  c28,  Hardouin9, 1674,  mltBezng 


auf  die  Verletzung  der  Freiheiten  der  Kirehe  oder 
die  rechtswidrige  Okkupation  des  Kirchengutes 
anordnet :  „Sl  tamen  (praelatns)  decreverit  ad  in- 
terdictum  procedere,  qualecomque  tale  slt  Inter- 
dictum  etvoluerit,  quod  alli  praelati  illud  obser- 
vent,  quia  delinquens  declinat  ad  eorum  dioe- 
ceses  Tel  habet  in  eisdem  terrae,  dominia  vel 
distrlctuB,  tunc  praelatns  Tel  Judex  seu  oflleialis 
teneatur  mittere  ad  conTidniorem  eplscopum  Tel 
metropolitannm  processum  huiusmodi,  suo  et 
duorum  peritomm  nominibus  roboratum:  qui 
Gonstlto  sibi  de  legalltate  processus  simpliclter 
et  de  piano  absque  citatione  seu  audlentla  partis, 
literas  suas  testimonlales  exinde  impendant. 
Quo  facto  omnes  praelati  super  hoc  requisiti 
teneantuT,  interdlcta  huiusmodi  in  suis  dioece- 
sibus  iuxta  formam  processus  obserrare  et  obser- 
Tari  facere",  so  handelt  es  sich,  ^eil  das  Ton  dem 
kompetenten  Richter  Terh&ngte Personalinterdikt, 
wie  die  Exkommunikation,  s.  o.  S.  516. 616,  Überall 
anzuerkennen  ist,  hierbei  einmal  um  eine  Vor- 
schrift, welche  die  sichere  Konstatirung  des  Ob- 
waltens  dieser  Strafen  betrifft,  femer  aber  anch 
um  die  fireilioh  nur  fflr  eine  ProTinz  Torgeschrie- 
bene  Pflicht  der  anderen  derselben  angehörigen 
Prälaten,  ein  gegen  eine  Person  Terhängtes  intet" 
dMum  ambulatariium,  a.  o.  S.  31  und  unten  S.  538, 
zu  beachten  und  ein  anderweit  ausgesprochenes 
Lokalinterdlkt  auf  die  in  ihren  Bezirken  belege- 
nen Besitzungen  des  Schuldigen  auszudehnen. 

7  S.  0.  S.  29. 

8  Wenigstens,  soweit  sich  nach  dem  publidr- 
ten  Material  fibersehen  ISsst. 

9  So  für  die  Mendikanten-Orden  und  ffir  die 
Jesuiten  das  Recht,  die  letzte  Ölung  zu  empfan- 
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Die  spätere  kirchliche  Oesetzgebimg  hat  den  dargestellten  Rechtazustand  nicht 
weiter  berührt,  vielmehr  nur  den  Gebrauch  des  Interdikts  eingeschränkt  ^,  so  hat  ins- 
besondere das  Tridentinum  den  kirchlichen  Richtern  die  Verwendung  desselben  als 
Exekutionsmittel  verboten,  falls  sie  in  der  Lage  sind,  ihrerseits  selbst  eine  Reid-  oder 
Personalexekution  zu  bewirken'. 

Was  die  praktische  Bedeutung  des  Lokalinterdikts  betriflt,  welches  ursprflng- 
lieh  in  Einzelfällen  als  arbiträre  Strafe  verhängt,  dann  aber  sowohl  durch  das  ge- 
meine', wie  in  auch  umfassenderem  Masse  durch  das  Partikularreeht^  des  13.  und 
14.  Jahrhunderts  für  bestimmte  kirchliche  Vergehen  ein  fär  alle  Mal  als  Strafe  fest- 
gesetzt worden  ist ,  so  hat  dasselbe  in  der  letzteren  Weise  noch  bis  zum  Ausgang 
des  16.  Jahrhunderts,  soweit  dabei  Ortschaften  und  Länder  in  Frage  gestanden 
haben,  durch  die  allgemeinen  Konzilien^,  die  Päpste^  und  auch  die  Pi^^tiknlar- 


gen,  8.  A  vila  1.  c.  P.  Y  dlsp.  4  b.  2  dnb.  7,  ferner 
nach  der  Bulle  Oraciatae  (seit  Calixt.  III.  1455, 
Pastor,  Geschichte  d.  Fapste  1.  A.  1,  516),  s. 
Bd.  IV.  S.  106  n.  1 ,  für  die  der  Vorthelle  der- 
selben Theilhaftigen  das  Recht,  nräbrend  eines 
Interdikts  in  allen  Kirchen,  in  welchen  während 
desselben  Gottesdienst  gehalten  wird,  oder  in 
einem  dafür  Tom  Ordinarius  bezeichneten  Ora- 
torium, in  denen  dies  sonst  zulässig  ist,  mit  ihren 
Verwandten  und  Familien  (s.  Bd.  IV.  S.  315 
n.  11)  dem  Gottesdienst  beizuwohnen  und  auch 
während  eines  Generalinterdikts  die  Sakramente 
mit  Ausnahme  des  Osterfeiertages  zu  empfangen, 
sowie  die  Todten  cum  moderata  funerali  pompa 
bestatten  zu  lassen,  Ferraris,  prompta  biblio- 
theca  s.  v.  bulla  Cruciatae  n.  23;  Avilal.  e. 
dub.  8;  ibid.  s.  2  dub.  7;  weiter  auch  noch  für 
einzelne  Personen,  namentlich  Fürsten,  so  Ju- 
lius II.  (1503—1513)  für  den  Herzog  von  Savoyen 
nach  der  Bestätlgnngsbulle  Clemens' VIII.:  Decet 
1595  %.  4,  bull.  Taur.  10, 197:  „quodque  in  locis 
ecelesiastlco  interdlcto  etiam  cum  huiusmodi 
(apostolicae  sedis  speciali)  licentla  supposltis,  si 
eum  ad  illa  declinare  vel  in  eis  residere  contigerit, 
missas  et  alia  divlna  offlcia,  etiam  apertis  ianuis 
ecclesianun  et  campanis  pulsatis  ac  alta  Toce, 
excommunicatls  tarnen  et  interdlctis  exclusis 
celebrari  necnon  ecclesiastica  sacramenta  quae- 
cumque,  dum  tarnen  rite,  sibi  et  eins  uxori  ac 
liberis  ministrari  facere  illaque  suscipere  libere 
et  licite  valeret*. 

1  Während  Salzburg  1418  o.  9,  Hartzheim 
5,  176;  Mainz  1441,  ibid.  p.  403  u.  Köln  1452, 
ibid.  p.  415,  die  o.  S.  299  n.  4  citirte  const.  Boni- 
faz  YIII.  wiederholen ,  hat  das  Konzil  von  Basel 
sess.  XX.  c.  2,  H  ardouin  8, 1195,  weiter  ange- 
ordnet: „quod  nuUa  clvitas,  oppidum,  castrum, 
Villa  aut  locus  ecclesiastico  supponi  possin  t  inter- 
dicto,  nisi  ex  causa  seu  culpa  ipsorum  locorum 
aut  dominii  seu  rectomm  seu  offlclalium.  Propter 
culpam  antem .  seu  causam  alterius  cuiuscumque 
privataepersonae  huiusmodi  loca  interdici  nequa- 
quam  possint  auctoritate  quacumque  ordinarla  seu 
delegata,  nisi  talis  persona  prius  fuerit  excom- 
municata  ac  denundata  seu  in  ecclesia  publl- 
cata  ac  domini  seu  rectores  yel  offlciales  ipsorum 
locorum  auctoritate  iudicis  requisiti  huiusmodi 
personam  exoommnnicatam  infra  biduum  cum 
effectu  non  ejecerint  aut  ad  satlsfaciendum  com- 


pulerint,  qua  etiam  poet  biduum  eiecta,  reoe- 
dente  vel  satisfaciente,  divina  resumi  posalnt^, 
eine  Vorschrift,  welche  ebenfalls  auf  den  Parti- 
kularsynoden ,  s.  Mainz  1451  clt ,  1.  e.  S.  404 ; 
Freising  1480,  ibid.  S.  518,  pubUrirt  und  auch  in 
das  französische  Konkordat  v.  1516  $.  25,  bnU. 
Taur.  5, 664,  aufgenommen  worden,  aber,  wie  das 
Konzil  von  Basel  überhaupt,  der  Vergessenheit 
anheim  gefallen  Ist. 

2  Sess.  XXV.  c.  3  de  ref.,  w&hrend  dasselbe 
eine  dem  Baseler  Konzil  entsprechende  Vorschrift 
nicht  aufweist. 

3  c.  5  (Bonif  VIU.)  in  VI  de  poen.  V.  9  (ciritai 
remaneat  iuterdicta,  wenn  sie  denjenigen,  welche 
Kardinäle  feindlich  verfolgen,  Rath  und  HiUfe 
gewährt  oder  sie  nicht  bestraft,  s.  auch  Bd.  L 
S.  350  n.  6);  c.  1  in  VI  de  usur.  V.  5,  o.  S.  199 
n.  1.  4;  c.  3  (Gregor.  X.)  in  VI  de  elect.  I.  6 
(Interdikt  über  die  civitas,  deren  Obrigkeiten  bei 
der  Papstwahl  die  Vorschriften  über  das  Kon- 
klave nicht  beobachten,  Bd.  I.  S.  268  n.  2) ;  Gem.  1 
de  poen.  V.  8  (percnssio  eplsooporum  seitens 
einer  civitas);  c.  un.  (Joaun.  XXII.)  in  Extrav. 
comm.  I.  1  (Interdikt  über  Länder  und  Ort- 
schafcen,  deren  Forsten  und  Herren  päpitüclien 
Legaten  keinen  freien  Zutritt  gewähren,  Bd.  I. 
S.  524  n.  2);  c.  1  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de  sepuH 
m.  12,  s.  0.  S.  247  n.  7  (hier  aber  blos  über  die 
Kirche). 

*  S.  0.  S.  181  n.  4.  S.  187  n.  5.  8.  S.  190  n.  6. 
S.  212  n.  4.  S.  213  n.  2.  6.  7.  S.  217  n.  2.  S.  422 
n.  2. 

^  So  Konstanz  sess.  gen.  XXXIX.  c.  2,  Bd.  I. 
S.  271  n.  7  a.  f. 

6  Julius  U. :  Regis  pacifld  1509  S-  3  (für  den 
Kirchenstaat) ,  bull.  Taur.  6,  474  (welche  Duel- 
lanten Plätze  zur  Ausfechtung  der  Duelle  ge- 
währen); Leo  X.:  Quam  deo  1519  §.  5  (ebenfalls 
für  den  Kirchenstaat),  b.  T.  5,  727  (für  dasselbe 
Vergehen,  locus  subiaoeat  Interdicto);  Leo  X.: 
Supernae  1514  J.  39,  ibid.  p.  604  (Sequestrinmg, 
Aneignung  und  Nichtrestitution  von  Kirchen,  Klö- 
stern und  kirchlichen  Benefliien  durch  Füisten 
und  Obrigkeiten ,  Interdikt  i.  f.  über  die  L&nder 
und  Ortschaften) ;  Clemens  VH. :  Bomanus  ponti- 
fex  1533  S.  11,  b.  T.  6, 163  (Interdikt  über  Orte, 
an  denen  die  Verhinderer  der  Ausführung  päpst- 
licher Schreiben  wohnen  oder  au  welche  slck 
diese  begeben) ;  Gregor.  XUL :  Inter  spostolicM 
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syBoden^  VeTwendiing  gefunden,  dagegen  begegnet  es  noch  in  den  letzteren^,  soweit 
OB  sich  um  Kirchen  ',  Kapellen  \  Privatoratorien  ^  und  Altäre  handelt^,  bis  in  die  Jetzt- 
seit  hinein. 

Im  wesentlichen  gilt  dasselbe  auch  von  der  Anwendung  dieser  Strafe  in  der 
Praxis.  Während  das  Interdikt  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  gegen  einzelne 
Länder,  Diöcesen  nnd  Ortschaften  noch  wiederholt  von  den  Päpsten^  und  anch  von 


1584  S-  3,  b.  T.  8,  489,  s.  o.  S.  519  n.  1 ;  Cle- 
mens vni.:  IlUuß  vices  1692  S-  7,  b.  T.  9,  604 
(Ortocbaften  und  Linder,  in  denen  Duelle  unter 
GesUttnng  der  Fürsten  nnd  Obrigkeiten  statt- 
finden, InteTdictam  1.  s.). 

i  Sslzbnrg  1418  c.  16,  Hartz  heim  6,  178 
(Ziehen  von  Oeistliehen  tot  die  weltlichen  Richter 
und  Abnrtheilnng  durch  dieselben,  über  die  Terri- 
torien der  Schuldigen)  n.  c.23  p.  181  (Hinderung 
der  Ausführung  der  letztwilUgen  Veiffigungen 
zu  frommen  Zwecken,  Interdictum  in  loca);  Paris 
1429  c.  26 ,  H  a  r  d  0  u  i  n«8,  lOöO  (Hinderung  der 
Ausübung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  seitens 
der  weltlichen  Herren) ;  Angers  1448  c.  9,  ibid.  9, 
1846  (Erhebung  tou  Durchgangsabgaben  ffir 
Sachen  der  Kleriker  und  Kirchen,  interd.  i.  f. 
über  den  Ort  der  Erhebung)  u.  c.  13,  p.  1348 
(Interdikt  über  Orte ,  wo  sieh  laptores ,  occupa- 
toree,  detentores  Ton  Eirchengut  und  Sachen  der 
Geisüichen  aufhalten);  Toledo  1473  c.l8,  Hard. 
9, 1612  (Okkupation,  Detention,  Incastellatio  er- 
ledigter Kirchen,  Verfügung  Über  ihre  Yer- 
mögensstücke  und  Ankauf  derselben  unter  Rath, 
Hülfe  und  Begünstigung  weltlicher  Herren,  Inter- 
dikt über  die  Lander  der  letzteren);  ibid.  c.  21, 
p.  1613  (Hinderung  der  Geistlichen  an  der  Ein- 
sammlung und  fielen  Verfügung  über  ihre  Zehn- 
ten und  Einkünfte,  bei  Nlchtablassen  nach  Ex- 
kommunikation Interdikt  1.  f.  über  die  Lilnder 
der  betreffenden  weltlichen  Herren  und  die  Ort- 
sehaften ,  In  denen  eine  solche  Hinderung  erfolgt 
Ist);  IMd.  c.  24  p.  1616  (Vertreibung  der  Geist- 
lichen, welche  anderswo  an  Kathedralen  und 
sonstigen  Kirchen  Ämter  haben,  aus  den  Kirchen 
und  Ortschaften ,  in  welchen  sie  ebenfalls  solche 
l>«sitzen ,  nnd  Ausschliessung  TOn  der  Ausübung 
dieser  Ämter  durch  weltliche  Herren  und  Obrig- 
keiten, Interdictum  l.f.);  Sa]zburgl490, Hartz - 
heim  6,678  (Gefangenhaltung  tou  Klerikern, 
Interdikt  über  den  Ort  derselben). 

2  In  den  päpsiliohen  Konstitutionen,  soweit 
ich  sehe,  nur  bis  zum  18.  Jahrb.,  s.  Benedikt  Xni. 
1728,  b.  T.  22,  700  (gegen  ein  Nonnenkloster  In- 
tefdlkt  über  die  Kirche  angedroht  für  Zulassung 
▼on  musici  flgurati  in  der  Kirche  und  im  Ohor). 

8  Angers  1448  c.  12,  Hardouin  9,  1346 
(Solennisation  Ton  klandestlnen  Ehen  in  der 
Kirche,  interd.  1.  f.  über  dieselbe) :  D.  8.  Besan^on 
1671,  Hartzheim  8,  133. 134  (Interdikt  i.  f. 
ii1>er  die  zum  BegrKbniss  gew&hlte  Kirrhe ,  wenn 
der  Verstorbene  nicht  Yorher  in  die  Pfarrkirche 
l^ebracht  isl^;  Cambrai  1631  Hl.  12,  Hartz- 
lieim  9,  642  (KoUeglat-  und  grössere  Kirchen, 
■welche  nicht  innnerhalb  der  Torgeschriebenen 
Frist  das  bei  ihnen  hergebrachte  Offtclum  Ton 
fsischen  Stücken  reinigen  oder  das  römische 
elni^liren,  Interd.  i.  f.,  s.  auch  Bd.  IV.  S.  10. 11); 


Neapel  1699  II.  3  n.  3.  4.  6,  coli.  conc.  Lac.  1, 
173  (Prozessionen  ohne  Erlaubnis  des  Ordinarius 
oder  [abgesehen  von  bestimmten  herkömmlichen] 
ausserhalb  der  Kirche  oder  unter  Zulassung  un- 
passender Darstellungen  bei  denselben,  Interdikt 
über  die  Kirche,  von  welcher  sie  ausgehen,  und 
über  diejenige.  In  welcher  sie  endigen) ;  ibid.  II. 
4  n.  5,  p.l74  (Feier  von  Ezequien  ohne  Beiseln 
des  zusUEndigen  Pfarrers,  Interd.  üb.  die  Kirche, 
in  welche  die  Leiche  gebracht  worden  ist) ;  ibid. 
II.  4  n.  9,  p.  176  (Oberhebung  bei  den  Begriibniss- 
gebühren,  Interdikt  über  die  zum  Begräbniss 
gewählte  Kirche);  ibid.  n.  12,  p.  116  (Aufreissen 
der  Fussböden  iu  Kirchen  und  Sakristeien  ohne 
Genehmigung  des  Bischofs  durch  Laien ,  um  dort 
Todte  zu  bestatten);  ibid.  II.  6n.7  (Errichtung 
von  Kirchen  ohne  Genehmigung  des  Bischofs, 
Interdikt  1.  f.  über  dieselbe) ;  D.  S.  Trier  1720 II. 
4,  Hartz  heim  10,  379  (Auflegung  der  Leichen 
der  im  Mutterleib  verstorbenen  Kinder  auf  den 
Altar  und  Vollziehung  der  Taufe  an  diesen,  Inter- 
dikt über  die  Kirche);  D.  S.  Neapel  1882,  Arch. 
f.  k.  K.  R.  51, 101  (FeststeUnng,  dass  der  Erzbischof 
befugt  ist,  die  Kirchen  der  Nonnen,  welche  Regu- 
laren unterstehen,  mit  dem  Interdikt  zu  belegen). 

«  Angers  1448  c.  12,  Hardouin  9,  1346 
(Solennlsatlon  von  klandestlnen  Ehen  in  einer 
Kapelle,  int.  1.  f.  über  dieselbe);  D.  S.  York  1466, 
ibid.  p.  1483  (Parochlanen,  welche  eigene  Kapellen 
haben  und  sich  hartnäckig  weigern ,  die  Banlast 
für  Ihre  Pfarrkirche  zu  tragen,  Interdikt  über  die 
Kapellen);  Bordeaux  1624  VH.  3,  ibid.  11,  80 
(Solennlsatlon  und  Einsegnung  von  Ehen  statt 
In  der  Pfarrkirche  in  den  capellae,  sacella,  mo- 
nasteiia  et  oratoria  der  Parochie  ohne  Erlanbniss 
des  Ordinarius,  Interdikt  über  diese  kirchlichen 
Gebäude). 

5  8.  d.  vor.  Anm.  a.  Schi. ;  Neapel  1699  II.  2 
n.  23,  coli.  conc.  Lac.  1, 172  (Messfeier  an  hohen 
Festtogen  in  Privatoratorien,  Interdikt  über  die 
letzteren);  ibid.  n.  22  (Privatoratorien,  welche 
vom  Bischof  nicht  genehmigt  sind ,  ipso  f.  inter- 
dicta);  ibid.  II.  3  n.  6,  p.  173  (unzulässige  Dar- 
stellungen bei  kirchlichen  Prozessionen,  I.  über 
die  Oratorien,  von  denen  sie  ausgehen  und  in 
denen  sie  enden). 

e  Neapel  1699  III.  6^11,  7  (Errichtung  neuer 
Altftre  ohne  Erlaabniss  des  Ordinarius,  I.  über 
dieselben);  D.  S.  Neapel  1882,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
51,  71  (nicht  mehr  als  zwei  Messen  am  Todten- 
feste  In  den  Begräbnisskapellen  der  Kirchhöfe, 
sonst  interdictum  Ipso  facto  über  den  Altar). 

7  So  z.  B.  von  Johann  XXII.  über  die  Länder 
aller  Angehörigen  des  Reiches,  welche  Ludwig 
dem  Baiern  Gehorsam  leisten  und  Unterstützung 
gewähren  würden,  1323  u.  1324,  Martine  et 
Durand  thes.  nov.  anecdot.  2,  644.  647.  662, 
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anderen  Kirohenoberen  i,  namentlieh  von  den  Bischöfen,  verhingt  worden  ist,  hat  man 
kirohlioherseits  in  d^  neueren  Zeiten  keinen  Gebrauch  mehr  von  solchen  genereiiea 
Interdikten  gemacht.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  sich  diese  schon  nickt  nur  un 
Mittelalter,  namentlich  aber  seit  dem  14.  Jahrhundert  in  manchen  FflUen  wenig  erfolg- 
reich gezeigt,  sondern  auch  schwere  Schädigungen  der  kirchlichen  Interessen,  eiier- 
seits  kirchliche  Gleichgültigkeit  und  religiöse  Verwilderung  des  Volkes  2,  andererseits 
Gewaltthatigkeiten  seitens  der  weltlichen  Ffirsten  und  Obrigkeiten  gegen  die  Geist- 
lichkeit und  Kirche  hervorgerufen  hatten  ',  wurde  die  innere  ünhaltbarkeit  der  Strafe 
immer  mehr  empfunden  und  anerkannt^,  und  indem  die  ELirche  dadurch  den  weltüchen 


660,  welches  erst  1947  aufgehoben  worden  ist, 
G.  Müller,  d.  Kampf  Lndwig  d.  B.  mit  d.  röm. 
Carle.  Tübingen  1879.  1,  61  ff.  97  ff.  u.  %  89.  97. 
190. 241 ;  Ton  Gregor  XI.  1376  über  Florenz,  s.  o. 
S.  117  n.   18  u.   S.   454  n.  1;   Friedberg, 
Grenzen  zw.  Staat  n.  Kirobe  S.  678. 679 ;  Sixtns  IV. 
1482  über  Basel  wegen  Niolitansliefernng  des  £rzb. 
Andreas  (Zaccalmaglio) ,  Gebbardt,  d.  grava- 
mina   d.  dentscben  Nation  gegen  d.  röm.  Hof. 
Breslau  1884.  S.47;  Hefele,Conc.Gescb. 8,202; 
Ton  Julius  II.  1512  über  Fxankreicb,  erneuert  vom 
y.  Laterankonzil,  Hardouin  9,  1629,  e.  ancb 
Bd.IIIS.424  n.6;  von  LeoX.,  con8t.:Decetl52] 
S-  4,  b.  T.  5,  762  über  alle  Städte,  Linder  und 
Ortscbaften,  in  welchen  sieb  Luther  und  seine 
Anhänger  aufhalten  oder  wohin  sie  sich  begeben, 
sowie  auch  über  die  in  diesen  beflndlichen  Kathe- 
dralen, Kirchen,  Klöster  und  sonstigen  geistlichen 
Institute,  selbst  über  die  exemten  ;  von  Paul  Y. 
1606  Über  die  Republik  Venedig  uod  ihr  ganzes 
Gebiet,  Lünig,  cod.  Ital.  diplom.  Franoof.   et 
Lips.  1725.  II.  2,  2013;  Scaduto,  stato  el  chiesa 
seoondo  fra  Paolo  Sarpi.  Firence  1885.  p.  10 ff.; 
Nürnberger  1.  histor.  Jahrb.  d.  Görres-Gesell- 
schaft  1883.  4, 189. 473  ff.  (wegen  Verletzung  der 
kirchlichen  Freiheiten,  insbesondere  Verhaftung 
zweier  Geistlicher) ;  Urban  VIII. :  Nuper  emana- 
runt  1640,  b.  T.  15,  62  (Mandat,  die  Republik 
Lueca  und   ihr   Gebiet  wegen  Verletzung  der 
kirchlichen  Freiheiten  sofort  mit  dem  Interdikt 
zu  belegen) ;  Innocenz  X. :  Innotuit  1648,  ibid. 
p.  541  (Auftrag  an  den  Generalanditor  der  päpst- 
lichen Kammer,  die  Stadt  Messina  und  ihr  Gebiet 
mit  dem  „interdictnm  tarn  locale  quam  personale 
et  mixtum^  zu  belegen,  weil  sie  mehrere  für  dfe 
Kurie  von  Ancona  nach  Rom  bestimmte  Getreide- 
schiffeabgefangen hatte),  8.  auch  die  folgende  Anm. 
a.  Sohl. 

1  Z.  B.  von  dem  Ofllzial  des  Bremer  Erzbischofs 
1314  Über  den  Ort  Hoheukirchen  in  Friesland 
wegen  eines  Mordes,  v.  Richthofe n,  Unter- 
suchungen über  friesische  Rechtsgesch.  2,  1228; 
von  den  Kölner  Erzbischofen  über  Köln  1318 
wegen  verschiedener  Zerwörfnisse  mit  der  Stadt. 
1352  wegen  Ermordung  von  Domherreu,  1375 
wegen  Verhaftung  von  Geistlichen,  Hegel,  Ver- 
fassungsgesch.  v.  Cöln.  Leipzig  1877.  S.  CL.  GL  VI. 
GLXIII;  von  dem  Exekutor  der  Magdeburger 
Provinzialstatuten  zw.  1403  u.  1413  über  die 
Propste!  Leitzkau,  Wattenbach,  Beiträge  z. 
Gesch.  d.Mark  Brandenburg,  Sitzgsber.  d.  preuss. 
Akademie  d.  Wissenschaften  1883  XVUI.  S.  3.  4; 
von  den  Bischöfen  v.  Catania  u.  Gixgenti  1712 


u.  1713  wegen  der  Streitigkeiten  aus  Anitas  der 
s.  g.  monarchia  Sioula,  s.  Bd.  I.  8. 520,  und  üaei 
Vertreibung  aus  ihren  Diöceeen,  Sentis,  de 
monarohia  sioula.  Freiburg  i.  B.  1869. 8. 144  14o, 
und  Bestätigung  dieser  Interdikte  durch  Cle- 
mens XL  1714,  b.T.21,630;  Clemens  XL:  Cum 
sicut  1711,  ibid.  p.  463  (BesUtigung  des  über 
die  Diöeese  Lucca  verhbigten  Generalinterdikts). 
1  Das  aus  Anläse  der  Streitigkeiten  Ludwigs 
d.  Baiem  mit  der  Kurie  verhängte  Interdikt  hat 
mehr  als  20  Jahre  gedauert  und  ist  zum  Theil 
nicht  beobachtet  worden,  s.  o.  S.  535  n.  7  and 
K.  Eubel,  Gesch.  d.  oberdeutsch.  Minor&ten- 
provinz.  Würzburg  1886.  S.  55;  über  die  Nicht- 
beobachtnng  eines  Interdikts  in  Dortinuad  i.  J. 
1403  s.  Lindner,  Forscbgn.  z.  deutsch.  Gesch. 
21,  76;  vgl.  weiter  Friedberg,  diss.  Inaug.  de 
flnium  int.  eccies.  et  dvitat.  reg.  iudleio.  BeitkL 
1861  p.  163  n.  2. 

3  S.  0.  S.  26.  Salzburg  1418  c.  31,  Hartz- 
heim  5,  183  klagt,  dass  sich  die  Laien  während 
des  Interdikts  die  Funktionen  der  Priester  an- 
massen  und  namentlich  Leichen  auf  den  Kirch- 
höfen begraben. 

s  S.  0.  S.  26 ;  Gebote  Ludwigs  d.  Baiem  y.  1330 
auf  Einziehung  der  Güter  und  auf  Geüuigen- 
setzang  aller  das  Interdikt  beobachtenden  Geist- 
lichen, sowie  auf  ewige  Ausweisung  solcher  aus 
Esslingen,  und  Reichsgesetz  desselben:  Fidem 
cathoUcam  v.  1338,  Verbot  der  Haltung  des 
Interdikts  bei  Verlust  der  Reichslebne,  Müller 
a.  a.  O.  1,  385.  387  u.  2,  75.  76.  292.  s.  wtftar 
auch  Friedberg  a.  a.  0.  S.  163  n.  4.  5. 

^  Schreiben  des  Erzb.  Bertheld  v.  Mainz  an 
Papst  Alexander  VI.  Ende  des  16.  Jahrb.,  um  die 
Verhängung  des  Interdikts  über  die  Didoesen 
Speier  und  Worms  abzuwenden)  bei  Jos. Weiss, 
Berthold  v.  Henneberg,  Erzb.  v.  Mainz  (1484 — 
1504).  Freiburg  1.  Br.  1889.  S.  19  n.  2:  „inter- 
dictum  quo  nil  pernlciosius  in  has  dnas  ec^lesias 
etiam  saevissimus  hostis  struere  possit.  Est  eniB 
in  hisce  locis  apprime  populus  rndis  et  religiosa 
simplicitate,  nuncnunc  immurmurans,  si  quid 
delinquatur,  se  non  ferro  pro  debito  supplicia, 
se  obedientem  esse,  clexo  sua  et  debita  muneim, 
labores  manuum  suarum  offene,  sperare  ex  sna 
beneilcentia  gratiam,  non  poenam  . .  .  Cur  Inno- 
centes  non  debeant  baptizari  puerl,  cur  sArvm  eis 
denegaii  sacramenta,  cur  in  Christo  quiascentes 
et  mortui  non  sepultarae  legitimae  tradi?  Haec 
et  alia  cum  importunitate  inter  se  queruatur,  non 
videntes  altius,  cur  interdieta  a  s.  matre  eccleoi« 
sint  permissa.  Ego  itaque  cupiens,  bene  oonsul* 
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Geiralteii  die  Dnrehfflhmng  tou  Oegenmassregelii  erleiohterte^,  lief  sie  selbst  gegen- 
über der  immer  weitergehenden  £manoipation  der  Staaten  von  ihrer  Leitung  und  der 
Biek  YdUig  Yerlndemden  Auffassung  des  Verhältnisses  von  Staat  und  Kirche  stets 
grossere  Gefahr,  mit  der  Anwendung  des  Interdikts  Fehlschlftge  zu  thun  und  niohts 
Anderes  als  eine  Schw&ohung  ihrer  Autorität  herbeizuführen.  Das  generelle  Lokal- 
Interdikt  muss  daher  als  eine  obsolete  und  thatsilchlich  nicht  mehr  in  Betracht 
kommende  Strafe  bezeichnet  werden  ^.  Anders  yerhfllt  es  sich  dagegen  mit  dem  s.  g. 
partikulftren  Lokalinterdikt  Aber  Kirchen ,  Kapellen,  Oratorien  und  Altäre.  Dieses 
gehört  noch  der  Praxis  des  kirchlichen  Rechtslebens  an^. 

Was  endlich  die  Strafen  für  die  Verletzung  des  Lokalinterdikts  anlangt  ^,  so  trifft  ^ 
deiyenigen  Geistlichen,  gleichviel  ob  er  ein  Welt-  oder  Ordensgeistlicher,  exemt  oder 
nicht  exemt  ist^^,  welcher  in  oder  an  einem  Ort,  dessen  Interdicirung  gehörig  bekannt 
gemacht  worden  ist  7,  wissentlich  ^  celebrirt,  d.  h.  Messe  liest,  Sakramente  oder  Sakra- 
mentalien  spendet  oder  sonstige  gottesdienstliehe  Funktionen  vollzieht,  soweit  diese 
Handinngen  jucht  bei  dem  generellen  oder  speziellen  Interdikt  gestattet  sind^,  ipso 


tum  iii  B.  leligioni  in  primis  et  patriae,  deniqne 
oiuiibiiB  Ckristi  fldelibos  .  . .  rogo  .  .  .  nt  inter- 
dicere  sacris  abstineat .  .  .  Nam,  nt  yeram  fatear, 
sensi  modo  qnosdam  non  nndiqnaqiie  integros  in- 
hlmteg,  Qt  saernm  denun  innocenter  de  bonifl  et 
commodls  depraedentar  atque  conterant.    Sont 
enim  .  .  .   Alamannl  indes   CQm  lellgione  tnm 
Bimpllees   (deum  obtestor)   hnius    oneris    im- 
patientisslmi.   Moderetar  Igitnr  Sanctitas  yestia 
sapradictataliteT,  quemadmodum  etiam  ex  misBlB 
•npradietomm  intelliget,  ut  ne  dum  ona  ovis 
TApnletar,  totos  grex  disturbetur  atqne  pereat." 
1  So  hat  1606  in  Venedig  das  Gebot  der  Be- 
publik,  den  Gottesdienst  weiter  zu  halten,  mit 
Ausnahme  der  Jesuiten,  Kapnsiner  nnd  Thea- 
tiner,   welcke  ausgewiesen  wurden,  so  gut  wie 
fiberall  Befolgung   gefanden,    und   die  Knrie 
unterlag  im  wesentlichen,  denn  Venedig  hielt 
seinen  nrspranglichen  Standpunkt  fest,  wenn- 
schon es  i.  J.  1607  eine  formale  Absolution  sei- 
tens des  päpstlichen  Legaten  erhalten  hat  (dagegen 
freilich  Scaduto  1.  c.  p.  75fr.;   Friedberg 
Otenzen  S. 699),  s. Nürnberger  i. bistor. Jahrb. 
d.  Qdnesgesellschaft  4, 505.  Auch  die  Interdikte 
in  dem  Streite  wegen  der  Monarchia  Sicala,  s.  o. 
S.  686  n.  1,  deren  Beobachtung  die  weltliche  Ge- 
walt durch  eine  Reihe  von  Massregeln  zu  verhin- 
dem  gesucht  hat,  sind  für  die  Erreichung  der 
TOB  deT  Kurie  beabsichtigten  ^iele  belanglos  ge- 
biiehen,  Sentis  a.  a.  0.  S.  U7  u.  Bd.  I.  S.  ÖÜ. 
2  Wenn  nach  dem  Salzbnrger  Kirchenblatt  v. 
1872  Nr.  28,    dtirt  bei  Vering  K.  R.  3.  A. 
S.  717,   der  Bischof  y.  Luxemburg  noch  1872 
das  Interdikt  über  eine  einzelne  Gemeinde  ans- 
gesprochen,  es  aber  alsbald  anf  Bitten  derselben 
BAch  geleisteter  Genugthunng  zurückgenommen 
hftt,  so  steht  dieser  Fall  Terelnzelt  da,  weil  nach 
der  Mittheilung  sich  nicht  daran  zweifeln  i&sst, 
das   ein  interdlBtum  locale  nnd  nicht  etwa  ein 
persooAle  gegen  eine  uniTexsitas,  s.  o.  8.  518,  in 
Amga  gestaadesi  hat. 

3  I>ss  setzt  die  const.  Pii  IX.:  Apostolicae  t. 
1868  oit.  mit  Aafraahterhaltnng  dar  Strafe  des 
piterdistam  ingmasns  ecelesiae  1.  b.  n.  2  für  die 


Celebrirong  in  locis  interdictiB  vorauB;  8.  anch 
0.  8.  535  und  einen  Fall  der  InterdicirnDg  von 
Altären  durch  den  Bischof  von  Metz  In  den  60er 
Jahren  Vering  a.  a.  O.  8.  717  n.  15.  Die  s.  g. 
Interdicirung  der  tou  den  Altkatholiken  be- 
nutzten katholischen  Kirchen  lässt  sich  aber, 
B.  Vering  a.  a.  O.,  nicht  als  Beweis  anführen, 
denn  dabei  handelt  es  sich  nicht  um  die  Strafe 
des  Lokalinterdikts,  s.  Bd.  IV.  8.  374. 

^  Wegen  des  Eintritts  der  Irregnlarität  8.  Bd.  I. 
8.63. 

6  Nach  der  const.  Pii  IX. :  Apostolicae  1869  clt. 
interdicta  1.  s.  reservata  n.  2 :  „Scienter  celebrantes 
vel  celebrari  facientes  divina  in  IocIb  ab  ordinario 
vel  delegato  iudice  vel  a  iure  interdictis  .... 
interdictum  ab  ingreBsu  ecelesiae  ipso  iure  in- 
carrunt,  doncc  ad  arbitrium  ei  üb  ,  cuius  senten- 
tlam  contempserunt,  competenter  satisfeceTlnt'', 
welche  auf  c.  8  (Bonlfaz  VIII.)  in  VI  de  privll. 
V.  7  beruht. 

^  Die  const.  Pii  IX.  eit.  macht  in  dieser  Be- 
ziehung keinen  unterschied,  während  c.  8  in  VI 
cit.  in  erster  Linie  die  exemten  Säkular-  und 
Regulargeistlichen  im  Auge  hatte,  ja  auch  zum 
Theil  blos  auf  diese  gedeutet  worden  ist,  s.  auch 
(Avanzini-)  Pennacchi  comm.  cit.  2,  509; 
Heiner  Gensuren  8.362.  Auf  Bisohöfe und  höhere 
Prälaten  bezieht  sich  aber  die  Strafbestimmung 
nicht,  B.  0.  S.  613  n.  2. 

7  S.  0.  S.  533,  80  auch  (Avanzini-1  Pen- 
nacchi 2,  511;  Heiner  a.  a.  0.  S.  36o,  denn 
die  allgemeinen  Vorauäsetzungen  der  Strafbar- 
keit hat  die  const.  Pii  IX.  nicht  ge&ndert. 

3  D.  h.  der  Geistliche  muBs  wissen,  dass  der 
Ort  interdicirt  und  die  Bekanntmachung  des  In- 
terdikts erfolgt  ist.  Zweifelt  er  oder  befindet  er 
sich  in  grober  Unwissenheit ,  so  tritt  die  Strafe 
nicht  ein  (Avanzini-)  Pennacchi  p.  512; 
Heiner  8.  364. 

»  8.  0.  S.  624  u.  8.  625.  627;  (Avanaini-) 
Pennacchi  p.  611;  Heiner  8.  363.  Hier 
kommt  ebenfalls  der  Aum.  7  gedachte  Gesichts- 
punkt in  Frage. 
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L  Die  Hieravchie  und  die  Leitung  der  ELirche  duieh  dieMÜbe. 


«.m 


inre  die  Strafe  des  mterdiehm  ab  ingretmi  seelenae.  Deraelbea  unterliegen  feiner  die- 
jenigen j  welohe  wissentlieh  ^  die  Vornahme  derartiger  Handinngen  befohlen  oder  die 
ErlanbnisB  dazu  gegeben  oder  endlich  solche ,  obwohl  sie  das  Becht  nnd  die  Mdg- 
lichkeit  dazn  besassen,  nicht  verhindert  haben  ^.  Die  Absolntion  von  der  Strafe  ist  in 
allen  F&llen  demjenigen  kirchlichen  Oberen,  dessen  Interdikt  missaehlet  worden  ist, 
reservirt^. 

Femer  verliert  deijenige  Qeistliche  oder  Reguläre,  welcher  nnsulAssiger  Weise 
an  einem  interdioirten  Orte  celebrirt,  sowohl  die  aktive  wie  die  pasüve  Wählbarkeit 
zn  kirchlichen  Ämtern^.  Dagegen  ist  die  als  Strafe  festgesetzte  exeonmumeaüo  UUu 
smtmüae  ffir  die  Regnlaren  ^,  welche  ein  vom  p&pstliohen  Stnhl  oder  von  den  Ordi- 
narien verhängtes  generelles  Lokalinterdikt  verletzen,  wenn  sie  wissen  oder  sehen, 
dass  dasselbe  von  der  Kathedrale  oder  den  Pfarrkirchen  des  Ortes  ihres  KlosterB 
beobachtet  wird<^,  jetzt  beseitigt^,  obwohl  die  Pflicht,  das  Literdikt  zn  halten,  wem 
dasselbe  ordnungsmässig  verkflndet  worden  %  noch  bestehen  geblieben  ist^,  also  aadi 
Strafe  für  Verstösse  gegen  dieselbe  eintreten  kann^^. 

Nnr  eine  Abart  des  Lokalinterdikts  ist  das  s.  g.  interdictum  ambulatornmn  oder 
mixtum j  welches  jeden  Ort  trifft,  wenn  ihn  eine  bestimmte  Person  betritt ^^  Wenn 
dasselbe  vielfach  als  ein  L[iterdikt  definirt  wird,  welches  das  Personal-  nnd  Lokal- 
interdikt in  sich  vereinigt ^2,  so  ist  dies  nicht  richtig,  denn  diejenige  Person,  weleke 
wegen  ihres  Vergehens  das  Lokalinterdikt  an  einen  Ort  bringt,  braucht  nicht  mit  den 
Personalinterdikt,  kann  vielmehr  anch  mit  einer  anderen  Strafe,  z.  B.  der  Exkommuu- 
kation,  belegt  ^^  oder  auch  sogar  völlig  nnscholdig  nnd  gar  keiner  kirchlichen  Strafe 


1  Sie  müssen  also  ebenfftlls  Kunde  Yon  dem 
Interdikt  und  auch,  wenn  sie  die  Vornahme  nicht 
hindern ,  davon  besessen  haben ,  dass  ein  Geist- 
licher die  Absicht  hatte ,  anrechtmassig  zn  cele- 
briren. 

^  Das  bedeutet  das:  ^denter  celebrare  facl- 
entes''  in  n.  2  const.  Pii  IX.  clt.  r^Yanzinl-) 
Pennacchi  p.  511;  Heiner  S.  364.  Hierunter 
fallen  also  namentlich  die  Pfarrer  und  sonstigen 
Leiter  von  Kirchen,  nicht  aber  die  anderen  Kle- 
riker, welche  in  der  Kirche  nichts  zu  befehlen 
haben. 

9  Bei  dem  ipso  iure  eintretenden  Interdikt  ist 
es  derjenige  Kirchenobere ,  welcher  den  Eintritt 
des  Interdikts  hat  verkünden  lassen. 

*  c.  18  (Bonif.  Vni.)  §.  1  in  VI  de  sent  exe. 
y.  11 :  ^  vero,  qui  scienter  in  loco  celebrat  sup- 
poslto  interdicto  .  .  .  adeo  efficitur  Ineligibilis, 
quod  nee  ad  eligendum  cum  aliis  debebit  ad- 
mittl**;  Avila  1.  c.  P.  V  disp.  6  dub.  A  concl.  3; 
Reiffenstuel  Y.  39  n.  220;  Schmalzgrue- 
ber  y.  39  n.  396.  Eine  allgemeine  ünfthigkeit 
zum  Erwerbe  kirchlicher  Amter  tritt  also  nur 
in  so  fern  ein,  als  der  betreffende  Geistlicbe  zu- 
gleich irregulär  geworden  ist,  s.  Bd.  I.  S.  53  u. 
Bd.  II.  S.  487. 

5  Glem.  1  de  sent  exe.  y.  10. 

0  Über  kontroverse  Fragen  in  dieser  Beziehung, 
8.  Avila  1.  c.  P.  y  disp.  5  dub.  3  concl.  3. 

^  Denn  die  const.  Pii  IX.:  Apostolicae  1869 
hat  diese  Gensur  1.  s.  nicht  aufrecht  erhalten. 

8  S.  0.  9.  533. 

9  S.  auch  Trid.  Sess.  XXy.  c.  12  de  reg. 

10  Wenn  als  fernere  Strafe  der  yerlntt  des  den 


Klerikern  zustehenden  Privilegs,  auck  wUmnd 
eines  Lokalinterdlkts  auf  dem  Kirchhof  begra- 
ben zu  werden,  s.  0.  S.  532^  für  yerletsong  des- 
selben durch  eiisen  solchen  anf  Qmnd  von  e.  10 
(Bonifaz  yiU.)  in  yi  de  sent  exe.  y.  11  selteiis 
der  Älteren  anufgezahlt  wird,  s.  z.  B.  Reif  fen- 
stuel  y.  39n.  221;  Schmalzgruebezy.aS 
n.  396,  so  handelt  c.  20  dt  blos  von  den  mit  dem 
Personalinterdikt  Belegten,  s.  o.  S.  518  n.  1,  und 
ferner  ist  das  gedachte  Privileg  von  TonÜMteiii 
nur  denjenigen  Klerikern,  welche  das  Lokalinter- 
dlkt  beobachten,  eingeriumt 

Ebenso  ungerechtfertigtist  es  endlieh,  aus  c.  18 
(Gregor  IX.)  X  de  exe.  prlvil.  y.  33  zu  iolgeni, 
dass  jede  yerletzung  des  Lokalinterdikts  ipso 
facto  die  suspensio  ab  ofAcio  et  a  benefldo  Jiidk 
sich  zieht,  M  schon  das  summazium  dazu  und 
Avila  1.  c.  disp.  5  dub.  4  ooncL  2,  denn  die 
Stelle  handelt  auch  noch  von  weiteren  Ctewalt- 
thätigkeiten  eines  Bischo&  und  spricht  auek  diese 
Strafe  nicht  als  1.  s.  ans,  so  auch  Reiffenstuel 
1.  c.  n.  218.  219;  Schmalzgrueber  L  c 
n.  395. 

"  8.  0.  S.  31. 

^  Avila  1.  c.  P.y  disp.  1  dub.  1;  Reiffen- 
stuel y.  39  n.  185:  SchmalzgruebeT  y.  39 
n. 323;  Kober  S.  302;  Silbexnagl  K.  R.  2.  A. 
S.  419. 

iS  Das  ist  sogar  fHiher  seit  Einfükrang  dieeer 
Art  des  Interdikts  die  Regel  gewesen,  s«  o.  S.  31 
n.  3  und  Alexander  yil. :  Inter  muItipUcee  1493 
0.  3,  bull.  Taur.  5,  359.  360  (für  dleJenigeB, 
welohe  im  Kirchenstaat  eigenmicktige  SelM- 
hülfe  üben  und  Andere  angreifen,  sowie  Oitr 
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unterworfen  sein  K  Es  Anssert  alle  Wirkungen  des  generellen  Lokalinterdikts  ^  nnd 
iwar  von  dem  Zeitpankt  ab ,  in  welchem  die  betrefifende  Person  wissentlich  dort  ge- 
duldet wird 3 y  bis  zn  ihrem  Weggang  oder  ihrer  Entfernung,  sofern  nicht,  wie  dies 
die  p&psfliche  Praxis  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  gewesen  ist,  die  Fortdauer  noch 
besonders  fllr  eine  weitere  und  kürzere  Zeit,  wie  namentlich  ein  triduum,  vorge- 
schrieben wird^  Mit  dem  16.  Jahrhundert  ist  diese  Art  des  Interdikts  ausser  Ge- 
brauch gekommen^,  also  für  das  heutige  Becht  von  keiner  Bedeutung  mehr. 

Dem  Lokalinterdikt  hat  schon  die  Doktrin  des  Mittelalters  die  s.  g.  cessatio  a  divi- 
nw®,  bestehend  in  der  Einstellung  der  öffentlichen  gottesdienstlichen  Funktionen  als  be- 
sonderes Lüstitut  gegenfiber  gesetzt^,  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  hat  man  an  dieser 


sehaften  okkuplren ,  pipBtUoh  reservirte  £xk.  n. 
über  die  Städte  und  Orte,  wohin  sie  sich  wenden, 
Interdikt  bis  zu  ihrer  Entfernung  „et  per  triduum 
poet  eorum  dicessum") ;  Julins  II. :  Su8pectil609 
SS.  1.  6.  8,  Ibid.  p.  479  (für  diejenigen,  welche 
Tom  Papst  an  ein  allgemeines  Konzil  appeUiren, 
und  ihre  Rathgeber  reservirte  Exk.,  für  die  Orte, 
in  denen  sie  sich  aufhalten,  während  des  Aufent- 
haltes und  eines  tridoum  post  eorum  dicessnm 
Interdikt);  Leo  X.:  Liter  graves  1615  $$.  6.  7.  8, 
ibid.  6,  62ü  (ebenso  für  diejenigen,  welche  Ort- 
schaften und  Linder  des  Kirchenstaates  okkupiren 
und  feindlich  überziehen) ;  Leo  X. :  In  supremo 
1610  S.  4,  ibid.  p.  714  (dieselben  Strafen  für  die- 
jenigen, welche  die  Ausführung  päpstlicher  Briefe 
hindern)  ;PauIIII. :  Eiusqul  1535  S-  3,  b.  T.  5, 195 
(n.  Cum  redemptor  1538  ibid.  p.  203,  gegen  den 
gleichzeitig  exkommunicirten  und  abgesetzten 
Heinrieh  YIU.  t.  England  und  seine  Anhänger), 
während  das  Personalinterdikt  sehr  Tereinzelt 
▼orkommt,  s.  S.  32  n.  i. 

1  So  ordnet  c.  11  (Alex.  m.)X  de  spons.IT.  1 
das  Interdikt  für  alle  Orte  an,  wohin  die  unschul- 
digen Frauen  geführt  werden,  und  Olem.  1  de 
poen.  -Y.  8,  wohin  ein  gefangen  genommener 
Bischof  gebracht  wird  (was  Angers  1448  c  13, 
Hardouin  9,  1348.  1349  auf  alle  gefangenen 
Kleriker  ausdehnt).  Traf  doch  im  Mittelalter  das 
Interdikt  ebenfalls  auch  Orte,  wo  geraubtes  Out, 
nftmentllch  Kirchengut,  aufbewahrt  wurde,  s.  o. 
8.  S2  n.  2. 

2  S.  o.  S.  524ff. 

'  Die  Quellen  erwähnen  zwar  davon  mit  Aus- 
nabme  yon  Julius  II.  1509  dt.,  s.  Anm.  13  ▼.  S.  538 : 
1,1  oca  ...  in  quibus  sdenter  stare  contigerit .  .  . 
decementes  illud  (interdictnm)    quamdiu   ipsi 
Tiolatores  inibi  scienter  steterint ...  et  per  tri- 
daum  post  eorum  inde  discessum,  flnniter  obser- 
Tarl^,  nichts,  es  ist  aber  selbstverständlich,  dass 
•inmal  die  Geistlichkeit  ihre  kirchlichen  Funktio- 
nen nur  einstellen  konnte,  wenn  sie  wusste,  dass 
eine  Person,  welche  das  Interdikt  mit  sich  brachte, 
sieh  in  den  betreffenden  Bezirk  begeben  hatte, 
nnd  weiter  auch  erst  dann,  wenn  der  Obrigkeit, 
naclidem  sie  von  dieser  Thatsache  Kenntniss  er- 
halten hatte,  eine  kurze  und  angemessene  Zeit 
gelassen  war,  um  die  Person  aus  ihrem  Macht- 
bereieh  zn  entfernen.   Von  der  Doktrin,  welche 
das  inUrdielum  ambulatoriiwn  sehr  stiefmütterlich 
behandelt  hat,  ist  die  Frage  nicht  einmal  aufge- 
wmcfen  worden. 


«  S.  die  S.  538  n.  13  citlrten  päpstlichen  Kon- 
stitutionen, welche  alle  das  triduum  festsetzen. 
Ahnliche  Vorschriften  weisen  auch  schon  die 
mittelalterlidien  Partikularkonzüien  anf,  so  z.  B. 
Köln  1266,  s.  o.  S.  187  n.  8. 

^  Soweit  ich  sehe,  ist  die  Strafe  zuletzt  in  den 
S.  538  n.  13  citlrten  päpstlichen  Konstitutionen  an- 
gedroht worden,  obwohl  sie  als  eine  gemeinrecht- 
liche, s.  a.  a.  O.  n.  13  u.  Anm.  i, bezeichnet  werden 
muss.  Das  erstere  hängt  offenbar  damit  zusammen, 
dass  auch  das  blosse  generelle  Lokalinterdikt  seit 
dem  17.  Jahrhundert  ausser  Übung  gekommen  ist. 

^  Mit  eessore  a  dSviniM  wird  mehrfach  die 
Wirkung  des  Lokalinterdikts  bezeichnet,  s.  o. 
S.  522  n.  17. 

"^  Theils  auf  Grund  der  in  der  vor.  Anm.  citlrten 
gar  nicht  hierher  gehörigen  Kapitel,  theils  der 
nachstehend  besprochenen  Stellen,  in  denen  diese 
scheinbar  als  ein  solches  vorkommt,  während  in 
Wahrheit  das  Interdikt  gemeint  ist.  Es  handelt 
nämlich  das  angezogene  c  13  (Lateran.  lY.)  X  de 
off.  ord.  1. 31  von  der  Strafgewalt  der  Kapitel  über 
die  Kanoniker,  s.  o.  S.  293  n.  6  u.  S.  294  n.  3, 
und  spricht  im  Zusammenhang  damit  von  der 
cessatio  a  dlvinis  derselben  aus  Missachtung 
gegen  den  Bischof,  kann  sich  also  nur  auf  eine 
von  den  Kapiteln  verhängte  Strafe  beziehen, 
c.  2  (Lyon  1274)  in  VI  de  off.  lud.  ord.  L  16 
betrifft  die  Statthaftigkeit  einer  von  den  Kapi- 
teln anzuordnenden  cessatio  a  divinis,  und  wenn 
dasselbe  denjenigen,  welcher  dazu  Anlass  gegeben 
hat,  den  Kanonikern  und  der  betreffenden  Kirche 
zum  Ersatz  des  in  Folge  der  Einstellung  des 
Gottesdienstes  Entgangenen  verurtheilt  wissen 
will  und  eine  besondere  Yerschäifung  der 
cessatio  durch  gewisse  Ceremonien  verbietet,  s. 
0.  S.  250  n.  15,  so  kommt  eine  derartige  Ersatz- 
leistung auch  sonst  gerade  in  Folge  eines  Inter- 
dikts vor,  8.  0.  S.  150  n.  3  a.  E.,  und  die  gedachte 
Yerschärfung  hat  nur  Sinn  bei  einer  Strafe,  welche 
die  cessatio  a  divinis  aber  nach  der  Annahme  der 
Doktrin  nicht  sein  soll  (s.  nachher  im  Text).  Dae 
weiter  angeführte  c.  8  in  VI  eod.,  welches  auf  die 
eben  besprochenen  Stellen  verweist  ond  unter  den 
Voraussetzungen  einer  zulässigen  Verhängung  der 
cessatio  a  divinis  eine  gegen  das  Kapitel  verübte 
offensa  oder  iniuria  und  die  Welgerong  des  Thä- 
ters,  sein  Unrecht  wieder  gut  zu  machen,  aufstellt, 
kann  seinem  Inhalte  nach  gleichfalls  allein  auf 
eine  Strafe  für  eine  schuldhafte  Handlung,  d.  h. 
auf  das  Interdikt  bezogen  werden.    Clem.  1  de 


540 


L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kurohe  durch  dieselbe. 


[S- 


ünterseheidiuig  fegtgehalteii  K  Nach  der  herroehenden  Lehre  iBt  die  oeitaüo  a 
keine  Strafe  oder  Censnr^,  sondern  vielmehr  eine  Eirche&traner,  der  öffentliebe 
Ausdruck  der  Entrttstong  nnd  des  Bchmerses  wegen  schwerer,  der  Kirche  oder  ihrem 
Dienern  angethanen  Unbilden,  am  die  Schuldige])  dadurch  zur  SUhne  in  bringen  ',  eine 
nur  faktische  Einstellnng  der  gottesdienstlichen  Handlungen,  welche  blos  einen 
Ort  ^  und  niemals  unmittelbar  eine  Person  berührt^.  Sie  kommt  demnaoh  flbr  das  kirch- 


B6Qt.  ^xc.  y.  10  endlieh  (welche  sich  In  ihrem 
ersten  Theil  gegen  die  missbräuchliche  Ver- 
letzung des  Interdikts  durch  Exemte,  namentlich 
Regalare  richtet)  ordnet  im  Hii^bUck  auf  die 
Pflicht  zur  Beobachtung  des  Interdikts  mit  der 
Modifikation  des  c.  24  in  VI  de  sent.  exe.  T.  11, 
6.  0.  S.  29  n.  3,  an :  „Quod  etiam  in  interdictis  et 
in  cessationibus  a  divinis  indictis  per  provincia- 
lium  concUlorum  statuta  vel  ipsomm  auctoritate . . 
volumus  observari.  In  cessationibus  yero  genera- 
libus  a  divinis  civltatum,  terrarum  et  aliorum 
locorum,  quas  aliqnando  ex  consuetudine  vel  alils 
capitula,  collegia  vel  conventas  saecularium  aut 
regularinm  ecclesianim  sibi  vindicant  (quia  ipsos 
hoo  UDico  lumine  ad  repellendas  iniurias  eis 
factas  privare  volumus  neo  debemus)  idem  in- 
telligimus  ohservandum."  Durch  die  Bezugnahme 
auf  c.  24  cit  läast  sie  ebenfalls  erkennen,  dass  ein 
Interdikt  in  Frage  steht,  und  gebraucht  demnach 
luterdicttim  und  oessatio  a  divinis  theüs  tauto- 
logisch,  theils  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
früher  besprochenen  Stellen  sSmmtlich  von  den 
Kapiteln  handeln,  für  die  von  den  letzteren  ver- 
hängten Interdikte  aber  gerade  vielfach  die  Be- 
zeichnung: cessatio  a  divinis  vorkommt.  Berück- 
sichtigt man  alles  Angeführte,  so  ergiebt  sich,  dass 
die  Frage,  um  welche  es  sich  dreht,  die  ist,  ob  die 
Kapitel  die  Kompetenz  haben,  Interdikte  zu  ver- 
hängen, und  diese  wiid,  soweit  Verletzungen  der- 
selben, welche  von  dem  Schuldigen  nicht  wieder 
gut  gemacht  werden,  in  Betracht  kommen,  unter 
gewissen  Voraussetzungen  bejaht.  £s  handelt 
sich  also  um  eine  Erweiterung  der  Zuständigkeit 
der  Kapitel  für  einen  Fall,  s.  Bd.  U.  S.  146  nnd 
diesen  Bd.  S.  293.  294,  für  welphen  auch  eine 
solche  hinsichtlich  der  Kompetenz  der  Bischöfe 
vorgekommen  ist,  s.  o.  S.  828.  Schon  Innocenz  IV. 
oomm.  ad  c.  13  K  cit.  I.  31  n.  4,  welcher  diese 
Stelle  zwar  vollkommen  richtig  auf  das  Interdikt 
bezieht,  lässt  eine  andere  Möglichkeit  offen :  „vel 
die,  quod  non  est  Interdictum  iuris,  sed  qaaedam 
cessatio,  et  inde  est,  quod  episcopus. . , celebrando 
in  illa  ecclesia  non  flt  irregularis"  (vgl.  Bd.  I. 
S.  53)  und  aoch  die  gl.  s.  v.  cessaverint  ad  c.  cit. 
spricht  von  einem  interdicere  durch  die  Kanoniker 
dahin  „ut  divinum  officium  non  flat  in  ecclesia . . . 
et  in  ecclesia  ipsi  oelebrent,  quia  se  ipsos  non 
interdicunt^.  Die  Glossen  c.  2  u.  8  in  VI  cit.  1. 16 
haben  dann  die  Beziehung  dieser  Stellen  auf  das 
Interdikt  ganz  fallen  lassen,  und  die  cessatio  a 
divinis  (s.  namentlich  s.  v.  cessare  zu  c.  2  cit. : 
„nee  medio  tempore  dicitnr  talis  ecclesia  inter- 
dicta,  sed  suspendunt  isti  organa  sua,  unde  tali 
cessatione  durante  potest  ibi  episcopus  et  alii 
celebrare  sine  irregularitatis  poena";  u.  gl.  ult. 
zu  c.  8  cit.,  welche  9  Erfordernisse  für  die  cessatio 
aufstellt)  und  fassen  sie  schon  als  ein  selbststän- 
diges Institut  auf.  Erklärlich  wird  dies  dadurch, 


dass  man  in  den  Werten:  eemam  a  divbUt,  weil 

man  die  Bedeutung  derselben  und  den  hlstoii- 
schen  Zusammenhang,  in  welchem  die  gedachten 
Stellen  sie  gebrauchen,  nicht  berücksichtigte,  um 
so  mehr  etwas  vom  Interdikt  Verschiedenes  fand, 
als  man  c.  13  $.  1  K  cit.  c.  31,  nach  welchem 
der  Bischof  in  der  von  den  Kanonikern  oikne 
Grund  mit  der  cessatio  belegten  Kathedrale  oele- 
briren  darf,  als  in  Widerspruch  mit  den  flegelA 
über  die  Verletzung  des  Interdikts  stehend  be- 
trachtete, während  $•  ^  ii^  der  That  eine  solche 
cessatio  füi  den  Bischof  nicht  bindend,  mitbin 
für  nichtig  erklärt. 

1  S.  Govairruvias  1.  c.  $.  2  n.  1;  Snarez 
1.  c.  disp.  XXXIX  B.  1  n.  14;  £n gell.  e.  V.  39 
n.  101.  102;  Schmalzgrueber  I.  c.  V.  39 
n.  402ff.;  Fermaneder  K.  R.  4.  A.  S.  675; 
Phillips  K.  R.  2.  A.  S.  393;  Richter-Dore- 
Kahl  K.  R.  S.  766;  Schulte  Syst.  d.  K.  R.  2» 
391  n.  6;  Silbernagl  K.  R.  2.  A.  S.  421; 
Vering  K.  R.  3.  A.  S.  718;  Friedberg  K.  R. 
3.  A.  8.  264  n.  1;  Lämmer,  Inst  d.  K.  R. 
1.  A.  S.  284. 

^  S.  die  Gitirten. 

'  Merkwürdigerweise  haben  auch  die  Volleren 
dabei  niemals  auf  die  in  früheren  Zeiten  vor- 
gekommenen Einstellungen  des  Gottesdienstes 
hingewiesen,  s.  o.  S.  20  Anm.  u.  Bd.  IV.  @.  805. 
806,  ja  es  werden  diese  sogar  von  Einzelnen,  so 
namentlich  von  Kob  er ,  für  Fälle  des  Interdikts 
erklärt,  s.  a.  a.  0.  u.  Bd.  IV.  S.  804  n.  10. 

^  Dies  wird  von  allen  Autoren,  sc)ion  von 
Innoc.  IV.,  Covarruvias,  Snarez,  Arils 
und  Schmalzgrueber  11.  oc,  und  im  Zu- 
sammenheng  damit  auch  mehrfach  betont,  dass  es 
nur  eine  cessatio  ab  bomine,  nicht  eine  cess.  juris 
gäbe. 

^  Avila  1.  c.  dub.  1,  Schmalzgrueber  I.e. 
n.  403.  Das  ist  aber  auch  bei  dem  Lokalinterdikt 
der  Fall. 

^  Des  Näheren  geht  die  Lehre,  welche,  weil  sie 
auf  eine  Reihe  das  Interdikt  betreffender  Stallen 
aut^ebaut  ist  (s.  S.  538  n.  7),  Koth  hat,  die  cessatio 
und  das  letztere  amseMiander  zu  halten,  dahin: 

Es  wird  ebenso  wie  bei  dem  Interdikt  zwischen 
einer  eettaUo  generalis  und  fpecUUU  unterschie- 
den, Avila  1.  c.  dub.  2;  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  404.  Was  die  Wirkungen  betrifft ,  so  be- 
stehen sie  1.  in  der  Einstellung  des  ofpehm 
dwinum.  Überwiegend  Hess  die  Doktrin  als  Aus- 
nahme nur,  wenn  schon  nicht  de  rigore  iuris, 
sondern  mit  Rücksicht  auf  eine  erweiternde  Ge- 
wohnheit, die  öffentliche  gottesdienstlldhe  Feier 
an  den  hohen  Festtagen,  wie  beim  Lpkalinterdikt, 
(s.  0.  S.  527),  zu,  verneinte  aber  die  Anwendung  der 
Milderung  in  Betreff  der  stUlen  Feier  des  eHdum 
divinum  (o.  S.  525)  und  der  Privilegien,  während 
des  Interdikts  Messe  zu  celebriren  ui^d  xn  hfinn, 
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Hohe  Strafensystem  nicht  in  Betraoht  und  ist  übrigens  anch  heute  so  gut  wie  unprak- 
tischt 

6.  Die  Verweigerung  des  kirchlichen  Begräbnisses^.  Diese  Strafe, 
welche  sich  schon  im  Mittelalter  und  zwar  auch  gemeinrechtlich  als  selbstst&ndige 
Strafe  findet',  ist  nunmehr  durch  das  gemeine  Recht  auch  fflr  diejenigen,  welche  im 
Duell  ge&llen^  oder  in  Folge  der  in  demselben  empfangenen  Wunden  gestorben 
sind^,  selbst  wenn  sie  die  Absolution  erkalten  haben  ^,  und  femer  fflr  diejenigen, 
welche  ihren  Tod  in  Folge  eines  Stiergefechtes  gefunden  haben  ^,  angedroht  wor- 


ATilal.  c.  dub.  3 — 7;  Sohmalzgiuebei  1.  c. 
D.  407—412.  Was  2.  die  Spendnng  der  Sakra- 
mente  betrifft,  so  liess  man  diese  dagegen  in 
demselben  Umfange,  wie  beim  Lokalinterdikt 
(S.  628)  zu,  A^ila  1.  c.  dnb.  9;  Schmalz- 
grnebern.  412.  3.  Endlich  bestand  binsichtllch 
des  kirchlichen  Begräbnisses  MelnungSTerschie- 
denheit,  denn  einzelne  gestatteten  dies  wieder 
nach  Analogie  des  Interd  ikts  (8. 682)  blos  den  Kle- 
rikern, A  V 11  a  1.  e.  dnb.  10 ;  andere  allgemein,  also 
auch  den  Laien,  Engel  1.  e.  n.  101 ;  Schmalz- 
grneb  e  r  n.413,  nnd  nur  darüber  war  man  einig, 
dasB  der  Todtengottesdlenst  dabei  nicht  gefeiert 
werden  durfte. 

DasReeht  zur  Yerhängnng  der  ce$»aUovniA.  zu- 
gesprochen: 1.  dem  Papst,  diesem,  aber  auch  ihm 
allein  mit  dem  Recht,  dabei  Milderungen  ein- 
treten zu  lassen ,  2.  ferner  den  Ordinarien ,  na- 
mentlich den  Bischöfen ,  3.  weiter  dem  Kapitel 
wShrend  der  Sedisvakanz,  Avila  1.  o. disp.  1  dub. 
11  u.  dlsp.  2  dub.  1,*  Schmalzgrueber  n.  406. 
414  (wobei  man  fast  Immer  die  In  Giern.  1  cit.  Y. 
10  ausdrfliekllch   genannten  Provlnzialkonzillen 
fibergangen  hat);  endlich  4.  auch  den  Kapiteln 
bei  Lebzeiten  des  Bischofs,   aber  allein  dann, 
wenn  ihnen  das  Recht  dazu  auf  Grund  der  Ge- 
wohnheit oder  eines  Privilegs  zusteht,  Ayila  1.  c. 
disp.  2  dub.  1;  Schmalzgrueber  n. 415,  ein 
Recht,  ivelches  flbrlgens  c  2.  8  In  YI  cit.  1. 16 
und  Clem.  1  cit.  auch  anderen  geistlichen  Kor- 
porationen zugestehen.  Weiter  verlangte  man  bei 
diesen  mit  Rfleksieht  auf  c.  2  u.  c.  8  cit,  dass  sie 
darüber  vorher  unter  Einladung  der  stimmberech- 
tigten Mitglieder  Besohluss    fassen,    erst    den 
Schuldigen,  wegen  dessen  Qewaltthat  und  Unbill 
sie  den  Gottesdienst  einstellen  wollen,  zur  Söhne 
auffordern ,  und  blos  im  Falle  der  Yerwelgerung 
derselben  die  cessatio  a  divlnis  unter  Beurkun- 
dung in  einem  öffentlichen  Akt  mit  Angabe  des 
Grundes,    sowie  unter  Mittheilnng    desselben 
an  den    Schuldigen  beschliessen ,  endlich  dass 
mangels  einer  Einigung  nach  Yerhängung  der 
cessatio  beide  Theile  innerhalb  eines  Monats  die 
Angelegenheit  dem    Papste,    das   Kapitel  bei 
Striae  der  Hinfälligkeit  der  cessatio  zur  Ent- 
scheidung unterbreiten  sollten,  vgl.  darüber  und 
über    einzelne    hierher   gehörige  Kontroversen 
Avila  dlsp.  2  dub.  2  und  auch   Sohmalz- 
gm  ehe  rn.  415-^420. 

Sehliesslieh  lehrte  man  übereinstimmend,  dass 
für  die  Verletzung  der  oessatlo  generalis  blos  den 
Bagularen,  s.  Qlem.  1  cit.,  eine  besondere  Strafe, 
die  Exkommunikation,  angedroht  sei,  dass  da- 
gegen für  das  Oelebrlren  während  derselben  keine 
IzBsgiüaritSt  eintrete,  Avila  1.  c.  dlsp.  2  dub.  2; 

HiAsehinB,  Klrch^arechi  T. 


Schmalzgrueber  n.  423,  s.  auch  S.  539 
n.  7. 

1  Schulte,  Syst  2,  391  n.  6,  u.  Perma- 
neder  a.  a.  O.  S.  574,  nach  welchen  sie,  wenn 
sie  heute  noch  in  ganz  ausserordentlichen  FäUen 
zur  Anwendung  kommt,  sich  nur  durch  den 
Trauerschmuck  der  Kirchenwande  und  Altare, 
durch  Anstellung  öffentlicher  Gebete,  Unter- 
lassung des  feierlichen  Gottesdienstes  und 
Glockengelautes  ausdrückt.  Auch  ich  ünde  die 
cessatio  a  divlnis  weder  in  den  neueren  all- 
gemeinen noch  partikularen  Kirchenrechtsquellen 
berührt.  Dass  die  päpstliche  Anordnung  der 
Interdidrung  der  von  den  Altkatholiken  benutz- 
ten Kirchen,  Bd.  lY.  S.  374  n.  1,  keine  cessatio 
a  divlnis  ist,  darüber  a.  a.  O.  n.  5. 

Etwas  völlig  Anderes  ist  endlich  die  mit  der 
cessatio  von  manchen,  z.  B.  Friedberg  S.  254, 
zusammengeworfene  Einstellung  des  Gottes- 
dienstes in  einer  Kirche  wegen  der  Pollution  der- 
selben, Bd.  lY.  S.  328. 

«  8.  (Alchner)  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  1,81; 
V.  Ketteier  a.  a.  0.  16,  236. 

8  8.  32  u.  S.  33n.  11. 

4  Julius  IL:  Regisl509  (für  den  Kirchenstaat) 
$.  3,  bull.  Tanr.  5,  874;  Trld.  Sess.  XX Y.  c.  19 
de  ref.;  Clemens  VUI. :  Illius  vlces  $•  ^  h.  T.  9, 
605. 

5  Benedikt  XIY.:  Detestabilem  1762  $.  9, 
bull.  Ben.  4, 16. 

^  und  zwar  als  poena  l.  s.,  ibid.  Durch  die  const. 
Apostollcae  1869  exo.  1.  s.  Romano  pontres.  n.3, 
welche  sich  nur  auf  die  Gensuren  bezieht,  ist 
diese  Strafe  nicht  aufgehoben  worden,  s.  auch 
(Avanzinl-)  Pennacchi  comm.  1,  560.  Das 
Schreiben  Leo's  XIII.  v.  1891:  Pastoralls  officii, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  67, 191,  berührt  diese  Frage  nicht. 

Dass  sich  die  gedachten  Yorschrlften  auch  auf 
die  Studenten-Duelle  beziehen,  erg^ebt  sich  dar- 
aus, dass  nach  der  Gongt,  conc,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
65,  142;  Acta  s.  sed.  23,  234,  Studenten,  welche 
sieh  duelliren,  ex  defectu  famae  wegen  der  vom 
Tridentinum  weiter  als  Strafe  festgesetzten  In- 
famia  iuris  irregulär  werden. 

7  Plus  V. :  De  salute  1667  $.  3 ,  b.  T.  7,  630, 
Jedoch  ist  durch  die  beiden  const.  Greffor.  XIIL: 
Exponl  1576  u.  1681  8-  2,  b.  T.  8, 129  u.  889 
für  Spanien  und  Portugal  diese  Strafe  In  Betreff 
der  Laien,  sowie  der  Mitglieder  der  Ritterorden, 
welche  nicht  die  höheren  Weihen  haben,  letzte« 
rer,  sofern  sie  sich  nicht  etwa  an  einem  Feier- 
tage an  einem  Stiergefecht  betheiligt  haben ,  be- 
seitigt werden. 

Weiter  gehört  hierher  noeh  die  sich  lediglich 
auf  Aragonlen,  Yalenda,  Oatalonien,  Rousslllon 
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den  ^ ,  während  die  Partikularsynoden  bis  in  die  Jeizteeit  hinein  »e  im  wesentlichen 
blos  fUr  die  bereits  früher  gemeinrechtlich  damit  belegten  Vergehen ,  wie  IHebstahl^ 
nnd  Baub  y  wenn  der  Thäter  dabei  umgekommen  ^ ,  Dnell ,  falls  der  Th&ter  in  den- 
selben gefallen  ist^,  Wucher^,  Selbstmord^,  allerdings  darflber  hinaus  auch  fllr  öffent- 
liche Konkubinarier,  wohin  auch  diejenigen,  welche  blos  in  einer  Civilehe  leben,  ge- 
rechnet werden,  und  notorische  Huren  ^  festsetzen.  Die  Strafe,  mit  welcher  die  o.  8. 497 
näher  bezeichneten  Wirkungen  verbunden  sind^,  gehört  demnach  heute  noch  der 
lebendigen  Disciplin  der  Kirche  an^. 

Oleichfalls  praktisch  ibV^ 

7.  noch  die  freilich  mehr  fttr  Geistliche  als  für  Laien,  wennschon  nicht 
ausschliesslich  ftlr  die  ersteren,  in  Betracht  kommende  Strafe  der  Unfähigkeit 
zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämter^^  Von  derselben  ist  in  der  hier  fragiiehen 
Periode  ebenfalls  sowohl  von   den   allgemeinen  Konzilien  ^2,   wie   auch  von   den 


und  Gerdagne  beziehende  coii»t.  Oregor.  XIII.: 
Humani  1577  $.  5,  b.  T.  8,  169  für  diejenigen, 
weiche  andere  zur  Rächung  Ton  Unbilden  mit 
bewaffneten  Schaaren  überziehen  und  im  Kampfe 
fallen. 

1  Neben  dem  kleinen  Bann  ist  sie  ausserdem 
in  den  S.  521  n.  7  citlrten  päpstlichen  Konstitn- 
tlonen  festgesetzt,  ebenso  wie  schon  in  c.  2 
(Lateran.  III.)  X  de  statu  mon.  III.  3Ö  neben  dem 
Ausschluss  vom  Abendmahl  für  Regulären,  welche 
mit  Hinterlassung  eigenen  Vermögens  aus  der 
Welt  geschieden  sind. 

3  S.  33  n.  1 ;  Gran  1858,  coli.  oonc.  Lac.  5,  90. 

s  S.  33  n.  1,  doch  erwähnen  des  letzteren  Re- 
quisites nicht  Toledo  1473  c.  22,  Hardonin 
9, 1514  (welches  dies  auch  für  den  Fall  festsetzt, 
dass  er  das  Busssakrament  noch  vor  dem  Tode 
empfangen  hat),  und  Köln  1536  YlLöl,  Hartz- 
heim 6,  290.  Dagegen  dehnt  Bordeaux  1583 
c.  30,  Hardonin  10,  1372,  die  Strafe  auf  alle 
aus ,  welche  „ob  patratum  scelus  aliquod  trueidati 
nuUa  moerentls  atque  poenitentls  animl  morlturi 
Signa  dederint*' ;  ebenso  Lyon  1850  u.  Seus  1850, 
coU.  conc.  Lac.  4,  481.  909,  femer,  ohne  der  Reue 
zu  erwShnen,  Rheims  1849;  Aix  1850;  Bourges 
1650,  Auch  1851,  ibid.  p.  124. 1006. 1117. 1198; 
dagegen  Gran  1858, 1.  c.  5,  90  nur  auf  die  Tödtung 
bei  Verletzung  von  Kirchen,  bei  Foruikation  und 
Ehebruch. 

4  Toledo  1473  c.  20,  Hardouin  9, 1512  (und 
ebenso  im  Turnier  s.  o.  S.  33  n.  3);  Avignon 
1594  c.  60,  ibid.  p.  1870;  Gran  1858.  Wien  1858, 
Prag  1860.  Colocza  1863,  Utrecht  1865,  coli.  con. 
Lac.  5,  90.  190.  486.  720.  868.  869;  Rheims 
1849,  Albi  1850,  Sens  1850,  Bourges  1850,  Auch 
1861,  ibid.  4, 124.  437.  909.  1117. 1198;  Balti- 
more 1866,  ibid.  3,  504. 

6  S,  0.  S.  33  n.  5.  11 ;  S.  198.  199;  Malland  U. 
1569  I.  18,  Hardouin  10,  738  (Wiederholung 
von  c.  2  in  VI  de  usur.  V.  6);  Bordeaux  1583 
c.  20  cit.  (feneratores  manife^ti);  Bourges  1584. 
XLV.  7,  ibid.  p.  1505  (hartnäckige  Wucherer); 
Gran  1858,  coli.  Lac.  cit.  5,  90  (usurarii  mani- 
fest!, selbst  wenn  sie  reuig  sind,  aber  das  Er- 
wucherte nicht  restituirt  haben) ;  Albi  1850. 1.  c. 
4,  437  rusururli  infamati). 

^  8.  33  n.  6 ;  Rituale  Romanum  t.  VI  c.  2  n.  3; 


A 1  c  h  n  e  r  a.  a.  O.  S.  83,  tofern  der  Thater  nicht 
im  unzurechnung«fthigem  Zustande  gehandelt 
und  vor  dem  Tode  keine  Reue  gezeigt  hat,  Köln 
1536  VU.  51  cit;  Bordeaux  1583  e.  20  dt; 
Gran  1858,  Colocza  1863,  coU.  Lac.  5,  69.  720; 
Rheims  1849,  Albi  1850,  Lyon  1850,  Sens  1860, 
Aix  1860,  Auch  1861 ,  ibid.  4,  124.  437.  481 
909.  1006.  1198;  Baltimore  1866,  ibid.  3,  Ö04w 

Andere  Fälle,  welche  die  neueren  Partlkuiit- 
konzillen,  s.  namentlich  Gran  1858  I.  c  p.  98 
(vgl.  auch  Silbe rnagl  S.432),  hierher  rechnexi, 
wie  z.  B.  Gotteslästerung  und  Verletzung  des 
praeceptum  paschale  (c.  2  X  de  maled.  Y.  26, 
8.  0.  S.  184  u.  Bd.  IV.  S.  70  u.  117),  sowie  Ver- 
letzung von  Kirchen,  bez.  Kirchenraub  (s.  o. 
S.  210),  gehören  nicht  hierher,  denn  auf  dieselben 
ist  das  die  Ausschliessung  vom  kirchlichen  Be- 
gräbniss  in  sich  enthaltende  Personalinteidikt, 
s.  0.  8. 15  u.  S.  518,  oder  die  die  Exkommunikation 
ersetzende  Zwangsbusse,  später,  so  auf  die 
Blasphemie  die  Exkommunikation  als  Stnfe 
gesetzt. 

7  Albi  1850,  Lac.  4,  437:  „eoncubinariis  pn- 
blicis,  qnales  sunt  civlliter  tantum  matrimonio 
iuncti,  meretricibuB  publloe  notis  .  . .  quoe  poe- 
nituisse  non  constat".  Dagegen  findet  sich  von 
den  älteren  gemeinrechüichen  Fällen  o.  19  X 
de  dedmis  III.  30,  s.  S.  33  n.  11,  nicht  wieder- 
holt, weil  man  die  Strafen  spater  yerschäift  hat, 
s.  0.  S.  221. 

^  S.  auch  Toledo  1473  o.  20  cit.,  g.  Anm.  4: 
„ipso  facto  careant  sepultura  ecdesiastica  et 
divina  offlcia  pro  Ipsis  non  dicantur  nee  oblationes 
admittantur",  ebenso  c.  22  ibid. 

^  S.  die  in  den  vorhergehenden  Anmerkungen 
oitirten  neueren  Provlnzialsynoden  und  die  Prager 
Instruktion  v.  1869,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  446. 

io  S.  Bd.  n.  S.  487. 

"  Vgl.  0.  8.  33.  65.  123. 

^  Konstanz  sess.  gen.  XXXIX.  c.  2,  Bd.  I.  S.  271 
n.  7;  Tridentinum  Sees.  XIV.  c.7  de  ref.  (absicht- 
liche Tödtung) ;  XXIV.  c.  18  de  ref.  (Simonie  beim 
Pfarrkonkurs  far  die  Examinatoren  und  Kandi- 
daten); XXV.  c  6  de  reg.  (fOr  Mönche,  welche 
sich  auf  Grund  einer  nicht  rechtmässigen  Wahl 
zum  Provinzial,  Abt  oder  Prior  befördern  lassen, 
Unfähigkeit  zu  allen  Ämtern  im  Ordenj;  Late- 
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P&psten  ^y  nicht  minder  von  den  Partiknlarkonzilien^,  hier  allerdings  nicht  in  erheb- 
lichem Masse  Qebranch  gemacht  worden. 

8.  Ebenso  kommt  jetzt  noch,  freilich  sehr  vereinzelt,  eine  Suspension  von 
einzelnen  kirchlichen  Berechtigungen^  vor,  dagegen  häufiger 

9.  der  gänzliche  Verlust  solcher,  gemeinrechtlich  namentlich  der  des  Patro- 
natrechtes^,  femer  aller  kirchlichen  PriTÜegien  und  Gnaden^,  welcher  sogar  noch 


ran.  Y.  (Leo  X.:  Reg:imini  1515  $$•  ^O-  ^1)}  ^^11- 
Tanr.  5,  617  (füi  diejenigen ,  welche  von  Kolla- 
tionen ,  die  ihnen  Yon  Ffirsten  oder  Herren  unter 
dem  Yorwande  des  Patronats  n.  s.  v.  ertheilt 
sind ,  Qebranch  machen,  „inhabiles  ad  alia  benc- 
flcla«). 

1  Panl  lY.:  Onm  secundum  1558  SS*  ^*  ^j 
bnll.  Tanr.  6,  545  (nnerlanbte  Verhandinngen 
nnd  Ein-wirknogan  anf  die  Papstwahl,  Thäter 
unAhig  zu  allen  dlgnitatcs  et  honores);  PaallY.: 
Cum  ex  apostolata  1559  $.  6,  b.  T.  6,  551 
(auadrücUiche  Ausdehnung  der  Unfähigkeit  der 
Ketzer  und  Schismatiker,  8.  o.  S.  158,  auf  den 
Erwerb  der  Ämter  des  Papetea,  der  Kardinäle 
und  Bischöfe,  bestätigt  yon  Pias  Y. :  Inter  mul- 
tipUces  1566  %.  3,  b.  T.  7,  499);  Pins  Y.:  Cum 
primum  1566  $.0,  b.  T.  7,  434  (simonistischer 
£rwerb  von  kirchliehen  Dignitaten,  Beueflzien 
und  Offizien,  Unfähigkeit  zu  solchen);  Pius  Y.: 
Postquam  1570  %.  14,  b.  T.  7,  821  (Serriten- 
monche,  welche  verbotene  Bücher  haben,  ad  omnia 
oCflciainhabiles) ;  Gregor.  XIII. :  Acsendente  1584 
$.  24,  b.  T.  8,  457  (Anfechtung  der  Konsütu- 
tionen  und  Einrichtungen  des  Jesuiten-Ordens, 
inhabUitaa  1.  f.  ad  quaevis  oflicia  et  beneflcia 
saecularia  et  regularia ,  und  nach  Oregor  XIY. : 
£cclesiae  1591  $$.  20.  21,  b.  T.  9,  436  fQr  die 
Jesuiten  selbst,  inhabilitatio  ad  quaeyis  ofllcla 
et  dignitates);  Sixtus  Y.:  Effraenatam  1588  $.  2 
(piocaratio  abortus ,  für  Kleriker  inhabUes  i.  f. 
ad  dignitates,  officia  et  beneflcia);  Urban  YIII.: 
Ad  audientlam  (für  Portugal)  1625  $.  4,  b.  T.  13, 
334  (Beeinträchtigung  der  kirchlichen  Jurisdik- 
tion und  Yerhaftung  der  kirchlichen  Richter,  Un- 
fähigkeit der  Thäter  und  ihrer  Descendenzbis 
zur  4.  Generation  zu  kirchlichen  Dignitaten,  Be- 
neflzien  und  Offizien,  sowie  Pensionen,  selbst  in 
den  Ritterorden,  bestätigt  tou  Clemens  X. :  Ex 
iniuncto  1672,  b.  T.  18,  368).  Lediglich  eine  An- 
wendung dieser  Strafe  als  Folge  der  Ketzerei 
bildet  die  Yerhängung  derselben  für  die  AuhSn- 
^r  Luthers  und  der  Descendenten  der  letzteren 
durch  Leo  X. :  Pecet  g.  3,  b.  T.  5,  760.  Dieselbe 
Strafe  hat  auch  Sixtus  lY.  1478,  Baynald. 
ann.  1478  n.  4.  11  der  Descendenz  Lorenzos  de 
Medici  und  seiner  Anhänger  angedroht 

Nur  eine  relatiye  Unfähigkeit  für  gewisse 
Ämter  setzen  fest:  Innocenz  YIII.:  Offlcii  1491 
$.  2,  b.  T.  5,  346  (für  diejenigen,  welche  in 
etwaigen,  bei  der  Kurie  schwebenden  Angelegen- 
heiten als  Interessenten  Klerikern  befehlen ,  anf 
Ihre  Beueflzien  oder  das  ihnen  auf  diese  zuste- 
hende Recht  zu  verzichten,  hinsichtlich  der  so 
resignirten  Beueflzien) ;  Pius  lY. :  Sanctissimns 
1664  %.  3,  b.  T.  7,  309  (Gew&hlte ,  welche  sich 
TOI  der  päpstlichen  Bestätigung  und  Expedition 
der  betrefTenden  päpstlichen  Schreiben  die  Lei- 
tmig  TOn  Klöstern,  Pxäpositoren  und  Konyentual- 


Dlgnitaten  anmassen,   künftighin    „ibi  ineligi- 

biles")' 

2  Toledo  1473  c.  22,  Hardouln  9,  1514 
(Sohne  Ton  raptores  publid,  inhabiles  ad  bene- 
flcia ecclesiastica) ;  Petrikau  1589 ,  bestätigt  y. 
Sixtus  Y.:  PastoraUs  1589  S-  6,  b.  T.  9,  140 
(Senatoren  nnd  Adlige,  welche  bei  der  Wahl  eines 
ketzerischen  Königs  Hülfe  leisten  oder  einem 
solchen  anhSngen,  sowie  ihre  Descendenten)  „ad 
omnes  honores,  dignitates  et  beneflcia  eccle- 
siastica obtinenda  perpetao  inhabiles  et  inca- 
paces". 

3  Pius  Y. :    Quanta  ecclesiae  1568    $$.  5.  6, 

b.  T.  7,  664  (Patrone,  welche  dulden,  dass  die 
auf  ihre  Beneflzien  verzichtenden  Oeistlichen 
ihre  Nachfolger  bezeichnen  oder  mit  diesen  pak- 
tiren,  Suspension  Tom  Präsentationsrecht  bis  zur 
päpstlichen  Absolution);  Salzburg  1418  c.  26, 
Hartzheim  5,- 182  (Beraubung  der  Kirche 
beim  Tode  des  Geistlichen  dnrch  den  Patron,  a 
iure  praesentandi  eavice  suspensus);  Mainz  1549 

c.  68,  ibid.  6,  582  (Patrone ,  welche  ungeeignete 
Kandidaten  präsentiren  oder  sich  die  Einkünfte 
th  eil  weise  oder  ganz  vorbehalten) :  „talis  beneflcii 
coUatione  vel  praesentatione  saltem  pro  hac  yice 
aut  pro  gravitate  excessus  per  omnem  vitam  pri- 
Yandos«;  Mailand  1573  c.  18,  Hardouin  10, 
796  (Prokurator,  welcher  vrissentlich  eine  un- 
gerechte Sache  beim  kirchlichen  Gericht  ver- 
theidigt  und  Wahres  bestreitet  „fori  ecclesiastici 
anditorioadituveinterdicatur^);  Mailand  YL  1582 
0.  26,  ibid.  p.  1130  (bei  Ghikane  der  Prokura- 
toren und  Advokaten  suspensio  offlcii  postulandi 
et  proourandi  im  geistlichen  Gericht);  Fermo 
1726,  coli.  conc.  Lac.  1,  593  (unerlaubte  Aus- 
fertigung von  Inhibitoilalien  auf  Appellation, 
Suspension  vom  Amte  des  Notars  nnd  Prokurators 
bei  der  erzbischöflichen  Kurie) ;  Gregor  XYI. : 
Sanctissimns  1621  $.4,  bull.  Tanr.  12,  596 
(Wahl  nntanglicher  Konservatoren,  s.  Bd.  I. 
S.  180,  Suspension  von  dem  Recht,  einen  solchen 
zu  haben,  auf  ein  Jahr  für  das  schuldige  Kloster 
oder  Institut). 

^  Trident.  Sess.  XXII.  c.  11  de  ref.  u.  XXY. 
c.  9  de  ref.,  s.  Bd.  III.  S.  81.  91.  92  n.2;  PaulIY.: 
Cum  secundum  1558  SS-  2.  3,  b.  T.  6,  545  (Ein- 
vdrkung  auf  die  Papstwahl ,  Yerlust  omnium  Ju- 
rium  patronatus  i.  f.);  s.  auch  die  folgende  Anm. 

5  Johann  XXIII.:  Cum  ex  1411  S-  6,  b.  T.  4, 
657  (Simonie  bei  Erlangung  päpstlicher  Gnaden 
durch  Laien ,  privatio  i.  f.  privilegiorum ,  exem- 
ptionum  et  gratiamm');  Leo  X.  (Lateran.  Y.): 
Supernae  1514  S-  ^9»  ^-  T.  5,  604  (Fürsten, 
welche  die  Einkünfte  von  Kirchen,  Klöstern  und 
Beueflzien  an  sich  nehmen,  sequestriren  und 
nicht  restituiren);  Leo  X.:  Inter  graves  1515 
S.  5,  b.  T.  5,  626  (Okkupation  und  feindliche 
^Überziehung  der  Länder  des  Kirchenstaats  und 
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neuerdings  p&psüioberMits  ausgesprochen  worden  ist^,  insbesondere  der  nicht  mehr 
praktische  Verlust  der  Universitätsprivilegien  ^  und  die  ebenfalls  jetzt  nicht  mehr  in 
Frage  kommende,  aber  schon  dem  frttberen  Recht'  angebOrige  Entdehung  des 
Bischofssitzes^,  sowie  partiknlarrechtlich  die  Entziehung  des  Küsteramtea^,  des 
Patronat-  und  Yogteirechtes^^,  des  Mitgliedschaftsrechtes  ^  und  der  Ämter  in  Idreh- 
lichen  Brflderschaften^,  nicht  minder  der  Proknratur*^,  der  Advokatur,  des  Notaiiatea 
und  anderer  Ämter  bei  kirchlichen  Behörden  ^^,  sowie  der  Verwaltung  von  kirchlichen 
Hospitälern  11  oder  frommen  Stiftungen  i^,  während 


ZolassQDg  und  Verpflegung  bewaffneter  Sch&eren, 
priTatio  i  f.  aller  prlvilegla ,  indnlta  etiam  ttudU 
ffeneralisy  conceBBionea  et  gratlae,  Anwendung 
davon  durch  Urban  VIII. :  Oom  nuper  1648  $.  3, 
b.  T.  15 ,  273 :  (priyatio  qnorumcnmqne  prfTi- 
legiomm,  graüanim,  indnltomm,  eoneesbionum, 
tltnlonim  et  praeeminentianun) ;  PiuB  IV. :  Pute« 
ralie  1660  $$.  3.  4,  b.  T.  7,  18  (Laien,  welche 
wegen  Wegnahme  der  mm  Gebrauch  des  Papstes 
bestimmten  Kostbarkeiten  wXhiend  der  letzten 
K  rankheit  desselben,  der  Vakanz  des  päpstlichen 
Stnhls  und  eines  Jähret  tot  dem  Beginn  der 
letzteren  in  die  Exkommunikation  ▼erfüllen  und 
acht  Tage  darin  Yerharrt  haben ,  Omnibus  privi- 
legiis  privati  et  inhabiles  ad  ea  obtineuda); 
Urban  YIII. :  Ad  andientiam  16%  $.  4,  S.  543  n.  1 
(amissio  qnorumoumqueiariumpatronatos,  priTi- 
legiorum,  indultorum ,  concessionnm).  Vgl.  end- 
lich noch  die  Androhung  Leos  X.:  Exsurge 
1520  $.  3,  b.  T.  5,  748  gegen  die  Anhänger  der 
lutherischen  Lehren:  „quoad  couTentus,  capi- 
tula  sen  domos  aut  pia  loca  saeoularium  vel 
regularium . . .  neenon  uni^ersitates,  etiam  studlo- 
rum  generalium  quorumcumque  privüegiorum, 
indultorum  a  sede  apostolica  . . .  aut  alias  quo- 
modo . . .  obtentorum . . .  neenon  nominis  et  po- 
testatis  Studium  generale  tenendi,  legendi  ac 
interpretandi  quasvis  scientias  et  facultates  et  in- 
habilitatls  (sc.  poenis)  ad  lila  et  alia  in  postemm 
obtinenda". 

&  Pius  IX. :  Cum  eatholica  1860,  Arch.  f.  k.  K. 
R.  5,  171.  174  (Exkommunikation  der  Urheber 
der  LoBsreissung  Umbriens  und  der  Marken  vom 
Kirchenstaat,  s.  Bd.  L  S.  214.  216):  „ipsos 
omnium  quorumcumque  privilegiomm,  gratiarum 
et  indultorum  Bibi  a  nobis  seu  Romanis  ponti- 
fleibus  praedecessoribus  quomodoübet  conces- 
sorum  amissiouis  poenas  eo  ipso  . . .  incurrisse^' ; 
in  Bezug  genommen  durch  Pins'  IX.  Encyklika: 
Resplcientes  1870,  a.  a.  0.  25,  XXV.  L. 

*  Leo  X. :  Inter  graves  und  Exsurge  eil,  Tor- 
Tor.  Anm. 

s  8.  0.  8. 34  n.  2. 

^  Konstanz  sess.  gen.  XXIX.  2,  Bd.  J.  8.  271 
n.  7  l.f. ;  angedroht  1478  an  Florenz  v.  SixtuslV., 
Baynald  1478  n.  4.  11;  Pastor,  Gesch.  d. 
Pipste  2,  484. 

Vereinzelt  aueh  Verlust  Ton  Ämtern  am  Annun- 
ziatenhospital  zu  Neapel  für  stiftungswidrige 
Verwendung  des  Vermögens,  Clemens  Vlll., 
Decet  1596  $.  2,  bull.  Taur.  10,  325. 

fi  Oambral  1565  VIL  10,  Hartz  he  im  7,  108 
(eustodes,  welche  die  kirchlichen  QerKthschaften 


nicht  ordentlich  aufbewahren  und  nicht  xom 
Gottesdienst  bereit  halten)  „  ab  officio  submoTO- 
atur*;  D.  8.  Trier  1670  U.  5,  ibid.  10,  71  (aedltoi, 
welche  trotz  Ermahnung  nicht  Tom  Besuche  von 
Schenken ,  Sehauspielen  und  verdächtigen  Hiu- 
sem  ablassen)  „pastor  eos  amoYere  poterit**. 

e  Salzburg  1490,  Hartzhelm  6,  678  (Er- 
pressungen der  Vögte  und  Patrone  gegen  die 
Geistlichen  bei  Anstellung  der  letzteren). 

^  Ravenna  1855 ,  coli,  conc  Lac.  6,  208  (Mit- 
glieder, welche  die  Statuten  nicht  beobaehten, 
die  Sakramente  nicht,  wie  ▼orgesohrieben,  neh- 
men, nicht  die  Werke  der  Barmherzigkeit  au»- 
üben  und  trotz  Ermahnung  ihren  anstöesigen 
Lebenswandel  nicht  andern). 

8  Neapel  1699,  1.  c  1,  205  n.  6  (priyatio  ipso 
facto  officii  praepositi  et  oeconomi  bei  Geetattung 
des  Tragens  unerlaubter  Trachten  an  die  Mit- 
glieder). 

B  Mailandl582e.26,Hardoninl0,1130(Ver- 
Abung  Yon  Ohikanen,  .priTatio  officii  postnlandi 
et  procurindi  in  suo  officio^,  d.  h.  dee  Biachofi). 

to  Toledo  1566,  Hardonin  10,  Hol.  1152 
(Kauf  der  offleia  des  Notars,  des  promotor 
flscalis  und  anderer  Ämter  bei  dem  bisehöf  liehen 
Gericht)  ,  officio  iUo  priTetur^;  Salzburg  1569 
XXXVIII.  7,  H  ar  tz  h  ei  m  7, 340(judiees,  noUrii, 
causarum  proenratores ,  oursores,  aliae  pertonae 
consistoriales,  welche  mit  den  Parteien  oder 
Klienten  unzüchtige  Handlungen  Tomehmen  oder 
auch  nur  solche  yersuchen  oder  die  gedachten 
Personen  dazu  zwingen)  „  statim  ab  officio  cadat 
atque  ab  actis  consistorialibus  per  totam  prorin- 
dam  excludatur  *;  Fermo  1726,  coli.  oonc.  Lac  1, 
596  (Vernichtung,  Unterdrückung,  Hinterziahung 
yon  Protokollen  und  Dokumenten  in  den  bischöf- 
lichen ArchiTon  und  Kanzleien)  „officio,  si  quod 
habet  in  curia  ecclesiastica ,  notarU,  aeribae, 
proouratoris  vel  advocati  omnino  privetur  et  in- 
habilis habeatur  eo  ipso  ad  futura  obtinenda  * ; 
für  Rom  Alexander VII. :  Piae  soUicitudinis  1657 
%.  2,  b.  T.  16, 275  (Verlost  des  Amtes  als  ki reb - 
lieber  Musikmeister  bei  Zulassnng  an- 
passender Musik  gegen  den  geleisteten  Eid  neben 
körperlicher  BeBtraftmg  als  perinrus). 

li  Bordeaux  1583  c.  26  u.  Bonrges  1584  XUU. 
2,  HardouinlO,  1370.  1504  (Laien  bei  an- 
dauernder,  nicht  ordentlicher  Verpflegung  der 
Armen). 

^  MaUandl569  c.  28»  Hardonin  10,  Tbö 
(Ausleihen  der  Gelder  derselben  oder  Entlehnen 
solcher  für  sich  selbst  seitens  der  AdminiitnF' 
toren)  „statim  amoti  slnt*. 
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10.  die  ünf&higkeit  zu  kirchlichen  Berechtigungen  nur  selten  als  Strafe 
angedroht  wird  K 

11.  Obwohl  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Strafe  der  indignatio  Qottes  und  der 
Apostel  Petras  nnd  Panlns^  allein  in  den  Schlnssklauseln  einer  Reihe  päpstlicher  Briefe 
nnd  zwar  blos  in  der  seit  dem  12.  Jahrhundert  fiblich  gewordenen,  formelhaften  Weise 
erwAhnt  wird',  kommt  doch  wieder  eine  ausdrückliche  und  besondere  Androhung  der 
indignatio  des  Papstes,  zunächst  vereinzelt  in  der  Mitte  des  1 5.^,  dann  aber  häufiger  yon 
der  Mitte  des  16.  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts^  vor.    Daneben  erhält  sich  aber 


1  In  den  pHpstUchen  Konstitutionen  die  Un- 
fähigkeit, kirchliche  Privilegien,  inshesondere 
aach  solche  auf  ein  Stadium  generale  zn  erhalten, 
8.  Leo  X.:  Exsnrge  1620  n.  Pins  lY.:  Pastoralia, 

5.  543  n.  5,  femer  die  znm  Erwerbe  von  Hospital- 
amtem,S. Ö44n.4a. E.;  partikalar rechtlich 
znm  Amt  des  Notars,  Proknrators,  Advokaten. 
Schreibers  bei  einer  blBchöflichen  Karle,  s.  S.  544 
n.  10,  za  Ämtern  in  den  kirchlichen  Brnder- 
Schäften,  Avignon  1726,  coli.  oonc.  Lac.  1,  514, 

6.  516  n.  8  a.  B. ;  zum  Amte  eines  kirchlich  zu 
approbirenden  Schallehrers,  ibid.  p.  483  (wenn 
er  Midchen  bei  sich  Im  Hause  anterrichtet) ;  Mai- 
land 1569,  Hard  oui  n  10, 756  (s.  0.  S.  544n.  12): 
auf  6  Jahre  zam  Amt  des  Administrators  kirch- 
licher und  frommer  Stiftungen. 

s  8.  o.  S.  34.  36. 

8  „Si  qnis  autem  hoc  attentare  praesumpserit, 
indignationem  omnipotentis  dei  et  bb.  Petri  et 
Pauli  apostolorum  elas  se  noveiit  incursurum.'' 

«  Galixt.  III.:  Illud  reputantes  1456  $-4,  b.  T. 
5,  130  (die  Ordinarien  sollen  diejenigen,  welche 
Christen  in  die  Sklaverei  verkaufen,  als  exkom- 
monicirt  verkündigen,  „si  nostram  et  dictae,  d.  h. 
apostoUcae,  sedis  indignationem  evitare  volue- 
rinf). 

5  Seit  Julius  m. :  Cum  oivitates  1652  $.  2,  b. 
T.  6,  463  (diejenigen,  welche  zum  Schutze  von 
Verbrechern  nnd  Rebellen  ihre  Hauser  als  Frei- 
statten, s.  g.  franchltiae,  bezeichnen,  „noverlt,  se 
amlssioniB  gratiae  nostrae  ae  benevolentiae  nostrae 
nee  non  eoercitionls  et  «mendationis,  prout  nobis 
iuxts    eirenmstantiarum    quaHtatem    videbltar 
poenas    ipso    facto   incursarum'9 ;    Pias  IV.: 
Decet  1561  %.  3,  b.  T.  7,  151  (Zuweisung  der 
Geldstrafen  und  Konfiskationen  im  Kirchenstaat 
anders    als    an    die  apostolische  Kammer,    f&r 
Legaten  Ind.  n.  poena);  Plus  IV.:  Inter  ceteras 
1562  %.  3,  b.  T.  7,  166  (Bestätigung  der  eben 
eit.    const.    „sub  indignationis  nostrae   et  allis 
arbitril  nostri  poenis^Q ;  Pius  IV . :  Cum  vices  1562 
$.  3,  ibid.  p.  171  (Verbot  an  die  Legaten,   die 
ErlaubnisB  zum  Tragen  verbotener  Waffen  im 
Kiichen Staat    zu  geben,    sab    ind.   n.   poena); 
Pias   IV.:    Inter  multipUces   1666  $.  4,  ibid. 
p.  876  (Verbot  der  Ausführung  von  Getreide  aus 
dem  Kirchenstaat  „s.  n.  ind.  neonon  conflscationis 
omnium  bonorum  et  amissionis  feadoram  poenis^, 
bestätigt  dnreh  Pins  V.  ibid.  p.  848);  Pius  IV.: 
Gvni  Bos  1566  $.  1,  ibid.  p.  4ö8  (Publikation  der 
Bulle    gegen    die  Mörder    und   Verbrecher  Im 
SLiTcbenstaate  durch  die  Kommnnen  „s.  p.  ind.  n. 
et  1000  duoatorum  poenis");   Pius  V.:   Sedis 
epostolicae  1567  $.  4,  ibid.  p.  617  (Verbot  des 
(n>eKgaiige8  Tom  Kapuxiner-Orden  zu  dem  des 


FrandsoUB  de  Paula  sub  ind.  n.  poena);  PiusV.: 
Romanas  pontifex  1568  %  3,  ibid.  p.  722  (Befehl 
an  die  Lehnsherren  im  Kirchenstaat,  die  Bulle 
Pauls  IV.  gegen  die  Liugner  der  Triuität  zur 
Durchfuhrung  za  bringen,  sub  p.  ind.  n.) ;  Plus  V. : 
Romanas  pontifex  sacrorum   1568    $.  3,   ibid. 
p.  723  (nicht  ordnungsmassige  Weihe  der  Regu- 
laren durch  die  Bischöfe,  Bd.  I.  S.  75  n.  6,  s.  i. 
n.  p.) ;  G  r e  g  0  r  XIII. :  Volentes  1577  J.  1,  b.  T.  8, 
195  (Ausführung  von  Getreide  u.  s.  w.  aus  dem 
Kirchenstaat  s.  i.  n.  ac  excommunicationlB  1.  s. 
poenis,  daneben  auch  Konfiskation  des  Ausge- 
f&hrten  und   Geldstrafe);  Gregor  XIIL:   Alias 
piae  1581  $.  4,  ibid.  p.  372  (Publikation  dieser 
Konstitution  betr.  die  Zuziehung  von  Beichtvätern 
durch  die  Ärzte,  Bd.  IV.  S.  117  n.  4,  sab  i.  n. 
ac    aliis    axbitrio    nostro    infligandis    poenis); 
Sixtus  V.:  Hoc  nostri  1585  %.  2,  b.  T.  8,  585 
(Darehfuhrung  der  Konstitutionen  gegen  Mörder, 
Rebellen  u.  s.  w.  seitens  der  Herzöge,  Lehns- 
herren   im   Kirchenstaat    s.,  ind.  n.  p.);    Cle- 
mens VIII.  :  Ambitlosam  1596  %.  2,  b.  T.  10,  293 
(Verbot  an  die  Oberen  der  Camaldolenser,  Mönche 
auf  Verwendung  von  geistlichen  und  weltlichen 
Fürsten,  sowie  Anderer  zu  Ordensämtdin  zu  be- 
fördern und  ihnen  Strafen  zu  erlassen,  s.  ind.  n.  p.; 
ebenso :  Ambitlosam  1600  $.  2,  ibid.  p.  599  für  die 
Eremiten-Kongregation  zu  Pisa);  Clemens VIII. : 
Decet  dt.,  s.  8.  544  n.  4,  neben  den  hier  ge- 
nannten anderen  Strafen  auch  s.  ind.  n.  p.) ;  Cle- 
mens VIII. :   Frumenti  1597  %.  5,  b.  T.  10,  373 
(Verbot  der  Ausfuhr  von  Getreide    aus    dem 
Kirchenstaat,  s.  ind.  n.  et  privationls  feudorum 
ae  conflscationis  bonorum) ;  Clemens  VIII. :  Decet 
1600  S-  1)  ll>id.  p.  633  (Verbot  der  Appellation 
vom  Tribunal  des  Bischofs  v.  Ceneda  an  andere, 
namentlich  weltliche  Richter  als  den  Papst  „sub 
dei  omnipotentis  ac  bb.  Petri  et  Pauli  apost.  eins 
ac  nostrae  indignationis  necnon  excommunica- 
tionis  I.  s.  poenis  eo  ipso  Incurrendis"),  bestätigt 
durch  Paul  V.:  Alias  1611  $.  19,  Alias  1614  $.  1 
n.  Alias  cum  1614  %%.  1.  2,  b.  T.  11,  670  u.  12, 
240.  268,  an  letzterer  Stelle  diese  Strafen  auch 
dem  Bisch(^,  welcher  die  Stellung  des  Papstes 
nicht  wahrt,  angedroht) ;  Clemens  VIII. :  £z  in- 
iuncto  1604  %.  6,  b.  T.  11, 47  (Verbot  an  die  Domi- 
nikaner- und  Augustiner-Eremiten,  eine  andere 
als  die  vorgeschriebene  Ordenstracht  zu  tragen, 
s.  ind.  n.  p.);  Pa ul  V. :  Regnum  1607  %  3,  b.  T. 
11, 885  (Verbot  der  Tödtang  von  landwirthschaft- 
lichen  Nutzthieren  in  Sizilien  s.  ind.  n.  necnon 
1000  scutoram  quoad  saeoulares  ...  et  In  sub- 
sidiam  .  .  .  exllii  .  .  .  poenis,  wiederholt :  Alias 
1607  S.  1,  ibid.  p.  434);  Paul  V.:  Creditam  1608 
S.  25,  ibtd.  p.  611  (Verbot  der  Entfernung  von 
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trotzdem  fortdauernd  der  Oebraaoh  der  formelhaften  Androhung  des  Unwillens  Gottes 
und  der  Apostel  Petrus  und  Panlns  in  den  Schlassklanseln  solcher  p&pstlichen  Behreiben, 
welche  in  Bnllenform  ausgefertigt  sind  < ,  ja  diese  erscheint  sogar  selbst  in  solchen 
Bullen,  in  deren  anordnendem  Theil  die  Strafe  der  tndignatio  des  Papstes  ansdrflckUeh 
angedroht  wird  2.  Dass  mit  der  letzteren  nichts  anderes  gemeint  sein  kann,  als  die  oben 
8.  35  näher  charakterisirte  Strafe,  erscheint  unzweifelhaft'.  AufflUlig  ist  nur  das 
plötzliche  sporadische  Auftauchen  derselben  im  15.  Jahrhundert,  dann  der  ein  Jahr- 
hundert sp&ter  gerade  wieder  während  eines  Zeitraums  von  hundert  Jahren  hervor- 
tretende wiederholte  Gebrauch,  endlich  ihre  gleichzeitige  Verwendung  neben  der 
formelhaften  Schlussklausel ,  welche  nur  noch  die  indignatio  Gottes  und  der  Apostel 
Petrus  und  Paulus  androht.  Berücksichtigt  man,  dass  schon  die  Doktrin  seit  dem 
14.  Jahrhundert  über  den  Sinn  der  letzteren  gestritten  hatte  ^,  so  können  sich  die  P&pste 
sehr  wohl  dadurch ,  sowie  durch  den  Umstand ,  dass  in  der  gedachten  Zeit  ebenfalls 
noch  die  Entziehung  der  fürstlicfaen  Gnade  als  weltliche  Strafe  vorgekommen  ist  ^,  dazu 


Büebem  und  Handschriften  aus  der  Ambroaiani- 
schen  Bibliothek  in  Mailand  „8.  ind.  nottrae  et 
Romani  pontiflcis  pro  tempore  ezistentia  et  sedla 
praedictae  ac  etiam  maioris  excommunicationis 
l.  Bententiae  et  ulterius  quoad  ecclesiaBticos  etiam 
priTationis  qnorumcumqne  beneflciomm  et  offl- 
ciorum  .  .  .  inbabilitatisque  ad  illa  et  alia  quae- 
cnmque  imposternm  quandooumque  obtlnenda . . . 
incarrendis  poenis^;  Paul  V. :  PaBtoralis  1615 
S.  2,  b.  T.  12,  308  (Verbot  an  die  Prälaten 
und  QeiBÜicben  im  Erzberzogtbum  Österreich, 
kircblicbe  Güter  und  Einkünfte  an  Ketzer  zu 
Teränssern  oder  auf  lange  Zeit  ansznthnn,  „s.  ind. 
n.  et  aliis  poenis  et  censnris  in  sacris  canonibuB, 
conciliomm  decretis  et  constitutionibns  apostoli- 
cis  oontentis  eo  ipso  incarrendis"];  Gregor  XT.: 
Cum  inter  1622  S-  %  b.  T.  12,  766  (Verbot  an 
die  Eurialbeamten,  für  Ausstellung  von  Schreiben 
in  den  Geschäften  der  Propaganda  Geld  zu  neh- 
men, „8.  ind.  n.  et  aliis  arbitrii  nostri  poenis") ; 
ürban  Vni.:  Nuper  1624  %.  3,  b.  T.  13,  119 
(Verbot  der  Anlegung  der  Tracht  und  des  Kreuzes 
eines  päpstlich  nicht  bestätigten  Ritterordens  „sub 
exe.  1. 8.  et  ind.n.  et  aliis  arbitrii  nostri  poenis"); 
Urban  Vm.:  Uberes  1641  %.  3,  ibid.  15,  145 
(Verbot  an  die  bei  der  üniTersiat  Bologna  nicht 
Inscribirten,  dort  zu  lesen  und  zu  lehren,  „sub 
exe.  maioris  eo  ipso  .  .  .  incurrendae  ac  ind.  n. 
aliisque  arbitrii  nostri  poenis"};  Urban  VW.: 
UniTersa  1642  %.  4,  ibid.  16,  206  (Befehl  an  alle 
Ordinarien,  die  betretfende,  d.  h.  die  Feiertags- 
bulle, Bd.  IV.  S.  283,  zu  publiciren  und  zur 
DurchfühniDg  zu  bringen,  s.  ind.  n.  p.);  Inno- 
cenz  X.:  Conversationl  1646  $.  1,  ibid.  15,  487 
(Verbot  des  Verleihens  -von  Geräthschaften  und 
Kostbarkeiten  des  Kapitolinischen  Palastes  durch 
die  Konserratoren  und  anderen  Beamten,  s.  ind. 
n.  p.). 

1  S.  z.  B.  Calixt  ni.  b.  T.  5,  118;  Plus  II. 
(1459)  p.  150;  Sixtus  IV.  (1472)  p.  206;  Inno- 
cenzVlI.  (1498)  p.  298;  Alexander  VI.  (1492) 
p.  362;  Julius  H.  (1504)  p.  406;  Leo  X.  (1513) 
p.  541;  HadrianVI.  (1523)  b.  T.  6,  13;  Cle- 
mens VIII.  (1523)  ibid.  p.  38;  Paul  HI.  (1534) 
p.  173  (u.  1542)  p.  343 ;  Jnlius  III.  (1660)  p.  401 
(u.  1664)  p.  476 ;  Paul  IV.  (1659)  p.  555 ;  Plus  IV. 


(1660)  ibid.  7, 12;  Paul  V.  (1666)  p.  427;  Gte- 
gor  XUI.  (1672)  ibid.  8.  12;  Sixtus  V.  (1585) 
p.  580;  Gregor  XIV.  (1691)  ibid.  9,  394;  Inno- 
cenz  IX.  (1691)  p.  606;  Clemens  VIII.  (1592) 
p.  521 ;  Paul  V.  (1606)  ibid.  11, 196;  Gregor  XV. 
(1621)  ibid.  p.  12,  490;  ürban  VIII.  (1623)  Ibid. 
13, 11  u.  Innocenz  X.  (1644)  ibid.  15,  336.  Hier- 
bei ist  zu  beachten,  dass  das  Bullaiium,  wenn- 
gleich nicht  immer,  doch  Tlelfach  die  beteeffende 
Klausel  nur  durch  die  Anfangsworte :  NuUi  etc. 
oder  Nulli  etc.  und  Sl  quis  autem,  s.  S.  545  n.  3, 
wiedergiebt. 

2  8.  die  S.  545  n.  4  citirte  const.  CaUxt  m. 
und  die  a.  a.  0.  n.  5  angefahrten  const  Julius"  ni., 
Plus'  rv. :  Decet ,  Inter  ceteras  und  Cum  rices. 
Plus*  V.:  Romanus  pontifex  und  Romanus 
pontifex  sacrorum,  Pauls  V.:  Credltam  und 
ITrhans  VIII. :  UniTersa. 

s  Dafür  spricht  nicht  nur  die  Bezeichnung  der 
Strafe:  amissio  gratiae  nostrae  und  indignatio, 
s.  S.  645  n.  5,  sondern  auch  dass  daneben  gleich- 
zeitig, wie  früher,  arbiträre  oder  fest  bestimmte 
Strafen  angedroht  werden. 

^  Schon  die  Glosse  s.  ▼.  Incursorum  xu  c.  un. 
in  ExtrsT.  Joann.  XXII.  de  praeb.  m.  9  be- 
merkt, dass  damit,  falls  Jemand  dem  Papst  das 
Recht  zum  Erlass  der  betreifenden  Konstitation 
bestreitet,  die  BestraAing  als  Ketzer,  falls  er 
aber  dieselbe  blos  yerletzt,  die  Bestrafung  als 
sacrüegus  mit  der  Deposition  gemeint  sei,  wäh- 
rend andere ,  s.  die  Übersicht  bei  Thesaurus 
de  poenis  ed.  dt.  t.  42  p.  63,  so  Baldus  u.  Felinus, 
darunter  die  Strafe  der  priyatio  benefleii ,  und 
endlich  manche,  so  UgoUni,  Menocchio  und 
Marta  (16.  u.  17.  Jahrb.)  eine  arbiträr  zu  Ter- 
hängende  Strafe  yerstanden  haben. 

&  S.  die  8  Edikte  Alfons'  V.  y.  Aragonien  t. 
1429,  Hardouin  8, 1065 tf.  („sub  incursu  indi- 
gnationls  nostrae  et  irae",  woneben  wiederholt 
Geldstrafen  von  1000 Gulden  und  mehr  und  auch 
Verlust  der  weltlichen  Ämter  angedroht  werden. 
Dabei  ist  ferner  zu  beachten,  dass  Calixt  IH. 
(S.  545  n.  4)  geborener  Spanier  war  und  eine  Zeit 
lang  in  Diensten  Alfons*  V.  gestanden  hatte, 
Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  1,  500,  sowie  dass  die 
Päpste  die  gedachte  Strafe  auch  für  rein  weit- 


§.  298.]     Die  Strafgewalt  Geltendes  Beeht.  Strafen  gegen  Laien.  Indignatio  papae.         547 

veranlaBst  gesehen  haben,  diese  Strafe  und  zwar,  wie  dies  früher  geschehen,  zum 
Theil  unter  n&berer  Bezeichnung  ihrer  Folgen  wieder  zu  verwenden,  und  wenn  sie  in 
den  Ballen  in  derselben  Weise  wie  in  den  Breven,  trotzdem  dass  die  ersteren  die  ge- 
dachte Schlnssklansel ,  zn  welcher  sich  die  ursprüngliche  Strafe  abgeschliffen  hatte, 
aufwiesen,  angedroht  worden  ist,  so  erklärt  sich  dies  wohl  daraus,  dass  man  es  nicht 
fUr  angemessen  erachtet  hat,  in  den  Bullen  die  seit  Alters  hergebrachte,  traditionelle 
Fassung  der  Schlussklausel  zu  ändern. 

Einmal  hat  auch  das  Tridentinum  eine,  mit  den  hier  besprochenen  verwandte 
Strafandrohung  getroffen  ^,  und  vereinzelt  findet  sich  ebenfalls  im  1 6.  und  1 7.  Jahr- 
hundert offenbar  als  eine  Nachbildung  der  Strafe  der  indignatio  des  Papstes  in 
deutschen  Partikularkonzilien  die  Ungnade  des  Erzbischofs  und  des  Bischofs  als  solche 
angedroht  ^. 

Seit  den  gedachten  Zeiten,  also  spätestens  mit  dem  1 7.  Jahrhundert,  verschwindet 
aber  der  besondere  Gebrauch  derselben  3,  und  nur  in  der  bis  auf  den  heutigen  Tag 
festgehaltenen,  schon  seit  Jahrhunderten  üblichen  Schlussklausel^  der  päpstlichen 
Bullen  fährt  die  betreffende  Strafe  ihr  blos  formelhaftes  Scheindasein  fort^ 

Von  Strafen  weltlichen  Charakters  ist  gegen  Laien 

12.  die  Prügelstrafe,  die  s.  g.  poena  oarporaHs^,  namentlich  als  Auspeit- 
schung ^  mehrfach  sowohl  von  den  Päpsten  nicht  nur  für  Rom.  und  den  Kirchen- 
staat^,  sondern  auch  allgemein  ^  bis  in  das  18.  Jahrhundert  angedroht  worden, 


liehe  Vergehen  als  Hensehei  des  Kirohenstaats 
angedroht  haben,  8.  S.  545  n.  6. 

1  SeM.  XXT.  0.  9  (Pflicht  der  KomproyinKial- 
Mschöfe,  die  Nichtannahme  des  Tridentinunis  nnd 
die  Nichtgelobung  der  Obedienz  gegen  den  Papst 
anf  den  ProTln^lalsynoden  anzuzeigen)  „suh 
poena  divinae  Indignationis". 

2  D.  S.  Konstanz  1667  I.  2,  Hartz  heim  7, 
538  (Kleriker,  welche  Schenken  besuchen  und 
mit  Laien  Trinkgelage  halten),  „poenam  et  indi- 
gnationem  nostram  hand  modicam  experientnr 
festosqne  dies  eam  poenam  gravlorem  reddal^ 
nnd  XTIII.  2,  ibid.  p.  678  (Mitglieder  und  Be- 
amte des  bischöflichen  Konsistoriums,  welche 
die  Statuten  des  Konststorinms  nicht  befolgen); 
nltra  poenam  in  eisdem  statutis  expressam 
indignationem  nostram  hand  modicam  ezpectet^; 
P.  S.  Salzburg  1569  XXXIX.  2,  ibid.  p.  338 
(ireltlicher  Richter,  welcher  Geistliche  Tor  sein 
Gericht  zieht):  „praeter  omnipotenüs  dei  iram 
et  nostram  ncstroramque  coepiscoporum  indi- 
gnationem  se  bnlJae  in  Goena  domini  censuram 
illieo  incnrrisse  seist'',  nnd  LVI,  ibid  p.  361  (Be- 
obachtung der  Yorgeschriebenen  Fasten)  „sub 
omnlp.  deiindignationeet  nostra  animadverslone^. 

3  Wenigstens  soweit  ich  die  Quellen  kenne. 
.  «  8.  o.  S.  646  n.  3. 

5  Benedikt  XIU.  1725,  coU.  con.  Lac.  1 ,  410. 
413;  Benedikt  XIV.  1747,  b.  Ben.  2,  151; 
Pins  VIT.  1816,  bnU.  Rom.  oont.  14,  203.  236; 
Pins  IX.  1864—1872,  Arch  f.  k.  K.  R.  10,  404; 
19,99;  20,340.341;  29,7;  31,185;  65,308, 
811.  319;  Leo  XIII.  1878--1888,  a.  a.  O.  40, 
174;  46,  237.  448;  49,  265  u.  56,  15. 

«  S.  Anm.  a 

^  S.  Anm.  8. 


8  Julius  m. :  In  multls  1654 ,  b.  T.  6,  478 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Ohrlstus,  den  h.  Geist  und 
die  Jungfirau  Maria),  zshlungsnnf&hige  Arme: 
„Inant  In  corpore^'  nnd  für  viles  im  zweiten  Rück- 
fall fnstigatio,  ibid.  S*  ^^  (falsche  Denunzianten 
und  Zeugen  bei  Blasphemie)  „fprayissimis  poenis 
etiam  in  corpore  affligantor*';  Paul  lY. :  Sanctis- 
simus  1568  %.  3  (für  Rom),  b.  T.  6,  557  (B^nppler 
und  Kupplerinnen  in  leichteren  Fällen)  „fustlbus 
per  urbem  caesi  ab  hac  urbe  perpetuo  ezulare 
cogentur";  Edikt  für  Rom  v.  1716,  Ferraris 
prompte  bibliotheca  s.  t.  agnus  dei  n.  8  (An- 
fertigung falscher  agnus  dei ,  s.  Bd.  lY.  S.  146, 
und  Yerkauf  solcher  durch  Frauen)  pena  della 
ftusta  (Anspeitschung),  ▼.  1727,  ibid.  s.  v.  festa 
n.  18  (FeierUgsentheiligung)  pene  corporall;  y. 
1712,  ibid.  s.v.  Hebraeus  n. 20 (Jüdinnen,  welche 
bei  Nacht  den  romischen  Ghetto  Terlassen)  Aus- 
peitschung; s.  ibid.  n.  183  ff.  noch  weitere  Edikte 
für  Rom  aus  d.  16.  n.  17.  Jahrb.,  welche  In  Fällen 
verbotenen  Yerkehrs  zwischen  Juden  und  Chris- 
ten für  die  ersteren ,  mitunter  auch  für  die  letz- 
teren, die  Auspeitschung  als  Strafe  festsetzen. 

»  Pins  lY. :  In  eligendis  1562  §.  15,  b.  T.  7, 250 
(Herstellung  von  Löchern  in  den  Mauern  und 
Fu9Bb5den  des  Konklaves)  corporales  poenae: 
PlusY.:  Cum  prlmum  1566,  ibid.  p.  434  $,  i 
(Störung  des  Gottesdienstes  durch  Herumlaufen, 
Lärm  u.  s.  w.  bei  Unvermögen  statt  der  Geld- 
strafe von  25  Dukaten)  „luat  in  corpore"  und 
(für  obscöne  Handlungen  und  Gespräche  In  der 
Kirche)  „  corporallter  pnnlatnr*,  ferner  J.  10 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  Maria,  nicht 
zahlungsfähiger  Plebejer  bei  Rückfall)  ^fustiga- 
bitur  per  urbem";  Clemens  YIII. :  Cum  Hebrae- 
orum  1593  SS-  6.  7,  b.  T.  10,  25  (Juden,  Buch- 
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nnd  bis  zu  dieser  Zeit  ist  sie  anoh,  wenngieich  seltener,  partikuUrreehflieli  ^ 
weisbar. 

13.  In  grösserem  Masse  ist  von  der  Geldstrafe'  in  dieser  Zeit^  g^«n  Laien 
bis  in  das  1 8.  Jahrhundert  hinein  Qebranch  gemacht  worden.  8ie  wird  sowold  yen 
den  Päpsten^,  von  diesen  aber  mehrfiaeh  blos  für  Rom  oder  ftir  den  Kirohenstaat ^ 


dracker,  Buchhändler  und  andere  Christen,  welche 
den  Talmnd  und  yerbotene  jüdische  Bficher  auf- 
bewahren, lesen,  abschreiben,  drucken,  heraus* 
geben,  verkaufen,  veräussem  und  kaufen)  poenae 
corporis  afilictivae  arbltrio  dioecesani;  UrbanVUI.: 
Sanctisslmus  1626  (1624)  %.  7,  b.  T.  13,  309  u. 
Bd.  IV.  S.  263  n.  5 ;  ürban  VIII. :  Magnum  1637 
$.  2,  Ibid.  14,  595  (Schliessung  einer  Doppelehe 
unter  finglrtem  Namen ,  bei  Unfähigkeit  zur 
Galeerenstrafe)  „publice  fustigentur  et  damnentur 
ad  carceres  in  perpetuum^ ;  Alexander  VII. :  Hae 
solUcltudlnis  1657  §.  2,  b.  T.  16,  275,  s.  S.  544 
n.  10;  Benedikt  XIV. :  Apostollcae  1747,  b.  Ben.  2, 
150  (Christen,  welche  bei  der  Zustellung  Ton 
Scheidebriefen  bekehrter  Juden  und  Jüdinnen  an 
ihre  Juden  gebliebenen  Gatten  neben  dem  Notar 
als  Zeugen  funglrt  haben)  poena  corporis  affll- 
ctiva.  S.  endlich  norh  Gregor XIII. :  Antiqua  1581 
§.  12,  b.  T.  8,  378  (Aufzählung  der  den  Ketzer- 
Inquisitoren  gegen  die  Juden  gestatteten  Strafen): 
„flagra,  remlgia,  etiam  perpetua,  rerum  publl- 
cationes,  exilla  aliaque  atroclora". 

1  In  der  Salzbnrger  Archldiakonatspraxis  des 

16.  u.  17.  Jahrb.  als  ftistlgatio  ante  fores  ecclesiae 
(stabellren,  stählen  genannt),  gewohnlich  für 
percussio  dericorum,  Uttendorfer,  Arch.  f. 
k.  K.  R.  63,  89;  Avignon  1725  c.  3,  coli.  conc. 
Lac.  1,  550  (Überrumrpelung  des  Pfaners  mit  der 
Erklärung  des  Ehekonsenses),  „corporales  poenae 
arbftrlo  ep  scopl  inlllgendae''.  Vgl.  auch  H üsln g, 
Furstb.  Ch.ristoph  Bernard  t.  Galen,  Münster  u. 
Paderborn  ^  1887  S.  19,  wonach  in  Münster  im 

17.  Jahrb.  die  Strafe  gegen  hartnäckige  Konku- 
binen der  Geistlichen  angewendet  worden  ist. 

2  Vgl.  K  ober,  die  Geldstrafen  im  Kirchen- 
recht,  in  Tübinger  theolog.  Quartalschrift  63. 
Jahrg.  1881  S.  47  ff. 

8  Auf  dem  Konzil  von  Konstanz  ist  zwar  von 
Pefer  d'Ailll,  s.  dessen  canones  reformandi  eccle- 
siae c.  3  ▼.  1416,  V.  d.HardtConstant.  cono.  T.  I 
P.  Vni  p.  4^1  („proTldendum  erit .  .  .  ut  poenae 
pecuniarlae  Tel  toUantur  Tel  temperentur  Tel  in 
totum  Tel  partim  ad  plos  usus  notorie  applicen- 
tur^  auch  die  Tolle  Best^ltigung  der  Geldstrafen 
angeregt  worden,  aber  es  Ist  darüber  nicht  einmal 
zu  Irgend  welchen  Verhandlungen  gekommen. 

*  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supernae  1514  %.  33, 
bull.  Taur.  5,  604  (Blasphemie  gegen  Christus 
und  Jungfrau)  „si  nobilis  fHierlt,  poena  25  duca- 
torum  mulctetur  et  pro  secunda  vice  50,  fabricae 
basilicae  prineipls  apostolorum  de  Urbe  appli- 
candorum*',  Jedoch  ein  Drittel  an  den  AnklXger 
oder  Denunzianten  und  ein  weiteres  an  diejenigen, 
welche  die  Bestrafung  durchführen ;  LeoX.  (Late- 
ran. V.):  Inter  solllcitudlnes  515,  ibid.  p.  623 
(Druck  von  Büchern  ohne  Erlaubniss  des  Bi- 
schofs, s.  Bd.  I.  S.  452),  100  Dukaten  an  die  eben 
erwähnte  fabrica;  PiusV. :  Cum  prlmum  1566 
S-  4,  b.  T.  7,  434  (Störung  des  Gottesdienstes 


durch  Herumlaufen ,  LSrm  u.  s.  w.  oder  unpas- 
sende (Spräche  oder  unanstlndige  Handlungen 
mit  Frauen  in  der  Kirche  25  Dukaten,  obscöne 
Handlungen  und  Gespräche  In  derselben  10  aurei) 
u.  $.  10  (Blasphemie  gegen  Gott,  GhrieliiB  und 
die  Jungfrau)  „pro  prima  vice  poenam  26  duea- 
torum  Incurrat,  pro  secunda  poena  dnplicabitur, 
pro  tertia  autem  100  ducatos  solvat^  (Q«ldtlnfen, 
welche,  s.  $.  15  ibid.,  su  2  Dritteln  frommen 
Instituten  nach  dem  Ermessender  Ordinarien  und 
zu  einem  Drittel  dem  AnklKger  überwiesen  w«iden 
sollen) ;  Clemens  X. :  Ex  commlssae  1672  ^  5, 

b.  T.  18,  296  (Schmücken  und  Verkaufen  tob 
K&stchen  mit  Reliquien  und  Bezeichnung  dei^ 
selben  mit  falschen  Namen,  25  Scudi);  Bene- 
dikt XIV. :  Apostollcae  1747,  b.  Ben.  2, 150  (wenn 
christlich  gewordene  Juden  oder  Jädinnen  ihren 
jüdisch  gebliebenen  Ehegatten  Scheidebriefe  zu- 
stellen, Judenschaft  des  Ortes  100  Goldecudi  Stralb 
von  der  fürstlichen  Gkwalt  belzutmtben,  ein  Drittd 
an  den  Ankläger,  der  Rest  an  das  Katechumen- 
haus  der  Stadt,  event.  an  fromme  Christen).  V^. 
femer  noch  Gregor XV.:  Cum  sicut  1621,  b.T.  12, 
544  (päpstliche  Bestätigung  einer  Sentenz,  welche 
einen  Richter  wegen  Anfechtung  der  pSpetlicbea 
Jurisdiktion  u.  A.  zu  2000  Scudi  an  die  aposto- 
lische Kammer  verurtheilt). 

Das  Trldentinum  wiederholt  nur  Se8s.IV.  decr. 
de  edit.  llbror.  die  Vorschrift  Von  Leo  X.  (Late- 
ran. V.):  Inter  solllcitudlnes  1516  eil,  s.  Anm.  4 
Die  sonst  von  K  o  b  e  r  a.  a.  0.  8. 54  ff.  angeführten 
Stellen  gehören  nicht  hierher.  Wegen  Sees.  XXV. 

c.  3  de  ref.  s.  unten  S.  550  n.  8. 

5  Julius  III.  (für  Rom) :  In  multis  1554  $$.2  3, 
b.  T.  6,  478  (Blasphemie  gegen  Gott,  Chrütus 
und  die  Jungfrau,  Reiche  40,  Arme  10  Gold- 
scndi,  das  zweite  Mal  Verdoppelung,  das  dritte 
Verdreifachung);  Plus  V.:  Quo  prlmum  1570 
$.  7,  b.  T.  7,  839  (Druck,  Auslegung  und  An- 
nahme des  römischen  Missales  ohne  die  Torge- 
schriebene  Erlaubniss ,  Drucker  im  Kirehenstaat 
100  Golddukaten  ipso  fkoto  an  die  apostolische 
Kammer) ;  Clemens  VIII. :  Cum  in  ecelesla  1602 
8-  5,  b.  T.  10,  788  (Druck  und  Verkauf  de«  r«- 
mischen  BrcTlers  ohne  Erlaubniss  dee  Inquisi- 
tors ,  bez.  des  Ordinarius ,  Drucker  und  Buch- 
händler im  Kirchenstaat  500  Golddukaten  ipso 
facto  an  die  apostolische  Kammer) ;  Clemens  Vm. : 
Cum  sanctissimum  1604  $.  5,  b.  T.  11,  88  (uner- 
laubter Druck  und  Verkauf  des  römischen  Mi»- 
sales,  ebenso) ;  Innocenz  XII. :  Cum  sicnt  1696, 
b.  T.  20,  781  (DrudK  und  Verkauf  des  Breviers 
der  Minores  0.  S.Francisci  de  Obserrantia,  ebenso); 
Dekret  für  Rom  aus  dem  16.  u.  17.  Jahrh.  bei 
Ferrarids.  T.  Hebraeus  n.  186  ff.  (fÜT  einzelne 
Fälle  des  Verkehrs  zwischen  Juden  und  Christen 
Terscbiedeu  bemessene  Geldstrafen  für  beide 
Theile);  Edikt  für  Rom  1705,  s.  v:  Jejnnlumn.  33 
(Wirthe,  welche  in  der    Fastenzeit    Torbotene 
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sowie  aneh  partikalarrechtlioh  ^  (hier  sogar  vereinzelt  bisinr  Mitte  dieses  JahrhttndertB)^ 
meistens  in  fixirter  Summe',  mitunter  auch  in  nnr  relativ  festem  Betrage^  oder  Mos 
als  arbitrilr  in  ihrer  Höhe  zu  bemessende  ^  angedroht.  Vielfach  wird  gleichzeitig  bei 
der  Festsetzung  der  Geldstrafe  für  die  einzelnen  Vergehen  über  ihre  Verwendung 
Bestimmung  getroffen,  und  wie  meistens  eine  solche  zu  Gunsten  gewisser  Kirchen, 
fh>mmer  Stiftungen  oder  zu  frommen  Zwecken,  Öfters  unter  Zuweisung  eines  Antheils 


Speisen  halten,  26  Scudl) ;  Edikt  fQr  Rom  1705, 
ibid.  8.  Y.  vettlB  D.  17  (nicht  ritnalmiUsige  Über- 
führung der  Leichen  aus  den  Häneern  in  die 
Kirche,  namentlich  in  Kutschen ,  fSir  die  Erben 
500  Scndi  Strafe  zn  frommen  Zwecken). 

1  Toledo  U73  c.  16,  Hardonin  9,  1512  (Ok- 
kupation, Detention,  intatteüath  (s.  o.  S.  210 
n.  12  a.  £.)  Yakanter  und  Yakant  werdender  Kir- 
chen, sowie  YerfDgong  über  ihr  Yennogen  und 
Ankauf  der  Kirchen  ans  den  Händen  der  Okknpa- 
toren,  für  ThSter,  ihre  Gehülfen  and  Begünstiger 
ausser  der  Exkommunikation  1.  s.  aach  50  Qulden 
Strafe  ipso  lacto);  Mecheln  1570  c.  7,  Hartz- 
heim 7,  614  (HochzeitsfeierUchkeiten  bei  Ehen, 
iralche  mit  Dispens  in  der  geschlossenen  Zelt 
eingegangen  werden ,  20  rheinische  Goldgalden 
ad  piom  nsnm);  ibid.  p.  617  (c.  12,  Festtags- 
entheillgnng  1  Gulden  ad  piom  usnm');  D.  S. 
Brügge  1693  HI.  2  $.  5,  ibid.  10 ,  195  (Eltern 
und  Pathen,  welche  mit  dem  eben  getauften  Kinde 
znm  Trinken  in  dasWirthshaus  gehen,  3  Gnlden 
an  die  Pfarrkirche);  D.S.  Onlm  17i5,ibid.  10,  563 
(Teetaments-Ezekntoren,  welche  die  Testamente 
der  Geistlichen  nicht  innerhalb  eines  Jahres  aus- 
führen, lOGoldgnlden,  zur  HSlfte  an  das  Hospital 
für  kranke  Geistliche,  znr  Hälfte  an  den  Denun- 
zianten) ;  Neapel  1696,  coli,  conc  Lac.  1 ,  175 
(Lärmerregnng  bei  der  Tertheilung  von  Almosen 
aus  Anlaas  eines  Begräbnisses,  6  Dukaten  zu  from- 
men Zwecken,  ein  Drittel  daYon  an  den  Denun- 
zianten); Tarragona  1722,  ibid.  1,  786  (Festtags- 
entheiligung, 10  regales  Barcinonenses  ad  arbi- 
trium  episeopi);  Tarragona  1738,  ibid.  p.  788. 
789  (unpassende  Musik  beim  Gottesdienst  und 
unpassende  Aufführungen  in  den  Kirchen,  20 
libzae). 

Auch  nach  der  Salzburger  Archidiakonatspraxis 
tlnd  Laien  im  15.  u.  16.  Jahrh.  zu  Geldstrafen 
Terurtheilt  worden,  Uttendorfer:  Aroh.  f.  k. 
K.  R.  68,  89. 

▲n  Stelle  des  Geldes  kommt  übrigens  auch 
eine  bestimmte  Quantität  Wachs  als  Strafe  Yor. 
Paris  1429  c.  26,  Hardouin  8,  1047.  1048 
(Sehwdren  bei  dem  Fleisch,  Blut  und  bei  den 
Wunden  Ghiisti,  das  erste  Mal  1,  das  zweite  2 
und  das  dritte  Mal  4  Pfund  Wachs  an  die  Pfarr- 
kirehe  oder  Kathedrale);  D.  S.  KonsUnz  1609 
L  16  n.  14,  Hartzheim  8, 874  (Zuspätkommen 
zur  Ehesohliessung,  1  bis  3  Pfund  Wachs  für  die 
Fabrika)  u.  n.  18,  ibid.  (abergläubische  Ge- 
bräuche bei  Hochzeiten,  1  Pfund  Wachs  an  die 
Fabrik);  D.  S.  Trier  1678  L  J.  3  n.  4,  Hartz- 
heim 10,  67  (Fernbleiben  Yon  der  sonnUglichen 
Ifeeee  oder  Arbeltsfahren  am  Sonntag,  das  erste 
Mal  ein  halbes  PfundWaohs).  Auch  in  der  Salz- 
buzger  Archidiakonatspraxis  sind  solche  Verur- 
theilungen  Yorgekommen,  s.  Arch.  f.  k.  £.  R. 
a.  a.  O. 


>  Päpstlich  besUtigtes  Edikt  des  Blsehofskon- 
Yontes  zu  Loreto  1850/1855  für  die  Marken  und 
Urbino ,  coli.  cono.  Lac.  1 ,  78.  79.  80.  81  (für 
Feiertagsentheiliguug  und  Terletzung  der  Fasten- 
gebote 5  Paoli  bis  3  Scudi),  wobei  zu  beachten 
ist,  dass  es  sich  hier  ebenfalls  um  den  damals 
noch  unter  päpstlicher  Herrschaft  stehenden  Kir- 
chenstaat handelt. 

8  S.  die  Anführungen  in  den  Yorhergehenden 
Anmerkungen. 

*  Pins  V. :  Ad  Romani  1568  %.  2,  b.  T.  7,  659 
(Notare,  welche  nicht  innerhalb  der  Yorgeschiiebe- 
nen  Frist  Anzeige  Yon  den  der  Kirche  S.  Maria 
zu  Loreto  unter  Lebenden  und  Yon  Todeswegeu 
gemachten  Zuwendungen  erstatten,  als  Strafe  dis 
Doppelte  der  nicht  angezeigten  Zuwendung,  zur 
Hälfte  an  die  erwähnte  Kirche,  zur  Hälfte  an  den 
Ankläger  und  den  Beitreiber  der  Strafe);  s.  auch 
LeoX.  (Lateran.  V.) :  Supernae  1514  $.  33,  b.  T.  o, 
604  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  Jung- 
frau) „si  munus  publicum  iurisdictionemYo  ges- 
serit,  perdat  emolumenta  trium  mensium  pro 
prima  et  secunda  Yice'^ 

^  Julius  III. :  Cum  sicut  1554  $.  1,  b.  T.  6, 
482  (Belästigung  der  Juden  wegen  nicht  blas- 
phemischer,  hebräischer  Bücher);  Plus  V. :  Super 
gregem  1566  $.  5,  b.  T.  7,  433  (Arzte,  welche  die 
Bd.  IV.  S.  117  n.  4  gedachte  Pflicht  Yemach- 
lässigen,  arbiträre  Geldstrafe  nach  dem  Ermessen 
des  Ordinarius,  wiederholt  BeneYont  1693  und 
Rom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  94.  455);  für  R  om 
Edikt  Y.  1613,  (AYanzini-)  Pennacchi 
oomm.  in  const.  Apostolicae  eit.  1, 1031  n.  1  und 
1032  (Herausnehmen  Yon  Reliquien  aus  den 
Krypten ,  Katakomben  und  Coemeterien  in  Rom 
und  ausserhalb,  sowie  Hülfeleistung  dabei  und 
Begünstigung);  Edikt  y.  1727,  Ferraris  s.  y. 
festa  n.  19  (Feiertagsentheiligung) ;  p  ar  t  i  k  u  - 
larrechtlich:  D.  S.  Utrecht  lo65,  Hartz- 
heim 7,  136  (Hochzeitsfeiem  in  den  Kurial- 
häusem  der  Kirchen  oder  innerhalb  des  kirch- 
lichen Immunitätsbezirks  seitens  anderer,  als 
dort  wohnender  Personen,  arbiträre  Geldstrafe  in 
pauperum  usus);  Mailand  lY.  1573  I.  18,  Har- 
douin 10,  828  (Lärmmachen  Yor  den  Kirch 
thüren  beim  Gottesdienst,  muleta  arbitrio  epi- 
seopi); Fermo  1726,  coli.  Lad,  596  (Vernichtung, 
.  Unterdrückung  und  Hinterziehung  Yon  Proto- 
kollen und  Dokumenten  in  den  bischöflichen 
Archiven  und  Kanzleien,  für  Laien  graves  poenae 
pecunlariae);  Tarragona  1717,  ibid.  p.  716  (Vei^ 
lobte ,  welche  Yor  der  Eheschliessung  in  einem 
Hause  zusammen  wohnen,  „pro  modo  culpae 
inxta  personarum  qualitatem  gravis  poena  pecu- 
niaria  locis  piis  applicanda'').  Arbiträre  Strafe  in 
Wachs,  Sens  1460/1486  IV.  2,  Hardouin  9, 
1588  (für  Blasphemie  das  erste  Mal). 
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I.  Die  Hiennhia  und  die  Leitung  der  Kirche  duioh  dieielbe. 


[J. 


an  den  Denunzianten^  angeordnet  wird,  so  haben  anch  manche f 
sogar  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein  anter  aasdrficklieher  Herrorhebnng,  daas 
solche  Strafen  nicht  fflr  private  Zwecke  verwendet  werden  dürfen^,  allgemein  bestimmt, 
dass  sie,  abgesehen  von  den  etwaigen  Dennnziantenaniheilen',  kirohüehen  oder 
milden  Zwecken  überwiesen  werden  sollen^. 

Femer  wird,  was  die  arbiträre  Verhftngong  von  Geldstrafen  betrifft,  ein  missiger 
Gebranch  derselben  und  Festsetzung  in  entsprechender  Höhe  vo^eschrieben ,  um 
selbst  jeden  Schein  der  Habsucht  auszuschliessen^ 

Allgemeine  Vorschriften  über  die  Umwandlung  nicht  beitreibbarer  Geldstrafen 
finden  sich  nur  äusserst  selten  ®,  und  auch  für  Spezialfälle  kommen  solche  blos  vm- 
einzelt  vor '. 

Während  die  kirchliche  Praxis  fort  und  fort  ohne  Bedenken  von  den  Geldstraleii 
Gebrauch  gemacht  hat,  ist  ihre  Zulässigkeit  gegen  Laien,  namentlich  auch  ihre  arbi- 
träre Verhängung  gegen  dieselben,  von  der  Doktrin  nicht  ohne  mannigfache  Zweifri^ 


<  S.  548  n.  4  und  die  folgenden  Anmerkungen ; 
die  an  erster  Stelle  citirte  const.  Pii  Y. :  Cum 
primnm  y.  1566  §.15  bestimmt  in  Betreff  der  in 
ihr  angedrohten  Geldstrafen :  „  Malctae  pecunia- 
riae  applicabuntur  pro  duahns  partibus  locis  püs 
arbitrio  nostro  in  Urbe,  extra  vero  arbitrlo  ordl- 
narii,  pro  tertia  accosatori  qul  delinquentes 
detulerit."  Mehrfach  kommt  auch  Zuweisung  an 
die  päpstliche  Kammer  yor,  S.  548  n.  4  u.  5  a.  £. 

2  Toledo  1565  c.  14,  Hardonin  10,  1151: 
„poenae  peeuniariae  ...  in  plos  usus  tan  tum  et 
pro  executione  Justitiae,  non  pro  priyata  epi- 
scoporum  utilitate  expendantur  arbitrio  episcopi 
et  eins  yicarii";  Mailand  1576  III.  8,  ibid.  p.930: 
„poenae  et  mnlctae  omnes  . . .  deinceps  priorum 
locorum  operomve  usui  yere  atque  omnino  attri- 
buantnr ,  nulla  prorsus  parte  reseryata  aut  alü 
usui  attributa« ;  Bordeaux  1583  c.  35,  ibid.  p.  1381 : 
„prohibemos  . . .  ordinarils,  utdemulctis  etpoenis 
pecunlariis  nihil  omnino  in  suam  utllitatem  con- 
veitant,  sed  eas  pio  alicui  loco  yel  operl  appli- 
candas  curent:  parte  tarnen  aliqua  pro  eorum 
arbitrio  aoousatoribus  et  delatoribos  relicta",  im 
wesentlichen  wiederbolt  Bordeaux  1624  XXH.  4, 
ibid.  11,  111.  Vgl.  auch  Köln  1536  XIII.  8, 
Hartzheim6,  305  (s.  unten  Anm. 5) ;  Salzburg 
1569  XXXIX.  6,  ibid.  7,  340;  Beuevent  1693, 
coli.  conc.  Lac.  1,  37.  88. 

3  Seyilla  1512  c. 62,  Agulrre  conc.  Hispan.5, 
361;  Hefele8,  549,  hat  eine  Yiertheilung  zu 
Gunsten  der  betreffenden  Kirche,  der  Kathedrale, 
you  frommen  Zwecken  und  endlich  des  Denun- 
zianten oder  Vollstreckers ;  Mailand  1. 1565  III. 
15,  H  ardouln  10,  725.  726  (freiUch  abgeändert 
durch  Mailand  1576  III.  8,  (s.  vor.  Anm.)  eine 
Dreithellung  der  den  Laien  auferlegten  Strafen 
zu  Gunsten  yon  frommen  Zwecken  oder  Stif- 
tungen, des  Anklägers  und  des  Fiskus  des 
weltlichen  Fürsten',  's.  auch  Bordeaux  1583 
u.  1624  cit,  yor.  Anm. 

^  S.  die  beiden  yorhergehenden  Anmerkungen ; 
Cambrail565XIV.  3;  Hartzhelm?,  111.  Nach 
Neapel  1696,  coli.  Lac.  1,  242,  dürfen  die  Geld- 
strafen yon  den  Ordinarien  nicht  nur  nicht  zu 
ihrem  eigenen  odei  zum  Vorihell  ihrer  Kathe- 


dralen ,  sondern  lediglich  zu  frommen  Zwwkeu 
yerwendet  werden,  s.  weiter  Beneyent  1693,  ibid. 
1,37.  38;  Rayenna  1856,  L  o.  6, 210.  Quito  1869, 
1.  c.  6,  443.  —  Die  yon  Kober  a.  a.  O.  S.  60 
citlrten  Stellen :  Trld.  Sess.  VL  c.  1  u.  XXIEIe.  1. 
de  ref.  handeln  yon  den  den  Geistlichen  ent- 
zogenen Früchten. 

^  Köln  1536  Xm.  8,  Hartzheim  6,  305: 
„Noiumns  . . .  utpoenae peeuniariae  pro  orimlnibus 
passim  imponantur,  quod  res  mali  exempli  sit, 
crimen  pecunla  redimere  .  .  .  Quodsi  interdum 
vel  personae  delinquenthi  yel  delicti  qualltas 
poenam  pecuniariam  impoui  postulayerit,  haee 
in  pries  tantum  usus  oonyertatur,  ne  magis  aya- 
ritia  quam  correctionls  causa  ezacta  yideatur*; 
Salzburg  1569  XXXIX.  6,  ibid.  7, 340  (imweeent- 
lichen  ebenso);  Beneyent  1693,  eoll.  conc.  Lad, 
88 :  „synodus  eplscopos  hortatur,  ne  in  multia  im- 
ponendis  multl  sint";  ibid.  p.  37:  ,  Poenae  pro 
transgressione  festorum  imponendae  moderatae 
siut.« 

0  Mailand  L  1565  IIL  15,  Hardouiu  10, 
726 :  „sin  inopes  sint,  pecuniam  aliqua  alla  aalu- 
tari  poena  commutent ,  quae  ejus  generis  ait ,  ut 
peccatorum  yulnera  contrartis  remediis  cnrentar.* 

7  So  Julius  III. :  In  multis.  S.ö47n.  8;  PiuaV.: 
Cum  prlmum  $$.  4.  10,  S.  547  n.  9,  wonach  auch 
statt  der  Geldstrafe  Exil  yerhängt  werden  kann. 

8  Diese  sind  namentlich  wegen  c.  3  X  cit.V.  37, 
6.  0.  S.  38  n.  7;  c.  13  (Later.  IV.)  X  de  off.  lud. 
ord.  L  31 ;  c.  13  (id.)  X  de  yita  der.  III.  1  et- 
hoben  worden,  indessen  hat  sich  die  überwiegende 
Meinung  in  dieser  Kontroyerse,  ebenso  wie  in  der 
weiteren,  ob  der  Bischof  auch  gegen  die  ihm  nicht 
zugleich  als  weltliche  Unterthanen  unterworfenen 
Laien  Geldstrafen  yerhängen  dürfe,  s.  darüber 
Fagnan.  ad  c.  3  X  cit.  V.  37  n.  15ff. ,  weniger 
wegen  der  übrigen  S.  38  n.  7  ciürten  Stellen,  als 
wegen  Trid.  Sess.  XXV  c.  3  de  ref.  („liceat  ei», 
d.  h.  iudicibus  ecclesiasticis,  si  eis  expedire  -yide- 
bitur,  in  causis  ciyillbus  ad  forum  ecclesias^cum 
pertinentibus  contra  quoscunque,  etiam  laicos, 
per  mulctas  pecuniarias,  quae  locis  pHa  ihi  ex- 
istentibus  eo  ipso  quod  exactae  fberlnt,  asslgnea- 
tur,  seu  per  captionem  pignomm . . .  aliaque  luls 


§.  298.]        Die  Strafgewalt.  Qeltendee  Beeht.  Strafen  gegen  Laien.  Konfiskation. 
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bejaht  worden  ^  Zugleich  hat  sie  aber  die  Umwandlung  der  durch  das  gemeine  Recht 
nnd  durch  Synodalstatuten  angedrohten  anderen  Strafen  in  Oeldbnsse  seitens  der 
kirchlichen  Bichter',  nicht  minder  auch  die  Verwendung  der  Geldstrafen  in  den 
eigenen  Nutzen  derselben  ftlr  unznlftssig'  und  letztere  ftlr  die  Regel  blos  zu  wohl- 
fhätigen  Zwecken  ftlr  statthaft  ^  erklärt. 

14.  Die  Konfiskation.  Diese  Strafe  wird  in  der  Gestalt  der  Vermögens- 
konHskation,  in  welcher  sie  im  Mittelalter  zu  einer  gemeinrechtlichen  Strafe  ge- 
worden ist^,  von  den  Päpsten  wiederholt  bis  zum  17.  Jahrhundert  angedroht <^,  und 
auch  das  Tridentinum  hat  sie  neben  anderen  Strafen  ftlr  die  Duellanten  und  ihre 


remedla  piocedere  et  eansas  dellnlie'O  f^  die 
Statthaftigkeit  entachleden,  vgL  R e  i  f  f e  na t  u  e  1 
V.  37  n.  99;  Schmalzgrneber  V.  37  n.  179; 
B{enedlct.  XIY.  de  synodo  dioecesana  X.9  n.  6 
nnd  die  dort  eitirten,  obwohl  das  Tridentinum  gar 
nicht  TOD  der  Yenrendnog  der  Geldbusse  als 
Strafe,  sondern  ala  Ezekntionsmittel  handelt. 

t  Wobei  anch  darauf  hingewiesen  wird,  dass 
diese  Strafe  mehr  als  andere  gefürchtet  werde, 
8.  Sehmalzgrueber  1.  c.  n.  179. 

<  Dies  hat  die  Doktrin  ans  c.  3  X  cit.  Y.  37 
hergeleitet,  Schmalzgrneber  1.  c.  n.  180.181; 
Koher  S.  54.  60,  obgleich  die  Stelle  dies  nicht 
direkt  ausspricht,  sondern  nur  die  Anwendung 
▼on  Geldstrafen  ans  Habgier  verbietet,  nnd  so- 
weit dem  Richter  das  Begnadigungsrecht  zu- 
kommt (s.  0.  S.  371  nnd  unten),  ihm  anch  das 
Recht  der  Strafumwandlnng  znsteht. 

8  Die  iltere  Doktrin  gestattet  dem  Richter,  die 
dnreh  das  gemeine  Recht  oder  durch  Statut  an- 
gedrohte Geldstrafe,  weil  hier  der  Sehein  der 
Habsucht  ausgeschlossen  ist,  für  sich  zu  behalten, 
s.  OoTarru  vias  variar.  resolut,  lib.  II  c.  9  n.  9, 
ed.  Franeof.  ad  Hoen.  1599. 2, 147,  nicht  aber  die 
arbiträr  -verhängte,  doch  hat  man  diese  Unter- 
scheidung später  im  Hinblick  auf  Trid.  Sess. 
XXXY.  c.  3  de  ref.,  welches  die  Zuweisung  an 
firomme  Anstalten  vorschreibt,  fallen  lassen.  Den- 
aelben  Standpunkt  hat  auch  die  Gongregatlo  con- 
cilii  eingenommen ,  vgl.  die  Entscheidungen  bei 
Ferraris  prompta  bibllothecacanonica  s.  v.  poena 
art.  I.  n.  52  ff.,  aber  sie  gewährt  dem  Bischof,  so- 
fern nicht  etwa  in  einem  Partikularstatut  eine 
bestimmte  Yerwendnng  der  Strafe  vorgeschrieben 
tat,  falls  er  dessen  bedürftig  ist,  mitunter  ein 
Indult,  die  duroh  das  gemeine  Recht  und  Synodal- 
statat  festgesetzten  Strafen  während  einer  be- 
stimmten Reihe  von  Jahren  für  sich  zu  verwenden, 
vgl.  Benedict.  XIY.  I.e. X.  10  n.  2ff.;  Kober 
S.  64,  während  die  ältere  Doktrin,  vgl.  R  e  i  f  f  e  n  - 
stuel  1.  c.  n.  103;  Schmalzgrneber  1.  c. 
n.  184,  und  anch  die  frühere  Praxis  der  Gongr. 
bia  1614,  Benedict.  XIY.  1.  c.  n.2,  ihm  unter 
der  gedaehten  Yoraussetzung  ohne  Weiteres  das 
Recht  zugesprochen  hat,  die  gedachten  Strafen 
znr  Deckung  seiner  personlichen  nnd  amtlichen 
Bedürfnisse,  z.  B.  für  die  bischöfliche  Wohnung, 
for  die  Katbedxalfabrik  oder  für  den  General- 
vikar, zu  verwenden. 

*  8.  die  Anführungen  in  der  vor.  Anm.  und  die 
Auanabmen  ebendaselbst. 

5  8.  o.  8.  39. 

•  Martin  Y.:   Sedes  apostolioa  1425  S-  B, 
bull.  Taur.  4,  718  (Juden  in  Caffa  nnd  Canna, 


sowie  in  anderen  überseeischen  Ländern  des 
Orients,  welche  griechisch  getaufte  Christen  als 
Sklaven  kaufen  und  an*  die  Ungläubigen,  nament- 
lich die  Sarazenen  verkaufen,  Konfiskation  ihres 
ganzen  irgendwo  belegenen  Yermögens  zum  Los- 
kauf der  Gefangenen,  ev.  znr  Unterhaltung  von 
Kirchen  und  Hospitälern,  sowie  zur  Yertheidl- 
gung  d^  christlichen  Glaubens);  Eugen  lY.: 
Dudum  1442  %%.  3—12,  b.  T.  5,  68,  für  Castüien 
und  Leon  (Juden,  welche  die  für  sie  gegebenen Yor- 
schriften  über  den  Yerkehr  mit  den  Christen  und 
die  Errichtung  neuer  Synagogen  nicht  beobachten, 
privatio  seu  amissio  omnium  bonorum  ipso  iure, 
zur  Yerwendung  nach  dem  Ermessen  der  Orts- 
bischofe  für  die  Fabrik  der  Kathedralen,  anderer 
Kirchen  und  frommer  Stiftungen;  Bestätigung 
und  allgemeine  Ausdehnung  durch  Calixt  III. : 
Si  ad  1456,  b.  T.  5,  127,  und  Yerwendung  der 
konflscirten  Güter  für  die  Expedition  gegen  die 
Sarazenen  s.  %.  9) ;  Nikolaus  Y. :  Olim  1451  $.  2, 
ibid.  p.  107  (Lieferung  von  Pferden,  Waffen  n.  s.w. 
an  die  Sarazenen  in  Ägypten,  „ad  flscum  bona 
omnia  devolvantur^ ;  Julius  II.:  Cum  tam  1506 
J.  6,  ibid.  p.  405  (s.  Bd.  I.  S.  273,  Yermlttler 
einer  simonistischen  Papstwahl  selbst  Laien, 
insbesondere  auch  Gesandte  der  Fürsten  „quibus- 
cumque  bonis  eo  ipso  privat!^  und  zwar  bei 
Unterthanen  der  romischen  Kirche  an  den  Fiskus 
des  apostolischen  Stuhles,  bei  anderen  an  den  der 
betreffenden  Fürsten,  bei  Nichtdurchführung  der 
Konfiskation  durch  die  letzteren  „ex  tunc  flsco 
ecclesiae  Romanae  eo  ipso  applicata",  erneuert 
durch  Lateran.  Y.  1513,  Hardonin  9,  1656); 
Leo  X.  (Lateran.  Y.):  Supernae  1614  $.  39,  ibid. 
p.  604  (dasYermÖgen  der  Fürsten  und  weltlichen 
Obrigkeiten,  welche  die  Einkünfte  von  Kirchen, 
Klöstern  und  Beneflzien  okkupiren,  sequestriren 
oder  detiniren  und  nicht  restituiren ,  ebenso  wie 
das  ihrer  Unterthanen  zur  Okkupation  für  Jeder- 
mann ausgesetzt);  Julius  Hl. :  Cum  sicut  1554 
J.  1,  b.  T.  6,  482  (Juden,  welche  Blasphemieen 
gegen  Christus  enthaltende  Bücher  nicht  heraus- 
geben, conflscatio  bonorum);  Paul  lY. :  Cum 
secundum  1558  SS-  ^-  3,  b.  T.  6,  646  (Yerhand- 
lungen  über  die  zukünftige  Papstwahl,  privatio 
omnium  bonorum  temporalium) ;  Pins  Y. :  Ad- 
monet  1667  $•  3,  b.  T.  7,  560  (Verhandeln  über 
die  Yeräusserung  der  der  römischen  Kirche  ge- 
hörigen Ländereien,  sowie  über  die  Aufstellung 
von  Personen  zu  päpstlichen  Gubematoren  nnd 
Ertheilen  von  Rath  an  den  Papst  in  diesen  An- 
gelegenheiten, vgl.  dazu  Hansmann,  Gesch.  d. 
päpstlichen  Reservatfälle  S.  221.222,  „bona  eomm 
flsco  et  camerae  apostoUcae  ipso  inre  devoluta"); 
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Sekundanten  festgesetzt  ^ ,  während  sie  die  PartikoUrsynoden  nnr  sehr  yereinselt 
wenden  ^. 

Femer  kommt  sowohl  gemeinrechtlich,  wie  auch  partiknlarrechtlieh  eme  Kon- 
fiskation einzelner  Sachen,  welche  durch  das  kirehliohe  Vergehen  herge- 
stellt' oder  durch  dasselbe  erlangt^  worden  sind  oder  mit  denen  dasselbe  begangea 
ist*,  vor. 

15.  Das  Ezil<^  kennt  die  päpstliche  Gesetzgebung ^  als  Strafe  noeh  bis  in  das 
16.  Jahrhundert  hinein,  aber  nur  für  wenige  Delikte,  während  dasselbe  partikniai^ 
rechtlich  nicht  erwähnt  wird  \ 


Pius  V.:  Poatquam  157i  gg.  2.  3,  ibid.  p.  957 
(y erkauf  der  in  der  Seeschlacht  yon  Lepanto  ge- 
fangenen Türken  anstatt  der  Einreichnng  von 
Verzeichnissen  derselben  an  die  Obrigkeiten, 
„amissio  omniom  feadornm,  domlnioram  et  alio- 
nim  qnornmounque  bonorum  flsco  nostro,  bez.  snae 
cninsque  ditionis  flsco  applicanda'') ;  Pius  Y.: 
Romani  pontiflces  1572  $.  2,  ibid.  p.  969  (An- 
fertigen^Verbreiten,  Nichtvemichten  von  Schmäh- 
schriften undVeroffentlichnngder  Ton  dem  Papste 
und  seinen  Depntirten  über  die  Begierong  der 
Kirche  geführten  Verhandlungen,  nach  Befinden 
conflscatio  bonorum);  Clemens  VIU.:  Cum  He- 
braeorum  1593  %%.  6.  7,  b.  T.  10,  26 (s.o.  8.  647 
n.  9,  neben  Prügelstrafe  auch  publicatio  omnium 
bonorum  flsco  eins  principis,  in  cuius  ditione 
libri  reperti  f uerint,  applicandorum) ;  Urban  VUI. : 
InscruUbilis  1631  %.  3,  b.  T.  14,  211  (Einholen 
von  Prophezeiungen  bei  Astrologen  und  Wahr- 
sagern über  Leben  nnd  Tod  des  Papstes,  sowie 
seiuer  nächsten  Verwandten,  Ertheilnng  solcher 
und  Mittheilung  derselben  an  Andere,  conflscatio 
omnium  bonorum);  Innocenz  X.:  In  supremo 
1653  $.  1,  b.  T.  15,  710  (Fälschung  päpstUcher 
Bullen,  Braven  und  anderer  Schriftstücke,  con- 
flscatio omninm  bonorum).  S.  auch  Gregor  XHI. : 
Antiqna,  o.  8.  647  n.  9  a.  £. 

1  Trid.  Seas.  XXV.  c.  19  de  ref.  (proscrlptlo 
omnium  bonorum),  offenbar  nach  dem  Vorgänge 
Leos  X. :  Quam  deo  §.  3,  b.  T.  5,  727iind  Pius'  IV. : 
Ea  quae  1560  $.  3,  b.  T.  7,  82  für  den  EJichen- 
staat. 

3  Sevilla  1512  c.  8,  Tejada  y  Ramiro 
colleccion  de  condl.  de  Espana.  Madrid  1859.  5, 
67  (Laien  bei  hartnäckigem,  einjährigem  Ver- 
harren im  grossen  Kirchenbann,  Kouflskation 
eines  Drittels  des  Vermögens  zur  Hälfte  an  den 
Fiskus ,  zur  Hälfte  an  die  betreffende  Pfarrei) ; 
Mainz  1549  o.  101,  Hartzheim  6,  592  (bei 
Laien  für  saerileglnm  pubUcatio  bonorum). 

S  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Inter  sollicitudines 
1515  S.  3,  b.  T.  5,  623,  s.  o.  S.  548  n.  4,  amissio 
ibrorum  impressorum  et  publica  combustio); 
Plus  V. :  Quo  primum  1570  S-  7,  ibid.  7,  839,  s. 
o.  S.  548  n.  5,  amissio  libromm  ipso  facto); 
Clemens  VIII. :  Cum  in  ecclesia  1602  %.  5  und 
Cum  sanctissimum  1604  §.  5  (s.  a.  a.  0.,  amissio 
librorum et typorum  omnium);  Innoc.  XXL:  Cum 
slcut  1696,  s.  a.  a.  O.  dieselbe  Strafe) ;  ürbanVIIl. : 
Sanctissimus  1626  (1624)  %.  7,  Bd.  IV.  S.  263 
n.  5  (Kouflskation  von  Büchern ,  Gemälden  und 
Statuen). 

*  Gregor  XIV. :  Cogit  1591  S-  %  t.  T.  9,  396 


(Gelder  und  Sachen,  welche  bei  Wetten  über  di« 
Papstwahl  und  über  Kardinalspromotionen  aK 
den  Gewinner  gegeben  oder  schuldig  geblieben 
sind  oder  deren  Leistung  von  diesem  erlasaea 
ist,  eo  Ipso  an  die  frommen  Instltate  des  Ortet 
der  Wette). 

5  Pius  V.:  Cum  primum  1566  J.  7,  b.  T.  7, 
436  (Kouflskation  der  Zugthiere,  welche  bei  der 
Arbeit  an  Festtagen  gebraucht  worden  sind); 
Clemens  VIIL :  Pastoralls  1604  $•  3,  b.  T.  11, 
126  (Unberechtigtes  Tragen  der  Tracht  der  ref»- 
mirten  Augustiner-Eremiten  In  Italien,  Verfall 
des  Habits  und  der  Sandalen  ipso  iure  an  die 
Kongregation  derselben).  Wegen  der  KoniLskatioD 
▼on  Typen ,  mit  denen  verbotene  Drucke  herge- 
stellt sind,  8.  die  vor.  Anm.  Partikularreeht- 
lich:  Bordeaux  1586  c.  27,  Hardouin  10,1369 
(Druck ,  Verkauf  und  Halten  von  Büchern  über 
die  Religion  ohne  bischöfliche  Erlaubnis«,  amis- 
sio libromm),  Aix  1585,  ibid.  10,  1641  (Fest- 
tagsentheiligung durch  Handel  und  Arbeit,  „re- 
rum  quae  expositae  erunt  aut  quae  eqoia,  mulis, 
plaustrlB  aut  aliter  vehentur,  amUslo");  Urbino 
1869,  coli.  conc.  Lac.  6,  9  (Buchhändler,  welche 
Bücherballen  ohne  Intervention  des  Kommissars 
des  Bischofs  eröffnen  oder  vor  Erlangung  der 
Erlaubniss  desselben  Bücher  zum  Verkauf  aus- 
stellen, addictio  der  Bücher  an  den  flscus); 
Bischofsedikt  v.  Loretto  1860/1856,  ibid.  p.  8l 
(Verkaufen,  Verschenken,  Vertbeilen  und  öffent- 
liches Ausstellen  von  obscönen  Büchern,  Dmckea 
oder  Bildern,  perdita  degli  oggetti). 

6  S.  0.  S.  39. 

7  Leo  X.  (Lateran.  V.) :  Supemae  1514  $.  42, 
b.  T.  6,  604  („omnes  flctl  christianl  ac  de  flde 
male  sentientes  . . .  necnon  haereticl  vel  iudal- 
zantes  a  quocumque  loco  et  praesertim  a  romsna 
curia  expellantur'O;  Julius  III.:  In  multis  (nur 
für  Rom)  1564  SS-  ^-  6,  b.  T.  6,  478  (BUq^hemie 
gegen  Gott,  Christus,  d.  h.  Geist  und  die  Jung^ 
frau  Maria,  vilibus  beim  dritten  Mal  «impenatur 
fttstigatio  aut  deportatio  ad  triremes  per  trien- 
nium  et  exulent  perpetuo");  Pius  V. :  Cum  pri- 
mum 1566,  b.  T.  7, 434,  S*  i  (Störung  des  Gottes- 
dienstes, bei  Zahlungsunfähigkeit  „eorpore  aut 
exlUo  mulctabitur^O  ^-  S*  ^^  (Blasphemie  gegen 
Gott,  Christas  und  die  Jungfrau  das  dritte  Mal 
bei  den  höheren  Klassen  (neben  Geldstrafe: 
„ignominia  notatus  exillo  mulctabitur^.  S.  auch 
Gregor  XIII. :  Antiqua  1581,  b.  T.  8,  378.  S,  547 
n.  9. 

8  Wenn  naeb  Mailand  V.  1579  IH.  11,  Harr 
doain  10,  1079.  1080  der  bUchöf liebe  Kaiuüfr- 
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16.  Die  Answeisung  was  bestimmten  Bezirken  schreibt  das  Tridentinnm,  ebenso 
wie  das  firflhere  Recht  ^,  ftlr  verheiraihete  nnd  nnverheirathete  Frauen,  welche  öflfent- 
lieh  im  Ehebruch  oder  im  Konkubinate  leben ^,  vor,  eine  Anordnung,  welche,  wenn 
auch  nur  yereincelt,  durch  die  Partikularsjnoden  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  wieder- 
holt worden  ist^  Weiter  haben  auch  die  Päpste  von  dieser  Strafe  bis  in  das  17.  Jahr- 
hundert hinein  Gebrauch  gemacht^. 

17.  Was  die  Freiheitsstrafen  betrifft,  so  kommen  sie  in  dieser  Periode,  ab- 
weichend von  der  frflheren  ^,  in  mehrfacher  Gestalt  vor.  a.  Vereinselt  erscheint  in 
den  päpstlichen  Konstitutionen,  aber  allein  für  den  Kirchenstaat,  die  Deportation 
auf  eine  InseP.  b.  Häufiger  dagegen  wird  in  denselben  die  Verurtheilung  zu  den 
Galeeren  {iriremes),  sei  es  auf  Zeit ''j  sei  es  lebenslänglich^,  angedroht,  während  die- 
selbe partikularrechtlich  selten  und  zwar  nur  innerhalb  der  päpstlichen  Machtsphäre 
als  Strafe  festgesetzt  wird  ^.  c.  Endlich  kennt  auch  die  päpstliche  Gesetzgebung  bis  in 


ein  Yerzelcliniss  der  ^  derlei,  qui . . .  eiisillo  mnl- 
ctati  sant^  füliren  soll,  so  Ist  damit  offenbar  blos 
die  Aasweisnne  ans  der  Diocese  gemeint,  ebenso 
ancb  Mecheln  1607  XV.  2,  Hartzheim  8,  785, 
wonach  die  kircMlchen  Richter  diejenigen,  welche 
über  die  Znknnft  und  über  geheime  Dinge  Wahr- 
Begangen  abgeben,  in  das  exilium  schicken  soUen. 
*  S.  0.  S.  40. 

2  Sess.  X^y.  c.  8  de  ref.  matr.  (und  zwai  aus 
der  Stadt  oder  der  Diöcese ,  nSthlgenfalls  unter 
Anrufung  der  Hülfe  des  weltlichen  Arms.  Basel 
sess.  XX.  (1436)  c.  1,  Hardouin  8,  1194,  ent- 
hält dagegen  nur  die  Anordnung ,  daas  die  PrS- 
laten  ebenfalls  mit  der  gedachten  Hülfe  Konku- 
binen Yon  den  ihnen  untergebenen  Geistlichen 
fernhalten  sollen. 

S  Reuen  1581  n.  15,   Hardouin  10,  1222; 

D.  S.  Konstanz  1609  II.  17  n.  7,  Hartzheim  8, 

906,  welches  aber  nur  die  weltlichen  Obrigkeiten 

znr  Ausweisung  auffordert;  Ravenna  185Ö,  coli. 

conc.  Lac.  6, 169  (Verweisung  auf  das  Triden- 

tinum  und  für  meretrices  poenae  carceris,  exilii 

aliaeqne,  womit  nur  die  Ausweisung  gemeint 

Beta  kann).    Über  Ausweisung  der  hartnäckigen 

Konkubinen   der  Geistlichen  aus  der   Diöcese 

Münster  Tgl.  HGsing  a.  a.  0. ,  s.  0.  S.  548  n.  1. 

4  Martin  Y. :  Sedes  apostolica  1425  %,  B  (s.  0. 

S.  5Ö1  n.6,  Ausweisung  der  schuldigen  Juden  filr 

immer  und  aus  allen   Städten  der  Christen); 

Alezander  VI.:  In  eminenti  1502  $.4,  b.  T.  5, 

394  (Verletzung  der  in  Rom  ihre  Sachen  rer- 

fi>lgenden  Parteien ,  ihrer  Advokaten  und  Prokn- 

ratoren   durch   Dritte  und  Verstümmelung  oder 

Todtung  durch  die  Gegenpartei ,  poena  perpetui 

exilll  ab  ipsa  enria  romana  et  omnibns  romanae 

eedetiae  terris);    Plus  IV. :   Sanctissimus  1553 

$.  3  (nur  für  den  Kirchenstaat)  b.  T.  6,  537  (bei 

leichteren  Fällen  der  Kuppelei,  „ab  hac  urbe  per- 

petno  exulare  cogantur^) ;  PiasV. :  Admonetl567 

§.  3,  b.  T.  7,  560  (5.  0.  S.  561  n.  6,  Ausweisung 

ans  den  konfiszirten  Orten  und  Städten).  S.  weiter 

Gregor  XUI.:  Antiqua  1581  $.  12,  s.  S.  547  n.  9, 

und  Gregor  XVI. :  Cum  sicut  1621  $.  1,  b.  T.  12, 

544  (Bestätigung  einer  Sentenz,  durch  welche 

ein   Richter  wegen  Anfechtung  der  päpstlichen 

Jorlediktion  u.  A.  auch  zur  Strafe  des  Exils  aus 

der  Stadt  and  Diöcese  Sevilla  ad  pladtum  San- 

eÜMimi  yerartbeilt  wird). 


»  S.  0.  S.  40. 

«  Paul  V. :  Sanctissimus  1558  §.2,  b.  T.  6,  537 
(versuchte,  nicht  vollendete  schwere  Kuppelei, 
„in  aliquam  insulam  deportentur  et  in  ibi  per- 
petuo  relegentur^. 

^  JuliusIII.:  Inmultisl554SS-^-3|l>'I'-6,478 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Christus,  den  h.  Geist 
und  die  Jungfrau,  s.  S.  552  n.  7);  Plus  V. :  Cum 
primum  1566  %.  10,  b.  T.  7,  434  (Blasphemie 
gegen  Gott,  Christus  und  die  Jungfrau,  Plebejer 
das  dritte  Mal  „lingua  ei  perforabitar  et  mittet ur 
ad  triremes'');  Gregor  XIU. :  Antiqua  1581  $.  12, 
8.  0.  S.  547  n.  9;  Urban  VIII.:  In  suprema  1627 
$.  5,  b.T.  13,  614  (für  ItaUen,  wUsentliches  Auf- 
bewahren verfälschter  oder  falscher  Gold-  und 
Silbermünzen,  Schaffen  derselben  von  einem  Ort 
zum  andern,  Hülfeleisten  dabei  namentlich  durch 
Gewährung  von  Material  und  Instrumenten,  tri- 
remes  per  deceunium).  S.  auch  die  folgende  Anm. 

s  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supemae  1514  $.  33, 
b.  T.  5,  604  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christus 
und  Jungfrau  durch  Plebejer  und  Niehtadlige, 
beim  vierten  Mal :  „ad  perpetuos  carceres  vel  ad 
triremes  damnetur  ad  iudicis  depatati  arbi- 
trium'');  JuUus  IIl. :  In  multia  1554  $.  11  (nur 
für  Rom),  b.  T.  6,  478  (falsche  Denunziation  und 
falsches  Zeugniss  bei  Blasphemie,  „ad  triremes 
perpetuodamnentur'');  Gregor  XUI.:  Antiqual581 
cit,  s.  vor.  Anm. ;  Urban  Y III. :  Maguum  1637  J^.  2, 
b.  T.  14,  595  (Männer,  welche  bei  Lebzeiten  der 
Frau  unter  falschem  Namen  eine  weitere  Ehe 
schliessen,  „damnentur  ad  triremes  in  perpetuum, 
quod  si  inhabiles  reperti  fuerint,  publice  fnstl- 
gentur  et  damnentur  ad  carceres  in  perpetuum**). 

0  Edikt  für  Rom  1716,  Ferraris  s.  v.  agnus 
dei  n.  8  (Anfertigen  falscher  Formen  für  agnus 
dei  und  falscher  agnus  dei  selbst,  wissentliche 
Vertheilung  falscher  oder  wissentlicher  Verkauf 
falscher  Reliquien,  für  Männer  10  Jahre  Galeeren) ; 
Dekret  von  1629,  ibid.  s.  v.  llebraeus  n.  200 
(Handel  mit  agnus  dei,  Reliquien,  Kreuzen, 
Heiligenbildern,  Bildern,  Missalien,  Altar-Para- 
menten  oder  Kirchengeräth  durch  Juden,  Ga- 
leerenstrafe);  Fermo  1726,  coli.  conc.  Lac.  1,  596 
(Vernichtung,  Unterdrückung  und  Hinterziehung 
von  Protokollen  in  bischoflichen  Archiven  und 
Kanzleien  durch  Laien,  damnatio  ad  triremes). 
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das  17.  Jahrhundert  hinein  die  Oefibignisastrafe  (career)  nnd  zwar  gleichfalls  arbitrftr^ 
oder  auf  Lebens- ^  oder  nur  auf  besohrinkte  Zeit  3.  W&hrend  sie  von  derselben  nur 
in  geringem  Um&nge  verwendet  wird,  hat  dagegen  das  kirchliehe  Partikolarreelit  von 
dieser  Strafe  in  viel  umfassenderem  Masse  bis  in  das  laufende  Jahrhundert^  hinein 
Gebrauch  gemacht.  Sie  wird  auch  durch  diese  theils  lebenslänglich^,  theila  auf 
bestimmte  Zeit^',  theils  auf  arbiträr  zu  bestimmende  Daner^  festgesetzt  nnd  mitunter 
durch  Zwangsfasten  ^  oder  auf  andere  Weise  ^  verschärft.  Wie  frflher*®  haben  die 
kirchlichen  Oberen  ^^,  namentlich  die  Bischöfe  ^^,  auch  während  dieser  2teit  noch 


i  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Sapeinae  1514  J.  33, 
8.  S.  563  n.  8  (Nichtadliger  and  Plebejer  das  erste 
und  zweite  Mal  „in  carcerem  detmdatur^). 

2  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supemae  1514  %.  33, 

b.  T.  5,  602  (S.  563  n.  8);  Gregor  XV.:  Omni- 
potentifl  1623  $.  2,  b.  T.  12,  795  (Pakt  mit  dem 
Teufel  nnd  Herbeiführung  von  Krankheiten, 
Zengnngsnnfahigkeit  und  von  erheblichem  Scha- 
den an  Yieh  und  Früchten  durch  Zauberei  und 
Hexerei  „muro  claudi  sive  perpetuis  carceribus 
in  8.  inquisitionis  officio,  ubl  illud  existit,  fabri- 
candis  mancipari'') ;  Urban  YIII.:  Magnum  1637 
%.  2,  b.  T.  14,  596,  s.  8.  553  n.  8. 

8  Pauin. :  Immoderatal470  %%.  1,2,  b.  T.  6, 199 
(öffentlicher  oder  geheimer  Verkauf  oder  Tausch 
eigenmächtig  angefertigter  agnus  dei,  Laie  für 
jedes  Mal  ausser  exe.  1.  s.  per  annum  carcerl 
mancipetur);  Pius  Y. :  Oum  primum  1566,  b.  T. 
7,  434  %.  4  (unehrbare  Gespräche  mit  Frauen- 
zimmern und  unehrbare  Handlungen  in  der 
Kirche  während  des  Gottesdienstes  „25  ducato- 
rum  poenam  incurrat  et  carceris  per  mensem^). 

^  Dies  freilich  nur  im  Kirchenstaat,  s.  d.  fol- 
genden Anmerkungen. 

5  Mainz  1549  c.  101,  Hartzheim  6,  592 
(Laien,  die  sich  hartnackig  mit  sortilegium  ab- 
geben, „perpetua  captiyitate  coerceri  debent^Q. 

6  Rouen  1445  c.  6,  Hardouin  9, 1296  (sorti- 
legi  ei  alii  superstitiosi  carminatores  et  bre^via  ad 
Collum  hominum  et  equorum  et  alibi  suspen- 
dentes  .  .  poenajejunil  et  carceris  unius  mensis 
puniantur  pro  prima  "vice) ;  über  die  wenngleich 
seltene  Anwendung  der  G^föngnissstrafe  in  der 
Salzburger  Archidiakonatspraxis  s.Uttendorfer 
1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  63, 89;  bischöfliches  Edikt  y. 
Loreto  1850/1856  art.lff.  coli.  conc.  Lac.  6, 77  ff. 
(Blasphemie  das  erste  Mal  10  bis  30  Tage  Ge- 
f&ngniss^;  art.  21  (Festtagsentheiligung  2  bis 
12  Tage);  art.  42  (Yerletzung  der  Fastengebote 
ebenso) ;  art.  45  (obscöne  Gesänge  3  bis  9  Tage). 

7  Sens  1460/1485  lY.  2,  Hardouin  9,  1538 
(Blasphemie,  das  zweite  Mal  incarceratio  et 
ieiunia  in  carceribus  facienda);   Bourges  1528 

c.  3,  ibid.  p.  1920  (Yerkauf,  Druck  und  Nicht- 
ablieferung  von  Büchern  mit  lutherischen  Ketze- 
reien trotz  Ermahnung  „carceribus  includantur^); 
Münster  im  17.  Jahrhundert  (gegen  Konkubinen 
der  Geistlichen,  vgl.  H  ü  sin g  a.  a.  0., s.  o.  S.  548 
n.  1);  römisches  Edikt  t.  1613  (Avanzini-) 
Pennacohi  comm.  in  const.  Apostolicae  cit.  1, 
1031  n.  1  n.  1032  (Herausnehmen  von  Reliquien 
aus  den  Krypten,  Katakomben  und  Goemete- 
rien  in  Rom  und  ausserhalb,  poena  carceris); 
Urban  YIII.:  Cum  sicut  1638,  bestätigt  v.  Bene- 
dikt XIII. :  Alias  1729,  Ferraris  s.  v.  eremita 


n.  17  (Tragen  eines  unerlaubten  Habites  durch 
Eremiten,  carceris  detentio);  röm.  Edikt  1727, 
F e  rr ari 8  s.  T.  festa  n.  19  (Festtageentheilignng, 
pena  di  carcere);  Benevent  1698,  coli,  conc^  Lac.  1, 
132  (Eremiten,  welche  gegen  die  für  sie  erlasse- 
nen Yorsohriften  Verstössen,  carcere  plectantor); 
Neapel  1699,  ibid.  1, 203.  lU.  2  (Eremiten,  welche 
ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  sich  bei  einer 
Kirche  oder  Kapelle  aufhalten  oder  das  Eremiten- 
kleid  tragen,  „poena  carceris  formalis  coercean- 
tur^O;  Rom  1725  c.  15,  ibid.  1,  445  (Eremiten, 
welche  beliebig  den  Aufenthalt  wechseln,  das 
Eremitenkleid  ab-  und  anlegen  nnd  die  DiSeese 
verlassen,  bei  Hartnäckigkeit  poena  carceris); 
Ravenna  1855,  ibid.  6,  169  (meretrices,  poena 
carceris). 

8  S.  Paris  1429  c.  26,  Hardouin  8,  1047 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  Jungfrau 
das  erste  Mal)  „compellantur  pane  et  aqna  in 
carceribus  ieiunare  per  YIII  dies  et  pro  secnnda 
poena  duplicabitur^ ;  Rouen  1445  o.  6  cit.  u. 
Sens  1460/1485  cit.,  s.  vor.  Anm. 

0  Durch  Fesselung  am  Fuss  1610  in  Chlemeee, 
Uttendorfer  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  63,  89. 

<o  S.  0.  S.  82  n.  4;  S.  84  n.  6;  S.  465  n.  5. 

ii  Für  Rom  s.  Sixtus  Y.:  Quae  ordlni  1589, 
b.  T.  9,  121  (Genehmigung  des  Ankaufs  eines 
Grundstücks  zur  Herstellung  von  Gefängnissen, 
in  denen  Kleriker,  Mönche,  Christen  und  Juden 
gesondert  die  Gefängnissstrafe  yerbüssen  können) ; 
vgl.  weiter  auch  Pius  III. :  Ad  onus  1548,  b.  T.  6, 
384;  Julius  in. :  Cum  nuper  1551,  ibid.  p.  442; 
Clemens  XIII.  v.  1761,  bull.  Rom.  cont.  2,  271, 
wobei  freilich  zu  beachten  ist,  dass  In  Rom  auch 
Gefangnisse  für  weltliche  Yerbreoher  eiforderiic h 
waren. 

^  Bestimmungen  darüber  Mailand  IL  1665 
II.  34,  Hardouin  10,  678  (die  Bischöfe  soUen 
Taxen  für  die  Bewachung  und  den  Unterhalt  der 
Gefangenen  festsetzen  und  Yisitatfonen  der  Ge- 
fangnisse veranlassen);  Malland  1573  c.  18,  IMd. 
p.  796  (und  selbst  einmal  im  Jahr  dieselben 
viBitiren);  Mailand  Y.  1579  IlL  11,  ibid.  p.  1081 
(wonach  ein  Domherr  zum  protector  carceris  er- 
nannt werden  soll);  Toledo  1566  IL  63,  ibid. 
p.  1151  (monatliche  Yisitation  durch  den  Bischof); 
Toulouse  1590  lY.  2,  ibid.  p.  1818  (Taxe  für  die 
Karzerw&rter,  Anstellung  derselben  durch  die 
Bischöfe  und  Yisitation  der  „caroeres  episeopales^ 
durch  die  letzteren);  Neapel  1699,  coli.  oonc.  Lac. 
1,  237  (regelmässige  Yisitation en  der  carcerea); 
Mexiko  1585  L  12,  Hardouin  10,  1631  (hier 
eine  ausführliche  Karzerordnung);  femer  über 
das  Königreich  beider  Sizilien  Scaduto  stato  e 
chlesa  nelle  due  Sicilie.  Palermo  1887.  p.  306  ff. 


§.  298.] 


Die  Stra^ewalt  Geltendes  Recht  Strafen  gegen  Laien.  Infamie. 
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yielfaeh  besondere  Gefl&DgniBse  gehalten  ^ 

18.  Die  Strafe  der  Infamie  wird  in  der  hier  fraglichen  Periode  sowohl  von  den 
aUgemeinen  Konzilien^,  wie  auch  von  den  Päpsten 3,  vereinzelt  anch  von  den  Parti- 
knlarsynoden^  angedroht,  aber  vielfach  nicht  allein,  sondern,  wie  schon  früher^,  zu- 
gleich in  Verbindung  mit  der  Unfähigkeit  za  allen  öffentlichen,  kirchlichen  und  welt- 
lichen Ämtern  nnd  Würden  <',  znr  Theilnahme  an  kirchlichen  und  öffentlichen  Yer- 


Q.  Congr.  coDo.  Richters  Trldentinnm  S.  71  n.  5 ; 
über  Mantaa  im  18.  Jahrh.  Aeta  b.  sed.  21,  214 ; 
über  die  Gefängnisse  der  franzosisohen  Bischöfe 
8.  Fagn  an.  ad.  c.27  X  de  Y.  S.  Y.  40  n.  9,  nach 
welebem  die  YenirtheiUen  in  denselben  höchstens 
6 — 8  Tage  leben  konnten. 

1  Waren  diese  doch  "wegen  der  Yollstrecknng 
der  Gefingnissstrafen  gegen  Geistliche  (s.  unten 
$.  2d9)  erforderlich,  da  die  letzteren  solche  nur  im 
Nothfalle  in  den  staatlichen  GefSngnissanstalten 
Terbüssen  sollten,  s.  z.  B.  Tarragona  1717  c.  1, 
coU.  Lac.  1,  757. 

2  Trid.  Sess.  XXY.  c.  19  de  lef.  (Duellanten 
nnd  Sekandanten  neben  exe.  n.  Yermogenskon- 
fl&katlon)  „perpetnae  Inf amiae  poenam  incanant^ ; 
Sess.  XXIY.  0.  6  de  ref.  matr.  (Entfühier  von 
Pranen,  ihre  Rathgeber,  Gehülfen  und  Begüns li- 
ger neben  exe.  1.  s.  ,,perpetno  infames  omnium- 
qne  dlgnitatum  incapaces^). 

9  Leo  X.  (Lateran.  Y.) :  Snpemae  1514  $.  41, 
b.  T.  5,  604  (Zauberei,  namentlich  durch  Anrufen 
der  Dämonen)  „derlei  arbitrio  superiorum  in- 
f anüa  notentur« ;  Pins  lY. :  In  eligendis  1562  %.  18, 
b.  T.  7,  230  (wer  sich  unberechtigter  Weise  im 
KonklaTO  verbirgt)  „Infamia  notetur^ ;  Plus  lY. : 
Etsi  Bomannm  1565  $.  2,  ibid.  p.  369  (Nuntien 
und  andere  päpstliche  Abgesandte,  welche  durch 
die  Gunst  der  Fürsten  p&pstliche,  kirchliche  und 
-weltliche  Ehrenstellungen  zu  erlangen  suchen) 
infamiae  perpetaae  poena ;  Pins  Y. :  Admonet 
1567  %.  8,  b.  T.  7,  560  (Kardin&le,  welche  ihren 
Eid,  nicht  über  die  Yeräusserung  von  Gütern  der 
römischen  Kirche  zu  verhandeln  und  dem  Papste 
dazu  zu  rathen,  yerletzen)  „poenam  periuril  et 
perpetaae  Infamiae  iuris  et  facti  eo  ipso  ioour- 
rere";  PiusY.:  Supra  gregem  1566  §.5,  ibid. 
p.  430  (Arzte,  welche  die  Bd.  lY.  S.  117  n.  4 
gedachte  Yerpflichtung  verletzen)  „peroetuo  sint 
infames'*;  Pins  Y.:  Cum  primnm  lo66  §.  10, 
ibid.  p.  434  (s.  o.  S.  652  n.  7);  Pius  Y.:  Infeücis 
1669  $.  3,  ibid.  p.  792  (Deijenige,  welcher  Kennt- 
nise  von  dem  Anschlage  gegen  einen  Kardinal 
hat,  s.  c.  5  in  YI  de  poen.  Y.  9,  o.  S.  178  n.  9, 
und  keine  Anzeige  macht)  „infamiam  eo  ipso 
incurrat« ;  Gregor  XIU. :  Decet  1579  S.6,  b.  T.  8, 302 
(unerlaubter  Übergang  vom  Jesuiten-  zu  einem 
anderen  Orden)  „infamiae  perpetuae  nota" ;  Ale- 
xander YU. :  Inter  oeteras  1661  $.  3,  b.  T.  16, 656 
(Kardinale,  welche  ihren  Eid  auf  Nichtveräu&se- 
run^  oder  Nichtinfeudation  von  Städten  und  Ort- 
schaften der  römischen  Kirche  verletzen)  „poena 
perinrii  ac  perpetuae  infamiae  iuris  et  facti  eo 
ipso«. 

«  Avi^non  1594  c.  57,  Hardouin  10,  1868 
(Wiederholung  von  Pius  Y.:  Supra  gregem  cit., 
a.  vor.  Anm.) ;  Bourges  1584  XLL  6,  ibid.  p.  1503 : 
„Slmoniacl  et  confldentiarii  notorle  infames  cen- 
seantor  ideoque  ab  omnibus  synodis  provinciali- 


bus  ac  dioecesanis,  capitulis,  monasteriis,  deniq[ue 
ab  omni  ecclesiastico  conventu  excludantur^. 

ß  S.  0.  S.  43  n.  1. 

e  Nikolaus  Y.:  OUm  1461  g.  2,  b.  T.  6,  105 
(Lieferung  von  Pferden,  Eisen  u.  s.  w.  an  die  Sa- 
razenen in  Ägypten),  „perpetuo  sint  infames  et 
intestabiles  habeantur,  ita  quod  nee  testari  nee 
legata  eis  seu  relicta  percipere  valeant.    Et  in- 
super  ad  successiones  tam  ex  testamento  quam 
ab  intestato  sint  prorsus  et  reddantur  inhabiles 
nee  ad  qnaelibet    admlttantur    officia    sintque 
illis  actus  legitim!  perpetuo  Interdlcti";  Alexan- 
der YI.  :  In  eminenti  1502  %.  4,  ibid.  p.  394  (Yer- 
letzung  der  in  Rom  ihre  Angelegenheiten  betrei- 
benden Parteien ,  ihrer  Prokuratoren  und  Advo- 
katen, wenn  dadurch  eine  Yerstüramelung  oder 
der  Tod  herbeigeführt  worden   ist)  „infames  et 
inhabiles"  (vorher  ist  Yerlust  von  dignitas,  honor, 
ordo,  officium  et  beneflcium  angedroht) ;  Leo  X. : 
Inter  graves  1515  S-  ^t  il>i<i-  P-  ^'^  (Okkupation 
und  feindliche   Überziehung    der   Besitzungen 
der  römischen  Kirche)  „infames  et  inhabiles  ad 
omnes  ecclesiasticas    vel   mundanas    dignitates 
omnesque  actus  legitimes" ;  Julius  III. :  In  multis 
1554  SS-  '^'  B  (für  Rom),  b.  T.  6,  478  (Blasphemie 
gegen  Gett,  Christus,  h.  Geist  und  die  Jungfirau 
das  zweite  Mal)  „insuper  infamiam  et  inhabili- 
tatem  ad  beneflcia  quaecumque,  ad  gradus,  di- 
gnitates et  honores  obtinendos'  (und  das  dritte 
Mal)  „sint  intestabiles  tam  active  tam  passive,  sicut 
inhabiles  ad  ferendum  testimonium" ;  Paul  lY. : 
Cum  secundum  1558  S-  2,  b.  T.  6,  545  (Yerhan- 
deln  über  die  Papstwahl  bei  Lebzeiten  und  ohne 
Wissen  des  Papstes)   „perpetuo  inhabiles  et  in- 
capaces  omnium  dignitatum,  bonorum,  bonorum, 
iurium  et  legitimorom  actuum  perpetuaque  in- 
famia  ubique  gentium  sint  notati'^;  PaulIY. :  Cum 
ex  apostolatus  1559  $.  5,  b.  T.  6,  551  (Begünsti- 
gung ketzerischer  und  schismatischer  Bischöfe, 
Kardinäle,  Kaiser,  Könige  und  Fürsten)  „efllcian- 
tur  infames  nee  voce,  persona,  scriptis  vel  nunoio 
aut  procuratore  aliquo  ad  publica  seu   privata 
offlcia  aut  consilia  seu  synodum  vel  oonsilinm 
generale  vel  provinciale  nen  conclave  cardinalinm 
aut  allquam  fldelium  congregationem  seu  electio- 
nem  alicuius  aut  testimonium  perhibendum  ad- 
mlttantur nee  admitti  possint;  eint  etiam  inter- 
stabiles nee  ad  haereditatis  successionem  accedant, 
uullus  praeterea  cogatur  eis  super  aliquo  negotio 
respondere.     Quodsi    forsan  iudices    extiterint, 
eorum  sententiae  nuUum    obtineant  flrmitatem 
nee  aliquae  causae  ad  eorum  audientiam  dedu- 
cantur,  et  si  f  ueilnt  advocati,  eorum  patrocinlum 
nuUatenus  recipiatur;  si  vero  tabelliones  extite- 
rint, instrumenta  per  eos  nullius  sintpenitus  valo- 
ris  vel  momenti";  Pius  IV.:  Ea  quae  1660  J.  3, 
b.  T.  7,  82  (Duell  und  Duldung  desselben)  „sub 
. . .  perpetuae  infamiae ,  dlffldationis . . .  privatio- 
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I.  Die  Hienurokie  und  dia  Leitung  der  Kiiehe  dureh  dieselbe. 
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Bammlnngen  ^,  zur  Ablegnng  des  ZengnisBes',  rar  Erriohtuig  letitwiUigerYerflgnageii 
und  zur  Erbfolge  «na  solchen  oder  ab  intOBtato',  zum  Reckt,  andere  rar  Aatwort  (im 
Prozess)  zn  zwingen^,  and  endlich  zu  den  8.  g.  aehu  U^Umd^^  d.  h.  zn  allen  geiiekt- 
liohen  Handlungen  nnd  solchen,  welche  vor  Behörden  oder  In  öffentlicher  Form  tw- 
genommen  werden  müssen*. 


nlfl  statuum  et  domlniomm  so  feudoram  et  Yics- 
riatanm  . . .  necnon  inhabilitatU  «d  lila  et  alla  In 
posteium  oMinenda  ...  et  intettabilea  flaut''; 
Plus  y. :  Admonet  1567  %.  3,  IMd.  p.  560  (  s.  o. 
S.  551  n.  6) :  „infamea  remaneant  iUlsque  hono- 
mm  et  dlgnltatum  portae  perpetuo  claadaDtui'; 
PIubV.  :  Sl  de  protegendls  1669  $.  l,  Ibid.  p.  744 
(Erbrecbung  der  Ckfangnisse  der  Inquisition, 
Befreiung  von  Gefangenen  ans  denselben,  n.  s.  w.) 
^^eiasfllilpatema  infamla  snbleetl,  omnls  et  cnlns- 
cnmque  haereditatis,  sncoesslonis,  donationls  et 
proplnquorum  slye  extraneornm  omnino  slnt  ez- 
pertes,  elsdem  praeterea  portae  numqnam  pate- 
ant  dlgnltatum";  Gregor  XIII.:  Ab  ipso  157Ö 
S-  8,  b.  T.  8,  105  (Simonie  bei  Erlangung  päpst- 
licber  Gnaden)  „infamlae  subiectos  perpetuo  ac 
Inhabiles  ad  illa  et  alla  beneflcla  et  offlcla  eccle- 
siasüca  et  saecularla  sWe  temporalla  sWe  per- 
petaa;  s.  auch  Trld.  Sess.  XXIV.  c.  6  de  ref.  matr. 
dt.,  8.  555  n.  2  und  unten  Anm.  5. 

1  Paul  IV. :  Cum  ex  apostolatus  1559  dt. ;  s.  tot. 
Anm.  u.  Bourges  1584,  s.  S.  555  n.  4,  s.  auch  n.  5. 

2  Julius  III.:  In  multli  1554;  Paul  IV.:  Cum 
ex  apostolatus  1559  cit.,  s.  S.  555  n.  6  o.  Anm.  1. 

9  Nikolaus  V.:  Olim  1451 ;  Julius  III.:  In  mul- 
tls  1554;  Paul  IV.:  Cum  ex  apostolatus  1559; 
Plus  V. :  Sl  de  1569  clt.,  s.  a.  a.  0.  Bei  Plus  V. 
wird  auch  der  Unfähigkeit,  Schenkungen  anzu- 
nehmen und  EU  empfangen,  erwähnt.  Eine  noch 
weiter  gehende  Anordnung  s.  Anm.  4. 

*  Paul  in. :  Eins  qul  1535  %.  11,  b.  T.  6,  195 
(s.  auch  dazu  Redemptor  1538,  Ibid.  p.  203,  Ab- 
setzungsbulle gegen  Heinrich  VIII.  von  Eng- 
land): „Helnricus  et  all!  culpabiles  .  .  .  necnon 
praefatl  descendentes  ex  tunc  infames  existant  et 
ad  testlmonlum  non  admittantur,  testamenta  et 
codiclllos  aut  alias  dlspositlones  Inter  vivos  conce- 
dere  et  facere  non  posslnt  nee  ad  allcuius  succes- 
slonem  ex  testamento  nee  ab  lutestato  neccon  ad 
Iuris  dlctlonem  seu  ludlcandl  potestatem  et  ad 
notarlatus  officium  omnesque  actus  legitimes  quos- 
cumque  (Ita  ut  eorum  processus  sive  Instrumenta 
atque  alll  actus  quicumque  nullius  slnt  roborls 
et  momenti)  Inhabiles  existant,  et  nulll  Ipsls,  sed 
Ipsl  allis  super  quocumque  debito  et  negotlo  tarn 
clylli  quam  orlminall,  de  Iure  respondere  tene- 
antur";  Paul  IV.:  Cum  secundum  1558  cit.  u. 
Cum  ex  apostolatus  1559  clt,  s.  a.  a.  0.,  Tgl.  auch 
die  folgende  Anm. 

s  Nikolaus  V.  oit.;  Leo  X.:  Inter  graves  1515 
$.4;  s.  a.  a.  0.,  Sixtus  IV.:  Iniquitatls  fllius 
1478,  Ray  na  Id.  ann.  a.  1478  n.  7.  11  (Exkom- 
munikation LorenzoB  de  Medlcl  und  seiner  An- 
hänger, Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  2,  484):  „Et  ut 
perpetuam  notam  Infamiae  perpetua  ruina  teste- 
tur,  .  .  .  nullum  eis  debita  reddere  nullumve  In 
ludiclo  responderl  teneri :  nulll  quoque  fillorum 
aut  nepotum  praedlctorum  per  yirilem  sexum 
deacendentlum  ab  eisdem  aliculus  apezlri  debere 


lanuam  dlgnltatls  aut  honoris  eccledastlel  Tel 
mondanl  et  ad  aliculus  lod  regime»  ascanden 
posse,  postulandl  eis  f acnltatem  nagatani,  notada- 
tus,  iudlcatus  et  quodllbet  officium  seu  miniil»- 
rlum  publicum  interdlctura,  ad  ordines  aseenaum 
Inhibitum,  ad  beneflcla  eceleslastlca  deuegatom 
ascensum  exlstere.  Et  ut  magls  famosa  nt  eoram 
Infamla,  ad  alios  actus  legitimos  nullum  eis  adi- 
tum  nullamye  portam  patere*;  l<eo  X.:  Exauige 
1520  S.  3,  b.  T.  5,  752  (Verbot,  der  Lehre  Luthezt 
anzuhängen,  sie  zu  vertheldlgen  und  zu  predigen 
u.  a.)  „Inhabllltatls  ad  omnes  et  alnguloa  actus 
legitimos,  Infamiae  poenae)*',  s.  auch  o.  S.  43  n.  1. 
0  Darüber,  was  unter  den  actus  legitiiul  zu 
▼erstehen  sei,  schwelgt  die  kanonistlsche  Literatur 
bis  auf  wenige  Ausnahmen.  Reiffenstuelius 
can.  un.  tract.  de  reguUs  iuris  zu  reg.  60  in  VI 
de  R.  J.  yersteht,  ebenso  wie  einzeUie  Älteve, 
in  einem  weiteren  Sinn  darunter  alle  tohi  ge- 
schriebenen und  ungeschriebenen  Recht  einge- 
fiihrten  und  gebilligten  actus  oder  Handlungen, 
in  einem  engeren  alle  solche,  welche  der  Bei- 
fügung einer  Bedingung  oder  Zeitbestimmung 
unfähig  sind,  s.  8. 503  n.  11.  Hier  habe  ick  schon 
dargethan,  dass  nach  den  Quellen  nur  die  im 
Text  bezeichneten  Handlungen  unter  actus  legl- 
tlmi  begriffen  werden  können.  Die  Annahme 
Relff enstuels  —  dagegen  erklärt  elck  auch 
die  Qiosse  zu  c.  un.  in  Extray.  Joann.  XXII.  tit 
12  s.  y.  legitimos,  welche  die  actus  legitisd  als 
„actus  pro  quadam  praerogatiya  honoris  Intio- 
ducti^  aufgefasst  wissen  will  —  ist  schon  des- 
halb unmöglich,  well  sonst  der  Exkommuniclrte 
auch  als  bürgerlich  y51llgreehttunfählg  betrachtet 
werden  milsste.  Dasselbe  hätte  man  femer  fSr 
solche  Fälle  anzunehmen.  In  welchen  die  Unfihig- 
keit  zn  den  actus  legitim!  als  besondere  Strafs 
angedroht  wird,  s.  Leo  X. :  Supemae  1514  $.  40, 
b.  T.  5,  604  (Belastung  der  Kleriker  mit  Ab- 
gaben ausser  Exkommunikation :  „ad  omneu  actus 
legitimos  inhabiles  et  intestobiles  habeantur^); 
LeoX.  (Lateran.  V.):  Pastor  aeternus  1516  %.  % 
ibid.  p.  662  (Vertheidlgung  und  Anwendung 
der  französischen  pragmatischen  Sanktion  neben 
Exkommunikation  und  Verlust  der  kirchlichen 
Lehne  „Inhabilltas  ad  omnes  fingulos  actus  le- 
gitimos quomodolibet  faciendos  infamesque"); 
Plus  IV.:  Pastoralis  offloli  1560  $$.  3.  4,  b.  T.  7, 
18  (s.  0.  S.  543  n.  5,  „ad  quoscnmque  acta«  legi- 
timos exercendos  inhabiles  ac  etlam  Intestabiles 
eolpsoflant'');  Sixtus  V.:  Pro  ea  1686  S.3,b. 
T.  8,  657  (Kapuzinerobere  und  Mönche,  welche 
unerlaubter  Welse  zn  ihnen  übertretende  Mönche 
der  minores  S.  Francisci  de  Obseryantia  anneh- 
men, »ad  quoscnmque  actus  legitimos  exeroendos 
inhabiles  eo  Ipso);  Trier  1549,  Hartz  heim  6, 
607  (Errichtung  und  Anwendung  yon  Statuten 
gegen  die  kirchlichen  Freiheiten  „ipso  facto  In- 
habiles slnt  ad  omnem  legitimum  actum  in  ecele- 
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Es  fragt  sich  daher,  ob  es  sich  dabei  blas  nm  selbstveTständliche  Wirkungen  der 
Infamie  handelt,  welche  lediglich  des  grOssereft  Kaohdrnckes  vnd  grosserer  Deut- 
lichkeit wegen  besonders  hervorgehoben  oder  ob  and  in  wie  weit  dabei  selbstständige, 
nicht  ans  der  Infamie  herfliessende  Rechtsminderongen,  also  besondere  Strafen,  fest- 
gesetzt werden. 

Die  kanonischen  Rechtsqnellen  ergeben,  dass  als  zweifellose  Wirkung  der  Infamie 
die  ünfthigkeit  zu  allen  öffentlichen,  also  auch  zu  allen  kirchlichen  Ämtern  und 
Würden*  zu  betrachten  ist^.  Was  dagegen  die  Frage  betrifft,  ob  die  Infamie  auch 
zugleich  den  Verlust  der  bisher  innegehabten  Ämter  ohne  Weiteres  nach  sich  zieht  3, 
so  Wird  dies  nicht  als  Eonsequenz  in  den  Quellen  hingestellt,  vielmehr  nur  die  Nullität 
einzelner  Amtshandlungen  ausgesprochen^,  sodass  als  Regel  blos  die  Suspension  von 
der  Ausübung  des  Amtes  anzunehmen  ist^.  Andererseits  aber  wird  überwiegend  für 
die  mit  Infaihie  belegten  Vergehen  zugleich  besonders  direkt^  oder  indirekt^  die 
Strafe  des  Verlustes  der  schon  vorher  besessenen  Ämter  und  Würden  oder  doch  eine 
solche  Strafe  angedroht,  mit  weleiher  die  Ansühuzig  derselben ,  mindestens  der  kirch- 
lichen, utrreretnbstr  ei^heint^. 


b{&^,  das«  &l)eT  in  diesen  Stellen  die  Strafe  des 
bürgerlichen  Todes  —  denn  daraaf  läuft  die  Aus- 
Bchliessang  von  d&f  gültigen  Tomabme  jeder 
Rechtshandlang  hinans  —  hat  angedroht  werden 
sollen,  lässt  sioh  sicherlich  nicht  behaupten,  um 
so  weniger  als  die  Er^ahnnng  der  Entziehung  der 
testamenti  factlo  activa  und  der  Infamie  daneben 
keinen  Sinn  haben  würde.  Andererseits  sprechen 
aber  gerade  Wendungen,  wie  „exercefe  legitimes 
actus*',  femer  »ftditus  ad  actus  legitlmos  et  portal 
8.  YOr.  Anm.,  und  Trier  1549'  cit.  (actus  legitim! 
in  ecclesia,  d.  h.  vor  kirchlichen  Behörden)  dafür, 
dass  es  sich  hier  nicht  nm  Handlnngeu,  welche 
Jeder  beliebig  vornehmen  kann  y  sondern  sblche, 
zu  denen  es  der  Mitwirkung  anderer,  wie  der 
kirchlichen  Beamten,  Gerichte  und  Notare,  bedarf, 
in  Frage  stehen,  und  diese  Auffassung  wird  noch 
dadurch  besatigt,  dass  bei  Panl  III.:  Eins  1535 
eit. ,  S.  566  n.  4,  besonders  der  Ausschluss  von 
Terflü^ifgen  Unter  Lebenden  hervorgehoben  wird, 
und  dann  die  actus  legltimi  den  Prozessen  und 
Notariatsorkonden  an  die  Seite  gestellt  werden. 

1  Reg.  87  in  VI  de  R.  J. :  „Infamibus  portae 
non  patent  dignitatum",  u.  c.  3  (Gregor  X.)  in  VI 
de  elect.  I.  6,  s.  auch  gl.  dazu  s.  t.  infamibus; 
speziell  wegen  der  Unfähigkeit  zum  Ricbteramt 
noch  c.  13  (Goeleet.  III.)  X  de  rescr.  I.  3. 

s  Wie  ebenfalls  im  römischen  Recht,  welchem 
die  Kirche  die  Strafe  der  Inlamie  entnommen 
hei,  8.0.  S.  41,  die  wesentliche  Wirkung  der- 
selben der  Verlust  der  politischen  Rechte  der 
Clvitat,  also  auch  der  Fahlheit  zu  allen  Ämtern 
und  des  Stimm^chts  in  der  VolksTersammlung 
gewesen  ist,  t.  Sayigny,  Syei.  d.  hent.  löm. 
Bedits  2,  199ff. 

9  Wie  kn  römischen  Rec1<t,  s.  y.  SaTigny 
2,201. 

*  So  der  richterlichen  tJrtheile,  c.  13  %.  4 
(Lateran.  IV.)  de  betet.  V.  7 ;  c.  un.  in  Extrav. 
Joann.  XXII.  de  poenis  (XII);  Paul  IV. :  Cum  ex 
apostolattts  1559  dt.,  s.  S.  555  n.  6;  ebenso  der 
aufgenommenen  Notariatsinstrumente,   c.  13  X 
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cit.  V.  7;  c.  un.  Joann. XXII.  cit.;  Paul IV.:  Cum 
ex  apostolatus  dt. 
5  Vgl.  auch  Innoc.  VIH. :   Offldi  1491   $.  4, 

b.  T.  5,  348  (notarii  pnbUcf,  welche  zur  Ver- 
hinderung der  Ausführung  der  Citätionen  und 
Mandate  der  päpstlichen  Richter  in  den  bei  der 
Kurie  schwebenden  Sachen  trotz  an  sie  gerich- 
teter Aufforderung  die  erforderlichen  Insmmente 
auszustellen  sich  weigern)*:  „periurii  reatum  in- 
currant  tfc  executionem  offlcli  tabellionatus  amit- 
tant  fiantque  infames  eo  ipso  et  eorum  instru- 
mentis  . . .  postea  factis  et  conflciendis ,  donec  ab 
huiusmodi  reatu  perfarii  absolutionem  et  infa- 
miae  absterdonem  obtinneilnt,  nulla  fldes  in 
ludiciö  vel  extra  adhibeatuf*;  fast  wörtlich  wieder- 
holt BenediktXiV. :  Pastoralls  1742  $. 8 ,  b.  Ben.  1 , 
58;  femer  die  Vorschrift  bei  Johann  äXH.  cit.  und 
Paul  IV.  oit.,  s.  vor.  Anm. ,  dass  kdne  Sachen  an 
infame  Richter  gebracht  werden  sollen.  Weiter 
spricht  auch  dafür ,  dass  Julius  III. :  In  multis 
1554  SS.  2.  3,  s.  S.  555  n.  6,  auf  die  Blasphemie 
im  Rückfall  die  Strafe  der  Infamie,  aber  erstbdm 
zweiten  Bückfall  die  privatio  benellciorum  et 
offlciorum  quorumcumque,  dignitatum,  titulo- 
rum ,  magistratnum  et  bonorum  festgesetzt  hat. 

0  S.  die  S.  555  n.  3  u.  n.  6  citirten  Stellen  mit 
Ausnahme  der  in  der  vorigen  Anm.  und  Anm.  8 
augeführten. 

^  So  durch  Verweisung  auf  die  Strafen  des 
Majestatsverbrechens  Pins  V. :  Infelicis  1569  J.  3, 
S.  555  n.  3,  u.  Admonet  1567,  S.  551  n.  6:  der 
apostasia  a  monachatu  Gregor  XIII. :  Decet  1579, 
S.  555  n.  3;  des  Meineides  Pius  V. :  Admonet  cit. 
S-  8  u.  Alexander  VII.:  Inter  ceteras  1661  §•  3, 
S.  555  n.  3 ;  des  Mordes  Trid.  Sess.  XXV.  c.  19  de 
ref.,  S.  555  u.  2. 

8  Wie  die  Freigabe  der  Person  zur  Verknech- 
tung  durch  beliebige  Dritte,  s.  Nikolaus  V. :  Olim 
1451,  S.  555  n.  6;  das  Exil  Plus  V.:  Cum  piimum 
1566 S.10,  S.ö52n.7;  und  die  Exkommunikation 

c.  iS\  5  X  cit.  V.  7,  t.  3  (Gregor  X.)  in  VI  de 
elect.  I.  6  u.  Trid.  Sess.  XXTV.  c.  6  de  ref.  matr., 
S.  555  n.  2. 
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Aasserdem  können  als  direkte  Folgen  der  Infamie  nur  noch 

2.  wesentlich  wie  im  rOmischen  Recht  *  die  ünfUügkeit,  als  Proknrator  oder 
Advokat  2,  sowie 

6,  als  Ankläger  aufzutreten',  femer 

4.  die  Unfähigkeit,  ais  Zeuge  zugelassen  zu  werden^,  und  endlich 

5.  die  Ausschliessung  von  den  kirchlichen  Weihen,  d.  h.  die  Irregularität^, 
betrachtet  werden. 

Die  anderen  o.S.  555.  556  gedachten  Rechtsminderungen ^  werden  dagegen  nir- 
gends als  selbstverständlich  mit  der  Infamie  verbundene  Wirkungen^  hingestellt®,  sie 
sind  also  besondere  zur  Verschärfung  derselben  dienende  Strafen^,  welche  nur  dann, 
wenn  sie  besonders  verhängt  sind,  eintreten  können  ^^. 

Praktische  Bedeutung  hat  die  Strafe  der  Infamie  heute  wesentlich  nur  noch  in- 
sofern, als  sie  die  Irregularität  nach  sich  zieht  ^^  —  Vereinzelt  kommen 

19.  in  den  päpstlichen  Konstitntionen  noeh  als  Ehrenstrafen  das  öffentliche 
Ausstellen  mit  gebundenen  Händen  vor  der  Kirchthür  ^^  oder  mit  der  Schandmatse  ^', 


i  V.  SaYigny2,  215ff. 

2  c.  1  (Ps.  I8.)  u.  c.  2  (l.  1  D.  de  postal.  HI.  1) 
0.  in  qu.  7;  c,  13  J.  5  X  cit.  V.  7;  c.  5  In  VI 
cit  V.  9;  c.  un.  in  Extr.  Joann.  XXn.  tit  12. 

^  S.  die  S.  42  n.  4  cltirten  Stellen  aus  Pseudo- 
Isidor;  Reiffenstuel  V.  37  n.  61 ;  Seh  malz- 
gruebeiY.  37  n.  172.  Wegen  des  römischen 
Rechts  8.  1.  8  D.  de  accus.  XLYIII.  2.  und  dazu 
M  a r  e zo  U ,  üb.  d.  bürgerliche  Ehre.  Giessen  1824. 
S.  218. 

^  Im  Gegensatz  zam  römischen  Recht,  welches 
diese  Folge  nicht  kannte,  y.  Savigny  2,  221; 
ygl.  die  S.  42  n.  4  cltirten  Stellen ;  c.  ö4(Gregor  IX.) 
X  de  test.  II.  20;  c.  13  S-  ^  X  cit.  V.  7;  c.  5 
(Bonifaz  VIII.)  In  VI  cit.  V.  9;  c.  nn.  In  Extr. 
Joann.  XXII.  (tit.  12)  cit.,  s.  auch  S.  665  n.  6. 

s  Ausdrücklich  hervorgehoben  c.  5  in  VI  cit.  V. 
9  u.  Sixtus  IV.  1478,  8.  S.  556  n.  ö,  vgl.  Bd.  I. 
8.  30.  31. 

0  Also  die  Unfähigkeit  zur  Theilnahme  an 
kirchlichen  und  öffentlichen  Versammlungen  an 
den  Synoden,  an  dem  Konklave  und  an  den  Wahl- 
versammlungen,  welche  allerdings,  soweit  ein 
Verlust  des  die  Berechtigung  dazu  gewährenden 
Amtes  oder  eine  Suspension  der  diese  ein- 
schliessenden  Rechte  durch  Exkommunikation 
eintritt,  sich  aus  diesen  Gründen,  aber  nicht 
wegen  der  Infamie,  von  selbst  ergab ,  weiter  die 
Unfähigkeit  zur  Errichtung  letztwilliger  Ver- 
fügungen und  die  Erbunfähigkeit ,  s.  auch  noch 
c.  13  S-  5  X  cit.  V.  7;  c.  5  in  VI  cit.  V.  9  u. 
Joann.  XXil.  tit.  12  cit.,  sodann  der  Verlost 
des  Rechtes,  andere  vor  Gericht  zum  Antworten 
zu  zwingen ,  s.  die  cltirten  Stellen,  und  endlich 
die  UnfSbigkeit  zu  den  actus  legitimi,  s.  c.  ö  in  VI 
u.  Joann.  XXTT.  cit. 

"^  Denn  die  Stellen,  in  denen,  wie  in  den  in 
der  vor.  Anm.  cltirten,  s.  auch  S.  555  n.  6,  die 
selbstverständlirhen  Folgen  der  Infamie  und  die 
eben  besprochenen  Rechtsminderungen    durch- 


einander aufgezahlt  werden ,  können  nichts  be- 
weisen. 

s  Die  herrschende  Doktrin,  s. Reiffenstuel 
und  Schmalzgrueber,  rechnet  allerdings 
die  Ausschliessung  von  den  actus  legitimi  zu 
diesen  Wirkungen,  indessen  lässt  sie  Jeden  Be- 
weis dafür  vermissen.  Überdies  kennt  das  römiache 
Reell t,  welchem  das  kanonische  Recht  die  Infamie 
entnommen ,  diese  Folgen  ebensowenig ,  nament- 
lich nicht  die  der  Intestabilität,  Marezoll  a.a. 
0.  S.  90.  238  ff. 

0  S.  c.  5  in  VI  cit.  V.  9 :  „ut  magis  famos«  sit 
eorum  infamia*  und  Sixtus  IV.  1478,  S.  565  n.  5. 

^  Allerdings  möglicherweise  auch  in  Prozew«n 
vor  den  geistlichen  Gerichten,  soweit  mit  Ihr  die 
Unfähigkeit  xum  Zeugniss  verbunden  ist.  Die 
Ausschliessung  der  infames  von  der  Pathenschafi, 
Bd.  IV.  S.  40  u.  7,  und  vom  Abendmahl,  a.  a.  0. 
S.  69  n.  1 ,  ist  nicht  als  solche  eine  Folge  der 
kanonischen  Infamie ,  sondern  der  durch  ein  un- 
ehrenhaftes und  sündiges  Verhalten  hervor- 
gerufenen Unwürdigkeit 

^^  Selbstverständlich  war  an  dieser  Stelle  blos 
von  der  infamia  canonica  zu  handeln,  wahrend 
die  älteren  Kanonlsten ,  s.  z.  B.  Reiffenst  nel 
und  Schmalzgrueber,  sowohl  die  Lehre  von 
der  weltlichen  wie  auch  der  kanonischen  Infamie, 
letztere  auf  der  Grundlage  des  nicht  mehr  an- 
wendbaren römischen  Rechts  (s.  Bd.  I.  S,  31)  dar- 
stellen. 

«  Pins  V.:  Cum  prlmum  1566  %,  10,  b.  T.  7, 
434  (Blasphemie  gegen  Gott ,  Christas  uod  die 
Jungfrau ,  zahlungsunfähiger  Plebejer  das  ersts 
Mal)  „manibus  post  tergum  ligatis  ante  fores 
ecclesiae  constituatur  per  diem  integrum". 

ja  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supemae  1514  $.  83, 
b.  T.  6,  604  (öffentliche  Blasphemie  gegen  Gott, 
Christus  und  die  Jungfrau  ignobilis  ac  plebeius 
im  dritten  Rückfall) :  „mithra  infami  per  Integram 
diem  ante  fores  ecclesiae  prlncipalls  mitratus 
Stare  cogatur^. 
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partikalarrechtüch  das  letztere  *  und  die  Strafe  der  Leiter^  und  des  Prangers 3, 
aber  nur  bis  ziun  16.  Jahrhundert  vor^. 

20.  Was  die  Strafe  des  Verlustes  weltlicher  Würden  und  Ämter,  sowie 
anderer  Berechtigungen  betrifft,  so  haben  die  Päpste  selbst  noch  in  dieser  Periode 
wiederholt  sowohl  allgemein  die  Strafe  der  Absetzung  gegen  weltliche  Fürsten 
angedroht^,  wie  sie  auch  in  einzelnen  Fällen  verhängt,  freilich  ohne  damit  einen 
Erfolg  zu  erzielen  \ 

Im  übrigen  kommt  als  Strafe  der  Verlust  von  Würden,  Ehrenstellungen 
nndÄmtern^schlechthin,oderbestimmterÄmter,  wie  namentlich  desNotariats^, 
ferner  von  Jurisdiktionsrechten^,  des  Adels^®  und  des  Doktorgrades  der 


i  Ronen  1445  c.  6,  Hardonin  9,  1296  (An- 
rufen der  Dämonen)  „publice  praedicentnr  cum 
mitza  in  slgnnm  perpetnae  infamlae*. 

2  Paris  1429  c.  26,  Haidouin  8, 1047. 1048 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Ghiistus  und  die  Jnng- 
fnn ,  das  dritte  Mal)  „publice  in  scala  yel  alias 
puniantur^',  s.  0.  S.  43  n.  5. 

»  Sens  1460/1485  IV.  2,  Hardouin  9,  1539 
(Blasphemie  das  dritte  Mal)  „contra  assuetos  per 
üistallationem  vel  aliam  poenam  publlcam  proce- 
dendo".  Anscheinend  gehört  endlich  auch  hierher 
die  In  dem  röm.  Edikt  t.  i705,  Ferraris  s.  y. 
ieiunium  n.  32,  erwähnte  Strafe  der  j,tre  tratti  dl 
corda,"  dreimaliges  Hochziehen  am  Seile  (für 
Oastwirthe,  welche  wShrend  der  Fastenzeit  ver- 
botene Speisen  halten). 

*  Dagegen  wird  der  Strafen  des  H  a  a  r  a  b  - 
scheerens  und  der  Brandmarkuug,  s.  0. 

5.  43,  nicht  mehr  erwähnt. 

5  Paul  IV.:  Cum  secnndnm  1558  §.  2,  b.  T. 

6,  545  (Verhandeln  über  die  Papstwabl  bei  Leb- 
zeiten und  ohne  Willen  des  Papstes):  „incnr- 
rant .  . .  privationem  omnis  .  .  .  ducalis ,  regiae, 
reginalis  et  imperialis  anctoritatis  et  excelleutlae 
ac  .  .  .  regnorum,  dominiorum" ;  Paul  IV. :  Cum 
ex  apostolatus  1559,  b.  T.  6,  551  (Ketzerei  und 
Schisma)  $.  3 :  „marchiones,  duces,  reges  et  im- 
peiatores  .  .  .  sint  eo  ipso  .  .  .  marchionatibus, 
dncatibus,  regnls  et  imperio  penitus  et  in  totnm 
prlvati  et  ad  lila  de  cetero  inhabiles  et  incapaces" 
u.  $.  5  (wissentliche  Begünstigung  von  ketzeri- 
schen Fürsten, Baronen, Kardinälen  u.  Bischöfen): 
jylaici . . .  quibnscnmque  regnis,  ducatlbus,  domi- 
nus . . .  prlvati  existant  eo  ipso'',  bestätigt  von 
Pins  V. :  Inter  multipUcea  1566  %.  3,  b.  T,  7, 449; 
Pins  IV. :  Pastoralis  1560  S-  4,  s.  S.  543  n.  5 : 
„quacumque  alia  auctoritate,  etiam  imperiali  et 
regali  eis  concessis  etiam  eo  ipso  prlvati  ex.istaut''. 

6  So  hat  Paul  U.  1466  König  Georg  Podiebrad 
V.  Böhmen  wegen  rückfälliger  Ketzerei  und  wegen 
Meineides  seiner  königlichen,  markgrSf  liehen  und 
fürstlichen  Würden  entsetzt  und  seine  Nachkom- 
men für  untauglich  zu  jeglicher  Würde  und  Erb- 
schaft erklärt,  Pastor,  Gesch.  d.  Päpste  2,  167. 
366.  363;  Paul  III.  i.  J.  1538,  s.  const.  Eins 
qui  1535,  b.  T.  6, 195  (S-  '^'  »Henricumque  regem 
privationis  regni  et  dominiorum  praedictomm . . . 
poenam  incurrisse")  u.  const.  Bedemptor  1538, 
ibid.  p.  203,  gegen  König  Heinrich  VUI.  von 
England,  und  Pins  V.  1570,  const.  Begnans,  b.  T. 
7,  810  ($.4:  »ipsam  praetenso  regni  praedicti 
iure  necnon  omni  et  quocumque  dominio  digni- 


täte  privilegioque  privatam'^,  gegen^Elisabeth  von 
England  die  Absetzung  ausgesprochen. 

t  Johann  XXHI.:  Cum  ex  1411  S-Ö,  b.T.4,657 
(Laien  bei  Simonie  behufs  Erlangung  päpstlicher 
Gnaden):  „omnibus  honoribus,  dignitatibus,  ex- 
emptionibus  necnon  feudis  et  retrofeudis  et  bonis 
qnae  a  Romana  vel  aliis  ecclesiis . . .  aut  siugula- 
ribus  personis  ecdesiasticis . . .  obtinuissent,  pri- 
vamus« ;  JuUus  II. :  Cum  tam  1505  %.  6,  b.T.  5, 406 
(Vermittler,  einschliesslich  der  fürstlichen  Ge- 
sandten bei  simonistischer  Papstwahl):  „feudis 
ac  aliis  quibuscumqne  honoribns  et  bonis  eo 
ipso  privati  et  ad  similia  inhabiles'';  Leo  X. 
fLateran.  V.):  Supemae  1514  J.  33,  b.  T.  5,  604 
(Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die  Jung- 
frau): „sl  munus  publicum  lurisdictionemve 
gesserit,  .  .  .  si  tertio  deliquerit,  illo  eo  ipso  prl- 
vatus  existat'';  Plus  IV. :  In  eligendis  1562  $.  19, 
b.  T.  7,  230  (heimliches  Betreten  des  Konklaves 
nicht  durch  die  Thür):  „omni  honore,  gradu  ac 
offldo  et  beneflcio  ipso  facto  privatus'' ;  Pius  V. : 
Si  de  protegendis  1569  %.  4,  b.  T.  7,  744  (Er- 
brechung derlnquisitionsgefängnisse  und  Versuch 
der  Befreiung  von  Gefangenen) :  „dominio,  digni- 
tate,  honore,  feudo  ac  quocumque  alio  beneflcio 
temporali  et  perpetuo  eo  ipso  sit  privatus" ;  Inno- 
cenzX.:  In  supremo  1653  %.  1,  b.  T.  15,  710 
(Fälschung  päpstlicher  Schreiben)  „privatio  quo- 
rumcumque  offlcioxum  mere  secularlum''. 

8  Pius  V. :  Ad  Romani  1568  %.  2,  b.  T.  7,  659, 
6.  S.  549  n.  4,  „privatio  offlciorum  suorum'';  auch 
Verlust  des  Amtes  des  Konservators,  des  offlcialis 
und  cappellanus  populi  romani  (bei  Ausleihung 
der  Geräthschaften  des  Konservatorenpalastes 
oder  der  Kapelle  desselben);  InnocenzX.:  Conser- 
vationi  1646  S- 1,  b.T.  15, 487:  „amissio  eins  offlcii", 

»  Trid.  Sess.  XXV.  c.  19  de  ref.  (weltliche 
Fürsten,  welche  Duelle  gestatten)  „iurisdictione 
et  dominio  civitatis,  castri  aut  loci,  in  quo  vel 
apud  quem  duellum  fleri  permisserint,  quod  ab 
ecciesia  obtinent,  piivati  intelligantur";  Paul  IV. : 
Cum  secundum  lö58  §.  3,  b.  T.  6,  545,  s.  Anm.  5, 
„incurrant .  .  .  privationem  . . .  dominiorum,  feu- 
dorum  .  . .  iurisdictionumqne  quarumcumque^ ; 
Innocenz  X.:  In  supremo  1653,  s.  Anm.  6,  „pri- 
vatio bonorum  etiam  iurisdictionalium^.  Parti- 
kularrechtlich: Trier  1549,  Hartzheim 
6,  607  (Annahme  von  Klagen  gegen  Geistliche 
seitens  der  weltlichen  Richter)  „iudex  extunc 
omni  potestate  iudicandi  sit  privat us". 

io  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supemae  1514  %.  33, 
b.  T.  5,  604  (öffentliche  Blasphemie  gegen  Gott, 

36* 


560 


L  DU  Hiemehieund  die  Leitung  der  Kirebe  dnioh  dieselbe. 


[§.  298. 


M  e  d  i  a  i  n ,  v erbiuden  mit  AnaatosBiing  ans  dem  K«ttegiiim  der  mediuniflchen  Doktoren  *, 
die  Entziehung  von  kirchliehen^  und  niehtkirehliohen  Lehnen^  «nd  andereB 
geliehenen  Sttten^,  ferner  der  Yerlaat  der  aktiven  und  passiven  TeBtantents- 
ffthigkeit^,  endUeh  auch  der  Yerlnst  bestimmter  Beohts-  und  Klagean- 
8prfleke<*  vor. 

21.  Qans  vereinzelt  erseheint  die  Suspension  von  weltlicken  Berechti- 
gungen, nftmlieh  von  der  Ausübung  des  Druckereigewerbes^,  vom  Nota- 


Christas  vnd  die  Jungfrau  das  dritte  Mal)  „nobili- 
tatem  perdat". 

_  1  Pias  V. :  Supra  gregem  1666  J.  5,  b.  T.  7, 430 
(Ärzte,  welche  die  Bd.  IV.  S.  117  n.  4  gedachte 
Pflicht  nicht  erfüllen,  auaser  Infamie)  „gradn 
medicinae,  quo  insigniti  erant,  omnlno  priventnr 
et  a  GoUegio  medicornm  sen  unlTersitate  medieo- 
rum  eiioiantuT%  wiederholt  Avignon  1594  c.  57, 
Hardonln  10,  1868;  Benevent  1693  n.  Rom 
1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  94.  393.  455. 

Für  die  Regalaren  in  Rom,  welche  Medika- 
mente entgeltlich  oder  unentgeltlich  an  andere 
ablassen,  setzt  ein  Dekret  Olemens'  XII.  t.  1722, 
bestätigt  ▼.  Benedikt  XIV.  1740,  b.  Bened.  1,  7, 
Verlust  des  Rechts,  eine  Apotheke  zu  halten 
und  sie  zu  betreiben,  fest. 

s  Johann  XXIII. :  Cum  ex  1411  dt.,  S.  659  n.  7; 
JuUus  II. :  Regis  (für  den  Kirchenstaat)  1609  %.  3, 
b.T.  5, 478  (Gewährung  von  Plätzen  zum  Duelliren 
imBuckfall)  ^^feudo  seu  vicariatu,  quem  a  roroana 
ecclesia  obtinuerint,  priratos^;  Leo  X.  (Late- 
ran. V.):  Supemae  1514  $.39,  b.T.  5, 604  (^Fürsten, 
welche  die  Einkünfte  Yon  Kirchen,  Klöstern  und 
Beneflzien  okkupiren,  detiniren,  sequestriren  und 
nicht  restitoiren)  Privation  der  Lehne  der  römi- 
schen u.  anderer  Kirchen  ipso  facto;  Leo  X.  (Late- 
ran. V.) :  Pastor  aetemus  1516  $.  9,  ibid.  p.  659 
(Anwendung  der  französischen  pragmatlsohen 
Sanktion)  „poena  amisslonis  quorumcumque  feu- 
dorum  tarn  a  Romana  quam  alia  ecclesia  ex  qua- 
vis  causa  obtentorum  ac  etiam  inhabilitatis  ad 
illa  in  posterum  obtinenda^;  Urban  VIII.:  Ad 
audientiam  1625  §.  4  (für  Portugal),  b.  T.  13, 334, 
bestätigt  durch  Clemens  X.  1672,  ibid.  18,  368 
(Beeinträchtigung  der  päpstlichen  Jurisdiktion): 
„amisslonis  .  . .  investiturarum,  tam  emphlteuti- 
carum  quam  feudalium  eisdem  delioquentibus 
seu  contumaclbns  suisque  .  .  .  usque  ad  quar- 
tnm  gradum  descendentibus,  quocumque  titulo 
aposiolieo  ant  alio  eoclesiastico  competentium^ ; 
s.  auch  8.  559  n.  9. 

8  Julius  U. :  Cum  tam  1506  $•  6,  b.  T.  5,  406 
S.  559  n.  7;  Leo  X. :  Inter  graves  1515  $.  5,  ibid. 
p.  625  (Okkupation  der  Besitzungen  der  römi- 
schen Kirche  und  feindliches  Überziehen  der- 
selben) :  „bonia  omnibus  qnae  in  feudum  vel  in 
emphyteusim  seu  alias  .  .  .  a  romana  ecclesia  vel 
alils  ecclesÜB,  monasteriis  et  locis  ecclesiasticis 
aut  alias  quomodolibet  etiam  ab  imperatore,  regi- 
bus  seu  alUs  principibus  ac  secularibus  potestati- 
bus  obtinent,  privunus" ;  Paul  IV. :  Cum  secundum 
1558  S,  3,  b.  T.  6,  445,  s.  S.  669  n.  6  n.  9; 
Plus  IV. :  Pastoralis  1560  %%.  3.  4,  b.  T.  7,  18, 
8.  S.  543  n.  5:  „feuda,  vicariatus^. 

*  S.  die  beiden  vorigen  Anmerkungen ;  Leo  X. : 
Quam  deo  1519  g.  4,  b.  T.  5.  727  (Herzöge  und 


andere  weltliche  Herren,  welche  den  Duellxiiteo 
Plätze  zum  Duelliren  überlasten)  „ab  omM  ivze, 
qnod  in  locis  et  territorils  suis  obtinent,  ipso  facto 
cadant*'. 

6  SixtusIV. :  IniquiUtis flliuf  1478,  R  ayn ald 
1478  n.  4.  11  (Exkommunikation  Lorenzos  de 
Medici  und  seiner  Anhänger)  „intestabilea  et 
cuiuslibet  hereditatis  esse  ab  intestato  ineapa- 
ces«;  Julius  II.:  Cum  tam  1Ö05  $.  6,  b.  T.  5, 
405,  S.  559  n.  7:  „actlveet  passive  intestebilis'; 
Pius  IV.:  Pastoralis  1560  SS*  ^'  ^i  S.  543  n.  6: 
„intestabiles  eo  ipso  flaut" ;  vgl.  femer  S.  655  n.  6 
u.  S.  556  n.  4;  Toledo  1473  o.  22,  Hardonin 
9,  1514:  „quod  famosl  aut  pnblid  raptores  .  . . 
ipso  iure  sint  intestabiles  nee  ex  testamento 
capere  posslnt". 

e  Marün  V. :  Ad  reprimendas  1428  $.  3,  b.  T. 
4,  728  (Ziehen  von  Geistlichen  durch  Geistliche 
vor   das  weltliche  Gericht)  „causam  ipsam    et 
omne  ins  ...  eis  in  possessorio  vel  petitorio,  in  le 
vel  ad  rem  causa  vel  occasione  huiusmodi  quo- 
modolibet competentes,  eo  ipso  perdant^';  Inno- 
cenz  VUI. :  Offlcii  1491  S-  2,  b.  T.  5,  346  (die- 
jenigen, welche  als  Interessenten  hindern,  da&a 
die  Citatlonen  und  Mandate  der  Richter  in  den 
bei  der  Kurie  schwebenden  Sachen  ausgeführt 
werden   oder  zu   diesem  Zwecke  an   weltfiche 
Fürsten  oder  Beamte  rekurriren)  „omne  lue  tam  in 
petitorio  quam  in  possessorio,  in  re  vel  ad  rem, 
de  qua  agitur,  eis  competens  eo  ipso  amittanf, 
wiederholt  Benedikt  XIV. :  Pastoralis  1742  §.  6, 
b.  Bened.  1,  58 ;  Alexander  VI. :  In  eminent!  Io02 
%.  4,  b.  T.  5,  394  (Verletzung  der  in  Rom  ihre 
Sachen  führenden  Partei,  der  Advokaten,  Pro- 
kuratoren und  Sachwalter  derselben  durch   die 
andere)  ,  causam  ipsam  et  omne  ins  tam  in  peti- 
torio quam  possessorio  ac  in  re  vel  ad  rem  . . .  eo 
ipso  perdant^   Partikularrechtlich:  Salz- 
burg 1418  c.  19,  Hartz  heim  5,  180  (Laien, 
welche  Darlehne  geben,  um  bei  Prälatenwahlen 
einen  der  Kandidaten  zu  unterstützen,  und  sich 
über  die  Verleihung  von  Beneflzien  für  ihreSÖkne 
Versprechen  geben  lassen)  .carere  actionibus  pro 
mutuo  huiusmodi  repetendo'';  Mainz  1549  c.  76, 
Hartzheim  6,  585  (Belangen  eines  Klerikers 
vor  dem  weltlichen  Gericht) :  „eo  ipso  omni  causa 
cadat  nee  amplius  ad  eins  causae  querelam  etiam 
coram  eoclesiastico  iudice  admittatur^ ;  Trier  1549, 
ibid.  6,  607  (für  dasselbe  Vergehen)  plaicns   a 
iure  sno  cadat^. 

'i  Leo  X.  (Lateran. V.):  Inter sollieltudinee  1515 
$.  3,  S.648  n.4 :  ,,anni  continoi  exereitü  impresaio- 
nis  suspensio^  eine  Strafe,  welche  das  Tridonti- 
num  Sess.  IV.  decr.  de  edit.  libxonun  nioht  mehz 
erwähnt. 
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riat^  nnd  yon  der  Ansübnog  der  Thfttigkeit  als  Sohnllehrer^. 

Während  22.  die  Entbindung  der  ünterthanen  vom  Treueide,  welche  sich 
im  IGttelalter  gemeinrechttich  zu  einer  selbstftndigen  Strafe  entvickelt  hattet,  in 
der  hier  fraglichen  Zeit  nnr  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Absetzung  von 
Pursten  praktisch  angewendet  worden  ist^,  haben  die  Päpste  ferner  sowohl 

23.  von  der  Strafe  der  Unfähigkeit  zu  weltlichen  Wurden,  Ämtern^, 
kirchlichen  und  anderen  Lehnen^,  sowie  auch 

24.  des  weltlichen  Bannes^  (der  diffidatio^)  während  des  16.  Jahrhunderts  Ge- 
brauch gemacht. 

25.  Selbst  die  Verknechtung  ist  von  ihnen  noch  bis  in  das  16.  Jahrhundert  in 
der  Weise  wie  schon  früher^  als  Strafe  angedroht  worden,  dass  es  Jedermann  frei- 
gestellt worden  ist,  gewisse  Personen  wegen  bestimmter  strafbarer  Handlungen  zu 
Sklaven  zu  machen  ^^. 

26.  Ja  sogar  auch  die  Todesstrafe  ist  im  Gegensatz  zu  der  Auffassung  der 
frflheren  Zeiten  ^^  von  den  Päpsten  in  das  kirchliche  Strafsystem  aufgenommen  worden. 
Sieht  man  davon  ab,  dass  sie  als  Landesherren  des  Kirchenstaates  ebenso  wie  die 
anderen  weltlichen  Mächte  unter  dem  Einfluss  der  damaligen  strafrechtlichen  An- 


1  ATignon  1594  c.  59,  Hardouin  10,  1869 
(wegen  Aufnahme  wacherisclier  Vertrage). 

2  Benevent  1693,  coli.  conc.  Lao.  1,  24  (bei 
Weigerang,  dasGlaubensbekenntnisB  abzulegen): 
^b  exeroitio  scholae  alt  Büspensas''. 

In  dem  Biscboftkonvent  y.  Loreto  1850/1855, 
Ibid.  1,  81  (art.  48)  kommt  ancb  als  Strafe  die 
Suspension  vom  Gewerbebetrieb  als  Gast- 
wlrtb  fnr  Vorsebnblelstang  za  liederlichen 
Schlemmereien  beider  Geschlechter  Tor. 

s  S.  0.  S.  48. 

4  So  bei  der  Georg  Piodiebrads,  Heinrichs  VIII. 
und  Elisabeths  Ton  England,  s.  o.  S.  559  n.  6. 

^  Aneh  ohne  gleichzeitige  Verhängnng  der 
Strafe  dei  Infamie  (s.  S.  655  n.  6)  Julius  II. : 
Cum  tarn  1505  $.  6,  8.  559  n.  7. 

s  LeoX. :  Pastor  aetemus  1566  $.  9,  S.  560  n.!2; 
Leo  X.:  Exsurge  1520  $.  4,  ibid.  p.  748  (An- 
hinger  Lothers) ;  s.  auch  die  vor.  Anm. 

f  S.  0.  8. 49  n.  5. 

5  So  Siztus  IV.:  Inlquitaüs  fiUus  1478  bei 
der  Exkommunikation  Lorenzos  de  Medid  und 
0«iner  Anhinger,  Raynald.  a.  1478  n.  4.  11 
(„diffldatos  ...  Ei  cuncta  eorundem  . . .  aediflcia 
in  minam  dazi  debere  ita  ut  eorum  habitationes 
desertae  flaut  et  non  sit,   qui  eos  inhabitet  in 

rsterum^);  Alexander  VI. :  In  eminenti  1502 
4,  b.  T.  5,  394  (Verletzung  der  bei  der  Kurie 
ihre  Sachen  fahrenden  Parteien,  ihrer  Prokura- 
toren, Advokaten  und  Sachw&lter  durch  andere 
als  die  Gegenpartei  bei  nachfolgender  multilatio 
oder  mors  ausser  anderen  Strafen):  „Sintque  etlam 
in  suis  bonis  omnibus  a  ounctis  perpetuo  diffldati 
nihilominus  et  banniti'^ ;  Leo  X. :  Inter  graves 
1515  %.  4,  b.  T.  5, 625  (Okkupiren  von  Besitzun- 
gen des  Kirchenstaates  und  feindliches  Über- 
ziehen derselben  durch  Konige,  Fürsten,  Barone 
nnd  andere)  „cum  eorum  bonis  perpetuo  difflda* 


tos  . . .  esse  decemimus*';  Leo  X.:  Exsurge  1520 
$.  3,  ibid.  p,748  (Anhänger  Luthers)  poena  diffl- 
dationis ;  Pins  IV. :  £a  quae  1560,  b.  T.  7, 83  %.  3 
(Duellanten  und  diejenigen,  welche  ihnen  Plätze 
zum  Duelliren  gewähren,  ausser  anderen  Strafen) 
auch  poena  dif&dationis. 
»  S.o.  S.117n.  18a,  E. 

iO  Nikolaus  V. :  OUm  1451  S-  2,  b.  T.  5, 105 
(Lieferung  von  Pferden,  Eisen  u.  s.  w.  an  die 
Sarazenen  in  Ägypten) :  „si  personas  eorum  capi 
contigerit,  in  servitutem  et  oapientiom  illoram 
esse  volumus,  in  quorum  ceciderint  potestatem" ; 
Paul  III.:  Eins  qui  1535  %.  17,  b.  T.  6,  195  (n. 
Redemptor  1538,  ibid.  p.  203):  „personas  ex 
regno  et  dominus  praedictis  (d.h. Heinrichs VIII. 
V.  England)  originem  trahentes  seu  in  illis  domi- 
cilium  habentes,  mandatis  nostris  non  obtempe- 
rantes  (welche  den  abgesetzten  und  exkommani- 
cirten  Heinrich  Vlil.  anerkennen  und  nicht 
vertreiben  wollen)  ubieumque  eos  capi  conügertt, 
eapientium  servos  fieri  decernentes^'.  Noch  andere 
Einzelfälle  bei  Langer,  Sklaverei  in  Europa 
während  d.  letzten  Jahrhunderte  des  Mittelalters. 
Bautzen  1891  (wissenschaftliche  Beilage  des 
Osterprogramms  des  Gymnasiums  zu  Bautzen). 
S.  39.  Wenn  Pius  V.:  Hebraeorum  gens  1669 
S.  2,  b.  T.  7,  740  J.  2,  bei  der  Austreibung  der 
Juden  aus  dem  Kirchenstaat  mit  Ausnahme  Roms 
und  Anconas  für  die  nach  Ablauf  der  Auswande- 
rungsfrist  betroffenen  Juden  u.  a.  die  Strafe  an- 
gedroht hat:  „mandpia  romanae  ecclesiae  flaut 
et  in  perpetuam  servitutem  asserantur  dictaque 
ecclesia  illud  idem  ins  in  eos  quod  ceteri  domini 
in  servos  et  mancipia,  sibi  debeat  vindicare*',  so 
ist  dies  mindestens  keine  rein  kirchliche,  sondern 
gleichzeitig  eine  landesherrliche  Massregel  ge- 
wesen. 

11  S.  0.  S.  50. 
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[S.29S. 


sohannngen  eine  Reihe  Ton  Verbrechen  ^  mit  verstfimmelnder^  nnd  mit  Kapitalstrafe' 
belegt  haben ,  weiter  selbst  davon ,  dass  in  ihrem  Gebiete  die  vom  geistlichen  Gericht 
vernrtheilten  Ketzer  durch  ihre  weltlichen  Beamten,  also  anter  ihrer  Autorität  und 
Billigung,  der  Strafe  der  Verbrennung  unterworfen  worden  sind^,  so  bleiben  immer 
noch  einzelne  Fälle  flbrig,  in  denen  sie  allgemein,  also  nicht  blos  ftr  den  Kirchen- 
staat, mithin  lediglich  kraft  ihrer  päpstlichen  Befugnisse  bei  einzelnen  Verbrechen, 
welche  mindestens  zugleich  als  kirchliche  betrachtet  werden  kOnnen ,  die  Strafe  dea 
Zungendurchstechens^   und   die  Todesstrafe  <^   direkt  oder  auch   indirekt 


1  8.  z.  B.  Pins  V.:  Licet  §•  1,  b.  T.  7,  696  (No- 
tare, Exekutoren  und  Oefiognissanfteher,  welche 
in  Betreff  der  Aussagen  der  in  geheimer  Haft 
gehaltenen  Angeschuldigten  nicht  AmtsTer- 
Bchwiegenheit  beobachten  oder  den  letzteren  'von 
anderen  Personen  und  diesen  von  jenen  Mit- 
theilnngen  überbringen,  in  schwereren  Fallen 
ultimum  supplicium);  PlusV. :  Postquam  1570 
S.  3,  ibid.  p.  862  (Bankerott  durch  Verschwen- 
dung und  Betrugen  der  Gläubiger  durch  Yer- 
heimlichung  des  Vermögens ,  poena  Ultimi  sup- 
pliciil;  PiusV.:  Cum  nihil  1570  8.2,  ibid. 
p.  861  (Beschneiden  von  Oold-  und  Silbermünzen 
ebenso);  PiusV.:  Ethi  Romani  1571  §•  3  ^'  Cum 
nuper  1572  $.  1 ,  ibid.  p.  949  u.  962  (für  die- 
jenigen, welche  sich  im  Kirchenstaate  Juris- 
diktionsämter  und  Dignltaten  durch  Bestechung 
▼erschaffen ,  welche  Geld  dafür  nehmen  und  die 
Vermittler  dabei  abgeben);  Sfztus  V. :  Hoc  nostri 
1585  S.  6,  b.  T.  8,  586  (Nichthülfeleistung  bei 
der  Verfolgung  der  Mörder,  Rauber,  Wegelagerer 
und  anderer  Verbrecher,  nach  Befinden  der  Gu- 
bematoren  auch  Todesstrafe);  Clemens  VUI. : 
Frumenti  1597  %.  5  (Ausführung  von  Getreide, 
Thieren  und  Gemüsen  aus  dem  Kirchenstaat,  nach 
Beünden  auch  poena  capitis  sive  Ultimi  suppli- 
di);  Clemens  XII.:  In  supremo  1735,  b.  T.24, 
28  (absichtliche  Tödtung  durch  Schusswaffen: 
„Ultimi  suppHcii  poenam  incurraf);  Bene- 
dikt XIV.:  Ad  curam  1766  %,  5,  bull.  Bened.  4, 
219  (Fälschung  der  Noten  bestimmter  Banken 
in  Rom ,  Strafen  der  const.  Urban  VIII. :  In 
suprema  1627,  b.  T.  13,  614  für  Münzfälschung, 
d.  h.  Todesstrafe,  s.  unten  Anm.  6  a.  E.).  In  wie 
weitem  Umfange  in  Rom  Hinrichtungen  vorge- 
kommen sind,  ergiebt  sich  weiter  daraus,  daas 
Innoc.  VUI.  (Inter  desiderabilia  1490 ,  b.  T.  5, 
343)  eine  Brüderschaft  S.  Joannis  decollati  zur 
Tröstung  der  zum  Tode  Verurtheilten  bestätigt 
hat,  und  dass  von  den  Päpsten ,  p.  Gregor  XIII. : 
Inducti  1580  u.  Cum  alias  1582,  b.  T.  8,  346. 
376;  Sixtus  V.:  Dilectis  1686,  ibid.  9,  107,  und 
Clemens  VIII. :  Plus  1603,  ibid.  10,  175,  ver- 
schiedenen Brüderschaften  das  Recht  gewährt 
worden  Ist,  jährlich  bei  einer  feierlichen  Gelegen- 
heit einen  oder  zwei  mit  Todesstrafe  belegte 
Verbrecher  frei  zu  bitten.  Ausgenommen  wurde 
dabei  aber  stets  die  Verurth eilung  wegen  Ketzerei, 
Münzfälschung,  Fälschung  päpstlicher  Schreiben, 
Majestätsbeleidigung,   Meucbel-   und  Giftmord. 

2.  Wie  die  Durcbstechung  der  Zunge,  JuliusIII.; 
In  multis  1554  §.  2,  b.  T.  6 ,  479  (Blasphemie 
gegen  Gott,  Christus,  den  h.  Geist  und  die  Jung- 
frau das  zweite  Mal):  „vilibus  convictis  perfodia- 
tur  lingua". 


S  Paul  IV.:  SanctUsimuB  1558  $$.  1.  2  £fQr 
Rom),  b.  T.  6,  538  (Kuppler  und  Kapplerinnen 
bei  Verkuppelung  von  Männern  und  von  etwaigen 
wider  ihren  Willen  zur  Prostitution  erzogenen 
Mädchen  um  des  Gewinns  willen,  sowie  ihre  Mit- 
schuldigen): „ultimo  suppUcio  afflciantur'; 
Pius  V.:  Romani  pontiflcls  1572  $.2,  U  T,  7, 
969  (Anfertigen  von  Schmähschriften  und  solcher, 
in  denen  die  Berathungen  vor  dem  Papat  vei- 
öffentlicht  werden,  in  schwereren  Fällen)  „poenm 
Ultimi  supplicii ;  Sixtus  V. :  Ad  compescendam 
1686  (für  Rom),  b.  T.  8,  789:  „poena  Ultimi  snp- 
plicii"  ($.  3)  für  den  Ehemann,  welcher  dolos  die 
Scheidung  herbeigeführt  und  nachher  mit  Haren 
Ehebruch  treibt,  ($.4)  für  die  Ehefrau,  welche 
nach  der  so  bewirkten  Seheidung  ein  unkeusches 
Leben  führt,  oder  (§.  5)  welche  das  ihr  während 
des  Scheideprozesses  als  Aufenthalt  angewiesene 
Kloster  eigenmächtig  verläast  und  sich  einem  nn- 
keuschen  Leben  ergiebt,  (§.  6)  für  denjeni^n, 
welcher  die  Eltern,  den  Bruder,  den  Msnn  oder 
den  Vormund  eines  Mädchens  oder  einer  Frau  in 
das  Gefängniss  bringt,  um  mit  ihr  zu  konkom- 
biren ,  und  den  Beischlaf  mit  ihr  vollzieht,  end- 
lich ($.  7)  für  Eltern  und  EhemSnner,  welche  die 
Tochter  oder  Frau  um  des  Gewinnes  willen  Tei^ 
kuppeln;  Sixtus  V.:  Volentes  1587  Jg.  1 — 4, 
ibid.  8,830  (dieselbe  Strafe  für  incestuosen  Bei- 
schlaf eines  Mannes  mit  der  Mutter  oder  Tochter 
oder  mit  zwei  voUbörtlgen  Söhwestem  oder  mit 
der  Frau,  mit  welcher  der  Vater  oder  Bruder  oder 
Sohn  konkumbirt  hat,  oder  einer  Frau  mit  dem 
Vater  und  Sohn  oder  mit  zwei  voUbürtigen  Brü* 
dern  oder  mit  dem  Manne,  welcher  mit  ihrer 
Mutter,  Tochter  oder  Schwester  den  Beischlaf 
vollzogen  hat. 

^  Beispiele  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert 
(16(X)  Giordano  Bruno)  bei  v.  D  öl  1 1  n  g  er  und 
Reu  sc h,  die  Selbstbiographie  des  Gardinsls 
Bellarmin.  Bonn  1887.  S.  232->240.  Dass  hier 
mehrfach  der  Verbrennung  die  Strangulation  oder 
Enthauptung  vorangegangen  ist ,  erscheint  dabei 
gleichgültig. 

ft  Pius  V.:  Cum  primum  1666  %,  10,  b.  T.  7, 
434  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die 
Jungfrau  das  dritte  Mal  plebeius)  „lingua  ei 
perforabitur  et  mittetur  ad  triremes*'  und  dazu 
§.  16 :  „  reliquos  vero  princlpea  chrlstianos  (d.  h. 
nicht  dem  Kirchenstaat  angehörigen)  . . .  hort&mur 
...  et  in  virtute  sanetae  obedlentiae  mandamus, 
ut . . .  praemissa  omnla  in  suis  dominus  ac  tenia 
exactissime  servari  faciant''. 

«Julius  in.:  Cum  sicut  1654  §•  i,  h,  T.  6, 
482  (Juden,  welche  etwaige  Blasphemieen  gegen 
Christus   enthaltende  Bücher  nicht    ausliefern, 
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aogedroht  oder  ihre    delegirten  Richter    zar  Yerhängang    derselben    ermächtigt 
haben  ^. 

27.  Schliesslich  ist  anch  in  dieser  Periode,  wie  früher ^^  f&r  Jnden  noch  bis  zum 
16.  Jahrhnndert  die  Strafe  der  Entziehung  des  geschäftlichen  und  sonstigen 
Verkehrs  mit  den  Christen  vorgekommen  ^ 


§.  299.  b.  Die  Strafen  gegen  Geistliche, 

Während  der  hier  fraglichen  Periode  hat  das  kirchliche  Strafensystem  für  die 
Geistlichen,  welches  mit  dem  Abschlnss  der  Dekretalensammlnngen  seine  volle  Ans- 
bildong  erhalten  hatte,  nur  geringe,  nicht  das  Wesen  desselben  berührende  Ände- 
rungen erlitten. 

Unter  den  Strafen,  welche  die  kirchliche  Stellung  und  die  Amtsrechte  der  Geist- 
lielien  berühren,  bildet  noch  heute 

i.  die  mit  dem  13.  Jahrhundert^  festausgestaltete  Degradation^  die  härteste 
und  schwerste  Strafe.  Sie  entzieht  dem  davon  Betroffenen  sein  Amt  und  sein  Bene- 
fizinm  oder  alle  mit  dem  ersteren  verbundenen  Vermögensrechte ,  führt  für  ihn  die 
Unfähigkeit  herbei,  künftighin  kirchliche  Ämter  oder  eine  Anstellung  im  Eirchendienst 
zu  erhalten ,  sowie  die  Weihegrade  auszuüben,  und  entkleidet  ihn  endlich  auch  der 
klerikalen  Standesrechte^.    Kraft  positiver  Bestimmung  ^  ist  zwischen  der  degradatto 


sondern  liartnäckig  zniückbelialten)  „  poenis  cor- 
poris  etiam  nltiml  Bnpplicil  .  .  .  puniantur'^; 
PioB  V.:  Onm  primüm  1666  cit.  $.  11,  nnd  dazu 
J.  16  cit.,  8.  S.  562  n.  9,  (Sodomie)  Auslieferung 
an  den  weltUohen  Arm  zur  Bestrafung,  d.  h.  mit 
Tod,  bestätigt  PiusV.:  Horrendnm  1568  %%.2.3, 
b.  T.  7,  703;  Slxtns  V. :  Effraenatnm  lß8ö  SS- 1- 
2,  b.  T.  9,  39  (Kindesabtreibung  nnd  Cnfirucbt- 
bannacbung ,  Bestrafung  wie  Mord,  d.  h.  Todes- 
strafe], vgl.  dazu  anoh  Gregor  XIY. :  Sedes  aposto- 
lica  1Ö91,  ibid.  p.  430 ;  Clemens  VIU. :  Etsl  alias 
1601  S-  3,  b.  T.  10,  750  (usurpatio  ordinls,  Aus- 
lieferung an  den  weltlicben  Arm) ;  Gregor  XY . : 
Omnlpotentis  1623  S-  ^,  b.  T.  12,  796  (Zauberei 
durch  Pakt  mit  dem  Teufel  bei  dadurch  herbei- 
geführtem Tode  eines  andern ,  Auslieferung  an 
den  weltlichen  Arm,  d.  h.  zur  Todesstrafe); 
Urban  VIII.:  InscruUbilis  1631  $.  2,  b.  T.  14, 
211  (Kousultiren  von  Astrologen  über  die  Ver- 
hältnisse der  christlichen  Republik ,  des  aposto- 
lischen Stuhles,  das  Leben  und  den  Tod  des 
Papstes  und  seiner  nahen  Verwandten ,  Erthei- 
Inng  solcher  Wahrsagungen  und  Verbreitung 
derselben)  „poena  Ultimi  supplicü'' ;  Urban  VIU. : 
Magnum  in  1637  $•  %  ii>ld.  p.  595  (Eheein- 
gehang  bei  bestehender  Ehe  unter  falschem  Na- 
men ,  in  den  schwersten  Fällen  statt  ewiger  Ga- 
leeren- oder  Kerkerstrafe  Auslieferung  an  den 
weltlichen  Arm,  d.  h.  zur  Todesstrafe) ;  Innoc.  XI. 
Ad  nostri  apostolatus  1677  S-  !>  !»•  ^-  ^^i  ^1 
(Diebstahl  und  Behalten  von  Hostien  zu  uner- 
laubten Zwecken,  Auslieferung  ad  den  weltlichen 
Ann);  s.  femer  auch  die  Ausdehnung  der  const. 
Pii  V.  V.  1670:  Cum  nihil,  s.  S.  662  n.  1,  auf 


Italien  durch  Urban  VIII. :  In  suprema  1627, 
b.  T.  13,  604,  und  über  die  Hinrichtung  zweier 
Fälscher  päpstlicher  Bullen  1489  in  Rom  Jos. 
Weiss,  Berthold  v.  Henneberg,  Erzb.  v.  Mainz. 
Freiburg  i.  Br.  1889.  S.  14. 

1  So  Urban  VlII.  1643  in  dem  Kriege  mit  dem 
Herzog  -von  Parma ,  der  Republik  Venedig ,  dem 
Grossherzog  v.  Toscana  und  dem  Herzog  v.  Mo- 
dena,  s.  Bros  eh.  Gesch.  d.  Kirchenstaats. 
Gotha  1880.  1,  406  fr.,  den  Auditor  camerae 
apostolicae  gegen  die  genannten ,  sowie  die  An- 
hänger derselben  und  ihre  Soldaten  auch  mit  der 
Todesstrafe  vorzugehen,  Breve:  Cum  nuper  1643 
S-  2,  b.  T.  16,  273:  „committimus  et  mandamus, 
ut  causam  et  causas  praedictorum  delictorum 
et  excessuum  . . .  auctoritate  nostra  cognoscas  et 
debito  flne  tcrmines  et  quascnmque  sententias  et 
poenas  ecclesiasticas  . . .  necnon  quamcumque 
poenam  corporalem,  etiam  capitalissimam 
. . .  exequaris". 

2  S.  0.  S.  50. 

3  Basel  sess.  XIX.  c.  6  (1434),  Hardouin  8, 
1190  („poena  commercii  per  fldeles  illis  interdi- 
cendi")  und  GregorXIII. :  Sancta  mater  1584  %.  2, 
b.  T.  8,  487  (,,poena  interdicti  cum  fldelibus  com- 
mercii") bei  Verletzung  der  Pflicht,  den  vor- 
geschriebenen Bekehrungspredigten  (Bd.  IV. 
S.  473  n.  1)  beizuwohnen. 

*  S.o.  S.  58flf. 

^  Kober,  die  Deposition  und  die  Degradation. 
Tübingen  1867.  S.  21 7  ff.  730  ff. 

^  S.  0.  S.  61  ff.  59  und  die  folgenden  Anmer- 
kungen. 

7  c.  2  (Bonifaz  VIII,)  in  VI  de  poen.  V.  9,  s. 


564 


I.  Die  Hier&rdiie  und  die  I^eitung  der  Kirche  durch  di^elbe. 


[§.  299. 


vßrhalU  ^  (auch  smienHalü)  und  de^  Qcinalis  zp,  pnterscftdUei».  Die  entere  ist  die  h^iiig- 
lieh  durch  Urtheil  aasgesprochene  Degradation,  die  aetu€Uis^  dagegen  die  Y«^- 
Streckung  des  die  degradatio  verbalis  verhttngenden  Erkenntnisses  an  dem  Ver- 
urtheiften ,  d.  h.  die  thats&chUche  Degradation  desselben  in  bestimmten  feierliclieii 
Formen,  welche  ein  Widerspiel  der  bei  der  Ordination  gebrauchten  SolennitftteB 
bilden  3. 

Die  degradatio  verbalis  kann  der  Bischof,  sofern  Geistliche  der  niederen  Weilien 
in  Frage  stehen,  allein  ^,  mit  Zuziehung  des  Kapitels  ^,  verhängen.  Bei  den  Majoristen  ^ 
hat  er  aber,  sofern  es  sich  um  einen  Priester,  sechs,  sofern  es  sich  um  einen  Diakon 
oder  Subdiakon  handelt,  drei  Bischöfe^  oder  nach  dem  Tridentinum ^  ebenso  viele 


auch  c.  27  (Innoc.  III.)  X  de  V.  S.  V.  40,  6.  8.  60 
n.  1. 

1  c.  2  in  VI  clt.)  hier  auch  depositio  ab  ordi- 
nibus  et  gradibus  eccleBlasticis,  im  Pontiflcale 
Romannm  t.  III.  Ordo  SuspenBionis : . . .  degra- 
dationis  blos  depouere  ab  ordine,  Im  Trid. 
Sess.  XIII.  c.  4  de  ref.  yerbalis  depositio  genannt. 
Dagegen  lautet  die  Degradationssentenz  gegen 
Hus,  Konstanz  1415  seBs.  XV.,  Hardouin  8, 
410:  „ab  ordine  sacerdot^Ii  et  ajils  ordioibus, 
quibus  existitinsignitus,  deponendum  et  degra- 
dandum";  eine  andere  ▼.  1629  gegen  eine  Reihe 
yon  Geistlichen  wegen  Apostasle  (Hexerei)  aus- 
gesprochene, Arch.  d.  histoT.  Vereins  v.  Unter- 
franken.  Würzbnrg  1866.  18,  227:  „suis  officiis 
et  i^rdinibQs  saeris  et  eccle^iasticis  «ententlallter 
perpetuo  privamus  in  bis  scriptis  ipsosque  ab 
Ulis  verbia  deponimua  et  pronanciamus,  realiter  et 
actualiter  secundum  traditionem  canonum  de- 
gradandos  et  saeculari  cupae  tradendos^'.  Diese 
entspricht  ipa  wesentlichen  der  Fprm  des  Ponti- 
flcale Romanum  1.  c.  forma  degradationis:  „omni 
hulusmodi  officio  et  beneficlo  ecclesiastico  sen- 
tentialiter  perpetuo  privamus  in  Ms  scriptis, 
ipsumque  al)  illis  verbis  deponimus  et  pronmit^a- 
mus  realiter  et  actualiter  secundum  traditionem 
canouum  deponendum  et  degradandum^ 

2  c.  2  in  VI  cit.  V.  9.    Das  Ponttf.  Romanum 
bezeichnet  sie  auch  als  solennU  depo$itio. 

3  Diese  giebt  schon  BonifazVIII.  c.2  in  VI  cit, 
in  den  Qrundzügen,  für  welche  der  ursprünglich 
bei  der  Depositiqn  übliche  Gebrauch,  s.  o.  S.  57, 
zur  Grundlage  genommen  worden  ist,  an.  Jetzt 
ist  dafür  das  Pontif.  Romanum  1.  c.  (die  betref- 
fenden Stellen  auch  abgedruckt  bei  Eober 
S.  284  ff.)  massgebend.  Danach  kann  die  Degra- 
dation sowohl  innerhalb  wie  aucb  ausserhalb  der 
Kirche  (letzteres  wird  als  Regel  vorausgesetzt) 
stattfinden.  Zu  diesem  Behufe  werden  die  kirch- 
lichen Gßwände^  und  ferner  die  Insignien  des 
Weihegerades,  welchen  der  zu  Degradirende  be- 
kleidet, auf  einen  auf  einer  Erhöhung  stebenden 
Tisch  niedergelegt.  Nachdem  der  Verurtheilte 
zunächst  mit  den  ersteren  angethan  und  ihm  die 
Insignien  in  die  Hand  gegeben  sind ,  werden  sie 
ihm  einzeln  abgenommen  (wobei  ihm  zugleicb 
die  Daumen  und  Hände  mit  einem  Messer  oder 
einem  Stück  Glas  leicbt  abgerieben  werden ,  um 
die  Beseitigung  der  bei  der  Weihe  erfolgten 
uuctio  dieser  Glieder  anzudeuten),  und  zwar  das 
zuletzt  bei  der  Ordination  empfangene  zuerst  und 
das  zuerst  be^  der  letzteren  erhaltene  zuletzt,  in- 


dem der  Degradator  jedesmal  die  dazu  passenden 
Worte  spricht.  So  wird  von  dem  höchsten  ordo 
begonnen  und  bis  zur  degradatio  a  tonsnra  fort- 
gefahren, wobei  dem  Exequenden  das  siLper- 
pelliceummit  den  Worten:  „nudamus  te  religionia 
omatu  ac  deponimus,  degradamus ,  spoUamus  te 
omni  ordine,  beneficlo  et  privllegLo  cleric^li  et 
velut  clericalis  professionis  indignum,  redigimas 
te  in  servitutem  et  ignominiam  habitus  saeca- 
laris  ac  Status^'  ausgezogen  wird.  Nachdem  der 
Degradator  ihm  dann  noch  durch  einen  anwesen- 
den Barbier  den  Kopf  hat  völlig  kahl  scheeien 
lassen  (um  Jede  Spur  der  Tonsur  zu  veroichten), 
und  er  mit  einem  weltlichen  Gewände  bekleidet 
worden  ist ,  spricht  der  erstere  behuft  Übergabe 
des  so  Degradirten  an  die  weltliehe  Ot>rigkeit 
noch  die  Worte:  „Pronuntiamus,  uthunc  exutam 
omni  ordine  ac  privilegio  clericali  curia  saecu- 
laris  in  säum  forum  reclpiat^  and  fügt  gleicb- 
zeitig  die  Bitte  um  Verschonq.ng  desselben  mit 
Tcdes-  oder  verstifmmelnder  Strafe  hinzu,  s. 
S.  60n.  1  u.  S.461n.l. 

4  c.  2  in  VI  cit. 

5  Pontific.  Roman.  1.  c. :  „Et  similiter  epUcopus 
cum  capitulo  auo  deponit  ab  ordine  deriooa 
primae  tonsnxae  et  miooiibus  ordinibus  constxtn- 
tos,  si  post  huinsmodi  verbaldm  depositioiiem 
secutara  ait  actualis  degradatio.'' 

ö  c.  2  in  VI  cit.  u.  dazu  S.  61  n.  1. 

"^  Ein  Degradationsurtbeil  v.  1392,  welches  toh 
dem  Bischof  von  Utrecht  mit  6  andern  Bischofen 
gefällt  ist,  bei  H  a  r  t  z  h  e  i  m  4,  537. 

8  Sess.  XIII.  0. 4  de  ref. :  „C)piscopo  per  se  «en 
iliius  vicario  in  spiritualibus  generali  cpQtra  clexi- 
cum  in  saeris  etiam  presbyteratus  ordinibus  oon« 
stitutnm,  eti^m  ad  iliius  condemnationem  necBon 
verbalem  depositionem,  et  per  se  ipsum  etiam  ad 
actualem  ^tque  solemnem  degradatioQpm  ab  ipais 
ordinibus  et  gradibus  ecclesiasticis  in  casibuft,  in 
quibus  aliorum  episcoporum  pri^esentla  in  na- 
n^ero  a  canonjbus  defiu^to  requiritur,  etiam. 
absque  Ulis  procedere  lioeat;  adhibitis  tamen  et 
in  hoc  sibi  adsistentibus  totidem  abbatibus,  usom 
mitrae  et  bac^li  ex  privilegio  apostolico  haben- 
tibus,  si  in  civitate  aut  dioecesi  leperiri  et  com- 
mode  Interesse  possint;  alioquin  allis  personis  in 
eccljasiastica  dignltate  Qonstitutis  quae  aetate 
graves  ac  iuris  scientia  comm^nda^iilea  existant^ 
in  Erweiterung  der  für  die  Ketzerei  getroffenen 
besonderen  Bestimmu^  des  c.  1  in  VI  de  heret. 
V.  2,  s.  0.  S.  61  n.  1. 
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Äbte,  welche  kraft  päpallichen  PriWlegs  das  Beoht  zam  Tragen  der  Mitra  und  dea 
Bischofstabes  haben,  nnd  wenn  nicht  so  viel  in  der  Stadt  oder  DiOcese  Yorhanden 
oder  diese  an  der  B^fcfaelligaiig  gehindert  sind,  statt  ihrer  Geistliehe,  welche  eine 
IdrcbMdi/e  DignitAt  ^  bekleiden,  als  Sichter  nüt  vollem  Stimmrecht  ^  und  zwar  bei  Strafe 
der  Nichtigikeii  der  Sentenz  ^  zuzuziehen.  Der  degradatio  Tcrbalis  der  Bischöfe 
gedenkt  weder  das  e.  2  in  VI  eit.  Y.  9  noch  das  Tridentinnm,  offenbar  aus  dem  Grande, 
weU  die  Deposition  derselben  und  folgeweise  auch  die  diese  ursprflnglioh  in  sich 
sehliessende  Degradai^n  schon  seit  dem  1 2.  Jahrhundert  BeserTatrecht  des  Papstes  ^ 
gewor4^  ist  ^. 

IMe  degradatio  verbalis  ist  ein  Akt  Aet  Jurisdiktion.  Daher  ist  auch  der  noch  nicht 
konsekrirte  Bischof <^  dieselbe  Torzunehmen  befugt''.  Für  sich  allein  bewirkt  sie  in- 
dessen nach  positiver  Vorschrift^  noch  nicht  den  Verlust  der  geistlichen  Standes- 
rechte ^,  vielmehr  gilt  der  dazu  Verurtheilte  immer  noch  als  Kleriker  ><>.  Wohl  aber 
kann  er  die  Funktionen  seines  Ordos  und  seines  Amtes  nicht  mehr  erlanbter  Weise 


i  S.  Bd.  n.  S.  110.  371,  aber  nicht  Prälaten 
der  Mendikantenorden ,  Fagnan.  ad.  c.  9  X  de 
oonBecr.  ecci.  III.  40  n.  31. 

^  Dies  ist  für  die  Bischöfe  allgemein  anerkannt 
und  iLann  anch  mit  Rücksicht  auf  c.  2  in  VI  cit. 
y.  9  nnd  die  dort  in  Bezug  genommenen  Ganones, 
8.  0.  S.  61  n.  1,  gar  nicht  in  Zweifel  gezogen 
werden.  In  BetreiT  der  Ä  bte  und  Dignitare  wird 
Ton  Fagnan.  1.  c.  n.  31.  32  anf  Ornnd  einer 
nicht  näher  bezeichneten  Entscheidung  dei  Congr. 
eonc,  nach  ihm  anch  von  Ferraris  s.  v.  degra- 
datio n.  ^f  behauptet,  dass  diese  nur  bei  der 
degradatio  actualis  z«  assistiren  haben,  iiicht 
aber  bei  dem  Prozesse,  also  namentlich  i^icht  bei 
der  Aussprephung  der  degradatio  mitwirken 
dürfen.  Indessen  sollen  diese  nach  dem  Triden- 
tlnum  gerade  an  Stelle  der  Bischöfe  treten,  und 
damit  werden  ihnen  also  dieselboi  Funktionen, 
wie  4on  letzteren,  zugewiesen.  Da  die  Vorschrift 
ferner  einen  etehengebliebenen  Rest  der  alten 
Norm  bildet,  dafis  der  Bischof  bei  der  Strafe  der 
Absetzung,  um  Willkür  zu  vermeiden,  nicht 
allein  uitheüen  soll ,  s.  o.  S.  279 ,  so  ergiebt  sich 
auch  daraus  die  Nothwendigkei| ,  nicht  blos  den 
Bteehefen,  sondern  auch  den  sie  vertretenden 
anderen  kirchlichen  Richtern  das  volle  Stimm- 
recht beizulegen,  so  auch  übervdegend  die 
Do)Ltrin,  s.  Barbosa  de  officio  et  potestate  epi- 
acopi  P.  lU  alleg.  HO  n.26;  Reiffenstuel  V. 
37  n.  42;  Schmalzgrueber  V.  37  n.  145; 
Benedict.  XIY.  de  synodo  dloec.  IX  c.  6  n.  4, 
welcher  übrigens  der  von  Fagnan^fl  .cittrten 
Entecheidune  4er  congr.  conc.  gar  nicht  erwähnt ; 
K  ober  S.  224. 

Weiter  wird  auf  Grund  von  (Oregor  I.)  X 
de  eent.  et  re  iud.  II.  27  („concors  sententia^) 
von  Tielen,  Barbosa  I.e.  n.  28;  Reiffen- 
Btueln.44;  Schmalzgruebern.146;  Bene- 
dikt XIV.  1.  c,  behauptet,  dass  die  Verarthei- 
long  »uch  einstimmig  erfolgen  müsse.  Aber 
„Concors  sententia"  heisst,  da  es  sich  in  der  Stelle 
um  dieProyinzialsynodehandelt,  s.Bd.IV.  S.7d9, 
nur  ein  gemeinsamer  Beschlnss  der  Bischöfe,  und 
überdies  ist  auf  derselben  niemals  Einstimmig- 
keit verlangt  worden,  Bd.  UI.  8. 474.  481.  494. 
641  0«  1,    Deshalb  liegt  l^ein  Anläse  vor,  diese 


Vorschrift  auf  das  Richterkolleg  bei  der  Degra- 
dation zu  übertragen.  Schon  die  gl.  s.  v.  saoer- 
dotium  zn  c.  3  cit.  laset  Stimmenmehrheit 
genügen,  vgl.  noch  Kob  e r  S.  227. 

3  Das  ergiebt  sich  daraus,  dass  bei  Nichtzu- 
ziehung  der  übrigen  Richter  ein  nicht  gehörig 
zusammengesetztes  Gericht,  also  ein  solches, 
welches  keine  sachliche  Zuständigkeit  besitzt, 
erkannt  hat,  so  auch  Kober  S.  230. 

*  S.  0.  S.  287.  288. 

&  Daher  heisst  es  auch  im  Pontif.  Romanum, 
welches  die  Formeln  für  die  aktuelle  Degradation 
eines  Erzbischofs  und  Bischofs  enthält:  „In  de- 
positione  vero  episcopi  ab  ordinatione  exigitur 
numerus  duodecim  episcoporum  praeter  metro- 
politannm ,  qul  pmnes  possint  procedere  contra 
episcopum  usque  ad  conclusionem  tantum  et 
deflnitio  tarn  circa  condemnationem  quam  abso- 
lutionem  reservatur  papae. "  Darin  liegt  eine 
Remlniscenz  an  das  alte  Recht,  s.  S.  60  n.  1 ,  da 
selbstverständlich  der  Papst  selbst  oder  durch 
einen  Delegirten  die  Untersuchung  führen  kann. 

0  Sofern  er  nur  p&pstlich  bestätigt  ist,  s.  Bd.  II. 
S.  676.  Wenngleich  früher  darüber  gestritten 
wurde,  de  Avila  1.  o.  P.  lY.  dub.  2,  so  kann 
dies  doch  keinem  begründeten  Zweifel  unter- 
liegen, 6. auch  Reiffenstuel  n.39;  Schmalz- 
grueber n.  139;  Kober  S.  334. 

^  Also  auch  der  General  Vikar,  s.  Trid.  Se8S.XIII. 
c.  4  de  ref.,  freilich  nur  mit  spezieller  Vollmacht, 
s.  Bd.  II.  S.214,  sowie  der Kapitularvikar,  a.a.O. 
S.  244.  Über  den  bischöflichen  Koadjutor  s.  a.  a.  0. 
S.  255  nnd  über  den  pipstlichen  Vikar  bei  Ver- 
hinderung des  Bischofs  a.  a.  0.  S.  2ö8.  260. 

8  c.  27  X  cit.  V.  40,  0.  8.  60  n.  1. 

3  Darüber  besteht  keine  Meinungsverschieden- 
heit. B.  Avila  P.  IV  dnb.  1;  Reiffenstuel 
n.  34;  Schmalzgrueber  n.  139;  Bene- 
dikt. XIV.  1.  c.  n.  3i.  f.;  Kober  S.  232. 

io  Nichtsdestoweniger  ist  es  unrichtig,  wenn 
die  degradatio  verbalii  vielfach  mehr  oder  minder 
mit  der  Strafe  der  Deposition  im  neueren  Sinne, 
8.  0.  S.  59  und  nachher  unten  im  Text  nnter 
No.  2,  identiflcirt  wird;  Avila  1.  c.  dub.  1; 
Reiffenstuel  n.  28;  Phillips  Lehrb.  2.  A. 
S.  397;  V.  Sohulte  Lehrb.  4.  A.  S.  213.  214; 
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▼omehmen,  nnd  wenn  er  dies  vorsfttzlich  und  wissentlich  thnt,  so  soll  er  mit  der  £x- 
kommnnikation  belegt  werden  ^. 

Um  ihm  die  geistlichen  Standesrechte  zn  entziehen,  bedarf  es  weiter  in  allen 
Fällen  noch  der  degradaiio  actudUs.  Diese  kann  der  zuständige  Bischof  nur  ToQziehen, 
wenn  er  schon  die  bischöfliche  Eonsekration  erhalten  hat  ^,  da  ihre  Vornahme  als  Ans- 
fluss  des  Ordos,  nicht  der  Jurisdiktion  betrachtet  wird.  Der  Zuziehung  anderer  BisehOfe 
oder  sie  vertretender  Würdenträger  bedarf  es  dabei  nicht ',  wennschon  sie  stattfinden 
kann  und  nicht  selten  Yorgekommen  ist^.  Erst  mit  der  Vollendung  des  Aktes  ^  tritt 
der  Verlust  der  geistlichen  Standesrechte,  insbesondere  der  ^t% prioüegium  fori^^  fDr 
den  Verurtheilten  ein,  während  er  seinen  ordo^  an  und  ftlr  sich  behält  und,  falls  er 


Lämmer,  Inst,  des  K.  R.  S.284;  Yering  K.R. 
3.  A.  S.  721.  Bei  der  blossen  Deposition  erfolgt 
niemals  eine  Yerurtlieilung  zur  Degradation  und 
zur  Aaslieferang  an  den  weltlichen  Arm,  und  es 
kann  ihr  nur  dann,  wenn  noch  ein  besonderes 
Urtheil  auf  die  erstere  ergeht,  eine  solche  nach- 
folgen. Die  degradaiio  verhalis  erfordert  aber 
gerade  begrifflich  eine  darauf  lautende  Ver- 
urtheilung,  und  weil  prinzipiell  Jedes  Erkennt- 
niss  vollstreckt  werden  mnss,  so  ist  mit  der 
ersteren  auch  von  selbst  die  Nothwendigkeit 
gegeben,  dieselbe  durch  die  Vornahme  der  degra- 
datio  actuaUs  zur  vollen  Wirksamkeit  zu  bringen, 
eine  Konsequenz,  welche  überdies  auch  ausdrück- 
lich in  der  Degradationssentenz  ausgesprochen 
wird,  s.  S.  664  n.  1.   S.  auch  Kober  S.  180ff. 

*  c.  1  (can.  apost.)  u.  c.  2  (cap.in  Vorn.  pal.  755, 
8.  0.  S.  55  n.  1)  X  V.  27  und  zwar  gleichviel,  ob  er 
ein  Kleriker  der  höheren  oder  niederen  Weihen 
ist  (über  die  irrige  Ansicht,  welche  die  letzteren 
auf  Grund  von  c.  1  aasschllessen  wUl,  s.  Gonza- 
lez T  e  1 1  e  z  ad  c.  1  cit.  n.  2).  Wennschon  die 
Funktionen,  welche  er  vornimmt,  solche  sein 
müssen,  die  aus  dem  Ordo  oder  aus  seinem  Amt 
herfliessen,  und  welche  er  nur  als  Kleriker  (nicht 
als  Laie,  wie  z.  B.  die  Nothtaufe,  dieYerrichtungen 
als  Ministrant  bei  der  Messe)  ausüben  kann,  so 
ist  es  doch  nicht  erforderlich,  wie  Kober  S.  186 
aus  den  Worten  von  c.  1  u.  2  cit.  „attrectare 
ministerium^  oder  „aliquid  de  ministerio  agere" 
fälschlich  ableitet,  dass  dies  feierlich  und  öffent- 
lich geschehen  ist.  Endlich  bedarf  es  auch  nach 
c.  2  X  cit.  und  nach  den  allgemeinen  Regeln, 
s.  0.  S.  120  ff.,  einer  vorangehenden  monitio.  Die 
für  den  Fall  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  und 
Unverbesserlichkeit  angedrohte  Strafe  des  Exils 
ist  heute  unpraktisch.  Vgl.  auch  noch  Bd.  1. 
S.  53  n.  5—7. 

2  Trid.  Sess.  XIII.  c.  4  de  ref.  cit.  (s.  v.  per  se 
ipsum),  s.  0.  S.  564  n.  8 ;  A  v  i  1  a  1.  c.  dub.  2 ; 
Schmalzgrueber  n.  139;  Kober  S.  335, 
sonst  würde  sie  nichtig  sein.  Benedicirte  Priester- 
Äbte,  welche  die  Befugniss  besitzen,  ihren 
Untergebenen  die  niederen  Weihen  zu  ertheilen, 
Bd.  I.  S.  81,  haben  das  Recht  nicht,  es  sei  denn, 
dass  es  ihnen  besonders  durch  papstliches  Privileg 
gewährt  worden  ist,  Ferraris  I.e.  n. 30,  können 
es  auch  nicht  kraft  Gewohnheit,  s.  F  e  r  r  arls  1.  c, 
erwerben,  c.  4  (Innoc.  III.]  X  de  cons.  1.4;  Kober 
S.  335. 

Persönlich  braucht  der  zustandige  Bischof  aber 
den  Akt  nicht  vorzunehmen,  er  kann  dazu  einen 


anderen  befähigten,  aber  wieder  nur  einen  kon- 
sekrirten  Bischof,  z.  B.  seinen  Weihbiscbof  odex 
einen  in  der  erwähnten  Weise  besonders  prin- 
legirten  Abt,  delegiren,  Fagnan.  ad  c.  9  X  de 
cons.  eccl.  m.  40  n.  20 ff.;  Kober  S.  337. 

Wenn  die  Degradationssentenz  (die  d.  Yerbalisl 
durch  den  Kapitularvikar  erlassen  worden  ist, 
wird  sogar  eine  solche  Delegation,  falls  dieser 
nicht  etwa  den  bischöflichen  ordo  besitzen  sollte, 
stets  nothwendig,  s.  Bd.  II.  S.  240  n.  7  a.  c.  42 
(Bonif.  VIII.)  in  VI  de  elect.  I.  6. 

3  Pontif.  Roman.  1.  c. :  „in  hac  exeoutlone  sen- 
tentiae  non  est  necessaria  coepiscoporum  prae- 
sentia^  Nicht  richtig  daher  Friedberg  K.B. 
3.  A.  S.  260.  261  u.  Lämmer,  Inst.  d.  K.  R. 
S.  286,  welche  die  Assistenten  bei  der  degr. 
actualis,  nicht  aber  bei  der  verballs  für  erforder- 
lich erklären. 

*  So  ist  Hus  von  6  Bischöfen  vor  der  Synode 
von  Konstanz  degradirt  worden,  Hardoain  8, 
410;  Hefele  Conc.  Gesch.  6,209,  ebenso  die 
Degradation  von  1629,  s.  S.  564  n.  1,  in  Gegenwart 
der  bei  der  Urtheilsfällang  zugezogenen  Assi- 
stenten erfolgt. 

!>  Dies  ergeben  die  Formeln  des  Dcgradatio&s- 
aktes,  s.  S.  564  n.  1  und  auch  c.2  in  VI  cit  V.  9. 
Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  entgegen  der 
ausdrücklichen  Bestimmung  in  c.  27  X  de  V.  S. 
V.  40  cit  von  manchen,  Benedict  XIV.  I.  t, 
n.  4;  Thesaurus  1.  c.  I.  c.  27;  Molitor 
kanon.  Gerichtsverfahren  gegen  Kleriker  S.  216 
n.  1;  Ginzel  K.  R.  2,  937,  diese  Wirkung  schon 
der  degradatio  verlHÜU  beigelegt  und  die  deffTttdaUo 
aetuali»  damit  zu  einer  diese  Entziehung  blos 
noch  symbolisch  deklarirenden  Handlung  berab- 
gedrückt  wird.   Dagegen  auch  Kober  S.  181. 

6  Namentlich  war  dies  früher  der  Fall,  s.  o. 
S.  58  ff.  416  ff. 

"f  Jedenfalls,  soweit  er  indelebllls  Ist  wie  die 
Bischofs-  und  Priesterweihe,  Bd.  I.  S.  117.  Für 
die  übrigen,  den  Diakonat,  bei  dem  der  eVen 
gedachte  Charakter  zweifelhaft  ist,  and  for  die 
anderen  Weihegrade  vomSubdiakonate  ab,  welchen 
ein  solcher  nicht  zukommt,  muss  dies  aber  nach 
dem  geltenden  Recht  ebenfalls  angenommen  wer- 
den. Denn  das  Pontiflcale  Roman.  1.  c.  bestimmt, 
dass,  wenn  sich  vor  Übergabe  des  Verarthellten 
an  den  weltlicben  Richter  die  Ungerechtigkeit 
oder  Nichtigkeit  der  Degradation  herausstellt,  es 
nur  einer  feierlichen  Restitution  der  bei  der 
aktuellen  Degradation  dem  Verurtheilten  abge> 
uommenen  Inslgnien,  nicht  aber  einer  Reordina- 
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Geistlioher  der  höheren  Weihen  ist,  ancli  von  den  mit  der  Ordination  ttbemommenen 
Verpflichtungen^  znm  GOlibat  und  znr  Verrichtung  des  täglichen  Breviergebetes  nicht 
frei  wird  2. 

'Der  Degradationsritus,  welcher  in  einer  Zeit,  als  die  kirchliche  Gerichtsbarkeit 
in  gewöhnlichen  Strafsachen  der  Geistlichen  noch  seitens  der  weltlichen  Gewalten 
allgemein  im  Prinzip  und  auch  znm  grossen  Theil  praktisch  anerkannt  war  ^ ,  seine 
Ausbildung  erfahren  hatte,  war  darauf  berechnet,  dass  der  weltliche  Richter,  dessen 
Forum  der  Degradirte  nunmehr  anheimfiel,  bei  dem  Degradationsakte  gegenwärtig 
war,  um  den  am  Schlüsse  desselben  ihm  überlieferten  Geistlichen  seinerseits  znr  welt- 
lichen Bestrafung  in  Empfang  zu  nehmen  4.  Mit  der  seit  dem  15.  Jahrhundert  in  den 
einzelnen  Staaten  erweiterten  weltlichen  Jurisdiktion  in  Betreff  der  gemeinen  Kriminal- 
Tergehen  der  Geistlichen  und  in  Folge  der  späteren  prinzipiellen  Negierung  der  kirch- 
lichen Jurisdiktion  über  solche  ^  hat  zwar  dieser  Theil  der  degrad€Uio  aclualis  seine  Bedeu- 
tung Tcrloren ,  ja  vielfach  ist  die  katholische  Kirche  dadurch ,  dass  der  Geistliche  in 
der  Neuzeit  ohne  Weiteres  von  dem  weltlichen  Gericht  verhaftet,  verurtheilt  und  dann 
der  Strafvollstreckung  unterworfen  wird,  gehindert,  die  aktuelle  Degradation  ihrer- 
seits vorzunehmen^,  aber  trotzdem  kann  die  Degradation,  sowohl  die  verbale,  wie 
auch  die  aktuelle,  nicht  als  unpraktische  Strafe  betrachtet  werden.  Die  Assistenz  des 
weltlichen  Bichters  bei  der  letzteren  ist  nichts  wesentliches,  und  das  Fehlen  des  letz- 
teren hindert  nicht,  die  Essentialien  des  Degradationsritns  zu  vollziehen.  Weiter 
bleibt  die  Degradation  noch  heute  nicht  nur  in  solchen  Fällen  möglich ,  in  denen  ein 
sofortiges  Eingreifen  des  weltlichen  Gerichts  nicht  erfolgt,  sondern  auch  in  den- 
jenigen, in  welchen  ein  Geistlicher  ein  degradationswürdiges  kirchliches  Verbrechen, 
welches,  wie  z.B.  jetzt  die  Ketzerei,  nicht  mehr  zugleich  ein  weltliches  Vergehen 
bildet,  begangen  hat^. 

Das  Dekretalenrecht  hatte  die  Strafe  der  Degradation  blos  auf  die  Ketzerei^,  die 
Fälschung  päpstlicher  und  königlicher  Schreiben^,  sowie  auf  die  Anstiftung  von 


tioD  bedarf.  Da  et  dies  auch  für  die  niedeien, 
nicht  nDTerlierbaren  Weihegrade  anordnet,  so 
Icann  es  nur  dayon  ansgehen,  dass  auch  diese 
durch  die  Degradation  nicht  dei  Substanz  nach 
Terloren  gehen. 

1  Bd.  I.  S.  141.  159. 

2  Ayila  1.  c.  P.  IV  dub.  1;  Ferraris  1.  c. 
n.  8.  9;  Kober  S.  284;  weil  er  den  Ordo  nicht 
Terliert,  s.  vorvor.  Anm.,  und  überdies  durch 
seine  Verurtheilnng  zur  schwersten  Strafe  keine 
Yertheile  erlangen  kann. 

»  S.  0.  S.  417  «f. 

4  c.  27  X  cit.  V.  40;  Trld.  Sess.  XIII.  c.  4  de 
ref.  cit. ;  Pontif .  Roman,  cit.,  S.  564  n.  3. 

<^  Kober  S.  171  ff.  S.  auch  den  folgenden 
Band. 

0  Darüber,  dass  schon  seit  dem  16.  Jahrhundert 
die  aktuelle  Degradation  derMinoristenln  Spanien, 
Frankreich,  Belgien  und  dann  auch  in  Deutschland 
mit  Bücksicht  darauf,  dass  die  weltlichen  Gerichte, 
ohne  dieselbe  abzuwarten,  gegen  die  letzteren  ein- 
geschritten sind,  ausser  Übung  gekommen  ist,  vgl. 
K.  o  b  e  r  S.  247.  Ist  doch  selbst  schon  päpstlicher- 
seits  im  16.  Jahrhundert  mitunter  von  der  degra- 
datio  actnalis  abgesehen  worden,  s.  das  Urthell 


Pios'  rV.  gegen  den  hugenottisch  gewordenen  Kar- 
dinal und  Bischof  von  Beauyais  Odet  de  GoUgny  de 
Ch&tillon  y.  1569,  b.  T.  7,  247 :  „ipsum . . .  hereti- 
cam . . .  declaramus  ac  propterea  enm  ab  omni 
cardinalatus . .  honore  ac  privilegio  etiam  cleri- 
call . . .  ipso  iure  depositum  dictaeqne  ecciesiae 
Belvac.  administratione  ac  omnibus  beneflciis, 
offlciis,  honoribns,  dignitatibus  ac  praelaturis 
privatum  et  ad  illa  inhabilem  et  perpetuo  in- 

capacem . . .  similiter  declaramus eiusque 

personam  a  Christi  fidelibus  capiendam  et  de- 
tinendam  et  ad  justitiae  et  ministroram  manus, 
ut  poenis  debitis  afüci  possit,  tradendam . . .  ex- 
ponimus". 

^  Über  Fälle,  in  denen  eine  Degradation  noch 
in  neuerer  Zeit  vorgekommen  ist,  s.  coli,  conc 
Lac.  6, 1057.  Auch  die  Prager  Diocesangerichts- 
instruktion  v.  1869  §.  91,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,445, 
welche  unter  den  auf  Geistliche  anwendbaren 
Strafen  die  „gänzliche  Ausstossung  aus  dem  geist- 
lichen Stande  oder  Deposition  und  Zurückver- 
setzung in  den  Laienstand  auf  immer"  aufzählt, 
kann  darunter  nur  die  Degradation  verstehen. 

8  S.  0.  S.  59  n.  1.   S.  60  n.  3.  S.  168  n.  8. 

fl  S.  0.  S.  43  n.  4.   S.  69  n.  3.  S.  199.  200. 
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L  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.2». 


ABsaaiinen^  zum  Horde  ^,  die  Aufinahme,  Yertheidigang  und  Verbergnag  solcher, 
d.  h.  nach  der  erweiternden  Auslegang  der  späteren  Doktrin  anf  den  Baaditan-  oder 
Lohnmord  ^  gesetzt  und  sie  ansserdem  nur  noch  gegen  einen  wegen  schwerer  Yei>- 
brechen  abgesetzten  Geistlichen,  welcher  sich  trotzdem  nnd  trotz  der  weitem  gegen 
ihn  verhängten  Exkommunikation  und  Anathematisirang  unverbesserlich  erweisaii 
sollte  ^j  zBgelassen. 

Die  päpstliche  Gesetzgebung  hat  seit  dem  16.  Jahrhundert  diesen  FäUen  noch 
angereiht:  1.  das  heimliche  Betreten  des  Papstwahlkonklaves  und  auf  anderem  Wege 
als  durch  die  Thttr^,  2.  die  Sodomie^,  3.  die  s.  g.  infuriaHo  ei  offuuio  staitUf  rerum  H 
persanarum  s,  Oj^en  inqvmthnU'^ ^  4.  die  Abtreibung  einer  beseelten  Leibesfrucht  nnd 


1  Bd.  I.  S.43n.  l;Kol)er  S.  757. 

2  Selbst  wenn  derselbe  nicht  zur  Ausführung 
gekommen  ist,  c.  1  §.  2  (Lyon  1245)  in  VI  de 
homic.  y .  4 :  „ut  qnicamqae  princeps,  praelatns 
seu  quaevis  alia  ecclesiastica  secularisve  persona 
quempiam  christianornm  per  dictos  assassinos 
iuterflci  feeeiit  vel  mandaverit  (qiiamqnam  mon 
ex  hoc  forsan  non  seqnetur)  aut  eos  receptayerit 
vel  defenderit  seu  occnltaverit,  excommunicatlo- 
nis  et  depositionis  a  dignitate,  honoie,  ordine, 
officio  et  beneflcio  incurrat  sententias  ipso  facto 
et  illa  ilbere  aliis  per  illos  ad  quos  pertinet,  con- 
ferantar''.  Hier  ist  allerdings,  wie  Kober  S.760 
meint,  von  der  Degradation  und  Auslieferung  an 
den  weltlichen  Arm  keine  Rede,  also  streng  ge- 
nommen ist  die  Strafe  der  Degradation  nicht  an- 
gedroht. Andererseits  ist  aber  die  Strafe  zugleich 
mit  dem  weltlichen  Bann,  der  Ächtung,  kombinirt, 
woraus  sich  ergiebt,  dass  der  Kleriker  des  Privi- 
legium fori  Terlustlg  gehen  soll.  Da  diese  Strafen 
weiter  als  poena  latae  sententiae  charakterisirt 
sind,  sieh  ihre  Wirkungen  also  von  selbst  yoll- 
ziehen,  so  war  dieHerrorhebung  eines  besonderen 
Degradationsaktes,  insbesondere  der  Auslieferung 
an  den  weltlichen  Richter  nicht  erforderlich.  Die 
spätere  Doktrin  hat  daher  auch  mit  vollem  Recht 
die  Strafe  als  Degradation  aufgefaest,  und  wenn 
sie  eine  deklaratorische  Sentenz  des  geistlichen 
Richters  verlangt,  dass  der  betreifende  Geistliche 
dasAssassinium  begangen  hat,  ja  die  Auslieferung 
des  vom  weltlichen  Gericht  verhafteten  Klerikers 
zu  diesem  Zweck  an  das  geistliche  fordert, 
Fagnan.  ad  c.  1  X  de  jud.n.  1  n.726  u.  c.45X 
de  sent.  exe.  V.  39  n.  19;  Ferraris  1.  c.  n.  11 ; 
Thesaurus  l.  c.  P.  II.  s.v.  assassinium  n.  7  ed. 
cit.  p.  104;  s.  auch  Kober  S.  760,  so  thut  sie 
dies  nur, .  um  den  Standpunkt  der  Kirche  hin- 
sichtlich des  prlTilegium  fori  zu  wahren. 

3  Thesaurus  1.  c.p.  163  unter  Ausdehnung 
der  Strafe  auch  auf  den  gedungenen  Christen, 
Kober  S.  759;  vgl.  noch  Bernard.  Diaz, 
practica  criminalis  canonica  c.  96,  ed.yenet.  1Ö93 
p.  383. 

<  S.  0.  S.  59  n.  2  u.  S.  60  n.  3. 

5  Plus  IV. :  In  eligendis  1562  S- 19,  b.T.  7,230: 
„Et  si quls  forte. . .  clam  ipsum  conclave  et  aliunde 
quam  perostium  ingrediatur,  omni  honore,  gradu 
ac  officio  et  beuefido  ipso  faoto  privatus  existat 
et  tradatur  curiae  saeculari  acerrimis  poenis 
puniendus^,  ein  Fall,  welcher  bei  den  Kanonisten 
nicht  erwSlmt  wird. 

6  PiuB  V. :  Cum  primum  1 566  §.  11,  fr.  T.  7, 434 : 


„Si  quls  enmen  nef audum  contra  naturam,  piopter 
quod  ira  dei  Tenit  in  fllios  diffldentiae,  perpetra- 
verit,  curiae  seculari  puniendus  tradatur;  et  si 
clericus  fuerit,  omnibus  ordlnibus  degradatas, 
simili  poenae  subiiciatur" ;  und  Plus  V. :  Horreu- 
dum  1668  %.  8,   b.T.  7,  702:   „  . .  .omnee. .. 
presbyteros  et . . .  clericos  saeculares  et  reguläres 
cuiuscumque   gradu s   et   dignitatis    tarn    dirum 
nefas  exercentes  omni  privileglo  dericall  omni- 
que  officio,  dignitate  et  beneflcio  eceleaiastieo 
praesentls  canonis  auctoritate  privamus,  itaquod 
per  iudicem   eccleslastlcum   degradatf  potestati 
statlm  saeculari  tradantur,  qui  de  eis  illiid  idein 
caplat  supplicium,  quod  in  laicos . . .  legitünia 
reperitur  sanctionibus  constitutum*',  eine  Kon- 
stitution, welche  wohl  mit  RQcksieht  darauf  er- 
lassen ist,  dass  die  erstere  (J.  16)  den  Fürsten 
ausserhalb  des  Kirchenstaats  nur  die  Beobaehtong 
der  darin  enthaltenen   Anordnungen   befohleo, 
aber  diese  letzteren  nicht  direkt  allgemein  für 
die  ganze  Christenheit  -getroffen  hatte.   Die  An- 
regung zu  der  härteren  Bestrafung  der  Sodomie 
der  Kleriker,  s.  o.  176  n.  5,  ist  tou  Spanien  aus- 
gegangen, Diaz  1.  c.  c.  86  p.  341;  Kober  8.772w 
7  Plus  V. :  Sl  de  protegendis  1669,  b.  T.  7, 744 
$.  2:  „ut  quicumque  . . .  quemvjs  ex  Inqulsltori- 
bus,  advocatis,  procuratoribus,  notaiiis  mliisque 
ministris  praedlcti  offleU  aut  episeoponun   id 
munus  in  sua  dioecesl  aut  provincia  obenntiimi, 
seu  acousatorem,  denunclatorem  aut  testem  in 
causa  fidel  quomodocnmque  produetum  Tel  evoca- 
tum  occlderlt,  verberaverit,  deiecerit  seu  pertene- 
fecerit,  %.  3:  quive  ecclesias,  aedes  aliasve  res 
sive  publicas  sive  prlvatas  offloii  aut  mlnistioram 
expugnaverit,  invaserit,   inceaderit^  expilSTerii 
aut  llbros,  litteras,  auctoritates,  exemplaria,  re» 
gestra,    protocolla,    exempla,    scripturaa    aUa^o 
instrumenta  sive  publica  sive  prlvata,  ubleumqne 
posita,  combuBserit,  diripuerit  seu  interrerterit, 
seu  ex  inoendlo  aut  direptione,  etlam  inermissire 
capiendi  sire  comburendi  sive  snpprimendi  causa 
fuerit,  sive  res  aut  personas  secvari  defendi^e 
prohibuerlt,    J.  4:    quive    carcerem    aut  aliara 
eustodiam  seu  pabUcam  seu  prlvatam  eflregexit, 
viuotum  extraxerit  seu  emiserit,  caplendnm  pro- 
hibuerit  captumve  eripuerit,  reeepeilt,  occulueiit 
seu  facultatem  effugiendi  dederit  seu  iuasetlt  id 
fleri,  qui  coetum  concursumve  fecerlt  si^e,    at 
aliquid  praedlctorum  fleret,  homines  aecomoda- 
verit  siye  alias  auxllium,  consilium  aut  favovem 
publice   vel  occulte   in   quollbet  praedlotonim 
scienter  praestifeerlty  licet  nemo  occisus,  verbeca- 
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Unfhichtbaniiaehiiiig  durch  Tränke  oder  Qift  (procuraüo  ahortus  et  gteriUtatU) ' ,  sowie 
jede  Art  der  Asatiftiiiig,  Beihlllfe  nod  BegOastignng  dabei  ^,  5.  die  s.  g.  usurpaüo  ordinia^ 
d.  h.  die  Gelebration  der  Messe  nnd  die  Venraltang  des  Bnsssakramentes  ohne  Besitz 
des  priesterlichen  Weihegrades  ^^  6.  die  s.  g.  sollicitaHo  ad  turpia  (d.  h.  der  Yersneh 
des  Beiehtvaters,  das  Beichtkind,  gleichviel  ob  ein  weibliches  oder  männliches,  znr 
Unzacht  anzureizen)  \  in  schwereren  Fällen  &,  7.  den  Diebstahl  oder  die  unerlaubte 


tiUy  nemo  extnctns,  emiaava  yel  exeptiiB,  nihil 

expugnatnm,    nihil    effractumy    snccensnm  di- 

reptumye,   nullnm  denique  damnam  reipsa  sit 

secutom,  nihilorainns  \a  Bit  anathemate  praeaentls 

canonis  anctoritate  legatns  (und  nach  Anordnung 

der  Strafen  des  Majestats  Verbrechens   nnd   der 

Infamie  fOr  die  Sohne  %  6) :  Qnod  porro  de  prae- 

dietis  eommqne  Ullis  BtatnSmns,  illud  idem  de 

omnibuB  cleiiciB  et  presbyteris . . .  decernimns 

exeqnendnm,   Ita  ut  Ipsl  beneftcils  et  offloiift 

omnibnB    eccleBlaBticlB    anctoritate  privat!    per 

iadieem  eceleBiastlcnm  haereticoram  more,  de- 

gradentnr,    demnm    potesiati    Baecnlarl  traditi, 

poenis  praedictiB,  laicomm  Instar  snbiicientur^. 

Anch  dieser  Fall  wird   von-  den  Früheren,   s. 

Theaanrns  1.  c.  I.  c.  27;  Kober,  Deposltlon, 

nieht  erwShnt. 

1  Sixtus  y. :  Sflraenatnm  1558  $.  1 ,  b.  T.  9, 39 : 
„omnes  qnl  per  ee  ant  interposltas  personaa  ab- 
ortna  sen  foetns  [immatnri  tarn]  anlmati  [qnam 
etiaiiL  inanimati,  formatl  yel  informis]  eiectionem 
procniayeiint  percoBsionibns,  yenenis,   medica- 
mentis,  potionibus,  onerlbns  laboribusqne  mnlieri 
praegnanti  impoBitis  ac  aliis  etiam  incognitls  vel 
maxime  ezqniBitiB  rationibna  ita  ut  re  Ipsa  ab- 
ortna  inde  secutoa  faerit  ac  etiam  praegnantes 
ipaaa  mnUerea  qnae  scienter  praemissa  fecerint" 
(sollen   eo  ipso  den  kirchlichen  nnd  weltlichen 
Strafen  des  homlcidinm  yolnntarinm  acta  et  re 
ipsa  patratum  yerfallen,   ($.  2)   und  wenn  sie 
Kleriker  sind,  ipso  facto  ihrer  Dignitaten,  Offizien 
und  Beneftzien  beranbt,  unfShig  znr  Erlangung 
solcher  nnd  ex  delicto  homicidii  nach  dem  Tri- 
dentinnm  irregulir  sein).  $.4:  „Yolentes  qnod  hl 
qoi  f6n>  ec<>le8ia8tlco  subieoti,  ut  praefertur,  deli- 
qnisae  comperti  fnerlnt,  per  iudicem  ecclesiasti- 
cnm   depodti   et  degradati  curiae   et  potestati 
aaaeiilarl  tradantnr,    quae  de  eis  illud  eapiat 
anppllcinm  qnod  contra  laieos  yere  homicidas  per 
diylnas  leges  ac  eivüia  inra  est  diapositnm."  %.  5: 
^yPraetereaeisdem  poenis  tenerl  omnino  statuimus 
eo«,  qnl  sterilitatis  potiones  ac  yenena  mulieribus 
propinaverint  et  qnominns  foetnm   concipiant, 
ixnpedimentnm  praestiterint  ao  ea  facienda  et  ex- 
eqiaeoda  cntayerint  sive  quocnmqne  modo  in  his 
eeovalnerint,  ac  mnlieres  ipsas  quae  eadem  pocula 
sponte  ac  scienter  snmpserint.^  Während  SixtnsV.  • 
in  §.  1  mit  der  älteren  Anschauung,  dass  nur  die 
Abtraibnng  des  beseelten  foetus,  c.  7 — ^9  (Aug.) 
B.    o.  10    (Hieron.)   G.  XXXU  qn.  2;    c.  20 
(Steph.y.)  0.  U  qn.  ö;  e.  20  (Innoc.  III.)  X  de 
bona.  V.  12,  d.  h.  beim  männlichen  40,  beim  weib* 
liehen  80  Tage  nach  der  Geburt,  s.  Bd.  1.  S.  44; 
KeberS.  766ff.;  München  Strafireeht  2^  417, 
dena  Horde  gleich  stehe,  gebrochen  hatte,  sind 
0eftne  Anordnungen  durch  Gregor  XIV.:  Sedes 
apostolica  1591  %.  3,   b.  T.  9,  430,  wieder  auf 
diesen  Fall,  waa  praktisch  freilich  keinen  Untere 


schied  macht,  ygl.  Bd.  L  S.  44,  eingesohiAnkt 
worden,  so  dass  in  dem  oben  citirten  §.1  die 
eingeklammerten  Worte  entfallen  müssen.  Vgl. 
auch  Bd.  1.  S.  44. 

2  Gonst.  Sixti  V.  clt.  %,!:  „. .  .  omnes . . .  tam 
lalcos  quam  clericos  . . .  necnon  mnlieres . . .  qni 
Tel  quae  yel  uti  principales  yel  ut  sociae  con- 
Bciaeye  ad  tale  faclnn^  committendum  opem, 
eonsilium,  fayorem,  potlonem  vel  alia  ouinscnm- 
que  generis  medic-amenta  scienter  dederint  ac 
etiam  scribendo  Utteras  priyatas  yel  apochas  yel 
alias  yerbis  ant  signlsiuyerint  aut  consuluerinf. 
»  Gleraens  YHI.:  Etsi  alias  1601  $3,  b.T.  10, 
749:  „ut  qnicumque  non  promotns  ad  sacmm 
prcBbyteratus  ordinem  repertus  fnerit  missarum 
celebrationeiÄ  nsnrpasse  yel  sacramentalem  eon- 
fesslonem  andiyisse,  a  indidbns  b.  Inquisitionis 
yel  locomm  ordinariis . . .  a  fbro  ecccleslastico 
abiiclatnr  et  ab  ordinibns  ecclesiastieis,  si  quos 
habuerit,  rite  degradatus,  statim  curiae  saeculari 
tradatur  per  indices  saeculares  debitis  poenis 
plectendns",  eineAnordn  jug,  welche  Urban  VIII. : 
Apostolatns  officium  1628  SS-  3.  4,  b.  T.  13,  646, 
auch  auf  Minderjährige,  welche  schon  das  20.  Jahr 
yollendet  haben,  ausgedehnt  hat,  Tgl.  dazu  K  o b  e  r 
S.785. 

*  Zuerst  you  Pins  lY.:  Gum  sicnt  1561  S-  1, 
b.T.  7, 126,  jedoch  nur  für  Spanien  in  schwereren 
Fällen  mit  Degradation  bedroht,  für  die  ganze 
Kirche  aber  dann  durch  Gregor  XY. :  üniversl 
1622  S.  4,  b.  T.  12,  729,  nnter  näherer  Fest- 
stellung des  Thatbestandes  dahin :  ,,qnod  omnes . . . 
sacerdotes . . .  qni  personas,  quaecumque  illae  sint, 
ad  inhonesta  slye  inter  se  sive  cum  aliis  quomodo- 
libet  perpetranda  in  actn  sacramentalis  confessio- 
nis  siye  antea  vel  post  immediate  seu  occasione 
yel  ptaeteztu  eonfessionls  huiusmodi  etiam  ipsa 
confessione  non  secuta  sive  extra  occaaionem  eon- 
fessionls in  confesüionario  ant  in  loco  quoeumque 
ubl  confessicnes  sacramentales  andiantnr  seu  ad 
confessionem  audiendam  electo  simulantes  ibidem 
confessiones  audire,  sollicitare  yel  proyocare  ten- 
taverint  aut  cum  his  ülicitos  et  inhonestos  ser- 
mones  siye  tractatns  habnerint,  in  officio  s. 
inquisitionis  .  .  .  pnniantur'';  erneuen  durch 
Benedikt  XIY. :  Sacramentum  1741  %.  1,  bull. 
Bened.  1,  22  (mit  der  Erweiterung:  „vel  etiam 
extra  occasionem  eonfessionls  in  confessionali 
sive  in  alio  loco  ad  confessiones  audiendas  de- 
stinato  aut  electo  cum  Simulation e  audiendi  ibi- 
dem oonfessionem  ad  inhonesta  et  turpia  soli- 
citare  sive  verbis  sive  »ignis  siye  nutibus  sive 
tactn  sive  per  soriptnram  aut  tnnc  aut 
post  legendam  tentaverint  ant  cum  eis  illi- 
citos  et  inhonestos  sermones  vel  tractartus  teme- 
raiio  auen  habuerint^;  vgl.  Kober  S.  779. 

^  Gregor  XY.  cit.,  b.  vor.  Anm.:   „eosque,  si 
pro  delicti  enonnltate  graviores  poenas  mernerint. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirohe  durch  dieselbe. 


[§.  299. 


Wegnahme  Yon  geweihten  Hostien^,  8.  die  Einholimg  yon  Wahrsagungen  Aber  den 
Zustand  der  christlichen  Gemeinschaft  oder  des  apostolischen  Stuhles  oder  ttber  das 
Leben  und  den  Tod  des  Papstes  und  seiner  nahen  Verwandten,  oder  den  Gebraach 
oder  die  Ertheilung  solcher  Wahrsagungen^  und  9.  die  Blasphemie  gegen  Gott, 
Christus  und  die  Jungfrau  seitens  eines  Klerikers  ohne  Benefizium ,  wenn  sie  zum 
dritten  Male  verübt  wird^.  Endlich  hat  binocenz  X.  ^  die  Anwendbarkeit  der  Strafen 
für  die  F&lschung  p&pstlicher Schreiben^,  einschliesslich  der  Degradation  der  Kleriker, 
durch  n&here  Bezeichnung  der  Arten  der  Schreiben^,  sowie  durch  Bedrohung 
der  Anstifter,  Gehülfen,  Vermittler  und  Begünstiger  aller  Art^  ttber  das  Dekre- 
talenrecht   hinaus   ausgedehnt^.      Damit  ist   die  Reihe    der  Verbrechen,    welche 


debita  praecedente  degradatione  cariae  secnlarl 
punieodos  tiadant".  Doch  bemerkt  Benedikt  XIY . 
de  synodo  dioecesana  IZ.  c.  6  n.  7,  dass  die  Strafe 
niemals  zur  Anwendung  gekommen  sei ,  und  die 
zur  Ausführung  der  const.  Benedikts  ULY.  cit. 
erlassenene  Instruktion  d.  congr.  inquis.  v.  1867 
n.  12,  Arch.  f.  k.  K.  R.  21,  78,  hebt  hervor:  „Abe- 
tinendum  tamen  eilt  ab  infligenda  degrada- 
tione et  traditione  bracchio  saecularl . . .  ceterum 
ad  terrorem  potius  impositum,haberi  debet,  quam 
ut  executioni  mandetur."* 

1  Nachdem  Innoc.  XL :  Ad  nostri  apostolatus 
1677  %.  2,  b.  T.  19,  41  das  furtum  hostiae  con- 
secratae  sive  unius  vel  plurium  particularum 
consecratarum  cum  Sacra  pyxide  vel  sine  illa, 
ferner  alle  „qui  propria  malltia  vel  alterius  ordine 
seu  mandato  hostiam  sive  unam  vel  pliires  par- 
ticulas  consecratas  praedictas  apud  se  retinuerint 
vel  alio  transferre  aut  asportare  praesumpserint" 
auch  bei  solchen,  vrelche  das  zwanzigste  Jahr 
vollendet  haben,  für  arbiträr  strafbar  erklärt 
und  die  Auslieferung  der  Schuldigen,  ausser, 
vrenn  feststehe,  dass  die  That  nicht  ^ad  malum 
finem*'  vorgenommen  sei,  an  die  weltliche  Obrig- 
keit angeordnet  hatte ,  hat  Alexander  YIIl. :  Cum 
alias  1670  %.  3,  b.  T.  20,  160,  ausdrücklich  be- 
stimmt, dass  diese  Yorschriften  ebenfalls  auf  alle 
Welt-  und  Ordensgeistlichen  jeder  Stellung,  für 
diese  auch  der  unter  der  poena  „  degradationis 
realis  et  traditionis  brachio  seculari  "  anwendbar 
sein  sollten,  und  Benedikt  XIY. :  Ab  augustis- 
simo  1744,  bull.  Bened.  1, 139  diese  Konstitution 
unter  näherer  Regelung  der  Beweislast,  s.  Kober 
S.  790,  beatätigt. 

2  const.  Urban.  YIII. :  Inscrutabilis  1631,  b. 
T.  14,  211,  welche  §.  3  u.  a.  Todesstrafe  festsetzt 
und  $.  4  für  Geistliche  (mit  Ausnahme  der 
Bischöfe  und  der  noch  höheren  Prälaten)  Yerlust 
aller  Dignitäten  und  Ämter  und  ewige  Unfähig- 
keit zu  solchen  androht  „ita  quod  personae  eccle- 
siasticae  praevia  lUarum  degradatione  curiae 
seculari  tradantur  puniendae'^  Obwohl  danach 
dieser  Fall  zweifellos  hierher  gehört,  wird  er  doch 
von  den  Kanonisten  bei  der  Aufzählung  der 
degradations würdigen  Yerbrechen  nicht,  s.  Be- 
nedict. XIY.  de  synodo  dioec.  IX.  6u.  7;  Ferra- 
r is  s.  V.  degradatio  n.  11;  Thesaurus  1.  c.  I. 
c.  27 ;  K  0  b  e  r  S.  730,  berücksichtigt. 

3  Plus  Y. :  Cum  primum  1566  §.  10,  b.  T.  7, 
434:  „ut  quicumque  laiciis  deum  et  dominum 
nostrum  Jesum  Christum  vel  gloriosam  vinginem 


Mariam,  einsgenetricem,  exprewe  blasphemaiveiit 
. . .,  quod  si  clerlcus  nullum  beneüciumobtinuerit, 
. . .  pro  tertia  verbauter  degradetur  et  ad  triTemei 
mlttatur".  Obwohl  auch  diese  eonst  seitens  der 
in  der  vor.  Anm.  citirten  Schriftsteller  nieht  be- 
achtet werden  ist,  so  muss  doch  dieser  F&ll  eben- 
falls hier  angereiht  werden.  Zwar  wird  nur  die 
degradatio  verhaüB  angedroht ,  indessen  mnss  die 
degradatio  realis  in  dem  „mittatur  adtriremes* 
als  inbegriffen  angesehen  werden,  weil  es  daxu 
einer  Überlieferung  an  die  weltliche  Obrigikeit 
bedurfte ,  und  das  umsomehr,  als  es  undenkbar 
ist,  dass  der  Geistliche  als  QaleerenatrSf  ling  dde 
klerikalen  Standesrechte  hätte  behalten  können. 

*  Const.  In  supremo  1653,  b.  T.  15,  710. 

5  c.  7  (Innoc.  III.]  X  de  crim.  falsi  Y.  20,  s.  o. 
S.  59  n.  3.  S.  199.  200. 

^  Const.  In  supremo  cit.  $.  1  (Bullen,  Breven, 
s.  Bd.  III.  S.  7b2ff.,  Supplikationen,  motu  pio- 
prio,  Expeditionsmandate  auch  per  ooncesewn, 
8.  a.  a.  0.  S.  159  ff.,  ferner  auch  Ausdehnung  auf 
F&lschung  der  Daten  und  der  apostolischen  Be- 
gister). 

7  Const.  cit.  $.  3;  s.  auch  Kober  S.  763. 

8  Nur  allein  auf  Italien  bezieht  sieh  die 
const.  Urbans  YUI. :  In  suprema  1627  %%.  3.  4. 
5,  b.  T.  13,  614,  welche  unter  Erneuerong  der 
const  Pil  Y. :  Cum  nihü  1570  %.  2,  ibid.  7,  861, 
auf  das  mit  Todesstrafe  bedrohte  Yerbrechen  der 
Fälschung  und  Beschneidung  von  OoId>  osd 
Silbermünzen  für  Geistliche  ($.  4:  „ut  culpa- 
blles  . . .  praevia  degradatione  curiae  secalaii  tra- 
dantur'') die  Degradation  festsetzt,  s.  Kober 
S.  155,  sowie 

allein  auf  den  Kirchenstaat  die  const 
Benedict.  XIY. :  Ad  curam  1756  $.  5,  b.  Bened.  4. 
219,  welche  dieselben  Strafen  für  die  Filschnng 
der  Scheine  gewisser  Banken  in  Rom  androht 
(„et  si  ecclesiastici  fuerint,  etlam  exemti  et  piivi- 
legiati  . . .  praevia  degradatione  curiae  seculari 
puniendi  tradantur'Q.  Dieser  ist  noch  anzureihen 
die  ebenfalls  blos  auf  den  Kirchenstaat  bezfig^ 
Uche  const.  Pü  Y. :  Etsi  1571  g.  3,  b.  T.  7,  949 
mit  der  Deklaration:  Cum  nuper  1572  §.  1, 
ibid.  p.  952,  welche  für  die  Erwerbung  von  Jnris- 
diktionsämtern  in.  demselben  durch  B^techung, 
Annahme  von  Oeld  und  Geldeswerth,  für  die 
Yerleihnng  solcher,  sowie  die  Yermittelung  der- 
artiger Geschäfte  als  Strafen  ipso  iure  die  Yer- 
mögenskonflskation ,  die  Degradation  nnd 
Todesstrafe  bestimmt  und,  da  auch  als  weitere 


§.  299.]        Strafgewalt  Geltendes  Kocht.  Strafen  gegen  Qeistliohe.  Degradation. 
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das  gemeine  Recht  mit  der  Degradation  bedroht  ^,  abgeschlossen  \  Zum  Theil  hat  man 
namentlich  seitens  der  älteren  Doktrin  angenommen  ^,  dass,  abgesehen  von  der  Unver- 
besserlichkeit der  Bchnldigen^,  seitens  des  kirchlichen  Richters  auch  bei  anderen 
schweren  Verbrechen,  wenn  er  dies  nach  Lage  des  Falles  für  geboten  erachte,  anf 
Degradation  und  also  anch  auf  Ansliefernng  an  den  weltlichen  Arm  erkannt  werden 
dürfe.  Andererseits  ist,  und  mit  mehr  Recht,  eine  solche  Befagniss  gelängnet  worden^. 
Denn,  so  wenig  feste  Ornnds&tze  sich  im  Kirchenreoht  auch  in  Betreff  der  arbiträren 
Androhung  und  Anwendung  von  Strafen  neben  den  gemeinrechtlich  angeordneten 
fixirt  haben  (vgl.  den  folgenden  Band),  so  ist  doch  gerade  durch  die  päpstliche  Qesetz- 
gebung  Ende  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  der  Unterschied  zwischen  der  Deposition 
im  Sinne  des  neueren  Rechts  und  der  Degradation  zur  Wahrung  der  geistlichen 
Standesrechte  der  ELleriker,  insbesondere  des  Privilegium  fori  derselben,  aufgestellt 
worden,  und  da  das  letztere  ein  Institut  des  gemeinen  Rechts  bildet,  so  sind  die  parti- 
kulären kirchlichen  Leitungsorgane  nicht  zuständig,  dasselbe  durch  etwaige  allgemeine 


Strafe  der  Yeilnst  aller  ofilcia  ecclesiastica  er- 
wKhnt  wird ,  zweifellos  auf  die  Geistlichen  mit 
berechnet  ist. 

1  Denn  Pii  lY. :  Cum  ex  apostolatns  1659  $.  3, 
b.  T.  6,  551 ,  welche  ketzerischen  und  schisma- 
tischen  Kardinälen,  Bischöfen  und  Legaten  die 
Degradation  androht,  bildet  nur  eine  spezielle 
Anwendung  des  Falles  der  Ketzerei,  s.  o.  S.  567. 

2  Zweifellos  ist,  dass  nicht  hierher  gehören  1. 
Gregor  XV.:  Omnipotent!»  1632,  b.  T.  12,  795 
(AnsübuDg  der  dämonischen  Magie,  wenn  Men- 
schen in  Folge  dessen  das  Leben  yerloren  haben : 
„primo  lapsu  cariae  saecnlari  tradatnr  debitis 
poenis  pnnlendns")  nnd2.  UrbanVIIl.:  Magnum 
in  Christo  1637  (Eheelngehung  unter  faUchem 
Namen  bei  Lebzeiten  des  andern  Ehegatten),  $.  2: 
„81  vero  pro  qualitate,  enormitate  delicti  graviores 
poenas  meruerint,  etiam  curiae  saecularl .  .  . 
pnniendi  tradantur^),  da  hier  nirgends  der  Degra- 
dation erwähut  wird  und  nichts  darauf  hindeutet, 
dass  diese  Konstitutionen  sich  auch  auf  Geiste 
liehe  beziehen  sollen,  so  auch  Benedict.  XIY.  de 
syn.  dioec.  IX.  6  n.  8;  Thesaurus  1.  c.  I.  c.  27 
niidKoberS.797.  798. 

Wenn  femer  vielfach,  Fagnan.  ad  c.  27X  de 
V.  S.V.40n.  2,  Thesaurus  I.e.  L  27  u.  Fer- 
ra r  i  s  1.  c.  n.ll , unter  Berufung  auf  mehrerePseudo- 
Isidor-Stellen,  c.  18.  31  G.  XI.  qu.  1.  n.  c.  8  G.  lU. 
qn.  4,  angenommen  wird,  dass  auch  Beschimpfung 
oder  Mlsshandluug  des  eigenen  Bischofs  oder 
gegen  ihn  gerichtete  Lebensnachstellungen  de- 
gradationswürdige y erbrechen  seien,  so  haben 
diese  filschen  Stellen,  welche  allerdings  von  der 
Ansliefernng  an  die  Kurie  zur  Sklaverei  sprechen, 
keine  Gesetzeskraft  (s.  auch  Kober  S.  792),  und 
überdies  gehören  sie  einer  Zeit  an,  in  welcher  die 
Depoeition  als  solche  noch  stets  den  Verlust  der 
geistlichen  Standesrechte  nach  sich  zog,  s.  o. 
S.  53,  so  dass  sie  also  auch  deshalb  nicht  auf  die 
erst  später  ausgebildete  Degradation  bezogen 
werden  können. 

Anlangend  endlich  die  bisher  nicht  beachtete 
eonat.  Pü  T.:  Cum  primum  1666,  b.  T.  7,  434 
§•  8   (simonistische  Erlangung  von  kirchlichen 


OfAzien  und  Beneflzien  im  Bückfall:  „praeter 
supradictas  poenas  —  d.  h.Yerlnst  der  so  erlangten 
Ämter  und  Unfähigkeit  zu  solchen  ipso  iure  — 
etiam  corporaliter  puulatur  et  ab  ordinibus  eccle- 
siasticis  degradatus  afldeliumconsortioeiiciatur"), 
so  ist  hier  nur  von  dem  Verlust  der  Berechtigung 
der  Ausübung  der  ordlnes ,  nicht  aber  von  der 
Entziehung  der  geistlichen  Standoärechte  und 
der  Auslieferung  an  den  weltlichen  Arm  die 
Rede,  es  kann  also  blos  die  Deposition  gemeint 
sein,  und  diese  wird  hier  deshalb  durch  die  Be- 
tonung der  Unfähigkeit  die  ordines  weiter  auszu- 
üben bezeichnet,  weil  die  Strafbestimmung  viel- 
fach solche  Geistliche  treffen  musste,  welche 
ausser  den  simonistisch  erworbenen  Ämtern  keine 
anderen  besassen,  für  welche  also  die  Deposition 
blos  die  gedachte  Wirkung  haben  konnte. 

«  Avila  1.  c.  P.  IV.  dub.  3;  Schmalz- 
grueber  V.  37  n.  143,  sowie  die  bei  Fagnan. 
ad  c.  10  X  de  judic.  II.  1  n.  37  ff.  cltirten. 

«  S.  0.  S.  668. 

s^  Fagnan.  1.  c.  n.  65;  Pignatelli  oonsul- 
tatlones  canon.  VII.  cons.  33  n.  36;  Belffen- 
stuelV.  37  n. 36 ff.;  Benedikt  XIV.  I.e.  n.lü. 
71;  Thesaurus  1.  c.  L  c.  27;  Kober  S.  799. 
802 ;  s.  auch  Lingen  et  Renas  causae  selectae 
in  congreg.  conc.  Trident  propositae.  Ratisboni 
1871  p.  104.  Dieser  Auffassung  ist  offenbar  auch 
die  Praxis  der  Partikularsynoden  gefolgt,  denn 
seitdem  15.  Jahrhundert  —  über  die  frühere  Zeit, 
8.  0.  S.  60  n.  6  —  hat,  soweit  ich  sehe,  allein 
Bourgesl584  XLL  1,  Hardonin  10,  1601: 
„Damnat  haec  syuodus  omnes  arlolos ,  incanta- 
tores,  sortilegos  et  eos  maxime,  qui  nomine  dei 
et  rebus  sacris  in  hnulsmodi  superstitionibus 
abutnntur.  Qui  tand  soeieris  convicti  foerint,  si 
derlei,  ordine  prlventur  et  brachio  saecularl 
tradantur "  in  Überschreitung  des  gemeinen 
Rechts  anch  auf  die  Zauberei,  vielleicht  weiter 
noch  auf  die  slmonia  confldentialis  (s.  II.  2,  ibid. 
p.  1461 :  „omni  clericatus  honore  et  privllegio 
necnon  beneflcii  iure  et  titulo  priventui^),  die 
Strafe  der  Degradation  gesetzt. 
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I.  Die  Hieinirohie  und  die  Leitung  def  Kirche  dnteh  dieielbe. 


[§.  J99. 


Anordnnsgen  ttber  das  gemeine  Reebt  hinaus  amCEulieben  noch  darch  spen^Ue  Mass*- 
nahmen  in  einzelnen  Fftllen  zn  beseitigen. 

2.  Die  DepositioB  {deponüo  ^).  Sie  ist  noch  hevte,  wie  naeb  dem  DekretalenrecM 
des  1^.  Jahrhunderts^,  diejenige  Strafe,  durch  iTelche  deitf  Geistlichen  sein  Amt  nebst 
den  damit  Tcrbundenen  VermOgenfirecfateB,  insbesondere  nebst  seinem  Benefizium'  oder 
seiner  Pfründe ,  sowie  das  Recht  zur  Ausübung  seiner  Weihegrade  entzogen,  und  er 
für  immer  unfthig  wird,  wieider  ein  kirchliches  Amt  zu  erhaUen  oder  im  KirchendieDSt 
Tcrwendet  zu  werden  3.  £r  kann  demnach  seine  Jurisrdiktions-  und  Amtarechie  mdU 
mehr  gültig,  dagegen  die  Weiherechte,  well  er  die  F&higkeit  dazu  an  sich  nicht  ver- 
liert, blos  nicht  mehr  erlaubter  Weise  ausüben^.  Yen  der  Degradation  unterscheidet 
sieh  die  Deposition  demnach  nur  dadurch,  dass  sie  dem  Schuldigen  nicht,  wie  die 
erstere,  die  gefstlicben  Standearecbte  entzieht,  und  dass  ihm  daher  auch  aüe  allge- 
meinen geistlichen  Stimdespflichten,  wie  bisher,  verbleiben. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  päpstlichen  Kottstitntionen  der  Ic&ten 
vier  Jahrhunderte  sehr  selten  der  Strafe  der  Deposition  erwähnen  ^ ,  anderei^ 
seits  aber  desto  häufiger  den  Verlust  aller  kirchlichen  Würden  und  Ämter  und 
zugleich  die  Unfähigkeit  zu  derselben  androhen^,   und   dass  sowohl  das 


1  über  den  Sprachgehrsuch  8.  Aem.  3. 

2  S.  0.  S:  68  ff. 

8  S.  0.  S.  54  n.  1  a.  E.  n.  S.  69,  Alexander  VI.: 
In  emlnentl  1502  %.  4,  b.  T.  5,  394,  ».  o.  S.  563 
n.4:  „poena  depositionis  adignitate,  honore,  ot- 
dine,  officio  et  beneflcio  (nachher  wird  auch  noch 
die  InhabilitSt  zn  Kirohenämtem  angedroht); 
Leo  X.  TLateran.  V.)  :  Snpemae  1614  %.  40,  b. 
T.  6;  604  (Belastung  der  Kleriker  mit  Abgaben) : 
,,praelati.. .  excotnmvnicationis  et  depositionis  poe- 
nam  ipso  facto  incnrrant"  nnd  §.  41  (sortilegium 
per  invöeationem  daemonum,  incantatlones,  divi- 
nationes) :  derlei . . .  arbitrio  superiornml  infamla 
notentur;  si  yero  non  destiterint,  deponantnr 
(d.  h.  ab  ordine)  atque  in  monasteiium  ad  tempas 
arbitrio  snperioris  praeflniendam  detrudantur 
beneflcilsque  et  offlciis  priventur".  Von  Par- 
tikalaTkonzilien  Tgl.  Mainz  1549  c.  91,  Ha;rtz- 
heim  6,  950  (Simonie)  de  digrätaie  dtporU; 
Salzburg  1569  XXVII.  17  (nnverbesserHche 
concubinaTÜ)  poena  perpetuae  deposiHonia  und 
XXXIX.  4  (Annahme  von  Geschenken  seitens 
der  kirchlichen  Richter)  p.  depositionis  ab  offlciis 
atque  petpetuae  infamiae,  ibid.  7,  306.  339 ;  Tours 
1683  c.  14  (Betreiben  weltlicher  Geschäfte  dnrch 
Kleriker)  p.  perp.  depositionis  (und  Celcbrlren 
trotz  Exkommunikation  und  Suspension)  $ine  spe 
restituiionis  ab  offieiis  et  beneficiis  deponaniur  et 
infames  sint  et  de  eetero  ad  benefleia  ecclesiastica 
nullatenus  admittantufj  Hardouin  10,  1421. 
1423;  Bourges  1684.  II.  1,  ibid.  p.  1461  (pro- 
motl  qui  a  ilde  recesserint)  deponantür;  V.  ibid. 
p.  1-465  (Besuch  häretischer  Konventikel,  excom- 
municetur  et)  deponaiur]  XXXIX.  2.  u.  4,  ibid. 
p.  1501  (ebenso  bei  Blasphemie  gegen  Gott  und 
gegen  die  Helligen);  Bordeaux  1624  XV.  1, 
Ibid.  11,  100  (slmonia  confldentialis)  praeter 
poenas  excommunicationit,  prlyationls,  inha- 
bilitatls^  depositionis;  D.  S.  Konstant  1609  I.  4 
n.  3,  Hartzheim  8,  832  (Zauberei)  si  derlei 


fuerlnt,  abeneflciis,  dlgnitatibuft  et  OfiAcUs 
petu&  deponenw». 

Ausser  durch  deponere,  deposiüo  wird  die  Strmfe 
aber  auch  bezeichnet  mit:  de  proprio  gradu  ded- 
dere  in  Trid.  XXIV.  c.  6  de  ref.  matr.  (Entfah- 
rung neben  Exkommunikation  und  Infkxide), 
wiederholt  Narbonne  1624 VI.  4,  Hardouin  Ü, 
80,  oder  mit:  a  suo  gradu  et  ordine  deOeert 
Bourges  1684  XXVI.  2, 1.  c.  10,  1487  (Annahme 
eines  Beneflziums  unter  der  Bedingung,  ea  wie- 
der aufzugeben  (Deposttlon  für'  den  RerignaBfen 
und  Resignatar),  oder :  e  mMtterio  eedetiae  pror* 
sus  abücere  Mainz  1649  c.  50,  Hartz  heim 
6,577  (Abweichung  der  Geistlichen  und  PredSger 
von  der  Lehre  der  Kirche  bei  der  Auslegung  der 
heiligen  Schrift  Und  der  Spendung  der  Smkra- 
mente)  und  ibid.  c.  101,  p.  592  (SortÜeginin) : 
„ab  omni-  funeHone  ecelesieutiea  et  ordine  remo- 
vendnm. . .  et  si  incorrigibili»  e^sse  perre  xerit, 
ad  monasterium  arctum  pro  poentientla  detru- 
datuT  aut  prorsus  abiiciatur''  (d.  h.  tat  soll 
für  immer  vom  Kirchen  dien  st  auBgetchlossen 
bleiben). 

Wegen  der  Wirkungen ,  welche  die  Strafe  auf 
die  Weiherechte  und  hinsichtlich  der  Fenihaltung 
vom  weiteren  Kirchendienst  äussert,  ist  sie  auch 
anwendbar  auf  Geistliche  ohne  Ämter  und 
auch  auf  solche,  welche  keine  Beneüzfen  Im 
eigentlichen  Sinne,  sondern  beliebig  ent- 
ziehbare Ämter,  s.  Bd.  11.  S.  373  u.  Bd.  HI. 
S.  299,  besitzen. 

^  Über  Strafen  fOrr  Attsübnng  d«8  Attitea  und 
des  Ordos  gilt  das  S.  566  Bemerkte. 

*  S.  0.  Anm.  3. 

«  Innocenz  VIII. :  Ad  reformandtim  1485  g.  ^ 

b.  T.  5,  313,  in  Ergangung  von  Bonlfaz  VIII.  in 

c.  1.  in  Extr.  comm.  I.  3  und  Alexander  V.:  Ex 
inluncto  1410 ,  s.  o.  S.  243  n.  3  u.  S.  867  n.  6 
(Vertust  alles  Bedhtes  auf  die  Beneflzien  und) 
„Inhabilltatlo  ad  ecclesias,  monastetia  et  l»ene«^ 
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tinnm^,  wie  anch  einzehie  Partikularsynoden^  eben  solche  Straffestsetzungen  anf- 


flcU  ipsa  ae  alia  quaecnmqae  eccletiastlca  im- 
postemm  obtinenda  ipso",  bestätigt  von  Paul  IV. : 
Incumbentia  1656  %.  %  b.  T.  6,  523;  Julius  IL: 
Com  tarn  divino  1505,  b.  T.  5,  405,  $.  1  (simo- 
niatiBeb  gewählter  Papst):  „a  priori  suo  cardina- 
lattts  et  alio  quocumqae  honore ,  ecclesiis  cathe- 
dralibus  .  .  .  monasteriis ,  dignitatibus  et  aliis 
qnibnscamqae  beneflciis  et  pensionlbus . . .  abs- 
que  alia  declaratione  privatus  existat ...  et  ad 
praedieta  omnia  . . .  perpetno  inhabilis  babeatar'' ; 
Leo  X. :  Pastor  aetemus  1517  $.  9,  ibid.  p.  662  (An- 
wenden der  französischen  pragmatiscben  Sank- 
tion) „omninm  etiam .  .  .  catbedralinm  ecclesia- 
ram,  monasteriomm  quoque  et  prioratanm,  etiam 
eonventualium    et    quornrocumqne    dignitatiim 
ant  beneflciornm  ecclesiasticoram  et  quorumvis 
ordinum  regalarium  privationis  et  inbabilitatis 
ad  lila  in  posCernm  obtinenda'';  Paul  lY. :  Inter 
ceteras  1567  %.i,^.  T.  6,  529  (s.  o.  8.  243  n.  1, 
betrügliche  Ablegung  des  Examens  zur  Eri angung 
von  Benefizien  für  andere)  privatlo  ipso  facto 
aller,  selbst  auch  nur  der  als  Kommenden  be- 
sessenen  Benefizien  und  Unfähigkeit,  solche  zu 
erUngen;  Plus  IV.:  Ea  quae  1560  §•  7,  b.  T.  7, 
83  (Zulassung  von  Duellen  durch  Geistliche  in 
ihren  Territorien)  poena  privationis  et  inhabili- 
tatia;  Plus  IV.:  Etsi  Romanum  1565  §.  2,  ibid. 
p.  369  (Nuntien  und  päpstliche  Gesandte,  Avelche 
für  sich  und^  ihre  Verwandten  oder  durch  Fürsten 
kirchliche    Amter    und    Würden    zu    erlangen 
suchen):  „sub  maioris  excommunicationis  latae 
sententiae  ac  privationis  omnium  et  singularum 
catbedralinm  et  allarum  ecclesiarum  ac  monaste- 
riomm etiam  consistorlalium  necnou  allarum  di- 
gnitatum  etiam  maiorum  et  principalium,  admi- 
nistrationum  et  offlciorum  ac  canonicatuum  et 
praebendarum  ceterorumqne  beneflciornm  cum 
cnra  et  sine  cura,  saecularium  et  quorumvis  ordi- 
nam  regnlarium  ...  in  titulum,  commendam,  ad- 
ministrationem  vel  alias  quomodoUbet .  .  .  obten- 
tomm  ac  inbabilitatis  ad  lila  et  alia  similia  vel 
diaaixniliain  posternm  obtinenda  necnon  infaroiae 
pexpetuae'';  Pins  V. :  Intolerabilis  1569  §.  8,  ibid. 
p.  754  (Simonis    coufldentialis)  „omiiibus  .  .  . 
ecclesiis,  dignitatlbus,  administraüonibus,  offlciis 
et  beneflciis  obtentis  . .  .  necnon  fructibus,  pen- 
aionibus  et  aliis  rebus  ecclesiasticis  . . .  privamus 
et  ad  fntura  inhabilesdecernimus  et  in  subsidiam 
iuris  excommunicationis  sententia  innodamus^; 
Gregor  XIII. :  Ab  ipso  1576  %.  3,  b.  T.  8,  105  (Si 
monie  bei  Erlangung  pSpstlicber  Gnaden)  „bene- 
ftcio  et  officio  ecclesiastico  . . .  ipso  iure  privamus 
...  et  praeterea  infamiae  subiectos  perpetuo  ac 
Inhiabilas  ad  iUa  et  aUa  esse  volumus^';  Sixtus  V. : 
Sanctnm  et  saluUre  1589  gg.  3.  6,  b.  T.  9,  63  (si- 
monlstisch  gewählte  Kloriker,   welche  trotz  der 
sie  treffenden  Suspension  ihre  ordines  ausüben, 
8.  dazn  Clemens  VIII.:  Romanum  1596  $.  2,  ibid. 
10,  254  u.  Kober  Suspension  S.  228):  „omnibus 
. . .  dignitatibus,  offlciis  et  beneflciis  ecclesiasti- 
da  .  .  .  et  si  clerici  reguläres  fuerint,  activa  et 
paaaiva  voce  ipso  facto  privamus  ....  atque  ad 
illa  et  alia  ...  in  perpetunm  inhabiles  ac  inca- 
pacdft    dedaramns*':   Gregor  XIV.:   Gogit  1591 
SS.  4.  5,  b.  T.  9, 379  (Wetten  über  die  Papstwahl, 

Hinsehins,  Kirehsnrscht.  Y. 


Über  das  Leben  und  den  Tod  des  Papstes  und  über 
Kardinalspromotionen,  selbst  Kardinäle  und  Bi- 
schöfe) „Omnibus  quibuscumque .  .  .  beneflciis . . . 
privamus  . . .  ao  ad  ilia  et  quaecumque  in  poste- 
rnm obtinenda  perpetno  inhabiles  et  incapaces 
declaramus"  (ausserdem  dem  Papst  reservirte 
Exk.1;  Clemens  VIII.:  Quoniam  1593  %.  2,  b. 
T.  10,  21  (Verbot  für  die  Servitenmönche,  gegen 
Anordnungen  ihrer  Oberen  an  die  weltlichen  Ge- 
richte zu  rekurirren,  bei  poena  der  dem  Papst  re- 
servirten  Exk.)  „necnon  privationis  perpetuae 
offlciorom ...  et  inbabilitatis  ad  illa  et  alia  quae- 
cumque dicti  Ordinis  offlcia,  exercendae  quam  vocis 
tam  activae  quam  passivae  eo  ipso  absque  ulla 
declaratione  incurrendispoenis'' (ebenso  auch  Cle- 
mens Vin.  in  den  3  const.  Quoniam  v.  1604,  b. 
T.  11,  123.  127.  135,  enthaltend  das  gleiche  Ver- 
bot für  die  Carmeliter,  die  Cölestiner  und  die 
Augustiner-Eremiten) ;  Crban  VIII.  Inscrutabills 
1631  $.  4  (s.  0.  S.  670  n.  2)  „in  episcopali  vero, 
archiepiscopali,  primatiali,  patriarchali  aut  qna- 
cumque  alia  etiam  superiori  ecclesiastica  vel 
mundana,  quantumvis  subllmi,  excellente  vel 
speciali  nota  digna,  etiam  suprema  constitutls 
dignitate  (clericis)  easdem  excommunicationis  ac 
privationis,  etiam  regiminis  et  administrationis 
ecclesiarum  et  aliorum  quorumcumque  beneflcio- 
rnm et  dignitatum  quantumvis  amplissimamm 
et  patriarchali  maiorum  ac  offlciorum  suomm  et 
inbabilitatis  poenas  ipso  facto  incurrendas  .  .  . 
infliglmus"  (vgl.  auch  $.  11  ibid.);  Innoc.  XII.: 
Ecdesiae  catholicae  1690  jj.  7,  b.  T.  20,  716 
(unzulässige  Wahlkapitnlationen) :  „privationes 
dignitatum,  canonicatuum  et  praebendarum  alio- 
rumque  beneflciornm  ecclesiasticomm  et  quoad 
reguläres  etiam  vocis  activae  et  passivae  ac  gra- 
duum,  munernm  et  offlciorum  quorumcumque 
perpetuae  Inbabilitatis  ad  illa  et  alia  similia  et 
dissimilia  quaecumque  in  posterum  quomodolibet 
obtinenda  poenas  per  contraf seien tes  ipso  facto 
absque  alia  declaratione  Incurrendas  adiongimns'' ; 
Benedikt  XIV.:  Ubi  primum  1746,  bull.  Bened. 
2,  25  (s.  Bd.  IV.  S.  122  n.  1,  Vorgehen  je  nach 
Lage  der  Sache  mit  poena)  „suspensionis  ab 
officio  confessiones  audiendi  vel  etiam  ab  execu- 
tione  ordinum,  privationis  beneficiorum,  digni- 
tatls  ac  perpetuae  inbabilitatis  ad  illa  necnon  vocis 
activae  ac  passivae,  si  reguläres  fuerint". 

1  Sess.XXV.  c.  14  de  ref.  (gegen  unverbesser- 
liche concubinarii). 

2  Bonrges  1584  XLII.  1,  Hardouin  10,  1503 
(Kleriker,  welcher  trotz  zweimaliger  Mahnung  den 
verdächtigen  Verkehr  mit  Frauenspersonen  fort- 
setzt) „fructibus  ac  pensionibus  et  administratione 
quavis  ecclesiastica  necnon  etiam  titulis  suorum 
beneficiorum  perpetuo  inhabilis  reddatur  et  a 
capitulis  ac  omni  congregatione  ecclesiastica  tan- 
quam  infamis  arceatur";  Aix  1585,  ibid.  p.  1574 
(Usurpation  von  Rechten  und  Früchten  von  Bene- 
fizien) „quibuscumque  beneflciis  privates  et  ad 
quaecumque  alia  obtinenda  inhabiles  atque  a 
divlnis  suspensos  declaramus";  Narbonne  1609 
c.  40, 1.  c.  11, 40  (concubinarii,  welche  sich  trotz 
der  Suspension  von  den  Früchten  und  von  der 
Verwaltung  ihrer  Benefizien  nicht  bessern)  „bene- 
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weisen  —  eine  Erscheinung,  welche  bisher  nicht  beachtet  worden  ist  —  entsteht  die 
Frage,  ob  mit  diesen  die  Deposition  oder  eine  von  derselben  yerschiedene  Strafe  ge- 
meint ist.  Nimmt  man  das  erstere  an^,  so  wflrde  der  Schnldige  sogleich  ohne 
Weiteres  von  der  Ansttbnng  der  Weihereohte  fflr  immer  oder  mindestens  bis  zur 
Aafhebnng  der  Strafe  durch  Begnadigung  ausgeschlossen  sein.  Wenn  man  die  Frage 
im  letzteren  Sinne  beantwortet,  so  bleibt  er  dagegen  dazu  filhig^  und  könnte,  Mb  er 
einen  entsprechenden  Auftrag  erhielte',  einzelne  Weihehandlungen  erlaubter  Weise 
vornehmen.  Da  nun  in  manchen  Fällen  sich  neben  dem  Verlust  der  Ämter  and  der 
Unfähigkeit  zu  solchen  ausdrücklich  ausser  der  Exkommunikation  und  der  Infamie^ 
nicht  nur  die  suspensio  a  divinis^,  d.  h.  die  suspensio  vom  ordo*,  sondern  auch  sogar 
die  Entziehung  der  ordines  angedroht  ^  findet,  so  l&sst  sich  darans  schliessen,  dass 
an  sich  durch  die  erstgedachten  Strafen  eine  solche  Suspension  oder  Entziehung  der 
Weiherechte  nicht  herbeigeführt  werden  sollte  und  herbeigefilhrt  worden  ist  ^ ,  d.  h. 
dass  dieselben  nicht  mit  der  Deposition  identisch  sind. 


flciis  quibnteumque  perpetno  prlyentur  atqne  in- 
habiles  et  indigni  ad  qnosTis  honores,  beneflcia 
et  officia  in  posternm  cenaeantnr" ;  Bordeaux  1624 
YII.  2,  ibid.  11,  79  (Assistenz  bei  heimUchen 
Eben)  „pTivatlonis  omninm  et  quommcumqne 
beneficioTom  obtentornm  et  inbabilitatls  ad  aUa 
obtinenda  poenas  incnrrat.  Non  promotns  antem 
ad  beneflcia,  sive  sit  saecularis  slve  regnlails, 
namqaam  in  quibnscumqne  proYinciae  nostrae 
dioecesibns  ordinnm  saonim  offlciis  f nngi  possit" ; 
1.  c.  yn.  3,  p.  80  (Znlassung  fremder  Parocbianen 
zur  Ehescbliessnng  ebne  Zustimmung  ihres 
Pfarrers  bei)  „poenls  prlvationis  omnium  bene- 
flciornm  obtentorum  et  inbabilitatls  ad  alia  et 
suspensionis  ab  officio  ipso  facto  incurrendls,  non 
beneflciatos  autem,  calnsTls  sint  ordinis,  tarn  diu 
munere  suspensos  decernimns,  qnamdiu  ipsornm 
sie  contrahentium  ordinario  condncereTidebitur"; 
Benevent  1693,  coli.  conc.  Lac.  1,  39.  40  (Yer- 
nichtung,  Unterdrückung,  Hinterziehung  und  Be- 
schädigung bischöflicher  Prozessakten)  ,,omni 
dignitate,  ofAcio,  benelicio  priyatus  et  ad  futnra 
inbabilis  eo  ipso",  wiederholt  Rom  1725,  Fermo 
1726,  ibid.  p.  363.  596,  n.  Thnrles  1850, 1.  c. 
3,  793. 

i  Das  thut  anscheinend  Scbmalzgrueber 
V.  37  n.  136. 

2  Sofern  nicht  etwa  eine  andere,  noch  beson- 
ders festgesetzte  Strafe,  wie  die  exoommnuicatio, 
Martin  Y. :  Ad  reprimendas  1428  $.  3 ,  b.  T.  4, 
728  (Ziehen  eines  Geistlichen  durch  einen  an- 
deren Yor  das  weltliche  Gericht) ;  Leo  X. :  Pastor 
aeternus  1517;  Pius  IV. :  Ea  quae  1560,  s.  S.  672 
n.  6  und  die  weiteren  Gitate  daselbst ,  oder  wie 
die  Infamie,  Tgl.  Pius  IV. :  Etsi  Romanum  1565, 
a.  a.  G.,  ihn  daran  hindert,  s.  o.  S.  76  u.  Bd.  I. 
S.  31.  52.  Immerhin  würde  er  aber  nach  Auf- 
hebung dieser  besonderen  Strafen  durch  Abso- 
lution oder  Begnadigung  das  Recht  dazu  wieder 
erlangen. 

8  Bd.  I.  S.  166  u.  Bd.  III.  S.  5,  nicht  aber  in 
Folge  des  ihm  zur  Strafe  entzogenen  Amtes. 

*  S.  die  Anm.  2. 

&  S.  das  yon  Gregor  XV.:  Cum  sicut  1621 ,  b. 
T.  12,  544  bestätigte  Erkenntniss  gegen  einen 
Richter,  welcher  die  pSpstUche  Jurisdiktion  an- 


gefochten hatte':  „  condemnamui  in  poenam  pri- 
yationis  omninm  et  quommcumqne  beneflekh 
rnm  et  ofAeiorum  ecelesiastioorum ...  et  ineapar 
dtatis  ad  omnia  alia  offlda  et  benellci«  ac 
dignitates  in  f\iiturum  obtlnendum  neenon  sus- 
pensionis a  dlvinls  per  biennlum";  Alz  1686  dt, 
S.  573  n.  2. 
0  S.  0.  S.  70  und  unten  nr.  11  zu  cc.  S.  596. 

7  Julius  II. :  Gam  tam  1505  $.  5,  b.  T.  6,  406: 
„Gardinales  Tero  qui  eum  (Papst)  sie  simoniaee 
elegerint,  ^  $ui8  ordSnibu»  et  etiam  eardinalatus 
titnlls  et  honore  ac  quibusoumque  pfttriarohaH- 
bus,  archiepisoopalibus ,  episcopallbus  et  aUis 
praelaturis  ac  dignitatibus  et  beneüdls,  qnae  in 
titolum  yel  commendam  tunc  obUnebunt . . .  abt- 
que  alia  dedaratiione  prlyati  exlstant^;  LeeX.: 
Inter  grayes  1515  %.  6,  p.  625:  „Et  si  aliqui  ex- 
communlcatis  . . .  praedictis  (wegen  Okkupation 
der  Länderden  des  Kirchenstaats)  derld . . .  otiaa 
in  . . .  eplscopali  yel  alia  dignitate,  etiam  eazdina- 
latus  et  beneflßiati  fuerlnt,  consilium  et  auxülua 
praestitezint,  adminlstrationlbus  legimine  ae  Om- 
nibus...  beneflciis ,  dignitatibus,  personatiliiis, 
oflldis,  canonicatibus  et  praebendls  aliieque 
beneflclis  ecclesiasticis  ao  ordinilmt,  etiam  $aect- 
dotaWnUf  ad  quos  promotl  forent,  sine  uUa  spe 
restitutionis  et  absque  alia  dtatione  seu  deela- 
ratione  priyamus."  Ebenso  wird  in  der  Erzililiiiig 
über  die  Absetzung  des  Kardinals  Hadiian  t. 
Utrecht  bei  Ray  na  Id  annaL  1517  n.  95:  „fait 
priyatum  ob  crimen  laesae  maiestatis  dignitate 
cardinalatus ,  omnibas  ecclesiis ,  monasterils  .  .  . 
ao  etiam  sacerdotio  et  omni  gradn  et  honoie 
eedeslastico'',  H  e  f e  1  e ,  Oonc.  Gesch.  8, 162  fr.,  der 
Entziehung  der  Weiherechte  gedacht  Auch  da, 
wo  es  sich  um  die  Degradation  handdt  und  diese 
nicht  als  solche ,  sondern  durch  Aufz&Uung  der 
einzelnen  Folgen  yerhSngt  wird,  wie  In  Pii  Y.: 
Gum  ex  apostolatus  1559  $.3,0.  S.  571  n.  1, 
wird  ausdrücklich  die  priyaüo  ordinnm  erwlIiBt. 

8  Dafür  spricht  auch,  dass  da,  wo  dne  be- 
schränkte Entziehung  der  Ämter,  so  Urban  Vm.: 
Humanae  1625  $.  2,  b.  T.  13,  d79  (für  die  nn- 
znlässige  Infeudation  und  Lokation  yon  kirch- 
lichen bona  lurisdictlonalia)  allein  die  piiiratio 
der  Dignltiten ,  Beneflzien  und  OfOziea  4n  d« 
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Dass  in  den  pftpstlichen  Konstitationen  selbst  da,  wo  mit  der  Strafandrohung 
dieselben- Wirkungen,  welche  mit  der  Deposition  verbunden  sind,  beabsichtigt  werden, 
die  Beseichnung:  tUponHo  nur  sehr  selten  verwendet  wird^,  erklftrt  sich  offenbar 
einmal  daraus ,  dass  seit  der  Scheidung  der  Deposition  und  der  Degradation  die  Be- 
deutung der  beiden  Ausdrucke  in  ihrer  Tragweite  noch  immer  zweifelhaft  geblieben 
ist 2,  und  dass  man  das  Wort:  deponere  frtther  ebenfalls  im  Sinne  der  blossen  prwaüo 
bmufim  gebraucht  hat',  femer  aber  auch  daraus,  dass  die  p&pstlichen  Konstitutionen 
die  Strafen  meistens  als  poenae  latae  sententiae  androhen  und  daher  mit  Bflcksicht 
auf  die  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  deponere  nicht  gut  die  Wendung  „  eo  ipso 
oder  ipso  facto  deponatur^'  wählen  konnten. 

Was  das  Anwendungsgebiet  der  Deposition  betrifft,  so  z&hlen  die  Sammlungen 
des  Corpus  juris  canonici  eine  ganze  Anzahl  von  Verbrechen  und  Disziplinarvergehen 
auf,  auf  welche  diese  als  Strafe  gesetzt  ist^.  Aber  ein  Theil  der  betreffenden  Stellen, 
namentlich  sämmtliche  im  Dekrete  Oratians ,  gehören  der  Zeit  vor  der  Ausscheidung 
der  Deposition  aus  der  Degradation  an.  Nachdem  sich  diese  Scheidung  für  das  spätere 
und  heutige  Recht  vollzogen  hat,  können  diese  Stellen  nicht  mehr  als  unmittelbar 
massgebend  betrachtet  werden,  da  in  denselben  die  Deposition  im  neueren  Sinne  nicht 
gemeint  ist,  und  man  mit  Bflcksicht  auf  die  eingetretene  Änderung  kein  Becht  hat, 
diese  jetzt  an  Stelle  der  ursprflnglich  angedrohten  Strafe  zu  setzen,  obschon  diese  als 
eine  mildere  bezeichnet  werden  muss.  Die  frflhere  Theorie  hat  dies  allerdings  viel- 
fach verkannte  Aber  mit  Bflcksicht  darauf,  dass  in  einzelnen  Stellen  des  Über  X  dem 
Biaehof  ein  Milderungsrecht  der  Strafe  beim  Obwalten  besonderer  dies  rechtfertigender 
Orllnde  gegeben  wird  ^y  und  offenbar  auch  geleitet  durch  das  GefQhl,  dass  viele  Kanons 
im  Dekrete  Oratians,  welche  nicht  einmal  alle  in  der  ganzen  Kirche  Gesetzeskraft 
beanspruchen  können ,  fflr  die  späteren  Verhältnisse  nicht  mehr  wörtlich  anwendbar 
erschienen,  ja  auch  während  der  dem  Dekrete  folgenden  Zeit  gegenflber  den  vielfach 
davon  abweichenden  Änderungen  der  Partikularsynoden  thatsächlich  nicht  mehr  in 
vollem  Umfang  zur  Geltung  gebracht  worden  sind  7,  hat  eine  andere  Bichtung  in  der 
Doktrin  schon  den  Grundsatz  aufgestellt,  dass  der  kirchliche  Richter  bei  dem  Erlasse 


Kireke,  deren  Güter  unerlaxibter  Weise  ver- 
äossert  sind  (neben  inhabilltas  für  andere),  oder 
wo  bloi  eine  beschränkte  Unfähigkeit  zn  Ämtern, 
so  Julius  III.:  Sanctissimus  1554  $.7,  b.  T.  6, 
474,  zu  denjenigen,  welche  vor  der  Aasfertigung 
der  päpstlichen  Verleihungsschreiben  In  Besitz 
genommen  worden  sind,  und  Pias  Y. :  Pastoralis 
IMO  $.3,  b.  T.  7,  18,  zu  den  den  entzogenen 
ähnlichen  festgesetzt  ist,  der  Entziehung  der 
ordlnee  oder  der  Suspension  von  den  letzteren 
nicht  gedacht  vird.  Überdies  spricht  nicht  das 
mindeste  für  die  gegenseitige  Auffassung,  welche 
eich  allein  dadurch  halten  Hesse ,  dass  man  den 
Pipeten  eine  angenaue  Ausdrocksweise  unterlegt. 

1  8.  0.  8.  bl'l  n.  3. 

2  Hat  doch  die  Doktrin  zum  Theil  noch  bis  in 
die  Jetztzelt  hinein  die  depositio  mit  der  degra- 
datlo  TerbaUs  identiflzlrt,  s.  o.  8.  665  n.  10,  und 
bezeichnet  doch  auch  das  Pontiflcale  Romanum 
1.  c.  die  erstere  als  depositio  ab  ordine  unter 
glelehzeltiger  Anfweisung  eines  Formalars  für 
die  degradatlo  yerbalis  („ab  omni  ordine  et  privi- 
legto  elerlcall  te  teatentlallter  peq^tuo  dozlmus 


deponendum  et  deponimus^),  welches  das  Wort 
degradare  nicht  verwendet.  Auch  in  D.  8.  Gon- 
stanzl609  II.  26  n.  3,  Hartzheim  8,  917: 
„enorme  crimen  intelligimus,  quod  de  iure  cano- 
nlco  depositionem ,  de  civUl  vero  poenam  capl- 
talem  meretur  *  bezeichnet  depositio  sowohl  die 
Deposition  i.  eig.  8inn,  wie  auch  die  Degradation. 

«  8.  0.  8.  62  n.  5  a.  E.  Auch  das  Pontiflcale 
Romanum  1.  c.  setzt  das  deponere  a  beneflclo 
dem  deponere  ab  ordine  gegenfiber. 

^  Eine  Zusammenstellung  bei  KoberS.719ff. 
Der  noch  hente  praktisch  wichtigste  Fall  ist  die 
Verletzung  des  Beichtgeheimnisses ,  s.  o.  8.  245 
u.  Bd.  IV.  8.  132. 

5  So  behaupten  Aug.  Barbo  sa  de  off.  episc. 
P.  III.  alleg.  liO  n.  9  und  die  dort  citirten  aller- 
dings, dass  in  Zweifel  unter  der  In  den  Quellen 
augedrohten  Degradation  die  mildere  Strafe,  die 
depositio,  zu  verstehen  sei. 

6  c.  4  (Alex,  m.)  X  de  jud.  II.  1 ;  c.  1  (id.)  X 
de  der.  pug.  V.  14. 

^  Vgl.  0.  8. 236. 
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seines  Urtheils  die  durch  das  Gesetz  angedrohte  Strafe  ab&ndem  könne  *,  und  ist  von 
diesem  Standpunkt  ans  speziell  im  Hinblick  anf  die  Strafe  der  Deposition  zn  dem  £r- 
gebniss  gelangt,  dass  dieselbe  nnr  bei  besonders  schweren  Vergehen,  wenn  dieaelb^i 
öffentlich  bekannt  geworden  und  grosses  Ärgemiss  erregt  haben,  naeh  dem  Ermeasen 
eines  verständigen  Richters  znr  Verwendung  gelangen  solP.  Dieser  Auffassung  hat 
auch  die  Praxis  entsprochen.  Daher  ist  in  derselben  von  der  Deposition  wShrend 
der  letzten  Jahrhunderte  nicht  oft  Gebrauch  gemacht  worden  ',  und  auch  jetzt  kommt 
sie  nur  selten  vor^. 

Nach  dem  Dekretalenrecht  soll  der  deponirte  Geistliche  in  ein  Kloster  verwiesen 
werden ,  um  dort  Busse  zu  thun  ^.  Diese  Massregel ,  durch  welche  zugleich  ftr  den 
Lebensunterhalt  desselben  gesorgt  war,  ist  heute  bei  der  im  Verh&ltniss  zn  früher  ge- 
minderten Zahl  der  Klöster  und  in  Folge  der  sonstigen  Verftnderungen  im  Kloster- 
wesen tlberhaupt  ausgeschlossen.  An  ihre  Stelle  tritt  dagegen  in  vielen  Diöceaen  die 
Verweisung  in  die  s.  g.  Demeritenanstalten  oder  Korrektionsh&user^ 

3.  Die  s.g.prwatio  beneficiP,  die  einfache  Amtsentsetzung,  also  die  blosse 
Entziehung  des  von  dem  Schuldigen  bisher  besessenen  Amtes ,  welcher  Art  dasselbe 
auch  ist,  weshalb  bald  blos  der  Verlust  des  Beneficiums^,  der  Dignität^,  des  offieiom 
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*  Fagnan.  ad  c.  13  X  de  off.  iud.  ord.  I.  31 
n.  24  ff. 

2  Garcias  debeneflciisXI.  lOn.4;  Reiffen- 
stael  V.  37  n.  30;  Schmalzgrueber  V.  37 
n.  136,  welche  beide  letzteren  als  solche  Ver- 
brechen Mord,  Nothzucht,  Ehebrach,  sakrilegi' 
sehen  Diebstahl  und  hartnäckiges  Verharren  in 
notorischer  Fornikation  aufzählen.  Im  Grande 
kommt  auch  K  ober  S.  724 ff.  auf  dasselbe  hinaus, 
wenn  er  es  unter  Berufung  auf  römischrechtliche 
Stellen  als  Regel  hinstellt ,  dass  der  Richter  das 
Gesetz  anzuwenden  habe ,  ihm  andererseits  aber 
doch  die  Freiheit  einräumt,  nach  Lage  des  Falles, 
namentlich  auch  bei  älteren ,  nicht  mehr  für  die 
Jetztzeit  passenden  Gesetzen  auf  eine  mildere 
Strafe  zu  erkennen.  Denselben  Standpunkt  bringt 
auch  die  Prager  Diöcesan-Instruktion  v.  1869 
SS.  94-96,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  446,  zum  Aus- 
druck. 

3  Berardi  comm.  in  lus  ecclesiast.  unir. 
Llb.  V.  P.  2  diso.  4  c.  1. ,  ed.  Mediolani  1847. 
2,  363. 

*  Die  Prager  Diocesangerichts-Instruktlon  y. 
1869  S-  ^l  ^äl^It  sie  unter  den  gegen  Geistliche 
anwendbaren  Strafen  neben  der  Degradation,  s.  o. 
S.  567  n.  7,  gar  nicht  auf,  sondern  nur:  „7.  Bei 
Beneflziaten  Entziehung  des  Beneflziums  (d.  h. 
also  privatio  beueflcii,  s.  unten  unter  Nr.  3)  und 
zwar  entweder  in  der  Art ,  dass  der  betreffende 
Geistliche  Ton  der  Erwerbung  eines  anderen 
Beneflziums  nicht  ausgeschlossen  werde,  oder  in 
der  Art ,  dass  derselbe  für  unbestimmte  Zeit  von 
jedem  Beneflzium  ausgeschlossen  bleibe.  8.  Ab- 
setzung eines  Nichtbeneflziaten  von  seiner  Seel- 
sorge-Aushilfestation oder  von  einem  anderen 
kirchlichen  Amte  und  zugleich  Versetzung  auf 
eine  andere  Station  oder  ein  anderes  Amt  oder 
Ausschliessung  von  jeder  Station  und  jedem  Amte 
auf  unbestimmte  Zeit.''  Auch  die  sonstige  Praxis, 
wie  sich  aus  den  in  den  Acta  s.  sedis  yeröffent- 
lichten  Entscheidungen  ,  unter  denen  sich  kein 


einziger  Fall  einer  Deposltlon  befindet,  erkennen 
lässt ,  wendet  in  Übereinstimmung  mit  der  In- 
struktion  bei  schweren  Vergehen  heute  statt  der 
Deposition  die  privatio  beneflcil  an  und  kombinirt 
diese  mit  anderen  Strafen,  wodurch,  abgesehen 
von  der  dauernden  Entziehung  der  Weiherechte, 
dieselben  Wirkungen ,  wie  durch  die  Deposition 
herbeigeführt  werden.  Über  die  seltene  Anwen- 
dung der  Deposition  in  Frankreich  s.  Craisson. 
manuale   totlus  juris   canonici.     Pictavii  1877. 

4,  301. 

5  c.  6  (Innoc.  III.)  X  de  poen.  V.  37;  c.  7  §.  6 
(Alex.  III.)  X  dehomlc.  V.  12;  c.  10  (Innoc.  III,) 
X  de  purg.  ean.  V.  34;  c.  12  (Lateran.  V.)  X  de 
poenit.  V.  38 ;  s.  auch  Paul  IV. :  Com  ex  aposto- 
latus  1559  S-  3,  b.  T.  6,  551  (in  Betreff  ketzeri- 
scher und  schismatischer  Kardinäle  und  Bischöfe): 
„nisi  apparentibus  in  eis  verae  poenitentiae  in- 
dfciis  et  condignae  poenitentiae  ex  ipsius  (plpst- 
lichen)  Sedls  benignitate ...  in  allquo  monasterfo 
aut  alio  regulari  loco  ad  peragendam  perpetaam 
in  pane  doloris  et  aquae  mestitiae  poenitentiam 
retinendi  fuerint"  (an  Stelle  der  Überlieferung 
an  den  weltlichen  Richter,  also  an  Stelle  der 
aktuellen  Degradation). 

ö  S.  darüber  unten  n.  24.  Wegen  des  Unter- 
haltes der  deponirten ,  ni^ht  bepfründeten  Geist- 
lichen aus  dem  Tischtitel  s.  Bd.  I.  S.  71.  73  n.  1, 
und  spez.  für  Baiern  noch  Arch.  f.  k.  K.  R.  27,  er. 

7  S.  0.  S.  62. 

®  Trld.  Sess.  XXI.  c.  6  de  ref.  (unverbeeser- 
liche,  durch  ihren  Lebenswandel  Ärgemiss  ge- 
bende Geistliche);  Sess.  XXIII.  c.  1  de  ref. 
(Bd.  in.  S.  232);  Sess.  XXV.  c.  3  de  ref;  ibid. 
c.  16  de  ref  (als  poena  1.  s.  für  den  uneheliehen 
Sohn,  welcher  sich  weigert,  sein  Beneflzium  auf- 
zugeben); D.  S.  Konstanz  1609  I.  30,  Hmrtz- 
h ei m  8, 898;  ürbino  1859,  coli.  conc.  Lac.  6,  52 
n.  151. 

®  Konstanz  sess.  gen.  XXXIX.  c.  2,  s.  Bd.  I. 

5.  271  n.  7  (hier  der  Papst-  und  Kardinalswarde) ; 
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(so  muBentiich  bei  Regalaren  ^) ,  bald,  um  Alles  zu  umfassen,  der  der  Benefizien  und 
OfiBzien  ^  oder  aller  Eirehen  (namentlich  der  Kathedralen  ^)  der  Klöster,  der  Admini- 
Skationen  nnd  der  Benefizien  nnd  Offizien^  angedroht  wird,  kann  bei  allen  Arten  von 
Ämtern^,  also  aueh  bei  den  blossen  mannalia  und  den  ad  nntnm  verliehenen  znr 
Anwendung  kommen  ^.  An  sich  fthrt  sie  bios  den  Verlust  des  betreffenden  Amtes 
oder,  wenn  der  Schuldige  mehrere  besitzt,  sofern  sie  für  eine  bestimmte  Art  derselben 
oder  für  alle  ausgesprochen  wird  oder  als  poena  1.  s.  angedroht  ist,  den  Verlust  der 
der  fraglichen  Kategorie  angehOrigen  Ämter  "^  oder  sämmtlicher  ^  herbei ,  d.  h.  der 
davon  Betroffene  verliert  die  Befugniss,  das  Amt  weiter  auszuüben  und  das  Recht  auf 
die  mit  demselben  verbundene  Vermögensverwaltung  und  verbundenen  Einkünfte. 
Die  von  ihm  vorgenommenen  Jurisdiktions-  und  Amtshandlungen  sind  nichtig,  sofern 
sich  die  letzteren  nicht  etwa  als  Ausübung  der  Weiherechte  darstellen  ®.  Die  Anstel- 
lungsfähigkeit für  andere  Kirchenämter  und  die  F&higkeit,  im  Kirchendienste  verwendet 
zu  werden,  wird  dagegen  durch  die  privatio  beneficii  nicht  entzogen.  Während  die  päpsir 
liehen  Konstitutionen  ^^^  welche  diese  Strafe  androhen,  sie  für  eine  Reihe  verschieden- 


Basel  SeM.VIlI.  c.l,  Hardouin  8, 1143;  Dekr. 
Innocenz*  XIH.  ▼.  1723,  ooU.  cono.  Lac.  1, 378. 379. 

1  Tiid.  SesB.  ZX  V.  c.  14  de  leg.  (Monchssuperior, 
der  die  ansseihalb  des  Klosters  durch  Delikte  An- 
stoes  erregenden  Mönche  nicht  der  Bestrafung 
nnterwlrft);  Gongr.  ep.  et  reg.  1683,  coli.  conc. 
L«o.  1, 265. 

3  Basel  Sess.YUI.  Init,  Hardouin  8,  1142; 
Trid.  Sees.  XIY.  c.  6  de  ref.  (hartnäckige  Unter- 
lassung dea  Tragens  einer  angemessenen  Kleidung 
dareh  Majoristen  und  clerici  beneflciati);  Sess. 
XXV.  c.  14  de  ref.  (hartnäckige  Konkubinarier,  s.  o. 
S.Ö73  n.l);  D.S.  Konstanz  1609 P. II. tit.l.n.  16 
(wiederholtes  Trinken  in  öffentlichen  Schenken] 
und  1.  c.  n.  21  (Auftreten  als  Spassmacher  bei 
Gelagen,  hier:  poena  deposltionis  ab  officio  et 
prlYatio  beueflcU),  Uartzheim  8,  891.  892. 

3  Die  privatio  reglmlnis  et  adminietrationis 
eecleeiaium  gegen  Bischöfe  in  Urban.VIII.:  In- 
ftcnitabilis  1631  %.  3,  b.  T.  14,  212,  kann  nichts 
Anderes  sein,  wie  die  privatio  ecclesiarum,  da  sie 
io  Verbindung  mit  der  privatio  beneflciorum  und 
dex  Unfähigkeit  zur  Erlangung  aller  Ämter  vor- 
kommt. 

♦  PiuB  V. :  Admonet  1567  $.  3,  b.  T.  7,  660 
(b.  o.  S.  561  n.  6) :  „omnibusque  ecclesiis,  mona- 
steTiis  et  allis . . .  beneficils  ecclesiasticis  eo  ipso 
piiYati  eiistant'^;  s.  feiner  die  Anführungen 
S.  572  n.  6  und  c.  an.  (Paul  II.  1467 :  Ambiüosae, 
b.  T.  ö,  194,  Yeräussernng  von  Kirchengut  ohne 
päpstliche  Genehmigung)  in  £xtrav.  comm.  de 
reb.  eccles.  in.  4 :  „inferiores  praelatl . . .  priora- 
tibaSypraeposituris,  praepositatibus,  dignitatibus, 
personatibuB,  administrationibus,  offlciis,  canoni- 
catibuB,  praebendis  aliisque  ecclesiasticis  cum 
cura  et  sine  cnra  saecularibus  et  regularibus 
beneflcüs,  quorum  res  et  bona  alienarunt  dum- 
taxat,  ipso  fkcto  privat!  existant'^ 

5  So  droht  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 222 
n.  6.  7,  die  privatio  offlcli  für  den  vlcarius  fora- 
neus  an,  welcher  dem  Ordinarius  nicht  die  vor- 
geschriebenen Anzeigen  über  clerici  concubinarii 
und  über  Brautleute,  wenn  sie  vor  der  Ehe- 
BohliessuDg  konkumblreu,  erstattet,  s.  auch  ibid. 


177  n.  4;  über  die  Absetzung  eines  Erzpriesters 
1828  in  Schlesien  vgl.  Brück,  Gesch.  d.  kathol« 
Kirche  im  19.  Jahrh.  Mainz  1887.  2,  647;  und 
über  die  Entfernung  der  rectores  missionarii  per- 
manenter instituti  Westminster  1852,  coli.  couc. 
Lac.  3,  925. 

^  Es  besteht  allerdings  der  Unterschied,  dass, 
sofern  die  Strafe  nicht  als  poena  1.  s.  angedroht 
ist,  diejenigen  Ämter,  welche  beneflcia  im  kano- 
nischen Sinne  sind,  s.  Bd.  II.  S.  367.  373,  nicht 
aber  die  anderen,  s.  wegen  der  Erzpriester  Bd.  11. 
S.  287  und  ferner  Bd.  III.  S.  298  fr.,  dem  Be- 
rechtigten im  Wege  eines  gerichtlichen  Verfah- 
rens c.  38  (Ohalons  813)  C.  XVL  qu.  2;  c.  7 
(Alex.  III.)  X  de  rest.  spol.  II.  13;  Trid.  Sess. 
XXI.  c.  6  de  ref.  („eos  beneficiis  iuxta  sacrorum 
canonum  oonstitutiones  . . .  privandi  faeultatem 
habeant'')  entzogen  werden  müssen,  vgl.  auch 
Conc.  congr.  Acta  s.  sed.  6,  68  u.  16,  468. 

^  c.  un.  in  Extrav.  comm.  cit.  III.  4,  s.  Anm.  4. 

8  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref. 

^  Denn  insoweit  diese  kraft  des  entzogeneu 
Amtes  ausgeübt  worden  sind,  sind  sie  nur  uner- 
laubt, nicht  ungültig  vorgenommen.  Eine  all- 
gemeine Entziehung  des  Rechts,  den  ordo  auszu- 
üben,ist  mit  der  privatio  beneficii  nicht  verbunden ; 
der  mit  derselben  Belegte  ist  also  bei  besonderer 
Beauftragung  immer  befugt,  derartige  Handlungen 
vorzunehmen. 

10  Plus  U. :  Com  ex  1461,  b.  T.  6,  165  (die- 
jenigen, welche  ausserhalb  der  statuta  tempora 
oder  vor  dem  gesetzmässigen  Alter  oder  ohne 
Dimissorlen  geweiht  und  trotz  der  in  Folge  dessen 
eingetretenen  Suspension,  s.  auch  Trid.  Sess.  XIV. 
c.2  de  ref.,  Kober,  Suspension  S.  145.205,  ihre 
Ordines  ausgeübt  haben,  „beneficiis  ecclesiasticis 
possint  iure  privari").  Leo  X.  (Lateran.  V.) : 
Supernae  1514  $.  33,  ibid.  p.  604  (Blasphemie 
gegen  Oott,  Christus  und  Jungfrau,  Kleriker  das 
zweite  Mal) :  „si  uuioum  habuerit  beneflcium,  eo 
privetur,  si  aatem  plura,  quod  ordinaiius  malne- 
rit,  id  amittere  cogatur^',  vgl.  auch  S.  575  n.  3 ; 
dagegen  nach  Plus  IV.:  Cum  primnm  1566  $.10, 
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artiger  Vergehen  anwenden,  wird  sie  in  den  vortridentiniBchen  Partikolanyiiodeii ', 
ebenso  wie  früher  2,  femer  auch  von  dem  Tridentinum  als  Strafe  für  sehwere  Ver- 
letznngen  der  allgemeinen  geisüiehen  Standespfliehten  und  einzelner  Amtsyerpllieli* 
tnngen  benntzt.  Das  letztere  droht  «ie  Ar  die  hartnftcldge  Weigerung  der  derid 
beneficüui  und  in  saerü^  Tonsnr  und  geistliehe  Kleidung  zu  tragen^,  ferner  ftr  die 
hartnäckige  Fortsetzung  des  Konkubinates  dureh  Kleriker^,  sowie  ftr  einen  fort- 


b.  T.  7,  434  80I1011  beim  zveiten  Mal :  „beneflcUs 
ipsis  priTetm'' ;  const. :  Sapemae  clt  $.  38  (hart- 
näckige UnterlMsung  des  BreTieigebeteB,  b.  Bd.  L 
S.  142.  143) :  „beneflcio  ipso  piivetui  • . .  qnae 
poena  in  babentibns  plora  beneflcia  leiterablliB 
toties  Bit,  qooties  contrafacere  ^incantur^; 
Plus  IV. :  In  eUgendiB  1562  %.  16,  b.  T.  7,  230 
(Anlegen  Yon  Lochern  in  den  Mauern  und  Fuss- 
bdden  des  Konklaves,  „priyatio  offlclonim  etbene- 
flciorum") ;  Gregor  XV. :  ünlTersi  1622  %.  4,  b.  T. 
12,  719  (solliclutio  ad  tnrpia  in  den  nicht  zn 
schweren  Fällen,  vgl.  S.  669  n.  4);  Urban  VIII.: 
SanctiBsimuB  1625  (1624)  $.  6,  b.  T.  13,  309 
(Ansstellnng  von  Bildern  und  Statuen  nicht 
beatiflcirter  nnd  kanonisirtex  Heiligen,  b.  Bd.  IV. 
S.  262):  „si  vero  reguläres  fuerint,  privationis 
suorum  ottclorum  ac  voois  actlvae  et  passivae 
necnon  et  suspenfiloniB  a  divinis;  sl  vero  derlei 
seculares,  privationis  pariter  suorom  offlciorum, 
BUfipensionls  a  divinlB  et  ab  adminlstratione 
sacramentorum  exequutioneque  suorum  ordi- 
num  respective  aliisque  arbltrlo . . .  ordinarlorum 
seu  InquiBltorum  pro  modo  culpae  infligendis 
poenls  plectendo^i  im  WeBentlichen  wiederholt 
Urban  VIII.:  GoelestlB  1634  $.  6,  b.  T.  14,  436; 
Urban  VIU. :  SacrosancU  1642  $.  2,  b.  T.  16, 170, 
B.  Bd.  IV.  S.  278  n.  6;  Benedikt  XIV.:  Imposlti 
1747)  buU.  Ben.  2,  82  (Bestätigung  des  Dekrets 
Clemens*  VHI.  Über  Regular-Obere,  velebe  ord- 
nungswidrig DimisBorien  auBBtelloD,  s.  Bd.  I. 
S.  100).  Vgl.  fibrigens  auch  S.  672  n.  6  und 
wegen  der  Anwendung  der  Strafe  gegen  Regularen 
unten  zu  Nr.  6,  S.  6ÖI  n.  9  ff. 

1  Diese  kennen  die  Strafe  vor  Allem  für  hart- 
näckige Konkuhlnarier,  Salzburg  1418  c.  18, 
Hartz  heim  ö,  179  (derlei  in  sacris  und  beoe- 
flciatis,  prlvatio  ipso  iureV,  Köln  1423  c.  1,  ibid. 
p.  217  (ebenso,  aber  nicht  ipso  facto) ;  Trier  1423 

c.  2,  ibid.  p.  224  (wie  Köln);  Mainz  1423  c.  9, 
ibid.  p.  211  (wie  Salzburg);  Paris  1429  c.  23, 
Hardouin  8,  1046.  1047  (hier  alle  derlei, 
nicht  ipso  facto);  Tortosa  1429  c.2,  ibid.  p.l07ö. 
1076  (ebenso).  Das  allgemeine  Konzil  v.  Basel 
SesB.  XX.  c.  1,  ibid.  p.  1196,  hat  diese  Strafe 
ebenfalls  für  alle  derlei  als  fei.  s.  festgesetzt, 
danach  auch  Ronen  1446  c.  21.  Hardouin  9, 
1298;  SolBBons  1466,  Sens  1460  II.  5,  ibid.  9, 
1 383. 1630  (Republikatlon  d  es  Konzils  von  Basel) ; 
Toledo  1473  c.  9,  Hardouin  9,  1606  (Strafe 
als  fer.  sent.);  Köln  1Ö49,  Hartzheim  6,  561 
(ebenso). 

S.  femer  Salzburg  1418,  Hartzheim  6,  176 
(Pfarrer,  welche  trotz  Ermahnung  ihren  Vikarien 
keine  genügende  congma  geben)  „suis  poterunt 
beneücÜB  spollari«';  Mainz  1423,  ibid.  p.  210. 
211  (derlei,  die  sich  In  Fehden  einmischen  oder 
Anderen  HerauBforderungen  zugehen  lassen,  fer- 


ner derlei  hutiludentes  et  tomoameDtaates  nach 
monltio)  „prlvatio  beneflciorum  ipso  facto' ;  Tot> 
tosa  1429  c.  11,  Hardouin  8, 1080  (Kleilker, 
welche,  um  sich  dem  kirchlichen  Forum  m  ent- 
ziehen, obwohl  sie  nicht  Familiären  des  Konige 
Bind,  sich  von  letzterem  FamiUiritttsbriefe 
veiBchatTen  und  von  diesen  Gebrauch  machen) 
„beneflcils  privat!  ipso  facto'';  Mainz  1549  c.  91, 
Hartzhelm  6,  690  (simonistiBeher  Erwerb  wen 
Benefizien):  „beneflcio  privarl  et  de  dignltate 
deponl  debet^  (und  Okkupation  von  Benellzien, 
sowie  Annahme  und  Gew&hren  von  Penaioneii) 
„beneflciis  aut  dignltatibuB  privarl'',  ibid.  c.  100 
(percoBslo  anderer  Kleriker,  wenn  diese  die  Ver- 
stümmelung oder  ünbrauchbarmaohung  «inet 
Gliedes  zur  Folge  hat)  „omni  beneflcio  Ipso  ikcto 
privatus". 

«  S.  0.  S.  63. 

s  Sess.  XIV.  e.6  de  re£(B.  dazu  const  Sixtns'Y.: 
Cum  sacrosanetum  1689,  b.  T.  9,  66.  u.  Bene- 
dikts XIII. :  Oathdirae  1726,  ibid.  22, 168->  nach 
der  ersteren  tritt  die  Strafe  ipso  iure  ein  und  nach 
der  letzteren  soll  zwar  eine  sententia  declaretoria 
darüber  erlaBsen  werden,  aber  trotzdem  der  straf- 
fällige Kleriker  onflhlg  sein,  die  Einkünfte  dee 
Amtes  zu  erwerben  — .  femer  Congr.  eonc.  in 
Acta  s.  sed.  4,  378  u.  396). 

Hierauf  baairen  Mailand  1666  U.  23,  Har- 
douin 10,666;  Mailand  1673  e.lO,  ibid.p. TTS; 
Ronen  16B1,  p.  1237  n.  9  (auch  Verbot  unpassen- 
der Barte) ;  Rheims  1583,  Ibid.  p.  1292  n.  9  (eben- 
falls Verbot  des  Barttragens,  mindestens  anf  der 
Oberlippe);  Aix  1686,  l.  c.  p.  1642.  1644; 
Mechelnl607,  Hartzheim  10,788;  Bordeanx 
1624  Xill.  24,  Hardouin  11,  97  (hier  anck 
Unfihlgkelt  zu  anderen  Benefizlen);  Avlgnon 
1726,  coli.  conc.  Lac.  1,  646;  Prag  1860,  l.  c.  h, 
428 ;  Quito  1863,  ibid.  6,  408  (Verweisuns  auf 
das  Tridentinum). 

^  SesB.  XXV.  c.  14  de  ref.  (einschlieBBlieli  der 
Bischöfe,  zugleich  mit  der  Inhabiliat  für  kJreli- 
liohe  Ämter),  vgl.  Congr.  conc.  In  Acta  a.  sed. 
11,  482;  12,  243  u.  14,  600;  (die  Strafe  fln'tet 
aber  keine  Anwendung,  wenn  die  Hartnicki^keit 
nicht  vorher  festgestellt  worden  ist;  also  nlebt  für 
einmalige  Fornikation,  auseer  beim  Vorhanden- 
sein eines  dahin  gehenden  besonderen  Statnia 
oder  partikularen  GewohnheitsrechteB,  vgL  Sees. 
XXI.  c.  6  de  ref.). 

Von  Provinziaisynoden,  welche  auf  dem  Tri- 
dentinum beruhen,  vgl.  Salzburg  1669  XXVil.  17, 
Hartzheim  7,  306  (Bezugnahme  det  Tridenti- 
num, aber  schliesBllch  perpetuae  depoeltlenia 
poena);  Ronen  1681,  Hardouin  10, 1236. 1237 
(im  Wesentlichen  Wiederholung  des  Tridenti- 
nom) ;  Rheims  1683,  ibid.  p.  1292.  1298  (Bezug- 
nahme darauf);   Bordeaux  1688,  Ibid.  p.  1360 
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gesetiten  ÄrgeniiAS  erregenden  LebeoBwandel  der  Leiter  von  Pfarrkirchen^  und 
endlieh  fllr  die  Verletsnng  der  Besidenzpflieht^  an,  während  die  seiner  Zeit  nahe 
stehenden  PartUmhunynoden  die  Strafe  znm  Theil  noch  in  weiterem  Umfange  ver- 
wenden'. 

Die  ftltare  Doktrin  hat  die  Ansicht  vertreten ,  dass  die  privatio  beneficii  nnr 
in  den  ansdrflcklioh  bestimmten  Fftllen^,  nicht  arbiträr  verhängt  werden  dürfe,  da- 
gegen hat  die  neuere  Theorie  etwa  seit  dem  17.  Jahrhundert  die  Anffassong  zur  Oel- 


(ebenso) ;  MaUand  1583,  p.  118  (desglelcben) ;  Aix 
1686,  p.  1643  rweaentUch  nach  dem  Trldentinam^ ; 
Naibonne  1609,  Hardonin  Hi^Ö  (ebenso); 
Bayenna  1855,  ooU.  cone.  Lac.  6, 198 ;  Gran  1868, 
ibid.  6, 63  (Bezncnahme  anf  die  canoaes) ;  Quito 
1863,  ibid.  6,  403  (auf  das  Tridentinnm) ;  Neu- 
pranada  1868,  IMd.  p.  546  (canonloae  poenae). 

*  Sets.  XXI.  c.  6  de  lef. :  „Eos  yeto  qni  turplter 
et  Boandalose  vivant,po8tqiiam  praemoniti  faerint, 
coerceant  et  castigent  (episcopi  etiam  tamquam 
apoetoHei  delegati)  et  si  adbuc  Incorrigibiles  in 
saa  neqnitia  persererent,  eos  beneflciis  .  .  .  pri- 
▼andi  facaltatem  babeant^,  s.  dazu  Analeeta  inr. 
pontif.  i869p.997;  Ricbtei  Tridentinnm  S.119 
n.  5  n.  Aeta  s.  sed.  14,  372. 

s  Sess.  XXIII.  c.  1  deref.  n.  Sess.  XXIV.  o.  12 
de  lef.,  8.  Bd.  111.  S.  232.  236. 

S  Yerletznng  der  allgemeinen  Standespflichten : 
Salzburg  1669  XLY.  7,  Hartzheim  7,  349 
(Piieeter,  welche  nicht  mehrmals  im  Jahre  beich- 
ten)   „prlTatns  beneflciis    acerrime   punlatur"; 
Boxdeanx  1624,  Hardonin  Xin.4, 11, 97  (Füh- 
ren eines  weltlichen  Lebens  dnrch  die  zu  mona- 
Stella  nnd  piloratos  assamptl  nnd  Unterlassang 
des  Empfangs  der  höheren  Weihen,  bei  Hart- 
nickigkeit)  „beneflciis  prlvandos^;  Boxdeanx  dt. 
IX.  9,  ibid.  p.  87  (Dignitäre  in  den  Kapiteln, 
welche  sich  hartnäckig  weigern,  die  höheren  Wei- 
hen zu  nehmen)  „pilTatio  dignitatnm";  Mailand 
i665,ibid.  10,  664rnndWiederholnngTon  LeoX.: 
Sapemae  1514  $.  38,  s.  o.  S.  677  n.  10) ;  Yerletzung 
der  besonderen  Amtspflichten:    Narbonne  1561 
c.  42,  Hardonin  10,  455  (Pfarrer,  hartnicklges 
Ausbleiben  anf  der  Dlöcesansynode)  „sacerdotio 
DilTsiri  possint'';  Narbonne  1609  o.  28,  ibid.  11, 
30  (f  üi  dasselbe  Yergehen  alle  Pflichtigen)  „bene- 
fleiiB  priTentor'',  fSr  Missbränche  bei  der  Amts- 
Terwaltnng:  D.  S.  Konstanz  II.  3  n.  8,  Hartz- 
belmS,  896  (Bnraldekane,  welche  ihrer  Jübr- 
Ueben  Tisitatlonspflloht  nicht  geniigen  nnd  nicht 
Rechenschaft    fiher    ihre  Yerwaltnng    ablegen) 
„priTatio  decanatas^;  TonTs>  1583  c.  19,  Har- 
donin 10,  1433  (bischSfllche  OfiOzialen  bei  wie- 
derholter nachlXssiger  Yerwaltnng  der  Rechts-, 
namentlich  Strafrechtspflege)  „privatio  offlcü"; 
Salxbnrg  1569.  L.,  Hartzheim  7,  356  (Pfarrer, 
welche  ihre  ParocManen  aus  NachlXssIgkeit  ohne 
die  letzte  ölnng  sterben  lassen)  „privetnr  omni 
beneileio  ecelesiastico';  1.  e.  LI.  1,  Ibid.  p.  356 
(Pfarrer,   welche  sich  bei  dem  BegrSbniss  der 
Pirocblanen  nicht  in  passender  Kleidnng  bethei- 
ligen und  nicht  die  erforderlichen  Riten  yoII- 
ziehen)  ,2privatto  omninm  beneflciornm'' ;  ibid. 
LTV.  p.  360.  361  (Pfarrer,  welche  unerlaubte  Ge- 
singe beim  Gottesdienst   gestatten):    „privetur 
omnibns  benefldts  et  in  carcere  tanqnam  ...  de 


heresi  snsjpeotns  pnnlatnr^;  D.  S.  Besannen  1571, 
ibid.  8, 198  (Gebrauch  eines  anderen  Offlziams  als 
des  romanum)  „poena  privationis  et  suspeusionis 
ab  ordine'';  Salzburg  1569,  ibid.  7, 351  (Priester, 
welche  die  Eocharistie  ausser  der  Messe  oder  den 
Wein  ohne  Hostie  und  umgekehrt  konsekriren 
oder  die  Messe  nicht  nüchtern ,  nicht  zur  statt- 
haften Zeit  oder  nicht  nach  dem  Ritus  der  Kirche 
celebriren)  „ut  haereticus,  omnibus  beneflciis 
spoliatus  acerrime  puniatur'' ;  Salzburg  cit.  p.  339 
(missbräuchliche  Yerwendung  der  kirchlichen 
Gflter  und  ihrer  Einkünfte,  bei  Unverbesserlich- 
keit) „poena  priyationis^ ;  a  n  d  e  r  e  Ye  r  g  e  h  e  n  Mal- 
land 1566  II.  5,  Hardonin  10,  652  (Zwang 
oder  Befehl  an  den  Priester,  die  Messe  nicht  in  vor- 
geschriebener  Weise  zu  celebriren,  clericus  bene- 
fleiatns)  .eo  (beneflclo)  priyetur^;  D.  S.  Augsburg 
1610  YI.  3,  Hartz  heim  9,  30  (Befragung  von 
Zauberern  über  verlorene  Sachen  und  über  die 
Zukunft,  bei  Nichtabstehen  auf  Ermahnung) 
„beneflciis,  dignltatibus  offlciisque  perpetuo  prl- 
▼abimus''.  Ygl.  anch  S.  573  n.  2. 

Wenn  nach  Toulouse  1590  T.  2n.3,  Hardouin 
10,  1790,  Kanoniker,  welche  die  ihnen  obliegende 
Aufsicht  über  die  Ghoryerricbtungen  yemcli- 
lässlgen,„offtcllpossessionedejiciantur^und  n  ch 
ibid.  I.  4  n.  2,  ibid.  p.  1793,  Inhaber  klrchl  eher 
Beneflzien,  welche  hartn'icklg  das  Breviergebet 
unterlassen,  „beneflril  possessione  moveantur^,  so 
ist  damit  wohl  auch  die  privatio  gemeint. 

Über  die  Partiknlarsynoden  des  18.  und  19.  Jahrh. 
s.  S.  573  n.  2  a.  E.,  S.  576  n.  8  a.  E.  u.  S.  577 
n.  6;  femer  Tuam  1817,  coli.  conc.  Lac.  3,  166 
(trunksüchtige  Geistliche) :  „tertio  admonitns  et 
corrigi  nolens  ab  exercitio  ordinum  suspendatur 
et  etlam,  modo  parochus  sit  et  pertinax  persistat, 
beneflclo  privetur". 

*  Ygl.  0.  S.  672  n.  6  IT.,  S.  577  n.  10  u.  8. 578. 
Die  Aufzahlungen  bei  Graisson  manuale  totius 
iuris  canonici  n.  558  n.  Acta  s.  sed.  12, 243  n.  1, 
welche  sich  allerdings  Mos  auf  die  Fälle  be- 
schränken, in  denen  die  privatio  ipso  iure  ein- 
tritt, umfassen  auch  solche ,  für  welche  die  De- 
gradation, 8.  0.  S.  567  ff.,  oder  die  Deposition  als 
Strafe  angedroht  ist  In  der  That  gehören  von 
den  in  Bezug  genommenen  Anordnungen,  abge- 
sehen von  den  älteren  Yorschriften,  wie  c.  6 
(Bonif.  YIII.)  in  YI  de  poen.  Y.  9,  s.  Bd.  I.  350, 
Glem.  1  de  poen.  Y.  8  Q^ercusslo  episcoporam), 
Clem.  2  eod.  (Zwang  gegen  Geistliche  zum  Yer- 
zieht  auf  ihr  Amt  durch  personae  ecciesiasticae 
inferiores)  nur  noch  hierher  c.  un.  (Paul  II.)  cit. 
in  Extrav.  comm.  III.  4,  S.  577  n.  4;  Julius  lU.: 
Sanctissimns  1554  $.7,  S.  574  n.  8,  Sixtus  Y. : 
Sanctum  et  salutare  1589  %%.  3. 6,  s.  o.  S.  572  n.  6, 
femer  vgl.  noch  o.  a.  a.  G.  u.  nnten  S.  580  n.  8  ff. 


580 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  derselben  durch  die  Kirche. 
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tnng  gebracht,  daB8  dies  auch  bei  anderen  gleich  schweren  Vergeben  geschehen  dflrfe  ^, 
und  namentlich  die  neuere  Praxis  die  Vorschrift  des  Tridentinums  über  die  Entsiehnng 
des  Benefiziums  wegen  ärgerlichen  Lebenswandels^  nicht  nur  auf  gemeine  Strafrer- 
gehen,  welche  einen  solchen  ergeben  3,  sondern  auch  auf  grobe  Verstösse  gegen  die 
Amtspflichten 4  angewendet^,  auch  Iftsst  sie  die  Entfernung  zu,  wenn  ein  P£trrer 
wegen  des  Hasses  seiner  Pfarrkinder,  welchen  er  sich  durch  sein  ausseramtliclies 
oder  amtliches  Verhalten,  also  durch  eigene  Schuld,  zugezogen  hat,  nicht  mehr  im 
Stande  ist,  sein  Amt  in  erspriesslicher  Weise  fflr  die  Pfarrgemeinde  zu  verwalten  \ 

Wie  theilweise  schon  frtlher,  hat  man  vielfach  seit  dem  15.  Jahrhundert,  nament- 
lich seitens  der  Päpste  neben  der  privatio  beneficii  gleichzeitig  noch  andere  Strafen, 
so  vor  Allem  die  der  ferneren  Unfähigkeit  zu  Kirchenämtern  tlberhaupt  7,  femer  die 
Suspension  von  den  Weiherechten ^,f die  Exkommunikation ^  und  die  Infamie^®  ange- 
droht, und  auch  die  Praxis,  insbesondere  die  päpstliche ^^,  ist  darin  der  Gesetz- 


1  Vgl.  Garclaa  de  beneflciis  XI.  10  n.  3; 
Schmalzgrueber  Y.  37  n.  131. 

2  S.  0.  S.  679  n.  1. 

3  Congr.  conc.  in  Acta  s.  §ed.  20,  189  (Verur- 
theiluiig  durch  das  weltliche  Gericht  wegen  Be- 
trages). Wegen  blosser  Überschuldang  ist  da- 
gegen die  priyatio  nicht  zulässig,  sondern  erst 
dann,  wenn  sich  der  betreffende  Pfarrer  nicht 
bessert.  Im  ersteren  Fall  soll  ihm  nur  die  Ver- 
waltung der  BeneflzialgQter  und  des  Kirchengutes 
entzogen,  und  ein  anderer  Geistlicher  zum  Admi- 
nistrator bestellt  werden,  welcher  ihm  aus  dem 
Pfründenvermögen  den  nothwendigen  Lebens- 
unterhalt gewährt  und  aus  dem  Überrest  die  Gläu- 
biger nach  und  nach  befriedigt,  Congr.  conc.  in 
Acta  8.  sed.  20,189;  bei  Lingen  und  Reuss, 
causae  selectae  p.  837.  839;  Arch.  f.  k.  K.  R.  7, 
118.120.276.277. 

^  Congr.  conc.  in  Acta  s.  sed.  15,  70.  480  und 
23,  164. 

s  Ein  bischöfliches  Piivationsurtheil  in 
Acta  s.  sed.  14,  (Ol. 

^  Congr.  conc.  in  Annal.  iur.  pontif.  1869.  p.  997 
und  Acta  s.  sed.  11,  483 ;  14,  372;  16,  467  u.  23, 
65,  wobei  auch  in  nicht  allzu  schweren  Fällen 
dem  abgesetzten  Pfarrer  eine  Pension  aus  dem 
Beneflzium  gewährt  wird,  ibid.  23.  65. 

Für  den  Fall,  dass  ihn  keine  Schuld  trifft, 
wird  ihm  eine  Frist  zum  Verzicht  gesetzt  und 
ihm  eine  Pension  oder  ein  anderes  Beneflzium 
gewährt,  nötbigenfalls  kann  er  auch  entfernt  wer- 
den, arg.  c.  10  §.  5(Innoc.  lll.)  X  de  renunc.  I.  9, 
s.  Acta  8.  sed.  12,  563.  Um  eine  Strafe  han- 
delt es  sich  aber  dabei  nicht,  sondern  vielmehr 
um  eine  im  Interesse  einer  gedeihlichen  Ver- 
waltung der  Seelsorge  nothwendig  werdende  Ad- 
ministrativmassregel, s.  auch  Bd.  III.  8.  317  n.  1. 

7  S.  0.  S.  572  n.  6,  S.  Ö73  n.  1  u.  2;  s.  aoch 
S.  578  n.  3. 

8  8.^574  n.  5;  Pius  IV.:  Alias  1Ö61  S-  2,  b. 
T.  6, 179  (gegen  Titularbischöfe,  wenn  sie  fremde 
Diöcesanen  weihen,  sollen  die  Bischöfe  als  aposto- 
lische Delegaten  zuerst  mit  der  saspensio  ab 
ordine,  bei  Hartnäckigkeit  auch  mit  privatio 
omnium  beneflciorum  vorgehen);  Urban  VIII.: 
Sanctlssimus  1625,  S.  577  n.  10;  Tuaml817,  coli. 


conc.  Lac.  3,  766.  Wie  bei  Urban  VIII.  geht  diese 
Suspension  vielfach,  so  nach  Trid.  Sees.  XIV.  c  6 
de  ref.  und  den  darauf  beruhenden  ProvlnziAl- 
synoden ,  s.  S.  578  n.  3,  der  erst  im  Falle  der 
weiteren  Hartnäckigkeit  eintretenden  Prlratioa 
voran. 

»  S.  0.  S.  674  n.  2;  Paul  II.:  Immoderat©  1470 
8.,2,  b.  T.  5,  199,  S.  664  n.  3:  „ei  clerlcus  füeiit, 
Omnibus  . . .  beneflciis  et  offlciis  ecclesiactids 
privatus  existat^ ;  Sixtus  IV. :  Romanus  pontifex 
1478  SS-  ^-  3,  ibid.  p.  266  (Kurialen,  selbst  Kar- 
dinäle, welche  sich  ohne  Urlaub  von  der  Kurie 
entfernen  und  trotz  Aufforderung  nicht  dahin 
zurückkehren,  neben  Exkommunikation):  ^pri- 
vationem  omnium  et  singularum  dignltAtum  ettam 
pontiflcatuum,  personatuum,  administrationain  et 
beneflciorum  .  .  .  ipso  facto  incurrant";  Pius  Y.: 
Admonet  1567  J.  3,  b.  T.  7,  560,  8.  ööl  n.  6 
(ausser  der  dem  Papst  reservirten  Exkommani- 
kation) :  „omnibus  ecclesiis,  monasteriis  et  aliis 
. . .  beneflciis  ecclesiasticis  eo  ipso  privati  exi- 
stant";  Gregor  XIII.:  Dublis  1575  %.  2,  b.  T.  8, 
115  (Regular-Prälaten,  welche  die  Klausar  der 
Nonnenklöster  ohne  gesetzlichen  Orund  betreteo, 
das  dritte  Mal):  „omni  officio  et  ministerio  pri- 
vates ezf^omniunicationi  subiacere';  Clemens  X.: 
Creditae  1673  $.1,  b.  T.  18,  373  (Herausgabe 
von  Schriften  über  die  Missionen  ohne  Genehmi- 
gung der  Propaganda,  neben  päpstlich  reservirter 
Exkommunikation)  „privatio  offlcli  et  vocis  «ctirae 
et  passivae"  ipso  facto. 

w  S.  0.  S.  574  n.  2;  Julius  III.  (für  Rom):  In 
multis  1554  §§•  ^-  3  (Blasphemie  neben  lafkmie) 
;,ipso  iure  privati  beneflciis  et  offlciis  ecclesiasti- 
cis'; Pius  IV.:  In  eligendis  1562  S-  18,  b.  T.  7, 
230  (derjenige,  welcher  sich  unberechtigter  Weise 
im  Konklave  verbirgt  und  sein  Mitwisser,  welcher 
ihn  nicht  anzeigt):  „infamia  notetur  et  offlciis  et 
beneflciis  privetur'*. 

1*  So  ist  mehrfach  gegen  Bischöfe  nicht  die 
Strafe  der  Deposition ,  sondern  blos  die  der  pri- 
vatio beneflcii  in  Verbindung  mit  der  Exkomma- 
nikation  und  der  Entbindung  der  Geistlichen 
lind  der  Unterthanen  vom  Treueid  ausgesprochen 
worden ,  z.  B.  von  Pius  II.  gegen  Erzb.  Diether 
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gebang  gefolgt.  So  ist  die  priTstio  beneficii,  während  sie  im  Mittelalter  an  praktiseher 
Bedeutung  wesentlieh  hinter  der  Deposition  zurückgestanden  hat^,  gerade  in  der 
neueren  Praxis  an  die  Stelle  der  Deposition  getreten^. 

4.  Die  Strafversetzung  (tramlattOy  tranaloctUio).  Diese  Strafe  ist  dem  Dekretalen- 
rechte  f^emd  und  erst  in  der  neueren  Disziplin  der  Kirche  zur  Anwendung  gekommen^. 
Sie  stellt  sieh  als  eine  Art  der  prwatio  beneßdi  und  zwar  milderen  Charakters  dar, 
insofern  als  bei  ihr  der  Schuldige  zwar  sein  bisheriges  Amt,  bez.  Benefizium  verliert, 
aber  doch  gleichzeitig  ein  anderes,  wenngleich  ein  geringeres  erhält.  Sie  kann,  wie 
die  letztere,  sowohl  bei  Ämtern,  welche  Benefizien  sind,  wie  auch  bei  anderen  ^  statt- 
haben und  ist  unter  denselben  Voraussetzungen,  wie  diese,  also  nur  bei  schwereren 
Vergehen,  zulässig  ^. 

5.  Die  definitive  Entziehung  einzelner  Amtsrechte  ist  päpstlicherseits 
während  des  16.  bis  18.  Jahrhunderts  in  der  Gestalt  der  Entziehung  des  Stimm- 
rechts, welches  mit  der  amtlichen  Wflrde^,  wie  bei  Kardinälen^  und  Kanonikern s, 
oder  mit  der  geistlichen  Stellung,  wie  bei  den  Mönchen^,  verbunden  ist,  und  zwar  im 


T.  Mainz  1461,  Raynald.  ann.  a.  1461  n.  21  ff. 
(„omni  iure,  qnod  aibi  in  ea  —  ecclesia  Mogun- 
Uoa  —  Gompetere  posaet,  privamus  et  piivatam 
688e  declaramos  et  amovemu?  eum  ib  eadem'Q, 
8.  auch  H  ef  ele,  Gonc.  Oescli.  8, 126 ;  von  Paul  III. 
gegen  £nb.  Hermann  (v.  Wied)  v.  Köln  1646, 
YaTrentrapp,  HennaunY.Wied.  Leipzig  1878. 
S.  269  (s.  auch Lacom biet,  niedenh.  Urkdbch. 
4,  691,  wo  der  Papst  die  Strafe  allerdings  mit 
^deponere''  bezeichnet);  Yon  Qregoi  XIII.  gegen 
Gel>bard  U.  (Truchseas)  Erzb.  ▼.  Köln  1583, 
Bnnen,  Gesch.  d.  Stadt  Köln  5,  99  n.  Hannes, 
d.  Kampf  um  das  Erzstift  Köln.  Köln  1878.  S.  65, 
und  auch  dem  B.  y.  Münster  und  Osnabrück, 
Franz  v.  Waldock,  hat  Paul  UI.  1646  n.  1547  die 
privatlo  beneflcli  in  Yerbludung  mit  der  Inhabl- 
lit&i  zu  Kirch enämtern  angedroht,  Hüsing,  d. 
Kampf  um  d.  katholische  Religion  1.  Bisthum 
Münster.  Münster  1883.  S.  3.  149  („ad  incursus 
pene  privationis  ecclesiarum  Monasteriensis  et 
Osnabrugensis  atqne  administrationis  Mlndensis 
aliarumque  ecclesiarum ,  prelaturarum ,  dignita- 
tum,  offlciomm  et  beneflciorum  . . .  inhabilitatis- 
qae  ad  illa  et  alia  obtinenda . . .  procedat").  Auch 
Leo  XIII.  ist  1888  in  derselben  Weise  gegen  den 
Bchon  Yorher  der  Jurisdiktion  seines  Bisthums 
enthobenen  B.  y.  Tournai  Ycrfahren,  Acta  s.  sed. 
13,  289  („titulum  episcopi  ecclesiae  Tornac.  per 
prirationem  adimimus  ademptumque  esse  deola- 
ramaa,  decernentes  . . .  praedictum  praesulem  a 
qucrvia  pecnliari  Yinculo  qnod  ipsi  ex  apostoUeis 
collationis  litteris . . .  proYonit,  solutum  per  nos 
et  relaxatum''). 

1  8.  63. 

2  S.  0.  S.  572. 678  ff.  und  die  Nach  Weisungen  aus 
den  Acta  s.  sedis  in  den  Yorangehenden  Anmerkgn. 

3  S.  0.  S.  676  n.  4 ;  Analecta  inr.  pontif.  1861 
p.  699;  Acta  s.  aed.  20, 127,  sowie  die  folgende 
Annoierkung. 

^  S.  0.  a.  a.  0.,  sowie  die  die  französische  des- 
aervanta  (Bd.  II.  S.  294  n.  1)  betreffenden  Ent- 
scheidungen in  den  Acta  s.  sed.  11, 382  u.  i9, 53. 

&  Vgl.  die  Cltate  in  den  vorangehenden  An- 
merkungen. Da  aber  die  Strafversetzung,  insoweit 


als  das  Amt,  welches  der  davon  Betroffene  neu  er- 
halten soll ,  in  Frage  steht ,  zugleich  die  Neu- 
besetzung eines  solchen  in  sich  schliesst,  so  kom- 
men selbstverständlich  in  dieser  Beziehung  auch 
alle  für  jede  Versetzung  geltenden  Regeln,  s. 
Bd.  III.  S.  313.  314,  zur  Anwendung. 

0  Paul  IV. :  Com  secundum  1568  $$.  2.  3, 
b.  T.  6,  546,  8.  0.  S.  669  n.  6  (hier  neben  reser- 
virter  Exk.  Privation  aller  Ämter  und  Lehne, 
Infamie  und  Unfähigkeit  zu  allen  Würden,  kirch- 
lichen Ehren  und  Gütern,  welche  insbesondere 
auch  die  Kardinäle  trifft]  „careantque  voce  activa 
et  Passiva'^ ;  Paul  IV. :  Cum  ex  apostolatus  1559 
$.  3,  b.  T.  6,  551,  8.  a.  a.  0.  (hier  sogar  neben 
der  Degradation,  ebenfalls  auf  die  Kardinäle  be- 
rechnet, B.  dazu  auch  Sägmüller,  die  Fapst- 
wahlen  und  das  staatliche  Recht  der  Exklusion. 
Tübingen  1892.  S.  39). 

^  S.  die  vor.  Anm. 

8  ürban  VIII. :  Humanae  1 625  %.  2,  b.  T.  13, 379, 
s.  0.  S.  674  n.  8  (privatlo  ipso  facto  voois  activae 
et  passivae  für  die  Mitglieder  von:  „capitula, 
conventus,  collegia,  sodalitates  et  universitates'^, 
sowie  für  praelati  inferiores,  solche,  welche  nicht 
Bischöfe  oder  Äbte  sind);  Urban  VIII. :  Inscmta- 
bilis  1631  §.  7,  b.  T.  14,  211  (Hinderung  der 
Jurisdiktion  der  zur  Aburtheilung  der  Astrologie 
zuständigen  Richter  durch  Dekane,  Kapitel, 
Regularobere  und  Mönche,  privatlo  beneflciorum 
et  officiorum,  Unfähigkeit  zu  solchen,  privatio 
vocis  activae  et  passivae  und  excommnnicatio, 
alle  Strafen  ipso  iure).  Vgl.  auch  Basel  Sess.  XII. 
(1433)  c.  1  (betreffend  die  Wahlen  der  Prälaten), 
HardouluS,  1158:  „simoniace  ellgentea praeter 
alias  poenas  perpetuo  sint  ipso  facto  iure  eligendi 
privati". 

ö  Plus  V.:  Postquara  1670  §.  14,  b.  T.  7,  821 
(Servitenmöiiche,  welche  verbotene  Bücher  lesen) 
„ad  omnla  officia  inhabiles,  activa  voce  careant 
et  Passiva«;  Plus  V.:  Pastoralis  1571  §.  4,  b.  T. 
7,  917  (vgl.  auch  dazu  Gregor  XIII. :  Consuevit 
1573  %.  6,  ibid.  8,  58,  Subornation  bei  Wahlen 
der  Oberen  der  Franziskaner  de  Obervanlia  neben 
päpstlich  reservirter  Exk.) ;  Sixtus  V. :  Sanctum 
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I.  Die  Hieraf  ohie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


B.M«. 


umfasaendsten  Masse  gegen  die  letsteren  angedroht  worden ,  aber  nicht  nnr  stets 


et  salutare  1589  $$.  8. 6,  b.T.  9, 68  (slmonlstiseh 
geweihte  BegoUrkanonlker,  welche  in  den  erhal- 
tenen ordines  ministrirt  haben,  neben  prWatio 
ofileii  und  ünfXhigkeit  zu  Offizien);  PaulY.: 
Caelestis  1618,  b.  T.  16,  321  (Fianciskaneiobfler- 
Yanten,  welche  die  für  das  Kirchenwesen  des 
h.  Landes  gesammelten  Almosen  zn  anderen 
Zwecken  benatzen  oder  Terwenden,  neben  pri- 
Tatio  offlcicrum  und  Unfähigkeit  dazn  ipso  facto); 
Gregor  XV.:  ünlversi  1622  §.  4,  b.  T.  12,  729 
(sollicltatio  ad  turpia,  s.  o.  S,  669  n.  4,  in  den  nicht 
zn  schweren  Fallen)  „snspenslonis  ab  executione 
ordinis,  priyationis  beneflciornm,  dignitatum  et 
offlcicrum  quornmcnmqne  ac  perpetnae  inhabilita- 
tis  ad  illa  necuon  Tocis  activae  et  passiyae,  si  regala« 
res  faerint .  .  .  poenas  decernant'' ;  Gregor  XV. : 

Ecolesiae  1591  ..SS-  ^0-  ^1)  ^-  1*-  ^i  ^^  i^^' 
kämpfang  und  Änderang  der  Einrichtungen  des 
Jesuitenordens  durch  Mitglieder  desselben,  neben 
Exkommunikation,  Unfähigkeit  zu  Digni täten  und 
Offizien  auch  Verlust  des  aktiven  und  passiven 
Stimmrechts,  alle  Strafen  ipso  iure);  Urban  VIII. : 
Sanctissimus  1626  (1624)  $.  6,  b.  T.  13,  308, 
Bd.  IV.  S.  262 :  „transgressores,  si  vero  reguläres 
fuerint,  priyationis  suornm  offlciorom  ae  vocis  acti- 
vae  et  passivae  necnon  suspensionis  a  divinis  . . . 
infligendis  poenis  plectendis . . ." ;  Urban  VIII. : 
Gaelestis  1634  %.  5,  b.  T.  14,  436,  s.  Bd.  IV. 
S.  278  n.  6 ;  Alexander  VU. :  Felici  1664  %.  8, 
b.  T.  17,  307  (Mönchsobere,  welche  die  Klausur 
der  Nonnenklöster  unberechtigter  Weise  betreten, 
Exk.,  privatio  omnium  beneficiorum,  inhabilitas 
ad  illa  und  Verlust  der  vox  activa  et  passiva,  alle 
Strafen  ipso  iure);  Clemens  X.:  Creditae  1673 
S.  18,  b.  T.  18,  393,  s.  o.  8.  580  n.  9;  Bene- 
dikt XIII. :  Maxima  1727  %.  25,  b.  T.  22, 669  (für 
Italien,  NichtbeschafTung  der  vorgeschriebenen 
Archiveinriohtungen  durch  Reguläre)  „suspensio 
ab  officio  et  privationis  vocis  activae  et  passivae" ; 
Benedikt  XIV. :  Ubi  primum  1746  (für  Portugal), 
bull.  Ben  ed.  2,  25  (Befragen  der  Beichtkinder 
durch  die  Beichtväter  um  ihre  Mitschuldigen  in 
der  Weise,  dass  daraus  erhellt,  dass  letztere  diese 
Praxis  f^  erlaubt  halten),  privatio  dignitatis, 
beneficiorum  und  Unfähigkeit  zu  solchen,  sowie 
bei  Regularen  auch  piivatio  vocis  activae  et 
passivae. 

Weiter  gehören  hierher  die  päpstlichen  Kon- 
stitutionen, welche  für  einzelne  Orden  die  Appella- 
tion oder  den  Rekurs  gegen  Anordnungen  der 
Ordensoberen  an  weltliche  Gerichte  oder  an 
Fürsten  oder  auch  an  andere  kirchliche  Gerichte 
verbieten,  s.  Gregor  XIII. :  Quoniam  1576  S- ^) 
b.  T.  8,  108;  Clemens  VIII. :  Quoniam  1593  %.  2. 
b.  T.  10,  21  und  Clemens  VHI. :  Quoniam  1604 
(3  Konstitutionen)  1.  c.  11, 125. 127.  135,  und 
zwar  bei  Strafe  der  ipso  f.  eintretenden  päpst- 
lich reservirten  Exk.,  privatio  officiorum,  in- 
habilitas ad  illa  u.  privatio  vocis  activae  et  passi- 
vae, femer  Clemens  VIII.:  Quaecumque  1596 
SS-  1.  ^,  1.  c.  10,  277  (hier  fehlt  aber  die  Ex- 
kommunikation) ;  femer 

solche,  welche  die  Entfernung,  Wegnahme  oder 
Ausleihung  von  Büchern,  Manuskripten,  Doku- 
menten oder  auch  von  kirchlichen  Paramenten, 


Kostbarkelten  und  Gerlthschaften  aus  beitimmten 
Bibliotheken,  Arehiven,  Sakrieteton  oder  Kirelieii 
namentlich  einzelner  Orden  und  Klöster  unter- 
sagen, Urban  VIII. :  Conversationi  1625.  b.  T.  13, 
282.  283 ;  Uiban  VIU. :  Cum  eicnt  1626,  ibid. 
p.  448 :  Urban  VIU. :  Conveieaüoni  1637,  1.  c. 

14,  610 ;  Urban  VIU. :  Conversaüoni  1638,  ibid. 
p.  662:  Urban  VUI. :  Conversationi  1643,  1.  c. 

15,  236;  Urban  VIU.:  In  eis  1643,  ibid.  p.  !i97; 
Innocenz  X.:  Conversationi  1651,  ibid.  p.  683; 
Alexander  VII. :  Conversationi  1666,  b.  T.  16»  176; 
Alexander  VII. :  Conversaüoni  1667, 1.  c.  p.  290; 
Alexander  VII. :  Conversationi  1657,  ibid.  p.  !292; 
Alexander  VII. :  Cum  eicut  1657,  lUd.  p.  300; 
Alexander  VII. :  Conversationi  1658,  ibid.  p.  388; 
Clemens  X.:  Conversationi  1675,  b.  T.  18,  591; 
Clemens  XI. :  Cum  nos  1720,  b.  T.  20, 843;  und 
für  die  Verletzung  des  Verbotes  neben  der  theils 
nicht,  theils  päpstlich  reservirten  Exk.  1.  s.  den 
Verlust  der  vox  actlva  et  passive  androhen ; 

endlich  eine  Reihe  von  p&pstlichen  Konstitutio- 
nen, welche  die  Erlangung  von  JLmtem  und  Wür- 
den in  bestimmten  Orden  seitens  der  M5nebe 
durch  Empfehlung  von  Fürsten  oder  nicht  sam 
Orden  gehörigen  PrXlaten  oder  auf  andere  unei^ 
laubte  Weise  verbieten,  s.  Pius  V. :  PastoraUs  1&71 
$.  4,  b.  T.  7,  917  (theilwels  abgeindert  dnrch 
<}regor  XIII. :  Consuevit  1573  $.  6,  L  c.  8,  38, 
vgl. Hausmann,  päpstliche Reservatfille S. 325. 
326) ;  Gregor  XUI. :  Nihil  1574  %.  8,  b.  T.  8,  66 
(bestätigt  durch  Urban  VIU. :  Alias  1638, 1.  e.  14, 
648) ;  Gregor  XIII. :  Cum  nihü  1679  $•  %  b.  T.  8, 
264;  Clemens  VUI. :  Quoniam  1693, 1.  c.  10,  54; 
Clemens  VIII.:  Ambitiosam  1596,  ibid.  p.  ÜI93; 
Clemens  VIU. :  Ambitiosam  1600,  ibid.  p.  699  (in 
beiden  auch  Ausdehnung  auf  die  Herbeifühmng 
des  Verbleibens  in  bestimmten  Klöstern  odcsr  sinf 
die  Überweisung  an  solche);  Clemens  VUI.: 
Quoniam  1604,  b.  T.  11,  107;  Clemens  VUI.: 
Quoniam  1604,  ibid.  p.  136;  Paul  V.:  Quoniam 
1607,  ibid.  11,  437;  Paul  V.:  Alias  per  1613, 
b.  T.  12,  203 ;  Paul  V. :  Quoniam  1616,  b.  T.  12, 
360  (bestätigt  durch  Alexander  VU. :  Alias  ema- 
namnt  1656,  b.  T.  16,  30);  Urban  VIII. :  QaoniaB 
1639,  b.  T.  14,  698 ;  Alexander  VII. :  Nuper  1656, 
b.  T.  16,  43;  Clemens  X.:  Quoniam  1673,  b.  T, 
18,  426;  Clemens  XIU.:  Regularium  1760, 
%%.  4.  5,  bull.  Roman,  cont.  2,  35  (vgl.  aueh  die 
allgemein  für  alle  Regularen  gegebenen  Dekrete 
Clemens*  VIU. :  Nnllns  omnino  1601  $.  22^  1».  T. 
10,  664,  bestätigt  v.  ürban  VUI.  1629,  L  c  IS, 
202.  210),  und  dafür  als  Strafe  den  Verlast  des 
aktiven  und  passiven  Wahlrechts,  iiberwie^nd 
auch  Verlust  der  aui  die  erw&hnte  Weise  ed^ngten 
Ämter  und  Unfähigkeit  zur  Erlangung  soldker  in 
dem  betreffenden  Orden,  mitunter  auch  theils  die 
nicht,  theils  die  päpstlich  reservirte  Exkommuni- 
kation festsetzen. 

Da  in  allen  Strafandrohungen  schleehUiiii  voa 
der  vox  actlva  die  Rede  ist,  so  kann  dies  nickt 
nur  auf  den  Verlust  des  Wahl  rechte,  son- 
dern m'uss  auf  den  des  Stimmrechts 
in  allen  vor  die  Kapitel  oder  Konvente 
gehörigen  Angelegenheiten  bezogen  wer- 
den, um  so  mehr,  als  die  freilich  Jetzt  durch  dite 
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gleich  in  Yerbindnog  mit  Eatziehnng  des  passiven  Wahlrechts^,  sondern  anch 
meistens  neben  anderen  Strafen,  wie  namentlich  der  privatio  beneficii  und  der  Unfähig- 
keit an  KirchenAmtem  2,  mitunter  auch  der  Exkommunikation  1.  s.  ^,  ja  sogar  selbst  der 
Infamie  *  und  Degradation  ^,  und  sie  bildet  heute  noch  einen  Theil  des  geltenden  Strafen- 
Systems  ^ 

6.  Dasselbe  gilt  von  dem  Verlust  der  besonderen  oder  einzelner  geist- 
licher Standesrechte,  welchen  das  Tridentinum  ^ ,  sowie  yerschiedene  p&pstliche 
Konstitutionen  ^  und  auch  die  Proyinzialsynoden  *  ebenfalls  als  Strafe  kennen, 

femer  7.  von  der  durch  das  Tridentinum  ^^  und  das  päpstliche  Recht  gestatteten 
Entziehung  der  Befngniss  zum  Predigen^^  und  zum  Beichthören^^. 


Dogmatiiirang  der  Lehre  von  der  anl»efleckten 
Enpf  iogniu  MariX  Teraltete  const.  Pauls  V. : 
Regia  paciflci  1616  $.  7,  b.  T.  12,  356,  anf  das 
Dispntlren  fiber  diese  Frage  unter  anderen 
Strafen  nur  den  Verlost  der  „vox  activa  et  passiTs 
in  qnibuseamqae  electionibns^  gesetzt  bat. 

1  S.  die  Cltote  S.  Ö81  n.  6. 8  u.  9;  femer  Trid. 
Sesa.  XXV.  c.  2  de  reg.  (M5ncbe,  welche  Sachen 
als  Privateigenibum  für  sieb  besitzen) ;,  b  1  e  n  n  io 
aetlTa  et  paseiya  voee  prlyatns  sit''. 
<  S.  die  vorher  citirten  Anmerkungen, 
s  Ancb  der  pXpstlicb  reserrlrten,  s.  0.  S.  581 
n.  6  n.  9. 
«  8.  o.  S.  681  n.  6. 
s  8.  a.  a.  0. 

*  Denn  die  in  den  vorstebenden  Anmerkungen 
citirten  Konstitntionen  sind  nfcbt  aufgehoben. 
7  Sess.  YII.  c.  10  de  ref.  gegen  dlejenlgfn, 
welche  sich  die  ordines  minores  auf  Grund  yon 
DimissoTlen  des  Kapitularrlkars  haben  erth eilen 
laasen ,  s.  Bd.  I.  8.  95.  100  n.  Bd.  n.  S.  242;  sie 
sollen  das  priTilegicm  Insbesondere  nicbt  ;,ln 
erimlnalibus"  haben. 

s  PiusY.:   Romanas  pontifex  1568,  b.  T.  7, 

723  (Regnlaren ,  welche  vor  abgelelstetf r  Profess 

die  Weihen  erbalten  haben,  s.  Bd.  I.  8.  75,  und 

in  diesen  ministriren)  „priTlleglis,  exemtionlbus, 

immiinitatibus  et  alUti  gratlis  clerlcis  cencessis 

omnlno  privari'';   Sixtns  V.:   Rfiraenatnm  1588 

$.  2,  b.  T.  9,  39,  s.  0.  S.  569  n.  1  (procnratio  abor- 

tns)  ^piivilegio  clericali  . . .  prlTamus".  (Nur  auf 

Rom  bezieht  sich  Eugen  IT. :  In  apostolieae  1452 

SS.  14.  16,  b.  T.  5,  6,  wonach  clerid  beneflelati, 

weirbe  das  Haar  nach  Art  der  Laien  tragen  oder 

ein  weltliches  Amt  yerwalten,  ipso  iure  des  Kle- 

rikalpriTilegiums  verlustig  geben,  und  blos  anf 

den  Kirchenstaat  Clemens'  XII. :  In  supremo  1735 

$.9,  b.  T.  24,  78,  bestätigt  von  Benedikt  XIV. : 

Alisis  1744,  bull.  Bened.  1, 132,  wonach  der  derl- 

cas  primae  tonsurae  das  gedachte  Privileg  bei 

doppeltem  Mord  ipso  iure  verliert). 

»  In  Anhalt  an  das  gemeine  Recht,  s.  o.  8.  65 
n.  1.  S.  259  n.  5  n.  S.  264  n.  4. 7  u.  Bd.I.  8.119, 
Toledo  1473  c.  U,  Hardouln  9,  1510  (dericl 
eonlngstl,  welche  keine  Tonsur  und  kein  gelst- 
Uebes  Gkwand  tragen,  „eo  Ipso,  non  coniugati,  si 
exoesslvie  enormibns  se  Ingesserint  et  ea  tte- 
qoentaverint,  privUeglum  omnino  amittant  clerl- 
e&l^";  Avlgnon  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  548 
(Kleriker,  welche  nicbt  Tonsur  und  geistliches 
Gewftnd  trtgt,  nach  dreimaliger  Mahnung):  „non 
gandebit   prifilegio    fori    nee  vectigallum   nee 


talearum  Immunitate,  reservato  tarnen  episcople 
Iure  reclamandl  eum  in  casu  crimlnalis  Inquisl- 
tionls  per  curlam  latcalem  faciendae*'.  Dagegen 
selbstständig  Bordeaux  1624  VI.  2,  Hardouin 
11, 73  (Tousurirte,  welche  trotzdem  dasssle  einer 
Kirche  asorlblrt  sind,  das  geistliche  Gewand  ab- 
legen, nicht  kircUicbe  Dienste  leisten  und  die 
Sakramente  nicht  oft  genug  nehmen) :  „privllegUs 
clericatas  sul  privari  ac  inbabllem  tum  ad  bene- 
flcia  ecclesiafitiea  tum  ad  ordines  susoiplendos 
censemus'';  Bom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  354, 
355  (Kleriker  In  mliiorlbas,  auch  ohne  Benefl- 
zlum,  welche  einer  Kirche  ascribirt  sind  und 
dem  Gottesdienst  nicbt  an  den  Feiertagen  bei- 
wohnen, nach  dreimaliger  Mahnung  vom  Bischöfe 
zu  bestrafen)  „usque  privllegiomm  clericalium 
privationem". 

»  Trld.  Sess.  V.  c.  2  de  ref.,  B.  Bd.  IV.  8.  459 
n.  4.  5.  7.  9. 

11  Leo  X.  (Lateran.  V.):  8apemae  1516  %%.  5. 
6.  8,  b.  T.  5,  680  (Halten  unpassender  Predigten, 
Bd.  lY.  8.  472):  ;,el8  praedicatlonls  officium 
interdlctum  esse  perpetuo  decernimus'',  was  frei- 
lieb durch  das  Tridentinum,  s.  vor.  Anm.,  abge- 
ändert ist;  8.  ancb  Tarragona  1723,  coli.  conc. 
Lac.  1,787:  „Fublata  Ipsls  Irremissibiliter  praedl- 
candi  facultate^',  vgl.  die  folgende  Anm.  u.  Acta 
s.  sed.  27, 176. 

«2  Pius  V.:  Postquam  1570  §•  14,  b.  T.  7,  827 
(Senitenmöncbe,  welche  verbotene  Bücher  haben) 
„perpetuo  mnnere  legendi,  praedicandl  et  con- 
fesslones  audlendi  privatl  existant";  Paul  Y. : 
Regia  padfloi  1616  %.  7,  b.  T.  12,  356,  8.  581 
n.  9  a.  E. :  ^.privatio  facultatis  oonoionandi,  publice 
legendi  seu  docendi  et  interpretandi". 

Über  das  Dekretalenreobt  vgl.  noch  0. 
8.  63  n.  8  11.  8.  64  n.  1.  (Basel  Sess.  XIL  1433 
c.  1,  Hardouln  8, 1159,  bestraft  die  Bestätigung 
simonistlsober  Pralatenwahlen  mit  „privatio  per- 
petua  iuris  conflrmandi  ipso  facto^. 

Partlkularrechtlicb  kommt  vor:  die pdvatto  ad- 
ministrationii  (des  Rechts  auf  Yermögensverwal- 
tung  für  Säkular-  und  Begular-Prälaten,  welche 
Kircbengüter  ordnungswidrig  veräussern)  Salz- 
burg 1490,  Hartzbelm  5,  582;  die  perpetua 
privatio  offleii  exorcizandi,  s.  Bd.  lY.  S.  140,  (für 
Exorzisation  ohne  schriftliche  bischofllcbe  £r- 
laubniss  oder  ohne  den  vorgeschriebenen  Ritus) 
Mecheln  1607  XV.  4,  Ibid.  8,  785;  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1, 198  (Regularen ,  welche  ohne  Ge- 
nehmigung des  Bischofs  exorzlsiren):  „faeuUattm 
audkndofwn  eanfutionum,  si  obtinnerlt,  ipso  facto 
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Das  Gleiche  ist  der  Fall  8.  hinsichtlieh  des  Verlustes  einzelner  ans  dem 
Amte  herfiiessender  Befugnisse  fflr  ein  Mal,  in  welchem  diese  zur  Ausflbung 
gelangen  können  ^,  sowie 

9.  hinsichtlich  der  Entziehung  des  Rechtes,  einen  höheren  Ordo  zu  er- 
langen^, und 

10.  der  Unfähigkeit,  kirchliche  Ämter  zu  erwerben'  oder  bestimmte 
kirchliche  Funktionen  übertragen  zu  erhaltend  Die  erstere  Strafe  kommt  mit- 


1'-' .■<  i' 


t  ,4.- 


amittat  neqae  ad  illam  in  posterum  admittatur'' ; 
D.  S.  Brügge  1693,  Hartzheim  10,  199  (für 
Kxorzisation  ohne  bischöfliche  ErUuhuiss)  „pocna 
revocationis  iurisdictionis  approbathnisque  confes- 
sariis  et  concionatoribus  ad  tempus  concessae 
ipso  facto«;  bischöfl.  Dekret  für  Ypernl732,  ibid. 
p.  471  (für  dasselbe  Vergehen) :  „revocatio  admia- 
sionum  pro  confessariis" ;  D.  S.  Namur  1698  c.  65, 
ibid.  p.  223  (Beichthören  in  Landkirchen  ohne 
Vorzeigang  der  admissio  an  den  Pfarrer)  y^dmit- 
$io  ipso  iure  levocata";  Namur  1737,  ibid.  p.  478 
(Beichthören  ausserhalb  der  Kirche  oder  Beicht- 
hören der  Frauen  ausserhalb  des  Beichtstuhles) 
Verlast  der  „iurisdictio  teu  facultas  confudones 
eicipitrhdi  ipso  facto". 

Auch  Leo  XIIL  hat  1880  dem  Bischof  v.  Tournai 
das  ,;eiercilium  omni»  iurisdictionia  in  apiritualilua 
sive  temporaUbua"  genommen  (,^adimere  debuerl- 
mus'*)  und  die  volle  Jurisdiction  eiuem  admini- 
strator  apostolicus  ad  nntum  übertragen,  Acta  s. 
sed.  13,  289. 

1  Gregor  XIII. :  Humano  1585  §.  8,  b.  T.  8, 434 
(Ordinarien  wegen  nicht  gehöriger  Publikation 
der  Verzichte  auf  Beneflzien ,  s.  Bd.  lU.  S.  273. 
274):  ^;potestate  disponendi  de  ipsis  beneflciis 
sint  ea  vice  privat!''.  Dazu  treten  noch  die  o. 
S.  65  n.  5  (s.  auch  Bd.  IL  S.  667)  bezeichneten 
gemeinrechtlichen  Fälle;  (Basel  Sess.  XII.  (1433), 
Hardouin8,  1159,  entzieht  denjenigen,  welche 
die  Wahl  ungeeigneter  Kandidaten  zu  Prälaten 
bestätigen ,  das  Konflrmationsrecht  für  den  be- 
treffenden Erledigungsfall). 

Eine  untergeordnete  Bedeutung  hat  die  Strafe 
der  Entziehung  kirchlicher  Berechti- 
gungen in  dieser  Periode  gehabt.  Es  gehört 
hierher  Konstanz  sess.  gen.  39  c.  2,  Bd.  I.  S.  271 
n.  7  (Verlust  des  Anrechts  auf  den  Pap at 
für  den  schismatisch  gewählten  Papst,  welcher 
das  allgemeine  Konzil  nicht  rechtzeitig  einbe- 
ruft); Urban  VIIL:  Cum  sicut  1638,  bestätigt 
durch  Benedikt  XIIL :  Alias  1729  bei  Ferraris 
8.  V.  eremita  n.  J7  (Entziehung  der  Eromi- 
tentracht  für  Eremiten,  welche  das  Kleid  ande- 
rer Orden  tragen)  und  Kom  1725,  s.  auch  die 
Regeln  1702  c.  14,  coli.  cone.  Lac.  1,  445  (pri- 
vatio  Habitus  ac  immunitatis  für  Eremiten,  welche 
den  ihnen  zugewiesenen  Aufenthalt  oder  ihre 
Diöcese  ohne  Erlaubniss  verlassen  oder  das  Ere- 
mitenkleid beliebig  ab-  und  anlegen). 

Der  Verlust  der  Anciennität  wird  nur  er- 
wähnt Tours  1583  c.  15,  Hardouin  10,  1422 
(Kleriker,  welche,  obwohl  es  rechtlich  nothwendig 
oder  durch  den  Nutzen  der  Kirche  geboten  ist, 
die  höheren  "Weihen  zu  nehmen  verweigern, 
sollen  durch  den  Bischof  dazu  „per  amissionem 


locorum   necnon   fructuum  ipsorumqne  be&eft- 
ciorum  subtractionem*'  gezwungen  werden), 

2  Sixtus  V.:  Sanctum  et  salnt&re  1589  $$.  3. 
6,  b.  T.  9,  63,  8.  0.  S.  572  n.  6:  „ab  omni  spe  et 
facultate  ascendendi  ad  alios  superlores  (sc  ordi- 
nes)  perpetuo  suspensos  declaiamot*' ;  Trid.  Seat. 
XIV.  c.  1  de  ref.  (Verbot  des  ascensus  ad  ordi- 
nes  sacros  ex  informata  conscientia,  vgl.  darüber 
unten  in  der  Lehre  von  der  suspendo  ex  Infoi- 
mata  consclentia,  N.  11). 

P&rtikularrechtlich:  Tortota  1429  c  2, 
Hardouin  8, 1075. 1076:  „sl  quiaqoam  clericns 
ecclesiasticave  persona  reperta  fuerit  in  ooncu- 
binatu  notorio  permanere,  ab  officio  et  beneflcio 
denuncietur  suspensus  et  inhabilis  ad  obtinen- 
dum  beneflcium  ecclesiasticum,  gradus  et  honoris 
ascensum"*;  Bordeaux  1624  VI.  2,  s.  S.  583  n.  9; 
Rom  1725,  coli.  con.  Lac.  1,  354.  355  (Kleriker 
auch  ohne  Amt,  welche  einer  bestimmten  Kirche 
ascribirt  sind  und  dem  Gottesdienst  an  Feier- 
tagen nicht  beiwohnen)  „ad  ulterioies  gradns  pro- 
movendi  non  promoveantur'*;  Fermo  1726,  ibid. 
p.  599:  „si  contingat,  clericos  cnm  foeminis  aal- 
tare  aut  larvatos  incedere,  inhabiles  habeantar  ad 
altiores  ordines";  nur  auf  Zeit:  Toledo  1473 
c.  9,  Hardouin  9,  1 506 :  „diaconi ,  snbdiaeoni 
ac  minores  clerici  (non  beneflciati  bei  Nichtent- 
lassung  der  Konkubinen)  usque  ad  annum  sint 
ad  superiores  inhabiles  et  ad  quaecnmque  bene- 
llcia  obtinenda'';  Avignon  1725,  coli.  conc.  Lac  1, 
547  (clericus  in  simplici  tonsura  vel  ad  minores 
ordines  assumptus,  wenn  er  keine  geistliche 
Kleidung  trägt)  „ab  ordinationibus  publiela  et  a 
susceptione  subdiaconatus  ad  tempus  pro  epi- 
scopi  arbitrio  et  pro  negligentiae  modo  coer- 
ceatur" 

3  S.  0.  S.  542  und  S.  585  n.  1. 

*  Paul  V. :  Regia  paciflci  1616  S-  7,  b.  T.  12, 
356,  s.  0.  S.  581  n.  9  a.  £. :  ;,concionandi  et  publice 
legendi,  docendi  et  interpretandi  perpetum.  inbabi- 
lltas";  partikularrechtlich:  Bordeaux  1624 
IIL  3,  Hardouinll,66  (Prediger  nnd  Beicht- 
väter,  welche  gegen  die  Vorschrift,  die  die  Pfarr- 
messe  an  drei  hintereinander  folgenden  Tagen 
nicht  besuchenden  Gläubigen  zu  exkonunnniciren, 
predigen  oder  lehren)  „nnllo  in  loeo  provinciae . . . 
ad  functiones  suas  admittendum^;  ibid.  V.  S,p.70 
(Beichtväter,  welche  es  unterlassen,  den  Gläu- 
bigen die  Pflicht  zur  österlichen  Kommunion  ein- 
zuschärfen ,  oder  dagegen  predigen  oder  lebren, 
dieselbe  Strafe);  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac  1, 
186  (Beichthören  ausserhalb  der  Kirche  ohne 
Nothwendigkeit)  ;,poena  inhabilitatls  ad  aadi- 
endas  confessiones"  und  ibid.  p.  193  (Unfähigkeit 
zur  Funktion  des  Exorzisten,  s.  o.  S.  583  n.  12. 
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miter  allem,  so  ftlr  Kleriker  ohne  Benefizien  ^,  vielfach  aber  in  Verbindung  mit  anderen 
Strafen,  namenüioh  äer  privaüo  hen^oii^  ferner  theils  fär  alle  kirchlichen  Ämter  nnd 
Benefizien  ',  theils  nur  ftlr  besümmte  ^ ,  endlich  auch  bald  zeitlich  unbeschränkt  oder 
fllr  immer  ^,  bald  blos  für  eine  fizirte  Zeit^  vor. 

11.  Die  Suspension,  a.  Das  interdictum  ingressus  ecclesiae  oder  die  stis- 
peimo  ah  ingressu  ecclenae'^  erscheint  in  der  hier  fraglichen  Zeit  als  eine  Strafe, 
von   welcher  vielfach    sowohl  von    den  Päpsten  ^  wie    auch   von    dem  Tridenti- 


t  Tortosa  1429  c.  11,  Hardouin  8,  1080, 
S.  578  n.  1 :  «non  benefleiati  per  triennium  eint 
inbabiles  ad  beneflcium  ecclesiasticnm  obtinen- 
dnm'';  ibid.  c.  13  (Kleriker,  welche  mächtige 
Herren,  weltliche  Richter  n.  s.  w.  zur  Yerletzang 
der  kirchlichen  Freiheiten  anreizen)  non  benefl- 
ciatns  füx  3  Jahre  inhabil  zn  beneflcia  ecclesi- 
astica;  Toledo  1473  c.  9, 1.  c.  9, 1506,  S.  684  n.  2, 
nnd  ibid.:  ,,sacerdos  (non  beneflciatus  bei  Nicht- 
abthun  der  Konkubine)  capellanlam  perpetaam 
Tel  temporalem  .  .  .  habere  non  possit  et  nsque 
ad  annnm,  postquam  de  praedicto  peccato  cor- 
rexerit,  ad  obtinendnm  ecclesiasticnm  benefl- 
clnm  Sit  inhabilis' ;  Maüand  1563  c.  6, 1.  c.  10, 
652  (clericns  non  beneflciatus,  welcher  einen 
anderen  zwingt,  gegen  die  Vorschriften  über  die 
Messfeier  zn  handeln)  „ne  habere  (beneflcium)  ad 
quin quennium  possit'';  Bordeaux  1624,  S.  583 
n.  9 ;  8.  auch  Anm.  5  u.  6. 

«  S.  o.  S.  672  n.  6  u.  S.  681  n.  9. 

»  S.  0.  S.  572  n.  6  n.  S.  573  n.  2. 

*  Salzburg  1418  c.  19,  Hartzhelm  5,  181 
(Geistliche,  welche  bei  zwiespältigen  Bischofs- 
und Prälatenwahlen  die  Einmischung  von  Laien 
herbeiführen,  ausser  exe.  1.  s.)  „ineligibiles  ad 
huiusmodi  dignitates^;  vgl.  weiter  S.  642  n. 
S.  574  n.  8. 

5  S.  672  n.  6  u.  S.  573  n.  2.  Ausdrucklich  bis 
zur  Dispensation  durch  den  Ordinarius  für  derlei 
in  saeria  non  beneflciati  bei  Niohtentlassung  ihrer 
Konkubinen  Mainz  1423  c.  9,  Hartzheim 
5  211. 

' «  Tortosa  1429  c.  1,  Hardouin8, 1075(clerici 
non  beneflciati,  welche  sich  weigern  ihre  un- 
passenden, prächtigen  Kleider  an  die  Kirchen- 
fabiik  herauszugeben,  auf  3  Jahre  unfähig  zu 
kirchlichen  Benefizien) ;  Mailand  1566 II.  11,  ibid. 
10,  669:  „Qui  beneflcium  ecclesiastlcum  vacans 
multis  et  ambitiosis  precibus  per  se  vel  per  alles 
petierit .  .  .  per  bienninm  in  eum  ncque  illud 
neque  aliud  beneflcium  conferri  possit";  Tgl.  wei- 
ter o.  Anm.  1  u.  S.  583  n.  1. 

^  S.  o.  S.  66. 

8  Paul  n.:  Ambitiosae  1467,  b.  T.  5,  194  o. 
c  un.  in  Extr.  comm.  III.  4  (Yeräusserung  von 
Kirchengut  ohne  gesetzmässigen  Grund  und  ohne 
päpstlielie  Erlaubniss,  für  Bischöfe  und  Äbte): 
lyingreBsns  ecciesiae  sit  interdictus" ;  PiusIY. :  De 
Salute  1560  %.  2,  b.  T.7,  55  (Unterlassung  der  An- 
zeige der  die  Residenzpflicht  verletzenden  Bischöfe 
durch  den  Erzbischof  tind  des  Erzbischofs  durch 
den  ältesten  Sulfragan);,poena  interdictl  ingressus 
ecdesiae  ipso  iure",  wiederholt  Trid.  Sess.  VI.  c.  1 
de  ref.,  s.  auch  Bd.  III.  S.  229;  Pius  IV.:  Pasto- 
ralis 1560  S$.  3.  4,  ibid.  p.  18,  s.  o.  S.  543  n.  6 
(Kttrdinäle  und  Bischöfe  p.  <.<.€.,  andere  päpstlich 


reservirte  Exk.);  Pius  IV.:  Romanum  pontlflcem 
1564  %.  4,  ibid.  p.  307  (simonia  confldentialis, 
Kardinäle  und  Bischöfe  p.  i.  i.e.,  andere  päpstlich 
reservirte  Exk.);  Plus  IV.:  Sanctissimus  1564 
SS-  2.  3,  ibid.  p.  309  (Ordinarien,  selbst  Erz- 
bischöfe und  Höhere,  welche  Wahlen  zu  Kloster- 
pralatnren,  Präposituren  und  Dignitaten,  wenn 
sich  die  Gewählten  ohne  päpstliche  Briefe  in  die 
Verwaltung  eingemischt  haben,  bestätigen)  „in- 
gressum  ecclesiae  interdictum  eosque  ab  ecclesla- 
rum  suarum  regimine  et  administratione  suspensos 
exlstere";  Pius  V.:  Quam  plenum  1570  SS-  ^-  % 
ibid.  p.  800  (simonistische  Ertheilung  von  Ab- 
lässen, Bischöfe,  selbst  Kardinäle)  „ab  ingressu 
et  perceptione  fructunm  suarum  eccleslarum 
suspensi^'  bis  zur  Aufhebung  durch  den  päpst- 
lichen Stuhl  (andere  päpstlich  reservirte  Exk.) ; 
Gregor  XIII. :  Dnblia  1581  §.  2,  b.  T.  8, 114  (Prä- 
laten pontiflcalis  dignitatis,  welche  ohne  gesetz- 
lichen Grund  die  Klausur  der  Nonnenklöster 
betreten)  „pro  prima  vice  .  .  .  ingressu  ecclesiae 
interdictos,  pro  secunda  a  munere  pontlficali  et  a 
divinis  suspensos  ac  deinceps  ipso  facto  .  .  .  ex- 
communicatos  exlstere" ;  Sixtus  V. :  Romanus 
pontifex  1585  §.  8,  ibid.  p.  641  (Bischöfe,  welche 
der  Pflicht  zur  visitatio  liminum  nicht  nachkom- 
men, „ab  ingressu  ecclesiae  ac  etiam  ab  admini- 
stratione tam  spiritualinm  quam  temporalium 
necnon  a  perceptione  fructunm  suarum  ecclesla- 
rum . .  ipso  facto''  bis  zur  päpstlichen  Relaxation, 
von  Benedikt  XIV.:  Quod  sancta  1740  g.  9,  bull. 
Ben.  1,  9  auch  auf  die  praelatt  nullius  ausge- 
dehnt; Sixtus  V.:  Sanctnm  et  salutare  SS«  ^-  6» 
b.  T.  9,  63  (Bischöfe  und  Äbte,  welche  die  Weihe 
simonistisch  ertheilen)  „a  collatione  quorumcum- 
que  ordinum  atque  adeo  ipsius  tonsuraeet  ab 
executione  omnium  munerum  pontiflcalium  eo 
ipso  suspensus  et  ab  ingressu  ecclesiae  Interdictus 
existaf'  (und  wenn  sie  gegen  die  Suspension  han- 
deln) „etiam  a  regimine  et  administratione  suae 
ecclesiae  seu  monasterii  et  a  perceptione  fructunm 
mensae  elusdem  ac  quorumcumque  beneficiorum 
suspensionem  eo  ipso  incurrat";  Clemens  VIII. : 
Decet  1597  §.  4,  b.  T.  10,  413  (Herausnehmen 
von  Büchern  aus  der  Öfl'entliohen  Bibliothek  von 
Capua)  für  die  Erzbischöfe  suspensio  a  divinis 
et  interdictum  ingressus  ecclesiae,  für  Andere 
Exkommunikation;  Clemens  VIII. :  Cum  in  1602 
S.  6,  ibid.  p.  788  (nicht  ordnungsmässige  Ver- 
gleichung  der  zu  genehmigenden  Drucke  des 
Breviarinm  Romanum,  s.  Bd.I.  S.  142,  Ordinarien) 
poena  sospensionis  a  divinis  ac  interdictl  ab  in- 
gressu ecclesiae  ipso  iure);  Clemens  VIII.:  Cum 
sanctissimum  1604  §.  7,  b.  T.  11,  88  (dieselben 
Strafen  in  Betreff  der  Drucke  des  Missale  roma- 
num, s.  Bd.  IV.  S.9,  und  hinsichtlich  des  Brevia- 
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nnm  ^  nnd  von  den  frflheren  PartiknUraynodeii '  gegen  PrftUten ,  namentUeh  gegen 
Bischöfe  nnd  anch  gegen  Kardinäle,  Gebranch  gemacht  wird,  während  sie  aich  g^gen 
Geistliche  anderer  Stellnngen  nicht  so  häufig  angedroht '  findet. 

Wie  oben  dargelegt  ist^,  besteht  die  Strafe,  welche  heute  noeh  praktische  Be- 
deutung hat^,  in  der  zeitweisen  Entziehung  der  allgemeinen  kirchlichen  Mit- 
gliedschaftsrechte nnd,  was  die  kirchlichen  Amtsrechte  betriflt,  in  der  Sna- 


rioms  und  des  Misgaies  wiederholt  Urban  YIII.: 
Divinam  psalmodi&m  1631  and  Si  qoid  162i, 
vor  den  Ausgaben  abgedruckt);  Urban  YIII.: 
Hnmanae  1625  $•  ^  b.  T.  13,  379  (Verleihung 
der  bona  iurisdictionalia  von  Kirchen  zu  Lehn 
oder  Emphyteiue  oder  Yerpachtung  auf  I&nger 
als  drei  Jahre  durch  die  Vorsteher)  „si  pontiücali 
vel  abbatiali  emineant  dignitate  sab  interdictl 
ingressns  ecclesiae  ac  si  per  VI  menses  immediate 
Bubseqnentes  sab  interdicto  huiasmodi  perman- 
serint,  ....  sub  regimlnis  et  administrationis 
ecclesiarum  vel  monasterionun,  quibus  praesi- 
dent  in  spiritaalibas  et  temporalibus  suapensio- 
nis  .  .  .  .  ipso  facto  ....  incurrendia  poenis^; 
Urban  Yin. :  Gonsiderantea  1631  $.2,  b.  T.  14, 
191  (Heraasgabe  der  Dokumente,  welche  sich 
auf  die  Güter  der  römischen  Kirche  im  Dukat 
Urbino  beziehen)  „episcopi  et  alii  locorum  ordi- 
narii  sub  interdictl  ingressui  ecclesiae  et  suspen- 
sionis  a  divinls  .  . .  poena) ;  Innocenz  X. :  Cum 
iuxta  1646  $.  2,  b.  T.  15,  Ml  (Kardinäle,  welche 
sich  ohne  Urlaub  von  der  Kurie  entfernen,  neben 
dem  Verlust  aller  privilegia,  exemptiones  et  in- 
dulta  insoper)  „etiam  poenam  Interdicti  ingresius 
ecclesiae  eo  ipso'^;  Pias  IX.:  Romanas  pontifex 
1873,  Arch.  f.  k.  K.  R.  31, 181 ;  AcU  s.  sed.7, 401 
u.  (Avanzini-)Pennacchi,  eomm.  1,  413 
(Kanoniker  und  Dignitare  erledigter  Kathedral- 
kirchen, welche  die  Verwaltung  derselben  auf 
den  von  der  Laiengewalt  Ernannten  oder  Prasen- 
tirten  vor  der  päpstlichen  Bestätigung  übertragen, 
derartige  Kandidaten,  welche  in  Folge  dessen  die 
Verwaltung  als  Provisor  oder  unter  anderem 
Namen  übernehmen,  sowie  Alle,  welche  dabei 
Hülfe,  Rath  oder  Begünstigung  geleistet  haben) 
„si  vero  aliqui  ex  praedictis  episcopali  charactere 
sint  insigniti  in  poenam  suspensionis  ab  exercitio 
pontiflcalium  et  interdicti  ab  ingressu  ecclesiae 
ipso  facto  absque  uUa  alia  declaratione  incidant, 
s.  sedi  pariter  (d.  h.  specialiter^  reservatam". 

1  Sess.  VI.  c.  1  de  ref.,  S.  685  n.  8. 

2  Salzburg  1418  c.  6,  Hartzheim  5,  175 
(Zulassung  von  Unehelichen  zu  einem  ordo  sacer, 
beneficium  oder  officinm  curam  habens  animarum 
ohne  päpstlichen  Dispens  durch  die  Ordinarien) 
„per  unum  mensem  ab  ingressu  ecclesiae  noverint 
se  suspensos'^;  ibid.  c.  17,  1.  c.  p.  179  (Suffragan- 
bischöfe,  wenn  sie  Titularbischöfe  aus  dem  Re- 
gularenstande, welche  das  Kleid  ihres  Ordens 
nicht  offenbar  tragen  and  nicht  guten  Wandels 
und  Leumunds  sind,  bischöfliche  Weihehand- 
lungen in  ihrer  Diocese  ausüben  lassen)  „poena 
suspensionis  ab  ingressu  ecclesiae^;  Paria  1429 
c.  8,  Hardouin  8, 1042  (Bischöfe,  welche  Kan- 
didaten schlechten  Lebenswandels  zu  den  höheren 
Weihen  befördern)  „poena  interdicti  ab  ingreisu 


ecclesiae  per  m  menaet'^;  Ibid.  c  9, 1.  c  p.  1043 
(Bischöfe  and  Prälaten,  welche  nicht  passende 
leinene  Übergewinder  in  der  Kirche  tragen)  ^p. 
int.  ab  ingreasa  suae  cathedralis  per  anam  men- 
sem  incarrant'';  c.  11  ibid.,  p.  lOiS  C^iscIiSre 
und  andere  Träger  der  ioriidictlo  ecdecisstiea, 
welche  nicht  geeignete  Ordnungen  ihrer  Knrlen 
zur  Verhinderung  der  Misabrauche  der  Beamten, 
Advokaten  und  Notare  anfst^llen)  p.  1.  ab  ingr. 
ecc.  per  III  menses;  c.  32.  33  ibid.  p.  1049 
(Bischöfe,  Arehidiakonen  und  Pfarrer,  wreleke  die 
Solennisation  der  Ehe  ohne  Noth  in  Privatoreto- 
rien  vornehmen  oder  dazu  Dispens  geben  oder 
leichtfertig  Tom  Aufgebot  dispenalrenl  p.  L  ab 
ingr.  per  mensem;  (wiederholt  Sern  1460/1485 
c.  4,  Hardoain  9, 1539,  hier  aber  sab  poena 
interdicti  et  ingr.  eccL  per  mensem);  Toledo  1473 
0.  1,  ibid.  p.  1503  (Erzbischöfe  und  Bischöfe, 
welche  die  Provinzial-,  bez.  DideeaantTnodeo 
nicht  rechtzeitig  halten,  bis  sie  ihre  Nachlässig- 
keit abgestellt  haben)  „ab  ingressu  eccL  sint 
sospensi'^  (and  Bischöfe,  welche  die  Provinzlsl- 
Synode  nicht  besuchen)  „ab  ingressu  ecclesiae  per 
tres  menses" ;  ibid.  c.  13,  L  c.  p.  1509  (Prälaten, 
welche  Quästuariern  unerlaubter  Weise  die  Er- 
laubniss  zum  Predigen  geben)  „per  mensem  ab 
ingressu  ecclesiae  et  offtciales  seu  vicaril  in 
praemissis  delinquentes  per  annum  ab  officio  sint 
ipso  facto  suspensi*'  *  Salzburg  1569  XXXVIL  5, 
Hartzheim  7,  334  (Prälaten  der  Konventnal- 
kirchen,  welche  nicht  jährlieh  ihrem  KonTont 
Rechnung  legen  oder  von  den  Beamten  und 
Laien  sich  nicht  Jährlich  dreimal  solche  legen 
lassen)  „ab  ingressu  ecclesiae  tam  diu  sit  suspen- 
sus,  donec  se  obedientem  ostenderit  et  absolutio- 
nem  a  suo  ordinario  impetraverif. 

3  Päpstlicherseits  nur  selten,  s.  aber  das  Ton 
Urban  YIII.  besUtigte  Dekret,  betreifend  die 
Messsüpendien,  v.  1625  SS-  7.  8,  Richter,  Tri- 
dentinum  S.  142,  s.  Bd.  IV.  8. 208  n.  2  u.  S.  212 n.  7, 
wiederholt  Benevent  1693  u.  Neapel  1699,  coli 
conc.  Lac.  1,  66.  171.  Ferner  partikularrechtiieh 
Bordeaux  1624  III.  3,  S.  584  n.  4  (ausser  der  hier 
gedachten  Strafe)  „eum  ipso  f.  suspensionem  et 
Interdictum  incurrere^;  ibid.  Y.  o,  p.  70  (vgL 
a.  a.  0.  ausserdem)  „ab  ordinariis  suspendantur 
ab  officio  et  interdicantur^ ;  D.  S.  Trier  1720  m.  4, 
Hartzheiml0,407  (Prieater,  welche  in  Privat- 
oratorien oder  an  nicht  konsekrirten  Tragaltiren 
Messe  lesen  oder  ohne  Erlaubniss  biniren)  ^poena 
suspensionis  et  interdicti^. 

«  S.  S.  66. 

K  S.  die  Anffibrungen  S.  585  n.  8,  namentlich 
Pius  IX.  cit. ;  das  Anm.  3  dtirte  Dekret  Urbaas 
YIII. ;  die  o.  8. 66  u.  67  angezogenen  Dekretalen* 
stellen,  und  o.  S.  516  n.  11. 
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penaion  von  dem  Reeht,  die  gottesdienstlichen  Fnnktionen  in  der  Eirclie  vorzn- 
Behmen  K 

In  letsterer  Besiehung  ist  der  Interdicirte  yerhindert,  in  der  Kirche  Messe  zn 
lesen,  die  Sakramente  zn  verwalten,  BakramentaUen  zu  spenden  und  beim  feierlichen 
Chorgebet  mitzuwirken  2,  nicht  minder  auch  in  der  Kirche  zu  predigen  3.  Da  die 
Doktrin  aber  in  den  von  diesem  Interdikt  handehiden  Stellen  auf  die  den  Ausschluss 
von  der  Kirche,  der  eecletia,  zum  Ausdruck  bringenden  Wendungen  den  Schwer- 
pnnkt  gelegt  hat  ^,  so  hat  sie  die  Vornahme  yon  gottesdiensüichen  Handlungen  ausser- 
halb einer  solchen,  also  z.B.  in  Privatoratorien ,  an  tragbaren  Altären <^  und  auf 
Kirchhof en  <^ ,  soweit  dies  überhaupt  zulässig  ist  7,  gestattet.  Was  die  Spendung  der 
Sakramente  an  anderen  Orten,  als  in  der  Kirche,  betrifft,  so  müsste  diese  ebenfalls  für 
aoq^eschlossen  erachtet  werden,  da  die  Strafe  nichts  anderes  als  ein  Personalinterdikt 
ist  ^  und  bei  diesem  eine  aktive  und  passive  Entziehung  der  Sakramente  eintritt*.  Aber 
anoh  in  dieser  Beziehung  steht  die  Doktrin  ^^^  auf  dem  entgegengesetzten  Standpunkt  ^^ 

Hinsichtlich  der  Suspension  von  den  allen  Kirchengliedem  zustehenden  Hitglied- 
schaftsrechten  würden  an  sich  aus  dem  eben  erwähnten  Grunde  ebenfalls  alle  S.  516  ff. 
gedachten  Regeln  zur  Anwendung  kommen  müssen.  Indessen  hat  die  Theorie  in 
dieser  Hinsicht  lediglich  mit  Rücksicht  auf  die  ausdrückliche  positive  Vorschrift  an 
dem  Ausschluss  vom  kirchlichen  Begräbniss  festgehalten^^,  im  übrigen  aber  das  Be- 
treten der  Kirche  zu  Zeiten,  in  denen  kein  Gottesdienst  gehalten  wird  ^3,  femer  sogar 
selbst  den  Empfang  der  Sakramente  in  der  Kirche  gestattet  ^^.  So  unberechtigt  auch 
diese  Annahme  erscheinen  mag^^,  so  wird  man  doch  für  die  Geistlichen  den 
Empfang  der  Sakramente  ausserhalb  der  Kirche  zulassen  müssen ,  da  in  Folge  des 
dnreh  die  Doktrin  zu  einem  Axiom  gewordenen  Satzes,  dass  der  ab  ingressu  ecclesiae 
interdicirte  Geistliche  ausserhalb  der  Kirche  zum  Messelesen  berechtigt  ist,  schon  die 
Nothwendigkeit  bedingt  wird,  dass  derselbe  bei  der  Messe  kommunicirt^^  und  femer 
aneh  unter  Umständen  vorher  beichtet  ^^,  ihm  also,  wenn  man  an  jenem  Satze  festhält, 


1  8.0.8.6711.2. 

s  Snarez  1.  e.  dlsp.  XXXIY  s.  2  n.  2  n.  s.  3 
B.  1.  A,  5.  9. 

s  Die  Predigt  gehört  zwar  nicht  zum  officium 
diTinum,  aber  die  Strafe  entzieht  das  Recht  zum 
Betreten  der  Kirehe  überhaupt,  folgeweise  auch 
zum  Fredigen;  c.  20  in  VI  de  sent.  exe.  Y.  11, 
welches  die  divlnorum  celebratio  ffir  Terboten 
erklärt,  steht  nicht  entgegen,  denn  es  führt  diese 
hloe  als  eine  der  Konsequenzen  des  interdiotum 
eoelesiae  an,  aber  keineswegs  als  die  einzige  und 
aiisMsUiessliehe. 

«  In  Anhalt  an  das  c.  20  in  VI  dt.  Y.  11,  s.  0. 
a  67  n.  2;  vgL  Avila  I.  c.  P.Y  disp.  4  d.  6  c.  6 
und  Schmalzgrneber  ).  0.  Y.  39  n.  379ff.; 
▼f  ].  ftueh  0.  8.  617  n.  4. 

»  Glosse  8.  T.  in  ea  zu  c.  20  in  VI  cit.  Y.  Uf 
Fagnan.  ad  c.  14  X  de  temp.  ord.  1. 11 ;  ATila 
«iidSelimalzgraeberll.ee. 

^  Ygl.  8chmalzgrueber  1.  c.  n.  381  u.  die 
dort  Oitirten.  Die  Qlosse  s.  v.  coemeterio  zu  0. 20 
eit.  irertritt  allerdings  noeh  die  gegentheiUge  An- 
oieht. 

^  Vgl.  Bd.  lY.  8. 188. 189. 

»  S.  0.  8. 15jr.  66.  . 

*  Darüber  sind  die  Älteren  auch  einig,  s.  z.  B. 


Covarruvias  ad  c.  Alma  (24)  in  VI  cit.  V.  11 
P.  II.  %.  1  n.  2;  Schmalzgxueber  V.  39 
n.  350. 

^  8.  z.  B.  Felicianus  de  censuris  ed.  cit. 
p.  190;8chmalzgrueberl.c.n.379.  Graisson 
behauptet  sogar,  dass  überhaupt  keine  Entziehung 
des  aktiven  und  passiven  Gebrauchs  der  Sakra- 
mente eintrete,  was  entschieden  unrichtig  ist 

11  Weil  sie  das  interdictnm  ingressus  ecclesiae 
als  ein  von  dem  Personalinterdikt  verschiedenes, 
beschrXnktes  Interdikt  aufgefasst  hat,  s.  0.  8. 617 
n.  4.  Demnach  ist  z.  B.  der  ab  ingressu  ecclesiae 
Interdicirte  berechtigt,  ausserhalb  der  Kirehe, 
soweit  dies  zulässig  ist,  die  Ordination  zu  er- 
theilen,  die  Sakramente  der  Busse,  des  Viati- 
kums  und  der  letzten  Ölung  zu  spenden  und 
auch  Segnungen,  welehe  nicht  in  der  Kirche  zu 
erfolgen  haben,  vorzunehmen. 

^2  8.0.  8.  518  n.  1,  Schmalzgrneber  1.  c. 
n.380. 

«  8.  516  n.  13. 

M  8.  517  n.  4. 

^  Ygl.  0.  an  den  eben  cltlrten  Stellen. 

1«  Bd.  IV.  8. 178  n.  6  n.  8. 189  n.  2,  vgl.  auch 
diesen  Band  oben  8.  245  n.  1. 

"  Bd.  IV.  8. 181. 
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die  passive  Theilnahme  an  den  Sakramenten  nicht  gänzlich  ^  verwehrt  werden  kann, 
und  da  man  femer,  wenn  man  einmal  mit  der  Doktrin  das  Wort:  eccUna  presst^, 
um  die  Befugniss  zur  divinornm  celebratio^  ausserhalb  der  Kirche  darzutfann,  dann 
auch  dem  Geistlichen,  welchem  man  die  Ausflbung  seiner  geistlichen  Amtsreehte 
ausserhalb  derselben  gestattet,  den  Genuss  der  gewöhnlichen  Mitgliedschaftsrechte 
ebenso  wenig  entziehen  kann.  So  kommt  man  allerdings  dazu,  die  Folgen  der  inter- 
dictio  ingressus  ecclesiae  für  Geistliche  und  Laien  verschieden  zu  bemessen  *,  aber  dies 
ist  nicht  nur  deshalb  zulässig,  weil  die  Doktrin  bei  ihrer  Yerkennung  des  Umstandes, 
dass  das  interdictum  ingressus  ecclesiae  die  alte  Suspension  von  den  kirchlieheo 
Mitgliedschaftsrechten  ist,  die  Einschränkung  der  aus  derselben  hervorgehenden 
Folgen  wesentlich  an  das  sich  nur  auf  die  Geistlichen  beziehende  Verbot  der  divi- 
nornm celebratio  in  ecclesia'^  angeknüpft  hat®,  sondern  weil  offenbar  auch  die  spätere 
päpstliche  Gesetzgebung  die  Gestaltung,  welche  der  Strafe  von  der  herrschenden 
Lehre  in  ihrer  Anwendung  auf  Geistliche  gegeben  worden  ist,  vorausgesetzt  und 
anerkannt  hat,  indem  sie  wiederholt  neben  dem  int.  ingr.  eccles.  noch  die  nupentio 
a  divinis'^  androht^,  also  davon  ausgeht,  dass  durch  das  erstere  allein  die  AuBflbang 
der  aus  der  Weihe  fliessenden  Funktionen  noch  nicht  in  vollem  Umfange*  ausge- 
schlossen ist. 

Selbstverständlich  ist  endlich,  dass  für  die  ab  ingr.  eccl.  Interdicirten  auch  die 
Milderungen  der  Konstitution  Martins  Y.  zur  Anwendung  kommen i<^. 

Wenn  der  Interdicirte  eine  aus  der  Weihe  herfliessende  Handlung ,  welche  er 
nicht  vornehmen  darf,  vorsätzlich  und  wissentlich  ausübt,  so  trifft  ihn  die  Irrega- 
larität  ^^  und  ausserdem  auch  Strafe  ^'^. 

Was  endlich  das  in  diesem  Zusammenhang  gehörige  generelle  Personal- 
interdikt gegen  kirchliche  Personengesammtheiten  betrifft,  so  wird  man 
demselben  die  Wirkung  beilegen  müssen  ^^,  dass  die  Gesammtheit  keine  deijenigen 
kirchlichen  Amtshandlungen,  z.  B.  ein  Domkapitel  nicht  diei  Abhaltung  des  Ohordienstee 
oder  Celebrirung  der  Konventualmesse,  vornehmen  kann,  welche  für  den  von  einem 


t  ',< 


^v  ■  t  ■ 

!>    ,1,  J 
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1  Von  dem  Standpunkt  aus,  dasB  dem  inter- 
dicirten Geistlichen  die  Theilnahme  an  den 
Sakramenten  nur  in  dem  oben  im  Text  als  notb- 
wendig  bezeichneten  Umfang  erlaubt  ist,  kommt 
man  dazu,  ihm  diese  sonst  an  den  eben  gedachten 
beiden  Sakramenten  abzusprechen.  Dagegen  ist 
er  Yom  Standpunkt  der  herrschenden  Doktrin  aus 
fähig,  dieselben  unter  allen  Umstanden,  femer 
die  Ordination  zu  höheren  Weihen  und  die  letzte 
Ölung  zu  empfangen,  auch  hat  er  sich  alsMinorist 
nicht  der  Eheschliessnng  zu  enthalten,  während 
Tanfe  und  Konfirmation  nicht  in  Frage  kommen. 

^  Gerade  darum  aber  erscheint  die  im  Text 
gedachte  Zulassung  zum  Betreten  der  Kirche  und 
zum  Empfange  der  Sakramente  in  der  Kirche 
vom  Standpunkt  dieses  Verfahrens  ans  inkon- 
sequent und  unhaltbar.  Anscheinend  so  auch 
Kober  Suspension  S.  237. 

3  S.  c.  20  in  VI  cit.  V.  11. 

*  S.  0.  S.  516.  617. 

5  c.  20  cit. 

6  S.  587  n.  4. 

'^  S.  unten  zu  cc.  S.  596. 
8  8.  0.  8.  686  n.  8. 


0  Also  insbesondere  nicht  ansserhalb  der  Kixelie. 

io  S.  0.  S.  618. 

11  S.  Bd.  I.  S.  52.  53. 

iS  NämUch  nach  c.  3  u.  4  (Alex.  HI.)  X  de  der. 
exe.  V.  27  die  Deposition  für  immer,  jedoch  setit 
die  VerhKngung  derselben  Torgänglge  Mahnung 
voraus.  Die  Xltere  Doktrin  erklSrt  diese  freilieh 
sohon  seit  der  Glosse  zu  c.  3  cit.  s.  t.  moniti  nicht 
für  erforderlich,  Reiffenstuel  ¥.27  n.  3; 
Schmalzgrueber  V.  27  n.  2.  indessen  iSiet 
sich  dies  durch  die  Berufung  aut  das  die  laonitio 
nicht  erwähnende  c.  4  cit.  gegenüber  c.  3  cit.  nicht 
rechtfertigen.  Über  einen  Ausnahmefall,  in 
welchem  die  Strafe  die  zeitweise  Suspension  ab 
off.  bildet,  s.  o.  S.  257  d.  3.  Dagegen  bedroht 
Salzburg  1569  XL  VI.  4,  Hartzheim  7,  351, 
Geistliche,  welche  von  einer  Gensar,  insbeson- 
dere der  Exkommunikation,  bestrickt  sind  nnd 
trotzdem  celebriren,  mit  einmonatlicbem,  jede 
Woche  durch  dreimaliges  Zwangsfasten  ^ver- 
schärftem Gefängniss  und  dann  mit  snspensio  s 
missa  ad  beneplacitum  ordinarii. 

^  In  der  Litteratur  ist  diese  Frage  niTgends 
besonders  behandelt. 
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PenonaUnterdikt  betroffenen  Geistliehen  ansgeschlosaen  sind^,  weiter  aber  aueh  die, 
dasB  der  einzelne  zur  Gesammtheit  gehörige  Kleriker,  eben  weil  er  Mitglied  der 
letzteren  ist,  ftlr  Beine  Person  dergleichen  Amtshandlnngen  nicht  vornehmen  darf 2 
und  dass  ihm  endlich  auch  die  Ansübung  derselben  allgemeinen  kirchlichen  Hitglied- 
sehaftsrechte,  wie  den  Laien,  verwehrt  ist'.  Denn  die  Einschränkungen,  welche  die 
Doktrin  fllr  das  interdictwn  mffressus  ecclenae  gemacht  hat^,  kOnnen  hier  nicht' mass- 
gebend sein,  weil  diese  selbst  in  der  hier  fraglichen  Strafe  eine  besondere  spezielle 
Abart  des  Personalinterdikts  sieht  ^,  und  in  den  kirchlichen  Quellen  gegen  derartige 
Gesammtheiten  nicht  das  von  ihr  in  der  besprochenen  Weise  qnalifizirte  interdicium 
mgrß99u8  tecUsiae^^  sondern  schlechthin  das  interdictum  angedroht  wird^. 

b.  Die  Suspension  von  den  kirchlichen  Amtsrechten^.  Von  den  ver- 
seUedenen  Arten  dieser  Suspension,  welche  sich  bis  zum  Abschluss  der  Dekretalen- 
sammlungen  ausgebildet  haben ^,  kommt  zunächst  in  Betracht: 

aa.  Die  tuspensio  ab  officio^^.  Sie  wird  in  dieser  Zeit  auch  unter  der  Bezeich- 
nung s.  ab  exeeuHone  offieii^^  theils  blos  allein  von  den  Päpsten  ^^  und  von  den 
Partikularsynoden^',  öfters  aber  zugleich  in  Verbindung  mit  der  nupmsio  a  hme- 


1  S.  0.  S.  587. 

s  8.  a.  a.  0. 

s  8.  0.  8.  516.  517. 

«  8.  o.  8.  517  a.  4  n.  8.  587. 

»  8.  o.  8.  517  n.  4. 

*  Obwohl  dies  in  der  That  Ton  vornherein  mit 
dem  Pertonalinterdikt  identisch  gewesen  Ist,  s.  0. 
8.  516. 

7  8. 518  n.13  n.  14, 8. 519  n.  1 ;  Tonlonse  1590 
rV.  2.  n.2  (Okkupation  kirchlicher  Güter  und  Ge- 
reehtsame)  „si  sodetas  eodesiastica,  interdieto  se 
teneri  norerit",  Har donin  10,  1817. 

Des  Nlheren  kommen  in  Betreff  der  Zugehörig- 
keit der  Personen  die  0.  8. 520  gedachten  Regeln, 
nicht  minder  anoh  das  8.  521  in  Betreif  der 
Wirkung  der  const.  Martins  Y.  Bemerkte  zur  An- 
wendung. 

In  Urhan  ym. :  Hnmanae  salutis  1625  $.  % 
h.  T.  19,  379,  wird  fQr  bestimmte  unzulässige 
Veriasserungen  den  capitula,  conventus,  collegia, 
sodalitates  etiam  laicomm  das  hnleräicium  a 
ÜvMm  —  soweit  ich  sehe,  kommt  diese  Strafe 
nv  hier  vor  —  angedroht.  Da  aber  daneben  als 
Strafe  fflr  die  zuwiderhandelnden  Bischöfe  das 
interdietum  ingressus  ecclesiae,  für  die  zu  den 
gedaehten  Korporationen  gehörigen  einzelnen 
Personen  und  die  niederen  PrUaten  die  excom- 
munleatlo  festgesetzt  wird,  so  kann  hier  mit  dem 
intetdictum  a  ditinis  nicht  das  im  Text  gedachte 
Penonsllnterdikt  gemeint  sein,  vielmehr  bedeutet 
diese«  interdietum  wohl  so  viel,  als  die  auch  sonst 
gegen  Korporationen  vorkommende  itifpmsio  a 
dMnit;  s.  darüber  unten  in  der  Lehre  von  der 
Suspension  8.  596  u.  8. 598  in  Anm.  v.  597. 

*  Kober,  die  Suspension  der  Kirchendiener 
Tübingen  1862. 

*  8.  0.  8.  67  if. 

10  8.  o.  8. 68  n.2;  Salzburg  1418  e.  8,  Hartz- 
heim 5, 175  („intitulatns  ad  curam  animarum^, 
weleher  nooh  eine  vicaria  perpetna  0.  temporalls 
o.  ein  anderes  Beneflzium  annimmt)  „p.  susp.  ab 
oflleio«;  D.  8.  Konstanz  1609  I.  30,  Hartz  heim 
8^  893  (Kleriker,  weleher  einen  Kleriker  0.  Laien 

HlBsehias,  Dfchourecht.  ▼. 


mit  Sohmlhungen  überhiuft,  am  Bart  oder  Haar 
zaust,  schiigt  n.  s.  w.)  „pro  qnalitate  exoessns 
pecunia,  carcere,  suspensione  ab  officio  aut  pri- 
vatione  benefidi . . .  plectatur";  Quito  1863,  coli, 
conc.  Lac.  6,  403  n.  6  [trunksüchtige  Kleriker) 
„susp.  ab  off.  puniantur". 

<i  Panl  n.:  Cum  in  omnibns  1465  $.  2,  b.  T. 
5, 183  (apostolischer  Delegat,  welcher  zum  Nach- 
theil einer  Kirche  die  Genehmigung  zur  Ver- 
äusserung  von  Kirchengut  ans  Gunst,  Furcht 
oder  Habsucht  glebt,  wenn  er  Bischof  ist)  „ab 
executione  offlcii  per  annum  noverit  se  suspen- 
sum'^;  Narbonne  1551  c.  21,  Hardouin  10,  551 
(Kleriker,  welche  ihre  Dienststellungen  bei  Laien 
nicht  aufgeben)  „excommunicatos  esse  et  offlcii 
executione  privates  ab  hoc  ipso  tempore"  bis  zur 
Besserung. 

«  8.  vor.  Anm. ;  Pins  V. :  Dumm  1570  %.  3, 
b.  T.  7, 827  (Zurückhaltung  von  Einkünften  und 
Früchten,  sowie  Fordern  von  Geschenken ^bei  der 
Übertragung  oder  Besitzeinräumung  von  Ämtern, 
Bischöfe)  „tamdiu  a  pontiflcalis  offlcii  exercitio 
sint  suspensl,  donec  satisfaotione  praevia  illis  per 
sedem  apostolicam  snspensio  relaxetur^. 

13  Salzburgl418c.8,Hartzheim  5,175, s.An- 
merk.  10 ;  Toledo  1473  c.  13,  s. 0.  S. 586  n.  2;  Nar- 
bonne 1551  C.8,  Hardouin  10,443  (Geistliche, 
welche  ihren  tltulas  patrimonii  dolos  nach  der 
Weihe  veraussem)  „offieU  adminUiraUeme  priveiur^ 
quonsque  ipsom  reenperaverit^ ;  Toledo  1586, 
ibid.  p.  1 1, 53  (Veranstaltung  von  ludi  theatrales  in 
den  Kirchen)  „susp.  ab  0.  ipso  iure  ad  VI  menses"; 
Mainz  1589  c.  68,  Hartz  heim  6,  582  (PrSlaten 
und  ihre  Offlzialen,  welche  zu  junge  und  unge- 
eignete Kandidaten  auf  Seelsorgeämter  beför- 
dern) „ipso  facto  ab  offlcio  suspendendum^ ; 
Cambrai  1565  VHI.  1,  1.  c.  7,  108  (Kleriker, 
welche  sich  der  Trunksucht  und  Völlerei  ergeben, 
nach  monitio  und  castigatio)  „suspendatur  ad 
tempuB  sive  ab  offlcio  sive  a  beneflcio" ;  Bordeaux 
1624  Vn.  3,  Hardouin  11,  80.  s.  S.  573  n.  2; 
D.  S.  Trier  1678  c.  1  $.  1  n.  21,  Hartzheim 
10,  61  (C^istliche,  welche  sich  nicht  von  Tänzen 
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ßcio^^  theils  auch  in  Verbindung  mit  anderen  Suspensionen,  so  als  tuipmmo  ah 
mbttSf  ab  ofßcio  et  benefictis  cu:  fructibus  et  proventibus  heneficiorum^  oder  auch  als 
pensio  ab  exerciiio  ordinum,  cumscumque  officii  et  dignitatU  ^  angedroht. 

Die  suspensio  ab  officio  entzieht  dem  davon  Betroffenen  die  Befugnis«  zur  Aus- 
flbung  aller  aus  seinem  kirchlichen  Amte  herfliessenden  Rechte^,  vor  allem  der  Rechte 
der  kirchlichen  Jurisdiktion.  Der  suspendirte  Bischof  oder  praelahu  nullius  ist  daher 
z.  B.  nicht  mehr  zur  Ertheilung  von  Dimissorien  fttr  die  Weihen,  zur  Nenerriehtnng 
und  Veränderung  von  Ämtern ,  zur  Ertheilung  der  Genehmigung  fOr  VerftuBsemngen 
von  Eirchengütem,  zur  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  kirchlichen  Rechts-,  nameot- 
lieh  Straf-  und  Disziplinarstrafsachen,  und  zur  Übertragung  der  Beichtjurisdiktion  an 
die  zu  Beichtvätern  bestimmten  Priester,  sowie  zur  Gewährung  der  Approbation  der- 
selben befugt^,  und  mit  seiner  Suspension  erlischt  auch  das  Recht  seines  General- 
vikars, als  solcher  zu  fungiren^,  während  dagegen  die  einmal  von  dem  BiBch(rf 


fernhalten,  nach  zweimaliger  Bestrafung)  „sit 
suspensas  ab  o.,  donec  emendationem  in  manus 
decani  coram  deflnltoribos  promiserit^. 

i  Basel  Sess.  XV.  (1433),  Hardon in  8,1171 
(Erzbischöfe,  bez.  Bischöfe,  welche  hartnäckig 
die  Berufung  der  Provinzial-,  bez.  Diöcesan- 
synoden  unterlassen)  „ab  offlciis  et  beneflciis 
sint  ipso  f.  suspensi'* ;  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  10 
de  ref.;  Angeifs  1448  c.  9,  Hardouin  9,  1345 
(ArchldiakoneD,  Archipresbyter  und  Dekane, 
welche  für  einen  Tag  zweimal  Prokuratlonen 
oder  solche,  wenn  sie  nicht  visitiren,  verlangen 
und  das  zuviel  Erhobene  nicht  innerhalb  eines 
Monats  restituiren)  „ab  o.  et  b.  fore  suspensum, 
quousque  de  duplo  huiusmodi  gravitatis  ec^lesiis 
plenariam  impenderit  satisfactionem'* ;  Toledo 
1473  c.  15,  ibid.  p.  1510  (Kleriker,  welche  in 
Begleitung  von  weltlichen  Herren  ein  kriegeri- 
sches, ungebundenes  Leben  führen)  „tamdiu  ab 
0.  et  b.  sint  suspensi,  donec  .  .  .  a  praedictis  rea- 
liter cessaverint" ;  ibid.  c.  17,  p.  1511  (Kleriker, 
welche  der  Schliessung  Ton  Ehen  ohne  Zuziehung 
von  5  Zeugen  assistiren  und  solchen  Ehen  die 
benedictio  nuptialis  erth eilen)  „eo  ipso  ab  o.  et 
b.  per  tres  menses  sint  suspensi^;  ibid.  c.  20, 
p.  1512  (Kleriker,  welche  den  im  Duell  Gefalle- 
nen oder  in  Folge  eines  solchen  Gestorbenen  das 
kirchliche  Begräbniss  gewähren)  dieselbe  Strafe 
ipso  facto  auf  6  Monate;  Toledo  1566  III.  18, 
Hardouin  10,1166  (derlei  in  sacris  et  bene- 
flciati  laicorum  oeconomi,  saecularium  rerum 
dispensatores,  in  foro  civili  procuratores)  „poena 
Susp,  ab  0.  et  b.  ad  VI  menses  puniantur" ;  ibid. 
III.  15,  p.  1165  (Kleriker,  welche  Frauen  wah- 
rend des  Gottesdienstes  in  den  Chor  der  Kirche 
zulassen,  ausser  Exkommunikation  ].  s.)  „slt  ab 
0.  et  b.  per  sex  menses  ipso  facto  suspensus'* 
(wiederholt  Aix  1585,  ibid.  p.  1565);  ibid.  IL  21, 
ibid.  p.  1153.  1154  (clerici  in  sacris  et  bene- 
flciatl,  welche  larvis  personati  incedunt  aut  cuiua- 
que  in  quibuscumque  spectacolis  ac  ludis  per- 
sonam  agnnt)  „suspensione  ab  o.  et  b.  mulctaque 
pecuniaria  arbitrio  ordinarii  graTiter  puniantur^' ; 
Rheims  1588,  Hardouin  10, 1292  n. 4  (Kleriker, 
welche  sich  dem  Trunk  und  der  Völlerei  ergeben, 
nach  vergeblicher  monitio)  „ab  o.  et  b.  suspen- 
dantur« ;  Salzborg  1569 XXVIL  13,  Hartzheim 


7,  303.  304  (im  Wesentlichen  dasselbe) ;  Mechehi 
1570  c.  %  1.  c.  7,  613  (Pfarrer,  welche  kopnlinai, 
wenn  ein  Theil  zur  Ehe  gezwungen  wird)  „&.  p. 
suspensionis  ab  o.  et  b.^  (wiederholt Hecheln  1607 
X.  1,  ibid.  8,  780  und  Cambrai  1631  Xni.7,il»d. 
9, 555);  Cambrai  1686 XIV.  5, 1.  c. 7, 1011  (PÄner, 
welche  wegen  der  Wegtreibung  der  Sebaie,  um 
dem  Berechtigten  den  Woll-  und  LKmmerxehnt  zu 
entziehen,  mit  Kaufleuten  paktiren)  „ab  o.  et  b., 
donec  male  recepta  restituerint ,  suspendendos 
esse" ;  D.  S.  Münster  1712  n.  9,  ibid.  10, 377  (Pfar- 
rer, welche  die  Taufe  und  das  Ehesakrament  nicht 
am  Vormittag  und  nicht  in  der  Kirche  admini- 
striren)  s.  p.  s.  a.  o.  et  b. ;  Fermo  1726,  coli.  eone. 
Lac.  1,  549  (Halten  von  Haushälterinnen,  welche 
Verdacht  erregen,  bei  Hartnäckigkeit)  p.  s.  ab  o. 
et  b. ;  Turin  1817, 1.  c.  3, 765  („si  quis  sacerdotom 
in  fornicationem  aut  adulterium  indderit)  ab  o. 
simul  et  b.  suspendatur^ ;  Nengranada  1868, 1.  c 
6,  548  (gegen  habsüchtige  Geistliche,  welche 
trotz  dreimaliger  Mahnung  sich  nicht  bessern, 
Strafen)  „usque  ad  suspensionem  ab  o.  et  b.^ 

Etwas  abweichend  D.  S.  Konstanz  1609  IL  1 
n.  20,  Hartzheim  8,  891.  892  (Geistliche, 
welche  Tänze  anführen,  maskirt  einhergeh^ 
und  Nachts  lärmend  herumlaufen)  „per  mensem 
ab  0.  suspendantur  etfrueiibui  hentßdi  pmenter^ 
(s.  unten  Nr.  12). 

2  trid.  Sess.  XI V.  c.  6  de  ref.  (clerici  in  sacris 
et  beneflciati,  welche  trotz  Mahnung  keine  passen- 
den Kleider  tragen);  Ronen  1585,  Hardouin 
10,  1237  n.  9  (GeisUiche,  welche  Härte,  keine 
Tonsur  und  keine  passende  Kleidang  tragen, 
nach  monitio  auch  durch  öffentliches  Edikt); 
Mecheln  1607  XIIL  4,  Hartz  heim  8,  78d 
(ebenso). 

3  Benedikt  XIV. :  Pastoralis  1742  %.  7,  bull. 
Ben.  1,  58  (Hinderung  der  Ausführung  der  Cita- 
tlonen  und  Mandate  der  römischen  Kurie  and 
des  apostolischen  Stuhles  durch  Unbetheiligte, 
wenn  sie  Geistliche  oder  Mönche  sind,  als  päpst- 
lich reservirte  Strafe  ipso  facto). 

*  S.  0.  S.  67;  Suarez  1.  c.  disp.  XXVI  s.  1 
n.  3;  KoberS.  88.  104. 

5  Vgl.  Bd.  IV.  S.  85.  89. 

6  Bd.  IL  S.  222. 257. 268.  Das  gilt  jedoch  nickt 
für  die  Erzpriester  oder  Landdekane,  ebensowenif 
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eitheilten  Delegationen  der  Jurisdiktion  und  Approbationen  zum  Beiohthören  in  Kraft 
bleiben  K  Ebensowenig  kann  der  ab  officio  Suspendirte  die  sonstigen  mit  seinem  Amte 
verbundenen  Rechte,  namentlich  Wahl-  oder  Stimmrechte,  z.  B.  als  Kanoniker  im 
Kapitel,  austiben'.  Besitzt  er  kein  Amt,  mit  welchem  die  iurisdictio  externa  yer- 
bunden  ist,  so  z.  B.  ein  Pfarramt  3,  so  ist  ihm  die  Ausübung  aller  aus  demselben  her- 
fliessender  Amtshandlungen  entzogen,  also  das  Predigen,  die  Ertheilung  des  ünter- 
riehts  in  der  Christenlehre,  die  Ftthrung  der  Kirchenbücher  und  der  VermOgens- 
verwaltung  der  Kirche ,  die  Assistenz  bei  der  Eheschliessung  und  die  Spendung  der 
sakramentalen  Absolution  beim  Busssakrament  ^. 

Werden  derartige  Handlungen  dennoch  vorgenommen ,  so  sind  sie  nichtig  \  In 
Betreff  der  eigentlichen  Jurisdiktionshandlungen  ist  die  Doktrin  einigt.  Dasselbe 
muss  aber  auch,  soweit  hier  der  Natur  der  Sache  nach  eine  Nichtigkeit  eintreten  kann, 
für  diejenigen  Akte  angenommen  werden,  welche  weder  Ausfluss  der  äusseren  Juris* 
diktion  noch  desOrdo  sind"^,  denn  die  Suspension  entzieht  begriflflich  dem  Snspendirten 
ftlr  eine  Zeit  das  Recht,  alle  Handlungen  seines  Amtes  auszuüben,  stellt  ihn  also 
auf  so  lange  demjenigen ,  welcher  das  betreffende  Amt  gar  nicht  bekleidet ,  rechtlich 
gleich^.  Von  diesem  Standpunkt  erscheint  die  allgemein  herrschende  Ansicht,  dass 
der  suspendirte  Pfarrer  der  Eheschliessung  gültig  assistiren  könne  ^,  nicht  deshalb 
richtig,  weil  diese  Assistenz  kein  Ausfluss  der  Jurisdiktion,  sondern  der  Pfarrer  nur 
iestis  autoruahüis  sei,  vielmehr  lässt  sie  sich  lediglich  damit  begründen,  dass  es  nach 
dem  Tridentinum  10  genügt,  dass  derjenige,  welcher  blos  das  Recht  des  Pfarrers  seiner 
Substanz  nach  besitzt,  der  Erklärung  des  Ehekonsenses  anwohnt  ^^ 

Weil  die  tuspensio  ah  officio  alle  Amtsrechte  trifft,  und  das  Recht  zur  Ausübung 
des  Ordo  ebenfalls  ein  Ausfluss  des  Amtes  ist,  so  umfasst  sie,  wenn  sie  schlechthin 
ohne  Einschränkung  ausgesprochen  und  angedroht  wird ,  stets  zugleich  die  mspenno 


wie  deren  SteUung  auch  nicht  mit  dem  Tode  des 
Bischofs  erlischt,  a.  a.  0.  S.  287.  Die  Befugniss 
des  judex  delegatus  wird  aber  nach  Analogie  des 
Falles  des  Todes  des  Deleganten,  Bd.  I.  S.  193, 
dann,  wenn  noch  res  Integra  Ist,  hinfällig,  s.  anch 
Kober  S.  104. 

*  Denn  weder  die  Beichljarisdlktion  noch  die 
Approbation  erlischt,  wenn  sie  einmal  ertheilt 
worden  ist,  mit  dem  Tode  des  sie  gewährenden 
Ordinarius,  ist  also  von  dem  Fortbestande  seiner 
Jnrisdlktion  anabhängig;  s.  Bd.  IT.  S.  87  n.  7  u. 
S.  90,  so  auch  Kober  S.  107. 

2  Bonix,  de  capituUs  (s.  Bd.  n.  S.  49  n.  *] 
p.  199 ;  für  das  Stimmrecht  bei  Wahlen  —  eine 
Ausnahme  gilt  nur  kraft  besonderer  Vorschrift 
bei  der  Papstwahl,  s.  Bd.  I.  S.  278  ■—  spricht 
dies  ausdrücklich  c.  8  (Innoc.  UI.)  X  de  cons.  1. 4 
(„quianobls  constitit,electionem  ipsam  a  suspensis 
et  de  suspenso  etlam  celebratam,  eam  iustitia 
eaasavirnus  exigente")  ans,  s.  auch  c.  16  i.  f.  (id.) 
X  de  elect.  I.  6;  ygl.  Bd.  II.  S.  659.  Gegen  die 
Suspension  des  Stimmrechts  im  Kapitel  Schmalz- 
gTueber  Y.  39  n.  292  aus  dem  nicht  zutreffen- 
den Grande,  dass  dabei  weder  ein  Ausfluss  der 
iurisdictio  noch  des  ordo  in  Frage  stehe. 

»  S.  Bd.  II.  S.  295. 

*  Allerdings  handelt  es  sich  hierbei  zugleich 
um  einen  Ausfluss  des  ordo,  Bd.  lY.  S.  85,  aber 
durch  die  Suspension  wird  sowohl  die  Aus- 
übung der  mit  dem  Pfarramt  Terbundenen  iuris- 


dictio interna,  wie  auch  des  ordo  (s.  nachher 
S.  598)  gehindert. 

5  Dagegen  ist  eine  Strafe  für  die  Yomahme 
derselben  gemeinrechtlich  nicht  festgesetzt,  wenn- 
schon eine  solche  arbiträr  Yerhängt  werden  kann, 
s.  auch  K  0  b  e  r  S.  108. 

«  Suarez  I.e.  di8p.XXYIs.2n.2;  Reiffen- 
stuel  Y.  39n.  176;  Kober  S.  168. 

^  Also  beim  snspendirten  Pfarrer  für  die  Yor- 
nahme  von  Akten  der  Yermögensverwaltung  und 
von  Eintragungen  in  das  Kirchenbuch,  welchen 
letzteren  die  Eigenschaft  als  öffentlicher  Urkunden 
durch  die  Suspension  genommen  wird. 

8  Zu  dieser  Annahme  ist  man  um  so  mehr  be- 
rechtigt, als  nach  ausdrücklicher  Yorschrift,  s. 
Anm.  2,  das  Wahlrecht  nicht  gültig  ausgeübt 
werden  kann,  und  dieses  weder  ein  Ausfluss  des 
ordo  noch  der  iurisdictio  ist.  Bei  der  schablonen- 
haften Eintheilung  der  Amtsrechte  in  diese  bei- 
den eben  gedachten  Kategorieen  hat  die  Doktrin 
übersehen,  dass  sich  nicht  alle  aus  den  veischie- 
denen  kirchlichen  Ämtern  herfliessenden  Rechte 
in  diese  hineinpressen  lassen. 

9  Auch  der  exkommunicirte,  interdicirte,  Fer- 
raris s.y.  jmpedimenta  matrimonii  art.  II  n.  84; 
K  uts  chk  e  r,  Eherecht4, 381 ;  S  chu  It  e  Eherecht 
S.  68;  ▼.  Scherer  K.R.  2,  198;  Kober  S.103. 

iO  Sess.  XXIY.  c.  1  de  ret  matr. 
li  Wenn  Kober  S.  105.  106  auch  die  sakra- 
mentale Absolution   durch  suspendirte  Beicht- 
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oft  ordme^.  In  Folge  dessen  ist  der  in  dieser  Weise  Snspendirte  nieht  befiigt,  die 
Funktionen  des  Ordo  auszuüben,  also  nicht,  die  Sakramente  und  die  Sakramentafien 
zu  spenden,  indessen  tritt,  wenn  er  dies  dennoch  thut,  keine  Niehtigkeit  ein  2. 

Weiter  ist  der  Snspendirte  auch  unfthig,  zu  Sjrohenimtem  gewfthlt  zu  werden* 
und  überhaupt  solche  übertragen  zu  erhalten^,  und  zwar  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
der  Wahl  und  der  Verleihung^.  Nicht  minder  trifll  ihn  die  Unfthigkeit,  dnen 
höheren  Ordo,  als  den  bereits  yon  ihm  innegehabten,  erlaubter  Weise  zu  erlangen*. 

Durch  die  const.  Martins  V:  Ad  vitanda'^  ist  hinsichtlich  des  Suspendirten,  da  ae 
blos  auf  den  Verkehr  mit  ihm  in  Betreff  der  Amtsfanktionen  Anwendung  finden  kann^, 
soweit  es  sich  um  den  Suspendirten  handelt,  an  den  vorstehend  dargelegten  Grimd- 
sätzen  nichts  ge&ndert,  aber,  so  lange  die  vorgeschriebene  Publikation  der  SospenaioB 
noch  nicht  erfolgt  ist*,  dürfen  die  Glftubigen  die  ihm  an  sich  verbotenen  Amtshand- 
lungen ,  mOgen  es  Funktionen  der  Weihe  oder  der  Jurisdiktion  sein ,  von  ihm  in  An- 
spruch nehmen  10,  und  es  können  die  in  Folge  dessen  von  ihm  vorgenommenen  Hand- 
lungen nicht  ftlr  nichtig  erachtet  werden  ^K  Ebensowenig  tritt  in  einem  solchen  Fall 
die  sonst  den  Suspendirten  fOr  die  Ausübung  der  Weiherechle  treffende  Irresr^ilar 
ritäti^ein". 

Andere  als  die  bisher  besprochenen  Folgen  zieht  die  susp.  ab  officio  nicht  naeh 
sich.  Insbesondere  ist  es  auch  bis  heute  bei  der  schon  dem  älteren  Recht  angehörigen 
Regel  verblieben,  dass  sie  den  Suspendirten  nicht  seines  Rechtes  hinsichtlioh  seines 
Benefiziums  oder  des  Bezuges  seiner  Amtseinkünfte  beraubt  1*,  wennschon  er  freilich 
aus  seinen  Benefizial-  oder  Amtseinkünften  die  Kosten  für  die  durch  seine  susp.  ab 
off.  etwa  nothwendig  werdende  Stellvertretung  zu  tragen  hat^^ 


4  « 


.  1 


Väter  unter  umstanden  als  gültig  betrachtet 
wiuen  will,  so  hängt  dies  mit  der  Bd.  lY.  S.  88 
widerlegten  falschen  Anffassung  zusammen. 

1  S.  0.  S.  67;  Tgl.  femer  c.  1  (Innoc  IV.)  in 
VI  de  sent  II.  14.  Wenn  dieses  in  Betreff  des 
kirchlichen  Richters,  welcher  in  Folge  von  Be- 
stechung auf  ein  Jahr  ab  exsecntione  officii  sus- 
pendirt  ist,  anordnet,  .qnod  sisnspensione  dnrante 
damnabillter  ingesserit  se  diTinis,  irregnlaiitatis 
se  inTolvet",  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  anch  zu- 
gleich eine  Suspension  vom  ordo  eintritt,  denn 
sonst  könnte  von  der  Irregularität  keine  Rede 
sein,  s.  Bd.  I.  S.  52.  Dass  trotzdem  noch  mit- 
unter neben  der  suspensio  ab  ofßdo  die  ab  ordine 
angedroht  wird,  s.  0.  S.  67  n.  10  u.  S.  590,  erklärt 
sich  aus  dem  0.  S.  67  n.  10  angegebenen  Grunde. 

a  Suarez  1.  c.  disp.  XXYI  s.  2  n.  2;  Reif- 
fenstuel  V.  89;  Kober  S.  102. 103.  Vgl.  des 
Weiteren  auch  unten  S.  698  das  in  Betreff  der 
susp.  ab  ordine  bemerkte. 

s  c.  8  (Innoc.  m.)  X  de  cons.  I.  4,  s.  0.  S.  591 
n.  2. 

*  Arg.  0.  8  (Goelest.  TIT.)  X  de  aetate  I.  14; 
Bd.  U.  S.  488  n.  8;  Suarez  1.  c.  disp.  XXYI 
s.  3  n.  7. 

8  Nach  Suarez  1.  c.  8  freilich  nur  anfechtbar. 

^  Das  folgt  daraus,  dass  er  den  unteren  Grad) 
folgeweise  auch  den  höheren  nicht  ausüben  darfi 
Kober  S.  114. 

"^  S.  0.  S.  605  n.  9,  welche  sich  gleichfalls  auf 
die  Suspension  bezieht 


8  Denn  an  sich  ist  der  Yerkehi  mit  ihm  nidit 
Terboten. 

9  S.  0.  S.  608.  509. 

to  Suarezl.  c.  disp.  XXYIs.  2n.  2;  Kober 
S.  HO.  111. 

<i  Sonst  würde  die  Erleichterung,  welche  die 
const.  Martins  Y.  gewähren  will,  nidit  herbeige- 
führt werden.  Ygl.  auch  Suarezl.  c;  Awila 
1.  c.  P.  III.  disp.  3  dub.  3;  Schmalzgrueber 
Y.  39  n.  307.  309. 

»  Bd.  I.  S.  52.  63.  Wegen  der  sonstigen  Be- 
strafung gilt  das  in  Betreff  der  susp.  ab  ordine 
bemerkte,  s.  unten  S.  698.  599. 

^  Weil  dazu  das  Yorliegen  einer  böslichen  Ab- 
sicht erforderlich  ist,  Bd.  I.  S.  63,  welche  hier 
nicht  Torliegt,  und  überdies  die  const  Harttne  Y. 
ihren  Zweck  nicht  erreichen  würde. 

^*  S.  0.  S.  68;  Alexander  YU.:  Plae  Bollidta- 
dlnis  1667  $.  1  (für  Rom),  b.  T.  16, 275  (Kiroheo- 
leiter  und  Ghorpräfekten ,  welche  während  der 
Messe  und  Ausstellung  der  Eucharistie  unpas- 
sende Sachen  vortragen  lassen)  „sub  poena  exe. 
1.  s.  necnon  prlyationiB  fructuum  unius  mencis 
ao  suspensionis  ab  officio",  woraus  sich  ezgieht, 
dass  die  susp.  ab  0.  an  und  für  sich  das  Recht  auf 
die  Früchte  nicht  berührt  Freilich  ist  darüber 
früher  gestritten  worden,  Tgl.  darüber  Suerez 
1.  e.  disp.  XXYI  s.  3  n.  3—5,  welcher  die  hi« 
Yertretene  Ansicht  hat  Übrigens  wird  die 
a  bethef,  stets  besonders  neben  der  06  officio 
droht,  s.  0.  S.  589.  690. 

tt  Das  ergiebt  die  Analogie  von  c.  28  (Alex  JUJ) 
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bb.  Die  susp&nno  a  benefieio,  Sie  wird  in  der  hier  fraglichen  Zeit^  sehr  delten 
allein  nnd  svar  nur  durch  die  Portiknlarkonzilien',  mehrfach  dagegen  aber  in  YeiT 
bindnng  mit  anderen  Arten  der  Suspension  angedroht'.  Sie  entzieht  dem  betreffenden 
Amtstr^^er 

erstens  das  Recht  auf  den  Gennss  seines  Benefiziums,  seiner  Pfründe  4,  d.  h. 
aller  £inkflnf%e,  welche  er  in  Folge  derselben  zu  beziehen  hat,  sowohl  derjenigen, 
welche  aus  dem  Benefizial-  oder  Pfirfindengnt  anikommen,  als  auch  solcher,  welche 
ihm  in  Folge  der  mit  der  Pfrflnde  verbandenen  amtlichen  Stellung,  wie  bei  den  Kano- 
nikern die  distrihutiones  quoitdianae^y  bei  den  Pfarrern  die  Zehnten,  zustehen,  und  end- 
lich deijenigen,  welche,  wie  die  Erträgnisse  von  Stiftungen,  z.  B.  Jahrtags-Stiftungen, 
dauernd  mit  4er  Pfründe  verbunden  sind,  nicht  aber  solcher,  welche  ihm  blos  wegen 
der  Verrichtung  bestimmter  Handlungen,  wie  die  Stolgebtthren  und  Messstipendien,  ge- 
bühren und  sich  nur  als  zufiUlige,  mit  der  Pfiründe  als  solcher  nicht  in  Zusammenhang 
stehende  Einnahmen  darstellen  ^.  Hat  der  a  benefieio  suspendirte  Geistliche  mehrere 
Benefizien,  so  bezieht  sich  die  Suspension,  falls  sie  nicht  beschränkt  ausgesprochen 
wird,  auf  die  gedachten  Erträgnisse  aller  ^.  Der  Suspendirte  verliert  die  betreffenden 
Einkünfte  für  immer ^  und  erwirbt,  wenn  er  sie  sich  trotz  der  Suspension  aneignet, 
an  denselben  dadurch  nicht  das  Eigenthnm^,  ist  sie  also  herauszugeben  verpflichtet 
Er  hat  selbst  nicht  einmal  ein  Recht  darauf,  dass  ihm  so  viel  übrig  gelassen  wird,  als 
zum  angemessenen  Lebensunterhalt  erforderlich  ist  ^^.    Andererseits  liegt  ihm  keine 


X  de  app.  II.  28  u.  c.  16  (Gregor  IX.)  X  de  der. 
non  res.  III.  4,  b.  auch  0.  S.  68  n.  ö. 

1  Über  die  flrfihere  Zeit  s.  0.  S.  69  n.  1. 

s  Tortosa  U29  c.  1,  Hardouin  8, 1076  (Kle- 
riker, irelche  ihre  unpassenden  Kleider  nicht  auf 
Mahnung  an  die  Kirehenfiabrik  heraasgeben)„p6r 
m  annos  ipso  iure  a  beneflciis,  quae  obtinet, 
Bit  saspensns;  ibid.  g.  16,  p.  1082  (QnSstnarier, 
velehe  ohne  Erlanbniss  des  DiÖcesanbischofs  ter- 
miniien  oder  ^digen,  ausser  der  Exkommuni- 
kation) „a  beneflclis  eoclesiastlcis,  ti  quae  obtinet, 
per  triennium  sit  suspensus^;  Bordeaux  1583 
C.33, 1.  c.  10, 1377, 1378(6ei8tllcbe,  welche  nicht 
zur  Diöcesansynode  kommen  und  nach  Denunzia- 
tion als  excommunicati  wegen  ihres  hartnäckigen 
Ausbleibens  sich  nicht  aus  dem  Bann  Idsen)  „a 
benefidis  suspendantur  et  tandem  lis  priventui'^ 

9  S.  590  n.  2. 

*  Suarez  1.  c.  disp.  XXYIII  s.  1  n.  27; 
SehmalzgrueberY.  39  n.299;KoberS.115. 

S  Suarez  1.  c.  Dagegen  lässt  Schmalz- 
grueber  1.  c.  n.  302  dies  nur  für  die  aus  den 
Früchten  des  Beneflziums  berfliessenden  Distri- 
butionen ,  nicht  aber  fQr  die ,  welche  aus  beson- 
deren Stiftungen  herrühren,  gelten.  Das  letztere 
ist  allerdings  richtig.  Indessen  erschöpft  es  nicht 
alle  Fille.  Bestehen  im  Kapitel  keine  gesonder- 
ten PrSbenden,  s.  Bd.  III.  S.  237,  so  trifft  die 
Sospenslon  selbstverständlich  die  die  letzteren 
repräsentirenden  Distributionen.  Wenn  dagegen 
neben  den  Pribendenmassen  besondere  Fonds  für 
die  Distributionen  in  GemXssheit  des  Tridenti- 
nums,  a.  a.  0.  S.  236.  237,  vorhanden  sind,  so  gilt 
dies  ebenfalls,  da  der  Kanoniker  die  Distributionen 
aus  diesen  nur  kraft  seines  Kanonikats  zu  beziehen 
hat.  Dagegen  (A Tanz ini-)  Pennach i  comm. 
dt.  %  351,  welcher  die  Distributionen  überhaupt 


nicht  Ton  der  Suspension  betroffen  werden  lässt. 
Der  Grund,  dass  sie  für  die  Anwesenheit  im  Chor 
entrichtet  werden,  nicht  aber  Früchte  des  Bene- 
flziums bilden,  erscheint  nicht  durchschlagend, 
weil  sie  mit  dem  Kanonikat  als  solchem  ver- 
bundene amtlidie  Einkünfte  sind. 

0  Eine  Suspension  von  den  den  Suspendirten 
zustehenden  Besetzungsrechten  tritt,  —  dies  neh- 
men einzelne  Ältere  an,  s.  darüber  Suarez  1.  c. 
n.  30;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  304,  weil  sie 
diese  Rechte  als  fructus  im  weiteren  Sinne  be- 
trachten ,  Bd.  II.  S.  242  n.  1,  —  ebensowenig  ein. 

^  c.  37  (Bonif.  vni.)  in  VI  de  elect.  I.  6 ; 
Schmalzgrueber  l.  c.  n.  300;  Kober  S.  126. 
Über  die  verschiedenen  Meinungen  s.  Suarez 
1.  c.  disp.  XXVII  8.  1  n.  9  ff. 

8  Suarez  1.  c.  disp.  XXVII  s.  1  n.  6. 

0  Denn  er  ist  eben  von  dem  Recht,  welches 
ihm  allein  das  Eigenthum  zu  gewähren  vermag, 
suspendirt,  s.  auch  Kober  S.  123.  Durch  Ver- 
mischung mit  anderen  gleichen  Sachen  bis  zur 
ünunterscheidbarkeit  kann  er  Eigenthümer  wer- 
den, bleibt  aber  dann  obligatorisch  zur  Rücker- 
stattung verpflichtet. 

10  Eine  solche  billigen  ihm  manche,  s.  Avila 
1.  c.  P.  m  disp.  2  dnb.  2  concl.  6;  Engel  l.  c. 
V.39  n.78  zu;  Suarez  I.e.  s.l  n.ö;  Schmalz- 
grueber n.  306,  Kober  S.  121.  122,  zwar  dann 
nicht,  wenn  die  Suspension  wegen  Ungehorsams 
verhlLngt  ist,  der  Suspendirte  es  also  in  der  Hand 
hat,  Jeden  Augenblick  die  Strafe  zu  beseitigen, 
wohl  aber  wenn  die  Suspension  wegen  eines  Ver- 
gehens als  Strafe  im  eigentlichen  Sinn  verhängt 
worden  ist ,  und  der  Betroffene  sie  nicht  durch 
sein  Verhalten  beseitigen  kann.  Indessen  haben 
diese  Ansichten  keinen  quellenmässigen  Anhalt, 
und  gerade  dem  Wesen  der  hier  fraglichen  Strafe 
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Pflioht  ^b ,  seinerseits  die  auf  dem  Benefizium  zu  Gnnsten  dritter  Personen  ruhenden 
^ft^t^n  zu  tragen  oder  zu  bestreiten.  Diese  mttssen  vielmehr  aus  den  Einkllnften, 
deren  Genuss  ihm  entzogen  ist,  entrichtet  werden ^  Wird  die  suspensio  abeneficio 
gegen  einen  Kleriker  verhängt ,  welcher  kein  Benefizium  besitzt,  so  macht  sie  ihn 
unfähig,  kirchliches  Einkommen  zu  beziehen  ^.  Die  amtlichen  Pflichten  bertthrt  dieae 
Art  der  suspensio  nicht.  Daher  hat  der  Suspendirte  die  Funktionen  seines  Amtes 
nach  wie  vor  so  zu  erfttUen,  wie  wenn  er  nicht  von  der  Suspension  a  heneßcio  betroffen 
worden  wäre  ^, 

Zweitens  entzieht  die  letztere  dem  Benefiziaten  auch  das  Recht  zur  Fflhnmg 
der  Verwaltung  der  Pfrttndengflter,  und  die  etwa  in  Betreff  der  letzteren  von  ihm  vor- 
genommenen Rechtsgeschäfte  sind  nichtig^.  Wenn  nothwendig,  wird  daher  von  dem 
vorgesetzten  kirchlichen  Oberen  ein  besonderer  Oeconomus  oder  Administrator  für  die 
Verwaltung  der  erwähnten  VermOgensmassen  eingesetzt,  welcher  diese  unabhängig  von 
dem  Suspendirten  zu  führen  hat  ^. 

Aus  den  Einkünften  des  Benefiziums ,  welcher  der  Suspendirte  verlustig  geht, 
sind  zunächst  die  Kosten  fttr  die  Unterhaltung  der  Benefizialgflter,  soweit  sie  von  ihm 
bestritten  werden  müssen^,  nicht  minder  die  erforderliche  Remuneration  des  Oekono- 
mns  ^,  endlich  auch  der  etwa  dem  Suspendirten  aus  Gnade  gewährte  nothdürftige  Unter- 
halt^ zu  entnehmen.  Der  Überschuss  ist  zu  kirchlichen  und  frommen  Zwecken  zu 
verwenden  ^,  während  der  Antheil  der  Kanoniker  und  der  sonst  zum  Chordienst  ver- 
pflichteten Kleriker  an  den  Distributionen,  soweit  er  sonst  beim  Fembleiben  derselben 
vom  Chordienst  an  die  anwesenden  Amtsgenossen  zu  vertheilen  ist,  auch  in  dem  hier 
fraglichen  Fall  diesen  zu  Überweisen  ^^  sein  wird. 

Falls  der  vom  Benefizium  Suspendirte  sich  des  Bezuges  seiner  Einkünfte  oder 
der  Verwaltung  des  Pfründengutes  nicht  enthält,  kann  gegen  ihn  die  Strafe  AßT  pri- 
vaHo  heneßcii  verhängt  werden  ^^ 


widerspricht  eioe  solche  Begünstigang,  weil  die- 
selbe dadurch  ihre  Wirkung  verlieieD  würde.  Nur 
aus  Gnade  wird  dem  Suspendirten,  wenn  er  nicht 
im  Stande  ist,  für  seinen  Lebensunterhalt  zu  sor- 
gen, und  in  äusserste  Noth  geräth,  das  absolut 
Erforderliche  gewährt  werden  können. 

1  Das  gilt  namentlich  von  Pensionen,  s.  Bd.  II. 
S.  413  ff.,  welche  sich  als  Reallast  eines  Bene- 
fiziums darstellen ,  e.  a.  0.  S.  415.  Von  einem 
Eintreten  mit  seinem  Privatvennögen  kann  für 
den  Suspendirten  keine  Rede  sein,  weil  dies  dem 
Charakter  der  fraglichen  Strafe  widersprechen 
würde,  s.  noch  Kober  S.  120.  121. 

2  Arg.  Clem.  2  de  vita  III.  1.  Hat  er  kein  Be- 
nefizium, aber  kraft  seiner  Stellung  eine  Remu- 
neration zu  erhalten,  so  wird  er  auch  diese  nicht 
beziehen  können. 

3  Denn  die  Einkünfte  des  Benefiziums  sind 
nicht  Entgelt  für  die  Verwaltung  der  Amtshand- 
lungen in  der  Weise,  dass  die  Vornahme  der 
letzteren  Ton  dem  Bezüge  der  ersteren  abhängig 
wäre. 

*  Sowohl  c.  1  (Innoc.  IV.)  J.  2  wie  auch  e.  16 
(Nicol.  III.)  s,  V.  ceterum  in  VI  de  elect.  I.  6, 
droben  dem  a  beneflcio  Suspendirten,  wenn  er 
sich  trotzdem  eigenmächtig  „ingesserit^,  die  pri- 
vatio  beneflcii  Ipso  iure  an,  ergeben  also,  dass  er 
sich  auch  nicht  mit  der  Verwaltung  befassen  darf. 


Vgl.  auch  Snarez  1.  c.  disp.  XXVII  8.  1  n.  29; 
Scbmalzgrueber  1.  c.  n.  303;  Kober  S.  118. 

5  Engel  1.  c.  V.  39  n.  78;  Kober  S.  118. 

^  Das  folgt  aus  der  Natur  der  Sache,  da  der 
Beneflziat,  auch  wenn  er  nicht  Buspendirt  worden 
wäre,  diese  im  Interesse  des  Benefiziums  hätte 
aufwenden  müssen  und  sie  nicht  zu  anderen 
Zwecken  hätte  ausgeben  können. 

"^  Weil  diese  Kosten  durch  die  Suspension  be- 
dingt werden. 

8  S.  0.  S.  593  n.  10. 

»  Nach  Kober  S.  120  für  die  betreffende  Kir- 
chenfabrik  oder  die  Ortsarmen  unter  Berufung 
auf  Trid.  sess.  XXII.  c.  1  de  ref.,  welches  aber 
von  den  dem  nicht  Residenz  haltenden  Geistlichen 
verloren  gehenden  Früchten,  Bd.  III.  S.228.  232, 
nicht  von  den  Einkünften  bei  der  suspensio  a  b. 
handelt.  Eine  gemeinrechtliche  Vorschrift  be- 
steht nicht.  Das  Prinzip,  welches  die  Verwen- 
dung der  Geldstrafen  beherrscht,  s.  o.  S.  651,  wird 
also  auch  hier  massgebend  sein.  So  sollen  nach 
Toledo  1473  c.  15.  17.  20,  s.  o.  S.  590  n.  1,  die 
Einkünfte  zur  Hälfte  für  die  Fabrik  der  Kirche, 
zur  Hälfte  zu  den  Kosten  für  das  künftige  Pro- 
vinzialkonzil  verwendet  werden. 

w  Vgl.  Bd.  m.  S.  237. 

1^  Ausdrücklich  ist  diese  Strafe  und  zwar  als 
poena  1.  s.   blos   für   Spezialfälle ,   s.   Anm.  4, 
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Endlich  ist  der  a  bensficio  Snspendirte  ebenso  unfähig,  kirchliche  Ämter  zn 
erwerben,  wie  der  ah  officio  Snspendirte  ^ 

cc.  Die  su^ensio  ab  ordine^j  auch  vielfach  als  sitspensio  ab  exeouüone  oder  exercitio 
ordinum ',  mitnnter  als  s.  a  munere  orditium  ^  oder  ajunciione  ordinum^j  endlich  und  zwar 


nämlich  fQr  diejenigen,  welche  wegen  nicht  er- 
wiesener Einwendungen  gegen  einen  Gewählten, 
Mwie  fär  diejenigen,  welche  wegen  hdelicher 
Unterlassung  der  Mittheilung  Ton  der  Wahl  an 
den  Gewählten  innerhalb  der  gesetzlichen  Frist  a 
beneflcio  snspendirt  Bind  und  sich  trotz  dieser 
Sospension  in  ihr  Beneflzlum  einmischen.  Aber 
da  in  der  eben  gedachten  Handlung  seitens  solcher, 
welche  aus  anderen  Gründen  a  b.  suspendirt, 
ebenfatls  eine  schwere  Missachtung  der  kirch- 
lichen Strafe  liegen  kann ,  so  wird  die  privatio 
benefieü  auch  in  solchen  FäUen  nach  Lage  der 
Sache  arbiträr  yom  kirchlichen  Richter  verhängt 
werden  können ,  dagegen  freilich  S  u  a  r  e  z  1.  c. 
disp.  XXYII  s.  1  n.  8,  während  £ngel  1.  c. 
V.  39;  Beiffenstuel  V.  39  n.  176;  Ferraris 
8.  ▼.  suspensio  art.  YII.  n.  5  die  Strafe  allgemein 
ipso  iure  eintreten  lassen  wollen.  Das  ist  sicher- 
lich unrichtig,  weil  sie  In  dieser  Weise  nicht 
allgemein  angedroht  ist.  Dagegen  auch  Kober 
S.  124,  freilich  aus  dem  unzutreffenden  Grunde, 
dass  die  poenae  temporales  stets  die  Dazwischen- 
kunft  des  Bichters  voraussetzen,  Tgl.  auch  oben 
S.  134  n.  3. 

1  In  Betreif  der  passiven  WahlonfShigkeit  s. 
c.  26  (Innoc.  III.)  X  de  elect.  I.  6,  vgl.  weiter 
Bd.  II.  S.  488;  Suarez  1.  c.  disp.  XXYII  s.  1 
11.23  it.;  Kober  S.  118. 

s  Eugen  Y.:  Cum  detestabile  1434  $.  5,  b.  T.  6, 
16  („qui  si  simoniace  ordinati  fuerint,  a  suis  sint 
oidinibus  suspensi'')»  ^^  1585,  HardouinlO, 
ibiS  (Kleriker,  welche  Yerdächtige  Frauensper- 
sonen haben)  „suspendatur  ab  ordinibus ,  donec 
ordinario  vldebitur"  ;D.  S.  Besang  on  1571,  Hartz- 
heim  8,  198,  s.  0.  S.  679  n.  3;  Besannen  1693, 
bez.  1707,  ibid.  10,  292  (derlei  in  sacris  und  die 
nmi  Tragen  geistlicher  Tracht  verpflichteten  Kle- 
riker, welche  Spielen,  namentlich  Würfel-  oder 
Kartenspielen  anwohnen,  wenn  diese  an  öffent- 
lichen Orten  oder  in  allen  zugänglichen  Privat- 
häusern  gehalten  werden,  suspensio  ab  ordine 
ipso  facto),  s.  auch  8.  590. 

3  Konstanz  sess.  gen.  XLIU.  c.  4,  HQbler, 
Konstanzer  Reformation  S.  160  (für  simonistisch 
geweihte  Geistliche  als  poena  I.  s.);  Paul  II.  1464 
in  c.  2  in  Extr.  comm.  de  sim.  Y.  1  (ebenso,  vgl. 
Kober  Suspension  S.277);  Pias  lY.:  Alias  1662, 
h.  T.  7,  199  (Titularbischöfe,  welche  unerlaubt 
in  fremden  Diöcesen  Weihehandlungen  ausüben, 
liönnen  von  den  Diöcesanbischofen  als  Delega- 
ten des  apostolischen  Stuhles  mit  susp.  a  suis 
ordinibus  bestraft  werden);  Trid.  sess.  YII. 
c.  10  de  ref.  (für  di^enigcn,  welche  sich  die 
ordines  maiores  auf  Grund  von  Dimissorien  des 
Kapitularvikars  haben  erthellen  lassen,  vgl. 
Bd.  II.  S.  242.  als  Strafe  ipso  iure);  Gregor  XY. : 
üniversi  1622  §.4,  b.  T.  12,  729  (sollicitatio 
ad  turpia  in  nicht  schweren  Fällen,  s.  o.  S.Ö69  n.  4) ; 
Dekret  UrbansYIII.:  Sacra  Oongregatio  1624  $.10, 
b.  T.  13,  207  (eiecti  extra  religionem  degentes) 
nSint  perpetuo  suspensi  ab  exercitio  ordinum'*; 


Benedikt  XIY. :  Ubi  primum  1746,  bull.  Bened. 
2, 25.  0.  S.  572  n.  6  a.  E. ;  Plus  YI. :  Charitas  1791 
g.  23,  bull.  Rom.  cont.  9,  11  (erklärt  alle  die- 
jenigen, welche  bei  der  Konsekration  der  Bischöfe 
nach  der  französischen  Constitution  du  clerg^ 
Hülfe,  Bath  und  Beistand  geleistet  haben)  „sas- 
pensos  ab  exercitio  sacerdotalis  seu  cuiuscumque 
alteriuB  ordinis,  die  Bischöfe  ab  omni  exercitio 
episeopalis  ordinis^' ;  Plus  IX. :  Apostolicae  sedis 
1869,  snspensiones  1.  s.  summo  pontiflcl  reser- 
vatae  n.  5 :  „suspensionem  perpetuam  ab  exercitio 
ordinum  ipso  iure  incurrant  religiosi  eiecti  extra 
religionem  degentes^  (im  Wesentlichen  Wieder- 
holung des  Dekrets  d.  Gongr.  conc.  v.  1624  $.  10, 
b.  T.  13, 202J;  Salzburg  1569  XVII.  17,  Hartz  - 
heim  7,  30d  (derlei  concubinarii,  wenn  gegen 
sie  nicht  mit  ftmctuum  suspensio  oder  beneflcii 
privatio  vorgegangen  werden  kann)  susp.  ab  exe- 
outione  ordinis;  Gambrai  1586  XYI.  5,  1.  c.7, 1016 
(Kleriker,  welche  keine  passende  Tonsur  tragen) 
„ab  executione  suorum  ordinum  arbitrio  ordinarii 
suspendantur'^ ;  Tours  1583  c.  9,  Hardouin  10, 
1407  (Priester,  welcher  klandestine  Ehen  cele- 
brirt  oder  ihnen  anwohnt)  suspensio  ab  exec. 
saornm  ordinum  per  triennium;  Tuam  1817,  coli, 
conc.  Lac.  3,  765  n.  16  (Pfarrer  und  Priester  bei 
Umgang  mit  verdächtigen  Frauen  nach  dreimali- 
ger Mahnung)  „ab  exercitio  ordinum  aeque  ac 
beneflcio  .  .  .  sospensus  maneat";  ibid.  p.  766, 
s.  0.  S.  579  n.  3  a.  £. 

Auch  das  inUrdicere  saerorum  exercitium  in 
Trid.  sess.  XXIII.  c.  16  de  ref.  (für  Geistliche, 
welche  ihren  Sitz  ohne  Wissen  des  Bischofs  ver- 
lassen, also  sich  namentlich  in  eine  andere  Diö- 
cese  begeben)  kann  nichts  Anderes  als  die  susp. 
ab  ordine  bedeuten. 

4  Mailand  1565  U.  23,  Hardouin  10,  665 
(derici  in  sacris,  welche  nach  Aufforderung  keine 
passende  Klerikaltracht  tragen)  „ab  omni  ordi- 
num suorum  munere  sint  suspensi'';  Mailand 
1569  II.  4,  ibid.  p.  742  (KanonilLer,  welcher  die 
ihm  kraft  seiner  Stellung  obliegenden  Messen 
nicht  celebrirt,  ausser  Yerlust  dreitägiger  Distri- 
butionen) „ab  ordinis  sui  munere  suspendatur 
ipslus  eplscopi  arbitratu";  Aix  1585,  ibid.  p.  1542 
(olerici,  welche  nach  öffentlicher  Aufforderung 
nicht  passende  Kleidertracht  anlegen)  „si  in  sacris 
ordinibus  sunt,  ab  omni  ordinum  suorum  munere 
sint  suspensi  et  beneflciorum  suorum  omnibus 
anni  unius  fructibus  iure  ipso  privati  sunt,  quos 
eplscopus  piis  locis  arbitrio  suo  attribuet'' ;  und 
ibid.  p.  1544  (Kleriker,  welche  unpassende  Be- 
schäftigungen treiben,  nicht  passende  Ämter 
übernehmen  u.  s.  w.)  arbiträr  „suspensio  ab  ordi- 
num munere". 

5  Bordeaux  1624  YII.  2,  Hardouin  11,79 
(Assistenz  bei  klandestinen  Ehen)  „non  promotus 
ad  beneflcia  .  .  .  numquam  in  quibuscumque 
nostrae  provinciae  dioecesibus  ordinum  suorum 
offlciia  fungi  potest,  donec   poenitentia  exacte 
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hilnfig  als  tutpmtio  a  dwinü  ^  bezeichnet,  welche  in  dieser  Periode  in  gröBBoram  Um- 


peiacto,  indicio  ordln*xii  bvX  priittnis  ordinum 
saonim  /i<ficttont5«if  reatituatur". 

Auch  Salzburg  1669  XXYU.  14,  Hartiheim 
7, 304  (trunksüchtige  Geiatliohe  ohne  Beneflzium) 
„carcere  puniatur  neque  ad  exercUiwn  mMiierU 
nä  ac  vini  potionem  admittatni^  und  D.  S.  Arras 
1570  X.  2,  1.  c.  8,  234  (für  dasselbe  Vergehen) 
„onrnino  taerorum  minUttriU  arceri^  (ähnlich  Salz- 
burg dt  XXIX.  3,  ibid.  7,  312).  ist  offenbar  die 
Susp,  ab  ordine  gemeint. 

1  So  namentlich  im  Vergleich  zu  firflher,  s. 
S.  70  n.  4  in  den  Partikularsynoden,  ygl.  York 
1466,  Hardouin  9,  1486  (Priester,  welche 
Wirthshäuser,  Schauspiele,  Häuser  ireidächtiger 
Frauen  besuchen  oder  unerlaubte  Spiele  spielen) 
poena  s.  a  divinis;  Paris  1628  c  24, 1.  c.  p.  1956 
(Priestern  soll  you  den  Ordinarien  die  Feier  der 
Messe  In  Kapellen  untersagt  werden)  Eubp.  s.  ad« ; 
Hecheln  1570  c.6,  Hartz  heim  7,  614  (Kopula- 
tion firemder  Parochianen  durch  Pfarrer  oder  ihre 
Stellvertreter);  Gambrai  1686  VI.  4^  l.  o.  7, 1003 
(Pfarrer,  welche  die  Vorschrift  des  Tridentinums 
über  die  Beschränkung  der  Tauf^pathen  nicht 
beobachten);  Ronen  1581,  Hardouin  10,  1220 
n.  2  (Solenniairung  von  klandestinen  Ehen  unter 
Verletzung  des  Tridentinums  durch  Priester)  s. 
a  d.  ipso  f. ;  Bouen  1681,  ibid.  p.  1236  n.  6  (wer 
einem  Adligen  oder  einem  Andern,  welcher,  weil 
er  den  Pfarrer  beleidigt  oder  am  Residenzhalten 
Terhindert  hat,  ipso  f.  dem  Anathem  yerfallen  ist, 
wissentlich  oder  freiwillig  das  Abendmahl  oder 
ein  anderes  Sakrament  spendet)  „sit  suspensus 
a  d.  ipso  f.'',  ibid.  p.  1240  n.  23  (Priester,  welcher 
während  einer  anderen  als  der  Pfarrmesse  Brod 
und  Wein  segnet)  „sit  suspensus  a  dlTinis";  ibid. 
p.  1240  n.  24  (Pflicht  der  Pfarrer,  die  Kirchhöfe 
geschlossen  halten  zu  lassen)  s.  p.  s.  a  d.;  Nar- 
bonne  1609  c.  32,  H  a  r  d  o  u  1  n  1 1, 36  (diejenigen, 
welche  die  Seelsorge  übernehmen  oder  Sakra- 
mente spenden,  ohne  ein  Seelsorgeramt  vom 
Ordinarins  erb  alten  oder  ihm  die  ordnungsmässige 
Übertragung  nachgewiesen  zn  haben)  „praesenti 
decreto  a  dlTinis  suspendlmus,  fructibus  bene- 
flcii  priyamus'';  Gambrai  1631  XVm.  16,  Hartz- 
h  e  i  m  9,  662  (Kleriker,  welcher  einen  Anderen 
im  Wirthshaus  schlägt  oder  mit  dem  Messer  sticht, 
im  Rückfall)  „a  dlTinis  suspendi";  D.  S.  Brügge 
1693  m.  40,  Hartzheim  10,  199  (Exorzi- 
siren  ohne  schriftliche  Erlaubniss  des  Ordina- 
rius) p.  8.  a  d. ;  BeneTont  1693,  coli.  conc.  Lac. 
1,  o6  (griechische  Priester,  welche  nach  lateini- 
schem, nnd  lateinische,  welche  nach  griechi- 
schem Ritus  celebriren)  „s.  p.  perpetuae  suspen- 
sionis  a  divinis«;  Neapel  1699,  ibid.  p.  172 
(Priester,  der  in  einem  Tom  Ordinarius  nicht 
approbirten  und  darum  ipso  facto  interdicirten 
Oratorium  celebrirt)  ipso  f.  suspensnm  a  d. ;  ibid. 
p.  174  (Pfarrer,  welcher  die  Armen  nicht  auf 
seine  Kosten  begraben  lässt)  p.  s.  a  d.  et  100  librae 
cerae  elaboratae ;  ibid.  p.  190  (Examinatoren  für 
die  Ordination,  welche  etwas  yor  oder  nach  der 
Prüfung  annehmen)  „p.  s.  a  d.  una  cum  ipsis  tri- 
buentibuB  incurrant'';  ibid.  p.  198  (Säkulargeist- 
licher, welcher  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarins 
exorzisirt)  „s.  a  d.  ipso  facto" ;  Rom  1725,  ibid. 


p.  348  (Pfarrer  und  Prieiter,  welche  bei  der 
Messe  nicht  zur  Belehrung  des  Volkee  das  Sym- 
bol, das  Vaterunser,  den  Dekalog  n.8.w.  reciüren) 
p.  s.  ad.;  Fermo  1726,  ibid.  p.  599  (Piieetec, 
welche  mit  Frauen  tanzen  oder  larrati  incednnt) 
p.  s.  a  d.  eo  ipso;  Konvent  t.  Loieto  1860,  ibid. 
6, 781  n.  14  OPcleeter,  welche  bei  der  Meiea  nicht 
die  Torgeschriebene  Tracht  und  Sehuhbekleidung 
tragen)  „s.  a  d.  ipso  facto  per  triduum''. 

Nicht  minder  gebrauchen  auch  die  päpaüichen 
Konstitationen  wiederholt  die  firagUehe  Bezeich- 
nung, Tgl.  Plus  IV. :  In  eligendie  1562  S-  23^  b. 
T.  7, 230  (Prälaten,  welche  alt  Wächter  dee  Ken- 
klaires  die  in  dasselbe  hineingebrachten  Speisen 
und  die  ein-  und  ausgehenden  Personen  nicht 
genügend  kontroliren)  p.  s.  a  d. ;  Plus  V. :  ILegula- 
riom  1566  $.  4,  b.  T.  7,  487  (Vorsteher  von 
Kidstern  und  Mönche,  welche  Frauen  in  die 
Klausur  einlassen,  neben  priyatio  offlclorum  nnd 
Inhabilität  zU  solohenj)  s.  a  d.  ipso  f. ;  Pine  V. : 
Super  speculam  1670  g.  3,  b.  T.  7, 8720>iepiLtiien 
über  die  unbefleckte  EmpfSngnlss  Maziä,  neboi 
den  eben  gedachten  Strafen)  s.  a  d.  ipso  f.  für 
derici  in  sacris ;  Gregor  XIII. :  Inter  apostolicas 
1684  S.  3,  b.  T.  8,  489  (S.519  n.  1 .  für  Biseb^fe} 
s.  a  d.  ipso  f. ;  Clemens  XII.  ▼.  1722,  s.  o.  S.660 
n.  1  (neben  der  dort  genannten  Strafe,  dem  Ver- 
lust des  aktlTon  nnd  passiven  Stimmrechu,  für 
Regularen)  auch  s.  a  d.  ipso  f. ;  Benedikt  Xm. : 
Postulat  1726  $•  5,  b.  T.  22,  129  (BegnUnn, 
welche  nach  ihrer  Beförderung  zu  kirddieken 
Würden  die  ihnen  überlassenen  Bücher,  beweg- 
lichen Sachen  und  Immobilien  ihren  Oidene- 
oberen  nicht  zurückgeben),  dem  Papst  reserrirte 
s.  a  d. ;  Benedikt  Xni. :  Maxima  1727  $.  26,  b.  T. 
22,  659,  s.  0.  S.  519  n.  1  (für  derici  in  saciis 
ausser  den  Bischofen)  dem  Papst  reserrirte  Lad.; 
Benedikt  XIV. :  Non  multi  1748,  bulL  Ben.  2^ 
231  (Druck,  Herausgabe  und  Vertreibung  von 
Schriiten  über  Abschaffung  und  Beibehnltung 
der  gebotenen  Feiertage,  für  dieselben  Geist- 
lichen) die  gleiche  Strafe;  femer  Benedikt  XIV.: 
Cum  ad  1767  u.  1768,  bulL  Bened.  4^  238.  283 
und  Pins  VI. :  Debito  1784,  bull.  Rom.  cont  7, 330 
(für  das  Lesen,  Behalten  und  Drucken  bestimiater 
Ycrbotener  Bücher)  dieselbe  Strafe;  vgl.  auch  noch 
Dekr.  d.  Congr.  episc.  ▼.  1678,  coli,  conc  Lee.  1, 
105  (für  Bischöfe  und  Pfarrer)  nnd  Dekr.  d.  Gongr. 
conc.  y.  1893,  Arch.  f.  k.  K.  R.  70, 164. 

Dass  dieser  Ausdruck  so  Tiel  wie  suspensto  ab 
ordine  bedeutet,  dafür  spricht  schon  die  Bezeich- 
nung a  divinU,  weil  es  am  nichsten  liegt,  das 
Wort  divina  auf  die  Feier  der  gottesdiensäichen 
Handlungen,  namentlich  der  Messe  und  der  Spen- 
düng  der  Sakramente  zu  bezieben  (s.  auch  Salz- 
burg 1569  XL  VI.  4,  Hartzheim  7, 361 :  ,a  di^- 
nis,  missarum  praecipue  celebratione  abstineaaV') 
und  der  Umstand,  dass  die  Vergehen,  welche  mit 
der  s.  a  d.  belegt  werden,  sidi  zum  Tbeil  mit 
denjenigen  decken,  für  welche  di^  suspenslo  in 
den  vorhin  oben  im  Text  aufgeführten  anderen 
Wendungen  angedroht  wird.  Weiter  stellt  Renen 
1681,  H  a  r  d  0  uin  10, 1236  n.  1  (Priester,  welche 
sich  ohne  kirchlichen  Titel  mit  Hülfe  der  Laien- 
gewalt  in   die  Verwaltung  you  Pfarrelen  ein- 
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üinge  alB  in  der  firttheren  (s.  o.  S.  70)  als  Strafe  verwendet  wird,  bedeutet  die  Ent- 


ndfehen)  »tyio  facto  •ntpendimus  a  dlTinia  ac 
piokibemni ,  ne  qnia  ab  ipsis  sacnmentam  ollnm 
leeipiat  avt  misaain  audiaf  gerade  als  Folge 
dlenr  Axt  der  Bnipensio  dieselben  Wirkungen 
hin,  welche  die  sosp.  ab  ordine  iussert  (b.  o. 
8/70  nnd  oben  im  Text),  nnd  wenn  Aix  1&86 
ibid.  p.  1560  bei  Wiederholung  der  dtirten  Straf- 
hestimmnngen  diese  Folgen  nicht  erwähnt,  so 
setzt  es  offenbar  den  Begriff  der  8.  a  d.  als  all- 
bekannt Tomns. 

Femer  kommt  inBetracht,  dass,  bei  den  vorher 
dt  p&psüichen  Konstitntionen  Pins'  Y.,  welche 
die  8.  a  d.  neben  der  Entziehnng  der  ofileia  für 
Regulären  androhen,  ebenfalls  nicht  gut  an  eine 
andere  Art  der  Suspension  gedacht  werden  kann. 
Endlich  erscheint  es  auch  ausgeschlossen  — 
woran  man  möglicherweise  denken  könnte  — , 
unter  der  s.  a  d.  den  passiyen  Ausschluss  von 
den  divkiii,  d.  h.  das  i$tUr<Uetum  ingran»  eeeUtkte, 
zu  Terstehen,  weil  bei  Clemens  VlII. :  Decet  1697 
J.  4,  b.  T.  10,  413;  aemens  VUI.:  Cum  in  1602 
^  6,  ibid.  p.788  u.  Cnm  sanoüssimum  1604  $.7, 
ibid.  11,  88;  ürban  VUI.:  Divinam  1631  und 
Sl  quid  1624,  s.  o.  S.  586  n.  8;  ferner  Urban  VUI. : 
Considerantes  1631  $•  ^9  ^-  T.  14,  191  (Nicht- 
herausgabe  der  die  Güter  der  römischen  Kirche 
im  Bukat  Urbino  betreffenden  Dokumente)  die 
s.  a  d.,  namentlich  den  Bischöfen,  neben  dem 
interdictum  ingressns  ecclesiae  angedroht  wird. 

Allerdings  enth&lt  das  Dekret  Urbans  YIII. 
y.  1626  (1624)  $.  6,  b.  T.  13,  309.  nnd  die  const. 
desselben  :  Caelestis  Hierusalem  1634  $.  5,  b.  T. 
14,  436  (s.  Bd.  IV.  S.  262.  278)  eine  Straf- 
androhung („si  reguläres  fuerint,  prlyationls  suo- 
mm  offlciorum  ac  Tocis  actlyae  et  passiirae,  nec- 
non  nupentiomBadivinii,  si  Toro  clerici  saeculares, 
privationis  pariter  suorum  offlciorum,  siMpenslonis 
a  dhoM»  €t  ab  odmMiMifaXione  iacraimeniof%mi 
ertquuUoneqw  sttortim  ordi$ium  respcetive  aliisque 
arbitrio  ordinariornm  .  .  .  poenis  plectendo"), 
welche  gegen  die  vertretene  Auffassung  ver- 
wertbet  werden  könnte,  da  sie  anscheinend  die 
Suspension  von  der  Spendung  der  Sakramente 
und  Yon  den  Weihen  der  s.  a  d.  gegenübersetzt, 
indessen  werden  hier  den  kirchlichen  Richtern 
fenebiedene  Strafen  zur  Auswahl  gestellt,  und 
wenn  bei  den  SikulargeistUchen  nicht,  wie  bei 
den  Mönchen,  blos  die  s.  a  d.,  sondern  auch  die 
Suspension  tou  der  Spendung  der  Sakramente 
und  der  Ausübung  der  Weihen  gedacht  wird,  so 
son  damit  die  Möglichkeit  gewährt  werden,  auch 
eine  bescihränkte  Suspension  vom  Ordo,  also  blos 
von  der  Befngniss  zur  Sakramentsspendung  oder 
von  der  Ausflbung  eines  bestimmten  Weihegrades 
auszuspreeben. 

Ebensowenig  bieten  Toledo  1473  c.  6,  Har- 
douin  9, 1505  (Dekane  und  andere  Aufsichts- 
beamte,  welche  den  wegen  Tragens  unpassender 
Kleider  straffälligen  Geistlichen  die  Strafen  er- 
lassen) für  jedes  Mal  s.  a  d.  auf  einen  Monat; 
Tours  1583  c.  19,  L  c.  10,  1433  (bischöfliche 
Offlaiale,  welche  die  Gerichtsbarkeit  nachlässig 
verwalten)  s.  a  d.  ipso  facto;  römisches  Edikt 
1724,  coU.  conc.  Lac.  1,  439  n.  5  (Pfarrer,  Sakri- 
stane  und  Alle,  welche  die  Sakristeien  zu  beauf- 


sichtigen haben,  wenn  sie  Priester  mit  Perrfloken 
nnd  Ringen  celebriren  lassen)  s.  a  d.  1.  s.  auf 
15  Tage,  nnd  Clemens  YIII. :  Pro  ininncto  1528 
$.  2,  b.  T.  6, 109  (für  Beeinträchtigung  des  Salz- 
monopols im  Kirchenstaat  allen  Unterthanen 
selbst  erzbischöflicher  oder  herzoglicher  Würde 
als  Strafen  1.  s.  die  s.  a  d.,  die  Exkommunikation, 
das  Interdikt,  die  Privation  von  Lehen,  Privi- 
legien und  Ämtern,  sowie  dleYermögenskonflska- 
tion  angedroht),  wenngleich  für  alle  diese  Fälle 
gerade  die  Strafe  der  s.  a  d.  wenig  angemessen 
erscheint,  einen  durchschlagenden  Grund,  die 
Identität  der  s.  a  d.  und  der  s.  ab  ordine  zu  läug- 
nen,  denn  es  ist  vorauszusetzen,  dass  es  sich 
überall,  abgesehen  von  const.  Clemens' YIII.  clt., 
um  Geistliche  handelt,  und  was  die  letztere  be- 
triirt,  welche  Laien  und  Geistliche  zugleich  be- 
droht, dass  die  Strafe  der  s.  a  d.  blos  für  die 
letzteren  gemeint  ist,  das  um  so  mehr,  als  diese 
sonst  nirgends  für  Laien  vorkommt. 

Endlich  fragt  es  sich,  ob  mit  der  hier  verfoch- 
tenen  Auffassung  der  Umstand  zu  vereinigen  ist, 
dass  die  s.  a  d.  auch  für  Kapitel  und  Konvente 
vorkommt,  s.  Pins  Y. :  Quanta  ecclesia  1568  %.  6, 
b.  T.  7, 664  (für  die  wegen  unzulässiger  Annahme 
von  Yerzichten  auf  Beneflzien,  s.  Bd.  III.  S.  271 
n.  5,  vom  Wahl-,  Kollatlons-,  Präsentations-,  Kon- 
flrmations-  und  Institutionsrecht  suspendirten 
capitula  und  conventus,  wenn  sie  diese  Suspension 
nicht  beachten,  dem  Papst  reservirte  s.  a  d.  ipso  f.) 
nnd Soissons  1456;  Hardouin  9, 1384(für  capi- 
tula ecdesiarum  cathedralium  et  collegiatamm  et 
praesidentes  in  elsdem,  welche  nicht  gegen  clerici 
concubinarii  einschreiten,  s.  ad.).  K  ober  S. 363, 
welcher  die  Bedeutung  der  s.  a  d.  nirgends  ein- 
gehend erörtert,  vgl.  noch  S.  342.  384,  sie  aber 
S.  289  stillschweigend  als  identisch  mit  der  s.  ab 
ordine  hinstellt,  meint  zwar,  dass  dieselbe  in 
Pii  Y.  const.  cit.  nicht  in  der  Entziehung  der 
Funktionen  des  Ordos  besteben  könne,  weil 
letztere  als  persönliche  Rechte  der  Einzelnen  blos 
wegen  einer  persönlichen  Yerfehlung  zeitweise 
verloren  gehen  könnten,  und  fasst  die  s.  a  d.  als 
Einstellung  des  täglich  vom  Kapitel  zu  haltenden 
Gottesdienstes,  also  als  ein  besonderes  inter- 
dictum locale,  auf.  In  seiner  Begründung  liegt 
aber  zunächst  eine  petitio  principii,  denn  auch 
bei  dem  Personalinterdikt  (s.  o.  S.  519)  werden 
die  persönlichen  Rechte  der  einzelnen  Mitglieder 
in  der  von  ihm  von  der  Hand  gewiesenen  Weise 
berührt,  und  c.  40  (Bonifaz  YIII.)  in  VI  de  elect. 
I.  6  (s.  0.  S.  249  n.  4)  droht  den  Kapiteln  die 
tuaperuio  ab  officio  et  benefidOj  welche  die  stMp.  ah 
ordine  in  sich  schliesst  (s.  o.  S.  591),  an.  Femer 
kennt  das  kanonische  Recht  sonst  die  von  ihm 
behauptete  eigenthümliche  Gestaltung  des  Lokal- 
interdikts, bei  welcher  jeder  nicht  zum  Kapitel 
gehörige  Geistliche  zum  Celebriren  in  der  Kirche 
befugt  wäre,  nicht,  und  Soissons  1456  dt.,  welches 
die  8.  a  d.  gleichzeitig  für  die  schuldigen  Kapitel 
und  die  schuldigen  Yorsteher  persönlich  androht, 
schliesst  überdies  auch  die  Annahme  eines 
solchen  Lokalinterdikts  aus.  Somit  entbehrt  die 
Auffassung  Ko  b  e  r  s  Jedes  Haltes,  und  wenn  man 
die  hier  vertretene  Bedeutung  der  s.  a  d.  auch 
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hebuDg  von  allen  ans  der  Weihe  herfliessenden  Rechten.  Sie  bezieht  sich  also  weder 
auf  die  Jurisdiktions-  noch  die  sonstigen  Amtsrechte  ^  noch  auf  das  Benefiziam.  Der 
Bnspendirte  ist  insbesondere  nicht  mehr  befügt,  die  sakramentale  Absolntion  sn 
spenden  2  nnd  als  Kanoniker  beim  Chordienst  diejenigen  Funktionen  Yorznnehmen', 
welche,  wie  die  des  Hebdomadarins,  vom  Ordo  abhängig  sind  *.  Da  aber  das  Predigen 
kein  Ansflnss  des  letzteren  ist^,  so  bleibt  dies  dem  ab  ordine  Sospendirten  ge- 
stattet®. 

Wenn  die  mspermo  ah  ordine  schlechthin  angedroht  ist,  so  nmfasst  sie  nicht  nur 
die  Enthebung  von  den  Funktionen  des  jeweilig  innegehabten  höchsten  Ordo,  sondeni 
auch  von  allen  niederen  ^. 

Erlaubt  ist  dem  ab  ordine  Suspendirten  die  Ausübung  der  Weihefnnktionen, 
wenn  die  o.  S.  592  gedachten  Voraussetzungen  der  const.  MartinsV.  vorliegen,  anderen- 
falls trifft  ihn,  freilich  nur  nach  vorangegangener  Mahnung,  die  Strafe  der  Exkom- 


für  die  in  Frage  stehenden  Fälle  festb&lt,  so 
kommt  man  zu  dem  nicht  zu  beanstandenden 
Ergebniss,  dass  in  Folge  der  gedachten  Strafe 
das  davon  betroffene  Kapitel  in  seiner  Gesammt- 
beit  Ton  der  Vornahme  aller  gottesdienstlichen 
Handlungen,  zu  denen  bei  den  Namens  desselben 
amtirenden  Geistlichen,  wie  z.B.  zur Eonventual- 
messe,  die  Weihe  erfordeitwird,  s.  auch  Schmier 
iurispr.  canon.  civ.  lib.  V.  tr.  1  c.  3  n.  116; 
Schmalzgrneber  V.  39  n.  45,  ausgeschlossen 
ist  (Tgl.  auch  unten  Anm.  4).  Damit  stimmt 
es  auch,  dass  die  suspensio  a  divinls  unter  der 
Bezeichnung  initrdiciUm  a  dt'vtnt«,  s.  o.  S.  689  n.  7, 
sowohl  gegen  Kapitel  und  Konvente,  wie  auch 
gegen  Bruderschaften,  welche  aus  Laien  bestehen, 
ausgesprochen  wird,  denn  für  die  letzteren  be- 
steht die  Strafe  darin,  dass  die  Gottesdienste  der 
Bruderschaften  insoweit  nicht  gehalten  werden 
dürfen,  als  der  namens  derselben  amtlrende  Geist- 
liche dazu  die  Befngniss  zur  freien  Ausübung 
seiner  Weihereohte  besitzen  muss. 

Übrigens  betrachten  auch  Avila  P.  IV  dlsp.  2 
dub.  1  concl.  6;  NlcoUis  praxis  canonica  lit. S. 
§.  3  8.  y.  suspensio  n.  33;  Graisson  manuale 
n.  6574  die  s.  a  d.  als  gleichbedeutend  mit 
der  Susp,  ab  ordine.  Wenn  Heiner,  Gensuren 
S.  315  sie  bald  für  identisch  mit  der  susp.  ab 
officio,  bald  mit  der  susp.  ab  ordine,  de  Yar- 
ceno,  comp,  theol.  moral.  ed.  VI.  August.  Taur. 
1880.  2,  520,  für  eine  Suspension  von  den 
Funktionen  des  Ordo  und  der  Jurisdiktion  erklärt, 
so  sind  dies  beweislos  hingestellte  Behauptnngen. 
Jedenfalls  fasst  Benedikt  XJV.  de  synodo  dioec. 
X.  c.  1  n.  3  die  s.  a  d.  nicht  als  susp.  ab  off.  et 
ben.  auf,  sagt  vielmehr  nur,  dass  die  s.  a  d.  seu 
ab  off.  et  ben.,  also  die  eine  oder  andere,  nicht  auf 
lange  Zeit  ohne  das  Vorliegen  einer  schweren 
Schuld,  Terhängt  werden  dürfe. 

Gleichbedeutend  mit  s.  a  d.  wird  Salzburg  1569 
XLVII.  3,  H  a r  tz  h  e  i  m  7, 351  (Priester,  welcher 
die  nothwendige  Beichte  vor  der  Messfeier  nicht 
ablegt,  ausser  privatio  omnium  beneficiorum  et 
officiorum)  „a  divinorum  eelebraiione  ad  bene- 
placitum  ordlnarii  suspendi^',  und  Köln  1423  c.  1, 
1.  c.  6,  218  (hartnäckige  concubinarü,  presbyteri 
et  clericl  in  sacris)  „suspensio  ab  ofßciis  divino- 
mm"  gebraucht. 


1  Z.  B.  die  blosse  Assistenz  bei  der  Ebe- 
schliessung,  die  Thellnahme  an  Urehlichen  Wah- 
len und  Stimmrecht  im  Kapitel. 

2  Denn  die  Fähigkeit  dazu  beruht  auf  dem 
priesterlichen  ordo,  Bd.  IV.  S.85,  wenngleich  zur 
Berechtigung  noch  die  Jurisdiktion  und  dieAppnh 
bation  hinzukommen  muss,  s.  a.  a.  O.  Soweit  die 
letztere,  wie  z.  B.  bei  dem  ab  ordine  suspendirtea 
Pfarrer,  nicht  verloren  geht,  ist  die  Lossprechuog 
also  gültig,  wennschon  unerlaubt. 

3  Avila  1.  c.  P.  III  disp.  2  dub.  1  concl.  6. 

*  Bd.  U.  S.  141  ff.  Abgesehen  davon  ist  die  Ab- 
haltung des  Ghorgebetes  wesentlich  eine  Pfliekt, 
kein  Recht,  und  die  Befähigung  dazu  fliesst  niolit 
aus  dem  ordo  her,  vielmehr  ruht  gemeinrechtUdi 
nur  die  Pflicht  theils  auf  dem  ordo ,  theils  tnf 
dem  Beneflzium,  kann  aber  auch  partikolanedit' 
lieh  Laien,  den  conversi  In  den  Klöstern,  obliegen, 
s.  Bd.  I.  S.  142.  143  n.  9. 

Zweifelhaft  kann  es  erscheinen,  ob  die  9iu- 
penaio  a  dtvtms,  wenn  sie  gegen  ein  Kapitel  ausge- 
sprochen ist,  nicht  auch  demselben  das  Becht  be- 
nimmt, das  officium  divinum  (s.  Bd.  I.  S.  143  n. 
Bd. II.  S.141)  u.  gemeinsame  öffentliche  Ghorgebele 
zu  halten,  dem  Kanoniker  aber  das  Recht,  an  den- 
selben theilzunehmen,  entzieht,  indessen  wird 
diese  Frage  zu  verneinen  sein,  einmal  weil  die 
gedachte  Strafe  in  derselben  Bezeichnung  aaeb 
Bischofen  und  Nichtkanonikern  angedroht  wird, 
also  für  diese  die  gedachten  Wirkungen  nicht 
äussern  kann,  und  ferner  weil  dadurch  welen^ 
lieh  eine  Befreiung  von  einer  Pflicht,  also  eis 
Vortheil,  herbeigefQhrt  würde.  Wenn  Heiner 
S.  315  behauptet,  dass  nach  der  Entsch.  der  Gongr- 
episc.  V.  1869,  Acta  s.  sed.  4,  433,  ein  a  divinis 
suspendirter  Kanoniker  nicht  die  Distributioneo 
beziehen  könne,  so  hat  er  übersehen,  dass  in  dem 
betreffenden  Fall  neben  der  suspensio  a  dlvinis 
auch  eine  susp.  ab  ingressu  chori  in  cappa  caiiom* 
call  ausgesprochen  war. 

5  Vgl.  Bd.  1.  S.  165  u.  Bd.  IV.  S.  432.  4Ö0. 

«  S.  auch  K  ob  er  S.  98. 

"^  S.  0.  S.  70.  Das  ist  auch  die  herrschende 
Ansicht,  s.  Suarez  l.  c.  disp.  XXVI  8.4  n.^i 
Avila  P.  III  dlsp.  2 dub.  1  concl.  8;  Mieollii 
praxis  canonica  P.  II.  lit.  S.  §.  3  8.  v.  suspendo 
n.  33;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  288;  tsd 


§.  299.]       Strafgewalt.  Oelt.  Recht.  Strafen  gegen  Geistl.  Spezielle  Suspensionen. 


599 


mnnikation  ^ ,  und  ferner  sofort  auch  die  Irregularität  2,  aber  nicht,  falls  er  etwa  ohne 
Absblntion  von  der  Suspension  Mos  einen  höheren  Ordo  angenommen  haben  sollte. 
Allerdings  darf  er  einen  so  empfangenen  Weihegrad  nicht  ansflben^,  und  daher  ist  es 
aneh  niel^t  erlaubt,  ihm  einen  solchen  zu  übertragen  ^. 

Wegen  der  Ffthigkeit,  ein  kirchliches  Amt  oder  Benefizium  zu  erlangen,  s.  0.  Bd.  II. 
8.  488  n.  8. 

dd.  Die  speziellen  Suspensionen.  Neben  diesen  drei  Hauptgruppen  der 
Suspensionen  kommen,  wie  schon  früher  ^,  auch  noch  speziellere  Arten  derselben  vor, 
in  der  Weise,  dass  sich  dieselben  nicht  auf  alle  der  einen  oder  anderen  Gruppe  an- 
gehörigen  Rechte,  sondern  nur  auf  einzelne  der  letzteren  oder  eine  zusammengehörige 
Mehrheit  derselben  beziehen.  Ordnet  man  sie  nach  den  besprochenen  drei  Haupt- 
gnippen,  so  lassen  sich  unterscheiden 

a.  die  spezielleren  Suspensionen ,  welche  das  oj^oium  berühren.  Unter  diesen 
Bind  die  weitgehendsten  diejenigen,  welche  die  Ausübung  der  aus  dem  Amt  her- 
fliessenden  Rechte  entziehen,  aber  im  Gegensatz  zur  suspensio  ab  officio  nicht  die  des 
Ordo  treffen.  Es  gehört  hierher  1 .  die  nupensio  a  regimine  ei  adminisCraÜone  ecclesuu 
[vü  monastem)  m  spirihioltbus  et  temportMus^^  welche  mehrfach  gegen  Bischöfe  und 


Espen  de  cengnriB  c.  10  i.  f.;  Kobei  S.  11!2, 
weil  in  der  geneiellen  Bezeichnung  sUe  ordines. 
welche  der  betreffende  besitzt,  begriffen  sind. 

^  S.  0.  S.  73  n.  10,  doch  ist  auch  hier  Torsitz- 
liches  nnd  wissentliches  Gelebriren  die  Voraus- 
setzung der  Strafbarkeit.  Bei  weiterer  Hartnäckig- 
keit wird  ebenfalls  znr  Deposition  geschritten 
werden  können.  Wegen  der  abweichenden  An- 
ordnung von  Salzburg  1569  s.  S.  588  n.  12  a.  E. 

*  Vgl.  darüber  des  Näheren  Bd.  I.  S.  62.  63. 

3  Dann  wird  er  irregulär,  so  auch  aBoenning- 
hausen,  tract  de  irregularltatlbus  1,  159. 
160,  denn  derjenige,  welcher  den  niederen  ordo 
nicht  ausüben  soll,  kann  selbstverständlich  nicht 
zur  Ausübung  des  höheren  zugelassen  werden, 
Tgl.  auch  gl.  B.  T.  ordinum  zu  c.  2  in  VI  de  tem- 
por.  I.  9,  so  auch  Gregor  IX.  1232  i.  Ztschr.  f. 
K.B.  16,  429,  eine  Stelle,  welche  Dove,  a.  a.  0. 
18,  272,  irriger  Weise  auf  das  blosse  Annehmen 
eines  höheren  Ordo  seitens  des  Suspendirten 
bezieht. 

*  Weil  es  ein  Widerspruch  ist.  Jemandem  einen 
ordo  zu  übertragen,  den  er  doch  nicht  ausüben 
darf,  Suarez  1.  e.  disp.  XXVI  s.  4  n.  8. 

5  S.  0.  S.  70.  71. 

«  Ausser  c.  2  X  cit  III.  23,  s.  0.  8. 72  n.  7  u.  8 
(hier  auch  gegen  die  unrichtige  Auffassung  der 
Bedeutung  dieser  Suspension  durch  Kober)  s. 
Paul  II. :  Ambitiosae  1467,  b.  T.  6,  194  (c.  un.  in 
Extr.  eomm.  III.  4,  Bischöfe  und  Äbte,  welche 
wegen  Veräusserang  von  Kirchengat  ohne  Ge- 
nehmigung des  Papstes  dem  interdictnm  ingres- 
Bus  ecclesiae  verfallen  sind  und  6  Monate  darin 
▼erbleiben,  als  Strafe  1.  s.);  ürban  Vill. :  Huma- 
nae  1626  %.  2,  b.  T.  13,  379  (Bischöfe  und  Äbte, 
welche  in  dem  gegen  sie  wegen  unstatthafter  Ver- 
iUBBerung  der  bona  iurisdiotionalia  ihrer  Kirchen 
eingetretenen  interdictum  Ingressus  ecclesiae 
6  Monat  yerharrt  haben,  ebenfalls  als  Strafe  1.  s.). 

Wenn  fexner  die  tutpensio  a  regimine  et  ad' 
mMitrationii  eeeletUmim  ohne  den  Zusatz:  in 
ipirituaUbti$  et  temporalibua  vorkommt,  s.  PiusIV. : 


SanctissimuB  1664  $$.  2.  3,  b.  T.  7,  308  (Ordina- 
rien, welche  die  Wahlen  von  Klostervorsteher-  und 
anderen  Dignitäten,  wenn  sich  die  Gewählten  ohne 
päpstliche  Bestätigung  und  Briefe  in  die  Verwal- 
tung eingemischt  haben,  bestätigen,  neben  inter- 
dictum ingressus  ecclesiae  diese  Strafe  ipso  iure); 
Sixtus  V.:  Pastoralis  1589  SS-  3-  6»  ^-  T.  9,  140 
(Bestätigung  der  Synode  v.  Petrikau,  nach  welcher 
Bischöfe  oder  Prälaten,  die  unter  Verletzung  des 
Rechts  des  Erzbischofs  bei  der  Königswahl  einen 
Kandidaten  als  König  proklamiren  oder  krönen 
oder  einen  Ketzer  zu  Würden  und  Ämtern  be- 
fördern, dieser  Strafe  ipso  iure  unterliegen); 
Sixtus  V.:  Sanctum  1689  SS-  2.  6,  ibid.  9,  63 
(Bischöfe  und  Äbte,  welche  wegen  simonlstischer 
Weihen  der  suspensio  a  collatione  ordinum  et  ab 
executione  munerum  pontiflcalium ,  sowie  dem 
Interdictum  iogressus  ecclesiae  verfallen  Bind 
und  diese  Strafen  nicht  beachten,  „etlam  a  regim. 
et  administr.  suae  ecclesiae  seu  monasteril  et  a 
perceptione  fructuum  mensae  eiusdem  . . .  eo  ipso 
incurrat**), 

oder  die  suspensio  a  regimine  eeelesiarxim  com- 
missarum,  s.  Pins  IV. :  Pastoralis  1660  SS-  3.  4, 
b.  T.  7, 18  (Kardinäle  und  Bischöfe,  welche  wegen 
Nichtablieferung  der  dem  Papst  entzogeneu  Kost- 
barkeiten vom  interdictum  ingressas  ecclesiae  be- 
troffen sind  und  8  Tage  darin  verbleiben,  als 
Strafe  1.  s.), 

oder  die  suspensio  ab  adminlstratione  tarn  spiri' 
tualium  quam  temporalium  (neenon  a  perceptione 
fructuuni)  suarum  eeclesiarum^  s.  Sixtus  V.:  Uo- 
manus  pontifex  1585,  b.  T.  7,  641  (Bischöfe, 
welche  die  Pflicht  der  visitatlo  liminum  nicht  er- 
füllen, als  Strafe  1.  s.,  von  Benedikt  XIV.:  Quod 
sancU  1740  $•  9?  b-  Bened.  1,  9  auch  auf  die 
praelati  nullius  ausgedehnt) 

als  Strafen  angedroht  werden,  so  kann  damit  nur 
dasselbe  gemeint  sein,  da  neben  dem  Worte: 
regimen  das  in  spiritualibus  et  temporalibus  über- 
flüssig ist,  und  andererseits  bei  den  Prälaten  die 
administratio  in   temporalibus  et  spiritualibus 
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I.  Die  Hieraf  ehie  und  die  Leitung  der  Kirohe  duieh  dieeelbe. 


[{.209. 


Prftlaten  vorkommt,  und  sie  von  der  Ansllbiiiig  ihrer  JiiriBdiktioii,  einaehlieBslieh  dar 
ans  dem  Amte  herflieasenden  Beehte  der  VermOgemiyerwaltiiiigy  nieht  aber  tob  dem 
Bezng  der  Amtseinkflnfte  ftr  ihren  persönlichen  Unterhalt  anssohliesst^  —  ein  prak- 
tischer Fall,  der  von  der  Doktrin^  s.  g.  iutpensio  ajuritdiciUme  ',  wfthrend  dagegen  die 
suapensio  a  pont^caU  officio  necnon  ab  omni  exereüio  mriadictUmu  eecle$ia8tieae  ^  oder  ab 
omni  officio  et  jurisdiciione  episeopali  et  ah  omni  exercitio  ordinie  tum  opifoopaUi  tum 
eacerdotalis^  nicht  hierher  gehOrt,  weil  durch  diese  nicht  nnr  die  JnrisdiktioDS-  ond 
Amts-,  sondern  anch  die  Weiherechte  des  Bischofs  betroffen  werden^,  2.  die  Snspenmoa 
von  Elosterämtem,  namentlich  von  dem  des  Abtes  oder  der  Äbtissin^,  femer  3.  von 
dem  Amte  ä.eB  bischoflichen  ELanzlers^,  4.  von  den  KurialAmtem^  nnd  5.  von  kireh- 
liehen  Dienstleistangen  ^0.  Von  Suspensionen,  welche  sich  blos  auf  einzelne  Beehte 
beziehen,  kommen  hier  in  Frage:  die  Suspension  vom  Besetznngs-  ^^,  Konfirmationa-  ^\ 


ebenfalls  die  ganze  Amtovenraltnng  bedentet. 
Unrichtig  fasst  daher  Kober  S.  348  Sixtua  Y. 
1586  cit  mit  Rücksicht  auf  die  gleichzeitig  an- 
gedrohte s.  a  pereeptione  fruetvum  die  Strafe  als 
tutpendo  ab  ofjido  et  beneflcio  anf,  denn  von  einer 
gleichzeitigen  nupentio  ab  ordine  ist  hier  keine 
Rede. 

Eine  snspensio  ab  administratione  des  päpst- 
lichen Amtes  kennt  übrigens  Konstanz  sess.  gen. 
XXXIX.  2,  s.  Bd.  I.  8.  271  n.  7. 

1  Das  folgt  schon  daraus,  dass  dies  nicht  ein- 
mal bei  der  umfassenderen  snspensio  ab  ofdcio 
der  Fall  ist,  s.  o.  S.  592.  Soll  sie  damit  Terbun- 
den  sein,  so  wird  sie  stets  besonders  ausgespro- 
chen, B.  Sixtus  y. :  Romanas  pontlfex  15o6  und 
Sanotum  1589  cit. 

^  SchmalzgrneberY.  39  n.  268;  Kober 
S.  111.  112. 

3  In  den  Quellen  kommt  dieser  Ausdruck  nicht 
Tor,  wohl  aber  suepensio  ab  exercitio  iurisdietionU 
eeeletiattieae  j  s.  Martin  Y.:  Quod  antidota  1418 
SS.  2.  5,  b.  T.  4,  677  (Hinderung  der  Ausfüh- 
rung p&pstlicher  Schreiben  durch  Pr&Iaten  als 
Strafe  1.  s.  auf  3  Monate);  Salzburg  1418  c.  2, 
Hartzheim  5,  173  (Unterlassung  der  Abhal- 
tung der  Jähilichen  Diöcesansynoden,  Bischöfe) 
„pontiflcali  officio  necnon  ab  omni  exercitio  luris- 
diotionis  ecclesiasticae  per  se  Tel  per  alium  slnt 
ipso  iure  snspensi'^ 

«  Salzburg  1418  c.  2,  Hartzheim  5,  173  (für 
Bischöfe,  welche  in  der  Abhaltung  der  Diöcesan- 
synoden lässig  sind,  als  poena  ipso  f.). 

5  Embrun  1727,  coli.  oonc.  Lac.  1,  693  (Dr- 
theil  der  ProYinzialsynoden  gegen  den  B.  v.  Senez). 

«  S.  0.  S.  72  n.  11. 

"^  Trid.  Sess.  XXY.  c.  17  de  reg.  (Äbtissin  und 
Klosterpräfektln,  welche  dem  Bischof  nicht  einen 
Monat  vor  der  beabsichtigten  definitiven  Profess- 
leistung einer  Noyizin  Anzeige  macht ,  nach  Be- 
finden des  Bischofs  eo  ipso  ab  o.  suspensa,  vgl. 
pazu  auch  (A^anzini-)  Pennacchi  comm. 
2,  493. 

Yiele  ältere  Kanonisten,  s.  z.B.  Reiffen- 
stuelS.  39  n.  164;  SchmalzgrneberY.  39 
n.  275,  behaupten,  dass  bei  den  Kloster-Oberinnen 
eine  snspensio  im  eigentlichen  Sinne  ausge- 
schlossen sei ,  weil  diese  nur  auf  Kleriker,  nicht 
auf  Laien  Anwendung  finde,  und  die  gedachten 


Oberinnen  weder  eine  iurlsdietio  eeeleaiasliea 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  nooh  einen  ovdo  be- 
sitzen. Dabei  wird  olTenbar  in  Folge  der  o.  S.  091 
n.  8  besprochenen  irrigen  Anfbasnng  nbendiea, 
dass  es  sich  hier  um  ein  kirchlielies  Amt  handelt, 
und  dass  die  snspensio  sich  auch  lediglich  auf  ein 
solches  beziehen  kann,  s.  auch  [nnien  Anm.  10 
u.  Bd.  II.  S.  864  n.  5. 

8  MaUand  1579 m.  14,  Hardouin  10, 1063 
(wenn  er  Geschäfte  für  Parteien  im  kirehliehen 
oder  einem  anderen  Forum  übernimmt)  „a  muneris 
executione  suspendatur''. 

9  Leo  X.:  (Lateran.  Y.):  In  apottolici  1613, 
Hardouin  9,  lY23  (Yerstösee  gegen  die  Bolle 
Pastoralis  officU  1513.  b.  T.  5,  571,  t.  ana 
Hef  ele  Gone.  0esch.  8,  588,  neben  reeerriiter 
£xk.  Suspension  1.  s.  you  dem  Amt  auf  ein  Halb- 
jahr). 

10  Offenbar  niederer  Art,  wie  die  des  Meraieit, 
Canterbury  1469,  Hardouin  9,  1475  (Tragen 
unpassender  Kleider)  „si  promotus  ad  beneflciuB 
ecdesiasticnm ,  a  perceptione  fructnnm  eiuadem, 
si  non  promotus,  sive  clericus  si^e  laieus,  ab 
officio  et  serritio,  quod  obtinet,  quoiuqiie  se 
emendaverit,  penitus  expellatnr^^ 

11  Pins  Y. :  Quanta  ecclesiae  1588  $.  6,  h.  T.  664 
(s.  Bd.  III.  S.  271  n.  5  u.  6)  „beneflcicarnm  et 
offldorum  collatione  necnon  eieetione,  praeaeo- 
tatione  (s.  o.  S.  543  n.  3),  confirmatione  et  Insti- 
tutione,  prout  cui  competerit,  tamdin  auspensi 
maneant,  donec  remissionem  a  xomano  pontUoe 
meruerint  obtinere";  Basel  sess.  XX.  (1435)  e.  1, 
HardouinS,  1194  (gegen  kirchliche  Ober^ 
welche  nicht  gegen  cleridL  publici  concnblnaifi 
einschreiten,  soll  mit  der  su^.  a  collatione  bene- 
flciorum  Torgegangen  werden);  Salzburg  1418 
c.  19,  Hartz  heim  5,  180  (Nichtbeaetxung  der 
Seelsorgeämter  mit  Graduirten  in  Gemäaahttit  des 
Konstanzer  Konkordats  c.  3,  H übler,  Konstan- 
zer  Reformation  S.  177)  „s.  p.  susp.  a  ooUatieiie 
et  eleotione  beneflciorum*^ ;  Mainz  1423  o.  11, 
1.  c.  5,  211  (Anstellung  und  Wahl  Ton  Kandi- 
daten ohne  das  Torgeschriebene  Alter  und  ohne 
Kenntniss  des  Latein  auf  DignitSten,  Peisonate 
und  Pfarrkirchen)  „ab  eleotione  et  insütutloBe 
per  annum  ipso  sunt  suspensi".  Ygl.  an^  obea 
S.  71.  72. 

12  S.  Tor.  Anm. 
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InstitixtionBreoht  auf  kiroUiolie  Ämter  und  Benefizien^,  sowie  vom  Wahlreeht  bei  den 
Wahlen  zn  solchen 2,  vom  Stimmrecht  im  Kapitel',  vom  Recht,  am  Chordienst  in 
Kmonikalkleidnng  theilznnehmen^,  von  der  Befagniss  Beichte  zn  hören  und  die 
sakramentale  Absolution  zu  spenden^,  und  endlich  die  Suspension  vom  Predigtamt ^. 
ß,  Ancli  in  Betreff  der  tiupmiio  a  benefieio  ist  eine  Scheidung  ihrer  Wirkungen 
möglich,  sowie  praktiAch  vorgekommen,  insofern  diese  blos  auf  die  Verwaltung  der 
Benefizien^  oder  unter  Belassung  derselben^  nur  auf  das  Recht,  die  Einnahmen  zu  be- 
ziehen, beschrankt  und  das  zuletztgedachte  Recht  hinsichtlich  aller®  oder  auch  blos 


1  S.  600  n.  11. 

>  S.  a.  a.  0. 

<  Quito  1863,  coli.  oono.  Lae.  6,  394  (Yer- 
Iftsnng  des  Eides  auf  AmtsgeheimniiB  über  Ka- 
pitelarerhandlungen)  „p.  amissioniB  suAragli  ad 
mensem^,  0.  auch  0.  S.  72  n.  4. 

4  S.  Ö98  n.  4  a.  B. 

»  Benedikt  XIY.:  Ubi  piimnm  1746,  bull. 
Bened.  %  25,  8.  Bd.  IT.  S.  122  n.  1 ;  Alz  1685, 
Hardouin  10,  1530.  1532  (Priester,  welche 
Flauen  ausserh^b  der  Beichtstühle  oder  in  den- 
selben ntch  der  TorgeBchriebenen  Zeit  die  Beichte 
abnehmen),  „audiendae  confessionis  officio  mini- 
stntioneYe  . . .  suspensi  sint^;  BenoTent  1693, 
eolL  cone.  Lac.  1,  87  (Beichträter,  welche  in  dem 
S.  522  n.  11  erwUinten  Fall  die  sakramentale  Ab- 
Solution  nicht  Terweigem)  „per  annum  ab  audi- 
•ndis  eonfessionibus  reddant  (episcopi)  absten- 
tam*';  Neapel  1699, 1.  c.  1, 186  n.  9  (Beichtrater, 
welcher  für  die  Beichte  etwas  annimmt)  „ab  audi- 
endis  eonfessionibus  ipso  f.  susp.^,  ibid.  p.  186 
n.  11. 13  (Beichthdren  der  Frauen  ausserhalb  des 
Bdchtstuhles  oder  kranker  ohne  Offenlassung  der 
ThÜr  des  Zimmers)  „ab  audiendis  eonfessionibus 
suspendatur" ;  Rom  1725, 1.  c.  p.  371  (Begular- 
Beiehtriter,  welche  die  Yorgeschriebenen  Konfe- 
renien  des  Klerus  zur  Besprechung  der  Fragen 
des  Bitus  und  der  Beichte  nicht  besurhen)  „ab 
audiendis  eonfessionibus  suspendendos'^und  ibid. 
p.  456  (Beichtvater,  welche  Kranken  den  vorge- 
schiiebenen  Beichtzettel  für  den  Arzt  nicht  recht- 
zeitig ausstellen)  „p.  susp.  ipso  f.  ab  exdpiendis 
eonfessionibus'';  Ravenna  1855, 1.  c.  6, 159  (Beicht- 
hdren der  unmündigen  in  den  HSusem  und  der 
Frauen  ausserhalb  der  Beichtstühle)  „ipso  f.  a 
ministrando  poenitenüae  sacramento  suspensum'^. 
8.  auch  die  Entseh.  Congr.  conc.  t.  1881  in  Acta 
s.  sed.  14,  404. 

•  Bens  1528 c.  36,  Hardouin  9, 1962  (Halten 
ungeeigneter,  zum  Lachen  anreizender  und  die 
Prilaten  und  Fürsten  herabsetzender  Predigten) 
„ab  officio  praedicationis  euspendi^;  Avignon 
1594  e.  9, 1.  c.  10, 1842. 1843  (Argemiss  enegen- 
des  Predigen)  „a  praedicationis  munere  suspen- 
datnz';  Schreiben  Innocenz*  XI.  ▼.  1680  für 
Neapel,  coU.  conc.  Lac.  1,  261  (unpassende  Pre- 
digten) „a  praedicationis  munere  ad  tempus  be- 
BOTisun  suspendani"  (BischSfe  die  Prediger); 
a.  0.  8.  71  n.  6. 

7  MaiUnd  1565 IL  26,  Hardouin  10,  668. 
669  (GeistUche,  welche  weltUche  Geschäfte  füh- 
ren) „aalutari  poenitentia  aut  pecunia,  suspen- 
sione  ab  ordinum  munere  et  beneüciorum  ad- 
ndniatiatlone  aut  ipsli  benefloiis  aut  caicere  aut 


exsilio  aut  pluribus  simul  ex  iis  poenis  aut  etiam 
grayioribus  pro  modo  culpae  episcopi  arbitratu 
mulctetur^,  wiederholt  Aix  1585,  ibid.  p.  1542. 
1544. 

s  Pass  die  blosse  Suspension  Ton  der  Bezie- 
hung der  Früchte  nicht  auch  die  you  der  Admi- 
nistration des  Beneflziums  umfasst.  8.  0.  8.  69 
n.  8,  vgl.  femer  Trid.  Sess.  XXY.  e.  14  (wo  in  Be- 
treff der  hartnäckigen  Konkubinarier,  wenn  nach 
der  Entziehung  des  dritten  Theils  der  Einkünfte 
keine  Besserung  eingetreten  ist,  bestimmt  wird, 
dass  dann  nicht  nur  der  Verlust  der  ToUen  Ein- 
künfte eintreten  soll)  „sed  etiam  a  benefleiorum 
ipsorum  administratione,  quoad  Ordinarius  .  .  . 
arbitrabitur,  suspendantu^.S.  auch  (A  t  an  z  i  n  i  -) 
Pennacchi,  comm.  cit.  2, 349. 

0  Basel  sess.  XX.  (1435)  c.  1,  Hardouin  8, 
1193  (Geistliche,  einschliesslich  der  Bischöfe, 
welche  im  notorischen  Konkubinat  leben  und  ihre 
Konkubinen  nicht  abthun)  „a  peroeptione  fru- 
ctuum  omnium  suorum  benefleiorum  trium  men- 
sium  spatio  sit  ipso  facto  suspensus,  quos  suus 
superiorin  fabrieam  vel  aliam  evidentem  ecolesia- 
rum  utüitatem,  ex  quibus  hi  fructus  percipiuntur, 
convertat'';  sess.  XXI.  c.  11,  ibid.  p.  1199  (De- 
kane und  Pfarrer,  welche  in  der  Kirche  Schau- 
spiele und  Schmansereien  gestatten)  „p.  susp. 
omnium  proventuum  eccleslasticorum  trium  men- 
sium  spatio'';  Plus  Y.:  Quam  plenum  1570  $.  2, 
b.  T.  7,  800  (Ertheilung  unstatthafter  Ablässe 
gegen  Geld,  s.  Kober  Suspension  S.  345)  „anti- 
stites,  etiam  cardinalatus  honore,  ab  ingressu  et 
perceptione  fructuum  susrum  ecclesiarum  sus- 
pensi iaceant'';  Mainz  1423  c.  6  (Kleriker,  welche 
während  des  Gottesdienstes  plaudern)  Hartz- 
he  im  5,  210  „apresentiis  et  prebendarum  seu 
benefleiorum  corporibus  per  unum  diem  sint  sus- 
pensiv';  Tortosa  1429  c.  13,  1.  c.  8, 1080.  1081 
(clerici  beneficiati,  welche  mächtige  Herren  und 
weltliche  Richter  und  Obrigkeiten  zur  Verletzung 
der  kirchlichen  Freiheiten  bestimmen  oder  an- 
reizen) „a  benefleiorum  suorum  fructibus  per 
triennium  sit  suspensus'';  Mainz  1459  c.  100, 
Hartzheim  6,  592  (Kleriker,  welcher  einen 
anderen  Kleriker  in  Gegenwart  von  2  oder  3 
Zeugen  schmäht)  „ab  omni  proventuum  ecdesia- 
Btlcorum  perceptione  per  unum  mensem  sus- 
pendatur"  (und  Verdoppelung  bei  nercussio); 
Ganterb ary  1469,  Hardouin  9,  1475,  s.  0. 
S.  600  n.  10;  Toledo  1473  c.  8, 1.  c.  p.  1506  (clerici 
in  sacris  u.  beneflciaU',  welche  Trauerkleider  an- 
legen) „00  ipso  a  perceptione  fructuum  suorum 
benefleiorum  per  tres  menses  qualibet  rice  sint 
suspensi,  medletatem  ...  pro  expensis  sequentls 
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eines  bestiminteii  Theiles  ^  oder  einer  bestimmten  Art  von  Einkflnften^  entsogen  werden 
kann.  Wenn  die  letztere  Art  der  Suspension,  wie  dies  noch  im  geltenden  Beeht  vor- 
kommt 3,  gegen  kirchliche  Korporationen  angedroht  ist,  so  bezieht  sie  sich  nnr  auf  die- 
jenigen Einkünfte ,  welche  denselben  als  solchen  in  ihrer  Gesammtheit  ans  den  ihnen 
gemeinsam  gehörigen  Massen  zustehen,  nicht  anf  die  Einkfinfte,  welche  den  einxelnen 
Mitgliedern  ans  ihren  Benefizien  und  Stellungen  zukommen  *. 

y.  An  beschränkten  Suspensionen  vom  Ordo  kommen  zunächst  vor :  die  nupmmo  ah 
exercitio  pont^calium^  oder  a  munere  pontificali^,  ab  exerciHo  omnimn  munerum  potU^iea- 


concilii,  medieUtem  pro  teste  synodal!  cos  accu- 
sante  applicandam" ;  ibid.  c.  9  i.  f.,  p.  1608  (Bi- 
schöfe and  Prälaten ,  welche  öffenüich  Konkubi- 
nen halten)  „tamdin  a  fructnnm'snaTom  dignita- 
tam  perceptione  sint  snspensi,  donec  eas  realiter 
dimiierint« ;  Salzburg  1569  XXX VIH.  2,  H  a  r  t  s  - 
heim  7,  3B6  (Geistliche,  welche  sich  unter  dem 
Verwände,  Schntz  zu  erlangen,  weltlichen  Herren 
tributpflichtig  machen)  „p.  suspensionis  a  per- 
ceptione beneficii^';  Mecheln  1570  c.  6,  Hartz- 
heim 7,  621  (Geistliche,  welche  nicht  in  ihren 
Kirchen  an  den  Hauptfesten  die  Eueharistie  neh- 
men) „p.  suspensionis  et  privationis  omni  um 
fructuum  ad  ratum  unius  mensis,  mediatim  fabri- 
cae,  mediatim  seminario  applicandorum'^ ;  Me- 
cheln 1607  XIX.  4, 1.  c.  8, 189Cbeneflciati,  welche 
die  ihren  Benefizien  obliegenden  Messen  nicht 
peisolTiren)  „a  fructibus  beneflciprum  suspensi 
maneant,  donec  debite  docnerunt  de  impleto 
onere  missarum'*  (wiederholt  Gainbrai  1631  IIT. 
18,  G.  c.  9,  543). 

i  Basel  sess.  XV.  (1433),  Hardouin8,  1170 
(Bischof,  welcher  bei  Verhinderung  keinen  Pro- 
kurator zum  Provinzialkonzil  sendet)  „a  perce- 
ptione medietatis  fructuum  unius  anni  suae  eccle- 
siae,  qui  per  personam  in  ipso  concilio  deputan- 
dam  in  Ipsis  eociesiae  suae  fabricam  effectualiter 
convertantur,  eo  ipso  suspensus". 

3  Konstonz  sess.  XLIII.  7,  Hübler  Konstan- 
zer Reformation  S.  163  (clericus  beneflciatus  aut 
officium  in  ecclesia  gerens,  welcher  dem  Gottes- 
dienst in  unpassender  Kleidung  beiwohnt)  „pro 
qualibet  vice  a  participatione  proventuum  eccle- 
siasticorum  (d.  h.  also  derjenigen,  welche  für  die 
Anwesenden  zur  Vertheilung  kommen)  per  men- 
sem  se  noverit  suspensum" ;  Basel  Sess.  XXJ. 
(1435)  c.  10,  Hardouin  8,  1198  (Ansage  ▼. 
Kapitelssitzungen  zur  Zeit  der  Bauptmesse)  „a 
distributionibuB  quotidianis  per  hebdomadam  sit 
suspensus";  Mainz  1423  c.  3.  4.  6,  Hartz  he  im 
5,  209  (Kleriker,  welche  unpassende  Kleider, 
keine  Tonsur  und  Waffen  tragen):  „a  distributio- 
nibus  et  corpore  prebende  per  uiium  mensem 
noverint  se  suspensos";  D.  S.  Utrecht  1565, 
Hartzheim  8,  136  (Kleriker,  welche  während 
des  Gottesdienstes  in  der  Kirche  herumlaufen, 
schwatzen  und  Lärm  machen)  „suspensio  prae- 
sentiarum  unius hebdomadae'';  Ronen  1581,  H ar - 
douin  10,  1225  n.  31  (Ansetzen  der  Kapitels- 
sitzungen  zur  Zeit  der  Hauptmesse,  namentlich 
an  Feiertagen)  „a  distributionibus  quotidianis  per 
hebdomadam  sit  suspensus". 

3  Pii  IX.  const.  Apostolicae  sedis  v.  1869,  sus- 
pensiones  1.  s.  summo  pontifici  reservatae  nr.  1.: 
„Suspensionem  ipso  facto  incurrunt  a  suorum 
beneflciorum  perceptione  ad  beneplacitum  s.  sedis 


capitula  et  conventus  eeclesiarum  et  monasteiio- 
rum  allique  omne«  qui  ad  illanim  seu  iilornm 
regimen  et  administrationem  reeipiunt  eplseopoe 
aliosve  praelatos  de  praedictis  eccledis  seu  mo- 
nasterüs  apud  eandem  eedem  quoYis  modo  proiiiM 
antequam  ipsi  exhibuerint  litteras  apostoücaa  de 
sua  promotione'^  (in  Anhalt  an  Bonif az  VIU.  in  cl 
in  Extr.  oomm.  de  elect.  I.  3,  s.  o.  8.  69  n.  3). 

^  Denn  die  Strafe  ist  nnr  dem  Kapitel  und 
Konvent  als  solchem  angedroht,  so  auch  tcbon 
die  überwiegende  Meinung  bei  den  Älteraa  mit 
Bezug  auf  c.  1  in  Exti&T.  oomm.  dt.,  vgl. 
femer  in  Betreff  der  const  Pii  UL  oit.,  vgl 
(Avanzini-)  Pennacohi  I.e.  2,  346 ff. ;  Hei- 
ner, kirchliche  Gensuren  S.  319  ff.  Allerdingi 
tritt  daneben  für  die  Kanoniker  oder  Kouto- 
tualen,  welche  ihrerseits  gegen  die  conti,  cit  tci- 
stossen  haben,  auch  die  Suspension  in  Betreff 
der  Früchte  ihrer  besonderen  Beneftxien  eio, 
gleichriel  ob  das  Kapitel,  welchem  sie  angehören, 
gemeinsame  Benefizien  hat,  oder  nicht,  d^nn  sie 
gehören  auch  zu  den  „alUque  omnes"(s.  vor.  Anm.), 
und  es  ist  nicht  gerechtfertigt,  soHeinerS. 3^ 
dies  auf  den  letzteren  Fall  zu  beschrXnken  oder, 
wie  (Avanzini-)  Pennaochil.cp. 348,  dies 
in  allen  Fällen  zu  läugnen  und  das  „aliique  omner 
lediglich  auf  Geistliche,  welche  nicht  MÜglieder 
des  Kapitels  oder  Konirentes  sind,  zu  deuten. 

&  Trid.  Sess.  VI.  c.  5  de  ref .,  s.  Bd.  I.  S.  92. 93  n.  3, 
u.  Sess.  XIV.  c.  2  de  ref.,  s.  Bd.  1.  S.  90.  91  n.  9  n. 
a.lOOn.ll,  Bd.II.  S.177n.ll;  PiusIV.:  Cum 
sicut  1562  SS.  2. 3  b.T.  7, 198(Titularbischöfe,  wel- 
che pontiflcalia  offlcia  ohneErlaubniss  des  ordinarii 
loci,  s.  auch  Bd.  II.  S.  177,  und  in  Betreff  Andern 
als  der  Untergebenen  des  letzteren  ausüben,  «per 
annum  ipso  iure  suspensi" ;  Urban  VIII. :  Secretis 
1624  S.  2,  b.  T.  13,  263  (itoUenische  Biacböft, 
welche  Ultramontanen  die  Weihen  und  die  Tonsur 
ohne  ▼orschriftsmässige,  durch  die  betreffeadea 
Nuntien  und  den  Kardinal vikar  beglaubigte  Zeug- 
nisse ertheilen,  dieselbe  Strafe,  s.  Bd.  L  S.  100 
n.  12);  Benedikt  XIV.:  Non  multi  1748,  bull. 
Ben.  2,  233  (Bischöfe,  welche  Schriftau  und 
Bücher  über  die  Abschaffung  oder  Beibehaltvog 
der  Feiertage  herausgeben,  drucken  und  yerbni- 
ten)  „B.  ab  ex.  pontiflc.  et  a  perceptione  sueniiB 
beneflciorum,  pensionum  ecclesiasttcaruiu,  mona- 
steriorum,  episcopatuum  et  archiepiscopatuuB 
aliorumque  ecclesiasticorum  reddituum  quorum- 
eumque,  quarum  poenarum  relaxationom  .  .  . 
nobis  et  suocessoribus  nostris  .  .  .  privatiTe  reeer-> 
yamus,  ipso  facto  absque  alia  declaraüone  in- 
currere" ;  Pius  IX. :  Romanus  pontifex  1873  dt, 
8.  S.  585  n.  8  a.  £. 

e  Gregor  XUI. :  Dubiis  1581  S-  2>  b.  T.  8, 114, 
s.  0.  S.  585  n.  8. 
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Jmm^y  ab  exerciüo ponäficalis  minUtsrü^^  frflher  aach  a poniifioalibus^.  Da  unter /9on6'- 
ßeaha  die  aus  dem  bischoflichen  Ordo  herfliessenden,  spezifisch  bischöflichen,  d.  h. 
dem  Bischof  reservirten  Funktionen,  Ycrstanden  werden  4,  so  kann  mit  diesen  Bezeich- 
niuigen  nur  die  Suspension  von  der  Ausübung  der  gedachten  Rechte  gemeint  sein  ^. 
Folgeweise  umfasst  diese  auch  zugleich  den  Oebrauch  der  bischöflichen  Insignien^^. 

Soweit  sie  aber  nicht  gegen  Bischöfe  angedroht  ist^,  kann  sie  nur  Prälaten  treffen, 
welchen  das  Recht  auf  die  Pontificalia,  d.  h.  die  bischöflichen  Insignien,  zusteht^.  Sie 
entzieht  ihnen  dann  den  Oebrauch  der  letzteren  und  hindert  sie,  diejenigen  liturgi- 
schen Akte,  bei  welchen  sie  diese  anlegen,  vorzunehmen,  da  selbst  der  Bischof  durch 
diese  Strafe  nicht  das  Recht  verliert,  'die  dem  einfachen  Priester  zustehenden,  aus  der 
Priesterweihe  herfliessenden  Befugnisse  auszuüben^. 

Femer  findet  sich  auch  eine  als  sutpensio  oder  mierdictum  ab  u9u  pontificaUum  be- 
zeichnete Suspension  ^^  und  zwar  nicht  nur  fttr  Bischöfe,  sondern  auch  für  Prälaten  ^^ 
Soweit  die  letzteren  in  Frage  stehen ,  ist  sie  mit  der  eben  besprochenen  identisch. 


«  Sixtos  V. :  Sanctnm  1689  SS-  i-  6»  !>•  T.  9, 63 
(limonistiscli  weihende  Bischöfe)  „a  coUatione 
qnommonrnqne  ordinnm  atqne  adeo  ipsins  ton- 
snrae  et  ah  execatione  omnlam  munerum  ponti- 
flealium  eo  ipso  suspensos''. 

«  Benedikt  XIH.:  Postulat  1726  S-  ö,  h.  T. 
22, 129  (Begalaien,  welche  zu  kirchlichen  Digni- 
titeo  befördert,  die  ihnen  anyertraiiten  Bücher 
und  Sachen  nicht  zurückgeben). 

'  e.  2  in  Extr.  Joann.  XXII.  de  elect  (I),  s.  o. 
S.  71  n.  1  a.  E.  u.  S.  261  n.  16.  —  In  Salzburg  1418 
c.  2,  Hartzheim  6, 173,  auch  b.  a  pontiflcali 
officio  (für  Bischöfe,  welche  keine  Synodalzeugen 
bestellen).  Suspension  yom  Bischofsamt  über- 
haupt kann  es  hier  nicht  bedeuten,  da  kurz  vor- 
her daneben  auch  die  suspensio  ab  omni  exercitio 
iurisdictionis  ecciesiastici,  s.  o.  S.  600,  angedroht 
wird. 

*  Bd.  n.  S.  40. 

'  So  schon  die  gl.  s.  ▼.  pontiflcalibus  zu  c.  2 
in  Extr.  Joann. XXII.  cit. ;  B  ar  b  o  s  a  de  off.  epise. 
P.  n  alleg.  6  n.  2ff.;  ATila  1.  c.  P.  III  disp.  2 
dttb.  1  concl.  10;  Schmalzgrueber  V.  39 
n.  291.  Wenn  Sixtus  V.:  Sanctum  1689  cit.,  s. 
Anm.  1 ,  noch  ausdrücklich  der  an  sich  schon 
darin  enthaltenen  Suspension  Ton  der  Ertheilung 
der  Weihen  und  der  Tonsur  erwähnt,  so  erklärt 
sieh  dies  daraus,  dass  hier  gerade  ein  Zuwider- 
handeln gegen  die  Bestimmungen  über  die  Spen- 
dung der  Weihen  bestraft  werden  soll,  und  daher 
diese  Folge  noch  besonders  betont  wird,  s.  übri- 
gens aueh  die  folgende  Anm. 

^  Der  ebenfalls  so  genannten  Pontiflcalia,  s. 
Bd.  II.  S.  47.  48,  und  damit  die  Vornahme  aller 
Handlungen,  bei  welchen  diese  gebraucht  wer- 
den, vgl.  auch  (ATanzini-)  Pennacchi  1.  c. 
2,  427,  aber  andererseits  bezieht  sich  die  Sus- 
pension nicht  blos  auf  diese,  sondern  auch  auf 
alle  anderen  dem  Bischof  vorbehaltenen  Hand- 
lungen. Er  ist  mithin  aueh  Yon  der  Ertheilung  der 
Tonsur,  welche  er,  wenigstens  nach  einer  An- 
sicht, in  einer  fremden  Diöcese  an  einem  seiner 
Untergebenen  ohne  die  bischöflichen  Insignien 
Tornehmen  könnte,  s.  dazu  Bd.  I.  S.  93  n.  ö  u. 
Bd.  n.  S.  44. 48,  femer  auch  von  der  Yollziehnng 
einer  Degradation,  bei  welcher  er  die  Pontiflkalien 


nicht  anzulegen  braucht,  s.  Pontiflcale  Roman. 
P.  III  degradationis  forma,  suspendirt 

^  Das  ist  z.  B.  der  Fall  bei  Benedikt  XHI.: 
Postulat  1725  S-  ^  cit,  b.  o.  Anm.  2,  und  der 
zu  Grunde  liegenden  const.  Clement  IV.  1268, 
b.  T.  3,  798,  Potthast  n.  20377. 

8  Bd.  U.  S.  346. 

9  Also  Privatmesse  zu  lesen,  zu  taufen,  die 
sakramentale  Absolution  zu  ertheilen,  s.  Ni- 
collis,  praxis  1.  c.  n.  39.  Sollen  daher  diese 
Rechte  dem  Bischof  oder  einem  der  gedachten 
Prälaten  ebenfalls  entzogen  werden,  so  muss  dies 
besonders  ausgesprochen  werden;  so  verhängen 
Gregor  XIII. :  Dubils  1581  cit.,  s.  S.  686  n.  8, 
und  Benedikt  XIII. :  Postulat  1725,  s.  o.  Anm.  2, 
neben  den  erwähnten  Strafen  noch  ausdrücklich 
die  suspensio  a  divinis,  s.  o.  S.  696. 

to  Benedikt  XIII. :  Maxima  1727,  b.  T.  22,  654, 
S.  519  n.  1  (für  Bischöfe  und  alii  ordinarii  haben- 
tes  usum  pontiflcalium)  „poena  siispensionis  ab 
eorum  usu";  Pius  IX.:  Apostolicae  1869,  suspen- 
siones  1.  s.  summo  pontiflci  reservatae  n.  7: 
„Clerici  saeoulares  exteri  ultra  qnatuor  menses  In 
Ürbe  commorante<(  ordinati  ab  alio  quam  ab  ipso 
Buo  ordinario  absque  llcentia  cardinalis  urbis 
vicarii  vel  absque  praevio  examine  coram  eodem 
peracto  vel  etiam  a  proprio  ordinario,  posteaquam 
in  praedicto  examine  reiecti  fuerint,  necnon  de- 
rlei pertinentes  ad  aliquem  e  sex  episcopatibus 
suburbicariis,  si  ordinentur  extra  suam  dioecesim 
dimissorialibus  sui  ordinarii  ad  alium  directis 
quam  ad  cardinalem  urbis  vioarium,  vel  non 
praemissis  ante  ordinem  sacrum  suscipiendum 
exeroitiis  spiritualibus  per  decem  dies  in  domo 
urbana  sacerdotum  a  Missione  nuncupatorum, 
Bospensionem  ab  ordinibus  sie  susceptis  ad  bene- 
placitum  s.  sedis  ipso  iure  incurrunt,  episcopl  vero 
ordinantes  ab  usu  pontiflcalium  per  annum",  s. 
auch  0.  S.  71  n.  4. 

Benedikt  XIH. :  Commissi  1726  S-  5,  b.  T.  22, 
169  (Bischöfe,  welche  von  Regularäbten  vor  oder 
nach  der  Benediktion  Geschenke  annehmen) 
„poena  interdictl  ab  uäu  pontiflcalium". 

11  Benedikt  XIII.:  Maxima  1727  cit,  s.  vor. 
Anm. 
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nicht  aber,  soweit  sie  die  Bischöfe  trifft,  da  sie,  weil  es  sich  bei  ihr  nnr  um  die  Ent- 
ziehung des  Gebrauches  der  bischöflichen  Insignien  handelt,  die  letzteren  blos  von 
denjenigen  spezifisch  bischoflichen  Weihehandlungen  ausschliesst,  bei  welchen  sie  die 
erwähnten  Insignien  anlegen  müssen  oder  anlegen  wollen,  nicht  aber  von  anderen,  welche 
sie  ohne  diese  vornehmen  dürfen  ^  und  auch  thatsächlich  ohne  die  letzteren  vomehmeo. 

Eine  noch  speziellere  Art  der  Suspension ,  welche  Bischöfe  und  Pr&laten  treffini 
kann,  ist  die  suspenno  a  coUaHone^  oder  ab  adminUtratione  ordinum  ',  d.  h.  die  Suspension 
vom  Recht  zur  Spendung  der  Weihen  (nicht  aber  auch  der  Tonsur^)  und  femer  die 
Suspension  von  der  Ertheilung  der  höheren  Weihen  allein  ^. 

Für  Priester  kommt  in  früheren  Zeiten  vereinzelt  eine  Suspension  von  den  au 
der  priesterlichen  Weihe  herfliessenden  Funktionen*,  häufiger  aber  eine  solche  von  der 
Celebration  der  Messe  vor  7,  und  femer 

für  die  Kleriker  überhaupt  eine  Suspension  von  den  Weihegraden,  welche  sie 
besitzen  s,  namentlich  aber  auch  solcher,  welche  sie  auf  nicht  ordnungsmftsaige  und 
unerlaubte  Weise  erlangt  haben  ^. 


1  Wie  z.  B.  der  Degradation,  8.  o.  8. 603  n.  6. 

2  Txident.  Sess.  XXIU.  c.  8,  s.  Bd.  I.  8.  100 
n.  4;  Pins'  IX.  conet.:  Apostolloae  1869  clt.  1.  c. 
n.  2:  „Suspensionem  per  trienninm  a  collatione 
ordinum  ipso  iure  inonrmnt  aliqnem  ordinantes 
absque  titalo  beneflcii  ycI  patTimonii  cnm  pacto, 
nt  ordinatns  non  petat  ab  ipsis  aümenta";  vgl. 
anch  c.  45  (Qregor.  IX.)  X  de  simon.  Y.  3 ;  o. 
S.  70  n.  7  n.  Bd.  I.  8.  80  n.  2;  Plus  IX.  ibid. 
n.  4:  „8n8pen8ionem  per  annum  a  collatione 
oidinam  ipso  inie  incnrrit,  qni  exeepto  casn 
legitimi  privilegii  ordinem  sacrnm  contuleiit  abs- 
que titttlo  beneflcii  Tel  patrimonio  clerieo  in  ali- 
qua  oongregatione  yiyenti,  in  qua  solemnis  pro- 
fessio  non  emittituz  vel  eliam  religioso  nondum 
professo",  vgl.  Bd.  I.  8.  70. 

3  Pius  IX.  ibid.  n.  3:  „Suspenslonem  per 
annum  ab  ordinum  administratione  ipso  iure  in- 
ourrunt  ordinantes  alienum  subditum  etiam  sub 
praetextu  beneflcii  statim  confeiendi  aut  lam 
collati,  sed  mlnime  sufflcientis  absque  eins 
episcopi  litteris  dimissorialibns,  vel  eüam  sub- 
ditum proprium,  qui  alibi  tanto  tempore  mo/atns 
Sit,  ut  canonicum  impedimentum  contrabere  ibi 
poterit,  absque  ordinarii  eius  loci  litteris  testi- 
monialibus.'^ 

*  Denn  die  Tonsur  ist  keine  Weihestufe,  Bd.  I. 
8.6.6,  so  auch  8chmalzgrueber  1. 11  n.  66; 
(Avanzini-)  Pennacchi  1.  c.  2,  362.  374. 
Vgl.  auch  noch  Bd.  I.  8.  100  n.  6.  Daher  wird 
auch  Sixtus  V.  1689  cit,  s.  8.  603  n.  1,  die 
8uBpension  von  der  Ertheilung  der  Tonsur  be- 
sonders angedroht. 

5  Pius  V. :  Romanus  pontifex  1668  %.  3,  b.  T. 
7, 723  (unerlaubte  Ertheilung  der  höheren  Weihen 
an  Mönche,  Bd.  I.  8.  75  n.  6)  „per  annum  a  prae- 
statione  tallum  ordinum  ipso  iure  suspendimus'' ; 
eine  Strafe,  welche  allerdings  durch  Pins' IX. : 
Apostolicae  cit.  n.  4,  s.  Anm.  2,  geändert  and 
fortgefallen  ist.  Die  gleiche  Strafe  früher  Toledo 
1473  c.  3,  Hardouin  9,  1504  (fCbr  PrKlaten, 
welche  etwaigen  des  Lateins  unkundigen  Kandi- 
daten eine  höhere  Weihe  ertheüen). 

«  Salzburg  1569XLin.3,  Hartzheim 7, 846 


(Priester,  welche  ohne  Noth  die  Taufe  ausserhilb 
derTauf-  oder  Pfarrkirche  vornehmen)  „«b  exer- 
citio  saoerdotalis  offldi  usque  ad  sui  ordinazli 
beneplacitum  sit  ipso  iure  suspensns''.  In  Na^ 
bonne  1661  c. 21,  Hardouin  10,447  (Rflckfall 
bei  dem  8.  689  n.  11  gedachten  Disziplinarver- 
gehen) „noverint  se  in  excommnnicationis  sen- 
tentiam  recidisse  et  munere  sacerdotLoque  ün 
beneflcio  per  annum  interdid''  n.  ibid.  c.  63  p.461 
(Pfarrer  nnd  Priester,  welche  Ehen  von  zuwan- 
dernden Fremden  ohne  Konsens  des  Bischofs  dex 
letzteren  und  des  Bisohofs  der  neuen  Diöcese  od«i 
in  Kapellen  solennisiren)  „officio  ucerdotioqve 
sive  beneflcio  per  annum  prlvari  et  suspendi^ 
wird  zwar  auch  die  Suspension  vom  prieaterlichen 
Ordo  angedroht,  aber  zugleich  auch  die  von 
Offizium  (oder  von  dem  gleich  bedentendefl 
munus)  und  vom  Beneflzinm. 

7  Salzburgl669XLVI.4,  Hartzheim  7,361, 
8.0.  8.  688  n.  12;  Mailand  1669 II.  3,  Hardouin 
10,  741  (Weltpriester,  welche  in  Kirchen  der 
Nonnen  und  in  exemten  Kirchen  trotz  Indults 
des  apostolischen  Stuhles,  überall  Meaaen  zu  celc* 
hriren ,  solche  ohne  spezielle  Erlaubnisa  des  Bi- 
schofs lesen)  „a  missarum  celehratione  suspentos 
Sit  eiusdem  arbitratu'';  Mailand  1676  n.  10,  ibid. 
p.  867  (Priester,  welche  nicht  nach  dem  Missale 
Pius'  y.  Messe  lesen,  Bischof)  „a  munere  cele- 
brandae  missae  arbitratn  suo  suapendat" ;  Tam- 
gona  1762,  coli.  conc.  Lac.  1, 792  (Priester,  welche 
bei  der  Feier  der  Messe  Perrücken  tragen)  „p. 
saspensionis  a  missae  celebratione  per  duos  men- 
ses" ;  Ravenna  1856, 1.  c.  6, 171. 172  n.  8  (Priester, 
der  zu  schnell  Messe  liest)  „sciat  a  celebraüo&t 
se  suspendendum". 

8  Trident  Sess.  XXIII.  c.  16  (Ordinirte,  welche 
die  Kirchen ,  denen  sie  bei  der  Ordination  askii- 
birt  sind,  ohne  Wissen  des  Bischofs  verlassen) 
„ei  sacrorvm  exercitium  interdieatuf^ ;  PiilX.  eoniU 
Apostolicae  v.  1869  cit  1.  c.  n.  6 :  „Suspeniionem 
perpetuam  ab  txtreUio  ordinum  ipso  iure  inco^ 
runt  religiosl  eiecti  extra  religionem  degentes.^ 

»  Trident  Sess.  XXIU.  o.  8,  s.  Bd.  I.  S.  99  iL  2 
(„a  nueeptomm  ordinum  exeeuUone  sit  snspensus^ ; 
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Bei  der  Snspeiision  von  einem  oder  mehreren  bestimmten  Weihegraden  ist  es 
dem  Snspendirten  unbenommen ,  die  niederen  ansznflben  ^,  umgekehrt  aber  kann  der 
Yon  einem  niederen  Weihegrade  Snspendirte  nicht  die  Funktionen  des  höheren, 
welchen  er  besitzt^,  vornehmen^. 

Wegen  der  Fähigkeit  des  partiell  ab  ordine  Suspendirten,  einen  höheren  Ordo 
zu  erlangen  und  ein  Benefizium  zu  erhalten,  gilt  das  o.  S.  599  Bemerkte.  Die  Irregu^ 
laiitit  und  die  o.  S.  598  gedachte  Strafe  tritt  aber  ftr  einen  solchen  nur  dann  ein, 
wenn  er  in  einem  der  Weihegrade  ministrirt,  deren  Ausflbung  ihm  durch  die  Suspen- 
sion entzogen  ist^,  sofern  nicht  etwa  die  Voraussetzungen  der  hier  gleichfalls  Anwen- 
dung findenden  const.  Martins  V.  vorliegen  K 

ee.  Die  mspenaio  totalis  und  parUalis.  Werden  mehrere  Arten  der  bisher  be- 
sprochenen Suspensionen ,  sei  es  der  drei  OrundtTpen,  der  suspensio  ab  officio ,  a 
beneficio  oder  ab  ordine  ^'j  oder  auch  eine  desselben  Typus  mit  den  partiellen  Sus- 
pensionen eines  andern  oder  mehrere  partielle  verschiedene  Typen  mit  einander 
Ycrbunden  7,  so  treten  selbstverständlich  die  Wirkungen  jeder  der  betreffenden  kom- 
binirten  Arten  von  Suspensionen  gleichzeitig  ein^ 

Die  Suspension,  welche  in  der  Art  angedroht  oder  ausgesprochen  wird,  dass  sie 
sowohl  das  Amt  und  den  Ordo,  wie  auch  das  Benefizium  trifft,  also  z.  B.  als  suspensio 
ab  officio  et  a  beneficio^  bezeichnet  die  Doktrin  bald  als  totalis^,  bald  als  generalis ^^j 


S«88.  XIY.  c.  %  B.  Bd.  I.  S.  99  n.  3.  4  (ebenso), 
auf  Grund  von  Pins  n.  1461  %.  2,  b.  T.  5,  166 
(^  snonim  ordlnnm  execntione  ipso  iure  sint 
suspensl") ;  Pins  IV. :  Cum  slcut  1562  %.  2,  b.  T. 
7, 198  (Ton  Titnlarbischöfen  ohne  Konsens  des 
eigenen  Ordinarius  oder  ohne  Dimissorien  Ge- 
weihte) „ab  execntione  ordinnm  per  eos  suscepto- 
ram,  donee  sno  praelato  visnm  faerit,  Ipso  iure 
sospensi  sint";  Sixtns  V. :  Sanctum  1589  %%.  3. 6, 
h.  T.  9,  63  (simonistisch  geweihte  Geistliche  ;,ab 
execntione,  minlsterio  et  exercltio  ordinnm  sns- 
eeptorum  .  . .  perpetno  sospensos'',  wodurch  eine 
Abänderung  des  früheren  Rechtes,  s.  S.  695  n.  2 
u.  3,  herbeigeführt  und  auch  zugleich  Pius'  IV. 
eonst:  Cum  prlmum  1566  §.  8,  b.  T.  7,  434,  nach 
welcher  die  Suspension  ipso  iure  auf  10  Jahre 
angedroht  war,  geändert  worden  Ist) ;  Plus  Y. : 
Romanus  pontifex  1668  SS- 1  ff-  -4, 1>-  T.  1.  c.  p.  723 
(Mönche,  welche  unzulässiger  "W eise  die  h  ö  h  er  e  n 
Weihen  erbalten  haben ;  s.  Bd.  I.  S.  75  n.  6 :  „in 
Utaiis  mlnisterlo  ministrare  non  posse",  s.  Eob  er 
Snspension  S.  225.  370);  Plus  IX.:  Apostolicae 
1869 I.e.  n.  6:  „Suspensionem  ab  ordine  suscepto 
ipso  iure  incurmnt,  qui  eumdem  Ordinem  recipere 
praesnmpsemnt  ab  excommnnicato  yel  interdlcto 
nominatim  denunciatis  aut  ab  haereüco  vel 
Mhlsmatloo  notorio";  femer  ibid.  n.  7,  s.  S.  603 
n.  10. 

Die  Partiknlarhonzllien  haben  nur  selten  von 
dieser  Strafe  Gebrauch  gemacht,  s.  aber  Toledo 
1473c.  3,  Hardouin  9, 1504  (für  die  S.604n.5 
gedachten  Ordinirten)  „ab  execntione  oidinls  sus- 
eeptl  suspensi'';  Mailand  1573  c.  10,  Hardouin 
10,777  (Wiederholung  t.  Pins  U.  1461,  s.  vorher 
Abs.  l)j  Neapel  1699,  coU.  conc.  Lac.  1,  190,  s. 
Bd.  I.  S.  79  n.  9  (hier  in  Beschränkung  auf  die 
<adines  snscepti),  was  sich  daraus  erkl&rt,  dass 
das  Tiidentinum  und  die  späteren  päpstlichen 

Hi  m  ■  c  h  i  Q  ■ ,  Xirchenreeht.  Y. 


Konstitntionen  die  hier  in  Frage  kommenden 
Fälle  ausreichend  geregelt  haben. 

1  Snarez  1. c.  disp. XXYI s. 4  n. 9 ;  NicolUs 
praxis  1.  c.  s.  ▼.  suspensio  n.  38;  Sohmalz- 
grueber  Y.  39  n.  3;  Kober  S.  113.  Der  Ton 
dem  priesterlichen  Ordo  Snspendirte  kann  also 
die  Funktionen  des  Diakons  vollziehen. 

2  Ein  kirchliches  Strafgesetz,  in  dem  eine 
Snspension  des  mit  einem  hSheren  Weihegrade 
versehenen  Geistlichen  von  einem  niederen  vor- 
kommt, ist  mir  nicht  bekannt 

3  Snarez  I.e.;  Nlcollis  I.e.;  Kober  a.a.O. 
Allerdings  beschränkt  Schmalzgrnebery.39 
n.  393  dies  auf  solche  Funktionen,  welche  die  des 
niederen,  z.B.  wie  das  Messelesen  die  des  Singens 
der  Epistel  oder  des  Evangeliums,  in  sich  sehlies- 
sen ,  während  er  andererseits ,  z.  B.  den  vom  Dia- 
konat  Snspendirten,  das  feierliche  Taufen  und  das 
Beichthören  gestattet.  Es  ist  aber  ein  Widersinn, 
Jemandem,  dem  man  schon  die  Funktionen  des 
niederen  Grades  zur  Strafe  verwehrt,  die  des 
höheren  zu  erlauben.  Ja  schon  ihm,  wenn  er  einen 
höheren  Grad  hat,  blos  die  Yomahme  der  des 
niederen  zu  entziehen.  Daraus  erklärt  es  sich 
auch,  dass  praktisch  die  Snspension  in  dieser 
Gestalt  nicht  vorkommt  (s.  vor.  Anm.). 

«  Bd.  I.  S.  52. 

6  S.  0.  S.  598. 

^  Beispiele  dafür  s.  o.  S.  589.  590. 

^  Vgl.  z.  B.  S.  599  n.  6  Abs.  2  ff.,  S.  601  n.  7 
u.  8.  603  n.  9. 

8  Wobei  allerdings  zn  beachten  Ist,  dass  die 
suspensio  ab  offloio  auch  die  suspensio  ab  ordine 
nach  sich  zieht  (s.  o.  S.  591.  592). 

»  SchmalzgrueberV.  39  n.267;  Heiner, 
Gensuren  S. 314 ;Friedb er gK.B.  3.  A.  S.257. 

10  Kober  S.  34;  Permaneder  K.  R.  S-  B40; 
illips  Lehxb.  d.   K.  B.  2.  A.  S.  393;  v. 


Ph 


39 


606 


L  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


».»9. 


wohl  auch  ab  plma^  oder  als  comphia^j  jede  andere  dagegen  als  partUdü^  oder 
9p9ciaU8^, 

ff.  Die  mtspmuio  sehleehthin.  Wie  sehen  in  früherer  Zeit ^,  so  findet  sieh 
anoh  noeh  bis  in  die  neue  hinein  Yereinzelt  in  den  pftpstliohen  Konstitationen*  vnd 
in  dem  Tridentinam^,  dagegen  sehr  hAnfig  in  den  PartiknlarBynoden*,  selbst  noeh 


t 


ii  •  i 


Schulte  Lehrb.  d.  K.  B.  4.  A.  8.211;  Silber- 
nagl  K.  B.  2.  A.  S.  430.  Die  Inttr.  f.  d.  Pr»ger 
Diocesangeiioht  y.  1869  erwähnt  aIb  für  QeiBt- 
liche  anirendbare  Strafe:  „6.  Suspension  ent- 
weder allgemeine  oder  besondere  und  letztere 
wieder  thellweise  oder  gänzliche",  bezeichnet 
aber  $.  96  die  allgemeine  Suspension  als  „totale*'. 

1  Phillips  a.a.O. 

2  CraissonL  o.  n.  6671. 

S  Schmalzgrueberl.  e.  n.  268;  Phillips 
u.  y.  Schulte  a.  a.  0. 

^  Permaneder,  Silbernagl,  Fried- 
berg a.  a.  0.  Andererseits  wird  auch  die  sosp. 
ab  offlolo  oder  die  a  benefleio  oder  die  ab  ordine 
jede  für  sich  s.  totalii,  Engel  J.  c.  Y.  39  n.  74; 
KoberS.24;(AYanzini-)Pennacchi2,333; 
Permaueder  a.  a.  0.,  od.eT generalU,  so  Fried- 
berg a.  a.  0.,  und  dann  jede  der  verschiedenen  par- 
tiellen Suspensionen  dieser  drei  Grundtypen  eine 
i.  partialU  genannt,  s.  die  cltirten. 

Alle  diese  Bezeichnungen  haben  keinen  An- 
halt an  den  Quellen,  und  daraus  erklart  sich  auch 
der  schwankende  Gebrauch  derselben. 

5  S.  0.  S.  73. 

6  Martin  Y. :  Ad  reprimendas  1426  g.  3,  b.  T.  4, 
728  (Ziehen  von  Geistlichen  durch  Geistliche 
▼or  das  weltliche  Gerieht)  „capitula  et  oonventus 
suspensionis  et  interdicti  sententias  Incurrant 
ipso  facto") ;  Paul  Y. :  Onerosa  1615  %,  3  (Ver- 
wendung der  Gelder  der  Montes  pietatis  im  Kir- 
chenstaat zu  anderen  als  den  stiftungsmässigen 
Zwecken)  „cardinales,  patriarchae,  archiepiscopi, 
episcopi  suspensionis  .  .  .  sententiam  eo  ipso  in- 
currant'' ;  ürban  Yin. :  Secretis  1624  $.  2 ,  b. 
T.  13,  263  (s.  0.  S.  602  n.  ö,  die  unzulSsslg  ge- 
weihten Kleriker)  „perpetuae  suspensionis  poe- 
nam  absque  spe  dispensationis  a  sede  apostolicae 
obtiuendae  incurrant  eo  ipso" ;  Benedikt  XIY. : 
QuanU  eura  1740  $.  5,  b.  Ben.  1,  26  (Priester, 
welche  Messstipendien  sammeln  und  die  Messen 
durch  andere  gegen  ein  geringeres  Messstipen- 
dium  lesen  lassen)  „p.  suspensionis  ipso  facto 
incu^ere". 

"^  Sess.  XXIY.  c.  1  de  ref.  matr.  (Pfarrer  oder 
Begular-  oder  Weltprlester,  welcher  die  Yer- 
lobten  einer  anderen  Pfarrei  ohne  Erlaubniss  ihres 
Pfarrers  kopulirt  oder  benedicirt)  „ipso  iure  tarn 
diu  suspensus  maneat"  (bis  er  vom  Ordinarius  des 
zuständigen  Pfarrers  absolvirt  wird) ;  Sess.  XXY. 
0.  14  de  ref. :  „Episcopi  (concubinarU)  .  .  .  si  .  . . 
a  synodo  proVinciali  admoniti  se  non  emenda- 
Terint,  ipso  f.  sint  suspensl^'. 

8  Salzburg  1418  c.  4,  Hartzheim  5,  174 
(Yerzicht  auf  Kirchen  oder  Beneflzien  ohne  Kon- 
sens des  kirchlichen  Oberen)  „p.  excommunica- 
tionis  vel  suspensionis'' ;  c.  5  ibid.  (Examina- 
toren, Prälaten  und  deren  Yertreter,  welche 
Deszendenten  von  percnssores  et  mutilatores 
elerioorum  auf  kirchliche  OfAzien  und  Beneflzien 


anstellen)  „supensionis  sententim  pere^satv^; 
e.  7,  ibid.  p.  176  (Bischöfe,  Archidiakonen,  Prä- 
laten und  deren  Offlziale ,  welche  die  Parteien 
an  der  Appellation  an  den  vorgesetzten  Oberen 
hindern)  p.  s. ;  c.  20  ibid.  p.  181  (GeistUche, 
welchen  die  Patrone  bei  der  Präsentation  ESn- 
künftedes  Beneflzinms  abziehen,  und  welche  dies 
nicht  dem  Bischof  anzeigen)  „ipso  iure  siot  sus- 
pensi'';  c  24  ibid.  p.  182  (Geistliche,  welche 
nicht  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs  oder  K- 
schofs  für  diesen  selbst  oder  durch  einen  anderes 
die  Messe  pro  defunctis  halten);  Köln  1636  m 

II,  Hartzheim  6,  261  (Yikarien  der  Kano- 
niker, welche  dem  Chordienst  nicht  beiwohnen) 
„suspensionis  poena,  etiam  a  f^actibus  nedum 
quotidianis  Ulis,  quae  distribuuntur,  sed  a  grossb 
etiam  pro  modo  culpae*';  Mecheln  1570  c  1, 
Hartzheim  7,612  (Nichtenzeige  der  Mütter, 
welche  die  Taufe  ihrer  Kinder  unterlassen,  direk 
die  Pfarrer  an  den  Bischof)  p.  snsp. ;  ibid.  c  1 
(ebenso  der  nicht  getauften  erwachsenen  Kinder); 
D.  S.  Besannen  1671,  l.  c.  8,  184  (Pfarrer  sollet 
Missale,  Brevier  und  die  Synodalstatuten  haben) 
s.  p.  Susp.;  ibid.  p.  185  (Pfarrer  sollen  Verzeich- 
nisse der  Getauften  und  der  Exkommunicirtea 
führen)  „s.  p.  susp.  ad  tempus  a  vicario  generali 
Tel  offlciali  moderandnm'';  Ronen  1681 ,  Har- 
douln  10, 1218  n.  3  (Priester,  welche  Taufen  is 
Privathäuseru  und  zur  Nachtzeit  ohne  Noth  Tor- 
nehmen) ;  ibid.  p.  1237  n.  8  (Wiederholung  tod 
Trid.  Sess.  X2.  Y.  c.  14  de  ref.,  s.  vor.  Aum.) ;  Toan 
1583  c.  16,  ibid.  p.  1418  (Priester,  welche  Pri- 
yatmessen  zur  Zelt  der  Pfarrmesse  lesen)  p.  sasp. 
oder  arbitraria;  Alz  1585,  l.  c.  10,  1521  QPfaner 
sollen  bei  der  Taufe  nicht  mehr  als  ein  Jahr  altes 
Ghrisma  brauchen)  „sub.  p.  suspensionis  incnr- 
rendae'';  Cambrai  1689  III.  1,  HartzheinT, 
1000  (Messe  nicht  anders  als  in  geweihten  ond 
Tom  Bischof  bezeichneten  GebSnden  lesen)  ^^s.  p. 
susp.  ad  III  menses'*  (wiederholt  Cambrai  1631 

III.  2, 1.  c.  9,  641);  Cambrai  1689  III.  ll,Harti- 
heim  7,  1009  (Pfarrer,  welche  wissentlidi  Yer- 
wandte  in  Terbotenen  Graden  kopuliren)  ,ai 
annum  suspendantur" ;  ibid.  X  Y.  6,  p.  1013  (Kle- 
riker, welche  Getreide  und  andere  Sachen  mit 
Eücksicht  auf  die  anticipirte  Zahlung  billig  Tsr- 
kaufen)  p.  s. ;  Narbonne  1609  o.  28,  Hardouin 
11,  30  (Geistliche,  welche  ihr  Ausbleiben  auf  der 
Diöcesansynode  hartnäckig  zu  entschuldigen  un- 
terlassen) „suspendantur"*  Bordeaux  1624  III.  3, 
1.  c.  p.  66,  s.  0.  S.  586  n.  3*  D.  S.  Besan^on  1707 
(1704),  Hartzheim  10,  290  (clerid  in  sacris, 
welche  mit  Schiessgewehren  jagen)  „s.  p.  s.  f^n- 
dae  sententiae'' ;  Trier  1720  II.  4,  ibid.  p.  399 
(Geistliche,w eiche  das  Niederlegen  im  Matterleibe 
▼erstorbener,  ungetaufter  Kinder  auf  dem  Altar 
dulden)  p.  susp. ;  ibid.  III.  4,  p.  407  (Welt-  oder 
Regularpriester  sollen  nicht  in  Privathänsern  xaä 
an  nicht  vom  Bischof  konsekrirten  PortatiTsltlieo 
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in  denea  des  laufenden  Jahrhonderts  ^ ,  die  mupensio  sehlechthin,  also  ohne  jede 
Bihere  BeBeichnang,  angedroht. 

Die  herrschende  Doktrin  versteht  nnter  derselben,  sofern  sich  nicht  ans  der  Art 
ihrer  Androhung  oder  YerhAngnng  etwas  anderes  entnehmen  Usst,  die  snspensio 
(oiaUi  oder  gentraUs^^  indem  sie  davon  ausgeht,  dass  die  unbestimmte  Bezeich- 
BüBg  die  Bedeutung  einer  allgemeinen  habe  und  sich  nicht  blos  auf  einzelne  Wir^ 
kimgen  der  Suspension  beziehen  lasse.  Qegenttber  dem  Quellenmaterial,  in  welchem 
die  snspensio  ohne  nähere  Bezeichnung  angedroht  wird,  ist  aber  dieser  (}rund  vOllig 
unhaltbar.  Noch  im  Mittelalter  hat  man  unter  der  Suspension  schlechthin  nur  die 
iQspenaio  ab  ofiBcio  verstanden^,  und  auch  die  angeführten  Stellen  aus  der  hier  in 
£ede  stehenden  Zeit  bedingen  keine  andere  Auffassung,  sondern  allein  mit  Bficksicht 
darauf,  dass  die  Strafe  in  der  gedachten  allgemeinen  Weise  auch  vielfach  gegen 


Hesse  lesen  oder  biniren)  „p.  suspensionis  et  in- 
teidicti'';  Rom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  362(Nicht- 
anfmachimg  Ton  Inventarien  der  Güter  der  Kir- 
chen, Hospitäler  und  Brnderschaften  durch  die 
Verwalter,  cleriel  in  sacris)  s.  p.  susp. ;  Avignon 
1726,  ibid.  p.  614  (Duldung  sceniscber  Darstel- 
lungen in  der  Kirche,  vie  Herablassung  einer 
Taube  zu  Pfingsten  n.  s.  w.,  dnrcb  Regulär-  und 
Weltpriester)  p.  s. ;  ibid.  p.  614  (Duldung  tbea- 
tnliscber  Darstellungen  bei  der  ersten  Messfeier 
durch  Kirchenrektoren,  auch  Regularen);  1.  c. 
p.  646  (Kleriker,  welcher  WirthshSnser  und 
Schenken  ausser  auf  Reisen  besucht  oder  maskirt 
einhergeht  oder  Tänze  anführt)  „suspensionem  in- 
euxrat^;  ibid.  p.  648  (clerici  in  saerls,  welche  die 
Besoigang  weltlicher  Geschäfte  übernehmen)  „p. 
snsp.  arbitrioepiseopOTuminfligenda'';  ibid.  p.  665 
(Pfoner,  weiche  sich  mit  Güterpachten  oder  Ab- 
gaben-Erhebungen für  Zehntherm  und  weltliche 
Herren  abgeben)  „p.  s.  ipso  facto^ ;  Embrun  1727, 
1.  c  p.  Wl  (Priester,  welcher  dreimal  in  nicht 
▼oisehiiftsm&isigem  Gewände  ceiebrirt)  „susp. 
poenam  ipso  f.  incnrrere'' ;  Tarragona  1717  c.  16, 
L  c.  p.  766  (Heraastragen  des  Sakramente  aus 
der  Kirche  hei  Überschwemmungen,  Feuersbrün- 
sten u.  s.  w.)  p.  s.  i.  f.;  ibid.  o.  33,  p.  780  (Kle- 
riker, welche  Waffen ,  auch  zur  Jagd  tragen)  „p. 
susp.  contra  Ipsos  ferendae^. 

1  RaTenna  1885, 1.  c.  6, 163  (Priester,  welche 
bei  der  Feier  der  letzten  Messe  in  den  Pfarr- 
kirchen auf  dem  Lande  und  der  ersten  in  den 
KapeUen  nicht  zur  Belehrung  des  Volkes  das 
Symbol,  das  Yateranser,  den  englischen  Grnss 
11.S.W.  rezitiien)  «p.  susp.  arbritrio  episcoporum 
imponenda" ;  ibid.  p.  162.  163  (Taufen  im  Hause 
oder  PriTatoratorien  ohne  Noth)  p.  s.  ferendae  s. ; 
ibld«  p.  170  (Feier  der  Messe  in  nicht  benedi- 
drten  Kirchen  oder  in  nidit  vom  Ordinarius  be- 
zeichneten and  Tisitirten  Oratorien)  p.  s. ;  Venedig 
1669,  ibid.  p.  389  (Bischöfe  sollen  gegen  Priester, 
welehedie  Messe  zu  sohnellund  anehrerbietig  fei- 
«n,  bei  Nichtabttellang  des  Missbrauchs  die  p. 
snsp.  Terhängen);  Paris  1849 1.  c.  4,  22  (Pfarrer, 
welche  an.  13  Sonntagen  im  Jahr  das  Predigen  un- 
terUseen)  p.  8. ;  Auch  1861,  ibid.  p.  1184  (Taufen 
ausserhalb  der  Pfarrkirche  ohne  Noth  oder  ohne 
SrUnbnise  des  Ordinarius)  p.  s.  i.  f. ;  ibid.  p.  1200 
(Kleriker,  welche  sich  dem  Personalarrest  unter- 
werfen oder  für  andere  Btrgscbaft  leisten  ohne 


Wissen  des  Bischofs)  p.  s.  i.  f.;  ibid.  p.  1202 
(Pfarrer  and  Vikare,  welche  ohne  Urlaub  des 
Ordinarius  über  16  Tage  von  ihrer  Parochie  ab- 
wesend sind)  p.  8.  i.  f.;  Tuam  1817,  1.  c.  3,  766. 
767  (Einsegnung  der  Wöchnerinnen  nach  noto- 
risch unehelichen  oder  ehebrecherischen  Geburten 
ohne  vorgängige  Busse  durch  den  Pfarrer)  „p. 
suspensionis  incarrendae''  (und  durch  einen  an- 
deren Welt-  oder  Regalarpriester)  „ipso  ^^cto  se 
suspensum  esse  intelligat^ ;  Dublin  1853,  ibid. 
p.  805.  806  (Priester,  welche  bei  der  Messe  über 
weltliche  oder  politische  Angelegenheiten  han- 
deln oder  den  Nominalelenchus  gegen  Jemand 
aussprechen)  p.  s.  (wiederholt  Armagh  1864,  ibid. 
p.  851);  Armagh  1854,  ibid.  p.  860.  851  (Ver- 
wendung von  anderem  Wein  zur  Messe,  als  den 
vom  bischoflich  approbirten  Weinhändler  ge- 
kauften) p.  8.  fer.  s.  (vgl.  femer  ibid.  p.  862 
n.  22—24.  26);  Westminster  1852,  ibid.  p.  939 
(clerici  in  sacris ,  welche  die  Theater  besuchen) 
p.  8.  i.  f. ;  New-Orleans  1860, 1.  c.  4,  264  (Priester, 
welche  LeiGhen  der  Katholiken  auf  Kirchhöfe 
der  Sekten  begleiten)  p.  s.;  ibid.  p.  255  (Priester, 
welche  aof  den  Missionstltel  geweiht  sind  und 
ihre  Mission  ohne  Willen  des  Bischofs  verlassen, 
bei  Hartnäckigkeit)  p.  s.  i.  f.;  S.  Loois  1858, 1.  c. 
p.  319  (Priester,  welche  den  Ehen  Fremder  ohne 
Genehmigang  des  Ordinarius  derselben  assistiren) 
p.  8.;  Halifax  1867,  ibid.p.  161  (Kleriker,  welche 
trotz  Ermahnung  nicht  vom  Besuch  von  Theater- 
vorstelluDgen,  Tänzen,  Pferderennen  und  Ton 
geräaschvolleu  Jagden  ablassen)  „suspensionem 
incurrenf" ;  Australien  1844,  ibid.  p.  1054  (Missio- 
nare, welche  keine  Eheschliessungsregister  füh- 
ren) p.  s.,  Neugranada  1868,  1.  c.  6,  621  (Priester, 
welche  zu  schnell  Messe  lesen :  „canonicis  poenis 
et  etiam  suspensione  coercere*^. 

2  S  u  ar  e z  de  censuris  disp.  XXXV  s.  2  n.  7  ff. ; 
Avila  1.  c.  P.  m  disp.  2  dub.  1  conol.  2; 
Schmier,  Jurisprudentia  canonico- civilis  Hb. 
V  tr.  1  0.  3n.242;Reiffen8tuel  V.  39n.l71; 
SchmalzgrueberV.  39  u.  266;  KoberS.24 
n.  7;  Phillips  Lehrb.  d.  K.  R.  2.  A.  S.  394; 
SilbernaglK.  R.  2.  A.  S.  430;  Craisson  I.e. 
n.  6678;  (Avanzini-)  Pennachil.  c.  2,  334. 
492;  Heiner  Gensuren  S.  314;  vgl.  auch  oben 
S.  73  n.  8. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Kleriker,  namentlich  gegen  Welt-  und  Regnlarpriester  ohne  Amt  und  Benefisitm^, 
angedroht  wird,  die  Modifikation ,  dass  sie  in  diesem  Falle  lediglich  als  eine  nupmm 
ab  ordine,  welche  immer  in  der  snspensio  ab  officio  enthalten  i^,  aofgeiasst  werdei 
kann 2.  Überdies  sind  die  Vergehen,  auf  welehe  sie  gesetst  ist,  in  ihrer  MehnaU 
nicht  so  schwer,  dass  fflr  dieselben,  soweit  selbst  Oeistliche  mit  Benefizien  in  Frage 
kommen,  die  totale  Suspension  als  Strafe  angezeigt  erscheint ^  Und  wenn  dieie 
Erwägungen  gerade  die  herrschende  Doktrin  in  zwei  FftUen  dazu  gedringt  haben,  die 
hier  von  mir  allgemein  vertretene  Auffassung  als  Ausnahme  zuzulassen^,  so  liegt 
darin  eine  Inkonsequenz^  und  zugleich  das  indirekte  Zugestftndniss,  dass  rieh  du 
aufgestellte  Prinzip  gegenüber  der  Lage  der  kirchlichen  allgemeinen  und  partikulftren 
Gesetzgebung  nicht  aufrechterhalten  lässi 

gg.  Die  s.  g.  mspensio  ab  informata  oonscienita^  unterscl^oi^®^  ^ch  nicht  durch 
ihre  besonderen  Wirkungen  von  den  bisher  besprochenen  Arten  der  Suspension,  vi^- 
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1  S.  0.  S.  606  D.  6  tt.y  Tgl.  nunentlich  die  hier 
ciürten  neueren  Partikolarkonzilien. 

2  Gerade  deswegen  kann  nicht  angenommen 
werden,  dass  die  suspensio  schlechthin  die  mu- 
pentio  a  beneflcio  in  sich  schliesst.  Eine  Bestäti- 
gung dafür  bietet  auch  Köln  1536  III.  11  cit, 
8.  0.  S.  606  n.  8,  welches  ausdrücklich  neben  der 
Suspension  schlechthin  noch  die  von  den  PrS- 
bendebezügen  und  von  den  Distributionen  an- 
ordnet, also  diese  in  der  ersteren  nicbt  als  ent- 
halten ansehen  kann;  femer  Hecheln  1570, 
Hartzheim  7,  621  (clerici  beneflciatl,  welche 
die  Eucharistie  nicht  an  den  hohen  Feiertagen 
nehmen)  ,,poena  suspeusionis  et  privationis 
omnium  fructnum  ad  ratum  unius  mensis*^ ;  nicht 
minder  Avlgnon  1726  XXXV.  2,  coli.  conc.  Lac. 
1,  546,  nach  welchem  der  Geistliche,  wenn  er 
ausser  auf  Reisen  Schenken  besucht,  „snspensio- 
nem  incurrat  etiam  pro  prima  vice",  bei  Rückfall 
aber  nach  dreimaliger  monitio  Yom  Bischof  auch 
mit  „privatlo  etiam  fructnum  beneflcii  pro  tem- 
pore" belegt  werden  kann,  woraus  sich  gleichfalls 
ergiebt,  dass  die  suspensio  nicht  das  Recht  auf 
den  Fruchtgenuss  beeinträchtigt. 

3  Vgl.  die  Anm.  1  citirten  Übersichten.  Da- 
gegen wird  zugegeben  werden  müssen,  dass,  wenn 
man  die  für  die  dort  aufgeführten  Vergehen  an- 
gedrohte suspensio  als  eine  solche  vom  Offizium, 
bez.  vom  Ordo  auffasst,  diese  Strafe  als  ange- 
messen erscheint.  Was  speziell  Martin  V.,  s. 
S.  606  n.  6,  betrifft,  wo  die  Suspension  und  das 
Interdikt  gegen  Kapitel  und  Konvente  verhängt 
wird,  so  ist  damit  die  Entziehung  der  Aasübung 
der  denselben  als  solchen  kraft  des  Offlzinms  ob- 
liegenden nnd  der  von  dem  ordo  des  Vertreters 
abhängigen  Funktionen,  s.  o.  S.  697  Anm.  Sp.  2, 
ausgesprochen. 

*  Nämlich  1.  in  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref., 
8.  S.  606  n.  7.  Die  suspensio  des  Pfarrers  wird 
hier  fast  ausnahmslos,  weil  die  Strafe  nach  dem 
Vergehen  bemessen,  und  weil  der  Schuldige  in 
Bezug  auf  dasjenige,  worin  er  gefehlt  habe,  be- 
straft werden  müsse,  für  eine  suspensio  ab  officio, 
bez.  ab  officio  sacerdotali  (d.h.  ab  ordine)  erklärt, 


Snar'ez  l.V  disp.  XXXI  8.  3  n.  19;  (AvaB- 
zini-)  Pennacchi  1.  o.  2,  488;  Heiner 
Censuren  S.  362 ;  d  e  Va  r  c  e  n  o  1.  c.  2,  546.  Fer- 
ner 2.  in  c.  1  (ürban  IV.  n.  V.,  s.  S.  363  n.  4)  io 
Extiav.  comm.  de  simonia  V.  1,  wo  für  die  sim»- 
nistisohe  Annahme  von  Professen  den  Orden»- 
kapiteln  die  suspensio  angedroht,  und  von  der 
herrschenden  Doktrin  ala  suspensio  vom  offidio 
capitulare,  d.  h.  hinsichtlich  der  Verwaltung  und 
Jurisdiktion,  vgl  Reiffenstuel  V.  3  n.  251; 
Sehmalzgrueber  V.  3  n.  261;  Thesaurui 
simonia  c.  10  p.  403,  aufgefatst  wiid,  wiewohl 
in  der  That  diese  Suspension  aach  auf  die 
Anm.  3  gedachten  Funktionen  mitbezogen  weideo 
muss. 

^  Daher  treten  auch  Einzelne,  so  s.  B.  Rober 
S.  270 ,  in  dem  zu  1  besprochenen  Fall  für  die 
Auffassung  ein,  dass  es  sich  hier  um  eine  fot- 
pensio  ab  off.  et  a  benef.  handele. 

6  Des  sentenoes  tfpiscopales  dites  de  conscienoe 
informtfe  ou  du  droit  de  snspendre  uns  proe^dors 
un  titulaire  memo  inamovible,  par  Mgr.  r^veqiie 
de  Lufon.  Paris  1862;  Roth,  über  die  eententii 
ex  informata  conscientia  im  Strafverfahren  gegei 
Kleriker.  Landau  1866;  W.  Molitor,  üb.d.sen- 
tentia  ex  informata  conscientia.  Mainz  1866; 
Roth,  Antwort  auf  die  Ervriderung  des  H.  W.  Mo- 
litor betreffs  der  sententia  ex  informata  con- 
scientia. Mainz  1866;  Salv.  Palottini,  pugn« 
Juris  pontiflcil  statuentis  snspensiones  extra- 
iudicialiter  seu  ex  informata  conscientia  et 
imperii  easdem  abrogare  molientis.  Viennae  1863 
(und  im  Anschluss  daran  die  AbhandInngen  ia 
den  Analecta  juris  pontiflcii  1864  p.  563  fl.  «. 
1867  p.  449 ff.);  0.  Braun,  de  suspenriooe  ex 
informata  conscientia  ob  occnlta  aolum  ciimina 
inferenda.  Diss.  inaug.  Wircebnrgi  1868 ;  Acta  a 
sed.  14  p.  299  ff.  quoad  snspensionem  ex  info^ 
mata  conscientia;  Bon  ix,  tractatas  de  jndidis 
ecclesiasticis  t.  2  (ed.  n.  Paris  1866.  p.  310 ff.); 
W.  Molitor,  kanonisches  Gerich tsverfakrea. 
Mainz  1866.  S.221ff.;  Kober,  Suspension  S.66ff.; 
Pacific.  Pierantonelli,  praxi«  fori  eede- 
siastici  ad  praesentem  ecclesiae  conditionem  ae- 
commodata.  Romae  1883.  p.  234 ff. 
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mehr  lediglieh  daroh  die  VoransBetsBnngen  ihrer  Verhängang^.  Das  Tridentinnm^  hat 
im  Interesse  der  leiohteren  Anfreehterhaltimg  der  Disziplin  unter  dem  Klems,  nament- 
lich mit  Bfleksieht  daranf ,  dass  die  Ordinarien  bis  zn  seiner  Zeit  nicht  berechtigt 
waren^  wegen  geheim  gebliebener  Veq^ehen  Kleriker  von  dem  Aufsteigen  zn  höheren 
Weihegraden  znrflekznhalten  oder  dieselben  zu  snspendiren  ',  ihnen  diese  anerkannter- 
massen  den  Regularoberen  sehon  naeh  mittelalterliohem  Reeht^  zustehende  Befugniss 
gleichfiüls  beigelegt  \ 

In  Anhalt  daran  hat  sieh  wesentlich  durch  die  Praxis  der  Congregatio  Concün 
das  Institut  der  s.  g.  iuspensio  ex  in/,  cansc,  folgendermassen  gestaltet: 

Eine  derartige  suspensio  ist  allein  statthaft  inBetreff  des  ordo  und  des  officium,  nicht 
aber  in  Betreff  des  Benefiziums®,  kann  aber  ebenso  wie  die  Zurückweisung  von  der 
Ordination  wegen  eines  geheim  gebliebenen  Vergehens  ^  erfolgen  ^.  Liegt  ein  solches  vor, 
und  ist  dies  dem  Ordinarius  auf  irgend  eine  Weise  bekannt  geworden,  so  kann  er,  selbst 
ohne  den  Beschuldigten  zu  hOren  und  ohne  yorgftngige  morUHo  9,  die  Suspension  ^^  vor- 


^  Deswegen  kSirnte  es  richtiger  erscheinen,  die 
Lehre  in  den  Abschnitt  vom  Strtfverfkhren  za 
ferweisen,  indessen  rechtfertigt  sich  die  Behand- 
lung derselben  an  dieser  Stelle  dadurch,  dass, 
abgesehen  Ton  dem  Verbot  der  Erlangung  der 
höheren  Weihen,  s.  o.  S.  684  n.  2,  die  snspensio 
ex  informata  conseientia  die  einzige  Strafe  ist, 
welche  ohne  gerichtliches  YerfahreD  TerhXngt 
werden  kann,  s.  Pierantonelli  p.  254;  Acta 
8.  sed.  19,  664. 

3  Sess.  XIY.  c.  1  de  ref. 

^  c.  4  (Alex.  III.)  u.  c.  17  (Gregor.  IX.)  X  de 
temp.  ord.  I.  11. 

*  c.  6  (Luc.  in.)  X  eod. 

^  Trid.  1.  e. :  „Quum  honestins  ae  tutius  sit 
subiecto  debitam  praepositis  obedientiam  im- 
pendendo  in  inferiori  ministerio  deservire  quam 
cum  praepositorum  scandalo  gradnum  altiorum 
appetere  dignitatem  (bis  hierher  fast  wörtlich 
aus  c.  5  X  cit.  entnommen),  d  etü  aaeentua  ad 
meroi  ordinea  a  wo  praelato  ex  tiuacumjue  catisa, 
eäan  oh  oecuüum  crimen  quomodoübet,  etiam 
extrahidiekUiteT  füerü  inUrdietm,  aut  qui  a  mit 
ordmilma  B€U  gmdibw  vd  dignitaUbw  ecclesiaaU' 
eü  fuerii  siupeiuus,  nuUa  contra  ipsius  praelati 
▼oIuQtatem  concessa  liceutia  de  se  promoYeri 
fadendo  aut  ad  priores  gradus,  dignitates  sive 
hoDores  restitatio  suiEragetur.^ 

*  Denn  das  Tridentinum  erwähnt  nur  der 
Weihestnfen,  der  kirchlichen  Grade  (d.  h.  Ämter) 
und  der  dignitates,  also  der  offtcia  ecdesiastica, 
nicht  aber  der  beneflcia.  Dies  ist  die  herrschende 
Ansieht,  Molitor  S.228;  Eober  S.  69;  Bouix 
2, 354 IT.;  Br  ftun  p.  4  fzweifelnd  dagegen  Pier- 
antonelli p.  256.  266).  Auch  die  Instruktion 
derCongr.  de  propag.  flde  für  die  Missionsbischöfe 
und  Prilaten  über  die  s.  e.  i.  c.  v.  1884  n.  1.  4, 
Acta  s.  sed.  19, 562  u.  Arch.  f.  kath.  K.  R.  56, 180, 
setzt  dies  YOfaus;  vgl.  femer  Acta  s.  sed.  1.  c. 
p.  564.  Wohl  kann  aber  das  Recht  auf  das  Bene- 
Hzium  indirekt  insoweit  berührt  werden,  als 
dureh  die  suspensio  ab  officio  die  Bestellung  eines 
StellTertreters  für  die  Verwaltung  des  Amtes 
nothwendig  werden,  und  dann  der  Ordinarius 
diesem,  wie  sonst,  s.  o.  S.  68  n.  5  n.  S.  592,  einen 


Theil  der  Einkünfte  des  Beneflzlnms  als  Remune- 
ration zuweisen  darf,  s.  cit.  Instruktion  n.  4. 

'^  Vgl.  dazu  noch  unten  S.  610  n.  3. 

S  Allerdings  stehen  im  Trid.  cit.,  s.  Anro.  Ö, 
die  Worte :  „oh  oeeuUwn  erimen"  bis  „extrafudi- 
ekditer^  blos  in  dem  Theile  des  Satzes,  welcher 
von  der  Zurückweisung  Yon  den  Weihen,  nicht 
Yon  der  Suspension  spricht,  indessen  hat  die 
Doktrin  und  Praxis  mit  Rücksicht  auf  den  Zweck 
der  Bestimmung  und  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
letztere  sonst  den  Ordinarien  hinsichtlich  der  Sus- 
pension keine  neue  Befugniss  gewährt  haben 
würde,  diese  Worte  auch  mit  auf  den  zweiten, 
die  Suspension  betreifenden  Satz  bezogen,  s. 
Fagnan.  ad  c.  5  X  de  tempor.  ord.  I.  11  n.  7 ; 
Benedict.  XIY.  de  synodo  dioee.  XII.  8  n.  3 ; 
Kober  S.  67 ff.;  Molitor,  kanon.  Strafverfahren 
S.  224 ff.;  Acta  s.  sed.  14,  302.  303;  vgl*  femer 
die  Entscheidungen  der  Gongr.  conc.  bei  Bene- 
dict. XIV.  1.  c.  n.  4;  Bouix  1.  c.  p.  320ff.; 
Richters  Tridentinum  S.  87  n.  2;  Acta  s.  sed. 
14, 304,  sowie  die  Bulle  Plus' VI. :  Auctorem  fldei 
▼.  1794,  s.  Bd.  3  S.  600,  betreffend  die  Yerurthel- 
lung  der  Lehren  der  Synode  y.  Pistoja:  „49:  Item 
quae  damnat,  ut  nuUas  et  iuYalidas  Suspension  es 
ex  informata  conseientia:  Falsa,  perniciosa,  in 
Tridentinum  inluriosa'';  50:  Item  in  eo  quod 
insinuat,  soll  episcopo  fas  non  esse  uti  potestate 
quam  ei  defert  Tridentinum  (sess.  XIY.  c.  1  de 
ref.)  suspensionis  ex  informata  conseientia  legi- 
time infligendae :  lurisdictioni  praelatorum  eccle- 
siae  laesiYa.'^'  Auch  die  cit.  Instruktion  von  1884 
ruht  auf  dieser  Praxis. 

0  Das  Tridentinum  Yorlangt  weder  das  eine 
noch  das  andere  xmd  gewährt  dem  Ordinarius  das 
Recht,  extraiwUdaUter  Yorzugehen,  s.  auch  die 
cit.  Instruktion  n.  2 ;  Acta  s.  sed.  14, 299  u.  19, 565 ; 
Pierantonelli  1.  c.  p.  237. 

10  Wenn  Silbern  agl  K.  R.  S.  431  dieselbe 
„als  eine  ausserordentliche  Massregel  zur  Yer- 
hütnng  von  Sakrilegien  und  zum  Zweck  der 
Busse"  erklärt,  so  Yerwechselt  er  die  ausser- 
ordentlichen Yoraussetzungen,  unter  denen  sie 
verhängt  werden  kann,  mit  ihrem  Wesen.  Sie 
ist,  soweit  ihr  Charakter  in  Frage  kommt,  nichts 
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hängen  K  Immer  ist  dies  aber  nur  statthaft  wegen  schwerer  Vergehen  ^,  and  zwar  sdeher, 
welche  nioht  vorher  öffentlioh  bekannt  ^  geworden  sind  ^.  Selbverstindlich  ist  es  weiter, 
dass  sieh  der  Ordinarins  die  Überzengnng  von  der  Begehang  des  Vergehens  zu  ver- 
schaffen hat^.  Er  kann  zn  diesem  Behnfe  nach  seinem  Ermessen  Erhebongen  in  der  ihm 
passend  erscheinenden  Weise,  also  anch  in  den  Formen  des  gewöhnlichen  Strafver- 
fahrens ^^  veranstalten^,  ja  sogar  die  Strafe  selbst  nach  eingeleitetem  Prozess,  weu 
die  DurchfQhrnng  des  letzteren  sich  als  nicht  möglich  ^  oder  nicht  als  angemeesoi* 


Anderes  als  eine  sonstige  Suspension,  kann  also, 
wie  eine  solche,  bald  Censur,  bald  Strafe  im 
eigentlichen  Sinne  sein,  s.  unten  J.  302. 

^  Sein  Vertreter,  namentlich  der  Generalvikar, 
nar  mit  seiner  Spexial vollmacht,  Bd.  II.  S.  214; 
elf.  Instruktion  n.  3. 

2  Das  Tridentinnm  spricht  yon  crimen;  vgl. 
auch  die  cit.  Instruktion  n.  6  u.  13 ;  Acta  s.  sed. 
5,  16  u.  19,  668.  571;  Silbernagl  a.  a.  0.; 
Pierantonelli  p.  243. 

Wegen  Handlungen,  vrelche  sich  nicht  als 
Vergeben  darstellen,  darf  daher  eine  Suspension 
•X  informata  eonscientia  nicht  verhängt  werden, 
so  z.  B.  nicht  die  Trid.  Sess.  XIV.  c.  3  de  ref. 
den  Ordinarien  wegen  Ungeeignetheit  und  Un- 
fähigkeit früher  von  anderen  geprüfter  und  ge- 
weihter Geistlicher  gestattete  Suspension,  s.  auch 
Bouix  1.  c.  p.  342. 

3  Unter  dem  crimen  ocoultum  desTridentinnms 
kann  nur  ein  solches  verstanden  werden,  welches 
geheim  geblieben  ist  und  geheim  bleibt  oder 
bleiben  soll,  sei  es,  weil  dasselbe  im  gerichtlichen 
Verfahren  nicht  naeh  den  Regeln  desselben  be- 
vriesen  werden  kann  (z.  B.  weil  die  Zeugen  ihre 
Namen  verschvdegen  wissen  oder  nnr  unter  Zu- 
sicherung der  Geheimhaltung  des  Bekundeten 
aussagen  wollen),  sei  es,  weil  der  Ordinarius,  um 
das  Bekanntwerden  des  Vergehens  und  die  Ent- 
stehung eines  öfTentlichen  Ärgernisses  zu  verhin- 
dern, ein  gerichtliches  Verfahren  nicht  einleiten 
will,  s.  auch  Benedict.  XIV.  1.  c.  n.  6;  Pier- 
antonelli 1.  c.  p.  247.  Den  Gegensatz  bildet 
also  das  öffentlich  bekannt  gewordene  Vergehen, 
vor  Allem  das  Vergehen,  welches  in  Gegenwart 
einer  Anzahl  von  Personen,  also  so  öffentlich 
begangen  Ist,  dass  diese  weitere  Kunde  davon 
verbreiten  können,  mithin  das  crimen  notorium, 
8.  0.  S.  369  n.  1,  so  auch  die  cit  Instruktion  v. 
18S4  n.  7:  ,,Ad  hoc  autem  ut  sit  ocoulta  (d.  h. 
culpa),  requiritnr,  ut  neque  in  iudicium  neque 
in  rumores  vulgi  deducta  sit  neque  Insuper  eius- 
dem  numero  et  qualitate  personaram  cognita  sit, 
unde  delictum  censeri  debeat  notorium.'' 

^  Eine  neuere  Ansicht,  s.  die  oitirte  Schrift : 
Des  sentences  6pl8copales  P.  II.  $.  2;  Bouix 
1.  c.  p.  326 ff.  geht  allerdings  dahin,  dass  das 
Verfahren  ex  informata  eonscientia  bei  allen  Ver- 
gehen, also  aueh  den  offenkundigen  und  den 
gerichtlich  erweislichen,  sowie  den  erwiesenen, 
statthaben  könne,  weil  die  Worte  des  Tridentinum 
1.  c.  „ex  quaeumque  caiua  etiam  ob  occtUtum  cri- 
men^j  dahin  aufzufassen  seien,  dass  sie  jeden 
beliebigen  Fall  und  selbst  auch  den  eines  geheim 
gebliebenen  Vergehens  bezeichnen  ( — aus  Anlass 
dieser  Kontroverse  sind  die  S.  60o  n.  6  citirteii 
Schriften  von  M  olitor  und  Roth  gewechselt — ^), 


obschon  Bouix  1.  c.  p.  342  ff.  erklärt,  dass  der 
Ordinarius  erlaubter  Weise  bei  einem  nicht  ge- 
heimen Vergehen  im  Wege  der  s.  ex.  1.  e.  nnr  vor- 
gehen dürfe,  wenn  er  einen  genügenden  Grund 
habe,  von  dem  gerichtliehen  Verfahren  ahzuiteben. 
Allerdings  bietet  der  Wortlaut  des  Trldentinnms 
für  diese  Ansicht  eine  Stütze,  aber  andereneiti 
hat  daaeelbe,  vrie  namentlich  die  Einleitung  u 
Sess.  XIV.  c.  1  de  ref.  zeigt,  blos  die  Beschno- 
kungen  beseitigen  wollen,  welche  nach  älterem 
Recht  der  Ausübung  der  Disziplinargewalt  dei 
Ordinarius  entgegenstanden,  u.  femer  Sets.  XXIV. 
c.  6  de  ref.  ausdrücklich  das  c.  24  X  de  acGUi-V.  i, 
die  Vorschriften  Innooenz'  III.  über  die  verschie- 
denen Verfahmngsarten,  s.  o.  S.  350  ff.,  also  aod 
das  Verfahren  bei  öffentlichen  Vergehen,  aif- 
rechterhalten,  alao  insoweit  an  dem  frühem 
Recht  nichts  geändert.  Demnach  eneheiBt  dit 
gedachte  Ansicht  nicht  haltbar,  -vgl.  Kober 
S.  70ff.;  Braun  p.  14ff. ;  Pierantonelli 
p.  243;  Acta  s.  sed.  19,  668  ff.,  und  auch  di« 
Kurialpraxis  ist  stets  der  hier  vertheidigten  ge- 
folgt, s.  namentlich  die  Eutach.  d.  Cmigr.  codc 
v.  1873,  AcU  s.  sed.  7,  669 ;  Arch.  t  k.  K.  B. 
47, 166;  die  Anweisung  der  Gongr.  epiec.  v.  1880 
für  die  geistlichen  Gerichte  no.  IX,  Acta  s.  sed. 

13,  324  ff.  (auch  16,  383),  Arch.  f.  k.  K.  R  46,3, 
nach  welcher  die  s.  ex  1.  c.  nur  bei  geheimen 
Vergehen  zugelassen  und  ausdrücklich  auf  di« 
eben  dtirte  Entsch.  verwiesen  wird ;  s.  aueh  die 
Anm.  3  cit.  Instruktion  u.  Acta  s.  eed.  14, 2911 
Selbstverständlich  ist  es  aber  nicht  snsgescliloi- 
sen,  dass,  wenn  der  Beschuldigte  mehrere  Ta- 
gehen begangen  hat,  von  denen  eine  nur  gebds, 
das  andere  aber  öffentlich  bekannt  ist,  weg^  du 
ersteren  die'  s.  ex  i.  c.  verfügt  werden  kann,  s.  die 
Entsnh.  d.  Congr.  conc.  In  Acta  e.  sed.  8,  547; 

14,  372;  19,  299  ff.;  Pierantonelli  p.24S; 
cit  Instruktion  der  Propaganda  t.  1884  n.  6: 
„Verum  tenet  etiam  suspensio,  si  ex  plnribos 
delictis  allquod  fuerit  notum  in  Tulgns  ant  li 
crimen,  quod  ante  suspensionem  fuerat  oeceltiuii, 
deinceps  post  ipsam  fuerit  ab  aliie  evulgatam"; 
Acta  s.  sed.  19,  670. 

5  Denn  er  darf  keinen  Unschuldigen  bestrafen. 
S.  auch  Bouix  1.  c  p.  346,  Acta  s.  sed.  19,565 
und  unten  bei  der  Besprechung  des  Bekarsei 
S.  612. 

^  Das  Tridentinum  1.  c.  sagt:  „quomodoUbet, 
etiam  extraiudicialiter'',  s.  auch  B  o  u  i  x  p.  33S. 
339;  Pierantonelli].  c.  p.240. 

'^  Also  z.  B.  die  Vernehmung  von  Zeugen  und 
die  Vorladung^  des  Beschuldigten. 

^  Z.  B.  aus  den  Anm.  3  angegebenen  GrindeB. 

0  Weil  das  Vergehen  sonst  bekannt  werdea 
und  öffentliches  Ärgemi ss  erregt  werden  konnte 
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erweist,  verhängen  ^,  sofern  nur  dureh  seine  Massnahmen  das  Vergehen  nioht  allge- 
mein bekannt  geworden ^  ist,  mnss  es  aber  in  diesem  letzteren  Fall  bei  der  Strafver- 
hlngnng  kenntlioh  machen,  dass  er  dieselbe  ex  informata  oanscimtia  erlassen  habe'. 
Eine  schrifUiohe  StrafVerfttgung ^  wird  dnrch  das  Tridentiniim  nicht  erfordert^,  sie  ist 
aber  in  der  Praxis  flblieh^^  and  zom  Theil  sogar  yorgeschrieben^.  Die  Gründe  der 
Massregel  ist  der  Ordinarins  dem  von  der  Strafe  Betroffenen  niemals  anzugeben  ver- 
pflichtet^. Nothwendig  ist  aber  selbstverständlich  die  Mittheilnng  von  der  Yer- 
htngnng  der  Suspension^,  welche  gewöhnlich  durch  Zustellung  der  schriffliehen  Straf- 
verfagung^<^  erfolgt. 

Wahrend  die  frühere  Praxis  der  Congregatio  concilii  eine  nupensio  ex  t.  c.  auch 
auf  immer  ^  ^  nicht  beanstandet  ^^  hat,  wird  nach  der  neueren  Praxis  derselben  nur  eine 


1  B  rann  1.  0.  p.  29  nimmt  an,  dass  dies  aas- 
geBchloasen  ist,  wenn  er  einmal  das  regelmässige 
Strafverfahren  eingeleitet  hat,  und  verlangt  bei 
Unmöglichkeit  der  Dnrchführang  des  letzteren 
die  Einholung  einer  päpstlichen  Ermäohtlgiuig, 
aneh  ohne  die  Beobachtung  der  wesentlichen 
Formalitaten  das  Urtbeil  zn  fallen.  Dies  wider- 
spricht indessen  dem  Tridentinum,  s.  S.  610  n.  4. 
Dagegen  auch  Bo nix  p.  ^9;  Pierantonelli 
1.  e.  p.  249.  250;  s.  auch  die  folgende  Anm. 
Wenn  indessen  letzterer,  selbst  falls  der  An- 
geschuldigte Im  regelmSssigen  Verfahren  ftei- 
ge8proehen.ist,  die  Verhängung  unter  derVoraus- 
•etsung  fQr  zulässig  erklärt,  dass  trotz  des  im 
Piosess  nicht  f &r  genQgend  erachteten  Beweises 
da«  Vergehen  feststehe,  so  widerspricht  dies  den 
Grundsätzen  der  res  Iudicata,  und  aus  der  Yon 
ihm  in  Bezug  genommenen  Entscheidung  der 
Gongr.  cone.  ▼.  1796lM88t  sich  nicht  klar  erkennen, 
ob  sie  wirklich  seine  Auffassung  getheilt  habe. 

^  Denn  dann  liegt  die  nothwendige  Voraus- 
setzung der  8.  ex  i.  c.  nicht  mehr  vor,  so  auch 
die  dt  Instruktion  ▼.  1884  n.  7,  S.  610  n.  3, 
welche  keineswegs  die  suspensio  nach  Eröffnung 
einer  gerichtlichen  Untersuchung  allgemein  ans- 
aehllcMt,  sondern  nur  dano,  wenn  das  Vergehen 
ausserdem  (s.  das  Wort  inmper)  allgemein  bekannt 
geworden  ist. 

3  Also  durch  den  Gebrauch  der  herkömmlichen 
Bezeichnung  oder  auch  einer  ähnlichen,  wie  „ex 
causls  ipsl  ordinario  notis^,  oder  durch  Bezug- 
nahme des  Trid.  sess.  XIV.  c.  1  de  ref.,  s.  aach 
Anm.  7.  Sonst  wurde  sich  das  Verfahren  äusser- 
lieh  als  ein  nicht  denEssentialien  entsprechender 
Strafprozess  darstellen  und  der  Vernichtung  durch 
die  höhere  Instanz  ausgesetzt  sein,  Bo  ulx  p.  339. 
340;  Pierantonelli  p.Q39;  Acu 8. sed.  19,667. 

4  In  dieser  wird  auch  der  Umfang  der  Sus- 
pension bezeichnet  werden  müssen,  s.  auch  d. 
dt.  Instruktion  ▼.  1884  n.  4 :  „Debent  insuper 
exprimi  partes  exercitii  ordinis  Tel  ofAcii,  ad 
quas  extenditur  suspensio.^  Würde  dies  unter- 
bldben,  also  die  suspensio  schlechthin  aus- 
gesprochen, dann  ist  allerdings  die  suspensio  ab 
ofUdo  anzunehmen,  s.  o.  S.  607.  Nichtig  wird 
die  Verfugong  dadurch  nicht. 

'  Da  das  Verfahren  kein  gerichtliches  ist,  be- 
dbarf  es  zur  Gültigkeit  keiner  schriftlichen  Sen- 
tenz, 8.  auch  die  folgenden  Anmerkungen.  An- 
scheinend eine  andere  Ansicht  Acta  s.  sed. 
19,  Ooo. 


8  AcU  8.  sed.  19,  666. 

^  Git.  Instruktion  1884  n.  2:  „.,.  Satis  eilt 
proinde,  si  praelatus  hanc  poenam  infligens,  sim- 
plici  utatur  praecepto,  quo  declaret,  se  suspensio- 
nem  ab  exercitlo  sacrorum  offloiorum  vel  ecclesia- 
sticorum  indicere*' ;  n.3:  „Huiusmodi  praeceptum 
semper  in  scriptis  inümandum  est,  die  et  mense 
designato ...  In  eadem  intimatlone  exprimendum 
est,  quod  eiusmodi  punitio  irrogatur  in  vim  Trid. 
decreti  sess.  14  c.  1,  ex  informata  consdentia  yel 
ex  causis  ipsl  ordinario  notis."  Aus  dem  Anm.  6 
angegebenen  Grunde  ist  aber  die  blosse  münd- 
liche Verhängang  nicht  nichtig,  so  auch  die  Gongr. 
conc.  1782  bei  Pierantonelli  p.  239. 

S  Das  wird  aus  dem  „quomodoUbet,  etiam 
extraiudioialiter'^  in  Trid.  cit.  hergeleitet,  s. 
Bouix  p.  332,  und  ist  nicht  nur  die  allgemeine 
Meinung,  Kober  S.73;  Pierantonelli  p.239, 
sondern  auch  feste  Praxis  der  Gongr.  conc,  s. 
Benedikt  XIV.  I.e.  n.  4;  Richters  Tridenti- 
num S.  87  n.  1;  Acta  s.  sed.  19,  672;.  cit.  In- 
struktion Y.  1884  n.  9 :  „Prudenti  arbitrio  prae- 
latorum  relinquitur,  suspensionis  causam  seu 
Ipsam  eulpam  delinquenti  aut  patefacere  aut 
reticere.  Partes  alioquin  pastoralls  sollidtudinis 
et  charitatis  eorundem  eront,  ut  d  istiusmodi 
poenam  suspenso  manifestare  censuerint  ipsa  ex 
paternis  quas  interponent  monitionibus,  nedum 
ad  expiationem  culpae  Tcrum  etiam  ad  emenda- 
tionem  delinquentis  et  ad  occasionem  peccandi 
eliminandam  inserriat." 

9  Das  Teisteht  sich  von  selbst 

10  S.  auch  die  cit.  Instruktion  ▼.  1884  n.  3,  s. 
0.  Anm.  7. 

11  Darunter  fallen  auch  solche,  welche  schlecht- 
hin ohne  jede  Zeitangabe  oder  mit  der  Klausel : 
„donec  satisfeceris''  oder  dner  ähnlichen  verhängt 
werden,  Pierantonelli  p.  257. 

12  S.  die  Zusammenstellung  der  Entscheidungen 
bd Bouix  I.e.  p. 334;  vgl.  auch  Pierantonelli 
p.  269 ;  AcU  s.  sed.  14,  304.  Mit  Rücksicht  dar- 
auf, dass  eine  suspensio  perpetua  in  ihrer  Wirkung 
der  privatio  benefldi  im  Wesentlichen  gleich- 
kommt, hat  die  Gongr.  conc.  daher  auch  früher 
derartige  ex  informata  consdentia  verfügte  Strafen 
und  Strafversetzungen  in  Fällen,  wo  das  ordent- 
liche Verfahren  nicht  durchführbar  war,  aufrecht- 
erhalten, s.  Beispiele  bei  Pierantonelli  p.  259. 
280;  vgl.  auch  AcU  s.  sed.  19,  568. 
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zeitlich  beschränkte  gestattet^,  möge  der  Zeitraum  fest  fixirt  oder  durch  einen  dies 
certos  an,  incertos  qnando,  wie  das  beneplacitmn  des  Ordinarius^  bestimmt  sein'. 

Da  das  Tridentinam  die  Restitution  des  Suspendirten  gegen  den  Willen  des 
die  Strafe  verhängenden  Ordinarius  aussohliesst^,  so  ist  dem  ersteren  damit  jedes  im 
gewöhnlichen  Instanzenzuge  zu  yerfolgende  Rechtsmittel,  vor  Allem  die  Appellation 
an  den  Metropoliten ,  entzogen  ^.  Der  einzige  Rechtsschutz  gegen  die  Willkür  des 
Ordinarius,  welchen  er  besitzt,  ist  der  durch  keine  Frist  beschränkte  Rekurs  an  den 
apostolischen  Stuhl ^.  Diesem^  ist  der  Bischof  die  Orflnde  fär  sein  Verfahren  klarzu- 
legen^, also  auch  die  Beweise  fär  die  Schuld  des  Suspendirten  zu  unterbreiten^  ver- 


1  Wennschon  dies  ans  den  pnblicirten  Ent- 
scheidungen, vgLBo  nix  p.  336;  Fi  «ran  ton  elli 
p.  269,  Acta  s.  ted.  19,  568,  dagegen  Acta  e.  sed. 
14,  312,  nicht  mit  Sicherheit  hervorgeht,  so  wird 
diese  Praxis  doch  durch  die  cit.  Instruktion  n.  6: 
„Expriml  Item  debet  tempus  durationis  eiasdem 
poenae.  Abstineant  tarnen  ordinarii  ab  ipsa  in- 
fligenda  in  perpetuam.  Quod  si  ob  graviores 
causas  Ordinarius  censuerit,  eam  imponere  non 
ad  tempus  determinatnm,  sed  ad  suum  bene- 
pladtum,  tunc  habetur  pro  temporanea,  ideoque 
cessabit  cum  iurisdictione  ordinarii  Suspension em 
infligentis."  Nichtig  wCbrde  demnach  aber  die 
Yerhängung  einer  suspensio  perpetua  niemals 
sein,  irennschon  dieselbe  durch  die  Gongr.  conc. 
aufgehoben  werden  konnte. 

2  Denn  sie  erlischt  mit  dem  Tode  des  Ordina- 
rius oder  mit  dem  Zeitpunkt,  in  welchem  er 
seine  Jurisdiktion  yerliert,  Bd.  III.  S.  817 ;  s.  auch 
cit.  Instruktion  n.  6  (vor.  Anm.);  Acta  s.  sed. 
19,  668. 

8  Dass  aber  in  den  Anm.  2  gedachten  Fällen 
jede  suspensio  ex  i.  c.  ihre  Kraft  verliert,  selbst 
wenn  sie  auf  festbestimmte  Zeit  ausgesprochen 
ist,  so  Braun  1.  c.  p.  4,  ist  unrichtig,  denn  der 
einmal  gültig  vorgenommene  Jnrisdiktionsakt 
fällt  nicht  mit  dem  späteren  Aufhören  der  Juris- 
diktion des  Oberen  in  sich  zusammen,  s.  Bd.  III. 

5.  837. 

*  Sess.  XIV.  c.  1  de  ref.  i.  f. 

^  Well,  wenn  ein  solches  Rechtsmittel  zulässig 
wäre,  der  höhere  Richter  die  Massregel  auch  wider 
Willen  des  sie  verh&ngenden  Oberen  in  der 
Kechtsmittelinstanz  aufheben  könnte,  vgl.  auch 
Bouix  p.  332.  Diese  allgemein  und  auch  von 
der  Gongr.  conc.  stets  festgehaltene  Auffassung, 

6.  Pierantonelli  p.  264;  Richters  Tridentl- 
num  S.  87  n.  3;  Bouix  p.  333,  ist  auch  in  der 
const.  Benedikts  XIV.:  Ad  militantis  v.  1742 
§.  23,  bull.  Bened.  1,  60,  nach  welcher  die 
Appellation  ausgeschlossen  ist :  „Item  a  denega- 
tione  sacrornm  ordinum  vel  adscensus  ad  alios 
maiores,  prout  etiam  adversns  suspensionem  ab 
ordiuibus  iam  susceptis  ob  crimen  ocoultum  sive 
ex  informata  conscientia",  gesetzlich  bestätigt;  s. 
auch  cit.  Instruktion  v.  lo84  n.  11. 

®  Denn  die  gedachte  Vorschrift  des  Tridenti- 
nums  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Stellung,  welche 
die  päpstliche  Gewalt  den  Bestimmungen  des- 
selben gegenüber  hat  einnehmen  können  und  ein- 
genommen hat ,  s.Bd.  III.  8.  441  fT. ,  niemals  auf 
den  Papst  bezogen  worden,  und  die  Kurialpraxis 
hat  daher  stets  derartige  Rekurse  zugelassen, 
vgl.    die  Entscheidungen   bei  Bouix  p.  333; 


Pierantonelli  p.  264;  s.  auch  elt  Instrokt 
y.  1884  n.  12:  „Semper  tarnen  patet  aditu  id 
apostolloam  sedem ;  et  In  casa  quo  clericui  abaque 
sufflcienti  ac  ratlonabill  causa  ae  hae  poena  mul- 
tatum  reputet,  lecurrere  poterit  ad  anrnmumpoo- 
flticem.  Interim  tarnen  in  vigore  permanet  deoe- 
tum  suspensionis  ueque  dum  ab  ipso  pontiflce  vel 
a  8.  congregatione,  quae  de  recursuindicare  debet, 
non  fuerit  rescissnm  aut  etiam  moderatam.*'  Wenn 
die  cit  Instruktion  n.  4  in  Betreff  der  Bestiia- 
mung  über  die  Höhe  der  Remuneration  des  Ver- 
treters des  ab  officio  suspendirten  Geistlickeii, 
s.  0.  8.  609  n.  6,  bestimmt:  „At  si  autpensui  in 
hac  taxatione  se  gravatum  tenaerit,  mod^atio- 
nem  provocare  poterit  apud  curiam  archiepiseo- 
palem  aut  etiam  apud  sedem  apostolicam",  so 
widerspricht  dies  dem  TridentiDum  nicht,  dem 
dieses  schliesst  nur  die  Appellation  in  Betreff  der 
suspensio,  nicht  aber  in  Betreff  des  hier  frag- 
lichen Panktes  aus. 

^  Oder  der  zuständigen  Kurialbehörde ,  d.  k 
der  Congregatio  concilil,  s.  Bd.  I.  S.  469,  und  der 
Gongregatio  de  propaganda  flde ,  a.  &.  O.  S.  476, 
welche  für  ihr  Ressort  die  wiederholt  citiite  In- 
struktion V.  1884  erlassen  hat. 

s  So  nach  der  römischen  Praxis,  a.  die  Citsts 
in  Anm.  6  und  die  folgende. 

^  S.  die  cit  Instruktion  n.  10:  „Meminerist 
vero  praeaules,  quod  b1  contra  decietum,  qao 
irrogata  fuit  suspensio,  promoreatur  recursai  sd 
apostolicam  sedem,  tunc  apud  ipsam  comprobari 
debet  culpa,  quae  eidem  praebnit  ocoasionein. 
Consultum  idcirco  erit,  ut  antequam  haec  poeu 
infligatur,  probationes  illius  quantumTia  extra- 
iudiciallter  et  secreto  colligantur ;  ita  ut  eo  ipso 
quod  cum  omni  certitudineculpabilitatia  in  puni- 
tione  inferenda  proceditur,  si  deinceps  causa 
examinanda  est  apud  sedem  apostolicam ,  proba- 
tiones criminis  in  eas  difftcultatea  haud  impio- 
gant,  quae  ut  plurimum  occurrant  in  istiusmodi 
iudiciis'';  Pierantonelli  p.  2:36.  Wenn  Bouix 
p.  346  behauptet,  dass  ein  Beweis,  welcher  bloi 
für  den  Bischof  genüge ,  z.  B.  wenn  er  selbst  die 
Begehung  des  Vergehens  gesehen  oder  ihm  die- 
selbe unter  vier  Augen  gestanden  aei,  nicht  aos- 
reiche,  sondern  dass  nur  ein  aolrher  Beweii, 
welcher  eine  convictio  publica  herbeizuführen  ver- 
möge, ausreichend  sein  würde,  so  verkennt  er, 
dass  es  sich  hier  um  ein  aussergerichtliches  Ver- 
fahren handelt,  und  dasa  der  Papat  oder  die  ibn 
vertretende  römische  Behörde  ebensowenig  an  die 
Beweisvorschriften  des  gerichtlichen  Verfahrens, 
wie  der  Ordinarius  selbst  gebunden  ist,  mithin 
also  auch   den    amtlichen   Versiehemngen  des 
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pfliohtet  SaBpensiv- Effekt  hat  der  Rekurs  nichts  Wenn  daher  der  Rekurrent  nach 
Eudeguig  desselben  oder  nach  Einwendung  einer  nnzuUssigen  Appellation  solche 
Weiherechte,  von  denen  er  suspendirt  ist,  ausübt,  so  wird  er,  wie  sonst  ^  und  wie  bei 
jeder  anderen  dieselben  betreffenden  Suspension^,  irregulär^. 

Während  die  Suspension  von  den  kirchlichen  Amtsrechten  in  ihren  verschiedenen 
Gestaltungen  im  umfassendsten  Masse  sowohl  gemeinrechtlich ,  als  auch  partikular- 
rechtlich  als  Strafe  gegen  Geistliche  yerwendet  worden  ist  und  auch  nach  dem  gel- 
tenden Recht  noch  in  demselben  Umfange  Anwendung  finden  kann,  hat 

c.  die  endlich  weiter  in  Frage  kommende,  eigenthflmliche  Art  der  Suspension,  die 
s.  g.  exeoinmtwiieaHofrat»rna^  die  Ausschliessung  der  Bischöfe  yon  jedem  amtlichen 
Verkehr  mit  ihren  Amtsbrfldem  ^  zwar  noch  im  Tridentinum^  indirekt  Anerkennung 
gefunden  7,  ist  aber  mit  Rücksicht  darauf,  dass  in  einzelnen  Lftndem,  so  namentlich 
in  Deutschland,  selten  noch  Provinzial- oder  Diöcesansynoden  gehalten  werden,  in 
diesen  praktisch  bedeutungslos. 

!2.  Die  Entziehung  des  Amtseinkommens^,  welche  in  den  früheren 
Zeiten  nur  vereinzelt  als  Strafe  vorkommt®,  findet  sich  jetzt  zwar  ebenfalls  nicht  oft  in 
den  allgemeinen  Konzilien  ^^  und  den  päpstlichen  Konstitationen  ^^,  indessen  häufig  in 


letzteren  über  seine  WahmehmaDgen  oder  über 
ihm  gemachte  Gestandniefle  ToUen  Glauben  bei- 
messen kann,  obscbon  nicht  brtncht 

^  Das  Tersteht  sich  bei  der  Natur  dieses  ansser- 
oidentlichen  Reobtsbehelfes  yon  selbst  nnd  ist 
such  nnstreitig,  Plerantonelli  p.  264.  Vgl. 
aneh  die  dürte  Instmkt.  t.  1884  n.  12,  s.  o. 
8. 612  n.  6. 

2  8.  die  dtirte  Instinkt  n.  11 :  „A  decreto  sns- 
pensionis  e.  L  o.  non  datar  appellatio  ad  tribnnal 
superiorls  ordinis.  Postquam  idcirco  olericns  inti- 
mationem  snspensionis  habuerit,  d  nihUomlnus 
sppellationem  interponere  einsqne  obtentn  in 
altaii  ministrare  sen  qaovis  modo  suum  ordinem 
solemniter  exercere  praesnmat,  statim  inddit  in 
inegnlaritatem^;  Benedict  XIV.  I.  c.  n.  6; 
Kober  8.  73;  Pierantonelli  p.  266;  Acta 
8.  sed.  19,  672,  gleichTid,  ob  die  snspendo  als 
Censnr  oder  als  poena  yindicatiYa  yerbängt  ist 

»  8.  0.  S.  599. 

^  Die  Yerweigemng  der  Ertbeilung  der  Weibe 
oder  eines  höheren  ordo  ex  informata  consdentia 
folgt  densdben  Regeln,  wennschon  sie  nicht  immer 
sine  Strafe  ist,  sondern  aneh  vorkommen  kann,  nm 
ungeeignete  Personen  yon  den  Weihen  feniznhai- 
ten,  s.  Hd.I.  8. 41  n.  4.  Vgl.  auch  Bouix  p.  360. 

5  8.  Bd.  IV.  8.  742.811. 

^  S.  0.  8.  74  n.  5.  6. 

'^  Auch  die  Proyliidalsynoden  erwibnen  sie 
nar  selten,  s.  oben  Bonrges  1684  XLV.  1,  Har- 
don  i  n  10,  1606  (offenbar  im  Hinblick  auf  Trld. 
XXIY.  c.  2  de  ref.,  in  Betreff  der  auf  der  Pro- 
vinzialiynode  ansbldbenden  SnifitaganbisohÖfe): 
ntertia  parte  frnctnnm  sni  episcopatus  piis  ndbus 
appUeanda  mnlctentnr  et  commnnione  fratmm 
interdicantnr^. 

Wie  früher,  s.  8.  74  n.  4  kommt  sie  aneh  noch 
freiUchyereinzelt  im  16.  Jahrhundert,  aber,  so  weit 
ich  sehe,  nicht  mehr  spiter,  für  andereGeist- 
liehe  yor,  s.  Bens  1460/1486 H. 6,  Har donin  9, 
1532  (Gedstliohe,  welche  keine  Tonsur  nnd  un- 
passende Kldder  tragen)  „a  choro  et  oonyersatione 


exclndantur" ;  Mainz  1549 .  c.  85,  Hartzheim 
6,  688  (Kanoniker  und  Yikarien,  welche  ihrem 
Prälaten  hartnSckig  die  üblichen  Ehrenbezei- 
gungen yerweigern,  nachdem  sie  bereits  des- 
wegen mit  Entziehung  der  Einkünfte  ihrer  Pra- 
bende  bestraft  sind)  „a  consortio  eoclesiae  et  omni 
fraetuum  perceptione  amoyeatur,  nonnisi  de  epi- 
scopi  consensu  ad  eandem  mrsus  admittendus" ; 
möglicherweise  auch  Narbonne  1551c.  15,  Har- 
douin  10,  446  (Kaihedral- nnd  Kollegiatkanoni- 
ker  und  Pfairer,  wdche  unpassende  Kldder  beim 
Gottesdienste  tragen):  „lucro  quaestnqne  priya- 
bitur^et  a  superioiibus  ejioietnr^. 

s  Über  die  Bezeichnungen  der  Strafe  siehe 
Anm.  11  ff. 

ö  Vgl.  0.  8.  74. 

10  Basel  Sess.  XV.  (1433),  Hardouin  8,  1171 
(Erzbischüfe  und  Bischöfe,  welche  betreffs  der 
Abhaltung  der  Proyinzial-,  bez.  Diöcesansynoden 
nacblassig):  „medietatem  omnium  fTactuum  et 
obyentuum  ratione  snarum  ecdesiaram  ad  eos 
pertinentittm  fabrioae  ipsarum  applicandam  eo 
ipso  amittant'';  Sess.  XXI.  (1436)  c.  9,  ibid. 
p.  1198  (Kanoniker,  welche  sich  üiren  Glaubi- 
gem gegenüber  yerpfliohten,  bei  Nichtzahlung 
ihrer  Schulden  kduen  Gottesdienst  zu  hdten) 
„triummensium  fructusipsi  ecclesiae  applioandos 
ipso  f.  amittant";  Lateran.  V.,  d.  h.  Leo  X.: 
Supernae  1614  $.  33,  b.  T.  5,  604  (Blasphemie 
gegen  Gott,  Christos  und  Jnngifirau)  „eo  ipso  quod 
de  delicto  huiusmodi  fnerit  convictus,  etiambene- 
flciomm,  quaecumque habuerit  fructibus. .  .nnius 
annl  mulctetur^;  ibid.  $.  38  (Verletzung  der 
Pflicht  zum  Breviergebet,  s.  Bd.  I.  8. 142.  143 
n.  1);  Trid.  Sess.  VI.  c.  1  u.  XXIII.  c.  1  de  ref. 
(betr.  die  Residenzpflicht  der  Bischöfe,  s.  Bd.  III. 
S.  228,  und  der  Pfarrer,  a.  a.  0.,  gegen  welche 
letzteren  der  Ordinarius  bei  Hartnäckigkeit  «per 
sequestrationem  fructuum"  yorgehen  kann) ;  Sess. 
XXV.  c.  14  de  ref.,  s.  o.  8.  601  n.  8. 

11  Pins  IV.:  De  salute  1560  J.  2,  b.  T.  7,  54 
(Wiederholung  der  Strafe  des  Verlustes  des  vier- 
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den  Partikniarsynoden  ^  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  hauptsiehiieh  fAr  die  Ynietnug 
der  allgemeinen  Standes- ,  sowie  anch  femer  einzelner  Amtspflichten,  wie  namenflieh 
der  Residenzpflicht  nnd  der  Pflicht,  auf  den  Synoden  zu  ersehdnen,  angedrofaL 
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ten  TheiU  der  Früchte  nach  Trid.  Sess.  VI.  c.  1 
cit.,  8.  Bd.  m.  8.  228);  PiaBY.:  Cum  primum 
1566  $.  10,  ibid.  p.  434  (BlMphemle,  Kleriker:) 
„pro  prima  Tiee  fructibus  unlut  anni  omnium  et 
quommcumque  beneflciorum  privetnr'^ ;  Alexan- 
der YU. :  Piae  Boilicitudlnis  1667  $.  1  (für  Rom), 

b.  T.  16, 276,  8. 0.  S.  592  n.  14 ;  Plus  IX. :  Romanus 
pontifex  1873  (diejenigen,  welche  sich  der  S.  586 
n.  8  a.  £.  gedachten  Yergehen  schuldig  machen, 
sofern  sie  nicht  die  Bischofsweihe  haben)  „excom- 
municationis  maioris  necnon  privationis  fructuum 
ecclesiaaticorum  beneflciorum  quommcumque 
aliorumqne  reddituum  ecclesiaaticorum  .  .  .  eo 
ipso  incarrendis  poenis  innodamus . . .  ipsarumque 
poenarum  absolntionem  seu  relaxationem  nobis 
et  romano  pontiflci .  .  .  specialiter  reserramns''. 

1  Köln  1423  c.  6,  Hartzheim  6,  220  (Ka- 
noniker und  Beneflziaten,  welche  während  des 
Gottesdienstes  in  der  Kirche  herum  laufen  oder 
plaudern)  „p.  privationis  fructuum  ad  8  dies"; 
Mainz  1423  c.  9,  ibid.  p.  211  (clerici  beneflciati 
aut  in  sacris  concubinarii)  „omnibus  proventibus 
beneflciorum  suorum  per  unius  anni  spatium  sint 
ipso  f.  privati";  Trier  1423  c.  2,  Ibid.  p.  224 
(ebenso)  ^p.  perditionis  omnium  fructuum  suo- 
rum beneflciorum  unius  anni'^;  ibid.  c.  4  p.  22j 
(Kleriker,  welche  unpassende  Eide  bei  den  Glie- 
dern und  bei  dem  Blut  des  Erlösers  schwören 
oder  Blaspbemieen  äussern)„p.amis8ionis  omnium 
fructuum  suorum  beneflciorum  per  3  menses"; 
Paris  1429  c.  2,  HardouinS,  1041  (Kleriker, 
welche  auf  Ermahnung  das  Plaudern  in  den  Kir- 
chen nicht  unterlassen)  „unius  diel  sint  eo  ipso 
distributionibus  privati^  (und  wenn  sie  unpassende 
Spiele  in  den  Kirchen  veranstalten)  „p.  privat, 
benef.  snor.  per  unum  mensem";   Ronen  1446 

c.  11  1.  c.  9,  1296  (Yeranstaitung  unpassender 
Spiele,  namentlich  von  Narrenspieien,  ausser  Exk.) 
„distribntiones  per  3  menses  seqnentea  perdant^ ; 
Toledo  1473  c.  6,  Uardouinl.  c.  p.  1505  (clerici 
beneflciati  an  den  bischöflichen  Kirchen,  welche 
unpassende  Kleidung  tragen)  „pet  X  dies  qua- 
libet  vice  eo  ipso  portione  sua  mulctentnr" ;  c.  9, 
ibid.  p.  1506  (clerici  beneflciati,  welche  nicht 
zwei  Monate  nach  der  Mahnung  an  sie  ihre  Kon- 
kubinen entlassen)  „tertia  parte  fructuum  bene- 
flciorum omnium  quae  illo  tempore  obtinuerint, 
ipso  f.  sint  privat!^  (nach  zwei  weiteren  Monaten) 
„alia  tertia  parte''  (und  wieder  nach  zwei  ferne- 
ren) „reliqua  tertia  parte  . . .  partes  fructuum  . . . 
in  cathedralibus  et  coUegiatis  quoad  bona  quae  de 
communi  mensa  fuerint,  ad  communem  meusam 
capituli,  aliae  vero  pro  expensis  sequentis  concilii 
et  in  parochialibus  ecclesiis  medietatem  fabricae 
earum,  alteram  .  .  .  praedicto  concilio  applican- 
dam'' ;  c.  19,  p.  1512  (clerici  beneflciati  in  ecclesiis 
cathedralibus,  welche  unpassende  Gesänge  und 
Stücke  in  den  Gottesdienst  einflechten)  „eo  ipso 

?er  mensem  portionibus  suis  mulctentur* ;  Sens 
460/1485  11. 6.  (s.  S.  613  n.  7,  neben  der  hier  ge- 
nannten Strafe  bis  zur  Beaserung)  „eis  distributio- 
nea  negentur'';   Mainz    1549  c.  86,  s.  a.  a.  0.; 


Mainz  cit.  c.  88,  Hartzheim  6,  589 (Kanoniker, 
welche  die  aua  der  Besitzeinf&hnuig  meuei  Ka- 
noniker und  aus  der  Option  der  Domkurien  er- 
haltenen Gelder  nicht  für  die  Unterhaltung  der 
Kurien  oder  f&r  die  Kirche,  sondera  in  den  eige- 
nen Nutzen  verwenden)  „privatione  omnium 
fructuum  quos  ab  ea  ecclesia  percipere  deberant 
per  semestre  tempus  pleetemua'';  ibid.  e.  100 
p.  592  (Yerwundnng  eines  Klerikers  durch  einen 
anderen  ausser  exe.  l.  s.)  „ad  YI  menses  tali 
fructuum  priYatione  mulctetur**;  Toledo  1566 
IL  26.  30,  Hardouin  10,  1165.  1167  (Ver- 
letzung der  Residenzpflicht  durch  Pfarrer  und 
Kanoniker,  wesentlich  Wiederholung  tob  Tzid. 
Sess.  XXni.  c.  1  de  ref.  cit  (ebenso  auch  Ronen 
1681,  ibid.  p.  1235  n.  2  ff.);  Toledo  dt,  HI.  6, 
Hardouin  10,  1161  (Kanoniker  und  GeistUche, 
welche  an  den  hohen  Festtagen  nicht  das  Abend- 
mahl während  des  Hochamtes  nehmen)  ,bii 
stipendiis ,  quae  8  ante  dies ,  etiam  raüone  rasi- 
dentiae  lucrati  fuerint,  fabricae  ecdeiiae  applicaa- 
dis  priTentur'';  Salzburg  1669  XXUL  2,  Hartz- 
heim 7,274  (Dekane  der  KapitelBkirehen  bei 
Yerletzung  der  Reaidenzpflicht)  „p.  priTsitionif 
fructuum  decanalinm  pro  rata  temporie  quo  . . . 
non  resederint'';  Mailand  1669  m.  1,  Hurdomia 
10,  749  (NichtVorlegung  des  Titels  an  den  Ordi- 
narius innerhalb  eines  Monats  nach  der  Erlangung 
des  Besitzes  eines  Beneflziums)  ^dimidia  parte 
fructuum  et  proventuum  unius  anni  muletetnr, 
qui  ex  eo  benefldo  singulis  annis  perdpinstur^; 
ibid.  III.  5,  p.  750  (Yerpachtnng  der  Beneflxisl- 
güter  an  Patrone  oder  an  diejenigen ,  welche  auf 
das  Beneflzium  verzichtet  haben  oder  en  deren 
nahe  Yerwandte  ohne  Genehmigung  des  Bisebofr) 
„fructibus  unius  omnis  mulctetur,  quos  ex  eoraa 
beneflciorum  praediis  bonisre  capif* ;  ibid.  IH.IO, 
p.  751  (Nichtbewirkung  der  notariellen  BeuAun- 
düng  der  Yerpflichtungen  der  Beeitzer  tob  Eb- 
phyteusen  und  Beneflzialgut)  „dimidia  parte 
fructuum  unius  anni  mulctetur,  quos  ex  eo  bent- 
flcio  consequeietur^  (s.  auch  noch  ibid.  n.  11 
p.  752);  Mecheln  1570  c.  4,  Hartsheim  7,  623 
(Kleriker,  welche  auswärts  atndiren  und  nidl 
jährlich  ein  Zeugniss  darüber  einschicken,  dsss 
sie  passende  Klerikaltraoht  tragen)  „frucüboi 
beneflciorum  priventur^;  ibid.  c.  5  (Kleriker, 
welche  Wirthshäuser ,  Schmausereien  beeuchan, 
verdächtigen  Umgang  mit  Frauenzimmern  haben, 
bei  Nacht  vermummt  umherlaufen)  „privatiooe 
distributionum  et  fructuum  sui  offlcii  seu  bese- 
flcii  per  mensem  puniatur";  Mailand  1683  c.  16, 
Hardouin  10,  1116  (Ausdehnung  tou  Mailand 
1569  III.  1 ,  s.  vorher ,  auf  den  Kanoniker ,  der 
durch  Option  einen  Kanonikat  erlangt  hat); 
Rheims  1581 ,  1.  c.  10,  1285  n.  4  (GeUtiiehe, 
welche  in  Empfangnahme  der  höheren  Weihen 
lässig  sind)  „quarta  parte  fhictuum  benefidoruB. 
pauperibos  et  fabricae  ecdesiae  applicanda  pri- 
ventur'';  ibid.  p.  1298  n.  13  (KanonUer  und  Geist- 
liche bei  den  Kapiteln,  welche  trotz  der  Exkom- 
munikation ihre  Konkubinen  nicht  abthnn,  nach 
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Meistens  ist  sie  aUein  ohne  one  andere  daneben  konknrrirende  Strafe  auf  diese  Ver- 
gehen gesetst  K  Sie  besieht  sich  bald  anf  die  Frflchte  des  Benefizimns,  bei  Bischöfen 
der  mensa  episoopalis,  bald  anf  kirchliche  Pensionen,  bald  anf  die  Distribntionen ^, 
Qsd  wird  theils  nach  einer  Qnote  des  Jahresertrages,  theils  durch  Festsetzung 
emer  gewissen  Zeitdauer  oder  eines  yom  Arbitrium  des  kirchlichen  Oberen  abhängigen 
Zettranmes  bemessen^. 

Ohne  Weiteres  ist  mit  ihr  die  Suspension  von  der  Verwaltung  des  Benefiziums 


dieimallget  monitio)  „raoram  benefldoram  fruetl- 
bnf  per  spatinm  triam  mensiam  priTentiir^;  ibid. 
p.  1304  n.  2  (Aasbleiben  der  Bischöfe  auf  der  Pro- 
Tinzitisynode,  ausser  den  Strafen  der  alten  Kano- 
Des,  s.  o.  S.  74  n.  5. 6)  „p.  pri^ationis  qaart^e  partis 
fractunm  unias  anni  sooram  episcopataum  se- 
minario,  panperibns  vel  aliis  plis  usibas  arbitrio 
ooncUü  applicandae*';  Bordeaux  1583  c.  17,  ibid. 
p.  1364(Archidiakonen  und  alle,  welche  Kapitels- 
DiginitSteii,  Personate  and  Ofttcia  haben,  zum 
Bes&denthalten  zn  zwingen)  „per  amistionem 
fractaam^  ;  ibid.  c.  21  p.  1359  (derlei  in  sacris 
and  beneflclati ,  welche  keine  Tonsur  und  keine 
KleiikAltracht  tragen)  „mnlctentur  prlTatione  red- 
dituum  ecclesiasticorum ,  iilius  anni,  quos  epi- 
scopus  . . .  püs  rebus  attribuet";  ibid.  c.  34,  p.  1379 
(Bisehof,  welcher  bei  Verhinderung  keinen  Ver- 
treter zur  ProYiuzialsynode  sendet)  „tertia  parte 
fructuum  quos  eo  anno  ex  eoclesia  cui  praeest, 
perd.peret,  privetur"  (zu  Qunsten  der  Fabrik 
oder  frommer  Werke);  Tours  1583  c.  14  (theo- 
logus,  welcher  seine  Vorlesungen  nicht  hält)„sub- 
traetio  fructuum^  (ebenso  beim  scholasticus  und 
cancellarias)  „privatio  fructuum  suorum  ofllcio- 
rom  arbitrio  capituli  vel  episcopi^,  c.  15  p.  1418 
(Pfarrer,  welche  das  Breviergebet  unterlassen, 
Wiederholung  der  gemeinrechtlichen  Strafe,  s. 
Bd.  I.  a  142.  143  n.  1) ;  ibid.  p.  1422  (Priester, 
welche  nicht  innerhalb  6  Monaten  nach  ihrer 
Ordination  Messe  lesen)  „suorum  beneflciomm 
fructus  non  percepturi";  ibid.  p.  1423  (Kapitel, 
Äbte,  Pikrrer  und  andere  Beneflziaten ,  welche 
nicht  zur  Diöcesantynode  kommen  und  dem  Bi- 
schof nicht  Bechenschafk  ablegen)  „fructuum 
subtraetio'' ;  ibid.  c.  19  p.  1435  (gegenseitige 
Schmihungen  und  Beschimpfongen  der  Kano- 
niker und  blasphemische  Äusserungen  gegen  Qott 
im  Kapitel)  „per  subtraetionem  fiructuum  pauperi- 
bus  applicandorum  et  carceris  ad  certum  tempus 
indictionem . . .  puniatui'' ;  Boorges  1584 IX.  5, 1.  c. 
10,  1468  (Kleriker,  welcher  Hunde  oder  Vögel 
in  die  Kirche,  namentlich  in  den  Chor  nütbringt) 
„privatione  distributionum  arbitrio  eorum ,  qui 
ecclesiisprae6unt,mulctetur^;  ibid.  XII.  10  p.  1472 
(derici  beneflclati,  welche  während  des  Gottes- 
dienstes in  der  Kirche  oder  ausserhalb  derselben 
umherlaufen)  „totlus  diei  praesentiam  amittat; 
qnl  semel  correptus  non  destituit,  per  mensem 
distributionibus  careat'';  XXXV.  15,  p.  1495 
(Priester  und  Kleriker  in  den  Pfarreien ,  welche 
demPiarrgottesdienst  uichtanwohnen  und  mitdem 
Pfarrer  nicht  die  Frühmessen  feiern)  „ecclesiae 
commodis et  proventlbus  eo  ipso  sint  priTati^,XLII. 
If  p.  1603  (sacerdotes  und  clerid  benefl  ciati,  welche 
sich  des  yerdächtigen  Verkehrs  mit  Frauenzim- 
mern trotz  Mahuung  nieht  enthalten)  „tertia  parte 


fructuum  beneflciomm  . .  .  ac  etiam  pensionum, 
püs  usibus  arbitrio  episcopi  applieanda  mulctetur ; 
qui  secundo  monitns  perseTeraverit ,  fructibus 
Omnibus  et  pensionibus  benefldorum  priyetur 
atque  ab  eorum  adminlstratione  suspendatuz, 
donec  episcopo  aliter  visum  faerit*';  XLV.  1, 
p.  1506,  s.  S.  613  n.  7 ;  Toulouse  1590  L  3  n.  12 
(Pfarrer,  wdche  sich  ohne  Genehmigung  des  Bi- 
schofs entfernen  und  einen  Vikar  fQr  sich  be- 
stellen) „fructuum  qui  per  id  tempus  perciptentur, 
prWatio";  Hecheln  1607  XII.  6  (Lärmmachen 
beim  Zuspätkommen  der  zum  Chordienst  Ver- 
pflichteten) „distributione  prlTetur* ;  Narbonne 
1609  c29,  Hardouin  11,31  (SufTraganbischöfe, 
welche  ohne  Grund  auf  der  Provinzialsynode  aus- 
bleiben) ^privatione  tertiae  partis  fructuum  men- 
sae  suae  eplscopaUs  pro  illo  anno  mnlctentur, 
quam  fabricae  ecclesiae  cui  praeest,  et  pauperibus 
aequis  portionibus  distribuendam  Yolumus**;  ibid. 
c.  41 ,  p.  45  (clerid ,  welche  ihre  Konkubinen 
nach  Ermahnung  nicht  entlassen)  „tertia  parte 
fructuum  suorum  benefldorum  ipso  f.  sint  prl- 
vati,  quae  fabricae  ecclesiae  aut  alio  pio  loco 
arbitrio  episcopi  applicetur",  (nach  zweiter  Mah- 
nung) „non  tantum  fructus  omnes  suorum  bene- 
fldorum eo  ipso  amittant,  sed  etiam  a  benefldo- 
rum adminlstratione,  quoad  ordinario  placuerit, 
snspensi  removeantur^;  Beneyent  1693,  coU. 
cono.  Lac.  1,  51  (Kanoniker  und  zum  Ghordienst 
verpflichtete  Geistliche ,  welche  den  cantus  Gre- 
gorianus  nicht  lernen)  „amissio  distributionnm 
quotidianorum'';  Avignon  1725  XXXV.  2,  s. 
8.  608  n.Q;  Urbino  1859,  L  c.  6,  52  n.  151  (Ver- 
stösse gegen  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1  de  ref.  de  vita 
et  honestate  dericorum  kann  der  Bischof  be- 
strafen u.  a.)  „sequestratione  fructuum^;  Quito 
1863, 1.  0.  6,  394  (Kanoniker,  wdcher  die  Kapi- 
telssitzung ohne  Erlaubniss  verlässt  oder  mit 
Waffen  in  die  Kirche  oder  in  die  erstere  kommt) 
im  ersteren  Fall  „amissio  stipendii  horae  unius", 
im  letzteren  „diei  unius",  (wenn  er  die  Waffen 
oder  Hände  gegen  andere  braucht)  „unius ,  duo- 
rum  yel  trium  mensium'*;  ibid.  p.  401  (die- 
jenigen, welche  nach  der  Erlangung  einer  Digni- 
tät  oder  eines  Kanonikats  nicht  innerhalb  zweier 
Monate  die  professio  fldei  ablegen)  „poenam 
fructus  beneflcii  minime  suos  faciendi  incur- 
rant<';  Quito  1869, 1.  c.  6, 442  (Geistliche,  welche 
nieht  zu  den  4  Quatemberzeiten  beichten,  kann 
der  Ordinarius  nach  dreimaliger  monitio)  „semel 
in  anno  vel  dignitatis  Tel  oCflcli  aut  beneflcii 
emolumentis  privare". 

1  Beispide  für  das  Gesagte  bieten  die  Anfüh- 
rungen auf  S.  613  n.  10  u.  S.  614  n.  1. 

2  Vgl.  hierzu  übrigens  S.  74  n.  9. 
'  S.  Anm.  1. 


616 


L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieeelbe. 


[{.299. 


'•c  ?  ii  ■  ii 


1 


S,i 


Z^  4 


nicht  yerbnnden  ^  Daher  erwirbt  der  mit  ihr  belegte  an  rieh  das  Eigenthom  an  dea 
Frachten  seines  Benefizioms,  sofern  nicht  etwa  die  Strafe  ipso  iure  angedroht^,  oder 
ansdrtlcklich  bestimmt  ist,  dass  er  das  Eigenthnm  an  den  Frflohten  nieht  erlangen 
soll  K  In  allen  Fällen  hat  er  aber  das,  was  von  denselben  in  seine  Hand  gelangt  ist, 
in  dem  durch  die  Strafe  bestimmten  Umfange  herauszugeben^. 

Von  der  swpenno  a  hmeficio  unterscheidet  sich  die  hier  fragliehe  Strafe  dadnrdi, 
dass  sie  nicht  wie  diese  dem  Benefisiaten  Oberhaupt  das  Recht,  die  Frtlchte  aus 
seinem  Benefizium  zu  erwerben,  als  solches  zeitweise  benimmt^,  sondern  ihm  direkt 
das  Recht  auf  diese  letzteren,  soweit  sie  entstehen  oder  von  ihm  bezogen  werden, 
entzieht*. 

Dass  die  Strafe  noch  in  der  heutigen  Disziplin  der  Kirche  praktisch  ist,  ergeben 
die  frflheren  Anfahrungen  7. 

Zu  den  bisher  besprochenen  Strafen,  welche  allein  gegen  Geistliche^  anwendbar 
sind,  treten  femer  eine  Reihe  anderer  kirchlicher  Strafen,  welche  aueh  gegen  Laien 
vorkommen  kOnnen,  nämlich : 

13.  Der  grosse  Kirchenbann  oder  die  exeommuniotUio  maior.  Derselbe 
äussert  ftlr  den  Geistlichen  erstens  dieselben  Wirkungen,  wie  ftlr  den  Laien*,  be- 
rahrt  aber  ferner  auch  dessen  geistliche  und  kirchliche  Amtsrechte  und  zwar  in 
folgender  Weise. 

Der  exkommunicirte  Geistliche  verliert  einmal  fUr  die  Dauer  seiner  Exkommuni- 
kation das  Recht,  die  aus  seinem  Ordo  herfliessenden  Befugnisse  vorzunehmen,  also 
namentlich  das  Recht,  die  Sakramente  und  die  Sakramentalien  zu  spenden,  Messe  tu 
lesen  und  andere  gottesdienstliche  Handlungen  zu  vollziehend^.  Doch  ist  ilun  ge- 
stattet, einem  Sterbenden  die  Taufe  ^^  zu  ertheilen,  falls  keine  andere  dazu  flhige 
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^  Denn  diese  Strafe  wiid  ansdracklicb  mehr- 
fach als  VerscbSifang  bei  Hartnickigkeit  ange- 
droht, Bonrges  1684  XLD.  1  und  Narbonne  1609 
c.  41  cit.,  s.  S.  614  n.  1.  Mit  dei  mehrfach  er- 
wähnten aequestratio,  s.  Trldent.  XXIII.  c.  1  de 
ref.cit,  8.613  n.  10;  Urbino  1859  eit.,  S.  614  n.  1, 
ist  sie  nicht  identiscb,  denn  bei  dieser  handelt  es 
sich  nur  um  die  Beschlagnahme  des  Qnantnms 
der  Früchte,  welche  der  betreffende  Oeistliohe 
▼erlieren  soll,  nicht  nm  die  Entziehang  der  Ver- 
waltung seines  Beneflzinms  überhaupt. 

2  Weil  dadurch  der  Verlast  von  selbst  eintritt. 
Beispiele  in  den  früheren  Anmerkongen,  s. 
namentlich  Pii  IX.  const. :  Romanns  pontifex  1873 
dt.,  8.  613  n.  11. 

3  „Fructns  non  snos  facit'',  wie  bei  Unter- 
lassung des  Breyiergebetes  und  der  Yerletzang 
der  Residenzpflicht,  s.  8.  613  n.  10. 

^  Über  die  Verwendung  derselben  zn  den  ver- 
schiedensten kirchlichen  Zwecken,  für  die  Fabrik 
der  betreffenden  Kirche,  zu  den  Kosten  des  Pro- 
Tinzialkonzils,  zn  frommen  Zwecken  u.  s.  w.,  s. 
die  Anführungen  8.  614  n.  1.  Ein  gemeines 
Recht  darüber  besteht  nicht  Sofern  für  den 
Einzelfiill  nichts  Besonderes  festgesetzt  ist,  hat 
also  der  zustiindige  Kirchenobere  den  kirchlichen 
Zweck,  welchem  sie  zu  Gute  kommen  sollen, 
zu  bestimmen. 

^  Erstreckt  sich  die  Suspension  nur  auf  einen 
TheU  der  Einkünfte,  s.  o.  8.  602  n.  1,  oder  nur 


auf  kurze  Zeit,  S.  601  n.  9,  so  wird  der  Unter- 
schied praktisch  gleich  nulL  Daher  wird  das 
gleiche  Vergehen  bald  mit  einer  solchen  Sus- 
pension, bald  mit  Verlost  der  Früchte  bedroht, 
8.  z.  B.  Basel  XX.  c.  11  und  Ronen  1445  c  11  cit, 
8.  8. 601  n.  9  u.  S.  614  n.  1 ;  Tgl.  auch  Mainz  1549 
c.  100  cit.,  s.  8.  614  n.  1,  wo  das  „tali  fimctuum 
privatione''  sich  auf  das  Torhergehende:  „ab  omni 
proventuum  ecdesiasticomm  perceptione  per 
unum  mensem  suspendatar^  bezieht 

^  Auch  wenn  die  prlyatio  als  p.  1.  s.  ansge- 
sprochen  oder  das  „fructos  suoe  non  faoere''  an- 
gedroht ist 

^  8.  0.  8. 613  n.  11  und  8. 614  n.  1  a.  E.  Aueli 
die  cit.  Prager  Diöcesan-Instruktion,  Arch.  f.  k- 
K.  R.  23, 446,  zählt  unter  Nr.  1 :  „die  Temporalien- 
sperre,  g&nzliche  oder  theilweise,  der  dem  Geist- 
lichen aus  irgend  einem  kirchlichen  Titel  gebüh- 
renden Einkünfte"  als  praktisch  auf. 

8  Und  höchstens  gegen  solche  Laien,  welehe 
kirchliche  Ämter  haben  oder  mit  kirehlichee 
Dienstleistungen  betraut  sind,  s.  o.  S.  600. 

0  8.  0.  8.  495. 

10  0.  4  (Alex.  III.)  X  de  olerico  exe.  V.  27,  s. 
aueh  0.  S.  76,  und  wegen  der  eintretenden  Ir- 
regularität in  Folge  Ausübung  der  Weiheredits 
Bd.  I.  S:  52.  63. 

11  Das  ist  allgemeine  Ansicht,  denn  einmal  ist 
die  Taufe  absolut  nothwendig  zum  ewigen  Heil, 
und  ferner  kann  sie  aueh  im  Nothfalle  sogar  ^ 
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Penon  ^  anwesend  ist.  Darüber,  ob'  eine  Ausnahme  auch  in  Betreff  der  Spendnng 
des  Basssakramentes,  des  Abendmahls  und  der  letzten  Ölung  zuzulassen  ist,  hat  man 
namentlieh  in  froherer  Zeit  viel  gestritten.  Die  jetzt  flberwiegende  Meinung  erklärt 
die  Erflieiiung  des  Busssakramentes  im  Fall  der  Todesgefahr  trotz  der  Suspension 
der  Jurisdiktion  des  Beiehtraters  durch  seine  Exkommunikation^  bei  der  Unml^glioh- 
keit,  einen  anderen  berechtigten  Priester  zu  erlangen',  femer  die  Spendnng  des 
Abendmahls  und  der  letzten  Ölung  ^  in  der  gleichen  Lage ,  falls  der  Todtkranke  das 
BnsBsakrament  nicht  mehr  empfangen  kann'^,  fillr  erlaubt.  Werden  Handlungen  des 
Ordos,  abgesehen  von  diesen  AusnahmefUlen,  also  unerlaubterweise  ausgeflbt,  so  sind 
dieselben  mit  Ausnahme  der  Spendung  des  Busssakraments  <^  zwar  immer  wirksam  7, 
doch  trifft  den  Gebannten  die  Irregularität®  und  Strafet 

Femer  ist  der  Exkommunicirte  für  die  Dauer  des  Bannes  unfilhig ,  seine  Juris- 
diktion,  sowohl  die  iurüdictio  ßxUma^  wie  auch  die  iniema  auszuflben  ^®. 


Hiretlker,  telbat  ein  NiohtgeUnfter,  b.  Bd.  IT. 
S.  28. 29,  spenden,  ■•  Snaiez  1.  o.  disp.  XI  b.  1 
n. 6;  ÄYiU  L e.  P. II.  o. 6  dlsp.  9  dnb.  3  eoncl.2; 
Schmaltgrneber  V.  89  n.  146;  Kobei, 
Kirchenbann  8.  291. 

1  Also  c.  B.  ein  Laie,  s.  Bd.  lY.  8.  28. 

>  Vgl.  naohhei.  Ans  diesem  Grande  bat  man 
namenilicb  früher,  so  OoyarrnyiaB  in  c  Alma 
(24)  in  VI  de  Bent.  e^e.  V.  11  P.  I.  $.  6  n.  8,  die 
Stitthaftigkeit  der  Spendnng  verneint. 

s  Diese  Ansicht  stntst  sieb  anf  Trld.  Sess.  XIY. 
e.  7  de  poenit.  („nnlla  sit  reser?atio  in  articnio 
mortis  atque  Ideo  omties  saoerdotes  qnosübet 
poenitentes  . . .  absolTere  possant*'),  in  welchem 
kein,  also  aacb  nicht  einmU  ein  ezkommnniciiter 
Fiiester  ausgenommen  werde,  Suarez  1.  o.  dlsp. 
XI.  8.  1  n.  11;  ATila  1.  c.  P.  IL  c.  6  disp.  3 
dab.  1  eoncL  1;  Sohmalzgrneber  n.  144; 
Kober8.  292£r. 

*  Ayila  1.  c  dnb.  8  concl.  3. 4.  Diese  beiden 
Sakramente  sind  zwar  an  sich  nicht,  wie  Tanfe 
and  Basse,  absolut  znm  Heile  erforderlloh,  in- 
dessen bedingt  es  die  blos  bei  dem  Sterbenden 
Torhandene  attritio  (Bd.  lY.  8. 120),  durch  welche 
er  allein  nicht  dicTolle  Sündenyergebnng  erlangt, 
dass  ihm  das  Abendmahl  oder  die  letzte  Ölung, 
weil  ihm  diese  Sakramente  zum  Heile  nothwendig 
Bind,  gespendet  werden  muss,  s.  aucbSohmalz- 
grueber  n.  146ff.;  Eober  8.  296.  297. 

^  Die  EinscbrXnknng  des  Textes  yerlangt  8  n  a  - 
rez  1.  e.  8. 1  n.  17,  welcher  nur  fon  einer  extreme 
neeesaltae  sprioht,  nicht  ansdrdcklicb.  Firmung 
and  Ordination  kommen,  weil  sie  nicht  noth- 
wendig zum  Hell  sind,  nicht  in  Betracht.  Diese 
kann  also  der  Exkommunicirte  niemals  erlaubter 
Weise  gOltig  spenden.  In  Betreff  der  Ehe  s.  nach- 
her 8.  618. 

*  Weil  die  giiltlge  Spendnng  desselben  die 
inrisdietio  interna  Toranssetzt,  Bd.  lY.  8.  86.  87, 
und  diese  in  Folge  des  Bannes  nicht  gültig  ans- 
geSbt  werden  hann.  Snarez  L  e.  disp.  XI  s.  3 
n.  12,  s.  aneb  Anm.  10.  Wenn  aber,  so  z.  B.  8  n  ar  e  z 
1.  c.  n.  13. 14 ;  K  0  b  e  r  8. 804,  mehrfach  behauptet 
wird,  dass  die  Absolution  gfiltig  sei,  falls  sichder 
Beichtende  In  einem  nnyermeidllchen  Irrthum 
fiber  die  Exkommunikation  des  Beichtvaters  be- 
funden habe,  so  erscheint  dies,  s.  Bd.  lY.  8.  88, 
nicht  haltbar. 


7  Das  ist  unbestritten.  S.  auch  Snarez  L  c. 
n.  12;  Kober  S.  299  c  1  (Gregor  L  594)  0.  IX 
qu.  1:  „nos  conseerationem  nnllo  modo  dlcere 
possumns,  qne  ab  excommunicatis  hominibus  est 
eelebrata",  gehört  einer  Zeit  an,  in  welcher  sich 
die  Jetzt  herrschende  Lehre  nooh  nicht  festgestellt 
hatte,  s.  auch  Bd.  I.  8. 84. 

8  8.  Bd.  L  8.  52.  53. 

V  Nach  0.  3  V.  4  (Alex.  HI.)  X  de  derlco  exr. 
Y.  27  soll  gegen  ihn  (unter  den  Bd.  L  S.  52.  53 
gedachten  Yoranseetznngen,  also  bei  wissent- 
lichem und  Torsätzlicbem  Zuwiderhandeln)  nach 
Torgingiger  Mahnung,  s.  auch  Kober,  Kirchen- 
bann 2.  A.  8.  314,  welche  indessen  yon  der 
früheren  Doktrin  mit  Unrecht  nicht  fQr  erforder- 
lich gehalten  wird,  s.  o-.  8. 588  n.  12,  die  Deposition 
fQr  immer,  in  dem  c.  4  dL  erwihnten  Ausnahme- 
fall, 6.  auch  0. 8. 257  n.  3,  die  zeltweiBe  Suspension 
ab  officio  yerhingtwerden,während  c.6(lnnoc.III.) 
X  eod.  die  Strafe  der  privatlo  omninm  beneücio- 
ram  zulissi  Yöllig  im  Widerspruch  mit  dem 
Wortlaut  des  c.  6  dt  (s.  namentlich  das  Wort 
„poterls*^  erklärt  die  Utere  Lehre  diese  Strafe 
für  eine  poena  latae  sententiae,  Beiffenstnel 
Y.  27n.  4;  Schmalzgrneber  V.  27  n.  3,  da- 
gegen auch  Kober  a.  a.  0.  Alle  lassen  ferner 
beide  Strafen  neben  einander  kumniatiy  eintreten, 
beachten  also  nicht,  dass  bd  den  Geistlichen  mit 
Beneflzien  die  Deposition  die  letztere  Strafe  ohne 
Weiteres  in  sich  schliesst  Deshalb  kann  man 
die  citirten  Stellen  nur  dahin  yereinigen,  dass 
dem  K^i^chenoberen  je  nach  Lage  der  Sache  die 
Wahl  zwischen  beiden,  der  schwereren  und  der 
leichteren  Strafe,  offen  steht.  Wegen  der  ab- 
wdchenden  Yorschrlft  yon  Salzburg  1569,  s.  o. 
S.  588  n.  12  a.  £. 

^  Ausgesprochen  ist  dies  in  den  Quellen  nur 
ffir  einzelne  Jnrisdiktionshandlnngen,  s.  c.  4 
0.  XXI Y.  qu.  1  u.  e.  24  X  de  sent.  et  re  lud.  II.  27, 
0.  8. 76  n.  9  u.  8.  77  n.  1 ;  c.  1  (Innoc.  lY.)  in  YI 
de  ofll  yic  1. 13  (nach  wdchem  der  Yertreter  dnes 
bischöflichen  Offlzials,  so  lange  sich  letzterer  im 
Kirchenbann  befindet,  namens  desselben  keine 
gültigen  Jurisdiktionshandlungen  yomehmen 
kann)  n.  c.  10  (Bonif.  YIII.J  eod.  de  off.  ind.  del. 
L  14,  s.  Bd.  I.  S.  192  n.  9.  Diese  Aussprüche 
werden  aber  yon  der  Doktrin  übereinstimmend 
als  Ausflüsse  eines  allgemeinen  Prindps  aufge- 
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In  dieser  Besiehnng  gilt  des  Nlheren  das  S.  590  Aber  die  SnspenrioB  ab  oflBcio 
Bemerkte  analog  aneh  für  den  Exkommonieirten ,  weil  die  ExkommnnikatioB  eine 
solehe  in  sich  schliesst  < ,  und  in  Folge  dessen  kommt  auch  hier  der  Qnmdsali  snr 
Anwendung,  dass  alle  von  dem  Exkommunicirten  vorgenommenen  JnrisdiktioDshand- 
Inngen  niehtig  sind^. 

Nicht  minder  entzieht  endlich  der  grosse  Bann  dem  davon  Betroffenen  das  Recht 
zur  gültigen  Ausübung  aller  sonstigen ,  ans  seinem  Amte  hervorgehenden  Rechte, 
welche  weder  als  Ausfluss  des  Ordos  hoch  der  Jurisdiktion  betrachtet  werden  können, 
so  der  kirchlichen  Stimmrechte,  also  sowohl  bei  Wahlen  ^,  wie  auch  bei  den  Kapitels- 
berathungen^,  ferner  das  Recht,  am  Chordienste  theilzunehmen^,  weiter  das  Recht 
zu  predigen^,  sowie  das  Recht,  der  Eheschliessung  zu  assistiren  und  die  Erklärung  des 
Ehekonsenses  entgegenzunehmen^,  jedoch  tritt  in  dem  letzteren  Fall  nach  der  herr- 
schenden Ansicht  keine  Nichtigkeit  der  vor  ihm  geschlossenen  Ehe  ein^  — Weiter  ist 
der  exkommunicirte  Kleriker  unfiihig,  einen  oder  einen  höheren  Ordo  zu  empfangen', 


fasst,  Ygl.  Saarez  1.  c.  disp.  XIV  s.  In.  1,  und 
nicht  minder,  obschon  sie  lediglich  von  der 
rurUdictio  externa  handeln,  auch  auf  die  interna 
bezogen,  ygl.  Kober  S.  360.  361. 

i  S.  0.  S.  76;  Roher  S.  361.  Es  kommen  also 
die  dort  dargelegten  Omndultte  anch  apesiell  zor 
Anwendung  in  Betreff  der  Einwirkung  der  Ex- 
kommunikation des  Bisehoft  auf  die  Stellung  des 
GeneralTlkars,  s.  auch  K  ob  e  r  S.  362,  und  des  iudex 
delegatns,  s.  c.  1  in  VI  cit.  I.  13  u.  o.  10  in  VI 
cit.  1. 14;  Kober  S.  362,  femer  in  Betreff  der 
Fortdauer  der  Berechtigung  der  Erzpriester  und 
Landdekane,  sowie  der  Belchtjnriidlktion,  Kober 
8.363. 

3  c.  24  X  cit.  II.  27;  C.1  In  VI  cit  I.  13; 
Suarez  1.  c.  disp.  XIV  s.  1  n.  4;  Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  163ff.;  Kober  S.  361.  Der 
letztere  beschränkt  dies  aber,  S.  36ö,  ebenso  wie 
Suarez  1.  c.  n.  8.  9  und  andere  ältere,  auf  den 
Fall,  dass  es  sich  nm  einen  öffentlich  Exkom- 
municirten handelt.  Dabei  wird  aber  übersehen, 
dass  das  in  Frage  kommende  c.  24  X  cit  einen 
praktischen  Fall  aufweist,  in  dem  ein  solcher 
füngirt  hatte,  und  dass  sich  daraus  nichts  für  den 
Mos  geheim  Exkommunicirten  folgern  lässt. 

»  c.  23  (Alex,  m.)  X  de  app.  IT.  28,  s.  o.  S.  77 
n.  1.  Über  die  Einwirkung  auf  die  Gültigkeit 
der  Wahl  selbst  s.  Bd.  II.  S.  659.  660  u.^Kober 
S.  368  ff.  Über  die  Ausnahme  bei  der  Papstwahl 
s.  Bd.  I.  S.  278. 

*  Das  folgt  schon  aus  der  Entziehung  des 
Stimmrechts  bei  den  Wahlen,  femer  aber  anch 
daraus,  dass  sich  der  Exkommunicirte  Jedes  Ver- 
kehrs mit  den  anderen  Gläubigen  enthalten  muss 
und  ihn  diese  ebenfalls  zn  meiden  haben,  Bon  ix, 
tractatus  de  capitulis.  Paris  1852.  p.  199. 

ft  Hier  kommt  der  in  der  vor.  Anmerkung  er- 
wähnte zweite  Grund  in  Betracht,  vgl.  auch 
Suarez  1.  c.  disp.  XII  s.  2  n.  13;  Reiffen- 
stnel  V.  39  n.  66;  Schmalzgrueber  V.  39 
n.  159. 

•  S.  Tor.  Anm. 

"^  Er  hat  sich  daher  der  Assistenz  dabei  za  ent- 
halten, doch  wird  er  diese  leisten  können,  wenn 


ein  Fall  äusserster  Noth,  z.  R  die  Ehesohliemng 
eines  Sterbenden  zur  Legitimation  der  Torher  er- 
zeugten Kinder,  gefordert  wird,  und  kein  anderer 
zuständiger  Geistlicher  vorhanden  ist,  s.  mi^ 
Kober  S.  298. 

8  Von  den  älteren  Kanonisten  wird  überwiegend, 
weil  sie  die  Assistenz  des  Pfarren  mit  Unrecht 
als  AusfloBS  der  Jurisdiktion  auffasten,  die  Nich- 
tigkeit der  Ehe  behauptet,  so  A vi  1  a  L  c.  P.  II.  f.  6 
disp.  3  dnb.  1  cond.  6  und  die  dort  citirten,  ferner 
anch  von  We  i  s  s  in  seinem  Archiv  der  Kiicheu- 
rechtswissenschaft.  Bd.  2  (Frankfkirt  a.  M.  1831) 
S.  96  aus  dem  unhaltbaren  Grunde,  da«s  naek 
c.  53  $.  1  (Innoe.  III.)  X  de  appell.  IL  28  der 
Exkommunicirte  seines  Amtes  auch  der  Sub- 
stanz nach  verlustig  werde.  Die  herrschende  An- 
sicht, s.  auch  Kober  S.  300.  303,  stützt  sich 
wesentlich  auf  die  o.  S.  591  n.  9  n.  10  gedachte 
Auffassung  von  Trid.  Sess.  XXIV.  c  1  de  ref.  matr. 

»  c.  32  (Innoe.  III.)  X  de  seni  exe.  V.  39;  s. 
auch  Bd.  I.  S.  50  n.  7.  Ja  naoh  c.  32  X  dt.  tritt 
für  diejenigen  Säkular-  und  Regulargeiatllchsn, 
welche  sieh  in  Kenntniss  von  ihrer  Exkommuni- 
kation haben  weihen  lassen,  Suspension  von  dem 
so  erhaltenen  Ordo  für  immer  ein,  fOr  solche  aber, 
welche  sich  in  unverschuldetem  Irrthum  über  die 
die  Exkommunikation  herbeiführende  Thst  oder 
über  den  Ausschluss  der  Ordination  durch  den 
Bann,  also  in  ignorantia  facti  oder  juris  befanden, 
wenn  sie  Weltgeistliohe,  bis  zur  Absolution  durch 
den  Papst,  wenn  sie  Mönche  sind,  bis  zu  der 
durch  den  Abt,  welcher  sie,  falls  e&  der  NvtieB 
des  Klosters  verlangt,  nach  geleisteter  Busse  bei 
nicht  zu  schweren  Vergehen  ertheilen  darf.  Be- 
zieht sich  auch  c.  32  cit  nur  auf  eine  Exkcm- 
munikation  wegen  Verletzung  des  prlvilegiuB 
canonis,  so  hat  die  Doktrin  seine  Yorsehrlftea 
doch  auf  Jeden  Fall  der  Exkommunikation  aus- 
gedehnt, Thesaurus  1.  c.  P.  11.  s.  v.  Ordines 
$.  4,  ed.  cit.  p.  306;  Kober  S.  282  und  Kober 
Suspension  S.  229.  Da  c.  32  dt.  Mos  von  den 
ordines  eccleslastioi  spricht,  so  finden  die  Straf» 
keine  Anwendung,  wenn  sich  ein  Exkommuni- 
clrter  die  Tonsur   oder   die  blschüfllehe  Kon- 
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Mwie  kiicUiohe  Beaefiuen^,  «Bdere  kirohliohe  Ämter  ^  und  auch  Anftrftge  zur  Aus- 
ftbuDg  kircUioher  JuiiBdiktionshandlungen^  g^tig^  zu  erlangen,  vielmehr  ist  jeder 
eine  solehe  Übertragung  herbeifbhrende  Akt^,  sowie  die  Annahme  der  Verleihung, 
soweit  sie  noeh  zum  Erwerbe  des  Amtes  erforderlich  ist,  nichtig  ^. 

Es  bedarf  daher,  wenn  der  Exkommunicirte  das  Amt  nach  seiner  Absolution 
erhalten  soll,  stets  einer  neuen  Verleihung^.  Dasselbe,  was  von  Benefizien  gilt,  kommt 
auch  fllr  die  Kommenden^  und  kirchlichen  Pensionen  zur  Anwendung^.  Andererseits 
ist  aber  der  Exkommunicirte  nicht  unflüiig,  auf  sein  Benefizium  zu  verzichten  ^o,  da  ihm 


sekration  hat  ertheilen  lasten,  Thesaurus  1.  c; 
Kobar,  Kirchenbann  8.283  and  Kober,  8as- 
penrion  8.  231. 

t  c  7  (Alex,  m.)  X  de  clerieo  ex.  V.  27,  well 
diejenigen,  welche  mit  dem  exkommnniclrten 
Amtsträger  amtlich  zu  fhun  haben,  mit  ihm  ver- 
kebren  müssten,  und  weil  benefloium  datnr 
propter  ofSoinm,  e.  15  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de 
lescr.  I.  3;  Suarez  1.  c.  disp.  XIII  s.  1  n.  13. 

*  Denn  bei  denjenigen,  welche  nicht  Beneflrien 
sind,  s.  Bd.  II.  S.  366.  366,  wie  die  Ämter  der 
Legaten,  Oeneral-  oder  Kapitularrikare,  Weih- 
biaehöfe,  Erzpriester,  l(ommt  der  in  der  vor.  Anm. 
gedachte  erste  Gesichtspunkt  in  Betracht.  So 
auch  Schmalzgrneber  V.  39  n.l48;  Kober 
Kirchenbann  S.  342. 

3  So  z.  B.  die  Delegation  kirchlicher  Rechts- 
sachen, c  24  X  dt.  II.  27;  Kober  a.  a.  O. 

«  Die  Nichtigkeit  ergiebt  sich  aus  e.  7  X  cit 
T.  27,  da  nach  demselben  die  Bxkommunicirten 
die  ihnen  übertragenen  Ämter  nicht  kanonisch 
erwerben  haben  und  sie  nicht  behalten  dürfen. 
Die  Nichtigkeit  tritt  ipso  iure  ein,  s.  c.  1  in  VI 
de  reaer.  I.  3  und  dazu  o.  8.  503  n.  6. 

6  Also  sowohl  die  collatio  libera,  wie  auch  die 
institittlo  coUatiTa,  ferner  die  Konfirmation,  die 
Wahl  oder  Postalation,  arg.  c.  10  (Gregor.  IX.)  X 
de  clerieo  ezc.  Y.  27,  s.  auch  Bd.  n.  S.  487.  667; 
B ouix , tractatns  de  capitolis.  Parts  1862.  p.  199 ; 
endlieh  auch  die  Präsentation,  vgl.  Bd.  111.  S.42, 
oder  Nomination  eines  Exkommnnicirten,  Kob  er 
8.  342.  343. 

0  8.  Anm.  4.  Wenn  daher  die  Kollation  zu 
einer  Zeit  erfolgt  ist,  zu  welcher  die  Exkommuni- 
kation noch  in  Kraft  war,  so  kann  der  £xkom- 
mnnieirte  sie  nach  seiner  Absolution  nicht  gültig 
annehmen,  so  auch  Schmalzgrueber  V.  89 
B.  148 ;  für  den  umgekobTten  Fsll,  d.  h.  wenn  die 
Yerlelhnng  an  einen  noch  nicht  Gebannten  er- 
folg aber  dieser  erst  nach  seiner  Exkommuni- 
kation die  Aceeptation  erklärt,  erachten  viele,  s. 
Schmalzgrueber  1.  e.  n.  149ff.  und  die  von 
ihm  eittrten,  die  letztere  für  gültig,  während 
Kob  ex  8.  347  sie  stets  als  nichtig  betrachtet, 
weil  nach  c.  17  (Bonilae.  YIU.)  in  YI  de  praeb. 
m.  4  bei  der  Yerleihung  eines  Beneflzioms  an 
einen  Abweeenden  der  volle  Besitz  des  Providir- 
ten  (richtig:  das  ins  in  re,  s.  Bd.  II.  S.  653  n.  7) 
etat  mit  der  Annahme  desselben  eintrete,  und 
daher  erst  diese  den  vollen  Besitz  begründe.  Das 
ist,  falls  man  von  dem  die  Sache  verwirrenden 
Wort:  Besitz  absieht,  insoweit  richtig,  als  d^e 
Aeceplatlon  des  Providirten  noch  nach  der  Yoll- 


ziehnng  desÜbertragnngsaktes  erforderlich,  B  d.U. 
8.  652,  nicht  aber,  wenn  die  Annahme  schon  vor- 
her erfolgt  ist.  Darin  irrt  aber  Kober  8.  348, 
dass  er  den  Yerleiher  gegenüber  dem  nach  der 
Kollation  exkommuniclrten  Kandidaten  ebenso 
wie  gegenüber  dem  blos  Abwesenden  bis  zur 
Annahme  gebunden,  und  den  Kandidaten  noch  zu 
dieser  nach  seiner  etwaigen  Absolution  berechtigt 
sein  läset,  weil  das  durch  die  gültige  Kollation 
erworbene  Recht  nicht  durch  die  Exkommunika- 
tion verloren  gehe.  Hierbei  ist  übersehen ,  dass 
der  Kandidat  in  einem  solchen  Fall  gar  kein  Recht 
erworben  hat,  denn  es  steht  zunächst  erst  die 
Offerte  einer  Yerleihung  in  Frage,  und  diese  kann 
der  Exkommunicirte  gar  nicht  gültig  accepüren, 
weil  er  dadurch  die  Kollation  zum  Abschlnss 
bringen  würde,  eine  Yerleihung  an  einen  Ex- 
kommnnicirten aber  nichtig  ist. 

7  Wenn  c.  7  X  oit.  Y.  27  dem  Exkommuni- 
clrten das  Behalten  des  Amtes  im  Fall  einer 
Dispensation  gestattet,  so  handelt  es  sich  hierbei 
nicht  um  eine  Dispensation  im  eigentlichen  8inn, 
sondern  um  einen  speziellen  gesetzgeberischen 
Akt  des  Kirchenoberen,  welcher  die  Nichtigkeit 
der  Yerleihung  heUt,  s.  Bd.  UI.  8.  790.  826. 
832.  833. 

8  Denn  diese  werden  den  Benefizien  gleich- 
gestellt, c.  15  (Lyon  II.  1274)  in  YI  de  elect.  1. 6, 
Kober  8.  342,  vgl.  auch  Bd.  III.  8. 109. 

0  Ygl.  Bd.  U.  8.  412ff.  Hierbei  steht  der  Er^ 
werb  eines  kirchlichen  Rechts  in  Frage,  und  von 
diesem  ist  der  Exkommunicirte  ausgeschlossen, 
s.  0.  S.  503.  So  auch  8  uarez  1.  c.  dlsp.  XIII  s.  1 
n.  10;  Kober  8.  342.  Betreffs  der  Pensionen, 
welche  nicht  für  kirchliche  Dienste  gewährt  wer- 
den, also  den  Benefizien  nicht  gleichstehen,  wird 
dies  von  Manchen,  s.  A  v  i  l  a  1.  c.  P.  II.  c.  6  dlsp.  Ö 
dub.  5;  8chmalzgrneber  Y.  39  n.  154,  ge- 
läugnet  Ihre  Berufung  auf  eine  Entscheidung 
der  Congr.  oonc,  nach  welcher  Mörder,  obgleich 
sie  für  immer  zur  Erlangung  kirchlicher  Bene- 
fizien unfähig  sind,  Trid.  Sess.  XIY.  c.  7  de  ref., 
nicht  in  der  gleichen  Weise  von  Pensionen  aus- 
geschlossen sein  sollen,  trifft  aber  für  den  Ex- 
kommnnicirten nicht  zu. 

10  Plus  Y. :  Quanta  ecdesia  1668 $.3, b.  T. 7, 664: 
„Episcopi  et  alii  facultatem  habentes,  eorumdum- 
taxat  resignationes  reclpere  et  admittere  possint, 
qui  ant  senio  confecti  aut  valetudlnarli  ant  cor- 
pore impediti  vel  vitiati  aut  crimini  obnoxii  cen- 
surisqne  ecclesiasticis  irretiti  aut  neqneunt  aut 
non  debent  ecclesiae  vel  beneflcio  inservire",  s. 
auch  Bd.  UI.  8.  271. 
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der  Kirchenbann  nicht  die  Befugniss  nimmt ,  sich  seiner  kirehlichen  Rechte  in  ent- 
änssem,  jedoch  kann  er  dies  nicht  in  favorem  tertii  thnn  K 

Dagegen  berflhrt  die  Exkommunikation  an  sich  das  Verhiltniss  des  Bxkommn- 
nicirten  zn  dem  von  ihm  bisher  besessenen  Benefisinm  oder  Amt  nicht ,  d.  h.  das- 
selbe wird  durch  die  Exkommunikation  nicht  erledigt  ^,  und  nach  der  Absolution  tritt 
er  wieder  in  die  ungeschmälerte  Ausübung  aller  aus  dem  Amt  fliessenden  Beohte, 
welche  er  während  des  Bannes  nicht  hat  ausfiben  dfirfen,  ein. 

Was  ferner  die  Frflchte  seines  Benefiziums,  beziehentlich  sein  Amtseinkommes 
betrifft,  so  bedingt  es  das  Wesen  der  Exkommunikation  als  einer  Strafe,  welche  die 
Ausfibung  der  kirchlichen  Rechte  ausschliesst,  dass  der  Exkommunicirte  sowohl 
das  Recht  zur  Verwaltung  seines  Benefizialgutes ',  wie  auch  auf  alle  kirehlicben  Ein- 
kfinfte,  d.  h.  auf  die  Erträge  seiner Benefizialgfiter,  die  ihm  zustehenden  Zehnten,  die  ihm 
gebtthrenden  Antheile  an  den  Altaropfem  und  Stolgebdhren  ^,  verliert  ^  Dies  ist  aneh 
in  der  Doktrin  nicht  bezweifelt  worden,  wohl  aber  wird  von  derselben  zum  Theil  be- 
hauptet, dass  diese  Folge  nicht  ohne  Weiteres,  ipso  iure  mit  der  Yerhängung  der  Ex- 
kommunikation eintrete,  sondern  stets  erst  durch  richterliches  Urtheil  besonders  aus- 
gesprochen werden  müsse  ^.  Indessen  lässt  sich  diese  Annahme  nicht  aus  den  Quellen 
begründen  ^  und  läuft  darauf  hinaus ,  dass  der  Verlust  des  Rechts  auf  die  kirchliehen 
Einkünfte  als  keine  nothwendige,  sich  aus  der  Exkommunikation  ergebende  Folge 
erscheint,  vielmehr  als  eine  weitere  Zusatzstrafe ,  welche  blos  auf  Grund  der  ersteren 
ausgesprochen  werden  kann  K   Der  Exkommunicirte  bat  sich  also  des  Bezuges  seines 


1  Weil  dann  das  Beneflzium  dem  Resignatariiis 
übertragen  werden  mnss,  Bd.  III.  S.  278,  dies 
also  einer  dem  Exkommunlcirten  yerwehrten 
PrSsentation  gleiclistebt.   Ebenso  K  ob  e r  S.  876. 

2  Eine  solcbe  ist  in  den  Qaelien  der  bier  in 
Frage  kommenden  Zeit  nirgends  anerkannt  oder 
yorausgesetzt.  Die  Interpretation  des  c.  63  X  cit. 
]II.  28  von  Weiss,  s.  o.  S.  618  n.  8.  ist  unricbttg. 
Vgl.  aucb  0.  8.  76  und  Kober  S.  349. 

»  8.  Kober  S.  354. 

*  Vgl.  a.  a.  0.  S.  367.  Die  Distributionen  yer- 
liert  er  scbon  deshalb,  weil  er  als  Exkommnni- 
cirtei  durch  seine  Schuld  gehindert  ist,  am 
Ghordienst  theiiznnehmen,  s.  S.  618  n.  5. 

6  c.  53  (Innoc.  III.)  X  de  app.  II.  28,  o.  S.  76 
n.  9;  B.  auch  Toledo  1566  c.  20,  Hardonin 
10,1167:  „quod  excommunicati  ex  praebendae 
reddltibus  aut  distributionibus  acquirere  iure  non 
▼alent''.  Allerdings  yerhängt  selbst  noch  die  cit. 
const.  Pli  IX.:  Romanus  pontlfex  v.  1873,  S.  613 
n.  11,  neben  der  excommunic-atio  ausdrücklich  die 
privatlo  fructuum  beneflciorum  et  redditunm 
ecclesiasticorum  als  dem  Papst  reseryirte  poena 
1.  8.,  und  auch  Mainz  1549  c.  100  cit.,  S.6l4n.l, 
droht  Entziehung  der  Früchte  auf  4  Monate 
neben  der  Exkommunikation  an,  aber  hieraus  zu 
schliessen,  dass  die  Exkommunikation  das  Recht 
auf  die  Einkünfte  nicht  berührt,  erscheint  mit 
Rücksicht  auf  c.  53  X  cit.  II.  !28,  sowie  auf  das 
Wesen  des  Kirchenbannes  ausgeschlossen.  Im 
ersteren  Fall  ist  die  gedachte  Privatlon  deshalb 
besonders  beryorgehoben,  weil  sie  mit  der  Ab- 
solution nicht  ohne  Weiteres  fortfallen,  yielmehr 
yon  ihr  eine  besondere  päpstliche  Relaxation  er- 
fordert werden,  und  im  zweiten  aus  dem  Grunde, 
weil  sie  trotz  der  Absolution  yon  der  Exkom- 


munikation stets  einen  bestimmten  Zeitraum  lo- 
dauern  soll.  Es  handelt  sich  also  in  beiden  Flllen 
um  eine  besondere  Versohaxfung  der  Strafis. 

^  So  schon  die  Glosse  zu  e.  53  X  cit  II.28s.t. 
subtrahuntnr,  eine  Auffassung,  welche  sieh  offoi- 
bar  aas  dem  o.  S.  76  bei  n.  9  heryorgehobenen  Um- 
stände erklärt.  Vgl.  ferner  Avilal.  cP.  n.e.6 
disp.  6  dub.  1  cond.  3  1.  f.:  Engel.L  e.  V. 39 
n.  61;  Reiffenstuel  V.  89  n.  67;  Schmier 
V.  tr.  1  c.  3  n.  206;  Schmalzgrueber  V.89 
n.  158.  Die  Älteren  stritten  auch  darüber,  ob  dem 
Exkommunicirten  alle  Früchte  bis  zur  Absolatioo 
oder  nur  für  die  Zeit,  für  welche  er  in  der  Ntck- 
suchang  der  letzteren  lässig  gewesen  sei,  entzogen 
werden  dürften,  s.  Ayila  ).  o.  dub.  1. 

^  In  c.  53  X  cit  wird  die  EnUlehung  der 
Früchte  lediglich  als  Folge  der  excommunicatie 
hingestellt.  Femer  wird  die  Befngniss  dazu  den 
Richter,  welcher  die  Exkonununikation  yerhiagt 
hat,  trotz  der  E'nlegnng  der  Appellation  seitess 
des  Exkommunicirten  zugesprochen  und  damit 
begründet,  dass  das  Rechtsmittel  keine  auftckie- 
bende  Wirkung  habe,  und  dass,  da  die  Exkom- 
munikation sofort  yoUstreckbar  sei,  ebenso  wie 
zur  öffentlichen  Verkündung  derselben,  auch  nr 
Privation  der  Einkünfte  geschritten  weiden  könoa 
Demgemäss  ist  die  Annahme  ansgesehlossen,  dam 
die  Stelle  noch  ein  besonderes  Erkenntniss  ffr 
erforderlich,  ja  sogar  überhaupt  für  zulässig  er 
achtet,  um  so  mehr,  als  ein  soldies  für  die  SCtost* 
liehe  Bekanntmachung  die  Denunzlatioii  des 
Bannes  nicht  nothwendig  ist.  Vgl.  auch  Kober 
S.  351  ff.  Ebenso  femer  Garclas,de  beneicüs 
P.  VIII.  c.  13  n.  90ff.;  Suarez  1.  o.  disp.xni 
s.  2  n.  1  ff.,  sowie  die  hier  citirtea. 

^  So  sagt  z.  B.  auch  Schmalzgrueber  l  ^ 
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AmtseinkommeiiB  zu  enthalten  und  alles,  was  davon  in  seine  Hflnde  gelangt,  heraus- 
nigeben* .  Ans  den  so  frei  werdenden  Einkflnften  ist,  sofern  diese  nicht  kraft  gesetz- 
licher Norm  zn  einem  bestimmten  Zweck  zn  verwenden  sind^,  znnftohst  der  fftr  die 
etwa  nothwendig  werdende  interimistische  Verwaltung  des  Amtes  bestellte  Geistliche 
ZD  honoriren  ',  und  femer  müssen  daraus  etwaige  auf  dem  Benefizium  ruhende  Lasten  ^ 
bestritten  werden  \  Den  Überrest  kann  der  Eirchenobere ,  da  eine  gemeinrechtliche 
Vorschrift  nicht  besteht,  nach  seinem  Ermessen  zu  kirchlichen  Zwecken,  also  z.  B. 
der  Ejrehenfabrik  und  den  Armen  der  Gemeinde^,  fiberweisen 7.  SelbstverstAndlich 
hat  der  Exkommunicirte  kein  Recht  auf  Bestitution  des  ihm  entzogenen  Einkommens, 
falls  er  später  die  Absolution  erlangt  s. 

Hit  Rficksicht  auf  die  Eonstitntion  Martins  V:  Ad  vitanda^  kommen  die  vor- 
stehend dargelegten  Grundsätze  nach  dem  geltenden  Becht  nur  noch  für  die  excom- 
mumcaü  vitandi^^  zur  vollen  Anwendung. 

Dagegen  sind  die  exeommumcaü  toleraU  befugt,  wenn  es  von  den  Gläubigen 
verlangt  wird^^,  diesen  die  Weihehandlungen,  also  namentlich  die  Sakramente,  zu 
spenden  und  ffir  dieselben  Amts-,  vor  allem  Jurisdiktionshandlungen  zu  vollziehen  ^\ 
Unter  dieser  Voraussetzung ,  aber  auch  allein  unter  dieser ,  nehmen  sie  die  aus  dem 
Ordo  herfliessenden  Handlungen  erlaubter  Weise  ^',  die  Amts-  und  Jurisdiktionshand- 


n.  168,  dasB  die  Exkommunikation  den  davon 
Betroffenen  blos  der  Entziehung  der  Einkünfte 
dlgnns  mftcbe. 

1  Vgl.  Suarez  1.  e.  disp.  XIII  e.2n.  7ff.  nnd 
aneh  unten  Anm.  7. 

'  Wie  z.  B.  der  Anthell  des  Exkommunicirten 
an  den  Distributionen,  s.  Bd.  UI.  S.  237  n. 
K  ob  er  8.  367.358. 

»  8.  Bd.  D.  S.  267.  268.  327. 

^  Wie  z.  B.  eine  kirchliche  Pension,  denn  eine 
Verpfilchtiing,  für  diese  aus  eigenem  Vermögen 
aufzukommen ,  besteht  nicht ,  so  auch  K  o  b  e  r 
S.  368;  Tgl.  auch  0.8.  694. 

^  Es  gilt  hier  dasselbe,  wie  für  die  snspenslo 
a  benefteio,  s.  o.  8.  594  n.  1  u.  Eober  8.  358. 

•  Nach  Kober  8.  368.  369  aQsschlieBsIlch  zu 
diesen  beiden  letztgedachten  Zwecken.  Er  beruft 
sich  hierfür  auf  Trld.  XXIII.  c.  1  de  ref.,  aber 
mit  Unrecht,  s.  8.  594  n.  9. 

^  Aus  der  Bef^gniss  des  Kirchenoberen ,  einen 
Theü  der  Fruchte  den  Armen  zu  überlassen, 
leiten  die  Älteren  den  Satz'her,  dass  der  Exkom- 
municirte, wenn  er  selbst  arm  ist,  berechtigt 
ist,  aus  seinen  kirchliehen  Einkünften  das  zum 
Lebensunterhalt  Nothwendlge  für  sich  zurückzu- 
behalten, s.  z.B.  Ay  IIa  I.  c.  conel.8;  8chmalz- 
gru  e  b  e  r  y.  39  n.  160.  Das  hat  gar  keinen  Anhalt 
und  ist  augensoheinlloh  unrichtig.  Nur  im  Fall 
iusserstei  Noth  wird  Ihm  aus  diesen  Einnahmen 
in  Gnadenwege  eine  Unterstützung  gewährt  wer- 
den können, s.  auch  Suarez  1.  c.  disp.  XIII  s.  2 
n.  12fl:  u.  Kober  8.  365. 

^  An^^rs  dann,  wenn  die  Exkommunikation 
ungerecht  Terh&ngt  oder  ihm  die  Absolation  zu 
Unrecht  verweigert  worden  war,  8chmalz- 
grueber  V.  89  n.  160.  Im  letzteren  Fall  hat  er 
aber  nur  die  Früchte  zu  beanspruchen,  welche  er 
bei  rechtzeitig  gewährter  Absolution  bitte  be- 
ziehen können. 

*  8.  0.  8.  506. 

Hiasekias,  KirokaBiecht  Y. 


W  8.  0.  8.  510. 

11  Suarez  1.  c.  disp.  XI  s.  4  n.  8.  Wenn  dies 
nach  Einzelnen,  s.  z.  B.  Kober  8.  317.  318.  367, 
nur  im  Falle  der  Nothwendlgkeit  geschehen  soll, 
so  handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  eine  recht- 
liche Beschränkung.  Eine  solche  stellt  die  const. 
Martins  Y.  nicht  auf.  Das  gilt  an  sich  auch  in 
Betreff  der  communlcatio  In  sacris  mit  nicht  na- 
mentlich als  ezkommunicirt  verkündeten  Ketzern 
und  Schismatikem ,  s.  auch  Benedikt  XIV.  de 
synodo  dloec.  VI.  5  n.  2,  indessen  kommt  In  dieser 
Beziehung  ausser  der  const.  cit  noch  das  beson- 
dere kirchliche  Verbot  eines  derartigen  Verkehrs 
mit  Ketzern  in  Betracht. 

12  Freiwillig  darf  der  toleratus  solche  Akte 
nicht  vornehmen ,  und  die  Gläubigen  brauchen 
sich  solche,  namentlich  auch  nicht  Jurisdiktions- 
handlungen gefallen  zu  lassen.  Sie  können  also 
dem  Richter  seine  Exkommunikation  entgegen- 
halten. Wenn  Sohmalzgrueber  V.  39  n.  166, 
anscheinend  auch  Kober  8.367,  hierauf  die 
Vorschriften  des  c.  1  in  VI  de  exe.  II.  12,  8.  502 
n.  2,  anwenden  wollen,  so  übersehen  sie,  dass  sich 
diese  blos  auf  die  der  Qegenpartei  entgegengehal- 
tene exceptio  excommunloationis  beziehen,  und 
dass  der  Richter  selbst  auch  von  amtswegen  seine 
sachliche  Zuständigkeit  zu  prüfen  hat. 

Ebensowenig  erscheint  es  haltbar,  wenn  Kober 
8.  367  annimmt,  dass  ein  vitandus,  welcher  Juris- 
diktionshandlungen an  einem  Orte  vornimmt, 
wohin  noch  keine  Kunde  von  seiner  Exkommu- 
nikation gelangt  ist,  dies  gültig  thut.  Das  wlder- 
sprioht  geradezu  der  const.  Martins  V. ,  s.  oben 
8.  509  n.  6. 

IS  Das  BusBsakrament  spenden  sie  sogar  gültig, 
weil  alle  ihre  Jurisdiktionsbandlungen  gültig 
sind,  s.  die  folgende  Anm.  In  diesen  Fällen  tritt 
seibstverständlich  auch  keine  Strafe,  s.  o.  8.  617 
n.  9,  und  keine  Irregularität  ein,  s.  Bd.  I.  8.  55. 
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Ino^n  «neh  noht^nmg  vor'.  E^dlieti  kann  der  tolentu,  aber  ledi^lieh  de^ialb, 
weil  der  Verkehr  mit  ihm  nicht  verboten  ist,  selbst  in  kirohliohen  Wahlea  nmi 
Kspitelasitznngen',  Hovie  snm  Chordienst  ron  den  tibrigen  Bethdligten*  sngelanoa 
werden,  aber  ein  Recht  darauf  besitit  er  nicht*. 

Andererseits  steht  der  ioleralu*  dem  vitaadv»  hinsichtlich  seiner  ünfthigkrät, 
kirchliche  Ämter  nnd  kirchliche  Pensionen  m  erlangen',  sowie  die  Frilohte  seinei 
Benefizinnu  oder  andere  kirchliche  Einkünfte  zn  erwerben,  vOllIg  gleieh*. 

14.  Die  exeommunicaUo  minor,  der  kleine  Kirchenbann^.  Fflr  GleistUehe, 
aufweiche  diese  Strafe  an  üch  ebenfalls  anwendbar  ist,  findet  sich  dieaelbe  in  der 
hier  fraglichen  Zeit^  Snaserst  selten  angedroht*.  Abgesehen  tob  den  sehen  oba 
B.  521  gedachtes  Wirkungen  hat  sie  fOr  eines  Kleriker,  da  sie  ihn  nicht  einmal  ▼« 
der  Verwaltnng  seines  Ordos,  also  insbesondere  nicht  von  der  Spendnng  dw  Sakra- 
mente ansscbliesst",  nar  die  weitere  Folge,  dass  er  nnfUiig  wird,  kirchliche  Ämter 
zn  erlangen".  In  dieser  Beziehnng  steht  sie  fOr  ihn  der  grossen  ExkonunnnikatioB 
gleich,  and  es  mOssen  daher  alle  fQr  diese  letzteren  geltenden  QnindaUse  ^^  anch  für 
die  kleine  Exkommunikation  zur  Anwendung  kommen  <>. 

Femer  gebOit  in  diesen  Zaaanmenluuig : 

15.  das  Lokalinterdikt,  welches  ebenso  wie  frflher  anch  während  dieew 
Periode  wegen  strafbarer  Handlungen  von  Geiatlichen  angedroht  worden  ist  '*,  ja  ge- 
rade wegen  solcher  als  spezielles  Lokalinterdikt  noch  Jetst  in  Übung  steht '^; 

16.  die  Verweigernng  des  kireblicben  Begrftbnisaes'«  nnd 

17.  die  jetzt  lediglich  sn  dner  formelhaften  Bchlnssklansel  gewordene  An- 
drohung" der  in^gnaiio  des  Papstes'^ 


■  Du  mau  mit  RSckiicht  aal  dan  Zweck  d*i 
conlt.  Hattini  V.  an  genommen  «erden.  DuSber 
beateht  auch  kain  Zweirel,  i.  z.  B.  Schmilz- 
grueberT.  3fln.  144.  165;  Kobai  8.317.  367. 

^  S«lns  Sllmme  ilUt  abei  nicht  all  gQUig. 
A.  M.  Bonii  tracUtoa  de  capitulla.  Paila  1862, 
p.l99,Kobat  8.371,  >.  o.  8.77  n.  6. 

^  Die  Diitiibs [Ionen  erwirbt  tu  iibei  trotidem 
nicht,  well  «i  >aeh  ala  tolentaa  nicht  flbig  lit, 
kraft  wtnei  amtllchsn  Stellnng  kirehllcbe  Ein- 
künfte XU  betiehen,  nnd  die  conti  Hartlua  T. 
dem  Eikommnniditen  keine  Rerhte  beliegt,  deren 
Aniubnng  ihm  dnidi  die  Eikommunikatlon  ant- 
ugen  iat. 

*  Wenn  Kobet  S.  376  behauptet,  dtit  die 
Ptiaentatton  odei  NomtnattoD  aelteni  elnei  tole- 
ratn*,  faJla  aie  vom  KlTnliaaoberen  angenommen 
werde,  gflltig  lei,  to  Gberaieht  er,  daa>  duin  eina 
aniuläacige  Begnnstigung  das  EzkomniDnielrten 
liegt.  Sollte  etwa  der  Kirrhenobeie  anf  eine 
iokhe  Fiäaentation  einen  Kandidaten  anitellen, 
waa  ihm  nicht  verwehrt  iit,  so  würde  diea  recht- 
lich all  eine  freie  Verlaihang  dea  Amtea  betiaoh- 
tet  werden  mQiaen. 

!•  Bd.  11.  S.  488;  Boaii  1.  o.  p.  199;  Kober 
S.  314  ff. 

■  Ant  dem  Anm.  3  gadwhten  Grande. 


o.  a.  18  n.  1  1 


i  S.  0.  8.  621. 

*  Wegen  der  frOketen 
S.  78  n.  1. 

*  S.   Konstanz    1667    nnd    TamgoiM    1686, 
0.  8.  631  n.  8. 

>o  Du  Nthere  darObei'i.  o.  S.  77,  Tgl.  anck 
Bd,  I.  S.  62  n.  4. 
11  c.  10  (Gregor.  IX.)  X  de  der.  eie.  V.  37, 


U  Tgl.  anek  Bd.  n,  S.  488  n.  6.  Aber  nickt  b 
Betreff  der  ObeitngnDg  kfrchlichei  Atsti-,  ■■- 
mentlloh  Joitadiktionageichlifie,  ebeBeewealg  fi 
Betreff  der  Ten  kirehltehen  Penaionen ,  weil  4« 
mit  der  minor  Belegte  -weder  daa  Reebt  inr  Am- 
flbang  der  Jnriidthtlon  TerUert  noch  nDflUg 
wird,  klrcbllehe  Seihte  in  erwerben. 

"  8.  0,  8.  W4.  MB. 

15  8.  635. 

1«  S.  0.  a.  641  nnd  anch  8.  78  n.  6;  D.  ä 
Köln  1662,  Hartzbelm  9,  iOlO  (Oelatlick^ 
welche  zu  Onntten  Ihrer  unehelichen  Klndar  Abti 
den  Erwerb  ihrer  Beneflilen  teatiien,  nahen  i» 
Ezk.)  „ec«le(iutie*  catetnt  lepultma". 


ä.647. 
»  S.  0.  8.  646. 
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18.  Der  Verweis  (compHo,  increpaiio^  ixprobrtUiojy  eine  Strafe,  welohe  sich 
sowohl  firflher^,  wie  auch  in  den  Partiknlanynoden  der  neueren  Zeit^  angedroht 
findet  und  in  der  geltenden  Disdplin  noch  zur  praktischen  Anwendung  kommt; 

19.  die  geistliohen  Übungen,  exereUia  spiriiualia,  eine  Strafe,  welche  erst 
seit  der  besonderen,  diesen  durch  Ignai  von  Loyola  fUr  den  Jesuitenorden  gegebenen 
Gestaltung^  in  der  kirehliohen  Praxis  seit  dem  Ende  des  16.  Jahrhundert  erscheint^ 
ond  in  der  Yomahme  yon  geistliohen  Betrachtungen  und  in  der  Haltung  bestimmter 
Gebete  und  Fasten  in  stiller  Zurflckgezogenheit,  namentlich  in  der  eines  Klosters^, 
besteht ; 

20.  endlich  die  körperliche  Zttchtigung  oder  Prflgelstrafe^  Die- 
adbe  ist  speziell  gegen  Oeistliche^  noch  durch  die  päpstliche  Gesetzgebung  dfes 

16.  Jahrhunderts  bei  Blasphemie^  und  Simonie^,  und  partikularrechtlich  bis  in  das 

17.  Jahrhundert  hinein  mehrfach  angedroht  worden  i^.  In  Übereinstimmung  mit  der 
Jahrhunderte  bestehenden  Praxis  '^  findet  sich  in  den  hierher  gehörigen  Anordnungen 
die  Strafe  weder  auf  die  Geistlichen  der  niederen  Weihen  noch  auf  ein  bestimmtes  Mass 


<  Ronen  1445c.  21,  Har donin  9, 1298 (ole- 
liens  benefloiatas  pnbliens  concnbinarint,  weleber 
seine  Konknbinen  nicht  entlutt,  zunScbtt)  „rigo- 
rose per  snnm  ordlnarium  coiripiatur*' ;  Tole^io 
147B  e.  12,  ibid.  p.  Iö09  (Prälaten,  welche 
nicht  mindeatens  3  mal  im  Jahre  Mesae  lesen) 
jig^fitet  in  seqnenti  conciUo  argnantnr^;  Bens 
1460/1486.  I.  2,  ibid.  p.  1626  (Stiftsdekane, 
PrioieD ,  Äbte  n.  s.  w.  sollen  die  Geistlichen, 
welche  den  Chordienat  dnioh  Schwatzen,  Henun- 
lanfen  n.  s.  w.  st5ren,  strafen)  „increpationibas, 
expTobrationibns  pnblicls  et  priTatis";  Toledo 
1666  m,  6, 1.  c.  10,1161  (Kanoniker  nnd  Oeist- 
lifhe  an  den  Kathedral-  und  anderen  Kirchen, 
welehe  nicht  an  den  Festtagen  während  der 
Havptmesse  das  Abendmahl  nehmen,  ansser  pri- 
▼aüo  sUpendil  anf  8  Tage)  „ab  eplscopo  Tel  eo 
aheente  ab  illo  qni  capitulo  yel  ecdesiae  prae- 
■Idet  coram  omnibns  eiusdem  eccleaiae  ministris 
aceiba,  ehilstiana  tarnen  et  fratema  correptione 
Bolentnx^.  Aneh  in  der  Salzbnrger  Archidiakonats- 
praxli  iat  im  16.  n.  17.  Jahrh.  der  Verweis  als 
Strafe  Üblich  gewesen, s.  Uttendorf  er  i.  Arch. 
f.  k.  K.  B.  63,  83. 

*  Urbino  1869 ,  coU.  conc.  Lac.  6,17  n.  36 
(GeislUeher,  welcher  die  Messe  an  schnell  liest) 
agraTiter  corripiendns  et  punlendns";  Venedig 
1869,  Ibid.  p.  339  (Pfarrer  nnd  Tiearii  foranei 
aollen  die  Ckistlichen,  welche  ohne  gehörige  Vor- 
beraitnng  Messe  eelebriren  oder  diese  zu  schnell 
oder  ohne  Ehzfiircht  lesen,  dem  Bischof  anzeigen) 
ffPoet  nnam  aiteram?e  correptionem  in  domino 
Uetam*';  Prag  1860,  L  c.  6,  668  (Rnraldekane 
sollen  die  Qeistlichen  dem  Bischof  anzeigen) 
f^nos  menita  cnm  predbns  non  moTcrlnt  et  cor- 
leptionee  com  minis  nen  detemierlnt". 

'  S.  den  Artikel:  Exercitien  in  Wetz  er  n. 
Weite,  Kirehenlexikon  2.  A.  4, 1130. 

*  Sein  der  Salzbnrger  Archidiakonatapraxis  dos 
16.  n.  17.  Jahrb.,  a.  Uttendorf  er  a.  a.  0.  S.  83; 
s.  femet  die  Kölner  Entscheidung  ▼.  1736,  Dn- 
ment- R o s el  1  e  n ,  Gesch.  d.  Pfarreien  d.  Erad. 
Köln.  VI.  Dekanat  Brau.  Köln  1887.  S.682(„znr 
SrkMmnag  seiner  begangenen  Übertretung  die 


exerdtia  splritualia  in  dem  Kloster  der  Franzis- 
kaner zu  Brühl  Terriehten^).  Auch  der  Bischofs- 
konvent  von  Loreto  1850/1866,  coli.  conc.  Lac. 
6,  77,  droht  fOr  Blasphemie  nach  Wahl  des  Bi- 
sehofe 30  Tage  Gef&ngnias  oder  „rigorosi  spiritnali 
eserci^  in  qnalche  casa  religiosa''  und  das  Dis- 
ziplinardekret  t.  Lorsto  1860,  1.  c.  p.  778,  tut 
Kleriker,  welche  ans  Anlass  von  Festen  oder 
KonYentsollizien  spielen,  ebenfalls  exerdtia  spi- 
ritnalla  prope  aliquem  reccssnm  für  die  vom  Bi- 
schof zu  bestimmenden  Tage  an. 

s  S.  die  vor.  Anm.  nnd  die  dt.  Prager  Diöce- 
saninstruction  ▼.  1869,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  445, 
welche  unter  den  Strafen  für  Geistliche  Nr.  3 
aufzählt:  „Verweisung  in  ein  Kloster  auf  kurze 
Zdt  zur  Abhaltung  von  geistliehen  Übungen.^ 

8  S.  den  0.  S.  78  n.  12  dtirten  Aufiiatz  von  K  o  b  e  r 
i.  d.  angeführten  Zeitschr.  Jahrg.  57  S.  66  ff. 

"^  Also  abgesehen  Ton  den  Fällen,  in  denen 
sie  deshalb  Anwendung  fand,  weil  die  damit  all- 
gemein bedrohten  Vergehen  auch  yon  Geistlichen 
begangen  werden  konnten,  s.  o.  S.  547. 

8  Pins  V.:  Cum  primum  1666  J.  10,  b.  T.  7, 
434  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die 
Jungfrau  Maria)  „sl  clericus  nullum  obtinuerit 
beneücium,  poena  pecnniaria  vel  corporali  pro 
prima  vice  puniatur". 

9  Pins  V.  dt.  8.  8,  S.  671  n.  2,  wiederholt 
Touloase  1590  IV.  6,  Hardouin  10, 1823  n.  7. 

iO  Paris  1429  c.23,  Hardouin  8,  104  (Bi- 
schöfe sollen  derlei  notorii  concubinarii  n.  A.  auch 
corporaUter  strafen);  Neapel  1699,  coli.  conc. 
Lac.  1 ,  197  n.  4  (Verführung  einer  Person  ad 
turpia  aus  Anlass  der  Vornahme  des  Exorzismus, 
ausser  exe.  l.  s.)  „aliis  in  eum  corporalibus  poenis 
graviter  aolmadrertatur^.  Vgl.  das  Girkular  d. 
Gongr.  s.  OffleUfür  Italien  1692, 1.  e.  1,  101,  nach 
welchem  Yicarii  foranei ,  wenn  sie  fremden  Prie- 
stern die  Erlaubnias  zum  Gelebriren  der  Messe 
ohne  Vorlegang  zweifellos  ächter  Atteste  der  Ordi- 
narien derselben  über  diePriesterwdhe  ertheilen, 
auch  mit  poenae  corporis  belegt  werden  können. 

11  S.  0.  S.  79  u.  Bd.  IV.  S.  814. 

40* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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m 


beschrftnkt.  Doch  hat  die  Doktrin  in  Betreff  der  arbiträren  Anwendung  der  Strafe 
verlangt,  dass  von  ihr  gegen  Migoristen  blos  bei  sohwereren  Vergehen  Gebrauch  ge- 
macht werden  solle  ^,  und  femer  hinsichtlich  der  Vollstreckung  die  Forderung  auf- 
gestellt,  dass  dabei  nicht  nur  jede  Gefthrdung  des  Lebens  und  jede  Verstflmmelmigy 
sondern  auch  jedes  Blotvergiessen  yermieden  werde  ^.  Seit  dem  Beginn  des  18.  Jahr- 
hunderts ist  die  Strafe 3  ausser  Übung  gekommen^,  wesentlich  wohl  deshalb,  weil  die 
Anwendung  der  körperlichen  Zfichtigung  gegen  Geistliche  bei  den  verlnderten  Zeit- 
anschauungen lediglich  die  Autorität  derselben  und  das  Ansehen  des  ganzen  geist- 
lichen Standes  in  den  Augen  der  Laien  hätte  herabsetzen  mflssen. 

Dagegen  hat  sie  noch  bis  in  die  jetzige  Zeit  hinein  als  Eorrektionsmittel  gegen 
solche  Geistliche,  welche  in  Dementen-  oder  Eorrektionsanstalten  detinirt  worden 
sind,  bei  schweren  Verstössen  gegen  die  Disziplin  und  gegen  die  Hausordnung ^  so- 
wie bei  Unverbesserlichkeit  derselben,  Anwendung  gefunden  ^ 

Was  schliesslich  die  Strafen  rein  weltlichen  Charakters  betrifft,  so  kommt  unter 
diesen  zunächst 

21.  die  Geldstrafe  in  Betracht^.  Sie  wird  speziell  gegen  Geistliche  selten  in 
den  päpstlichen  Konstitutionen ^  angedroht,  und  dasselbe  gilt  von  den  wenigen 
allgemeinen  Konzilien  dieser  Zeit®.  Dagegen  haben  die  Partikularsynoden*  von  dieser 


^ 


1  Gl.  zu  Dist.  XL V  im  Eingang;  SchintlE- 
grueber  Y.  37  n.  204:  s.  auch  c.  8  (Braga  675) 
Diät.  XLV,  Bd.  IV.  S.  816  n.  10. 

2  Engel  V.  37  n.  8;  Reiffenstuel  V.  37 
n.  10;  Schmal zgrueberl.  c,  8.  auch  c. 8 Diät. 
XLV  cit.,  ferner  c.  7  (AJex.  DI.)  de  homic.  V.  12; 
c.  4  (id.)  X  de  raptor.  V.  17.  Ferner  sollte  der 
Bischof  nicht  selbst  die  Züchtigung  vornehmen, 
c.  25  (Nov.  Inst.  123  c.  11)  Dist.  LXXXVll; 
sondern  sie  gegen  den  Kleriker  durch  einen  an- 
deren Kleriker,  nicht  durch  einen  Laien  —  wegen 
des  Eintritts  der  exe.  1.  s.  in  Folge  der  Verletzung 
des  Privilegium  canonis,  s.  c.  24  (dem.  III.)  X 
de  sent.  exe.  V.  39,  vgl.  Bd.  I.  S.  121  n.  2  —  voll- 
ziehen lassen,  ausser  beim  Nichtvorhandensein 
eines  Geistlichen,  gl.  zu  c.  25  Dist.  LXXXVI, 
oder  wenn  der  schuldige  Kleriker  wegen  seiner 
Unverbesserlichkeit  das  Privilegium  clericale  ver- 
loren hat,  c.  25  (Clem.  III.)  X  eod.  V.  39,  gl.  dt. 
zu  Dist.  XLV. 

3  Wenn  Kober  a.  a.  0.  S.  67  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  das  Tridentinum,  insbesondere  auch 
in  Sess.  XXV.  c.  6.  14  de  ref.  u.  Sess.  XIII.  c.  1 
de  ref.  der  Prügelstrafe  nicht  gedenkt,  den  Schlus» 
zieht,  dass  es  dieselbe  nicht  mehr  gebilligt  hat, 
so  ist  dies  verfehlt,  weil  das  Konzil  sich  nirgends 
gegen  dieselbe  ausgesprochen  und  kein  vollstän- 
diges System  der  allein  statthaften  Strafen  auf- 
gestellt hat.  Ferner  beweist  auch  die  spätere  An- 
drohung der  Strafe  durch  die  Gongr.  s.  Officii  und 
die  Partikularsynoden,  dass  diese  das  Tridentinum 
nicht,  wie  Kober,  aufgefasst  haben. 

^  So  in  Deutschland,  Frankreich,  Spanien  und 
Portugal,  Reiffenstuell.c;  Schmalzgrue-^ 
her  I.  c;  Kober  a.  a.  0.  S.  67  ff.  In  Frankreich 
ist  schon  1562  das  Pariser  Parlament  gegen  die 
Verortheilung  eines  Geistlichen  zur  öffent- 
lichen Auspeitschung  eingeschritten,  van 
Espen  J.  E.  U.  P.  IIL  tit.  11  c.  1  n.  44. 

^  Dies  iät  in  derartigen  Anstalten  in  Preussen 


noch  bis  in  die  sechsziger  Jahre  dieses  JahiliuD- 
dorts  der  Fall  gewesen,  P.  Hinschins,  d.  preuM. 
Kirchengeseue  des  J.  1873.  Berlin  1873.  8.  52 
n.  2  n.  S.  95.  Freilich  entziehen  sich  diese  Dinge 
für  die  Regel  der  öffentlichen  KenntniMiiakme. 

6  Vgl.  hierzu  aucli  die  o.  8.  548  n.  2  ciürte  Ab- 
handlang von  Kober. 

7  Leo  X.:  Inter  alia  1516  %  2,  b.  T.  5,  684 
(Geistlicbe,  welche  bei  ihrer  Anwesenheit  in  Rms 
zu  Bisthumern,  auch  Titularbisthümem,  zu  Ab- 
teien, zu  Koadjntorien  mit  dem  Recht  der  Nach- 
folge, selbst  auch  nur  in  commendam  promovtrt 
sind  und  nicht  dem  Papst  innerhalb  eines  Monats 
den  Treueid  leisten,  ausser  exe.  1.  s.)  ^mill« 
ducat,  pro  medietate  camerae  apostolicae,  et  una 
quarta  parte  . . .  oaeremoniarum  magistris,  altera 
vero  quarta  parte  dispositionis  praesidentis  ipiiiis 
camerae  applicandorum^';  Plus  V.:  Cum  primum 
1566  S.  5,  b.  T.  7,  434  (Duldung  des  Betteln»  Ib 
der  Kirche  während  des  Gottesdienstes)  „poeiu 
2  aureorum  capitulis  infligenda  pro  qualibet  vice 
et  parochis  dimidii  aurei";  Benedikt  XIV.:  hi 
8ublimil741,  bull.Bened.  1, 32  (GeisUiche,  welche 
auf  ihre  Beneflzien  zu  Gunsten  eines  Anderen 
verzichten  und  sich  Pensionen  ad  apostolicae  bena- 
placitum  vorbehalten,  sich  aber  dann  die  Pen- 
sion vom  Resignatar  abkaufen  lassen ,  n.  A.  als 
Strafe)  Restitution  der  erhaltenen  Kaufsunme 
an  den  Ordinarius  zur  Verwendung  für  fromme 
Zwecke  oder  für  die  Armen. 

8  Basel  Sess.  XX.  (1735)  bedroht  die  kirch- 
lichen Jurisdiktionsbeamten ,  welche  den  Geist- 
lichen das  Halten  von  Konkubinen  gegen  Geld 
(Konkubinenzins)  gestatten,  mit  der  Strafe  der 
Restitution  des  doppelten  zur  Verwendung  Ar 
fromme  Zwecke.  Das  Tridentinum  Sess.  XXIT. 
c.  3  de  ref.  kennt  ebenfalls  die  poena  reatitutionii 
dupli  für  den  Visitator,  welcher  mehr  als  das  Zu- 
lässige bei  der  Visitation  fordert. 

9  York  1466,  Hardouin  9,  1482  (unsUtt- 
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Strafe  im  nmfassendsien  Masse  Gebrauch  gemacht.   Regelmässig  setzen  sie  dieselbe 
in  einem  yomherein  bestimmt  fixirten  Betrage  fest.    Doch  kommt  auch  eine  relative 


hafte«  Zulassen  yon  Qn&stTiaiieni,  lector,  vicarins, 
ctpellanns)  „poena  40  solidonim  legalis  mone- 
tae  AngUae  fabiicae  eceleslae  metropolitlcae  Ebro- 
mm  applicandoTum'';  Toledo  1473  c.  %  ibid. 
p.  löOl  (Bektoien  yon  Paiochialkirchen,  welche 
SQ  den  Sonntagen  in  der  Osterzelt  die  Glanbens- 
artikely  den  Dekaiog,  die  Lehre  Ton  den  Sakra- 
menten, sowie  Ton  den  Tugenden  und  Lastern 
nleht  feierlich    yerkünden)    fär   jeden  Unter- 
lassungsfall 2  regales  (die  Hälfte  an  das  xu- 
kOnfÜge  Konzil,  die  Hallte  an  ihre  Kirche) ;  ibid. 
c.  4  p.  1505  (Zulassung  fremder  Priester  durch 
Bischöfe,  Pfarrer  und  andere  Geistliche  zur  Spen- 
dung der  Sakramente  oder  zum  Celebriren  ohne 
die  Erlaobniss  ihres  Ordinarius)  p.  30  regalium 
eo  ipso  (HSlfte  PXi  das  nächste  Konzil) ;  ibid.  c.  5 
(Bischöfe,  velche  nicht  passende  Kleider  tragen) 
„20  florenonuu  aureorum  p.  qualibet  yice  eo  ipso 
incurrant,  dimidietatem . .  fabricae  ipsarum  eccle- 
siarum,  dimidietatem  pro  expensisconcilii  sequen- 
tis  appllcandam^' ;  c.  6  ibid.  (andere  Geistliche, 
welche    keine  Beneflzien   an  Kathedralkirchen 
haben,  in  demselben  Fall)  „beneflciati  duorum 
ilorenoram  poenam  qualibet  yice  eo.  ipso  incur- 
rant, dimidietatem  fabricae  ecdesiae,  dimidieta- 
tem pro  teste  synodal!  hoc  exsequente,  non  bene- 
flciati  unius  floreni  pro  teste  praedlcto'^ ;  c.  8  ibid. 
p.  1506  (Bischöfe,  velche  gegen  Kleriker,  irenn 
sie  Trauerkl eider  tragen,  nicht  einschreiten)  Jedes 
Mal  20  Gulden  Strafe  eo  ipso  für  das  zukünftige 
Konzil;  c.  11  ibid.  p.  1508  (derlei  in  sacris  et 
beneflciati,  welche  Kegel  spielen)  „30  regalium 
qualibet    yice    poenam    incurrant,    medietatem 
fabricae   suarum  ecclesiarom,  medietatem  yero 
expensis  sequentis  concilil  appUcandam";  c.  16 
ibid.  p.  1510  ((Geistliche,  welche  wShrend  der 
geschlossenen  Zeit  die  Brautmesse  für  di^Khc- 
sehliessenden  lesen)   10  Gulden   (und  Pfarrer, 
welche  das  Verbot  ISrmender  Festlichkeiten  wäh- 
rend dei  geschlossenen  Zeit  nicht  an  den  dazu 
bestimmten  Sonntagen  publizlren)  10  regales  für 
Jede  Unterlassung,  zur  Hälfte  für  das  zukünftige 
Konzil,  zur  Hälfte  für  den  Synodalzeugen ;  o.  19 
ibid.  p.  1612  (Einfügen  unpassender  Gesänge  und 
Parstellungen  in  den  Gottesdienst)  „in  parochiali- 
bns  (eeclesüs)  beneflciati  30,  non  beneflciati  15 
regaUnm  poenam  incurrant,  fabricis  ecclestarum 
soarum  et  testl  synodali  aequaliter  applicandam^) ; 
c.  22  ibid.  p.  1514  (Kleriker,  welche  Rauborn  das 
kirchliche  BegräbDiss  gewähren)    ,5  florenorum 
poenam  Incurrant  pro  expensis  concim" ;  Dublin 
1518  e.  8, 1.  0.  p.  1890  (clerici  ludentes  ad  pilam 
pedslem,  Fussball)  „toties  quoties  40  den.  ordi- 
nario  et  40  den.  reparationi  ecclesiae,  ubi  talis 
Indus  exercetur";  Synodal  Statuten  y.Utrecht  1565, 
Haxtzbeim?,  140(für  unzulässige  Solennisation 
yon  Ehen  und  Nichtanzeige  yon  Ketzern,  Ehe- 
brechern n.  8.  w.,  ausser  Exk.)  20  Gulden  ad  usnm 
panperom;  Hecheln  1570  c.  10,  Hartz  heim 
7,615  (Kantoren  und  Organisten,  welche  schlüpf- 
rige und  Milltärmusik  aufführen)  „poena  lOstufe- 
lomm  ad  usus  arbitrio  episcopi  appUcandaf ;  ibid. 
(Hemmlaufen  und  Plaudern  während  des  Gottes- 


dienstes, bez.  ausserhalb  desselben)  p.  trium, 
bez.  duorum  stuferorum  ipso  facto ;  ibid.  c.  8 
p.  621  (Zulassung  fjremder  Priester  ohne  bischöf- 
liche Erlaubniss  zum  Messelesen  und  cur  Spen- 
dung der  Sakramente  durch  Pfarrer)  2  Gulden; 
Ibid.  c.  5  p.  622  (Geistliche,  welche  die  zur  Ab- 
lieferung empfangenen  h.  öle  nicht  ehrerbietig 
überbringen)  „p.  duorum  florenorum  ad  usum 
seminarii  appUcandorum^  (wiederholt  Cambrai 
1586  y.  8,  ibid.  p.  1003,  aber  10  Gulden  Strafe); 
Aix  1585,  Hardouin  10, 1523  (Pfarrer,  welcher 
nicht  nach  dem  römischen  Ritual  tauft)  4  aurei; 
ibid.  p.  1568  (Priester,  welche,  wenn  sie  Messe 
lesen,  die  Messgewäuder  nicht  in  der  Sakristei 
an-  und  ablegen)  „p.  unius  aurei,  pro  medietate 
seminario  applicandi*';  Mecheln  1607  XXI.  3, 
Hartzheim  8,  791  (Beneflziaten,  welche  es 
unterlassen,  die  Stiftungsurkunden  und  die  das 
Beneflziaivermögen  betreitenden  Dokumente  dem 
Erzpriester  zur  Aufbewahrung  im  bischöflichen 
oder  Kapitels-Archiy  einzureichen)  4  Gulden  für 
das  Seminar;  D.  S.  KonsUnz  1609  H.  1  n.  16. 17, 
1.  c.  8,  891  (Kleriker,  welche  in  öifentlichen 
Schenken  kneipen)  für  das  erste  Mal  10  Gulden ; 
ibid.  n.  22,  ibid.  p.  892  (Kleriker,  welche  öffent- 
lichen Schauspielen,  Tänzen  und  Turnieren  bei- 
wohnen) 1  Gulden,  (Hinrichtungen  ausser  dem 
begleitenden  Geistlichen^  4  Gulden;  D.  S.  Metz 
1610  1.  c.  XL  n.  19  p.  968  (Kleriker,  welche  sich 
in  Urkunden  fürstlicher  Notare  yerpflichten) 
40  Franken,  ibid.  n.  20  p.  964  (Ausübung  des 
Amtes  eines  weltlichen  Notars)  das  erste  Mal 
20  Franken;  D.  S.  Namur  1689  XIII.  10  1.  c. 
p.  585  (Pfarrer,  welche  fremde  Parorhianen  ohne 
Erlaubniss  des  Bischofs  oder  des  zustandigen 
Pfarrers  oder  ohne  Aufgebot  oder  mit  fremden 
Parochianen  ohne  ein  solches  an  deren  Domizil 
kopuliren,  ausser  den  tridentinisohen  Strafen) 
„mulcta  30  florenorum";  XIX.  3,  ibid.  p.  592 
(Besuch  yon  Schenken,  um  zu  trinken)  das 
erste  Mal  3,  das  zweite  6,  das  dritte  8  Gulden ; 
bei  Trunkenheit  das  erste  Mal  12,  das  zweite 
24  Gulden;  D.  S.  Antwerpen  1643  VHI.  6, 
1.  c.  9,  648  (BegrSbniss  fremder  Parochianen 
ohne  Benachrichtigung  des  Pfarrers  der  letz- 
teren) 6  Gulden;  ibid.  X.  2 ff.  p.  644  (Pfarrer, 
welche  Verlobungen  in  Schenken  assistiren) 
6  Gulden,  (fremde  Parochianen  zu  solchen  zu- 
lassen) 12  Gulden,  (gegen  den  Willen  oder  unter 
Nichtwissen  der  Mtern  und  Vormünder  Ver- 
lobungen beiwohnen)  50  Gulden,  (Verlobungen 
und  Aufgebote  bei  obwaltendem  Ehehindemiss 
zulassen)  6  Gulden;  ibid.  XI.  4  p.  645  (Pfarrer, 
welche  den  Mönchen  andere  Stationen  als  die 
althergebrachten  zum  Almoseneammeln  anweisen) 
10  Gulden;  D.  S.  Gent  1643  IX.  3,  1.  c.  p.  710 
(Pfarrer,  welche  Eheleute  ausserhalb  der  Pfarr- 
kirche kopuliren)  „mulcta  2  librarum  magnarum" 
(wiederholt  Gent  1650  IX.  2,  ibid.  p.  710);  D.  S. 
Antwerpen  1643  XVII.  3, 1.  c.  p.  648  (Betheili- 
gung der  Pastoren  an  der  Festlichkeit  des  Papa- 
geienschiessens)  6  Gulden  nach  Ermessen  des 
Dekans  für  piae  causae;  D.  S.  Köln  1651  I.  11 
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I.  Di«  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirdie  durch  dieselbe. 


[§. »«. 


Bemessung  ^,  mitnnter  unter  VeryieUUtignng  ',  endlich  anch  eine  Androhiing  icUeeU- 
hin,  also,  wie  dies  mehrfach  ansdrfloklich  hervorgehoben  wird,  in  aibitrir  dnroh  den 


n.  8)  ].  c.  9, 739  (BetheiU^nog  des  Klerus  bei  der 
Festlichkeit  des  Kn&benbischofs)  „poena  300  flore- 
nonim  aureorum  Rhenens.,  dimidla  pars  piis  usl- 
bus  fabricae  ecdesiae  seu  mensae  pauperum, 
altera  denunciatori  et  flsco  nostro^;  ibid.  n.  7 
(Schauspiele  in  Kirehen  und  an  heiligen  StKtten 
während  der  Osterzeit  und  wShrend  des  Gottes- 
dienstes) 100  rheinische  Qoldguldeo  (Verwendung 
wie  Torher);  D.  S.  Trier  1678  I.  1  n.  4,  Hartz- 
heim 10,  69  (Pfarrer  und  Sacellane,  welche 
cauponarla  mercatura  treiben,  zu  Jahrmärkten 
auslaufen,  selbst  Vieh  und  Getreide  öffentlich  auf 
dem  Markt  verkaufen  und  Branntwein  destilliren) 
jedesmal  einen  Goldgulden;  ibid.  n.  13  p.  60 
(Pfarrer,  welche  ihre  Mägde  zu  Schmauserelen, 
MSrkten  und  auf  Reisen  mit  sich  nehmen  oder 
hinter  sich  auf  demselben  Pferde  reiten  lassen^ 
jedesmal  einen  Goldgulden;  ibid.  n.  21  p.  61 
(weun  sie  sich  an  Tänzen  betheiligen)  das  erste 
Mal  einen,  das  zweite  Mal  zwei  Gh>ldgalden;  ibid.  2 
n.  6  p.  61. 62  (Priester,  welche  beim  Messelesen 
Tabak  bei  sich  fahren)  fQr  jedes  Mal  einen  Gold- 
gulden; ibid.  n.  7  (Geistliche,  welche  beim 
Gottesdienst  und  der  Katechismus-Erklärung 
schnupfen)  dieselbe  Strafe;  ibid.  3  n.  8  p.  68 
(Pfarrer  und  Sacellane,  welche  die  Prozessionen 
ihrer  Parochlanen  nicht  begleiten)  jedesmal  einen 
Goldgulden;  D.  S.  Besan^n  1693  (1707),  l.  c. 
p.  292  n.  33  (derlei  in  sacris,  welche  Handel, 
namentlich  Yiehhandel,  treiben  und  auf  Märkten 
TerkehrenlQO  librae  für  fromme  Anstalten ;  Edikt 
für  Rom  1691,  Ferraris,  prompta  bibliotheca 
art.  coma  flctitia  n.  6  (Kleriker,  welche  langes, 
Stirn  und  Ohren  bedeckendes  Haar  oder  solche 
Perrücken  tragen)  jedes  Mal  10  Scudi  für  fromme 
Werke  oder  Anstalten  (vriederholt  1724,  coli, 
oonc.  Lac.  1,  438);  Tarragona  1685,  ibid.  p.  744 
(Pfarrer,  welche  den  Katechismusunterrieht  oder 
das  Predigen  an  16  Sonntagen  im  Jahr  unter- 
lassen) 50  oder  100  regales  nach  Ermessen  des 
Bischofs  „pro  ecclesiae  eins  reHdendls  omamen- 
tis«;  ibid.  p.  745.  746  (Pfarrer,  welche  die  zwölf 
Jahr  alt  gewordenen  Kinder  nicht  in  die  Kom- 
munikantenliste eintragen)  50  regales;  ibid.  746 
(Geistliche,  welche  bei  den  Funktionen  im  Chor 
oder  am  Altar,  selbst  nur  heimlich,  schnupfen^ 
jedesmal  4  reguläres ;  Tarragona  1699,  ibid.  p.75^ 
(Geistliche, welche  bewaffnet  ausgehen)  10  librae; 
Neapel  1699,  ibid.  p.  169  (Priester,  welche  ohne 
Talar  Messe  lesen)  jedesmal  6  Dukaten,  ein 
Drittel  an  denDenunrianten,  der  Rest  für  fromme 
Zwecke;  ibid.  p.  199  n.  12  (Pfarrer,  welche  die 
tridentinischen  Vorschriften  über  die  Eheschlies- 
sung nicht  beobachten)  100  aurei  ad  pios  usus; 
Tarragona  1717,  ibid.  p.  773  (Kanoniker  und 
Beneflziaten,  welche  zur  Zeit  des  Gottesdienstes 
in  den  Kirchen,  Sakristeien  und  auf  den  Kirch- 
höfen müssig  hernmlaufen)  jedesmal  6  solidi  für 
die  fabricae  ecclesiae;  Rom  1725,  ibid.  p.  379 
(beneflciati  saecnlares,  welche  ihre  Residenzpflicht 
verletzen,  ausser  den  tridentinischen  Strafen) 
100  Soudi,  zur  Hälfte  für  fromme  Zwecke,  zur 
Hälfte  an  den  Denunzianten;  Tarragona  1738, 


ibid.  p.789  (Gestottung  unzuUesIger  DantoUtn- 
gen  und  Aufführungen  während  des  Gottes- 
dienstes) 10  librae;  (^lito  1863,  L  e.  6,  466 
(Kleriker,  welche  masklrt  herumlaufen  oder  ihre 
Klerikalkleider  an  Laien  zum  Gebranch  als 
Maskenanzflge  überlassen)  14  pesoe ;  ibid.  p.  406 
(Pfarrer  und  ihre  Vertreter  naöh  dreimaliger 
Yemachlisslgung  Ihrer  Pflicht  zum  PradigSD) 
25  pesos  für  die  Fabrica  ihrer  Kirche ;  QoÜo  1868. 
ibid.  p.  443  (Verwalter  kirchlicher  Güter,  welche 
die  jihriiche  Reehnungslegung  unterUnei) 
20  nummi  für  jeden  Monat  der  Zögerang.  — Vgl 
auch  noch  die  folgenden  Anmerkungen. 

Wie  gegen  Laien,  s.  o.  8. 549  n.  1,  sind  aneb  nit- 
unter  gegen  Geistliche  die  Strafen  in  einer  be- 
stimmten Quantität  Wachs  statt  in  Geld  fol- 
gesetzt  worden,  Paris  1429  c.  24,  Hardouin 
8,  1047  (Kegelspielen  der  Geistlieben)  jedesnal 
ein  Pfond  Wachs  fOr  die  Kathedrale  oder  Pfan- 
kirche;  c.  26  ibid.,  s.  o.  8.  649  n.  1,  dessen 
Strafen  sieh  gegen  Kleriker  naeb  c.  32  ibid. 
verdoppeln ;  Sens  1460  (1485)  II.  8, 1.  c.  9, 15S4 
(derlei  in  sacris,  welche  nicht  öffentlick  und 
nicht  gewohnheitsmXsslg  Kegel  spielen)  für  Jedes 
Mal  ein  PAind  Wachs  fflr  die  Kathedrale  oder 
Pfarrkirche;  Neapel  1699,  eoU.  eone.  Lac  1, 174 
n.  4  (Pfarrer,  welche  die  Armen  nleht  auf  ihre 
Kosten  begraben  lassen,  neben  susp.  a  divinis) 
100  „librae  cerae  elaboratae'';  ibid.  p.240  (Pfarrer, 
welche  den  eigenmXchtigen  Verkauf  von  Oratorien 
und  Begrabnissstatten  durch  die  EigentliQmer 
nicht  dem  Bischof  anzeigen)  100  PAuid  Waohi, 
s.  femer  ibid.  p.  175. 

1  Mailand  1576  II.  12,  Hardouin  10,  879 
(Verstösse  bei  Begräbniseen  und  bei  den  oflida 
faneralia,  z.  B.  Wegbleiben,  Zuspätkommen  u.  s.w.) 
„elo«  funeris  offlcÜTe  flmeralis  omni  eleeraosyea 
emolumentoquecareat^ ;  Ediktfür  Rom  1706,  Per- 
r ari  8  1.  c.  s.  t.  Testis  n.  17  (Pfarrer,  welclie  die 
nicht  ritualm&asige  Überf&hrung  der  Leidien  aus 
den  Häusern  in  die  Kirche,  namentlleh  fai  Kutsehse 
gestatten)  Verlust  der  JSmolumente;  Salzbog 
1490,  Hartz  heim  5,  574.  575  (BeichtHtsi, 
welche  die  abgelieferten,  unredlich  erwoibensB 
Sachen  unbekannter  Eigenthümer  nicht  dem  Orfi- 
narius  Torbehalten)  „tantumdem  fabrlee  eeeMB 
kathedralis,  quantum  dlstribuere  contra  heiat- 
modl  prohibitionem  praesumpseiint'';  BCaflsad 
1573  c.  14,  Hardouin  10,  787  (Kanoniktr, 
welcher  die  Übernahme  eines  ihm  Tom  KapitsI 
übertragenen  officium  ohne  gereehtftortigtsB 
Grund  verweigert)  „quantom  pecuniae  caperet 
per  6  menses  ecclesiae  assidue  inserriendo ,  tas- 
tumdem  amittat";  Tarragona  1717,  coli.  eone.  Lac 
1,  758.  759  (Prälaten  und  Beneflziaten,  welche 
Zinsgüter  ohne  die  bischSf  liebe  Brlaubniss  aa- 
kaufen)  soTiel  Strafe  an  ihre  Klrehe  und  B«b<- 
flzien,  als  der  Raufpreis  betrXgt. 

8  Tortosal429  c.2,  Hardouin  8,1076(Ordi- 
narien  und  Offlzialen  dereelben,  welche  vsd 
notorischen  clerid  coneubinarii  für  dl«  0<- 
stattung  des  Konkubinats  SlTentlifh  oder  hetalieh 
Geschenke  nehmen)  ^ad  duplum  Yaloris  eiosdev 


§.  299.]  Stralig^ewalt.  Geltendes  Ueoht  Strafen  gegen  GeisÜiohe.  Geldstrafe. 


627 


kirddiohen  Oberen  zu  bestimmender  Höhe  ror^. 

In  Betreff  der  Verwendung  finden  sich  Anordnungen  wie  hinsiohtU^^  der  von 
ien.  Laien  in  entriebtenden  Strafen^.  Sie  werden  ebenfalls  wie  diese,  abgesehen  von 
den  Denamdantenantheilen,  regelmAssig  frommen  nnd  kirohlichen  Zwecken^  znge- 
wieaen.  Ebenso  wird  fllr  die  arbiträre  Verhftngnng  der  Geldstrafen  gegen  Geistliche 
in  den  Partiknlarsynoden  die  Anweisung  gegeben ,  dass  sie  nioht  zu  häufig  und  zu 
leichtfertig  auferlegt  werden  sollen  4.  Endlich  beziehen  sieh  die  vereinzelt  vorkom- 
menden allgemeinen  Regeln  ttber  die  Umwandlung  der  Strafen  auch  auf  die  den 
Geistlichen  auferlegten  Geldbussen  \ 


ipao  Iketo  poenae  nomine  teneatnr^;  b.  auch  o. 
S.  624  n.  8;  MaiUnd  1579  in.  16, 1.  c.  10, 1086 
(bischdf  liehe  Kanzler  und  KanElelbeamte,  welche 
Ifir  die  gebührenfreien  Akte  nnd  AnsfeiÜgnngen 
aelbet  etwas  freiwillig  Qebotenea  annehmen)  „qna- 
dmplo  mnlctetor,  qnod  yel  in  ecclesiae  restan- 
rationem  Tel  in  sacrisüae  usnm  erogetni'^ 

1  Toledol666 U.  3. 23,  Hardonin  10,1149. 
1164  (Bischöfe,  clerici  in  aacrls  nnd  beneflciati, 
welche  ein  fippiges  Lebefn  führen  nnd  prächtiges 
Geräth  halten^  für  die  fabrica  eccleaiae ;  ibid.  r.  21 
p.  1153.  1154  (clerici  in  sacris  nnd  beneflciati, 
welche  maskirt  hemmgehen  und  Theater  spielen) 
neben  snsp.  ab  officio  et  benef.  anch  mnicta 

Secnniäria ;  Mailand  1565 11. 26^  s.  o.  S.  601  n.  7 ; 
[ailand  1569  U.  27, 1.  c.  p.  747  (Kanoniker  nnd 
clerici  in  sacris,  welche  den  Predigten  nnd  vor- 
geschriebenen Torlesnngen  über  die  h.  Schrift 
Dicht  anwohnen);  Mailand  1573  I.  2, 1.  c.  p.  813 
(Pfarrer  nnd  Kirchenleiter,  welche  unstatthafte 
BUder  in  ihren  Kirchen  anbringen  lassen,  £zk. 
oder)  „mnicta  arbitratu  episcopi^;  Mailand  1576 
n.  10  p.  874  (Annehmen  von  Laien  als  Mnsiker 
nnd  Sänger  beim  Gottesdienst,  ausser  in  Noth- 
faUenl  „mnlctae  arbitratu  episcopi";  Aix  1585 
p.  1Ö42. 1544,  B.  0.  S.  601  n.  7;  D.  S.  Konstanz 
1609  II.  1  n.  17,  Hartzheim  8,891  (Geist- 
liche, welche  sich  Sifentlich  in  trunkenem  Zn- 
stande gezeigt  haben  oder  nach  yorübergegangener 
Trunkenheit  ohne  Beichte  celebriren) ;  ibid.  n.  30 
p.  893  (Kleriker,  welcher  einen  Kleriker  oder 
Laien  beschimpft,  schlägt,  am  Bart  oder  Haar 
zupft  u.  8.  w.)  „pro  qualitate  excessus  pecnnia, 
earcere . . .  plectatar'' ;  Neapel  1 699,  coli.  conc.  Lac. 
1,  174  (Verzögerung  des  Begräbnisses,  selbst  bei 
Streitigkeiten  darüber)  „poenae  pecuniariae  suis 
loci»  applicandae'' ;  Rom  1725, 1.  c.  p.  350  (Dlgni- 
täre,  Kanoniker,  Pfarrer  und  weltgeistliche  Beicht- 
Täter,  welche  den  Yorlesungen  über  die  h.  Schiift 
nicht  beiwohnen) ;  ibid.  p.  371  (clerici  in  sacris, 
welche  den  Konferenzen  über  Ritus-  und  Moral- 
fragen nicht  beiwohnen);  Fermo  1726,  ibid. 
p.  699  (Geistliche,  welche  yerdachterregende 
Frauenzimmer  bei  sich  haben);  Tarragona  1717, 
ibid.  p.  765  (Zurücklassung  des  Krankenöls  in 
PrlTathluBem  ausser  im  Nothiall);  ibid.  p.  781 
(Pfarrer,  welche  keine  geeigneten  Personen  zur 
Abholung  der  neu  geweihten  öle  nach  der  Ka- 
thedrale schicken  und  sich  noch  der  früher  ge- 
weihten bedienen);  Tarragona  1752,  ibid.  p.  791 
(Abhalten  Ton  Oratorien  und  kirchlichen  Funktio- 
nen nach  dem  Zeichen  zum  englischen  Gruss) ; 
Urbino  1869, 1.  c.  6, 52  (Verstösse  gegen  die  Yor- 


Bchriften  über  den  Lebenswandel  und  die  Tracht 
der  Geistlichen,  neben  anderen  Strafen  auch) 
poenae  pecuniariae.  Über  die  Verwendung  Ton 
Geldstrafen  in  der  Salzburger  Archidiakonatsprazis 
des  15.  und  16.  Jahrh.  s.  Uttendorferim  Arch. 
f.  k.  K.  B,  63.  83. 

Wenn  Toledo  1566  c.  20,  Hardouin  10, 
1166.  1167,  yeifoietet,  dass  das  Kapitel  oder  die 
anderen  Geistlichen  einem  vom  Blscbof  mit  sus- 
pensio  ab  offleio  oder  a  beneficio,  mit  Ausweisung, 
Geldstrafeoder  Exkommunikation  Bestraften  etwas 
aus  der  Kapitul armaase  oder  den  Distributionen 
schenken  oder  ihm  Geschäfte  der  Kirche  oder  des 
Kapitels  auftragen,  so  hat  dies  lediglieh  den 
Zweck,  eine  Milderung  der  Strafe  durch  Hand- 
lungen Dritter  zu  hindern. 

2  S.  0.  S.  549. 

3  S.  die  Torhergehenden  Anmerkungen ;  ferner 
über  Salzburg  Uttendorfer  1.  Arch.  f.  k.  K.  R. 
63,  83;  Mailand  1565  IIL  15,  Hardouin  10, 
725.  726,  welches  dem  Bischof  die  Zuweisung 
bis  zum  Drittel  an  den  Denunzianten  gestattet, 
ihm  im  Übrigen  aber  die  Verwendung  für  fromme 
Zwecke  und  Stiftungen  auferlegt,  ist  durch  Mai- 
land 1576  in.  8,  ibid.  930,  s.  S.  550  n.  2,  besei- 
tigt worden.  Die  const.  Pii  IV. :  Cum  venerabilis 
1560,  b.  T.  7,  29,  welche  die  Strafen  für  male- 
flda  in  Rom  bis  zu  10  Dukaten  einer  Erzbruder- 
Bchaft  zuweist,  bezieht  sich  auf  Geldstrafen, 
auf  welche  tou  den  weltlichen  Gerichten  erkannt 
wird. 

*  S.  0.  S.  550  n.  5.  In  einzelnen  Synoden 
des  16.  Jahrb.,  s.  Bordeaux  1583  c.  33,  Har  d  o  u  i  n 
10, 1378  (betreffend  die  auf  der  Diöcesansynode 
ausgebliebenen  Geistlichen)  „si  post  primam  ad- 
monitlonem  comparuerint,  potius  poenitentiae 
poena  quam  pecunia  mulctentur'^;  Aix  1585, 
1.  c.  p.  1576 :  „censura  ibi  (auf  der  Diöcesansynode) 
flat  de  singnlorum  moribus,  ^estitu  et  vita  ac 
infligatur  poena  potius  personalis,  etiam  carceris, 
ubi  opus  fuerit,  quam  pecuniaria''  (vgl.  femer  über 
Salzburg  Uttendorfer  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  63, 
83.  84,  wo  auch  vorgeschrieben  war,  dass  nicht 
gleichzeitig  neben  der  Geldstrafe  auf  andere  Strafe 
erkannt  worden  sollt  e),wird  sogar  empfohlen,  lieber 
zu  anderen  Strafen,  als  zur  Geldbusse  zu  greifen, 
und  im  17.  Jahrhundert  macht  sich  schon  mit- 
unter die  Anschauung  geltend,  s.  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1 ,  154.  257,  dass  solche  Strafen, 
weil  sie  in  vielen  Fällen  wenig  erfolgreich  sind, 
nur  selten  angewendet  werden  sollen. 

^  S.  0.  S.  550  n.  7.  Vereinzelt  hat  man  dem 
Verurtheilten  auch  die  Wahl  zwischen  Geld-  oder 
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Die  Strafe  ist  heute  noch  praktisch  ^  Fttr  ihre  Verhlngiuig  mflssen  des  Niherea 
die  o.  S.  550  dargelegten  Qnindsfttze,  welche  die  Doktrin  nnd  die  Praxis  der  Congre- 
gatio  ooncilii  ohne  Unterschied  fUr  Oeldbnssen  der  Laien  nnd  Geistlichen  entwickelt 
hat  \  znr  Anwendung  kommen.  Vor  allem  erscheint  es  mit  Bttcksieht  anf  die  Praxis 
der  gedachten  KnrialbehOrde  ausgeschlossen ,  die  Strafgelder  sn  anderen  Zweeken 
als  fflr  fromme  Werke  nnd  Stiftungen  ohne  ihre  voi^Ingige  Erlaubniss  an  Tor- 
wenden  *. 

22.  Die  Konfiskation.  Die  Konfiskation  des  ganzen  Vermögens,  welche  die 
Kleriker  bei  den  o.  S.  39  und  S.  551  gedachten  Verbrechen,  yor  Allem  bei  der 
Ketzerei^,  treffen  kann,  findet  sich  fttr  Vergehen,  welche  blos  von  Gastlichen  be- 
gangen werden  können,  in  den  päpstlichen  Konstitutionen  nur  ganz  vereinzelt^,  da- 
gegen in  den  Partikularsynoden  ^  gar  nicht  angedroht. 

Ebenso  kommt  die  Strafe  der  Konfiskation  einzelner  Sachen  blos  selten  in  des 
ersteren^,  mehrfach  aber  in  den  Partikularsynoden  bis  in  das  18.  Jahrhundert^  hinein 
vor,  nnd  zwar  theils  solcher,  welche  durch  das  Vergehen  erlangt^  oder  hergestellt 
sind^^^,  theils  solcher,  mit  denen  dasselbe  begangen  worden  ist^^ 


Qefönguissstrafe  gelassen ,  so  im  Salzbuiglschen 
8.  UttendoTf  er  a.  a.  0.  8.83. 

1  Vgl.  0.  8.  626  Anm.  Sp.  2,  8. 627  n.  1,  Diö- 
cesan-Instmktion t.  1869,  Arch.  f . k.  K.  R.  23, 446 : 
„Geldstrafen ,  das  erlegte  Geld  wird  der  8.  Adal- 
berti-HSredität  zugesprochen'^;  s.  auch  Kober 

a.  a.  0.  8.  75.  76. 

«  8.  0.  8.  651  n.  3. 

3  8.  o.  a.  a.  0. 

«  Mit  Racksicht  darauf  bat  die  Doktrin  noch 
bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  die  Zulässigkeit 
dieser  Strafe  für  Kleriker  behauptet,  s.Reiffen- 
a  tuel  y.  37  n.  118;  vgl.  auch  Thesaurus  1.  c. 
P.  1  c.  36. 

5  Pins  V.:  In  suprema  1564  S-  2,  h.  T.  7,  332 
(Einziehung  des  Vermögens  der  nicht  Residenz 
haltenden  Bischöfe  zu  Gunsten  der  apostolischen 
Kammer  bei  Ihrem  Tode),  s.  Bd.  in.  8.  228  n.  11. 

^  Wenigstens,  soweit  mir  das  einschlägige  Ma- 
terial bekannt  ist 

7  Urban  VIH :  Ex  deblto  r»storalis  1633  S-  8, 

b.  T.  14,  320  (Missionare,  welche  in  den  Missionen 
Japans  oder  Ostindiens  selbst  oder  durch  Andere 
oder  für  ihre  Gemeinschaften  Handel  treiben, 
ausser  exe.  1.  s.,  Verlust  des  aktiven  und  passiven 
Stimmrechts,  dler  Offizien  und  Dignitäten,  sowie 
der  Unrähigkeit  zu  solchen)  „amissio  mercium  et 
lucrorum  ex  eis",  bestätigt  und  ausgedehnt  auf  die 
Missionare  in  den  Missionen  Amerikas  durch 
Clemens  IX. :  Sollicitudo  pastoralis  1669  $$.  1. 2, 
b.  T.  17,  798 ;  de  Martinis,  lus  pontiflc.  de  Pro- 
paganda flde.  Romae  1888.  1 ,  391  („ex  nunc, 
prout  ex  tuncet  e  contra,  postquam  casus  evenerit, 
merces  et  lucra  quaecnmque  ...  in  usum  et  com- 
modum  pauperum,  hospitalium,  seminariorum 
ecclesiasticorum  ac  operaiiorum  (. . .  aliorum  non 
delinquentium)  harum  serie  applicamus",  Vor- 
schriften, welche  die  Kurie  noch  für  praktisch 
erachtet,  da  durch  die  päpstlich  gebilligte  Eutsob. 
d.  coiigr.  inquls.  v.  18(2,  Acta  s.  sed.  7,  317,  vgl. 


auch  (Avanzlni-)Pennaccbl  comm.  ciL2| 
292,  erklärt  Ist,  dass  die  als  Strafe  festgesetzt»  exe. 
1. 8.  durch  die  const. :  ApostoUcae  sed.  v.  1869,  durch 
welche  sie  In  der  That  aufgehoben  war,  nicht  26x 
beseitigt  zu  erachten  sei ;  Clemens  X. :  Gredltae 
1673  %.  1,  de  Martinis  I.e.  1,  417  (Herausgab« 
▼on  Schriften  über  die  Missionen  und  über 
Missionsangelegenheiten  dnrch  Regulären  ohiis 
die  Genehmigung  der  Propaganda  ausser  pifttUck 
reservirter  exe.  und  Verlust  des  Offiziums  und  des 
aktiven  und  passiven  Wahlrechts)  snppressio 
operum  ipso  facto;  Benedikt  XIV. :  ApostoUcae 
1741,  ball.  Bened.  1, 14  (KlerUer,  welche  selbst 
oder  durch  Laien  unerlaubten  Bändel  treiben) 
Anfall  der  unerlaubt  erworbenen  Güter  als  spoUa 
an  die  apostolische  Kammer  (nach  Pins  IV. :  De- 
cen8l660S.2,  b.  T.7,  78). 

8  Salzburg  1418  c.  17,  Hartzheim  5,  179 
(Tragen  unpassender  Kleider  durch  rlerici  in 
sacris  u.  beneficlati)  „eo  ipso  amissio  illins  habi- 
tus  in  aliquod  pium  opus  convertendl  ^ ;  D.  S. 
Olmütz  1591  c.  16, 1.  c.  8,  854  (Prälaten,  KaDo- 
niker ,  Pfarrer  und  andere  Geistliche ,  welche  in 
ihren  Häusern  einen  Weinausscbank  halten) 
«vinoipso,  quod  sie  venum  exponere  ausi  fw- 
rint.  per  flscalem  nostrum  prlvandi'';  D.  S.  Köln 
1661  II.  8  n.  2, 1.  c.  746  (Messelesen  mit  offenen 
Kragen,  mit  Handschuhen  oder  Ringen,  oder  Tra- 
gen eines  Kreuzes  auf  der  Brust  ohne  spedeüe 
Berechtigung  duroh  Geistliche)  Pilvation  aller 
dieser  Gegenstände;  Neapel  1699,  coli.  eom. 
Lac.  1,  226  n.  6.  9  (Kleriker,  welohe  PenückeD 
tragen  oder  Waffen  in  ihren  Häusern  haben) 
amissio  dieser  Sachen ;  Edikt  für  Rom  17^,  ibid. 
p.  439  (Kleriker,  welche  auf  Reisen  unpassende 
Kleider  tragen)  „jacturam  talium  vestinm  fncor- 
rent". 

0  8.  0.  Anm.  7. 

10  Clemens  X.:  Creditae  1673  eit,  s.  a.  a.  0. 

"  S.  0.  Anm.  8. 
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r  23,  Während  das  Exil  ^  und  die  AnsweiBiing^  als  Strafen  gegen  Geistliche 
nur  selten  und  zwar  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein  erwähnt  werden,  obgleich  noch 
die  Doktrin,  des  18.  Jahrhunderts  die  Verweisung  aus  der  DiOcese  ftlr  eine  dem 
Bischof  gemeinrechtlich  zur  Verfügung  stehende  Strafe  erklärt',  hat 

24.  die  Strafe  der  Freiheitsentziehung^  gegen  die  Geistlichen  in  der 
hier  Araglichen  Zeit  ausgedehnte  Anwendung  gefunden.  Bis  zum  1 8.  Jahrhundert 
kommt  sie  hauptsächlich  in  der  Gestalt  der  Gefkngnissstrafe ,  carcer^,  auch  s.  g. 
eareer  /ormaKi^,  welche  in  den  kirchlichen,  namentlich  den  bischoflichen  GefUng- 
nissen^  zu  yollstrecken  war,  selten  in  den  allgemeinen  Konzilien^  und  päpstlichen 
Konstitutionen^,  häufig  aber  in  den  Partikularsynoden ^<>  vor.  Überwiegend  wird  sie 
BcUeehfhin,  also  auf  eine  arbiträr  von  dem  kirchlichen  Richter  festzusetzende  Dauer*^, 


<  Pias  y. :  Cum  primam  1666  $.  10,  b.  T.  7, 
484  (Blasphemie  gegen  Gott,  Ohrlstns  und  die 
Jnn^f^n,  beim  dritten  Mal  dericoa  beneflciatus) 
„ODmibas  dignltatibns  exutns  deponatnr  et  in 
exiliummitUtuT^;  Giegoi  XY.:  UniTerai  1622 
S-  4,  b.  T.  12,  729  (für  die  8.g.  soUidUtio  ad 
toipia)  ezilf  um  als  eine  der  den  Inquisitoren  und 
Ordinarien  znr  Ana-wahl  zustehenden  Strafen  er- 
nihnt 

*  8.  ÖÖ2  n.  8;  S.  601  n.  7  n.  S.  627  n.  i  a.E.; 
Uttendorfer  1.  Arch.  f.  k.K.R.  63,83,voDach 
Im  Salxburgischen  mehrfach  die  Ausweisung  sus 
dem  Aichidiakonat  als  Strafe  Toigekommen  ist. 

3  BeiffenstuelY.  37.  n.  106;  Schmalz- 
gru  eb er  V.  37  n.  206  unter  BeruAing  aaf  6. 48 
(Braga  676)  Dist.  XLY ;  o.  13  (Toledo  XIU.  683) 
C.  XX YI  qu.  6 ;  c.  1  (Gregor.  I.)  X  de  calumn. 
V.  2. 

«  Ygl.  Kober  1.  d.  S.  81  n.  10  citlrten  Ab- 
handlung S.  676  if. 

'  S.  unten  die  Anmerkungen  11  u.  folgende. 

^  Neapel  1699,  coli.  oonc.  Lac.  1,  176  n.  8; 
p.  177  n.  4;  226  n.  6;  227  n.  10;  228  n.  20,  im 
Oegensatz  zu  der  Detention  in  anderen  Bäumen, 
nicht  zum  Untersuchungsgefingnlss ,  denn  der 
Ausdruck  kommt  auch  für  das  letztere  Tor,  s. 
IMd.  p.  429. 

7  S.  664  n.  12  o.  S.  666  n.  1. 

8  Trld.  Sesfl.  XXY.  c.  14  de  refl  weist  die  Bi- 
sehSfe  an,  gegen  derlei  concublnaril  non  benefl- 
eiati  mit  der  poena  carceris  oder  der  suspensio 
ab  ordine  oder  der  Inbabllität  für  Beueflzien  Tor- 
zngehen. 

9  S.  nachher  die  Anmerkungen  Hu.  folgende. 
«0  Ygl.  a.  a.  0. 

"  Plus  Y.:  Cum  primum  1666  %.  10,  b.  T.  7, 
434  (Blasphemie  gegen  Gott,  Christas  und  die 
Jungfrau,  clericus  non  beneflciatus  das  zweite 
Mal)  „eaiceribus  mancipetur". 

Partikularreehtiich:  Seyllla  1612  c.  8, 
Aguirre-Catalani  eonc.  Hlsp. 6, 36  (Kleriker, 
welche  über  ein  Jahr  Im  Banne  Torbleiben) ;  Nar- 
bonne  1661  c.  13,  Hardouin  10,  446  (Zulas- 
sung fremder  Priester  zum  Celebriren  durch  die 
Pfarrer  und  Ihre  Yertreter  ohne  Erlaubniss  ihrer 
Oberen);  Salzburg  1669  LIY,  Hartzheim  7, 
360.  361,  s.  0.  S.  679  n.  3;  ibid.  YU.  12,  p.  368 
(KUster,  welche  während  des  Gottesdienstes  und 
der  Predigten  die  Thüren  nicht  bewachen  nnd 
nicht  hindern,   dass  profane  Gerithe  durch  die 


Kirchen  getragen  werden);  Mailand  1666  II.  26. 
S.  601  n.  7;  Ronen  1681,  Hardouin  10,  1236 
n.  8  („derlei  non  beneflciati  concubinaril  iuxta 
delicti  et  contumadae  qualltatem)  carceris  poena, 
suspensione  ab  ordine  .  .  .  pnniantar^;  Tours 
1683  c.  9, 1.  c.  p.  1408  (Pfarrer,  welche  die  Führung 
der  Eheregister  unterlassen)  caroer  oder  andere 
arbitrire  Strafe;  ibid.  c.  14,  p.  1416  (Kanoniker 
und  Geistliche  an  den  Kapiteln ,  welche  unpas- 
sende Stiefel  oder  Kleider  tragen) ;  ibid.  c.  14  dt. 
p.  417  (Kanoniker  und  Chorgeistliche,  welche 
den  Anweisungen  des  Kantors  nicht  gehorchen) 
„poena  carceris  et  emendae  episcopl  Tel  capituli 
arbitrio  pro  modo  culpae  taxandae  .  .  .  dummodo 
mulcta  100  solides  et  caroer  8  dies  non  ezcedat^; 
ibid.  0.  19  p.  1436,  s.  o.  S.  614  n.  1 ;  Bourges 
1684.  XUI.  2,  1.  0.  p.  1603  (clerici  non  benefl- 
ciati ,  welche  wegen  TerdSrhtlgen  Yerkehrs  mit 
Frauen  oder  wegen  Haltens  verdSchtiger  Frauen 
bereits  mit  der  Exkommunikation  bestraft  sind 
und  trotzdem  hartnäckig  bleiben)  „in  careerem 
detrudantur^;  Aix  1686,  1.  c.  p.  1634  (Pfarrer 
und  Priester,  welche  Ehen  fremder  Paroehien  ohne 
Erlaubniss  der  Pfarrer  der  letzteren  oder  Ehen 
während  der  geschlossenen  Zelt  kopuliren  oder 
einsegnen,  ausser  den  kanonischen  Straf en)„carcer 
et  aliae  poenae  arbltratn  episcopl'':  ibid.  p.  1642. 
1644,  S.  601  n.  7  u.  p.  1676,  S.  627  n.  4;  Nar- 
bonne  1609  c.  20, 1.  c.  11,  21  (Geistliehe,  welche 
in  fremden  Diöcesen  celebriren  wollen  nnd  kein 
Zeugniss  ihres  Bischofs  Ober  Leben  und  Wandel 
aus  dem  laufenden  Jahr,  Regularen,  welche  kein 
Zeugniss  ihres  Oberen  besitzen,  als  derlei  crimi- 
nosi  aut  apostati)  „oapiantur  et  in  earceres  de- 
trusi  puniantar  aut  ad  suos  snperlores  ordinarios 
remittantur" ;  ibid.  c.  32,  p.  36  (Priester,  welche 
in  der  Kirche  andere  Abkündigungen  als  Auf- 
gebote und  die  ihnen  Tom  Ordinarius  oder 
Offlzial  aufgetragenen,  Insbesondere  weltliche 
AbkQiidigungen  vornehmen) ;  ibid.  p.  37  (Yikar, 
welcher  für  einen  nicht  beurlaubten  Pfarrer  ohne 
Auftragsschreiben  des  Bischofs  eine  Pfarrei  verwal- 
tet, neben  arbiträrer  Strafe)  „incarceretnr^ ;  D.  S. 
Konstanz  1609  II.  1  n.  17,  Hartzheim  8,  891, 
s.  S.  627  n.  1 ;  ibid.  II.  12  n.  6  (Kleriker,  welcher 
mit  dem  Patron  behufs  seiner  Präsentation  simo- 
nistische Yereinbarungen  eingeht)  „eum  vicarlus 
noster  non  canonice,  sed  carcere  investlat^;  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  170  n.  6  (Celebriren  der 
ersten  Messe  ohne  Erlaubniss  des   Ordinarius, 
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nicht  Bo  häufig  anf  eine  von  yorn  herein  fest  bestimmte  Zeit  <  nnd  zwar  wdtmatdt  anek 
in  dem  einen  oder  anderen  Fall  nnter  VerschArfiing  dniük  7«si«a^  angednAit  Yob 
der  Strafe  lebenslänglichen  Gefl&ngnissas  kaben  die  Päpste,  soweit  es  qieb  us 
zielle  Vergehen  der  Geistlichen  handelt,  nnr  yereinselt  Oebraaoh  geinaoht', 
ebenso  selten  im  gleichen  Falle  yon  der  Qaleerenstrafe  {trirmnu)*,  wäbreiid  in 
den  Partiknlarsynoden  die  ewige  Gefängnissstrafe  wie  frflher^,  wennf^eleh  ebenCsUa 
blos  sporadisch,  in  der  Gestalt  der  lebenslänglichen  Verweisung  in  ein  Kloster  für 
gesetzte  Geistliche  erscheint  ®. 


neben  anderen  arbiträren  Strafen)  p.  caiceiii; 
ibid.  p.  175  n.  8  (Yertheilen  Ton  Almosen  ans 
Anlas«  des  Begrilbniases  auf  dem  Wege  nacb  oder 
in  der  Kirche)  carcer  formalis ;  ibid.  p.  177  n.  4 
(vlcarii  foranei ,  welche  an  Festtagen  die  Erlanb- 
niss  zum  Arbeiten  gegen  Geldzahlung  an  den 
Biscbof  oder  zu  frommen  Zwecken  erthellen) 
ebenso;  ibid.  p.  226  n.  6  (Kleriker,  welche  Per- 
rücken tragen,  ausser  Konfiskation  derselben)  p. 
carceris  formalis;  ibid.  p.  226  n.  7.  8  (Kleriker, 
welche  auf  der  Strasse,  namentlich  zuz  Nachtzeit, 
die  Zither  oder  andere  Instrumente  spielen,  pro- 
fane Lieder  singen  oder  maskirt  einher  gehen 
oder  dfFentlich  spielen  oder  in  ihren  Hiusern 
Spielkiubs  halten)  ebenso;  ibid.  p.  227  n.  10 
(Kleriker,  welche  Mädchen  oder  Frauen  Unter- 
richt im  Lesen,  Schreiben,  Singen  u.  s.  w.  ohne 
Erlaubniss  de«  Ordinarius  ertheileu)  desgleichen ; 
ibid.  p.  238  n.  10  (bischöflicher  Archivar,  welcher 
Urkunden  und  Prozessakten  ans  dem  Archiv  her- 
ausgiebt,  neben  arbriträrer  Strafe)  carcer  formalis; 
D.  S.  Eichstädt  1713  c.  9,  Hartzheim  10,  380 
(Kleriker,  welche  In  ihren  Häusern  Laien  tanzen 
la6sen)  p.  incarcerationis;  Rom  1725,  coli.  cono. 
Lac.  1,  378.  379  (derlei  beneflciati,  welche  nicht 
Residenz  halten,  ausser  anderen  Strafen  auch) 
carcer  ad  arbitrium  des  Papstes;  Fermo  1726, 
ibid.  p.  599  (Kleriker,  welche  verdächtige  Frauen 
in  ihren  Häusern  halten,  bei  Hartnäckigkeit)  p.  car- 
ceris oder  Susp,  ab  off.  et  benef.  oder  härtere  Strafe. 
Vgl.  noch  über  den  Gebrauch  der  Karzerstrafe  im 
Salzbuigischen  während  des  15.  bis  17.  Jahrh. 
Uttendorfer  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  63,  63.  83  n. 
64,  80. 

1  Pins  V.:  Cum  primum  1566  §.  8,  b.  T.  7, 
434  (simouistische  Erlangung  Ton  Weihen  und 
Beneflzien,  neben  lOjähriger  Suspension  von  den 
ersteren)  „per  annum  carceribus  mancipetur'' ; 
dem.  YIIL :  Quaecumque  1596  $$.  2. 4,  b.  T.  10, 
277  (Religiösen  der  Kongregation  S.  Johannis  des 
Evangelisten  in  Portugal ,  welche  gegen  Anord- 
nungen ihrer  Oberen  an  weltliche  Fürsten  und 
Gerichte  oder  weltgeistliche  Prälaten  rekurriren, 
neben  Verlust  des  aktiven  nnd  passiven  Wahl- 
rechts, sowie  aller  Ämter  und  Unfähigkeit  dazu) 
^carceris  mancipatio  unius  anni  ac  in  omnibus 
quartis  et  sextis  feriis  disciplinam  in  refectorio 
suscipiant  et  ibidem  pan6m  et  aquam  tantum- 
modo  in  terra  manducent'^ 

Partikularrechtlich:  Toledo  1473  c.  13, 
Hardouin9,  1509  (Quästuarler ,  welche  uner- 
laubt predigen)  „per  3  menses  in  carcerem  detru- 
daiitur'';  Salzburg  1569  XLV.  4,  Hartzheim 
7,  349  (Priester,  welche  ohne  Admission  des  Ordi- 
narius oder  mit  einer  solchen  in  Reservatfällen 


absolviren,  neben  exe.)  carcer  3  mensium;  Tovn 
1683  c.  16,  Hardouin  10,  1421  (clericl  non 
beneflciati,  welche  Terd&ehtlgeB  Verkdur  mit 
Frauen  haben):  „pro  prima  vice  careeris  per  6 
menses,  pro  secunda  per  annum  et  si  tertio  reUp 
bantur . . .  depositionis  poena  muletandoe'  la.  iUd. 
(Kleriker,  welche  ohne  Noth  Schenken  und  Wirtli*- 
häuser  besuchen)  „p.  careeris  per  2  menaes  pn» 
prima  vice,  per  o  pro  secunda  et  per  auniuii  pxo 
tertU'';  Römische  Edikte  v.  1691.  1706.  1704, 
Ferraris  prompta  blblioth.  s.  ▼.  eoma  fictitia 
u.  coli.  conc.  Lac.  1, 438  (Kleriker,  welc^«  lanictta, 
Stirn  und  Ohren  bedeckendes  Haar  oder  solche 
Perrücken  tragen,  neben  1 0  Scudi  Geldstrafe  auch) 
10  Tage  inearceratio.  Vgl.  auch  die  föl^eisde 
Anmerkung. 

2  S.  Clemens  VIII.  cit.  (vor.  Anm.).  Parti- 
kularrechtlich: Salzburg  1669  XXIX,  3, 
Hartzheim  7,  312  (Geistliche,  welche  sich 
Dimissorien  zur  Weihe  von  päpstUchen  Legaten 
erschlichen  haben,  neben  Suspension  vom  ordo) 
„7  diebus  carceribus,  subtraoto  vino  plecte- 
tur",  (wenn  er  sich  die  Weihe  ohne  Dimissories 
durch  Betrug  von  einem  fremden  Bischof  ver- 
schafft hat)  „per  integrum  mensis  spatium  caxceri 
mancipabitur  et  3  diebus  in  hebdomada  panis  et 
aquae  ieiunio  affligendus" ;  ibid.  XLYL  4,  L  c 
p.  361  (Geistliche,  welche  trotz  der  KxkommuLnl- 
kation  oder  anderer  Censuren  celebriren,  ausser 
luregularitat)  „mulctetur  unius  menais  caroeie 
absque  remissione,  ter  in  hebdomada  affligendua 
in  pane  et  aqua'';  ibid. LVI.p. 36 1.362 (Kleriker, 
welcher  die  Fastengebote  nicht  halt,  auner  pri- 
vatio  beneflcii)  „in  carcere  triduo  quidem  in 
hebdomada  solo  pane  et  aqua  emacerandus,  quo- 
usque . . .  verae  poenltentiae  signiflcationem  deda- 
rit'';  D.  8.  Arras  1670  X.  2,  1.  c.  8,  234  (elerici 
temulenti)  „carcere  et  ieiunio  puniri''.  £jgeo- 
thümUch  Salzburg  1569  XXVU.  14, 1.  c  7,  904, 
s.  0.  S.  595  n.  6 ,  nach  welchem  dem  Geistlichen 
auch  noch  nach  der  Yerbflssung  der  Gefängnis»- 
strafe  der  We ingenues  bis  zur  Besserung  ent- 
zogen werden  solL 

8  Gregor  XV. :  Universi  1622  S-  4,  b.  T.  12^  729 
(bei  der  sollicitatio  ad  turpia  auch  als  Strafe) 
„damnatio  ad  triremes  et  carceres  etiam  in  per- 
petnum". 

*  S.  die  vor.  Anm.  u.  o.  S.  670  n.  3. 

5  S.  0.  S.  83.  84. 

6  Mainz  1649  e.lOi,  Hartzheim  6,692,  b.o. 
S.  572  n.  3;  Bordeaux  1624  XY.  1,  Hardonin 
11,  100  (simonia  confldentialis,  ausser  Exkom- 
munikation, Deposition,  Unfahiigkeit  zn  Ämteta 
n.  s.  w.)  „in  monasterium  ad  vilia  mlnisteria 
praestanda  detrudatur''.     Nicht    hierher  geh&rt 
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Was  die  seitlicheii  Gefibignisssirafeii  betrifft ,  so  haben  die  Biaoböfe  seit  dem 
Ende  des  16.  JahrhvBderts  wieder  angefangen,  die  yernrtheilten  Geistüchen  in  die 
Seminarien  oder  in  die  Klöster,  aueh  in  die  Kollegien  der  Jesuiten  zu  schieken^,  weil 
in  diesen  die  Gelegenheit  geboten  war,  dieselben  behnfis  ihrer  Bessemng  unter  geist- 
licher Leitung  und  Kontrole  zu  halten  und  sie  zugleich  angemesaenen  BnsBttbungen 
zu  unterwerfen.  Diese  Praxis  hat  sich  im  18.  Jahrhundert  immer  mehr  yerbreitet^, 
weil  bei  der  BinBchrftnkung  des  Privilegium  fori  und  der  Bestrafung  der  Geistlichen 
durch  die  welüiehen  Geriohte  nunmehr  für  die  kirchliche  Strafrechtspflege  allein  noch 
die  Vollstreckung  kürzerer  Freiheitsstrafen  für  eigentliche  Disziplinarvergehen  prak- 
tisch in  Frage  kommen  konnte. 

Als  dieses  Verfahren  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts  seit  der 
Aufhebung  der  Klöster  und  der  Seminarien  in  manchen  Ländern  ^  namentlich  in 
Deutsehland  unmöglich  gemacht  worden  war,  musste  man  kirchlioherseits,  da  in- 
zwisehen  auch  die  bischöflichen  Geflbignisse  meistens  eingegangen  waren',  einen 
Ersatz  zu  sehaffen  suchen  ^.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  staatlicherseits  bei  den  Säkulari- 
sationen ein  grosser  Theil  des  Kirchenvermögens  eingezogen  und  daraus  den  betreffen- 
den Staaten  die  Verpflichtung  erwachsen  war,  für  die  Bedürfnisse  der  katholischen 
Kirche  zu  sorgen,  sind  nach  der  Wiederaufrichtung  der  Verfassung  derselben  in 
Preussen^,  in  Baiern®,  in  Württemberg^  und  in  Baden  ^,  femer  auch  in  Öster- 
reich^ 8.  g.  Korrektions-  oder  Demeriten-Anstalten  (auch  Besserungs- 


aber  Salzburg  1569  XXIX.  4,  Hartzheim  7, 
312 :  „Ne  Tero  huinsinodi  saBpensi  (0. 1.  c.  XXIX.3, 
S.  630  n.  2)  Interim  eant  vagabundi  neque  in  sno- 
rom  corporam  necessitatibus  qnidquam  patiantur 
detrimentl,  tum  ntinmoribuset  litteria  disdplina- 
qne  ecclestastica  melias  erndlantor,  in  allquibaa 
illanim  dioecesinm  reponi  debent  monaateriis, 
a  qnibos  non  tantam  Tictnm,  sed  et  amictum 
eapiant  et  ipsi  Yidsiim,  ne  illis  frastia  grayes 
effldantar,  illonim  oon^entnalibiiB  in  hoiis  cano- 
ttlda  atque  alüs  divinis  offloiis  decantandi»  sive 
celebiandie  sacronim  ordiniim  Ainctionibiis,  qiil- 
bni  sunt  siupengi,  exceptis,  esse  tenebuntar  aaxi- 
llo^,  da  es  sioh  hier  nm  eine  Slcherbeitshaft  und 
um  angemessene  Versorgung  der  Snspendirten 
bis  zur  Besserung  und  Absolution  handelt. 

1  80  Damentlicb  in  der  Dioöese  Wirzburg, 
G.  Braun,  Gescb.  d.  Heranbildung  des  Klerus  i. 
d.  Diöcese  Wirzburg.  Wirzburg  1889.  1,  406;  s. 
aaebTsnEspen  J.E.U.  P.III.  tit.ll  c.ln.20; 
P.  Jos.  aBiegger,de  poenitentils  et  poenisec- 
clesiastieis.  Viennae  1772.  $.  100,  in  Schmidt 
tbes.  jur.  eecles.  7,  !208.  Ja,  die  Ton  Bartholomäus 
Holzhauser  gestiftete,  von  Innocenz  XI.  1680  ge- 
nehmigte Kongregation  von  Weltgeistlichen  hatte 
in  ihren  Statuten  ausdrücklich  die  Benutzung 
ihrer  Emeritenhauser  zugleich  fQr  dieVerbüssung 
der  Freiheitsstrafen  yerurtheilter  Priester  yorge- 
tehen,  s.  Kober  a.  a.  0.  S.  58ö. 

'  8.  Kober  a.  a.  O.  S.  686.  So  gew&hren  auch 
das  italienische  Konkordat  y.  1803  Art.  13,  N  u  ssi 
conyentiones  inter  s.  sedem  et  ciTilem  potestatem. 
Moguntlae  1870.  p.  144,  und  das  Konkordat  mit 
Neapel  y.  1818  Art.  20, 1.  c.  p.  186,  den  Bischöfen 
das  Recht,  straffällige  Geistliche  in  die  Seminarien 
oder  Kldster  zu  schicken. 

3  Und  es  mit  Bücksicht  auf  das  yeranderte  Yer- 


hältniss  von  Staat  und  Kirche  ausgeschlossen  war, 
den  Bischöfen,  selbst  wenn  diese  die  Mittel  dazu 
hätten  aufbringen  können,  die  Neuerrichtung  be- 
sonderer Gefängnisse  zu  gestatten. 

^  Vgl.  auch  Kopp,  die  katholische  Kirche  im 
19.  Jabrh.   Mainz  1830.  S.  166. 

^  Für  Altpreussen  sind  in  Folge  der  Bulle: 
De  Salute  animarum  y.  1821 :  ,  quoniam  . . .  Bo- 
russiae  rex  ultro  nobis  polUcitus  est,  se  non  modo 
domus  illas  tam  ad  alendos  emeritos  senes  . . . 
sacerdotes,  quam  ad  coercendos  discolos,  ubi  exi- 
stent, conseryatumm,  sed  etlam  noyas,  ubi  desunt, 
constablliturum  "  eine  Reihe  derartiger  Anstalten 
errichtet  worden,  s.  P.  Hinschius,  preuss. 
Kirobengesetze  y.  1873.  S.  63. 64.  Ferner.besteht 
eine  solche  auoh  in  Limburg,  Schulte,  Status 
dioecesium  oatholicarum.  Gissae  1866.  p.  138. 

6  Das  Konkordat  y.  1817  Art.  12  bestimmt: 
„epiflcopis  .  .  .  liberum  erit ...  d)  in  clericos  re- 
prehensione  dignos  .  . .  poenas  .  .  .  infligere  eos- 
que  in  seminarUs  aut  domibus  ad  id  destinandis 
custodire'^  Auch  bier  sind  dann  solche  Anstalten 
gegründet  worden,  s.  Schulte,  1.  c.  92.  93. 110. 
114.  116,  freilich  nicht  für  alle  Diöcesen. 

7  Golther,  Staat  u.  kathol.  Kirche  in  Würt- 
temberg S.  80  (in  Rottenburg). 

s  Bulle :  Proyida  sollersque  y.  1821  fQr  die  ober- 
rheiniacheKlrchenproyinz:  „assignabit  (der  Exe- 
kutor der  Bulle)  domibus  deniqoe  ecclesiastlco- 
rum  emeritorum  et  demeritorum  (in  der  Erzdiö- 
cese  Freiburg)  yel  iam  existentlbus  yel  ab  ordi- 
nario,  cuius  iurisdictioni  subdentur,  erigendis, 
floreni  octo  mille".  Es  besteht  ein  solches  Hans, 
B.  g.  Discolarium,  für  die  Diöcese  Freiburg, 
Schulte  1.  c.  p.  126,  Maass,  Gtosch.  d.  kath. 
Kirche  in  Baden.  Freiburg  1891.  S.  106. 

9  Hier  sind  einige  solcher  Anstalten  seit  1802 
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oder  PSnitenshftaser,  dcmnus  dmneriiorwn)  erriehtet  worden,  in  welehen  Abgesetzte 
oder  sonst  straffUlige  katholisehe  Geistliche  sowohl  wegen  begangener  Vergehen  zum 
Zweck  ihrer  Besserang  nnd  zum  Zweck  von  BiisBflbnngen,  wie  auch  wegen  Obdach»- 
nnd  Mittellosigkeit  detinirt  werden. 

So  liegt  hente  in  den  gedachten  DiOcesen  die  Möglichkeit  vor,  die  zn  FreOunts- 
strafen  yerartheilten  Geistlichen  in  solche  Anstalten  zu  verweisen,  nnd  es  wird  wolA 
von  derselben  Gebrauch  gemacht  K  In  den  DiOcesen  aber,  in  denen  besondere  Kor- 
rektionshAnser  nicht  bestehen,  benntzt  man  dazn,  wie  frflher,  theüs  einzelne  Elöslw', 
theils  auch  die  vorhandenen  Priesterseminare  '. 

Ans  dem  Angeführten  ergiebt  sich,  dass  die  Strafe  der  Freiheitsentziehung 
namentlich  in  der  Gestalt  der  Verweisung  in  eine  der  gedachten  Anstalten  oder  In- 
stitute, ebenso  wie  sie  im  18.  Jahrhundert  praktisch  war^,  anch  noch  der  heatigen 
lebendigen  Disziplin  der  katholischen  Kirche  angehörte  Nnr  kann  hente  von 
einer  lebensUnglichen  Dauer  derselben,  —  eine  derartige  Strafe  Usst  ttbrigens  die 
ältere  Doktrin  nnr  in  den  Fällen  zn,  in  welchen  sie  ansdrflcklich  gemeinrechtlicli  an- 
gedroht ist®  — ,  nicht  mehr  die  Bede  sein,  da  eine  solche  staaüichersdts  nicht  zn- 
gelassen  werden  wttrde  ^ ,  ganz  abgesehen  davon ,  dass  hente  anch  den  kirehlichen 
Behörden  die  Möglichkeit  fehlt,  eine  solche  zu  vollstrecken  \ 

Weiter  können  gegen  Geistliche  noch  die  Strafen 

25.  des  Verlustes  kirchlicher  Berechtigungen  und  Privilegien  ^, 

26.  die  Strafe  der  Infamie,  da  diese  noch  hente  auf  dem  Gebiete  des  kirch- 
lichen Rechts  ihre  Wirkung  äussert  *o,  ferner  auch 

27.  die  Strafe  des  Verlustes  von  Rechtsansprüchen  ^^,  freilich  blos  inaofeni 


gegründet  worden,  y.  Baith-Barthenheim 
östeneichB  geistliche  Angelegenheiten  S.  11!2; 
Andr.  Müller,  Lexikon  de«  Kirchenrechte. 
2.  A.  Wnrzbnrg  1838.  1, 806;  Schulte  l.  c.  p.6. 
21.  33.  44;  osterreicli.JKonkordat  y.  18Ö5  art.  11 : 
„Saerorum  antistitibas  llberam  erit,  in  clericos 
.  .  .  poenas  .  .  .  infligere  eosque  in  monasteriis, 
seminariis  ant  domibus  ad  id  desünandis  cnsto- 
dire.« 

1  Die  Prager  Diöcesaninstruktion  y.  1869,  Arch. 
f.  k.  K.  R.,  fahrt  unter  den  Strafen  gegen  Geist- 
liche auf:  „4.  Verweisung  auf  bestimmte  oder  an- 
bestimmte  Zeit  in  die  Gorrectionsanstalt.* 

2  So  zum  Theil  in  den  bairlschen  Diöcesen,  s. 
S  ehalte  1.  c.  p.  92.  104.  110. 

3  Wie  in  Frankreich  and  Elsass-Lothringen, 
Gel  gel,  d.  ftanzös.  u.  reichslSndische  Staats- 
kirchenrecht S.  275  n.  1,  8.  auch  S.  249  n.  1. 

«S.Beiffen8tueiy.37n.l07ir.;Schmalz- 
graeber  V.  37  n.l91ir.;ygl.  auch  Kober  a.a.O. 
S.  677. 

&  Vgl.  0.  Anm.  1 ;  osterr.  Konkordat  art.  11  cit, 
S.  631  n.  9;  Quito  1863,  coli.  conc.  Lac.  6,  403 
n.  6,  welches  trunksüchtige  Geistliche  mit  susp. 
ab  officio  und  „reclnsio  per  annum'*  bedroht; 
J.  Friedrich,  Gesch.  d. yatikan.  Konzils  3, 808 
über  die  Anordnung  der  Klosterhaft  seitens  des 
Papste«  Plus  IX.  gegen  einen  orientalischen  Erz- 
bischof bis  auf  weitere  Bestimmung.  Vgl.  auch 
Silbernagl  K.  R.  2.  A.  S.  424;  Lämmer, 
Institutionen  des  K.  R.  $.  105;  Ph.  Hergen- 
rdther,  Lehrb.  d.  K.  R.  S.  390.  Dadurch ,  dass 
in  Folge    der  modernen   Staatsgesetzgebungen 


in  Betreif  dieser  Strafe  gewisse  BeeehrSakmigeii 
eingetreten  sind,  s.  den  folg.  Band,  ivt  lie  aa  lieh 
nicht  unpraktisch  geworden. 

^  Wie  fQr  die  KeUerei,  s.  o.  S.  41  d.  a  S.  167. 
S.  487  u.  S.  488  n.  1  u.  11,  s.  anoh  noch  oben 
S.  630,  und  diejenigen  Verbrechen,  welche  n&6k 
weltlichem  Recht  mit  der  Todesstrafe  bedi^t 
sind,  ygl.  Reiffenstuel  V.  37  n.  109  und 
SchmalzgrueberV.  37  d.  193. 

7  S.  darüber  den  folg.  Band. 

8  Übrigens  liegt  jetzt  mit  Rüdwielit  dami^ 
dass  der  Staat  bei  weltliehen  YerbreeheB  gegen 
die  Geistlichen  einschreitet  und  seineneits  Ge- 
fängnissstrafen gegen  sie  ToUetreckt,  anch  für  die 
Kirche  kein  Bedürftiiss  dazn  yor. 

9  S,  0.  S.  543  u.  Plus  y.:  Romanus  pontifSex 
1B68  S.  4,  b.  T.  7,  723,  s.  o.  S.  604  n.  9  (Ver- 
letzung der  dort  gedachten  Suspension) :  .mint- 
strantes  priyilegiis,  exemptionibus,  immunitati- 
buB  et  aliis  gratiis  olerlcis  ooneeesis  omnfno 
priyari";  dies  aber  anch  nur,  soweit  sie  ei^ 
innerhalb  der  kirchlichen  Sphäre  halten,  was 
z.  B.  bei  dem  Bd.  IH.  S.  228  n.  11  gedachten 
Priyileg  der  Testirbefngniss  nicht  der  Fall  ist 

10  Gegen  Geistliche  speziell  liiidet  sie  sieh  nvr 
sehr  selten  angedroht,  s.  aber  Leo  X.  (Lateran.V.) : 
Supernae  1514  $.  40,  S.  672  n.  3,  und  SaUbuig 
1569  XXXIX.  4,  S.  672  n.  3. 

11  S.  660  n.  6;  Toledo  1473  c.  18,  Hardouis 
9,  1512  (Geistliehe,  welche  in  den  S.  636  n.  1 
gedachten  Fällen  etwas  yon  den  Okkupanten  an- 
nehmen« oder  celebrlren) :  «jure,  si  quod  habebant 
ad  ipsa  beneflcla,  sint  ipso  faeto  priyati". 
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es  sioh  um  solche  handelt,  deren  Verwirklichung  lediglich  zur  Zuständigkeit  der 
Ejrohe  gehOrt  ^ ,  znr  Anwendung  kommen ,  während  die  übrigen  an  sich  auch  ftlr 
Geistliche  möglichen  Strafen 

28.  des  Verlustes  weltlicher  Ämter  und  Rechte^, 

29.  der  Unfähigkeit  zur  Erlangung  solcher', 

30.  der  Acht^ 

31.  der  Verknechtungi^  und 

32.  der  Todesstrafe^,  welche  sich  in  dieser  Periode  nicht  speziell  für  Kleriker 
angedroht  finden,  und  yon  denen  auch  die  Earche  selbst  zum  Theil  schon  seit  mehr 
sls  einem  Jahrhundert  nicht  einmal  mehr  gegen  Laien  Gebrauch  gemacht  hat^,  ftlr 
das  praktische  Rechtsleben  entfallen  sind. 


§  300.  c.  Die  Zwangslmase. 

An  dem  früher  dargelegten  Charakter  der  Zwangsbusse ,  wie  er  sich  seit  der 
karolingischen  Zeit  festgestellt  hattet,  ist  in  dieser  Periode  nichts  geändert  worden. 


1  Also  z.  B.  Ansprüche  auf  klrchliclie  Ämter, 
B.  die  Tor.  Anm. 
«  8.  0.  S.  569.  660. 
s  8. 0.  S.  561. 
«  8.0.  8.561. 

6  8. 0.  8.  561. 
«  8. 0.  S.  561. 

7  Wie  von  der  Acht,  derTerknechtung  und  der 
Todesstrafe,  s.  die  Torhergehenden  Anmerkungen. 
Der  Brandmarkan g,  s.  o.  8.  84  n.  12,  wird, 
soweit  Ich  sehe,  in  der  hier  fraglichen  Zeit  gar 
nicht  mehr  gedacht. 

*  8.  o.  8. 119.  Meine  früheren  Ansfühmngen 
haben  allerdings  nicht  den  Beifall  Ton  8chmltz 
i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  71,  436  ü.  gefanden.  Anf  die 
zn^elch  TOn  ihm  namentlich  gegen  8 e hast 
a.  a.  0.  8.  436  if.,  s.  aber  anch  8.  459,  Tgl.  femer 
des  letzteren  Mittheilnng  in  Brieger,  Zeltschr. 
f.  Kirchengesch.  14,  430,  Ton  Neuem  in  Erörte- 
rung gezogene  Frage  nach  derBedentnng  Colnm- 
bans  für  die  Entwicklung  desBusswesens  inFrank- 
xeieh,  s.  Bd.  lY.  8.  821 ,  kann  ich  allerdings  an 
dieser  Stelle  nicht  eingehen ,  nnd  dies  erscheint 
anch  hier  nm  so  weniger  erforderlich,  als  ich 
meine  Auffassung  fQr  die  karolingische  Zeit  aus 
den  Quellen  begründet  zu  haben  glaube,  und 
diese  nicht  dadurch  zusammenfSllt,  dass  die  Be- 
deutung Golumbans  anders  als  Ton  mir  gesche- 
hen, aofgefasst  wird.  Wenn  Schmitz  meiner 
Anrieht  über  die  Zwangsbusse  in  der  gedaohten 
Zeit  entgegenhält,  dass  die  Busse  und  die  Zu- 
lassung zuz  Busse  stets  als  eine  Gnade  und  Yer- 
günstigiing  Ton  der  Kirche  angesehen  worden  ist, 
und  daiw  die  Busse  immer  als  Mittel  der  Besse- 
rung und  der  Reinigung  der  Bündenschuld  Tor 
Gott,  als  moralisches  Institut,  gegolten  habe,  so 
muss  ieh  zunichst  darauf  hinweisen ,  dass  ich 
Ton  der  Busse  nur  in  ihren  Beziehungen  zum 
Strafreeht  und  zu  den  Strafen  und  Oensuren  ge- 


handelt habe,  und  dass  Schmitz,  wenn  er  sich 
für  seine  Ansicht  auf  M eurer,  Arch.  f.  k.  K.  B. 
49, 183. 186,  beruft,  übersehen  zu  haben  scheint, 
dass  der  letztere  a.  a.  0.  8.  199  (bereits  TOn  mir 
0.  8.  89  n.  4  citirt)  mit  Bezug  auf  die  hier  in 
Frage  stehende  Zeit  wörtlich  sagt:  ^Dass  die  Pö- 
nitenz  ein  strafrechtliches  Institut  geworden, 
sieht  man  schliesslich  an  ihrer  Erzwingbarkelt . . . 
Der  Sünder  wird  zur  öffentlichen  Busse  fQr  seine 
schweren  Vergehen  aufgefordert;  Terweigert  er 
sie,  so  wird  sie  erzwungen  und  zwar  in  erster 
Linie  durch  den  Bann.^  Gerade  das  habe  ich 
0.  S.  85  ff.  noch  n&her  als  M  e  u  r  er  quetlenmässig 
begründet.  In  der  That  muss  Schmitz  S.  457. 
459  ZDgeben ,  dass  „aas  den  angeblichen  Beweis- 
stellen'' —  ob  die  Ton  mir  8. 87  n.  3  citirten  angeb- 
liche Beweise  sind,  mag  jeder  Leser  selbst  beur- 
thellen, — „soTiel  herTorgeht,  dass  im  Weigerungs- 
falle, die  Busse  zu  übernehmen,  Exkommunika- 
tion Terhängt  wurde",  und  8.  458,  dass  «der 
Beistand  des  weltlichen  Armes  angerufen  und 
staatlicher  Zwang  angeordnet  wird,  um  die  Buss- 
leistung zu  Teranlassen''.  Also  anerkanntermassen 
Zwang  zur  Busse  durch  Exkommunikation  und 
durch  den  weltlichen  Arm.  Ich  glaube,  man  ist 
berechtigt,  eine  solche  Busse  Zwangsbusse  zu 
nennen.  Diese  durch  Zwang  aufgenöthigte  Busse 
vermag  ich  dann  nicht  mehr  wie  Schmitz  als 
eine  Gnade  und  Vergünstigung  der  Kirche  anzu- 
sehen, auch  meinerseits  nicht  zu  begreifen,  dass, 
wie  Schmitz  S.  457  weiter  sagt:  „ihr  wesent- 
licher Inhalt  zudem  Reue  ist,  welche  sich  nicht 
erzwingen  lässt".  Wenn  man  zur  Busse,  d.  h. 
wenn  man  zur  Leistung  bestimmter  Busswerke 
zwingt,  dann  wird  eben  das  Wesentliche  bei  der 
Busse,  die  innere  Reue,  als  gleichgültig  betrach- 
tet, und  man  begnügt  sich  mit  der  Leistang  der 
die  Busse  darstellenden  äusseren  Handlungen, 
gleichTlel  aus  welchen  MotlTon  diese  Torgenom- 
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I.  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durah  dieaelbe. 


[f.  300. 


Daher  wird  die  BnBse  schlechthiB  noeh  bis  zum  16.  Jahrhundort  i-,  sowohl  gegw 
Laien,  wie  anch  gegen  Kleriker  2,  als  Strafe  angedroht 

Was  insbesondere  die  öffentliehe  Busse'  betriiTt,  welche  sehon  in  Laafe 
der  frttheren  Zeit  immer  mehr  in  Yerftll  gerathen  war  ^,  so  haben  einzelne  Partikolar- 


men  werden.  Vdllig  unzutreffend  ist  es,  wenn 
Schmitz  S.  469,  um  diese  Konsequenz  abzu- 
lehnen und  mir  Widersprüche  unterzuschieben, 
bemerkt,  dsss  ich  für  das  vierte  Jahrhundert  noeh 
die  Basse  als  ein  moralisches  Institut  anerkenne, 
obwohl  schon  die  r5mische  Synode  t.378  die  Kaiser 
aufgefordert  habe,  unffigsame  deponirte  Bischöfe 
zn  Terbannen.  Hierbei  hat  er  blos  übersehen, 
dass  kein  Zwang  zur  Busslelstnng  verlangt  wor- 
den ist,  und  dass  mit  der  Verbannung  deponirter 
Bischöfe  begrifflich  aus  der  Deposition  keine 
andere  Strafe  wird ,  während  mit  der  Busse  als 
moralischem  Institnt  der  Zwang  begriffsmässig 
unvereinbar  ist.  Damit  entfällt  die  ganze  Stütze 
der  Einwendungen  von  Schmitz. 

Im  Obrigen  stellt  derselbe  gegenüber  meinen 
Ansichten,  welche  ich  mich  quellenmSssig  zu 
begründen  bemüht  habe,  lediglich  seine  Behaup- 
tungen auf,  die  m  ei  st  ens  die  ersteren  gar  nicht 
treffen,  wie  z.  B.  dass  die  Klöster  keineswegs 
Zwangsanstalten  waren  (S.  468),  was  ich  auch 
nicht  gesagt  habe,  während  ich  freilieh  behauptet 
habe,  dass  Qeistliche  und  Laien  zur  Zwangsbusse 
in  Klöster  geschickt  worden  sind  (s.  die  Belege 
Bd.  lY.  S.  817  n.  2,  welche  den  apodiktischen 
Satz  [S.  458]  „Ton  einer  Zwangsbasse  im  Kloster 
also  kann  keine  Bede  sein",  auf  das  Zweifel- 
loseste wiederlegen).  S.  460  wirft  mir  Schmitz 
Tor,  es  sei  „eine  wenig  wisuenschafttiche  Art  der 
Erörterung^,  wenn  ich  Bd.  lY.  S.  724  n.  4  mit 
Bezug  auf  die  katholische  Auffassung  von  der 
Stiftung  des  Busssakramentes  durch  Christus  ge- 
sagt habe,  dass  die  katholischen  Schriftsteller  ihre 
Ansichten  nicht  aufgeben  dürften  und  immer 
wieder  von  Neuem  trotz  aller  Widerlegungen 
vertheidigen  müssten.  Damit  habe  ich  nur,  was 
mir  selbstverständlich  zu  sein  scheint,  ausspre- 
chen wollen,  dass  eine  ausführliche  Begründung 
der  Unterscheidungslehren  zwischen  dem  Katho- 
lizismus und  Protestantismus  nicht  in  einem 
Handbuch  des  Kirchenrechts  verlangt  werden 
kann,  und  dass  die  katholischen  Schriftsteller 
nothwendig  an  ihrem  Dogma  festhalten  müssen. 
Dagegen  darf  man  diesem  Vorwurf  gegenüber  fra- 
gen, ob  es  eine  vnsseuschaftliehe  Methode  ist,  Be- 
hauptungen über  die  ZwangsbusseimFrankenreich 
durch  Berufung  auf  Anforderungen  betreffend  die 
Verbannung  deponirter  Bischöfe  widerlegen  zu 
wollen,  oder  wenn  sich  Schmitz  S.  462  zur 
Vertheidigung  seiner  Auffassung  von  der  kanoni- 
schen öffentlichen  und  geheimen  Busse  (S.  462. 
463)  mir  gegenüber  (s.  o.  S.  100  n.  12)  auf  das: 
„5.  Buch  der  Kapitularien  (a.  7i3Y  —  in  seinem 
Werk  über  die  Bussbüoher  S.  116  n.  1  citirt  er 
dieselbe  Stelle  als  .Capitularium  lib.  Ö  cap.  62" 
' —  beruft,  und  obwohl  ich  ihn  darauf  aufmerksam 
gemacht  habe  (oben  a.  a.  0.),  dass  die  Stelle  aus 
der  falschen  Kapitnlariensammlung  des  Bene^ 
dictus  Levita  1. 116  genommen  Ist,  die  letztere 


nunmehr  in  das  Jthr  749  fetzt,  also  offenbar  aueh 
Jetzt  nicht  einmal  Kenntnis«  von  der  Bes^Asifoii- 
heit  und  Abfassungszeit  der  betreffisnden  Samm- 
lung zeigt,  oder  endlieh,  wenn  er  S.  493  auf 
meine  Bemerkung  o.  S.  92  n.  4  entgegnet,  dass 
die  in  Rom  entstandenen  Pönitentialien  nach 
ihrer  Einführung  in  das  Frankenreioh  dort  durch 
Zusätze  aus  angelsachsisch -irischen  BusssatHLB- 
gen  umgestaltet  sind,  aber  verschweigt,  dass  ich 
a.  a.  0.  nachgewiesen  habe,  dass  das  von  ihm  sb 
römisch  erklarte  Poenitentlale  Valicellanum  I. 
(s.  seine  Buasbficher  8. 227.  232. 235)  in  den  von 
mir  a.  a.  0.  näher  angegebenen  Stellen  britische 
Bussbücher  benutzt  hat,  Ja  nicht  einmal  versucht, 
sein  gewaltsames  Herausinterpretiren  des  Kleri- 
kers aus  c.  1  dieses  Bussbuches  gegenüber  der 
von  mir  hervorgehobenen  Thatsache  zu  recht- 
fertigen, dass  dieses  Kapitel  dem  von  ihm.  seihst 
herausgegebenen  $.  23  des  Poenitentlale  Vinniaiii 
(S.  604)  entspricht,  was  ihm,  obwohl  er  ein  be- 
sonderes und  eingehendes  Werk  über  die  Buss- 
bücher publizirt  hat,  wenigstens  bei  der  Heraes- 
gäbe  derselben,  unbekannt  geblieben  war. 

1  Basel  Sess.  II.  (1432)  c  4,  Hardouln  8, 
1121  (Ungehorsam  gegen  das  Konzil)  „condignae 
poenitentiae  subiciatur  et  debite  puniatur*;  Tonn 
1683  c.  9,  1.  c.  10, 1408  (Eltern,  welche  nach 
gegebener  Einwilligfung  ihre  Kinder  zum  Büek- 
tritt  von  der  Eheschliessung  bereden  und  Kin- 
der, welche  ihnen  Folge  leisten)  „poeniteutism 
salutarem  iniungendam''. 

2  MaUand  1565  H.  26,  vriederholt  Alz  1685, 
Hardouin  10,  668.  1649.  s.  o.  S.  601  n.7; 
Bordeaux  1583  c.  33, 1.  e.  p.  1378,  s.  o.  S.  627  n.  4. 

8  S.  0.  S.  111. 

«  Vgl.  0.  S.  114  n.  3. 4;  ein  Fall  v.  1492  (Fni- 
sing,  als  Busse:  Stehen  wShrend  des  Gottesdisa- 
stes  an  Sonn-  und  Feiertagen  mit  brennendsB 
Lichtem  und  Klagekleidem  in  der  Kirelie)  bei 
Uttendorfer  Arch.  f.  k.  K.  R.  63,  29;  ferner 
ein  anderer  1503  (Ohiemsee,  nicht  durchgeführte 
Verurthellung  der  Schuldigen  zum  Beten  auf  den 
Knieen  mit  brennender  Kerze  In  der  Hand  vor 
dem  Hochaltar  von  Beginn  der  Messe  bis  zur 
Elevatlon)  a.  a.  O.  S.  88.  Wenn  die  D.  8.  Breslau 
1410,  de  Montbaeh  stat.  Wratislav.  p.  21, 
noeh  eingehend  über  die  poenitentia  publies, 
worunter  sie  das  publice  poenitere  ooram  popde 
seu  pro  publice  crimine  poenitentiam  agere  vet^ 
steht,  und  über  die  poenitentia  solennls  haadell^ 
welche  allein  der  Bischof  beim  Beginn  der  Qas- 
dragesima  als  öffentliche  auferlegt  „pro  homlddie, 
pro  sacrllegio,  pro  incestnet  similibns  gravlbus  et 
horrendis  casibus,  pro  flliorum  oppreeslone  et 
breviter  pro  omni  gravi  crimine  totam  urbem  tel 
villam  commovente'',  vgl.  S.  111. 112,  so  steht  es 
doch  dahin,  in  wie  weit  diese  Vorsdniften  sur 
praktischen  Anwendung  gekommen  sind. 


j 


S»  300.]        Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Strafen  gegen  Geistliche.  Zwangsbusse. 
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Synoden  ^  ihre  Anwendnng  als  Strafmittel  ^  für  alle  5£feDtlichen  Vergehen  wieder  zur 
DniehfUinuig  zn  bringen  gesnoht,  und  auch  das  Tridentinnm  ist  ihnen  darin  gefolgt, 
wennaehon  es,  freilich  in  Anhalt  an  die  Doktrin  des  13.  Jahrhunderts^,  die  Auf- 
erlegung der  OffentUehen  Busse  nur  bei  solchen  Vergehen,  welche  im  Angesicht  vieler 
Personen  begangen  und  bei  diesen  Ärgemiss  erregt  haben,  zulässt  und  es  überdies 
in  das  Ermessen  des  Bischofs  stellt,  die  0£fentliche  Busse  in  eine  geheime  umzuwan- 
deln! Trotzdem,  dass  sich' in  Folge  dieser  Vorschrift  manche  der  unmittelbar  nach 
dem  Tridentinnm  abgehaltenen  Provinzialsynoden  ^  bemüht  haben,  das  absterbende  In- 
stitut zu  neuem  Leben  zu  erwecken ,  ist  ihnen  dies  doch  nicht  gelungen.  Zwar  hat 
man  noch  in  vereinzelten  Fällen  eine  Öffentliche  Busse  auferlegt  <^,  und  die  Doktrin 
hat  auch  bis  in  das  18.  Jahrhundert  die  im  13.  Jahrhundert  festgestellte  Lehre  von 
der  poenitentia  publica  et  solemnis  überliefert^,  aber  seitdem  ist  diese  Art  der  Busse 
so  gut  wie  ganz  ans  dem  praktischen  Rechtsleben  de  Kirche  entschwunden  \  In  leben- 
diger Übung  ist  lediglich  die  geheime  Busse  geblieben  und  zwar  einmal  in  der 
Funktion,  auf  erfolgte  momüo  eine  andere  kirchliche  Strafe,  namentlich  die  Exkommu- 
nikation, durch  ihre  sofortige  Übernahme  abzuwenden ,  femer  aber  auch  als  Mittel, 
die  Absolution  nach  ausgesprochener  oder  verhängter  Strafe  herbeizuführen  ^. 


1  Salzbarg  1490,  HaTtzneim5,58ö:  „Avisatl 
•«Hl  liDgali  ouTati,  nt  Tigore  quammcnmque 
litteraram  eoDfegBionalium  personis  pmatia  cod- 
oessamm  a  nobia  vel  oTdlnaiio  loci  emanatarnm 
non  absolTant  aliquos  in  publicia  et  notoriis  eil- 
minibns  eonatitatoa,  sed  eosdem  cum  litteilB  suis 
dauais  ad  nos  et  loci  OTdinarloa  seu  Tlcarios  et 
offlcialef  nostroB  publice  In  looo,  ubi  publice  de- 
UqaeniDt,  pro  qnaJltate  CTlmlnum  punlendos  trans- 
mittant,  seiiem  et  qualltatem  buinsmodl  notorii 
criininis  In  ae  conüneotibna  . .  .  Preterea  omnea 
notOTie  eriminosoi,  quorum  exceaeua  totam  pa- 
loehlam  acandallBat  et  qui  alias  publlcaa  penl- 
teiiliaa  egemnt,  nlhilominna  tamquam  canea 
ledierunt  ad  Tomltum  et  peccata  priora,  sl  non 
aunt  persone  nobile«  aut  mulleres,  ad  solemnem 
penitentiLam  peragendam  (quam  Tulgua  cairenam 
appellat)  mlttantui"  (wegen  der  hier  gemachten 
Unterscheidung  yon  poenltentia  publica  und 
iolemnls  Tgl.  o.  6.  111.  112);  Köln  1536  VII. 
38, 1.  6.  6,  287:  „In  publicis  ciiminlbus  quemad- 
modum  necosae  est,  ita  jubemna  ad  canones  antl- 
quoB  pubUcae  poenltentiae  regredi.''  Zweifelhaft 
eraebeint  es,  ob  Paria  1429  c.  26,  Hardouln  8, 
1043. 1048,  welches  für  Schweren  bei  dem  Fleisch, 
dem  Blut  oder  den  Wunden  Obristl  Im  Rückfall 
Waehapiistationen  oder  poena  publica  als  Strafen 
androht,  hierher  gehört,  da  vorher  die  Strafe  der 
L^er,  S.  569  n.2,  erwähnt  wird,  diese  also,  nicht 
Qflenlliehe  Basse,  gemeint  sein  kann. 

^  Dase  ee  sieh  darum,  nicht  Mos  um  die  Satis- 
faktion lÜT  geleistete  Sünden  handelt,  kann  nach 
dem  Wortlaut  keinem  Zweifel  unterworfen  sein. 
Auf  die  letateren  aneln  bezieht  sich  allerdings 
EiehatSdt  1484,  Hartzhelm  6,  669:  „ne  de 
eelero  allquls  confessor  aliquem  manifestum  cri- 
mhiosum  ooeulta  poenitentla  punlat ,  sed  manl- 
Ibsta,  siTe  crimina  slnt  leyla  slve  magna**. 

•  8.  o.  8. 112  n.  b. 

*  Trid.  Seis.  XXIV.  c.  8  de  ret:   .Quando 


Igitur  ab  aliquo  publice  et  In  multorum  eonspeotu 
crimen  commlssum  fuerit,  unde  allos  soandalo 
ofFensos  commotosque  fuisae  non  sit  dubitandum, 
hulc  condlgnam  pro  modo  culpae  poenltentiam 
publice  Iniungi  oportet,  ut  quos  exetnplo  suo  ad 
maloB  mores  provocayit,  suae  emendationls  testi- 
monlo  ad  rectam  revocet  vitam.  Episcopns  tamen 
publicae  hoc  poenltentiae  genus  In  aliud  secretum 
poterit  commutare,  quando  Ita  magis  ludlcaverlt 
expedlre.' 

6  Mecheln  1570,  Hardouln  10,  1181:  „Me- 
mlnerlnt  autem  episcopi,  ut  in  notoriis  crimüilbus 
pro  temporum  et  personarum  quatitate  publicam 
poenltentiam  in  usum  reTocent" ;  Mailand  1673 
C.8,  Ibid.  p.776:  ^Studeat  eplscopus  ad  ss.  cano- 
num  et  Tridentini  concilii  praescriptum  pro  publi- 
corum  deUctorum  gravitatls  ratione  et  publicam 
et  solemnem  poenltentiam  in  usum  revocare"; 
Bordeaux  1583  c.  12,  ibid.  p.  1346,  welches  das 
Trldentlnum  cit.  wörtlich  wiederholt 

6  S.  0.  S.  114  n.  3  u.  4. 

7  S.  z.  B.  Schmalzgrueber  V.  38  n.  9Ur., 
welcher  sogar  das  Tridentinnm  nicht  auf  die  in 
der  sakramentalen  Beichte  dem  Priester  eröff- 
neten SQnden  bezogen  wissen  wlU,  und  die 
öffentliche  Busse  als  Strafe  mit  dem  Zwecke  der 
Besserung  des  Schuldigen  und  der  Abschreckung 
der  anderen  betrachtet,  wennschon  er  auch  den 
Beichtvater  für  berechtigt  erkl&rt,  den  öffent- 
lichen Sünder  im  Beiohtforum  zur  Übernahme 
der  öffentlichen  Busse  za  verpflichten.  Auch  das 
Pontiflcale  Romanum  (s.  Bd.  lY .  S.  9)  weist  einen 
Ordo  der  poenitentla  solemnis  auf,  vgl.  P.  III  de 
ezpulslone  publice  poenitentium  in  feria  lY 
einernm  und  de  reconolliatlone  poenitentium  in 
feria  Y  coenae  dominl. 

9  Daher  zählt  sie  auch  die  Prager  Dlöcesan- 
Instmktion  nicht  mehr  unter  den  Strafen  auf,  s. 
Areh.  f.  k.  K.  R.  23,  445. 

0  S.  0.  S.  80. 113.  121  und  unten  $•  306. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieielbe. 


[§,  m. 


2.  Das  kirohliohe  Strafen-  and  Dissiplinarstrafensystem. 

§.  301.  a.  Übersicht  über  die  Strafen  und  die  Disziplinarstrafen  seit  dem 

15.  Jahrhundert  bis  zur  Jetztzeit. 

Wenn  man  das  kirehliche  Strafensystem  der  hier  in  Frage  stehenden  Periode  mit 
dem  der  früheren  Zeit  vergleicht,  so  zeigt  sich  im  Qrossen  und  Ganzen  kerne  Weiter- 
entwicklnng^  yielmehr  ein  zähes  Festhalten  an  der  mit  dem  Absohlnss  der  Dekretalen- 
sammlnngen,  also  in  der  Zeit  des  13.  und  14.  Jahrhunderts,  erreichten  Entwicklongs^ 
stufe.  Soweit  Änderungen  eingetreten  sind  und  soweit  sich  Abweichungen  in  dem 
heute  praktischen  Strafensystem  von  dem  des  frflheren ,  namentlich  dem  des  mittel- 
alterlichen gemeinen  Rechts  zeigen,  sind  diese  nicht  durch  die  Kirche,  sondern  durch 
Umstände  und  Verhältnisse  herbeigefahrt  worden ,  welche  die  letztere  zu  bcBeitigen 
und  zu  flberwinden  keine  Macht  besessen  hat. 

I.  Was  zunächst  die  Strafen  gegen  Laien  betrifft,  so  ergiebt  eine  Yergleichung 
mit  den  früher  entwickelten  Strafen  zunächst ,  dass  die  Kirche  an  allen  deigenigeii, 
welche  die  kirchlichen  Rechte  ihrer  Mitglieder  berühren,  wie  an  der  grossen 
Exkommunikation  1,  dem  Personalinterdikt',  dem  kleinen  Kirchenbann', 
der  Suspension  yon  einzelnen  kirchlichen  Mitgliedschaftsreohten^,  dem 
Lokalinterdikt^  einschliesslich  des  interdiehim  ambulatorium^,  der  Yerweigeruag 
des  kirchlichen  Begräbnisses^,  der  Suspension  von  kirchlichen  BeclitenS 
dem  Verluste  solcher®,  der  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämter 
und  Rechte ^<^  und  der  Strafe  der  indignatio  des  Papstes  ^^  noch  über  das  14.  Jahr- 
hundert hinaus  festgehalten*^  hat,  und  dass  dieselben  noch  der  heutigen  Dis- 
ziplin der  Earche  mit  geringen  Ausnahmen,  nämlich  dem  in  Folge  der  veränderten 
Machtstellung  der  Eärche  und  des  veränderten  Verhältnisses  zwischen  Staat  und 
Kirche  unpraktisch  gewordenen  generellen  Lokalinterdikt ^'  und  dem  kUir- 
dictum  cmhukUonum  ^^ ,  sowie  der  zu  einer  rein  formalen  Schlussklausel  gewordenen 
indignatio  des  Papstes*^,  als  praktisch  verwendbare  und  verwendete  Strafen  ange- 
hören, wenngleich  die  Suspension  von  einzelnen  kirchlichen  Mitglied- 
schaftsrechten  und  die  Suspension  von  anderen  kirchlichen  Berech- 
tigungen, der  Verlust  der  letzteren  und  die  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  der- 
selben blos  noch  geringe  praktische  Bedeutung  haben  ^<^,  und  einzelne  derselben,  wie 


1  a.  0.  S.  1  u.  S.  494. 

2  S.  0.  S.  13.  14  Q.  S.  516. 

3  S.  0.  S.  16  a.  S.  521. 

*  8.  0.  S.  15  n.  8  n.  S.  522. 
5  S.  0.  S.  19  u.  S.  522. 
«  S.  0.  S.  31  u.  S.  538. 

7  S.  0.  S.  32  u.  S.  541. 

8  S.  0.  S.  34  n.  8.  543. 
»  8.  0.  S.  34  n.  8.  543. 

w  8.  0.  8.  33.  49  ü.  8.  542. 

11  8.  34  a.  8.  545. 

1^  Entfallen  sind  nur  die  schon  früher  selten 
gebranchten  Strafen  der  öfFentlichen  Büge  und 
der  Zwangsfasten,  s.  o.  8.  32,  welche  letztere 
aber  noch  in  Verbindung  mit  der  Oef&ngnisastrafe 
Torgekommen  sind,  s.  o.  8.  554  n.  8. 


«  8.  0.  8.  637. 

i*  8.  0.  8.  538. 

tt  8.  o.  8.  547. 

^^  Die  Prager  Diöcesangerichts-Inttniktion  v. 
1869,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23, 445,  gedenkt  allerdlDgi 
noch  als  praktisch  anwendbarer  Strafe :  «der  Aas- 
Schliessung  Ton  der  Ausübung  gewisser  kircli- 
lieber  Rechte  (z.  B.  des  Präsentationtiecbtes)  and 
▼on  der  Theilnabme  bei  kirchlieben  Funktionen 
(z.  B.  Ton  der  Pathensehaft  bei  der  Taufe).  Wenn 
sie  Im  Übrigen  nur  die  excommunieatio  maior 
und  minor,  die  Ausschliessung  Ton  der  Theil« 
nähme  am  Gottesdienst  (Interdietlo  ingressut 
ecclesiae,  s.  o.  8.  516,  oder  Personalinterdikt) 
und  die  Ausschliessung  Tom  kirchlichen  Begiib- 
niss  als  Strafen,  welche  gegen  Laien  und  Geist- 


§.  30].] 
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die  erstgedaohte,  blos  dem  Partikularrechte  angehören  ^ 

Von  den  übrigen  Strafen  ^  d.  h.  dei^enigen  weltlichen  Charakters^  werden  in 
dieser  Periode  die  früher  vorkommende  Brandmarknng^  und  das  Haarab- 
acheeren^  nicht  mehr  erwähnt,  und  die  Entbindung  der  Unterthanen  vom 
Treueid 4  ist  nicht  mehr  allein  und  uuabhi&ngig  von  der  Absetzung  weltlicher 
Fürsten  ausgesprochen  worden  ^,  aber  an  allen  sonstigen ,  in  der  vorher  gehenden 
Periode  gebrauchten  Strafen,  der  körperlichen  Züchtigung^»,  der  Geldstrafe^, 
der  Konfiskation  des  ganzen  Vermögens^,  dem  Exil^,  der  Answeisung^^^, 
der  Gefängnissstrafe^^,  der  Infamie  12,  dem  öffentlichen  Ausstellen  auf  der 
Lei^er^^,  dem  Verlust  weltlicher  Würden  und  Ämter  (einschliesslich  der  Ab- 
setzung von  Fürsten)  <^,  der  Unfähigkeit  zu  weltlichen  Ämtern  undBe- 
rechtigungen^^,  dem  weltlichen  Bann^^,  der  Verknechtung*^  und  für  Jaden 
der  Entziehung  des  geschäftlichen  und  sonstigen  Verkehrs  mit  Chri- 
sten ^^  hat  die  Kirche  noch  bis  in  das  16.  Jahrhundert  hinein  festgehalten,  ja  einzelne 
der  gedachten  Strafen,  wie  die  Vermögenskonfiskation  ^^  und  die  Auswei- 
snng^^,  bis  in  das  17.  und  die  körperliche  Züchtigung^^,  die  Geldstrafen^ 
imd  die  Gefängnissstrafe^^  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  verwendet.  Da- 
rfiber hinaus  hat  sogar  die  Gesetzgebung  der  Päpste  im  15.  und  16.  Jahrhundert  und 
theilweise  selbst  im  17.  nicht  nur  zu  neuen,  der  früheren  Zeit  unbekannten  Strafen, 
nämlich  zu  der  Konfiskation  einzelner  Sachen^^,  der  Suspension  von  weit- 
lichenRechten^^,  der  entehrenden  Ausstellung  mit  der  Schandmütze-", 
zur  Helegation'^^  und  zur  Galeerenstrafe^^,  gegriffen,  sondern  auch  das  Wort: 
ecclesta  non  siHt  sanguinem  durch  Androhung  der  Strafe  des  Zungendurchstechens^'*^ 
und  der  Todesstrafe ^^  zu  Schanden  gemacht ^^ 

Die  Kirche  hat  demnach  ihren  mittelalterlichen  Standpunkt,  dass  sie  berechtigt 
sei,  Strafen  rein  weltlichen  Charakters  zu  verhangenen,  ^qU  und  ganz  festgehalten 
nnd  ihn  auch  in  der  neueren  und  in  der  Jetztzeit  prinzipiell  nicht  aufgegeben ,  denn 
die  betreffenden  päpstlichen  Konstitationen  sind  bisher  nicht  aufgehoben  worden, 
nnd  der  Syllabus  von  1864  verwirft  noch  ausdrücklich  die  Lehre,  dass  die  Kirche 
keine  Macht  besitze,  äussere  Gewalt  anzuwenden  ^3. 


liehe  verhingt  werden  können,  aufzählt,  also  das 
spexielle  Lokalinterdikt,  den  Verlast  kirchlicher 
Rechte^ nnd  die  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  kirch- 
licher Ämter  nicht  erwihnt,  80  hängt  dies  wohl 
damit  zosammen,  dass  sie  allein  diejenigen 
Strafen  berücksichtigt,  auf  welche  das  Diöcesan- 
geliebt  als  solches  zu  erkennen  befugt  sein  soll. 

^  S.  die  Oitate  in  den  Torhergehenden,  die  be- 
treffenden Strafen  berührenden  Anmerkungen. 

'  8.  0.  8.  43. 

»  A.  a.  0. 

*  8.  0.  S.  48. 
5  8.  561. 

•  S.  36  u.  S.  647. 
''  8.  36  u.  S.  648. 
»  8.  39  u.  S.  551. 
»  8.  39  n.  S.  65^ 
»  8.  40  u.  S.  563. 
"  8.  40  n.  S.  563. 
ö  8.  41  u.  S.  655. 

«  8.  43  n.  5  u.  S.  659. 
iA8.43ff.  u.  8.  659. 

Hiasehiiis,  Kirehenrechi  V. 


15  S.  49u.  S.561. 
«  S.  49  u.  8.  561. 
17  s.  49u.  S.561. 
«  S.  50  u.  S.  563. 
1»  S.  661. 

20  S.  653. 

21  S.  547. 

22  S.  648. 

23  s.  553. 

24  S.  552. 

25  S.  560. 
»  S.  558. 

27  8.  563. 

28  s.  553. 
»  S.  662. 
80  8.  662. 

31  Aus  der  Darstellung  des  Textes  erglebt  sich, 
dass  die  Behauptung  von  Katz,  die  Kirche  habe 
den  Laien  keine  Tindikativstrafen  auferlegt, 
S.  117  n.  18,  auch  für  diese  Periode  unrichtig  ist. 

82  s.  117.  118. 

83  Nr.  24,  Arch.  f.  K.  B.  13,  315:  „Ecdesla  Tim 
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638  I-  ^^c  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  301. 

Wenn  die  erwähnten  Strafmittel  weltlichen  Charakters  zum  Theil  schon  aeit 
dem  Verlauf  des  16.  Jahrhunderts  von  der  Kirche  nicht  mehr  haben  angewendet 
werden  können  und  in  den  folgenden  Zeiten  bis  auf  die  Infamie,  soweit  diese  ihre 
Wirkung  innerhalb  der  rein  kirchlichen  Sphäre  bethätigt^,  unpraktisch  geworden 
sind,  so  liegen  die  Gründe  dafttr  darin,  dass  in  Folge  der  Beseitigung  der  mittelalter- 
lichen theokratischen  Anschauungen  ttber  das  Yerhältniss  der  geistlichen  und  welt- 
lichen Gewalt  und  der  Entwicklung  der  modernen  Staaten  die  Kirche  immer  mehr 
und  mehr  auf  das  rein  kirchliche  Gebiet  zurückgedrängt  worden  ist^  und  die  äussere 
Macht  verloren  hat,  ihre  früheren  Ansprüche  zur  Geltung  zu  bringen. 

II.  Die  Strafen-  und  Disziplinarstrafen  gegen  Geistliche.  Dieselbe 
Stabilität,  welche  die  kirchliche  Strafgesetzgebung  hinsichtlich  der  Strafen  gegen 
Laien  aufweist,  zeigt  sich  auch  in  Betreff  der  Strafen  gegen  die  Geistlichen.  So  weit 
dieselben  die  kirchlichen  Amts-  und  die  besonderen  Standesrechte  berühren,  hat  die 
Kirche  während  der  hier  fraglichen  Zeit  ausser  der  Strafversetzung',  welche 
sich  in  der  That  nur  als  eine  Abart  der  pnvatio  beneficii  darstellt^,  keine  neue  Strafe 
ausgebildet,  vielmehr  im  Übrigen,  abgesehen  von  der  nicht  mehr  vorkommenden  Zu- 
rückversetzung auf  eine  niedrige  Weihestufe  ^,  an  den  im  Verlaufe  des  Mittelalters 
festgestellten  Strafen  der  Degradation^,  der  Deposition^,  der  privatio  heneficU^^ 
der  Entziehung  einzelner  Amtsrechte^,  dem  Verljust  der  Amtsbefugnisse 
für  ein  MaPo,  der  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  kirchlicher  Ämter^^,  der 
Entziehung  des  Rechts  zur  Erlangung  eines  höheren  Ordos^^,  dem 
interdictumingresms  ecclesiae^^^  den  verschiedenen  Arten  der  Suspensionen^^, 
einschliesslich  der  excommunicatio /ratema^^  und  der  Entziehung  desAmtsein- 
kommens^^,  festgehalten.  Diese  können  noch  heute  als  Strafen  des  geltenden 
Rechts  bezeichnet  werden,  wennschon  die  degradatio  actualis^'^  mit  Rücksicht  auf  die 
veränderte  Stellung  des  Staates  in  Betreff  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  über 
die  Geistlichen  zum  Theil  ihre  frühere  Bedeutung  verloren  hat  *^,  und  die  excommum- 
catiofratema  in  Folge  der  schon  oben  gedachten  Verhältnisse  praktisch  kaum  mehr 
zur  Anwendung  kommen  kann  ^^. 

Was  die  anderen  Strafen,  d.  h.  diejenigen,  welche  die  kirchlichen  Mitglied- 
schaftsrechte  berühren,  und  also  auch  gegen  Laien  anwendbar  sind^*^,  anbetrifft,  so  gilt 
hinsichtlich  derselben  das  schon  vorher  S.  637  Bemerkte. 

Auch  in  Betreff  der  übrigen ^^  zeigt  sich,  abgesehen  davon,  dass  als  bisher  nicht 

inferendi  potestatem  non  habet,  neque  potestatem  ^  S.  58  ff.  n.  S.  568. 

uUam  temporalem  directam  vel  indirectam.*'  "^  8.  59  u.  S.  572. 

Bestätigt  wird  diese  Auffassnng  auch  dadurch,  ^  S.  62  u.  S.  576. 

dass  innerhalb  des  päpstlichen  Machtbereiches  ^  S.  63  u.  S.  581. 

noch  im  18.  Jahrhundert  von  der  Galeerenstrafe,  ^^  S.  65  u.  S.  584. 

S.  553  n.  9,  ja  noch  in  der  Mitte  dieses  Jahr-  H  S.  65  u.  S.  584. 

hunderts  von  der  Geldstrafe,  S.  549  n.  2,  von  der  12  s.  65  u.  S.  58i. 

GefSngnissstrafe,  S.  554  n.  6,  und  der  Suspension  ^^  S.  66  u.  S.  585. 

vom  Gewerbebetrieb  als  Gastwirth,  S.  561  n.  2,  »*  S.  67.  68.  70.  72.  589. 

Gebrauch  gemacht  worden  ist.  1^  S.  74.  613. 

«  S.  558.  16  S.  74  u.  S.  613. 

2  Vgl.  den  folg.  Band  über  die  Stellung  des  n  S.  566. 

Staates  zur  kirchlichen  Strafgewalt.  1^  8.  567. 

«  S.  581.  w  S.  613. 

*  S.  a.  a.  0.  20  s.  75  ff.  u.  S.  616  ff. 

»  S.  65.  21  S.  78  ff.  u.  S.  622  ff. 
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bekannte  Strafe  die  Auferlegung  von  geistlichen  Exerzitien  eingeführt 
worden  ist ' ,  das  gleiche  Beharren  auf  dem  im  Mittelalter  erreichten  Standpunkt. 
Die  Strafen  rein  weltlichen  Charakters^  sind  allerdings  ebenso  wie  gegen  die  Laien, 
auch  gegen  die  Geistlichen  aas  den  schon  angeführten  Gründen  im  allgemeinen 
anpraktisch  geworden  3,  indessen  ist  die  Kirche  —  weil  der  Staat  ihre  Disziplinar- 
gewalt über  die  Geistlichen  anerkennt  —  in  der  Lage,  unter  diesen  noch  heute  gegen 
die  letzteren  von  der  Geldstrafe^  und  von  der  Freiheitsentziehung  durch  Ver- 
weisung in  eine  Eorrektionsanstalt^  innerhalb  gewisser  Grenzen  Gebrauch  zu  machen. 


J.  302.  b.  Der  Begriff  der  Strafe,    Die  Eintheiltmgen  und  Arien  der  Strafen. 

(Censuren  und  Vindikativstrafen.) 

LDerBegriffder  Strafe.  Die  vorangehende  Darstellung^  ergiebt,  dass  die 
Kirche  an  dem  im  Mittelalter  von  ihr  entwickelten  Strafen-  und  Disziplinarstrafen- 
System  festgehalten  hat.  Daraus  folgt  zugleich,  dass  der  Begriff  der.  kirchlichen 
Strafe  derselbe  wie  früher  ^  geblieben  ist.  Sie  ist  wie  von  Anfang  an ,  auch  noch  im 
Sinne  des  heutigen  Rirchenrechts  ein  übel,  welches  die  Kirche  als  Vergeltung  für 
die  Verletzung  ihrer  Rechtsordnungen  gegen  denTh&ter^  verhängt^,  sei  es  als  poena 
oder  censura  latae  sententiae,  sei  es  durch  den  kirchlichen  Richter  nach  statt- 
gehabter Untersuchung  ^^,  Diese  Begriffsbestimmung  trifft  für  alle  der  in  den  vorigen 


*  S.  623  und  die  in  früherer  Zeit  nur  sehr  selten 
YOikommende  Konfination  an  einen  bestimmten 
Ort,  s.  S.  81,  sich  nicht  mehr  erwähnt  findet. 

«  S.  623  ff. 

8  S.  638. 

«  S.  624. 

6  S.  629.  Wegen  der  Infamie,  s.  S.  632. 

^  Vgl.  namentlich  die  Übersicht  in  dem  vor- 
hergehenden  %.  301. 

7  S.  0.  S.  123. 126. 129. 

^  Mitunter  freilich  auch  gegen  Unschuldige, 
9.  0.  S.  128  und  unten  %.  342,  aber  dies  ist  eine 
Anomalie,  welche  dem  Begriff  der  Strafe  wlder- 
fspricht 

^  In  der  Doktrin  des  17.  u.  18.  Jahrhunderts 
wird  die  Strafe  deflnirt,  s.  NicoUis  praxis  cauo- 
nica,  de  poenis  $.  1  n.  1,  ed.  cit.  2, 241 ;  S chmalz - 
grueber  y.  37  n.  1  unter  Bezugnahme  auf  c.  4 
(Aug.)  Dist.  III  de  poen.,  s.  Bd.  IV.  S.  747  n.  10, 
^s:  «dellctorum  coercitio  sive  vindicta  inducta 
ad  disclplinae  pnblicae  emendationem^'  oder,  s. 
Schmier,  iurisprudentia  canonico-civilis  lib.  Y 
tr.  1  e.  3  n.  16,  «als  delicti  Jnsta  coercitio",  femer, 
Tgl.  Be { f  f  en s  tu  e  1  y.  37  n.  2,  als :  „supplicium 
quo  quis  ob  delictum  afflcitur",  endlich  The- 
Jaurns  I.  c.  P.  I.  c.  2,  als:  .poena  ecclesiastica 
est  laeiio  quae  punit  et  Tindicat  quod  qnisque 
fommisit  a  potestftte  ecclesiastica  inflicta",  eben- 
falls unter  Berufung  auf  c.  4  Dist.  clt.  Der  Yer- 
flflchtigung  des  Begriffes  der  Strafe  hat  sich 
die  ältere  Doktrin  nicht  schuldig  gemacht.  Das 
thut  erst  zum  Theil  die  neuere  Lehre,  s.  Bd.  ly. 
ß.  747  n.  74S  und  diesen  Band  o.  S.  123  n.  1  u. 


S.  129  n.  1. 2,  und  namentlich  v.  S  ch  n  1  te  K.  R. 
2,  376  u.  Lehrb.  d.  K.  R.  4.  A.  S.  207,  welcher 
behauptet,  dass  es  Strafen  in  dem  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes,  denen  dieser  Charakter  rein 
und  unvermischt  beiwohne,  in  der  Kirche  nicht 
giebt  und  nicht  geben  kann,  also  auch  die  Todes- 
strafe keine  kirchliche  Strafe  sein  könne,  eine 
Aufstellung,  welche  durch  den  Gebrauch  der 
Galeeren-,  Gold-  und  Gefanguissstrafe  seitens  der 
Kirche,  s.  o.  S.  637.  638,  sowie  der  Todesstrafe 
durch  die  Päpste  zur  Genüge  widerlegt  wird. 

10  Deshalb  ist  es  keine  Strafe,  wenn  der  Beicht- 
vater, was  sich  ebenfalls  als  ein  Übel  darstellt, 
die  Absolution  bis  zur  Leistung  mindestens  eines 
Theiles  der  Satisfactio,  s.  Bd.  IV.  S.  122  u.  5, 
aus  freier  Eutschliessung  oder  auf  ausdrückliche 
Anordnung  (s.  z.  B.  congr.  indlc.  v.  1836,  Ravenna 
1855,  coli.  conc.  Lac.  6,  146.  147,  bis  zur  Aus- 
lieferung der  verbotenen  Bibelübersetzungen  oder 
sonstiger  verbotener  Bücher)  verweigert.  Ebenso 
wenig,  wenn  die  Eucharistie  gewissen  notorischen 
Todsundem,  vgl.  Bd.  ly.  S.  69  (s.  auch  Gran  ISoS, 
coli.  cit.  5,  71,  welches  die  Absolutionsversaguug 
für  gewohnheitsmässige  Gotteslästerer  anordnet) 
Yorenthalten  wird.  In  diesen  Fällen  handelt  es 
sich  nicht  um  die  Sühne  der  Verletzung  der 
kirchlichen  Rechtsordnung,  sondern  um  die  Fern- 
haltung Unwürdiger  von  dem  Empfange  der 
Sakramente,  also  die  yerhütung  einer  Verun- 
ehrung der  letzteren  und  der  Spendung  derselben 
an  solche,  welche  nicht  die  erforderliche  Quali- 
fikation zum  Empfange  besitzen,  insbesondere 
nicht  die  genügende  bussfertige  Gesinnung  be- 
wiesen haben. 
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Paragraphen  besprochenen  Strafen  zn ,  insbesondere  gilt  dies  auch  für  die  VemHliei- 
inng  zu  geistlichen  Exerzitien^  und  fflr  die  Verweisung  in  ein  Besserungshaus ^,  nicht 
minder  ftr  die  Unflilhigkeit  zum  Erwerbe  von  Ämtern  und  die  anderen,  in  Rechts?er- 
Wirkungen  bestehenden  Strafen  ^  Denn  bei  den  beiden  ersteren  wird  dem  Schuldigen 
zwangsweise  ein  Übel ,  im  ersteren  Fall  die  Übernahme  einer  bestimmten  nüt  Fssten 
verbundenen  Lebensweise  und  im  anderen  eine  Beschränkung  seiner  persdnlichen 
Freiheit  auferlegt.  Was  die  Strafen  des  zuletztgedachten  Charakters  anlangt,  so 
waltet  zwar  bei  ihnen  zugleich  der  Zweck  ob,  gewisse,  nicht  fflr  kirchliche  Stellangen 
passende  oder  gar  bescholtene  Personen  von  diesen  fernzuhalten^,  aber  jedenfalla 
nicht  immer,  und  ausserdem  wird  dem  davon  Betroffenen  stets  ein  Übel  zugefügt,  h 
dies  ist  sogar  bei  den  hier  in  Frage  kommenden  kirchlichen  Strafandrohungen  ^  mei- 
stens der  Hauptzweck ^  Gerade  deswegen,  weil  dieser  Zweck  bei  der  Irregularität 
von  der  Kirche  nicht  in  Rttcksioht  gezogen  wird ,  sondern  weil  hierbei  lediglich  der 
Gesichtspunkt,  nicht  geeignete  Kandidaten  von  dem  geistlichen  Stande  femzuhaiteo, 
in  Frage  kommt,  kann  diese  nicht  als  Strafe  betrachtet  werden  7. 

n.  DieEintheilungen  der  Strafen.  tL,Poenaesp%rihtale8Uiiä temporales.  Wie 
in  der  vorigen  Periode  ^  scheiden  auch  jetzt  noch  sowohl  die  Rechtsquellen,  wie  anch 
die  Doktrin,  je  nach  dem  Übel,  welches  die  Strafen  auferlegen,  beziehentlich  nach 
dem  Rechtsgut,  welches  sie  treffen,  die  poenae  spirittiales^,  d.  h.  diejenigen,  welche 
die  kirchliche  Rechtsstellung,  einschliesslich  der  kirchlichen  Standes-  und  Amtsrechte, 
berühren  1^,  und  die  poenae  temporales^  d.h.   die  Strafen  weltlichen  Charakters*',, 


1  S.  0.  S.  623. 

2  S.  0.  S.  631. 

'  Einzelne Kriminalisteu,  vgl.  v.Liszt,  Lehrb. 
d.  Strafrecbts.  6.  A.  Berlin  1892.  S.  260,  erklären 
diese  nicht  für  Strafen,  weil  eine  solche  vom 
Staat  als  Inhaber  der  öffentlichen  Zwangsgevalt 
verhängt  werden  müsse,  also  alle  von  rechtswegen 
eintretenden  Folgen  der  Yemrtheilang  aus  dem 
Gebiete  der  Strafe  auszuscheiden  seien. 

^  Dieses  Moment  wird  von  Eohne  1.  d.  Zeit- 
scbr.  f.  StrafrecbtswiEseuschaft  8,  446  in  den 
Vordergrund  geschoben,  um  die  Recbtsvorwirkun- 
gen  ans  dem  Kreise  der  Strafen  auszuschllessen, 
obgleich  er  sie  ebenfalls  als  Strafen  betrachtet, 
wenn  sie  wegen  eines  Deliktes  verhängt  werden, 
oder  sich  in  einem  Strafgesetzbuch  im  Gegensatz 
zu  einem .  Spezialgesetz  ohne  strafrechtlichen 
Charakter  angedroht  finden.  Ganz  abgesehen 
davon,  dass  man  mit  dem  letzteren  Gegensatz  auf 
dem  Gebiete  des  Kirchenrechts  bei  seiuerGelegen- 
heitsgesetzgebung  nicht  operiren  kann,  lässt  sich 
auch  die  Unterscheidung,  ob  die  Rechts  verwirkung 
erst  besonders  richterlich  ausgesprochen  wird  oder 
von  selbst  eintritt,  für  das  letztere  gar  nicht  an- 
wenden, da  dasselbe  in  den  poenae  latae  senten- 
tiae  eine  ganze  Reihe  von  Strafen  kennt,  welche 
sich  als  nichts  anderes  als  Rechtsverwirkungen 
darstellen,  um  auf  diese  Weise  Strafen,  welche 
in  anderen  Fällen  erst  verhängt  werden  müssen, 
zu  verschärfen 

5  S.  0.  S.  642. 646.  669.  684.  632.  633. 

0  Das  wird  dadurch  bestätigt,  dass  die  Kirche 
auch  die  Unfähigkeit  zu  weltlichen  Ämtern  und 
zu  weltlichen  Rechten  als  Strafen  angewendet 
hat,  und  hierbei  für  sie  nicht,  wie  für  den  Staat, 


da«  Interesse  in  Frage  gekommen  ist,  ungeeignete 
Personen  fernzuhalten,  sowie,  dass  sie  gerade 
diese  Strafen  mehrfach,  s.  S.  123  nnd  S-  342,  such 
gegen  die  unschuldigen  Descendenten,  also  gegen 
Personen,  welche  an  sich  ganz  geeignet  sein 
können,  kirchliche  Ämter  und  andere  Berechti- 
gungen zu  erwerben,  angedroht  hat 

7  Vgl.  auch  Bd.  L  S.  10. 

8  S.  118. 

9  Sens  1460/1486  lY.  2,Hardoiiin  9,1538: 
„poenae  temporales  et  aeternae,  corporales  et 
spirituales'' ;  D.S.Sitten  1626  X.  1,  Hartz- 
heim  9,  398:  „duo  sunt  genera  poenarum  in  et- 
clesia,  corporale  alterum,  alterum  spirituale.  Cor- 
poralis  pena,  quae  communis  est  cum  poenis  ein- 
libuB,  consistitin  bonis  corporis  et  fortunae,uti  est 
carcer,  exilium,  multa  pecuniaria  . .  .  spirituales 
poenae  sunt  censurae  ecclesiasticae  et  quae  stri- 
ctins  poenae  appellantur,  deposltio,  degradatio,ces- 
satio  a  divinis  et  nonnullae  irregularitates^ ;  poenae 
fpt'rifuo^  gegen  Laien  auch  erwähnt  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1, 203  n.  1 ;  Tours  1849. 1.  c.  4,281. 

^  Hierher  wird  gerechnet  die  Busse  (s.  u.  S.  644). 
die  Exkommunikation,  das  Interdikt,  die  Sus- 
pension, Deposition  und  Degradation,  vgl.  Ni- 
collis  I.e.  n.  1;  s.  auch  dievor.  Anm.,  anderer- 
seits, da  die  Censuren  (s.  u.  S.  641)  nicht  berück- 
sichtigt werden :  die  Irregularität,  s.  oben  vorher 
im  Text,  prlvatio  beneficiorum,  voda  activae  et 
passivae,  inhabilitates,  vgl.  T  h e  s au  r us  L  c,  oder 
die  Irregularität,  InhabUitSt  zn  Ämtern,  privatio 
beneflcii, Deposition  u.  Degradation,  so  Schmält- 
grueber  V.  37  n.  66.  128 ff. 

"  SoSchmalzgrueber  V.  37n.  166,  The- 
Baiirus  1.  c,   während  andererseits  die  poena 
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welche  die  weltlicben  Rechtsgflter  treffen ,  und  diese  letzteren  werden  wieder  in  cor^ 
parales^ ,  reales^  and  mixtae  '  oder  in  corporaUs  und  pecumariae^  eingetheüt. 

b.  Poevute  vtndicaiivae  nnd  medicinales  (censurae).  Weiter  kommt  die  Scheidnng  der 
kirchlichen  Strafen  nach  ihrem  Zweck  in  poenae  vindicatwae^  Strafen  im  eigentlichen 
Sinn,  und  poenae  medicinales  oder  censurae  ^  in  Betracht.  Diese  Eintheilnng  ist  erst  in 
der  Doktrin  seit  dem  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts  aufgekommen  und  im  16.  Jahr- 
hundert stehend  geworden^.  Man  hat  die  Censur  zuerst  als  die  ecclesiastica  correctio 
cfdparum  scelerumqw  ultrix  et  vindex"^  oder  als  die  popna  eeelesiasHca ,  qua  baptizati 
puninntur  privatione  spiritualiwn^^  definirt,  seit  dem  Verlauf  des  17.  Jahrhunderts  aber 
in  die  Begriffsbestimmung  den  Zweck  der  Besserung^  oder  der  Brechung  des  Unge- 
horsams und  Widerstandes  des  Schuldigen  aufgenommen  ^^^  und  auf  diesem  Standpunkt 
steht  auch  noch  im  wesentlichen  die  jetzige  Lehre  ^'.  Bei  der  mangelnden  Schärfe  in 
der  Definition  der  Censur  und  der  Betonung  der  Entziehung  der  geistlichen  oder 
kirchlichen  Rechte  als  eines  wesentlichen  Begriffsmerkmals  derselben  ist  es  erklär- 
lich ,  dass  die  Doktrin  anfänglich  darüber  nicht  einig  gewesen  ist ,  welche  Strafen  zu 
den  Censnren  zu  rechnen  seien  <  2.  Erst  seit  dem  Ende  des  16.  Jahrhundert  hat  man, 
weil  man  dem  c.  20  X  de  V.  S.  ^^  eine  für  die  Entscheidung  der  Frage  allgemein  mass- 
gebende Bedeutung  beigelegt  hat,  allein  die  Exkommunikation,  das  Interdikt  und  die 
Suspension  ftlr  solche  erklärt  i^,  und  diese  Auffassung  ist  noch  heute  die  herrschende 


temporalis  als  die  spiritaalis  lu  sieb  begreifend, 
der  aetema,  der  ewigen  Yerdammniss,  entgegen- 
gesetzt ^rd,  8.  Sens  cit. ;  Nie  Ollis  1.  c. 

1  Prügelstrafe,  Einsperrung  auf  immer  oder 
anf  Zeit,  Infamie,  merkwürdigerweise  aucb Ver- 
lost des  Klerikalprivilegs ;  s.  N  i  c  o  1 1  i  s  1.  c.  Docb 
findet  sieb  diese  Eezeicbnnng  aucb  für  die  Strafen 
weltlieben  Gbarakters,  s.  D.  S.  Sitten  1626  cit., 
S.  640  n.  9. 

2  PriTatio  beneflcii,  Konfiskation  nnd  Geld- 
strafe,' NicoUis  1.  c. 

3  Wie  Exil,  1.  c. 

^  Tbesanrns  1.  c. 

&  Scbmieil.  c.  n.24;  Reiffenstnel  y.37 
D.  18.  19;  Scbmalzgraeber  Y.  39  n.  1. 

s  Vgl.  0.  S.  126  n.  2  und  die  folgenden  Anm. 
Das  ergiebt  namentlicb  aucb  der  Umstand,  dass 
erst  im  lAufe  des  zuletzt  gedacbten  Jabrbnnderts 
besondere  Traktate  de  censurls  gescbrieben  sind, 
g.  0.  S.  493  n.  1. 

'^  Felleianus  ed.  eit.  p.  3;  femer  D.  S. 
Konstanx  1609  Y.  1  n.  1,  Hartzbeim  8,  934 
(«correctio  gravinm  quorumdam  sceleram  vin- 
dex'). 

s  So  Avila  1.  c.  P.  I.  dub.  4  n.  1,  äbniicb 
scbon  Suarez  1.  c.  dlsp.  1  s.  1  n.  5:  „poena 
spiritualis  et  medlcinalis  privans  usu  aliquomm 
spiritaalium  bonomm",  und  Andreas  Yal- 
lensis  paratitla  iuris  canon.  ed.  nova  Colon. 
1661.  V.  39  n.  1  p.  541 ;  D.  S.  Sitten  1626.  X.  2 
dt :  „poena  spiritualis,  medicinalis  et  temporalis 
priTans  usu  rerum  spiritualinm*. 

^  Allerdings  ist  dieser  schon  früher  in  dem 
Gebrauch  des  Wortes:  medianaXU  (».  die  vor. 
Anm.)  angedeutet  worden,  und  Gibalinusl.  c. 
(s.  o.  S.  493  n.  1)  dlsp.  I  qu.  1  n.  6  bemerkt 
ebenfalls:  „censura  attendat  potius  emenda- 
tionem". 


10  Engel  Y.  89  n.  1:  „poena  spiritualis,  per 
quam  homini  baptlzato  delinquenti  ac  contnmaci 
quorundam  bonorum  gpiritualium  usus  aufertnr, 
donec  a  contnmacia  recedat'';  Schmier  1.  c: 
„medicinalis  est,  quae  potius  emendationem  de- 
linquentium  respicit"  (rgl.  auch  n.  82  ibid.); 
Reiffenstnel  1.  c:  „quae  propter  culpam  im- 
ponuntur  ad  hoc,  ut  per  eam  fldelis  emendetur  et 
a  contnmacia  desistat"  ;Schmalzgraeberl.c.: 
„poena  spiritualis  seu  ecclesiastica,  qua  potestas 
eeclesiastica  exterior  fldeles  suos  delinquentes  et 
contumaces  bonorum  quommdam  spirituallum 
privat  ad  eornm  oorrectionem'^ 

11  Walter  K.  R.  §.  192;  Phillips,  Lehrb 
d.K.R.2.A.  S.381;PermanederK.R.  S.336; 
PachmannLehrb.d.K.R.3.A.3,248;Ginzel, 
Hdbch.  d.  K.  R.  2,  938;  Schulte  K.  R.  2,  387; 
YeringK.  R.  S.A.  S.  704;  Lämmer,  Insüt.  d. 
K.R.5.97;Ph.Hergenr5ther,  Lehrb. d.K.R. 
SS.  292.  293;  Heiner,  d.  kirchlichen  Gensuren 
S.  1;  Eichhorn,  Grandsätze  d.  K.  R.  2,89; 
Richter-Dove-Kahl  K.  R.  $.  213;  Fried- 
berg K.  R.  3.  A.  S.248,  während  allerdings  noch 
Gralsson,  manuale  n.  6369,  mit  seiner  De- 
finition auf  dem  Standpunkt  des  16.  Jahrh.  steht, 
s.  0.  Anm.  7,  und  Yarceno,  compend.  theolog. 
moralis  2,  366,  im  wesentlichen  die  Definition 
von  Engel  1.  c.  wiederholt. 

12  Ausser  der  Exkommunikation,  dem  Interdikt 
und  der  Suspension  hat  man  zu  ihnen  theils  noch 
die  cessatio  a  divinis  und  die  Irregularität  wegen 
homicidium  iniustum  und  wegen  Gelebrirens 
trotz  Exkommunikation  und  Suspension,  theils 
auch  noch  die  Deposition  und  Degradation  ge- 
rechnet. 

ö  S.  0.  S.  126  n.  1. 

1«  Ygl.  Felicianus,  Yallensis,  Avila 
11.  cc;  Suarez  1.  c.  disp.  1  s.  3  u.  1;  Schmier 
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geblieben^,  wennschon  die  Suspension,  sofern  sie  auf  bestimmte  Zeit  angedroht  oder 
verhängt  wird,  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr  als  Censur  betrachtet  wird^. 

Es  ist  schon  dargethan  ^ ,  dass  der  Unterschied  zwischen  der  poena  vkdieaüpa 
und  der  cemura  seine  volle  Berechtigung  besitzt,  und  dass  die  letztere  diejenige 
kirchliche  Strafe  ist,  ftlr  deren  Anwendung  der  Zweck  der  Besserung  oder  der  Bre- 
chung des  Widerstandes  des  Schuldigen  der  Art  bestimmend  wirkt,  dass  das  dem 
letzteren  aufgelegte  Übel  mit  der  Erreichung  des  Zweckes  beseitigt  werden  mnss^. 
Gerade  darin  liegt  das  Charakteristische  der  Censur.  Wenn  aber  dieses  Moment  nicht 
allein  den  regelmässig  als  Censuren  bezeichneten  drei  Strafen  eigenthtlmlich  ist  ^,  ja  die 
Doktrin,  welche  diese  gerade  mit  Rflcksicht  auf  das  c.  20  cit.  ausschliessUch  als  Cen- 
suren bezeichnet  hat  ^,  trotzdem  nicht  einmal  an  dem  ausschliesslichen  Charakter  der 
Suspension  als  Censur  hat  festhalten  können',  so  fragt  es  sich  doch  noch  immer, 
welche  einzelne  Strafen  heute  im  Sinne  des  positiven  Rechts  unter  der  Bezeichnung 
Censur^  zu  verstehen  sind,  und  das  um  so  mehr,  als  die  kirchliche  Gesetzgebung  bis 
in  die  Jetztzeit  hinein  ebensowenig,  wie  frflher^,  hinsichtlich  der  Verwendung  der 
Worte  ^oena  und  censur a  einen  festen,  den  Lehren  der  Doktrin  entsprechenden  Sprach- 
gebrauch aufweist  1^.  Eine  massgebende  gesetzliche  Entscheidung  ist  in  dieser  Hin- 
sicht niemals  erlassen  worden  ^^,  und  es  bleibt  daher  nur  flbrig,  jedes  Mal  im  einzelnen 
Falle  mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  und  den  Zweck  der  in  Frage  stehenden  Bestim- 


1.  c.  n.  184;  Engel  1.  c.  n.  26;  Reiffenstuel 
1.  c;  Schmalzgrueber  1.  c.  u.  6;  Ferraris 
s.  V.  censura  n.  4. 

<  S.  die  S.  641  n.  11  citirten  neueren  Schrift- 
steller. 

2  SoBerardi,  comm.  in  ins  eccles.  univ.  in 
lib.  V.  P.  1  diss.  3  c.  7,  ed.  Med.  1847.  2,  339; 
ferner  Walter  S.  182;  Phillips  S.  343;  Per- 
maneder$.340;  Pachmann3,273;  Schulte 
2,393;  VeringS. 710;  HergenrötherS. 297; 
Richter-Dove-Kahl  %.1i^\  Kober,  s.o. 
S.  127  n.  2;  ja  Graisson  I.  c.  n.  6373  und 
Lämmer  §.97  heben  allgemein  hervor,  dass 
jede  Censnr  nur  auf  unbestimmte  Zeit  ausge- 
sprochen werden  könne.  Früher  hat  schon  S  u  a  - 
rcz  1.  c.  disp.  XXV  s.  1  n.  2  die  Suspension, 
welche  blos  als  Strafe  für  ein  Delikt  angedroht 
wird,  aus  der  Kategorie  der  Censuren  ausgeschie- 
den; ebenso  noch  (Avanzini-jPennacchi 
comm.  cit.  2,  334. 

3  S.  0.  S.  126.  129  u.  Bd.  IV.  S.  748. 

^  Dass  dies  der  Doktrin  bisher  vorgeschwebt 
hat,  ergiebt  sich  namentlich  daraus,  dass  schon 
VeringS.  A.  S.704  und  L  ämmer  a.  a.O.  §.  97 
die  Besserung  bei  der  Censur  als  Hauptzweck  be- 
zeichnen, und  auch  aus  der  Anm.  2  hervorgescho- 
benen Auffassung  von  Graisson.  Klar  darüber 
M  c  u  r  e  r ,  d.  Begriff  d.  kirchlichen  Strafvergehens. 
Leipzig.  1883.  S.  16.  17,  nach  welchem  der 
Besserungszweck  in  Verbindung  mit  dem  vindi- 
kativen  Zweck  den  inneren  Strafzweck  kon- 
stituirt. 

5  S.  0.  S.  126.  127. 

«  S.  0.  S.  641. 

7  S.  0.  S.  127  n.  2  u.  diese  Seite  Anm.  2. 

^  So  spricht  die  const.  Martins  V. :  Ad  vitanda 
mehrfach  von  censurae,  8.  o.  S.  605  n.  9. 

»  S.  0.  S.  12ö  n.  4. 


10  Nicht  nur  während  des  16.  Jahrhunderts  (i. 
Trid.  Sess.  XXV.  c.  5  de  reg.  u.  c.  9  de  ref.  gCx- 
communicationis  poena",  Plus  V. :  Super  specu- 
lam  1570  §.  2,  b.  T.  7, 872 :  „suspensionis  p  o  e  n  t  s 
a  divinis"  .  .  .  und  .ad  similia  munera  obtinenda 
vel  obeunda  perpetuae  inhabilitatis  censura"]; 
sondern  auch  noch  bis  in  die  Jetztzeit  hinein, 
Bened.  XIV. :  QuanU  1741  %,  5,  bulL  Ben.  1, 26 
(poena  exe.  et  susp.];  s.  weiter  bull,  cit  1,  45. 
133.  245  u.  2,  77;  Pins  IX.:  Bomanus  pontifex 
1873,  (Avanzini-)  Pennacchi  comm.  cit 
1,  416.  417  (  «po en ae  exe.  und  suspensionis  tb 
exercitio  pontiflcalium  et  intexdicti  ab  iogiessn 
ecclesiae*'} ;  Ravenna  1856,  coli.  conc.  Lac.l,lÖ6 
(exe.  poena);  andererseits  Paul  V. :  Regia  pacille! 
1616  S.  3,  b.  T.  12,  356  (inbabiliutis  ad  munera 
censura). 

11  Die  const.  Pii  IX. :  Apostolicac  sedis  v.  1869 
cit.  hat  eine  Norm  darüber  nicht  geben  woUeo 
und  auch  nicht  gegeben.  Sie  bezieht  sich  ihrer 
Einleitung,  s.  o.  S.  51 1  n.  10,  nach  auf  die  quac- 
cumque  censurae  sive  excommunlcationls  sive 
suspensionis  sive  interdicti  1.  s.,  und  indem  sie 
diose  reduzirt,  zählt  sie  unter  den  von  ihr  nicht 
beseitigten  suspensiones  1.  s.  auch  n.  2  eine  sus- 
pensio  per  trieniiium  a  collatione  ordinum,  n.  3 
eine  s.  per  annum  ab  ordinum  administratione, 
n.  4  eine  s.  per  annum  a  collatione  ordinum  und 
n.  5  eine  s.  perpetua  ab  exercitio  ordinum  auf. 
Dadurch,  sowie  durch  die  Auf^echterhaltung  an- 
derer ähnlicher  Suspensionen  des  Trident.,  i 
Sess.  XIV.  c.  2  de  ref.  u.  XXIII.  c.  8.  10  de  ref., 
giebt  sie  zu  erkennen,  dass  sie  auch  die  Sus- 
pensionen, selbst  soweit  diese  begrifFIich  und 
nach  der  herrschenden  Theorie  keine  Gensuren 
sind,  zu  denselben  rechnet.  Sie  steht  also  damit 
auf  dem  Standpunkt  des  c.  20  X  de  V.  S.  V.  40. 
8.  0.  S.  126  n.  1. 


J 
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nHing  festzustellen^,  was  unter  einer  Censur  gemeint  ist,  während  man  im  Zweifel 
allerdings  mit  Rtteksicht  auf  die  in  der  Doktrin  der  letzten  Jahrhunderte  henschenden 
Anschauung  anzunehmen  haben  wird,  dass  unter  censura  jedenfalls  die  excommuni- 
catio^,  das  Lokalinterdikt,  femer  auch  das  Personalinterdikt  einschliesslich  des  s.  g- 
interdietum  ingressus  ecclesiae  und  die  Suspensionen ,  letztere ,  soweit  sie  nicht  auf 
bestimmte  Zeit  verhängt  werden,  gemeint  sind. 

Die  Censuren  dienen  auf  dem  Gebiete  der  Kirche  dem  Hauptzweck,  den  Schul- 
digen bei  Vergehen ,  welche  eine  schwere  religiös-ethische  Verfehlung  darstellen ,  zu 
bessern^.  Aber  andererseits  erscheinen  sie  auch  begrifflich  als  Exekutiv-  oder 
Ungehorsamsstrafen  verwendbar^,  d.h.  als  Mittel  zur  Durchführung  von  Be- 
fehlen der  kirchlichen  Oberen,  femer  von  allgemeinen  Anordnungen,  welche  ein  be- 
stimmtes äusseres  Verhalten  der  Laien  und  Geistlichen,  sowie  die  ErfQllung  allge- 
meiner oder  spezieller  Amtspflichten  derselben  vorschreiben.  Das  Bedenken ,  dass 
einzelne  der  durch  die  Censur  auferlegten  Übel  für  die  Verletzung  derartiger  Befehle 
und  Verordnungen ,  weil  es  sich  dabei  vielfach  um  nur  leichte  Verstösse  handelt,  zu 
hart  und  schwer  sind ,  hat  die  kiixhliche  Entwickelung  in  der  Praxis  so  gut  wie  gar 
nicht  berücksichtigt^,  und  wie  die  Kirche  früher  von  den  Censuren  zu  dem  erwähnten 
Zweck  in  umfassendem  Masse  Gebrauch  hat^,  so  werden  sie  ebenfalls  noch  heute  von 
ihr  in  der  gedachten  Weise  verwendet  ^.  Allerdings  kommen  in  der  kirchlichen  Praxis 
als  Exekutivstrafen  auch  andere,  nicht  zu  den  Censuren  gehörige  Strafen,  wie  z.  B. 
die  Geldbussen ^,  vor,  und  daher  deckt  sich  der  Begriff  der  Censur  nicht  völlig  mit 
dem  der  Exekutivstrafe. 

Was  dagegen  die  auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Rechts  von  den  s.  g.  Exekutiv- 
strafen geschiedenen  Ordnungsstrafen  betrifft,  deren  Wesen  man  darin  setzt,  dass 
sie  von  den  Organen  des  Staats  gegen  Personen  verhängt  werden  können,  welche 
sich  in  ihrem  Verhalten  mit  der  betreffenden  Staatsthätigkeit  dadurch  in  Widerspruch 
setzen,  dass  sie  den  ihnen  in  dieser  Beziehung  obliegenden  Verpflichtungen  nicht 
nachkommen  oder  sich  einer  Ungebühr  oder  Störung  gegenüber  den  Behörden  schuldig 
machen^,  so  tritt  zwar  auf  dem  Gebiete  des  Kirchenrechts  für  ähnliche  Verfehlungen 
gegen  die  kirchliche  ^<)  Ordnung  ebenfalls  Strafe  ^^  ein,  aber  eine  feste  Grenze  zwischen 
den  letzteren  und  den  anderen  kirchlichen  Vergehen  lässt  sich  nicht  ziehen,  und  wenn- 
gleich die  Censuren  auch  für  solche  Übertretungen  verwendet  werden  können ,  weil 


1  Wie  bei  der  in  der  vor.  Aiim.  besprocheneu 
Konstitution.  In  Neugranada  1868,  coli.  conc. 
Lac.  1,  Ö21,  8.  0.  S.495  u.  14,  kann  censura  nach 
dem  Zusammenhang  nur  die  exe.  maior  be- 
deuten. 

-  Auch  die  freilich  praktisch  kaum  in  Betracht 
kommende  excommunicatio  minor. 

8  S.  o.  S.  129. 

^  Wie  denn  die  Älteren  die  Begriffsbestim- 
mung der  Censur  zum  Tbeil  auch  auf  die  Be- 
seitigung* des  Ungehorsams,  s.  o.  S.  641  u.  10, 
abstellen. 

5  8.  0.  S.  297  ff. 

«  S.  z.  B.  die  Anführungen  8.  259  ff. ;  ferner 
S.  iöl.  152;  Ladung  eines  Scholastikus  nach 
Rom  durch  Gregor  XIII.  1578  unter  Androhung 
der  snspensio  ab  officio  et  beneflcio,  Hü  sing, 
d.  Kampf  um  d.  kath.  Religion  in  Münster  1883 
S.  191. 


■^  Trld.  Ses3.  V.  c.  2  (Zwang  zum  Predigen 
durch  censurae  ecclesiasticae,  wiederholt  z.  B. 
Paris  1849,  coli.  conc.  Lac.  4,22);  vgl  auch  Trid. 
Sess.  XXV.  c.  3  de  ref. 

»  S.  z.  B.  Plus  y. :  Cum  primum  1566  §.  5, 
S.  624  n.  7;  Toledo  1473  c.  2.  5.  16,  S.  624 
n.  9;  D.  S.  Trier  1678  I.  1  n.  13.  21  u.  2  n.  6, 
S.  626  Aum.  Sp.  1. 

ö  H.  Meyer,   Lehrb.  d.  deutsch.  Strafrechts. 

4.  A.  S.  11. 

10  Beispiele  dafür  bieten  die  Aumcrkuiigeii  auf 

5.  548  u.  S.  624,  s.  aucb  die  folgende  Anmerkung 

11  Wenn  das  Bischofsedikt  v.  Loreto  1850  für 
Verletzung  der  Feiertags-  und  Sonntagsheiligung, 
für  unpassendes  Benehmen  in  den  Kirchen  und 
ähnliche  Vergehen  als  s.  g.  „pene  correzionali" 
Geldbusse  und  Gefängnissbusse  androht,  so  han- 
delt es  sich  hier  ebenfalls  um  Ordnungsstrafen. 
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sie  ebenfalls  Strafen  sind,  so  hat  doch  die  Ordnungsstrafe,  da  ihr  lediglich  das  Tindika- 
tive  Element  wesentlich  ist ,  mit  der  Censnr  an  sich  und  ihrem  Charakter  nach  keine 
Verwandtschaft. 

Was  die  poenae  vindicaüvae  betriflft,  zn  welchen  alle  Strafen  ausser  den  vorher 
als  Censuren  bezeichneten  gehören  ^ ,  da  heute  keine  der  ersteren  mehr  als  Censar 
verwendet  wird'^,  so  ist  ihnen  kein  anderer  Zweck  immanent  als  der,  dem  Thäter  tm 
Vergeltung  für  die  Verletzung  der  kirchlichen  Rechtsordnung  ein  Übel  zuzufflgen. 
Wenn  die  Kirche  auch  wünschen  muss,  dass  der  Schuldige  dadurch  gebessert  werde, 
ja  es  sogar  in  ihrem  Interesse  liegt,  bei  dem  Gebrauch  der  poenae  vindicalwae  diesen 
Zweck  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  3,  so  bleibt  dies  doch  immer  nur  Nebenzweck. 
Dasselbe  gilt  von  der  Abschreckung  der  übrigen  Kirchenglieder  ^  und  von  der  dadurch 
zu  erreichenden  Aufrechterhaltung  einer  geordneten  Disziplin^,  d.  h.  der  aUseitigen 
Durchführung  der  kirchlichen  Rechtsordnung,  Nebenzwecke,  welche  ebenfalls  in  den 
Quellen  betont  werden,  und  von  deren  ersterem  sich  namentlich  die  päpstliche 
Strafgesetzgebung  bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein  beherrscht  zeigt ^. 

Die  Pönitenzen  endlich,  soweit  sie  nicht  im  Beichtstuhl  und  bei  der  Privat- 
beichte, vielmehr  als  Mittel  behufs  Erlangung  der  Absolution  von  den  Censuren  oder 
zur  Beseitigung  des  Eintrittes  von  solchen  auferlegt  werden^,  faUen  noch  heute, 
ebenso  wie  schon  im  Mittelalter,  unter  den  Begriff  der  Vindikativstrafen^. 

c.  Poenae  arbitrariae.    Endlich   kennt  das  gemeine  Recht  der  hier  fraglichen 


1  Also  gegen  Laien  und  Geistliche  das  Perso- 
nalinterdikt anf  bestimmte  Zeit,  die  Yersagnng 
des  kirchlichen  Begräbnisses,  die  Unfähigkeit 
zum  Erwerbe  von  Ämtern ,  die  Suspension  von 
kirchlichen  Rechten,  der  Verln st  der  letzteren  nnd 
die  Unfähigkeit  zu  denselben,  die  Oeldbusse, 
die  Konfiskation  dep  Vermögens  und  einzelner 
Sachen,  die  Freiheitsstrafen,  die  Infamie,  sowie 
auch  die  unpraktischen,  S.  545.  547.  649.  552. 
653.  658  ß.  genannten  Strafen ,  gegen  Geistliche 
die  Degradation,  die  Deposition,  die  privatio 
beneflcil,  die  Strafversetzung,  die  Entziehung 
einzelner  Amts-  und  der  Standesrechte ,  der  Ver- 
lust der  Amtsbefugnisse  für  ein  Mal ,  der  Aus- 
schluss von  der  Erlangung  eines  höheren  Ordo 
und  die  verschiedenen  Suspensionen  auf  Zeit.' 

2  S.  0.  S.  126. 

3  Dies  ist  anerkannt  Bavenna  1856,  coli.  conc. 
Lac.  6,  210:  „In  criminallbus  causis  humanitate 
et  dementia  delictorum  animadverslones  ita  tem- 
perabunt .  .  .  iudices  ecclesiastici ,  ut  reorum 
potius  resipiscentiam  quam  poenam  et  vindictam 
spectaie  videantui" ;  s.  auch  nachher  Anm.  5. 

'  Leo  X.  (Later.  V.) :  Inter  soUicitndines  1515 
(s.  auch  Bd.  I.  S.  452)  J.  ö,  b.  T.  5,  623:  „taliter 
. . .  per  omnia  remedia  iuris  castigetur,  quod  alii 
elus  exemplo  similia  minime  attentare  prae- 
bumant";  Sens  1460/148Ö,  Hardouin  9,  1534: 
„contemptores  suarum  monitionum  (Würfel  spie- 
lende Kleriker)  sie  poenis  legitimis  (ordinarii) 
coerceant,  quod  ceteris  cedere  valeat  in  exem- 
plum".  Vgl.  auch  o.  S.  129  n.  8. 

5  Gran  1858,  coli.  conc.  Lac.  Ö,  83:  „Cum 
poenaium  canonlcarum  flnis  prae  caeteris  ille  sit, 
ut  sine  asperitate  disdplina  populis  salutaris  ac 
uecessaria  conservetur   et  qui  correcti  fuerint. 


emendentur,  aut  si  resipiscere  nolnerint,  eaeteri 
salubri  in  eos  animadversionls  exemplo  a  vitiis 
deterreantur.^ 

^  Das  ergiebt  sich  aus  den  in  den  päpstlichen 
Konstitutionen  mehrfach  vorkommenden  über- 
mässigen Häufungen  der  Strafen  für  ein  und  das- 
selbe Vergehen,  s.  z.  B.  Alexander  VI.:  In  emi- 
nenti  1502  $.  3,  b.  T.  6,  394  (Tödtung  und 
Verstümmelung  der  bei  der  römiichen  Kurie 
streitenden  Parteien  und  der  Biehter  derselben) 
Verlust  des  etwaigen  Rechts,  Ausweisung  aus 
Rom,  depositlo  a  dignitate,  honore,  ordlae,  offlcio 
et  beneücio,  diffldatio,  Infamie  und  Strafen  des 
Majestätsverbrechens;  Leo  X. :  Inter  graves  1515 
jiiS.  4—6 ,  ibid.  p.  626  (Okkupation  der  Güter 
des  Kirchenstaats  und  Überziehung  derselben  mit 
bewaffneten  Schaaren)  Anathem,  diffldatio  per- 
petua ,  Infamie ,  Unfähigkeit  zu  kirchlichen  und 
weltlichen  Würden,  Entziehung  des  kirchliebcn 
Begräbnisses,  interdictum  ambulatorium,  Verlust 
aller  Würden ,  Titel,  kirchlicher  Privilegien  und 
aller  kirchlichen  und  weltlichen  Lehne,  Geist- 
liche ausserdem  Verlust  aller  kirchlichen  Ämter 
einschliesslich  des  Kardinalats;  Pins  V.:  Si  de 
protegendis  1569  §■  4,  b.  T.  7,  744  (oifensios. 
offlcii  inquisitionis)  Anathem ,  Konfiskation  des 
Vermögens,  Infamie  auch  für  die  Söhne  und  Un- 
fähigkeit derselben  von  Todes  wegen  oder  durcli 
Schenkungen  zu  erwerben,  femer  Strafen  drs 
Majestätsverbrechens;  Urban  VIII.  :In8CTutabUi% 
1631  SS-  3-  *,  h.  T.  14,  211,  s.  o.  S.  562  n.  6,  ßx- 
kommunikation,  Strafendes  MajestätsverbrechcDs, 
Konfiskation  und  Todesstrafe,  bei  Geistlichen 
ausserdem  Degradation. 

7  S.  0.  S.  128.  147. 

s  Vgl.  die  Ausführungen  S.  128. 
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Zeit,  also  die  allgemeinen  Konzilien  ^  und  die  päpstliche  ^^  ferner  anch  die  Partikular- 
gesetzgebnng^,  ebenso  wie  frflher  (o.  8.  296),  die  Bedrohung  einzelner  Vergehen  mit 


1  Basel  Sess.  XX.  (1435)  c.  1,  Hardouin  8, 
1194  Gi^lgna  pnnlüo*'  und  „pei  snspenslonem  a 
collatione  beneflciomm  Tel  alU  eondigua  poena 
teTeriter  proeedatur'';  Sess.  XXI.  (1456)  e.  o,  1.  c. 
p.  1197  („illius  horae  Tel  alia  maiori,  prout  trans- 
giessionis  grayltas  exigit,  poena")  e.  2  („griTi 
raperioris  arbitrio  oastigentni*')  c.  8  („a  suo  sn- 
periore  debite  castigetni')  c.  11  O^per  eensuram 
ecclesiastlosm  aliaqne  iuris  remedia  pnnlre  uon 
negllganfO;  Trient  Sess.  XXII.  o,  1  de  ref. 
(i^lsdem  poenisyel  maiorlbns  arbitrio  ordinaril'^); 
e.  4  de  ref.  (sab  iisdem  Tel  allis  gravioribus  poenis 
arbitrio  eonun,  d.b.  der  Bischdfe,  imponendls*) ; 
Sess.  XXIY.  c.  18  de  ref.  (^^giaviter  eins,  d.  b. 
der  ProYlnzialsynode,  arbitrio  pnniri^);  Sess.  XXY. 
e.  4  de  reg.  („arbitrio  svperioris  panlatur^. 

s  S.  z.  B.  Pias  lY. :  In  ellgendis  1662  $.  21, 
b.  T.  7,  230,  8.  n.  S-  309;  Pius  V.:  Com  primum 
1566  ^  4,  1.  e.  p.  434  (j^nostri  arbltrit  poenas 
incorrant^  a.  $.  7,  ibid.  (neben  Konfiskation  der 
Zogthlere) ;  Sixtas  Y. :  Sanctam  et  salutare  1589, 
%  2,  b.  T.  9,  63  (;,a]üs  grarioribas  poenis  et  pro 
tempore  exlstentis  Romanl  pontlflcis  arbitrio  pu- 
niatar-J;  Urban  YHI.:  Universa  1642  §.  3,  1.  c. 
15.  206,  8.  n.  $.  307;  ürban  YIII.:  Sacrosancto 
1642  SJ.  1. 2,  Ibid.  p.  171,  s.  Bd.  IV.  S.262  n.  11 
u.  S.  778  n.  6;  Clemens  IX.:  SoUicitado  pasto- 
raUs  1669  $.  3, 1.  c.  17,  798  („aliis  nostro  et  rom. 
pontif.  pro  tempore  exlst.  vel  praedletae  cardi- 
naliam congregationis,  d.b.  der  Propaganda,  arbi- 
trio imponendls  poenis^);  Innoc.  XI.:  Ad  nostri 
apostolatas  1677  $.1,  I.e.  19,  41;  Innocenz XU. : 
SpecoUtoris  domou  1694  $.8,  Ricbters  Tri- 
dentinnm  S.  533  Q,alil8qae  Insnper  gravioribus 
poenis  pro  modo  colpae  nostio  et  pro  temp.  exist. 
rom.  pontif.  arbitrio  infligendis^). 

3  Parisl429c.  24,  Hardouin  8,  1047,8.  o. 
S.  626  Anm.  Sp.  2  (ein  Pf ondWacbs  oder  „alia  maior 
poena  arbitrio  superioris  conslderata  facti  et  per- 
sonamm  qualiUtelnfligenda");  Sens  1460/1485 
II.  8, 1.  c.  9,  1534  (s.  a.  a.  0.  ebenso:  ein  Pfund 
Wachs  „et  alias  arbitrarie  puniendo^);  Bourges 
1684  XLV.  2, 1.  c.  10,  1506  („statuta  concilil 
provincialis  ab  omnlbus  metropoli  subditis  obser- 
Tentur  sub  poena  excommunicationis  et  alia  ordi- 
narii  arbitrio  Infligenda'') ;  Hecheln  1607  X.  8, 
HartzbeimS,  781  (solenne  Hochzeitsfeierlicb- 
kelten  bei  den  In  der  geschlossenen  Zeit  mit 
Dispensation  geschlossenen  Ehen,  poena  arbi- 
traria);  Narbonne  1609  c.  48  (Hardouin  11, 
5253  Qii  in  aÜquibns  poena  particularis  non  est 
expressa  hoc  perinde  actum ,  ut  qul  talla  decreta 
Tiolayerint,  arbitrio  ordinarii  pro  rel  qualitate 
et  consideratis  circumstantiis  .  .  .  puniantur); 
Toumai  1643  XY.  5,  H artzh eim  9, 630  (Geist- 
liche sollen  sich  Jedes  Gebrauch  des  Tabaks, 
namentlich  öffentlich  und  beim  Zusammensein 
mit  Laien  enthalten,  sub  poena  arbitraria;  beim 
Gebrauch  Tor  der  Messe  oder  Spendong  der 
Saluramente  „severe  puniendl*);  Köln  1651 II.  2, 
ibid.  p.  745.  746  („sab  poena  gravissima  arbitrio 
nostro  impouenda  prohibemus ,  ne  ullus  sacerdos 
. . .  missae  offlcinm   celebraturus  tabacum  slve 


soUdum  sife  concisum  aut  In  pulverem  redactum 
ore  seu  naribus  vel  fumo  per  tubulos  seu  quali- 
cunque  alio  modo,  etiam  specie  medidnae  ante 
missae  sacriflclum  nee  quaeris  alia  persona  ante 
B.  communlonem  hauriat  vel  percipiafO;  Gent 
1650  XYII.  7,  ibid.  p.  723  (Pfarrer  und  Priester, 
welche  sich  des :  ad  psittacum  iaculari,  sowie  des 
In  loois  publicis  ludere  pUa  palmaria  nicht  ent- 
halten, poena  arbitraria) ;  sehr  hSnflg  in  den  Parti- 
kalaisynoden  des  17.  Jahrhunderts,  s.  Benevent 
1693,  coli.  conc.  Lac.  1, 43  (Warfel-und  Kegelspiel, 
nächtliches  HerumschwSrmen  der  Kleriker,  „poe- 
nae suorum  episcoporum  arbitrio  reserratae^,  vgl. 
weiter  p.  51. 53. 77  fhler  überall  blos  poena  arbitrio 
episcopl);  Neapel  lo99, 1.  c.  1, 170  (poena  carcerls 
Tel  alias  arbitrariae)  p.  172  (neben  der  suspensio 
a  dirinls,  ähnliche  Fälle  s.  p.  176. 180. 186. 187. 

197.  203.  222.  226.  237.  238,  dagegen  blos  arbi- 
träre Strafe,  p.  169.  173. 177. 187.  188. 190.  197. 

198.  204.  205.  224,  und  p.  175:  gravissimae 
poenae  arbitrio  ordinarii  reservatae);  Avignon 
1725, 1.  c.  1, 529.  545  (blos  arbltnlre  Strafe)  p.  550 
(corporales  poenae  episcoporum  arbitrio  episcopi 
inlUgendae);  Tarragona  1685, 1.  c.  p.  744  (maiori 
poena,  als  Geldstrafe,  episcopi  arbitrio  punian- 
tur); p.  748  n.  1  (gravi  peena  arbitrio  ordinarii 
pro  qualitate  delicti  iniuugenda) ;  Tarragona  1699, 
1.  c.  1 ,  752  (poena  X  librarum  Barohinonens.  et 
aliae  pro  casuum  gravitate  arbitrio  ordinarii  iniun- 
gendae);  Tarragona  1717, 1.  c.  1,  764.  765.  766 
(neben  andern  Strafen  arbiträre);  Tarragona  1738, 
ibid.  p.  788.  789  (alternativ  mit  anderen);  ebenso 
in  den  neuesten  des  19.  Jahrhunderts  Paris  1849, 
1.  c.  4,  22  (per  censuras  ecciesiasticas  ad  ipsius 
episcopi  arbitrium  cogi  debent);  Tours  1849,  ibid. 
p.  281  (poenis  spiritualibus  ab  ordinario  plecten- 
dos);  Tuam  1817, 1.  c.  4,  766  (pro  qnaliUte  et  fte- 
qnentia  delicti  ad  arbitrium  ordinarii  puniatur) ; 
Thürles  1850,  ibid.  p.  776  (neben  anderen  Stra- 
fen) ;  Dublin  1853 ,  Ibid.  p.  805. 806  (alternativ  mit 
der  Suspension);  Tuam  1854,  ibid.  p.  861  (ad 
arbitrium  ordinarii  poenis  ecclesiasticis  punian- 
tur); Tuam  1858,  ibid.  p.  888  (blos  arbiträre 
Strafe) ;  Urbino  1859  („episcopus  in  sua  dioecesi 
pro  locorum  et  temporum  ratione  poenam  pru- 
denti  suo  arbitrio  in  transgressores  constituaf*); 
p.  12  (ebenso)  p.  18  (pecuniariae  aliaeque  poenau 
prudenti  arbitrio  episcopi),  s.  auch  p.  50  (blos 
arbiträre  Strafe)  p.  52  (neben  Geldstrafe)  p.  74 
(„ubi  vero  nuUa,  d.  h.  poena,  exprimatur,  epi- 
scopos  prudenti  arbitrio  suo  ac  omnibus  iuris 
remediis  vel  etiam  censuris  ad  parendum  com- 
pellat'O;  Ravenna  1855, 1.  c.  p.  154  (blos  arbiträre 
Strafe)  p.  156. 171  (afflciendi  poenis)  p,  161  („ca- 
nonicas  poenäs  aliasque  episcopi  arbitrio  experi- 
antut")  p.  162.  176  (arbiträre  Strafen)  p.  168 
(acriter  pnniendi)  p.  170  (poena  suspensionis 
aliisque  ad  ordinarii  arbitrium)  p.  173  („puniant 
pro  culpa  refractarios")  p.  181.  198  („severe"  oder 
„severe  ad  arbitrium  episcopi  puniantur")  p.  213 
(„compellanturque  praeterea  ad  parendum  omni- 
bus iuris  remediis  aliisque  etiam  censuris  et 
poenis  ad  arbitrium,  licet  de  iis  decretis  agatur, 
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etwaigeo  nach  dem  Ermessen  des  zuständigen  Oberen  festzasetsenden ,  d.h.  arbi- 
trären Strafen,  theils  schlechthin,  theils  aber  neben  oder  alternativ  mit  anderen  näher 
bezeichneten^,  theils  so,  dass  dem  Ermessen  im  Übrigen  freier  Raom  gelassen^,  theib 
so,  dass  für  dieses  eine  bestimmte  Direktive,  namentlich  in  Bezng  auf  die  Art  der 
Strafe ,  ob  kanonische ,  ob  körperliche ,  ob  Geld-  oder  geistliche  oder  schwere  oder 
leichtere  Strafe  3,  gegeben  wird. 


c.  Die  Verschärfung  des  Charakters  der  kirchlichen  Strafen. 
Die  generellen  Strafen  und  die  Strafen  latae  9entent%aK 

§  303.  aa.  Die  generellen  Strafen  (insbesondere  die  der  Bulla  Coena)  und  die 
Strafen  latae  sententiae  bis  zur  Reform  Pius^  IX,  t.  /.  1869, 

I.  Die  generellen  Exkommunikationen^.  Die  im  Mittelalter  aufgekom- 
mene Gewohnheit,  generelle  Exkommunikationen  gegen  diejenigen,  welche  sich  be- 
stimmter kirchlicher  Vergehen  schuldig  gemacht  hatten  oder  auch  erst  schuldig 
machen  würden ,  feierlich  zu  verkünden  ^ ,  hat  sich  auch  in  dieser  Periode  noch  fori- 
erhalten. 

Was  zunächst  die  Päpste  betrifft,  so  haben  diese  die  s.  g.  Bulle  (in)  Coma  do- 
mini^  bis  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  ^  regelmässig  fort  und  fort  ^  in  feier- 


pio  quorum  ohserratione  et  implemento  nnlla  futt 
in  synodo  apposita  poena'*) ;  Venedig  1869 1.  c.  6, 
298  r^poeuis  canonicis  proprio  arbitrio  paniant**), 
p.  840  (sererU  poenis  coerceant),  Nengranada 
1868,  ibid.  p.  527  (condignae  poenae  aibitrio 
nostro)  p.  528.  543  (arbiträre  Strafe)  p.  546 
(poenae  per  canones  inflictae  vel  aliae  arbitrio 
nostro  infligendae);  Gran  1858,  1.  c.  5,  47  (pro 
modo  calpae  animadvertere,  nnd:  poenas  dent 
epigcopi  indicio). 

1  Beispiele  für  Alles  in  der  vor.  Anm. 

"^  Dass  dies  als  ein  pflichtmässiges,  d.h.  der  Lage 
des  Falles  angemessenes  ausgeübt  werden  soll,  ver- 
steht sich  von  selbst,  wird  übrigens  anch  mehr- 
fach durch  Zusätze ,  wie  prudens  arbitrinm,  pro 
modo  calpae,  pro  qualitate  delicti,  poena  condi^na 
n.  8.  w.,  Tgl.  die  vorangehenden  Anmerkungen, 
auch  poena  debita,  Urbino  1859,  coli.  cit.  6, 
25.  26;  Ravenna  1855,  p.  152.  199,  angedeutet. 

3  S.  0.  S.  645  n.  1  n.  2.  Für  diese  Fälle  gUt  das 
S.  297  n.  1  Bemerkte  nnd  ebenso  für  die  auch 
jetzt  noch  rorkommende  Anordnung  des  canonice 
pnnire  Avignon  1721,  coli.  cit.  1,  547;  oder  von 
poenae  canonicae  Neapel  1699,  1.  c.  1,  184;  Ve- 
nedig 1859 ,  Quito  1863  und  Neugranada  1868, 
1.  c.  6,  298.  403.  627,  s.  auch  S.  645  n.  2. 

^  Ich  stelle  diese  voran,  da  sie  mit  den  poenae  l.  s. 
zusammengeflossen  sind,  und  dio  const.  Pii  IX. : 
Apostolicae  sedis  v.  1869  cit.  beide  Arten  von 
Strafen  mit  ihren  einschneidenden  Änderungen 
berührt.  « 

5  S.  0.  S.  136. 

ß  S.  0.  S.  138  u.  S.  365  n.  1.  Vgl.  über  diese 
Bulle:  (Le  Bret),  pragmatische  Geschichte  d.  so 


berufenen  Balle  In  Goena  Domini  (s.  1.)  1769; 
2.A.  Frankfnrth  n.  Leipzig  1772  und  Haas- 
mann (S.  0.  S.  360  n.  6)  S.  89  ff.  375  fl. 

7  Ausser  den  bereite  S.  138  n.  3  n.  4  dtiiten 
Bullen  Urbans  V.  1363  n.  Oregon  XI.  1372  sind 
solche  überliefert  von  Martin  V.  1420,  Antonin. 
snmma  theolog.  P.  III.  tit.  24  n.  27,  Venet  1751, 
p.  452;  Julius  n.  1511,  b.  T.  5,  490;  LeoX 
1515,  Hartzheim  6,  144;  Hadrlan  VI.  1524, 
Francesanton.  Zaccaria,  storia  poiemict 
delle  prolblzioni  de'  libri.  Rom  1777.  p.  139 
(R  e  n  s  c  h ,  Index  d .  verbotenen  Bücher.  Bomil883. 
S.  72);  Paul  III.  1536,  b.  T.  6,218;  Gregor  XUl. 
1577,  Hartzheim  7,  899,  und  1583,  b.T.8, 
413  (sämmtlich  beginnend  mit:  Gonsneverant); 
Clemens  VIII.  1595  (stückweise  bei  Snarezde 
censuris  disp.  XXI  s.  2) ;  Paal  V.  1606;DaraB(l 
deMaiIlane,les  libertez  de  T^glise  Gallicane. 
Lyon  1671.  1,  311  (mit  dem  Anfang  Pastoralis) 
n.  1610,  b.  T.  11,  617;  Urban  VHI.  1627,1.  f. 
13,531;  Alexander  VII,  1656,  1.  c  16,  14'^; 
Clemens  IX.  1668, 1.  c.  17,  640 ;  Clemens  X.  1671. 
b.  T.  18,  175;  Clemens  XI.  1701,  b,  T.21,  ^; 
Innocenz  XIII.  1722,  ibid.  p.  902;  Benedikt  XIII. 
1725,  b.  T.  22,  137;  Clemens  XII.  1731,  l.  c  23, 
244;  Benedikt  XIV.  1741,  bull.  Bened.  1,15; 
Clemens  XIII.  1759.  1764  u.  1766,  bull.  Bob. 
cont.  1,  116;  2,  461  u.  3,178. 

^  S.  darüber  nooh  ausser  den  Bullen  des  Kon- 
stanzer und  des  Baseler  Konzil«  v.  1415,  bi. 
1431:  Justitiam  et,  Hardouin  8,  426.1116, 
welche  diese  Sitte  für  den  Anfang  des  15.  Jahrh. 
bezeugen,  1.  ep.  Pauli  II  ad  archiep.  Lugdun.  1467. 
Hardouin  9,  1 488 :  „Consuevemnt praedecetto- 
res  nostri  Romani  pontiflcea  annis  singulis  in  die 
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licher  Weise  pablizirt  und  darin  nicht  nur  neue  General  -  Exkommunikationen  ^ 
aof^^enommen,  sondern  auch  einzelne  der  früheren  erweitert^.  Erst  unter  Urban  VUI. 
(1627)3  hat  die  Bulle  ihre  definitive  Fassung  erhalten,  in  welcher  sie  seit  der 
gedachten  Zeit  verkflndet  worden  ist. 


Coeoae  domini  sedentes  pro  tribunali  in  pontill- 
calibns  parati,  asslstentibus  slbi  Romanae  eccle- 
siae  cardinalibna  necnon  arcMepiscopis ,  episco- 
pis  et  aliis  piaelatis,  aimiliter  in  pontiflcalibuf 
constitutis,  ex  eminentialiqao  looo  andiente  multi- 
tudine  tarn  onrlalium  et  Incolamm,  quam  peregri- 
norain  ad  nxbem  eo  tempore  propter  indnlgentiaa 
et  benedictionem  apostolicam  conflnentlum,  ad 
maiorem  detestationem  grarinm  quommdum  cri- 
minnm  qnoscnmqne  eilminibna  ilUs  ülaqueatOB 
lolemni  publicatione  cnm  candelis  accensig  et 
deinde  extinctis  et  in  terrae  prolectis  excommu- 
nieatos  dennnciare,   qnem  rltam  et  landabilem 
consnetndinem  nos  qnoqne  secnti  tempore  nostro 
observaTlmns  et  obseryaturi  snmns'';  c.  3  (Paul  II. 
1468)  in  Extr.  eomm.  de  poenit.  Y.  9;  2.  Über 
die  Pnblikation  nnter  CalixtlU.  1456  s.  Pastor 
Gesch.  d.  Päpste  1,  627.   Vgl.  weiter  3.  Alexan- 
der YI.:    In  eminent!  1602  $1*  b.  T.  6,  394: 
^icet  nos  ...  ad  apostolatns  apicem   assnmpti 
tarn  eiasdem  Innocentii  (YIII.  14o4 — 1492)  quam 
aliorum  Romanonim  pontificnm . . .  vestigiis  in- 
haerentes  singniis  annis  in  die  coenae  domini  per 
litteras  nostras  .  . .  publice  et  excommnnicare  et 
anathematizare  consueverimus" ;  4.  Leo  X. :  Inter 
graves  1615  $.  3,  ibid.  p.  625  „processus  qni  sln- 
gulia  annis  publice  piomulgantur  in  die  coenae 
domini  ex  more  romanorum  pontiflcum" ;  5.  Cle- 
mens Yll. :  Romanus  pontifex  1533  $.  11,  b.  T.  6, 
160:   aillos  ...  per  alias  nostras  literas  in  die 
coenae  domini  publice  lectas  et  excommunica- 
vimns  et  anatbematizaTimns'' ;  6.  Julius  III. :  Ra- 
tion! 1550  $.  3,  b.  T.  6,  401 :  „bulla  quae  quot- 
annis  in  coena  domini  legi  consuevit'' ;  7.  Urban 
VIII.:    Romanus  pontifex  1641  S-  2,  ^.  T.  15, 
122:  „Romani  pontiflces,  praedecessores  nostri .. . 
haeteno«  consneverunt  quolibet  anno  iu  die  coenae 
domini  facere  procossus  generales,  bullas  eius- 
dem  coeuae  nuncupatas,  prout  etiam  nos  fecimus 
et  pnblicavimus.'' 

<  Auch  ein  generelles  Pcrsonalinterdikt 
gegen  uniTOrsitates,  coUegia  et  capitula  wegen 
Appellation  an  ein  zukünftiges  Konzil  seit  Gre- 
gor XIII.:  Consueverunt  1577  u.  1583  §.  2, 
Hartzheim  7,  899  u.  b.  T.  8,  413. 

<  Die  Bulle  Urbaus  Y.  13C3  enthalt  7  Fälle, 
8.  S.  138  n.3,  die  Gregors  XI.  1372  schon  9  Fälle, 
s.  0.  S.  365;  die  Martins  Y.  v.  1420  als  zehnten: 
die  Verhinderung  der  Zufuhr  nach  Rom,  Haus- 
mann S.  97,  die  Julius*  II.  1511  als  elf  ten  und 
zwölften:  die  Verletzung,  Tödtung  und  Ge- 
fangenhaltnng  von  Kardinälen,  Patriarchen,  £rz- 
biachÖfen  und  Bischofen,  sowie  die  Anstiftung  zu 
diesen  Vergehen  (§.  9)  und  Anwendung  des 
Placets  auf  Briefe  und  Mandate  des  päpstlichen 
Stuhles,  seiner  Legaten,  Nuntien  und  Delegaten, 
die  Losreissung  von  derObedienz  des  Papstes  und 
die  Uaorpation  von  kirchlichen  Jurisdiktionen 
and  Einkünften  ($.  10>   In  der  Bulle  Pauls  III 


1536  finden  sich  17  Fälle,  nämlich  ausser  den 
bereits  erwähnten  noch :  die  Unterwerfung  geist- 
licher Personen  und  Korporationen  unter  die  welt- 
lichen Gerichte  (§.  11),  der  Erlass  ron  Gesetzen 
und  Verordnungen  gegen  die  kirchlichen  Frei- 
heiten (S.  12),  die  Sequestration  tou  kirchlichen 
Einkauften  und  Besteuerung  kirchlieher  Per- 
sonen und  kirchlicher  Güter  {%,  13),  die  Avoci- 
rung  kirchlicher  Rechtssachen  von  den  päpst- 
lichen Richtern  und  Hinderung  ihrer  Jurisdiktion 
($.  14),  sowie  die  Wegnahme  und  Okkupation 
von  Reliquien  und  kirchlicher  Geräthe  aus  den 
Kirchen  Roms  ($.  17);  in  denen  Gregors  XIII. 
1577  u.  1583,  welche  nicht  völlig  übereinstimmen 
und  in  denen  sich  Zusammenziehungen  früherer 
Fälle  vorfinden,  sind  neu  hinzugekommen:  die 
Appellation  von  päpstlichen  Anordnungen  an  ein 
allgemeines  Konzil  ($.  2),  der  Raub  gestrandeter 
Güter  ($.  4),  der  Rekurs  an  die  weltliche  Gewalt 
gegen  die  Anordnungen  des  apostolischen  Stuhles 
(zuerst  1583  §.  13),  die  Hinderung  der  Juris- 
diktion der  Bischöfe  und  der  Rekurs  von  ihren 
Sentenzen  an  die  weltliche  Gewalt  (1577  $.  15, 
1583  $.  16)  und  Wegnahme  und  Detention  von 
Geräthen,  Schriftstücken  und  Gütern  der  aposto- 
lischen Kammer  und  des  päpstlichen  Palastes  bei 
Erkrankung  oder  bei  dem  Tode  des  Papstes  (1577 
S.  20  u.  1583  S-  21),  so  dass  in  Folge  der  Zu- 
sammenziehungen die  Bulle  von  1577  zwanzig, 
die  von  1583  im  Ganzen  einundzwanzig  Fälle 
aufweist  (während  es  in  der  That21,  bez.  22  sind). 
Dagegen  hat  Paul  Y.  1606  u.  1610  den  zuletzt 
gedachten  Fall  nicht  mehr  aufgenommen,  so  dass 
seine  Bulle  nur  noch  zwanzig  (bez. 21)  wieder- 
giebt.  Bei  diesen  ist  es  auch  in  der  Folge- 
zeit geblieben,  und  in  der  der  Bulle  von 
Urban  YIII.  gegebenen  Gestalt,  welche 
einzelne  Änderungen  im  Text  vorgenommen  hat, 
ist  dieselbe  dann  von  den  späteren  Päpsten 
immer  wieder  fast  ganz  unverändert 
publizirt  worden. 

Was  die  allmähliche  Gestaltung  des  Textes  der 
einzelnen  Fälle  in  der  seit  Urban  YIII.  vorlie- 
genden Fassung  betrifft,  so  hat  die  nähere  Ver- 
folgung der  Textentwicklung  jetzt  keinpraktischcs 
Interesse  mehr,  da  die  Bulle  durch  die  const. :  Apo- 
stolicao  V.  1869  beseitigt  worden  ist.  Des  Näheren 
ist  darüber  zu  vergleichen  Ilausman  n  S.  107fr., 
wennschon  sich  hier  noch  einzelnes  ergänzen 
Hesse;  s.  ferner  auch  Reu  seh,  d.  Index  d.  ver- 
botenen Bücher.    Bonn  lb83.  1,  72. 

Die  päpstliche  Reservation  der  Absolution  von 
sämmtlichen  Kxkommunikatioiibfällen  der  Bulle 
rührt  nicht  erst,  so  Uausmann  S.  97,  von 
Martin  V.  14*20,  sondern  schon  von  Gregor  XI. 
1372  her,  s.  auch  o.  S.  365,  seit  welchem  die  be- 
treffende Klausel  in  allen  Ausfertigungen-  der 
Bulle  stehend  geworden  ist. 

3  S.  die  vor.  Anm. 
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Im  Laufe  des  15.  Jahrhnnderts ^  haben  die  Päpste  darauf  gedrungen,  dass  die 
Bulle  in  den  einzelnen  Diöcesen  jährlich  mindestens  einmal  verkflndet  werden  sollte  2, 
und  seit  dem  16.  Jahrhundert  ist  eine  darauf  bezügliche  Anordnung  auch  in  den 
Schluss  der  Bulle  aufgenommen  worden  \  Von  dieser  Zeit  ab^  ist  eine  solche  Publi- 
kation ,  vor  Allem  in  Folge  der  Bemflhungeu  Pins*  Y.  ^,  in  der  That  erfolgt,  und  die 
Bulle  dadurch  erst  allgemein  bekannt  geworden  <^.  Aber  nunmehr  schritten  die  welt- 
lichen Regierungen ,  welche  zum  Theil  schon  damals  das  Placet  zu  handhaben  ange- 
fangen hatten  ^  und  in  einzelnen  Bestimmungen  der  Bulle  eine  Beeinträchtigung  ihrer 
staatlichen  Rechte  sehen  mussten^,  gegen  die  Pablikation  ein.  80  wurde  ihre  Yer- 
kflndung  noch  im  16.  Jahrhundert  in  Frankreich^,  Spanien^^,  Venedig'^,  im 
Königreich  beider  Sizilien  i^,  in  den  Niederlanden  ^3,  in  Österreich  ^^  und  in 
Baiern^^  untersagt,  und  diese  Verbote  in  den  folgenden  Jahrhunderten  wiederholt 
erneuert^*',  während  solche  in  Portugal  und  Parma ^^  erst  gegen  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts erlassen  worden  sind.  Die  mehrfachen  Konflikte,  welche  in  Folge  desses 
zwischen  den  Regierungen  und  den  Päpsten  entstanden  waren,  namentlich  der  Druck, 
welchen  die  ersteren  auf  Clemens  XIV.  aus  Anlass  der  Massnahmen  seines  Vorgängers 
Clemens  XIII.  gegen  den  Herzog  von  Parma ^^  ausübten,  veranlassten  Clemens  XIV. 


1  Für  die  frühere  Zeit  ist  darüber  nichts  über- 
liefert Auch  in  den  Verhandlungen  der  Kon- 
zilien von  Eonstanz  und  Basel  vird  der  Balle 
n'cht  gedacht. 

3  So  Paul  II.  1467,  S.646  n.8,  welcher  drei- 
malige Veröffentlichung  im  Jahre  Yorscbreibt. 

3  Zuerst  findet  sie  sich  bei  Julias  II.  1511  dt. 
Unter  Gregor  XHI.  ist  1577  noch  die  Vorschrift 
hinzugekommen,  dass  alle  Ordinarien,  Prälaten, 
Inhaber  von  Seelsorgeämtcrn  und  Beichtväter 
eine  Abschrift  der  Bulle  besitzen  sollen. 

*  Schon  1515  hat  Leo  X.  seine  Bulle  an  den 
Erzbischof  von  Köln  gesandt,  und  letzterei  ihre 
Verkündung  auf  der  Diöcesansynode  und  in  den 
Kirchen  der  Kölner  Diöcese  angeordnet,  Hartz - 
heim  6,  U2. 

^  Hausmann  S.  375. 

^  Für  Deutschland  s.  D.  S.  Augsburg  1567  und 
Breslau  1580,  HaTtzheim7, 175.  899,  und  die 
bei  Hausmann  S.  379  angeführten  Diocesan- 
ritualien  aus  dem  Ende  des  16.  und  Anfang  dos 
17.  Jahrhunderts;  für  Oberitalien  Mailand  1576 
II.  9,  Hardouin  10,  848,  wonach  an  jedem 
Beichtstuhl  ein  Exemplar  der  Bulle  angeheftet 
sein  soll ;  für  Neapel  (seit  1567)  Fr.  S  c  a  d  u to , 
stato  e  chiesa  nelle  due  Slcilie.  Palermo  1887. 
p.  34 ;  für  das  päpstliche  Gebiet  v.  Avignon  Pr.  K. 
Avignon  1594  c.  4 ,  Hardouin  10,  1846.  In 
Frankreich  ist  sie  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  noch  nicht  puhlizlrt  worden, 
denn  Peter  Reb uff,  comm.  in  bullam  Coenae 
dominl.  Paris  1536  (auoh  in  seiner  praxis  bene- 
llclorum.  Colon.  1610.  p.  453  ff.),  bemerkt  in  der 
Einleitung  (1.  c.  p.  453) :  „Uequisitus  f ui  a  bene 
multls,  ut  casus,  qui  buUa  coenae  domini  reser- 
vantur  .  .  .  patefacerem  .  .  .  Quamobrem  bullam 
a  S.  D.  N.  Papa  Paulo  III  summis  cum  laboribus 
et  precibus  obtinui.'' 

^  Bd.  m.  S.  752ff. 

s  So  vor  Allem  schon  in  der  seit  Julius  II.  in 
derselben    ausgesprochenen  Verurthellung    des 


PlaceU,  s.  0.  S.  647  n.  2  u.  Bd.  III.  S.  763  o.  1 ; 
femer  aber  auch  der  Appellation  an  ein  zu- 
künftiges Konzil,  der  Verletzungen  der  kirck- 
liehen  Gerichtsbarkeit  und  der  Belastung  der 
Geistlichen  und  kirchlichen  Korporationen  mit 
Abgaben. 

8  Hier  ist  man  sofort  gegen  das  Buch  von 
R  e  b  u  f  f ,  s.  Anm.  6,  um  dadurch  die  Verbreitung 
der  Bulle  zu  verhindern,  eingeschritten,  vgl.  dar- 
über und  über  weitere  Verbote  bis  In  das  18.  Jahr- 
hundert hinein  Durand  deMaillane  Lei, 297. 
305ff.  Mit  Rücksicht  auf  diese  SteUungnahme 
Frankreichs  gegenüber  der  Bulle  hat  PI t hon 
den  art.  17  der  gallikanischen  Freiheiten  dahin 
formulirt :  „La  bulle :  In  Coena  Domini  n*68t  point 
re^ue  en  France.  Les  clauses  instfrtfes  en  la  bulle 
de  Coena  Domini  et  notamment  cellet  du  leiBps 
du  Pape  Jules  11  et  depuis  n^ont  lieu  en  France, 
pour  ce  qui  concerne  les  libertez  et  Privileges  de 
iVglise  Gallicane  et  droits  du  roy  ou  du  royaume." 

w  Hier  unter  Philipp II.,  s.  Bd. III.  S.7ÖÖ  Anm.; 
Fiiedberg,  Grenzen  zwischen  Staat  u.  Kirch« 
S.  545 ;  S  e  n  t  i  s ,  Monarchia  Sicula.  Freiburg  i.  Br. 
1869  S.  118;  Le  Bret  2.  A.  3,  10. 

11  Friedberg  S.  694. 

^  Friedberg  S.  663;  Hausmann  S.  376. 

iB  FriedbergS.  596n.  2. 

1*  Bd.  m.  S.  756  n.  2. 

15  J.  1586,  FriedbergS.  224. 

1^  S.  die  vorangehenden  Anmerkungen,  nametii- 
lich  aas  Anlass  des  in  Anm.  18  gedachten  Vor- 
falles, so  1768  durch  Maria  Theresia  für  die  Lom- 
bardei, Fried  berg  S.  151;  Hausmann  8.382, 
durch  Ferdinand  IV.  für  Neapel,  a.  a.  O.  S.  382. 
durch  Karl III.  fQr  Spanien,  Friedberg  S.  Öö3; 
sowie  auch  für  Venedig,  Hausmann  S.  382. 

»7  In  Portugal  1768,  Friedberg  S.  579,  vgl. 
weiter  Hausmann  S.  381,  Le  Bret  4, 2''26ff.; 
ebenso  auch  in  Genua  und  Monaco  a.  a.  0. 
S.  228. 

1^  Welcher  von  Clemens  XIII.  wegen  verschie- 
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i.  J.  1770  die  Publikation  der  BuUe  fttr  alle  Zukunft  zu  untersagend  Seitdem  ist 
eine  solche  nicht  mehr  erfolgt,  aber  damit  war  weder  die  Bulle  noch  waren  die  ein- 
zelnen in  ihr  enthaltenen  Exkommunikationen  aufgehoben  ^^  vielmehr  sind  letztere 
noch  fort  und  fort  von  den  Päpsten  als  geltenden  Rechtes  betrachtet  worden^,  bis 
dnreh  den  Erlass  der  Eonstitntion:  Apostolicae  sedis  seitens  Pins*  IX.  i.  J.  1869  die 
demnächst  zn  besprechende  Änderung  eingetreten  ist^. 

Was  die  Partikularsynoden  betrifft,  so  haben  diese  nur  noch  selten  General- 
Exkommunikationen  der  erwähnten  Art^  und  zwar  nicht  Aber  das  16.  Jahrhundert 
hinaus  erlassend  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  bereits  im  Laufe  des  Mittelalters, 
insbesondere  seit  dem  13.  Jahrhundert  alle  möglichen  kirchlichen  Verbrechen  und 
Vergehen  durch  das  gemeine  und  partikuläre  Recht  mit  der  ezcommunicatio  latae 
sententiae  bedroht  worden  waren,  es  sich  also  bei  diesen  nur  darum  handeln  konnte, 
wie  dies  schon  früher  geschehen  ist^,  den  Eintritt  der  Censur  fflr  die  Thäter  in  der 
Form  der  öff<ontlichen  Verkündigung  allgemein  bekannt  zu  geben  und  das  um  so 
mehr,  als  auch  die  allgemeine  Gesetzgebung  der  hier  fraglichen  Zeit,  sowohl  das  Tri- 
dentinum,  wie  namentlich  die  Päpste,  den  früheren  Fällen  noch  neue  hinzugefügt 
hatten^.  Diese  Auffassung  wird  dadurch  bestätigt,  dass  sich  in  den  Partikularsynoden 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts  derartige  Publikationen  und  Anordnungen  der  letzteren^ 
öfter  als  die  ursprünglichen  und  eigentlichen  General -Exkommunikationen  finden. 


dener  die  Freiheiten  der  Kirche  verletzender 
Verordnnngen  1768  in  den  Bann  gethan  war. 

1  Hausmann  S.  385;  M.  Brosch,  Gesch.  d. 
Kirchenstaats.  Gotha  1882.  2,  139:  Rensch, 
Index  1,  73. 

«  Denn  durch  Pins  V.,  s.  S.  139  n.  6,  Ist  ihr 
eine  von  der  Bepubllkation  durch  den  jeweili- 
gen Papst  nnabh&ngige  Gesetzeskraft  beigelegt 
worden. 

3  Über  einen  Spezialfall,  in  welchem  Pina  VI. 
1777  auf  dieBnlle  zurückgegriffen  hat,  s.  Brosch 
1.  a.  0.  2,  139  n.  %  Auch  das  Formular  der 
Quinquennal-FakultSten  pro  foro  externo  Plus'  IX. 
T.  1856,  8.  Bd.  III.  S.  801  n.  3,  ertheilt  noch  unter 
Nr.  10  die  Ermächtigung,  yon  allen  Reservatfällen 
der  BuUe  Coenae  zu  absolviren.  Ygl.  femer 
Hausmann  S.  385 ff. 

^  Wegen  der  generellen  Yerhängung  anderer 
Gensnren  und  Strafen  durch  die  Päpste  s.  unten 

5.  668. 

»  Vgl.  0.  S.  136  ff. 

•  S.  Angers  1448  c.  13,  Hardouin  9,  1347: 
^ezcommunicamus  inyasores,  depraedatores,  occu- 
patores  suo  nomine  et  alleno  personaram  ecclesia- 
sticamm  et  reram  suarum  Tel  ecdesiae  sen  loco- 
rum  religiosorum  et  quoscumque  alles  qul  bona 
praedlcta  Indebite  detinuernnt  ant  in  religiosorum 
domibus  Tel  loeis  ecclesiasticis  posuerunt,  com- 
estofes,  et  loca,  ubi  bona  taliter  occnpata,  delata, 
recepta  Tel  detenta  scienter  fuerint,  supposita 
•edesiastico  interdicto  declaramus^  (vgl.  o.  S.  188. 
1901*  D.  S.  Besannen  1481  c.  2,  Hartzhelm 

6,  509:  .ExcommuDicamus  omnes  clericos,  qul 
eontra  derlcnm  seu  aliam  quamcumqne  ecclesia- 
sticam  personam  coram  ludice  saeculari  litiga- 
verlnt  et  eos  praecipimus  excommunicatoB  publice 
nuntiarl  singulis  dicbus  dominicls  et  festivis*  (e. 


0.  S.  257  n.  9);  D.  S.  Besannen  1671, 1.  c.  8,221 
(Zusammenstellung  einer  Anzahl  solcher  Exkom- 
munikationen früherer  Synoden);  Tours  1583  c.  9, 
Hardouin  10,  1406:  ^^Praestigiatoies,  sortilegos 
seu  maleflcos,  qul  ligaturls  et  malis  artibus  ad 
impediendum  matrimonii  oonsummatlonem  eo- 
rumque  conscios  et  correos,  nisi  illos  denuucia- 
yerlnt . . .  anathematizamus  eosque  singulis  dlebus 
dominicls  in  ecclesiis  paroedalibus  . . .  pro  ana- 
thematizatis  publicandos  censemus*^  (s.  o.  S.  160 
u.  Leo  X.:  Supernae  1514  $.  41,  b.  T.  5,  604); 
Aix  1585, 1.  c.  p.  1572:  „volumus  per  omnes  dies 
dominicos  excommunicarl  maleflcos,  atheos  et 
libertinos''  (s.  ausser  den  eben  gemachten  An- 
führungen auch  0.  S.  157.  158). 

Völlig  vereinzelt  ist  die  generelle  Yer- 
hängung des  Lokaliuterdikts  in  Angers 
1448  c.  13  cit.,  Tgl.  0.  S.  140  n.  3. 

7  S.  140  n.  1. 

S  S.  die  in  den  folgenden  Noten  enthaltenen 
Gltate  päpstlicher  Bullen  u.  des  Tridentinums. 

ö  D.  S.  Tournai  1481  c.  11  u.  1520  c.  14, 
Hartzheim  5,  536  u.  6,  166  (für  eine  ganze 
Reihe  yon  Vergehen,  u.  A.  der  Verletzung  der 
eherechtlichen  Ordnungen,  o.  S.  206  n.  8,  S.  207 
n.  1,  des  Asylrechtes,  S.209,  der  kirchlichen  Frei- 
heiten, S.  211,  der  Eingriffe  in  die  kirchliche 
Gerichtsbarkeit,  S.  215ff.);  Narbonne  1551  c.  57, 
Hardouin  9,  464:  „parochi  singulis  diebus 
dominicls  e  suggestu  slve  prono  ecclesiae  hereti- 
cos  et  sortilegos  omnes  excommunicatos  denun- 
cient'';  Tgl.  o.  S.  157.  160  u.  Leo  X.:  Supernae 
cit.,  s.  0.  Anm.  6;  D.  S.  Namur  1570  XV.  3, 
Hartzheim  7,641  (Wucherer  und  „qul  decimas 
bona  flde  nolunt  exsolyere'',  s.  o.  S.  198.  220); 
D.  S.  Besannen  1571  c.  1,  ibid.  8,  48  (arioü, 
sortilegi,  divini,  magici,  haeretiri,  schismatici  et 
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und  dass  sogar  die  ersteren,  wennschon  nur  vereinzelt,  noch  im  17.  und  18.  Jahr- 
hundert^ vorkommen ,  während  sie  allerdings  seitdem  ans  der  Praxis  der  Kirche 
verschwinden  2. 

II.  Die  Strafen  latae  sententiae.  Die  eemurae  nnd  poenae  vmdicaiivae  1. 1. 
waren  bereits  im  Laufe  des  1 3.  und  14,  Jahrhunderts  auf  das  Ungemessenste  vermehrte 
Deshalb  haben  einzelne  Partikularsynoden  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  zur  Gewährang 
einer  Übersicht  die  gemeinrechtlichen  Fftlle  der  praktisch  am  meisten  in  Frage  kom- 
menden Censur  1.  s.,  der  Exkommunikation,  zusammengestellt  <  oder  die  Anfertigangeii 
solcher  Zusammenstellungen  in  Verbindung  mit  den  durch  das  Konzil  von  Trient,  den 
Päpsten  und  den  Provinzial-  und  Diöcesansynoden  ausgesprochenen  angeordnete 


P 


^ 


i 
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fantores  eonim);  Ronen  1681,  l^ardonin  10, 
1216  n.  3.  4  (legentes  et  leünentes  libros  sorti- 
legorum  et  haereticorum  mit  sortilegl,  usuiarii 
und  haeretici);  ibid.  p.  1228  n.  13  (diejenigen, 
welche  ein  Beneflzium  durch  Simonie  erlangt 
haben,  s.o. S.  166;  SixtuslY. :  Pernlclosam  1472, 

b.  T.  6,  208);  ibid.  p.  1239  n.  19  („in  pronao  pro 
excommunicatis  denuncient,  qui  post  admonitlo- 
nem  aus!  fuerint,  dominicis  et  festlvis  diebus 
tempore  serTitii  paroecianos  In  domum  suam  ad 
potandum,  Indendum  aut  allad  non  necessarlum 
reclpere,  mercaturam  aut  vecturas  non  neceasarias 
aut  aliud  opus  exercere'^,  s.  o.  S.  205.  206) ;  Rheims 
1583,  Hardouln  10,  1301  n.  3:  „paroecus  in» 
singulis  diebus  dominicis  annuncietusurariosesse 
excommunicationi    obnoxios";    Bordeaux    1583 

c.  23,  1.  c.  p.  1364:  „ut  parochi .  .  singulis  diebus 
dominicis  publica  pronl  denunclatione  nna  cum 
sortilegis,  praestiglatoribus,  incantatoribus,  vene- 
flcls  (S.  161  Anm.)  et  aliis  huiusmodi  hominibus 
publica  talium  criminum  igiiomlnia  notatls  si- 
moniacos,  confldentlarios  et  slmiles  pensionum 
exactores  sacrilegos  nee  minus  conferentes,  quam 
Tocipientes  excommunicatos  denuncient**  (vgl. 
Pius  IV.:  Komanum  pontiflcem  1564,  b.  T.  7,305; 
Plus  V. :  Intolerabilis  1569,  ibid.  p.754) ;  Bordeaux 
1584  XXXV III.  7,  Hardouin  10,  1500  (usur- 
patores  iuriura  ettitulorum  ecclesiarum,utdecima- 
rum  et  fundationum,  o.  S.  217.221);  ibid.  XU.  7, 
p.  1503  („slmoniacl  et  confldentiarli  cum  sorti- 
legis, praestiglatoribus,  incantatoribus,  usurariis, 
veneflcis");  Aix  1585  1.  c.  p.  1574  (simonlaci 
confldentiarli  und  ihre  Tbeilnehmer  und  Ge- 
hulfen an  allen  Sonntagen  und  durch  die  Prediger 
liäuflgin  derAdventszeitundin  derQuadragesima 
als  exifommuuicirt  zu  publizlren). 

1  Cambrai  1604  c.  8,  Hartzheim  8,  589: 
„excommunicatos  a  canone  pro  suggestu  denun- 
tiari  volumus  (ita  tamen,  ut  nominatlm  Id  non 
flat,  absque  special!  nostro  mandato)  omnes  et 
singulos  qui  magos,  divinatores,  sagas,  aegyptiosve 
aliosve  slmiles  super  futuris  eventibus  qui  a  libera 
pendent  hominum  voluntate,  super  furto  ablatis, 
absconditis  thesauris,  rebus  deperditis  aliisque 
occultls  consulunt  aut  consull  mandant :  quique 
rerum  occultarum  cribri,  annuli  vel  alterlus  rei 
agitationem  explorant  et  illos  qui  signis,  maleflciis 
allisve  modls  matrimonii  actum  impedinnt,  etiamsi 
animo  lila  dissolvendi  aut  cito  tollendi  id  fece- 


rint«;  vgl.  SlxtuB  V.:  CJoeli  et  terrae  1Ö86,  b.  T. 
8,  646;  Bordeaux  1624  XY.  3,  Hardouin  11, 
100  (unter  Bezugnahme  auf  Paul  II.  1464  in  c.  3 
in  Extr.  comm.  V.  1):  „talea  (d.  h.  quicumque 
mediatoref  et  adjutores  quo  actus  simoniae  lea 
confldentiae  perflceretur,  exatiteiint)  iis  exoom- 
munlcatlonum  denunciationibus  quae  in  prono 
singulis  dominicis  infra  missarum  solemnia  contra 
sortilegos  et  alles  impletatis  satores  feruntur,  ad- 
iungendos  et  pro  excommunicatis  denunciandos 
decemimns";  D.S. Köln  1662  I.  c.4  §.2,  Hartx- 
hei  m  9,  945  (Befehl  an  die  Seelsorger,  drei  oder 
vier  Mal  an  den  hohen  Festen  zu  verkünden: 
„nos  omnes  et  singulos,  qui  similia  diaboliea  re- 
media  et  alta  seu  magica  seu  incognita  nomina, 
verba,  notas  vel  signa  gestaverint  vel  aliis 
gestanda  dederlnt,  poenae  excommunicationis 
ipso  facto  incurrendae  subiicere  eiusque  absolo- 
tlonem  nobis  reservare";  Tarragona  1717  c  8, 
coli.  conc.  Lac.  1,  761,  schreibt  die  jährliche 
Publikation  der  Exkommunikation  der  Usur- 
patoren kirchlicher  Güter  durch  das  Trid.  Sess. 
XXII.  c.  11  de  ref.  und  durch  die  Bulle  Coenae 
$.  17  an  den  von  den  Ordinarien  zu  bestimmenden 
Sonn-  und  Festtagen  vor. 

^  Dagegen  sind  auch  noch  in  neuerer  Zeit  all- 
gemeine Exkommunikationen  der  gemeinsamen 
Thäter  eines  bestimmten  kirchlichen  Yerbrecheni 
(vgl.  0.  S.  139  n.  1)  vorgekommen,  s.  die  generell 
ohne  Namen  von  Plus  IX.  gegen  Viktor  Emanuel 
V.  Sardinien,  bez.  Italien  und  seine  Rathe  i.  J.  1860 
u.  1870  auf  Grund  von  Trid.  XXD.  c.  11  de  lef. 
ausgesprochenen  Exkommunikationen  wegen  der 
Okkupation  des  Kirchenstaates  und  der  Stadt 
Rom,  Arch.  f.  k.  K.  R.  ö,  171.  173  u.  25,i^ 

8  S.  0.  S.  130.  133. 

4  Breslau  1410,  de  Montbaoh,  etat.  Wratis- 
lav.  p.  25  (30  Fälle  aus  dem  Dekret  und  dem 
lib.X,  32  aus  dem  YI,  13  aus  den  Clementinen): 
Wurzburg  1446,  Hartzheim  5,  356  (28  Fille 
aus  dem  Dekret  und  IIb.  X,  32  aus  dem  VI,  51 
aus  den  Clementinen);  D.  S.  Bamberg  1491. 
ibid.  p.  634  (dieselben  Zahlen);  D.  S.  Regens- 
burg 1612, 1.  c.  6,  118  (30,  32,  51). 

B  Mailand  1573  c.  8,  Hardouin  10,770,  nnd 
zwar  in  der  Volkssprache  behufs  Verlesung  am 
ersten  Sonntage  der  Quadragesima  in  den  Kathe- 
dralen und  Pfarrkirchen. 
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Trotzdem  haben  die  Konzilien  von  Konstanz  ^ ,  BaseP  und  das  Tridentinum ' 
ebenfalls  yielfach  von  Censnren  nnd  Strafen  dieses  Charakters  Gebranch  gemacht,  ja 
von  den  Päpsten  sind  während  der  ganzen  hier  fraglichen  Zeit,  wenn  sie  in  ihren 
Konstitutionen  Strafen  festsetzen ,  diese  überwiegend  als  poenae  oder  censnrae  1.  s. 
verhängt  worden^.  Endlich  haben  auch  die  späteren  Partiknlarsynoden^  bis  in  die 
Neuzeit  hinein*  noch  dergleichen  Strafen  festgesetzt,  wennschon  nicht  in  dem  um- 
fassenden Masse,  wie  die  des  13.  nnd  14.  Jahrhunderts. 

So  ist  das  Resultat  der  Entwicklung  eine  kaum  übersehbare  Fülle  von  gemein- 
nnd  partikularrechtlichen  Strafen  dieser  Art  gewesen.  Das  Charakteristische  der  hier 
fraglichen  Strafen,  gleichviel  ob  sie  Censnren  oder  poenae  vtndtcativae  sind,  besteht 
darin,  dass  ihre  Wirkungen  sofort  mit  der  Begehung  der  That  eintreten,  und  dass 
der  davon  Betroffene  sich  den  beabsichtigten  Wirkungen  der  Strafe  gemäss  zu  ver- 
halten hat.  Wie  früher  ^ ,  sind  aber  auch  noch  in  der  hier  fraglichen  Zeit  solche 
Strafen  als  Strafen  latae  sententiae  angedroht  und  verhängt  worden  (so  die  Geld- 
strafe^, die  Yermögenskonfiskation  ^  und  die  Konfiskation  einzelner  Sachen  ^o),  deren 
Wirkungen  in  vollem  Umfange  nur  dann  eintreten  können,  wenn  der  Bestrafte  sich 
freiwillig  dazu  versteht,  sie  selbst  zu  realisiren,  während  sie  im  entgegengesetzten 
Falle  erst  durch  besonderen  Zwang  verwirklicht  werden  müssen.  Das  instinktive 
Geftlhl,  dass  solche  Strafen  ihrem  Wesen  nach  .ungeeignet  sind,  mit  dem  gedachten 
Charakter  ausgestattet  zu  werden )^,  hat  seit  dem  15.  Jahrhundert  die  sich  allmählich 
immer  mehr  verbreitende  und  fixirende  Auffassung  in  der  Üoktrin  gezeitigt,  dass  der 
Schuldige  nur  bei  den  Censnren  (also  der  Exkommunikation,  den  verschiedenen  Arten 
von  Suspensionen  und  dem  Interdikt  ^'),   sowie  bei  denjenigen  Vindikativstrafen, 


*  Sesa.  gen.  XXXIX.  c.  2,  s.  Bd.  I.  S.  271  n.  7; 
Sesa.  XLIII.  c.  4,  Hübler,  Constanzer  Refor- 
mation S.  160  (Simonie,  susp.  ab  execntione  oidi- 
nnin  ipso  f.  nnd  exe.  ipso  f.). 

«  Sess.  XII.  (1433),  H  ardonln  8, 1157  (Ver- 
lust des  Wahl-  bez.  Konflrmationsrechts  Exe.  ipso 
inre) ;  Se8S.Xiy.,  ibid.  p.  1170. 1171  (snsp.  a  per- 
ceptione  medietatis  fnictnum  ecclesiaeunins  anni 
ipao  inre  nnd  amissio  dieser  Früchte  eo  ipso); 
Sets.  XX.  (1435)  c.  1,  p.  1193  (snsp.  i.  f.  a  per- 
ceptione  fmetnnm  benellciomm) ;  Sess.  XXI.  c.  9, 
p.  1198  (amissio  fructnnm  trium  mensium  i.  f.). 

^  Sess.  VI.  c.  5  de  ref.  (snsp.  ab  exec.  ordinnm 
ipw  iaie);  Sess.  VH.  c.  10  de  ref.  (dasselbe); 
Sess.  Xni.  de  ss.  enchar.  sacr.  (exe.  eo  ipso) ; 
Sess.  XIV.  c.  2  de  ref.  (snsp.  ab  exerc.  ponti- 
fleaUnm  nnd  ab  exec.  ordinnm  ipso  inre); 
Sess.  XXII.  c.  11  de  ref.  (anathema  nnd  privatlo 
benelldi  1.  f.);  Sess.  XXIII.  c.  8  de  ref.  (snsp.  a 
collatione  ordinnm  per  annum  nnd  ab  exec.  ordin. 
i.  f.);  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.  matr.  (snspensio 
ipso  inrel;  c.  6  ibid.  (ezcomm.  n.  infamia  ipso 
inre);  c.  9  ibid.  (anathema  ipso  f.);  Sess.  XXIV. 
c  17  de  ref.  (yacatio  benefloiomm  ipso  inre) ; 
Sess.  XXV.  e.  2  de  reg.  (privatio  vocis  activae  et 
passlTae  i.  f.);  c.  5  ibid.  (exe.  i.  f.);  c.  18  ibid. 
(anathema  i.  f.);  Sess.  XXV.  c.  9  de  ref.  rprivatio 
Inrispatronatns  ipso  inre);  c.  15  ibid.  (privatio 
beneflcii  ipso  iure);  c.  19  ibid.  (exe.,  privatio 
iniisdietlonts  et  dominli  civitatis  nnd  infamia 
f.  f.). 


*  Das  ergiebt  jedes  DnrchblSttem  der  Bände 
des  Bullarinms,  -vgl.  anch  die  Gitate  ans  den 
päpstlichen  Konstitutionen  in  den  Anmerknngen 
S.  543  fr.  548.  651.  555.  559  ff.  561.  572  ff.  576. 
581.  583  ff.  585.  589  ff.  613.  624.  628;  ferner  im 
folg.  Bd.^die  Lehre  von  den  päpstlichen  Reser- 
vationen, da  die  reservirten  Censnren  nnd  Strafen 
ebenfalls  alle  1.  s.  sind. 

5  Vgl.  die  Gitate  aus  denselben,  welche  bei  der 
Besprechung  der  einzelnen  Strafen  gegeben  sind. 

6  Baltimore  1843,  coli.  cone.  Lac.  3,  89  (Ein- 
gehung einer  neuen  Ehe  naoh  staatlicher  Schei- 
dung exe.  i.  f.);  New-York  1861,  ibid.  p.  297 
(Eingehung  der  Ehe  vor  dem  ketzerischen  Mi- 
nister exe.  1.  f.);  Australien  1869,  ibid.  p.  1078 
(ebenso);  Halifax  1857,  ibid.  p.  751  (susp.  für 
Geistliche  i.  f.);  Thurles  1850,  ibid.  p.  793  (Ent- 
wendung und  Vernichtung  von  Dokumenten  der 
bischöflichen  Archive  exe.  i.  f.) ;  irische  Plenar- 
synode  1875,  Arch.  f.  k.  K.  R.  43, 61.  62  (Besuch 
der  Wettrennen  und  Theater  durch  Geistlicbe 
susp.  i.  f.^;  Neapel  1882,  Arch.  f.  k.  K.  R.  51,  71, 
s.  0.  S.  535  n.  6. 

7  S.  0.  S.  133. 

8  S.  0.  S.  548.  624. 

9  S.  0.  S.  551.  628. 

10  S.  0.  S.  552.  628. 
"  S.  0.  S.  133. 

»  Engel  Lc.1.3 n.42.43;  Schmalzgrueber 
V.37  n.46;  Ferraris  8.  v.lex  n,  37;  Thesau- 
rus 1.  c.  P.  I.  c.  5  lim.  1  n.  c.  43. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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weiche  lediglich  Rechte  entziehen ,  ohne  dass  es  zu  ihrer  Realisirnng  eines  weiteren 
Zwanges  bedarf  (wie  der  ünfthigkeit,  Weihen  oder  Benefizien  zn  erlangen,  dem  Ye^ 
Inst  des  aktiven  nnd  passiven  Wahlrechts,  der  Infamie)  ^  verpflichtet  sei,  sich  sofort 
der  Strafe  gemäss  zn  verhalten ,  dass  aber  bei  allen  anderen  Strafen  dieser  Art^  eine 
solche  Verbindlichkeit  fflr  ihn  erst  dadurch  erzengt  werde,  dass  ihr  Eintritt  durch 
eine  richterliche  sentenHa  declaraioria  festgestellt  sei,  welche  dann  allerdings  rflck- 
wirkende  Kraft  bis  zum  Augenblick  der  Begehung  der  That^  äusseret  Diese  Auf- 
fassung erscheint  aber ,  so  verbreitet  sie  auch  in  der  früheren  Doktrin  gewesen  ist^, 
in  sich  widerspruchsvoll  ®  und  weder  mit  dem  Begriff  der  poena  latae  sententiae^  noch 
mit  den  Quellen  ^  vereinbar.  Im  Gegentheil  heben  diese  ebenso  wie  in  der  früheren 
Zeit  vielfach,  ohne  hierbei  zwischen  den  erwähnten  Arten  von  Strafen  zn  unter- 
scheiden, ausdrücklich  hervor,  dass  es  zum  Eintritt  derselben  keiner  besonderen 
Deklaratoria  bedürfe  ^,  und  wenn  die  frühere  Doktrin  diese  Fälle  als  besondere  Ans- 
nahmen  hinstellt  ^^,  so  übersieht  sie  in  ihrer  Voreingenommenheit,  dass  es  sich  dabei 


i  Bei  den  s.  g.  poenae  priTatlTae,  Engel  1.  c, 
TbeBanrns  1.  c.  c.  Öresp.  3  u.  c.m29,  8.  auch 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.  49.  50. 

2  D.  h.  denjenigen,  welche  gegen  den  Wider- 
willigen  allein  durch  Zwang  realisirt  werden 
müssen,  s.  g.  poenae poiiiivae,  Engel  1.  c.  n.  43; 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.  51  ff.,  also  hei  der 
Deposition  Thesaurus  1.  c.  c.  27,  der  privatio 
beneflcii  oder  offleii  ibid.  c.  28.  30,  der  privatio 
fractuum  ibid.  c.  32,  der  Konfiskation  des  Yer- 
mögens  und  einzelner  Sachen  ibid.  c.  36,  der 
Geldstrafe  ibid.  c.  37,  des  Verlustes  der  aktiven 
und  passiven  testamenti  factio  c.  39  und  dem 
Verluste  des  Bischofssitzes  c.  40. 

S  Was  richtiger  dahin  zu  formuliren  ist,  dass 
der  Eintritt  der  rechtlichen  Wirkungen  der  Strafe 
von  dem  erwähnten  Moment  ab  koustatirt  wird. 

^  Engel  1.  c.  n.  43;  Schmalzgrueber  l.  c. 
n.  67 ff.;  Thesaurus  1.  c.  c.  6.  Während  dem- 
gem&ss  bei  der  Konfiskation  des  Vermögens  und 
der  privatio  beneficü  der  Verlust  des  einen  oder 
anderen  auf  den  gedachten  Zeitpunkt  verlegt, 
sowie  Ungültigkeit  der  inzwischen  erfolgten  Ver- 
äusserungen  und  in  beiden  die  Pflicht  zur  Resti- 
tution der  bezogenen  Einkünfte  und  Früchte 
angenommen  wird,  Schmalzgrueber  1.  c. 
n.  54.  57;  Thesaurus  1.  c.  c.  6,  legt  letzterer 
aber  den  Akten  der  Jurisdiktion,  die  in  der 
Zwischenzeit  von  dem  Schuldigen  ausgeübt  sind, 
Gültigkeit  bei,  eine  Ansicht,  welche  mit  der 
Bd.  III.  S.  175  besprochenen  Theorie  zusammen- 
hängt. 

^  S.  die  vorhergehenden  Anmerkungen,  ferner 
Kober,  Deposition  S.  209  ff.,  vgl.  auch  oben 
S.  134  n.  3. 

8  Weil  sie  bei  den  Ceusuren ,  hier  mit  Rück- 
sicht auf  die  Quellen  und  die  feststehende  Ge- 
wohnheit der  Kirche,  Schmalzgrueber  V.  37 
n.  46;  Thesaurus  1.  c.  I.  c.  5,  und  bei  den  l.  s. 
poenae  privativae,  bei  diesen  im  Hinblick  auf 
die  Praxis,  die  Nothwendigkeit  der  Deklaratoria 
verneint,  obwohl  sich  auch  bei  den  Strafen  beider 
Arten  nicht  s&mmtliche  Wirkungen  im  Fall  der 
Widerspenstigkeit  des  Betroffenen  ohne  Zwang 
realisiren  lassen,  s.  o.  S.  134  n.  3. 

7  S.  0.  S.  134  n.  3. 


8  Für  die  Nothwendigkeit  der  DeklaralorU 
bei  den  1.  s.  poenae  positivae  berufen  sich  die 
citirten  Schriftsteller  abgesehen  von  reg.  49  in 
VI  de  R.  J.  V.  cit  („In  poenis  benlgnior  est  iotar- 
preUÜo  facienda<0  auf  c.  19  (Bonif.  VIII.)  in  VI 
de  heret.  V.  2,  nach  welchem  die  Konflakados 
des  Vermögens  der  Ketzer  ipso  iure  eintiiit,  aber 
die  Fürsten  sich  dasselbe  nicht  vor  Erlass  der 
Sentenz  des  kirchlichen  Gerichts  aneignen  dürfen, 
eine  Anordnung,  welche  lediglich  die  Kompetesz 
der  Kirche  betreffs  der  Feststellung  der  Ketzerei 
zu  wahren  bezweckt,  s.  o.  8. 389  n.  6,  aber  oichts 
über  die  rechtliche  Stellung  des  von  der  poena 
1.  8.  Betroffenen  bestimmt. 

9  Ausser  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI  de  homic  V.4. 
S.  134  n.  3,  Tgl.  auch  z.  B.  Plus  II.:  Ad  retineo- 
das  1461  S-  3,  b.  T.  5,  156:  „sine  ulteriori  sen- 
tentia  declarationis"  bei  Exkommunikation  und 
Geldstrafe  1.  s. ;  Paul  II.  1468,  o.  S.  134  n.  3; 
Alexander  VI.:  In  eminent!  1502  $.  4,  b.  T.  6, 
399  (fast  wSrtliche  Wiederholung  von  Paul  II. 
1468  cit.);  Julius  II. :  Cum  tarn  1605  %.  11,  ibid. 
p.  405,  s.  0.  S.  572  n.  6 ;  Leo  X. :  Inter  giaves  1515 
S-  8,  ibid.  p.  626 :  „absque  alla  dedaratione*^  (Ex- 
kommunikation, Verlust  aller  Prlvildglen  nnd 
kirchlichen  Lehne);  Paul  IV.:  Inter  ceteras  165* 
S.  2,  b.  T.  6,  528  (ebenso  für  privatio  beneflcich 
rum  und  Inhabilität  zu  Beneflzien) ;  vgl.  weiter 
Paul  IV.:  Inoumbentia  1562  $.  10,  ibid.  p.  523; 
PiusIV. :  Pastoralis  1660  §.4,  b.  T.  7, 18;  Paul  V.: 
Regularium  1666  $.4,  ibid.  p.  487;  Gregor  XIV.: 
Gogit  1591  S-  5,  !>•  T.  9,  396  („eos  ipso  ftcto 
absque  aliqua  monitione  aut  declaratione  sea 
iudicis  decreto  excommunicationis  sententiam 
incurrere  volumus");  Gregor  XIV.:  Ecclesiae 
1591  $.  20,  ibid.  p.  436;  Olemens  Vin.:  Cnm 
sanctissimum  1604$.  7,  b.  T.  11,  88;  Paul  V.: 
MoniaUum  1612  $.  2,  b.  T.  12, 184 ;  Urban  VIIL: 
Romanus  pontifex  1641  $.  12,  b.  T.  16, 122; Cun 
ecclesiae  1642  $.  1,  ibid.  p.  157;  Clemens  X: 
Ex  ininncto  1672,  b.  T.  18,  368;  Benedikt  XIT.: 
In  sublimi  1741  $.  8,  bull.  Bened.  1,  31. 

10  In  diesen  Ausnahmefällen  soll  dann  naek 
der  bekämpften  Lehre  allerdings  die  Nothwendig- 
keit einer  Deklaratoria  entfallen,  s.  Schmält- 
gm  eb  er  1.  c.  n.  60,  welcher  konsequenter  Weite 
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Mos  um  eine  aaadrückliche  Hervorhebung  der  Konsequenzen  ier  poena  L  «.,  also  um 
eine  eingehende  Charakterisirung  des  Wesens  der  letzteren  handelte  Selbstverständ- 
lich ist  es,  dass  der  kirchliche  Bichter  in  Fällen ,  in  dinen  die  Begehung  der  be- 
treffenden Strafthat  zweifelhaft  ist,  diese  erst,  ehe  er  gegen  den  Widerwilligen  zur 
Vollstreckung  der  Strafe  schreitet,  festzustellen  hat^.  Dies  ändert  aber  an  sich  nichts 
an  den  Wirkungen  der  Strafe  und  den  dadurch  entstandenen  Verpflichtungen  des 
Schuldigen. 

III.  Die  Ausgleichung  der  Strafen  latae  sententiae  und  der 
Generalcensuren  (Exkommunikationen).  Schon  oben  ist  dargelegt,  dass, 
wenngleich  sich  die  Generalcensuren,  namentlich  die  praktisch  hauptsächlich  in  Frage 
kommenden  generellen  Exkommunikationen  und  die  Strafen  latae  sententiae  zwar 
rechtlich  ihrem  Charakter  nach  von  einander  unterscheiden,  dieser  Unterschied  doch 
im  wesentlichen  ein  blos  formeller  ist ^.  Daher  hat  schon  die  Konstitution  Martins  V. 
Ad  vitanda  von  1418  ihre  Erleichterungen  fftr  beide  Arten  gleichmässig  gewährt^. 
Femer  sind  seit  Plus  Y.  durch  die  Bekleidung  der  Bulle  Coena  mit  fortdauernder 
Gesetzeskraft  die  General -Exkommunikationen  derselben  zu  poenae  latae  sententiae 
geworden ^  Weiter  haben  die  Päpste,  indem  sie  poenae  latae  sententiae  androhen, 
diese  auch  gleichzeitig  in  der  Form  der  Generalcensuren  ausgesprochen  ^,  und  darin 


den  Unterschied  zwischen  der  poena  l.  8.  schlecht« 
hin  und  derp.  l.  8.  absque  declaratione  darin  setzt, 
dass  bei  der  ersteren  die  £xekii>ion  bis  zur  De- 
klaratorla  aufgeschoben  bleibe,  bei  der  letzteren 
aber  sofort  ohne  eine  solche  eintreten  dürfe. 

1  Denn  die  Quellen  wissen  nichts  Ton  zwei 
verschiedenen  Arten  der  poenae  1.  s.,  s.  vor.  Anm. 
a.  £.  Sodann  handelt  es  sich  in  einer  Reihe  von 
Fällen,  in  denen  die  Deklaratoria  aasdrQcklich 
für  überflüssig  erklärt  wird,  neben  den  s.  g.  poenae 
privativae  auch  zugleich  um  die  Exkommuni- 
kation, 8.  Paul  II.  1468,  Alexander  VI.  1562, 
Leo  X.  1515,  Gregor  XIY.  1591  %.  6,  Clemens 
VUI.  1604  und  Urban  VIU.  1642  cit.,  für  welche 
Jene  Lehre  selbst  nicht  einmal  eine  Deklaratoria 
verlangt,  so  dass  für  diese  Strafe  Jedenfalls  die 
Annahme  des  Textes  allein  zutreffend  ist.  Wenn 
Benedikt  XIII.:  Gatholicae  ecclesiae  1725,  b. 
T.  22,  158,  mit  Rücksicht  auf  Sixtus  Y.:  Cum 
BAcrosanctum  1689  §.  3, 1.  c.  9,  661 ,  s.  o.  S.  578 
n.  3:  „sine  uUa  mouitione,  citatlone,  iudicis  de- 
ereto  aut  miuisterio  ipso  facto  privates  (bene- 
flciis)  declaramus  ac  beneficia  ipsa  per  privatio- 
uem  huiusmodi  vacare  et  libere  aliis  conferri 
posse,  quam  etiam  pensiones  cassatas  . . .  esse  et 
quemquam  ulterius  ad  solutionem  minime  teneri" 
bestimmt  hat:  „sancimus  eiusmodi  beneflciatos 
ex  mero  facto  incessus  in  habitu  laicali,  quamvis 
nalla  praecesserit  ordinariorum  sententia  decla- 
latoria  privationis  beneflciorum  .  .  .  imo  etiamsi 
nulia  eitatio,  monitio  vel  alius  ludidalis  actus  in 
eos  fuerit  institutos,  ipso  iure  amissionis  et 
privationis  fructuum  praedlctorum  poenam  incur- 
lere  ita ,  ut  illos  nullo  modo  percipere  nee  per- 
ceptos  retlnere  vel  facere  suos  posslnt,  sed  Ipsos 
ibsque  uUa  prorsns  diminutione  ad  commodum 
l&brieae  eccleaiarum  . . .  sub  poena  lethalis  colpae 
restituere  teueantur*',  so  wird  hier  ebenfalls  bei 
einer  s.  g.  poena  positiva  ihre  sofortige  Wirkung 

Hinschins,  Kirchenrecbt  Y. 


anerkannt.  Dasselbe  thnt  auch  Colosza  1863,  acta 
conc.  Lac.  5,  678,  welches  im  Hinblick  auf  die 
privatio  beneflcii  1.  s.  bei  hartnäckiger  Unter- 
lassung des  Breviergebetes,  s.  o.  S.  577  n.  10  u. 
Bd.  I.  S.  142.  143,  bemerkt:  „Stringit  vero  resti- 
tutio indeblte  perceptorum  beneflcialium  pro- 
ventuum  in  conscientia  et  ante  declaratoriam 
iudicis.'^ 

^  S.  d.  Worte  ;,pOBtquam  probabilibus  consti- 
terlt  argumentis"  in  Paul  II.  1468  und  Alexan- 
der YL  1602  cit.;  vgl.  PaulIY.:  Inter  ceteras 
1557  §.2,  b.  T.  6,  628:  «constito  solum  sum- 
marie  et  extraludiciallter,  quod  ipso  contra  teuerem 
praesentinm  aliquid  fecerlnt^.  Ein  formliches  Yer- 
fahren  ist  also  nicht  erforderlich.  Allerdings  ver- 
pflichtet die  coust.  Benedikts  XIII.:  CathoHoae 
1725  cit  die  Ordinarien  gegen  Kleriker,  welche 
keine  passende  Kleidung  tragen:  „procedere  per 
citationes'',  auch  „ad  valvas  iurisque  ordine  cetero- 
quin  servato  sententiam  declaratoriam  privationis 
obteiitorum  benefloiorum  in  ipsos  ferre",  aber 
lediglich ,  weil  sie  will ,  dass  die  Bischöfe  deri- 
corum  impudentiam  canonicis  remediis  omnino 
coerceant,  d.  h.  im  Interesse  der  energischen 
Durchführung  der  getroffenen  Anordnungen. 
Demnach  ist  kein  vorgängiges  richterliches  Yer- 
fahren  zur  Kxekution  der  poena  1.  s.  erforderlich, 
sondern  nur  zum  Krlass  der  sententia  decla- 
ratoria. 

3  S.  0.  S.  139. 

^  S.  0.  S.  506,  ebenso  auch  die  betreffende 
Baseler  Konstitution,  S.  506  n.  3. 

5  S.  0.  S.  139  n.  6. 

«  S.  z.  B.  Sixtus  lY.:  Romanus  pontifex  1478, 
b.  T.  5,  266 :  »anathematis  ac  privationis  poenas 
ipso  facto  incurrisse  . . .  quos  ex  nunc,  prout  ex 
tunc  et  econtra  excommunicamus,  anathematiza- 
mus  ...  et  privamus";  ähnlich  Julius  IL:  Cum 
sicut  1507  SS,  1.  2,  ibid.  p.  467. 
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sind  ihnen  auch  einzelne  Provinzialkonziiien  nachgefolgte  Als  dann  im  Lanfe  der 
Zeit  die  Bischöfe  immer  mehr  von  dem  Erlass  derartiger  Qeneral-Exkommnnikatioiieii 
absahen ,  kamen  solche  Fälle ,  in  denen  sich  praktisch  der  bestehende  Unterschied 
zwischen  diesen  Exkommunikationen  und  den  poenae  1.  s.  zeigte,  dass  die  ersteren  mit 
dem  Tode  oder  Amtsverluste  des  betreffenden  Bischöfe  ihre  Kraft  verloren^,  nicht 
mehr  vor.  So  ist  fdr  das  heutige  Recht  jeder  Unterschied  zwischen  den  beiden  Kate- 
gorieen  der  Strafen  fortgefallen.  Und  wenn  die  Päpste  noch  Jahrhunderte  lang  Straf- 
androhungen in  der  Form  der  Qeneralcensuren  oder  Strafen,  d.  h.  der  sofortigen  Ver- 
hängung derselben  gegen  die  Zuwiderhandelnden,  ausgesprochen  haben  ',  so  sind  diese 
formell  als  Qeneralcensuren  erscheinenden  Strafen  doch  in  der  That  poenae  laiae  sm- 
teniÜM  gewesen ,  da  die  Konstitutionen ,  in  denen  sie  angedroht  sind ,  sich  als  fort- 
dauernde Geltung  beanspruchende  Nonnen  zu  erkennen  geben,  also  von  den  Päpsten 
nicht  kraft  ihres  obersten  richterlichen  Rechtes,  sondern  kraft  ihrer  obersten  G^esets- 
gebungsgewalt  erlassen  worden  sind. 


§.  304.  bb.  Die  Reform  der  constitutio  Pitts'  IX, :  Apostolicae  von  1869*, 
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Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Anzahl  der  durch  das  gemeine  Recht  und  die 
päpstlichen  Konstitutionen  angedrohten  Qeneralcensuren  und  Censuren  1.  s.,  sowie 
auf  die  vielfach  wegen  der  fortdauernden  Geltung  einzelner  der  letzteren  entstandenen 
Zweifel ,  sowie  endlich  mit  Rücksicht  darauf,  dass  manche  derselben  für  die  Jetztzeit 
ihre  Bedeutung  verloren  haben,  hat  sich  Plus  IX.  veranlasst  gesehen,  durch  die  Con- 
stitutio: Apostolicae  sedis  vom  12.  Oktober  1869  ^  eine  Reform  des  bisherigen  Rechta- 
zustandes  herbeizuführen ,  durch  welche  zwar  eine  Vereinfachung  desselben  erreicht 


\  .3> 


f  * 

I 

.  «,1   %JPr   fl 


1  Narbonne  1609  c.  22,  Hardouin  11,  24: 
„Excommunicationis  ipso  facto  incurrendae  sen- 
tentlam  ferimus  in  eos  qui  sortilegia  et  yenetlcia 
. . .  exercent." 

•^  S.  0.  S.  139. 

3  Innocenz  VIII.:  Cum  sicut  1487  S-  2,  b.  T.  5, 
329  (Erscbleicher  unentgeltlicher  Ausfertigungen 
päpstlicher  Briefe)  „exe.  sententia,  a  qua  nisl 
per  Tomanum  pontiflcem  .  .  .  absolvi  non  possint 
. . .  per  praesentes  innodamus"  (vgl.  dazu  Leo  X.: 
Inhaerendo  1517  %.  2,  ibid.  p.  690);  Julius  n. 
1509  §.  3,  ibid.  p.  476  (Okkupation  des  Seewurfes 
und  der  Güter  von  Schiffbrüchigen  an  den  Küsten 
des  Kirchenstaates) :  „talium  spoliantium . . .  bona 
et  iura  quaecumque  conflscamus  et  pnblicamus 
illaque  camerae  apostolicae  conflscata  et  publi- 
cata  et  locorum  dominos  et  yicarios  id  fleri  per- 
mlttentes  excommunicatos  eo  ipso  fore  decemi- 
mus  et  etiam  declaramus" ;  Leo  X. :  Inter  graves 
1615  SS.  4—6,  ibid.  p.  626;  Pius  V.:  Romanus 
pontifex  1568  S-  3,  b.  T.  7,  723  (ordnungswidrige 
Ertheilung  von  Weihen  an  Religiösen)  „contra- 
facientes  per  annum  a  praestatione  talium  ordi- 
num  ipso  iure  suspendimus'^ ;  vgl.  weiter  Gregor 
XUL:  Quaecumque  1579  §.  2,  b.  T.  8,  2c9; 
Gregor  XITT. :  Inter  apostolicas  1584  S-  3,  ibid. 
p.  490:  „episcopos  .  .  .  suspendimus  a  dlvinis, 
capitula  vero . . .  eorumque  ecciesias  et  loca  omnia 
interdicto  ecclesiastico  supponimus  ac  singulares 
personas  exe.  sententia  innodamus";  Gregor XIV. : 


Cogit  1591  S.  4,  b.  T.  9,  396  (.,omnibu«  beneflciis 
privamus");  Clemens  VIII.:  niius  vices  1592 
S-  7,  ibid.  p.  604;  Paul  V.:  Quoniam  1616  S- 1, 
b.  T.  12,  360;  Pius  IX.  1873,  S.  613  n.  11. 

*  (Avanzini-)Pennacchi,  comm.  in  const. 
Apostolicae  sedis.  Romae  1883.  2  tom.  (tom.  I. 
p.  1 — 208  V.  Avanzlni,  der  Rest  von  Pen- 
nacchi)  (deutsch  von  Kömstedt.  Münster 
1873);  F.  Heiner,  d.  kirchlichen  Censuren. 
Paderborn  1884 ;  Diendorfer,  Art.  Apostolicae 
sed.  in  W  e  t  z  e  r  u.  We  1 1  e ,  Kirchen lexikon  2.  A. 
1,  1125;  mir  nicht  zugänglich  sind  gewesen  die 
von  H  e  i  n e  r  S.  VII  citirten :  In  const.  Apost.  Sed. 
comm.  ed.  iussu  Fr.  Aeg.  Mauri  episc.  Reatini 
Interamnae  1872,  3.  A.  1880;  Const.  Apost.  Sedi* 
annotat.  Claromon.  -  Ferrand ;  Alessandro  C  i  o  1 U 
comm.  prattico  delle  censore  3.  A. ;  Gins.  For- 
nivano,  comm.  sulla  const.  Apost  Sed.  8.  A.; 
Bertapelle,  In  const.  Apost.  Sed.  qa&estiones 
(herausg.  auf  Befehl  des  Bischofs  ▼.  Padua)  2.  A, 
Padua  1877;  femer  Dolhagaray,  comment  sar 
la  bulle  Apost.  Sed.  Revue  des  seien cea  eccUsisi- 
tiques  1890  p.  227.  322.  502  u.  1891  p.  27.  397; 
Pasc,  de  Sie  na,  comm.  i.  const.  apost.  sed. 
Neapel  1893. 

5  Abgedruckt  Acta  s.  «ed.  5,  287;  Fried- 
berg, SammL  d.  Aktenstücke  z.  vatik.  Condl 
S.  403;  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  326;  Bowie  in  den 
citirten  Kommentaren  von  Pennacchi,  bei 
Heiner  u.  s.  w. 
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worden  ist ,  welche  aber  andererseits  doch  nicht  alle  Missstände  beseitigt  hat  ^ ,  und 
deren  Tragweite  manchen  Zweifeln  unterliegt. 

Durch  die  gedachte  Konstitution^  sind  die  bisherigen  Oeneralcensnren  und 
Censuren  latae  sententiae'  der  Exkommunikation,  der  Suspension  und  des  Interdikts 
(and  zwar  des  Lokal-,  wie  des  Personalinterdikts)  ^,  insbesondere  auch  die  in  der 
Bulle:  Coena  enthaltenen  Exkommunikationen^  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  die 
päpstliche  Verordnung  ausdrflcklich  oder  durch  generelle  Verweisung  aufrechterhält^, 
an^ehoben^,  zugleich  aber  auch  alle  Suspensionen  der  gedachten  Art,  soweit 
ihnen  selbst  begrifflich  nicht  der  Charakter  der  Censur,  sondern  der  der  poena  vituU- 
ea^va  zukommt,  beseitigt  worden^. 

Es  ist  zunächst  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  diese  Anordnung  alle  die- 
jenigen Generalcensuren,  Gensuren  latae  sententiae  und  Suspensionen  des  erwähnten 
Charakters  trifft,  welche  auf  dem  gemeinen  Rechte,  also  dem  Oorpus  iuris ^,  den 
späteren  allgemeinen  Konzilien  und  den  fär  die  ganze  Kirche  erlassenen  päpstlichen 
Konstitutionen  beruhen ,  da  die  Konstitution  Plus'  IX.  ihrerseits  ebenfalls  den  Cha- 
rakter eines  allgemeinen  Kirchengesetzes  hat  und  das  bisherige  Recht  zu  reformiren 
beabsichtigt  ^^, 

Indessen  sind  dergleichen  Censuren  auch  durch  päpstliche  Konstitutionen  einmal 
zu  Gunsten  einzelner  Klöster,  Stifter,  Kirchen  und  anderer  Institute  ^\  zu  Gunsten  von 
Fflrsten^^,  femer  für  einzelne  Länder  ^^  oder  Diöcesen^^  und  für  bestimmte  Vergehen 
derKurialbeamten  ^^  angedroht.  Auch  diese  müssen  als  aufgehoben  angesehen  werden. 
Denn  dass  die  Bulle  Pius'  IX.  sich  nicht  nur  auf  die  allgemeines  Recht  festsetzenden, 


1  Vgl.  z.  B.  Mittermüller,  über  die  Befotm 
der  kiichlichen  Gensüien ,  1.  Arch.  f.  k.  K.  R. 
26,153. 

2  Welche  in  Folge  ihrer  Publikation  in  Rom, 
s.  Bd.  m.  S.  777.  778,  ohne  Verkündung  in  den 
einzelnen  Didcesen  für  die  ganze  Kirche  Gesetzes- 
kraft erlangt  hat,  Entsch.  d.  S.  Officium  von  1871, 
Areb.  f.  k.  K.  R.  26,  cxLvin  u.  Heiner  S.  26. 

s  Die  Worte  der  const.:  „censurae,  quae  per 
BLOdom  latae  sententiae  ipsoque  facto  incunendae 
kaetenus  impositae  sunt'',  S.  611  n.  10,  müssen  um 
BD  mehr  auf  die  gedachten  beiden  Arten  Ton  Cen- 
suren bezogen  werden,  als  praktisch  ein  Unter- 
schied zwischen  ihnen  nicht  mehr  obwaltet,  s. 
S,  663.  664.  Ist  man  doch  auch  darüber  einig, 
dass  im  Allgemeinen  die  Exkommunikationen  der 
Bulle:  Cctna  durch  die  const.,  welche  nur  ein- 
zelne derselben  aufrechterhalten  hat,  beseitigt 
worden  sind,  s.  z.  B.  Diendorf  er  1.  Kirchen- 
lexikon V.  Wetzer  und  Weite  2.  A.  2,  1476. 
1477;  Richter-Dove-Kahl  K.  R.  S.  775 
n.  7  a,  E.;  VeringK.  R.  3.  A.  S.  711  n.  10; 
Mittermüller  a.  a.  0.  S.  153. 

*  Denn  gerade  einaelne  Interdikte  der  letzteren 
Art  sind  in  der  const.  aufrechterhalten,  s.  o.  S.  496 
n.  8;  S.  497  n.  4;  S.  519  n.  1 ;  S.  637  n.  ö. 

»  S.  Anm.  3. 

»  Darüber  s.  nachher  S.  668.  660.  661. 

7  S.  611  n.  10. 

«  S.  0.  S.  642  n.  11. 

^  Wegen  des  Dekretum  Gratians  s.  S.  133. 134. 

^  So  beziehen  auch  Mittermüllor  a.  a.  0. 
8.153;  Richter-DoTe-Kahla.a.O.;yerlng 


a.  a.  O.  die  Tragweite  der  Konstitutionen  auf 
die  allgemeinen,  die  gesammte  Kirche  berühren- 
den Censuren,  anscheinend  auch  Diendorfer 

a.  a.  0.  S.  1126  und  Heiner,  Censuren  S.  27, 
welcher  noch  ausdrücklieh  heryorhebt ,  dass  den 
etwaigen,  mit  einzelnen  Staaten  abgeschlossenen 
Konkordaten  durch  die  const.  nicht  derogirt  wor- 
den sei ;  vgl.  aber  dazu  unten  S.  656  n.  2. 

11  S.  z.  B.  JuUus  II. :  Etsi  universos  1507  $.20 
und  Inter  ceteros  1512  $.  18,  b.  T.  6,  444  u.  616 
(Festsetzung  der  päpstlich  reservirten  Exkom- 
munikation 1.  6.  für  diejenigen,  welche  andere 
gewaltsam  vom  Eintritt  in  den  Orden  der  Olive- 
taner  und  die  Kongregation  S.  Salvatoris  abhal- 
ten) ;  die  S.  582  Anm.  Sp.  1  u.  2  angeführten  Kon- 
stitutionen betr.  die  Entfernung  und  Wegnahme 
n.  8.  w.  von  Büchern ,  Manuskripten,  Paramenten 
und  den  ambitns  um  Ämter  in  einzelnen  Orden; 
Gregor  XIII.:  Ascendente  1584  S-24,  b.T.8,  467 
(Anfechtung  des  Jesuitenordens). 

12  Gregor  XIII.:  Decet  Romanum  1584,  b.  T.  8, 
442  (Fälschung  französischer  Königsmünzen). 

ö  Benedikt  XIV.:  Nimium  1743  §.  7,  b.Bened. 
1,  123  (für  Polen:  Verträge  über  das  Getrennt- 
leben der  Eheleute). 

14  Urban  VÜI.:  Cum  ecclesiae  1642,  b.  T.  15, 
157  (Sevilla:  Gebrauch  des  Tabaks  in  der  Kirche). 

15  S.  z.  B.  Leo  X.:  Inhaerendo  1617,  b.  T.  6, 
690  (Ofüzialen,  welche  Betrügereien  hinsichtlich 
der  Gebühren  bei  der  Expedition  päpstlicher 
Gnaden  zulassen);  Paul  III.:   Cum  sicut  1644, 

b.  T.  6,  370  (Führung  unrichtiger  Rechnungen 
durch  die  Offlzialen  der  päpstlichen  Kammmer). 
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sondern  auch  die  spezielles  nnd  partikuläres  begründenden  päpstlichen  Konstitutionen, 
also  auf  alle  in  einem  päpstlichen  Erlass  gleichviel  welchen  Charakters  angedrohten 
Censuren  und  Suspensionen  bezieht,  ergiebt  sieb  daraus,  dass  sie  ausdrücklich  die  die 
Papstwahl  und  die  innere  Leitung  kirchlicher  Orden,  Kollegien  und  frommer  Institute 
betreffenden  aufrechterhält  ^,  mithin  stillschweigend  die  Censuren,  welche  in  anderen, 
für  spezielle  Fälle  erlassenen  Konstitutionen  festgesetzt  sind ,  als  nicht  mehr  geltend 
bezeichnet.  Dazu  kommt,  dass  die  gegenseitige  Ansicht  zu  dem  widersinnigen  Ergeb- 
niss  führen  würde,  dass  die  beabsichtigte  Vereinfachung  des  Rechtazustandes  sich 
lediglich  auf  das  gemeine ,  viel  eher  der  Kenntniss  zugängliche  Recht ,  nicht  aber  anf 
besondere  päpstliche  Begünstigungen,  deren  allgemeine  Kenntniss  kaum  verlangt 
werden  kann,  erstreckt  hätte  ^. 

Ebenso  müssen  auch  die  Censuren,  welche  in  den  Erlassen  der  römischen 
KurialbehOrden  festgesetzt  sind,  sofern  dieselben  mit  Genehmigung  des  Papstes 
ergangen,  insbesondere  auf  seinen  Befehl  publizirt  sind,  für  beseitigt  erachtet  werden', 
weil  solche  an  verbindlicher  Kraft  einer  vom  Papst  selbst  gegebenen  Konstitntion 
gleichstehen,  und  ihre  Anordnungen  für  die  ganze  Kirche  verbindlich  sind^. 

Dagegen  ist  das  Umgekehrte  für  die  durch  das  partikuläre  Recht,  also  nament- 
lich die  Provinzialsynoden  oder  durch  die  Bischöfe  eingeführten  Censuren^  ansa- 
nehmen^,  denn  die  const.  Plus'  IX.  ist  ein  allgemeines  Gesetz  und  derogirt  daher  an  sich 
nicht  dem  partikulären  Recht,  sondern  nur  soweit  dies  besonders  angeordnet  ist,  nnd 
letzteres  ist  blos  in  Betreff  derjenigen  Censuren  geschehen,  welche  auf  den  wenngleieh 
bios  partikuläres  oder  singuläres  Recht  schaffenden  päpstlichen  Konstitutionen  ^  beruhen^. 


1  „Qoae  vero  censarae  sive  excommanicationis 
slTe  snspenslonis  sive  interdicti  nostris  aut  prae- 
decessoram  nostrorum  constitutioiübas  praeter 
eas  qnas  recensuimnB  latae  snnt  atqne  hactenus 
in  sao  vigore  perstiterunt  sive  pro  r.  pontiflcis 
electione  sive  pro  interno  regimine  qnorumcum- 
qne  ordinum  et  insütutornm  regiilarium  necnon 
quorumcumque  collegiornm,  congregationnm  coe- 
tuum  locorumque  plorum  caiuscumque  nominis 
aut  geaeris  sint,  eas  omnes  Annas  esse  et  in  suo 
robore  permanerc  -volumus  et  declaramus." 

^  Demnach  kann  ich  die  S.  665  n.  10  gedachte 
Ansicht  von  Heiner,  welcher  übrigens  keinen 
Fall  einer  durch  ein  Konkordat  eingeführten 
Gensur  1.  s.  beibringt,  nicht  für  richtig  erach'en, 
sofern  ein  Konkordat  in  der  Form  einer  papst- 
lichen Konstitution  publizirt  worden  ist. 

3  In  Frage  kommt  hier  namentlich  das  unter 
päpstlicher  Autorität  erlassene  Edikt  des  s.  Offi- 
cium T.  1677,  welches  auf  Veranlassung  Cle- 
mens' XI.  1718  republizirt  worden  ist,  s.  Fer- 
raris prompta  bibliotheca  s.  v.  denunciatio  quoad 
delicta  n.  1 ;  coli.  conc.  Lac.  1,  109  n.  lö,  betr. 
die  Denuoziatiouspflicht  bei  Ketzerei  und  bei 
verwandten  Vergehen,  deren  Nichterfüllung  mit 
der  exe.  1.  s.  bedroht  ist. 

<  Bd.  m.  S.  787.  788,  vgl.  aucb  Bd.  I.  S.  448. 

5  S.  z.  B.  Rom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1 ,  390 
(päpstlich  reservirtes  Interdikt  1.  s.  über  Kirchen, 
innerhalb  deren  das  Stehen  von  Laien  und  das 
Halten  von  Bänken  seitens  derselben  im  Pres- 
byterium  geduldet  wird). 


6  So  weit  nicht  etwa  eine  solche  partiknlire 
Anordnung  blos  das  gemeine  Recht  wiederholt« 
weil  sie  dann  durch  dieses  letztere  festgesetzt  ist 

"^  S.  oben.  Diese  Auffassung  wird  auch  dadurch 
bestätigt,  dass  gegen  Sohluss  der  const  cit: 
„decernentes  has  litteras  atque  omnia  et  singalt 
quae  in  eis  constituta  ac  decreta  sunt  omnesqoe 
et  singulas ,  quae  in  eisdem  factae  sunt  ex  ante- 
rioribns  constitutionlbus  prac^decessornm  nostro- 
rum atque  etiam  nostris  aut  ex  aliis  sacrls  canoni- 
bnsquibuscumque,  etiam  conciliorum  generaliom 
et  ipsius  Trldentini  mutationes,  derogationes  ratas 
et  flrmas  ac  respectivc  rata  atque  flrma  esse^  onr 
von  Änderungen  und  Derogationen  der  ^pst- 
lichen  Konstitutionen  und  der  heiligen  Kanonen, 
insbesondere  der  der  allgemeinen  Konzilien  und 
desTridentinums,die  Rede  ist^  und  dass  unter  den 
hh.  Canones  allein  die  Anordnungen  der  älteren, 
namentlich  in  die  kirchlichen  Rechtsbucher  auf- 
genommenen partikulären  Kon7J]ien,  nicht  aber 
die  dir  späteren  verstanden  werden  können,  i- 
Bd.  III.  S.  781;  V.  Schulte,  Gesch.  d.  Quellen 
deskanon.  Rechts  1,  29. 

8  Daher  können  auch  Censuren  1.  s. ,  welche 
blos  für  Rom  durch  den  Kardinalvikar,  s.  z.  B- 
das  Edikt  v.  1724  de  viU  et  honestate  eccle>ia- 
sticorum  Romae  existentium ,  coli.  conc.  Lac  1, 
438,  oder  welche  in  dem  Dekret  einer  römi- 
schen Kongregation  blos  für  eine  Provinz  oder 
Diöcese,  s.  das  Dekret  der  Congr.  episcop.  v.  167S 
de  forma  testamentorum  ad  pias  causas,  ibid. 
p.  104,  angedroht  sind,  nicht  für  beseitigt  er- 
achtet werden. 
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Deshalb  erscheint  es  anch  noch  heute  statthaft ,  dass  diese  partiknlären  Organe  neue 
Censaren  latae  sententiae  androhend 

Weiter  berührt  die  const.  Apostolieae  nicht  die  sonstigen  ausser  den  eben  ge- 
dachten Censuren  und  Suspensionen  durch  das  bisherige  Recht  festgesetzten /^o^fkM  rin- 
dicaiivae  latae  aenttntiae  oder  ip80  iure  incurrendae^  denn  sie  beschränkt  sich  ihrem  Wort- 
laut nach^  lediglich  auf  die  drei  genannten  Censuren,  bez.  Strafen 3.  Alle  in  den 
älteren  gemeinrechtlichen  Eirchengesetzen  festgesetzten  anderen  poenae  (vindicativae) 
L  8.J  wie  z.B.  die  Entziehung  des  christlichen  Begräbnisses^,  die  Infamie^,  äieprivaüo 
hmgßtn^^  die  Unfähigkeit  zur  Erlangung  von  Kirchenämtern ^  und  der  Verlust  kirch- 
licher Privilegien  und  Berechtigungen  ^  sind  demnach  noch  in  Kraft  geblieben  ^. 

Was  die  durch  die  Konstitution  aufrecht  erhaltenen  Censuren  bez.  Strafen  ^^  be- 
trifft, so  sind  dies  zunächst  36  Fälle  von  Exkommunikationen ^^    Zu  diesen 


1  Beispiele  dafür  bieten  dio  Provinzlalsynoden 
T.  Neapel  1882,  s.  S.  636  n.  6  u.  Arch.  f.  K.  K.  50, 
411,  and  die  v.  Pietoja  1892,  Arch.  f.  k.  K.  R.  1, 
247,  welche  letztere  Geistliche,  wenn  sie  TOr 
dem  weltlichen  Gericht  hadern ,  mit  der  Saspen- 
Bion  ipso  faeto  belegt. 

«  S.  0.  S.  511  n.  10. 

^Ebenso    Heiner    S.    27;    (Avanzinl-) 
Pennacchi  1,  669.  803.   Letzterer  nimmt  frei- 
lich (1,  559)  an,  dass  diese  Strafen  für  alle  die- 
jenigen Handlangen  fortgefallen  siud,  für  welche 
die  const.  cit.  die  früher  aaf  dieselben  gesetzte 
Exkommunikation  beseitigt  hat,  weil  diese  die 
härteste  Strafe  sei,  and  mit  dem  Fortfall  dersel- 
ben auch  die  sonstigen  accessorischen  and  leich- 
teren Strafen  beseitigt  wurden.  Dies  widerspricht 
ftber  dem  Zweck  and  dem  Wortlaut  der  const. 
und  ist  auch  unrichtig,  weil  man  im  kanoni- 
schen Recht  nicht  von  Haupt-  nnd  Nebenstrafen 
sprechen  kann,  nach  demselben  anch  das  Verbäll- 
niss  der   Strafen  zu  einander  nicht  gesetzlich 
bestimmt  ist,  s.  o.  S.  143,  und  überdies  aus  dem 
Umstände,  dass  der  Gesetzgeber  für  eine  Straf- 
that  eine  bestimmte  schwere  Strafe  aufhebt,  noch 
nicht  mit  Nothwendigkeit  folgt,  dass  er  alle  an- 
deren auf  dieselbe  gesetzten  Strafen   beseitigt 
wissen  will , vgl.  auch  dagegen Pennacchil, 803. 
Übrigens  zieht  (Avanzini-}Pennacchi  1,559 
in  seine  Erörterung  auch  die  gar  nicbt  hierher 
gehörige  Frage  hinein,  ob  die  betreffenden  Strafen 
durch  Gewohnheitsrecht  beseitigt  oder  durch  das 
▼eiänderte  Verhältniss  von  Staat  nnd  Kirche  un- 
praktisch geworden  sind. 

*  So-z.  B.  beim  Duell,  s.  o.  S.  641  n.  6 ;  (  A  v  a  n - 
iini-)Pennacchi  1,  560;  Heiner  S.  159. 

5  Ebenfalls  beim  Duell,  s.  S.  556  n.  2;  bei 
simonia  realis  ob  ingressum  religionis  c.  1  (o. 
S.  363  n.  4)  in  Extr.  comm.  de  simon.  V.  1 ;  vgl. 
(Avanzini-)  Pennacchi  1,  924. 

»  Pius  IV.:  Ea  quae  1660  %.  7,  S.  572  n.  6 
(Gestattung  des  Duells  durch  Geistliche),  (Avan- 
zini-) Pennacchi  1,  560;  Heiner  S.  160; 
Pius  V.:  Intolerabilis  1569  §.8,  S.  673  n.  6 
(simonia  confidentialis),  s.  auch  (Avanzini-) 
Pennacchi  1,  889;  vgl.  auch  weiter  in  Betreff 
der  KlansuTverletzung  der  MannsklÖster  ibid. 
p.  803.  804. 

"*  Vgl.  die  Gltate  in  der  vor.  Anm. 


8  Pius  V.:  Romanus  pontifex  1668  S-  ^,  h. 
T.  7,  723;  (Avanzini-)  Pennacchi  2,  387 
erklärt  allerdings  in  diesem  Fall  die  Strafe  für 
beseitigt,  weil  sie  in  der  oonst.  Pii  IX.  nicht  auf- 
recht erhalten  sei. 

0  Gerade  deswegen  ist  die  Reform  Pius'  IX. 
nicht  durchgreifend  genug  gewesen,  denn  in  Be- 
treff der  poenae  1.  s.  walten  gerade  dieselben  Un- 
sicherheiten ob,  wie  bei  den  Censuren. 

iO  In  derselben  werden  zunächst  die  Exkom- 
munikationen, dann  die  Suspensionen  und 
schliesslich  die  Interdikte  aufgezählt^  und  inner- 
halb der  einzelnen  Kategorieen  ist  die  Zusam- 
menstellung so  geordnet,  dass  diejenigen  voran- 
gestellt sind,  deren  Absolution  dem  Papste  special! 
modo,  d.  h.  personlich,  s.  darüber  d.  folg.  Bd.  (nach- 
her als  p.  9.  r.  bezeichnet),  vorbehalten  ist,  und  dem- 
nächst diejenigen  folgen,  welche  blos  allgemein 
dem  Papst  (p.r.l,  sodann  diejenigen,  welche  den 
Ordinarien  [o.  r.jund  endlich,  welche  Niemandem 
zur  Absolution  reiervirt  sind  (n.  r.).  Da  die  Zu- 
ständigkeit zur  Absolution  hier  nicht  in  Betracht 
kommt,  bin  ich  bei^  der  Zusammenstellung  im 
Interesse  grosserer  Übersichtlichkeit  von  dieser 
Rhihenfolge  abgewichen. 

11  Gegen  1.  Apostaten,  Ketzer  und  ihre  oreden- 
tce,  receptores,  fautores  und  defensores  (p.  s.  r.  n.l); 

2.  Schismatiker  und  diejenigen,  welche  sich  der 
Obedienz  des  Papstel  entziehen  (p.  j.  r.  n.  3); 

3.  diejenigen,  welche  ohne  päpstliche  Erlaubniss 
etwaige,  die  Ketzerei  vertheidlgende  Bücher  von 
Apostaten  und  Ketzern  oder  durch  päpstliche 
Schreiben  besonders  verbotene  BQcher  lesen,  bei 
sich  behalten,  drucken  und  vertheidigen  (p.  $.  r. 
n.  2) ;  4.  diejenigen,  welche  öffentlich  oder  geheim 
etwaige  durch  den  Papst  bei  Strafe  der  exe.  1.  s. 
verurtheilten  Sätze  lehren  oder  vertheidigen  und 
dasc'elbe  in  Betreff  der  Erlaubtheit  der  Praxis,  vom 
Beichtkinde  den  Namen  des  Mitschuldi;;en  zu 
erforschen,  s.  o.  Bd.  IV.  S.  122  n.  1,  thun  (p.  r. 
n.  1);  5.  die  der  Realsimonie  in  Bezug  auf  Bene- 
Üzien  Schuldigen  oder  ihre  Mitschuldigen  (p.  r. 
n.8);  6.  diejenigen,  welche  sich  der  Realsimonie 
beim  Eintritt  in  einen  Orden  (p.  r.  n.  10)  oder 
7«  sich  der  simonia  conftdenlialis  in  Bezug  auf 
Beueflzien  schuldig  machen  (p.  r.  n.  9);  8.  die- 
jenigtn,  welche  sich  durch  Gewährung  von  Ab- 
lässen und  anderen  geistlichen  Gnaden  Gewinn 
verschaffen  (p.  r.  n.  11);  8.  welche  höhere  Mess* 
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treten  aber  noch  nach  ansdrflcklicher  Vorschrift  die  vom  Tridentiniim  festgesetzteo 
ExkommunikatioDen  1.  s.,  gleichviel  ob  dieselben  überhaupt  besonders  und  wem  sie 
zur  Absolution  vorbehalten  werden  i,  sofern  sie  durch  dasselbe  nen  eingeführt  worden 


!^ 


"  I 


Stipendien  sammeln  und  die  Messen,  um  Gewinn 
ans  den  enteren  zn  ziehen,  an  Orten,  an  welchen 
niedrigere  Stipendien  gezahlt  werden,  lesen  lassen 
(p.  r.  n.  12);  10.  diejenigen,  welche  Kardinäle, 
Patriarchen,  Erzbischöfe,  Bischöfe,  päpstliche 
Legaten  oder  Nuntien  tödten,  verstümmeln,  schla- 
gen, gefangen  nehmen,  einsperren,  in  Haft  halten 
oder  sie  aus  ihren  Ländern  und  Besitzungen  aus- 
treiben, sowie  die  Anstifter,  Gehülfen,  Rathgeber 
und  Begünstiger  (5.  p.  r.  n.  5);  11.  die  percusso- 
ret  cUricorum  et  religiosorum  (p.  r.  n.  2,  sofern 
nicht  nach  bisherigem  Recht  der  Bischof  absol- 
viren  kann,  Bd.  I.  S.  122);  12.  die  Duellanten, 
die  Herausforderer  zum  Duell,  diejenigen,  welche 
ein  solches  annehmen,  ihre  Mitschuldigen,  Ge- 
hülfen, Rathgeber,  diejenigen,  welche  dem  Duell 
absichtlich  als  Zuschauer  beiwohnen,  dasselbe 
erlauben  oder  nicht  nach  ihren  Kräften  verhin- 
dern (p.r.  n.  3);  13.  diejenigen,  welche  sich  einer 
erfolgreichen  Kindosabtreibung  schuldig  gemacht 
haben  (o.  r.  n.  2) ;  14.  die  Usurpatoren  und  Seque- 
stranteu  von  Jurisdiktionen,  Gütern  und  Ein- 
künften, welche  kirchlichen  Personen  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  Kirchen  oder  Beneflzien  zustehen 
(5.  p.  r.  n.  11);  15.  die  Invasoren,  Zerstörer  von 
Städten,  Ortschaften,  Ländereien  und  Berechti- 
gungen der  römischen  Kirche,  diejenigen,  welche 
diese  selbst  oder  durch  andere  detlniren  oder  die 
oberste  Jurisdiktion  in  denselben  usurpiren, 
stören  oder  zurückbehalten,  sowie  alle  ihre  Ge- 
hülfen, Rathgeber  und  Begünstiger  (s.  p.  r.  n.  12); 

16.  diejenigen,  welche  ohne  Erlaub niss  Reliquien 
aus  den  Gömeterien  und  Katakomben  der  Stadt 
Rom  und  ihres  Gebietes  herausnehmen,  nebst 
ihren  Gehülfen  und  Begünstigem  (p.  r.  n.  15); 

17.  die  Fälscher  päptlicher  Briefe,  diejenigen, 
welche  Schreiben  fälschlicli  öffentlich  als  päpst- 
liche ausgeben  oder  Supplikationen  des  Vice- 
kanzlers  oder  seines  Stellvertreters  falschlich 
Signiren  (s.  p.  r.  n.  9);  18.  diejenigen,  welche 
wissentlich  von  falschen  päpstlichen  Schreiben 
Gebranch  machen  und  welche  bei  diesem  Ver- 
gehen mitwirken  (0.  r.  n.  3) ;  19.  die  freventlichen 
Verletzer  des  kirchlichen  Asylrechts  und  die- 
jenigen, welche  den  Befehl  zur  That  gegeben 
haben  (p.  r.  n.  6);  20.  diejenigen,  welche  von 
iien  Anordnungen  und  Befehlen  des  Papstes  an 
ein  zukünftiges  allgemeines  Konzil  appelliren, 
ihre  Gehülfen,  Rathgeber  und  Begünstiger  («.  p.  r. 
n.  i);  21.  diejenigen,  welche  die  Ausübung  der 
Jurisdiktion  der  Kirche  auf  dem  äusseren  oder 
inneren  Forum  direkt  oder  indirekt  hindern,  zu 
diesem  Behuf  an  die  weltliche  Gewalt  rekurriren 
und  Anordnungen  derselben  sich  verschaffen  und 
herausgeben  oder  dabei  Hülfe,  Kath  oder  Be- 
günstigung gewähren  («.p.  r.  n.  6) ;  22.  diejenigen, 
welche  weltliche  Richter  direkt  oder  indirekt 
zwingen,  geistliche  Personen  gegen  die  kanoni- 
schen Vorschriften  vor  ihr  Gericht  zu  ziehen, 
sowie  welche  Gesetze  und  Befehle  gegen  die 
Freiheit  und  die  Rechte  der  Kirche  erlassen 
(s.  p.  r.  n.  7);    23.   diejenigen,   welche  gegen 


Schreiben  und  Akte  des  päpstlichen  Stuhles,  der 
Legaten  oder  Delegaten  an  die  weltliche  Gewtlt 
rekurriren,  oder  direkt  oder  indirekt  die  Verkün- 
düng  oder  Durchführung  der  ersteren  hindeio 
oder  wegen  derselben  die  Parteien  oder  andere 
verletzen  oder  einschüchtern  (s.p.  r.  n.  8);  24.  die- 
jenigen, welche  gegen  die  const.  Pii  V.  1567, 5.|o. 
S.  561  n.  6,  betreffend  die  Veräusserung  und  In- 
feudation  der  Städte  und  Ländereien  der  römi- 
schen Kirche,  handeln  (p.  r.  n.  13);  25.  diejenigen, 
welche  kirchliche  Güter  ohne  päpstliche  Oaneh- 
migung  zuwider  der  Extr.  Ambitiosae  Pauls  II., 
s.  0.  S.  586  n.  8,  veräussem  und  sie  anzunehmen 
sich  unterfangen  (n.  r.  n.  3);  26.  diejenigen, 
welche  die  Inquisitoren,  die  Denunzianten,  Zeugen 
und  andere  Gehülfen  bei  den  Inquisitionstribnna- 
len  verletzen  oder  einschüchtern,  oder  die  Schriften 
der  Inqnisitionsgerichte  fortschleppen  oder  ver- 
brennen, sowie  diejenigen,  welche  den  Thätera 
bei  diesen  Vergehen  Hülfe,  Rath  oder  BegüniU- 
gung  gewähren  (n.  r .  n.  2) ;  27.  diejenigen,  welche 
in  die  Sekte  der  Freimaurer  oder  Garbonari  oder 
einer  anderen  öffentlich  oder  geheim  auf  den  Um- 
sturz der  Kirche  oder  der  rechtmässigen  Gewalten 
hinarbeitenden  Sekte  als  Mitglieder  eintreten  oder 
diesen  Sekten  irgendwie  Vorschub  leisten  oder 
ihre  geheimen  Häupter  und  Führer  nicht  anzeigen 
(p.  r.  n.  4);  28.  die  communicantes  cum  excom- 
municato  nominatim  a  papa  in  crimine  criminoM, 
s.  0.  S.  512  n.  3  (p.  r.  u.  16) ;  29.  Maudantes  aen 
cogentes  tradi  ecclesiasticae  sepulturae  haereticof 
uotorios  aut  nominatim  excommunicatos  vel  inter- 
dictos,  s.  0.  S.  497  n.  10  u.  S.  518  n.  4  (a.f.  n.  1), 

30.  diejenigen,  welche  es  schuldhafter  Weise 
unterlassen,  den  Beichtvater,  welcher  als  solcher 
gegen  sie  eine  sollicitatio  ad  turpia  begangen  hat 
innerhalb  eines  Monats  anzuzeigen  (n.r.  n.1]; 

31.  diejenigen,  welche  die  Klausur  der  Noonen- 
klöster  durch  Betreten  derselben  ohne  die  ord- 
nungsmässige  Erlaubniss  verletzen,  welche  andere 
Personen  in  die  Klausur  einführen  oder  zulasten, 
sowie  die  Ordensfrauen,  welche  dieselbe  ohne 
rechtmässige    Gründe    verlassen    (p.  r.  il  6); 

32.  Frauen,  welche  die  Klausur  der  Manneklösler 
verletzen,  und  die  Oberen  derselben  sowie  andere, 
welche  sie  zulassen  (p.  r.  u.  7);  33.  GeistUeke 
der  höheren  Weihen,  sovrie  Mönche  und  Nonnen 
nach  abgelegtem  feierlichen  Gelübde,  welche 
sich  unterfangen  eine  Ehe  zu  schlieasen,  nnd 
diejenigen,  welche  diese  mit  ihnen  eingehen 
(0.  r.  n.  1);  34.  clerici  sclenter  et  sponte  com- 
municantes in  divinis  cum  personis  a  Romano 
pontiQce  nominatim  excommunicatls  et  ipsos  in 
offlciis  recipientes,  s.  0.  S.  513  n.  1  (p.  r.  n.  17); 

35.  Priester,  welche  den  complex  absolviren,  s. 
Bd.  IV.  S.  110. 111,  namentlich  n.  3  (s.p.r.  n.  10); 

36.  Religiösen,  welche  Geistlichen  und  Laien 
ausser  dem  Fall  der  Nothwendigkeit  die  letzte 
Ölung  und  das  Abendmahl  ohne  Erlaubniss  dei 
Pfarrers  spenden,  s.  Bd.  IV.  S.  81  n.  6  u.  S.  137, 
(p.  r.  n.  14). 

1  Const.  Pii  IX.  cit. :  .  .  „praeter  ho«  hacteniu 
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sind^,  Dicht  aber  diejenigen,  welche  in  früheren  kirchlichen  Gesetzen  angedroht  sind 
und  aufweiche  das  Konzil  blos  dnrch  spezielle  oder  generelle  Bezugnahme  derselben  ^ 
yerweist.  In  Folge  dessen  reihen  sich  den  schon  gedachten  36  noch  9  weitere  Fälle 
«B^.  Endlich  ist  diese  Zahl  von  znsammen  45  Exkommunikationen  1.  s.  unter 
Pins  IX.  nach  dem  Erlass  der  const.:  Apostolicae  noch  um  drei  neue^  und  unter 


recensltos,  eoB  qnoqne  qaos  ss.  coneilium  Tri- 
dent.  siYe  Teservata  summo  pontifici  aut  ordinariis 
absolutione  slve  absque  nlla  reservatione  excom- 
municavit,  no3  paritei  ita  excommtinicatos  esse 
declaramua,  excepta  anathematis  poena  in  decreto 
8608.  lY  de  editione  et  usu  sacrorum  librorum 
coDBtitnta,  cui  illos  tantnm  subiacere  volnmus, 
qni  libros  de  rebns  sacris  tractantes  sine  ordinarii 
approbatione  imprimnnt  aut  imprimi  faciunt.^' 

^  Das  ergiebt  der  Wortlaut  und  der  Zweck  der 
const.  cit.,  so  ancb  (ATanzinl-)Pennacchi 

2,  221;  Heiner  S.  36.  Wo  das  Tridentinum 
Überhaupt  nicht  gilt,  kommen  also  diese  Exkom- 
munikationen nicht  zur  Anwendung,  da  die  const. 
demselben  nicht  mehr  Kraft  verleiht,  als  es  an 
sich  hat. 

^  S.  z.  B.  Seas.  XXI.  c.  1  de  ref. 

3  1.  Diejenigen,  welche  lehren,  predigen,  hart- 
näckig behaupten  oder  in  öffentlichen  Disputa- 
tionen vertheldigen ,  dass  Jemand ,  welcher  mit 
einer  Todstünde  behaftet  ist,  so  sehr  er  sich  auch 
selbst  wegen  seiner  Reue  für  würdig  hält,  sogar 
beim  Yorhandensein  eines  Beichtvaters  nicht  vor 
dem  £mpfange  des  Abendmahls  die  sakramen- 
tale Beichte  abzulegen  braucht,  Sess.  XIII.  de  ss. 
eucb.  saer.  can.  11-,  2.  diejenigen,  welche  be- 
haupten ,  dass  die  klandestinen  Ehen ,  so  lange 
sie  die  Kirche  nicht  fQr  nichtig  erklärt  hat,  nicht 
galtig  und  dass  die  von  Hauskindem  ohne  Kon- 
sens der  Eltern  geschlossenen  Ehen  nichtig  seien, 
so  dass  die  letzteren  sie  als  gültig  oder  ungültig 
behandeln  können,  Sess.XXlY.  c.  1  de  ref.  matr. ; 

3.  diejenigen,  welche  Bücher  „de  rebus  sacris 
tractantes'',  d.  h.  nach  der  Entsch.  d.  Ofac.  v.  1880, 
Acta  s.  sed.  15,  229,  über  die  h.  Schrift,  Anmer- 
kungen und  Kommentare  dazu,  nicht  Bücher 
über  sonstige  heilige  oder  religiöse  Gegenstände, 
drucken  oder  drucken  lassen ,  Sess.  lY.  decr.  de 
ed.  et  usu  ss.  librorum  in  der  Abänderung  durch 
die  const.  cit. ,  s.  S.  658  n.  1 ;  4.  Entführer  von 
Frauenspersonen,  ihre  Rathgeber,  Gehülfen  und 
Begünstiger,  Sess.  XXI Y.  c.  6  de  ref.  matr.; 
5.  weltliche  Herren  und  Obrigkeiten,  welche  ihre 
Untergebenen  oder  andere  direkt  oder  indirekt 
zur  Eingehung  von  Ehen  zwingen,  Sess.  XXIY. 
de  ref.  matr.  c.  9;  6.  diejenigen,  welche  ausser 
in  den  gesetzlich  erlaubten  Fällen,  s.  c.  18 
(Innoc.  III.)  X  de  conv.  coniug.  III.  32  u.  c.  19 
(Gregor.  IX.)  X  eod.,  Jungfrauen ,  Frauen  oder 
Wittwen  zum  Eintritt  in  eiu  Kloster ,  zur  An- 
legung der  Ordenstracht  oder  Ablegung  der  pro- 
fessio  religiosa  zwingen,  welche  dabei  durch 
Bath,  Hülfe  oder  Begünstigung  mitwirken  oder 
welche  in  Kenntniss  des  geübten  Zwanges  den 
betreffenden  Akten  beiwohnen  oder  dazu  ihre  Zu- 
stimmung geben  oder  ihre  Autorität  herleihen, 
Sess.  XXY.  c.  18  de  reg.;  7.  diejenigen,  welche 
ohne  gerechten  Grund  eine  Jungfrau  oder  Frau 
an  der  Anlegung  des  Schleiers  oder  Ablegung  der 


professio  religiosa  hindern,  Sess.  XXY.  c.  18  cit.; 
8.  weltliche  Obrigkeiten,   welche  auf  Ersuchen 
des  Bischofs  keine  Hülfe  zur  Aufrechterhaltung 
oder  Wiederherstellung  der  Klausur  der  Nonnen 
gewähren,  Sess.  XXY.  c.  6  de  reg.,  Fälle,  welche 
sämmtlich  nicht reservlrt  sind;  9. die  Usurpatoren 
anderer  als  der  S.  657  n.  11  unter  Nr.  14  erwähn- 
ten kirchlichen  Güter  und  Einkünfte,  also  na- 
mentlich von  frommen  Stiftungen  und  Gefällen, 
welche  für  den  Unterhalt  von  Geistlichen  oder 
Armen  verwendet  werden  müssen,  diejenigen, 
welche  sammtliche,  auch  die  oben  a.  a.  0.  ge- 
dachten Güter  und  Einkünfte  selbst,  oder  durch 
Andere  unter  Anwendung  von  Gewalt  oder  List 
oder  anderer  Mittel  in  ihren  eigenen  Nutzen  ver- 
wenden oder  verhindern,  dass  sie  von  den  Be- 
rechtigten genutzt  oder  bezogen  werden  können, 
Sess.  XXn.  c.  11  de  ref.  (nur  p.  r.,  während  die 
spezielle  päpstliche  Reservation  sich  allein  auf 
den  erwähnten  Fall  bezieht,  aber  der  einfache 
päpstliche  Yorbehalt  nicht  zugleich  diesen  letz- 
teren Fall  nach  der  Entsch.  des  Officium  v.  1874, 
Acta  s.  sed.  9.  314,  trifft),  vgl.  (Avanzani-) 
Pennacchi  1,  369  u.  2,  303  ff.  329.  330;  wo- 
gegen die  sonstigen,  im  Tridentinum  enthaltenen 
excommunicationes  1.  s.  in  die  const.  dt.  aufge- 
nommen und  durch  diese  ersetzt,  bez.  verändert 
sind,  so  die  gegen  Kaiser ,  Könige  und  weltliche 
Obrigkeiten,   welche  Duellanten  Platz    für  die 
Duelle  gewähren,  Sess.  XXY.  c.  19  de  ref.  (n.  r.) 
durch  Nr.  12,  S.  667  n.  11,  und  gegen  die  Yer- 
letzer  der  Nonnenklausur,  Sess.  XXY.  c.  ö  de  reg. 
(n.  r.)  durch  Nr.  31,  s.  a.  a.  0.,  (Avanzini-) 
Pennacchi2,  236.  237. 

^  Nämlich  1.  in  der  const:  Romanus  pontif ex 
V.  28.  August  1873,  Arch.  f.  k.  K.  R.  31,  181; 
Acta  s.  sed.  7,  401;  (Avanzini-)Pennajßchi 
1,  413,  gegen  Kanoniker  und  Dignitäre,  welche 
die  Obsorge,  Leitung  oder  Yerwaltung  einer 
erledigten  bischöflichen  Kirche  dem  von  einer 
weltlichen  Regierung  präsentirten  oder  nominir- 
ten  Kandidaten  vor  Yorlegung  des  apostolischen 
Bestätigungschreibens  seitens  desselben  über- 
tragen, sowie  gegen  diejenigen  der  gedachten 
Kandidaten,  welche  auf  Grund  einer  solchen 
Übertragung  die  Leitung  und  Yerwaltung  über- 
nehmen, endlich  gegen  diejenigen,  welche  solchen 
Kandidaten  als  Leiter  der  Kirche  Gehorsam  leisten 
oder  ihnen  in  Betreff  der  Yerwaltung  und  Leitung 
Hülfe,  Rath  oder  Begünstigung  gewähren;  2.  in 
dem  auf  Befehl  Plus'  IX.  erlassenen  Dekret  d. 
Congr.  conc.  v.  23.  Mai  1874,  Acta  s.  sed.  7, 702; 
H  ei  ner  S.  39. 127. 129,  gegen  diejenigen,  welche 
in  den  Diöcesen  der  Provinzen  Yenedig  und  Mai- 
land „suffragante  populo  ad  parochi  sive  vicarii 
officium  electi  audeant  sive  ecclesiae  sive  iurium 
ac  bonorum  praetensam  possessionem  arripere 
atque  obire  munia  ecclesiasticl  ministerii",  Ex- 
kommunikationen, welche  beide  dem  Papst 
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L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieseTbe. 
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Leo  XIIL  nm  eine  weitere^  vermehrt  worden^. 

Von  Sngpensionen  hat  die  consi:  Apostolieae  8  FftUe^  anter  denen  sich  aber 
weder  eine  suspensio  ab  officio  et  a  beneficio ,  noch  eine  ab  officio  oder  beneficio  be- 
findet, und  ebenso  wie  bei  den  Exkonimnnikationen  die  vom  Trienter  Konzil  seiner- 
Beits  ausgesprochenen  Suspensionen^ —  11  an  der  Zahl^  —  aufrechterhalten.  Zu 
diesen  sind  nach  Erlass  der  Konstitution  Pius'  IX.  von  1869  noch  3  weitere  Sus- 
pensionen laiae  amtmtiae^  nämlich  1.  eine  dem  Papst  speziell  reservirte  sutpengio  ab 
exercitio  pontificalium^';  femer  2.  eine  demselben  nur  schlechthin  vorbehaltene 
suspensio  a  divtnis'^  und  3.  eine  ihm  in  der  gleichen  Weise  reservirte  Suspension  von 
den  ordines  suscepH^  getreten. 


i\ 


^i^' 
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speziell  reseivirt  sind;  3.  die  in  der  päpst- 
lich gebilligten  £ntdcheiduog  des  Offlcinm  inqnis. 
T.  1872  durch  anthentische  Deklaration  wieder- 
hergestellte, nicht  reseryirte  Exkommnnikatfon 
gegen  die  in  den  Missionen  Japans,  Ostindiens 
und  Amerikas  Handel  treibenden  Missionare, 
S.  628  n.  7,  und  gegen  die  nnmittelbaren 
Pro-vinzial-  und  General  -  Oberen  der  letzteren, 
welche  die  Bestrafung  derselben  nnterlassen,  s. 
Clem.  IX.:  Sollicitndo  v.  1669  cit.  S- 4,  vgl. 
a.a.  0.;  Acta  s.  sed.  7,  317,  (Avanzinl-)  Pen- 
nacchii,  281ff.;  Heiner  S.  307 ff.,  eine  Ent- 
scheidung ,  welche  18Ö3  auch  auf  die  Missionare 
in  China  ausgedehnt  ist.  Acta  s.  sed.  24,  707. 

1  In  dem  von  ihm  bestätigten  Dekret  der  Gongr. 
conc.  Y.  25.  Mai  1893,  Acta  s.  sed.  26,  56  u. 
Arch.  f.  k.  K.  R.  70, 165,  die  den  Bischöfen  reser- 
virte Exkommunikation  gegen  diejenigen  Laien, 
namentlich  Buchhändler  und  Kaufleute ,  welche 
unter  Erlass  öffentlicher  Aufforderungen  oder 
unter  Ausbietang  von  Prämien  oder  anf  andere 
Weise  Stipendien  für  zu  lesende  Messen  sam- 
meln und  den  Priestern,  denen  sie  die  Celebration 
übertragen,  statt  der  Messstipendien  Bücher  und 
andere  Waaren  geben ,  gleichviel,  ob  sie  den  Ge- 
winn für  sich  behalten  oder  ihn  frommen  Stif- 
tungen und  Werken  zuwenden,  sowie  gegen  Laien, 
welche  die  von  den  Gläubigen  oder  frommen 
Stiftungen  empfangenen  Messstipendien  den  ge- 
dachten Buchhändlern  und  Kauflenten  und  an- 
dern'Sammlern  übergeben,  selbst  wenn  sie  keine 
Prämie  dafür  erhalten.  Vgl.  dazu  auch  congr. 
conc.  1894,  Acta  s.  sed.  26,  533. 

2  Ausserdem  kommen  aber  auch  die  unten 
S.  661  erwähnten  in  Betracht. 

3  Welche  sämmtlich  dem  Papst  nur  schlecht- 
hin, nicht  speziell  reservirt  sind,  nämlioh  an  Sus- 
pensionen ab  ordine  und  a  roUatione  ordinum  auf 
bestimmte  Zeit  1.  die  S.  604  n.  2;  2.  die  a.  a.  0. 
n.  3  und  3.  die  a.  a.  0.  n.  2  a.  E.  aufgeführten ; 
an  Suspensionen  von  der  Ausübung  der  Weihen 

4.  die  S.  604  n.  8  erwähnte,  sowie  un  solchen 
von  den   ordnungswidrig  empfangenen   Weihen 

5.  die  S.  604  n.  9  u.  6.  die  S.  603  n.  10  gedachten ; 
ferner  7.  die  S.  603  n.  10  berührte  suspensio  ab 
usu  pontiflcalinm  und  8.  die  S.  602  n.  3  bespro- 
chene suspensio  a  perceptione  beneflciomm. 

*  Gonst.  cit. :  „Denique  quoscumque  alios  ss. 
concilium  Tridentinum  suspensos  aut  interdictos 
ipso  iure  esse  decrevit,  nos  pari  modo  suspensioni 
vel  interdieto  eosdem  obnoxios  esse  volumus  et 
dccltramus.'' 


&  Die  schlechtbin  auegesprochenen  Suspen- 
sionen 1.  in  Sess.  XXV.  c.  14  de  ref.,  s.  S.  606 
n.  7,  und  2.  in  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.  mttr., 
s.  a.  a.  0. ;  3.  die  susp.  ab  officio  et  beneficio  in 
Sess.  XXIII.  c.  10  de  ref.,  s.  Bd.  I.  S.  100  n.  9; 

4.  die  suspensio  ab  exercitio  pontificalium  in 
Sess.  VL  c.  5  de  ref.  und  5.  in  Sess.  XI V.  c.  2  de 
ref.,  8.  Bd.  I.  S,  100  n.  11;  6.  die  snsp.  a  colla- 
tione  ordinum  in  Sess.  XXIII.  c.  8  de  ref.,  s. 
Bd.  I.  S.  100  n.  4;  7.  die  susp.  ab  executione 
ordinum  In  Sess.  VII.  c.  10  de  ref.,  s.  Bd.  I.  S.  99 
n.  6;  8.  die  Suspension  von  den  unrechtmässig 
empfangenen  Weihegraden  in  Sess.  VI.  c  5  de 
ref.  cit,  8.  Bd.  L  S.  99  n.  3;  9.  in  Sess.  XIV.  c.2 
de  ref.  cit.,  s.  a.  a.  0.  n.  4 ;  10.  in  Sess.  XXIII. 
c.  8  de  ref.,  s.  a.  a.  0.  S.  98.  99  n.  2;  endlieh 
11.  die  susp.  ab  officio  in  Sess.  XXV.  c.  17  de 
reg.,  s.  0.  S. 600 n.  7 ;  einen  Fall,  welchen  Heiner 

5.  354,  weil  er  auch  eeinerseits  auf  dem  Boden 
der  oben  a.  a.  0.  bekämpften  Auffassung  steht, 
zu  Unrecht  nicht  hierher  gerechnet  wissen  will. 

Nicht  hierher  gehört  aber  Trid.  Sess.  XXUL 
c.  14  de  ref.,  da  dieses  seinerseits  nicht  erst  die 
Strafe  der  suspensio  ipso  facto  für  den  per  saltom 
promotus  festgesetzt  hat,  Bd.  I.  S.  111;  (Avan- 
zini-)Pennacchi  2,474,  sondern  Mos  auf 
das  frühere  Recht  Bezug  nimmt,  so  anch  Heiner 
S.  353.  Diese  Suspension  ist  also  durch  die  const 
cit.  aufgehoben  und  zwar  nicht  blos  so  weit  sie 
sich  als  Censur,  sondern  auch  als  Strafe  darstellt, 
in  letzter  Beziehung  a.  A.  (Avan  zinl-)  Pen- 
nacohi  2,  476,  denn  die  Konstitntion  berührt 
die  Suspensionen  sowohl  des  einen ,  wie  auch 
des  anderen  Gharakters,  s.  o.  S.  655.  Das  Verbot 
für  einen  solchen  promotns,  die  Weihen  ohne 
Dispensation  auszuüben  ,  ist  freilich  damit  nicht 
fortgefallen. 

Reservirt  ist  übrigens  keine  der  gedachten 
Suspensionen. 

®  Gegen  Bischöfe  nach  der  const.  Pii  IX.:  Bo- 
manus  pontifex  v.  1873,  s.  o.  S.  585  n.  8  a.  E. 

^  Gegen  Geistliche  des  Priestergrades,  welche 
gegen  die  Vorschriften  des  Dekretes  v.  26.  Mii 
1893,  s.  Anm.  1,  Verstössen  und  welche  von 
den  in  demselben  gedachten  Sammlern  von  Mess- 
stipendien solche  für  die  Gelebration  der  Messen 
in  Büchern  oder  Waaren  annehmen. 

«  Gegen  Kleriker,  welche  noch  nicht  die  Prie- 
sterweihe haben,  in  dem  in  der  vor.  Anm.  ge- 
dachten Fall. 


.  304.] 


Die  Straf gewalt.  Geltendes  Recht.  Gonst.  Pii  IX.:  Apostolicae. 
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Was  endlich  die  Interdikte  latae  sententiae  betrifft,  so  hat  die  erwähnte  Kon- 
stitution von  diesen  blos  zwei  Fälle  des  Personalinterdikts  ^  nnd  die  vom  Tridentinum 
festgesetzten  beiden  Fälle  desselben^  in  Gelmng  bestehen  lassen,  denen  Pins  IX.  noch 
einen  weiteren  angefQgt  hat'. 

Ansserdem  hat  die  citirte  Konstitntion  Pins  IX.  noch  zwei  ganze  Klassen  von 
Exkommunikationen,  Suspensionen  oder  Interdikten  von  der  Aufhebung  ausgenommen^, 
nämlich  1.  alle,  welche  sich  auf  die  Wahl  des  Papstes^  sowie  2.  alle,  welche  sich 
auf  die  innere  Leitung  von  Orden,  Ordenshäusem,  von  Kongregationen,  kirch- 
liehen  Kollegien  und  Vereinigungen,  sowie  femer  der  unter  kirchlicher  Autorität 
errichteten  frommen  Stiftungen^,  z.  B.  der  Hospitäler,  Armen-Anstalten  und  Montes 
pietatis  (Leihhäuser)^  beziehen,  indessen  diese  beiden  Erlassen  allein  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  die  Strafen  bis  zum  Erlass  der  Konstitution  noch  in  lebendiger  Übung 
gewesen  ®,  also  nicht  durch  ein  entgegenstehendes  Gewohnheitsrecht  beseitigt  worden 
oder  wegen  veränderter  Verhältnisse  nicht  mehr  zur  Anwendung  gekommen  sind  ^. 


t  1.  Gegen  Kapitel  und  andere  Personen- 
Gesafnintheiten  das  dem  Papst  speziell  reservirte, 
0.  S.  519  n.  1  gedachte  generelle  Personalinterdikt 
und  2.  gegen  physische  Personen  das  dem  miss- 
achteten Ordinarius  reservirte  interdictum  ab  in- 
gressu  eccleslae,  für  die  S.  496  n.  8,  S.  497  n.  4 
und  S.  537  n.  5  gedachten  Vergehen. 

3  1.  Das  interdictum  ingressus  ecclesiae  gegen 
Erzbischöfe,  bez.  den  ältesten  Snffraganbischof 
in  Ses«.  VI.  c.  1  de  ref. ,  s.  o.  S.  Ö8Ö  n.  8 ,  und 
2.  das  generelle  Personalinterdikt  für  die  Dom- 
kapitel in  Sess.  VII.  c.  10  de  ref.,  s.  Bd.  I.  S.  IGO. 
101  n.  1,  beide  nicht  reservirt. 

3  Nämlich  das  speziell  dem  Papste  reservirte 
interdictum  ab  ingressn  ecclesiae  gegen  Kano- 
niker und  Diguitäten,  welche  die  Bischofsweihe 
habüD,  in  der  const. :  Romanus  pontifex  v.  1873, 
s.  0.  S.  Ö8ö  n.  8  a.  K 

*  S.  0.  S.  656  n.  1. 

5  Von  den  vor  Allem  für  diese  in  Betracht 
kommenden  Vorschriften,  der  const.  GregorliXV.: 
Aetemi  patris  1621,  b.  T.  12,  619,  und  dem  Caere- 
moniale  der  const.  desselben:  Decct  Romanum 
▼.  1622,  ibid.  p.  662,  vgl.  auch  Bd.  I.  S.  274  ff., 
weist  die  letztere  keine  Strafandrohungen  auf.  Die 
crstere  setzt  Exkommunikationen  1.  s.  fest  1.  gegen 
die  Kardinale  fQr  die  Aufstellung  von  Wahlkapi- 
tulationen  und  die  Eingehung  aller  auf  die  Be- 
einflussung der  Wahl  gerichteten  Vereinbarungen, 
Vertrage,  Abredungen  und  Bündnisse  (SS- 18. 1 9) ; 
2.  f&r  die  sieb  nicht  an  der  Wahl  betheiligenden 
Kardinäle,  welche  sich  im  Konklave  befinden 
($.  17);  3.  femer  für  die  Kardinäle,  wenn  sie 
nicht  täglich  zweimal  zur  Wahl  (s.  Bd.  I.  S.  280) 
schreiten  (§.  17);  4.  wenn  sie  die  Ausloosung  der 
drei  Sknitatoren  und  drei  Inflrmaüen  (a.  a.  0. 
S.283)  nicht  ordnnngsmässig  vornehmen  (S*  16); 
5.  wenn  sie  gegen  die  Vorschriften  über  das  Wah!- 
verfabren,  namentlich  über  Vornahme  des  ecru- 
tlnium  und  des  accessus  (vgl.  §§•  ^ — l^j  ^'  ^^^^h 
Bd.  I.  S.  280.  281.  283  ff,  286  ff.)  Verstössen 
(J.  14);  6.  oder  gegen  die  Geheimhaltung  der 
Vorgänge  beim  Skrutininm  oder  Access  etwas 
festsetzen ,  anordnen ,  ändern  oder  vp^andeln 
oder  Verstössen  ($.  20);  7.  gegen  die  Skrutatoren 


nnd  Rekognitoren,  s.  Bd.  J.  S.  285.  286,  welche 
das  Amtsgeheimniss  verletzen  (§.  16);  8.  gegen 
einen  Kardinal,  welcher  für  einen  durch  Krank- 
heit am  Schreiben  verhinderten  Wähler  den 
Stimmzettel  geschrieben  und  trotz  der  eidlii-hen 
Zusicherung  der  Geheimhaltung  das  Geheimniss 
nicht  gewahrt  hat(S.  15);  9.  gegen  denjenigen, 
welcher  eine  nnter  Verletzung  der  wesentlichen 
Vorschriften  erfolgte  Wahl  annimmt,  seine 
Wähler,  Anhänger  und  Mitschuldigen  (§.  19). 
Welter  gehören  auch  noch  hierher  Julius  II. : 
Cum  tarn  divino  1605  %.  10,  b.  T.  6,  405,  be- 
treffend die  reservirte  Exkommunikation  gegen 
Kardinale,  welche  bei  der  Papstwahl  Simonie  be- 
gehen, oder  während  der  Vakanz  des  päpstlichen 
Stuhles  gegen  die  Vorschiiften  der  const.  cit. 
Verstössen  oder  etwas  gegen  dieselben  festsetzen 
oder  anordnen,  sowie  Pius  IV. :  In  eligendis  1562 
§.  20,  b.  T.  7,  230,  s.  Bd.  I.  S.  277  n.  8. 

6  (Avanzinl-)Pennacchi2,  548. 

7  Daher  sind,  weil  es  sich  um  die  innere  Lei- 
tung, d.  h.  die  Pflichten  der  Angehörigen  dieser  In- 
stitute gegen  dasselbe  und  gegen  die  Oberen,  sowie 
die  Rechte  und  Pflichten  der  letzteren  gegen  ihre 
Untergebenen  handelt,  aufrechterhalten  z.  B.  die 
Exkommunikationen  in  der  Giern.  1  §.  5  de  stat. 
reg.  III.  10,  in  Paul  V.:  Romanus  pontifex  1606 
S.  6,  b.  T.  li,  346,  u.  AlexanderVir. :  Licet  alias 
i660  %,  4,  b.  T.  16,  582  (für  die  Mönchsoberen, 
welche  ketzerische  und  der  Ketzerei  verdächtige 
Mönche  der  Inquipition  nirht  anzeigen  und  die 
anderen  Mönche,  wenn  sie  solche  Denunziationen 
machen  wollen,  davon  abhalten).  Dagegen  sind 
z.  B.  anfgehoben  die  Exkommunikationen  und 
Snspensionen  in  Clem.  1  de  decim.  III.  8  (s.  o. 
S.  192  n.  4),  in  Clem.  3  de  poen.  V.  8,  sowie  in 
den  verschiedenen  päpstlichen  Konstitutionen, 
welche  die  Entfernung,  Wegnahme  oder  Aus- 
leihung von  Büchern  u.  s.  w.  aus  den  Bibliotheken 
von  Orden,  Klöstern  u.  s.  w.  untersagen,  s.  o. 
S.  582  Anm.  Sp.  1  u.  2, 

8  S.  0.  S.  656  n.  1. 

9  Denn  auch  nnter  der  zuletzt  gedachten 
Voraussetzung  trifft  für  sie  das:  ,,in  suo  vigore 
perstiterunt"   nicht  zu.    Allerdings   ist  hierbei 


662 


I.  Die  Hierarobie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  301 


W 


1^?. 


Durch  die  gedachte  Refonn  ist,  soweit  es  sich  um  die  noch  geltenden  Censaren^  bez. 
Strafen  latae  sentenüae  handelt,  jedenfalls  immer  noch  kein  hinreichend  einfacher  nnd 
Übersichtlicher  Rechtszustand  geschaffen  forden.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  Kon- 
stitution schon  in  Betreff  der  frflheren  Verordnungen,  auf  welche  dieselbe  einwirken  will, 
keine  absolut  klaren  Bestimmungen  trifft  \  und  weiter  abgesehen  davon,  dass  bei  den 
eben  zuletzt  besprochenen  beiden  Kategorieen^  keineswegs  jeder  Zweifel  Aber  das  Fort- 
bestehen oder  die  Beseitigung  einzelner,  frflherer  Strafandrohungen  ansgeschlossen 
ist  ^,  sind  immer  noch  jetzt  nicht  nur  die  vorhin  aufgezählten  68  Fälle  von  Ezkommnni- 
kationen,  Suspensionen  und  Interdikten^,  sondern  auch  die  ganze,  sich  in  sehr 
zerstreuten  Quellen  findende  und  schwer  Übersehbare  Zahl  der  sonstigen  gemein- 
rechtlichen poenae  vindicaHvae  latae  senteniiae  in  Kraft  erhalten  worden.  Ja,  die 
Päpste  selbst  haben  bald  nach  dem  Erlass  der  Konstitution  das  Ergebniss  der  Reform 
schon  dadurch  wieder  zu  beeinträchtigen  begonnen,  dass  von  ihnen  den  in  Geltung 
gelassenen  Exkommunikationen  und  Suspensionen  latae  sententiae  neue  Fälle  ^  derselben 
angereiht  worden  sind,  und  endlich  ist  den  partikulären  Organen  nicht  das  Recht  ge- 
nommen, ftlr  ihr  Gebiet  neue  derartige  Censuren  festzusetzen^. 

Weiter  kommt  aber  noch  in  Betracht,  dass  die  Konstitation:  Apostolicae  es 
unterlassen  hat,  die  erforderlichen  Festsetzungen  über  ihre  Tragweite  fflr  das  Gebiet 
des  kirchlichen  Strafrechts,  soweit  es  sich  nicht  um  die  Strafmittel  als  solche  handelt^, 
zu  treffen. 

Es  entsteht  nämlich  zunächst  die  Frage,  ob ,  wenn  die  durch  die  const.  cit  be- 
seitigte Censur  1.  s.  die  einzige  ftlr  ein  kirchliches  Strafvergehen  angedrohte  Strafe 
gewesen  ist  ^,  mit  dem  Fortfall  derselben  nunmehr  die  bisher  den  Thatbestand  des 
Vergehens  bildenden  Handlungen  als  erlaubt  zu  gelten  haben,  oder  mit  anderen  Worten, 
ob  sie  des  Charakters  eines  kirchlichen  Strafvergehens  entkleidet  sind.  Die  Konstitn- 
tion  selbst  bestimmt  darflber  nichts  ausdrflcklich.  Indessen  wird  die  Frage  zu  ver- 
neinen sein.  Der  Zweck  der  Reform  ist  blos  die  Reduzirung  der  bisherigen  vielen 
Censuren,  einschliesslich  der  Suspensionen  latae  sententiae^  gewesen.  Keineswegs  hat 
die  Konstitution  aber  darüber  hinaus  noch  weiter  in  das  kirchliche  Strafrecht  dn- 
greifen,  also  auch  nicht  die  Zahl  der  bisherigen  kirchlichen  Straf  vergehen  einschränken 
wollen.  Das  folgt  insbesondere  auch  daraus,  dass  sie  die  sonstigen /^oeno^  vindicatme 
l.  8.  nicht  aufgehoben'  hat,  und  dass  die  gegentheilige  Ansicht  zu  dem  Ergebniss 
führen  würde,  dass  alle  Handlungen,  welche  früher  blos  mit  einer  der  beseitigten 
Censuren  bedroht  gewesensind,  jetzt  keine  Straf  vergehen  mehr  bilden,  alle  solche  aber, 


immer  Yorauszusetzen,  dass  sich  Fälle  ereignet 
haben,  in  denen  gegen  das  Gesetz  Verstössen,  aber 
die  Strafe  nicht  angewendet  worden  ist.  Wenn 
dagegen  dasselbe  stets  beobachtet  worden  ist  oder 
Verletzungen  desselben  nicht  nachweisbar  sind, 
so  hat  die  Strafandrohung  gerade  ihren  Zweck 
erfüllt,  und  man  kann  dann  nicht  sagen,  dass  die 
Strafen  den  vigor  verloren  haben. 

1  S.  655  ff. 

2  S.  0.  S.  661. 

3  So  kann  es  schon  zweifelhaft  sein,  ob  die  zu 
S.  661  n.  8  gedachte  Voraussetzung  in  einem 
gegebenen  Fall  zutrifft. 

*  Vgl.  0.  S.  657  n.  11 ;  S.  659  n.  3  u.  6;  S.  660 
u.  S.  661. 


5  Nämlich  8,  S.  659  n.  4;  S.  660  n.  1.  6  ff.; 
oder ,  wenn  man  die  S.  659  n.  4  Nr.  3  gedachte 
Exkommunikation  nicht  als  selbstständigen  Fall 
zählt,  7. 

e  S.  656. 

"^  Selbst  in  Betreff  dieser  lässt  sie  auch  im  Ein- 
zelnen Zweifel  übrig,  wie  es  z.  B.  schon  kontro^en 
ist,  ob  sie  die  excommunicatio  minor  als  Strafe 
überhaupt  oder  nur  für  die  Fälle,  in  denen  diese 
als  censura  l.  s.  angedroht  war,  s.  o.  S.  521.  522 
beseitigt  hat. 

^  Wie  die  excommunicatio  minor  für  Terbote- 
nen  Umgang  mit  dem  der  groasen  Exkommnni- 
kation  VerfaUenen,  s.  o.  S.  498.  511. 
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anf  welche  neben  einer  derartigen  Gensnr  noch  eine  poena  ylndicativa  1.  s.  gesetzt 
war,  anch  nach  der  Beform  den  Charakter  als  Strafvergehen  behalten  haben ,  d.  h. 
dass  sich  die  Tragweite  der  Konstitution  fdr  das  kirchliche  Strafreoht  lediglich  nach 
diesem  znm  Theil  rein  zufälligen  Moment  sehr  verschieden  bemessen  würde.  Muss 
demnach  daran  festgehalten  werden,  dass  auch  die  Handlungen  der  ersteren  Art  noch 
heute  als  verboten  zu  betrachten  sind  ^ ,  so  kann  dieser  Auffassung  auch  nicht  ent- 
gegengehalten werden,  dass  sie  nach  der  Regel:  nullum  crimen,  nulla  poena  sine  lege 
nicht  als  Vergehen,  sondern  nur  als  sttndhafte  Handlungen  betrachtet  werden  dürfen. 
Dieser  Satz  gehört  erst  dem  neueren  Strafrecht  an 2.  Dem  kanonischen  Strafrecht  ist 
er  fremd.  Dasselbe  kennt  sowohl  arbiträre  Strafen  in  ausgedehntem  umfange^,  als 
auch,  weil  es  zum  Theil  den  Charakter  eines  Disziplinarstrafrechts  trägt  4,  die  Befug- 
niss  jedes  mit  der  Strafgewalt  ausgestatteten  Eirchenoberen,  selbst  für  einen  einzelnen 
Fall  eine  bisher  nicht  mit  Strafe  bedrohte  Handlung  mit  einer  solchen  zu  belegen  und 
sie  erst  dadurch  als  kirchliches  Vergehen  zu  qualifiziren^.  Hält  man  dies  im  Auge,  so 
ergiebt  sich,  dass  mit  der  behufs  blosser  Verminderung  der  poenae  1.  s.  erfolgten  Be- 
seitigung einer  Censur  1.  s.  als  Strafe  für  einen  bestimmten  Thatbestand  die  frühere 
gemeinrechtliche  Qualifikation  der  betreffenden  Handlungen  als  kirchliches  Vergehen 
nicht  entfallen  ist,  dass  diese  vielmehr  immer  noch  als  solches  gekennzeichnet  bleiben, 
und  dass  bei  dem  eingetretenen  Mangel  einer  besonderen  Strafe  nunmehr  der  zustän- 
dige kirchliche  Obere,  gerade  weil  er  das  gemeine  Recht  durchzuführen  hat,  be- 
rechtigt ist,  mit  arbiträrer  Bestrafung  einzuschreiten  und  dazu  auch  die  früher  ange- 
drohte, jetzt  beseitigte  censura  1.  s.  als  censura  ferendae  sententiae  verwenden  kann. 
Mit  anderen  Worten:  In  Folge  A^i  const.:  Apostolicae  von  1869  haben  diejenigen 
kirchlichen  Strafvergehen,  auf  welche  allein  eine  durch  dieselbe  be- 
8eitigteGensur,bez.Strafe  l.s.  gesetzt  war,  ihren  bisherigenCharakter 
nicht  verloren,  es  tritt  blos  für  sie  jetzt  an  Stelle  der  bisher  fest  be- 
stimmten Strafe  eine  arbiträr  vom  kirchlichen  Richter  festzu- 
setzende ein. 

Ausser  dem  eben  besprochenen  Punkt  ist  weiter  noch  auf  Folgendes  aufmerk- 
sam zu  machen. 

Die  Konstitution  hat  sich  bei  ihren  einzelnen  Bestimmungen  über  die  Aufrecht- 
erhaltung von  Censuren  bez.  Strafen  1.  s.  zwar  vielfach  an  das  frühere  Recht  gehalten, 
aber  doch  in  manchen  Fällen  bei  der  Formulirung  des  Thatbestandes  der  einzelnen 
Vergehen,  fQr  welche  sie  solche  bestehen  lässt,  Abänderungen  des  älteren  Rechtes 
vorgenommen,  so  dass  sich  der  von  dem  letzteren  festgestellte  Thatbestand  nicht  immer 


1  Das  thut  auch  sowohl  die  Doktrin,  s.  0.  S.  511 
D.  11,  wie  die  Praxis,  vgl.  P.  Hlnschius,  Kom- 
meDt.  z.  d.  preuss.  Kirchengesetzen  d.  J.  1873. 
Berlin  1873.  S.  14.  15,  in  Betreff  des  Umganges 
mit  den  ezcommxmlcatl  vitandi. 

2  H.  Meyer,  Lehrh.  d.  d.  Strfr.  4.  A.  S.  138. 
139. 

3  S.  0.  S.  296.  644;  vgl.  auch  unten  §.  341. 

^  S.  darüber  unten  §.  341. 

5  Bd.  IV.  S.  746.  836  u.  0.  S.  296  ff.  Auf  c.  3 
(Ambios.)  0.  XXX n.  qn.  4:  „Pena  crimlnis  ex 
tempore  legis  est,  qne  crimen  Inhibult  nee  ante 
legem  null«  lei  dampnati    est"  kann  man  sich  den 


Ansfcihningen  des  Textes  gegenüber  nicht  be- 
rufen, denn  einmal  sagt  die  Stelle  nur,  dass  eine 
Strafe  allein  dann,  wenn  eine  Handlung  durch 
das  Recht  als  Vergehen  qualiflzlrt  ist,  eintreten 
könne,  und  in  Qem'assheit  der  Zeit  der  Begehung, 
spricht  aber  nicht  aus,  wie  eine  solche  Quali- 
fikation zu  geschehen  hat,  noch  viel  weniger,  dass 
dies  lediglich  durch  Bedrohung  mit  einer  be- 
stimmten Strafe  geschehen  kann.  Femer  würde 
sie,  selbst  wenn  sie  wirklich  jenen  anderen  Satz 
hätte  aufstellen  wollen,  gegenüber  der  oben  im 
Text  erwähnten,  zu  anderen  Ergebnissen  ge- 
langten Entwicklung  nicht  in  Betracht  kommen 
können. 
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mit  dem  von  ihr  normirten  deckt  *.  Weaentlich  mit  Rflcksicht  darauf  hat  sie  die  Be- 
stimmung getroffen  ^,  dass  die  von  ihr  in  Kraft  gelassenen  Censuren  bez.  Strafen  ihre 
Gesetzeskraft  nicht  nur  aus  der  Autorit&t  der  alten  Canones,  so  weit  diese  mit  den 
Vorschriften  der  const.  übereinstimmen ,  sondern  auch  aus  der  letzteren  selbst,  als  ob 
sie  durch  dieselbe  erst  neu  festgesetzt  worden  wären ,  herleiten  sollen.  D.  h.  bei  Ab- 
weichungen zwischen  dem  älteren  Kecht  und  der  Konstitution  geht  die  letztere  Yor, 
andererseits  ist  aber ,  wenn  eine  Vorschrift  ihrem  Sinne  nach  nicht  völlig  zweifelloä 
erscheint,  sich  zugleich  aber  nicht  als  Abänderung  des  früheren  Rechtes  darstellt,  eine 
solche  unter  Heranziehung  der  älteren  Normen,  auf  Grund  deren  sie  formulirt  ist,  zu 
interpretiren^. 

Durch  die  besprochene  Klausel  wird  aber  eine  andere  wichtige  Frage ,  welche 
sich  ausserdem  aufdrängt,  nicht  einmal  berührt,  geschweige  denn  entschieden,  nämlich 
die:  Wie  verhält  sich  es,  wenn  die  Konstitution  bei  Aufrechterhaltung  einer  Exkom- 
munikation, einer  Suspension  oder  eines  Interdikts  den  Thatbestand  des  damit  nach 
älterem  Recht  bedrohten  kirchlichen  Vergehens  modifizirt  hat,  auf  das  letztere  aber 
auch  zugleich  andere  poenae  vindicativae  1.  s.  festgesetzt  waren'*?  Treten  diese  nun- 
mehr ein ,  wenn  alle  den  Thatbestand  des  älteren  Rechts  erfüllenden  Momente  vor- 
handen sind  oder  dann,  wenn  der  durch  die  Konstitution  geänderte  Thatbestand, 
welcher  jetzt  für  die  gedachten  Censuren,  bez.  Strafen  massgebend  ist,  vorliegt?  Die 
Konstitution  schweigt  darüber  völlig.  Da  sie  indessen  allein  Bestimmungen  hinsichtlich 
der  Exkommunikationen,  Suspensionen  und  Interdikte  1.  s.  hat  treffen  wollen  und  auch 
in  der  That  blos  hinsichtlich  dieser  getroffen,  ferner  bezüglich  der  Qualifikation  ge- 
wisser Handlungen  als  kirchlicher  Strafvergehen  nichts  geändert  hat,  so  mnss  man 
zu  dem  Ergebniss  gelangen,  dass  in  Bezug  auf  die  von  ihr  nicht  berührten  poenae  vindi- 
cativae l.  s,  auch  der  für  diese  durch  das  ältere  Recht  festgesetzte  Thatbestand  nicht 
modifizirt  ist,  d.  h.  dass  die  ersteren  immer  noch  für  diejenigen  Handlungen  eintreten, 
für  welche  sie  das  ältere  Recht  festsetzt,  wenngleich  die  neben  ihnen  aufrechterhaltene 
Censur  jetzt  nicht  mehr  für  denselben,  sondern  für  einen  davon  zum  Theil  abweichenden 
Thatbestand  zur  Anwendung  kommt ^.   Es  ist  dagegen  ausgeschlossen,  den  letzteren 


i»«j 


.1^ 
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i  Vgl.  Z.B.  O.S.49Ö  11.8;  S.  497  n.  10;  S.  612 
D.  3;  S.  518  II.  4. 

2  S.  0.  S.  511  n.  10. 

3  So  auch  (Avanzinl-)  Pennacchi  1,  60. 
ÖÖ4.  Ö55. 

Übrigens  hat  die  hier  besprochene  Klausel  auch 
die  Tragweite,  dass  die  in  den  älteren  Kanonen 
enthaltenen  Censnren,  bez.  Strafen,  welche  in 
einzelnen  Dlöcesen  durch  Gewohnheitsrecht 
ausser  Wirkung  gesetzt  waren  oder  über  deren 
Geltung  Zweifel  obwalteten,  sofern  sie  in  der 
Konstitution  aufrechterhalten  sind,  durch  die- 
selbe in  diesen  Bezirken  wieder  von  Neuem  Ge- 
setzeskraft erlangt  haben,  s.  auch  die  Entsch.  d. 
Officium  V.  1880,  Arch.  f.  k.  K.  R.  46,  26  n.  1  u.  2 
u.  S.  26;  Actas.  sed.  15,637. 

*  Denn  diese  sind  nicht  beseitigt,  s.  o.  S.  657. 

^  Wenn  das  römische  Edikt  v.  1613,  s.  o.  S.  654 
n.  7,  diejenigen,  welche  unerlaubter  Weise  aus 
Krypten,  Katakomben  und  Cömeterien  Reliquien 
herausnehmen,  fenier  diejenigen,  welche  ihnen 
dazu  Hülfe  oder  Begünstigung  gewähren,  endlich 
auch  „Uli  ad  quorum  petitionem  reliquiae  .  .  . 


extrahentnr  aut  extrahi  conabuntur,  complices 
herum  atque  IUI  omnes  qui  rellqm&s  erant  ac- 
ceptaturi,  dnmmo  do  noverint  a  praedictis  locis 
extractas  fuisse^'  mit  der  dem  Papst  schlechthin 
reservirten  Exkommunikation,  arbiträrer  Ge- 
fängnis s-  oder  Geldstrafe  bedroht,  dageg^ 
die  const.  cit.  v.  1869  exe.  rom.  pont.  res.  n.  lö 
die  erstere  blos  für  die:  „Extrahentes  absqne 
legitima  venia  reliquias  ex  sacria  coemeteriis  sive 
cat4icnmbis  urbis  Romae  eiusque  tenitorü  eiqoe 
auxilium  vel  favorem  praebentes'^,  so  ist  in  Folge 
dessen  zwar  die  Exkommunikation  für  diejenigen, 
auf  deren  Bitten  die  Reliquien  herausgenommen 
sind,  deren  Mitschuldige  und  für  diejenigen, 
welche  wissentlich  derartige  Reliquien  angenom- 
men haben,  aufgehoben ;  dagegen  kann  die  Ge- 
fängniss-  oder  Geldstrafe  für  dieselben  nicht  für 
beseitigt  erachtet  werden.  —  Ferner  setzen  const. 
Sixti  V.:  Effraenatam  v.  1688  u.  Gregor.  XIV.: 
Sedes  apostolica  v.  1591,  b.  T.  9,  39  u.  430, 
s.  0.  S.  569  n.  1 ,  auf  die  erfolgreiche  Abtrei- 
bung des  foetus  anlmati  für  die  Thäcer,  Anstifter, 
Mitwisser,  Gehülfeu,  Raihgeber  und  Begünstigei 
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ebenfalls  für  die  poencte  vindtcativtne  der  gedachten  Art  massgebend  sein  za  lassen ,  da 
sie  ftlr  diesen  überhaupt  nicht,  nicht  einmal  dnrch  eine  allgemeine  Anordnung  der 
citirten  Eonstitntion  angedroht  sind.  Aus  den  entwickelten  Gründen  folgt  anch  um- 
gekehrt, dass  wenn  durch  dieselbe  der  Thatbestand  für  den  Eintritt  einer  der  von  ihr 
betroffenen  Censuren,  bez.  Suspensionen  gegenüber  dem  früheren  Recht  erweitert  ist, 
die  durch  das  letztere  angedrohten  anderen  poenae  vindicatwae  nicht  über  den  früheren 
Thatbestand  hinaus,  also  nicht  für  die  gemachte^  Ausdehnung  Platz  greifend  Dass 
dieses  Resultat  wenig  praktikabel  ist,  weil  nach  demselben  für  zwei  sich  im  wesent- 
lichen deckenden  Strafyergehen  doch  wegen  ihrer  in  Einzelnheiten  verschieden  nor- 
mirten  That bestände  verschiedene  Strafen  zur  Anwendung  gelangen,  liegt  auf  der 
Hand,  aber  dieser  Missstand  ist  lediglich  dadurch  veranlasst,  dass  die  betreffende 
Konstitution  —  ob  absichtlich  oder  tlus  mangelnder  Einsicht  in  die  Tragweite  ihrer 
Bestimmungen,  muss  dahin  gestellt  bleiben  —  jede  Regelung  der  gedachten  Frage 
vermieden  hat''^. 


§.  305.  d.  Die  Durchführung  der  kirchlichen  Strafen  bei  Widerspenstigkeit 

oder  Verstocktheit  des  Schuldigen, 

Während  das  gemeine  Recht  früher  keine  allgemeinen  Normen  über  die  Durch- 
führang  der  kirchlichen  Strafen  bei  Widerspenstigkeit  oder  Verstocktheit  des  davon 
Betroffenen  entwickelt  hat^^  ist  ffir  das  neuere  gemeine  Recht  durch  das  Tridentinum 
wenigstens  die  Anordnung  getroffen,  dass  gegen  jeden,  aus  irgend  einer  beliebigen 
Ursache  in  die  grosse  Exkommunikation  Verfallenen,  welcher  hartnäckig  ein 
Jahr  in  derselben  verharrt^,  wie  gegen  einen  der  Ketzerei  Verdächtigen  vorgegangen 


die  Exkommunikation,  die  Strafen  des  Mordes 
(also  die  Todesstrafe,  s.  o.  S.  562  n.  6),  sowie  für 
Geistliche  auch  die  der  Degradation.  Dagegen 
hält  die  coDSt.  V.  1869  die  excommunicatio  nemini 
reservata  n.  2  blos  für  die  „procarantes  abortam 
cam  effentu  sequuto"  aufrecht,  und  zwar  ohne 
Unterschied,  ob  der  foetusanimatns  oder  inanima- 
taa  war,  d.  h.  sie  trifft  die  GehülfeH,  Uathgeber 
und  Begünstiger  nicht  mehr,  während  für  diese 
(ebenso  auch  selbstverständlich  für  dieThäter  und 
Anstifter)  die  sonstigen  Strafen,  also  namentlich 
fSr  Geistliche  die  Degradation,  freilich  in  der 
früheren  Beschränkung  auf  den  foetas  animatus, 
in  Kraft  geblieben  sind. 

^  Ein  Beispiel  dafür  bietet  die  in  der  vor.  Anm. 
erwähnte  Beseitigung  der  Unterscheidung  zwi- 
schen dem  foctusanimatas  nnd  inanimatus,  femer 
die  Ansdehnnng  der  Exkommunikation  in  Trid. 
Sess.  XXV.  c.  19  de  ref.  gegen  die  Duellanten 
nnd  Sekundanten  durch  die  const.  cit,  s.  exr. 
rom.  pontif.  res.  u.  3  auf  die  „simpliclter  ad 
duellum  provocantes  vel  ipsum  acceptantes'*, 
in  Folge  welcher  aber  die  vom  Tridentinum  für 
die  ersten  beiden  Kategorieen  festgesetzten  Strafen 
der  Vermögenskonflskation  und  der  ewigen  In- 
famie nicht  auch  für  die  im  Tridentinum  nicht 
damit  bedrohten  blossen  Herausforderer  zum 
Dnell  und  diejenigen,  welche  eine  solche  Forde- 
inng  annehmen,  anwendbar  geworden  sind.   Ein 


weitere««  hierher  gehöriges  Beispiel  erglebt  (Av  an  - 
zini-)  Pennacchi  2,  103  (offensio  s.  offlcii 
inquisitlonis). 

2  Allerdings  sind  Fälle  der  im  Text  erwähnten 
Art  nicht  häufig,  und  überdies  sind  die  im  älteren 
Kecht  angedrohten  poenae  vindicativae  für  die 
au"h  in  der  const.  mit  Gensuren  belegten  Straf- 
vergehen, wie  z.  B.  die  Todesstrafe  und  die  Ver- 
mögensstrafe, in  Folge  der  veränderten  Stellung 
der  Kirche  im  Staat  vielfach  unpraktisch  ge- 
worden. 

3  Vielmehr  nur  bei  den  wegen  bestimmter 
Verbrechen  ausgesprochenen,  s.  o.  S.  141  u.  7. 
8.  11;  S.  142  n.3. 12;  S.  143  n.  2.  12;  wegen  des 
Partikularrechts  s.  S.  140  ff. 

*  Von  den  vortridentinischen  Partikularsynoden 
drohen  Sevilla  1512  c.  8,  Tejada  y  Ramiro, 
coleccion  de  concil.  de  Espana.  Madrid  1859.  ö,  67, 
für  den  gedachten  Fall  den  Klerikern  Einkerke- 
rung und  Verlust  der  Früchte  ihrer  Beneflzien 
(zur  Hälfte  an  ihre  Kirche,  zur  Hälfte  an  die 
Kathedrale),  den  Laien  Konfiskation  eines  Drittels 
ihrer  Güter  (zur  Hälfte  an  den  Fiskus,  zur  Hälfte 
an  die  betreffende  Pfarrei),  bei  weiterer  Hart- 
näckigkeit nach  einem  halben  Jahre  für  Jeden 
Monat  noch  Strafe  von  100  Morapetlnen  zum 
Besten  der  Kirche;  Narbonne  lööl  c.  60,  Har- 
d  0  n  i  n  10,  465.  466  beim  Verharren  im  Banne 
nach  einem  Monat  für  zahlungsfähige  5,  nach 
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werden  kann^,  eine  Vorschrift,  welche  einzelne  Partikolarkonzilien  des  16.  Jahr- 
hunderts anf  alle  Censnren  ^  erweitert  haben  ^. 

Im  übrigen  kommen  jetzt  nur,  ebenso  wie  in  der  früheren  Zeit,  ftlr  einzelne, 
besondere  Vergehen  hierher  gehörige  Vorschriften  und  zwar  in  viel  geringerer  Zahl 
Yor^.  Gemeinrechtlich  gehört  hierher  die  den  Ordinarien  auferlegte  Pflicht  gegen  ledige 
und  yerheirathete  Männer,  welche  im  Konkubinate  leben  und  hartnäckig  trotz  der  gegen 
sie  verhängten  Censnren,  namentlic];i  unter  Missachtung  der  gegen  sie  ausgesproche- 
nen Exkommunikation,  das  unerlaubte  Verhältniss  fortsetzen,  mit  schweren  arbiträren 
Strafen  vorzugehen^,  während  eine  Keihe  anderer  gemeinrechtlicher  Anordnungen  in 
Folge  der  const.:  Apostolicae  beseitigt  worden  sind<^.  Mangels  besonderer  partiknlir- 
rechtlicher  Bestimmung ^  bleibt  also  nichts  anderes  übrig,  als  dass  der  Ordinarius  bei 


zwei  MoDaten  10  solidi  zum  Besten  des  Armen- 
liospitals,  endlich  sohwete  Busse  nach  Ermessen 
des  Ordinarius,  für  zahlungsunfähige  dagegen  Auf- 
erleguDg  einer  poenitentla  salutifera  an. 

1  Sess.  XXY.  c.  3  de  ref. :  „Excommunicatus 
vero  quicamqne,  si  post  legitlmas  monitiones  non 
resipuerit,  non  solujn  ad  sacramenta  et  com- 
mnnionem  fldelium  ac  famlliaritatem  non  recipia- 
tur,  sed  si  obdurato  animo  censuiis  annexus  in 
illis  per  annum  insorduerit,  etiam  contra  euin 
tanquam  de  haeresi  suspectum  procedere  possit", 
wiederholt  Aii  1585,  Hardouin  10,1572,  in 
Bezug  genommen  Mailand  1569. 1. 21,  ibid.  p.  739, 
welches  ausserdem  auch  schon  nacli  drei  Monaten 
nicht  blos  öffentliche  Yerküudung  in  der  Diöcese, 
sondern  auch  in  der  Provinz  und  den  benachbar- 
ten Bisthümern  auf  Ersuchen  des  Ordinarius 
vorschreibt,  ferner  Konstanz  1609.  IV.  6  n.  10, 
Hartzheim  8,  935,  in  Bezug  des  Vorgehens 
gegen  Laien.  Wenn  D.  S.  Tournai  1674.  XV.  8, 
1.  c.  7,  782,  bei  einem  dreimonatlichen  Verharren 
in  der  Exkommunikation  Anzeige  des  zuständigen 
Pfarrers  darüber  an  die  bischöfliche  Kurie  und 
Einkerkerung,  nöthigenfalls  mit  Hülfe  des  welt- 
lichen Anns,  anordnet,  so  ist  dies  lediglich  eine 
Ergänzung  des  Tridentinums. 

2  Offenbar  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Trid.  cit. 
selbst  den  Ausdruck  censurae  gebraucht. 

8  Rheims  1583,  Haidouin  10,  1302  n.  7: 
„Si  quis  autem  censuris  implexus  animo  obdurato 
et  contumaci  per  annum  in  eis  insorduerit  nee 
se  curaverit  absolvendum,  contra  eum  tanquam 
de  crimine  haereseos  suspectum  procedatur^; 
ebenso  Avignon  1594  c.  63,  ibid.  p.  1871  (vgl. 
auch  S.  515  n.  ö).  Mailand  1579.  III.  11,  ibid. 
p.  1080,  will  dagegen  blos  für  längeres  Verweilen 
im  grossen  Bann  und  im  Interdikt  bei  der  Ab- 
solution eine  härtere  Busse  auferlegt  wissen. 

*  Vgl.  dazu  die  folgenden  Anmerkungen. 

5  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  8  de  ref.  matr. 

6  So  die  in  Paul  II.:  Ambitiosae  1467  und 
Urban  VUI. :  Humanael615S.  2,  s.  o.  S.  599  n.6, 
den  Bischöfen  und  Äbten  für  die  Verletzung  des 
interdictum  ingressfUs  1.  s.  angedrohte  Suspension 
a  regimine  et  administratione  eccleslae  in  spiri- 
tualibus  et  temporalibus ;  der  für  Nichtbeachtung 
der  Vorschriften  der  const.  Pii  V. :  Romanus 
pontifex  1568  §§.  1  ff.,  s.  o.  S.  604  n.  9,  S.  632 
u.  9,  insbesondere  der  Suspension  von  den 
empfangenen  Weihen  eintretende  Verlust   aller 


kirchlichen  Privilegien,  femer  die  Exkommuni- 
kation 1.  6.,  bez.  für  Kapitel  die  suspensio  adivinis 
l.  s.,  wenn  sie  trotz  der  wegen  Annahme  nnzn- 
lässiger  Verzichte  gegen  sie  ipso  iure  eingetretenen 
Suspension  vom  KoUations-,  Wahl-  und  Konflmu- 
tionsrecht  dergleichen  Befugnisse  ausgeübt  habeo, 
6.  Plus  V. :  Quanta  eccleslae  1563,  S.600  n.  11  n. 
S.  597  Anm.  Sp.  2.  Denn  alle  die  gedachten 
Suspensionen  bez.  Interdikte  sind  durch  die  er- 
wähnte const.  aufgehoben,  s.  o.  S.  656.660 ;  insbe- 
sondere auch  die  in  Paul  II. :  Ambitiosae  ange- 
drohten, da  trotz  der  Bezugnahme  der  letzteren 
in  der  const.  Pii  V.  exe.  nem.  res.  n.  3  nur  üt 
für  andere  Geistliche,  nicht  für  die  Bischöfe  fest- 
gesetzte Exkommunikation  in  Kraft  belassen  ist, 
8.  (Avanzini-)Pennacchi  2,  142.  Ebeoso 
verhält  es  sich  mit  den  durch  Pins  IV. :  Pastoralls 
officü  1560  S-  4,  h.  T.  7,  18,  u.  Sixtus  V. :  S«n- 
ctnm  et  salutare  §.  2 ,  b.  T.  9 ,  63,  festgesetzten 
interdiota  ingressus  eccleslae  und  Suspensionen. 
"^  Diese  finden  sich  in  neuerer  Zeit  nicht 
Nicht  hierher  gehören  solche  Fälle ,  in  denen 
es  sich  nicht  um  Missachtung  der  Strafe  selbst, 
also  um  Verweigerung  der  Übernahme  derselben, 
um  Nichtzahlung  einer  etwaigen  Geldstrafe, 
Unterlassung  der  Nachsuchung  der  Absolution 
von  Censnren,  sondern  um  Fortsetzung  des  stiaf- 
baren  Verhaltens,  trotzdem  der  Vollstreckung  der 
Strafe  kein  Widerstand  entgegengesetzt  wird, 
wie  z.  B.  um  die  Nichtabstellnng  des  strafbaren 
Verkehrs  von  Klerikern  mit  ihren  Konkubinen, 
handelt.  Für  das  eben  gedachte  Vergehen  droht 
Trid.  Sess.  XXV.  c.  14  de  ref.,  in  Anhalt  m 
Basel  Sess.  XX.  (1435)  c.  1,  Hardouin  10, 
1193,  welches  zunächst  Suspensinn  1.  s.  Tom 
Bezug  der  Früchte  der  Beneflzien  auf  3  Monate, 
dann  Privation  aller  Beneflzien  und  Unfähigkeit 
zum  Erwerbe  kirchlicher  Amter  festsetzt,  is 
erster  Linie  Privation  ipso  f.  des  dritten  Tbeils 
aller  Benefizial-  und  kirchlichen  Einkünfte  und 
Pensionen ,  dann  ipso  f.  Verlust  derselben  über- 
haupt und  Suspension  a  beneflcionim  admini- 
stratione, endlich  Privation  aller  Beneflden  uxA 
Pensionsrechte,  sowie  Unfähigkeit  zu  kirchlichen 
Ämtern  und  Dignitäten  an.  Vgl.  auch  Gran  1858, 
coli.  conc.  Lac.  5 ,  83 :  „Si  minores  poenae  noa 
sufflcerent  et  inobediens  in  hao  malitia  pe^ 
severaret,  excommunicari  iubetur."  Besteht  di« 
Strafe  in  einer  Gensur,  so  liegt  allerdings  in  dem 
Nichtabiassen  von  der  strafbaren  Handlung  anck 
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Missachtung  der  zanächst  Terbängten  Strafen  nach  Lage  des  Falles  arbiträr  mit 
anderen  einschreitet. 

Was  speziell  die  Oeistlichen  betrifft^  aufweiche  die  oitirte  Vorschrift  des  Triden- 
ftinums  ^  ebenfalls  Anwendung  findet,  so  kann  gegen  diese  namentlich  mit  der  privatio 
beneficii  und  auch  mit  der  Absetzung  vorgegangen  werden  ^, 


§.  306.  e.  Die  Beseitigung  und  der  Fortfall  der  Strafen^  insbesondere  die 

Absolution  und  die  Begnadigung, 

L  Im  Allgemeinen.  Nach  dem  geltenden  Recht  werden  die  kirchlichen  Strafen, 
abgesehen  von  ihrem  Fortfall  in  Folge  Ablaufs  der  Zeit,  fOr  welche  sie  verhängt  sind  3, 
durch  die  Absolution  und  durch  die  Begnadigung  beseitigt,  da  der  Ablass  nicht 
mehr  in  Frage  kommt ^,  und  die  Strafveijährung  auch  innerhalb  der  hier  besprochenen 
Periode  dem  kirchlichen  Recht  ebenso  fremd  wie  früher^  geblieben  ist. 

U.  Die  Absolution  ist  derjenige  Akt  des  kirchlichen  Oberen,  durch  welchen 
eine  Exkommunikation,  sei  es  die  grosse^  oder  kleine 7,  ein  Lokal-  oder  Personal- 
interdikt ^,  eine  Suspension^,  gleichviel,  welche  der  verschiedenen  Arten ^^,  sowie  die 
BxeommuniccUio  fraterna^^  beseitigt  wird. 

Während  die  technische  Bezeichnung  für  diesen  Akt  bei  den  Exkommunika- 
tionen abaoiuüo  ist  ^^,  wird  er  bei  den  Interdikten  ^^  und  Suspensionen  ^\  namentlich  in 


zugleich  stets  eine  Miasachtnng  dei  Strafe  selbst, 
weil  der  Oensnrirte  den  Zweck  derselben  Ter- 
eitelt  und  seine  Pflicht  ^  die  Absolution  nachzu- 
suchen, nicht  erfällt. 

»  8.  666  n.  1. 

'  In  Betreff  der  exkommunicirten  s.  c.  14 
(Lateran.  IV.)  X  de  off.  iud.  ord.  I.  31 ,  nnd  der 
Saspendixten  c.  8  (Lnc.  III.)  X  de  aetate  1.  14. 
Wenn  Schmalzgrneber  V.  39  n.  197  mit 
Bezug  auf  die  zuletztgedachte  Stelle,  nach  deren 
Thatbestand  es  sich  um  eine  schon  drei  Jahre 
dauernde  Suspension  handelt,  behauptet,  dass 
gegen  den  Exkommunicirten  nach  3  Jahren  die 
privatio  beneiloii  verhangt  werden  müsse,  aber 
nach  einem  Jahre  ausgesprochen  werden  könne, 
so  wird  dabei  der  zufällige  Thatbestand  zu  einem 
bindenden  Gesetz  gemacht.  In  der  That  steht 
Alles  im  Ermessen  des  Ordinarius,  welcher  frei- 
lich pflichtwidrig  handelt,  wenn  er  bei  Verstockt- 
heit des  Schuldigen  nicht  mit  den  zulässigen 
andern  Strafen  vorgeht 

s  Wie  z.  B.  eine  auf  Zeit  fixfrte  GefSngniss- 
Btrafe,  S.  563.  564.  629,  oder  Verweisung  in 
eine  Demeriten-Anstalt ,  unter  Umstanden  auch 
eine  Suspension,  s.  o.  S.  152  und  unten  S.  669. 

*  8.  156. 

^  S.!l46,  also  insbesondere  auch  die  hier  allein 
In  Frage  kommende  Verjährung  der  blos  ipso 
iure  verwirkten  und  der  rechtskräftig  festgestell- 
ten Strafe. 

«  S.  145. 

7  S.  152. 

8  S.  150. 151. 
»  S.  152. 


»  S.  S.  152n.6u.  S.ÖÖ9. 

"  8.  153  u.  S.  613. 

13  8. 145  n.  6,  s.  ferner  die  in  den  folgenden 
Anmerkungen  citirten  Quellen  und  Schrift- 
steller. 

Absolutio  wird  auch  gebraucht  in  der  Zusam- 
mensetzung mit  „a  censuris'',  wenn  diese  nicht 
speziell  bezeichnet  werden,  Angers  1448  c.  17, 
Köln  1452,  Toledo  1473  o.  27,  Hardouln  9, 
1352.  1368. 1615;  const.  PllIX.  cit.:  Apostolicae 
V.  1869. 

13  Beim  Lokal-  und  Personal-Interdikt  Leo  X. : 
In  supremo  1619  %.  4,  b.  T.  5. 714 ;  Clemens  VIL : 
Romanus  pontlfex'1533  %.  11, 1.  c.  6,  163;  Gre- 
gor Xlll. :  Inter  apostolicas  1584  $.  3 ,  b.  T.  8, 
489;  Clemens  VIII.:  lUius  vices  1592  %.  7, 
b.  T.  9,  604;  beim  generellen  Personalinterdikt 
ürban  Vm.:  In  eminenti  1641  §.  10,  b.  T.  15, 
92 ;  beim  interdictum  ingressus  ecclesiae  (o.  susp. 
ab  ingr.  eccl.) ;  Paul  IV. :  Pastoralis  1660  S-  4, 
b.  T.  7,  18;  Pins  V.:  Quam  plenum  1570  §.  2, 
ibid.  p.  800;  Sixtus  V. :  Romanus  pontifex  1585 
%.  8,  b.  T.  8,  641 ;  Sixtus  V.:  Sanctum  et  salutare 
1589  S-  %  b.  T.  9,  63. 

Der  Ausdruck:  absolutio  kommt  allerdings, 
wenngleich  viel  seltener  ebenfalls  vor  Pius  V. : 
Durum  1570  §•  3,  b.  T.  7,  827;  Gregor  XIIL: 
Consuevemnt  1583  SS-  ^.  23,  b.  T.  8,  413  (beim 
generellen  Personal-  und  Lokalinterdikt). 

M  Sixtus  V. :  Sanctum  et  salutare  1589  S-  2, 
b.  T.  9,  63  (s.  a  regimine  et  administratione  und 
a  perceptione  fructuum  ecclesiae);  Sixtus  V. : 
Romanus  pontifex  1585  $•  8,  b.  T.  8,  641  (s.  ab  ad- 
ministratione tarn  spiritualium  quam  temporalium 
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den  päpstlichen  Konstitutionen,  h&ofig  ^  relaxaUo  genannt. 

Wesentlich  ist  für  denselben  allein  der  kuiid  gethane  Wille  des  kirchlichen  Oberen, 
den  Schuldigen  von  einer  der  gedachten  Strafen  befreien  zu  wollen  \  Einer  bestimmten 
Form  bedarf  es  nicht.  Wohl  aber  haben  sich  dafttr  bestimmte  Formeln  festgestellt  ^^  nnd 
der  Eärchenobere  oder  der  mit  der  Vornahme  der  Absolution  betraute  Geistliche  handelt 
pflichtwidrig,  wenn  er  diese  nicht  gebraucht^,  ja  unter  Umständen  wiid  auch  dadurch 


und  a  perceptione  fructuum  ecdesiae);  Bene- 
dikt XIV.:  Non  multi  1748,  b.  Ben.  %  233  (s.  a 
divinls,  ab  exercitio  pontiflcalium  et  perceptione 
fnictniim);  Pins  V.:  Dnrnm  1570  §.  3,  b.  T.  7, 
827  (s.  a  pontiflcaliiä  offlcii  exercitio) ;  Pins  Y . : 
Quam  plenum  1570  $.2,  1.  c.  p.  800  (s.  a  per* 
ceptione  fractuum);  Pias  Y.:  Quanta  ecclesiae 
1568  §.  6, 1.  c.  p.  664  (b.  a  diTlnlsj;  Gregor  XIII. : 
Inter  apostoUcas  1584  $.  3,  b.  T.  8, 489  (ebenso!; 
Benedikt  XI Y.:  Cum  ad  1748,  b.  Ben.  4,  236 
(desgleichen). 

Doch  wird  auch  hier  mitunter  die  Bezeich- 
nung: abtoluiio  gebraucht,  Paul  Y. :  Onerosa 
pastoralis  1616  §.  3,  b.  T.  12,  297 ;  Benedikt  XIY. : 
Quanta  cura  1741  $.  5  u.  Pastoralis  1742  $.  8, 

b.  Ben.  1,  25.  58;  D.  S.  Sitten  1626  X.  5  u.  Ypem 
1733  c.  9,  Hartzheim  9,  400  u.  10,  471. 

1  Angers  1478  c.  17,  Haidouin  10,  1362 
(suspensos  et  interdictos  relaxare);  Mailand  1573 

c.  8,  Uardouin  10,  776  (interd.  iugr.  eccles.); 
D.  S.  Sitten  1626  X.  5,  Hartzheim  9,  400. 

2  Ygl.  S.  145  n.  6.  Darüber  ist  die  Doktrin 
einig,  8uarez  de  censur.  disp.  YI£  s.  9  n.  1  ff.; 
Avila  de  censur.  T.  II.  disp.  3  dub.  1;  Kober 
Kirchenbann  2.  A.  S.  550  u.  Suspension  S.  141. 
Sie  kann  also  mundiich  oder  schriftlich,  nament- 
lich wenn  der  zu  Absolvirende  abwesend  ist, 
Suarez  1.  c.  B.  7  n.  4,  und  au  sich  auch  durch 
konkludente  Handlungen,  welche  aber  praktisch 
kaum  vorkommen ,  erfolgen.  Wesentlich  ist  im 
Einzelnen,  dass  nach  der  gewählten  Form  oder 
den  begleittinden  Umstanden  kein  Zweifel  darüber 
bleibt,  wer  und  von  welcher  Censur  absolvirt 
wird.  So  genügt  das  blosse  „te  absolvo^,  wenn 
der  Schuldige  allein  von  einer  Censur  betroffen 
ist  oder  wenn  er  den  Richter  gebeten  hat,  ihn  von 
allen  Censuren,  in  welche  er  verfallen  ist,  zu 
absolviren,  und  dieser  seinem  Yerlangen  ent- 
sprechen will ,  während  im  letzteren  Fall  der 
Kichter,  welcher  die  Absolution  allein  auf  eine 
beschränkt,  dies  durch  Bezeichnung  des  Grundes 
der  betreffenden  Censur  oder,  falls  die  mehreren 
nicht  gleichartige  sind,  mindestens  durch  Be- 
zeichnung ihres  Charakters,  ob  Exkommunika- 
tion, Suspension  oder  Interdikt,  kundthun  muss, 
vgl.  hierzu  Suarez  disp.  YII  s.  9  n.  4  ff.  Fehlt 
es  in  den  gedachten,  wesentlichen  Beziehungen 
an  genügender  Bestimmtheit ,  so  ist  die  Absolu- 
tion nichtig. 

3  Das  Pontiflcale  Romanum  ordo  excomm.  et 
abäolvendi  kennt  was  1.  die  grosse  Exkom- 
munikation betrifft  a.  eine  feierliche  Form 
iÜT  die  Absolution  vom  Auathem,  bei  welcher  der 
zu  Absolvirende  im  Büssergewand  an  der  Thür 
der  Kirche  vor  dem  Bischof,  von  zwölf  Priestern 
umgeben,  erscheint  nnd  nach  der  in  indikativer 
Form  ertheilten    Absolution:    „Auctoritate    dei 


omnipot.  et  bb.  apost  Petri  et  Pauli  atque  eccle- 
siae 8.  et  ea  qna  fungor,  absolvo  te  a  vinculo  talis 
exoommunicatiouis,  qua  ex  tali  causa  lig&ttu 
(a)  eras.  In  nomine  P.  et  F.  et  Sp.  s."  vom  Bi- 
schof in  die  Kirche  zurückgeführt  wird,  eine 
Form ,  welche  auf  dem  früheren  Rekonziliatioiis- 
ritus,  8.  S.  145  n.  6,  beruht,  b.  eine  feierliche 
Form  für  die  Absolution  von  der  excommunicatio 
maior,  welche  bis  auf  einzelne  Solennititen, 
wie  die  Anwesenheit  der  zwölf  Priester,  sich 
mit  der  Form  a  deckt ,  das  Rituale  Romamun  tlL 
III.  c.  3,  c.  eine  Form  der  Absolution  in  fbrraa 
ecclesiae  consueta  für  einen  delegirten  Priester, 
nach  welcher  der  zu  Absolvirende  vor  demselben 
erscheint  nnd  nach  Sprechung  des  Psalmes  Mise- 
rere und  nach  Gebet  die  Absolation  mit  den 
Worten :  „Dominus  noster  Jesus  Christus  te  ab- 
solvat  et  ego  auctoritate  ipsius  et  talis  superions 
mihi  commissa  absolvo  te  a  Yincnlo  excommuni- 
cationls,  in  quam  incurristi  (iucorrisse  decUiatus 
es)  propter  tale  factum  (causam)  et  restituo  te 
communioni  et  unitatl  fldelium  et  sanctis  sscra- 
mentis  ecclesiae ,  i.  n.  P.  et  F.  et  Sp.  s.*"  d.  eine 
Form  für  leichtere  Fälle,  bei  welcher  blos  die 
mitgetheilte  Absolutionsformel  gesprochen  wird. 

2.  Für  die  Absolution  von  der  txcommiuinicatio 
minor  weist  das  Pontiflcale  Rom.  1.  c.  folgende 
Formel  auf:  „Auctoritate  dei  omnipotentis  et  mihi 
concessa ,  absolvo  te  a  vinculo  huius  excommu- 
nicationis  quam  confessus  es  et  a  qualibet  atia 
simili  (si  qua  teneris),  in  quantnm  possum  et 
debeo  ac  restituo  te  ecclesia&ticis  sacramentis. 
I.  n.  P.  et  F.  et  Sp.  s."  (vgl.  auch  o.  S.  152  n.  5, 
eine  andere:  ,ego  te  absolvo  a  vinculo  exeom- 
municationis  minoris  et  a  peccatis  tuis"  in  D.  S. 
Uegensburg  1612,  Hartzheim  6,  117).  In  Be- 
treff der  übrigen  Censuren  stellt  das  Rituale 
Romanum  tit.  III.  c.  5 

3.  für  die  Suspensionen  und  das  (Personal-) 
Interdikt  für  den  delegirten  Priester  die  For- 
mel auf:  „Auctoritate  mihi  ab  N.  tradita  e^ 
absolvo  te  a  vinculo  suspensionis  (interdicti) 
quam  (quod)  propter  tale  factum  incurristi  (iu- 
currisse  declaratus  es)  i.  u.  P.  et  F.  et  Sp.  s.**, 
welche  der  -von  der  Doktrin  überlieferten  Formel, 
s.  Suarez  1.  c.  disp.  XJK  s.  3  n.  1;  Kober 
S.  141,  entspricht,  nur  dass  in  der  letzteres  noch 
der  Zusatz :  „restituo  te  ad  executionem  tui  muoerii 
(ordinis),tuumbeueflcium"  vorkommt  (Eine etwas 

längere  Formel  D.  S.  Regeusburg  1512  cit.,  welche 
dieselbe  ebenfalls  mit  dem  Zusatz :  „restituo  te  ad 
iiigressum  ecclesiae  et  ecclesiasticis  sacramentis" 
für  das  Personaliuterdikt  hinstellt,  dagegen  «.ne 
kürzere  D.  S.  Namur  1604  YI.  12,  Hartiheim 
8,  618.) 

^  Soweit  die  Formeln  durch  das  Pontiflcale  und 
das  Rituale  Rom.  vorgeschrieben  sind,  versteht 
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die  Niehügkeit  der  Absolution  herbeigefbhrt*. 

Die  erfolgte  Absolntion  hat  der  kirchliche  Obere  stets  dann  öffentlich  nnter  Nen- 
nung des  Namens  yerkflnden  zn  lassen,  wenn  der  Eintritt  der  Censnr  von  ihm  in 
dieser  Weise  pnblizirt  worden  war  2. 

Nnr  durch  die  Absolntion  können  die  erwähnten  Strafen^,  die  Exkommunika- 
tionen ^,  die  Suspensionen  ^  und  die  Interdikte  ^,  definitiv  "^  beseitigt  werden.  Eine  Aus- 
nahme bilden  die  Fälle,  in  denen  dieselben,  wie  dies  bei  den  Suspensionen  und  auch 
dem  Personalinterdikt  vorkommen  kann ,  von  vornherein  auf  Zeit  verhängt  worden 
sind^,  oder  diejenigen,  ftlr  welche  kraft  ausdrücklicher  gesetzlicher  Bestimmung  die 
Censnr  mit  dem  Eintritt  eines  bestimmten  Ereignisses  ipso  iure  fortfällt^.  Endlieh 
tritt  noch  der  singulare  Fall  hinzu,  dass  dieselbe  durch  Veränderung  der  Umstände 
gegenstandslos  und  dadurch  beseitigt  wird  ^^, 

Erforderlich  für  die  Absolution  ist  die  «a^oü/io  seitens  des  zu  Absolvirenden,  d.  h. 
1.  die  bezeigte  reumfithige  Gesinnung  und  die  ernstliche  Absicht  der  Besserung  unter 
Abstellung  des  bisherigen  sohuldhaften  Verhaltens,  sowie  die  Übernahme  der  auf- 
erlegten Busse  ^^.  Zur  Konstatirung  derselben  hat  der  zu  Absolvirende,  ehe  ihm  die 
Absolntion  ertheilt  wird,  bei  der  grossen  Exkommunikation ^^  einen  Eid  zu  leisten, 
den  Befehlen  der  Kirche  und  des  absolvirenden  Oberen  hinsichtlich  desjenigen,  wes- 
wegen er  in  die  Censnr  verfallen  ist,  in  Allem  gehorsam  sein  zu  wollen  ^^.   Die  Nicht- 


es  sieh  von  selbst,  im  übrigen  ergiebt  sich  dies 
dtraus,  dass  der  kirchliohe  Beamte  yerpflichtet  ist, 
die  Absolution  In  gültiger  Fonn  zu  spenden  und 
die  herkömmliche  Form  dafür  die  beste  Gewähr 
bietet,  Tgl.  auch  gl.  s.  v.  praestitum  zu  c.  15  X  de 
■ent.  exe.  Y.  39;  Kober  Suspension  S.  141; 
Suarez  I.e.  disp.  YIl  s.  9  n.  13. 14,  welcher  mit 
RQeksicht  auf  die  S.  145  n.  6  a.  E.  citlrten  Stellen 
BUT  den  Papst  davon  ausnimmt  und  diesem  allein 
das  Recht  beilegt,  durch  konkludente  Handlungen 
ZQ  absolviren,  was  freilich  nicht  richtig  wäre, 
wenn  damit  gemeint  sMn  soll,  dass  eine  solche 
Absolution  durch  einen  anderen  Prälaten  nich- 
tig sei. 

*  Nämlich,  wenn  bei  der  Delegation  eines 
anderen,  z.  B.  eines  Priesters,  eine  bestimmte  Form 
für  die  Absolution,  z.  B.  „in  forma  eccleslae  cou- 
soeta"  (s.  Rituale  Rom.  tit.  III.  c.  3)  vorgeschrieben 
ist,  und  derselbe  sich  einer  anderen  bedient,  weil 
feine  Ermächtigung  allein  auf  das  erstere  be- 
sehrSnkt  ist. 

^  Weil  dem  Absolvlrten  die  Wirkungen  der 
Strafe  In  voUem  Umfange  erst  dann  abgenommen 
sind,  wenn  die  Gläubigen  authentische  Kunde 
davon  erhalten  haben,  dass  ihnen  der  Verkehr, 
zu  dessen  Meidung  sie  durch  die  Verkündung 
der  CensuT  verpflichtet  waren.  Jetzt  wieder  mit 
der  betreffenden  Person  freisteht,  s.  auch  Kober, 
Kirchenbann  2.  A.  S.  558.  War  keine  Publikation 
der  Censnr  erfolgt,  so  steht  die  Verkündung  der 
Absolution,  falls  lücht  besondere  partikularrecht- 
Hche  Vorsehriften  bestehen,  vgl.  0.  S.  148  n.  4, 
im  Ermessen  des  kirchlichen  Oberen. 

^  Selbst  wenn  sie  ungerechter  Weise  verhängt 
worden  sind,  s.  S.  146.  146. 150.  151.  152. 153; 
Suarez  disp.  VII  s.  1  n.  2. 

^  In  Betreff  der  exe.  maior  und  minor  s.  noch 
Suarez  disp.  XIX  s.  1  n.  7,  disp.  XXIV  s.  4 
n.  Iff.  u.  disp.  XXIX  8.  2  n.  9. 

Hiasehias,  £irehtiir«okt.  Y. 


^  Suarez  disp.  XXIX  s.  2  n.  6.  8ff. 

«  Suarez  disp.  XXXVIII  s.  1  n.  5ff. 

"^  Denn  die  Suspension  einer  Gensur,  welche 
ebenfalls  eintreten  kann,  s.  S.  27  n.  11 ;  S.  149 
n.  8;  S.  150  n.  1 ;  Avila  1.  c.  P.V  disp.  6  dub.  4, 
unterscheidet  sich  von  der  Absolution  dadurch, 
dass  sie  nnr  auf  Zeit  und  vorübergehend,  also 
provisorisch  die  Folgen  der  Strafe  beseitigt. 

8  Suarez  disp.XXIXs.ln.l  u. disp. XXXVIII 
8. 1  n.  3,  s.  anch  S.  151  n.  10  u.  S.  152  n.  14.  15. 

9  Julius  II.:  Cum  tarn  divino  1503  %.  5,  b.  T. 

5,  405,  bestätigt  durch  Lateran.  V.  sess.  V.  ^1512, 
Julius  II. :  Sisummo,  Hardouin  9, 1652. 1656), 
nach  welcher  die  einer  simonistischen  Papstwahl 
(s.  Bd.I.  S. 273. 274)  schuldigen  Kardinäle,  wenn 
sie  auf  Aufforderung  ihrer  unschuldigen  Kollegen 
von  dem  Gewählten  ablassen  und  sich  mit  den 
letztereil  innerhalb  8  Tagen  vereinigen:  „in 
prlstinum  statum  et  ad  pristinos  honores  et 
dignitates,  etiam  eardinalatus  ac  ecclesias  et 
bcneflcia,  qnibus  praeerant  et  quae  obtinebant, 
reintegratl,  rehabilitati  ac  restituti  et  repositi,  ab 
huiusmodl  simoniae  labe  et  censnris  fder  reser- 
virten  exe.  maior,  s.  §.  10  const  1505  cit.)  ac 
poenis  ecclesiasticis  quibuscumqne  absoluti  eo 
ip$o  existant".   Vgl.  auch  S.  152  n.  1. 

10  So  wenn  die  von  einem  generellen  Persoual- 
Interdikt  betroffene  Korporation  untergeht  oder 
aufgehoben  wird,  denn  mit  dem  Aufhören  der 
Zugehörigkeit  zu  derselben  werden  die  bisherigen 
Mitglieder  ebenfalls  vom  Interdikt  frei,  s.  S.  521 ; 
Suarez  disp.  XXXVIII  s.  1  n.  15. 

"  S.  146.  150.  151.  152.  153. 

^  S.  146  n.  10.  Auch  bei  der  suspensio  (frei- 
lich einer  Absolution  ad  cautelam)  wird  dieses 
Eides  erwähnt ,  c.  52  X  cit.  de  sent.  exe.  V.  39, 

6.  S.  150  n.  1. 

^  S.  auch  Pontif.  Roman.  1.  c.  In  Betreff  der 
exe.  maior:   „Primum   est,   ut  excommnnlcatus 
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abnähme  oder  NiohtieiBtung  eines  solchen  eidliohen  Verapreehens  bildet  indesaea 
keinen  Kichtigkeitsgrnnd  der  Absolution  ^  Daher  kann  das  Verlangen  eines  solchen 
auch  unterbleiben,  wenn  die  bnssfertige  nnd  renige  Gesinnung  des  zn  AbflolYirendei 
und  seine  Besserung  anderweitig  feststeht,  oder  wenn  es  sieh  um  ein  nicht  8chw«M 
Vergehen^  oder  um  eine  leichtere  Censnr,  s.  B.  die  Suspension  blos  von  dem  einen 
oder  anderen  kirchlichen  Amtsrecht  oder  die  exoommunicatio  minor  3,  oder  nicht  nm 
eine  feierliche  Absolution  4,  wie  namentlich  vom  Anathem,  handelt.  Fehlt  es  aber  aa 
dem  Erfordemiss  der  erfolgten  Besserung,  verharrt  vielmehr  der  Schuldige  in  seiner 
Widerspenstigkeit,  so  ist  die  dennoch  ertheilte  Absolution  nichtig,  weil  es  an  einer 
wesentlichen  Voraussetzung  derselben  gebricht^. 

Die  weitere  Voraussetanng  der  Absolution  ist  2.  die  Sflhne  des  begangenen  Un- 
rechts, welches  der  Kirche  oder  einer  anderen  Person  durch  die  mit  der  Censnr  belegte 
Handlung  zugeftlgt  worden  iat^,  also  namentlich  der  Ersatz  des  materiellen  Schadens 
an  den  Verletzten^,  weil  die  Verweigerung  der  Sflhne  als  Zeichen  der  ünbnasfertig* 
keit  nnd  der  Widerspenstigkeit  gegen  die  Krche  betrachtet  werden  muss^.  Wenn 
die  Verletzung  oder  Beschädigung  zweifellos  ist,  bedarf  es  der  vorherigen  Vornahme 
der  Sflhnehandlung,  insbesondere  der  Leistung  des  Schadensersatzes  ftlr  materielle 
Verluste^.  Im  anderen  Falle  dagegen  oder  wenn  der  zu  Absolvirende  die  EntBchidi- 
gung  nicht  sofort  leisten  kann^^,  hat  er  durch  Bflrgen  oder  Pfand  Sicherheit  dafür  ii 
bestellen  ^^,  falls  ihm  aber  auch  das  letztere  unmöglich  ist,  eidliche  Kaution  zu  leisten*'. 
Eine  Absolution,  welche  ohne  die  Erfllllnng  des  hier  fraglichen  Erfordernisses 
ertheilt  worden  ist,  stellt  sich  nicht  nur  als  eine  unerlaubte  dar,  sondern  sie  muss 
auch  als  nichtig  betrachtet  werden  ^^.  Andererseits  wird  sie  aber  durch  Nicbtleistnng 


iaret,  ante  omnia  parere  mandatis  ecclesiae  et 
ipsius  abiolventis  saper  eo  propter  qnod  excom- 
mnnicationis  vinculo  est  Ugatas,  et  si  propter 
manlfestam  ofTensam  exeommanicatuB  sit,  quod 
ante  omoia  satisfaciat  competenter^' ;  Rituale 
Rom.  1. 111.  c.  3  n.  3:  „si  crimen,  ob  quod  ex- 
communicationem  incidit,  sit  graye,  iuramentam 
ab  60  exigatur  de  parendo  mandatis  quae  illi 
flent  pro  tali  causa,  ac  pzaecipne,  ne  deinceps 
delinqaat  contra  illum  eanonem  Tel  decretum 
contra  quod  faciendo  censuram  incurrit",  welches 
den  Eid  noch  näher  spezialisirt. 

1  DarQber  ist  man  einig,  s.  Kober,  Kirchen- 
bann S.  515;  Kober,  Suspension  8.  132. 

2  S.  Rituale  Rom.  cit,  S.  669  n.  13,  welcbes  diese 
cautio  inratoria  allein  beim  crimen  grave  yor- 
schreibt;  de  Ayila  1.  c.  P.  II.  c.  7  disp.  3  d.  2, 

3  Vgl.  auch  Rober  U.  cc. 

*  Denn  ffir  diese  kommt  das  Pontif.  Rom.  cit. 
in  Betracht. 

B  Kober  11.  cc.  Doch  macht  die  Doktrin, 
Suarez  disp.  XVII  s.  7  n.  10.  11;  Kober 
Kirchenbann  S.  515,  eine  Ausnahme  für  den  Fall, 
dass  es  zweifellos  ist,  dass  die  Fortdauer  der  Censur 
den  Schuldigen  nur  hartnäckiger  machen  würde, 
während  nach  Lage  der  Verhältnisse  anzunehmen 
ist,  dass  die  Aufhebung  ihn.yon  der  Widerspenstig- 
keit abbringen  werde,  sofern  nur  durch  die  letztere 
kein  Ärgeruiss  entsteht,  namentlich  nicht  das  An- 
sehen des  kirchlichen  Oberen  und  die  Achtung 
yor  den  Kirchenstrafen  geschmälert  wird. 

0  S.  0.  S.  146  n.  9;  Rituale  roman.  t.  lU.  c.  3 


n.  2:  „ut  excommunicAtus  ei,  ob  cnios  offensaa 
in  excommunicationem  incurrit,  prius,  sl  petest, 
.  satisfaciat.  Quodsl  tunc  non  possit,  suffleienteiD 
cautionem  praebeat,  aut  saltem,  si  eam  praestan 
non  potest,  iuret,  cum  primum  poterit,  s&tisfaetu- 
rum^';  Kober,  Kirchenbann  2.  A.  S.  516. 

"^  Falls  kein  materieller  Schade,  wie  z.  B.  bei 
Beleidigungen,  entstanden  ist,  kommen  andere 
Sühnehandlungen,  wie  Bitte  um  Verzeihung  oder 
Abbitte,  in  Frage. 

S  Das  gilt  selbstyerständlich  nicht,  wenn  der 
Verletzte,  sofern  er  der  allein  fietheiligte  Ist,  was 
aber  z.  B.  bei  der  percussio  clericornm  wegen  des 
Gemeininteresses  der  Kirche  nicht  statthat,  die 
Sühneleistung  erlaesen  hat,  Ayila  1.  c.  P.  U.  cT 
disp.  3  d.  11. 

9  c.  23  (Innoc.  III.)  X  de  V.  S.  V,  40;  c.  '2 
(Innoc.  IV.)  in  VI  de  sent.  exe  V.  11 ;  Pontit 
Roman,  cit,  s.  S.  669  n.  13. 

10  c.  2  in  VI  cit.  V.  11;  Ayila  1.  c  d.  5.  Ut 
er  in  der  Lage,  einen  Theil  der  Schuld  abzutragen, 
so  hat  er  dies  zu  thun. 

11  Nach  seiner  Wahl. 

12  Rituale  Rom.  l.  c,  Anm.  6 ;  A  v  i  1  a  1.  c.  d.  6; 
Kober,  Kirchenbann  S.  521. 

13  So  auch  Kober  1.  c.  Die  Älteren  erkUien 
dagegen  eine  solche  Absolution,  wenn  de  von 
einem  judex  Ordinarius  ertheilt  worden  ist,  s- 
Ayila  1.  c.  d.  9  nnd  die  dort  citlrten,  für  gültig, 
weil  keine  ausdrückliche  Beschränkung  desselben 
durch  das  gemeine  Recht  gemacht  sei^  beachten 
aber  nicht,  dass  die  ToiJitändige  Satisfaktion  be- 
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derTorbekahenen,  selbst  eidlieh  Tersproohenen  Sflhne  nieht  hinterher  niehtig^,  so 
dass  der  Abeolvirte  ohne  Weiteres  daduroh  wieder  der  aufgehobenen  Censnr  verftllt^. 

3.  Endlieh  hat  der  Schuldige  seinerseits,  weil  dies  ebenfalls  zur  Bethätignng 
der  Bassfertigkeit  gehört,  die  Absolution  bei  dem  Kirchenoberen  nachzusuchen'  und 
zwar  persönlich.  Durch  einen  SteUvertreter  oder  schriftlich  kann  dies  aber  ausnahms- 
weise beim  Vorliegen  eines  gerechtfertigten  Qmndes  geschehen  4.  Ohne  ein  solches 
Ansuohen  oder  gar  ohne  und  wider  Willen  des  Schuldigen  kann  die  Absolution  nur 
in  dem  Torhin  erwähnten  Ausnahmefall^,  femer  aber  auch  im  Wege  der  Begnadigung <^ 
eiiheilt  werden  7. 

Die  gedachten  drei  Erfordernisse  fallen  fort,  wenn  eine  Censnr  lediglich  als 
Ezekutionsmittel  oder  als  Exekutiystrafe  zur  Erzwingung  einer  einzelnen  Handlung, 
z.  B.  Zahlung  einer  Geldschuld,  Erscheinen  vor  Oericht,  angedroht  worden  war.  Hier 
ist  ihr  Zweck  mit  der  Vornahme  der  Handlung  erreicht,  und  deshalb  muss  ihre  Auf- 
hebung durch  Absolution  erfolgend 

Andererseits  können  aber  für  einzelne  kirchliche  Straf^ergehen  besondere 
Erschwerungen  der  Absolution  kraft  spezieller  positiver  Vorschrift  vorkommen  *. 

Besonderheiten  gelten  l.fllr  die  Absolution  im  Falle  der  Todesgefahr  i^ 
Hier  gentigt  es  zur  Absolution  und  der  Beseitigung  der  Wirkungen  der  Gensur  —  in 
Frage  kommen  praktisch  mit  Rfloksicht  auf  den  Ausschluss  vem  kirchlichen  Begräbniss  ^  * 
die  grosse  Exkommunikation  und  das  Personalinterdikt '^  — ,  dass  der  Schuldige,  wenn 
er  keine  Satisfaktion  mehr  hat  leisten  können* 3,  ausreichende  Zeichen  der  Reue  ge- 
geben hat^^.  Zur  Genugthuung  sind  dagegen  die  Erben  und  Verwandten,  an  welche 
der  Nachlass  gekommen  ist,  verpflichtet,  und  diese  können  dazu  auch  durch  kirchliche 
Censuren  angehalten  werden  ^\ 


grlffUcb  als  wesentliche  Yoiaiuietzung  der  Ab- 
•olation  erfordert  wird. 

1  Sofern  dies  nicht,  s.  z.  B.  Bolle  Goena  Ton 
Paul  m.  1636  $.  14,  b.  T.  6,  220  (wenn  Kanzler 
Q.  s.  w.,  welche  die  Jurisdiktion  päpstlicher 
Biehter  gebindert  hsben,  nach  der  pSpstlichen 
Absolution  nicht  ihre  Anordnungen  widerrufen, 
ktssiren  und  die  Betheiligten  davon  benaehrlch- 
tigsn),  beaonders  bestimmt  ist. 

2  Fflr  die  Yerletzung  seines  Versprechens  und 
seines  Eides  kann  ihn  aber  der  Obere  von  Neuem 
mit  Censnien,  namentlich  der  Exkommunikation 
belegen,  c.8  (Innoc.  III.)  X  de  oft  iud.  ord.  I.  31. 

*  In  Betreff  der  Exkommunikation  s.  c.  40 
(Innoe.  m.)  X  de  sent  exe.  Y.  39;  c.  6  (id.)  X 
de  eo  qui  dux.  IT.  7,  was  auch  analogisch  auf  die 
übrigen  Censuren  anwendbar  ist. 

«  Kober,  Kirchenbann  S.  522. 

6  S.  0.  S.  670  n.  5. 

'  So  z.  B.,  wenn  sich  nach  rechtskriftiger  Yer- 
ttitheilung  zu  einer  Gensur  berausstellt,  dass 
diese  ungerecht  gewesen  ist,  weil  hier  eine  Satis- 
faktion behufs  der  Absolution  nicht  verUngt  werden 
kann.  Tgl.  auch  unter  No.  III  S.  676.  677. 

7  Nichtigkeit  der  Absolution  würde  aber,  wenn 
sie  trotzdem  ertheilt  worden  ist,  nur  unter  der 
Voraussetzung  eintreten,  dass  es  an  den  vorhin 
zu  1  und  2  gedaehten  Erfordernissen,  was  freilich 
Ittt  die  Regel  der  Fall  sein  wird,  fehlt  Bei  der 


im  Begnadigungswege  gewährten  Absolutton  kann 
dagegen  you  einer  Nullität  aus  dem  hier  fraglichen 
Qninde  keine  Rede  sein. 

8  S.  die  S.  147  n.  9  citirten  Stellen. 

»  So  schreibt  z.  B.  Trid.  Sess.  XXV.  c.  12  de 
ref.  vor,  dass  diejenigen,  welche  wegen  Hinter- 
ziehung von  Zehnten  oder  Hinderung  des  Zehnt- 
bezuges gebannt  sind,  nur  „plena  restitatione 
secuta''  absolvirt  werden  dürfen  (was  Avila  1.  c. 
P.  II  c.  7  dlsp.  3  d.  8  i.  f.  allerdings  verneint, 
indem  er  hierin  nur  eine  Wiederholung  der  ge- 
meinrechtlichen Vorschrift,  s.  o.  S.  670,  findet). 
In  BetrefT  der  früheren  Zeit  s.  S.  146  n.  9  a.  E. 

iO  S.  Bd.  IV.  S.  87  n.  lO;  Friedle,  üb.  d.  ab- 
solutio a  censuris  in  articulo  mortis,  i.  Arcb.  f.  k. 
K.  R.  30,  186. 

"  S.  0.  S.  497.  518. 

^  Das  kirchliche  Recht  hat  sogar  blos  in  Betreff 
der  ersteren  besondere  Normen  aufgestellt.  Diese 
können  aber  unbedenklich  analogisch  für  das 
letztere  angewendet  werden,  da  dasselbe  eine 
mildere  Strafe  bildet. 

ts  Avila  1.  c.  P.  II.  c.  7  disp.  3  d.  5. 

w  Vgl.  die  S.  147  n.  4  citirten  Stellen. 

^  S.  vor.  Anm.  Leistet  sie  aber  ein  anderer, 
so  werden  diese  gegenüber  der  Kirche  und  dem 
VerleUten  befreit,  vgl.  auch  D.  S.  Besannen  1571 
n.  9.  10,  Hartzheim  8, 129. 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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2.  Ferner  kennt  die  Kirche  auch  eine  Absolution  yon  Todten*,  welche  eben- 
falls allein  bei  den  vorher  gedachten  Gensuren  ^  praktisch  yon  Bedeutung  ist.  Sie 
kann  und  hat  ebenfalls  stattzufinden,  wenn  der  Verstorbene  sich  vor  dem  Tode  durch 
deutliche  Beweise,  Worte  oder  Zeichen,  reuig  und  bussfertig  gezeigt  und  die  Absolu- 
tion vor  dem  Tode  nicht  mehr  hat  erlangen  können^,  jedoch  haben  in  diesem  FtUe 
die  Erben  dieselbe  Verpflichtung,  wie  in  dem  so  eben  vorher  zu  1  erwähnten  Fallet 

3.  Bei  dem  generellen  Personal-  und  dem  Lokalinterdikt  tritt  die 
Eigenthflmlichkeit  ein,  dass  wenn  die  Absolution  von  dem  Schuldigen  erlangt  ist ^, 
die  übrigen  von  diesen  Censuren  betroffenen,  unschuldigen  Personen  ihrerseits,  ohne 
dass  sie  irgendwie  die  Bedingungen  der  Absolution  zu  erftlllen  und  die  letztere  einzu- 
holen brauchen,  von  der  Strafe  frei  werden^. 

Die  Ertheilung  der  Absolution  bei  den  Censuren  steht  nicht  im  Belieben  des 
kirchlichen  Oberen,  vielmehr  ist  er,  wenn  der  davon  Betroffene  die  vorgeschriebenen 
Voraussetzungen  erfüllt  und,  soweit  er  dies  nicht  ohne  Mitwirkung  des  Absolvirenden 
thunkann^,  zu  erfüllen  bereit  ist,  dazu  verpflichtet,  und  dieser  seiner  Pflicht  ent- 
spricht ein  Recht  des  Schuldigen  auf  Gewährung  der  Absolution  ^.  Dies  gilt  auch  f&r 
die  Fälle  der  Todesgefahr  und  des  Todes  ^,  in  welcher  namentlich  die  Erben  und 
Verwandten  die  Absolution  zu  fordern  berechtigt  sind  ^^. 

Die  gflltige  Absolution  **  beseitigt  sofort,  sowie  sie  dem  Nachsuchenden  persOnlicli 


1  S.  147.  302;  Clemens  YIII. :  Cum  alias  1604 
S.  13,  b.T,  11,70:  „Philippi  II.  regls  (v.  Spanien) 
animam  a  quibuscumque  censuriset  poenis  eccle- 
siasticis . . .  per  eum  forsan  incursis  (wegen  Er- 
scbleichung  eines  Indultes  v.  Gregor  XIII.  in 
Betreff  des  Verkaufs  kirchlicher  Qüter  und  Über- 
schreitung desselben)  gratiose  absoWimus  et 
liberamus."  Die  Formel  giebt  Rituale  Rom.  cit. 
t.  III.  c.  4. 

«  S.  671  zu  n.  12. 

3  c.  28,  38  (Innoc.  III.)  X  de  sent  exe.  V.  39; 
Entscb.  d.  Congr.  episc.  v.  1619  bei  Barbosa 
J.  E.  ü.  II.  10  n.  40;  Gran  1858  u.  Utrecht  1865, 
coli.  conc.  Lac.  5, 89.  868;  Kober,  Kirchenbann 
S.  526.  632. 

«  S.  c.  28.  38  X  dt.  Nach  Clemens  VIII.  cit., 
s.  Anm.  1,  ist  dem  Sohn  und  Nachfolger  Phi- 
lipps II.,  Philipp  III.,  bei  der  Absolution  des 
ersteren  ebenfalls  die  Restitution  bestimmter 
Güter,  bez.  eine  Entschädigung  für  andere  auf- 
erlegt worden. 

Eine  Recbtspflicht  für  die  Erben,  die  Absolu- 
tion des  Todten  nachzusuchen,  so  Kober  S.533, 
ist  nirgends  festgesetzt.  Der  kirchliche  Obere 
hat  aber  das  Recht  und  die  Pflicht,  den  Todten, 
wenn  die  gedachten  Voraussetzungen  feststehen, 
zu  absoWiren  und  damit  die  Verbindlichkeit  der 
Erben  zur  Schadensersatzleistong  herbeizuführen. 

^  Bei  dem  ersteren  werden  diejenigen  Vorsteher 
und  Mitglieder  der  Personeugesammtheit,  wegen 
deren  Schuld  das  Interdikt  yerhängt  ist,  die  er- 
forderlichen Schritte  dazu  zu  thnn  haben. 

®  S.  151  n.  5,  well  sie  blos  wegen  ihrer  Zu- 
gehörigkeit zu  einer  Personeugesammtheit  oder 
zu  einem  Territorium  davon  betroffen  werden. 

"^  Soweit  dieser  also  die  Busswerke  und  die 
SQbneleistunor  zu  beBtimmpn  hat. 


S  Ans  dem  S.  148  hervorgehobenen  Grunde, 
vgl.  S.  151,  8.  auchS.  148n.  1;  Kober,  Kirchen- 
bann S.  451. 

»  S.  c.  28  X  cit. 

w  Von  der  Satisfaktion  der  Erben  oder  Ver- 
wandton kann  die  Absolution  nicht  abhängig 
gemacht  werden.  Wenn  F  a  g  n  a  n.  ad  c.  28  X  cit 
V.  39  n.  14  ein  Absolutionsformular  der  Püni- 
tentiaria,  in  welchem  dies  geschieht,  mittheilt,  so 
widerspricht  dies  c.  28  u.  38  X  cit  und  auch  dem 
Formular  des  Rituale  Rom.  t  DI.  c.  4,  in  denen 
als  Voraussetzung  blos  die  sichtbaren  Zeicben 
der  Reue  und  die  Unmöglichkeit,  die  Absolution 
bei  Lebzeiten  zu  erhalten,  als  Voraussetzungen 
hingestellt  werden. 

ii  Eine  durch  Gewalt  oder  durch  rechtlich 
relevanten  Zwang  herbeigeführte  Absolution  ist 
nichtig,  c.  un.  (Lyon  II.  1274)  in  VI  de  iis  quaevl 
I.  20,  gleichviel  ob  die  Gewalt  oder  der  Zwang 
von  dem  Absolvirten  oder  einem  Dritten  ausge- 
gangen ist,  Suarez  1.  c.  disp.  VII  s.  6  n.  ÜfL; 
Av  ila  1.  c.  P.  IL  c.  7  disp.  2  d.  5  (ja,  der  Zwin- 
gende soll  mit  der  Exkommunikation  bestraft 
werden).  Ebenso  tritt  Nichtigkeit  ein,  wenn  die 
Absolution  durch  Angabe  falscher  oder  Ver- 
schweigung wahrer  Thatsachen  erschlichen 
ist,  c.  42  (Innoc.  III.)  X  de  sent  exe.  V.  39;  c.  b 
(Alex.  III J  X  de  off.  iur.  ord.  1. 31  (nach  welchem 
die  vom  Papst  Absolvirten  bei  festgestellter  Ob- 
reption  oder  Subreption  durch  kirchliche  Censu- 
ren an  den  Papst  zurückzukehren,  und  beiZweifel- 
haftigkeit  derselben  zur  Purgation  gezwungen 
werden  sollen)  aber  theilweise  abgeändert  durch 
Trid.  Sess.  XIII.  c.  5  de  ref.  (welches  bei  den 
vom  Bischof  verhängten  Gensuren  diesem  *^ 
päpstlichen  Delegaten  die  Untersuchung  über 
päpstlich  ertheilte  Absolutionen  zuweist).  End- 


.§.  3(>(>.]  Die  Strafgevalt.  Geltendes  Recht.  Fortfall  der  Strafen  (Absolution). 
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ertbeilt  ist,  alle  Wirkungen  der  in  Frage  stehenden  Censur  oder,  wenn  derselbe 
wegen  verschiedener  Vergehen  mehreren  Censnren  gleicher  Art  (z.  B.  mehreren  Ex- 
kommnnikationen]  oder  verschiedenen  (wie  der  Suspension  und  der  Exkommunikation) 
unterliegt,  aller  derjenigen,  auf  welche  sie  gerichtet  war  ^  Dasselbe  gilt  auch ,  wenn 
sie  einem  Abwesenden^  gew&hrt  ist.  Hier  tritt  die  Wirkung  nicht  erst  mit  dem  Zeit- 
punkt ein,  in  welchem  er  durch  einen  Stellvertreter  oder  Boten  oder  durch  Zustellung 
der  schriftlich  ertheilten  Absolution  Kunde  erh&lt',  weil  die  Censur  in  Folge  der  letz- 
teren nicht  mehr  existirt  und  also  keine  Wirkungen  mehr  äussern  kann  ^. 

Bei  der  Absolution  der  Todten,  Aber  welche  die  Kirche  keine  Macht  mehr  hat, 
kann  sich  naturgemftss  die  Wirkung  derselben  nur  auf  die  Gewährung  eines  kirch- 
liehen Begräbnisses^  und  der  mffragia  ecclesÜM^  namentlich  der  Darbringung  des 
Messopfers  für  den  Verstorbenen^,  sowie  auf  die  Annahme  von  Oblationen  fftr  ihn 
erstrecken^. 

Ejraft  positiver  Vorschrift  ist  bei  einzelnen  Vergehen  der  Umfang  der  Beseitigung 
der  Wirkungen  der  daraufgesetzten  Censur  in  so  weit  beschränkt,  als  einzelne,  wie 
namentlich  bei  der  Exkommunikation  die  Ausschliessung  vom  kirchlichen  Begräbniss, 
trotz  der  Absolution  bestehen  bleiben  ^. 

Auch  der  absolvirende  Eirchenobere  selbst  kann  die  Wirksamkeit  der  Absolution 
bei  der  Ertheilung  beschränken. 

Hierher  gehört  1.  die  in  päpstlichen  Gnadenreskripten  flbliche  s. g.  Klausel:  cum 
ahsoluHone  a  censtirts^. 

2.  Ist  es  nicht  unzulässig,  dass  die  Absolution  an  eine  Suspensivbedingung  *^, 
welche  dem  Wesen  der  Absolution  nicht  widerspricht^^,  also  z.B.  an  die  Bedingung: 


lieh  ist  auch  eine  durch  Simonie  erlangte 
Abiolnüon  nichtig,  c.  14  (Alex.  IIl.)  u.  c.  24 
(Luc.  in.)  X  de  rim.  Y.  3 :  K  o  b  o  r,  Kirchenbann 
S.  512. 

>  S.  0.  S.  668  n.  2. 

'  S.  a.  a.  0.  Selbstverständlich  ist,  dass  dieser 
vorher  alle  erfordcrlicben  Bedingungen  erfüllt  bat. 

^  So  auch,  namentlich  unter  Hinweis  auf  die 
sofort  wirksam  werdenden  Gnadenreskripte,  s.  c.  9 
(Bonif.VIU,)  in  VI  de  rcscr.  I.  3,  Kober  S.  524. 
Die  entgegengesetzte  Ansicht  in  der  gl.  s.  t. 
epistola  zu  c.  8  C.  II  qu.  ö. 

*  Dass  er,  wenn  er  ohne  sichere  Kunde  von  der 
Absolution  noch  gegen  die  Censur  handelt,  ebenso 
fiubjektiY  strafbar  ist,  wie  wenn  er  dies  Yor  der- 
Beiben  gethan  hätte,  s.  Kober  S.  b2i.  525,  er- 
scheint unrichtig.  Weil  die  Censur  nicht  mehr 
besteht,  kann  ez  ebenso  wenig  gegen  dieselbe 
verBtossen,  wie  derjenige,  gegen  welchen  eine 
solche  von  ▼ornherein  nichtiger  Weise  verhängt 
Ist  Man  kann  also  nur  sagen,  dass  er  in  der  be- 
treffenden Zwischenzeit  lediglich  auf  seine  Ge- 
fahr bandelt. 

^  S.  Rituale  Rom.  1.  c.  Es  kann  daher,  wenn 
die  Beerdigung  nicht  an  geweihter  Stätte  statt- 
gefunden hat,  falls  dies  angänglich,  die  Über- 
führung der  Leiche  an  eine  solche  erfolgen. 

«  S.  Bd.  IV.  S.  183. 

'  S.  0.  S.  3. 

^  So  beim  Duell,  s.  o.  S.  541  n.  6.  Hier  han- 
delt es  sich  dann  um  eine  Verschärfung  der  Ceneor 


durch  Behandlung  einer  regelmässigen  Wirkung 
derselben  als  selbstständiger  Strafe. 

ö  S.  Bd.  UI.  S.  161. 

10  So  Avlla  1.  c.  P.  II.  c.  7  disp.  3  d.  15  d.  2 
u.  Saarez  disp.  VII  s.  8  n.  5  fr.,  sowie  die  dort 
citirten  Älteren,  welche  sie  allerdings  für  uner- 
laubt, aber  nicht  für  nichtig  erachten,  während 
andere  in  früherer  Zeit  sie  auch  für  ungültig  er- 
klärt haben.  Verboten  ist  sie  nirgends,  s.  Kober 
S.  537,  und  dass  die  Absolution  blos  pure,  ohne 
Jede  Bedingung  ertheilt  werden  dürfe,  wird  durch 
die  rechtlich  anerkannte  Zulässigkeit  der  Resolu- 
tivbedingung (s.  S.  674  no.  3  des  Textes)  wider- 
legt. Nnr  so  viel  lässt  sich  sagen,  dass  sie  in  der 
Kirche  nicht  üblich  ist.  Warum  der  kirchliche 
Obere  aber  in  einem  Falle,  in  welchem  er  den 
Absolvirten  in  besonders  i^trenger  Weise  zur 
Leistung  der  Genugthuung  anhalten  will,  nicht 
diese  als  Bedingung  der  Absolution  aussprechen 
sollte,  Ibt  nicht  abzusehen. 

tt  Das  sind  alle,  welche  sich  mit  den  Voraus- 
setzungen und  dem  Zweck  der  Absolution  in 
Widerspruch  setzen,  also  jede,  welche  sich  nicht 
als  Potestativbedingung  des  Absolvirten  darstellt. 
Denn  wird  die  Wiiksamkcit  von  dem  Eintreffen 
eines  Ungewissen  Ereignissei»  oder  der  Handlung 
eines  Dritten  abhängig  gemacht,  so  wird  gegen 
den  Grundsatz  Verstössen,  dass  die  Absolution, 
wenn  ihre  Voraussetzungen  vorliegen,  sofort  also 
auch  mit  voller  Wirkung  ertheilt  werden  muss, 
B.  0.  S.  672.    Des  Weiteren  sind  aus  demselben 
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si  MÜBfeceris,  geknüpft  wird.  In  diesem  Falle  wird  der  Eintritt  ihrer  Wirkungen, 
also  der  Fortfall  der  Censnr  bis  dahin  aufgeschoben,  dass  die  Bedingung  erfUlt 
worden  ist 

3.  Nicht  minder  kann  der  Absolution  auch  eine  Resolutivfoedingung  be%efll|g;t 
werden.  Die  Statthaftigkeit  einer  solchen  ist  rechtlich  in  der  Zulassung  der  B.g. 
absolutio  ad  reincidmUam^  ausdrücklich  anerkannt.  Es  kann  nämlich  im  Fall  der 
Todesgefahr  jeder  Priester  ^  oder  in  diesem  Fall  und  bei  anderen  die  Angehung  dee 
zuständigen  Oberen  hindernden  Umständen  jeder  kirchliche,  mit  Jurisdiktion  ver- 
sehene Obere  die  Absolution  ertheilen^,  jedoch  hat  sich  der  Absolvirte  nach  seinor 
Wiedergenesung  oder  nach  Beseitigung  des  Hindernisses  so  bald  als  angängUeh  dem 
kompetenten  Oberen  zu  stellen^,  um  von  diesem  bei  blosser  Absolution  durch  einen 
Priester  auch  die  Absolution  fAr  das /orum  externum  zu  erlangen^,  im  übrigen  aber  um 
die  Anweisungen  des  ersteren  nach  Prüfung  der  Verhältnisse,  also  der  Gültigkeit 
der  Absolution^,  sowie  der  Angemessenheit  der  auferlegten  «a^i.s/ao/M>,  entgegen  zu 
nehmen.  Thut  dies  der  Absolrirte  nicht,  obwohl  er  dazu  in  der  Lage  war"^,  so  ftllt 
er  ohne  weiteres  in  die  Censur  zurück,  d.  h.  die  Absolution  yerliert  und  zwar  so  wohl 
für  das  forum  externum  wie  auch  in  dem  vorhin  gedachten  Fall  für  das  intemum  ihre 
Kräfte.  Dasselbe  gilt,  wenn  der  Papst  oder  ein  päpstlicher  Legat  die  Lossprechong 
unter  dem  Vorbehalt  der  Auferlegung  der  Satisfaktion  durch  den  kompetenten  Oberen 
gewährt  hat ,  und  dieser  nicht  innerhalb  angemessener  Zeit  darum  von  dem  Absol- 
virten  ersucht  wird^. 

In  diesen  Fällen  ist  die  Beifügung  einer  Resolutivbedingung  ausdrücklich  aner- 
kannt. Demgemäss  wird  der  kirchliche  Obere  auch  sonst,  wenn  dies  zur  Sichemng 
der  Erfüllung  der  Erfordernisse  der  Absolution  geboten  erscheint  ^o,  eine  solche  Ab- 
solution ad  reincideniiam  ertheilen  können  ^i,  jedoch  darf  die  gestellte  Bedingung  eben- 
sowenig wie  die  Suspensivbedingung  dem  Wesen  der  Absolution  widersprechen  *^. 


Grunde  auch  alle  Potestativbedingungen  unstatt- 
haft, welche  sich  nicht  auf  die  Sicherung  der 
Erfordernisse  der  Absolution  beziehen,  also  z.  B. 
die  Vornahme  einer  beliebigen  Reise  (nicht  Wall- 
fahrt). Endlich  kann  auch  nichts  zur  Bedingung 
gesetzt  werden,  was  an  sich  die  Absolution  nichtig 
machen  würde,  wie  z.  B.  das  Geben  von  Geld  an 
den  AbsoWirenden,  die  Wiederbegehung  des 
kirchlichen  Vergehens,  wegen  dessen  die  frag- 
liche Censur  verhängt  ist. 

Die  Absolution,  welche  unter  einer  solchen 
unzulässigen  Bedingung  ertheilt  wird,  muss  für 
nichtig  erachtet  werden,  weil  der  Absolvirende 
die  Wirkungen  der  einfachen  Absolution  nicht 
gewollt  hat,  andererseits  das,  was  er  beabsichtigt, 
aber  keinen  rechtlichen  Effekt  erlangen  kann. 

»  S.  148. 

3  Auch  in  den  Reservatf allen,  s.  Bd.  IV. 
S.  88.  109. 

3  c.  22  (Bonif.)  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11. 

*  c.  22  in  VI  cit.;  Rituale  Roman,  t.  III.  c.  1 
u.  23. 

*  Weil  der  Priester  nur  für  das  forum  intemum 
zu  absolviren  befugt  ist,  und  nach  der  jetzigen 
strengen  Scheidung  zwischen  diesem  und  dem 
forum  externum  die  Absolution  allein  für  das 
erstere  wirkt,  Kober  S.  462. 

^  Z.  B.  ob  der  Ausnahmefall  vorlag. 


"^  Also  nur,  wenn  ihn  eine  Schuld  trifft,  so  aack 
Suarez  1.  c  disp.  VII  s.  8  n.  26;  Kober 
S.  549. 

8  c.  22  in  VI  cit.;  Kober  S.  462. 

«  c.  22  cit 

i^  Sonst  nicht,  weil  der  Absolvirt«,  wenn  er 
diese  voll  erfällt  hat,  ein  Recht  auf  nnbedingta 
sofortige  Absolution  besitzt,  s.  o.  S.  672. 

11  Suarez  Kc.  n.  23fr.;  Kober  S.  549.  Rd 
praktischer  Fall  (Absolution  zweier  Eheleate, 
welche  eine  klandestine  Ehe  geschlossen  haben, 
ad  reincidentiam  unter  der  Bedingung,  dass  sick 
dieselben  innerhalb  zweier  Monate  noch  auf- 
bieten lassen  und  ihre  Ehe  in  fade  ecclesi»e 
bestätigen)  bei  Kober  S.  519  n.  1,  und  eis 
anderer  (Absolution  eines  Gubernators  und  seiner 
Beamten  ad  reine,  durch  die  congr.  immoiiit. 
1694  mit  der  Auflage,  sich  den  Befehlen  de^ 
Papstes  zu  unterwerfen)  bei  Ferraris,  prompU 
bibliotheca  s.  v.  gubernatores  n.  2. 

1'  Denn  auch  für  die  Resolutivbedingungen 
kommen  dieselben  Gesichtspunkte,  wie  fär  die 
suspensiven  in  Betracht  Daher  ist  die  Unt«- 
suchnng  bei  Suarez  1.  c.  n.  27,  ob  der  Absolvirte 
auch  ohne  dass  ihn  eine  Schuld  trifft,  wieder  in 
Censur  zurückfallen  kann,  überflüssig;  vielmdir 
kommt  stets  die  Anm.  7  gedachte  Regel  zur  An- 
wendung. 
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4.  Unsolftsaig  und  nichtig  ist  dagegen  eine  reine  ^  absoluiio  a  die  und  ad  eUem. 
Es  wird  zwar  in  der  Doktrin  eine  auf  Zeit  ertheilte  Absolution  als  ein  Fall  der  ahso- 
huio  ad  remmdmHam  betrachtet  ^  und  damit  die  Zulässigkeit  derselben  angenommen. 
Indessen  handelt  es  sich  hierbei  um  eine  Lossprechnng,  welche  blos  vorübergehend 
auf  Zeit  gewährt  wird,  um  einem  Censnrirten,  namentlich  einem  Exkommnnicirten  die 
Yomalutte  einer  gewissen  Handlung  zu  ermöglichen  3,  und  bei  welcher  die  Censur 
Bseh  derselben  sofort  wieder  eintritt.  Hierin  liegt  aber  in  der  That  blos  eine  Bus- 
Pension  der  Wirkungen  der  Censur,  nicht  eine  Absolution ^  von  der  letzteren,  zu 
deren  Wesen  die  definitive  Beseitigung  derselben  gehört,  während  eine  solche  in  dem 
gedachten  Falle  gar  nicht  bezweckt  wird  \ 

Eine  besondere  Art  der  Absolution  bildet  die  ausdrücklich  fflr  die  excommumcatio 
und  die  stupensio  anerkannte^  und  allein  fttr  das  interdiolum  über  Städte,  Länder  und 
Ortschaften  aui^eschlossene^  absolutio  ad  cauielam,  d.  h.  eine  solche,  welche  ertheilt 
wird,  wenn  ein  Zweifel  darüber  obwaltet,  ob  eine  Censur  rechtsgdltig  verhängt,  also 
ob  eine  Absolution  zur  Beseitigung  derselben  erforderlich  oder  überflüssig  ist^.  Der 
Natur  der  Sache  nach  ist  sie  weder  bei  der  regelmässigen  (unbedingten  vollen)  Abso- 
lution noch  bei  den  o.  8.  673.  674  no.  1 — 4  besprochenen  Arten  der  Lossprechung, 
ja  selbst  nicht  einmal  bei  der  sich  lediglich  als  Suspension  darstellenden  s.  g.  Ab- 
solution ad  tempus  et  ad  reincidentiam*  ausgeschlossen^^. 

Sie  ist  statthaft  1.  wenn  ein  Exkommunicirter  die  Nichtigkeit  der  Exkommnni- 
kationssentenz  vor  dem  höheren  Richter  unter  Anbictung  der  erforderlichen  Beweise 
dafttr  behauptet,  und  zugleich  eine  nicht  geringe  Wahrscheinlichkeit  fUr  die  Nullität 
vorliegt  ^^ 

Jedoch  ist  durc\i  Clemens  YIII.  ^^  diese  Absolution,  welche  nach  dem  Dekre- 


t  Entweder  sind  die  Bedingungen  der  Ab- 
solation  erf&llt,  dann  darf  ihre  Wirkung  nicht 
hinausgeschoben  oder  Yon  einem  späteren  Zeit- 
punkt ab  wieder  ausgeschlossen  werden,  oder  sie 
liegen  nicht  vor,  dann  ist  es  unzvISsslg,  die  Ab- 
solution zu  ertheilen  und  ihreWirkung  tou  einem 
bestimmten  Tag  ab  eintreten  zu  lassen,  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  sie  zu  dieser  Zeit  statthaft 
wäre  oder  nicht. 

«  Kober  S.  648;  Suarez  disp.VII  s.  8  n.  17, 
weicher  diese  im  Gegonntz  zu  der  Torher  be- 
sprochenen, der  eigentlichen  abs.  ad  reine.,  als  un- 
eigentliehe  bezeichnet.   S.  auch  Anm.  4. 

3  So  nach  den  citirtes,  um  als  Zeuge  vernom- 
men werden  und  Zeu^iiss  ablegen  zu  können. 
Das  dafär  in  Bezug  genommene  c.  38  (Innoc.  III.) 
X  de  test.  II.  20  bezieht  sich  Indessen  auf  die 
abiolutio  ad  cautelam,  s.  nachher.  Hierher  ge- 
hörige Falle  in  c.  4f  (ib.)  X  de  V.  S.  V.  40,  s. 
S.  149  n.  6  u.  8,  sowie  in  der  folgenden  Anm. 

4  Die  äussere  Fem  der  Absolution  wird  aller- 
dings fttr  diese  gebraacht,  Urban  Till. :  Alma  et 
V.  1634,  b.  T.  14,  9:6  (Delegation  des  französi- 
schen Nuntius,  den  «xkommunicirten  Herzog  von 
Espernon  behufs  Verfolgung  seiner  Appellation 
an  den  päpstlichen  Stuhl)  ,ut  ad  aliquod  tempus 
tibi  Tel  tue  delegat)  benevisum  eumdem  . .  .  a 
praefatis  censnris  etpoenis  cumreincldentia 
eo  ipso  Incuxreada  ex  solo  lapsu  prae- 
dietl  temporis  a»sque  aliquo  decreto  vel  nova 
deunnviatione,  decUratione  seu  publicatlone  fa- 


cienda absolvas  in  forma  coiisueta  ecclesiae,  facta 
tamen  per  praefatum  ducem  .  . .  promissione  de 
parendo  mandatis  nostris  et  s.  matris  ecclesiae'' ; 
ebenso  Dekr.  d.  congr.  episc.  v.  1699,  coli.  conc. 
Lac.  1,  2S2. 

^  Foruer  wird  auch  zu  der  uneigoutiichen  abs. 
ad  reine,  die  S.  673  unter  1  gedachte  Absolution 
mit  beschränkter  Wirkung  gerechnet,  Suarez 
disp.VII  s.  8  n.  17,  freilich  mit  Unrecht. 

e  S.  149  n.  6,  150  n.  1  u.  S.  152  n.  12. 

7  S.  151  n.  2. 

8  S.  149. 

«  S.  0.  im  Text. 

10  Vgl.  die  folgenden  Anmerkungen. 

"  c.  40  X  de  sent.  exe.  V.  39;  c.  7  S-  5  in  VI 
de  sent.  exe.  V.  11,  S.  149  n.  6.  (Eine  päpst- 
liche Anweisung  zur  Ertheilung  einer  solchen 
absolutio  ad  cantelam  in  einer  Appellationssacho 
vor  dem  Papst  v.  Urban  YIII.:  Alias  nos  1637, 
b.  T.  14,  59'0. 

^  S.  das  auf  Befehl  desselben  1600  erlassene 
Dekret  der  Gongr.  episc,  coli.  conc.  Lac.  1,  427, 
u.  Ferraris  s.  v.  appellatio  art.  Y.  n.  20:  „Ab- 
solutio ad  cautelam,  nonnisi  parte  citata  et  visis 
actis,  cum  dubitatur  de  nuUltate  excommunica- 
tlonis  ab  homlne  prolatae  vel  a  iure,  si  occurrat  du- 
bium  facti  vel  probabile  dnbium  iuris  concedenda 
eiit  tuncqne  ad  tempus  breve  cum  relnddentia  et 
praestita  per'excommunicatum  cautione  de  stände 
inri  et  parendo  nundatis  ecdesiae  tantum :  et  si 
iuxta  formam  a  iure  praeecriptam  apparebit,  all- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  die«elbe. 


Li.  3oe. 


taleni'echt  eine  definitive  war  ^ ,  in  eine  blosse  Sttspension  ad  reinddenUam  verwjuidelt 
worden*. 

2.  Kennt  die  kirchliche  Praxis'  femer  eine  solche  Absolution  in  Fällen,  in  denen 
das  wirkliche  Vorhandensein  einer  Censnr  gar  nicht  feststeht,  ja  der  Censuriite  selba 
nicht  einmal  daram  bittet,  za  dem  Zweck,  jede  Möglichkeit  anszoschliessen,  daas  ge- 
wisse Akte  and  Handlangen,  namentlich  Gnadenverleihangen  wegen  einer  obwaltendm 
Censar,  insbesondere  einer  Exkommunikation,  keine  Gültigkeit  erlangen  können  4.  Mt- 
unter  haben  endlich  die  Päpste  derartige  Absolutionen  auch  auf  Ansuchen  Fon  Btt- 
^tellem,  wenn  sich  diese  durch  die  Möglichkeit,  in  eine  Censur  verfallen  zu  sein,  in 
ihrem  Gewissen  beschwert  fühlten,  lediglich  zur  Beschwichtigung  derselben  gew9iit^, 
und  sind  selbstverständlich  in  der  Lage,  dies  noch  heute  zu  thun. 

Wirksamkeit  haben  solche  Absolutionen  und  zwar  in  dem  beabsicfatigtea  Um- 
fange^ blos,  wenn  der  Absolvirte  wirklich  einer  Censur  unterliegt^,  während  sie  eine 
solche  im  umgekehrten  Fall  nicht  äussern  können. 

lU.  Die  Begnadigung.  Während  für  die  Gensuren  die  regelmässige  Art  ihrer 
Aufhebung  die  Absolution  bildet,  können  die  poenae  vineUecUivae  allein  durch  Be- 
gnadigung^ beseitigt  werden.   Doch  ist  eine  solche  auch  bei  den  Gensuren  nickt 


quem  ob  manifestam  offensam  excommunicatum 
fuisse,  debitam  etiam  satisfactionem  praestare  et 
si  ob  contumaciam  manifestam,  expensia  pariter 
aatisfacere  et  cayere  de  indicio  slsti  coram  ex- 
communicatore  i»  tenebitur,  priusquam  ad  cau- 
telam  absolvitar." 

1  S.  149  n.  8. 

2  Dadurch,  dass  nach  dem  citirten  Dekret  die- 
selbe nur  ad  tempus  und  cum  reincldentia  er- 
theilt  werden,  die  Exkommunikation  also,  wenn 
ihre  Nichtigkeit  nicht  dargethan  wird,  wieder 
eintreten  soll.  Das  beweist  ebenfalls  gegen  die 
0.  S.  149  n.  8  bekämpfte  Ansicht  Kobers, 
weil  erst  hier  die  Absolution  cum  reincidentia 
ausdrücklich  vorgeschrieben  wird,  demnach  die 
absolutio  ad  cauttlam  an  sieb  nicht  als  eine  cum 
reincidentia  betrachtet  worden  ist. 

Andererseits  lässt  auch  das  Dekret  entgegen 
c.  2  cit.  in  VI  de  sent.  exe.  V.  11,  S.  149  n.  7, 
diese  beschränkte  absolutio  bei  offenbaren  Ver- 
gehen zu,  aber  einmal  unter  der  erschwerten  Be- 
dingung aer  Yollen  Ersatzleistung,  und  femer  ist 
zu  beachten,  dass  die  erstere  in  derThat  nur  eine 
Suspension  Yon  der  Exkommunikation  ist,  die 
letztere  also  wieder  eintritt,  wenn  trotz  des  offen- 
baren Vergehens  ihre  Nichtigkeit  nicbt  innerhalb 
der  Frist  von  dem  Absolvirten,  z.  B.  aus  Rechts- 
gründen, dargethan  wird.  Über  die  Voraus- 
setzungen der  Absolution  ad  cautelam  von  der  Sus- 
pension hat  das  Kirchenrecht  keine  festen  Normen 
ausgebildet,  denn  in  c.  52  X  clt.  V.  39  handelt 
es  sich  um  eine  aus  Gnade  ertheilte  Absolution 
ad  cautelam  und  in  c.  9  X  de  cxc.  cit.  II.  25  um 
eine  solche  der  unter  2  des  Textes  gedachten  Art. 
Ein  Bedürfniss  dazu  lag  in  der  That  auch  blos 
bei  der  Exkommunikation  yor,  s.  o.  S.  149. 

3  Vor  Allem  die  päpstliche,  vgl.  z.  B.  Inno- 
cenzIV.  1254,  Roden berg,  epist. Roman. pontif. 
3,  235. 


«  Hierher  gehört  die  S.  6"3  no.  1  u.  Bd.  HL 
S.  161  gedachte  Absolution. 

Solche  sind  sogar  von  ien  Päpsten  erthsüt 
worden,  um  einer  aus  anderen  Gründen  von  ihnen 
gewährten  absolutio  ad  Autelam  die  mogliehste 
Sicherheit  für  ihre  Gültigkeit  zu  geben,  s. 
Urban  VIU.  1637 cit.,  s  S. 676  u.  11,  ürban VIH.: 
Nuper  1637,  u.  ürban  Vm.:  Nuper  pro  1638,  b. 
T.  14,  603.  654.  658 

Für  das  forum  coiiscientiae  hat  sogar  nach  dem 
Rituale  Roman,  t.  ZU.  c.  2  der  Priester  vor  jeder 
sakramentalen  Absolution,  damit  deren  Wiik- 
samkeit  nicht  gehindert  wird,  ebenfalls  eine 
solche  absolutio  ad  cautelam  („te  absolvo  ab 
omni  vinculo  «xoommunioationis,  suspensionis  et 
interdicti,  in  quantum  possum  et  tu  Indiges^)  atts- 
znsprechen. 

5  PaulV. :  Cum  slcut  1619,  b.  T.  12, 456  (den 
Kaiser  Ferdinand  II.) ;  Urban  VIII.:  Nuper  1637, 
b.  T.  14,  603  (einem  Bischof);  ürban  VHL: 
Nuper  pro  1638,  ibid.  p.  654  (den  Prabendatoo 
einer  Domkirche) ;  Urbsn  VIII. :  Nuper  pro  parte 
1638  p.  658  (den  Kanonikern  einer  solchen). 

6  S.  0.  S.  673  u.  die  folgende  Anm. 

"^  Hier  kann  von  einitt  Wiedereintreten  der 
Censur  in  keinem  Falle  di»  Rede  sein,  da  bei  der 
Absolution  behufs  Erlanging  von  Gnaden  die 
erstere  blos  insoweit  beseligt  wird,  als  es  sick 
um  die  Erwerbung  derselbm  handelt.  Auch  das 
ist  ein  Beweis  gegen  die  S.149  n.  8  besprochene 
Behauptung  von  Kober  S.543,  da  sich  daraus 
ergiebt,  dass  das  Wiederetitreten  der  Gensnr 
dem  Begriff  der  absolutio  ad  cautelam  nicht 
wesentlich  ist. 

^  Für  die  Ausübung  des  legnadigungsrechtes, 
bez.  die  Begnadigung  werde)  die  Ausdrücke  ge- 
braucht: absolvere  Eugen  IV:  Inter  cetera  1447 
$.  11,  b.  T.  5,  92  (a  poenis) ;  :.eo  X. :  Inter  graves 
sollidtudlnes  1515  SS-  ^-  \  ^-  T.  5,  627  (von 
privatio  beneficii,  dlffldatio,  Infamie,  Unfihigkeit 
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anageschlossen,  and  liegt  dann  vor,  wenn  diese,  ehe  die  Erfordernisse  der  Absolaüon 
im  ei^ntliohen  Sinne  erfUlt  sind  (s.  o.  S.  669),  durch  den  zuständigen  Kircfaenoberen 
angehoben  werden  ^ 

Eine  bestimmte  Form  hat  das  kirchliehe  Recht  für  die  Begnadigung  nicht  fest- 
gesetzt. Jede  WillenserkUlrung  des  kompetenten  kirchlichen  Organs  auf  Beseitigung 
einer  verhängten  oder  eingetretenen  Strafe  genflgt  dazu^.  Nur  bei  den  Censuren  be- 
darf es  stets  der  Form  der  Absolution^.  Aber  dieser  Unterschied  verschwindet 
äusserlich,  da,  wenngleich  die  Absolution  in  der  vorgeschriebenen  oder  herkömm- 
lichen Form  erfolgen  soll^,  diese  doch  in  der  Regel  für  ihre  Ottltigkeit  und  Wirksam- 
keit nicht  erfordert  wird  \ 

Im  Gegensatz  zu  der  Absolution  hat  der  mit  der  Strafe  Belegte  kein  Recht  auf 
die  Begnadigung.  Diese  steht  also  im  freien  Ermessen  des  zuständigen  Eirchenoberen, 
und  derselbe  kann  daher  bei  der  Gewährung  derselben  beliebige  Bedingungen  stellen 
oder  Auflagen  machen  *,  ja  er  kann  sie  sogar  ein  fflr  alle  Mal  beim  Vorliegen  gewisser 


ZQ  kirchlichen  und  weltlichen  Würden,  vom  Ans- 
•ehluM  Tom  kirchlichen  Begräbniss);  Leo  X. : 
Pastor  aetemns  1616  $.  9  n.  ExBnrge  1520  $•  3, 
ibid.  p.  669. 748  febenso);  Panl  m.:  Ullas  vices 
1635  J.  8,  b.  T.  6,  205  (von  poenae  coroorales, 
etiam  capitales);  Julins  in. :  IlUos  qui  1550  $•  ^, 
ibid.  p.  411  (Ton  poenae  etiam  bonorum  privativae 
et  corporis  afflictivae  ac  capitales);  PanllV.:  lu- 
cambentia  1556  $$.  10.  fl,  ibid.  p.  523  (von 
poenae,  namentlich  privatio  feudomm  et  aliorum 
bonomm  et  monasteriornm);  Gregor  XIII.:  Of fielt 
nostrl  1576  $.  2,  b.  T.  8,  138  (a  poenis  und  ab- 
soWere  inhabilitatis  et  infamiae  maculam);  Gre- 
gor Xm. :  Ascendente  1584  %.  22  (poenae)  u. 
$.  24,  ibid.  p.  457  (inhabilitas  ad  beueflria); 
Clemens y ID.:  Romani  pontiflcis  15943.  4,  b.  T. 
10, 176  (poenae);  Paul  V.:  Creditam  1608  S-  25, 
b.  T.  11,  511  (privatio  benef.  et  inhabilitas  ad 
ben.);  Paul  V. :  Com  sicut  1612  $.  1,  b.  T.  12,  25 
(poenae,  auch  temporales^;  absolvere  et  Überare 
Gregor  XIIl.:  Exponi  1677  §•  5,  b.  T.  8,  186 
(poenae,  auch  temporales) ;  UrbanYIII. :  Ad  aures 
1624  S-  4,  b.  T.  13.  101  (poenae);  Urban  VUI.: 
Sedes  apostolica  1626  $•  2,  ibid.  p. 817  (poenae); 
Benedikt  XIII.:  Catholicae  ecclesiae  1726,  b.  T. 
22,  158  (amissio  fructaum);  absolutio  et  rüaxatio 
Pius  IX. :  Romanus  pontifex  1873,  Ayanzini 
romm.  1,  413;  ditpenaare  et  abtolvere  Pius  V.: 
Sapcr  speculam  1570  %.  2,  b.  T.  7,  877  (privatio 
benef.  n.  inhabilitas  dazu) ;  Paul  Y. :  Regls  pad- 
flci  1616  S.  1,  b.  T.  12,356  (inhabilitas  ad  offlcia) ; 
di$pen$ar€j  Pontif.  Roman.  P.  III.  degradationls 
forma  (Degradation);  Leo  X.:  Regimini  1515 
$.  11,  b.  T.  617  (inhabilitas  ad  beneflcia  et  ordi- 
nes) ;  Panl  III. :  Illius  vices  %.  4,  b.  T.  6,  305 
(ebenso);  Julius  HL:  Huius  qui  1550  $.  3,  ibid. 
p.  414 ;  Sixtus  Y. :  Sanctnm  et  salutare  1580 
S$.  3.  4,  b.  T.  9, 63 ;  Clemens  YUI. :  Nullus  1601 
$.22,  b.T.  10,  662  (privatio  benefleii  et  inhabili- 
tas); Basel XX.  (1435)  c.l,  Hardouin  10, 1196 
(inhabilitas  ad  beneflcia);  remittere  Gregor  XIIL: 
Huius  offlcli  1576  $.  2,  b.  T.  8,  136  (poenae); 
Clemens  YUI. :  Qnaecomque  1696  $.  4,  Ambitio- 
sam  1596  $.  1,  b.  T.  10, 277  u.  293  (privatio  vocis 
aetivae  et  pas^ivae,  priv.  ofileiornm,  inhabilitas, 


carcer); Mailand  1665  m.  15,  Hardouin  10, 726 
TGeldstrafe) ;  Rom  1725 1. 9,  coli.  conc.  Lac.  1, 350 
(Geldstrafe) ;  remittere  et  eondonare  Gregor  XIII. : 
Exponi  1677  $.  5,  b.  T.  8,  138  (poenae); 
Urban  Yin.:  Sedes  apostolica  1625  $.2,  b.  T. 

13,  317  (ebenso) ;  Urban  YUI. :  Singulares  1624 
$.  2,  ibid.  p.  133  (Strafen,  namentlich  Geld- 
strafen^; überare  et  relaxare  Paul  IH. :  lUius  vices 
1535  S-  3,  b.  T.  6,  305  (carceres,  banna,  exllia); 
aboUre  Paul  III.  cit.  $$.  4.  6  (Infamie  und  Kon- 
fiskation); Paul  lY.:  Cum  secundnm  1558  $.  3, 
b.  T.  6,  545  (Infamie);  Julius  III.:  lUius  yices 
1550  S-  %  ihid.  p.  414  (inhabUitas  u.  Infamie); 
Gregor  XHI. :   Exponi   1577  %.  5,  b.  T.  8,  186 

S ebenso);  habilitatio  Gregor  XY. :  Sanctlsslmus 
621  %.  4,  b.  T.  12,  597  (privatio  vocis  aetivae 
et  passivae);  haliütaüo  et  re$atutio  Paul  Y.:  Si 
de  protegendis  1569  %.  9,  b.  T.  7,  744  (Infamie 
und  Yerlust  von  Ehren  und  Ämtern);  resUtuere 
Paul  lY. :  Cum  secundnm  1538  %.  2,  b.  T.  6,  545 
(privatio  bonorum,  zegnorum,  beneflciorum,  feu- 
domm, bonorum,  Yerlust  des  Stimmrechts  und 
Inhabilitat  zu  Ämtern) ;  rehahiUtatio  Innocenz  X. : 
Inter  cetera  1649  $.  4,  b.  T.  15,  646  (Yerlust  des 
Stimmrechts  n.  Inhabilitat  zu  Ämtern);  reponere, 
rehUegrarey  bez.  restituere,  reponere,  reintegrare  in 
priatinum  ßtatkim  Gregor  XIIL  :  Illius  offlcil  1576 
%.  2,  b.  T.  8,  138  (luhabiliat  und  Infamip),  bez. 
Gregor  XIIL:  Exponi  1577  %.  5,  ibid.  p.  186,  u. 
Urban  YHL:  Sedes  apostolica  1630  %.  2,  b.  T. 

14,  126  (hier  in  der  Bedeutung  der  Gesamrat- 
Begnadigung  und  der  Absolution  von  Censuren) ; 
vgl.  ferner  Julius  IL  cit.,  S.  669  n.  9;  venia 
Bordeaux  1584 XLU.  1  i. f.,  Hardouin  10, 1503; 
graUa  Narbonue  1609  c.  41,  ibid.  11,  45. 

1  S.  auch  S.  153. 

2  Denn  eine  bestimmte  Form  ist  niemals  recht- 
lich vorgeschrieben  worden. 

8  S.  153  u.  S.  667. 

*  S.  S.  668. 

5  S.  S.  668  n.  4. 

0  Fest«  Regeln,  wie  bei  der  Absolution,  haben 
sich  hier  nicht  gebildet.  Die  Päpste,  vrelche  in 
Einzelfallen  die  Begnadigung  nicht  selbst  ertheilt, 
sondern  einen  Delegaten  mit  der  Gewährung  be- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.306. 


YDntnssetzungen  ipso  iure  eintreten  lassen^  und  sie  generelP  Ar  die  Thftter  bei 
bestiinttten  Vetlgehen  (als  s.  g.  Amnestie']  gewähren,  endlieh  sie  auch  ad  cmUelam 
ertheilen^.  Ebenso  ist  es  fttr  die  Aosflbiing  des  Begnadigungsrechtes  gleiehgflitig,  ob 
bereits  anf  die  Strafe  erkannt,  bez.  dieselbe  ipso  iure  eingetreten  ist  oder  ob  weder 
der  eine  noch  der  andere  Fidl  schon  voriiegt,  Tielmehr  der  Thtter  blos  erst  das  Ver- 
gehen, anf  welches  die  Strafe  gesetzt  ist^,  begangen  hat. 

IV.  Dagegen  kann  der  Tod  des  mit  der  Strafe  Belegten  nicht  allgemiein  ala  Be- 
seitignngsgmnd  derselben  angesehen  werden.  Er  bildet  zwar  einen  solchen  bei  dei 
Freiheitsstrafen  und  denjenigen  poenae  vindicatiTae,  welche  lediglich  die  Persoii  des 
Bestraften  während  seines  Lebens  berühren  können,  wie  der  Verlast  von  kirchfiehea 
und  weltlichen  Berechtigungen  und  die  Suspension  ▼t>n  solchen,  das  Exil,  die  Aus- 
weisung ,  die  Ehrenstrafen ,  nicht  aber  bei  solchen ,  welche ,  wie  die  Entziehung  des 
christlichen  Begräbnisses  erst  mit  dem  Tod  zur  Wirkung  gelangen*,  und  dies  gilt 
auch  fär  diejenigen  Censuren^,  mit  denen  die  Versagung  eines  solchen  Begräb- 
nisses^ als  Folge  verbunden  ist,  also  für  die  Exkommunikation^  und  das  Personal- 
interdikt ^o. 


auftragt  haben,  machen  diese  mitunter  von  der 
Auferlegung  einer  poenitentia  galutaris  abhängig, 
Jedoch  handelt  es  sich  in  diesen  Fällen  auch  zu- 
gleich um  die  Absolution  von  Gensuren,  deren 
Voraussetzungen  für  die  Erthellung  der  Begnadi- 
gung ebenfalls  als  nothwendig  hingestellt  werden, 
s.  z.  B.  Urban  VUl. :  Ad  aures  1624  $.  4,  b.  T. 
13,  101. 

1  Julius  II.:  Cum  tarn  divino  1500,  S.669  n.  9. 

^  So  hat  Clemens  VII.  für  die  beliehrten  Ketzer 
und  Apostaten  in  Portugal,  welche  innerhalb  einer 
bestimmten  Zeil  nach  Abschwörung  der  Ketzerei 
bei  den  dazu  bestimmten  Geistlichen  gebeich  tet 
haben  und  von  diesen  in  das  zu  führende  Register 
eingetragen  worden  sein  würden,  die  Begnadigung 
von  allen  Strafen  u.  Censuren  ertheilt,  s.  Paul  III. : 
lilius  vices  1535  $§•  ^^->  h.  T.  6,  205;  ebenso 
Paul  IV.:  Cum  quorumdam  1555  %.  2,  ibid.  p.  500, 
denjenigen  Ketzern,  welche  die  Trinität,  die 
Empfängniss  Jesu  durch  den  h.  Geist  u.  s.  w. 
läugnen  und  innerhalb  bestimmter  Zeit  ihren 
Irrthum  abschwören  und  die  ihnen  in  der  Beichte 
auferlegten  Busswerke  leisten  wQrden;  Cle- 
mens VIII.:  Postulat  1604  $.  3  eine  der  Cle- 
mens' VII.  im  wesentlichen  gleiche  Amnestie  für 
Portugal  gewährt;  Urban  VIII. :  Sanctlssimus  1624 
S-  5,  b.  T.  13,  202,  den  Apostaten  der  Mönchs- 
orden, welche  Innerhalb  bestimmter  Frist  zurück- 


kehren würden,  Amnestie  von  allen  Strafen  für 
ihre  Apostasie  ertheilt,  mit  der  Auflage,  bei  ihren 
Oberen  die  Absolution  nachzusuchen  and  diesen 
Besserung  zu  versprechen,  und  derartige  Straf- 
erlasse sind  von  seinen  Nachfolgern,  später  ans 
Anlass  des  Jubiläums,  so  von  Benedikt  XIIL 1725. 
b.  T.  22,  138,  Benedikt  XIV.  1750,  bull.  Benr 
3,  117,  Pius  VI.  1775,  bull.  Roman,  cont  5,  5 
(nach  diesem  auch  schon  firuher  von  Clemens  X. 
und  Innocenz  XII.),  wiederholt  worden. 

s  OeneraUs  venia  et  abtoUtüo  genannt  von  Cle- 
mens VUL:  Postulat  1604  %,  1,  b.  T.  11,  118. 

«  S.  die  S.  676  n.  5  dtirten  päpstlichen  Kon- 
stitutionen, welche  nicht  allein  eine  Lossprechnng 
von  Censuren,  sondern  auch  von  etwa  eingetrete- 
nen Strafen  aussprechen. 

5  Vgl.  Paul  m. :  niiits  vices  1536  $.  24  dt 
u.  Clemens  VIII.:  Postulat  1604  cit  $.  3,  s. 
Anm.  2. 

6  S.  541. 

7  Suarcz  1.  c.  disp.  VII  s.  1  u.  4;  Reiffen- 
stuel  V.  39  n.  240;  Schmalzgruebcr  V.  ^ 
n.  109. 

^  Und  auch  die  damit  verbundene  Vsrsagung 
der  sufTragia  ecclesiae  und  Annahme  von  Obla- 
tionen für  den  Todten. 

0  S.  0.  S.  497. 

w  S.  518. 


§.  307.J 


Die  Strafgewalt  Geltendes  Recht.  Ketserei. 
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B.  Die  Entwicklung  nnd  der  Charakter  des  kirchlichen  Strafrechts. 

1.  Die  kirohliohen  Strafvergehen. 

a.  Die  einzelnen  Strafvergehen. 

§.  307.  aa.  Die  Verbrechen  gegen  den  Glauben  und  die  ihnen  verwandten 

Verbrechen, 

1.  Die  Ketzerei  [haererlsy.  Sie  ist  das  bewnsste^,  äasserlich  bethätigte  Fest- 
halten seitens  eines  Getaafteo  ^  an  einer  Lehre,  welche  einem  von  der  katholischen 
Kirche^  festgestellten  Glaubenssatz^  widerspricht,  obwohl  er  die  wahre  katholische 
Lehre  kennt  oder  ihm  diese  dargelegt  worden  ist<^.  Wesentlich  erscheint  demnach 
einmal  das  Nichtaafgeben  der  falschen  Lehre  oder  das  Znrflokweisen  jeder  Beiehrung  ^, 


«  X  de  haer.  V.  7,  VI  eod.  tit.  V.  2;  Clem.  eod. 
y.  3.  Härtens,  hat  die  tm  MittelaUer  geübte 
sirafreolitliehe  Behandlimg  der  Häretiker  einen 
dogmatiscli.  Anhalt?  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  8,  201  fi., 
Jedoeh  hat  der  Verfasser  die  hier  vertretene  be- 
Jabende  Ansidit  fallen  lassen,  s.  Ztschr.  f.  K.  R. 
20,  334;  vgl.  auch  a.  a.  0.  21,  476;  Arch.  f.  k. 
K.  R.  55,477  u.  Härtens,  Beziehungen  zw. 
Staat  n.  Kirche.  Stattgart  1877  S.  19  ff.  62. 

^  Das  Messe  Olanben  einer  falschen  Lehre  ans 
Unkenntniss  des  katholischen  Qlanbens  oder  ans 
Irrthom,  selbst  eines  verschuldeten  (Schmalz- 
grneber  V.  7  n.  13.  14),  die  s.  g.  hatrttU  ma- 
terkiUs ,  bildet  noch  nicht  den  Thatbestand  des 
Verbrechens. 

3  Denn  allein  ein  solcher  gehört  zur  Kirche 
Qod  untersteht  ihrer  Gesetzgebung  nnd  Juris- 
diktion, Trid.  SesB.  XIX.  c.  2  de  poen. ;  Bd.  IV. 
S.  23.  43.  49. 

*  Also  dnrch  ein  allgemeines  Konzil  oder  den 
Papst,  Bd.  IV.  S.  435.  439. 

^  D.  h.  den  von  der  Kirche  als  Dogmen  dekla- 
rirten  Sätzen ,  mithin  den  In  den  Symbolen  ent- 
haltenen, c.  27(Hieron.)CXXlVqu.  3;  c.  13  (La- 
teran. IV.  1215)  X  de  haeret.  V.  7;  glossa  s.  v.  dnbius 
zu  c.  1  X  eod.,  oder  einem  von  einem  allgemeinen 
Konzil  (s.  z.  B.  Trid.  Sess.  XIII.  decr.  de  ss. 
enchar.  sacr.  c.  8  i.  f.  u.  can.  1 — 11,  Sess.  XXIV. 
decr.  de  sacr.  matr.  u.  c.  1 — 12  u.  in  Betreff  de» 
Vatfkanums  v.  1870  Bd.  UI.  S.  467  u.  5)  oder 
▼on  den  Päpsten  (s.  Bd.  IV.  8.  444  n.  1  nnd 
Plus  IX.:  Ineffabilis  1854,  betr.  die  unbefleckte 
Bnpfangniss,  Arch.  f.  k.  K.  R.  10,  395.  403)  für 
häretisch,  nicht  blos  für  IrrthämUch  erklKrten 
Satze.  Wenngleich  die  sonstigen  kirchlichen 
Behörden  und  Organe,  dieCongr.  inquis.,  die  Bi- 
schöfe, die  Provinzial-  nnd  Diöcesansynoden  keine 
Gewalt  haben,  Olaubenslehren  für  die  ganze 
Kirche  festzustellen,  Bd.  I.  S.  448,  B.  IV.  S.  445. 
447  n.  Bd.  III.  S.  645.  661 ,  so  gehört  es  doch  zu 
ibier  Zuständigkeit)  Lehren,  welche  sich  gegen 


die^  bereits  allgemein  verbindlich  fsstgestellten 
Glaubenssitze  kehren,  zu  verwerfen,  s.  z.  B. 
Encykl.  d.  Googr.  inqu.  v.  1856  betr.  den  Magne- 
tismus, coli.  conc.  Lac.  6,  102;  Tours  1849  u. 
Avlgnon  1849,  l.  c.  4,  281.  322  (Verwerfung  der 
Secte:  Oeuvre  de  la  Mls^ricorde).  Die  Annahme 
und  das  Festhalten  solcher  Lehren  Ist  allerdings 
ebenfalls  Ketzerei,  aber  nicht  deshalb  well  dabei 
gegen  eine  Glaubensdeflnition  der  gedachten  Or- 
gane, sondern  nach  der  von  ihnen  kraft  ihrer 
Zuständigkeit  getroffenen  Feststellung  gegen  all- 
gemein deklarirte  Glaubenssätze  Verstössen  wird. 

«  c.  29.  31  (August.)  C.  XXIV  qu.  3. 

"^  Mit  Rncksicht  darauf,  dass  einielne  Quellen- 
stelleu eine  pertinaeia  verlangen,  c.29  cit.,  Giern, 
un.  $.  1  de  summa  trin.  1. 1  n.  Clem.  nn.  ^.  2  de 
usur.  V.  5,  wird  sowohl  von  der  älteren  wie  auch 
von  der  neueren  Doktrin  stets  die  pertlnacia  oder 
Hartnäckigkeit  als  Begriffsmoment  in  die  Defi- 
nition der  Ketzerei  aufgenommen.  Dies  erweckt 
leicht  die  Vorstellung  von  der  Noth wendigkeit 
eines  längeren  oder  eifrigen  Festhaltens  an  der 
falschen  Lehre.  Das  ist  indessen  nicht  gemeint, 
vielmehr  bedeutet  pertlnacia  nur  das  im  Text 
Ausgedrückte,  s.  auchRciffenstuel  V.  7.  n.  5. 

Was  das  Zweifeln  an  Glaubenssätzen  be- 
trifft ,  so  ist  ein  blosser  Zweifel ,  ob  ein  solcher 
wahr  oder  nicht  wahr  sei,  ohne  dass  sich  der  Zwei- 
felnde in  der  einen  oder  andern  Richtung,  ent- 
scheidet, jedenfalls  nicht  genügend,  denn  dadurch 
wird  noch  nicht  das  eigene  Urthell  über  das  der 
Kirche  gesetzt,  wohl  aber  ist  es  Ketzerei,  wenn 
Jemand  einen  von  der  Kirche  für  wahr  erklärten 
Glaubenssatz  für  zweifelhaft  halt  oder  erklärt, 
denn  damit  tritt  er  der  Kirchenlehre  positiv  ent- 
gegen, so  auch  die  gemeine  Meinung,  Reif  f  en- 
stnel  V.  7  n.  10;  Schmalzgrueber  V.  7 
n.  5.  6;  München,  Strafrecht 2,  321.  Das  c.  1 
(P8.Is.)X  h.t.  V.7  („dubius  in  flde  infldelis  est«) 
gehört  nicht  hierher,  denn  es  handelt  von  der 
Glaubwürdigkeit  der  Ankläger  und  Zeugen. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  derselben  durch  die  Kirche. 


[§.  307. 


also  das  bewusste  Stellen  des  eigenen  Urtheils  Aber  das  der  Kirche,  ferner  aber  auch, 
dass  die  Abweichung  der  betreffenden  Person  von  der  kirchlichen  Glaabenslehre  in 
die  äussere  Erscheinung  tritt  ^  Erst  das  letztere  Moment  ^  macht  die  Ketzerei  zur 
s.  g.  haeresis /ormalis  externa,  d.  h.  zum  kirchlichen  Verbrechen. 

Was  die  Bestrafung  der  Ketzerei^  betrifift,  so  sind  die  Strafen  fflr  dieselbe, 
welche  die  kirchliche  Gesetzgebung  bereits  in  der  früheren  Periode  mit  Bflcksieht 
auf  die  Gleichstellung  der  Ketzerei  mit  dem  Majestätsverbrechen  festgestellt  hat  *,  die 
excommunicaüo  mator  laiae  senL^,  welche  nach  dem  jetzigen  Rechte  dem  Papste  ^  und  zwar 
speciali  modo''  reservirt^  ist,  die  Ausschliessung  Tom  kirchlichen  Begräbnisse,  ewiges 
Gefängniss  ^^,  die  Infamie  ^^  und  in  Folge  derselben  ^^  die  Unfähigkeit,  die  Weihen  <^, 
kirchliche  Wurden  und  Ämter  ^^,  ferner  auch  weltliche  ^^  zu  erhalten^  <^,  als  Advokat  ^^  oder 
Prokurator  ^^  zu  fnngiren,  und  als  Zeuge  zugelassen  zu  werden  ^^,  sowie  zugleich  unter 
Verschärfung  durch  die  Entziehung  der  aktiven  und  passiven  testamenti  factio^'  und 
des  Rechts,  andere  zum  Stehen  vor  Gericht  zu  zwingen  ^^'j  femer  der  Verlust  der  welt- 


«  c.  29  C.  XXIV  qu.  3  clt. ;  c.  31  ibid.  cit. ; 
Clem.  an.  1.  1  u.  Clem.  nn.  Y.  5  cit.,  denn  erst 
dadurch  wird  sie  der  äusseren  Gerichtsbarkeit 
der  Kirche  unterworfen ,  B  e  n  e  d.  XIY.  de  syn. 
dioec.  IX.  4.  n.  4. 

3  Also  das  mQndliche,  schriftliche,  gedruckte 
Aussprechen  oder  die  Vornahme  von  Handlungen, 
welche  sie  kund  thun ,  z.  B.  der  Eintritt  in  eine 
ketzerische  Sekte,  oder  die  Unterlassung  von 
Handlungen,  z.  B.  des  Fastens  oder  des  Kirchen- 
besuches an  den  Sonn-  und  Feiertagen,  wenn  sie 
aus  einer  ketzerischen  Gesinnung,  z.  B.  weil  der 
Kirche  das  Recht  bestritten  wird,  yerbindliche 
Normen  darüber  zu  erlassen ,  hervorgeht. 

3  Die  Ketzer  bleiben  selbstverständlich  der 
Kirche  verpflichtete',  wenn  auch  nicht  in  der- 
selben berechtigte  Mitglieder,  s.v.  Döllinger  u. 
Reusnh,  Selbstbiographie  d.  Kard.  Bellarmin. 
Bonn  1887.  S.  197. 

4  S.  302  n.  6  u.  S.  303  n.  1. 

5  c.  8  (Lucius  m.)  13  (Lateran.  IV.)  15  (Gre- 
gor IX.)  X.  h.  t.,  c.  49  (Honor.  UT.)  X  de  scnt. 
exe.  V.  39. 

6  Diese  Reservation  tritt  seit  Gregor  XI.  1372 
in  der  Bulle  Coena  §.  10  hervor,  s.  o.  S.  365,  und 
ist  in  derselben  beibehalten  worden. 

7  Bd.  IV.  S.  104  n.  11. 

8  Const.  Pii  IX.:  Apostolicae  v.  1869  cit.  n.  1 : 
,,0mne8  a  christiana  flde  apostatas  et  omnes  et 
Eiiigulos  haereticos  quocumque  nomine  censean- 
tur  et  cuiusoumque  sectae  existant  eisque  cre- 
dentes  eorumque  receptores ,  fautorcs  ac  genera- 
liter  quoslibet  illorum  defensores'',  wodurch  die 
Bulle  Coena  beseitigt  ist 

^  Also  auch  zugleich  der  Oblationen  für  den 
Ketzer  c.  8  (Later.  III.)  X  b.  t.  V.  7.  Das  ist  zwar 
schon  eine  Folge  der  Exkommunikation,  da  aber  die 
Strafe  besonders  angedroht  wird,  so  besteht  sie  fort, 
wenn  die  erstere  gehoben  ist.  Daher  schliesstauch 
das  Rituale  loman.  t.  Vi.  o.  2  n.  2  die  haeretici  et 
eorum  fautores  ausdrücklich  neben  den  publice 
excommunicati  vom  kirchlichen  Begräbniss  aus. 

Kleriker,  welche  den  für  exkommunicirt  er- 
klärten Ketzern  die  Sakramente  spenden  und  das 
kirchliche  Begräbniss  gewähren,  trifft  die  privatio 
beneflcii,  welches  sie  nur  durch  päpstliche  Be- 


gnadigung wieder  erhalten  können,  r.  13  J.  5  X 
cit  h.  t.  (während  Aix  1686,  HardouinlO, 
1562,  die  Pfarrer  für  die  Sakramentsspendang  mit 
der  Exkommunikation  belegt) ,  und  nach  c.  2 
(Alex.  IV.)  in  VI  de  haer.  V.  2  tritt  für  die  wissent- 
liche Gewährung  des  kirchlichen  Begräbnisses  die 
exe.  1.  s.  bis  zur  Satisfaktion,  s.  S.  146  n.  9,  ein 
(auch  Tours  1583  c.  18,  Hardouin  10,  1433. 
bedroht  dies  unter  Berufung  auf  c.  8  X  cit.  V.  7 
mit  dem  Anathem),  eine  Strafe,  welche  aber  jetzt 
durch  const.  Pii  IX.  beseitigt  ist,  s.  S.  497  n.  10, 
(Avanzini-)Pennacchi  comm.  cit  2,  66. 

iO  c.  15  (Gregor  IX.)  S-  1  X  h.  t.  V.  7  u.  die 
S.  157  n.  7  citirten  Konstitntionen,  welche  er- 
geben, dass  in  c.  15  statt:  nolnerint  su  lesen  ist: 
voluexint ,  denn  die  Strafe  —  so  war  auch  die 
Praxis,  s.  S.  487.  488  —  trifft  nur  die  reuigen, 
die  Ketzerei  abschworenden  Häretiker,  während 
die  hartnäckigen  der  weltlichen  Obrigkeit  znm 
Feuertod  ausgeliefert  wurden,  s.  die  citirten  Stel- 
len u.  0.  S.  487.  488. 

11  Diese  wird  allerdings  c.  13  $.  5  cit  nur  des 
credentes,  receptatores,  fautores,  defensores  haere- 
ticoruro,  wenn  sie  hartnäckig  ein  Jahr  in  der  £i- 
kommunikation  verharrt  haben ,  als  Strafe  1.  .«. 
angedroht,  S.  43  n.  1  u.  S.  157  n.  8,  aber  c.  K 
(Ps.  Is.)  G.  VI  qu.  1  bezeichnet  alle  Häretiker  als 
infam. 

«  S.  0.  S.  667  ff. 

«3  Bd.  1.  S.  46. 

14  Bd.  II.  S.  487. 

15  c.  2  S-  2  (Alex.  IV.)  in  VI  de  sent.  V.  7,  f.  16 
(Bonif.  VIII.)  eod.,  blos  für  hartnäckige  creden- 
tes u.  8.  w.  (s.  u.  Anm.  20),  c.  13  J.  6  X  dt.  V.  7. 
wo  noch  besonders  Ausschluss  vom  Ricbteramt 
und  Notariat  hervorgehoben  wird.  Vgl.  aack 
S.  567  n.  1. 

«^  Die  zu  Anm.  12  u.  13  gedachten  Folgen  treffen 
auch  die  Deszendenten.  Das  nähere  darüber«,  u 
den  ang.  Orten  u.  Bd.  I.  S.  21. 

17  c.  13S.  5  X  cit.  (blos  für  hartnäckige  cre- 
dentes), s.  oben  S.  558. 

18  c.  26  (Nov.  45)  C.  II  qu.  7,  s.  o.  S.  558. 
lö  c.  13  §.  5  X  cit. 

20  c.  13  S-  5  X  cit.  Auch  diese  beiden  Strafen 
sind  ausdrücklich  blos  ebenso  wie  in  derooDit 
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liehen  Ämter  und  Wurden^  nnd  des  Rechts  auf  Lehnstreue^,  die  Vermögenskonfis- 
kation^  nnd  der  Verlust  der  väterlichen  Gewalt^,  fflr  Geistliche  ausserdem  die  De- 
^adation^,  bez.  die  Deposition  ^. 

Strafbar  sind  femer  ausser  den  Ketzern  im  gedachten  Sinne  1.  die  s.  g.  credentesj 
ä.  h.  die  Anhänger  derselben,  welche  ihren  Lehren  im  Allgemeinen  durch  Worte  oder 
Handinngen  zustimmen'',  ohne  sich  schon  wissenüich  und  fest  zu  einer  ketzerischen 
Lehre  durch  Wort  oder  That  bekannt  zu  haben ^,  2.  die  dejensorea^j  3.  die  rece- 
ptafores  ^^  und  4.  die/autores  ^^  der  Ketzer.  Sie  unterliegen  sämmtlich  der  excornmuni- 
caüo  maior  lafae  sententiae  papae  speciali  modo  reservata  ^3,  sodann,  wenn  sie  ein  Jahr  in 
der  Exkommunikation  verharrt  haben,  der  Infamie  *^  mit  den  vorhin  gedachten  Folgen  ^^ 
und  Verschärfungen  ^<^,  femer  der  Strafe  des  Verlustes  der  weltlichen  Ämter  ^^  und, 
wenn  sie  Geistliche  sind,  auch  der  Deposition  ^^.   Überdies  konnte  gegen  sie  das  Ver- 


Frider.  II.  v.  1220,  S.  383  n.  4,  und  den  späteren 
Kooititationen  Gregor.  IX.  1231,  Innocenz'  IV. 
1254  n.  Nikolaus' IV.  1278,  S.  157  n.  7,  für  die 
hartnäckigen  ciedentes  festgesetzt,  was  sich  wohl 
daraus  erklärt,  dasa  sie  sich  für  die  haeretici  im 
engsten  Sinne  des  Wortes  fast  stets  dnrch  die 
Ansliefening  der  Schuldigen  znm  Fenertode  er- 
ledigten, nnd  dass  übrigens  die  letzteren  auch 
immer  das  Delikt  der  credentes  begangen  hatten, 
also  für  sie  die  Strafe  ebenfalls  für  anwendbar 
erachtet  werden  mnsste,  so  ancb  die  Doktrin,  s. 
SehmalzgrneberV.  7  n.  128. 

>  e.  13  $.  5  cit.,  s.  Tor.  Anm.  n.  S.  47  n.  3  a.  £. 
ü.  S.  158  n.  1. 

«  c.  16  (Gregor  IX.)  X  de  haer.  V.  7.  Die  Dok- 
trin hat  daraus  auch  die  Aufhebung  der  Gewalt 
des  Herrn  über  die  Sklayen  (Hörigen)  und  ferner 
aller  Verpflichtungen  anderer  gegen  die  Ketzer, 
Dsmentlieh  auch  ans  Verträgen  hergeleitet,  vgl. 
glossa  im  casus  v.  s.  v.  absolutus  u.  aliquo  pacto 
zu  c.  16  X  clt.  V.  7;  Fagnan.  ad  c.  16  cit.; 
Sckmalzgzueber  V.  7  n.  158;  München 
2, 331. 

8  Ipso  Iure,  s.  S.  39  n.  7,  S.  117  ii.  18,  S.  133 
n.  6,  S.  157  n.  6  u.  S.  311  n.  1,  einschliesslich 
der  Konfiskation  der  dos  der  Ehefrau,  wenn  sie 
bei  der  Eheeingebung  Kenntniss  von  der  Ketzerei 
des  Mannes  besass,  c.  16  (Bonif.  VIII.)  in  VI  h.  t. 
V.2. 

*  Ebenfalls  ipso  facto,  c.  4  (Alex.  IV.)  in 
VI  h.  t. 

6  S.  60  n.  3,  S.  158  n.  8  u.  S.  667. 

^  Für  die  hartnäckigen  credentes,  defensores 
n.  s.  w.,  c.  13  $.  5  X  cit.  V.  7,  vgl.  auch  c.  12  (Bonif. 
VIII.)  in  VI  h.  t  V.  2. 

^  S.  471  n.  8. 

^  Denn  anderenfalls  würden  sie  haeretici  im 
eigentlichen  Sinne  sein,  Suarez  1.  c.  disp. 
XXIs.  2n.  5;  Schmalzgrueber  V.  7  n.  93; 
Heiner,  die  kirchlioben  Gensuren  S.57.  (Bd.  I. 
S.  47  habe  ich  das  Wort:  „beharrlich^  gebraucht, 
um  auszudrücken,  dass  die  credentes  erst  unter 
dieser  Voraussetzung  irregulär  werden.)  Wenn  Im 
Gegensatz  zu  c.  13  §.  5  X  cit.  V.  7,  welches  die 
gleich  Im  Text  zu  erwähnenden  Strafen  auch  den 
eredenies  androht,  c.  15  (Gregor.  IX.)  X  eod. 
(.jcredentas  eomm  erroribus  haereticos  slmiliter 
ittdicamiis''))  ^^^  credentes  den  Ketzern  gleich- 
stellt werden,  andererseits  aber  das  Original  der 


const.  Gregor.  IX.,  s.  S.  157  n.  7,  ebenso  wie  die 
const.  Innocenz'  IV.  u.  Nikolaus'  IV. ,  s.  a.  a.  0., 
die  im  Text  gedachten  Strafen  (ausser  der  Ex- 
kommunikation) nicht  für  die  credentes,  son- 
dern nur  für  die  unter  2  bis  4  gedachten  Kate- 
gorieen  festsetzt,  so  hat  damit  c.  13  $.5  X  cit. 
V.  7  wohl  kaum  abgeändert  werden  sollen,  da  der 
Gegensatz  zwischen  den  credentes  und  den  haere- 
tici ein  flüssiger  Ist,  vielmehr  hat  Gregor  IX.  blos 
die  credentes,  bei  denen  auch  die  Momente  der 
Ketzerei  im  eigentlichen  Sinne  vorliegen,  im 
Auge  gehabt.  Jedenfalls  scheiden  d^e  Bulle  Goena 
in  allen  ihren  Fassungen  und  die  const.  Pll  IX. : 
Apostolicae  v.  1869,  s.  o.  S.  680  n.  6  u.  8,  wieder 
ebenso  wie  die  Doktrin,  s.  vorher,  die  credentes 
von  den  Ketzern. 

9  Bd.  I.  S.  47  und  oben  S.  471. 

10  A.  a.  0. 

<^  A.a.O.  Wesentlich  ist,  dass  die  defenslo, 
die  receptatio  und  der  favor  wegen  der  Ketzerei, 
also  dem  Ketzer  als  solchem ,  nicht  aus  anderen 
Gründen  gewährt  wird,  Suarez  disp.  XXI 
8.  2  n.  9  cit.;  Reiffenstuel  V.  7  n.  249  «f., 
Schmalzgrueber  V.  7  n.  93.  96. 

12  S.  680  n.  8. 

13  8.  680  n.  11. 
t«  S.  680. 

15  S.  a.  a.  0. 

w  S.  Anm.  1. 

i''  S.  Anm.  6.  Besondere  Strafen  sind  ausser- 
dem für  gewisse  spezielle  Arten  der  Begünsti- 
gung angedroht,  so  den  Fürsten  und  weltlichen 
Obrigkeiten,  welche  trotz  bereits  erfolgter  Exkom- 
munikation die  Ketzer  in  ihren  Ländern  nicht 
bestrafen ,  die  Absetzung  und  der  Verlust  ihrer 
Herrschaftsrechte  und  Lehne,  S.  47  n.  3  u.  4  u. 
S.  158  n.  2,  unter  gleichzeitiger  Entbindung  der 
Unterthanenvom  Treueid,  S.48n.  12  u.  S.  158  n.  7, 
femer  den  Kommunen  auch  die  Entziehung  des 
Handelsverkehrs  mit  anderen  und  des  etwaigen 
Bischofssitzes  S.  34  n.  2,  S.  48  n.  2  u.  S.  158 
n.  4. 5,  speziell  den  Bischöfen,  welche  in  der  Ver- 
folgung der  Ketzer  in  ihren  Diöcesen  lässig  sind, 
die  Deposition,  c.  13  $.  8  X  clt.  V.  7.  Endlich 
ist  auch  allen  Gläubigen  jeder  Verkehr,  Insbe- 
sondere auch  der  geschäftliche ,  mit  den  von  der 
Kirche  als  Ketzer  bezeichneten  bei  Strafe  der 
exe.  fer.  sent.  und  der  Entziehung  des  christ- 
lichen Begräbnisses  yerboten,  c.  8  (Luc.  III.)  u. 
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fahren  wegen  Verdacktes  der  Ketzerei  ^  eingeleitet  werden,  nnd  dies  sn  ihrer  Behnad- 
lang  nnd  Bestrafiing  als  Ketzer  im  eigentlichen  Sinne  fahren'. 

Der  rückfiillige  Ketzer',  d.h.  derjenige,  welcher  nach  Absefawömng  der  Kataeiai 
wieder  in  dieselbe  verfiUlt,  ist  stets  der  weltlichen  Obrigkeit  znr  VoUstreekmic:  der 
Todesstrafe  auszuliefern  K 

Diese  schon  in  der  vorigen  Periode  Ar  die  Behandlung  der  Ketierei  feslgegtellten 
Normen  sind  auch  zunächst  noch  fttr  die  folgende  Zeit  massgebend  geblieben  und 
bilden  sogar  noch  jetzt  das  gemeine,  von  der  katholisehen  Kirehe  selbst  niemals  aoa- 
drflcklich  beseitigte  Recht.  Auf  ihnen  baairt  die  weitere  päpstliche  OesetzgelMUlg^ 
welche  nur  noch  für  einzelne  spezielle  Fälle  besondere  Normen  erlassen  hat,  so  die  An- 
ordnung, dass  ein  zum  Papst  gewählter  oder  zum  Kardinal,  Bischof  oder  Legat  be- 
förderter Ketzer  unfiüiig  ist,  diese  Wflrden  zn  erwerben^,  femer  die  Bedrohung  der 
Ketzerei  von  Kardinälen,  Bischöfen  jeglicher  Stellung,  päpstlichen  Legaten,  Grafen, 
Baronen,  Markgrafen,  Herzögen,  Königen  und  Kaisem  mit  dem  ipso  iure  ebtreteaden 
Verlust  der  gedachten  geistlichen  und  weltlichen  Wflrden ,  aller  kirchlichen  Ämter 
und  Frflchte,  sowie  des  aktiven  Stimmrechts^  und  der  erederUety  reeepiaiores,  defmaorn 
und /au^oTtf«  der  gedachten  Würdenträger  und  Herren^  mit  den  gleichfalls  von  selbst 
eintretenden  Strafen  der  Exkommunikation^,  der  vi^&ch  und  besonders  versekirften 
Infamie  sowie  des  Verlustes  der  kirchlichen  Wflrden  und  Ämter  und  der  weltiichen 
Herrscherrechte,  Herrschaften,  Lehne  und  Oflter,  endlich  die  Behandlung  der 
erwähnten  geistlichenjWflrdenträger  und  weltlichen  Grossen  ^®,  nicht  minder  derjenigen, 
welche  bestimmte  Fnndamentallehren^^  des  katholischen  nnd  christlichen  Glaubens 
läugnen  und  sie  nicht  innerhalb  gesetzter  Frist  ordnungsmässig  abschwören  ^^,  sofcH^ 
—  lediglich  kraft  gesetzlich  festgesetzter  Fiktion  —  als  rflckfäUiger 
Ketzer. 

Ebensowenig  hat  die  Partikulargesetzgebung  bei  der  umfassenden  gemeinreeht- 
lichen  Regelung  der  Bestrafung  der  Ketzerei  Veranlassung  genommen  nnd  nehmen 
können,  sich  viel  mit  diesem  Verbrechen  zu  beschäftigen.  Daher  finden  sich  in  der- 
selben im  wesentiichen^^  nur  Einschärf ungen  der  Ketzergesetze  mit  Bezug  auf  be- 


c.  13  J.  5  b.  t.  V.  7.  Vgl.    übrigens  ancb   noch 
S.  680  n.  9. 

<  Nümlicb  wegen  b.  g.  suspicio  vebemens, 
S.  486  n.  12. 

2  A.  a.  0.  u.  n.  7  u.  9  n.  S.  487. 

3  Über  die  besondere  Fiktion  des  Rückfalls  in 
c.  8  (AlexanderlV.)  in  VI  h.  t.  V.2,  s.  8. 487  n.  2. 

<  S.  488  n.  8. 

^  Leo  X.  (Lateran.  Y.):  Sapemae  1514$.  42, 
b.  T.  5,  604  (ledigUch  Einscbärfnng  der  Aus- 
treibung nnd  Bestrafung  der  Ketzer) ;  Gregor  XY . : 
Romani  pontiilcis  1622,  b.  T.  12,  708  (Ausschluss 
der  Ketzer  von  der  Niederlassung  und  dem  blossen 
Aufenthalt  In  Italien  nnd  auf  den  anliegenden 
Inseln ,  sowie  EinscbKrfung  der  Handhabung  der 
Ketzergesetze  gegen  sie  und  der  Behandlung  der- 
jenigen, welche  sie  zulassen  oder  auftaebmen,  als 
fautores  oder  receptatores  haereticorum);  Paul  Y. : 
Pastoralis  1615,  ibid.  p.  309,  s.  S.  546  Anm.  6 
(eine  Anwendung  von  c.  9  u.  c.  13  §.  5  X  de  heret. 
V.  7,  S.  681  n.  17  a.  E.). 

^  Paul  lY.:  Cum  ex  apostolatus  1559  %.  6, 
b.  T.  6,  551,  bestätigt  durch  Plus  Y. :  Inter  multi- 


plices  1566  S-  3)  1*  c-  7,  499,  ledigtich  «iae 
Spezlallsirung  der  Cnfftbigkelt  der  Ketzer,  Uxch- 
liehe  Ämter  zu  erlangen,  s.  o.  S.  680. 
"^  Paul  lY.:  Cum  ex  apostolatus  eit  $.  3. 
B  Paul  lY. :  L.  c.  $.  5.  Auch  hier  handelt  es 
sich  nur  um  eine  n&here  Anwendung  d«  friiheren 
Strafen,  neu  Ist  nur  die  Quallflzlning  aUer  alt 
poenae  latae  sententiae. 

^  Diese  ist  aber  nach  der  const.  Pli  IX. :  Aps- 
stolicae  jetzt  reservirt 

io  Paul  lY. :  Cum  ex  apostolatus  $.  3  cit 

ii  Die  Dreieinigkeit,  die  Gottheit  Ohritti,  dis 
Empfängniss  Maria  durch  den  h.  Geist,  den  wirk- 
lichen Tod  Christi  und  die  Jungfcauschaft  Mariit 
s.  folg.  Anm. 

1^2  Paul  lY. :  Cum  qnorumdam  i6&5  SS-  i-  ^ 
b.  T.  6,  500,  bestiLtigt  und  eingeechirft  dur^ 
Plus  Y.:  Romanus  ponüfex  1568,  L  c.  7,  722,  a. 
Clemens  YIU. :  Dominici  1603, 1.  c.  11,  1. 

^  Eine  Ausnahme  macht  die  Synode  ▼.  Pelrikaa 
1589,  bestätigt  durch  Sixtna  Y.:  Pastoralis  16B9 
SS-  ^-  5.  6,  b.  T.  9,  180,  welche  nloht  ihk  jedea 
Ketzer  unfthlg  für  Würde  det  Kfinigt  Ton  Polen 
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8timnte  K«teereieii^,  Auordniui^eii  Aber  generelle  ExkommumkatLonen  yon  Hftre- 
tikern^  und  Aber  die  Anzeige  derselben^,  ferner  Verwerfungen  ketzerischer  Sekten^, 
sowie  StrafYorsekriften  Aber  den  Verkehr  mit  denselben  <^,  allerdings  sogar  Aoch  in 
der  Neuzeit  fbr  £om  <^. 

Praktisch  kommen  jetzt  mit  Bflcksicht  aof  die  veränderte  Stellung  der  katho- 
lischen BeligioQ  nnd  Kirche  in  den  modernen  Staaten  ^  nur  noch  die  kirchlichen  ^, 
nicht  aber  die  weUliohen  Strafen^  zur  Anwendung,  weil  die  letzteren  Mangels  der 
Hfllfe  des  weltliehen  Armes  nicht  mehr  realisirt  werden  kOnnen. 

Fllr  die  heute  in  den  modernen  Staaten  nüt  den  Katholiken  gleichberechtigten 
Anhänger  an4wer  christlicher  Konfessionen ,  also  namentlich  in  Deutschland  fflr  die 
Protestanten,  gilt  Tom  katholischen  Standpunkt  ans  das  Gesagte  ebenfalls.  Allerdings 
ist  es  richtig,  dasa  die  katholische  EUrche  die  Mitglieder  dieser  christlichen  Religions- 
{larteien,  welche  in  den  letzteren  geboren  und  erzogen  sind,  nicht  strafrechtlich  als 
Ketzer  behandelt  i®,  aber,  soweit  diese  über  die  katholischen  Glaubenslehren  nicht  ge- 
nügende KenntnisB  erhalten  haben,  sind  sie  auch  nach  katholischen  Grundsfttzeik 
keine  formellen  Hftretiker,  also  nicht  einmal  nach  katholischem  Kirchenrecht  strafbar  ^  ^ . 
Nur  insofern  wird  also  nach  der  heutigen  Praxis  eine  Konnivenz  geübt,  als  die  katho- 
lische Kirche  selbst  diejenigen  Mitglieder  solcher  Beligion8]>arteien,  welche  in  voller 
Kenntniss  der  kaäioüschen  Glaubenslehren  ihrer  nrsprfinglichen  Religion  noch  eine 


erklart,  sondern  aaeh  diejenlgeo ,  welche  bei  der 
Erhebung  eines  solchen  mitwirken  oder  ihm  an- 
hängen ,  mit  allen  Ihren  Deszendenten  xn  kirch- 
lichen wurden  nnd  Ämter  COr  nnfähig  erklart 
und  jeden  Prälaten,  welcher  einen  Ketzer  ta 
weltlichen  oder  geistlichen  WUrden  befordert 
oder  befördern  lässt,  mit  der  privatio  aller  seiner 
BeneOzien  oder  Unfähigkeit  zn  solchen  nnd  der 
sQspensio  a  regimine  et  administratione  snae 
ecdesiae  als  Strafen  1.  s.  bedroht. 

1  S.  z.  B.  Salzburg  1418  c.  32  u.  Köln  1423 
e.  9,  Hardouin  8,  974. 1011,  In  Betreff  der  An- 
bänger Ton  Wlcliif  und  Hnss;  Paris  1528, 1.  c.  9, 
1931  (mit  Bezug  auf  Luther);  insbesondere  in 
Betreff  der  Anzeigepflicht,  s.  S.  215  n.  2  u.  S.  481, 
der  Pfarrer  hinsichtlich  der  Lutheraner  bei  Ver- 
meidung von  poena  arbitraria  Bourges  1528  c.  2, 
1.  c.  9, 1920;  Narbonne  1651  c  57, 1.  c.  10,  465 
(bei  Strafe  der  Exkommunikation). 

'  Narbonne  1651  c.  57  eil  (namentlich  gegen 
die  Lutheraner  unter  gleichzeitiger  Anordnung 
▼on  monitiones  generales  zur  Anzeige  der  Ketzer). 

s  Mailand  1569  L  1;  Hardouin  10,  785, 
durch  alle  Gläubigen  bei  Strafe  der  £xk. 

^  Audi  noch  im  laufenden  Jahrhundert,  s. 
Tours  und  Ayignon  1849,  S.  679  n.  5. 

&  Bourges  1684  lY.  3,  Hardouin  10,  1465 
(Meidung  der  Konventikel  der  Ketzer,  sonst  Qeist- 
liebe  Exkommunikation  u.  Deposition) ;  Bordeaux 
1624  XX.  5,  ].  c.  11, 109  (Theilnahme  an  den  Be- 
grilbnlssen,  Taufen,  Ehesohliessungen  und  ande- 
ren KuUusaXten  der  Ketzer,  exe.  1.  s.  u.  nament- 
liche Denunziation  der  Hartnäckigen);  P.  S.  Be- 
sancou  1707IV.  34,  S.  516  n.  8;  Ayignon  1725,  coli, 
eone.  Lac.  1,  488.  489  (Verbot  der  Aufnahme  Yon 
Ketzern  als  Gesinde  oder  Ckwerbegehülfen  und 
bei  TexheüolichuDg  oder  Beherbergung  notori- 


scher Ketzer  oder  der  Ketzerei  Verdächtiger  kano- 
Bche  Strafen).  S.  auch  Glemens  VIII.:  Perlata 
1604  $.  2,  b.  T.  11, 62(Anweisnng  an  den  Nuntius 
in  Savoyen,  bei  Androhung  der  Exkommunikation 
und  anderer  arbiträren  Strafen  zu  verbieten,  Kin- 
der an  nicht  katholische  Ammen  nnd  solche, 
welche  nicht  in  katholischen  Orten  wohnen ,  zu 
überlassen).   S.  hierzu  nooh  S.  681  n.  17  a.  E. 

0  Erlass  des  KardinalTikars  an  die  Pfarrer 
Roms,  besUtigt  durch  Leo  XIII.  y.  1878,  Acta  s. 
sed.  11, 168,  Tgl.  auch  ibid.  17,  182,  im  Hinblick 
auf  die  dortigen  Protestanten,  dass  der  dem  Papst 
speziell  reservirten  Exkommunikation  diejenigen 
unterliegen :  1.  welche  ohne  innerlich  der  Ketzerei 
anzuhängen  blos  ans  Respektsr&cksichten  sich 
bei  einer  ketzerischen  Sekte  einschreiben  lassen, 
2.  welche  akatholischen  Gottesdiensten  und  Pre- 
digten beiwohnen,  mit  der  Absicht,  sich  der  Sekte 
anzuschliessen,  sofern  sie  dadurch  überzeugt  wer- 
den sollten,  3.  welche  andere  bestimmen  oderyer- 
anlassen,  die  Betsäle  und  Tempel  der  Ketzer  zu 
besuchen,  um  ihren  Verhandlungen  und  Kon- 
ferenzen anzuwohnen,  4.  diejenigen,  welche  Ein- 
ladungen zu  den  gedachten  Verhandlungen  und 
die  Gegenstände  der  Besprechungen  für  dieselben 
durch  den  Druck  publiziren. 

^  S.  den  folg.  Bd. 

S  Also  die  Exkommunikation,  die  Verweige- 
rang  des  kirchlichen  Begräbnisses,  die  Unfähig- 
keit, kirchliche  Ämter  und  Würden,  sowie  die 
Weihen  zu  erlangen,  die  kirchliche  Infamie,  end- 
lich die  Deposition  und  Degradation. 

9  Vgl.  0.  S.  680. 681. 

10  Vgl.  ScholteK.R. 2, 460. 451;  Lämmer, 
Institutionen  des  K.  R.  S-  l^*^;  ^^'  Hergen- 
rötherLebrb.  des  K.  R.  S.  102.  103. 

"  8.  0.  S.  679. 
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Zeit  lang  treu  geblieben  sind  ^,  bei  ihrem  Übertritt  zum  EatholiziBmas  nicht  den  noch 
heute  anwendbaren  Ketzerstrafen  unterwirft'. 

Was  den  Verkehr  der  Katholiken  mit  den  Ketzern  betrifft,  so  war  dieser, 
sowohl  der  gewöhnliche  gesellige  und  bflrgerliclie  Verkehr,  wie  auch  die  s.  g.  comr 
municatio  in  divinisy  d.  h.  die  Theilnahme  an  den  Sakramenten  und  am  Gottesdienste, 
nach  dem  älteren  Kirchenrecht  verboten  ^,  und  nach  dem  mittelalterlichen  Recht  yer- 
fielen  Katholiken,  welche  dem  zuwiderhandelten,  wegen  der  generell  gegen  die  Ketzer 
verhängten  Exkommunikationen^  der  auf  den  Verkehr  mit  Gebannten  gesetztes 
excommunicatio  minor  l.s.^  Durch  die  const.  Martins  V.:  Ad  vitanda  y.  1418^  ist 
allerdings  die  Änderung  herbeigefahrt  worden ,  dass  diese  Strafe  allein  dann  eintrat, 
wenn  die  nach  derselben  vorgeschriebene  Verkflndung  der  Exkommunikation  unter 
namentlicher  Bezeichnung  ^  erfolgt  war^.  lEkGt  Rücksicht  hieraufhat  die  Doktrin  seit 
dem  17.  Jahrhundert  den  Verkehr  mit  nicht  als  exkommunicirt  verkündeten  Ketzern 
im  weitesten  Umfange,  sogar  das  Beten  mit  ihnen,  den  Besuch  der  akatholischen 
Kirchen  und  die  Anhörung  der  akatholischen  Predigten ,  sowie  die  Begleitung  der 
Leichen  von  Akatholiken  auf  einen  nicht  katholischen  Kirchhof  und  das  Pathen- 
stehen  bei  den  Kindern  derselben  für  erlaubt  erklärt,  sofern  dabei  nicht  die  Absieht 
einer  Begünstigung  der  Ketzerei  obwaltet,  femer  nicht  irgend  eine  Theilnahme  am 
ketzerischen  Ritus  stattfindet  und  kein  Anstoss  bei  den  Katholiken  erregt  wird',  ja 
man  ist  auch  sogar  so  weit  gegangen ,  den  Katholiken  die  Entgegennahme  der  Spen- 
dung  der  Sakramente  seitens  ketzerischer  Priester  zu  erlauben ,  falls  dieselben  nacb 


1  Denn  diese  sind  prinzipiell  formelle  HSre- 
tiker. 

3  Schulte  a.  a.  0.  Dies  erklärt  sich  daraus, 
dass  sich  die  katholische  Kirche  in  sofern  blos 
selbst  schädigen  wurde,  als  eine  entgegengesetzte 
Behandlung  der  KouTertiten  die  Übertritte  zu 
Ihr  erschweren  müsste,  sowie  daraus,  dass  filr  die 
Regel  angenommen  werden  lann,  dass  der  Über- 
tretende vorher  nicht  die  genügende  Belehrung 
über  den  katholischen  Glauben  erhalten  hat. 

Was  die  aus  voller  Überzeugung  trotz  eingehen- 
der Kenntnlss  der  katholischen  Glaubenslehre  in 
ihrer  anderen  Kirche  verbleibenden  Christen  be- 
trifft, so  hat  für  diese  heute  die  Exkommunikation, 
welche  gegen  sie  nach  katholischem  Kirchenrecht 
ohne  Weiteres  eintritt,  ebensowenig  Bedeutung, 
wie  die  anderen  Strafen,  s.  S.  683. 

Als  Ketzer  werden  aber  die  gedachten  Christen 
immer  noc^  da,  wo  eine  Bestrafung  nicht  in 
Frage  steht,  behandelt,  so  in  Betreff  der  Ver- 
weigerung der  suflragia  ecclesiae,  insbesondere 
der  Messfeier  für  dieselben,  s.  des  Naheren  Bd.  IV. 
S.  183,  namentlich,  wenn  sie  ausserhalb  der  Ge- 
meinschaft der  katholischen  Kirche  gestorben 
sind,  8.  a.  a.  0.  S.  184,  Gran  1859,  coli.  conc.  Lac.  5, 
86,  und  wegen  der  verstorbenen  Landesfürsten 
a.  a. 0.  S.  184  n.  3 ;  Arch.  f.  k.  K.  R.  10,  387  n.  22, 
246 ;  Brück,  Gesch.  d.  kath.  Kirche  i.  19.  Jahrh. 
Mainz  1887.  2,187;  Maas,  Gesch.  der  kath. 
Kirche  In  Baden.  Freiburg  1.  Br.  1891  8.  227. 
228 ;  femer  in  Betreff  der  Irregularität  s.  Bd.  L 
S.  47  n.  5;  Entsch.  d.  congr.  inquis.  v.  1884 
u.  1890,  Arch.  f.  k.  K.  R.  65,  455;  Acta  s.  sed. 
23,  456;  Entsch.  d.  congr.  conc.  v.  1891,  ibid. 


p.  619;  Braun  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  45,  3.  Uff., 
und  in  Konsequenz  dieser  Stellungnahme  toch 
in  Betreff  der  Erwerbung  kirchlicher  Ämter,  s. 
Bd.  IL  S.  487,  sowie  endlich  hinsichtlich  des 
Ausschlusses  vom  Begräbnlss  auf  katholischen 
Kirchhöfen,  s.  c.  12  (Linoc.  m.)  X  de  sepult 
111. 28 ;  Rituale  roman.  tit.  VI  c.  2  n.  2;  Prag  1860 
u.  Baltimore  1866,  coli.  conc.  Lac.  6,  486  u.  3, 
504,  obgleich  nach  den  Entsch.  der  congr.  inquis. 
V.  1609,  1859  u.  1860,  s.  11.  cc.  u.  Arch.  f.  k.  K.  R 
40,  91,  die  Bestattung  dann  geduldet  wird,  weon 
sie  seitens  der  Katholiken  nicht  ohne  Ärgemisi 
abgewehrt  werden  kann  (also  namentlich  in  Folg« 
Zwanges  der  staatlichen  Gesetzgebung)  oder  wenn 
es  sich  um  die  Bestattung  von  akatboliscken 
Verwandten  und  Verschwägerten  in  Familien- 
begräbnissen  der  Katholiken  handelt,  s.  auch  die 
Abhandlung  von  Kohn  1.  Arch.  f.  k.  K.  R  40, 
20  ff.  67  ff. 

8  c.  24  (Beda)  u.  c.  26  (Augusün.)  C.  XXIY 
qu.  1  in  Anhalt  an  IL  Joann.  9  ff.  u.  Pauli  ep. 
ad  Tit  m.  10;  c.  35  (stat.  eccles.  aut)  C.  XXIV 
qu.  3. 

«  Vgl.  S.  0.  680  n.  6  u.  6. 

5  S.  0.  S.  497.  498. 

e  S.  505  n.  9. 

7  S.  608.  609. 

8  Der  Umstand,  dass  die  Ketzerei  des  betrelTeo- 
den  notorisch  war.  genügte  nicht,  vgl.  R  ei f  fen- 
stuel  V.  7  n.  22;  Schmalzgrueber  T.  7 
n.  212;  BenediktXIV.  desyn.  dioec  VI.6n.2. 

9  Schmalzgrueber  V.  7  n.  213—216 
und  die  dort  cltirten.  Ähnlich  auch  jetzt  nock 
Ph.  Hergenröther,  Lehrb.  d.  K.  R.  S.  105. 
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katholischer  AnBchauaog  gflltig  geweiht  sind,  ein  dringender  Nothfall  vorliegt,  die 
Spendnng  sjieh  katholischem  Bitas  geschieht  und  die  Annahme  derselben  nicht  ans 
ketzerischer  Gesinnung  erfolgte 

Indessen  ist  diese  gerade  den  Yerhftltnissen  der  Länder  mit  gemischter  Bevölke- 
nmg,  namentlich  den  deutschen,  Bechnnng  tragende  AnfTassnng  nicht  die  herrschende 
geworden,  nnd  vor  Allem  hat  sie  niemals  die  Billigung  der  rOmischen  Kurie  ge- 
fanden 2.  Vielmehr  hat  diese  daran  festgehalten,  dass  jede  eommumcatio  m  dwinis 
oder  tf»  saeria  mit  Ketzern,  selbst  wenn  sie  nicht  als  exkommnnicirt  dennnzirt  worden 
sind,  unerlaubt  ist^.  Demgemftss  dürfen  die  katholischen  Geistlichen  den  Ketzern,  selbst 
wenn  diese  es  anch  verlangen  sollten,  keine  Sakramente  oder  Sakramentalien,  oder 
andere  gottesdienstliche  Handlungen  spenden^,  ebensowenig  die  katholischen  Kirchen- 
glieder an  den  Sakramenten  und  dem  Gottesdienste  der  Akatholiken  theilnehmen  ^, 


«  L.  c.  V.  7  n.  218—220.  Vgl.  dazu  auch 
Benadict.  XIV.  1.  c.  n.  2. 

I  Benedict.  XIV.  1.  c,  welcher  auf  zwei 
Bremen  Pauls  Y.:  Magno  moerore  1606  n.  Beniin- 
datum  1607,  enthaltend  ein  Verbot  des  Beeuches 
4eT Kirchen  der  Ketzer  und  Theilnahme  am  Oottes- 
dienst  derselben  für  die  Katholiken  Englands 
Unwdst;  dt  ErlMs  t.  1878,  S.  683  n.  6. 

'  Tom  streng  katholischen  Standpunkt  aus  ist 
dies  auch  trotz  der  const  Martins  V.  zutreffend, 
denn  die  Unterssj^ung  des  Verkehrs  mit  den 
Ketzern  ist  eine  selbstständige  kirchliche,  auf  das 
neue  Testament  zurückgeführte  Anordnung,  s. 
S.  684  n.  3 ,  welche  unabhängig  von  der  Bestra- 
fung der  Ketzer  mit  der  Exkommunikation  und 
den  in  Folge  der  letzteren  eintretenden  Wirkun- 
gen dasteht 

^  Jedoch  mit  Ausnahme  der  Taufe  an  Kinder 
ketzerischer  Eltern  in  den  Fällen,  welche  Bd.  IV. 
8.  64  n.  2  (s.  dazu  auch  noch  congr.  inquis.  1886, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  56,  354  u.  Acta  s.  sed.  18,  343) 
Q.  Bd.  IV  a.  a.  0.  n.  3  (vgl.  auch  die  Plenar- 
synode  t.  Sydney  1886,  Arch.  f.  k.  K.  R.  60,  101. 
102)  näher  besprochen  sind. 

Selbst  die  Leichen  verstorbener  Ketzer  darf 
der  katholische  Priester  nicht  vom  Sterbehause 
nadi  dem  Kirchhof  begleiten ,  auch  dann  nicht, 
wenn  die  ersteren  keinen  Geistlichen  ihrer  Reli- 
gionspartei am  Orte  haben,  und  der  Leichnam 
weder  in  die  Kirche  gebracht  noch  die  Glocken 
während  der  Vornahme  der  Bestattung  geläutet 
werden,  s.  die  eben  cit.  Entsch.  d.  congr.  inquis. 
V.1886. 

Bestimmte  Strafen  sind  für  die  Verletzung 
dieser  Vorschriften  nicht  angedroht,  denn  die 
S.  684  citirten  Strafbestimmungen  setzen  die 
vorgängige  Konstatlrung  der  Exkommunikation 
voraus,  Ja  selbst  bei  namentlicher  Verkündigung 
der  Exkommunikation  eines  Ketzers  tritt  in  den 
gedachten  Fällen  nicht  einmal  mehr  die  excom- 
municatio  minor  1.  s.  ein,  weil  diese  durch  die 
const  PiuB*  IX. :  Apostolicae  beseitigt  ist,  s.  oben 
S.  611.  Arbiträre  Strafen  würden  aber  immer 
wegen  des  Verstosses  gegen  die  Verbote  der 
Kirche  und  der  kirchlichen  Oberen  statthaft  sein. 

^  Congr.  inquis.  1889,  Arch.  f.  k.  K.  R.  62, 369, 
welche  die  Frage  „utrum  permitti  possit  catholi- 
cis  aeatholicomm  funetionibus  religiosis  inter- 

Hiaschias,  Kirehsnrseht  V. 


esse*  verneint  Weiter  reprobirt  Gran  1868,  coli, 
conc.  Lac.  6,  86,  den  Besuch  der  Kirchen  der 
Ahatholiken  an  Feiertagen,  die  Theilnahme  an 
den  religiösen  Handlungen  derselben  und  das 
Anhören  der  Predigten  von  Akatholiken,  und 
auch  Thurles  1850,  1.  c.  3,  777,  weist  ein  dahin 
gehendes  Verbot  auf.  Ebenso  untersagt  Prag  1860, 
I.e.  5,  442:  „ne  cultum  religiosum  acatholicomm 
quasi  simnl  acturi  adeant  eorumque  concionibus 
in  templis  adsint";  ein  Verbot,  welches  auch 
Utrecht  1865,  ibid.  p.  801.  wiederholt,  ja  Venedig 
1859  1.  c.  6, 299  auf  das  Mitwirken  durch  Singen 
oder  Spielen  von  musikalischen  Instrumenten  und 
in  jeder  anderen  Weise  bei  den  gottesdicnstllchen 
Feiern  der  Akatholiken  ausdehnt  Der  S.  683 
n.  6  citirte  Erlass  v.  1878  erklärt  dies  ebenso  wie 
das  Besuchen  der  protestantischen  Gottesdienste 
aus  blosser  Neugier  für  schwere  Sünde. 

Fem  er  sollen  Katholiken  nicht  akatholischen 
Taufen,  selbst  wenn  über  die  nach  katholischer 
Lehre  gültige  Spendung  derselben  kein  Zweifel 
obwaltet,  ohne  Noth  als  Zeugen  anwohnen,  nie- 
mals aber  dabei  die  Stelle  der  Pathen  überneh- 
men, B.  Prag  cit.,  1.  c.  6,  442.  443. 

Weiter  gehört  auch  hierher  das  Verbot  der 
Eheeingehung  mit  Akatholiken,  worüber  das 
Nähere  im  Eherecht 

Strafen  sind  gemeinrechtlich  für  die  Verletzung 
dieser  Verbote  nicht  festgesetzt.  Solche  können 
also  nur  arbiträr  verhängt  werden,  wiewohl  heute 
die  Kirche  bei  der  Lage  der  Verhältnisse  in  den 
Orten  mit  gemischter  Bevölkerung  davon  absieht, 
und  die  Verbote  durch  blosse  Einwirkung  der 
Pfarrer  und  Beichtväter  auf  die  Bevölkerung 
durchzuführen  sucht.  Dagegen  treten  die  gemein- 
rechtlichen Strafen  ein,  wenn  sich  die  erwähnten 
verbotenen  Handlungen  in  besonderen  Fallen  als 
eins  der  bisher  gedachten  Verbrechen,  nament- 
lich als  das  Vergehen  der  eredenUs  (adjuteaio  hae- 
reieoa)  oder  als  Begünstigung  der  Ketzerei  dar- 
stellen. So  ergiebt  sich  aus  der  Entsch.  d.  congr. 
inquis.  v.  1888,  Arch.  f.  k.  K.  B.  65,  118,  u.  v. 
1893,  a.  a.  0.  70,  807,  die  Auffassung  der  letz- 
teren, dass  die  Eingehung  einer  gemischten  Ehe 
seitens  eines  Katholiken  ohne  Einhaltung  der 
darüber  bestehenden  Vorschriften  oder  auch  zweier 
Katholiken  mit  einander  vor  einem  akatholischen 
Geistlichen  als  solchem  (nicht  in  dessen  Funktion 
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ja,  sie  sollen  anch  jede  näheren  Beziehungen  zn  letzteren  vermeiden^,  selbst  nach 
einzelnen  partikularrechtlichen  Vorschriften  jeden  blossen  geschäftlichen',  sowie 
jeden  freundschaftlichen  und  geselligen  Verkehr^,  sofern  er  ihnen  Schaden  fftr  ihr 
Seelenheil  bringen  könnte  oder  Ärgemiss  erregt^. 

2.  Die  Apostasie  [aposiasia  aßde)\  Sie  ist  die  wissentliche  und  äusserlich 
bethätigte  Läugnung  der  christlichen  Wahrheiten  in  ihrem  ganzen  Umfange,  also 
der  Abfall  vom  Christenthum ,  gleichviel  ob  er  sich  als  Übertritt  zum  Judenthun, 
Heidenthum  oder  Mnhamedanismus  darstellt  oder  ein  solcher  Übertritt  nicht  statt- 
findet^. Der  Apostat  ist  zugleich  immer  Ketzer,  aber  sein  Verbrechen  ist  noch 
schwerer  als  das  der  Ketzerei.  Auf  die  Apostaten,  ihre  Anhänger,  Hehler,  Begfln- 
stiger  und  Vertheidiger  finden  schon  nach  dem  Dekretalenrecht^  dieselben  Strafen, 
welche  für  die  Ketzerei  angedroht  sind,  Anwendung,  und  auch  die  spätere  päpsüiehe 
Gesetzgebung  ^  hat  die  Apostasie  und  die  Ketzerei  bis  heute ,  da  die  erstere  eben- 


als  blossem  Standesbeamten)  die  dein  Papst  speziell 
reservirte  Exkommunikation  1.  s.  als  Strafe  nach 
sich  zieht,  eine  Vorschrift,  welche  sich  schon  in 
Newoileans  1860,  coli.  conc.  Lac.  3,  264,  findet 
(wahrend  Newyork  1861  nnd  Australien  1869, 
1.  c.  p.  297.  1098,  nur  die  dem  Bischof  Yorbehal- 
tene  Exk.  androhen,  also  nicht  mehr  aufrecht  zu 
erhalten  sind),  weil  in  diesem  Fall,  s.  die  In- 
struktion für  die  hannoverschen  Bischöfe  in 
Betreff  der  gemischten  Ehen  ▼.  1864,  Hübler 
Eheschliessung  u.  gemischte  Ehen.  Berlin  1883. 
S.  103;  Arch.  f.  k.  K.  R.  16,  333:  „pars  catholica 
ritui  haeretico  se  consocfat,  unde  oritur  quaedam 
implicita  haeresi  adhaesio",  s.  auch  Bened.  XFV. 
de  syn.  dioec.  VI.  5  n.  3  u.  IX.  3  n.  5,  nach 
welchem  dahei  das  Sakrament  der  Ehe  in  ver- 
botener und  sakrilegisch  er  Welse  von  dem  Katho- 
liken gemeinsam  mit  dem  Ketzer  vollzogen  und 
von  dem  ersteren  dem  letzteren  gespendet  wird. 
Nicht  minder  ruht  die  in  dem  S.  683  n.  6  citir- 
ten  Erlass  von  1878  für  Rom  ausgesprochene 
Exkommunikation  gleichen  Charakters  auf  der- 
selben Grundlage,  nämlich  dem  Gesichtspunkt 
der  Begünstigung  der  Ketzerei.  , 

1  Hierunter  fallen  die  Verbote,  katholische 
Kinder  in  protestantische  oder  akatholische 
Schulen  zu  schicken ,  für  Rom  s.  den  Erlass  v. 
1878  cit.  u.  Bd.  IV.  S.  594  n.  2,  vgl.  ferner  Gran 
1858,  Colocza  1863  u.  Utrecht  1865,  coli.  conc. 
Lac.  5,  85.  718.  801 ;  ihnen  akatholische  Lehrer 
oder  Erzieherinnen  zu  halten  Venedig  1869, 1.  c 
6, 299  u.  Colocza  1863, 1.  c.  5, 718  (auch  Ammen) ; 
sie  zur  Erlernung  des  Handels,  eines  Handwerks 
oder  von  Sprachen  Lehranstalten  von  Ketzern  oder 
Privathäusern  derselben  zu  übergeben  Gran  1868 
cit. ;  sie  bei  Akatholiken  in  den  Gesindedienst 
eintreten  zu  lassen,  Colocza  1863  cit.;  für  er- 
wachsene Katholiken,  bei  solchen  anders  Dienste 
zu  nehmen  oder  im  Dienst  zu  verbleiben,  als  bei 
Gestattang  der  freien  Ausübung  der  katholischen 
Religion  und  der  Erfüllung  der  kirchlichen 
Pflichten  Thurles  1850,  1.  o.  3,  777,  u.  Halifax 
1867,  ibid.  p.  737 ;  Utrecht  1865  cit 

^  Rom.  Erlass  1878  cit.,  nach  welchem  es  Tod- 
sünde ist,  wenn  katholische  Architekten,  Bau- 
unternehmer und  ähnliche  Gewerbtreibende  die 
Erbauung  von    protestantischen  Kirchen  über- 


nehmen oder  dabei  mitwirken ;  Venedig  1869  dt 
(Gebrauch  akatholischer  Hebeammen  seüeni 
katholischer  Frauen). 

3  Prag  1860,  Colocza  1863,  Utrecht  1865,  L  e. 
6,  443.  718.  800.  801;  Neugranada  1868,  I.  c 
6,  495. 

*  Unter  den  letzteren  beiden  Gesichtspunkten 
verbietet  Thurles  1650,  coli.  conc.  Lac.  3,  777, 
den  Katholiken  Jedes  Verhandeln  über  die  Re- 
ligion und  religiöse  Dinge,  sowie  Geistlichen  und 
Laien  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  die  Abhal- 
tung öffentlicher  Disputationen  darüber;  Utrecht 
1866  cit.  allerdings  die  letzteren  nur  den  Klen- 
kern. 

Strafen  sind  für  die  Verletzung  der  aufgezahlten 
Verbote  nicht  festgesetzt.  Es  gilt  bier  also  andi 
das  S.  685  n.  4. 

^Amthor,  de  apostasia  über  singoisiis- 
Coburg.  1833. 

Die  8.  g.  apostasia  ab  ordine  oder  a  ctateote, 
der  Abfall  eines  Geistlichen  vom  Klerikalstande, 
und  die  s.  g.  apotiada  a  rtUgione  (auch  a  mum- 
chatUj  ab  obedientia  oder  inobedUntiae),  der  AbfaD 
vom  Ordensstande  seitens  eines  Religiösen,  ge- 
hören nicht  in  diesen  Zusammenhang,  obwohl  fie 
vielfach  zusammen  mit  der  im  Text  besprotheaea 
Apostasie  behandelt  werden. 

8  Zu  den  Apostaten  gehören  also  auch  die 
Atheisten,  Pantheisten,  Freidenker. 

7  S.  158  n.  14. 

8  Vgl.  Paul  IIL:  Cupientes  1542  $.  8,  b.t 
6, 336,  bestätigt  durch  Clemens  XI. :  Propaganda 
1704,  s.  Ferraris  s.  v.  Hebraeus  n.  11,  wonach 
die  jüdischen  Neophyten,  wenn  sie  trotz  monitii 
ihre  Jüdischen  Riten  beibehalten,  als  Ketzer,  und 
diejenigen,  welche  sie  in  der  Nichtbeobachtnng  der 
christlichen  Religion  begünstigen  und  schätieB. 
als  fautores  haeretioorum  betrachtet  werden  sollen. 
Ferner  sind  von  Clemens  VIII.  1595,  s.  o.  S.  6« 
n.  7,  die  „a  flde  christiana  apostatae''  In  die  Bulle- 
Coena  §.  1  unter  die  Generalexkommunikation 
der  Ketzer  eingereiht  worden,  wie  auch  UBie- 
kehrt  zuerst  unter  ihm  in  der  Exkommunikati« 
der  Lieferanten  von  Kriegsmaterialien  an  die 
Ungläubigen  (§.  7)  letzteren  die  „haeretid  per 
nostras  sive  huius  s.  sedis  sententias  expresse  et 
nominatim  declarati  ^  gleichgestellt  sind.  Wena 
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fallB  mit  der  exe.  mator  /.  s.  papae  spectaU  modo  reservata  bedroht  ist  ^,  gleich  be- 
handelt. 

Wie  schon  im  Mittelalter^  finden  sich  anch  noch  jetzt  päpstliche  wie  anch  parti- 
kularrechtliche Verbote  des  Verkehrs  mit  den  Unglänbigen^,  namentlich  mit  den 
Jaden  ^.  Diese  haben  hente  theils  keine  Bedeutung  mehr ,  theils  sind  sie  durch  die 
veränderten  Verhältnisse  ausser  Übung  gekommen^,  ebenso  wie  dies  mit  den  welt- 
lichen Strafen  ffir  die  Apostaten  ttberhaapt  der  Fall  ist. 

3.  Die  Wiedertaufe  [anabaptisnius^  reiteraüo  hapüsmatis).  Das  Verbrechen  der 
Wiedertaufe  besteht  in  der  wissentlichen  oder  aus  schuldbarer  Unwissenheit  erfolgten 
Ertheilung  einer  unbedingten  Taufe  ^  an  einen  bereits  einmal  gflltig  Getauften  oder 
iD  dem  wissentlichen  und  freiwilligen  Empfang  einer  solchen  seitens  einer  Person, 
welche  bereits  die  Taufe  gttltig  erhalten  hat  ^.  Das  Verbrechen  kann  in  Folge  ketze- 
rischer Gesinnung  begangen  werden  ^  und  zieht  dann  die  Strafen  der  Ketzerei  nach 


dagegen  Benedict.  XXV.  1747,  bull.  Ben.  2,  160, 
S.  547  n.  9  n.  S.  548  n.  4,  mildere  Strafen  auf- 
weist, 80  steht  hier  nicht  Apostasie,  sondern  nnr  die 
Beobachtung  eines  einzelnen  jüdischen  Gebrauchs 
in  Frage,  und  das  erstere  gilt  auch  Ton  Bene- 
dict XIV. :  Quod  provinciale  v.  1764,  1.  c.  4,  96, 
s.  0.  S.  621  n.  7. 

*  Const  Pii  IX. :  Apostolicae  v.  1869,  S.  680 
n.  8. 

2  S.  159. 

3  So  namentlich  das  schon  früher  erlassene, 
in  die  Bulle:  Coena  aufgenommene  Verbot  der 
Lieferung  von  Waffen  und  Kriegsgeräth,  s.  S.  159 
n.  4,  welches  auch  noch  besonders  von  NikolausV. : 
Olim  1461,  S.  661  n.  10,  u.  Romanus  pontifex  1454, 
b.  T.  6, 110,  erneuert  und  unter  Erweiterung  der 
verbotenen  Materialien,  s.  b.  T.  6,  219  u.  8,  413, 
Hausmann,  papstliche  Reservatfalle  S.  146, 
bei  den  Terschiedenen  Publikationen  der  Bulle 
in  derselben  (§.  7)  standig  wiederholt  worden  ist, 
ferner  dag  Verbot  jedweder  Hülfeleistung  oder 
Begünstigung  der  Ungläubigen  gegen  Christen  in 
Martin  V. :  PastoraUs  1425  %%  2.  3,  b.  T.  4,  720 
(Strafe  der  exe.  1.  s.),  jedoch  haben  die  ange- 
drohten Exkommunikationen  durch  Nichtauf- 
nahme dieser  Fälle  in  die  const.  Pii  IX. :  Apostoli- 
cae ihre  Beseitigung  gefunden. 

*  Eugen  IV.:  Dudum  1442,  SS-  3.  4.  6.  11, 

b.  T.  6,  68,  (für  Kastilien  und  Leon)  Verbot  an 
die  Christen,  mit  Juden  und  Sarazenen  zu  esseu, 
zu  trinken,  zu  wohnen,  zu  baden  oder  von  ihnen 
Medizin  und^ärztliche  Hilfe  anzunehmen,  sie  zu 
öffentlichen  Ämtern  zu  befordern,  mit  ihnen  ge- 
meinsam Gewerbe  oder  Handel  zu  treiben,  sie 
oder  ihre  Oemeinschaften  testamentarisch  zu 
bedenken,  Dienste  als  Ammen  oder  Gesinde  bei 
ihnen  zu  leisten,  ihnen  bei  ihren  Festen  das 
Feuer  anzuzünden  oder  Speise  darzubringen  oder 
ihnen  dazu  irgend  welche  Hülfe  zu  leisten,  bei 
Strafe  der  exe.  1.  s.,  von  Calixt.  III. :  Si  ad  repri- 
mendas  1466, 1.  c.  p.  127,  als  allgemeine  Anord- 
nung wiederholt ,  vgl.  %%,  3.  4.  6,  Vorschriften, 
welche  im  wesentlichen  die  im  Corpus  iuris  zer- 
streuten desfaUsigen  Bestimmungen,  s.  c.  13 
(TruUan.  692),  c.  14  (Agde),  c.  17  (Auvergne  636), 
C.XXVin  qu.1 ;  c.  6  (Lateran.  UI.),  c.  8  (Alex.lII.), 

c.  13  (Innoc.  IIL),  c.  16  (Lateran.  IV.)  X  de  iud. 


V.  6,  8.  auch  Phillips  K.  R.  2,  423ff.,  zusam- 
menfassen ;  vgl.  femer  noch  Gregor  XIII. :  Alias 
piae  1681  S-  3,  h.  T.  8,  371,  s.  o.  S.  621  n.  7. 
(Das  Halten  der  Fasten  der  Juden  und  Muha- 
medaner  verbietet  Besannen  1671,  Hartzheim 
8,  66.) 

Für  Rom  speziell  vgl.  die  bei  F  e  r  r  a  r  i  s  s.v. 
Hebraeus  n.  182  ff.  mitgetheilten  Anordnungen 
aus  dem  16.  u.  17.  Jahrb.,  s.  auch  S.  547  n.  8 
u.  S.  548  n.  6.  Vgl.  weiter  Avignon  1694  c.  62, 
Hardouin  10,  1870  (Dienen  bei  Juden,  exe); 
Avignon  172.0 ,  coli.  conc.  Lac.  1 ,  487  n.  2.  5 
(Dienen  bei  Juden  und  Verkauf  kirchlicher  Ver- 
mögensstücke an  Juden,  exe). 

^  Daher  legen  die  neueren  Parti  kularverord- 
nungen,  so  Pr.  S.  Gran  1868,  Prag  1860,  Utrecht 
1865,  coli.  conc.  Lac.  6.  86.  443.  801,  Venedig 
1859,  1.  c.  6,  299,  welche  letztere  auch  das  Mit- 
wirken bei  religiösen  Feiern  der  Juden  durch 
Singen  oder  Spieleu  musikalischer  Instromente 
oder  auf  andere  Weise  verbietet,  den  Pfarrern 
nur  die  Pflicht  auf,  die  Katholiken  vor  dem 
Dienen,  namentlich  als  Ammen,  bei  Juden  zu 
warnen,  und  sie  so  viel  wie  möglich  davon  zurück- 
zuhalten, ja,  die  congr.  offlcii  hat  sogar  1861  für 
Lemberg  erklärt,  es  könne,  sofern  keine  Gefahr 
der  Bekehrung  vorliege,  der  Dienst  von  Christen 
bei  Juden,  wenn  die  ersteren  nicht  mit  ihnen 
denselben  Haushalt  theilen,  dissimulirt  werden, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  8,  73.  74,  während  allerdings 
einzelne  bischöfliche  Verordnungen  v.  1860  für 
Galizien  den  erwähnten  Verkehr  oder  wenigstens 
die  fleischliche  Vermischung  zwischen  Juden  und 
Christen  für  eine  schwere,  dem  Bischof  zur  Ab- 
solution reservirte  Sünde  erklären,  a.  a.  0.  S.  63 
u.  70,  und  nnr  die  Lemberger  als. Strafe  die  Ent- 
ziehung der  Taufpathenschaft,  des  Rechtes,  als 
Trauungszeugen  zu  fungiren  und  in  kirchliche 
Bruderschaften  aufgenommen  zu  werden,  an- 
droht. 

«  Bd.  IV.  S.  46. 

7  Reiffenstuel  V.  9  n.  33.  37;  Schmalz- 
grueber  V.  9  n.  36;  s.  auch  Bd.  L  S.  48. 

8  Also  z.B.,  weil  der  Betreffende  die  Zulässig- 
keit  und  Gültigkeit  der  Rindertaufe  hartnäckig 
leugnet,  s.  Trid.  Sess.VII.  de  baptismo  can.  13; 
vgl.  anch  München  2,  363. 
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sieh  K  In  allen  Fällen  aber  ist  dasselbe,  weil  die  Taufe  nicht  wiederholt  werden  darf, 
eine  Unbill  gegen  das  Sakrament'  nnd  wird  an  Klerikern  mit  der  Deponöon,  an 
Laien  mit  der  Exkommunikation^,  bestrafte. 

4.  Das  sckisma^.  Zum  Wesen  desselben  gehört  die  Lostrenung  von  der  Einheit  der 
Kirche,  und  zwar  letzterer  sowohl  gedacht  als  der  Verbindung  der  Glieder  unter  ein- 
ander, wie  auch  der  Verbindung  derselben  unter  dem  sichtbaren  Haupte  der  Klrehe, 
dem  Papste ''j  sowie  femer  die  Beth&tigung  dieser  Losreissung  durch  Bildung  einer 
besonderen  Gemeinschaft  oder  durch  Anschluss  an  eine  schon  vorhandene  ^,  also  der 
Art,  dass  dadurch  an  Stelle  des  rechtmässigen  Hauptes  der  Kirche  eine  andere  Auto- 
rität gesetzt  wird^.  Wenngleich  an  sich  ein  Schisma  ohne  gleichzeitige  Ketzerei  denk- 
bar ist  (s.  g.  seh,  purum),  so  tritt  dasselbe  doch  thatsächlich  kaum  jemals  anders  als 
in  Verbindung  mit  der  Ketzerei  auf  (s.  g.  seh,  kiereitcum)  ^^,  und  selbst  das  erstere  bildet 
insofern  ein  Verbrechen  gegen  den  kirchlichen  Glauben ,  als  dadurch  faktiseh  die 
Lehre  von  der  Einheit  der  Kirche  Temeint  wird^^  Die  Strafen  des  Schismas  ^^  sind  die 
exccmmunieaUo^^  latae  smteniiae  papae  speciah  modo  reservata^* ,  die  Unfthigk^t  zur 


1  S.  0.  S.  680  ff. 

2  Bd.  IV.  8.  46. 

3  c.  2  (Alex,  in.)  X  de  apost.  Y.  9,  und  wird 
deshalb  von  den  Kanonlsten  auch  als  9aerilegium 
bezeichnet,  Engel  V.  0  n.  8;  Beiffenstuel 
n.  Schmalzgrueber  U.  cc.,  s.  S.  687  n.  7. 

4  So  die  Doktrin  in  Anhalt  an  c.  118  (Felix  III. 
488)  Dist.  IV  de  consecr.;  c.  5  (Toledo  IV.) 
Dist.  LI  u.  c.  2  X  cit  V.  9,  vgl.  Diaz,  practica 
criminalis  c.  18  p.  40;  Engel  1.  c;  Schmalz- 
grueber Y.  9  n.  328;  Thesanrns  P.  11 
baptisma  c.  1,  p.  105.  Wegen  des  Eintritts  der 
IrregnlarttU  s.  Bd.  I.  S.  48. 

5  Gambrai  1586  VI.  7,  Hartzheim  7,  1003, 
erklärt  das  unvorsichtige  Wiedertaufen  ebenfalls 
für  ein  sacrilegium,  ohne  bestimmte  Strafen  an- 
zudrohen, und  Terweist  femer  auf  den  Eintritt 
der  Irregularität 

e  VI  de  schism.  V.  3. 

^  Über  die  frühere  Zeit  s.  S.  161  n.  1. 

8  SoMünchen,  Strafrecht  S.  366 ;  Heiner 
S.  74;  (A.-)  Pennacchi  comm.  1,  96.  97; 
Silbern agl,  Lehrb.  2.  A.  S.  385.  Dieses 
letztere  Moment  wird  freilich  vielfach  aus  der 
Deflnition  fortgelassen,  s.  z.  B.  Reiffenstuel 
V.  8  n.  2;  v.  Schulte,  Lehrb.  3.  A.  8.  216; 
Vering  3.  A.  S.  723;  Friedberg,  Lehrb. 
3.  A.  S.  263,  yon  anderen  dagegen,  s.  Schmalz- 
grueber Y.  8  n.  7;Katz,  Qrundriss  des  kano- 
nisch. Straf  rechts  S.63,  nur  als  etwas  regelmässiges, 
nicht  wesentliches  bezeichnet.  Wollte  man  aber 
für  diese  Aoffassungen  selbst  auch  c.  42.  43 
(Pelag.  I.)  C.  XXIII  qu.  6  u.  c.  ö  (Carthago  390) 
G.  XI  qu.  3  entscheidend  sein  lassen,  obwohl  sie 
keine  eigentliche  Begriffsbestimmung  geben,  so 
ndthigt  doch  sowohl  die  Bulle :  Goena,  s.  unten 
Anm.  14,  wie  auch  die  const.  Pii  IX. :  Apostolicae 
T.  1869,  1.  c.  n.  3:  „Schismaticos  et  eos  qui  a 
Romani  pontiflcis  pro  tempore  existentis  ob- 
edientla  pertinaciter  se  subtrahunt  Tel  recedunf' 
auf  das  oben  hervorgehobene  Moment  Q-ewlcht  zu 
legen,  weil  hier  die  blosse  Losreissung  vom  Papst 


(s.  nachher  im  Text)  dem  Schisma  im  eigaat- 
Uchen  Sinne  entgegengesetzt  wird. 

9  Ein  einzelner  (a.  A.  M  ü  n  ch  •  n  a.  a.  O.)  kann 
das  Delikt  insofern  begehen,  als  er  sich  einer 
schon  bestehenden  schismatitchen  S^te  an- 
Bchliesst 

^  So  sind  die  protestantische,  anglikanisehe,  die 
Utrechter  (jansenistische)  and  die  altkatholiscke 
Kirche  nicht  nur  schismatische,  sondern  auch  zu- 
gleich ketzerische  Kirchen,  wie  denn  aneh  die 
Theilnahme  an  den  kirchlichen  Handlangoi  der 
Anglikaner,  s.  Bellesheim,  Cardinal  Alten. 
Mainz  1886.  S.  78  (1682  u.  1609),  der  sohiamati- 
schen  Griechen,  congr.  inquisit.  t.  1763,  (.At  an  - 
zini-)  Pennacchi  1,  100  n.  1,  und  der  Alt- 
kathollken,  cit.  congr.  y.  1889,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
62,  369,  ganz  ebenso  behandelt  wird,  wie  die  aa 
solchen  Akten  der  Ketzer. 

ii  Also  nicht  blos  ein  ktrchenpolittschet  Ver- 
brechen (K  atz  S.  63)  oder  ein  Verbrechen  der 
Empörung  (München  2,  366). 

^  Von  einem ichkma partieularty  so  M uneben 
a.  a.  O.,  der  blossen  Lostrennnng  Tom  Bisehof 
anch  als  TrXger  der  bischöflichen  Autorität^  kann 
man  seit  dem  Mittelalter  mit  Rücksicht  daraaf, 
dass  hiermit  an  sich  noch  keine  Loslösung  ▼«& 
der  ganzen  Kirche  und  dem  Papst  Yerbundea 
ist,  nicht  mehr  sprechen.  Hier  steht  üb^hanpt 
nach  dem  jetzigen  Recht  kein  sehisma^in  Frage, 
Reiffenstuel  V.  8  n.  6. 

»  c.  42  (Pelag.  1.)  C.  XXin  qu.  6  cit. 

14  Als  päpstlicher  Reservatfall  findet  sich  die- 
selbe mit  der  gleichen  Fassung,  wie  Jetzt  In  der 
const. :  Apostolicae  cit.,  s.  Anm.  8,  am  Schlots  des 
%,  1  der  Bulle:  Goena  seit  Gregor  XHL  1677,  s. 
S.  646  n.  7,  wennschon  möglicher  Weise  früher 
durch  einzelne  Prorinzialtynoden,  s.  Venedig 
1438,  Mansi  31,366:  „haereticus,  schinwticns 
...  est  excommunicatus  et  per  summum  poati- 
flcem  absoWitur''  eine  ReserTation  tüx  den  Papst, 
s.  0.  S.  362.  363.  366.  368,  aiugetprooben 
den  ist. 
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ErUngong  kirchlicher  Ämter  ^,  Deposition  und  der  Verlast  aller  kirchlichen  Ämter  ^^ 
sowie  die  YermOgenskonfiBkation'.  Den  Hehlern,  Begünstigern  und  Vertheidigern 
der  Schismatiker  ist  im  Gegensatz  zur  Ketzerei  keine  besondere  Strafe  angedroht^. 
Da  aber  das  h&retische  Schisma,  weil  es  sich  als  Ketzerei  darstellt,  den  Strafen  dieser, 
nicht  des  reinen  Schismas  unterliegt,  so  finden  in  diesem  Fall  auf  sie  die  gleichen 
Strafen,  wie  bei  der  Ketzerei  Anwendung. 

Als  eine  weitere  Art  des  Schisma  ist  von  der  eben  besprochenen  die  vorsätz- 
liche thatsftchliche  und  hartnäckige  Unbotmässigkeit  gegen  den  jeweiligen  Papst  ^  als 
Oberhaupt  der  ELirche®  zu  unterscheiden,  weil  dadurch  seine  Autorität  geläugnet 
wird  7.  Auch  ftlr  dieses  Vergehen  tritt  als  Strafe  die  S.  688  gedachte  besonders  reser- 
Tirte  Exkommunikation  /.  s,  ein^,  und  es  finden  femer  auf  dasselbe  auch  die  anderen 
erwähnten  Strafen  Anwendung  9. 

Fttr  beide  Fälle  sind  aber  ebenso  wie  für  die  Ketzerei  und  Apostasie  die  welt- 
lichen Strafen  praktisch  nicht  mehr  in  Übung  ^<^. 

5.  Das  Lesen  von  Bflchern  der  Apostaten  und  Ketzer  und  von  päpst- 
lich verbotenen  Bflchern ^^    Nachdem  zuerst  LeoX.  bei  der  Vemrtheilnng 


i  S.  e.  ö  (Alex.ni.)  X  de  elect.  1. 6,  Tgl.  Bd.  II. 
S.  488.  Wegen  ider  Iiregulaiität  s.  Bd.  I.  S.  47 
n.  6.  7. 

»  c.  DU.  (Bonifac.  Vni.)  in  VI  h.  t.  V.  3  (aber 
oieM  ipso  inie),  s.  aach  c.  6  X  cit.  I.  6  n.  c.  32 
(Pb.I».) CXXIVqu.  1.  VleleÄltere, •.Reif f en- 
stnell.c.  n.ll  D.Schmalz  gm  e  1)6  r  I.e.  n.  19, 
leugnen  dies  ans  dem  irrigen  (Grunde,  dass  c.  an. 
in  VI  eit  aufgehoben  sei,  s.  S.  161  n.  4,  lasaen 
aber  andererseits  als  Strafen  die  Entziehung  der 
jniisdictio  ecclesiaatica  und  die  Snspen^on  Yom 
Weiherechte  eintreten,  c.  1  (Lateran.  III.)  X  de 
tchismat.  V.  8;  c.  6  (Cypr.)  C.  VII  qn.  1;  c.  31 
(id.)  G.XXIV  qn.  1,  was  im  wesentlichen  anf  das- 
selbe hinanaUoft. 

3  Nicht  aber  ipso  inre,  s.  c.  an.  in  VI  cit. 

Besondere  Strafen,  und  zwar  die  S.  682  n.  6 
u.  7  gedachten ,  treifen  nach  der  dort  citirten 
Konstitation  PanlsIV.:  Cnm  ex  apostolatas  $$.  3. 6 
die  daselbst  bezeichneten  Personen,  welche  ein 
Schisma  erregen  oder  sich  einem  solchen  an- 
schliessen. 

^  c.  nn.  in  VI  eit.  erwShnt  derselben  allerdings, 
aber  blos  im  Hinblick  anf  den  erwähnten  Spezial-« 
faU. 

Eine  Ansnahme  macht  nnr  die  cit.  const. 
Pauls  IV.:  Onm  ex  apostolatas  $.  5,  S.  682  n.  6, 
für  die  gedachten  Falle.  Poch  ist,  soweit  es  sich 
vm  das  Schisma  handelt,  die  exe.  1.  s.  fortge- 
fallen, weil  sie  dorch  const.  Pii  IX.  cit.  nicht 
aufrechterhalten  ist. 

^  So  schon  nach  der  Balle:  Goena  und  der 
const.  PU  IX.  cit.  1869,  s.  S.  688  n.  8.  Also  nicht 
gegen  den  Bischof.  —  Eine  blos  vorübergehende 
Bedentang  hat  die  Bestimmung  des  Baseler  Kon- 
zils, Sess.  II.  (1432)  c.  4,  Hardouin  8,  1121, 
gehabt ,  dass  der  hartnäckige  Ungehorsam  gegen 
die  Anordnungen  des  Konzils  in  Betreff  des  Glau- 
bens, der  Ausrottung  des  Schismas  und  der  Re- 
formation der  Kirche  an  Haupt  und  Gliedern 
selbst  selten 8  des  Papstes  mit  angemessener  Busse 
and  gebührender  Strafe  belegt  werden  solle. 


^  Nicht  als  weltlichen  Herrscher  des  früheren 
Kirchenstaates. 

'  GleichTiel,  ob  dabei  die  eines  künftigen 
Papstes  anerkannt  wird.  Die  gedachten  Momente 
treffen  für  solche  (s.  g.  liberale)  Katholiken  zu, 
welche  sich  geriren,  als  ob  sie  die  päpstlichen 
Anordnungen  nichts  angingen.  Die  Läugnung 
der  Autorität  des  päpstlichen  Stuhles  dagegen 
bildet  das  Verbrechen  der  Ketzerei. 

Andererseits  genügt  der  blosse  thatsächKche 
Ungehorsam  gegen  ein  Gebot  des  jeweiligen  Pap- 
stes ,  z.  B.  weil  man  dasselbe  für  ungerecht  hält 
oder  weil  es  schwer  zu  erfüllen  ist,  nicht.  Wenn 
sich  dies  auch  nicht  direkt  in  den  dtirten  beiden 
Bullen  ausgesprochen  findet,  so  ergiebt  sieh  doch 
aus  der  Zusammenstellung  dieses  Vergehens  mit 
der  anderen  Art  des  Schismas ,  dass  die  Stellung 
des  Papstes  als  Oberhaupt  der  Kirche  in  Frage 
gestellt  sein  muss,  so  auch  schon  die  frühere 
Doktrin,  s.  z.  B.  Reiff  enstuel  V.  8  n.  6; 
Schmalzgrueber  y.  8  n.  10.  13;  ygl.  ferner 
(Avanzini-)  Pennaechi  comm.  1,  10  n.  1 ; 
Heiner  S.  75. 

8  S.  688  u.  0.  im  Text. 

0  Denn  wenngleich  hier  nicht  das  Schisma 
im  eigentlichen  Sinne  'vorliegt,  so  hat  doch  die 
frühere  Doktrin,  s.  Reiff  enstuel,  Schmalz- 
grueber 11.  cc.,  die  Strafen  auch  auf  diesen  FaU 
für  anwendbar  erklärt,  und  jedenfalls  hat  das 
Dekretum  und  das  Dekretalenrecht  ihn  noch  nicht 
scharf  Yon  dem  erstbesprochenen  geschieden.  Erst 
in  der  Bulle:  Goena  ist  diese  Abart  desselben 
mit  der  reservirten  Exkommunikation  bedroht 
worden. 

iO  Die  neueren  Partikularsynoden  erwähnen 
selten  speziell  der  Schismatiker ,  s.  aber  Utrecht 
1866,  coli.  conc.  Lac.  5,  801,  neben  den  Ketzern. 
Soweit  dieselben  indessen  häretische  Schismatiker 
sind ,  kommen  für  sie  .  ebenfalls  die  S.  684  ff. 
gedachten  Bestimmungen  über  den  Verkehr  mit 
Ketzern  zur  Anwendung. 

it  Augustin  Arndt,   d.  kirchlichen  Straf- 
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Luthers  das  Lesen  der  Schriften  und  Predigten  desselben,  sowie  das  Lobeo,  das 
Vertheidigen ,  das  Drucken,  das  Veröffentlichen ,  femer  auch  den  Besitz  von  solchen 
bei  den  schwersten  Strafen  ^,  insbesondere  auch  der  dem  Papst  speziell  vorbehaltenen 
Exkommunikation  1.  s.  untersagt  hatte ^,  hat  schon  Paul  lU.  1536  ein  gleiches  Verbot 
unter  Ausdehnung  auf  die  Schriften  der  Anhänger  Luthers  in  die  Bulle:  Ck>ena  auf- 
genommen 3.  Durch  den  Trienter  Index  von  1564^  ist  das  Verbot  auf  die  Bficher 
der  H&resiarchen  ^  und  aller,  welche  neue  Ketzereien  erfinden  oder  aufstellen  wtlrden  *, 
gleich  welchen  Inhaltes ,  sowie  die  anderer  Ketzer ,  sofern  sie  ex  professo  Aber  die 
Religion  handeln,  erweitert''  und  das  Lesen  und  Besitzen  von  Büchern  yon  Ketzern 
oder  solchen,  welche  wegen  Ketzerei  oder  des  Verdachtes  einer  falschen  Lehre  ver- 
boten sind,  mit  der  excommunicatio  l.  s.  bedroht  worden^.  In  Folge  dessen  hat 
Gregor  XITT.  die  Bulle:  Coena^  mit  den  Begeln  des  Index  wenigstens  theil weise  in 
Einklang  gebracht  insofern,  als  er  die  General-Exkommunikation  auf  das  Lesen,  Be- 
sitzen, Drucken  und  Vertheidigen  der  eine  Ketzerei  enthaltenden  oder  Hber  die 
Religion  handelnden  Bflcher  der  Ketzer,  ihrer  Begtlnstiger  oder  Vertheidiger  ge- 
setzt hat  10. 

Die  jetzt  massgebende  Bestimmung  enthält  die  const. :  Apostolicae  von  1869  <i, 
durch  welche  zugleich  die  Exkommunikation  des  Index  aufgehoben  worden  ist^^.  Sie 
unterwirft  der  dem  päpstlichen  Stuhl  speziell  reservirten  Exkommunikation  l.  s.  alle 
diejenigen,  welche  etwaige  Ketzereien  vertheidigende  Bücher  von  Apostaten,  und 


bestimmungeD  über  das  Lesen  und  Bewahren  vei- 
botenei  Bücher  und  die  Leselizenzen  im  Arch.  f. 
k.  K.  R.  70,  33. 

1  Es  sind  die  Strafen  der  Ketzerei. 

2  Exsurge  1520,  b.  T.  5,  748,  §.4  betr.  die 
ketzerischen  Schriften  und  $.11  diejenigen, 
welche  keine  Ketzereien  enthalten. 

1623  hat  Hadrian  VI.  dieses  Verbot  yon  Neuem 
eingeschärft,  Burmannus,  Hadrianus  VI.  sive 
analecta  hist.  de  Hadriano  VI.  Traiecti  ad  llhen. 
1727.  p.  484,  nnd  einzelne  Provinzlalsynoden, 
wie  Bourges  1Ö28  c.  3.  4,  Hardouin  9,  1920, 
haben  sich  die  Durchführung  desselben  angelegen 
sein  lassen. 

3  In  %.  1,  b.  T.  6,  216. 

*  Bd.  1.  S.  452;  Reusch,  d.  Index  d.  verbote- 
nen Bücher  1,  312.  321. 

^  Damit  sind  die  Häupter  oder  Führer  ge- 
meint 

6  Im  Zusammenhalt  mit  den  Häresiarchen  han- 
delt es  sich  also  hier  um  die  s.  g.  eigentlichen 
haereticiim  Gegensatz  zu  den  crtdtniesy  s.  oben 
S.  681. 

7  Reg.  II.,  Richters  Tridentinum  S.  610: 
„Haeresiarcharum  libri  tarn  eorum  qui  post  prae- 
dictum  annum  (1515)  haereses  invenerunt  vel 
suscitarunt,  quam  qui  haereticorum  capita  aut 
duces  sunt  vel  fuerunt,  quales  sunt  Lutherus, 
Zwinglius,  GaMnus,  Balthasar  Pacimontanus, 
Swenchfeldius  et  Ms  similes,  culuscumque  no- 
minis,  tituli  aut  argnmentl  existant,  omnino  pro- 
hibentur.  Aliorum  autem  haereticorum  libri  qui 
de  religione  ex  piofesso  tractant,  omnino  damnan- 
tur.'^ 

8  Reg.  X.  1.  f. :  „Quod  siquis  libros  haereti- 
corum vel  cuiUBvis  auctoris  scripta  ob  haeresim 


vel  ob  falsi  dogmatis  suspicionem  damnata  aut 
prohiblta  legerit  sive  habuerit ,  statim  in  excom- 
municationis  sententiam  incurrat."  Die  Dennn- 
ziation  der  dieser  Exkommunikation  Verfallenen 
schreiben  Ronen  1581  und  Toulouse  1590  lY.  11, 
Hardouin  10,  1215 n.  3,  u.  1829  vor;  Bordeaux 
1624  I.  12,  1.  c.  11,  64  verweist  nur  auf  den 
Index, 
fl  1577  u.  1583,  s.  S.  646  n.  7. 

10  $.  1 1.  c. :  „ .  .  .  ac  eorumdem  libros  haeresim 
continentes  vel  de  religione  tractantes  sive  aueto- 
ritate  nostra  et  sedis  apostolicae  scienter  legentes 
aut  tonen te8,lmprimentes  seu  quomodolibet  defeo- 
dentes  ex  quavis  causa  publice  vel  occulte,  quovis 
ingenio  vel  colore^,  eine  Fassung,  welche  dann 
ständig  geworden  ist.  Für  die  hier  bezeidmeteD 
Bücher  war  die  Exkommunikation  papstlich  reser- 
vlrt,  während  sie,  soweit  der  Index  daneben  noch 
fn  Betracht  kam,  also  soweit  die  Bücherder  Ketzer 
keine  Ketzereien  enthielten  oder  nicht  über  die 
Religion  handelten ,  nicht  vorbehalten  war.  Auf 
den  Index  und  die  päpstliche  Reservation  nimmt 
Bezug  Aix  1585,  Hardouin  10,  1519. 

11  £xc.  sp.  m.  r.  p.  res.  n.  2:  „Omnes  et  singulos 
scienter  legentes  sine  auctoritate  sedis  apostolioas 
libros  eorumdem  apostatarum  et  haereticorum 
haeresim  propugnantes  necnon  libros  cuiuTii 
auctoris  per  apostolicas  litteras  nominatim  probi- 
bitos ,  eosdem  libros  retiDentes ,  imprimentes  et 
quomodolibet  defendentes.'' 

12  Zu  den  aufrechterhaltenen  Exkommunika- 
tionen des  Trienter  Konzils,  s.  o.  S.  658,  gehört 
sie  nicht,  da  der  Index  nicht  vom  Konzil  verfasst 
ist  und  keinen  Theil  seiner  Beschlüsse  bildet, 
congr.  ind.  v.  1880,  Arch.  f.  k.  K.  R.  60,  258  a. 
70,44;  (A.-)Pennacchil,  116;  Arndt  S.  14. 
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Ketzern  oder  etwaige  durch  päpstliche  Bchreiben  unter  genauer  Bezeichnung  ver- 
botene Bücher  ohne  Autorität  des  päpstlichen  Stahles  lesen ,  solche  Bflcher  bei  sich 
behalten,  drucken  oder  auf  irgend  eine  Weise  vertheidigen. 
Zum  Thatbestand  des  Vergehens  gehört: 

1 .  ein  Buch  \  also  nicht  ein  einzelnes  Zeitungsblatt  ^  oder  ein  Flugblatt,  und  zwar 
muss  dasselbe 

verfasst  sein  von  einem  Apostaten' oder  Häretiker^,  nachdem  derselbe  bereits 
in  die  Apostasie  oder  Ketzerei  verfallen  war^,  und  femer  müssen  in  demselben  die 
Ketzerei  oder  Apostasie,  also  mindestens  einzelne  ketzerische  Lehren,  vertheidigt 
werden,  nicht  blos  enthalten  sein  ^. 

2.  Gleieh  stehen  diesen  Büchern  diejenigen,  mögen  sie  von  Ketzern,  von  Katho- 
liken oder  von  wem  sonst  herrühren  ^ ,  welche  in  einem  päpstliehen  Bchreiben  ^  unter 
genauer  Bezeichnung  ^  verboten  sind ,  und  zwar  aueh  dann ,  wenn  das  Verbot  bereits 
vor  Erlass  der  const.  cit.  ^^  ergangen  war. 


1  Gedruckt  braacht  es  nicht  zu  sein,  es  genügt 
auch  ein  Mos  geschriebenes. 

2  Denn  diese  sind  keine  Bücher.  In  diesem 
Sinn  ist  die  ^el  behandelte  Frage ,  Tgl.  (A  ▼  an  - 
zini-)Pennacchi  1,  135  a.  2,  572,  von  der 
eongr.  inqnis.  1880,  Aich.  f.  k.  K.  B.  60,  258  n. 
70,  37,  entschieden  worden.  Unter  die  Bücher 
fallen  dagegen  die  in  fortlaufenden  Heften  er- 
scheinenden Zeitschriften,  congr.  indic.  ▼.  1892, 
Acta  s.  sed.  24,  625;  Ztschr.  f.  K.  R.  N.  F.  3,  89; 
Arch.  t  k.  K.  R.  68,  177,  nicht  minder  gesam- 
melte, in  Binden  oder  Jahrgängen  yereinigte 
Zeitangen. 

s  Also  nicht  Ton  einem  geborenen  Juden  oder 
Heiden. 

*  Der  credentes  und  Begünstiger,  s.  S.  681, 
gedenkt  die  const.  nicht,  sie  fallen  also  als  solche 
nicht  unter  dieselhe,  so  auch  (Avanzini-) 
Pennacchi  1,  9n.  1,  a.  M.  Heiner  S.  67 
unter  Berufung  darauf,  dass  solche  durch  die  Ter- 
theidlgung  einer  Irrlehre  wirkliche  Ketzer  wer- 
den, wobei  aber  übersehen  ist,  dass  die  const.  ver- 
langt, dass  ein  Ketzer  das  Buch  schon  als  Ketzer 
verfasst  hat. 

S  Denn ,  wenn  er  das  Buch  vorher  geschrieben 
hatte,  so  liegt  kein  Über  apostatae  oder  haere- 
tici  vor. 

^  Das  ergiebt  das  Wort:  propugnantes. 

"^  S.  die  Worte:  cuiusvis  auctoris. 

*  Die  Foim,  ob  Bulle,  Breve  u.  s.  w.,  s.  Bd.  III. 
S.  782,  ist  gleichgültig.  Verbote  der  allgemeinen 
Konzilien,  namentlich  aber  auch  der  römischen 
Kurialbehörden,  so  Insbesondere  die  Verbote  des 
Index,  fallen  aber  nicht  unter  die  Vorschrift, 
(A.-)Pennacchi  1,  9  n.  2;  Heiner  S.  70. 

^  Nominatim,  d.  h.  des  Buches,  nicht  des  Ver- 
fassers, denn  das  erstere  kann  auch  ein  anonymes 
sein.  Die  Bezeichnung  muss  der  Art  gewählt  sein, 
dass  es  von  allen  anderen  unterschieden  werden 
kann.  Daher  genügt  ein  generelles  Verbot  aller 
Werke,  welche  einen  bestimmten  Inhalt  haben, 
nicht  (Avanzani-)  Pennacchi  1,  125;  Hei- 
ner 8.  69;  Arndt  S.  41.1 

10  Das  exgiebt  sich  aus  dem  Gebrauch  des  Wor- 
tes: probibitos,   anderenfalls  hätte  es   heissen 


müssen:  prohibendos.  Die  Doktrin  ist  auch  darüber 
einig,  s.  z.  B.  (A.OPennacchi  1, 117;  Heiner 
S.  70 ;  A  r  n  d  t  S.  38.  Die  Frage  ist  deshalb  prak- 
tisch ,  weil  schon  früher  derartige  Verbote  von 
den  Päpsten  erlassen  sind.  In  Frage  kommen  aber 
nur  di^enigen,  welche  zeitlich  nach  der  Revision 
des  Index  unter  Alexander  VII.  i.  J.  1664,  Bd.  I. 
S.  466;  Reusch,  Index  2,  19,  liegen,  weil  der- 
selbe durch  die  Bulle:  Speoulatores ,  (Avan- 
zini-)Pennacchil,  130,  nach  Einreihung  der 
betreffenden  Schriften  in  den  Index  die  Strafen 
des  letzteren  statt  der  früher  ausgesprochenen 
für  anwendbar  erklärt  hat. 

Was  die  noch  in  Betracht  kommenden,  späteren 
päpstlichen  Konstitutionen  betrifft,  so  sind  in 
diesen  als  Strafen  theils  die  exe.  1.  s.  papae  reser- 
vata.  s.  Innocenz  XI.:  Ooelestis  pater  1687,  b. 
T.  19,  774;  Clemens  XII.  1734,  1.  c.  24,  8;  Be- 
nedikt XIV.:  Altissimo  1745,  Cum  sicut  1751 
u.  MUltantis  1752,  bull.  Ben.  1 ,  237;  3,  140  u. 
4,  18;  Pius  VI.  1784,  bull.  Rom.  cont.  7,  339; 
Pins  IX.  1851,  (A.-)Pennacchi  1,  121.123, 
oder  diese  für  die  Laien,  für  die  Kleriker  aber 
die  dem  Papst  reservirte  sospensio  a  divinis  1.  s., 
Benedikt  XIV.:  Cum  ad  1757  u.  1768,  bull. 
Bened.  4,  236.  283 ;  Pius  VI.  1784  u.  1786,  bull. 
Roman,  cont.  7,  330.  671.  677;  Gregor.  XVI.: 
Cum  in  1833,  (A.-)Pennacchi  1,  120,  oder 
endlich  auch  nur  die  einfache  exe.  1.  s.,  Innocenz 
XII.:  Cum  alias  1699,  b.  T.  20,  570;  Benedikt 
XIV.:  Commissa  1752,  bull.  Ben.  3,  214,  ange- 
droht. Alle  diese  verschiedenen  Strafen  sind  jetzt 
durch  die  const.  cit  beseitigt,  und  es  tritt  an  ihre 
Stelle  die  dem  Papst  speziell  reservirte  exe.  1.  s. 
Die  herrschende  Meinung,  (A.-)  Pennacchi  1, 
126;  Heiner  S.  70;  Arndt  S.  41;  Varceno 
theolog.  mor.  2,  417,  geht  allerdings  dahin  ,  dass 
das  letztere  lediglich  auf  die  früher  unter  der 
dem  Papst  reservirten,  wenn  auch  ihm  nicht 
speziell  vorbehaltenen  Exkommunikation  ver- 
botenen Bücher  zu  beschnnken,  dass  aber  für 
die  Fälle,  in  denen  eine  einfache,  nicht  vorbehal- 
tene Exkommunikation  oder  eine  andere  Censur 
angedroht  ist,  diese  durch  die  const.  beseitigt  wor- 
den sei.  Wenn  sie  sich  daraufstützt,  dass  Pius  IX. 
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tj.  »7. 


Weiter  ist  erforderlich,  dass  3.  ein  Buch  der  bezeichneten  Art: 

a.  gelesen  wird,  d.h.  man  Eenntniss  von  dem  Wortlaut  desselben  erhält ^  und 
anch  den  Inhalt  in  sich  aufnimmt  2,  oder 

b.  dass  man  ein  derartiges  Buch',  sei  es  fftr  sich  oder  fttr  einen  anderen  auf- 
bewahrt oder  durch  einen  solchen  ftir  sich  aufbewahren  Usst,  ohne  die  Abncht,  es 
ungelesen,  sobald  als  nach  den  obwaltenden  Umständen  möglich  ^  und  erforderiieh  ^  üt, 
zu  Temichten  oder  der  zuständigen  kirchlichen  Behörde  ^  herauszugeben,  oder 

c.  dass  man  das  Buch  druckt,  d.  h.  als  Verfasser  den  erfolgten  Druck  veranlasst, 
als  Verleger  denselben  besorgt,  als  Drucker  ausfährt,  die  Druckkosten  bezahlt  oder 
bei  der  Herstellung  als  Drucker^  mitwirkt^,  oder  endlich 

d.  dass  man  das  Buch  vertheidigt,  sei  es  physisch,  d.  h.  dadurch,  dass  man  es, 
um  es  vor  der  Vernichtung  oder  Auslieferung  zu  bewahren ,  an  sich  nimmt  oder  ver- 
birgt oder  auch  andere  zu  solchen  Handlungen  bestimmt,  sei  es  moralisch  dadurch, 
dass  man  das  Buch  lobt  oder  die  verbotenen  Lehren  desselben  öffentlich  oder  gehein 
für  richtig  erklärt  oder  näher  zu  begründen  sucht  ^. 

4.  Gehört  zum  Thatbestand,  dass  die  unter  a  bis  d  gedachten  Handlungen  in 
Kenntnisse®  davon  ,  dass  das  betreffende  Buch  zu  den  bei  Strafe  verbotenen  gehört ^^ 
vorgenommen  werden. 

Der  Thatbestand  des  Vergehens  liegt  aber  im  Falle  a  nicht  vor,  wenn  der 
Thäter  unter  Autorität  des  apostolischen  Stuhles  e^,  d.  h.  durch  eine  von  diesem  direkt 
oder  auf  seine  Veranlassung  ertheilte  Erlaubniss  e^,  zum  Lesen  der  gedachten  Bücher 


die  Gensaren  1.  8.  habe  einschränken  wollen,  und 
darauf,  dass  doch  nicht  ohne  neue  speEielle  Verord- 
nung „so  ohne  weiteres  an  Stelle  der  früheren  mil- 
derenStrafe"  eine  härtere  treten  könne,  so  erscheint 
diese  Begründung  gegenüber  dem  klaren  Wort- 
laut der  betreffenden  Bestimmung  haltlos.  Auch 
ist  die  Ansicht  insofern  inkonsequent,  als  sie 
ihrerseits  ebenfalls  an  Stelle  der  dem  Papst 
scblechthln  reservirten  exe.  die  speziell  vorbe- 
baltene  setzt ,  also  selbst  eine  Verschärfung  der 
Strafe  eintreten  lässt. 

Soweit  in  den  erwähnten  päpstlichen  Konsti- 
totionen  Bücher  blos  generell,  s.  z.  B.  Innoc.  XI.: 
Coelestis  1687,  yerboten  sind,  ist  dagegen  jede 
fHiher  angedrohte  Censur  I.  s.  wegen  des  Mangels 
des  zu  S.  691  n.  9  gedachten  Erfordernisses  fort- 
gefallen. 

1  Durch  eigenes  Lesen  oder  dadurch,  dass  man 
sich  das  Buch  vorlesen  lässt. 

^  Lesen  eines  Buches,  dessen  Sprache  man 
nicht  versteht ,  blosse  Anwesenheit  eines  ander- 
weit beschäftigten  Dienstboten  im  Zimmer  bei 
der  Vorlesung  erfüllt  also  den  Thatbestand  nicht, 
wohl  aber  das  Lesen  der  Übersetzung  eines  ver- 
botenen Buches. 

Gewöhnlich,  s.  Heiner  S.  63  und  Arndt 
S.  34,  wird  verlangt,  dass  der  Umfang  des  Ge- 
lesenen beträchtlich  sei  oder  das  wenige,  z.  B. 
ein  Paar  Zeilen,  eine  ketzerische  Lehre  enthalte. 
Da  aber  das  Strafgesetz  jede  Gefahr  der  Verfüh- 
rung fem  zu  halten  bezweckt,  und  das  Lesen  an 
sich  verbietet,  so  muss  jedes  Quantum  für  aus- 
reichend erachtet  werden,  um  so  mehr  als  auch 
schon  das  blosse  Aufbewahren  des  Buches  straf- 


bar ist,  und  bei  jedem  Lesen  in  demselben  die 
Gefahr  grösser  als  bei  blossem  Aufbewahren  iiL 

3  Also  auch  aus  einen  TheU  desselben. 

*  Damit  erledigen  sich  die  Erörterongeii,  wie 
viel  Tage  (vielfach  werden  2  oder  3  angenommen) 
man  für  die  Regel  das  Bueh  ungestraft  bei  sieh 
behalten  kann,  vgl.  Heiner  S.  71. 

s  Wer  die  vorgeschriebene  Erlaubnis»  zun 
Behalten  und  Lesen  nachsucht,  kann  damit  also 
warten,  bis  ihm  diese  verweigert  worden  ist. 

^  Also  dem  Bischof  (oder  den  Inquisitoreii). 

^  Wie  z.  B.  als  Setzer,  nicht  aber  als  Korrektor, 
weil  dieser  nicht  bei  dem  Drucke  selbst  bethei- 
ligt  ist.  Dieser  ist  vielmehr  als  Leser  strafbar. 

^  Alle  diese  fallen  unter  den  BegiüT  der  in- 
primentes.   Dartiber  herrscht  kein  ZweifeL 

0  Vgl.  Heiner  S.  72;  Arndt  8.  46.  47. 

10  Das  scienter  muss  auf  sSrnrntUche  vier  be- 
drohte Handlungen  belogen  werden,  vgL  auch 
Arndts.  33.  45.  64. 

11  Also  die  oben  gedachten  Merkmale  auf  du- 
selbe  zutreifen. 

Wegen  dieses  Erfordernisses  werden  die  Setzer 
und  Korrektoren  für  die  Regel  straflos  bleibei. 

12  Nur  auf  diesen  Fall  bezieht  sich  das:  ,^6 
auctoritate  sedis  apostolicae^  der  const.,  da  in  der 
Erlaubniss  zum  Lesen  auch  ohne  Weiteres  dis 
zum  Behalten  liegt,  und  andererseits  zum  Druck 
oder  zur  Vertheidigung  verbotener  Bücher  selbst- 
verständlich keine  päpstliche  Erlaubniss  gegeben 
wird. 

13  Hierher  gehört  die  in  den  (Quinquenasl- 
u.  s.  w.)  Fakultäten  den  Bischöfen  gegebene 
Befugniss,  eine  solche  Erlaubniss  zu  ertheilee, 


§.  807.] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Lehren  verworfener  Sfttie. 
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ermäohtigt  bt^ 

6.  Das  Lehren  und  Vertheidigen  der  vom  apostolischen  Stnhl  bei 
Strafe  der  excommumcatio  1.  s.  verworfenen  Sfttze.  Die  Päpste  haben,  wie  schon 
un  Mittelalter 2  so  auch  in  der  hier  fraglichen  Zeit,  wiederholt^  theils  in  YerbinduDg 
mit  Verboten  von  Schriften  und  Btlchem^,  theils  allein  nicht  nur  ketzerische  ^ ,  son- 
dern auch  blos  irrige  und  verderbliche  Lehrmeinungen  ^  verurtheilt  und  dabei  mehr- 
fach  auf  die  Festhaitung,  das  Lehren,  die  Vertheidigung  und  die  Verbreitung  der- 
selben Strafen*  gesetzt''. 

Die  eonst. :  Apostolicae  v.  1869  hat  ihrerseits  diejenigen,  welche  einen  von 
dem  pftpstlichen  Stuhl  bei  der  Strafe  der  excammunicatio  l,  s.  verurtheiiten 


s.  Bd.  m.  S.  801  D.  I.  2.  über  die  Terschiede- 
Ben  Formnlare Tgl.  Nille b  i.  d.  Zeitschr.  f.  katfa. 
Theologie.  Innsbmck  1891. 15,  660  iT.  n.  Ar  n dt 
i.  Areh.  f.  k.  K.  R.  70,  48,  welcher  letztere  auch 
8. 49  daa  Formular  einer  Yon  der  Index-Kongre- 
gation anf  Ansuchen  der  BlBcbdfe  »eit  neuerer 
Zeit  fOr  3  Jahre  Terliehenen  FakulUt  mittheilt. 

>  Wenn  Arndt  S.  46  behauptet,  dasa  einige 
Pterinilalkonzilien  der  Nenzelt  daa  Verbot, 
Bchlecbte  Bücher  zu  bewahren,  fiber  den  Bereich 
der  in  der  const.  Pli  IX.  angedrohten  Strafe  hin- 
aus ebenfalls  unter  Strafandrohung  ausgedehnt 
baben,  so  enthält,  was  die  hier  in  Frage  stehen- 
den BQeher  betrifft,  nur  Rayenna  1865,  coli.  conc. 
Lac.  6,  146,  die  Anordnung,  dass  man  durch 
Lesen  von  Büchern  der  Ketzer  oder  Ton  anderen 
wegen  der  Ketzerei  oder  des  Verdachts  falscher 
Lehre  Terbotenen  Bücher,  durch  Zurüokbehalten, 
Drucken,  Verkaufen,  Verbreiten  oder  Hingeben 
derselben  an  Andere  zum  Lesen  zuweilen  in  die 
Exkommunikation  yerfalle.  Diese  Bestimmung 
Aust  auf  der  S.  690  n.  8  citirten  Vorschrift  des 
Index,  und  enthält,  soweit  sie  sich  mit  derselben 
nicht  deckt,  eine  Ausführung  der  augeführten 
Regel,  nach  welcher  die  Bischöfe  befugt  sind,  für 
die  gedachten  Verletzungen  derselben  arbiträre 
Strafen  festzusetzen.  Für  aufgehoben  kann  sie 
trotz  der  Annahme  S.  690  n.  12  nicht  erachtet  wer- 
den, da  es  sich  hierbei  um  eine  durch  die  const. 
nicht  berührter  partikularreehtliche  Vorschrift 
handelt,  S.  656,  und  das  über  die  const. :  Aposto- 
licae cit.  hinausgehende  IndexYerbot  an  sich  durch 
diese  nicht  beseitigt  ist,  S.  662. 

s  Seit  dem  12.  Jahrb.,  Bd.  IV.  S.  444  n.  1. 
»  Vgl.  a,  a.  0.  u.  0.  S.  679  n.  6. 
«  S.  691  n.  10. 

^  Die  pipstiiche  Praxis,  vgl.  z.  B.  die  Bulle 
Pius'  VL :  Auetorem  lldei  1794,  bull.  Rom.  cont. 
9,  395,  8.  Bd.  m.  S.  600,  und  die  Doktrin  unter- 
scheiden hinsichtlich  dieser  s.  g.  propositiones 
die  haenUea,  iehUmattcaf  tudaicoy  pagana,  athea, 
tapUns  haeruim  (welche  einen  sicheren  Anhalt 
bietet ,  dass  sie  aus  häretischer  Ansicht  hervor- 
geht), mupteia  dt  haereti  (welche  den  Verdacht 
einer  darin  enthaltenen  Ketzerei  begründet), 
haereti  proxima  (welche  mit  der  Konsequenz  eines 
Glaubenssatzes  und  einer  überwiegend  als  Glau- 
benssatz betrachteten  Lehre  unvereinbar  ist), 
erronea  (welche  der  von  der  Theologie  allgemein 


gelehrten  Auffassung  widerspricht),  errori  proxima 
(die  von  der  überwiegend  in  der  Theologie  ver- 
tretenen Meinung  abweicht),  blatphema  (eine 
Lästerung  Qottes,  Christi,  des  h.  Geistes,  der 
Jungfrau  und  der  Heiligen  enthaltend),  scanda- 
loM  (die  für  Andere  unmittelbar  Veranlassung 
zum  Verderb  des  rechten  Glaubens  und  der  Sitten 
werden  kann),  iemeraria  (für  welche  keine  Gründe 
sprechen ,  insbesondere  eine  solche ,  der  die  ge- 
wichtigsten Gründe  entgegenstehen),  apoerypha 
(eine  solche,  welehe  von  einem  unbekannten  Ver- 
fasser herrührt  oder  in  BetreiF  welcher  nicht  fest- 
steht, ob  sie  kanonisch  ist),  male  ionariB  (welche 
die  Worte  in  einer  von  dem  Sprachgebrauch  der 
Gläubigen  abweichenden  Sinne  gebraucht  und 
wegen  ihrer  Doppelsinnigkeit  korrekt ,  aber  auch 
inkorrekt  aufgefasst  werden  kann),  femer  secttMosa, 
piarum  aurium  offeruiva,  laxa,  simpUeium  dedw 
cttua,  tnscma,  improhabilUj  mendota  und  fabulosa, 
vgl.  Ferraris  prompta  bibliotheca  s.  v.  propo- 
sitiones damnatae  n.  21  IT.;  (A.-)Pennacchi 
1,  157. 

^  S.  z.B.  Clemens  VIIL:  Sanctissimus  1602, 
b.  T.  10,  866,  wonach  die  Bd.  IV.  S.  121  n.  4  ge- 
dachte Lehre  „ad  minus  uü  falsa,  temerarla  et 
scandalosa'^  verurtheilt  und  das  öfTentliche  und 
geheime  Lehren  derselben,  ihre  Vertheidigung, 
das  Drucken  und  die  Einführung  in  die  Praxis  bei 
Strafe  der  dem  Papst  ausschliesslich  reservirten 
exe.  1.  s.  und  bei  anderen  arbiträren  Strafen  unter- 
sagt wird ;  Innocenz  XI. :  Sanetissimus  1679, 1.  c. 
19,  146  (Verurtheilungvon  65  Sätzen  als  scanda- 
losae  et  in  praxi  pemiciosae  unter  Androhung 
der  reservirten  exe.  1.  s.  für  das  oifentliche  Ver- 
handeln und  Predigen  darüber,  sofern  sie  nicht 
bekämpft  werden).  Die  meisten  der  päpstlichen 
Verurtheilungen  (s.  Bd.  IV.  8.  444  n.  1  u.  S.  679 
n.  6  u.  S.  691  n.  10)  beziehen  sich  allerdings  zu- 
gleich auch  auf  ketzerische  Sätze. 

^  Auch  einzelne  Provinzialkonzilien  haben 
solche  Verurtheilungen  ausgesprochen,  soBourges 
1584  XVn.  1.  2,  Hardouin  10,  1477,  der  Leh- 
ren, dass  die  traditiones  ecclesiae  als  menschliche 
Erfindungen  zu  verwerfen  seien,  und  das  Läugnen 
einer  doppelten,  schriftlichen  und  nicht  geschrie- 
benen Tradition  (Anathem)  und  XXVIII.  2,  ibid. 
p.  1488,  dass  man  zwei  Frauen  nebeneinander 
haben  kann  (Exk.);  Synode  für  Albanien  1702, 
coli.  conc.  Lac.  1,  295,  dass  keine  Verpflichtung 
zu  den  Quadr  gesimalfasten  bestehe  (Anathem). 
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[§.  307. 


Satz  Öffentlich  oder  privatim  lehren  oder  vertheidigen,  mit  der  dem 
Papste  schlechthin  reservirten  excommumoaüo  /.  8.  bedrohte 

Wesentlich  ist  demnach  1.  dass  eine  bestimmte  Lehrmeinnng  oder  These  tob 
dem  apostolischen  Stahle  selbst,  nicht  von  einem  allgemeinen  EonziP,  aber  anderer- 
seits auch  nicht  blos  von  einer  römischen  Eurialbehörde ',  und  zwar  bei  Strafe  der 
excommunicaHo  latae  smtmHae^  speziell  nnd  allein  oder  auch  gleichzeitig  mit  anderen 
unter  Androhung  der  Strafe  fOr  alle  in  Pausch  und  Bogen  ^  (in  globo)  direkt^  ver- 
urtheilt  ^  worden  ist,  und  femer 

2.  dass  eine  solche  These  und  zwar  in  dem  Sinne,  in  welchem  sie  verdammt  ist^^ 
entweder  gelehrt,  d.  h.  öffentlich  oder  privatim  ausgesprochen  und  zugleich  anderen 
in  der  Absicht  kund  gethan  wird,  dass  diese  sie  als  richtig  anerkennen  und  sie  sieh 
aneignen  sollen, 

oder  vertheidigt,  d.  h.  öffentlich  oder  privatim  als  wahr  oder  mindestens  nicht 
als  verwerflich  hinzustellen  versucht  wird. 

3.  Endlich  ist  erforderlich,  dass  derjenige,  welcher  eine  solche  These  lehrt  oder 
vertheidigt,  dies  entweder  bewusster  Weise,  also  in  Kenntniss  der  unter  Strafe  ge- 
stellten Verurtheilang  thut  oder  sich  Aber  die  letztere  in  grober  oder  beabsichtigter 
Unkenntniss  [ignorantia  ertusa  seu  supina  oder  affectata]  befindet^. 

Aus  der  vorstehenden  Darstellung  ergiebt  sich,  dass,  wenn  bei  früheren  pftpst- 
lichen  Verurtheilungen  von  Thesen  auch  das  blosse  Behaupten,  Festhalten,  Be- 
günstigen oder  ein  anderes  Verbreiten  als  durch  Lehren  und  Vertheidigen  mit  der 
Exkommunikation  /.  s.  bedroht  worden  ist,  diese  für  die  eben  gedachten  Handlungen 
jetzt  fortfJlllt  10. 

7.  Die  Wahrsagerei  [Astrologie)  und  die  Zauberei  ^^  Es  gehört  hierher 
a.  die  s.  g.  divinatio,  d.  h.  das  Wahrsagen,  Prophezeien  oder  die  Enthüllung  znkflnf- 
tiger  oder  verborgener  Dinge  unter  Hülfe  der  Dämonen.   Die  frühere  Doktrin  nnter- 


1  Exe.  1.  8.  p.  res.  n.  1 :  „Docentes  Tel  defen- 
dentes  slve  publice  sive  privatim  propositiones 
ab  ApoBtoUea  sede  damnatas  sab  excommuni- 
cationis  poena  latae  sententiae.'' 

2  So  z.  B.  Tom  Tridentinum ,  s.  Sess.  XIII.  de 
sanctissimo  ench.  sacr.  o.  11  und  Sess.  XXIY. 
c.  1  de  ref.  matrim.,  (A.-)  Pennacchi2,  238. 
243.  Diese  beiden  Fälle  dei  nicht  resenriiten 
Exkommunikation  sind  noch  heute  geltenden 
Rechts,  Tgl.  S.  659  n.  3. 

3  Denn  diese  können  nicht  unter  der  Bedesapo- 
stoUea  verstanden  werden.  Anders  wenn  die  Ver- 
urtheilung  durch  eine  solche  im  Namen  und  im 
Auftrage  des  Papstes  erfolgt,  weil  hier  eine  Kund- 
gebung des  letzteren  selbst  yorUegt,  so  auch  (A.-) 
Pennacchi  1,461. 

*  Gleichviel ,  ob  der  dem  Papst  vorbehaltenen 
oder  nicht  reservirten.  Ist  die  These  aber  unter 
anderen  Strafen,  als  einer  solchen  Exkommuni- 
kation, z.  B.  bei  Vermeidung  von :  ^ecclesiasticis 
censuris  aliisque  a  iure  statutis  poenis  ipso  facto 
absque  alia  declaratione  incurrendis^,  s.  Cle- 
mens XI.:  Unigenitus  1713,  b.  T.  21,  667,  was 
die  Strafen  gegen  Ketzer  und  die  Begünstiger 
u.  s.  w.  derselben  bedeutet,  veurtheilt,  so  fallt  sie 
nicht  unter  die  hier  fragliche  Bestimmung,  (A.-) 
Pennacchi  1,  164.  166;   ebensowenig,  wenn 


die  Beprobation,  wie  bei  den  SStzen  des  SyUa^us 
V.  1864,  Bd.  IV.  S.  444  n.  1 ,  ohne  Jede  Stnf- 
androhung  erfolgt  ist. 

5  So  auch  Heiner  S.  135. 

6  Also  nicht  indirekt,  vrie  in  der  Weise,  diss 
ein  Buch  wegen  der  in  ihm  enthaltenen  verwerf- 
lichen Propositionen  unter  der  Strafe  der  exe 
verurtheilt  ist  (Beispiele  bei  (A  v  a  n  z  1  ni-)  P  « i^' 
nacchi  1,  120.  121),  denn  hier  sind  die  Thewn 
nicht  als  solche  verdiammt,  und  die  hier  fragliche 
Straf  Vorschrift  handelt  nicht  von  Büchern,  ^ 
1.  c.  1, 164. 

^  Ohne  Unterschied,  ob  schlechthin  oder  mit 
einer  der  S.  693  n.  5  gedachten  Qualiflkatioiieii 

8  Also  nicht,  soweit  in  ihr  eine  Wahrheit  liegt« 
oder  bei  Yemrtheilnng  eines  Satzes  mit  Be 
Bchrankungen,  soweit  der  letztere  danach  nicht 
reprobirt  ist. 

9  S.  vorläufig  Heiner  S.  136,  femer  $•  342, 
denn  dass  der  Betreffende  scienter  handelt,  er- 
fordert der  Wortlaut  der  const  Pii  IX.  dt  nicht 
mehr. 

10  Dasselbe  gilt  auch  nach  den  aUgemeioea 
Ausführungen  o.  S.  665.  667  von  einem  tap 
drohten  Personalinterdikt  oder  einer  Suspeosioa 
l.  s.,  nicht  aber  von  anderen  poenae  vindieatiTae. 

li  X  de  sortUegüs  Y.  21. 
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schied  innerhalb  derselben  den  Fall,  dass  der  Wahrsagende  eine  solche  Mitwirkung 
ausdrflcklich  und  direkt  in  Ansprach  nahm^,  und  den,  dass  dies  nur  indirekt  durch 
Benutzung  von  Zeichen  geschah,  welche  lediglich  in  Folge  dftmonischer  Einwirkung 
Auskunft  zu  geben  geeignet  waren  '^,  einen  Fall ,  zu  welchem  auch  das  sortüegium  im 
engeren  Sinn^,  d.  h.  die  Enthtlllung  des  Verborgenen  durch  beliebig  zu  diesem 
Behufe  gewählte  Zeichen^  gestellt  werden  muss.  Die  f&r  das  gemeine  Recht  in 
Betracht  kommenden  Sammlungen  des  Mittelalters^  erklären  die  Wahrsager  für 
infam  ^  und  bedrohen  diejenigen,  welche  Wahrsagerei  treiben  und  welche  sich  wahr- 
sagen lassen,  wenn  schon  nicht  ausschliesslich,  mit  der  Exkommunikation  ^,  Geistliche 
auch  mit  der  Deposition  ^. 

Die  päpstliche  Gesetzgebung  der  hier  fraglichen  Zeit  hat  die  gedachten  Strafen 
im  wesentlichen  erneuert^,  und  nur  für  bestimmte  Fälle  der  Wahrsagerei  und  der 


1  Vgl.  S ch mal zgru eher  Y.  21  n.  6,  auch 
Nekromantie  im  weiteren  Sinne  genannt. 
Hieihei  wnrde  gerechnet,  1.  c.  n.  8,  das  proes«- 
9<iMii,  Blendung  der  Angen  nnd  Enthüllung  des 
Terboigenen  durch  den  Dämon,  c.  14  (Rhabanus) 
%.  6.  0.  XXyn  qn.  5;  die  divinaUo  per  9onmUi; 
die  nteromanUa  im  eig.  Sinn,  d.  h.  Enthüllung 
doTch  die  In  Folge  d&monischeT  Mittel,  nament- 
licli  unter  Anwendung  von  Blut,  zum  Auferstehen 
gebrachten  Todten,  c.  14  cit.  g.  2;  die  divinatio 
per  pythone$,  d.  h.  durch  vom  Dämon  besessene 
Menschen,  c.  1  (id.)  G.  XXYI  qu.  3  u.  4;  die 
ffeomanäa,  duroh  Zeichen  an  körperlichen  und 
festen  Gegenständen,  wie  Holz,  Stein,  Metall: 
die  hydromantia  durch  solche  im  Wasser,  c.  14 
cii  $.  3.  C.  cit  qu.  5;  die  aeromantia  durch 
Zeichen  in  der  Luft;  die  pyromanüa  durch 
Zeichen  im  Feuer,  c.  1  (id.)  C.  XXYI  qu.  3  u.  4 
dt.,  und  das  amsptehim  in  den  Eingeweiden  der 
dem  Dämon  geweihten  Thiere,  c.  14  cit.  $.  7. 
C.  XXVI  qn.  5  cit.  u.  c.  1  %,  ö.  C.  XXVI  qu.  3.  4 
cit,  weshalb  auch  die  Wahrsager  schlechthin  als 
aruspices  bezeichnet  werden,  c.  1  (Rom  721),  c.  10 
(Gregor  I.)  C.  XXVI  qu.  5. 

2  Des  Näheren  begriff  man  darunter  die  genethüa, 
die  Erkundung  der  Zukunft  aus  den  Gestirnen, 
c.  1  cit  $$.  6.  7.  0.  XXVI  qu.  3  u.  4;  augurium 
aas  dem  Flug  der  Vögel,  c.  1  cit  $.  5  u.  c.  14  cit. 
$.  6;  auapidum  aus  den  Stimmen  derselben; 
onwfiaus  den  zufallig  von  Menschen  gesprochenen 
Worten ;  onyroeritiea  aus  den  Träumen ;  phyfio- 
gnomia  aus  der  Gestalt  des  menschlichen  Körpers ; 
tpatuUmumtia  des  Schulterblattes;  metopoteopia 
der  Stirn  und  chiromantia  aus  den  Linien  der 
Hand,  vgl.  Schmalzgrueber  1.  o.  n.  9. 

^  Im  weiteren  Sinn  wird  es  für  jede  Art  der 
dMnaUo  und  auch  der  Magie  gebraucht,  Reiffen- 
stuel  V.  21  n.  2;  ferner  auch  blos  für  jede  Art 
der  dioinaUOj  1.  c.  n.  2.  6. 

*  Also  Lose,  heilige  Schriften,  Tafeln,  c.  un. 
(Isid.)  C.  XXVI  qu.  1;  c.  7  (Leo  IV.)  C.  cit.  qu.  6 
u.  c.  1  (Poen.  Theodor!)  X  h.  t 

5  Vgl.  o.  S.  160. 

«  c.  9  (Ps.  Is.)  C.  III  qu.  5 ;  c.  12  (ine.  aus 
karolingischer  Zeit)  G.  XXVI  qu.  5. 

7  c.  6  (Agde  506);  c.  9  (Orleans  511);  c.  11 
(s.  g.  stat.  eocl.  ant.);  G.  XXVI  qu.  5,  welche 
früher  für  Geistliche  dieDeposiÜonin  sich  schloss. 
^gegen  setzt  c.  1  cit.  X  h.  t  nur  40tägf  ge  Busse, 


c.  2(Alexander  III.)  ibid.  für  Geistliche  blos  Busse 
und  Suspension  auf  arbiträr  zu  bestimmende  Zeit 
fest 

8  c.  1  (Rom  721)  0.  XXVI  qu.  ö ;  c.  6  cit.  ibid. ; 
c.  5  (Toledo  IV.)  ibid.  bedrohen  die  Geistlichen 
mit  immerwährender  Suspension,  d.  h.  Deposition, 
mit  EinSchliessung  in  ein  Kloster  zu  ewiger 
Busse,  während  c.  10  (Gregor  I.)  1.  c.  für  Sklaven 
Prügelstrafe,  für  Freie  Einschliessung  vorschreibt. 

0  Leo  X.:  Supernae  (Lateran.  V.)  1614  $.  41, 
b.  T.  6,  604:  ^Cum  secnndum  leges  civilis  et  ss. 
canonum  sortUegia  per  invocationem  daemonum , 
incantationes  ac  divinationes  superstitionesqne 
prohibitae  sint,  statuimos  .  .  .  ut  clerioi  (s.  Fort- 
setzung S.  572  n.  3).  Laici  vero  utriusque  sexus 
excommunicationis  et  aliis  poenis  iuris  tam  civilis 
quam  canonici  sublaceant",  wonach  gegen  Geist- 
liche die  Strafe  der  Infamie  wiederholt  wird,  die 
der  Absetzung  aber  erst  bei  Hartnäckigkeit  ein- 
treten soll. 

Femer  weist  Sixtus  V.:  GoeU  et  terrae  1586 
SS-  1.  3,  b.  T.  8,  646,  ohne  besondere  Strafen 
festzusetzen  —  in  Frage  konnten  hier  auch  die 
der  Ketzerei  kommen  —  die  Ordinarien  und  die 
Inquisitoren  zum  Einschreiten  gegen  diejenigen 
an,  welche  die  s.g.  oitrologia  iudidaria  (im  Gegen- 
satz zu  der  naUuraü»,  der  Astronomie,  Schmalz- 
grueber ].  c.  n.25;  Sixtus  V.  1.  c.  $.3:  ^clrca 
agriculturam,  navigatioues  et  artem  medicam  exer- 
centes")  betreiben,  des  Näheren  $.  1  cit :  „gegen 
die  „aatrologij  olim  maihemaiicij  gerkeihüaei,  s. 
Anm.  2,  et  planetarii  vocati,  qui  . .  .  divinae 
dispositionis  ordlnationem  suo  tempore  revelan- 
dam  praevenire  audacissime  satagentes,  homi- 
num  nativitates  seu  genlturas  ex  motu  syderum 
et  astrorum  cnrsu  metiuntnr  ac  iudicant  futura 
sive  etiam  praesentia  et  occulta  atque  ex  puero- 
rum  ortu  et  natali  die  sive  quavis  alia  temporum 
et  momentorum  vanissima  observatione  et  nota- 
tione  de  uniuscuiusque  hominis  statu,  conditione, 
vitae  cursn,  honoribus,  divitiis,  sobole,  salute, 
morte,  itineribus,  certaminibus,  inimicitiis,  car- 
ceribus,  caedibus,  variis  discrlmlnibus  aliisque 
prosperis  et  adversis  casibus  et  eventibns  prae- 
cognoscere,  iudicare  et  afürmare  temere  prae- 
sumunt,  non  sine  magno  periculo  erroris  et  in- 
fldelitatis" ;  femer  gegen  diejenigen,  welche 
„geomantiae,  hydromantiae,   aeromantiae,    pyro- 
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Einholoiig  Yon  Wahrsagnngeii  besonders  schwere  Strafen  ^  festgesetzt,  wahrend  die 
Partiknlarsjnoden  fflr  die  gedachten  Verbrechen  vereinzelt  blos  leichtere  Strafen^, 
meistens  aber  härtere  Strafen,  und  zwar  nicht  blos  die  Exkommanikation',  sondern 


mantlae,  chiiomantiaa,  negromantiae  aliisque  sot- 
tileglis  et  snperstitionibas,  s.  S.  695  n.  1  n.2,  non 
sine  daemonum  saltem  occulta  societate  ant  tadta 
pacüone  operam  dare  seu  illis  ac  sortibus  illicitis 
taxilloram,  granoram  triticeoram  yel  fabarnm 
iactu  utl  Don  'verentur",  weiter  gegen  diejenigen, 
welche  .angiiriis,  ausplcÜB  aimilibus  signis  et 
yania  observationibas  ad  fntnronim  divinationem 
inten danf,  sodann  gegen  solche  .qui  cum  morte 
foedas  inennt  et  pactum  facinnt  cum  Inferno,  qui 
timiliter  ad  oconltorom  diyinationem,  ad  in- 
yeniendos  thesanros  yel  ad  alia  facinora  per- 
petranda,  etiam  expresse  cum  diabolo  pactione 
facta,  in  manifestem  suaram  pemiciem  anima- 
mm,  nefarias  magieae  artis  incantationes,  instru- 
menta et  yeneflcia  adhibent,  circaloi  et  diabollcos 
characteres  describnnt,  daemones  inyocant  ant 
consulant,  ab  eis  responsa  petunt  aut  accipinnt, 
eis  preces  et  thurls  ant  aliaram  rerum  sufflmenta 
seu  fumigationes  aliaye  sacriflcia  offerunt,  can- 
delas  aocendont  aut  rebus  sacris  yel  sacramentis 
aut  sacramentalibus  abatoiltur,  adorationis,  genu- 
flexionls  aut  quaeyis  alia  impietatis  obsequia 
praestant,  cultum  yenerationemye  tribuunt ;  aut 
paryas  phialas  sibi  fabricant  aut  fabricari  eurant, 
ad  daemones  in  eis  alligandos  seu  includendos, 
ut  putant,  ad  responsa  ab  ipsls  inde  petenda  aut 
habenda'^,  femer  diejenigen,  welche  „in  corpori- 
bus  obsessis  yel  lymphaticis  et  fanaticis  mulieri- 
buB  daemones  de  futuris  yel  occultis  rebus  aut 
factis  exquirunt,  ut .  .  .  .  ab  eis  .  .  .  yanas  men- 
dacesqne  referant  responsiones'',  endlich  gegen 
diejenigen,  welche  als  „praestigiatores,  s.  S.  695 
n.  1,  frequentius  yero  mulierculae  quaedam  super- 
stitionibus  deditae,  in  phialis  seu  yasculis  yitreis 
aqua  plenis  yel  in  speculo  aecensis  candelis, 
etiam  benedictis,  sub  nomine  angeli  sancti  et  albi 
diabolum  .  . .  supplices  adorantes  yel  in  uoguibus 
aut  palma  manus  quandoque  etiam  oleo  pernnctis 
eumdem  .  .  .  orant,  ut  futura  yel  occulta  quaeyis 
per  spectra  et  apparentes  imagines  seu  phantasti- 
cas  yisiones  sibi  ostendat  aut  ab  eodem  .  .  .  aliis 
incantationibus  aut  yariis  superstitionis  obser- 
yationibus  futuromm  et  occultomm  huiusmodi 
yeritatem  quaernnt  et  hominibus  praedicere  con- 
tendunt'^,  sowie  ferner  zum  Vorgehen  gegen  solche 
(§§.  2. 4),  welche  astrologische  und  andere  Bücher 
und  Schriften  über  Wahrsagerei  besitzen,  lesen 
und  nicht  abliefern,  und  zwar  gegen  dieseletzteren 
unter  Anwendung  der  Strafen  des  Index. 

1  So  droht  ürban  Vm. :  Inscratabilis  1631  %.  3, 
b.  T.  14,  212 ,  den :  „laicis  cuiuscumque  sexus, 
conditionis,  Status,  gradus,  qualitatis  et  dignitatis 
etiam  marchionalis  yel  dncalis  exlstentlbus,  qui 
de  statu  reipublicae  christianae  yel  sedis  aposto- 
licae  siye  de  yita  aut  morte  Roman!  pontiflcis  . . . 
eiusque  usque  ad  tertium  gradum  inclusive  con- 
sanguineorum,  mathematicos  ariolos,  aruspices, 
vaticinatoresye  nuncupatos  yel  alios  astrologiam 
iudiciariam  exercentes  seu  alias  quomodolibet 
profltentes  de  cetero  consuluerint  siye  desuper 
eorum  indicia,  prognostica,  praedictiones  seu  prae- 


cognltlones  etiam  sibi  oblatas  receperint  ülisque 
quomodolibet  usi  f  uerint  yel  illae  penea  se  adeoler 
retinuerint,  aut  alicui  ostenderint,  neenon  ÜBden 
mathematicls,  ariolis,  araspicibus,  yaticinatoribus 
siye  aliis  astrologiam  iudiciariam  seu  qaamlibet 
artem  diyinatoilam  quomodolibet  piofltentea,  qoi 
iudicia,  prognostica  seu  praecognitlones  et  prae- 
dictlones  super  praemiesls,  etiamsi  ei  id  non  eotp 
se  afllrmare  proteetentur,  fecerint,  siye  a  le  yel 
aliis  iam  facta  seu  factas  imposterum  penes  se 
similiter  retinuerint  yel  alicui  dedeiint  aeu  osten- 
derint aut  de  eis,  quoyis  modo,  etiam  impiobando, 
Scripte  yel  yerbis  tractayerlnt",  die  Exkommuni- 
kation 1.  s.  (welche  aber  in  der  const. :  Apostolicae 
y.  1869  nicht  mehr  auA^chterhalten  ist),  sowie 
als  MaJestStsyerbrechem  die  Todesstrafe,  die  Ver- 
m5gen8konflskatiou,y  erlustder  römischen  Knrial- 
ämter  und  Deyolntion  aller  Stidte,  Befeatig;ungeo 
und  sämmtlicher  mit  Jurisdiktion  yerseheuer  und 
zu  Lehen  gegebener  Ortschaften,  s.  S.  562  n.  6, 
und  den  Geistlichen  bis  zum  Priester  einsehliest- 
lich,  sowie  allen  geistlichen  Personen  auch  der 
exemten  Orden  ausserdem  piivatio  aller  geist- 
lichen Ämter  und  Inhabilit&t  dazu,  beides  ipso 
iure,  sowie  Degradation,  dagegen  den  Blicliofea 
einschliesslich  der  Primaten  und  Geistliehen  nock 
höherer  Würden  (also  den  Kardinalen)  als  Strafen 
1.  6.  die  Exkommunikation  (s.  aber  Torfaer),  pxi- 
yatio  regiminis  et  administrationis  ecdesiaruB 
und  aller  Beneiizien,  DignitSten  und  Offizien, 
sowie  Unfähigkeit  zur  Erwerbung  solcher  an,  anter 
Überweisung  dieser  Verbrechen  ausserhalb  Boas 
zur  Kompetenz  der  Ordinarien  und  auch  der  In- 
quisitoren. 

a  So  Ronen  1446  c.  6,  S.  5&4  n.  8,  fQr  das 
sorülegium  blos  Zwaugsfasten  und  GefSngnissauf 
einen  Monat,  und  erst  bei  Hartnäckigkeit  sehwereie 
arbiträre  Strafe. 

3  Rheim8l583,  HardouinlO,1280n.2(ßr 
„sortilegiis  matrimonii  usum  impedieutes,  aliod 
nocumentum  facientes,  genethliaci  et  qui  divina- 
tionibus  seu  praedictionibus  ad  artem  indieiailam 
pertinentibus,  quas  impie  prophetias  appeUant, 
utuntur  yel  eisdem  fldem  adhibent");  Tours  1683 
c.  9,  1.  G.  p.  1406  (generelle  Anathematisiruiig 
und  öffentliche,  wiederholte  Yerkündung  der 
„praestigiatores,  sortilegi,  malefiei,  qui  ligaturis 
et  aliis  malis  artibus  ad  impediendum  matri- 
monii oonsummationem,  eoram  conseii  et  eorr«, 
nisi  illos  denunciayerint''  als  exkommunizirt); 
Bourges  1584.  XL.  1, 1.  c.  p.  10,1501  (Exk.  gegen 
„ariolos,  incantatores,  sortilegos  et  eos  maxirae. 
qui  nomine  de!  et  rebus  sacris  in  huiusmodi 
superstitionibus  utuntur'',  wenn  sie  Laien  abidr 
auch  zugleich  Anzeige  an  deu  weltlichen  Richter); 
Narbonne  1609  c.  3,  1.  c.  11,  6  (generelle  Exk. 
gegen  „magos,  yeneflcos,  diyinatores,  sortüegos^ 
coniectores,  augures,  hamspices,  mathematSoos, 
cum  daemonibns  foedera  et  pacta  tacite  yel  ex- 
presse habentes,  morbos  imprecationibus,  yerbii, 
ligaturis  aut  actlonibus  supentitiose  sanare  in- 
tendentes^  und,  wenn  die  Pfarrer  solche  Übd- 
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auch  dieVermOgenskonfiBkation^  oder  die  AoBweianng  2,  bei  Unverbesserlichkeit  sogar 
ewigen  Kerker^  und  noch  härtere  Strafe^,  fQr  Geistliche  dagegen  im  Fall  der  Hart- 
nickigkeit  die  priratio  beneficii^  oder  Deposition^^,  äusserstenfalls  auch  die  Einsper- 
rang  in  ein  Kloster  ^  oder  sogar  auch  von  vornherein  die  Degradation^  kennen,  die 
Konzilien  der  späteren  Zeit  aber  diese  Verbrechen  kanm  erwähnen  9. 

b.  Die  Magie  [magia)^  d.  h.  das  Hervorbringen  wunderbarer  Wirkungen  mit  Hülfe 
von  Dämonen,  in  der  Absicht  dadurch  für  sich  oder  andere  einen  Vortheil,  auch  blos 
Bnhm  und  Ansehen  zu  erlangen ,  oder  anderen  Schaden  zuzufQgen  ^^  (im  letzteren 
Fall  male/icium^^  ^  bez.  auch  veneficium^^  genannt),  namentlich  unter  Anwendung  von 
2«anber8prfichen  (incantaüones)^^,  und  das  Angehen  der  Zauberer  um  Anwendung  ihrer 
Kfinste  ^*j  wird  nach  den  älteren  Quellen  des  gemeinen  Hechts  mit  Infamie  ^^,  mit  Ex- 
kommunikation^^, mit  Exil*'^,  bei  Geistlichen  zugleich  mit  Absetzung  ^^  bestraft.  Die 
pApafUche  Gesetzgebung  des  16.  Jahrhundert ^^  bedroht  die  Magie,  ebenso  wie  das 


th&ter  festgestellt  unddieimal  Tergeblioli  ermahnt 

haben,  öffentliche  Terkfindung  derselben  unter 

Nennang  des  Namens  als  ezkommanizirt) ;  Ibid. 

e.^2,  p.  21 :  „Ezcommunicatlonis  ipso  facto  incnr- 

rendae  sententlam  ferlmns  in  eos ,  qni  sortilegia 

et  Tenefldaantincantationesin  matrimonia  contra- 

hentes  aut  benedictionem  nnptialem  suscipientes 

exercent";  Boniges  1584  IV.  3,  Hardouin  10, 

1464,  welches  diejenigen,  welche  „usnrpant  yerba 

et  sententias  sacrae  scriptnrae  ad  scurrilia,  fabu- 

losa,  Tana,  adnlationes,  detractiones,  superstitiones 

ei  diabolicas  incantationes,  diTlnationes,  sortes, 

libellos  famosos  et  alias  eiusmodi  impietates''  mit 

den  poenae  legltimae  darch  die  Bischöfe  bestraft 

wissen  will,  hat  offenbar  ebenfalls  in  erster  Linie 

die  Exkommunikation  im  Auge,  s.  S.  695 ;  D.  S. 

KonsUDz  1609  P.  I. lY.  1  n.  3,  H  a  r  t z  h ei  m  8, 852 

(„sapeistitiosos  diyinatores,  sortilegos  et  magos, 

nisi    resipisrant,   anathemate  feriemns");  D.  S. 

KamuT  1639   IV.  2  u.  Köln  1661  IV.  40,  1.  c. 

9,  577  xk.  779  (Versuch  der  Hindernng  von  £hen 

durch  ligaturae  und  andere  maleflcia,  exe.  und 

ÖfTentliche  Denunziation  der  Exkommunicirten). 

1  Mainz  1549  c.  101,  S.  552  n.  2,  für  sortilegia 
quae  detestando  malorum  daemonum  commercio 
•xercentur. 

2  Hecheln  1607  XV.  2,  Hartzheim  8,  785, 
S.  552  n.  8. 

8  Mainz  1549  c.  101  cit.,  s.  o.  S.  552  n.  2. 

4  L.  c,  was  nur  Auslieferung  an  den  weltlichen 
Richter  zur  Todesstrafe  bedeuten  kann. 

5  D.  S.  Augsburg  1610  VI.  3,  Hartz  he  im 
9,  30,  S.  579  n.  3. 

6  Mainz  1549  c.  101  cit.,  s.  o.  S.  552  n.2,  neben 
der  dem  Bischof  oder  Papst  oder  einem  päpst- 
lieben  Legaten  vorbehaltenen  Exkommunikation ; 
I>.  S.  Konsunz  1609  1.4  n. 3,  Hartzheim  8,852, 
S.  696  D.  3. 

7  Mainz  1549  c.  101  cit. 

s  Boarges  1584  XL.  1,  S.  696  n.  3,  vgl.  auch 
S.  571  n.  5. 

9  Prag  1860,  coli.  conc.  Lac.  5,  503,  z&hlt 
allerdings ,  indessen  blos  unter  denen,  welchen 
als  oifeDtiich  unwürdigen  und  infamen  das  Abend- 
mahl yerwelgert  werden  sollt  noch  die  mag!  und 
sortllegi  auf. 


10  Reiffenstuel  V.  21  n.  12;  Schmalz- 
grueber  Y.  21  n.  49,  die  s.  g.  magia  diaboUea 
u.  iupentiUota  im  Gegensatz  zur  s.  g.  magia  natu- 
ral«, dem  Hervorbringen  wunderbarer  Wirkungen 
durch  natürliche  Ursachen  ohne  Mitwirkung  von 
D&monen.  Die  Magie  unterscheidet  sich  Yon  der 
Wahrsagerei  dadurch,  dass  die  letztere  auf  die 
Enthüllung  des  Verborgenen  oder  Zukünftigen, 
die  erstere  aber  gerade  auf  die  wunderbaren 
Wirkungen  abzielt. 

11  Reiffenstuelu.  Schmalzgrueber  I.e., 
s.  auch  c.  3  (cap.  Mart.  Brac.)  G.  XXVI  qu.  1 ; 
c.  14  (Rhaban.)  $.1.0.  XXVI  qu.  5,  s.  auch  oonst. 
Gregor.  XV.,  Anm.  19. 

12  Wenn  dabei  Gifte  und  Kräuter,  also  nament- 
lich aus  diesen  gebraute  Tränke  angewendet 
werden,  s.  S.  160  n.  2  u.  c.  14  ctt.  $.  4. 

«  c.  1  (Rhaban.)  ^.  2.  0.  XXVI  qu.  3  u.  4; 
auch  carmina,  c.  14  $.  1  cit ;  s.  noch  c.  1  (Rom  721) 
0.  XXVI  qu.  5. 

1«  0.1.  G.  XXVI  qu.5cit.  (Exkommunikation), 
c.  2  (Ancyra  314)  u.  o.  3  cit.  1.  c.  (Busse) ,  o.  5 
(Toledo  633)  ead.  (für  Geistliche  Absetzung  und 
ewige  Basse  im  Kloster). 

1*  c.  9  (Ps.  Is.)  G.  III  qu.  5 ;  c.  12  (ine.  aus 
karolingischer  Zeit)  C.  XXVI  qu.  5. 

18  c.  11  (stet.  eccl.  ant.)  G.  XXVI  qu.  6. 

"  c.  12  cit.  eod. 

18  Denn  die  Exkommunikation  schloss  diese  in 
alterer  Zeit  in  sich.  Vgl.  auch  Anm.  14. 

1»  Gregor  XV.:  Omnipotentts  1623  §.  2,  b.  T. 
12,  795 :  „ut,  constito,  quod  aliquis  pactum  cum 
diabolo  fecerit  et  a  flde  apostatando  malellciis  seu 
Bortilegiis  unam  seu  plures  personas  ita  laeserit, 
ut  ex  maleflcio  seu  sortilegio  mors  sequuta  sit, 
etiam  pro  primo  lapsu  curiae  seculari  tradatur, 
debitis  poenis  (d.  h.  Todesstrafe)  puniendus;  qui 
Yoro  similiter  apostatando  pactum  cum  diabolo  .  . 
fecerit  et  maleflcium  seu  sortllegium  commiserit, 
ex  quo,  licet  mors  sequuta  non  sit,  inflrmitas 
tamen,  divortia,  impotentia  generandi  sive  anima- 
libus,  frugibus  vel  aliis  fructibus  damnum  nota- 
bile  proYonerit,  muro  olaudi  sIyo  perpetnis  ca- 
rceribos,  in  s.  inquisitionis  ofücio,  ubi  iUud  exi- 
stit,  fabricandis  manoiparl  debet.'' 
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Sortileginm,  wenn  durch  sie  der  Tod  einer  oder  mehrerer  Personen  herbeigefBhri, 
mit  der  Auslieferung  an  den  weltlichen  Richter  zur  Bestrafung ,  wenn  dagegen  durch 
sie  blos  eine  Krankheit,  geschlechtliche  Unfruchtbarmachung,  eine  Eheaeheidung 
oder  ein  beträchtlicher  Schaden  an  Thieren,  Saaten  oder  anderen  Früchten  bewirkt 
worden  ist,  mit  ewigem  Gef&ngniss^  Dagegen  setzen  die  Partikularsjnoden  bis  mm 
17.  Jahrhundert  entweder  allgemein^,  auch  blos  ftlr  einzelne  F&Ue  der  Zauberei, 
namentlich  des  maUfidum^^  hauptsächlich  die  Exkommunikation  als  Strafe  fest 

c.  Daneben  wird  auch  partikularrechtlich  das  Anrufen  oder  die  Verehrung 
d  er*D  ämon  en  mit  Strafen,  theils  mit  der  Infamie  und  der  Ausstellung  mit  der  Schand- 
mutze  sowie  bei  Hartnäckigkeit  mit  Überweisung  an  die  weltliche  Obrigkeit  znr  Be> 
strafung,  bei  Klerikern  in  diesem  Falle  mit  der  Degradation  und  ewigem  Gefftngniss*, 
theils  —  und  so  später  —  blos  mit  der  bischöflich  reserTirten  Exkommunikation  L  s. 
bedroht  *. 

Wenngleich  den  bisher  besprochenen  Vergehen  die  Verläugnung  christiicher 
Lehren  oder  des  Christenthums  Überhaupt,  also  die  Ketzerei  oder  Apostasie  vielfach  zn 
Grunde  liegen  werden,  so  ist  dies  doch  nicht  immer  nothwendig  der  Fall,  da  dieselben 
auch  lediglich  aus  blossem  Aberglauben  hervorgehen  können^.  Indessen  hat  die 
Praxis  der  Inquisitionsgerichte ,  nachdem  ihnen  päpstlicherseits  die  Kompetenz  ftlr 
diese  Vergehen  in  allen  Fällen  beigelegt  war  7,  dieselben  unter  dem  einheitlichen  Oe- 


1  Auf  Kleriker  beziehen  sich  diese  Straf- 
androlmngen  aber  nicht,  S.  571  n.  2.  Doch  hat 
ein  TOn  Benedikt  XIY .  bestätigtes  Dekret  der 
Congr.  inquis.  v.  1745,  bull.  Bened.  XIV.  1,  291, 
gegen  Oeistliche,  welche  die  Messe  ad  soriüegium 
missbrauchen,  diese  Strafen  und  die  künftige 
UnfKhlgkeit,  Messe  zu  lesen,  welche  aber  den 
Charakter  der  poena  fer.  sent.  hat,  s.  päpstl.  be- 
stätigte Entsch.  d.  congr.  inqn.  1863,  Acta  s.  sed. 
25,  450,  festgesetzt. 

2  Mailand  1565  I.IO,  Hardonln  10,643.644 
(für  „magi  et  maleflci  ceterique  omnes,  qul  qnovls 
artis  magicae  et  Yenellcii  genere  pactiones  et 
foedera  expresse  vel  tacite  cum  daemonibus 
faciant",  ferner  für  dlYinatlones  ex  aere,  aqua, 
Igne  u.  8.  w.,  sowie  auch  für  astrologi,  d.  h.  iudi- 
eiarii,  harte  Bestrafung  und  Ausschluss  aus  der 
Gemeinschaft  der  Gläubigen);  Bourges  1684  IY.3 
u.  XL.  1,  s.  S.  697  n.  8;  Narbonne  1609  c.  3  u. 
Konstanz  1609  cit,  s.  a.  a.  0.  D.  S.  Konstanz  1662 
I.  4  c.  4  $.  2,  Hartzheim  9,  945  (blschöflixih 
reservirte  Exk.  l.  s.) ;  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac. 
1,  164  (dieselbe  Strafe  für  „Teneflci  et  veneflcae, 
necromantes,  divinatores,  sortllegi,  lamlae,  stri- 
ges  slve  quo  vis  alio  nomine  nuncupentur  ex  utro- 
que  sexu,  qui  cum  expressa  daemonis  Invocatione 
ad  captandam  dilectionem  Tel  odium  ooncitandum 
sive  ad  inveniendos  thesauros  aut  ad  alium  flnem 
utuntur  incantationibus  aliisque  maleflciis  sWe 
etiam  Ugaturis  a  naturall  et  legitime  usu  coniu- 
ges  ayertunt;  ac  sclenter  in  praefatis  cooperantes 
aut  quovls  modo  consentientes/' 

3  Malland  1679  HI.  16,  Hardouln  10, 1007. 
1008  (exe.  1. 8.  für  Anwendung  von  veneflcla  und 
fascinationes  ad  nuptias  matrimoniaque  impe- 
dlenda  mid  für  diejenigen,  qui  suaserint,  manda- 
yerlnt,  consenterlnt);  Tours  1583  c.  9  cit.;  Nar- 


bonne 1609  c.  22  cit. ;  Neapel  1699  cit,  s.  vor. 
Anm.,  w&hrend  Konstanz  1662  1.  c.  c.  6  die  dt 
const.  Gregors  XY.  reprodzulrt. 

*  Ronen  1445  c.  6,  Hardouln  9,  1296  (,in- 
Tocatores  daemonum^,  s.  auch  S.  559  n.  1. 

&  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 164  (^mnes 
utriusque  sexus  personae  quae  daemoni  spon- 
dent  obsequium,  thus  et  laorlflcla  oflFerunt,  quam- 
Tis  sine  errore  intellectus;  Insuper  qulcumque 
slve  suo  siTe  alterius  nomine  condunt  aut  condere 
faciunt  Imagines,  annulos  aut  quodyls  aliud  arte- 
factum,  In  quo  daemonem  constringant^). 

0  Das  ist  noch  der  Standpunkt  Alexanden  IT. 
gewesen,  s.  S.472  n.  2.  Er  tritt  ferner  auch  in  den 
bisher  angeführten  Strafbestimmungen  herror, 
welche  überwiegend  nicht  die  Strafen  der  Ketzerd 
festsetzen,  diese  yielmehr  erst  bei  Hartnäckigkeit 
eintreten  lassen. 

'^  Innocenz  YHJ.:  Summls  deslderanies  1484 
SS-  1.  2,  b.  T.  5, 296  G^quod  complures  utriusqse 
sexus  personae  .  .  .  cum  daemonlbos  incubis  et 
succubis  abuti  ac  s  als  Incantationibus,  canninlbiu 
et  coniurationibus  alUsque  nefandis  superstltiosis 
et  sortllegis  excessibns,  criminlbus  et  delictis 
mulierum  partus,  animallum  foetus,  terrae  frage«, 
Yinearum  uvas  et  arborum  fructus  neenon  homi- 
nes,  mulleres,  pecora,  pecudes  et  alia  difersonuD 
generum  animalia,  Lineas  quoque,  pomeria,  prati, 
pasGua,  blada,  frumenta  et  alia  terrae  legumina 
perlre,  suffocari  et  extingui  facere  et  proeuraxe, 
Ipsosque  homines,  mulleres,  iumenta,  paooxa, 
pecudes  et  animalia  diris  tarn  intrinseds  quaa 
extrinsecls  doloribus  et  tormentlB  alliceie  et  ex- 
crudare;  ac  eosdem  hominet  ne  gignere  et 
mulieres  ne  conclpere  vlroeque,  ne  uxoribus  et 
muUeres,  ne  vlris  actus  coniagales  reddeie  taleaat 
Impedire ;  fldem  praeterea  ipsam,  quam  in  sacii 
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nchtspirnkt  der  Hexerei,  d.  h.  eines  Bttndnisses  mit  dem  Bösen,  welches  in  Folge 
der  Verehrang  desselben  die  Ffthigkeit  zn  ttbermenschlichem  Thnn  ^ ,  namentlich  znr 
Bch&dignng  Anderer,  gewährt,  behandelt  nnd  sie  der  gleichen  Bestrafung  wie  der 
Eetserei  unterworfen  \  In  Folge  dessen  ist  von  diesen  Gerichten  auch  das  für  die 
Ketzerei  ausgebildete,  jeder  Garantieen  fQr  eine  gerechte  Behandlung  des  Angeschul- 
digten entbehrende  Inquisitionsverfahren  ^  zur  Anwendung  gebracht  und  so  die 
Epoche  der  Hexenprozesse  herbeigeführt  worden^. 

8.  Die  Gotteslästerung  {blasphemia).  Die  Doktrin  hat  seit  dem  13.  Jahr- 
hundert^ den  Begriff  der  Blasphemie  dahin  festgestellt,  dass  sie  jede  Gott ^  herab- 
setzende oder  schmähende  Äusserung  umfasst,  d.  h.  eine  solche,  welche  ihm  erstens 
eine  ihm  zukommende  Eigenschaft  abspricht  ^  oder  ihm  etwas  ihm  nicht  Eignendes 
beilegt^  oder  zweitens  ihm  etwas  Übeles  anwllnscht^  oder  welche  endlich  drittens 
eine  Herabwürdigung  oder  Entehrung  oder  Beschimpfung  Gottes,  der  Jungfrau  Maria  ^^ 
oder  der  Heiligen  oder  eine  Verletzung  der  Ehrfbrcht  vor  diesen  ^^  bildet. 

Die  gemeinrechtlichen  Sammlungen  des  Mittelalters  enthalten  widerspruchsvolle 
Strafandrohungen,  nämlich  einmal  für  jede  Blasphemie  die  der  Exkommunikation 
gegen  Laien  und  die  der  Deposition  gegen  Kleriker  ^2,  andererseits  blos  für  die  ö  f  fe  n  t  - 


sasceptione  baptlsmi  sasceperant,  ore  sactilego 
altnegare'';  Leo  X.:  Honestis  1621,  b.  T.  5,  763 
(für  Venedig);  Hadrian  VI.:  Dudnm  uti  1623, 
b.  T.  6,  24,  (für  Como)  und  Sixtns  V. : ;  Codi  et 
terrae  t.  1586,  S.  696  n.  9. 

^  S.  Aueh  die  in  der  vor.  Anm.  citirten  Bullen 
Ton  Innocenz  vm.  bis  Hadrian  VI. 

*  Ana  der  thatsSchlieh  (freilich  nicht  rechtlich) 
ansschUeselichen  Kompetenz  der  Inquiaitions- 
gerichte,  b.  o.  S.  475.  477.  479,  erklSrt  sich  ein- 
ma),  dass  die  Partiknlarsynoden  der  hier  frag- 
lichen Zeit  die  gedachten  Verbrechen  trotz  der 
tielen  Hexenprozesse  verhSltnlssmässig  wenig  be- 
rühren, und  fwner,  dass  sie,  wenn  sie  derselben  ge- 
denken, Ihrerseits  Ton  den  früheren  Anschauungen 
ausgehen. 

S  S.  4^  fr.  491. 

*  Vgl.  Henner,  päpstliche  Ketzergerichte 
S.  310  ff.  nnd  den  folg.  Bd.  In  der  Lehre  von  der 
Inquisition. 

Weiter  gehören  endlich  in  diesen  Zusammen- 
hang die  strafrechtlichen  Bedrohungen 
einzelner  Äusserungen  des  Aberglau- 
bens. So  wird  in  den  gemeinrechtlichen 
QueUen,  c.  4  (Laodicea  343—381)  C.  XXVI  qu.  5 
auf  das  Tragen  von  Amuletten  (phüaeteriä)  die 
Strafe  der  Exkommunikation,  partikularrechtlich 
auf  die  Anfertigung  und  den  Verkauf  Ton  Ringen 
und  anderen  Sachen  zu  abergläubischen  Zwecken 
oder  zu  Zaubereien,  Mailand  1665  I.  10,  Har- 
douin  10,  644,  schwere  arbiträre  Strafe,  auf  die 
Beobachtung  des  Geschreies  der  Vierfüssler  und 
Thiere,  des  Fluges  der  Vögel,  der  Begegnung  Ton 
Menschen  oder  Thieren  als  günstiger  oder  un- 
günstiger Zeichen  für  die  Vornahme  von  Reisen 
und  die  Untemehmong  anderer  Sachen,  s.  ibid., 
arbiträre  Strafe,  auf  den  Gebrauch  von  Reliquien 
zu  abergUnbischen  Zwecken  durch  GeisÜiohe 
und  Laien,  Narbonne  1609  e.  6, 1.  c.  11, 9,  die  exe. 


1.  s.  und  arbiträre  Strafe;  auf  die  Benutzung  yon 
Stellen  der  h.  Schrift  zu  solchen  Zwecken,  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  164,  schwere  arbiträre 
Strafe,  femer  auf  den  Gebrauch  des  Altarsakra- 
ments,  des  Ghrisma,  des  h.  Öls  oder  einer  anderen 
konsekrirten  Sache  zu  abergläubischen  Zwecken 
oder  behufB  der  Zauberei,  sowie  das  Geben  und 
Annehmen  von  Geld  fQr  solche  Sachen,  selbst  bei 
nicht  stattgehabtem  Missbrauch,  s.  l.  c,  die  dem 
Ordinarius  reservirte  exe.  1.  s.  gesetzt. 

6  Reiffenstnel  V.  26  n.  15;  Schmalz- 
grueber  V.  26  n.  12  und  die  hier  citirten 
Älteren.  Das  geringe  Material  im  corpus  iuris 
canonici,  s.  S.  184,  giebt  keinen  ausreichenden 
Anhalt  fQr  die  Feststellung  des  Thatbestandes. 

^  Wenn  neben  Gott  höchst  selten  Christus  oder 
der  heilige  Geist  genannt  wird,  so  erklärt  sich 
dies  daraus,  dass  die  letzteren  in  dem  Ausdruck 
Gott  mit  inbegriffen  sind. 

^  Wie  die  Allmacht,  die  Allwissenheit 

8  Z.  B.  Rachsucht,  Grausamkeit,  Lügenhaftig- 
keit. 

Werden  in  diesen  beiden  Fällen  dadurch  zu- 
gleich christliche  Glaubenslehren  geläugnet,  dann 
liegt  die  s.  g.  hlatphemia  haereticalU  vor,  Reif  f  en- 
Btuell.  c.  n.  16;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  12, 
▼er. 

9  Dass  er  verachtet  werden,  nicht  mehr  im 
Stande  sein  möge,  das  Böse  zu  strafen. 

10  Dieser  und  der  Heiligen,  weil,  wie  Gott  in ' 
den  Heiligen  gepriesen  wird,  so  auch  durch  ihre 
Lästerung  selbst  gelästert  werden  kann. 

11  Wie  die  wegwerfende  Nennung  der  Attribute 
Gottes,  der  Gebrauch  von  Schimpfwörtern  gegen 
ihn,  die  unehrerbietige  Erwähnung  der  Sakra- 
mente, des  Blutes,  der  Körpertheile  Christi  und 
der  Jungfrau  Maria,  mithin  auch  das  Schwören 
bei  diesen,  c.  10  (Ps.  Plus)  C.  XXU  qu.l.  Nicht 
richtig  K  atz  S.  67. 

^  e.  10  eit  0.  XXH  qa.  1. 
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liehe  ^  Blasphemie  Gottes,  der  Jungfrau  Maria  and  der  Heiligen,  die  der  OiFentiiehen 
ZwangsboBse  and  der  Geldstrafe,  and  bei  Verweigerang  der  Übernahme  der  erstereo 
die  der  milderen  Strafen  des  interdictam  ingressus  ecdesiae  and  der  Verweigerang 
des  kirchlichen  Begräbnisses^. 

Abgesehen  von  den  Partikalarsynoden  des  13.  bis  15.  Jahrhaaderts,  welche  za- 
nAchst  Verschftrfongen  der  Strafe  3,  später  aber  Milderangen  derselben  eintreten 
lassen^,  weist  erst  die  allgemeine  kirchliche  Gesetzgebang  im  16.  Jahrhundert  beson- 
dere Vorschriften  Aber  die  Blasphemie  auf  ^.  Durch  dieselbe  ist  die  ausdrackliche 
Blasphemie  Gottes,  Christi  und  der  Jungfrau^  mit  25  Dukaten,  das  zweite  Mal  mit 
Verdoppelung  der  Strafe,  und  das  dritte  Mal  mit  100  Dukaten,  Infamie  und  mit  Exil', 
bei  armen  Plebejern  mit  öffentlicher  Ausstellung,  das  zweite  Mal  mit  Auspeitaehung, 
das  dritte  Mal  mit  Zungendurchstechen  und  Galeerenstrafe  ^,  bei  Klerikern  mit  Bene- 
fizien  mit  Entziehung  der  Frfichte  aller  Benefizien  auf  ein  Jahr ,  das  zweite  Mal  mit 
privatio  beneficiorum  und  das  dritte  Mal  mit  Absetzung  und  Exil,  bei  Klerikern  ohne 
Benefizium  mit  Geld-  oder  Prtlgel-,  das  zweite  Mal  mit  Geftngniss-  und  das  dritte  Mal 
mit  Degradation^  und  Galeerenstrafe ^^^ ,  die  Blasphemie  gegen  die  Heiligen  aber  mit 
arbiträrer  Strafe  *^  unter  ausdrücklicher  Aufrecbterhaltung  der  in  den  Canonea  ent- 
haltenen Strafen  ^^  bedroht.  Dagegen  greifen  die  späteren  Partikularsynoden  zum  Theil 
wieder  ausschliesslich  auf  die  letzteren  znrtlck  ^^,  während  die  der  Neuzeit  flberwiegend 


1  Unberechtigt  ist  es,  wenn  Katz  S.  67.  68 
daraus  scbliesst,  dass  die  Öffentlichkeit  zum  That- 
bestand  der  Blasphemie  gehört. 

2  c.  2  X  de  maledicU  V.  26,  s.  S.  113  ii.  4; 
S.  184  u.  S.  318  D.  5—7. 

3  S.  184  n.  5. 

*  Paris  1429  c.  26,  Hardouin  8,  1047. 1048, 
Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die  Jung- 
frau das  erste  Mal  8  Tage  Gefangniss  mit  Zwangs- 
fasten, das  zweite  Verdoppelung  der  Strafe,  das 
dritte  Strafe  der  Leiter,  s.  S.  569,  oder  andere 
arbiträre  Strafe,  für  Kleriker  (vgl.  c.  22  ibid. 
p.  1046)  Verdoppelung  der  Strafe  der  Laien,  das 
dritte  Mal  aber  nur  arbiträre  Strafe,  blasphemi- 
sches  Schworen,  d^h.  beim  Haupt,  Blut,  Wunden 
Christi  und  bei  Ähnlichem,  das  erste  Mal  ein 
Pfund  Wachs,  das  zweite  2,  das  dritte  4  oder  eine 
andere  auch  öffentliche  Strafe  (d.  h.  öffentliche 
Busse),  für  Kleriker  ebenfalls  Verdoppelung 
(c.  22  olt.) ;  Sens  1460/1485.  IV.  2, 1.  c.  9, 1538, 
blasphemia  diyini  nominis  und  execrabilia  iura- 
menta  das  erste  Mal  Vermögensstrafe  in  Wachs 
oder  in  anderen  Dingen,  das  zweite  Mal  arbiträre 
Gefängnissstrafe  mit  Zwangsfasten,  das  dritte  Mal 
Ausstellung  am  Pranger,  s.  S.  559,  oder  andere 
öffentliche  Strafe ;  Rouen  1445  c.  5,  ibid.  p.  1295, 
Schwören  beim  Körper,  Haupt,  Blut,  Glieder, 
Tugenden  Christi  und  bei  Ähnlichem,  arbiträre 
Strafe  nach  der  Schwere  des  Vergehens  und  der 
Häufigkeit;  vgl.  ferner  noch  Trier  1423  c.  4, 
Hartzheim  5,  225,  s.  o.  S.  614  n.  1. 

5  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supemae  1514  %.  33, 
b.  T.  5,  604;  und  die  dieselbe  bestätigende  const. 
Pü  V.:  Cum  primum  1566  §.  10,  b.  T.  7,  434, 
welche  aber  einzelne  abweichende  Vorschriften 
enthält.  Die  const.  Julius'  IIL:  In  multis  1554, 
b.  T.  6, 478,  über  die  Blasphemie  bezieht  sich  nur 
auf  den  Kirchenstaat. 


«  Vgl.  Pius  V.  cit,  nach  Leo  X.  cit.  §.  33  bot 
die  öffentliche  Blasphemie  Gottes  und  die  Blas- 
phemie Christi  und  der  Jungfrau  duicli  be- 
schimpfende oder  obscöne  Worte. 

^  Nach  Leo  X.  dagegen  Verlust  de«  AMs  an 
Stelle  der  gedachten  Strafen. 

^  Nach  Leo  X.  QefängnlssBtrafe  und  beim 
dritten  Mal  Ausstellung  mit  der  Sehandmütte, 
bei  nochmaliger  Wiederholung  ewiges  Oefingnits 
oder  Galeere. 

9  S.  S.  570  n.  3. 

^  Leo  X.  unterscheidet  nicht  zwiaehen  den 
Klerikern  der  Terschiedenen  Arten  und  kennt  ab 
Strafen  das  erste  Mal  Verlust  der  Friiohte  eia» 
Jahres  ipso  iure,  daa  zweite  Mal  prlTatio  bene- 
flcii,  das  dritte  Mal  privatio  omnium  benellcioruB 
eo  ipso  und  Inhabilität  for  Kirchenämter. 

Für  öffentliche  Beamte  tritt  noch  nach  der 
nicht  beseitigten  Anordnung  Leos  X.  eo  ipso 
Verlust  der  Einnahmen  des  Amtes  auf  3  Monate, 
das  dritte  Mal  des  Amtes  selbst  hinzu. 

ii  Hierin  Leo  X.  cit.  und  Pius  V.  cit  ftberain- 
stimmend. 

^'^  So  Leo  X.  cit.  Demnach  konnte  das  iater- 
dictum  ingressus  ecclesiae  oder  die  ExkommuDi- 
kation  auch  neben  den  gedachten  Strafen  Terhiiigt 

^  So  BouTges  1584  XXXIX.  1,  Hardouin 
10,  1501,  für  Kleriker  auf  die  Deposition  und  für 
Laien  auf  die  Exkommunikation  bei  Blasphenie 
Gottes  und  der  Heiligen ;  Narbonne  16Cf9  c  8, 
1.  c.  11,  9.  10,  für  Kleriker  auf  die  Exkommuni- 
kation neben  arbiträrer  Strafe,  für  Laien  eist 
nach  dreimaliger  Mahnung  auf  die  ersters  unter 
öffentlicher,  namentlicher  Veikündung  als  ex- 
kommuniclrt,  während  Toulouse  1590  IV.  13  u. 
ATignon  1594  c.  58, 1.  c.  10, 1830. 1869,  die  An- 
ordnungen Leoi  X.  u.  Plus'  V.,  Neajiel  ii99,  eoIL 


§.  307.] 


Die  Strafgewalt  Geltendeg  Beoht  Meineid. 


701 


nur  Ennalmiuigeii  gegen  die  Blasphemie^ ,  und  Anffordernngen  an  die  Bisohdfe  znm 
EinBclirdten  dagegen  ^,  aber  keine  selbststftndigen  Straffestsetzangen ',  aufweisen. 

9.  Der  Meineid  [petyurwm)  hat  in  dieser  Periode  ebenfalls  eine  sehr  geringe 
Berfleksiohtignng  nieht  nnr  in  den  kirchenrechtlichen  Quellen,  sondern  anch  in  der 
Literatur^  er&hren.  Sowohl  die  pftpstlichen  Konstitutionen^,  wie  auoh  die  Partikn- 
larsjnoden  gedenken  desselben  nur  sehr  selten  \ 

Zum  Thatbestand  des  Vergehens  gehört  zunächst  entweder  eine  Aussage  tlber 
ebe  Thatsache^  oder  ein  Versprechen,  eine  Handlung  vorzunehmen  9,  weiter  die  Be- 
kräftigung der  ersteren  oder  des  letzteren  durch  einen  Eid,  d.  h,  durch  die  direkte  oder 
indirekte  Anrufung  Gottes  als  Zeugen  der  Wahrheit  und  Rächers  der  Unwahrheit  9, 
sodann  die  Unwahrheit  der  betreffenden  Thatsache  oder  die  Nichthaltung  des  abge- 
gebenen Versprechens,  endlich  Vorsatz  oder  Fahrlässigkeit. 

Der  Vorsatz  muss  darauf  gerichtet  sein,  andere  durch  Missbrauch  des  von  ihnen 
auf  die  Heiligkeit  des  Eides  gesetzten  Vertrauens  zu  täuschen,  und  liegt  vor,  wenn 
jemand  eine  Thatsache,  von  welcher  er  weiss,  dass  sie  unwahr  ist,  oder  eine  wahre 


eone.  Lae.  1, 164,  die  des  letzteieu  nnter  Re- 
terrirang  des  Falles  fdr  den  Bischof,  Avignon 
1726  L  c.  p.  491,  die  Anwendung  der  kanonischen 
Strafen  einschürfen ,  Tours  1588  c.  19,  Har- 
donin  10,  1435,  dagegen  für  Blasphemie  des 
Namens  Gottes  durch  einen  Kanoniker  im  Kapitel 
nur  Entziehung  der  Früchte  bis  zum  Werthe  Ton 
10  librae  und  carcer  Ms  zu  16  Tagen,  und  c.  15, 
ibid.  p.  14^21,  dem  Kleriker  dafür  das  erste  Mal  % 
das  zweite  Mal  6  und  das  dritte  Mal  ein  Jahr 
carcer  androht. 

1  ATignon  1849,  Albi  1850.  Bordeaux  1869, 
eoIL  conc  Lac.  4,  331.  427.  762:  Colocza  1863, 
1.  c.  5,  694;  Venedig  1859, 1.  c.  6,  327. 

<  ürbino  1859,  coli.  Lac.  6,  59.  46  (Anzeige 
durch  die  Pfiurer  nach  dreimaliger  monitio  an 
den  BischoO ;  Ravenna  1855,  SizUien  1850,  ibid. 
p.  183.  81h ;  Utrecht  1865,  L  c.  6,  873. 

'  Nnr  das  Edikt  t.  Loreto  1850,  coli.  conc. 
Lac.  1,  77,  schreibt  für  die  Blasphemie  Gottes 
und  der  Heiligen  10  bis  30  Tage  GefSngniss  und 
strenge  geistliche  Exerzitien,  beim  ersten  Rück- 
fall Zwangsfasten  und  IKngere  Gefingnissstrafe, 
bei  weiteren  Rückfällen  die  kanonischen  oder 
weltlichen  Strafen  nach  Ermessen  des  Ordinarius, 
für  die  blasphemia  haereticalis  aber  Einschreiten 
wegen  Ketzerei  yoi,  während  Gran  1858  u.  Prag 
1860,  l.  c.  5, 70. 71. 503,  blos  die  Zurückweisung 
hartnickiger  Blasphematoren  Yon  der  sakra- 
mentalen Absolution  anordnen. 

*  Das  hängt  offenbar  damit  zusammmen,  dass 
die  Dekretalensammlungen  keinen  eigenen  Titel 
iber  den  Meineid  aufweisen,  s.  S.  233,  und  daher 
die  Schrifteleller,  welche  sich,  wie  z.  B.  R  e  i  f  f e  n  - 
stueln.  Schmalzgrueber,  an  die Dekretalen- 
Mdnmig  halten,  nicht  darauf  hingewiesen  wur. 
den,  das  Verbrechen  besonders  zu  behandeln. 

'  8<nreit  ich  sehe,  gehört  hierher  allein  die 
bloe  für  Rom  ergangene  oonst,  Julius*  ni.:  In 
multis  1654  S- 11,  b.  T.  6, 478,  welche  das  falsche 
Zeugniss  (s.  S.  700  n.  5}  bei  der  Blasphemie  mit 
denselben  Strafen,  wie  diese,  und  anderen  arbi- 

Hiaichlns,  Kirokanrechi  Y . 


triLren,  auch  Prügelstrafe  und  lebenslänglicher 
Galeere  bedroht 

•  Bonrges  1684  XXXIX.  4,  Hardouin  10, 
1501,  bedroht  jeden  Meineid  bei  Klerikern  mit 
der  Deposition,  bei  Laien  mit  der  Exkommuni- 
kation. Dagegen  sehreibt  die  serbische  Synode 
(Albano)  1703,  coli.  conc.  Lac.  1,  296,  nur  seel- 
sorgerliche Zurückweisung  von  der  sakramentalen 
Beichte  vor,  und  die  neueren,  Avignon  1849, 1.  c. 
4,  332,  und  Quebec  1864, 1.  e.  3, 658,  weisen  die 
Pfarrer  allein  zu  Ermahnungen  behuft  Verhütung 
Ton  Meineiden  an. 

f  Wie  das  Zeugniss  c.  7  (Maoon  581)  0.  XXII 
qu.  6;  c.  1  X  de  crim.  falsi  V.  20,  S.  186  n.  3. 

8  0.  19  (Hohenaltheim  916)  0.  XXU  qn.  5. 
Demnach  unterscheidet  das  kanonische  Recht 
nicht  zwischen  Meineid  und  s.  g.  Eidbruch. 

0  Zum  Wesen  des  Eides  gehört  entweder  die 
direkte  Anrufung  Gottes  oder  OhrisÜ  oder  auch 
die  indirekte  einer  Kreatnr  oder  Sache,  welche 
mit  Gott  in  Verbindung  steht  oder  ihm  geweiht 
ist,  oder  zu  ihm  durch  den  Schwörenden  in  Be- 
ziehung gesetzt  wird,  so  der  Jungfrau  Maria  und 
der  Heiligen,  femer  der  ETangelien,  des  Kreuzes, 
der  Sakramente ,  des  christlichen  Glaubens,  des 
Altars,  des  Himmels  und  der  Erde,  c.  3(Hieronom.l 
c.  11  (Ps.  Ghrysost.')  c.  12  (Admon.  gen.  789) 
G.  XXII  qu.  1 ;  c.  26  (Innoc.  III.)  X  de  iureiur. 
II.  24,  wennschon  nicht  bei  den  Kreaturen  ge- 
schworen werden  soll.  Dagegen  ist  das  Schwören 
bei  anderen  Personen,  z.  B.  dem  Heil  des  Fürsten 
(hierüber  unrichtig  Katz  S.  74,  s.  o.  9  C.  XXII 
qu.  l),und  anderen  Sachen,  welche  nicht  zu  Gott  in 
Verbindung  gesetzt  werden  und  gesetzt  werden 
können  (z.B.  „bei  dieser  Urkunde''),  kein  Eid. 
Das  gleiche  gilt  von  dem  Schwur  bei  den  Dämo- 
nen, c.  16  (Augustin)  G.  XXII  qu.  1. 

Weiter  muss  Gott  auch  zum  Zeugen  der  Wahr- 
heit angerufen  werden.  Eine  einfache  Behaup- 
tung (Gott  weiss ,  dass  ich  die  Wahrheit  sage  oder 
wird  dieselbe  enthüllen)  oder  das  blosse:  „Ich 
schwöre^,  sind  daher  keine  Eide,  vgl.Schmalz- 
grueber  II.  24  n.  2  ff.;  Ferraris  s.v.  jura- 
mentum  art.  1  n.  36  ff. 
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Thatsache,  deren  Unwahrheit  er  voraussetzt^,  femer  die  Vornahme  einer  Ha&dlnBg, 
welehe  er  nicht  zu  leisten  beabsichtigt  oder  von  der  er  glaubt,  dass  er  sie  nicht  Tor- 
nehmen  kann,  beschwört '^,''oder  wenn  er  später  dem  eidlichen  Versprechen  wissentlieh 
zuwiderhandelt  \  Die  Mentalreservation  ändert  an  der  Schuld  des  Schwörenden  nichts  *. 

Die  Fahrlässigkeit  besteht  darin,  dass  der  letztere  nicht  die  ihm  obliegende  Sorg- 
falt anwendet,  um  sich  vorher  Aber  4ie  Wahrheit  seiner  Aussage,  oder  über  die  Mög- 
lichkeit der  Erfüllung  des  Versprochenen  zu  vergewissem  <^,  oder  endlich  auch,  um 
ein  Zuwiderhandeln  gegen  sein  eidliches  Versprechen  zu  vermeiden^. 

Wenn  der  Eid  nichtig  ist  ?,  so  entfiftllt  der  Thatbestand  des  Meineides,  nicht  aber 
in  denjenigen  Fällen,  in  denen  ein  geleistetes  eidliches  Versprechen  an  sich  gültig  ist, 
aber  durch  Relaxation  oder  Absolution  ^  gelöst  werden  kann  ^. 

Gleichgflitig  ist  es,  vor  wem  der  Eid  abgelegt  worden  ist  ^^. 

Die  Anstiftung  zum  Meineide  steht  der  Ableistung  desselben  gleich  ^^ 

Die  Strafen  des  Meineides  sind  Zwangsbusse  ^^ ,  bez.  Exkommunikation^^,  ftlr 
Geistliche  Suspension  vom  Offizium ^^  und  Absetzung  ^\  beim  Eidbruch  für  die  letstereo 


1  c.  8  (Augast.)  XXn  qa.  2. 

2  c.  1  (id.)  G.  cit ;  b.  auch  dict  Grati^ni  zu 

c.  2  ibid. 

3  Dann  liegt  das  im  kanonischen  Recht  mit 
dem  Meineid  gleich  behandelte  Verbrechen  des 
Eidbruches  vor,  vgl.  c.  10  (Alex.  III.)  X  de  jorejnr. 
n.  24,  wo  dasselbe  als  crimen  periorii  bezeichnet 
wird. 

*  Vgl.  dict.  Grat,  zu  c.  18  C.  XXII  qu.  5. 

&  dict.  Grat,  zu  c.  3  G.  XXII  qu.  2:  „quia 
ergo  mens  hulns  noo.erat  rea  (nesclebat  esse  fal- 
snm,  quod  iuravit  yerum)  nee  temere  nee  negli- 
genter,  sed  cum  magna  diligentia  Tidebatnr  sibi 
deprehendisse  verum  quod  iuravit  falsum,  periurli 
rens  nequaquam  est  iadicandus.^  Dass  blosse 
Fahrlässigkeit  genügt,  ergiebt  das  nee  negligenter, 
denn  das  magna  diligentia  wird  blos  zur  Ver- 
stärkung (a.  A.  Katz  S.  77)  hinzugefugt 

^  Wenn  daher  Jemand  die  Wahrheit  einer  un- 
wahren Thatsache  in  der  durch  sorgfaltiges  For- 
schen erlangten  Oberzengung  beschwört,  dass  sie 
wahr  sei,  oder  eidlich  eine  Handlung  zu  erfüllen 
verspricht,  von  welcher  er  nicht  wissen  konnte, 
dass  Ihm  die  Erfüllung  derselben  unmöglich  sein 
würde,  macht  er  sich  nicht  des  Meineids  schul- 
dig» 'Vgl.  auch  c.  3  (August.)  u,  c.  5  (Pelag.  I.) 
G.  XXII  qu.  2. 

"^  Das  ist  einmal  der  Fall,  wenn  der  Schwörende 
noch  nicht  die  Eidesmündigkeit,  d.  h.  das  sonstige 
Mündigkeitsalter  von  14,  bez.  12  Jahren  erreicht 
hatte,  c.  14  (Admon.  gen.7Ö9)  c.  15  (coli.  Hibem.) 
u.  G.  16  (Ps.  Is.)  G.  XXII  qu.  5,  wenn  der  Eid 
von  einem  Unzurechnungsfähigen  geleistet  wor- 
den ist  oder  etwa  durch  physische  Gewalt  er- 
zwungen sein  sollte,  c.  2  (Bonifaz  VIII.)  in  VI  de 
pactis  I.  18  u.  c.  2  (id.)  in  VI  de  Jurejur.  II.  11, 
endlich  wenn  der  Eid  das  Versprechen  unmög- 
licher oder  unerlaubter  Handlungen  —  wozu 
aber  das  Zinsenzahlen  an  sich  nicht  gehört,  c.  6 
(Alex.  III.)  X  de  Jurejur.  11.24,  vgl.  Si  1  be  rn  ag  1 , 

d.  Eidesentbindung.  München  1860.  S.  48  —  oder 
solcher ,  welche  der  Freiheit  der  Kirche  zuwider 
sind,  enthält,  und  dieses  Versprechen  nicht  erfüllt 
oder  der  Eid  von  vornherein  in  der  Absicht  ge- 
schworen wird,  die  Handlungen  nicht  zu  leisten, 


c.  12  (ürban  III.)  c.  18  (Innoc.  ID.)  u.  c  27  (id.) 
X  eod.;  c.  1  (Nikolaus  IIL)  in  VI  eod.  IL  IL 
Einer  vorgängigen  Nichtigkeitserklärung  bedarf 
es  daher  in  diesem  Falle  nicht,  um  den  Meineid 
auszuschliessen. 

8  Also  z.  B.  wenn  der  Eid  durch  vis  compulsiva 
erzwungen,  c.  8  (Alex.  III.)  u.  c  16  (Goelesi.ni.] 
X  de  jureJar.II.  24,  oder  auf  die  Zahlung  von  Zinsen 
gerichtet  ist,  s.  8ilbernagl  a.  a.  0.  S.  30  iL 
48  ff.  Bis  zur  Relaxation  begeht  daher  der  Schwö- 
rende durch  Verletzung  seines  Versprechens  einen 
Meineid,  c.  8  X  cit. 

0  Bei  dem  assertorischen  Eide  ist  eine  Relaxa- 
tion begrifflich  ausgeschlossen.  Für  den  erzwunge- 
nen falschen  Eid  wird  eine  geringe  Busse  auf- 
erlegt, c.  3  (Ps.  Egb.)  G.  XXn  qu.  5. 

^0  Nirgends  wird  in  den  Quellen  erfordert,  dass 
auch  nur  der  assertorische  Eid  vor  einer  Beksrde 
abgeleistet  sein  müsse. 

11  c.  1  (ine.)  u.  4  (Pelagius  I.)  G.  XXH  qn.  b. 
Wenn  in  c.  4  die  consoii  dem  Thiter  and  dem 
Anstifter  gleich  gestellt  werden,  so  kann  man 
deshalb  nicht  schon  das  blosse  Mltwissen,  so  Kat  z 
S.  78,  für  strafbare  TheUnahme  erkliren,'  viel- 
mehr handelt  es  sich  dabei  um  Personen,  ^vreldie 
wissentlich  den  falschen  Eid  gebilligt  haben, 
z.  B.  um  Eidhelfer,  vgL  auch  c.  7  (Macon  681) 
G.  XXII  qu.  5. 

12  c.  18  (poen.  Halitg.)  G.  VI  qu.  1;  c.  1  (ine) 
G.  XXU  qu.  5;  c.  4  cit.  ibid.  (hier  überall  7  Jahr 
Busse),  dagegen  c.  2  (Ps.  Egbert.)  ibid.  beim  Eide 
in  die  Hand  des  Bischofs  und  auf  ein  konsekxirtes 
Kreuz  drei  Jahr,  auf  ein  nicht  konsekrirtes  ein 
Jahr): 

«  c.  17  S.  i  (Theodulf  ▼.  Orleans)  G.  XXH 
qu.  1;  c.  7  cit.,  s.  Anm.  11;  c.  20  (Agde  606) 
G.  XXIV  qu.  3,  vgl.  dazu  o.  S.  88.  100.  113.  119. 

14  c.  2  (Luc.  III.)  X  de  fldej.  III.  22;  Graüan 
P.  IL  z.  c.  3  C.  V  qu.2  reproduzirt  Nov.  123  c  20, 
nach  welcher  für  Priester  und  Diakonen  bei  fal- 
schem Zeugnlas  in  Vermogenssachen  12jshz2ge 
Suspension  und  Basse  im  Kloster,  in  Kriminal- 
sachen Degradation  eintritt. 

1»  c.  10  (Goelefet.  lU.)  X  de  lud.  U.  1,  a.  S.  d9 
n.  2,  früher  bei  falschem  Zeugniss  Degradstlofl 
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aaoh  Entsuehmg  des  Amtes  {prwaüo  bmieficüj^j  fOr  MOnohe  das  mUrdietum  ingreasus 
Beelesiae  ^^  ftlr  Laien  das  Lokalinterdikt  ^,  diese  nach  nftherer  Auswahl  doreh  den  kirch- 
lichen Richter  ^.  Endlieh  treten  noch  die  Infamie  ^  nnd  der  Ausschluss  yom  Zeugniss  ^, 
sowie  von  der  Leistung  solcher  Eide,  auf  deren  Glaubwürdigkeit  es  anderen  gegen- 
Aber  ankommt  ^^  hinsu^. 

10.  Die  Simonie^  [nmaiua).  Die  frflhere,  namentlich  auch  die  gemeinrechtliche 
Gesetagebung  hatte  schon  Iftngst  Veranlassung  nehmen  mflssen ,  sich  eingehend  mit 
diesem  kirchlichen  Vergehen  zu  beschäftigen,  und  ein  reiches  Material  angehäuft ^<>, 
auf  Grund  dessen  die  Doktrin  die  Merkmale  für  den  Thatbestand  desselben  feststellen 
konnte.  Weiter  entwickelt  worden  ist  dann  der  Begriff  der  Simonie  in  Folge  der  päpst- 
lichen Gesetzgebung  ^^  der  hier  in  Rede  stehenden  Zeit,  während  die  allgemeinen  Kon- 
zilien ^^  in  dieser  Beziehung  nicht  in  Betracht  kommen,  und  die  Partikularsynoden  ^^ 
hauptsächlich  die  neuen  päpstlichen  Anordnungen  zur  Durchführung  zubringen  suchen. 

Die  Simonie  lässt  sich  im  allgemeinen  als  der  Handel  mit  geistlichen  Gaben 
und  Ofitem  (apiriiualia)  und  mit  solchen,  welche  mit  diesen  in  einem  Zusammenhange 
stehen  {spirihuMus  annexa)  bezeichnen.  Sie  ist  also  der  Austausch  solcher  gegen  zeit- 
lichen Vortheil  [temporaUa)  ^^. 

Die  merx  wmomaca,  d.  h.  die  spiriiuaUa,  welche  fitr  den  Begriff  der  Simonie  in 
Frage  kommen,  bilden  iiepotestat  ortUnis  selbst  und  alle  diejenigen  heiligen  Handlungen, 
welche  kraft  derselben  gespendet  oder  vollzogen  werden,  also  die  Sakramente  ^^,  näm- 
lich die  Weihen  i«,  die  Taufe  ^\  das  Abendmahl  ^^  die  Beichte  ^^  die  Konfirmation  ^o, 
die  letzte  Ölung  ^^  und  die  Ehe^^,  weiter  das  Messopfer  3',  femer  die  Sakramentalien  ^\ 
wie  Exorzismen,  Weihungen  und  Segnungen ^^,  während  diesen  als  apiritualtbus 


e.  7   (Agde  506)  Dist.  L,  ygl.  auch  die    tot. 
Anm. 

i  c.  10  (Alex,  m.)  X  de  Jarej.  U.  24. 

2  c.  9  (id.)  X  eod. 

»  c.  9  X  dt. 

•  Eine  solche  ist  durch  die  Verschiedenheit  der 
sngedrohten  Strafen  bedingt. 

8  c.  7  u.  14  cit.  C.  XXn  qu.  6;  c.  18  cit.  C.  VI 
qu.  1 ;  c.  17  (Ps.  Is.)  0.  VI  qu.  1. 

•  e.  18  cit.  G.  VI  qu.  1  u.  die  folg.  Anm. 

7  c.  14  cit.  C.  XXII  qu.  5  und  die  glosss  s.  t. 
causa  dazu. 

S  Wenn  in  der  ▼.  Clemens  X. :  Cum  alias  1670 
bestXtigteu  inatructio  s.  inqoislt.  fQr  die  Ordina- 
rien aber  die  Feststellung  des  ledigen  Standes  der 
Nupturienten,  b.  T.  18,  91  ff.,  AcU  s.  sed.  6, 442; 
Areh.  f.  k.  K.  R.  2,  317,  die  zu  vernehmenden 
Zeugen  auf  die  Strafe  der  Galeeren  und  der  Aus- 
peitschung für  den  Fall  eines  Meineides  hinge- 
wiesen werden  sollen,  so  handelt  es  sich  dabei 
um  die  früheren  Strafen  des  weltlichen  Bechts 
im  Kirchenstaate,  welche  also  jedenfalls  nicht 
mehr  in  Übung  dnd ,  s.  Acta  s.  sed.  1.  c.  p.  443 
n.  1;  Tgl.  auch  t.  Seh  er  er,  Hdbeh.  d.  K.  R.  2, 
145  n.  9. 

•  X  tit.  V.  3;  Extr.  comm.  V.  1;  Pertsch  de 
dimine simoniae. Hai.  1719} Chr.  J.  Tan Kett- 
wlck,  disp.  theol.  inaug.  de  simonia.  Lugd.  BataT. 
1845. 

«  S.  161  if. 

^^  Insbesondere  übei  die  aimonia  conßdentialU, 
s.  unten  S.  714. 


^  Konstanz  sess.  XLIII.  c4,  Hübler  Kon- 
Btanzer  Reformation  S.  160  (simonistische  Weihe 
und  Ämtererwerbnng) ;  Basel  Sess.  Xlf.  (1433^ 
c.  1  (Pralatenwahlen)  c.  2  u.  Sess.  XXI.  (1435} 
c.  1  (ÄmterTerleihung ,  namentlich  Verbot  der 
pipstUchen  Annaten  und  anderer  Abgaben). 
Hardouin  8,  1157.  1196;  Trid.  Sess.  XXI.  c.  1 
de  ref.  (Weihen),  XXII.  decr.  de  off^missae  (Mess- 
opfer) ;  Sess.  XXIV.  o.  14  de  ref.  (Ämtererwerb); 
ibid.  c.  18  de  ref.  (Pfarrkonkurs)  u.  Sess.  XXV. 
c.  9  de  ref.  (slmonistlBche  Veräusserung  desPatro- 
nats)  bieten  abgesehen  Ton  dem  nicht  durchge- 
führten Basel  Sess.  XXI.  c.  1  nichts  neues. 

13  S.  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  FSlle 
der  Simonie. 

1*  Vgl.  die  Definitionen  bei  Reiffenstuel  V. 
3  n.  3;  Schmalzgrneber  V.  3  n.  3  und  den 
hier  citirten  ;München2.  274. 

15  c.  1  f  Lateran.  III.)  V.  3. 

!<}  S.  1d2  n.  1,  und  zwar  einschliesslich  der 
Tonsur,  Trid.  Sess.  XXI.  c.  1  de  ref. ,  Slxtus  V. : 
Sanctum  et  salutare  1588  SS-  2.  6,  b.  T.  9,  63. 

17  S.  162  n.  3. 

18  S.  a.  a.  0.;  c.  42  (Lateran.  IV.)  X  h.  t.  V.  3. 

19  c.  14  (Hinomar)  X  h.  t.  V.  3. 
»  s.  162  n.  3. 

si  S.  166  n.  4  u.  5. 
»  0.  29  (Innoc.  lU.)  X  h.  t.  V,  3. 
^  Trid.  Sess.  XXU  decr.  de  obs.  missae. 
»*  Bd.  IV.  S.  140  if. 

^  Von  diesen  werden  in  den  Quellen  erwähnt 
die  consecratlo  der  AltSre  und  Kirchen  c.  15 

4h* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Slirohe  durch  dieselbe. 


[§.  307. 


armexa  die  Beliqaien  ^ ,  die  Abhaltung  von  Gebeten  ^  und  ferner  die  Anfiiahme  nnd 
der  Eintritt  in  den  OrdenBstand'  alB  Nachbildung  des  KlerikalstandeB  angerdht 
werden  kOnnen. 

Aber  anch  die  poteatas  wriidieiianü  ist  ein  spirihude,  nnd  nieht  minder  die  ein- 
zelnen Ansflttsse  derselben,  also  die  Dispensation^,  die  Absolution^,  die  Begnadigung*, 
die  Ausübung  des  Gesetsgebungsrechtes  in  Beziehung  auf  einzelne  BeehtsrerhAlt- 
nisse,  sowie  bestehende  Beehte  und  Verpflichtungen  7,  die  Ertheilnng  von  Abllasen^, 
die  Gewährung  von  Privilegien^,  die  Verleihung  von  Ämtern  und  zwar  sowohl  der- 
jenigen, deren  wesentliche  Beehte  und  Pflichten  auf  die  Ausübung  der  potestas  ordinis 
gehen,  als  auch  solcher,  zu  deren  Wirkungskreis  die  Verwaltung  der  jurisdictio  gehdrt  ^^ 
oder  welche  die  Ausübung  der  Lehrvollmacht  betreffen  ^^,  ferner  die  ErAeilung  der 


(Later.  IL  1139)  C.  I  qu.  3,  8.  auch  S.  166  n.  6  und 
n.  7;  die  BenedikÜon  det  Äbte  c.  39  (Later.  FV.l 
X  h.  t.;  die  Benediktion  der  JShegatten  c.  9 
(Later.  III.)  c.  !29  dt.  und  c.  42  dt.  X  eod.;  und 
die  Exequien  c.  9  u.  c.  42  X  dt. 

Was  die  gesegneten  und  geweihten  Sachen  be- 
trifft, so  stehen  dieselben  zum  Theil  Yollkommen, 
zum  Theil  nur  in  besohr&nkter  Welse  im  Ver- 
kehr, Bd.  IV.  S.  162,  und  sind  an  sich  keine 
spiritualia,  wohl  aber  ist  dies  die  ihnen  eitheilte 
Segnung  und  Weihe,  sowie  die  ihnen  durch  die 
letztere  mitgetheilte  heilbringende  Kraft  Eine 
Simonie  kann  daher  bei  ihrer ,  an  sich  nicht  aus- 
geschlossenen Veräusserung  insofern  begangen 
werden,  als  gerade  für  die  Segnung  und  die  heil- 
bringende Kraft  ein  besonderes  oder  höheres  Äqui- 
yalent  entrichtet  oder  ausbedungen  wird.  Nicht 
anders  yerhält  es  sich  mit  den  heiligen  Ölen 
(Ghrisma,  Katechumen-  und  Krankenöl),  o.  S.  162 
n.  3  n.  c.  8  (Toura  1163)  X  h.  t.  V.  3,  und  den 
Begr&bnissst  alten  (sepultnra)  an  geweihter  Stelle 
(in  der  Kirche  oder  auf  dem  Kirchhofe)  S.  162 
n.  4  u.  S.  166  n.  4.  ö;  c.  13  (Innoc.  lU.)  X  de 
sepult.  III.  28.  Weil  aber  solche  Sachen  fast  aus- 
nahmslos gerade  wegen  ihrer  Weihe  oder  Segnung 
lediglich  zu  dem  kirchlichen  Zwecke,  zu  welchem 
sie  bestimmt  sind,  begehrt  werden —  daher  bedroht 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  188  n.  9,  die  bi- 
schöflichen ministri,  welche  sich  fOr  die  h.  Öle 
etwas  entrichten  lassen,  mit  gravissima  poena 
arbitraria  — ,  scheint  bei  ihnen  im  Gegensatz  zu 
den  zuerst  erwähnten  Sachen  eine  Besonderheit 
obzuwalten.  Wenn  indessen  z.  B.  eine  bisherige 
Gamisonkirche  mit  den  darin  befindlichen  h.  Ölen 
und  mit  dem  benedizirten  Militiirkirchhof  in  Folge 
der  Verlegung  der  Garnison  einer  Kirchenge- 
meinde, welche  eine  neue  Kirche  mit  Gottesacker 
gebraucht,  lediglich  für  den  Preis  des  Grund  und 
Bodens,  sowie  des  Materialienwerthes  des  Ge- 
bäudes ohne  Erhöhung  desselben  wegen  der  ge- 
weihten Sachen  nnd  wegen  der  Segnung  Tom 
Staat  verkauft  wird,  so  ist  Jede  Simonie,  weil  hier 
die  spiritualia  kein  Objekt  des  Kaufes  bilden,  aus- 
geschlssoen.  Ebenso,  wenn  es  den  Pfarrern  nach 
bestehender  Gewohnheit  obliegt,  zur  Beschaffung 
der  Materie  für  die  h.  Öle  nnd  zur  Remuneration 
derjenigen,  welche  sie  nach  der  Weihe  Tertheilen, 
eine  jährliche  geringe  Abgabe  zu  entrichten,  selbst 
wenn  der  nicht  verbrauchte  Überschnss  von  dem 
Empfänger   der  Beiträge  zurückbehalten  wird, 


weil  die  Abgabe  nicht  für  das  konsekrlrte  Öl,  son- 
dern zur  Vergütung  der  Materie  und  der  Thätig- 
kdt  des  Vertheilenden  gegeben  wird,  Gongr.  conc 
1879  u.  1888,  Acta  s.  sed.  13,  180  u.  21,  129. 
Durch  diese  Bemerkungen  erledigen  rieh  die 
Unklarheiten  oder  Unrichtigkeiten,  welche  sich 
in  Betreff  dieses  Punktes  bei  vielen  Schriftttellem, 
s.  z.  B.  München  2,  289  und  Sehmalz- 
grueber  V.  3  n.  161  ff^  linden. 

I  Bd.  rv.  S.  268.  270;  Trid.  Sess.  XXV  de 
invoc.  sanet.  Es  gilt  hier  ganz  dasselbe ,  was  in 
der  vorigen  Aum.  von  den  h.  Ölen  bemerkt  ist. 

»  c.  21  (Alex,  in.)  X  h.  t.  V.  3  (hier  je- 
des ministerium  eodesiasticum  erwähnt},  s.  auch 
SchmalzgrueberV.  3n.  165. 

»  S.  163  n.  1.  S.  165  n.  6.  S.  167  n,  10  u. 
S.  363  n.  4. 

*  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  6  de  ref.  matr. 

B  L.  e.  Sess.  XXIY.  c.  6  de  ref. 

^  S.  die  folgende  Anm.  a.  E. 

^  Es  gehören  hierher,  s.  Bd.  IIL  S.  826,  die 
Heilung  nichtiger  Rechtsverhältnisse,  wie  die  8.g. 
dispensatio  in  radice  matrimonii,  die  Vernichtung 
gültiger,  so  die  dispensatio  matrimonii  rati,  noo 
consummati,  die  Modifikation  von  solchen  (von 
kirchlichen  Stiftungen),  die  Beseitigung  ans 
Rechtsverhältnissen  hervorgehender  Befugnisse 
(Derogation  von  Pnsentationsrechten  beim  Patio- 
nat)  oder  Pflichten  (Dispensation  vom  Golibat,  von 
der  Residenzpflicht).  Dass  es  sich  hierbei  um 
spiritualia  handelt,  ergiebt  sich  theils  daraus, 
dass  die  kanonistische  Reohtssprache  und  Doktrin 
für  diese  verschiedenen  Äusserungen  der  Gesetz- 
gebungsgewalt  die  Bezeichnung  dispensatio  ge- 
braucht, s.  a.  a.  0.  S.  790  n.  5  u.  S.  826.  827, 
theils  aus  c.  1  in  Extr.  comm.  de  sent.  exe.  T.  10, 
Johann  XXIII.:  Cum  ex  debito  1411  (s.  S.  202 
n.  9) ,  bestätigt  durch  Gregor  XIII. :  Ab  ipso  iblb, 
b.  T.  8,  105,  nach  welchem  die  Erlangung  pipst- 
licher  Gnaden  durch  Geld  oder  Yersprechungea 
unter  Strafe  gestellt  ist. 

s  Trid.  Sess.  XXV.  cont.  decr.  de  indulgentüs; 
Plus  V. :  Quam  planum  1670,  b.  T.  7,  736. 

»  S.  Anm.  7  a.  E, 

10  S.  163.  164.  165.  166  n.  4.  6  u.  7,  auch  der 
Amter,  mit  denen  keine  eigentliche  iurisdietio, 
sondern  eine  blosse  Verwaltung,  wie  z.B.  ein- 
zelner Ämter  in  Klostern,  c  8  (Toars  1163)  X 
h.  t.  V.  3,  verbunden  ist. 

II  Sofern  das  Amt  ein  kirchliches  ist,  s.  &  3 
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mÜMo  canomoa  Ar  die  Vornahme  kirchlicher  Amtsfimktionen  ^j  sowie  die  Übertragung 
Ton  solchen  2,  und  in  Folge  dessen  weiter  alle  diejenigen  Handlungen,  welche,  wie  die 
Wahl,  die  Konfirmation,  die  Postnlation,  die  Präsentation^,  die  tnsÜhUio  corporaUs^ 
and  die  Vornahme  der  Pfarrkonkorsprflfang^,  fär  die  Übertragung  and  den  Erwerb 
eines  kirchlichen  Amtes  and  des  Besitzes  desselben  rechtlich  erheblich  sind ,  sodann 
anch  die  kirchlichen  Ämter  selbst  ^'j  schliesslich  die  Aasflbnng  aller  sonstigen  Juris- 
diktioDshandlungen ^,  wie  insbesondere  der  richterlichen  Funktionen^. 

Endlioh  stellt  sich  auch  die  s.  g.  potestas  magisterii  im  Sinne  von  Lehrvollmacht^ 
und  die  Ansflbong  derselben,  z.  B.  das  Predigen  ^^  und  die  Eatechismaserklärung,  als 
ein  sptrituale  dar. 

Aas  dieser  Übersicht  ergiebt  sich,  dass  die  kirchliche  Gesetzgebung  sehr  ver- 
schiedenes als  ^irthudia  charakterisirt  hat.  Es  fallen  darunter  nicht  nur  die  Gaben 
und  HeilsgUter,  welche  die  katholische  Kirche  auf  göttliche  Einsetzung  zurückfahrt, 
sondern  eine  ganze  Reihe  damit  in  Verbindung  stehender  rein  menschlicher  Einrich- 
tongen.  Man  wird  daher  als  sptritualia  nur  die  potestates  ordinis,  jnrisdictionis  und 
magisterii  selbst,  alle  Einrichtungen,  welche  zu  unmittelbarer  Ausübung  derselben ^^ 
bestimmt,  und  alle  Handlungen,  welche  kraft  einer  der  gedachten  Vollmachten  zu 
diesem  Behufe  vorgenommen  werden,  bezeichnen  können,  während  der  Begriff  der 
s.  g.  spriiuaüa  annexa  ein  rein  positiver  ist,  und  die  letzteren  sich  aliein  nach  Ana- 
logie der  besonders  durch  das  Kirchenrecht  festgesetzten  Fälle  bestimmen  lassen. 

Ausser  der  s.  g.  merx  simaniaca  kommt  für  den  Thatbestand  der  Simonie  als 
weiteres  Erfordemiss  das  s.  g.  pretium  swumiacum^  auch  munus  genannt  ^2,  in  Betracht. 
Darunter  wird  jeder  weltliche  Vortheil,  welcher  Art  er  auch  sei,  verstanden.  Schon 
seit  Gregor  I.  ^^  scheidet  die  kirchliche  Gesetzgebung  und  Doktrin  1.  das  munua  a 
manu  (Handgeschenk) ,  d.  h,  jedes  geldwerthe  Äquivalent  oder  jeden  geldwerthen 


(Alex.  lU.)  c  4  (Lateran.  IV.)  X  h.  t.  Y.  3.  Der 
Tezkanf  der  Ämter  eines  kiroblichen  Notan, 
eines  pTomotoi  flscalis  und  ähnllchei  niederer 
Ämter  bei  der  biachöfliclien  Enrie  dnrcli  diese 
Beamte  an  andere  und  der  Kauf  solcher ,  s.  z.  B. 
Toledo  1566,  S.  544  n.  10,  ist  daher  keine  Simonie. 

^  Z.  B.  an  einen  Hülfspriester  oder  katholi- 
schen Beligionslehrer,  arg.  c.  7  (Innoo.  III.)  X 
de  haeret.  Y.  7;  Trld.  Sess.  XXIII.  o.  7  de  sacram. 
ord.y  8.  anch  8.  167  n.  6. 

«  «.  1  (Alex,  m.)  c.  2  n.  3  (Tours  1163)  X 
ne  praelati  Y.  4. 

5  Namentlich  wegen  des  in  demPatronat  regel- 
mässig enthaltenen  Prasentatlonsrechtes,  femer 
überhaupt  wegen  des  Einwirkungnechts  auf  das 
Beneflziumund  die  kirchliche  Anstalt  gehört  diese 
als  hu  tphrüuaU  annexwn,  Bd.  UI.  S.  7.  81  u. 
jßnseh«  d.  Congr.  conc.  ▼.  1867,  Aroh.  f.  k.  K.  R. 
3)419,  nicht  minder  auch  dieNomination,  Bd.  III. 
8. 99,  (nach  Analogie  der  ersteren)  hierher. 

^  c.  2  (Paul  n.  1474)  in  £xtr.  comm.  h.  t. 
Y.  1;  Trid.  Sess.  XXI Y.  c.  14  de  ref.,  s.  anch 
8. 167  n.  3. 

6  Trid.  Sess.  XXIY.  c.  18  de  ref. 

^  Sie  kommen  vor  Allem  als  Objekte  simo- 
nliüsober  Tausehgesehifte  und  Verzichte  in  Be- 
tracht, c.  6  (Urban  III.)  de  rer.  perm.  III.  19  u. 
e.  ö  (Clemens  III.)  X  de  renunc.  I.  9 ;  Bd.  III., 
8.  267  n.  1. 


Weiter  sind  als  Zubehör  der  Ämter  auch  apiW- 
tuali  tamexa  die  kirchlichen  Zehnten,  c.  4 
(Clermont  1096),  c.  13  (Gregor  YU.  ?)  u.  c.  14 
(Paschalis  U.)  C.  I.  qu.  3;  o.  9  (Gregor.  IX)  X 
de  rer.  perm.  III.  19.  Dasselbe  gilt  Ton  den  nicht 
Beneflzien  (Bd.  II.  8.  417)  bildenden  kirchlichen 
Pensionen,  weichefür  kirchliche  Dienstleistungen, 
z.  B.  einem  Koadjutor  oder  einem  Geistlichen  als 
Geistlichen,  Bd.  II.  S.  414  n.  5,  gewährt  werden, 
Schmalzgrueber  Y.  3  n.  231. 

7  Z.  B.  der  Ausstellung  vonDimissorien,  Trid. 
Sess.  XXI.  c.  1  de  ref. 

8  c.  10  (Innoc.  HI.)  X  de  vita  III,  1 ;  S.202  n.  4. 

9  Bd.  lY.  S.  432.  447. 

10  S.704n.ll;8chmalzgrueberY.8n.l65. 

11  Nicht  mittelbar,  also  scheidet  das  kirchliche 
Yermögen  aus. 

Die  früheren  Schriftsteller  geben  keine  Defi- 
nitionen, sondern  zählen  nur  Kategorieen  der 
spiritualia  auf,  so  die  spiritualia  per  se  (die 
Gnaden  des  heiligen  Geistes,  den  character  sacra- 
mentalis),  die  spiritualia  causaliter  (Sakramente, 
Sakramentalien,  Predigt,  Gebete)  und  sp.  effec- 
tiye  (das  Taufen ,  Ordlniren  u.  s.  w.) ,  s.  z.  B. 
Reiffenstuel  Y.  3  n.  46,  Schmalzgrueber 
Y.  3  n.  153. 

12  S.  8.  162  n.  6. 

13  8.  a.  a.  0.  u.  die  folgende  Anm« 
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Vortheil,  wie  körperliche  Sachen,  Rechte >,  Zahlung,  Stnndiing  oder  Eriaes  tob 
Schulden  oder  Verpfliohtangen  ^  oder  Verweigemng  der  Erftllnng  von  solchen',  2.  das 
mtinus  a  lingua  (Handgeschenk),  d.  h.  die  Oonst^,  die  Empfehlnng,  die  Interzession, 
welche  dem  das  Spirituale  Gewährenden  dafür  bei  nnd  von  andern  zn  Theil  werden 
soll^,  nnd  3.  das  munus  ab  obseqtdo^,  die  Übernahme  von  nicht  geschnldeten  Diensten 
nnd  Verpflichtungen  *. 

Sodann  ist  für  den  Thatbostand  der  Simonie  wesentlich ,  daas  zwischen  zwei 
Personen,  sei  es  zwischen  zwei  Geistlichen  oder  zwei  Laien ^,  sei  es  zwischen  einem 
Geistlichen  und  einem  Laien  die  ausdrückliche  Übereinkunft^  geschlossen  wird,  em 
Spirituale  der  besprochenen  Art  gegen  ein  zeitliches  Gut  auszutauschen.  Dabei  nniaa 
die  Absicht  des  einen  sich  direkt  oder  indirekt  (durch  die  begleitenden  ümstlnde) 
dahin  manifestiren,  das  geldwerthe  Äquivalent  als  Gegenleistung^  für  das  Spiritaale, 
die  des  andern  dahin,  das  letztere  als  solche  ftlr  das  erstere  zu  empfangen  ^\  Es  reieht 
aber  auch  weiter  zum  Begriffe  der  Simonie  die  zu  Tage  tretende  Absicht  des  einen, 
durch  eine  von  ihm  zu  machende  Leistung  den  anderen  zu  der  Vornahme  der  ent- 
sprechenden Gegenleistung  (der  Gewfthrung  des  Spirituale  oder  Temporale)  m  be- 
wegen ^^,  und  die  manifestirte  Abncht  des  anderen,  die  Vorleistung  als  bestimmendes 
Moment  ftlr  die  zu  bewirkende  Gegenleistung  anzunehmen  ^^,  aus,  ohne  dass  eine  Über- 
einkunft  yorzuliegen  braucht. 


1  c.  34.  36  (Innoc.  m.)  X  h.  t 

2  c.  10  (Alex,  ni.)  X  de  lest.  11.  20;  c.  4ö 
(Gregor  IX.)  X  h.  t. 

8  Aach  die  Benatznng  einer  res  spiritualis,  um 
die  Erfüllung  Ton  Verbindlichkeiten  zu  erzwin- 
gen, gehört  hierher,  so  verbietet  die  Gongr.  epiBC. 
V.  1678  fQr  Benevent  die  AnfBohiebnng  des 
kirchlichen  BegrabniBSOB  durch  Bischöfe  nnd  Pfar- 
rer, nm  die  Erben  des  Yerstorbenen  znr  Zahlung 
der  vom  letzteren  gemachten  frommen  Vermächt- 
nisse  oder  zur  Kautlonsbestellang  dafür  anzu- 
halten, bei  Strafe  der  der  congr.  vorbehaltenen 
Susp,  a  divinls  I.  s.,  coli.  conc.  Lac.  1,  106. 

*  Nicht  die  Gunst ,  aus  welcher  der  Verleiher 
das  spirituale  einem  Anderen  überlisst.  das  er- 
geben c.  114  (Gregor  I.)  0. 1  qo.  1;  c.  116  (id.) 
eod.  u.  c.  11  (Beda)  G.  I.  qu.  3  („non  solum  vendl- 
tores  sunt . . .  qui  sacros  ordines  largiendo  pretinm 
pecuniae  vel  laudis   vel  etiam  honoris  inqui- 

rant"). 

.  ^  Also  z.  B.  die  Interzession  des  Geweihten  bei 
einem  ihm  bekannten  Fürsten,  damit  dieser  dem 
Ordinato^  ein  kirchliches  Amt  oder  ein  Lehen  ver- 
schafft. Vgl.  namentlich  Schmier,  iurispm- 
dentla  canonico-civilis  IIb.  Y.  tr.  lein.  142  ff. 

6  c.  17  (Alex,  in.)  X  h.  t  (Leistung  des  ho- 
magiam  vor  Empfang  eines  beneflcium);  o.  12 
(id.)  X  eod.  (Besorgung  von  Geschäften  bei  der 
Kurie  für  einen  anderen,  welcher  daf&r  eine 
Kirche  verleiht). 

"^  Katz  Grundriss  d.  kanon.  Straflrechts  S.  64 
schliesst  zwar  diesen  Fall  aus ,  indessen  ergiebt 
sich  die  Unrichtigkeit  seiner  Ansicht  schon  aus 
der  Mdglichkeit  der  simonistischen  Veräusserung 
des  Patronates  durch  einen  Laien  an  einen  ande- 
ren, 6.  Bd.  III.  S.  81. 

s  Fehlt  es  an  einer  solchen  und  ist  die  Absicht 
dem  anderen  nicht  erkennbar,  also  nicht  irgend 
wie  manifestiit,  so  liegt  selbst,  wenn  Jeder  Theil 


die  simonistische  Absieht  hat,  also  nieht  nur, 
wenn  z.  B.  Jemand  einem  Kirchenoberen  in  der 
nicht  erklirten  Absicht,  dafür  ein  Beneflrfwm  zu 
erlangen,  eine  Geldsumme  anbietet  und  diecer  sie 
in  ünkenntniss  davon  als  reine  Schenkunjc  axH 
nimmt,  sondern  auch  dann,  wenn  der  Kirehen- 
obere  gerade  wegen  dieser  Schenkung,  ohne  dies 
irgendwie  kund  zu  geben,  die  Verleihung  des 
Beneflziums  zusagt  oder  vornimmt,  blos  eine  t.  g. 
timorUa  mtema  oder  mentalis  vor,  Reiffenatuel 
V.  3-n.l6;  Schmier  L  c  n.  13;  Sekmalz- 
grueber  V.  3n.  27.  Diese  stellt  sieh,  irell  der 
Thatbestand  nicht  in  die  Aussenwelt  tritt,  ledig- 
lich als  Sünde,  nicht  als  Strafvergehen  dar,  c  34 
(Innoc.  III.)  u.  c.  46  (Gregor  IX.)  X  h.  t.  V,  3; 
Reiffenstuel  1.  c.  n.  16. 

0  Gleich  steht  der  Fall  der  s.  g.  grahtUa  eom- 
pentatiOj  d.  h.  dass  das  Spirituale  nur  geleistet 
werden  soll  unter  der  Bedingung,  dass  daf&r  Geld 
oder  eine  andere  Sache  geschenkt  wird ,  denn  in 
diesem  Fall  liegt  in  der  That  ein  oneroses  Ge- 
schäft vor,  s.  auch  Bd.  IV.  S.  211  n.  1.  Daher 
hat  auch  Innocenz  XI. :  Sanetlsslmus  1679  n.  45, 
b.  T.  19,  145,  die  These:  «Dare  temporale  pro 
spirituali  non  est  Simonis,  quando  temporale  non 
datur  tamquam  pretium,  sed  dumtaxat  tamqnam 
motivum  conferendi  vel  efflciendi  spirituale  vd 
etiam  quando  temporale  slt  solnm  gratuiCa  eom- 
pensatio  pro  spirituali  aut  e  contra"  als  scandalosa 
bei  Strafe  der  reservirten  Exkommunikation  1.  s. 
(vgl.  S.  693)  verurtheilt 

10  c.  1  (Braga  lU.  672)  0. 1  qu.  2;  c.  9  (La- 
teran. III.)  n.  c.  39  (Later.  IV.)  X  h.  t 

11  Also  so,  dass  die  eine  Gabe  als  MotlT  zur 
Gewährung  der  anderen  wirken  soll,  a.  c.  '18 
(Alex.  III.)  X  h.  t.;  Reiff enstuel.V.  3  n.  70; 
Schmier  1.  c.  n.  163;  Schmalzg[rneber  V. 
3  n.  71. 

^  Wenn  Jemand   einem   andern    Geld  giebt 
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Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Simonie. 
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Stellt  sich  das  Verhftltniss  zwischen  beiden  Theilen  nicht  als  ein  auf  Anstansoh 
Ton  Leistung  and  O^enleistnng  gerichtetes  dar  oder  erscheint  nicht  mindestens  die 
eine  als  bestimmendes  Moment  fKr  die  andere,  so  ist  der  Thatbestand  der  Simonie 
ausgeschlossen  K 


am  iba  zu  seinen  eigenen  oder  zn  Gunsten  eines 
dritten  zum  Yerzicht  auf  sein  Beneflzium  zu  be- 
stimmen, macht  er  sich  der  Simonie  schuldig, 
der  andere  ebenfalls  dann,  wenn  er  diese  Ahsioht 
erkannt  bat  und  sich  zu  der  Resignation  ver- 
stebt.  Die  gegentbeilige  Auslebt  bat  Innoc.  XI., 
gleichfalls  Terurtbeilt,  s.  S.706  n.9  n.  1.  c.  n.46; 
„Et  id  quoque  locum  habet,  etlamsi  temporale  sit 
principale  motivum  dandi  splrituale,  Imo  etlamsi 
Sit  Unis  Ipsius  rei  spiritualis ,  sie  ut  illud  pluris 
aestimetur  quam  res  spiritualis." 

Das  letztere  bezieht  sich  auf  die  Streitfrage, 
ob  auch  das  Gew&bren  eines  Spirltuale  zu  dem 
Zweck,  dafür  ein  Temporale  zu  erwerben,  als 
Simonie  zu  betrachten  sei,  also  z.  B.  der  Fall, 
dass  ein  Kleriker  lediglich  deshalb  Messe  liest, 
um  ein  Stipendium  dafür  zu  erhalten,  Re  iffen  - 
stnel  1.  c.  n.  94;  Schmier  1.  c.  n.  182; 
Schmalzgrneber  1.  c.  n.  77.  Simonie  liegt 
biervor,  wenn  das  Temporale  höher  geschXtzt 
wird,  als  das  Spirituale,  d.  b.  wenn  das  letztere 
nicht  behufs  des  ihm  innewohnenden  Zweckes, 
sondern  wegen  eines  anderen,  äusseren  und  welt- 
lichen, gew&hrt  oder  vollzogen  wird. 

1  Also  1.  bei  einem  Schenkungsyersprechen, 
einer  Schenkung  oder  einer  letztwilligen  Ver- 
fügung an  eine  Kirche  mit  der  Auflage,  Anni- 
▼ersarlen  für  den  Schenker  oder  Testator  zn  ver- 
anstalten ,  weil  hier  gar  keine  auf  Austausch  von 
Leistung  und  Gegenleistung  gerichtete  Absicht 
vorhanden  ist;  —  2.  bei  einer  Schenkung  an 
einen  Ungläubigen  mit  dem  Modus,  dass  er  sich  tau- 
fen lässt,  oder  an  das  Kind,  damit  es  regelmässig  das 
Abendmahl  nimmt,  denn  hier  empfangt  derjenige, 
welcher  das  Spirituale  zn  leisten  hat,  nichts  dafür, 
Schmier  1.  c.  n.  191;  Schmalzgrneber 
L  e.  n.  82 ;  —  3.  bei  dem  Empfange  von  Stol- 
gebfihren,  s.  S.  167  n.  10  a.  E.;  S.  169,  da  der 
Vollzug  der  betreifenden  geistlichen  Handlungen 
rechtlich  nicht  von  der  Leistung  derselben  ab- 
hXngig  ist,  und  Arme  von  derselben  bef^it  sind 
(freilich  dann  nicht,  wenn  die  Handlung  bis  zur 
Zahlung  der  Stolgebühren  verweigert,  Schmalz- 
groeber  V.  3  n.  184,  oder  mehr  als  die  Taxe 
verlangt  wird);  —  4.  nach  der  für  die  katho- 
lische Kirche  allein  möglichen  Auffassung  bei 
dem  Empfange  des  Messstipendiums,  weil  die 
Hingabe  desselben  sich  als  eine  ans  einer  blossen 
Liebespflicbt  hervorgehende  Schenkung  unter 
einem  Modus,  nicht  als  ein  oneroses  Qeschäft  auf 
Austausch  eines  Temporale  und  eines  Spirituale 
darstellt,  Bd.  IV.  S.  210;  —  ö.  nach  der  in  der 
katholischen  Kirche  herrschenden  Auffassung 
bei  der  Forderung  und  Entrichtung  der  Gebühren 
für  die  Verleihung  von  Beneflzlen  und  anderen 
Gnaden,  sowie  der  Dispenstaxen  für  die  römische 
Kurie  trotz  de'r  allerdings  nicht  den  Papst  betref- 
fenden Verbote  des  Tridentinums  (Sess.  XXIV. 
c.  5  de  ref.  matr.  u,  XXV.  c,  18  de  ref.) ,  denn 
diese  Zahlungen  werden  tbeils  als  Äquivalent  für 
die  Bxpedit^onskosten,  theils  für  den  Unterhalt 


des  Papstes  und  der  Knrialbeamten  (die  für  Ehe- 
dispense  besonders  für  den  der  Beamten  der 
Pönltentiaria,  auch  als  Beitrag  zu  den  in  der  Stadt 
Rom  zu  vertheilenden  Almosen),  theils  als  Sühne 
für  den  durch  die  Dispensation  herbeigeführten 
Bruch  des  gemeinen  Rechts  betrachtet,  R elf  f  e  n 
stuel  1.  0.  n.  216;  Ferraris  s.  v.  simonia  art. 
II.  n.  30;  Job.  Bapt.  de  Luca,  tr.  de  offlciis 
venalibus  vacabilibus  Roman.  Curiae  (Rom 
1682)  Venedig  1769  c.  4  n.  4.  6 ;  —  6.  bei 
der  Erhebung  der  Gebühren  seitens  der  ohne 
Gehalt  angestellten  bischöflichen  Notare  für 
Testimonialien  und  Dimissorlen  nach  Trid.  XXI. 
c.  1  de  ref. ,  welches  solche  in  flxirter  Höhe  da, 
wo  sie  nach  partikulärer  Gewohnheit  bestanden 
haben,  zulässt  (auch  diese  gelten  als  für  den  Un- 
terhalt der  betreffenden  Beamten  gegeben);  — 
7.  bei  dem  Eintritt  der  Professen  in  einen 
Orden.  In  diesem  Fall  wird  trotz  der  erwähnten 
Verbote,  s.  S.  704  n.  3,  und  mit  Rücksicht  auf 
das  falsch  interpretirte  c.  40  (Lateran.  IV.)  X  h.  t. 
einmal  die  Erhebung  eines  Eintrittsgeldes  bei 
armen  Klöstern  als  Beitrag  für  den  Unterhalt 
für  statthaft  erachtet.  Schmier  l.  c.  n.  103; 
Schmalzgrneber  1.  c.  n.  194;  Benedict. 
XIV.  de  synodo  dioeo.  XI.  6  n.  6  (von  letzterem 
freilich  nur  im  Hinblick  auf  die  Nonnenklöster) ; 
und  femer  selbst  bei  reichen  Frauenklöstern  das 
Verlangen  und  die  Annahme  einer  dos  von  nicht 
armen  Kandidatinnen,  sofern  nicht  behufs  Er- 
langung solcher  Dotationen  auch  unfähige  zuge- 
lassen werden ,  als  Analogen  der  dos  bei  der  Ehe 
für  statthaft  und  nicht  simonistisch  erklärt. 
Schmier  n.  109;  Schmalzgrneber  n.  196. 
197;(A.-)Pennacchi  1,  906ff.;  —  dagegen 
allerdings  van  Espen  diss.  de  peculiaritate  in 
religione  et  simonia  circa  ingressum  religionis 
P.  II.  c.  1.  SS.  3  ff.  (opp.  P.  IL);  Ferraris  s.  v. 
simonia  art.  IL  n.  !2ä  —  sofern  dies  die  Ordens- 
statuten nicht  ausdrücklich  verbieten,  (A.-)  P  e  n  - 
nacchi  1,  914  ff.  920  ff.  und  die  hier  citirten 
Entscheidungen  der  Gongr.  conc.  —  8.  Was  die 
namentlich  früher,  auch  in  Deutschland  üblichen 
Aufhabmegebühren  neuer  Kanoniker  und  ahn- 
liche Abgaben  in  den  Kapiteln,  s.  Bd.  n.  S.  69 
n.  4,  betrifft,  so  gilt  die  Leistung  solcher  in  an- 
gemessener Höhe  als  Beitrag  zu  frommen  Zwecken, 
welche  nach  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  14  de  ref. ; 
Plus'  V. :  Durum  nimis  1Ö70  S-  4,  b.  T.  7,  827, 
erneuert  durch  Innocenz  XII. :  Ecclesiae  catho- 
licae  1695, 1.  c.  20,  716,  erlaubt  ist,  wegen  ihres 
Zweckes  nicht  als  simonistisch,  vgl.  Schmier 

I.  c.  n.  95;  Benedict.  XIV.  L  c.  n.  8.  In  Konse- 
quenz der  beiden  zuerst  fcedachten  Anordnungen 
belegt  daher  Bordeaux  1624  OL..  15,  H  a  r  d  o  .ui  n 

II,  89,  das  Gewähren  von  Geldäquivalenten  pro 
ingressus  admlssione  et  receptione  ad  beneflcia 
qnaecumque  an  einzelne,  Personen  oder  an  das 
Kapitel  oder  an  die  Kanoniker  zu  deren  Vorthell 
mit  den  Strafen  der  Simonie,  während  es  aller- 
dings zu  den  frommen'  Zwecken  ,  für  welche  es 
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Dasselbe  gilt,  wenn  es  an  einer  auf  ein  Temporale  gehenden  Leistung  oder 
Gegenleistong  fehlt  i,  also  namentlich,  wenn  ein  Spiritaale  gegen  ein  anderes,  a.  B. 
ein  Benefizinm  oder  ein  Patronatreoht  gegen  ein  solches  ansgetanseht  wird  \ 

Oleichgflltig  für  den  Thatbestand  der  Simonie  ist  es  dagegen,  ob  der  Geber  das 
Temporale  selbst  erhftlt,  ebenso  ob  ein  anderer  den  Yortheil  aus  dem  g^en  das 
letztere  gewährten  Spiritaale  erlangt ',  nnd  nicht  minder  ob  deijenige,  welcher  das 
Temporale  für  das  Spiritaale  empfängt,  seinerseits  daraas  Yortheil  zieht  oder  nichts 

Die  Doktrin  spricht,  so  lange  erst  eine  in  einer  blossen  Übereinkanft  bestehende 
Simonie  vorliegt,  zwar  schon  von  einer  simonia  externa^  aber  nar  von  einer  eanvmtio- 
nalisj  nnd  bezeichnet  diese  weiter  als  tncan^Ma  oder  jwra,  wenn  die  Übereinkanft 
noch  von  keiner  Partei  in  irgend  einer  Weise  erfüllt  ist,  dagegen  als  «nperftcta  oder 
mixta,  falls  blos  von  einer  Seite  oder  das  Temporale  auch  nar  teilweise,  nnd  als  per- 
fecta oder  reaUsj  falls  von  beiden  Seiten  voll  oder  aaoh  von  dem  das  Temporale 
Gewahrenden  blos  ein  Theil  desselben  geleistet  worden  ist  ^,  gleichviel  ob  eine  be- 
sondere, der  ErftlUang  vorhergehende  Übereinkanft  stattgefanden  hat  oder  diese  bloi 
in  der  sofort  bewirkten  Leistung  and  Gegetileistang  hervortritt^. 


solche  ZuwendoDgen  für  statthaft  erklart,  aach 
die  Vermebning  der  fabrica,  die  AnschafTang 
▼on  omamenta  nnd  Ausfährong  von  Reparaturen 
rechnet. 

^  Danach  entscheidet  sieh  die  bei  den  Älteren 
viel  besprochene  Frage,  wie  es  sich  verh&lt,  wenn 
Jemand  zur  Beseitigung  Ton  s.  g.  vexae  oder  vexo' 
UoruSy  d.  h.  Ton  Anfechtungen  und  Hindernissen, 
welche  ihm  bei  Erlangang  Ton  Beneflzien  oder 
in  Betreff  der  von  ihm  erworbenen  oder  in  Betreff 
des  Besitzes  derselben  bereitet  werden,  ein  Geld- 
äquivalent giebt.  Geschieht  es  um  diejenigen, 
welche,  wie  der  KoUator,  der  Patron,  die  Wahler, 
rechtlich  befugt  sind,  bei  der  Yergebung  des  Be- 
neHziums  mitzuwirken,  von  einem  derartigen  un- 
günstigen Verhalten  abzubringen  c.  33  (Innoo.  lU.) 
X  h.  t.,  oder  um  die  von  anderer  Seite  gegen  die 
Erlangung  des  Amtes  erhobenen  Einwendungen 
(z.B.  bei  Wahlen  die  der  MinoritSt)  c.  23  (Luc. 
III.)  Xh.  t.,  oder  um  Anfechtungen  bei  zweifelhaf- 
ter Berechtigung  auf  das  schon  erworbene  Amt  bei 
streitigem  Besitz  zum  Schweigen  zu  bringen, 
Beiffenstueiy.3n.314.  816;  Schmier  I.e. 
n.  204  ff.  207,  (A.-)Pennac6hi  1,  857,  so  liegt 
Slmonio  vor,  nicht  aber,  wenn  das  Äquivalent 
entrichtet  wird,  um  ungerechte  Bedrückungen 
bei  zweifellosem  Recht  auf  das  Amt,  c.28  (Innoc. 
III.)  X  h.  t.,  Yerläumdungen  des  Kandidaten 
seitens  eines  Wählers  bei  den  anderen,  eine  Ge- 
fangenhaltung zur  Yerhinderung  der  Annahme 
einer  Wahl  oder  der  Naohsuchung  der  Bestäti- 
gung auszuschliessen ,  denn  in  den  letzteren 
Fällen  steht  kein  Spirituals  in  Frage. 

Übrigens  schreiben  die  Provinzialsynoden  des 
16.  u.  17.  Jahrb.,  Mailand  I.  1666  II.  11,  Har- 
douin  10,  659,  weitere  bei  Ben  ed.  XIV.  de 
syn.  dioec.  XIL  6  n.  9,  im  Interesse  der  Ver- 
hütung von  Simonie  die  Einholung  des  bischöf- 
lichen Konsenses  auch  zu  den  erlaubten  Verein- 
barungen Über  die  s.  g.  redemüo  vezationis  vor. 

3  Bd.  III.  S.  286.  287  u.  in  Betreff  des  Patro- 
nates  a.  a.  0.  S.  81 ,  weiter  der  Austausch  von 
BeUqnien  oder  h.  Öle  gegen  einander  oder  des 


Ghrismas  gegen  eine  Reliquie,  Ferraris  1.  c 
art  1  n.  S,  Ja  selbst  einer  Reliquie  gegen  dl« 
Übertragung  eines  Amtes,  obsehon  damit  äne 
Bestechung  geübt  werden  kannte.  Wenn  ab^  eine 
Reliquie  in  werthvoUer  Fassung  oder  eine  goldene 
Monstranz  oder  auch  eine  Privatkapelle  als  Äqui- 
valent gewährt  wird,  so  liegt  Simonie  vor,  denn 
alle  diese  Sachen  haben  immer  einen  Geldwerth, 
bilden  also  insoweit  auch  ein  Temporale. 

Der  Austausch  von  Beneflzien  gegen  einander 
ohne  Konsens  des  Oberen  und  aueh  der  entgelt- 
liche Erwerb  reiner  auf  VermSgensverwaltung 
gehender  Ämter,  wie  z.  B.  des  Vicedomtnates 
(also  die  Anstauschung  von  Temporalien),  wird 
Übrigens  wegen  der  dafür  angedrohten  Strafe  (der 
prlvatio  beneflcil),  c.  5  (Urban  JH.)  il  e.  7 
gnnoc.  III.)  X  de  rer.  penn.  III.  19  bez.  c  36 
(Innoc.  III.)  X  h.  t,  als  thnonia  iurit  posittvi  eede- 
8ia$tiei  (d.  h.  Austausch  von  SpirituaMen  gegen 
Spirituallen  oder  spiritualibus  annexA  nnd  Aut- 
tauBoh  von  Temporalien  gegen  TemponHeo 
ohne  den  für  die  besonderen  Einzelfälle  positiv 
vorgeschriebenen  Konsens)  der  eigentlieheD  Si- 
monie in  dem  oben  besprochenen  Sinne,  der  s.  g. 
flmonto  iuris  divini  s.  natwraüSf  gegen&^ergeeetit, 
Reiffenstuel  V.  3  n.  24.  25;  Schmalz- 
grueber  V.  3n.  20.  23. 

3  Z.  B.  Bestechung  der  Wähler  durdi  Dritte  im 
Interesse  eines  der  Kandidaten,  c  26  (Clem.  IH] 
X  und  c.  33  (Innoc.  III.)  X  h.  t  Weiss  der  Be- 
günstigte nichts  davon,  so  ist  er  selbstverstindlick 
nicht  der  Simonie  schuldig,  c.  33  cit.  Vgl.  aoch 
Schmalz  gm  eher  V.  3  n.  102  ff. 

*  Wenn  also  dem  das  Kirchenamt  verleihenden 
Oberen  Geld  gegeben  wird,  damit  er  das  erst 
damit  zu  stiftende  Amt  dem  Schenker  übertrigt, 
vgl.  auch  0.  34  (Innoc.  III.)  X  h.  t. 

s  Reiffenstuel  V.  3  n.  22;  SchmaU- 
gru eb  e r  V.  3  n. 34,  also  von  den  verspzodienin 

100  blos  60. 

6  Reiffenstuel  1.  c.  n.  19.  20;  Schmier 
1.  0.  n.  14;  Schmalzgrueber  1.  c  n,  32ft 


§.  307.] 


Die  Stnfgewalt  Geltendes  Reeht  Simonie. 
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Was  die  Strafen  der  Simome  betrifft,  so  sind  solche  gemeinrechtlich  blos  für 
die  nmonia  rwU»  in  dem  eben  gedachten  Sinne  angedroht  ^,  nicht  für  die  smonia  canr 
ven&malia  ^\  nnd  fttr  die  mixta^  d.  h.  ftlr  diejenige,  bei  welcher  blos  das  Temporale  ganz 
oder  theilweise  oder  allein  dasSpiritoale  gewfthrt  ist,  —  darüber  hat  man  freilich  in  der 
Doktrin  gestritten  3 — ,gilt  dasselbe^,  wennschon  alle  simonistischenVereinbamngen  und 
Yertrige  ^,  sftmmtliche  simonistischen,  fiOr  die  Besetzung  von  Kirchenämtern  rechtlich 
erheblichen  Handlangen^  und  folgeweise  auch  der  simonistische  Erwerb  von  Kirchen- 


1  Dies  ist  die  gemeine  Meinung,  welche  eich 
dAieuf  Btfitzt,  dass  die  Straüindrofaiingen  des  ge- 
meinen Beeilte  sieh  nur  anf  diese  Art  der  Simonie 
erstrecken,  s.  z.  B.  c.  3  (Gregor  I.)  5  Qd.)  c.  6 
fOelssiiis  I.)  €.  I  qn.  1;  c.  8  (Tours  1163),  c.  10 
[Alex.  m.).  c.  39  (Later.  IV.)  X  h.  t,  c.  1  (Urban  V. 
1363)  u.  c.  7,  (Paul  n.  1464)  in  Eztrav.  comm.  h.  t. 
y.l,  YgL  Beiffenstnel  l.e.n.235;  Sebmier 
I.e.  n.  247;  SclimalzgTueber  1.  c.  n.  245; 
Ferraris  1.  c.  art.  3  n.  3  und  die  dort  eitirten; 
München  2, 280;  (A.-)  Pennacchi  1,  815. 

2  Jedoch  abgesehen  Ton  der  nachher  u.  S.  714 
n  besprechenden  timonia  confidenUaUiy  Yon  der 
Papstwahl,  Julius  IL :  Com  tarn  divino  1505,  be- 
stätigt durch  const. :  Si  summus  auf  dem  5.  Lateran. 
KonzU  1512)  b.  T.  5,  405,  u.  Har douin  9, 1656 
($.  1 :  „per  simonlacam  haeresim  in  dando,  pro- 
mlttendo  Tel  reeipiendo  pecunias,  bona  cuiusque 
generis,  eastra,  offlcia  vel  beneflcia  seu  promisslo- 
nes  et  obligationes  commissam^),  von  der  Er- 
langung päpstlicher  Gnaden  c.  1  (Bonifaz  VIILj 
in  Eztr.  comm.  de  sent.  exe.  Y.  10,  s.  S.  202  n.  9 
u.  S.  364  n.  5,  wiederholt  von  Johann  XXIII. :  Cum 
ex  debito  1411,  b.  T.  4,  657  ($.  4:  ^dederit,  pro- 
nüserit,  pactus  fuerit  vel  receperit  seu  tractaverit 
pro  praedictis  . . .  quod  pensata  qualitate  dantis 
ac  redpientis  et  quantitate  promissi  Tel  donati 
simoniacam  prayitatem  sapiat"),  bestätigt  und 
srweitert  von  Gregor  Xm. :  Ab  ipso  1575,  1.  o. 
8, 105.    Vgl.  ferner  u.  S.  720. 

Während  die  Doktrin  aber  die  arbiträre  Be- 
strafung der  slmonia  oonyentualis  für  statthaft 
erklärt,  Beiffenstnel  V.  3  n.  250;  Schmalz- 
grueberV.Sn. 245,  ziehen  manche  Partikular- 
sjmoden  dieselbe  geradezu  unter  den  Begriff  der 
strafbaren  Simonie,  s.  Mainz  1549  c.  91,  H  art z  - 
heim  6,  690  (Erwerbung  von  Gonst  durch  „pol- 
lidtationes  seu  quaeenmque  pactiones^,  um  zu 
einem  Beneflzium  bef5rdert  zu  werden,  als  si- 
moniaea  pravitas  bezeichnet) ;  Rheims  1583,  H  ar- 
douin  10, 1300  n.  7;  ja,  Aix  1585,  ibid.  p.  1519. 
1520,  bezeichnet  sogar  schon  den,  welcher  etwas 
gTerbis  aat  signis^  für  die  Spendung  der  Sakra- 
mente fozdert,  als  „simonlacae  pravitatis  reus'' ; 
andere  allerdings  nicht,  so  bedroht  Narbonne  1609 
c  18  u.  24, 1.  c.  11, 18.25,  das  „aliquid  quaeritare'' 
fOr  die  Eucharistie  schlechthin  mit  der  Exkom- 
munikation und  die  „iUicitae  pactiones  pro  ex- 
•equüs  defunctorum"  mit  sohwerer  arbiträrer 
Strafe,  ohne  diese  Vergehen  als  Simonie  zu  cha- 
rakterisixen. 

^  Eine  Ansieht  yemeint  das  Yorliegen  Ton 
strafbarer  Simonie,  eine  andere  bejaht  es ;  eine 
dritte  unterscheidet  zwischen  dem  Fall  der  Hin- 
gabe des  Spirituales  und  der  dee  Temporales  und 


betrachtet  allein  den  ersteren  als  strafbare  Si- 
monie, nicht  aber  den  letzteren,  weil  hier  noch 
keine  unehrerbietige  Behandlung  des  Spirituales 
Torliege,  vgL  die  Erörterungen  und  Citate  bei 
Reiffenstuel  V.  3  n.  238ff.;  Schmier  L  c. 
n.  249;  Schmalzgrueber  Y.  3  n.  246ff. 

«  Denn  c.  5  (Piacenza  1095)  G.  I  qu.  3  u.  c.  2 
dt.  in  Extr.  comm.  h.  1,  worauf  sich  die  Gegen- 
meinung stützt,  ergeben  nichts  Entscheidendes, 
und  die  sonst  noch  angeführten  c.  37  (Innoc.  III.) 
u.  c.  45  (Gregor.  IX.)  X  h.  t.  handeln  Yon  der 
Ertheilung  einer  höheren  Weihe  ohne  Titel  gegen 
das  Versprechen  des  Ordinanden,  nichts  Tom 
Ordinator  zu  fordern,  d.  h.  da  in  diesen  Fällen 
die  Gewährung  des  Temporales  durch  die  Abgabe 
des  Versprechens  perfekt  wird,  you  der  iimonia 
reaUt.  Die  hier  vertretene  Meinung  kann  auch 
als  die  herrschende  bezeichnet  werden. 

Wenn  diese  aber  weiter,  falls  später  die  Simonis 
conyentionalis  durch  Erfüllung  der  Übereinkunft 
zur  realis  wird,  nicht  nur  die  Strafen  der  Simonie 
eintreten  lässt,  sondern  diesen  Eintritt  auch  auf 
die  Zeit  der  Eingehung  der  Übereinkunft  unter 
Berufung  auf  den  Stylus  cuiiae  zurückdatirt, 
Beiff  enstuelV.  3n.244;  Schmalzgrueber 
V.  3  n.  250,  so  liegt  darin  eine  ersichtliche  In- 
konsequenz, weil  die  simonia  conventionaüs  doch 
wieder,  wenngleich  auch  nur  unter  bestimmten 
Voraussetzungen,  als  strafbar  behandelt  wird. 

5  c.  5  C.  I  qu.  3  cit.;  c.  8  (Gregor.  IX.)  X  de 
pact  L  35;  Julius  IL :  Cum  tam  1505  %.  7,  b.  T. 
5,  405 ;  Bd.  m.  S.  81.  Es  entsteht  also  aus  den- 
selben keine  Klage  auf  Erfüllung. 

^  Also  alle  Amtsnbertragungen,  Präsentationen 
und  Konfirmationen,  so  dass  der  Amtsträger  keine 
Amtshandlungen  (abgesehen  Ton  den  Weihehand- 
lungen) gültig  Tomehmen  kann  und  kein  Eigen- 
thum  an  den  bezogenen  Früchten,  welche  er  viel- 
mehr herauszugeben  hat,  erlangt,  c.  2  cit.  in  Extr. 
comm.  V.  1,  s.  auch  c.  27  (Coelest.  HL)  X  b.  t.  u. 
Julius  IL :  Cum  tam  divino  1505  $.  1  cit.,  s.  Bd.I. 
8.  273.  274. 

Das  Gesagte  trifft  auch  für  Wahlen  und  Be- 
förderungen zu  Kirchenämtern  zu,  wenn  ein 
Dritter  im  Interesse  des  Kandidaten  die  Simonie 
begangen  hat,  und  der  letztere  selbst  unschuldig 
ist.  Es  kann  indessen  in  dem  FaU,  dass  der 
Kandidat  die  Handlungen  des  Dritten  nicht 
ratihabirt,  sich  mithin  nicht  zum  Theilnehmer 
an  der  Simonie  gemacht  hat,  Dispensation  oder 
richtiger  Sanirung  der  nichtigen  Handlung  er- 
folgen, 0.  1  (Piacenza  10951  0. 1  qu.  5;  o.  59 
(Gregor.  IX.)  X  de  elect.  I.  6 ;  c.  22  (Luc.  IIL), 
c.  25  (Clemens  HL),  c.  27  (Cölestin  HI.)  u.  c.  33 
(Innoc.  HL)  X  h,  t. 
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1.  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  der  Kixohe  durah  dieselbe. 


[§.  507. 


ftmtern^  endlich  die  simonistiflche  Erlangiing  yod  pftpstliehen  Onaden^  liehfig 
sind,  (nicht  aber  die  Bimonistische  Ertheilnng  nnd  der  Bimonistische  Empfang  voa 
Sakramenten  nnd  Sakramentalien',  sowie  der  simonistische  Eintritt  in  den  Ordea»- 
stand  ^)  nnd  das  ftlr  das  Spiritnale  gegebene  Temporale^  nicht  nnr  snrflckgefordert 
werden  kann,  sondern  anch  znrflekgewfthrt  werden  mnss^^. 

Die  gemeinrechtlich  fttr  die  Simonie  angedrohten  Strafen  sind  nach  der  Lage 
der  einzelnen  Fälle  verschieden. 

Die  nmoma  reaUs  bei  der  Ertheilnng  der  Weihen  (einschliesslich  der  Tonsur) 
ist  in  dieser  Zeit  von  den  Pftpsten  unter  Aofrechthaltnng  der  früheren  Strafen '  der 
Lifamie®  nnd  Absetzung^  für  den  Ordinator  mit  der  dem  Papst  resendrten  Ex- 
kommunikation /.  8.  i<>,  später  der  gleicherweise  demselben  vorbehaltenen  SnspenaoB 
L  8.  vom  Recht,  die  Weihegrade,  einschliesslich  der  Tonsnr,  zu  ertheilen  nnd  die 
munera  pontificialia^'  auszuüben,  sowie  mit  dem  ebenfalls  päpstlich  reserrirten  wier- 
dictum  ingre89U8  ecclesicte  L  8.  ^^  bedroht  worden.  Doch  sind  diese  letzteren  drei  Btrafei 


Wenn  aber  ein  Dritter  den  Wählern  oder  dem 
KoUator  ireltllche  YortheÜe  gewUirt  hat,  um  da- 
durch den  Kandidaten  am  Erwerb  des  Kirchen- 
amtes  zu  hindern,  tritt  keine  Nichtigkeit  ein, 
denn  hier  wird  das  Temporale  nicht  fQr  das  Amt, 
sondern  behufs  Ausschliessung  des  zu  Befördern- 
den gegeben,  c.  27.  33  X  h.  t.  cit. 

1  S.  die  Tor.  Anm. 

2  Johann  XXm. :  Cum  ex  debito  1411  S- 1  cit.; 
S.  709  n.  2. 

3  Eine  solche  Nichtigkeit  ist  nirgends  ange- 
droht, vielmehr  tritt  bei  der  Ertheilnng  der 
Weihen  nur  Irregularität  ein,  Bd.  I.  S.  60;  vgl. 
ferner  Schmal zgrueb er  T.  3  u.  279. 

*  Auch  hier  gilt  dasselbe,  ja  die  Strafe  der 
lebensUnglichen  Verweisung  in  ein  Kloster  mit 
härterer  Regel,  s.  unten  S.  719,  zeigt  sogar 
deutlich,  dass  die  Professableistung  gültig  ist, 
Beiffenstuel  V.dn.254;  Sohmalzgrueber 
i.  c.  n.  279. 

Dasselbe  ist  auch  mangels  besonderer  Vor- 
schriften für  die  simonistische  Vornahme  von 
anderen  Jurisdiktionsakten  als  den  im  Text  ge- 
nannten anzunehmen,  Sohmalzgrueber  1.  c, 

^  Die  ältere  Lehre  geht  dahin,  dass  die  simo- 
nistisoh  erlangten  Spiritnalien  mit  Ausnahme  der 
Kirchenämter  nicht  restitnirt  zu  werden  brauchen, 
Beiffenstuel  1.  c.  n.  286.  288;  Sohmalz- 
grueber 1.  c.  n.  286.  Das  ist  für  die  Sakramente 
und  Sakramentalien,  welche  gültig  gespendet  und 
weder  restitnirt  noch  behufs  der  etwaigen  Ge- 
währung einer  Entschädigung  taxirt  werden  kön- 
nen, richtig.  Da  aber  im  Übrigen  der  simonisti- 
sche Erwerb  nichtig  ist,  so  erlangt  nicht  nur  der 
simonistische  Erwerber  eines  Kirchenamtes,  son- 
dern auch  der  eines  Patronatrechts  gar  kein  Becht 
an  dem  Spirituale  und  muss  selbstverständlioh 
dasselbe  wie  das  Amt  zurückgewähren  oder  bei 
Rechten,  z.  B.  beim  Patronatreeht,  oder  päpst- 
lichen Gnaden  sich  der  Ausübung  des  nichtig 
erworbenen  Bechts  enthalten. 

^  c.  11  (Alex,  ni.)  X  h.  t.,  und  zwar  nach  der 
herrschenden  Ansicht,  weil  es  an  einer  allgemei- 


nen anderen  kirchenrechtlichen  Anordnung  fehlt, 
zunächst  demjenigen,  welcher  das  Temporale 
gegeben  hat,  Beiffenstuel  Y.  3  n.  296.  299; 
Schmier  1.  c.  n. 259.  260;  Sehmalzgrueber 
V.  3  n.  297.  303,  doch  wird  aus  o.  11  cit  die  Be 
fugniss  des  kirchlichen  Richten  hergeleitet,  des 
Empfänger  bei  Simonie  in  Bezug  auf  die  Ver- 
leihung Ton  Beneflzien  oder  auch  ecUechthiiL, 
was  richtiger  erscheint,  da  c.  11  ein  allgemeineE 
Prinzip  ausspricht,  zur  Bestitution  an  die  be- 
treffende Kirche  oder  zu  firommen  Zwecken  ra 
▼eiurtheilen,  R  e  i  f  f  e  n  s  t  u  e  1  1.  c.  n.  295.  296 ; 
Schmier  I.e.  n.  258.  259;  Schmal  zgrueber 
1.  c.  n.  296, 296. 302. 903.  Nur  besteht  auf  Grand 
von  0. 1  (Urban  V.)  in  Extr.  comm.  h.  t  die  Aus- 
nahme, dass  dasjenige,  was  fUr  den  Eintritt  von 
Novizen  und  Professen  in  die  KlCster  von  den 
letzteren  simonistisch  erhoben  worden  ist,  von 
dem  Kloster  für  die  gemeinsamen  Ausgaben  und 
zum  gemeinen  Nutzen,  nicht  aber  von  den  Äbten 
und  Vorstehern  zu  ihrer  privaten  Verfügung  und 
zu  ihrem  eigenen  Vortheil  behalten  werden  darf. 

7  Eugen  IV. :  Cum  detestabile  14S4  §.  1,  b.  T.6. 
16,  wiederholt  c.  2  (Paul  II.  1464)  in  Bztr.  cemm. 
h.  t.;  besatigt  Pins  V. :  Com  primum  1566  $.  8, 
1.  c.  7,  434,  und  Sixtus  V.:  Sanotum  et  salutaie 
1689  S-  6,  1-  c.  9,  63.  Sixtus  IV.:  PemiciosaB 
1472,  b.  T.  5,  208,  und  Leo  X.  (Lateran.  V.):  8u- 
pemae  1514  $.  37,  ibid.  p.  604,  enthalten  nnr  eine 
allgemeine  Bestätigung  der  Strafen  der  firftheree 
Päpste,  erstere  auch  derjenigen  für  simonistlscke 
Weihen. 

8  c.  15  (Later.n.  1139)  0. 1  qu.  3,  S.  166  n.  6i 

9  c.  8  (Ohalcedon  451)  G.  I  qu.  1.  S.  162  n.  i. 
«0  Eugen  IV.,  Paul  II.,  Plus  V.  und  Sixtus  V. 

Konstanz  Sess.  XLIII.  c.  4  dt.,  Hübler  S.161, 
hat  noch  keine  Reserration,  belegt  aber  ebenso 
wie  die  späteren  Konstitutionen  auch  die  Ksidi- 
näle  und  Bischöfe  mit  der  Strafe. 

11  S.  603  n.  1  u.  5. 

i<  Sixtus  V. :  Sanctum  et  salutare  dt.  $$.  2  6. 
Bestimmungen,  welche  von  der  abändemdae 
const.  dem.  VITI.:  Romanum  pontiücem  1596 
$.  2,  b.  T.  10,  254,  aufrechterhalten  sind. 
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durch  die  const. :  ApoBtolieae  y.  1 869  beseitigt  i.  Wohl  aber  ist  durch  dieselbe^  in  An- 
halt an  das  frühere  Recht'  fflr  den  Fall,  dass  der  Ordinator  einen  Weihekandidaten  ohne 
den  erforderliehen  tiiuhu  hmefic%%  oder  pairimami^  nnter  der  Abrede,  dass  dieser  anf jede 
Alimentenfordening  gegen  ihn  verzichtet,  ordinirt^,  die  dem  Papst  reseryirte  mm- 
pmsio  a  coUaiume  ordmum  <^  für  3  Jahre  als  Strafe  festgesetzt,  bez.  beibehalten  worden. 

Als  Strafen  für  den  simonistisohen  EmpfangderWeihen  hat  das  spatere  Recht 
neben  der  gleichfalls  nicht  beseitigten  Strafe  der  Infamie^  die  weiteren  Strafen  der 
dem  Papste  reservirten  Exkommunikation  1.  s.  ^,  die  snspensio  1.  s.  von  der  Ausübung 
aller  Weihen,  nicht  blos  der  simonistisch  erlangten^,  Gef&ngnissstrafe  auf  ein  Jahr^^^, 
und  den  Verlust  des  Rechts,  zu  den  höheren  Weihen  aufzusteigen  ^i,  ausserdem  im 
Falle  der  Ausübung  der  Weihe  die  privatio  ipso  iure  aller  Dignitftten,  Benefizien  und 
Ofßzien,  die  ünfiihigkeit,  künftighin  solche  zu  erlangen,  und  bei  Regularen  den  Ver- 
lust des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts  eo  ipso  ^^,  sowie  beim  Rückfall  körperliche 
(also  Prügelstrafe)  und  die  Deposition  i'  festgesetzt.  Nach  der  const.  PiilX. :  Apostolicae 
V.  1869 1^  sind  die  Strafen  der  Exkommunikation  und  der  Suspension  entfallen  ^^,  und 
damit  auch  indirekt  die  weiter  für  den  Fall  der  Verletzung  der  Suspension  angedrohten 
Strafen,  wfthrend  die  Gef&ngnissstrafe  und  die  Prügelstrafe  wohl  kaum  überall  prak- 


^  Denn  sie  lind  In  das  Yenelehnlss  der  be- 
stehen gebliebenen  Censuron  nicht  anfgenommen. 

2  L.  c.  Susp.  1.  8.  snmmo  pont.  reseryatae  n.  2: 
„Saspensionem  per  trienniam  a  collatlone  ordi- 
nam  ipso  iure  incurmnt  aliqnem  ordinantes  abs- 
que  titnlo  beneflcii  vel  patrimonll  cum  pacto, 
nt  ordlnatus  non  petat  ab  ipsls  alimenta.'' 

»  c.  46  (Gregor.  IX.)  X  b.  t,  Bd.  I.  S.  80  n.  2, 
welches  aber  keine  papstliche  Reservation  kennt, 
vgl.  auch  Trid.  Sess.  XXI.  c.  2  i.  f.  de  ref.  S. 
Merza  noch  Kober,  Suspension  S.  323. 

«  Bd.  I.  S.  66.  67.  Oleich  steht  der  FaU,  dass 
der  Titel  nichtig,  nicht  aber,  dass  er  blos  in  seiner 
Höhe  nnzarelchend  ist.  Hat  die  Weihe  auf  Grund 
des  tltulue  pensionis  oder  titulus  mensae,  a.  a.  0. 
S.  67.  70,  stattgefunden,  so  tritt  die  Strafe  eben- 
falls ein,  denn  beide  sind  nur  Abarten  des  titulus 
patrimonii,  da  die  dem  Ordinirten  auf  den  Unter- 
halt zustehenden  Forderungsrechte  Bestandteile 
seines  Vermögens  bilden;  gleicher  Ansicht  Hei- 
ner 8.328. 

ft  Gemeinrechlich  ist  ein  solcher  Titel  blos  für 
die  höheren  Weihen  erferderllch,  aber  mitunter 
partikulsrrechtlich  auch  für  die  niederen  vorge- 
sehrieben, Bd.  I.  8.  77.  Da  Indessen  die  const 
dt  das  gemeine  Recht  regelt,  so  kann  die  £r- 
thellung  der  niederen  Weihen  ohne  Titel  nicht 
unter  die  Strafbestimmung  gezogen  verden. 

Wenn  der  Bischof  auf  Grund  der  Dimlssorien, 
bez.  Testimonlalen  eines  anderen  oder  elnee  prae- 
latns  nuUlus  ordinirt,  Bd.  I.  S.  96.  97  u.  Bd.  U. 
S.  346,  und  der  ausstellende  Prälat  diese  ohne 
du  Vorhandensein  eines  Titels  gegeben  und 
gleichzeitig  die  erwähnte  Abrede  mit  dem  Kandi- 
daten getroffen  hat,  so  kann  den  letzteren,  a.  A. 
(A-)Pennaochl  2,  361.  862,  die  Strafe  nicht 
treffen,  denn  nicht  er,  sondern  der  Bischof  ordi- 
nirt, und  das  Spirituale,  welches  er  simonistisch 
verebt,  Ist  nicht  die  Weihe,  sondern  das  Dlmls- 


soriale  oder  das  Testimonlale.  Als  Anstifter  kann 
er  aber  ebensowenig  bestraft  werden,  da  die  const 
cit.  der  Anstiftung   nicht  erwähnt. 

6  Nicht  TOB  der  Ertheilung  der  Tonsur,  da 
diese  kein  ordo  ist,  Bd.  I.  S.  6.  Ebenso  (A.-) 
Pennacchi2,  362;  Heiner  S.  328. 

^  0. 15  (Later.  U.  1139)  0. 1  qu.  3,^S.  166  n.  6. 
Vgl.  auch  S.  710  n.  7.  Dagegen  Ist  die  in  älterer 
Zelt  angedrohte  Strafe  der  Absetzung,  s.  o.  S.  162 
n.  1,  in  Folge  des  Aufkommens  der  absoluten 
Ordination  entfallen,  und  an  ihre  Stelle  die  Sus- 
pension 1.  s.  Ton  dem  simonistisch  erworbenen 
Ordo  getreten,  c.  37  (Innoc.  III.)  u.  c.  45  (Gre- 
gor IX.)  clt.  X  h.  t  flu  letzterer  Stelle  dem  Papst 
reservlrt,  S.  367  n.  4). 

B  Konstanz  Sess.  XLIH.  c.  3,  Hüb  1er  S.  160; 
Eugen  IV.:  Cum  detestabUe  1434  $.  1,  b.  T.  5, 
16;  c.  2  (Paul  II.  1464)  In  Extr.  comm.  clt.  h.  t ; 
Pins  V.:  Cum  prlmum  1666  $.  8,  1.  c.  7,  434; 
Slxtus  V.:  Sanctum  et  salutare  1589  %%.  3.  6, 
1.  c.  9,  63  (unter  Ansdehnungfauf  den  Empfang 
der  Tonsur).  Wegen  der  Kardinäle  und  Bischöfe 
s.  S.  710  n.  10. 

*  Vgl.  die  vor.  Anm.,  wodurch  das  Dekretalen- 
recht  geändert  worden  ist,  s.  Kober,  Suspension 
S.  227.  (PiusV.  clt  spricht  die  Suspension  aller- 
dings nicht  schlechthin,  sondern  nur  auf  10  Jahr 
aus,  was  durch  Slxtus  V.  beseitigt  Ist) 

10  Plus  V. :  Cum  primum  1566  %.  8  cit 

li  Sixtus  V. :  Sanctum  1589  SS-  3-  ^  ci^-  S-  ^34 
n.  2.   Wegen  der  Irregularität  s.  Bd.  I.  S.  ÖO. 

i2  Sixtus  V.  dt 

13  Pius  V.  cit  s.  0.  S.  571  n.  2. 

!<*  Welche  der  Simonie  bei  dem'  Empfang  der 
•Weihen  nicht  erwähnt. 

lA  Denn  Trid.  Sess.  XXI.  .c.  1  de  ref.  verweist 
nur  auf  die  früheren  gemeinrechtlichen  Strafen, 
und  diese  sind  dnrch  die  const.  cit  nicht  auf- 
rechterhalten,' 8.  S.  668.  6ö9  u.  (A.-)Pennac- 
chi  1,  867. 
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tische  Anwendung  geAinden  haben  ^^  jedenfalls  aber  heute  ansser  Übong  gekommen 
sind,  so  dass,  abgesehen  yon  der  Infamie  und  dem  Verlost  des  Rechtes,  die  höheren 
Ordines  zn  erlangen,  nur  noch  arbitrftre  Bestrafung  eintreten  kann  ^, 

Die  Erhebung  von  Entgelt  fttr  die  Dimissorien,  Testimonialen  und 
Ausfertigung  von  Ordinationsnrkunden,  sei  es  durch  den  Ordin&tor,  ad 
es  durch  seine  Notarien  oder  sein  Eoinzleipersonal  ^,  ist  niemals  durch  die  gedjtehten 
Strafbestimmungen  getroffen  worden^  und  kann  daher  ebenfalls  nur  arbiträr  gestraft 
werden  \ 

Des  weiteren  ist  die  simoma  realis  bei  der  Vergebung  und  Erwerbung  tob 
Eirchenftmtern  seit  dem  Abschluss  der  Dekretalensammiungen  wiederholt  O^eo- 
stand  strafrechtlicher  Regelung  geworden. 

Ausser  der  schon  vom  älteren  Recht  festgesetzten  Strafe  der  I  nf  amie^  ist  doreh 
die  Päpste  im  16.  und  17.  Jahrhundert  eine  simonistisch  erfolgte  Wahl,  Postnlation, 
Provision  oder  jede  andere,  rechtlich  für  die  Verleihung  und  Erwerbung  erhebliehe 
Handlung  ^  bei  allen  kirchlichen  Benefizien  und  Offizien  mit  der  dem  Papst  reser- 
yirten  Exkommunikation  1.  s.^,  und  derjenige,  welcher  eine  Dignität,  ein  Bene- 
fizium  oder  ein  Offizium  simonistisch  erworben  hat,  mit  der  ipso  facto  eintretendes 
Unfähigkeit,  dieselben  oder  andere  Dignitäten,  bez.  dasselbe  oder  sonstige  Benefizien 
zu  erwerben®,  femer  d^e  Zurückhaltung  von  Einkünften  oder  Distributionen  oder 


1  Da  die  const.  Pii  Y.  cit  in  der  Literatur  so 
gnt  wie  gar  nicht  angeführt  wird  und  beachtet 
worden  ist. 

2  Die  Yermittler  simonistiseher  Weihen 
(mediatores  oder  interventores)  waren  schon  im 
älteren  Recht,  die  Laien  mit  der  Exkommuni- 
kation und  die  Geistlichen  mit  der  Deposition, 
S.  162  n.  1 ,  femer  beide  Kategorieen  mit  der 
Infamie,  S.  166  n.  6,  bedroht.  Durch  Engen  IV. 
u.  Paul  IL  cit.,  S.  711  n.  8,  ist  die  Exkommuni- 
kation dem  Papst  Yorbehalten,  aber  ebenfalls  durch 
die  const  Pii  t.  1869,  welche  sie  nicht  aufrecht- 
erhalten hat,  beseitigt  worden. 

«  S.  707  n.  1  no.  6. 

*  S.  auch  Schmalzgrueber  V.  3  n.  261. 

s  Denn  die  vom  Trid.  Sess.XXI.  c.  1  de  ref.  in 
Bezug  genommenen  gemeinrechtlichen  Vorschrif- 
ten stellen  die  Verbote  für  das  Kanzleipersonal, 
S.  162  n.  1  a.  E.,  nicht  unter  eine  bestimmte 
Strafe,  und  der  Bischof,  welcher  die  gedachten 
Zeugnisse  ausstellt,  ordinirt  seinerseits  nicht. 

«  S.  710  n.  7  u.  8. 

7  So  Eugen  IV. :  Com  detestabUe  1434  %,  1, 
b.  T.  5, 16;  c.  2  (Paul  IL  1464)  in  Extrav.  comm. 
cit.  h.  t.  (^quaevis  alia  dispositio'',  was  noch  Kon- 
stanz Sess.  XLIII.  c.  3  cit  fehlt);  während  Six- 
tus  IV.:  Perniciosam  1472  S-  1,  to.  T.  6,  208,  der 
„coUatio  und  susceptio  dignltstum,  sowie  der  per- 
sonatuum,  administrationum,  offlciorumTelbene- 
flclorum  ecdesiasticorum  quorumcumque  collatio, 
provislo,  praesentatlo,  electio,  postulatio,  trans- 
latio,  conflrmatio  und  assecutio''  und  Trid.  Sets. 
XXIV.  c.  14  de  ref.  der  „electio,  praesentatlo, 
nominatio,  Institutlo,  conflrmatio,  collatio  vel  alia 
proTlslo  sive  admissio  ad  possessionem  allcuius 
cathedralls  eccleslae  vel  benefloii,  canonicatuum 
aut  praebendarum  vel  partem  proYentuum  seu 


ad  distributiones  quotidlanas^,  ebenso  Pias  V.: 
Durum  1570  %.  1,  b.  T.  7,  827,  gedenken. 

8  Eugen  IV.  1434  u.  Paul  IL  1464  cit.,  VosU- 
tigt  durch  Sixtus  IV. :  Perniciosam  cit ;  Leo  X. 
(Lateran.  V.) :  Supemae  1614  %.  37,  h.  T.  ö,  604 ; 
Pins  V. :  Cum  prlmum  1666  S-  B,  L  c  7,  424 
r wiederholt  Bordeaux  1663  c.  23,  Hardouin 
10,  1363),  während  Konstanz  1.  c.  die  Reser- 
vation noch  nicht  ausspricht,  und  Trid.  Ses. 
XXIV.  c.  14  de  ref.  ebenso  wie  Basel  Sess.  XIL, 
1.  c.  8,  1167,  nur  auf  die  früheren  gemafnreelit- 
lichen  und  auf  die  von  den  Päpsten  festgesetzten 
Strafen  Terweist 

0  Plus  V.:  Cum  primum  1666  §.  8  cit 

Öffentliche  Verknndung  der  so  ExkommuBi- 
clrten  schreiben  yor  Rheims  1683  u.  Bordeaux 
1683  c.  23,  Hardouln  10,  1300  n.  1  u.  1364 
Wegen  des  Bü  okf  all s  gilt  audii  hier  das  8.  711 
Bemerkte. 

In  Übereinstimmung  mit  dem  früheren  uid 
dem  Dekretalenrecht,  S.  166  n.  6  u.  8. 709.  716, 
sprechen  Konstanz,  Eugen  IV.  1434,  Paul  IL  dt 
und  Plus  V.  cit,  noch  ausdrücklich  die  Un^ltig- 
keit  der  betreifenden  Handlungen,  den  Ipeo  iure 
eintretenden  Verlust  des  simonistisch  erworhcoA 
Amtes,  d.  h.  die  Nichtigkeit  des  Erwerbes  des- 
selben  und  die  Restitution spfllcht  der  unbere^ 
tigt  gezogenen  Einkünfte  des  letzteren  aus.  (V^ 
auch  Rheims  1683,  Hardouln  10, 1300  n.  2. 6; 
Toulouse  1690 IV.  6, 1.  o.  1822. 1823,  welches  is 
wesentlichen  die  const  Plus'  V.:  Gam  primos 
reproduzirt  und  darauf  Terweist) 

Zu  beachten  ist  einmal,  dass,  wenn  der  für  die 
Verleihung  in  Frage  kommende  Rechtsakt  meh- 
rerer ein  einheitlicher  ist,  wie  s.  B.  die  Bisehof^ 
wähl,  Bd.  IL  S.  668.  664,  schon  die  Simonie  ^nes 
der  Betheiligten  die  Nichtigkeit  der  Haadlvsg 
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eines  Theiles  der  letzteren,  die  Fordemng  einer  Cession  derselben  oder  eines  Ver- 
lichtes  auf  solche,  das  Verlangen  irgend  welcher  Geschenke  oder  die  Veranlassung 
der  eidlichen  Anerkennung  von  etwaigen,  derartigen  Gewohnheiten  und  Statuten^ 
bei  den  erwfthnten  Handlungen^  ftlr  Bischöfe  mit  der  dem  Papst  reservirten  snspensio 
ab  exereitio  pontificalts  officU  l,  s,^j  fttr  Kapitel  und  Kollegien  mit  dem  Personalinterdikt 
I.S.,  fbr  andere  mit  der  dem  Papst  yorbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  \  sowie  ferner 
für  alle  Zuwiderhandelnden  mit  der  privaiio  ipso  iure  aller  ihrer  Dignitftten,  Kanoni- 
kate,  Pr&benden  und  anderer  kirchlicher  Benefizien,  sowie  mit  der  ohne  Weiteres 
eintretenden  Unfähigkeit  zur  Erwerbung  solcher^,  endlich  auch  die  Vermittelung  der- 
artiger simonistischer  Verleihungen  und  Handlungen  mit  der  päpstlich  reservirten 
Exkommunikation  1.  s.  ®  bedroht  worden. 

Die  const.:  Apostolicae  y.  1869^  hat  die  dem  Papste  schlechthin  reservirte  Ex- 
kommunikation 1.  s.  als  Strafe  der  Realsimonie  in  Bezug  auf  Benefizien  für  die  Thftter 
und  die  Mitschuldigen  ^  derselben  aufrechterhalten,  aber  die  suspensio  ab  exercitio 
pontificalis  officii  und  das  Personalinterdikt  ftlr  die  gedachten  Spezialfälle  beseitigt 
Zugleich  ist  die  Censur  lediglich  auf  die  Simonie  in  Betreff  deijenigen  Ämter,  welche 
Benefizien  im  eigentlichen  Sinne  bilden^,  beschränkt,  und  stillschweigend  eine  Exemtion 


herbeifülirt,  wShiendlm  umgekehTten  Fali,  z.  B.  b«l 
der  Präsentation  mehrerer  Mitpatione,  Bd.  III. 
S.  56,  nnr  die  betreffende  Handlung  als  nichtig 
anwer  Betracht  bleibt,  so  auch  die  Rota  1596, 
(A.-)  Penn acchi  1,  862;  femer  dass  die  Regula 
de  triennall  possesiione  dem  simonistischen  Er- 
werber nicht  zn  statten  kommt,  Bd.  II.  S.6ö6  n.4. 

i  Diese  sind  von  Pins  Y.:  Dnrnm  1670  $.  2^ 
b.  T.  7,  827,  zugleich  unter  Aufhebung  alier  ent- 
gegenstehender PriTilegien  für  nichtig  erklärt 
worden. 

«  Vgl.  Tiid.  Sew.  XXIV.  c.  14  dt.,  8. 712  n.  7. 

8  S.  600.  602. 

*  Plus  V. :  Durum  1570  cit.  $.  3,  bestätigt  Ton 
Innoeenz  XII. :  Eccleslae  cathoUcae  1696  $.  5,  b. 
T.  20,  716. 

^  Innoeenz  XII.  cit  J.  7,  für  Regnlaren  ausser- 
dem mit  dem  ipso  iure  eintretenden  Verlust  des 
aktiven  und  passiven  Stimmrechts,  ihres  Ranges 
und  der  innegehabten  Ämter  und  Offizien,  s.  ibid. 

Vereinzelt  drohen  die  Partikularkonzilien  noch 
besonders  die  Entziehung  des  kirchlichen  Begräb- 
nisses an,  Salzburg  1569  LIX.  1,  Hartz  h.  7,  364, 
oder  setzen  femer,  Rheims  1583,  Hardouin 
10, 1300  n.  5,  für  die  Beiwohnung  des  Gottes- 
dienstes bei  solchen  Priestern,  welche  durch 
Urtheil  der  Simonie  für  schuldig  deklarirt  sind, 
und  den  Umgang  mit  ihnen  die  Strafe  des  Ver- 
kehrs mit  den  der  grossen  Exkommunikation 
unteriiegenden  Personen  fest. 

Die  Simonie  der  Patrone,  welche  sich  bei 
der  Prisentatlon  einen  Theil  der  für  den  Bene- 
flziaten  bestimmten  Zehnten  und  sonstigen  Ein- 
künfte durch  Vereinbarung  mit  dem  zu  präsen- 
tfienden  Geistliohen  vorbehalten,  bedroht  Salzburg 
1418  e.20,  Hartzh.  5, 180,  bei  Wiederholung 
mit  Anathem  und  Lokalinterdikt,  bis  zur  Resti- 
tution, die  so  prisentlrten  mit  privatio  beneflcio- 
ram  und  mit  Unfähigkeit  zu  solchen  und  zu 
kirchlichen  Handlungen  bis  zur  päpstlichen  Be- 


gnadigung, endlich  die  Bischöfe  und  Archidia- 
konen,  welche  wissentlich  solchen  Kandidaten 
Benefizien  verleihen,  mit  Suspension  vom  Kol- 
lationsrechte für  immer;  Mainz  1549  c.  68, 1.  c. 
6,  582,  schon  im  ersten  Fall  den  Patron  ausser 
mit  arbiträren  Strafen  auch  mit  Suspension  vom 
PräsentationBrecht  für  die  betreffende  Vakanz 
oder  bei  schwerem  Exzess  auf  Lebenszeit,  den 
Benefiziaten  mit  privatio  beneficii. 

Auch  wird  zur  Verhütung  von  Simonie  noch 
mehrfach  die  Ableistung  des  Simonieeides, 
s.  S.  169,  vorgeschrieben,  Mainz  1549  c.  91, 
Hartzh.  6,  590;  Mailand  1.  1565  II.  11,  Bor- 
deaux 1583  c.  23,  Toulouse  1590  IV.  6,  Har- 
douin 10,  658.  1363.  1823;  Salzburg  1569 
XIIL  7,  Hartzheim  7,  254. 

6  Eugen  IV.  1434  u.  c.  2  in  Extr.  comm.  cit. 
h.  t.  für  die  „qul  mediatores  exstiterint  aut  pro- 
cnraverint",  wiederholt  Bordeaux  1624  XV.  2, 
Hardoulnil,  101,  für  die  „mediatores,  adiutores, 
favorem,  consilium  aut  auxilium  dantes"  mit  der 
Anordnung,  diese  als  der  Exkommunikation  ver- 
fallen öffentlich  an  den  Sonntagen  zu  verkün- 
digen. 

7  Exe.  1.  s.  rem.  pont.  res.  n.8:  „Reos  simoniae 
lealis  in  beneflcils  qulbuscumque  eorumque  com- 
plices.'' 

^  Mit  diesen  sind  dieselben  Personen,  wie  die 
in  Anm.  6  gedachten  gemeint,  also  diejenigen, 
welche  das  Geschäft  zwischen  beiden  Theilen 
vermitteln  oder  dabei  als  Anstifter  oder  Gebülfen 
moralisch  oder  physisch  durch^  Zureden,  Ratb- 
geben  oder  durch  wissentliche  Überbringung  des 
geldwerthen  Äquivalents  mitwirken.  Indessen 
verfallen  sie  der  Oensur  nur  dann,  wenn  die 
Realsimonie  perfekt  geworden  ist,  (A.-)  P  en  n  a  c  - 
Chi  1,860;  Heiners.  197. 

0  Dass  die  Bezeichnung  beneficium  absichtlich 
gewählt  ist,  ergiebt  der  Gegensatz  zu  der  Aus- 
drucksweise der  früheren  päpstlichen  Konstitutio- 
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der  Kardinale  und  Bisohöfe  ^  von  der  Strafbeatimmung  feBt^eaetst  worden.  In  Gel- 
tung geblieben  sind  dagegen  ansser  der  Strafe  der  Infamie  die  UnfiUiigkeit  zn  kireb- 
liehen  Ämtern^,  femer  für  die  erwähnten  speziellen  FAUe  aneh  der  Verinst  der  be- 
sessenen Dignitftten  und  anderen  Ämter  ',  und  zwar  treten  diese  Strafen  niebt  bim 
bei  der  Simonie  in  Betreff  der  Benefizien,  sondern  naeh  Massgabe  der  sie  androhenda 
Mheren  pftpstlioben  Konstitutionen^  ein^ 

Femer  hat  die  pftpstUehe  Gesetzgebung  des  16.  Jahrhunderts^  eine  offenbar  erst 
seit  dieser  Zeit  in  weitem  Umfange  zur  Umgehung  der  bisherigen  Simonieyerbote  ii 
Betreff  des  Ämtererwerbes  hervorgetretene  Praxis  als  s.  g.  nmoma  eonfidmüaUa  ebaa- 
falls  unter  Strafe  gestellt.  Dieselbe  bildet  eine  Art  der  simonia  eonvmUümalis  und  be- 
steht darin,  dass  Jemand  einem  Anderen  ein  Benefizium  auf  eine  an  sieh  kanoniidi 
erlaubte  Weise,  also  durch  Kollation,  Präsentation,  Wahl  oder  durch  Verzieht  zu 
dessen  Gunsten  yerschafft,  aber  zugleich  mit  der  ausdrflcklichen  oder  auch  stiU- 


nen,  s.  o.  S.  712  n.  7,  so  auch  (A.-)  Pennacchi 
1,  830  ff.,  Heiner  S.  197.  Daher  trifft  die 
StrafbestimmiiTig  nicht  mehr  die  Simonie  bei 
Ämtern,  welche  wie  die  des  General-,  Kapitular- 
vikars,  Weihbischofs,  des  Missionspfarrers,  des 
Sakkursalpfarrers,  Bd.  IT.  S.  295,  oder  wie  die' 
beneflcla  manualia,  Bd.  IT.  S.  866  ff.  373,  keine 
Beneflzien  sind.  In  Betreff  der  Pralatnren  der 
RegnTaren,  wie  der  Ämter  des  Generals,  Abtes, 
Propstes,  Priors  oder  Gnardians,  was  freilich 
streitig  ist,  (A.-)  Pen  nach!  1,838,  gilt  das- 
selbe. Wegen  der  Prästimonien,  Pensionen  nnd 
Kommenden  vgl.  1.  c.  1,  832.  833.  835  n.  Bd.  n. 
S.  414  n.  3  n.  S.  417 ;  Bd.  lil,  S.  112. 

Andererseits  soll  sich  nach  (A.-) P  e  n  n  a  c  c  h  1 
1,  841  die  Androhung  der  Oensnr  nicht  auf  die 
8.  g.  culmina  dignitatam,  Bd.  II.  S.  371,  d.  h.  die 
Ämter  der  Bischöfe,  Erzbischöfe,  Primaten, 
Patriarchen  nnd  Kardin&le  (Tgl.  aber  Bd.  11. 
S.  362  n.  3),  sowie  das  des  Papstes  beziehen,  da 
diese  nach  einer  weit  verbreiteten  Ansicht,  vgl. 
Pennacchi  1.  0.  u.  Seh  malz  gm  eher  III.  5 
n.  82,  in  strafrechtlicher  Hinsicht  nicht  zu  den 
Beneflzien  gerechnet  werden.  Aber  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  diese  Ansicht  keinen  quellen- 
mässigen  Halt  hat  und  anscheinend  auf  einer 
Verwechselung  mit  den  Bd.  I.  S.  351  n.  Bd.  II. 
S.  46  (c.  9  In  VI  de  sent.  exe.  Y.  11)  gedachten 
Privilegien  der  Kardinäle  nnd  der  Bischöfe  be- 
treffs der  Strafandrohungen  für  ihre  Person  beruht, 
sind  die  fraglichen  Ämter  mit  Ausnahme  der 
Kardinalate  Beneflzien  Im  vollsten  Sinne  des 
Wortes,  und  es  liegt  auch  kein  innerer  Grund 
vor,  gerade  die  Realsimonie  in  Betreff  der  höheren 
Ämter  von  der  Strafandrohung  auszunehmen,  um 
so  weniger,  als  Eugen  lY.  1434  u.  o.  2  in  Extr. 
comm.  cit.  h.  t.  ausdrücklich  der  Simonie  bei 
ecclesiae,  dignitates  und  quibusvis  beneflclis  und 
Plus  Y. :  Oum  primum  1566  %.  8  derjenigen  bei 
dignitates  erwShnen.  S.  aber  noch  die  folgende 
Anmerknng. 

^  S.  die  Ausfflhmng  bei  (A.-)  Pennacchi 
1,  822  und  die  vor.  Anm.,  wennschon  darüber 
Streit  herrscht. 

2  S.  712. 

»  S.  713. 


*  S.  712.  713. 

^  Weil  die  const:  Apostolicae  in  Betreff  der 
poenae  vindicativae  und  des  Thatbeftandes,  IBi 
welchen  diese  angedroht  sind,  nichts  ge&nderthst, 
s.  S.  657.  664. 

Besondere  Yorschriften  enthllt  JalinsIL:  Cim 
Um  divino  1505,  b.  T.  5, 405,  s.  aueh  S.  709  ]i.Z 
über  die  Real-  und  Konventlonalsimonle  bei  dtr 
Papstwahl.  Danach  trifft  den  simonifdschfis 
Kandidaten  für  den  p&pstlichen  Stuhl  die  pritatto 
ipso  iure  des  etwaigen  Kardlnalates,  aller  MschSf- 
liehen  Kirchen, Dignitäten,  Beneflzien,  kirehUchea 
Pensionen  und  Kommenden  und  ewige  UnlSUg- 
keit  zu  solchen  ($.  7),  die  simonistisehen  Kar- 
dinäle die  pipstlich  reservirte  ExkommnnikatioB 
1.  8.  ($.  10)  und  der  ipso  Iure  Yerlnst  ihrer  Kai- 
dlnalsstellen,  bischöflichen  Kirchen,  Pralatnren, 
DignitKten,  Beneflzien  und  Kommenden,  sovle 
ihrer  Anrechte  auf  solche  ($.  5,  s.  aber  S.  669 
n.  9),  die  Yermittler,  Makler  and  GeTdassleibsr, 
selbst  wenn  sie  die  Patriarehen-,  erzbisehöflieke 
oder  eine  andere  kirchliche  oder  auch  eine  hoks 
weltliehe  Würde,  einschliesslich  der  eines  kSoig- 
Uchen  oder  fürstlichen  Gesandten  bedtsen  nnd 
sich  bei  der  simonistischen  Wahl  betbeiligt  haben, 
der  ipso  iure  Yerlust  aller  ihrer  Kirehen,  Bene- 
flzien, PrUaturen,  Lehne,  Güter  nnd  Würden,  dit 
Unfähigkeit  zu  ähnlichen  Würden  ipso  ioxe,  so«ls 
die  Yermögenskonflskation  ipso  iure  bei  XJ^Ut- 
thanen  der  römischen  Kirdke  zu  Ounsten  der 
letzteren,  bei  anderen  zu  Gunsten  des  Ffotsa, 
in  dessen  Territorien  die  Güter  gelegen  sind,  ind 
wenn  dieser  sie  nicht  innerhalb  3  Monat  naek  er 
langter  Kenntniss  einzieht,  gleichfalls  zu  Orntttes 
der  römischen  Kirche  (^  6). 

Abgesehen  von  der  Exkommunikatioii  für  dii 
Kardin&le  sind  diese  Strafen,  soweit  sie  niekt 
heute,  wie  der  Yerlust  der  weltliehen  Würdes, 
der  Lehne  und  der  Yermögenskonflskation,  «n- 
praktisch  sind,  noch  in  Kiall  Die  entere  ist 
aber  gleichfalls,  da  es  sich  speziell  um  die  WiU 
des  Papstes  handelt,  duroh  die  eonst:  Apostolicte 
V.  1869  aufteehterhalteii,  s.  o.  8.  661  n.  6. 

^  Zuerst  Plus  lY. :  Romanum  pontlfleem  1564» 
b.  T.  7,  305;  die  weiteren  pSpstUchen  Konsttta- 
tionen  f.  in  den  folg.  Anmerkungen. 
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sehweigenden  Vereinbarung  {canfidmUia)\  dass  der  letztere  ihm^  oder  einem  dritten 
die  Einkflafte  des  Benefirinms  oder  einen  TheiL  derselben  als  Pension,  ohne  dass  die 
betreffenden  Beziige  diesen  Personen  von  reehtswegen  gebühren,  gewährt  oder  gleich- 
nel,  ob  zngleieh  eine  derartige  Pensionsleistong  für  die  Zwischenzeit  verabredet 
wird,  ihm  oder  einem  Dritten  das  Benefizinm  später  wieder  abtritt  ^.  Die  letztge- 
daohte  Übereinkonfl  kann  dahin  gehen,  dass  demjenigen,  welcher  dem  anderen  bei 
einem  KoUator  ein  Benefizinm  verschafft  hat^  oder  welcher  selbst  ein  von  ihm  noch 
nicht  in  Besitz  genommenes  Benefizinm  flbertragen  erhalten  hat  und  zu  Gnnsten  des 
Dritten  anf  das  letztere  verzichtet,  das  Recht  zugestanden  wird,  das  Benefizinm  nach 
bestinunter  Zeit  oder  beim  Eintritt  gewisser  Voraussetzangen  ^  für  sich  zn  verlangen® 
[nmoma  per  mgressum  \  femer  dahin,  dass  Jemand,  welcher  nach  Erlangung  eines 
Benefiziums  und  des  Besitzes  desselben  zu  Gunsten  eines  Dritten  darauf  verzichtet, 
sich  das  Becht  vorbehält,  dass  er  selbst  oder  eine  andere  von  ihm  bezeichnete  Person 
unter  gewissen  Umständen^  das  Benefizinm  wieder  zurückerhält^  [simama per  re- 
greuum^^)^  endlich  dahin,  dass  demjenigen,  welchem  ein  Benefizinm  blos  übertragen 
wird,  um  es  für  einen  anderen  ^^  künftighin  zu  reserviren,  dabei  die  Verpflichtung  auf- 
erlegt wird,  es  seiner  Zeit  oder  nach  Belieben  des  EoUators  oder  Patrons  dem  letzte- 
ren oder  einer  sonst  zu  bezeichnenden  Person  zu  überlassen  ^^  [dmonia  p§r  accessum  ^^j. 


1  Dieaen  Ausdiuck  kennt  schon  Pias  lY.  1564 
dtS.  1. 

'  Die  Zweeke,  zn  denen  derartige  Oeschäfte 
geseliloiBen  wurden,  erglebt  Pias*  Y . :  IntolerablUe 
1509  $.  2,  b.  T.  7,  764:  „Mnitl  enim  ipsa  bene- 
flela  iore  retinere  neqnenntea,  alii  ne  cogantnr 
ad  sacros  ordines,  ad  reaidentlam,  ad  inoedendnm 
in  habitn  clerieall,  nt  ad  bellam  proflsciscantnr, 
nt  Inimioot  ooddant,  alii,  ut  alieno  nomine  lites 
agaat  ant  def endant,  alli  propter  crimina  incapaees, 
qnidam,  nt  pnrgato  delicto  Tel  abeolutlone  con- 
•ecata,  lila  repetant,  eadem  in  alios  deponant  et 
in  pleriaqne  fnictus  ipsoram  ant  eis  miolstrantnr 
ant  qnibas  Ipsi  statnnnt,  saepe  lalds  et  Inhablli- 
b«8  ...  Ad  haeo  plerlqne  ordinarii  et  coUatores 
ae  etiam  patzoni  laid  cozant  deponenda  beneflcla, 
ntCmetus  sea  pensiones  eaplant  eommdem  alilsve 
fteiant  ministrari.'^ 

*  Eine  In  der  Ifinderzahl  verbliebene  Ansicht 
Terlangt,  dass  die  Einkänfte  einem  Dritten,  nicht 
dem  Bedgnanten  oder  Kollator  Yorbehalten  blei- 
ben mfissen,  gest&tzt  darauf,  dass  Pins  Y.  dt. 
^  3  nur  sagt:  „si  beneflcü  fmctns  .  .  .  alii  vel 
iUlB  concedantnr^,  aber  da  die  von  Pios  Y.  cit. 
besatigte  const.  Pios'  lY.  dt.  $.  1  auch  des  erst- 
gedachten Falles  (nSibi")  gedenkt,  nimmt  die 
herrschende  Mdnnng  mit  Recht  in  diesem  eben- 
falls die  simonia  confldentialis  als  vorliegend  an, 
Beiffenstuel  Y.  3  n.  37;  (A.-)  Pennaochl 
1,880. 881;  Heiners.  198. 

«  Pins  Y.  1.  c.  $.  2  „alli  ant  incapaees  ant  aliis 
benefleiis  eecledastidB  onnsti  ant  eccleslastico 
ordinl  sese  mandpare  refoglentes  ant  mere  Idei 
beneflda  eoelesiastica  aliis  conf^renda  procnrant, 
ul  de  Ulis  postmodnm  ad  llbitnm  snnm  dlspona- 
tnr,  fractns  etiam  percipientes  ülomm.*' 
.  ^  Also  z.  B.,  wenn  Deijenige,  welcher  das 
Benefldnm  zuerst  erhalten  hat,  stirbt,  es  durch 
Verzicht  anfglebt  oder  aus  einem  anderen  Grunde 
(z.  B.  wegen  Erlangung  eines  zweiten  damit  inkom- 
patiblen Beneflzioms)  nicht  mehr  behalten  kann. 


0  In  der  Doktrin  wird  blos  der  hier  gedachte, 
nicht  der  zu  Anm.  4  angeführte  Fall  erwähnt, 
Beiffenstuel  Y.3  n.  33;  Sohm  alzgrueber 
Y.  3n.  39;  (A.-)  Pennacchil,  880;  Heiner 
S.  194. 

"^  Diese  Bezeichnung  und  auch  die:  per  re- 
gretnun  u.  per  aeeettum  ^enpt  schon  Pins  lY. : 
Bomannm  pontificem  cit  %.  1. 

8  S.  Anm.  5  u.  6.  Ygl.  auch  Plus  Y. :  Intolerabilis 
1669  cit.  $.  3 :  ;,si  quis  crimlne  aliquo  absolatus 
aut  cum  quo  super  irregularitate  dispensatum  est, 
denuo  receperit  quacumque  auctoritate  eccleslam, 
monasterlum  vel  aliud  benefldnm  eccledasticum 
quod  ante  vel  post  commissum  delictum  aut  con- 
tractam  Irregularitatem  dimiserit.*' 

»  Ygl.  die  Anm.  6  citirten  Schriftsteller. 

10  a.  Anm.  7.  Schon  Trld.  Sess.  XXY  (1563) 
c.  7  de  ref.  verbietet  aber  ohne  Strafandrohung, 
dass  ein  regressus  oder  accessns  auf  du  kirch- 
liches Benefizinm  irgend  welcher  Art  zugelassen 
werde.   Ygl.  auch  Bd.  lU.  S.  283. 

11  Z.  B.  weil  dieser  noch  zu  Jnng  ist. 

IS  S.  die  Anführungen  in  Anm.  6.  Glelcb  steht 
der  Fall,  dass  statt  des  Benefiziums  blos  eine 
Pension  aus  demselben  gew&hrt  werden  soll, 
Pins  Y. :  Intolerabilis  1.  c. :  ,^si  Ordinarius  vel  alius 
collator . . .  contulerit . . .  aut  conferat  in  futurum 
benefldum  ecclesiastlcum  qnovis  modo  vacans 
ea  conditione  tacita  vel  expressa,  ut  postea  in 
alterum  pro  arbitrlo  coUatoris  seu  alterius  cuius- 
camque  contra  iuris  communem  ordinationem, 
dlsponatur,  sive  ut  de  eo  provisus  fructus  ülius 
vel  partem  ad  utilitatem  vel  conferentis  vel  de- 
cedentis  ant  alterius  relinqnat  et  remittat  seu 
pendonem  Uli  vel  Ulis  quem  et  quos  idem  collator 
aut  cedens  vel  alius  per  se  vel  allum  scripto  vel 
verbo  insserit  aeu  significaverit,  peraolvat ;  et  pa- 
riter,  d  a  pationo,  etiam  laico  vel  alteri  praesen- 
tatoii seu electori  contigerit aut  con  tingat  1d  fleri.'' 

13  Ygl.  0.  Anm.  7  u.  10.  Deijenige,  welcher 
das  Benefizinm  in  confldentiam  erhält,  d.  h.  es 
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Wesentlich  für  die  simonia  oonfidentialis  ist  demnach  eine  ansdrfickliche  oder 
stillschweigende  Übereinkunft  einer  der  vorstehend  gedachten  Arten  ^.  Gleich  steU 
aber  (obschon  eine  blosse  Hoffirang  deiyenigen,  welcher  das  Benefinnm  in  eonfi* 
dentiam  flberlftsst,  der  Empfibager  des  letzteren  werde  ihm  später  den  ingreasoE, 
regressns  oder  accessns  gewähren  >,  nicht  genügt),  nach  mnsdrflcklicher  gesetilicher 
Vorschrift 3,  auch  die  durch  Worte  oder  Zeichen  geäusserte  Absicht,  deigenigeB, 
welcher  das  Benefizium  bekommt,  in  der  gedachten  Weise  zu  den  erwähnten  Vor- 
ftigungen  oder  zur  Gewährung  von  Einkflnften  aus  demselben  verpflichten  zu  wollen. 

Femer  gehört  zum  Thatbestand,  dass  die  Objekte  der  timoma  confidmliaUsj  nim- 
lich  auf  der  einen  Seite  die  res  sptriiualü  durch  ein  kirchliches  Benefizium,  welchem 
ausdrflcklich  Kirchen  und  ELlöster  gleichgestellt  sind^,  auf  der  anderen  die  m 
temporaUs  durch  die  Zurflckgewährung  gerade  des  in  confidentiam  äberlassenen  Bene- 
fiziums  oder  durch  die  Entrichtung  eines  Theils  der  Frfichte  oder  einer  Pension  ans 
dem  letzteren  gebildet  werdend 

Zur  Vollendung  des  Verbrechens  der  stmonia  confidmHaUs  ist  nicht  blos  eine  Ver- 
einbarung der  gedachten  Art  erforderlich,  sondern  auch,  dass  das  Benefiziam  bereits 


später  wieder  herausgeben  soll,  wird  eonfiden- 
iiarius  oder  auch  fidueiarhu  genannt,  s.  Aix  lö86| 
A Yignon  1694  c.  38  und  Rheims  1 589,  H  a  r  d  o  n  1  n 
10,  1674. 1857  u.  1300  n.  1. 

1  Und  zwar  eine  abgesehen  von  ilurem  simo- 
nistischen Charakter  nicht  ans  einem  anderen 
Omnde  nichtige,  z.  B.  weil  bei  der  Resignation 
der  dazn  erforderliche  Konsens  des  kirchUehen 
Oberen,  Bd.  IH.  S.  273.  277.  278,  fehlt. 

2  Schmalzgrneber  Y.  3  n.  40.  41;  (A.-) 
Pennacchi  1,882. 

8  Allerdings  sagt  Pins  Y. :  Intolerabilis  $.  3 
cit. :  „Ut  si  quis  quaoamqne  anctoritate  ecolesiam, 
monasteiinm  ant  alind  beneflcinm  eoclesiasticnm 
qnalecnmqoe  ex  resignatione  vel  oessione  cnins- 
cnmqne  personae  simpliciter  aut  cnm  circnita  re- 
trocessionis,  cum  regressn  yel  accessn  etiam  sola 
dimittentis  intentione  receperit,  ut  illa 
Tel  illnd  etiam  in  eventum  regressns  Tel  accessns 
eidem  dimittenti  vel  alteri  postea  conferator  ant 
illius  fmctns  yel  eorum  pars  alii  vel  aliis  con- 
cedantuT  vel  pensiones  solvantur  ex  eisdem,  haec 
conildentia  censeatar.''  Während  man  darüber 
einig  ist,  dass  die  erwähnte  Absicht  irgendwie 
zum  Ausdruck  gebracht  sein  müsse,  weU  weder 
Plus  lY.  noch  Pius  Y.  die  Mentalsimonie  aus- 
drücklich mit  Strafen  bedrohen,  Schmalz- 
grueber  Y.  3  n.  42;  (A.-)  Pennacchi  1,  882, 
wird  einerseits,  s.  Schmalzgrneber  1.  c,  der 
hier  gedachte  Fall  für  strafbar,  andererseits,  sofern 
nicht  eine  Übereinkunft  hinzukommt,  s.  Pen- 
nacchi 1.  c,  für  straflos  erklärt.  Qegen  die 
letztere  Ansicht  spricht  aber  nicht  nnr  die  citirte 
Stelle,  sondern  auch  der  Schlnss  des  $.  3,  welcher 
nach  Aufzählung  der  anderen  Fälle  der  simonia 
confldentialls,  s.  S.  716  n.8  u.  a.  a.  0.  n.  12,  hinter 
dem  ersten  Citat  die  Worte  anfügt:  „in  qulbusvis 
herum  casuum  confldentiae  praTitas  sit  eontracta 
casusque  huiosmodi  litteris  praedictis  (d.  h.  der 
cit.  const.  Pli  lY.)  oomprehendantur,  ac  si  Ulis 


speciatim  expretsi  fnissent,  licet  ipsiits  coofldei- 
tiae  crimen  alterius  tantum  partis  conicieotU  sit 
admissum.'' 

^  S.  die  Tor.  Anm.  am  Anfang.  Gemeint  siad 
die  bischoflichen  Kirohen,  die  Kirchen  der  Pii- 
laten  und  die  Klöster  der  Äbte,  aleo  die  Änts 
der  gedachten  Würdenträger. 

s  £s  liogt  daher  keine  simonia  eonfldentiilii 
vor,  wenn  Jemand  einem  Anderen  ein  Benefliioii 
verleiht  oder  zu  Qunsten  desselben  auf  einsekhes 
venichtet  mit  der  Yerabrednng,  dass  der  Yerldbsr 
oder  Besignant  ihm  dafür  ein  anderes  Tersckaft, 
▼gl.  (A.-)Pennaochll,  883;  Heiner&19&, 
ebensowenig  wenn  ein  Tausdi  tou  Beaeikzien 
mit  den  gedachten  Abreden,  aleo  %.  B.  dass  der 
Tausch  unter  Umständen  rückgängiig  und  >adea 
der  Begress  zu  dem  von  ihm  weggegebeneD 
Benefizium  zustehen  oder  dass  einem  dier  Kon- 
trahenten eine  Pension  aus  dem  dem  aadan 
tauschweise  hingegebenen  Benefizium  gewährt 
werden  soll,  denn  auf  die  Aufgabe  der  Benefliiwi 
durch  Tausch  beziehen  sich  die  betreffenden 
Konstltuüonen  Plus'  lY.  und  Pius'  Y.  nicht 
Solche  Geschäfte  sind  also  nur  dann,  wenn  sie 
beiderseits  erfüllt  sind,  allein  unter  dem  Ge- 
sichtspunkt der  tknonia  realiif  nicht  aber  dem  der 
timonia  eonßdenUalU  strafbar,  ReiffeDstuel 
Y. 3  n. 39;  Schmalzgrneber  Y.3n. 43;  (A.-) 
Pennacchi  1,  884;  Heiner  8.  195,  wogegM 
sich  allerdings  der  Fall,  dass  der  KoBatoir  W 
Genehmigung  des  Tausches  oder  bei  Yedetkung 
eines  der  Ton  dem  Tausch  betroffenen  Benefiila 
die  Yerabrednng  träfe,  dass  eins  derselben  nad 
bestimmter  Zeit  oder  unter  gewissen  Yoisn- 
setzungen  einer  andern  Person  übedaawn  oder 
einePension  ans  demselben  gezahlt  werden  soUs^ 
als  simonia  oonfidentialis  qualifiziren  würde,  ffß» 
Pius  Y.  cit  S.716  n.  12:  „beneflcinm  qnorie  modo 
Taeans*',  d.  h.  also  auch  permutationls  eeuss,  ss 
Reiffenstuel  1.  c.  n.40;  Sehmalcgrueber 
1.  c.  n.  44;  (A.-)  Pennacchi  u.  Heiner  11.  ec 
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in  eonfidentiam  gegeben  und  genommen  worden  ist,  nicht  aber  dasB  derjenige,  welcher 
es  erhalten  hat,  auch  schon  seinerseits  die  Übereinknnfk  erfüllt  hat  ^ 

Als  Strafen^  ftr  das  Verbrechen  haben  Pins  lY.  nnd  Pins  Y.  mit  Rllcksieht 
auf  die  weite  Yerbreitong  desselben'  die  päpstlich  reservirte  Exkommunikation  l,  s.*^ 
die  privatio  beneficii  aller  früher  erlangten  Benefizien,  Offizien,  kirchlichen  Yerwal- 
tongen  nnd  Pensionen  ^,  sowie  die  ünfthigkeit,  solche  wieder  zu  erwerben  ®,  nnd  zwar 
anch  für  die  Kardinftle''  angedroht®,  nnd  diese  stehen  noch  hente  in  Kraft,  mit 


i  Pins  IT.:  RoiauiQin  1564  oit.  $.  4  stellt  nur 
das  reeipere  In  confldentiam  nnd  Pins  Y. :  In- 
tolenbilis  1569  $.  7blof  das  reclpere,  retinere  nnd 
das  confsne  nnter  Strafe.  Ist  aber  das  Yerbreclien 
vollendet,  so  sind  beide  Theile,  es  sei  denn,  dass 
deijenige,  welcher  das  Beceflsinni  empfangen  hat, 
keine  Kenntniss  Ton  der  Absicht  des  Gebenden, 
ihn  zn  den  erwähnten  Handlnngen  zn  ^erpflich- 
ten,  erhalten  hat,  S.  716  n.  3,  strafbar.  Darüber 
herrscht  Einstimmigkeit,  Reiffenstnel  V.  3 
D.284;  SchmalzgrneberY.  3n.  272;  The- 
sanrns  1.  e.  P.  II.  simonla  c.  3  p.  396;  (A.-) 
Pennftcchi  1,881.  Die  thnonia  eonfidenüalü 
wird  also  nicht  schon  als  reine  eonoenHonaÜBj  son- 
dern erst  als  s.  g.  mixta,  s.  S.  709,  bestraft. 

'  Abgesehen  daTon,  dass  alle  derartigen  ProTi- 
siODen,  Besignatiooen ,  Reservationen  und  Yer- 
fögnngen  über  Beneflzien  nnd  die  Einkünfte 
derselben  absolut  nichtig  sind,  die  betreffenden 
Beneflzien  ipso  Inre  erledigt  werden  nnd  der 
pipstliehen  Yerleihong,  Bd.  III.  S.  156,  unter- 
liegen ,  sowie  die  Früchte  der  betreffenden  Bene- 
flzien Yom  Tage  der  nnrechtmässfgen  Erwerbung 
ab  der  »postolischen  Kammer  ipso  inre  zufallen, 
Pins  lY.  1664  SS.  2.  3.  5  n.  Pins  Y.  1569  S-  8. 

'  Gerade  seine  Yerbreitung  unter  den  Kardi- 
nilen  hat  Plus  lY.,  welcher  schon  1563  ein- 
zelne Spezialfälle  in  einem  nur  die  Pfarrer  und 
Beneflziaten  betreffenden  Motu  proprio:  Inter 
mnltiplices  (nicht  in  den  Bullarien,  s.  Haus- 
mann, päpstliche  ReseryatfUle  S.  239  n.  8)  bei 
Strafe  verboten  hatte  ^  nachdem  seine  Ermah- 
nungen in  einem  geheimen  Konsistorium  frucht- 
los gewesen  waren,  bewogen,  1564  die  cit  BuUe: 
Romanum  pontiflcem ,  s.  $.  1,  zu  erlassen.  Noch 
SixtusY.:  Pastoralls  offlcii  1587,  b.  T.  8,  895, 
sah  sich  genöthigt,  die  Durchführung  der  Bullen 
Pins'  lY,  und  Y.  in  Frankreich  besonders  einzu- 
schirfen,  zugleich  aber  die  Strafen  zu  mildem. 

Yon  den  ProTinzialsynoden  ordnet  Mailand 
1565  n.  11,  Hardonln  10,  658,  die  j&hrliche 
Publikation  der  const  Plus' lY.  clt,  dagegen  dann 
Mailand  1573  1. 10,  Hardonln  10,  777,  die  der 
const  Pii  Y.  auf  den  Diocesansynoden ,  Tours 
1583  c.  5,  ibid,  p.  1399,  ausserdem  auch  einmal 
Jihrlich  in  Jeder  Pfarrei,  Bordeaux  1624  XY.  2, 
1.  c.  11,  100,  ebenfalls  daneben  eine  Publikation 
in  den  Pfarreien  an.  Bonrges  1584  11.  2, 1.  c.  10, 
1461,  fordert  bei  Yermeidung  der  S.  571  n.  5  ge- 
dachten Strafen  die  Ableistung  eines  Eides ,  dass 
die  zu  Beneflzien  Beförderten  dieselben  nicht  in 
eonfldentlam  oder  durch  Simonie  erlangt  haben. 
Vgl.  Ronen  1581 ,  ibid.  p,  1229  n.  31,  und  Nar- 
bonne  1609  c.  45, 1.  c.  11,  45,  welche  diejenigen, 
die  Beneflzien  in  eonfldentlam  nehmen,  als  Pack- 

HinschiQfl,  Kirdtenreelit  Y. 


esel,  clitellarii  asini  oder  custodes  bezeichnen, 
ATignon  1597  c.  38^  1.  c.  10, 1857,  wo  sie  etuto- 
dhrU  genannt  werden.  S.  auch  die  folgenden  An- 
merkungen. 

«  Plus  lY.  clt  $.  4  n.  Pins  Y.  cit.  $.  8.  Die 
öffentliche  Yerkündung  der  so  der  Exkommuni- 
kation Yerfallenen  schreiben  vor  Ronen  1581  dt., 
Rhelm8l583,  HardouinlO,  1300  n.  1 ;  Bordeaux 
1583  c.  23,  ibid.  p.  1,364;  Bonrges  1584  XL.  7, 
ibid.  p.  1508;  dagegen  nur  Bezugnahme  auf  die 
const.  Sixtus'  Y.  cit  in  Toulouse  1590  lY.  5, 1.  c. 
p.  1823. 

B  Plus  lY.  cit  $.  2  u.  Plus  Y.  cit  %.  8,  deren 
Besetzung  dem  Papst  reservirt  bleibt 

6  Plus  Y.  cit.  $.  8.  Obwohl  diese  Strafen  aus- 
drücklich als  poenae  1.  s.  Terhingt  sind,  wird 
namentlieh  bei  der  zur  vorigen  Anm.  gedachten, 
Relffenstuel  Y.  3  n.  286;  (A.-)Pennacohi 
1, 889,  zum  Theil  auch  bei  der  ebengedachten  erst 
eine  besondere  deklaratorische  Sentenz  verlangt, 
vgl.  Schmalzgrueber  Y.  3  n.  271,  was  mit 
der  bereits  o.  S.  651.  652  besprochenen,  irrigen 
Auffassung  zusammenhängt. 

^  Plus  lY.  cit.  S.  4  setzt  für  diese  und  die  Pri- 
laten  allerdings  das  interdictum  ingressus  eccle- 
siae  fest,  Pins  Y.  hat  dagegen  in  einer  besonderen 
Deklaration:  Hodie  1539,  b.  T.  7,  758,  zu  seiner 
const.  cit.  behufs  Beseitigung  erhobener  Zweifel 
bestimmt,  dass  die  Strafen  und  Censuren  der- 
selben, also  auch  die  Exkommunikation,  auf  die 
Kardin&le  Anwendung  flnden  soUep. 

8  Bourges  1584  XXYI.  2,  Hardonln  10, 
1487,  S.  572  n.  3,  reiht  den  gemeinrechtlichen 
Strafen  noch  die  Deposition,  s.  o.  S.  574,  an,  und 
Bordeaux  1624  XY.  1,  1.  c.  11 ,  130,  bestimmt 
femer,  dass  der  schuldige  Geistliche  „In  mona- 
sterium  ad  vilia  ministeria  praestanda  detrudatur 
vel  intra  provinciam  ad  suorum  ordinum  functio- 
nem  numquam  recipiatur  omni  spe  misericordiae 
. . .  eidem  sublata,  nisi  tamen  tanta  füerit  eius- 
dem  poenitentia,  ut  a  sanotissimo  domino  nostro 
rehabilitatus  et  fnnctionibus  ordinum  restitutus  a 
proprio  suo  ordiuario  alicui  eccleslae  constituatur 
famulaturus". 

Femer  bedroht  Bordeaux  clt  XY.  2  auch  die 
mediatores,  adiutores,  favorem,  consilium,  auxi- 
lium  dantes,  welche  gemeinrechtlich  bei  der 
simonla  confldentialis  nichtmit  Strafe  belegt  sind, 
(A.-) Pennaoohfl,  886 ,  mit  der  dem  Papst 
reservirten  Exkommunikation  1.  s.  und  ordnet  die 
öffentliche  Yerkündung  derselben  als  Exkommu- 
cirter  an;  das  letztere  bestimmt  auch  schon 
Aix  1585,  Hardonln  10,  1514,  für  cleriol  Um 
nefandae  fraudis  et  usurpatlonis  fabricatores  et 
fantores,  welche  es  ausserdem  den  Strafen   der 
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der  MasBgabe,  dass  die  const.  Pii  IX.:  Apostolioae  von  1869  ^  die  reserviite  Ex- 
kommiinikation  nnr  ftlr  die  Konfidentialflimoiiie  bei  Benefisien  im  eigentUehen  Siuie' 
aufrechterhalten  hat'. 

Das  Tridentinum  bedroht  weiter^  die  Examinatoren  beim  Pfarr- 
konknrse,  welche  aoB  Anlass  desselben  vor-  oder  nachher  von  den  PrSfiuigB- 
kandidaten  irgend  etwas  ^  annehmen  <^,  und  die  letzteren,  welche  den  ersteren  bei 
dieser  Gelegenheit  irgend  etwas  geben,  mit  der  UnfUigkeit,  Benefisien  zn  erlangen', 


^rivaüo  benefldi,  der  ÜDfihlgkeit  su  klichlichen 
Ämtern  and  der  soBpensip  a  diTinis  ee  ipso  unter- 
wirft. 

1  L.  c.  n.  19:  „Reos  simoniae  confldentlaUs  in 
bene^cüB  qnlbnilibet,  cmuscamqne  sint  digni- 
t&tis.'' 

2  Vgl.  dazu  S.  713  n.  9,  also  mit  der  Ände- 
rung, daas  der  von  Pins  IV.  und  V.  erwähnten 
monasterla,  d.  h.  der  Regnlaz-Prälatnren,  s.  a.  a.  0. 
und  S.  716  n.  3,  nieht  mehr  gedacht  wird. 

Ob  die  Kardinale  noch  von  der  Strafandrohung 
Plus'  IX.  betroffen  werden,  ist  streitig,  dafür 
Heiner  S.  198,  dagegen  (A.-)Penuacchi  1, 
887,  weil  sie  nicht  ausdrücklich  genannt  sind. 
Wenn  letzterer  aber,  um  den  Worten:  „cuius- 
cumqne  sint  dignitatis^  irgend  welche  Tragweite 
zu  geben,  unter  diesen  die  den  KardinSlen  gleich 
privilegirten  Bischöfe  begreift,  so  kann  man  die 
ersteren  ebenfalls  nicht  aneschliessen ,  um  so 
weniger,  als  zur  Aufhebung  des  Privilegs  der 
Kardinäle  schon  eine  allgemeine  Klausel  hin- 
reichend erscheint,  wenn  dieselbe  in  ihrer  Fassung 
die  Beziehung  anf  die  Kardinäle  rechtfertigt,  s. 
Bd.  I.  S.  361  n.  9  a.  E. 

8  Eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  simonla 
confldentialis  haben  folgende,  von  den  Päpsten 
mit  Strafen  bedrohte. Fälle: 

1.  Paul  IV.:  Inter  ceteras  1567,  b.  T.  6,  528, 
hat  in  Anhalt  an  eine  frühere  Bestimmung,  siehe 
S.  243  n.  1,  diejenigen,  welche  bei  Beneflzlen 
päpstlicher  Kollation  die  vorgeschriebene  Be- 
fähigungsprüfnng  unter  falschem  Namen  ablegen 
und  dadurch  Beneflzien  zu  erlangen  suchen ,  um 
sich  mit  denjenigen  Personen,  deren  Namen  sie 
sich  ohne  deren  Wissen  beigelegt  haben,  darüber 
vortheilhaft  abzufinden,  oder  von  ihnen  eine 
Pension  oder  einen  anderen  Vortheil  zu  erlangen 
oder  welche  mit  ihren  eigenen  Namen  sich  der- 
artige Beneflzien  in  der  Absicht,  sie  nachher  gegen 
die  gedachten  Vorthellc  oder  ohne  solche  abzn- 
treten,  verschaffen,  selbst  wenn  sie  Bischöfe,  Kar- 
dinäle oder  königlichen  Ranges  sind,  mit  der  dem 
Papst  reservirten  Exkommunikation  1.  s. ,  ferner 
mit  dem  eo  ipso  Verlost  aller  Säkular-  und  Regu- 
lar-Beneflzien ,  sowie  Kommenden  und  mit  der 
ebenfalls  eo  ipso  eintretenden  Unfähigkeit,  solche 
zu  erwerben,  bedroht,  indessen  hat  die  const. 
Pii  IX.:  Apostolicae  v.  1869  die  Exkommuni- 
kation nicht  aufrechterhalten.  Vgl.  audh  The- 
saurus 1.  c.  P.  II.  s.  V.  Simonis  c.  5  p.  398. 

2.  Die  const.  Benedikts  XIV. :  Universalis  1741, 
bull.  Bened«  1 ,  31,  verbietet  bei  Strafe  der  Ex- 
kommunikation —  diese  ist  als  censura  ferendae 
sententiae  durch  Plus  IX.  nicht  beseitigt  worden — 
die  Veräusserong  der  Früchte  oder  Einkünfte  von 


Beneflzien  seitens  der  Beneflzlaten  auf  Lebens- 
zeit oder  auf  längere  Zeitdauer  an  andeie  gegen 
eine  oder  mehrere  Pausehalzahlungen  unter 
gleichzeitiger  Nichtlgkeitse^äniiig  eolelker  Ge- 
schäfte. 

3.  Endlich  erklärt  die  oonst  Benedikts  XIV.: 
InsubUmi  1741,  ibid.  p.  32,  Verträge,  dvA 
welche  Cleistiiche  auf  ihre  Beneflzien  und  011- 
zien  zu  Gunsten  anderer  unter  Vorbehalt  einer 
päpstlich  zu  genehmigenden  Pension  und  der 
späteren  Ablösung  der  letzteren  seitens  des  Be- 
günstigten durch  eine  Pauechsumme  veizichten, 
als  einen  verschleierten  Verkauf  von  Benefldea 
für  nichtig,  setzt  als  Strafen  für  den  BeiignanteB 
und  ReSignatar  den  ipso  luxe  V«rlu8t  jedes  An- 
rechts an  dem  Beneflzium  und  Inhmbilität  zur 
Erwerbung  aller  Beneflzien  fest  und  aehieibt 
weiter  die  Heransgabe  der  vom  Resignanten  iIbo- 
nistisch  empfangenen  Gelder  an  fkomme  Stif- 
tungen oder  für  Armenzwecke  nach  Bnneseen  dss 
Bischofs  vor.  Vgl«  auch  Thesaurus  1.  c.c.17 
p.  407. 

^  SesB.  XXIV.  c.  18  de  ref . :  „Gaveantque,  ne 
qnioquam  prorsus  oecasione  huius  examinis  nee 
ante  nee  post  accipiant;  alloquin  simoniae  vititia 
tam  ipsi  quam  alil  dantes  Ineurrant,  a  quo  aibsolvi 
nequeunt,  nisl  dlmissis  beneflciis,  quae  quomodo- 
cunqne  etiam  antea  obtinebant  et  ad  alia  in 
posterum  inhabiles  reddantor.  Et  de  hls  omnlh» 
non  solum  deo,  sed  etiam  in  synodo  provindili, 
si  opus  erit,  rationem  reddere  teneantor,  a  qua, 
si  quid  contra  offlcium  eos  fecisee  eompeiCam 
fuerit,  graviter  eins  arbitrio  puniri  possint.* 

6  Aslo  auch  freiwillige  nooh  so  geringfügige 
Gaben,  Garcias  traot.  de  beneflciis  P.  IX.  c2 
n.  375.  390;  Thesaurus  1.  c.  P.  II  Simonis ci, 
p.  398. 

fl  Das  Vergehen  ist  also  vollendet,  wenngleich 
nur  einer  der  Examinatoren  etwas  aBgenoramen 
hat,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  dies  in  Betreff  der 
anderen  der  Fall  und  auf  die  Abstimmung  von 
Einfluss  gewesen  ist  oder  nicht  A.  M.  Thesau- 
rus 1.  c.  p.  398. 

7  Dass  der  Kandidat  das  zum  Konkurs  ausge- 
schriebene Beneflziom  nicht  erhalten  kann,  et- 
giebt  sich  daraus ,  dass  ein  unter  den  bewandten 
Umständen  (s.  die  vor.  Anm.),  erfolgter  Erwerb 
als  slmonistischer  gilt,  ThesaurusLc.  p.  397. 

Wenn  behauptet  wird,  dass  beide  Theile  ausser- 
dem auch  der  Exkommunikation  verfallen  und 
ihrer  bisher  innegehabten  Beneflzien  verlustig 
gehen,  vgl.  Thesaurus  1.  c,  so  ist  dies  nicht 
richtig.  Das  Trid.  1.  c«  bestimmt  vielmehr  blos« 
dass  sie  sich  der  Sünde  der  Simonie  schuldig 
machen,  und  ihnen  die  sakramentale  Lossprechnng 
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und  die  Examinatoren  ansserdem  mit  arbiträrer,  von  der  Proyinzialsynode  zn  ver- 
hAngender  Strafe  ^. 

Ausser  der  Simonie  bei  der  Erlangung  von  Weihen  nnd  Ämtern  ist  femer  die- 
jenige beim  Eintritt  in  den  Ordensstand  mit  besonderen  Strafen  belegt^. 

Die  Vorsteher  von  Ordensniederlassungen  jeder  Art ',  ihre  Offizialen  und  ihre 
Kapitel,  welche  von  den  in  den  Orden  eintretenden  Personen^  direkt  oder  indirekt 
Geschenke  irgend  welcher  Art,  z.B.  inGeld,  Werthsachen  oder  Lebensmitteln,  fordern^ 
und  annehmen  ^,  unterliegen  ebenso  wie  diejenigen,  welche  solehe  Geschenke  auf  eine 
derartige  Anforderung  geben,  der  dem  Papst  speziell  reservirten  Exkommunikation 
l,  s.''  —  die  Kapitel  der  letzterem  gleichfalls  in  derselben  Weise  vorbehaltenen  Sus- 
pension^ — ,  ferner  der  Strafe  der  ipso  iure  eintretenden  Infamie^  und  der  Ein- 
sehliessung  in  ein  Kloster  mit  strengerer  Regel  zu  lebenslftnglicher  Busse  >o. 

Die  const.  Pii  IX. :  Apostolicae  v.  1869,  welche  die  zuletzt  gedachten  Strafen 
niekt  berflhrt  ^\  hat  die  Suspension  fftr  die  Kapitel  beseitigt  ^2,  dagegen  die  dem  Papste  ^^ 
reservirte  Exkommunikation,  als  ihm  nur  schlechthin  vorbehalten,  in  Kraft  gelassen  ^^, 
und  de  andererseits  auf  jede  Realsimonie  ^^  bei  der  definitiven  Professablegung^^  in 
einem  päpstlich  approbirten  Orden  ausgedehnt  ^7. 


Bieht  eher  eiiheilt  werden  darf,  als  sie  die  ge- 
dachten Benefliien  freiwillig  aufgegeben  htbeo, 
Hünchen  2,  309. 

1  S.  718n.  4,  was  freilich  da,  wo  die  Pro- 
Tinzialsynoden  nicht  gehalten  werden,  unprak- 
tiscb  ist. 

«  c,  1  (ürban  IV.  o.  V.,  s.  oben  S.  363  n.  4)  In 
ExtraT.  comm.  h.  t.- 

'  Anch  der  exemten  Ritter-  nnd  Frauen-Orden 
1.  c. 

^  Die  Ausdrücke  In  c.  1  cit. :  „recipere  ad  regu- 
lärem observantiam"  und  .ingredi  in  religionem'' 
(auch  das  auf  c.  1  basirende  Sens  1460 — 1486 
1II.3,  Hardouln  9,  1537,  spricht  von  „Ingressus 
reUgionis*Q  bat  die  herrschende  Meinung  blos  auf 
die  Ablegnng  der  Profess,  nicht  schon  auf  die 
blosse  Aufnahme  unter  Oestattung  der  Anlegung 
des  Ordenskleides  und  auf  die  Zulassung  zum 
Noviziat  bezogen ,  Reiffenstnel  V.  3  n.  255; 
Schmalzgrueber  V.  3  n.  259;  (A.-)Pen- 
naccht  1,  896  (a.  Ans.  Thesaurus  1.  c.  c.  10 
p.  403),  ebensowenig  auf  die  Aufnahme  eines 
Beligiosen,  welcher  yorher  in  einem  anderen 
Kloster  oder  Orden  Profess  geleistet  hat.  Simonie 
liegt  zwar  in  diesen  Fällen  ebenfalls  vor,  aber 
sie  ist  nicht  mit  besonderen  Strafen  bedroht,  kann 
also  nur  arbiträr  bestraft  werden,  denn  Trid.  Sess. 
XXV.  c.  16  de  reg.,  welches  die  Hingabe  und  An- 
nahme Irgend  eines  Theiles  des  Yermögens  des 
Novizen  durch  dessen  Eltern,  Verwandte  oder 
Kuratoren  vor  der  Professleistnng  bei  Strafe  des 
Anathems  verbietet  und  nur  die  Bezahlung  des 
Unterhalts  und  der  Kleidung  wegen  des  Novizia- 
tes gestattet,  handelt  nicht  von  der  Simonie. 

^  Gestattet  und  straflos  ist  die  freiwillige  Hin- 
gabe und  die  Annahme  des  so  Gebotenen ,  c.  30 
(Innoo.  IIL)  X  h.  t  u.  c.  1  cit.  Extrav.  comm. 
h.  t. ;  ferner  die  Erhebung  eines  Beitrags  zum 
Unterhalt  bei  armen  Klöstern  und  bei  Frauen- 
3rden  dM  Yerlangen  einer  dos,  s.  o.  S.  707  n.  1. 


0  Das  blosse  Yersprecben  und  die  blosse  Ver- 
einbarung begründet  die  Strafbarkeit  noch  nicht, 
s.  c.  1  cit. ,  ebensowenig  ist  auch  eine  durch 
munus  a  lingaa  oder  ab  obsequio  begangene 
Simonie  unter  Strafe  gestellt. 

■^  c.  1  cit.  („licentia  speclali"). 

8  c.  1  cit.   Vgl.  über  dieselbe  S.  608  n.  4  a.  E. 

9  c.  1  cit.;  Reiffenstnel  n.  253;  Schmalz- 
grueber 1.  c.  n.  251  u.  Thesaurus  I.  c. 

10  c.  25  (Clem.  III.)  c.  30  (Innoc.  in.) ;  c.  40 
(Later.  IV.)  X  b.  t.  u.  c.  1  in  Extr.  comm.  h.  t.  cit. 

11  Allerdings  ist  die  lebenslängliche  Einscblies- 
sung  in  ein  Kloster  nicht  mehr  durchführbar. 

1^  Denn  diese  ist  nicht  mehr  erwäbnt. 

13  Nicht  speciall  modo,  s.  Anm.  7. 

14  L.  c.  n.  10 :  „Reos  simoniae  realis  ob  ingres- 
sum  in  rellgionem.*' 

15  Damit  ist  die  Anm.  6  a.  E.  gedachte  Be- 
schränkung fortgefallen,  well  Realsimonie  auch 
auf  die  dort  erwähnten  Arten  begangen  werden 
kann,  so  auch  (A.-)Pennacchl  1,  895. 

lö  Die  Worte:  „ob  ingressum  religionis"  müssen 
auch  hier  in  demselben  Sinne,  wie  früher,  s.  o. 
Anm.  4,  verstanden  werden. 

1*^  Nicht  aher  in  den  ordensähnlichen  Kongre- 
gationen, in  welchen  blos  vota  slmplicla  geleistet 
werden,  denn  mit  religio  wird  nur  ein  Orden  im 
eigentlichen  Sinne  bezeichnet  Aus  demselben 
Grunde  finden  weder  die  Vorschriften  des  älteren 
Rechts  noch  die  der  const.  Pii  IX.  auf  diejenigen 
Novizen  der  Männerorden  Anwendung,  welche 
nach  dem  Noviziat  in  Gemässheit  der  const. 
Pii  IX.:  Neminem  latet  v.  1857,  Bd.  I.  S.  13  n.  6 
u.  S.  75n.  6,  zunächst  die  vota  simpllcia  ab- 
zulegen haben,  ehe  sie  nach  drei  Jahren  die  defi- 
nitive Profess,  d.  h.  die  feierlichen  Gelübde,  lei- 
sten können,  ferner  anch  nicht  auf  die  Jesuiten, 
welche  erst  die  vota  simpllcia  abgelegt  haben, 
denn  wenngleich  die  Ableistung  der  letzteren  in 
ihren  rechtlichen  Wirkungen  der  der  solemnla  in 
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Weiter  gehört  die  Simonie  in  Betreff  der  Ablftsse  nnd  anderer  In- 
dnlgenzen  hierher.  Die  Missbrftnche  bei  Yerkllndnng  derselben,  welche  troti 
früherer  Verbote^  fortdauerten^,  ja  selbst,  nachdem  sie  den  Anlaas  snm  Auftreten 
Luthers  gegeben  hatten,  und  das  Institut  der  Quftstoren  oder  Qnftstuarier  vom  Tridoi- 
tinum  wegen  der  Unverbesserliehkeit  derselben  angehoben  worden  war',  immer 
wieder  hervortraten^,  veranlassten  Pins  Y.  zu  besonderen  Massnahmen ^  Er  setste 
auf  die  VerOffentliohung^  von  Bekanntmachungen  und  Schreiben,  in  welehen  die  Ge- 
währung von  Ablfissen  und  anderen  pftpstlichen  Gnaden^  unter  Angabe  der  zu 
erlegenden  Geldsumme  kundgegeben  wird,  und  auf  die  nicht  öffentliehe  Ertheiluog 
solcher  Gnaden  ^  flir  Kardinftle  und  Bischöfe  die  dem  Papste  vorbehaltene  Suspenrion 
1.  s.  ab  ingressu  ecdesiae  und  von  dem  Bezug  der  Frflchte  ihrer  Kirchen^,  fb 
andere  Geistliche  die  ebenfalls  päpstlich  reservirte  Exkommunikation  1.  sJ®,  sowie 
die  Konfiskation  und  Vernichtung  der  widerrechtlich  erlassenen  Bekanntmaehungea 
und  Gnadenbriefe  *^  Die  const.  Pii  IX.:  Apostolicae  v.  1869^^,  welche  diese  letztere 
Strafe,  und  zwar  für  den  Umfang  des  von  Pins  V.  bestimmten  Thatbestands^',  unbe- 
rührt lässt,  hat  die  päpstlich  reservirte  Exkommunikation  ausdrfioklich  aufrecht- 
erhalten, aber  die  Suspension  ftr  die  Kardinäle  und  Bischöfe  beseitigt^ ^,  femer  f&r 
den  Eintritt  der  Exkommunikation  den  Thatbestand  in  so  weit  geändert,  als  die  An- 
nahme des  Geldes  in  allen  Fällen  erfordert  wird^^,  und  als  unter  den  simonistisch  ge- 
währten Gnaden  i<^  auf  Absolution  von  päpstiichen  Reservatfllllen  ^^  allein  diejenlgCD, 


anderen  Orden  gleichgestellt  tat,  Bd.  I.  S.  13  n.  4 
u.  S.  75  n.  8,  so  liegt  darin  doch  noch  immer 
nicht  eine  wirkllohe  professio  relfgiosa,  Tgl.  (A.-) 
Pennacchi  1,899. 

1  S.  247  n.  11  n.  S.  249  n.  10. 

2  Vgl.  die  Partiknlarsynoden  des  15.  Jahrh.: 
York  1466,  Toledo  1473  c.  13,  Sens  1485  c.  9, 
Hardonin  3,  1482.  1509.  1534,  Freising  1440 
0.  4q.  Köln  1452;  Hartzhelm  5,  279.  414, 
welche  theils  die  früheren  gemeinrechtlichen  An- 
ordnungen emenern,  theils  besondere  Strafen  fest- 
setzen. 

3  Trid.  Sess.  XXI.  c.  9  de  ref. 

*  8.  Pins  V. :  Etsi  dominlci  1567,  b.  T.  7,  535 
n.  (A.-) Pennacchi  1,  929  n.  1 ,  wodurch  eine 
Heihe  zu  simonistischer  Ausbeutung  benutzter 
Ablässe  widerrufen  werden,  ygl.  auch  über  die 
Missbräuche  in  Spanien  die  in  der  folg.  Anm.  cit. 
Konstitution,  welche  zunächst  durch  diese  ver- 
anlasst worden  ist. 

ö  Quam  Plenum  1569,  b.  T.  7,  735. 

^  Z.  B.  durch  Anschlag  an  die  Kirchthür. 

7  Nämlich :  der  Erlaubnlss,  sich  einen  beliebi- 
gen Priester  zum  Beichtvater  zu  nehmen,  welcher 
den  Beichtenden  nach  gehörter  Beichte  selbst  von 
allen  bischöflichen  Reservatfällen,  Ja  auch  von 
einem  päpstlichen  („aliquo  praeterea  casu  admixto, 
qul  ad  ezamen  huius  s.  sedis  esset  omnino  refe- 
rendub''  s.  $.11.  o.) ;  der  Erlauhniss  zur  Feier 
des  Messopfers  und  der  Yomahme  des  kirchlichen 
Begräbnisses  während  eines  Interdikts,  zum  Ge- 
nüsse verbotener  Speisen,  zu  der  Annahme  einer 
grösseren  als  der  gestatteten  Anzahl  von  Fathen 
und  zur  Ertheilung  der  Absolution  von  der  dem 
Papst  vorbehaltenen  Simonie,  s.  $.  3. 

s  Const.:   Quam  plenum  cit  $.5,   dagegen 


Heiner  S.  204,  welcher  nicht  zutreffender 
Weise  behauptet,  dass  im  ersten  Fall  das  Geld 
gezahlt  sein  müsse*  Richtig  (A.-)Pennaecki 
1,  937.  938. 

Gleichgültig  ist  es,  ob  der  angegebene  Grund 
für  die  Verleihung ,  z.  B.  die  Reparatur  Ton  Kir- 
chen ,  die  Errichtung  von  Bruderschaften  oder 
die  Förderung  anderer  Zwecke  ($$.  3  u.  4  ibid.), 
blos  vorgeschützt  oder  wahr  ist,  vgl.  (A.-) Pen- 
nacchi 1,  938,  da  an  sich  immer  Simonie  vor- 
liegt, und  für  den  letzteren  Fall  keine  Straflosig- 
keit festgesetzt  ist. 

9  Const.  cit  $.  6. 

iO  L.  Q.  Es  ist  falsoh,  wenn  (A.-)Pennacchi 
1,  34  diese  als  eine  dem  Papst  speciali  modo 
reservirte  bezeichnet 

ii  Const  cit  S-  5. 

<3  Exe.  Tom.  pont  res.  n.  11:  „Omnes  qui 
quaestum  facientes  ex  indulgentiis  alüsque  gratüs 
spiritualibus  excommunicatlonis  censurapleetna- 
tur  constitutione  S.  Pii  V.:  Quam  plenom 
2  Januarii  1569.« 

13  Denn  Pins  IX.  hat  denselben  in  Betreff  der 
anderen  Strafen  nicht  modlüzlrt. 

i«  Sie  ist  in  der  oonst  Pii  JX  nieht  mehr  auf- 
rechterhalten. 

^  S.  die  Worte:  „quaestum  facientes^  eo  aufh 
(A.-)Pennaochi  1,  938;  Heiner  S.  204. 

i^  Durch  die  ausdrückliche  Bezugnahme  auf  die 
const  Pii  Y.  cit  ist  die  Ausdehnung  auf  andere 
Gnaden,  als  die  in  derselben  bezeichneten,  siehe 
Anm.  7',  ausgesohlossen,  (A.-) Pennacchi  1, 
934.  937. 

17  Unter  dem  in  $.  1  der  const.  cit  gedachten 
aliquis  casus,  s.  Anm.  7,  ist  Jeder  beliebige  päpst- 
liche Reservatfall  zu  verstehen. 
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welche  noch  durch  die  Eonstitiition  in  Kraft  erhalten  sind,  nicht  diejenigen,  welche 
Enr  Zeit  des  Erlasses  der  const.  Pii  V.  in  Geltung  waren  \  in  Betracht  kommen  2. 

In  diesen  Zosammenhang  gehört  femer  die  Abgabe  von  Versprechungen,  das 
Geben  und  Annehmen  von  Geschenken,  um  eine  Gnade  oder  Berechtigung 
beim  apostolischen  Stuhl  zu  erlangen^,  sowie  die  Gewfthrung  von  Dispen- 
sationen seitens  der  Ordinarien  zum  Arbeiten  an  gebotenen  Feiertagen 
gegen  geldwerthe  Yortheile^.  Diesen  F&llen  reihen  sich  die  schon  nach  dem  ge- 
meinen Becht  mit  besonderen  Strafen  bedrohte  simonistische  Spendung  der  Sakra- 
mente'^, die  simonistische  Veräussernng  des  Patronatrechts^  und  die  Über- 
lassung der  Ausübung  der  bischöflichen  Jurisdiktion  gegen  Entgelt  an 7. 


1  Du  hat  namentlich  Bedentang  für  die  pipst- 
liehen  BeseTratfälle  bei  der  Simonie,  siebe 
S.  720  n.  7. 

*  Für  die  Känfer  der  AbUsse  and  Gnaden  nnd 
die  Gehftlfen  bei  den  Verbrechen  sind  keine 
Strafen  festgesetzt.  Selbstverständlich  ist  der- 
jenige Obere,  welcher  die  AbUsae  dnrch  andere 
bekannt  machen  lässt,  aber  das  Geld  einnimmt, 
als  Thiter  strafbar. 

^  Diese  Art  dez  Simonie  ist  schon  von  Boni- 
fax  Vm.  0. 1  in  Extray.  comm.  de  sent.  exo.  V.IO 
mit  der  pSpstllch  leserrirten  Exk.  1.  s.,  von 
Johann  XXHL :  Cnm  ex  debito  1411  anter  Aas- 
dehnnng  anf  die  proxenetae,  mediatores  nnd 
traetatores  mit  derselben  Strafe  nnd  ffir  Laien 
ancb  mit  dem  ipao  inxe  Verlnat  aller  Lehne,  Pri- 
Tileglen,  Würden,  Exemtionen  nnd  Gnaden  be- 
legt worden,  S.  202  n.  9  n.  S.  364  n.  6.  Gregor  XUI. : 
Ab  ipso  pontiflcatas  1574  %%.  2.  8,  b.  T.  B,  105, 
hat  nnter  BestStigang  von  c  1  in  Extr.  comm.  cit. 
noch  die  Strafen  der  priyatio  beneflcü  et  offlcii 
ipso  inre,  die  Unfähigkeit  zn  kirchlichen  Ämtern, 
sowie  die  Infamie  hinzngefügt  nnd  ansserdem 
auch  das  Handeln  mit  Gnadenexpeditionen,  das 
Ambiien  dnrch  Geschenke  nnd  Yerspreehungen 
bei  einflnssreiehen  Personen,  welche  solche  Gna- 
den Teimitteln  können,  nnd  das  Yorspiegelo,  anf 
solchen  Wegen  dies  dnrch  Geschenke  nnd  Geld 
bewirkt  zn  haben,  sowie  die  Beihülfe,  das  Raih- 
geben  nnd  die  Begünstigung  bei  diesen  Hand- 
langen nnter  dieselben  Strafen  gestellt.  Von 
Alexander  YII. :  Inter  grayissimaa  1656,  b.  T. 
16,  156,  sind  diese  Strafen  noch  weiter  aasge- 
dehnt worden:  1.  anf  die  Erlangnng  Yon  Gn^den- 
andBechtssaehen  zeitlicher  nnd  gemischter  Natar, 
2.  anf  die  Erlangnng  Ton  allen  Gnaden  nnd  Be- 
rechtignngen  nicht  nnr  vom  Papst,  sondern  anch 
Ton  Bimmtllchen  Behörden  am  Orte  der  Karle,  3. 
aof  Yersprechnngen  nnd  Geben  von  Geschenken 
oder  Annahme  Ton  solchen,  nm  die  Yerleihnng 
derartiger  Begünstigungen  zn  Terhindem  nnd  zn 
▼erzogem,  4.  anf  dieYennittelang  aller  derartigen 
Gesehllte  nnd  Handlungen,  5.  anf  Yersprechnngen 
und  Gaben,  welche  so  geringfügig  sind,  dass  sie 
kanm  Einflnss  auf  die  Gewährung  der  Begünsti- 
gangen  haben  können,  nnd  6.  anf  die  Bischöfe, 
Erzbischöfe,  Primaten,  Patriarchen  nnd  Würden- 
träger höherer  Stellung  (d.  h.  Kardinäle),  zu- 
gleich Aber  nnter  Ausnahme  der  den  Knrialen 
üblicher  Weise  gewährten  Esswaaren  nnd  Ge- 
tränke, ygl.  anoh  Hausmann,  päpstliche  Be- 


servatfälle  S.  350,  nnd  Innocenz  XII. :  Sacerdota- 
lem  1699  c.  1700,  s.  b.  T.  20,  907,  hat  diese 
Konstitation,  welche  znm  Theil  schon  blosse 
Bestechungen,  nicht  mehr  simonistische  Geschäfte 
betrüft,  nicht  nnr  bestätigt,  sondern  auch  noch 
erweitert  Tgl.  des  Näheren  Thesaurus  1.  c. 
c.  15  p.  406.  Yon  den  Strafen  ist  jetzt  in  Folge 
der  const.  Pii  IX. :  Apostolicae  y.  1869  die  in 
derselben  nicht  mehr  yorbehaltene  exe.  L  s.  ent- 
fallen. 

*  Urban  YIII. :  Uniyersl  16428-  3,  b.  T.  15,206: 
„nonnisi  gratis  libere  et  sine  nllo  prorsus  pretlo 
ant  paeto  directe  yel  iodirecte  concedantnr  snb 
poenls  grayioribus  nostro  successorumqne  nostro- 
mm  arbitrio  infligendis.^  In  Anhalt  hieran  yer- 
bietet  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  177,  den 
yicarii  foranei  für  solche  Dispensationen  Geld 
bei  Strafe  des  carcer  formalis  nnd  der  PriTation 
ihres  Amtes  zn  nehmen.  Schon  früher  hat  Toledo 
1473  c.  7,  Hardouin  9, 1506,  kirchlichen  Rich- 
tern und  Offlzialen  für  dieses  Yergehen  die  exe. 
i.  f.  angedroht. 

^  (Abgesehen  yon  der  Ordination,  s.  0.  S.  710) 
mit  Infamie,  0.  15  (Lateran.  II.  1139)  G.  I  qu.  3. 
Während  ferner  c.  100  (Tmllanum  692)  G.  I  qu.  1 
für  eine  solche  Spendnng  des  Abendmahls,  c.  99 
(Gelasius  I.)  G.  cit.,  der  Taufe  nnd  Konfirmation 
die  Deposition  androhen,  setzt  c.  9  (Lateran.  III. 
1179)  X  h.  t  Y.  3,  keine  derartige  Strafe  mehr 
fest  (nur  „portionem  cum  Glezi  noyerit  se  habi  - 
turnm«),  c.  29  (Innoc.  III.)  X  h.  t.  für  die  Spen- 
dung der  Sakramentalien  blos  poena  canonica. 
Auch  Plus  Y. :  Gum  primum  1566  $.  9,  b.  T.  7, 
434,  ordnet  für  Simonie  bei  Spendnng  der  Sakra- 
mente blos  schwere  Bestrafung  an. 

8  S.  Bd.  in.  S.  81.  Die  Strafe  ist  ipso  iure 
Yerlust  des  Patronatrechtes,  beim  dinglichen  blos 
Suspension  der  Ausübung  für  die  Schuldigen, 
a.  a.  0.  S.  76,  a.  M.  Thesanrus  L  c.  c.  8  p.401 
und  anscheinend  auch  Gongr.  conc.  1885,  Acta 
s.  sed.  18,  225.  Ausserdem  soll  anch  gegen  den 
Schuldigen  die  Exkommnnikation  nnd  das  Inter- 
dikt (also  Personal-  oder  Lokalinterdikt)  verhängt 
werden,  Trid.  Sess.  XXY  c.  9  de  ref. 

7  c.  1  (Lateran.  III.)  X  ne  praelati  yices  Y.  4 
setzt  darauf  für  den  der  Simonie  schuldigen  Yer- 
treter  die  priyatio  ofücii  nnd  für  den  sohnldigen 
Bischof  den  Yerlust  des  Rechtes,  ein  solches  Offi- 
zium zn  übertragen ,  als  poenae  ferendae  senten- 
tiae,  während  nach  c.  2  (Alexander  III.)  eod. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


[§.  307. 


Endlich  kann  in  diesen  Znsanunenhang  noch  das  Vergehen  des  nnerUubten  Han- 
dels mitMessstipendien  gestellt  werden^,  welcher  anscheinend  erst  seit  dem  IG.Jahi^ 
hundert  aufgekommen  ist^.  Benedikt  XIV.'  hat  diejenigen,  welche  Messstipendien  zn 
der  üblichen  oder  festgesetzten  Taxe  sammeln,  um  sie  dann  nnter  Zurückhaltung  eines 
Theils  der  letzteren  an  demselben  oder  an  einem  anderen  Orte  gegen  ein  geringeres 
Stipendium  celebriren  zu  lassen^,  Geistliche  mit  der  dem  Papst  reservirten  Suspension^ 
ipso  facto  und  Laien  mit  der  in  der  gleichen  Weise  vorbehaltenen  Exkommunikation 
1.  s.  bedroht,  sowie  den  Bischöfen  anheimgegeben,  ausserdem  gegen  die  Schuldigen  noch 
mit  weiteren  arbiträren  Strafen  vorzugehen.  Durch  Pins  IX. ^  ist  einmal  der  unter- 
schied in  der  Bestrafung  der  Geistlichen  und  Laien  aufgehoben  worden,  da  die  Ex- 
kommunikation 1.  s.  auch  für  die  ersteren  unter  Beseitigung  der  Suspension  festgesetzt 
ist,  und  femer  die  Tragweite  dieser  Strafe  in  sofern  geändert,  als  sie  nur  solche  trifft, 
welche  derartige  höhere  Messstipendien  sammeln^  und  dadurch  einen  Gewinn^ 


auch  Absetzung  nnd  anderweite  Bestrafung  des 
Bischofs  erfolgen  kann. 

Yen  Partlkalarkonzilien  gebort  hierher  Ton- 
lonse  1690  lY.  2  (Yerkauf  der  eigenen  oder  der 
Jurisdiktion  seiner  Kirche  darch  einen  PrUaten 
oder  Yerpachtnng  oder  sonstige  entgeltliche  Über- 
lassung an  einen  Anderen,  selbst  einen  Geist- 
lichen, Exkommunikation  1.  s.  für  beide  Theilc, 
für  den  Yeräüssernden  eo  ipso  auch  Verlust  des 
Anspruchs  auf  den  Preis).  —  Wegen  der  Strafen 
der  6.  g.  simonia  iuria  eceletiastici  s.  o.  S.708  n.2. 

1  Allerdings  liegt  hier  keine  Simonie  im  eigent- 
lichen Sinne  vor,  weil  nicht  ein  Spirituale  gegen 
ein  Temporale  gegeben  wird,  immerhin  wird  aber 
das  erstere  indirekt  dabei  benutzt,  um  Gewinn 
zu  erzielen,  und  auch  Benedikt  XIY.,  s.  die  folg. 
Anm.,  erklärt,  dass  ein  solcher  Handel  „a  simo- 
niaca  labe  non  longe  abest". 

2  Namentlich  in  Piemont,  Benedict.  XIY. :  Pro 
eximia  1741,  bull.  Bened.  1, 26,  s.  auch  die  folg. 
Anm. 

8  Quanto  cura  1741, 1.  c.  1,  25. 

^  L.  c.  „qui  eleemosynas  seu  stipendla  maloris 
pretii  pro  missis  celcbrandls,  quemadmodum 
locoTum  consaetudines  vel  synodalia  statuta  ex- 
igunt,  coUigens,  missas  retenta  sibi  parte  earum- 
dem  eleemosynarum  seu  stipendiorum  acoeptorum 
sive  ibidem  sive  alibi,  ubi  pro  missis  celebrandis 
minora  stipendia  seu  eleemosynae  trlbuuntur, 
celebrarl  fecerlt." 

^  D.  h.  der  ab  ordine  oder  auch  bei  Geistlichen 
mit  Ämtern  ab  offlcio,  s.  S.  607.  608. 

0  Oonst. :  Apostolicae  1869  cit.  exe.  rom.  pont. 
reser^.  n.  12:  „GoUigentes  eleemosynas  maloris 
pretii  pro  missis  et  ex  ils  lucrum  captantes, 
faciendo  eas  celebrari  in  loois,  ubi  missarum 
stipendia  minoris  pretii  esse  solent.'' 

^  Es  genügt  also  nicht,  dass  Jemand  hin  und 
wieder  vereinzelt  ein  solches  Stipendium  an- 
nimmt und  die  Messe  gegen  ein  geringeres  cele- 
b^en  lässt.  Ebenso  wenig  fällt  es  unter  den 
Thatbestand,  wenn  Jemand  die  Messen,  welche 
ihm  zur  PorsoMrung  angeboten  sind,  einem  An- 
dern überlässt,  vielmehr  ist  erforderlich,  dass  der 
Betreffende  eine  Mehrzahl  von  Messstipendien 
.absichtlich,  um  sie  auszuthun,   annimmt,   sich 


also  «ueh  bemüht,  solche  zu  erlaOLgen,  oder  min- 
destens eine  ihm  freiwillig  angetragene  gntassn 
Zahl  in  derselben  Absieht  aeceptiit,  glelehviei, 
ob  ihm  eine  solche  von  einer  oder  mehreren  vei^ 
schiedenen  Personen  angeboten  wird,  (A.-)  Pen- 
nte chl  1,  950.  961,  d^nn  nur  dann  liegt  ein 
„coUigere''  (Sammeln)  vor.  Gewohnheits-  oder 
gewerbsmässig  braucht  dagegen  das  Sammeln 
nicht  betrieben  zn  werden.  Endlich  ist  et  nn- 
erheblieh,  ob  der  Sammler  kraft  seines  Amtes, 
wie  z.  B.  der  Sakrlstan,  die  betreffenden  Metsen 
entgegenzunehmen  hat,  oder  ob  dies  nicht  der 
Fall  ist,  wie  bei  dem  Laien,  der  solche  Semm- 
lungen  veranstaltet. 

Endlich  können  praktisch  nur  s.  g.  Mannsl- 
messen,  Bd.  lY.  S.  20Ö,  oder  solche,  welche  knft 
einer  Fundationeverpflichtong  zn  leeen  sind,  also 
diejenigen,  bei  denen  es  sidi  nicht  um  ein  Mess- 
beneflzium  oder  um  eine  einem  anderen  Bene- 
flziom  obliegende  Last  handelt,  in  Frage  kommsn. 
Allerdings  sind  sie  an  sich,  a.  Aniickt  (A-) 
Pennacchi  1,954.956,  durch  das  Gesetz  nicht 
ausgenommen,  aber  es  ist  bei  diesen  ein  derartiger 
Handel  kanm  möglich. 

8  Nach  Benedikt  XIY.  cit.  genügt  edion  die 
blosse  Zurückhaltung  eines  Theils  des  Stipen- 
.diums,  gleichviel  zu  welchem  Zweck  dasselbe 
verwendet  werden  soll.  Nach  Pins  IX.  muss  dies 
aber  geschehen,  nm  selbst  einen  Gewinn  zi 
machen.  Daher  verfällt  derjenige,  welcher  dit 
Differenz  einem  guten  oder  frommen  Zweck,  i.B. 
zum  Bau  von  Kirchen,  zur  Unterttntznng  tm 
Armen,  wennschon  er  eine  ünterBdhlagang  oder 
nach  der  Ansicht  einiger  Kommentatoren,  so  z.  E 
Heiner  S.  206,  einen  Diebstahl  begeht,  nicht 
der  hier  fraglichen  Strafandrohung,  s.  a.  a.  0.  o- 
(A.-)  Pennacchi  1,975. 

Dass  aber  der  Gewinn  so  gross  sein  mnss,  dssi 
der  Betrag  ein  für  einen  Diebstahl  erheblieh« 
Objekt  ausmachen  würde,  so  Yarceno  compeed. 
theol.  moralis  2,  475,  wird  durch  die  const  eil 
nicht  gerechtfertigt,  ebenso  wenig  aber  anch,  da« 
der  Gewinn  nach  der  Zahl  der  Messen,  w^che 
nöthig  sind,  um  den  Begriff  des  Sammeln«  auf- 
zumachen, bestimmt  wird,  (A.-)  Pennacelii 
1,  983,  denn  es  .soll  jedes  Sammeln  an  eich,  wo- 
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riehen^,  dass  Bie  dieselben^  gegen  ein  niedrigeres  Stipendium  lesen  lassen'. 

Für  andere  als  die  besprochenen  Fftlle  der  Simonie  sind  gemeinrechtlich  keine 
Strafen  festgesetzt^.  Da  aber  jede  Simonie  verboten  ist  und  ein  schweres  kirchliches 
Vergehen  bildet^,  so  können  die  Partiknlarsynoden  für  solche  nieht  gemeinrechtlich 
bedrohten  Gestaltungen  des  Verbrechens  ihrerseits  Strafen  festsetzen  ^  nnd  auch  die 
Bischöfe  mit  arbitrftrer  Bestrafung  einschreiten^,  selbst  in  dem  Fall,  dass  blos  eine 
simonia  Conventionalis  in  Frage  steht s,  w&hrend  dies  dagegen  bei  der  simonia  men- 
talis nicht  statthaft  erscheint  ^. 


§.  308.  bb.    Die  Beeinträchtigung  der  päpstlichen  Jurisdiktion, 

1.  Die  Appellation  vom  Papst  an  ein  allgemeines  Konzil.  Zuerst 
bat  Fi  US  11.^®  in  seinem  Bestreben,  die  kirchliche  Entwickelung  gegenüber  den  auf  den 
Beformkonzilien  hervorgetretenen  Tendenzen  in  die  mittelalterliche  Bahn  zurfickzu- 
leiten^^,  die  Erhebung  der  Appellation  gegen  irgend  welche  ürtheile,  Anordnungen  und 
Mandate  des  Papstes  an  ein  zukünftiges  Konzil  für  ein  kirchliches  Verbrechen  erklärt 
und  die  Appellanten,  die  Adhftrenten  einer  solchen  Appellation,  die  Berather,  Gehülfen 
oder  Begünstiger  ^^  (einschliesslich  der  dabei  betheiligten  Zeugen  und  Notare)  mit 
schweren  Strafen  ^ '  bedroht.  Diese  Strafandrohungen  sin  d  demnächst  ^^  von  J  u  1  i  u  s  U. 
unter  Bestätigung  derselben  insofern  erweitert  worden  ^^,  als  er  die  Zuwiderhandeln- 


dnreh  Oewinn,  und  zwar  gleichylel  in  welcher 
Hohe,  erzielt  wird,  bestraft  weiden.  Diese  Hand- 
lungen erachtet  die  const.  für  ein  so  schweres 
Vergehen,  dass  sie  dieselben  mit  der  Exkom- 
munikation bedroht,  und  daher  ist  es  auch  un- 
richtig, wenn  Heiner  S.  207  Terlangt,  dass  der 
Betrag  mindestens  3  Mark  Übersteigen  müsse, 
weü  jede  Censur  ein  schweres  Vergehen  yoraus- 
setze. 

1  Das  Vergehen  ist  demnach  erst  voUendet,  und 
die  Exkommunikation  tritt  erst  ein,  wenn  der 
Sammler  einen  Thell  der  Messstipendien  zurück- 
behält, nicht  schon  dann,  wenn  er  die  Mess- 
Stipendien  blos  in  Empfang  genommen  und  noch 
wegen  der  Unterbringung  der  Messen  unter- 
handelt, (A.-)  Pennacchi  1,  975;  Heiner 
8.207. 

<  Mit  Rücksicht  auf  die  Worte  „in  locis''  der 
const.  Pii  IX.,  s.  8.  722  n.  6  (s.  dagegen  Bene- 
dikt XIV.  cit.,  a.  a.  O.  n.  4  ,4bidem  sive  alibi<') 
ist  ein  lebhafter  Streit  darüber  geführt  worden, 
ob  die  Strafbarkeit  nur  dann  anzunehmen  sei, 
wenn  die  Messen  an  einem  anderen  Orte,  als 
dem  Ort  der  Sammlnng,  gelesen  werden  sollen, 
oder  ob  es  schon  dazu  genügt,  dass  dies  an  dem- 
sdben  Orte  gegen  ein  geringeres  Stipendium  ge- 
schieht. Die  überwiegende  Meinung  verlangt 
zwar  das  erstere,  ygl.  (A.-)  Pennacchi  1,  946. 
946;  Heiners.  206,  aber  absolut  deutlich  ist 
dies  nicht  in  der  oonst.  Pli  IX.  gesagt,  und  es  ist 
sehr  wohl  möglich,  dass  dem  Sammler  Mess- 
stipendien aus  anderen  Orten,  an  denen  höhere 
Messstipendien  üblich  sind,  angeboten  werden 


und  er  die  Messen  an  seinem  Wohnort  zu  einer 
geringeren  Taxe  lesen  lassen  kann.  Daher  hat 
die  Congr.  inquis.  1892  sich  mit  Recht  für  die 
letztere  Meinung  entschieden.  Arch.  f.  k.  £.  R. 
68, 177. 

8  Über  eine  andere,  ebenfalls  strafbare  Art  des 
Handels  mit  Messstipendien  vgl.  S.  660  n.  1  u.  7. 

*  Vgl.ReiffenstuelV.3n.229;  Schmalz- 
grueberV.  3n.  277,  welche  freilich  blos  yon 
den  poenae  latae  sententiae  sprechen. 

6  Vgl.  0.  8.  161  flf.  703. 

0  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 190,  suspensio 
a  diyinis  ipso  iure  für  die  Examinatoren,  welche 
yor  oder  nach  der  Prüfung  der  Weihekandidateu 
etwas  annehmen,  und  für  die  letzteren,  welche 
ihnen  etwas  geben. 

7  Reiffenstuel  V.  3  n.  260. 

8  D.  S.Konstenz  1609 II.  12  n.6;  Hartz  heim 
8,  902,  s.o.  S.  629n.  11. 

»  VgL  S.  706  n.  8. 

10  Execrabilis  1459,  b.  T.  5,  149. 

11  Bd.  III.  S.  420. 

13  Einschliesslich  der  Kaiser,  Könige  und 
Bischöfe. 

13  Der  dem  Papst  yorbehaltenen  Exk.  1.  s., 
Korporationen  und  Kollegien  dem  Interdikt  1.  s., 
sowie  den  Strafen  des  Majestätsverbrechens  und 
der  Begünstigung  der  Ketzerei. 

1«  Nachdem  SixtusIV.  1483  die  Bulle  Pius^  II. 
erneuert  hatte,  Pastor,  Gesch.  der  Päpste  1.  A. 
2  537. 

«  Suscepti  reglminls  1509  SS-  6.  6,  b.  T.  5,479. 
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den  als  Schiamatiker  auch  mit  den  Strafen  des  Schismas  ^  belegt  und  alle  Strafen  auf 
diejenigen,  welche  in  berathenden  und  beschliessenden  Y ersammlnngen ,  wie  in 
Senaten,  Konsilien,  Parlamenten,  Synoden,  stillschweigend  oder  aasdrflcklieh,  münd- 
lich oder  sehrifüich  Aber  solche  Appellationen  berathen  oder  beschlossen  oder  ihnen 
zugestimmt  haben,  aasgedehnt  hat.  Gregor  XITT.  ^  hat  die  Ezkommnnikation  (and  das 
Interdikt  gegen  Korporationen)  der  Balle:  Coena  eingeftgt',  nnd  seitdem  ist  dieser 
Fall  ein  dauernder  Bestandtheil  derselben  bis  zu  ihrer  Beseitignng  geblieben  K  Aneh 
von  der  const.  Pins'  IX.:  Apostolicae  ist  derselbe  aufrechterhalten  worden  ^  Sie  be- 
droht mit  der  dem  Papst  auf  spezielle  Weise  vorbehaltenen  Exkommunikation  L  9. 
alle  jedweden  Ranges  und  Standes^^,  welche  von  Anordnungen  und  Befehlen^  des 
regierenden  Papstes  9  an  ein  zukllnftiges^  allgemeines  Konzil  appelliren,  und  diejenigen, 
welche  diesen  zu  oder  bei  einer  solchen  Appellation  ^^  Hülfe,  Rath  oder  Begflnstignng 
gewähren,  und  mit  dem  in  gleicher  Weise  reservirten  generellen  Personalinterdikt  ^' 
Qemeinschaften,  Korporaüonen,  Kollegien  und  Kapitel  jeder  Art  ^2,  welche  eine  der- 
artige Appellation  ^3  erheben  ^^. 

Die  gedachten  Strafen  sind  an  Stelle  der  bis  daUn  direkt  oder  indirekt  dordi 


1  Sowie  die  Orte,  an  denen  Urnen  wissentlich 
der  Aufenthalt  gestattet  wird,  w&hrend  desselben 
nnd  drei  Tage  nachher,  mit  dem  Lokalinterdikt 
{inUrdMum  ambuUUorhm). 

>  Zuerst  1577,  H  ar ts  h  ei  m  7, 899,  nicht  erst 
1583,  so  Hansmann,  ptpstllche  BeserTatfSUe 
8. 122. 

3  c.  2,  Hartzheim  1.  0.  n.  1583  %.  2,  b.  T. 
8,  413 ;  Ygl.  anch  S.  647  n.  2. 

«  S.  Hansmann  8. 181. 

s  Bxc.  1.  s.  specfali  modo  rom.  pont.  res.  n.  4: 
„Omnes  et  singnlos,  cuiuscnmqne  statne,  gradns 
sen  conditionis  fnerint,  ab  ordinationibas  sen 
mandatls  Bomanomm  pontiflcnm  pro  tempore 
existentinm  ad  universale  futurum  concilium 
appellantes  necnon  eos,  quorum  auxilio,  consilio 
Tel  fa-vore  appellatnm  fnerit^,  und  interdicta  1.  s. 
res.  n.  1 :  „Interdictum  Romano  pontiflci  speciali 
modo  reservatum  ipso  iure  inonrmnt  aniyersitates, 
coUegia  et  oapitnla,  quocnmque  nomine  nuncu- 
pentur,  ab  ordlnatlonibus  sen  mandatls  eiusdem 
Romani  pontiflcis  pro  tempore  existentis  ad  uni- 
versale futurum  concilium  appellantia.'' 

0  Also  auch  die  simmtlichen  Fürsten,  die  Kardi- 
näle und  Bischöfe. 

7  Jedweder  Art,  gleichTlel  ob  allgemeinen  oder 
speziellen  Inhalts. 

s  Auch  nach  dem  Tode  desselben,  denn  nach 
dem  Wortlaut  kommt  es  nur  auf  die  Zeit  des  Er- 
lasses der  Anordnung  an.  Damit  erledigen  sich 
die  langen  Ausführungen  bei  (A.-)  Pennacchl 
1,  409  über  diese  Frage.  Vgl.  femer  1.  c.  1,  410 
über  die  weitere,  jetzt  müssige  Frage,  ob  sich  die 
Straf  bestimmun  g  auch  auf  solche  Anordnungen 
bezieht,  welche  der  Papst  als  weltlicher  SouYerän 
erlässt. 

9  Also  nicht  ein  augenblicklich  tagendes. 

10  Nicht  hinterher ,  sondern  behufs  Einlegung 
derselben.  Trotz  ihrer  Mitwirkung  bleiben  aber 
alle  diese  Theilnehmer  straflos,  wenn  die  vorbe- 
reitete Appellation  nicht  eingelegt  ist,  denn  dann 


haben  sie  eben  nicht  bei  einer  solehen  an  »in  zu- 
künftiges allgemeines  Konzil  mitgewirkt 

li  8.  Anm.  5. 

i>  D.  h.  solche  Yereinigungen,  welche  nach  Ouer 
Organisation  in  der  Lage  sind,  einen  Willen, 
welcher  als  der  der  Gesammtheit  gilt,  zu  fassen 
und  zu  äussern,  wie  die  Dom-  und  KoUegwl- 
kapitel,  Klosterkonvente,  Bruderschaften,  Auch 
—  dagegen  ohne  zutreffende  Gründe  (A.-)  Pen- 
nacchl 2,  506  —  Parlamente  und  S«iate. 

^  Die  Streitfrage,  ob  die  Mitglledor  deijenigeu 
Personengesammtheiten,  welche  als  solche  diesem 
Interdikt  verfallen,  auch  zugleich  von  der  reser- 
Yirten  Exkommunikation  ergriffen  werden,  vgL 
(A.-)Pennacchi2,  501;  Heiner  8.361,  ent- 
scheidet sich  dahin,  dass  nach  dem  Wortlaut  der 
const.  Pii  cit.  allein  derjenige  ,  welcher  f&r  noh, 
d.h.  selbststandJg,  appellirt,  der  gedachten Censui 
unterliegt,  nicht  also  derjenige,  welcher  als  MH- 
glled  einer  solchen  Personengesammiheit  bloe  für 
die  Bildung  des  Oesammtwillens  thatlg  gewesen 
ist,  weil  er  dabei  nicht  für  seine  Person  alt  solehe 
gehandelt  hat,  und  die  etwa  für  die  Einlegung  der 
Appellation  abgegebenen  Stimmen  sich  nicht  als 
besondere  und  einzelne  Appellationen  jedee  Ab- 
stimmenden darstellen. 

1^  Die  const  conc.  Yatican. :  Pastor  aetemui 
1870  c.  3 ,  Bd.  n.  8. 705.  706,  hat  hieran  nichts 
geändert.  Es  ist  daher  nicht  richtig,  ygl.  C^-) 
Pennacchl  1,  405,  mit  Rücksicht  auf  dieselbe 
die  Appellanten  der  gedachten  Art  für  wahre 
Schismatiker  zu  erklären ,  denn  in  einer  solehee 
Appellation  liegt  weder  ein  Schisma  der  S.  688 
noch  der  8.  689  gedachten  Art ,  da  mit  dereelbeit 
keineswegs  immer  eine  thatsächliche  noch  hart- 
näckige Unbotmässigkeit  gegen  den  Papst  ver- 
bunden zu  sein  braucht.  Erst  wenn  dies  der  FtU 
ist ,  wird  auch  das  Verbrechen  des  Schiana  be- 
gangen, ebenso  wie  das  der  Ketzerei  erst  dann  vor- 
liegt, wenn  Jemand  gegen  eine  ex  cathedra  vom 
Papst  erlassene,  unfehlbare  Entscheidung  appel- 
lirt, weil  er  damit  das  Dogma  der  Unfehlbarkeit 
läugnet. 


J 
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Bezngnahne  auf  die  Begttnstigang  der  Ketzerei^  und  auf  das  Schisma ^  gesetzten  Gen- 
snren  (einschliesslich  des  nicht  aufrecht  erhaltenen  interdictum  ani&dSatorttim)^  getreten, 
dagegen  sind  die  flbrigen  dadurch  indirekt  angedrohten  po&nae  vwdicativae  an  sich 
nicht  beseitigt,  wennschon  sie  meistens  nicht  mehr  praktisch  sind  ^ 

2.  Die  Hinderung  der  freien  Ausübung  der  pftpstlichen  Juris- 
diktion. Die  erste  hierher  gehörige  Strafbestimmung  bildet  das  von  Martin  V.  mit 
Zustimmung  des  Konstanzer  Konzils  1418^  bei  Strafe  der  ipso  iure  eintretenden  sw- 
pmsio  ab  exercitio  ecclesiasticae  iurisdicUonu  auf  3  Monat  erlassene  Verbot  an  alle  Prä- 
laten und  deren  Offizialen,  die  Ausfflhrung  pftpstlicher  Schreiben  durch  die  in  den- 
selben ernannten  Richter  und  Exekutoren,  sowie  durch  die  von  diesen  letzteren  er- 
suchten Notare  von  einem  yorgängigen  placet  oder  vitUmus  abhängig  zu  machen.  Schon 
unter  Julius  II.  ist  weiter  1511  in  der  Bulle:  Coena  jede  Anwendung  des  Placets 
durch  Prälaten  oder  Könige,  Fürsten  oder  andere  Personen  auf  päpstliche  Schreiben 
und  Mandate,  sowie  auf  diejenigen  der  päpstlichen  Legaten,  Nuntien  und  Delegaten 
anter  gleichzeitiger  Bedrohung  der  Anstifter,  Bathgeber  und  Gehülfen  mit  der  päpstlich 
reservirten  Exkommunikation  belegt  worden  <^.  In  dieser  Ausdehnung  ist  das  Ver- 
bot unter  Bestätigung  der  früheren  Anordnungen  durch  Leo  X.''  und  Clemens  VIl.^ 
und  dann  fortdauernd  in  der  gedachten  BuUe,  hier*  unter  gleichzeitiger  Bedrohung 
deijenigen,  welche  die  Parteien,  ihre  Agenten,  Verwandten,  Affinen  und  Familiären, 
die  Notare  und  Exekutoren  der  gedachten  Schreiben  selbst  oder  durch  andere,  ge- 
heim oder  öffentlich,  gefangen  nehmen,  schlagen,  yerwunden,  einkerkern,  festhalten, 
yertreiben,  berauben,  bedrohen,  wiederholt  worden. 

Femerist  die  päpstliche  Gesetzgebung  im  15.  Jahrhundert,  ebenso  wie  gegen 
das  Placet  auch  gegen  den  reeurws  ab  abu9u  eingeschritten.  Schon  Innocenz  VIII. ^^ 
hat  allen  Personen  jedweden  Standes  oder  jedweder  Würde,  gegen  welche  Sachen 
bei  der  Kurie  nach  Recht,  Gewohnheit  oder  in  Folge  einer  Appellation  oder  Devo- 
lution oder  aus  einem  anderen  Grund  geführt  werden,  und  welche  die  Ausführung 
der  von  den  Kurialrichtern  erlassenen  Citationen  oder  anderer  päpstlicher  Gnaden 
und  Justizreskripte  selbst  oder  durch  andere  direkt  oder  indirekt  hindern  oder  hin- 
dern lassen  oder  ELlerikem  den  Verzicht  auf  ihre  kirchlichen  Benefizien  oder  auf  die 
ihnen  daran  zustehenden  Rechte  oder  das  Abstehen  von  der  Geltendmachung  ihrer 
Rechte  auf  solche  aufgeben  oder  behufs  Herbeiführung  derartiger  Hinderungen  und 
Verzichte  selbst  oder  durch  andere  öffentlich  oder  geheim  Rekurs  an  die  weltlichen 
Fürsten  oder  an  weltliche  Beamten  einlegen,  den  ipso  iure  Verlust  aller  ihrer 
etwaigen  Berechtigungen  und  die  ünfthigkeit  zu  den  resignirten  Benefizien,  allen 


i  S.  681. 

2  S.  688.  689. 

3  S.  724  n.  1. 
«  S.  681.  683. 

s  Gontt. :  Quod  antidota,  b.  T.  4,  677,  untex 
gleiclizeitiger  Aufbebong  der  entgegenstehenden 
PriTilegien  Urbans  VI,  e.  Bd.  lU.  8. 721  n.  4. 

«  B.  T.  6,  490  J.  10,  8.  Bd.  BI.  S.  753  n.  1. 

^  In  eupremo  1519,  b.T.6,  714,  •.S$.4ff.ibid. 

8  Bomanns  ponttfex  1633  SS-  1^  ff.,  b.  T.  6, 
163. 

Beide  Konstitationen  bedrohen  die  Schuldigen 
aneh  noeh  mit  dem  Merdietium  ambulatorium, 
dessen  Relaxation  dieletzteie  dem  Papist  Toxbehäit. 


0  Seit  Gregor  XIIL  1577  S-  13,  Hartzheim 
7, 899 ;  in  der  seit  Urban  VIII.  1627  feststehenden 
Fassung,  s.  Bd.  HI.  S.  757  n.  4,  lantet  dieser  all- 
mShUch  etwas  erweiterte  Passus :  „ac  etiam  partes 
sen  eomm  agentes ,  consangoineos ,  affines,  fsmi- 
liares,  notarlos,  executores  et  subexecutores  lite- 
rarum,  citatlonum,  monitoriomm  et  aliornm  prae- 
dictorum  caplunt,  percntiunt,  vnlnerant,  careerant, 
detinent,  ex  clvitatibns,  locis  et  regnis  eiidunt, 
bonis  spoliant,perterrefacinnt,concutiunt  etcom- 
minantnr  per  se  vel  alium  vel  alios  publice  vel 
occnlte." 

10  Offlciinostrl  1491,  b.  T.  5,  346,  vgl.  auch  o. 
S.  660  n.  6. 
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nicht  bei  der  Sache  Betheiligten,  welche  die  gedachten  Handlangen  vornehmen,  so- 
wie denjenigen,  welche  ihnen  öffentlich  oder  geheim  Hülfe,  Rath  nnd  Begflnstignng 
gewähren,  die  dem  Papst  reservirte  Exkommanikation  1.  s.  angedroht^. 

Demnächst  ist  dieser  Fall  von  Gregor  XUI.  in  der  Oestalt  in  die  Bolle:  Goena 
aufgenommen  worden 2,  dass  durch  dieselbe  alle  diejenigen,  welche  gegen  jedwede 
Art  von  apostolischen  Schreiben,  Prozesse,  Verbote  und  Exekntorialien,  sowie  gegen 
derartige  Anordnungen  päpstlicher  Legaten,  Nuntien  oder  anderer  Richter  und  Dele- 
gaten Rekurs  an  die  weltliche  Gewalt  einlegen  und  die  Annahme  eines  solchen  oder 
die  Beschlagnahme  der  gedachten  Erlasse  und  Verftgungen  bewirken,  mit  der  vorbe- 
haltenen Exkommunikation  belegt  werden,  und  seitdem  ist  dieses  Vergehen  den  is 
der  erwähnten  Bulle  aufgeführten  dauernd  eingereiht  geblieben  K 

Sodann  hat  Gregor  XUI.  in  der  gedachten  Bulle ^  mit  derselben  Strafe  die- 
jenigen belegt,  welche  ganze  Klassen  von  Personen  oder  einzelne  auf  irgend  eine 
Weise  direkt  oder  indirekt  daran  zu  hindern  wagen,  dass  sie  behuft  Betreibung  ihrer 
Geschäfte  oder  behufs  Erlangung  päpstlicher  Gnaden  und  Schreiben  sich  zur  rOmiseheo 
Kurie  begeben  oder  ihren  Rekurs  dorthin  nehmen  oder  von  dort  solche  Gnaden  oder 
Briefe  erlangen,  oder  sich  der  erlangten  zu  bedienen,  sowie  femer  diejenigen,  welehe 
diese  bei  sich,  bei  den  Notaren  oder  sonst  irgendwie  zurflckbehalten.  Auch  diese  An- 
ordnung ist  ein  ständiger  Theil  der  Bulle  geworden^. 

Anknüpfend  an  diese  frühere  npäpstlichen  Verordnungen  hat  die  const.  PiiH.: 
Apostolicae  v.  1869  die  dem  Papst  auf  spezielle  Art  reservirte  Exkommunikaüon 
aufrechterhalten  ^ : 

a.  gegen  diejenigen,  welche  sich  an  die  Luengewalt  ^  wenden  ^,  um  irgendwelche 


<  Vgl.  S$.  2.  3 ;  ferner  %.  4  den  NoUren  die 
0.  S.  657  n.  6  gedachten  Strafen. 

2  In  die  von  1583  S-  13,  b.T.  8,  413,  in  einer 
Faai nng,  welche  wesentlich  mit  der  Urbans  VIIl. 
Y.  1627  $.  13,  Bd.  III.  S.  757  n.  4,  identisch  ist, 
während  die  v.  1577,  Hartz  heim  7,  899,  noch 
nichts  davon  enthält. 

3  S.  die  vor.  Anm. 

Di  const.  Benedict.  XVI. :  Pastoralisl742,  ball. 
Bened.  1 ,  58,  stellt  sich ,  soweit  sie  nicht  den 
Kirchenstaat  betiiift,  im  wesentlichen  als  Wieder- 
holung der  cit.  const.  Innocenz'  YIII.  dar,  nur 
dass  sie  für  Geistliche  nnd  Mönche  statt  der  exe. 
die  päpstlich  reservirte  Suspension  1.  s.  ab  ordine 
et  officio  als  Strafe  festsetzt. 

Einzelne  Anwendungen  des  allgemeinen  Yer- 
botes  bieten  die  S.  545  n.  5  citirten  den  Bischof 
von  Geneda  betreffenden  Konstitutionen  Clemens' 
Vm.  und  Pauls'  V.  v.  1600.  1611  u.  1614. 

*  Schon  in  der  Fassung  v.  1577  %.  13',  welche 
sich  mit  unwesentlichen  Änderungen  zunächst  in 
der  von  1583  und  dann  auch  in  der  ständig  ge- 
wordenen Form  ürbans  VIlI.  wiederfindet,  in 
welcher  die  Anordnung  lautet :  „quive  alias  quibus- 
cumque  personis  in  genere  vel  in  specle,  ne  pro 
quibusvis  eorum  negotiis  prosequendis  seu  gratiis 
vel  literis  impetrandis  ad  curiam  Bomanam  ac- 
cedant  aut  recursum  habeant  seu  gratias  ipsas  vel 
llteras  a  dlcta;sede  impetrent  seu  impetratis 
utantur/  directe]vel  indirecte  prohibere,  statu- 
ere  seu  mandare  vel  eas  apud  se  aut  noiarios 


aut  tabelliones  vel  alias  quomodoUbet  retLuere 
praesumunt." 

5  S.  die  vor.  Anm. 

Weiter  gehört  in  diesen  Zusammenhang  die 
const.  Sixti  lY:  Quoniam  nonnnlU  1484,  b.T.  5, 
292,  s.  Bd.  I.  S.  293,  welche  alle  Gläubigen  zu 
Anerkennung  der  Gewalten  des  Grosspöni- 
tentiars  und  zur  YoUziehung  seiner  Anord- 
nungen bei  Strafe  der  Exkommunikation  ve^ 
pflichtet,  und  die  durch  Julius  III.:  Rationi  15S0, 
1.  c.  6,  401,  erneuerte  Bulle  Pauls  III.  v.  1549,  i 
darüber  Julius  lU.  dt.  SS-  ^-  3,  in  welcher  weiter 
diejenigen  Strafen  angedroht  werden,  welche  io 
der  Bulle:  Goena  auf  die  Hinderung  der  Ausfilt- 
rung  päpstlicher  Schreiben  gesetzt  sind ,  also  die 
päpstlich  reservirte  Exkommunikation. 

^  Exe.  l.s.  speciali  modo  rom.  pont  res.  n.  8: 
„Recurrentes  adlaioampotestatem  adimpediendu 
litteras  vel  acta  quaelibet  a  sede  apostolica  vel  t\ 
eiusdem  legatis  aut  delegatis  quibuscuraque  pio* 
fecta,  eorumque  promulgationem  vel  executtooem 
directe  vel  indirecte  prohlbentes  aut  eorum  causa 
sive  ipsas  partes  sive  alios  laedentes  vel  pertene- 
facientes.'^ 

T-  D.  h.  an  eine  mit  weltlicher  Amtsgewalt  sos- 
gestattete Person  oder  eine  solche  Behörde. 

s<  Unter  den  recurrentes  müssen  alle ,  welche 
die  Hülfe  der  weltlichen  'Behörden  auf  irgesd 
eine  Weise,  In  der  Form  eines  staatlich  besonden 
geregelten  Rechtsmittels,  wie  eines  Rekurses  oder 
einer  Appellation,  oder  im  Wege  einer  formloMB 


f.  308.]     Die  Strafgewait.  Geltendes  Recht.  Beeinträehtigung  d.  päpstl.  JurisdiktioD.        727 

Behieiben  und  ErluBse,  die  von  dem  pftpstliohen  Stahl  ^  selbst  oder  von  Legaten  ^  oder 
Delegaten  desselben'  ausgegangen  sind,  zu  yerhindem^,  weiter 

b.  gegen  diejenigen,  welche  die  Yerkfindung  und  AnsfClhrang  ^  der  erwähnten 
Schreiben  und  Erlasse  direkt^  oder  indirekt^  hindern^,  endlich 

c.  gegen  diejenigen,  welche  ans  Anlass  solcher  Bchreiben  und  Erlasse  die  dabei 
interessirten  Parteien  oder  andere  ^  in  irgend  einer  Weise  schädigen  ^^  oder  in  schwerer 
Weise,  namentlich  mit  Oewaltthfttigkeiten,  bedrohen  ^K 

Damit  sind  die  in  den  erwähnten,  früheren  päpstlichen  Konstitationen  ^^  and  in 
der  Bolle:  Goena^'  angedrohten  Gensnren  entfallen ^^,  und  es  ist  einzig  nnd  allein  die 


Beschwerde  oder  eine«  formlosen  Gesuches  gegen 
den  päpstlichen  Stnhl  anrufen,  Ter  standen  wer- 
den. Nicht  hierher  gehören  aber  diejenigen, 
welche  sich  z.  B.  in  einem  gegen  sie  angestellten 
Piozess  Tor  dem  weltlichen  Gericht  gegen  die 
päpstlichen  Schreiben  Tcrtheidigen,  vgl.  Heiner 
8.100. 

1  Die  litterae  sind  die  nnter  Namen  des  Papstes 
ergehenden  Sehreiben,  gleichviel  in  welcher  Form 
sie,  ob  in  der  der  Bulle,  des  Breves  u.  s.w.,  erlassen 
werden ,  und  gleichviel ,  welche  Gegenstände  sie 
betreffen,  die  acta  dagegen  Anordnungen  nnd  De- 
krete, welche  seitens  des  Papstes  selbst  oder  auch 
seitens  derKurialbehörden  in  seinem  Namen,  nnd 
unter  seiner  Billigung  ergehen,  so  Dekret  der 
Gongr.  inqnis.  1892,  Arch.  f.  k.  K.  R.  68, 177,  nicht 
aber  selbetstXndige  Anordnungen  der  gedachten 
Behörden.   S.  auch  (A.-)  Pennacchil,  285. 

>  Selbstrerstättdlich  müssen  diese  mit  Juris- 
diktion ausgestattet  sein ,  wie  die  legati  a  latere 
und  die  apostolischen  Nuntien  oder  Internuntien, 
s.  Bd.  I.  8. 632.  Legati  naü,  a.  a.  0.  S.  621,  können 
dagegen  nicht  in  Ftage  kommen. 

»  Bd.  I,  S.  183. 

^  Unter  dem  impedire  ist  die  Hinderung  der 
Absendung ,  der  Zustellung  oder  der  Durchffih- 
rong  solcher  Schreiben,  nicht  aber  die  Hinderung 
des  Erlasses  derselben  zu  verstehen ,  denn  die 
const  spricht  von  litterae  et  acta  ptofeeta. 

Ob  das  Vergehen  mit  der  blossen  Anmfnng 
der  weltlichen  Gewalt ,  z.  B.  der  Einlegung  des 
Rekurses  oder  der  Einreichung  der  Beschwerde, 
voUendet  wird,  so  (A.-)Pennaechi  1,  283,  oder 
eist  dann,  wenn  derselbe  Erfolg  gehabt  hat,  dieser 
Ansieht  Heiner  S.  104,  ist  streitig.  Indessen 
erscheint  die  erstere  Meinung  allein  mit  dem  Wort- 
laut der  const.  vereinbar ,  denn  diese  bedroht  die 
Tecuirentes  sehlechihin ,  und  stellt  sich  damit  in 
Gegensatz  zu  $.  13  der  Bulle:  Coena,  s.  o.  S.726, 
mid  zu  ihrer  eigenen  nr.  6  L  e. ,  s.  unten  S.  736. 

^  D.  h.  die  ofAzielle  Yerkündung  in  der  herge- 
brachten Weise,  nicht  blos  Jede  beliebige  Yer- 
öffeatlichung,  also  z.  B.  durch  Privatpersonen. 

*  Durch  ausdrückliche  Befehle  oder  allgemeine 
gesetzliche  Vorschriften ,  wie  der  Anordnung  des 
Placets  oder  des  königlichen  ExegwOwr,  Vgl. 
Bd.  m.  S.  838.  844. 

"^  Duroh  Femhaltung  des  Überbringers  vom 
Betreten  des  betreffenden  Landes,- Einspermng 
desselben ,  Konfiskation  oder  Vernichtung  der 


Schreiben  oder  durch  Anweisung  an  untere  Be- 
amte, die  Publikation  zu  verhindern. 

8  Die  Ansicht,  dass  die  Hinderung  von  einer 
amiliehen  Person  oder  einer  Behörde  ausgehen 
müsse,  (A.-)  Pennacchil,  285,  hat  keinen  An- 
halt am  Wortlaut,  vgl.  auch  Heiner  S.  102. 

Weiter  wird  darüber  gestritten ,  ob  zum  Ein- 
tritt der  Exkommunikation  die  blosse  Vornahme 
der  auf  die  Hinderung  gerichteten  Handlungen 
genügt  oder  ob  es  anch  erforderlich  ist,  dass  in 
Folge  derselben  die  Publikation  oder  Exekution 
nicht  hat  bewirkt  werden  können.  Da  die  const. 
die  Missachtung  der  päpstlichen  Gewalt  bestrafen 
will,  und  diese  schon  in  der  blossen  Verhinderung, 
z.  B.  in  dem  Verbot  der  weltlichen  Macht,  päpst- 
liche Erlasse  zu  publiziren,  liegt,  so  wird  man 
sich  für  die  erstere  Ansicht  entscheiden  müssen, 
vgl. (A.-)Pennacchi  1,287.  DagegenHeiner 
8.104. 

0  D.  h.  dt^enlgen,  welche  die  Erlssse  zu  publi- 
ziren oder  auszn führen  haben,  oder  die  Vertreter 
und  Agenten,  sowie  Verwandte  der  Parteien. 

10  Nicht  blos  an  ihrem  Körper,  so  (A.-)Pen- 
n  a  c  c  h  i  2, 602,  sondern  auch  au  ihrer  Ehre,  ihrer 
Freiheit  (durch  Einsperrung  oder  Ausweisung) 
oder  ihrem  Vermögen,  da  .das  laedere  Jede  Ver- 
letzung, nicht  blos  eine  leibliche,  bedeutet,  so 
anch  Heiner  S.  102. 

ii  Denn  das  „perterrefacere''  hat  die  Bedeutung 
von  schwerer ,  Angst  oder  Schrecken  erregender, 
nicht  einer  blos  einfachen  Bedrohung. 

Sowie  die  die  Schädigung  oder  schwere  Be- 
drohung darstellende  Handlung  vollendet  ist,  tritt 
die  angedrohte  Exkommunikation  ein ,  und  zwar 
ohne  dass  durch  eine  solche  die  Einlegung,  die 
Absendung,  Zustellung,  Publikation  oder  Durch- 
führung der  betreffenden  Erlasse  und  Schreiben 
irgendwie  gehindert  zu  sein  braucht ,  vgl. 
(A.-)Pennacchi  1,  292  und  Heiner  S.  104. 

12  S.  726,  insbesondere  anch  Anm.  5 — 8  und 
S.  726  n.  3  u.  6. 

13  S.  726. 

M  Damit  auch  alle  Strafen  für  die  von  den  ge- 
dachten Konstitutionen  betroffenen  Vergehen  mit 
Ausnahme  der  oben  im  Text  gedachten,  weil  die 
ersteren,  abgesehen  von  der  von  1491,  keine  an- 
deren als  Censuren  und  Suspensionen  festsetzen, 
•so  dass  jetzt  die  const.  v.  1869  lediglich  für  die 
•Thatbestände  der  besprochenen  Vergehen  mass- 
gebend ist. 
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8.  725.  726  gedachte  Strafe  des  Verlastes  der  Bereohtignogen  und  die  UnOhigkeit 
zu  den  resignirten  Benefisien  bestehen  geblieben  ^ 


§.  309.  cc.  Die  sonstigen  Verbrechen  gegen  den  päpstlichen  Stuhl,  den  Pt^sl 
und  die  römische  Kurie  (Verschwörung  gegen  den  Papst ,  Beleidigungen  des- 
selben, Wetten  und  Verhandlungen  über  die  Papsiwahl,  Verletzungen  der 
Vorschriften  über  die  letztere  und  das  Konklave;  Abschneidung  der  Zufuhr 

für  die  römische  Kurie). 

1.  Die  Versohwörnng  gegen  den  Papst.  Allgemeine  nnd  direkte, 
dieses  Verbrechen  betreffende  Strafandrohungen  hat  die  kirchliehe  Oesetzgebiuf 
niemals'erlassen^,  offenbar  deshalb  nicht,  weil  der  Papst  kraft  seiner  obersten  St»^ 
gewalt  bei  derartigen  Vorkommnissen  von  Fall  zu  Fall  mit  arbiträren  Strafen,  Tor 
Allem  auch  mit  der  Exkommunikation  einschreiten  konnte 3.  Erst  Paul  IL  hat  die 
Lossprechung  von  den  wegen  einer  Verschwörung  oder  wegen  einer  Empörung  gegea 
den  Papst  und  den  päpstlichen  Stuhl  verhängten  Strafen  nnd  Gensuren  ausdräcklich 
dem  letzteren  vorbehalten  ^. 

2.  Die   Einholung   nnd    Abgabe  von  Prophezeiungen    Aber  das 


1  Ni  cht  in  die  coii«t.  übergegan  gen  ist  der  hierher 
gehörige,  seit  Urban  Y.  1863,  S.  182  n.  2,  in  die 
Bulle  Coena :  aufgenommene  Fall  (in  der  Fassung 
ürbans  VIIl.  v.  1627  J.  12,  b.  T.  13,  630):  Jtem 
excommunlcamuB  et  anathematizamus  omnes  illos 
qui  per  se  et  per  alias  personas  ecclesiastlcas  vel 
seculares  ad  Romanam  cnriam  super  eorum  causis 
et  negotiis  recurrentes  ac  111  a  in  eadem  curia  pro- 
sequentes  aut  procurantes  negotlorumquegestores, 
advocatos,  proeuratores  et  agentes  seu  etiam  audi- 
tores  vel  iudices  super  dictis  eausls  vel  negotiis 
depntatos  occasione  cansamm  vel  negotiorum 
huiusmodi  occidunt  seu  quoquomodo  peroutiunt, 
bonis  spoliant  seu  qui  per  se  vel  alios  directe  vel 
indirecte  delicta  huiusmodi  committere,  exequi 
vel  procurare  aut  in  eisdem  auxilium,  consüium 
vel  favorum  praestare  non  verentur  cuinscumque 
praeeminentiae  et  dignitatis  füerint"  (vgl.  auch  o. 
8.  365  u.  Hausmann,  pSpstliche  Reservatfälle 
8.  160),  welcher  im  Interesse  der  freien  Zugäng- 
lichkeit der  romischen  Kurie ,  als  höchsten  Ge- 
richtshofs, und  der  unbehinderten  Ausübung  der 
obersten  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  aufgestellt 
war.  Damit  ist  die  dem  Papst  reservirte  exe.  1.  s. 
für  dieses  Vergehen  beseitigt  Alexander  VI.: 
In  eminentl  1502  %.  4,  b.  T.  5,  394,  hat  aber  für 
dasselbe  Vergehen  ausserdem  noch  für  die  Par- 
teien die  Strafe  des  Ipso  jure  Verlustes  ihrer 
etwaigen,  bei  der  Kurie  geltend  gemachten  Rechte 
und  Ansprüche  ,  für  andere  die  Ausweisung  ans 
den  Gebieten  der  romischen  Kirche,  sowie  bei 
Eintritt  des  Todes  oder  einer  Verstümmelung  des 
Angegriffenen  die  Deposition  (s.  8.  660  n.  6), 
die  Unfähigkeit  zu  kirchlichen  Ämtern,  die  difß- 
daiio  (8. 561  n.  8)'und  die  Infamie  als  poenae  1.  s. 
festgesetzt,  und } diese  sind  dnrch  die  const. 
Plus'  IX.  nicht  aufgehoben  worden ,  wennschon 


die  diffldatio  yoUkommen  nnpraktisoh  ist,  und 
auch  die  übrigen  Strafen  kanm  Anwendung  An- 
den dürften. 

Femer  kommt  die  const  Eugens  IV. :  Dltino 
1432,  b.  T.  4,  10  (c.  3  in  Bxtr.  eomm.  V.  7),  in 
Betracht.  Nach  dieser  ist  den  Ordinarien  die  Ver- 
hXngung  von  Oensuren  und  der  piivatio  beneflcii 
gegen  Kleriker  im  p&pstlichen  Dienet  und  gegen 
solche ,  welche  behufs  Betreibung  ihrer  Rechti' 
Sachen  nach  Rom  reisen,  dort  verweilen  nnd  von 
da  zurückkehren,  untersagt,  und  wenn  ein  Ordi- 
narius die  letztere  Strafe  verhangt,  trifTt  Ihn  und 
denjenigen,  an  welchen  er  das  freigewordene 
Beneflzium  verliehen  hat,  ipso  iure  die  Suspen- 
sion, das  Interdikt  und  die  dem  Papste  reservirte 
Exkommunikation.  Nachdem  diese  AnordnoBg 
schon  theilweise  durch  Trid.  Sess.  XXTV.  c  ii 
de  ref.  u.  Sess.  XS.1II.  c.  1  de  ref.  modlüzirt  wor- 
den war,  s.  Kober  Suspension  S.  250,  sind  die 
erwähnten  Oensuren  durch  die  const  Pins'  H. 
völlig  beseitigt  worden. 

Durch  die  letztere  ist  endlich  auch  die  Exkom- 
munikation L  8.  entfallen,  welche  Urban  vm.: 
Romanus  ponttfex  1641  $.  12,  b.  T.  15,  122. 134^ 
für  die  Anmassung  der  von  ihm  dem  Pepst  ans- 
schliesslich  vorbehaltenen  Auslegung  aller  päpst- 
lichen Bewilligungen,  Fakultäten,  Indulte,  Gna- 
den und  Dispositionen  zu  Gunsten  des  Kaisers, 
von  Königen,  Fürsten,  Republiken,  Herrschaftsn. 
Nationen,  Königreichen  oder  Provinzen  ange- 
droht hat 

2  Allerdings  kann  dasselbe  auch  unter  du 
Schisma  im  engeren  und  weiteren  Sinne  fsUen, 
s.  0.  8.  688.  689. 

3  VgL  darüber  Hausmann,  p&pstliche  Be- 
servataUe  S.  293. 

*  0.  3  in  Extrav.  comm.  de  poenis  V.  9, 


{.  309.] 


Die  StrafgewaU.  Geltendes  Recht  Verbreehen  gegen  den  Papst 
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Leben  und  den  Tod  des  Papstes,   worüber  schon  o.  B.  696  n.  1  gehandelt 
worden  ist 

3.  Fflr  die  Beleidigung  des  Papstes  in  Bezug  anf  seine  päpstliche  Stellung 
hatte  schon  das  frühere  Recht  eine  besondere  strafrechtliche  Norm  aufgestellt  ^,  und 
in  Bezug  auf  sie  hat  Paul  II.  gleichfalls  den  oben  erwähnten  Vorbehalt  ausgesprochen  2. 

4.  Weiter  hat  zunächst  Pius  IV.'  alle  Wetten  über  die  zukünftige 
Papstwahl  bei  arbiträrer  Strafe  untersagt,  dann  aber  Gregor  XIV.^  alle 
Wetten  über  das  Fortleben  oder  den  Tod  oder  die  zukünftige  Wahl 
des  Papstes  bei  Lebzeiten  eines  solchen  oder  während  der  Erledigung  des  päpstlichen 
Stuhles,  sowie  über  Ernennungen  von  Kardinälen  verboten  und  als  Strafen  auf  dieses 
Verbrechen  ausser  dem  Verfall  des  entrichteten  oder  geschuldeten  Wettäquivalentes 
an  die  frommen  Institute  des  Ortes,  an  dem  die  Wette  geschlossen  oder  entdeckt 
worden  isf^,  für  Geistliche  einschliesslich  der  Bischöfe  und  der  Kardinäle  den  ipso  iure 
Verlust  aller  Benefizien  und  die  Unfähigkeit  zu  solchen,  weiter  aber  für  alle  Schuldi- 
gen, sowohl  für  die  gedachten  Geistlichen,  als  auch  für  die  Laien,  selbst  herzoglicher, 
königlicher  oder  kaiserlicher  Würde,  ferner  für  alle  Personen  der  erwähnten  Stellungen, 
welche  in  ihren  Ländern,  Herrschaften  und  Ortschaften  derartige  Wetten  ausdrück- 
lich oder  stillschweigend  zulassen,  sowie  für  alle,  welche  bei  diesen  Handlungen  Hülfe, 
Rath  oder  Begünstigung  gewähren,  endlich  auch  ftr  alle  dabei  mitwirkenden  Ver- 
mittler die  dem  Papst  vorbehaltene  Exkommunikation  1.  s.^  gesetzt,  eine  Gensur, 
welche  allerdings  durch  die  const.  P  i  u  s '  IX. :  Apostolicae  y.  1 8  69  beseitigt  worden  ist  ^. 

5.  In  Anhalt  an  das  ältere  Recht^  ist  durch  Paul  IV.  ^  jede  Art  des  Ver- 
handeins über  die  Wahl  eines  zukünftigen  Papstes  bei  Lebzeiten  des 
regierenden  ohne  dessen  Wissen  sowohl  ftlr  die  Thäter,  wie  auch  alle  Gehülfen  und 
Vermittler  jeder  Art*<>,  gleichviel  welchen  Standes  (einschliesslich  der  Kardinäle, 


i  e.  1  X  de  maled.  Y.  26,  s.  S.  204,  des  Nähe- 
ren Tgl.  noch  nnten  in  dex  Lehre  von  der  Beleidi- 
gnng  überh&npt  $.  924. 

2  S.S.728n.4. 

8  In  eUgendis  1562  $.  21.  b.  T.  7,  230. 

«  Coglt  1691  $.  1,  b.  T.  9,  396:  »reprobamua 
omnes  et  qnasenmqne  sponsiones,  promUslones, 
stipuUtiones  et  conTcntiones  aut  pacta,  excom- 
mitmt  Tolgo  dictas ,  qnoyis  nomine  ant  Tocabulo 
appeUataa.  Qaas  alve  per  cednlas,  ntainnt,  vel 
apoehaa  Tel  alio  qnocnmqne  publicae  aut  privatae 
BCTlptnrae  ant  ehirographi  genere  Tel  per  meii- 
Baxiomm  Aut  mercatomm  libros  ant  partitaa ,  ut 
diennt,  sen  Texbo  tantnm  dato  /Ic/e  aut  facto  depo- 
sitocertae  pecaniarnm  snnunae  vel  cninsTis  alteriue 
rai  prBtio  estimabili  ant  alias  quoqnomodo  vel  anb 
qnaTis  nominati  aut  innominati  contractas  forma 
ant  eonditione  in  eventnm  vltae  ant  mortis  vel 
fatnrae  ereationisBomani  pontiflcis  tarn  eo  vlTente 
quam  apostoUca  sede  Tacante  aut  in  eventum 
piomotionnm  8.  R.  £.  eardinalinm  poatbac  in 
quibuBTla  christlani  orbis  regnis,  dominus,  pro- 
vincüs,  clTltatibns,  terris  et  locis ,  ubilibet  gen- 
tium ant  locorum  iniriqnandocnmqne  contigerlt." 

5  %%,  %  3. 1.  e. 

«  SS-  *.  ö- 1.  c. 

7  Wenn  ferner  Pins  Y. :  Romani  pontiflcis  1672 
%  2,  b.  T.  7,  696,  die  Anfertigung,  Verbreitung 


und  Nichtauslieferung  von  Schriften,  in  denen 
etwaige  vor  dem  Papst  oder  vor  den  leitenden 
Beamten  desELlrchenstaates  geheim  geführte  Ver- 
handlungen kund  gegeben  werden,  mit  arbltriren 
Strafen,  selbst  der  Vermögenskonflskation  und 
der  Todesstrafe  bedroht,  so  handelt  es  sich  dabei 
um  eine  Anordnung  weltlichen  Charakters,  welche 
Jetzt  ihre  Bedeutung  Tcrloren  hat. 

8  c.  2  (Rom  499)  Dist.  LXXIX  (hier  als  Strafe 
prlvatlo  dignitatis  oder  Exkommunikation). 

^  Cum  secundum  1668  %.  2,  b.  T.  6,  546:  „qui 
per  se  vel  alles  nobis  viventibus  et  inconsultis 
verbis  vel  scriptis  aut  nunoils  cum  aliquo  de  futuro 
pontlflce  eligendo  hactenns  tractarunt  vel  ten- 
tarunt  seu  in  posterum  romano  pontlflce  vivente 
et  inconsulto  tractabunt  vel  tentabunt.*' 

10  L.  G.  $.  3 :  „qul  per  se  vel  alium  ...  in  prae- 
missis  aut  eorum  aliquo  quodvls  auxilium,  con- 
sllium  vel  favorem  seu  operam  verbis  vel  scriptis 
aut  re  vel  facto  seu  promissione ,  poUicitatione, 
Buasione  vel  hio  omnibus  simul  aut  quovis  alio 
modo  directe  vel  indirecte,  prlncipaliter  vel  inci- 
dentaliter  praestiterunt  seu  in  futurum  quovis 
etiam  successornm  nostrorum  romanorum  pontl- 
flcum  tempore  praestabunt  aut  in  praemlssls  me- 
dlatores,  proxenetae,  nuncli,  maudatarii,  procura- 
tores  seu  trapezltae  f uerunt  vel  in  posterum ,  ut 
praefertur,  erunt  seu  alias  se  in  praemlssls  quovis 
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I.  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  der  Kirelie  durch  dieselbe. 


[f.  309. 


Kaiser,  Könige  nnd  Henöge)  als  Verbrechen  der  simonistiBchen  Keteerei  nnd  ab 
Mi^est&tsYerbrechen  mit  der  freilich  durch  die  oonsi  Pins'  IX.  nicht  anfredit 
erhaltenen,  päpstlich  resenrirten  Ezkommimikation  1.  s.,  sowie  mit  dem  ipso  iare 
Verluste  aller  weltlichen ,  selbst  der  kuserlichen  und  königlichen,  sowie  aller  geut- 
lichen  Würden,  kirchlicher  Benefizien  und  Ämter,  kiroUidier  Einkünfte  und  Pen- 
sionen, von  Königreichen,  Besitzungen  und  Qütem,  sowie  der  Patronatrechte  und 
Jurisdiktionsbefugnisse,  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechtes,  der  ünfthigkeit  ni 
allen  kirchlichen  und  weltlichen  Würden,  Gütern,  Rechten,  zu  actus  legitimi  und  der 
ewigen  Infamie,  Strafen,  in  Bezug  auf  welche  dem  Papste  speziell  die  Begnadignog 
Torbehalten  bleibt  \  bedroht  worden'. 

6.  Abgesehen  von  der  gemeinrechtlich  unpraktisch  gewordenen  Strafbesiimminig 
gegen  eine  unter  Missachtung  der  päpstlichen  Rechte  erfolgte  Wahl  des  senttor 
urbis  Romae  ^  gehören  weiter  noch 

7.  eine  Reihe  yon  Vergehen,  welche  in  der  Verletzung  der  für  die 
Papstwahl  und  insbesondere  des  Konklave  gegebenen  Vorschriften 
bestehen  *,  hierher ,  da  diese  nicht  allein  von  den  Kardinälen  und  anderen  Qeiat- 
lichen,  sondern  auch  sogar  zum  Theil  von  Laien  begangen  werden  könnend 


modo  intromiseront  Tel  immiscaerant  Ben  in 
poBternm  eüam  tempore  snccesBoram  hnliumodi 
habebunt.'' 

1  Diese  Strafen  sind,  wenngleich  einzelne  der- 
selben unpraktisch  geworden  sind,  niemals  auf- 
gehoben werden. 

^  Ansserdem  wird  ($.  6  1.  c.)  das  Anfechten 
der  betrefTenden  Konstitation  in  Bezng  anf  ihre 
Erlaubtheit  und  Gültigkeit  mit  dem  freilich  eben- 
falls beseitigten  Anathem  ipso  iure  und  mit  der 
Bestrafung  als  Ketzer  und  Schismatiker  belegt. 

8  S.  0.  S.  219  n.  7. 

«  Ausser  c.  3  fLyon  1274)  in  VI  de  elect.  I.  6 
(Verletzung  der  Vorschriften  über  das  Konklave 
durch  die  weltlichen  Obrigkeiten,  s.  o.  S.  219  n.  6 
u.  Bd.  I.  S.  268  n.  2\  bestStigt  durch  Pius  IV. : 
In  eligendis  1662  ^.27,  b.  T.  7,  230,  kommen  aus 
der  eben  citirten  Konstitution  in  Betracht:  §.  4 
(der  Nichteintritt  der  KardinSle  in  das  Konklave 
und  das  Verlassen  des  letzteren  durch  dieselben 
ohne  erwiesene  Krankheit,  unter  Verweisung  auf 
die  Strafe  des  c.  3  in  VI  cit.  I.  6 ,  welches  aber 
keine  bestimmte  Strafe  androht] ;  §.14  (der  Aufent- 
halt oder  das  Wohnen  unmittelbar  über  dem 
Raum  des  Konklaves  oder  innerhalb  oder  zu 
Seiten  desselben,  privatlo  offlciorum  et  bene- 
flciorum  und  arbiträre  Strafen  durch  den  Guber- 
nator,  sowie  Nichtanzeige  solcher  Ordnungswid- 
rigkeiten seitens  des  letzteren  an  die  Kardinäle, 
Strafen  des  Meineids  für  den  ersteren  und  arbi- 
träre Bestrafung  durch  den  zukünftigen  Papst) ; 
S*  15  (das  Anlegen  und  Anbringen  verbotener 
Öffnungen  in  den  Mauern,  Fussböden  und  Decken 
des  Konklaves,  privatio  offlciorum  et  beneflciorum 
und  andere  schwere,  auch  körperliche  Strafen 
durch  den  Gubernator  und  den  zukünftigen  Papst 
für  die  Thäter  und  die  Mitwisser,  welche  nach 
der  Entdeckung  davon  nicht  sofort  an  die  mit 
Überwachung  des  Konklaves  betrauten  Kardi- 
nSle, 8.  Bd.  I.  S.  276,  Mittheilung  machen);  $.  18 
(für  diejenigen,   welche  unberechtigter  Weise, 


s.  a.  a.  0.  S.  276,  im  Konklave  betroffen  werden, 
sowie  die  Mitwisser,  weiche  sie  nioht  sofort  m- 
zelgen,   Infamie  und  privatio  beneflcionim  et 
offlciorum);   ^  19  (das  heimliche  Betreten  des 
Konklaves  auf  andere  Welse  als  dureh  die  Tkür, 
Verlust  ipso  iure  jeder  Würde,  sowie  jedes  Bene- 
flzioms  und  Offiziums  und  Auslieferung  ao  die 
weltliche  Kurie  zu  harter  Bestrafting) ;  $.  20  (du 
Hineinbef5rdem    von    Briefen,    Schriftstückeilt 
Nachrichten  oder  Zeichen  an  die  im  Konklave 
befindlichen  Personen,  das  Annehmen  deiarti^er 
Mittheilnngen  oder  das  Herausbefordem  solcker 
an  Personen  ausserhalb  des  Konklaves,  päpst- 
lich reservirte  Exkommunikation  1.  s.  und  andere 
arbiträre  Strafen  durch  den  zukünftigen  Papst, 
selbst  bei  Kardinälen) ;  %.  23  (die  nicht  Ordnung»- 
massige  Beaufsichtigung    der  Einbringung  der 
Speisen  in  das  Konklave  und  der  ein-  und  aos- 
gehenden  Personen  seitens  der  mitderBewaebiag 
betrauten  Prälaten,   Strafe  des  Meineides  mid 
suspensio  a  divinis;  für  diejenigen  FamiüsieB 
der  Kardinäle  und  andere  Personen,  welche  bä 
der  Beförderung  unerlaubter    Dinge    betroflra 
werden,  privatio  offlciorum  et  beneflciorum  ipsof 
und  Unfähigkeit  zur  Erwerbung  solcher,  Oeflop* 
niss-  und  andere  arbiträre  Strafen  durch  den  n- 
künftigen  Papst);  %.  26  (Verschwörungen ,  Ver- 
einbarungen und  unerlaubte  Verhandlungen  der 
Kardinäle,  Kundmachung  der  Stimmen  dereb 
Zeichen,  Bedrohung,  Erregung  ^en  Tumulten 
und  Anwendung  anderer  Mittel  zur  Verzögersog 
oder  zur  Beschränkung   der  Freiheit  der  WtU 
seitens  der  Kardinäle  selbst  oder  durch  anden 
Personen,  direkt  oder  indirekt,  arbiträre  StnS^ 
durch  den  zukünftigen  Papst) ,  femer  die  bereits 
0.  S.  661  n.  6  aufgeführten  Bestimmungen  der 
const.  Gregors  XV. :  Aeterni  patris  1621,  b.  T.  12, 
619,  durch  welche  zugleich  ($.  18)  der  $.  26  dt 
der  const.   Pius'  IV.  theilweise  modiflzlrt  vo^ 
den  ist. 

s  Wegen    der   nicht   zur  Geltung   gelangtes 


§.  310.]         Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Hinderang  d.  kirohl.  Jurisdiktion. 
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8.  Endlich  kommt  noch  in  Betracht  das  zuerst  von  ürban  V.  in  die  Balle : 
Coena  angenommene  Verbot  der  Abschneidnng  der  Znfnhr  von  Lebens- 
mitteln fflr  die  rOmische  Kurie^,  welches  mitKücksicht  darauf  erlassen  worden 
ist,  dass  sowohl  Fflrsten  wie  auch  r()mische  Grosse  die  Verhinderung  derselben  bei 
dem  Mangel  einer  ausreichenden  Getreideproduktion  in  den  Gebieten  der  römischen 
Kirche  als  Repressalie  gegen  ihnen  missliebige  Anordnungen  und  Massnahmen  der 
Päpste  wiederholt  benutzt  haben  2.  Durch  die  Fassung  der  Bulle  unter  Gregor  XI. 
ist  die  daf&r  angedrohte  Exkommunikation  eine  reservirte  geworden ',  und  seitdem  ist 
sie  in  der  Bulle  beibehalten  worden 4,  bis  sie  Plus  IX.  durch  Nichtaufnahme  in  die 
conat:  Apostolicae  1869  beseitigt  hat. 


§.  310.  dd.   Die  Hinderung  der  Ausübung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  im  Gebiet 

des  Forum  externum  und  internum. 

Wie  schon  in  der  früheren  Periode  sowohl  durch  das  gemeine  Rechte  als  auch 
durch  die  Partikularsynoden  ^  die  Hinderung  der  Ausübung  der  kirchlichen  Juris- 
diktion in  den  verschiedensten  Gestalten  mehrfach  mit  Strafen  bedroht  worden  ist, 
so  ist  dies  auch  noch  während  der  hier  fraglichen  Zelt  geschehen.  Was  die  päpst- 
liche Gesetzgebung^  betrifft,  so  hat  zuerst  Paul  III.  in  der  Bulle:  Coena  von 


Strafvonchrifton  des  Konstanzer  Konzils  zurVer-' 
hutmig  eines  Schismas  bei  der  P&pstwahl,  siehe 
Bd.  I.  S.  271  n.  7. 

i  1363  S-  %  ^'  T.  4,  620. 

s  HAQsmann,  Qesch.  d.  päpstlichen  Beser- 
vatfäUe  S.  147. 

8  1373  S-  6,  h.  T.  4,  639,  s.  auch  o.  S.  365. 

«  In  derdeflnitlTen  Fassung XJihans VIII.  v.1627, 
8.  S.  647,  lautet  sie:  $.  8:  „Item  excommonica- 
mns  et  anathematizamns  omnes  impedientes  seti 
inyadentes  eos  qoi  victnalia  seu  alla  ad  nsnm 
lomanae  cnriae  necessaria  addncnnt  ac  etiam  eos' 
qni  ne  ad  romanam  curiam  adducantur  vel  affe- 
rantoi,  impediont  seu  pertnibant  seu  haec  faci- 
enies  defendunt  per  se  vel  alios  oninscnmqne 
fiieEint  oidinis,  praeminentlae,  conditionis  et 
Status,  etiamsipontiflcali  sen  regali  ant  aliaquayis 
ecdesiastioa  Tel  mnndana  praefnlgeant  digni- 
tate",  eine  Fassung,  welche  im  wesentlichen  schon 
auf  Julius'  n.  1611,  b.  T.  6,  490,  zurückföhrt. 

5  c.  4  (Bonlfaz  Vlll.)  in  VI  de  immun.  III.  23, 
s.  S.  214  Anm.  Sp.  1,  u.  c.  1  (Gregor.  X.)  in  VI 
de  ÜB  quae  I.  20,  s.  a.  a.  0.  Sp.  2. 

•  S.  213  n.  7. 

^  Ton  den  Paitikularsynoden  des  15.  und  16. 
Jahrhunderts  vgl.  Paris  1429  c.  36,  Hardouin 
8,  1050  (Oefangenhaltnng  eines  Klerikers  durch 
den  weltlichen  Richter  trotz  der  Aufforderung, 
denselben  an  das  geistliche  Oericht  herauszu- 
geben, Interdikt  über  die  Kirchen  des  Ortes)  u. 
c  37  Ibid.  (Hinderung  der  kirchlichen  Jurisdiktion 
seitens  der  weltlichen  Herren  uud  ihrer  Beamten 
nemeiitlich  durch  Strafrerbote  gegen  das  Angehen 
der  geistlichen  Gerichte  für  ihre  Unterthanen 
oder  Hinderung  und  Einsperrung  der  die  Gitatio- 


nen  und  Mandate  der  kirchlichen  Gerichte  zu- 
stellenden Geistlichen,  Lokalinterdikt  und  bei 
Hartnäckigkeit  auch  Yerkündung  der  Thäter, 
ihrer  Gehülfen,  Rathgeber  und  Begünstiger  als 
exkommunicirt] ;  Angers  1448  c.  13, 1.  c.  9, 1348 
(Shnlloh  wie  Paris  cit.);  Salzburg  1490,  Hartz- 
heim  5,  579  (Nichtbeachtung  der  richterlichen 
Sentenzen  und  Befehle,  Beleidigung  der  Boten 
der  Richter,  Exk.) ;  Köln  1549,  1.  c.  6,  549.  550 
(Hinderung  der  Ausführung  der  Mandate  uud 
Urtheile  der  geistlichen  Richter  durch  weltliche 
Obrigkeiten  und  Richter  und  Verhandeln  der 
Ehesachen  durch  dieselben,  Exk.1 ;  Salzburg  1569 
XLIX.  3,  Hartzheim  7,  354  (Einmischung 
weltlicher  Richter  in  Ehesachen  und  Verhandeln 
der  letzteren  durch  dieselben  oder  durch  nicht 
dazu  befugte  Geistliche,  letztere  exe.  1.  s^  erstere, 
sowie  die  Parteien  exe.  minor  1.  s.,  S.  521  n.  8) ; 
Tours  [1583  c.  19,  Hardouin  10,1434  (Ver- 
handeln von  Ehesachen  durch  Laienrichter  und 
andere  als  die  Bischöfe  und  ihre  Offlzialen,  Ana- 
them);  D.  S.  Tournai  1574 XV. 7,  Hartzheim 
7,  782  (Exkommunikation  1.  s.  f5r  diejenigen, 
welche  den  Überbringern  und  Exekutoren  die 
Schreiben  des  Bischofs  oder  der  bischöflichen 
Kurie  wegnehmen,  die  letzteren  zerreissen,  die 
gedachten  Personen  schlagen  oder  der  Ausfüh- 
rung der  betreffenden  Anordnungen  irgend  welche 
Hindemisse  in  den  Weg  legen).  Weiter  gehören 
hierher  Salzburg  1418  c.  12,  Hartzheim  5, 177 
(generelle  Exkommunikation  derjenigen,  welche 
durch  Anwendung  von  Drohungen  und  Zwang 
die  Absolution  von  Exkommunikationen,  Sus- 
pensionen und  Interdikten  oder  die  Rücknahme 
dieser  Strafen  herbeiführen);  Paris  1429  c.  37, 
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1536*  die  Exkommunikation  aaBgesprochen  gegen  die  kirohliehen  und  fürsfliehes 
Eansler,  dieVizekanzler,  die  ordentlichen  und  ansserordentlichen  Rftthe,  die  Prisidenten 
von  Kanzleien  and  Parlamenten,  die  kaiserlichen,  königlichen  nnd  fEtrstlichen  General- 
proknratoren  nnd  die  der  Parlamente,  endlich  gegen  die  ErzbiachOfe,  Bischöfe,  Äbte 
nnd  ihre  Yikarien  und  Offizialen,  welche  selbst  oder  durch  andere  Prozesse  Aber 
Exemtionen,  andere  GnadenTcrleihnngen,  päpstliche  Briefe,  Aber  Zehnt-  nnd  Bene- 
fizialsachen,  sowie  Aber  alle  anderen  Spiritnalien  und  spiritnalibufl  annexa  von  den 
päpstlichen  Auditoren  und  Kommissarien  abrufen  nnd  die  Ausftlhrung  von  Moni- 
torien,  Citationen,  Inhibitorien  und  anderer  in  diesen  Sachen  seitens  des  Papstes,  des 
apostolischen  Kämmerers,  der  Präsidenten  der  apostolischen  Kammer  und  der  päpst- 
lichen Auditoren  oder  Kommissarien  ergangenen  Gnaden-  und  Justisschreiben,  die 
weitere  Verhandlung  solcher  Sachen,  und  die  Verfolgung  und  Betreibung  ihrer  Pro- 
zesse durch  einzelne  Personen,  Kapitel,  Konvente  oder  Kollegien  hindern,  sieh  zu 
Richtern  in  diesen  Sachen  aufwerfen ,  nicht  minder  Befehle  erlassen  nnd  Zwang 
dahin  ausQben,  dass  die  Parteien  die  Citationen,  Inhibitionen  und  getroffenen  Anord- 
nungen widerrufen  oder  widerrufen  lassen,  sowie  dahin,  dass  diejenigen,  gegen  welche 
Inhibitionen  ergangen  sind,  von  den  darin  enthaltenen  Censuren  und  Strafen  absolvirt 
werden,  oder  endlich  auf  andere  Weise  die  Ausführung  päpstlicher  Schreiben  oder 
Exekutorialien,  wenngleich  auch  unter  dem  Vorwande,  Gewaltthätigkeiten  anszu- 
schliessen,  vereiteln  2. 

Von  Gr  ego  r  XIII.  ist  diese  Vorschrift  in  der  Bulle:  Goena  auch  auf  die  gedaehten 
Beeinträchtigungen  der  flbrigen  kirchlichen  Richter^  erweitert^  und  zugleich  die 
Exkommunikation  auf  alle  diejenigen,  welche  die  Erzbischöfe,  die  Bischöfe  und  die 
anderen  höheren  und  niederen  Prälaten  und  alle  flbrigen  kirchlichen  Richter  an  der 
Ausflbung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  Gemässheit  der  Oanones,  der  kirchlichen 
Konstitntionen  und  der  Dekrete  der  allgemeinen  Konzilien,  insbesondere  des  Trienter 
Konzils,  auf  irgend  eine  Weise  hindern  <^,  ferner  auch  gegen  d  i  e  j  e  n  i  g  e  n  ®,  welche,  gegen 
die  ürtheile  und  Dekrete  der  ordentlichen  oder  delegirten  Richter,  um  die  Anord- 
nungen des  kirchlichen  Gerichts  unwirksam  zu  machen,  sich  an  weltliche  Kanzleien 
und  Gerichtshöfe  wenden  und  von  den  letzteren  Verbote  und  Strafbefehle,  sowie  die 


Hardonin  8,1051  (ebenso  exe.  1.  s.  gegen  welt- 
liche Herren  bei  Erzwingung  der  Absolution  Ton 
der  Exkommunikation). 

1  Gonsueyenint  §.  14. 

2  Zugleich  mit  der  Anordnung,  dass  die  päpst- 
liche Absolution  für  die  so  Exkommunlclrten 
allein  von  Wirkung  sein  soll,  wenn  die  Schul- 
digen die  betreffenden  Anordnungen  öffentlich 
widerrufen,  in  den  Archiven  und  Registern 
kassiren  lassen  und  dem  päpstlichen  Stuhl  über 
Beides  Nachricht  geben,  sowie  auch  den  festen 
Vorsatz  zeigen,  künftighin  dergleichen  Hand- 
lungen nicht  mehr  zu  begehen. 

»  V.  1677  %.  13,  Hartzhelm  7,  899;  s.  auch 
die  Y.  1683  $.  14,  b.  T.  8,  413  („alü  indices 
ecclesiastici"). 

*  Femer  auch  auf  diejenigen,  welche  in  Betreff 
der  Hinderung  der  Ausführung  der  Schreiben 
und  Exekutorialien  „consilium  aut  assensum 
praestant"  und  welche  solche  Hinderungen  unter 
beliebigen  Vorwänden,  namentlich  dem,  an  den 


päpstlichen  Stuhl  zur  Information  desa^bei 
Suppliken  gerichtet  zu  haben,  tofem  diese  nicht 
ordnungsgemäss  betrieben  werden,  TomeliBieD. 
Dagegen  ist  die  Bestimmung  in  Betreff  der  Ab- 
solution, s.  Anm.  2,  weggelassen.  Vgl.  auck 
unten  S.  733. 

5  Gregor.  XUI,  v.  1577  cit.  $.  15 ;  vgl.  auch 
unten  a.  a.  O. 

6  Diese  Strafandrohung  kommt  znwst  In  dcf 
Bulle  T.  1683  $.  16  (vgl.  auch  nnten  a.  a.  0.> 
noch  nicht  in  der  von  1677  vor.  Allerdings  hat 
Gregor  XIII.  schon  in  der  oonst :  Quoniam  1575, 
b.  T.  8,  108,  den  Franziskaner-Observanten  bei 
den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  dem  Papst 
vorbehaltenen  Exkomniunikatlon,  der  prlvatio 
offlciornm,  der  Unfähigkeit  zn  allen  Ordeasämtam 
nnd  des  Verlustes  des  aktiven  und  passiven  WaU- 
rechts  nntersagt,  von  den  Verfügungen  ihrer 
Ordensoberen  an  die  weltlichen  Gerichte  so 
appelliren  oder  diese  auf  irgend  eine  Weise  sn- 
zugehen. 
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Exekation  derselben  gegen  die  gedachten  Richter  erwirken,  endlich  gegen  d  i  e  j  e  n  i  g e  n , 
welche  diese  Verbote  und  Befehle  erlassen  und  ansffthren  oder  dabei  Hfllfe,  Rath, 
Schutz  oder  Begünstigung  gewähren.  Es  ist  also  damit  anch  der  recursus  ab  ahusu  ^ 
gegen  die  Entscheidungen  aller  kirchlichen  Gerichte  unter  Strafe  gestellt  worden. 

Während  in  der  Folgezeit  die  Päpste  nur  in  Einzelfällen  gegen  die  erwähnten 
Beeinträchtigungen  zum  Schutze  der  kirchlichen  Gewalten  eingeschritten  sind^,  haben 
sie  die  gedachten  Anordnungen  Pauls  lU.  und  Gregors  XUI.  in  der  Bulle:  Coena 
fort  und  fort  wiederholt,  so  dass  diese  ebenfalls  ein  feststehender  Theil  derselben' 
geworden  sindl 

Als  ein  besonderer  Fall  der  Hinderung  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit,  welcher 
schon  frflher  in  Folge  der  Opposition  der  weltlichen  Gewalten  gegen  die  weite  Aus- 


»  Vgl.  auch  0.  S.  726. 

'  Es  geboren  hierher  die  die  gleiohlantenden 
Verbote  für  die  Serviten,  Kannelitei,  GölestineT 
und  die  Augustiner-Eremiten,  wie  die  Gregors 
XIIL  T.  1575,  s.  S.  732  n.  6,  aussprechenden  const. 
Clemens*  Vm. :  Qnoniam  Ton  1593  u.  1604,  b.  T. 
10,  21  u.  11,  126.  127.  135,  sowie  die  const 
Clemens'  VIII. :  Quoniam  1696  $$.  2. 4, 1.  c.  10, 277, 
welche  das  Verbot  für  die  Mitglieder  der  Kon- 
gregation Johannes  des  Tiufers  in  Portugal  auch 
auf  die  Angehung  anderer  geistlicher  Gerichte 
und  kirchlicher  Würdentr£ger  als  der  Kongrega- 
tionsoberen ausdehnt, 

weiter  ürban  VIII.:  Com  slcut  1631,  b.  T.  14, 
224.  233,  gegen  die  Verhandlung  von  Civilsachen 
der  Benediktiner-Nonnen  in  Barcelona  und  Portu- 
gal durch  die  weltlichen  Gerichte  (nur  Hinwels 
auf  die  geltenden  Strafen), 

endlich  Urban  VIU. :  Inscrutabüis  1631  $.  7, 
b.  T.  14,  211,  welche  Eingriffe  der  Kapitel  und 
ihrer  Dekane,  der  Orden,  selbst  aller  ezemten,  in 
die  Jurisdiktion  des  Kardinalvikars  von  Rom,  der 
Ordinarien  und  der  Inquisitoren  über  das  S.  696 
n.  1  gedachte  Verbrechen  der  astrologia  ludiciaria 
bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  privatio 
beneflcioram  und  offlciorum,  der  UnfShigkeit 
dazu,  des  Verlustes  des  aktiven  und  passiven 
SÜmmrechts  und  der  Exkommunikation  verbietet. 

3  In  der  Fassung  der  Bulle  Urbans  VIII.  v.  1627 
Unten  sie  $.  14  (mit  den  schon  von  Paul  V.  1606, 
8.  S.  646  n.  7,  gemachten  Umstellungen):  „Item 
excommunicamuB  et  anathematizamus  omnes  et 
singulos,  qui  per  se  et  alios,  auctoritate  propria 
ae  de  facto  qnarumcnmque  exemtionum  vel 
allaram  gratiarum  et  litterarum  apostolicarum 
praetextn  beneilciales  et  decimarum  ac  alias 
cansas  epirituales  et  spiritualibus  annexas  ab 
auditoribuB  et  commissariis  nostris  aliisque 
iudlolbus  ecclesiasticis  avocant  illorumve  cur- 
8iun  et  audientiam  ao  personas,  capitula,  con- 
▼entus,  collegia  causas  ipsas  prosequi  volentes 
impediunt  ac  se  de  illorum  cognitione  tamquam 
indices  interponunt;  quive  partes  actrices  quae 
illas  oominitti  fecerunt  et  faciunt,  ad  revocandnm 
et  rerocari  faciendom  citationes  vel  inhibitiones 
ant  alias  litteras  in  eis  decretas  et  ad  f  aciendum 
vel  consentiendum  eos,  contra  quos  tales  inhibi- 
tiones emanamnt,  a  censuris  et  poenis  in  Ulis 
eontentis  absolviper  statutum  vel  alias  compellunt 

HiBschins,  Kizehenrecht  Y. 


vel  exequuüonem  litterarum  apostolicarum  sen 
exequutorialium  processuum  ac  decretorum  prae- 
dictorum  quomodolibet  Impediunt  vel  suum  ad 
id  favorem,  consilium  aut  assensum  praestant, 
etiam  praetextn  violentiae  prohibendae  aut  alia- 
rum  praeteusionum  seu  etiam  donec  ipsi  ad  nos 
informandos,  ut  dicunt,  supplicaverint  aut  sup- 
plicari  fecerint,  nisl  supplicationes  huinsmodi 
coram  nobis  et  sede  apostolica  legitime  pro- 
sequantur,  etiamsi  talia  committentes  fuerint 
praesidentes  cancellariarum,  consüiorum,  parla- 
mentorum,  cancellarii,  vicecancellarii,  oonsiliarii 
ordinarii  vel  extraordinarii  quorumcumque  prin- 
cipum  secularium,  etiamsi  imperial!,  regali, 
du  call  vel  alia  quacumque  praefulgeant  dlgnitate, 
aut  archiepiseopi,  episcopi,  abbates,  commenda- 
tarii  seu  vioarii  fuerint" ;  femer 

$.16  (mit  einigen  ebenfalls  auf  Paul  V.  zurück- 
führenden Erweiterungen):  „Necnon  qui  archi- 
episcopos,  episcopos  aliosque  superiores  et  in- 
feriores praelatos  et  omnes  alles  quoscumque 
iadices  eoclesiastlcos  ordinarios  quomodolibet 
hac  de  causa  directe  vel  indirecte  oarcerando 
vel  molestando  eorum  agentes,  procuratores, 
familiäres  necnon  consanguineos  et  affines  aut 
alias,  impediunt,  quominus  sua  inrisdictione 
eccleslastica  contra  quoscumque  utantur  secun- 
dum  quod  canones  et  sacrae  constitutiones  eccle- 
siasticae  et  decreta  concillomm  generalinm  et 
praesertim  Tridentini  statuunt;  ac  etiam  eos  qui 
post  ipsorum  ordinariomm  vel  etiam  ab  eis  de- 
legatomm  quorumcumque  sententias  et  decreta 
aut  alias  fori  ecclesiastici  iudicium  eludentes  ad 
cancellarias  et  alias  curias  seculares  recorrunt  et 
ab  illis  prohibitiones  et  mandata,  etiam  poenalia, 
ordtnarüs  et  delegatis  praedictis  decemi  et  contra 
illos  exequi  procurant;  eosque  quoque  qui  haec 
decemunt  et  exequuntur  seu  dant  auxilium, 
consilium,  patrocinium  et  favorem  in  eisdem.", 

^  Von  späteren  Partikularsynoden  kommen  in 
Betracht  Narbonne  1609  o.  44,  H  a  r  d  o  u  i  n  11, 50 
(Verweisung  auf  die  vom  Recht  festgesetzten 
Strafen  für  di^enigen,  welche  die  Absolution  von 
Gensuren  durch  Gewalt  oder  andere  unerlaubte 
Mittel  erlangen,  und  für  ihre  Gehülfen,  Rath- 
geber  und  Begünstiger),  und  Lyon  1850,  coli.  conc. 
Lac  4,  471  (desgleichen  für  diejenigen,  welche 
die  vor  das  kirchliche  Forum  gehörigen  Saohen 
an  das  weltliche  ziehen  und  die  dorfhingezogenen 
vertheidigen). 

47 
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dehnong  der  erateren  dnroli  die  Kirche  unter  Strafe  gestellt  worden  ist^,  komml 
weiter  die  Belangnng  der  Geistlichen  Yor  den  weltlichen  Gerichten  nnd 
ihre  ünterwerfang  unter  die  Gerichtsbarkeit  derselben  in  Betracht 

Hiergegen  ist  in  dieser  Periode  zun&chst  schon  Martin  Y.  eingeschritten',  in- 
dem er  einmal  alle  Geistlichen  3,  welche  eine  andere  geistliche  Person,  ein  geistliches 
Eolleginm  oder  einen  solchen  Konvent  direkt  oder  indirekt  (selbst  anter  dem  Vor- 
wände  der  Unterwerfung,  wenn  auch  eidlicher,  oder  sonst)  in  den  vor  das  geistliche 
Forum  gehörigen  Sachen^  vor  das  weltliche  Gericht  ziehen  würden,  mit  dem  Verluste 
aller  etwaigen  Bechtsansprflche  ipso  iure,  weiter  die  einzelnen  mit  der  Exkommuni- 
kation 1.  s.,  die  Kapitel  und  Konrente  mit  der  Suspension  1.  s.  und  mit  dem  Interdikt  Ls., 
sowie  bei  nicht  sofortigem  Abstehen  von  dem  unerlaubten  Vergehen  die  Schuldigen  nebst 
ihren  Anhängern  und  Helfern  mit  der  privatio  aller  Benefizien  ipso  iure  nnd  der  Un- 
fähigkeit zum  Erwerbe  solcher,  die  Richter,  Exekutoren,  Kommunitäten  und  anderen 
Laien,  welche  trotz  des  Einwandes  der  Unzuständigkeit  des  weltlichen  Gerichts  oder 
bei  klar  zu  Tage  liegender  Inkompetenz  desselben  solche  Sachen  an  sich  ziehen  oder 
dies  befehlen  oder  genehmigen,  sammt  ihren  Begünstigern,  Helfern  und  Bathgebera 
mit  der  päpstlich  reservirten  Exkommunikation  1.  s.  bedrohte.  Sodann  hat  Sixtus  IV.^ 
die  Strafe  der  dem  Papst  oder  Ordinarius  vorbehaltenen  Exkommunikation  fflr  die- 
jenigen festgesetzt,  welche  aus  Hass,  Neid,  Chikane  oder  aus  Gewinnsucht  Begulai^ 
nnd  Weltgeistliche  jedweder  Stellung  nnd  Würde  vor  dem  weltlichen  Gericht  an- 
klagen oder  durch  dasselbe  verhaften  und  unwürdig  behandeln  lassen  ^ 

Im  folgenden  Jahrhundert  ist  unter  Paul  III.  jede  gegen  das  kanonische  Recht 
yerstossende  Ziehung  der  Geistlichen  und  der  geistlichen  Kollegien  und  KOrperschaftsD 
von  amtswegen  oder  auf  Parteiantrag  vor  die  weltlichen  Gerichte  ^,  und  dann  unter 
G  regor  XTTT.  die  Einmischung  der  weltlichen  Obrigkeiten,  Richter,  Notare, Schreiber 
und  Exekutoren  in  Kriminalsachen  der  Geistlichen  durch  das  Verhandeln  derselben,  durch 
die  Fällung  und  Vollstreckung  von  Urtheilen,  sowie  durch  Verbannung  und  Inhaftimng 
von  Klerikern  ^  in  der  Bulle :  Coena  unter  die  Fälle  der  päpstlich  reservirten  Ex- 
kommunikationen gestellt,  und  beide  Fälle  sind  demnächst  in  derselben  ^  fortdauerad 


i  S.  212  n.  3  u.  4;  S.  267  n.  9;  S.  417.  422 
n.  2. 

s  GoDBt :  Ad  reprimendu  1428,  b.  T.  4, 728. 

3  EinschliMBllch  der  Regalaren,  Patfiurchen, 
Erzbischöfe,  Bischöfe,  Äbte  und  Dignitäre. 

^  „in  actione  reali,  mixta  yel  personali,  clvlli 
et  crimlBali'S 

^  Offlcii  paatoraliB  1476,  Haidonin  9,  1496. 

0  Ygi.  S.  420  D.  8.  Ausserdem  wird  auch  zu- 
gleich jeder  Zwang  gegen  dieselben  zum  Verkauf, 
zur  Yerpachtong  oder  Resignation  Ihrer  Güter, 
Pentioneii,  Zehnten  und  Lehne  mit  derselben 
Strafe  bedroht 

Gleichzeitig  sind  auch  die  Partikularsynoden, 
wie  früher,  mit  Straf bestlmmungen  vorgegangen, 
8. Salzburg  1418c.  16,  H artzhelm  6, 178 (Laien, 
welche  Geistliche  vor  das  weltliche  Gericht  ziehen, 
und  Geistliche,  welche  freiwillig  yor  demselben 
antworten,  ebenso  die  weltlichen  Richter,  welche 
ihre  Jurisdiktion  gegen  sie  ausüben,  Exk.  1.  s.  und 
Interdikt  über  den  Ort  des  Klägers  und  des  Ge- 
richts, verschärft  Salzborg  1490,   ibid.  p.  578, 


durch  die  sofortige  öffentliche  Denunziation  der 
Exkommunlclrten,  vgl.  auch  Ibid.  p.686);  SoIssobs 
1456,  Hardouin  10, 1386.  1387  (Kleriker  und 
Laien,  welche  In  Kriminal-  und  Schuldsaeheo 
bei  ihrer  Ladung  vor  das  geUtliohe  Geriet  so 
die  weltlichen  Herren  rekurriren  und  voa  dlesei 
Drohbriefe  erlangen  oder  Bewaffnete  mit  sich  ver 
den  geistlichen  Richter  führen  oder  sonst  dk 
geistliche  Jurisdiktion  hindern,  Exk.) ;  York  1466, 
Ibid.  p.  1480.  1481  (Bedrückungen  der  Partsfea, 
welche  Ihre  Sachen  vor  das  geistliche  Geriebt 
bringen,  und  ihrer  Advokaten  und  Prokuratcrres, 
Hinderung  der  Bischöfe  und  anderer  OrdiuarieD 
an  der  Austtbung  Ihrer  Gerichtsbarkeit  und  EId- 
kerkerung.  Schlagen  und  schlechtes  BehandelB 
der  Exekutoren  derselben,  mehrmals  ölfentlick  zi 
verkündende  exe.  L  s.). 

7  1536  $.  11,  b.  T.  6,  218,  s.  Anm.  9. 

8  1577  S.  14,  Hartzheim  7,  899,   u.  1683 
$.  15,  b.  T.  8,  413,  s.  Aam.  9. 

9  Urban  Yni.  1627  %,  15  (^eaentlioh  nod 
In  der  ursprünglichen  Fassung):  „Quiveex  eonm 
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beibehalten  worden.  Gleichzeitig  haben  anch  die  Partiknlarkonzilien  ^,  nnd  sogar 
noch  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein  ^,  die  Verletzung  der  kirchlichen  Jurisdiktion 
durch  Strafbestimmungen  zu  verhindem  gesucht. 

Das  jetzt  geltende  Recht  beruht  auf  der  const.  Pins'  IX.:  Apostolicae  v.  1869, 
▼eiche  die  besprochenen  Yorschriften  der  Bulle:  Coena  durch  andere  ersetzt  hat.   Sie 


pnetenso  offlelo  vel  ad  instantiam  partls  ant  allo- 
ram  quoramonmque  personas  ecclesiasticas,  capi- 
tala,  eonventos,  coUegla  ecclesiamm  quarum- 
cunque  coiam  se  ad  säum  tribunal,  andientiam, 
eancellarlazn,  consiliam  vel  parlameutum  praeter 
ioiifi  canoniel  dispOBitionem  trahunt  vel  trahl 
fadnnt,  procnrant  directe  vel  Indirecte  quoris 
quaeaito  colore^  und  1.  c. 

^  $.  19  (tn  einer  einige  Umstellungen  nnd  einige 
Änderungen  enthaltenden  Fassung  seit  Paul  Y. 
1606,  möglicherweise  schon  seit  Sixtus  V.  und 
Clemens YIII.,  s.  Suarez,  de  censuris  disp. XXI 
B.  2  n.  103):  „Item  excommunicamus  et  ana- 
thematUsmuB  omnes  et  quosciunque  magistratns 
et  indicea,  not«rio8,  scrihas,  executores,  suh- 
exeeutores  quomodolfbet  se  interponentes  in 
oausts  capitalibus  seu  criminalibus  contra  per- 
sonas eceleslastloas,  illas  processando,  banniendo, 
eapiende  Ben  sententias  contra  illas  proferendo 
Ttl  exeqnendo  sine  speciali,  speciflca  et  expressa 
huiuB  sanetae  sedis  apostolicae  licentia;  quiquo 
hnluBmodi  licentiam  ad  personas  et  casus  non  ex- 
pressos  extendnnt  Tel  alias  illa  perperam  abutun- 
tur,  etiamsi  talia  committentes  f aerlnt  consiliarii, 
senatores,  praesidentes,  cancellarii,  Ticecancellarii 
aut  qnoTis  alio  nomine  nuncupati.'' 

Ton  speziellen  päpstlichen  Erlassen  kommen 
noch  in  Betracht  Clemens  YUI.:  Aequa  et  1596, 
b.  T.  10,  238,  nach  welcher  allen  weltlichen 
Richtern  und  Gewalten  bei  Strafe  der  päpstlich 
▼orbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  und  andern 
ebenfalls  ipso  iure  eintretenden,  vom  Papst  arbi- 
tnLr  zu  Terhängenden  Strafen  verboten  wird, 
gegen  die  Johanniter,  ihre  Familiären,  Diener 
und  die  an  ihren  Kirchen  amtizenden  Weltpriester 
wegen  des  Yerbrechens  des  assassinium  einzu- 
schreiten, bevor  von  den  Oberen  derselben  unter 
Zuziehung  des  Bischofs  entsohieden  ist,  dass  sie 
einsolehesYerbrechen  begangen  haben,  und  Cle- 
mena  YHI.:  Romani  pontlfids  1594, 1.  c.  p.  176, 
welche  bei  den  ipso  iure  eintretenden,  dem  Papst 
reservlrten  Strafen  der  Yerletzung  der  kirchlichen 
Freiheiten  und  der  Privilegien  der  Kongregation 
Jedermann  untersagt,  die  Konvente  und  Mönche 
einer  Cistercienser-Kongregation  in  Portugal  vor 
die  weltlichen  Gerichte  zu  ziehen,  und  den  Rich- 
tern, solche  Sachen  zu  verhandeln  oder  sich  in 
dieselben  einzumischen. 

1  Mainz  1549  t.  76,  Hartzheim  6,  585 
(Laien,  welche  Kleriker  vor  das  weltliche  Gerieht 
ziehen,  Yerlust  ihres  Rechts  und  Ausschluss  von 
derYerfolgung  desselben  beim  klrohliehen  Richter, 
weltliehe  Richter,  welche  Prozesse  gegen  Kleriker 
Mlbst  mit  deren  Zustimmung  und  andere  vor  das 
Urehliche  Forum  gehörige,  namentlich  Ehesachen 
ea  lieh  ziehen,  elc.  1.  s.);  Trier  1549  1.  c.  p.  607 
(Laien,  welche  Kleriker  vor  das  weltliche  Gericht 
Itto,  Yerlust  ihres  Rechtes,  Klerllrer,  welche  dies 


thun  oder  sich  dem  weltlichen  Gerloht  unterwer- 
en,  exe.  L  s.,  Richter,  welche  verhandeln,  Yerlust 
der  Richtergewalt  ipso  iure,  ausserdem,  wenn  sie 
die  Kleriker  direkt  oder  indirekt  zum  Yerhandeln 
vor  Bich  zwingen  oder  Kaution  von  ihnen  ver- 
langen oder  sie  beschweren  oder  an  dem  Angehen 
des  geistlichen  (Berichts  hindern,  exe.  1.  8.);  Salz- 
burg 1569  XXXIX.  2, 1.  c.  7, 338  (für  den  Richter 
in  den  oben  erwähnten  Fällen  Gensui  der  Bulle : 
Coena,  Laien  u.  Ankläger  Yerlust  der  Sache, 
Geistlicher,  der  klagt,  exe.  h  s.);  Ronen  1581, 
Hardouin  10,  1253  n.  1  (welUiche  Richter, 
welche  Geistliche  in  Civil-  und  Straftachen  vor 
sich  ziehen,  nach  monitio  exe.  I.  s.,  Geistliche, 
welche  sich  aU  die  weltlichen  Gerichte  wenden 
oder  sich  denselben  freiwillig  unterwerfen,  exc.^ ; 
Bordeaux  1583  c.  31,  1.  c.  p.  1373  (dasselbel; 
Tours  1583  c.  18,  1.  c.  p.  1434  (desgleichen) ; 
Narbonne  1609  c.  42, 1.  c.  11, 46.  47  (im  wesent- 
lichen dasselbe,  sowie  öifentlicheYerkündung  der- 
jenigen als  exkommunicirt,  welche  trotz  monitio 
kirchliche  Rechtssachen  vor  dem  weltlichen 
Gericht  verhandeln);  Bourges  1584  XXY.  10, 
1.  c.  p.  1487  (Belangen  eines  Geistlichen  durch 
einen  andern  vor  dem  weltlichen  Gerieht,  poenae 
legitimae) ;  Toulouse  1590  lY.  4.  6, 1.  o.  p.  1817 
(Geistliche,  welche  in  geistlichen  Sachen  den 
Befehlen,  Yorladungen,  Strafen  der  weltlichen 
Richter  gehorchen  Und  sich  als  Zeugen  verneh- 
men lassen,  Ezk^ ;  Cambrai  1586  XYL  1,  Hartz - 
heim  7,  1015  (clerici  in  sacris,  welche  sich  mit 
Yerzicht  auf  das  Privilegium  fori  verpflichten 
oder  sich  vor  dem  weltlichen  Richter  belangen 
lassen,  Exk.). 

Das  Tridentinum  Sess.  XX Y.  c.  3  de  ref. 
enthält  nur  ein  nicht  direkt  unter  Strafe  goBtelltes 
Yerbot,  einen  kirchlichen  Richter  an  der  Yer- 
hängung  der  Exkommunikation  zu  hindern  oder 
ihm  die  Zuriicknahme  einer  solchen  unter  dem 
Yorwande,  dass  die  1.  o.  vorgeschriebenen  Yoraus- 
setzungen  nicht  erfüllt  sind,  zu  befehlen. 

2  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  236  (Yer- 
weisung  auf  die  Bulle:  Coena  und  const.  Mar- 
tins Y. :  Ad  reprimendas,  s.  o.  S.  734,  und  dem 
Ordinarius  reservirte  exe.  1.  s.  für  diejenigen, 
welche  Geistliche,  selbst  mit  ihrer  Zustimmung, 
gegen  die  Oanones  vor  das  weltliche  Gericht 
ziehen) ;  Tarragona  1717,  ibid.  1,  757  (weltliche 
Richter,  welche  Kleriker  inhaftiren  und  zu  ihrer 
Bestrafung  schreiten,  exe.  L  s.  und  Yerweisung 
auf  die  Bulle :  Coena) ;  Rom  1725,  ibid.  p.  389 
(weltliche  Biohter,  welche  Kle^ker  vor  ihr  Forum 
ziehen  und  die  kirchliche  Jurisdiktion  stören, 
Censuren  det  gedachten  Bulle) ;  Baltimore  1837, 
1.  c.  3, 57  (Belangung  eines  Geistliehen  oder  eines 
Religiösen  durch  einen  anderen  in  einer  Sache 
iuris  stricte  eeeiesiastid  voi  dem  weltlichen  Ge- 
richt, poenae  a  iure  latae  ipso  Iure). 

47* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  duieh  dieselbe. 
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hält  die  dem  Papst  und  zwar  anf  spezieile  Art  reserTirte  Exkommniiikatioii  L  8.  auf- 
recht^ 

a.  gegen  diejenigen,  welche  die.  AnBübnng  der  kirchlichen  Jorisdiktion  (d.  h.  der 
Regierungsgewalt,  nicht  blos  der  Gerichtsbarkeit  im  engeren  Sinne  ^)  sowohl  anf  dem 
Gebiete  Aes  forum  intemum^  wie  anch  des  forum  extemum  direkt  oder  indirekt  hindern, 
d.  h.  vorsätzlich  eine  Handlung  vornehmen,  welche  den  Gebrauch  der  kirchlichen 
Jurisdiktion  seitens  des  Berechtigten^  ausschliesst^  oder  einen  von  dem  letzteren  vor- 
genommenen Jurisdiktionsakt  nicht  zu  seiner  Wirkung  kommen  Iftsst^  oder  die  Auf- 
hebung eines  solchen  herbeiftlhrt^,  gleichviel,  ob  sich  die  That  direkt  gegen  den  be- 
treffenden kirchlichen  Amtsträger  selbst  richtet ^  oder  auf  andere  Personen^  oder 
Sachen  ^o  in  der  Art  einwirkt,  dass  dadurch  der  gleiche  Erfolg  erzielt  wird,  und  zwar 
gleichviel,  ob  die  Handlung  von  oinem  öffentlichen  Beamten  oder  einer  Privat- 
person ^^  ausgeht  ^^. 


^  Exe.  1.  B.  sp.  modo  lom.  pont  re«.  n.  6: 
^Impedientes  direete  yel  indirecte  exeicidum 
jnrisdlctionis  eoclesiastieae  sive  intern!  eixB  ez- 
terni  fori  et  ad  hoo  reenrrentes  ad  foium  saecn- 
laie  eiasqne  mandata  procnrantes,  edentes  ant 
auxüinm,  consilinm  yel  fayorem  praestante»." 

2  Wie  der  Zusammenhang  der  o.  S.  73U  n.  8 
u.  S.  734  n.9  oiürten  $$.  14—16  der  BuUe:  Coena 
zeigt,  handelte  diese  blos  Ton  der  letzteren,  die 
const.  oit.  bezieht  sich  aber  auch  auf  die  Hinde- 
rung der  gesammten  kirchlichen  Verwaltnng, 
z.  B.  der  Errichtung  von  kirchlichen  Ämtern  und 
der  Anstellung  von  Geistlichen  auf  solche.  Femer 
fällt  auch  im  Gegensatz  zn  $.  16  cit.  die  iurls- 
dictio  delegata  unter  dieselbe. 

8  Vgl.  Bd.  I.  S.  168.  Auch  dies  ist  eine  Er- 
weiterung gegenüber  der  Bulle :  Coena.  Von  der 
const.  wird  also  im  (Gegensatz  zu  der  letzteren 
z.  B.  auch  die  Hinderung  des  Pfarrers  (vgl.  Bd.  ü. 
S.  295]  an  der  Celebrirung  der  Messe  pro  populo, 
der  Spendung  der  Sakramente,  oder  der  appro- 
birten  Beichtväter  an  der  Verwaltung  des  Buss- 
sakraments betroffen,  s. (A.-) Pennacchil, 249, 
dessen  nähere  Ausführungen  aber  zum  Theil  nicht 
zutreffend  sind. 

*  Nach  (A.-)Pennachi  1,247  ist  die  Strafe 
ausgeschlossen,  wenn  derselbe  die  Jurisdiktion 
nicht  in  Gemässheit  der  canones,  was  alleidings 
die  Bulle:  Coena  §.  16  cit  ausdrücklieh  bestimmt, 
die  const.  Pii  IX.  aber  fortgelassen  hat,  also  un- 
rechtmässig ausübt,  z.  B.  trotz  einer  gegen  ihn 
verhängten  und  vorschriftsmässig  verkündeten 
Exkommunikation  oder  trotz  eingelegter  Appel- 
lation oder  in  Fällen ,  in  denen  er  nicht  kompe- 
tent ist,  wie  gegen  einen  ftomden  Diöcesanen. 
Das  erscheint  nur  insoweit  richtig,  als  der  betref- 
fende Akt  an  sich  nichtig  sein  würde,  well  dann 
gar  kein  Akt  der  kirchlichen  Jurisdiktion  vor- 
liegt. 

^  Also  z.  B.  an  der  Yomahme  einer  Ladung.  Da- 
gegen bildet  es  keine  Verletzung  der  const.,  wenn 
Jemand  einen  anderen  zwingt,  in  einer  Sache  das 
weltliche  Gericht  statt  des  noch  gar  nicht  mit  der- 
selben befassten  kirchlichen  Bichters  anzugehen, 
(A.-)Pennacchi  1,  243;  Heiner  S.86,  eben- 
sowenig ,  wenn  Jemand  gegen  einen  kirchlichen 


Beamten  Zwang  übt,  damit  derselbe  seiae  Juris- 
diktion in  einem  Falle  gebraucht,  in  welchem  er 
dies  zu  thun  verpflichtet  ist,  es  aber  aus  Bequem- 
lichkeit unterlassen  hat,  ja  selbst  in  einem  sol- 
chen, in  welchem  er  keinen  Gebrauch  davss 
machen  darf,  z.  B.  zur  Exkommunikation  «ühb 
Unschuldigen,  da  in  dem  letztexen  Fall  wohl  eis 
unerlaubter  Eingriff  in  die  kirchliche  JurisdiktioB, 
nicht  aber  eine  Hinderung  derselben  stattfindet. 

0  Hierher  gehört  die  Hinderung  der  ZosteUung 
oder  der  öffentlichen  Verkfindung  einer  Ex- 
kommunikationssentenz durch  Vernichtung  des 
Urtheilsexemplares. 

"^  Z.  B.  den  kirchlichen  Biditer  zur  Aufhebvsg 
einer  bereits  ausgesprochenen  Suspension  oder 
Exkommunikation  zwingt 

8  Wie  die  Anwendung  von  Gewalt ,  z.  B.  Her- 
austreiben des  Pfarrers  aus  der  Kirche,  Einsper- 
rung desselben,  um  die  Lesung  der  PfazrmeMs 
zu  verhindern,  oder  Bedrohung  mit  dem  Tode  oder 
schwerer  Verletzung.  Wird  aber  der  kirehliebe 
Amtsträger  blos  durch  Bitten  oder  aueh  selbst 
durch  Gesdienke  zum  Abstehen  von  der  Amts- 
handlung bewogen,  so  liegt  keine  Hinderung  vor, 
weil  derselbe  die  erstere  seinerseits  untedlsst. 

9  Wie  die  Bedrohung,  Verletzung  und  Eis- 
sperrung  naher  Verwandter  des  betreffendes 
kirchlichen  Amtsträgers,  v^.  Bulle  Coena  %.  16, 
S.  733  n.  3,  oder  des  Sakristans,  damit  dieser  die 
Kirche  für  den  Pfarrer  verschlossen  halt. 

^0  Eigenmächtiges  Zuschliessen  der  Pfarrkircbe 
oder  Wegnahme  der  Materien  des  Weins  und  der 
Oblaten ,  um  dem  Pfarrer  das  Lesen  der  PfaI^ 
messe  unmöglich  zu  machen. 

1^  Denn  in  dieser  Hinsicht  ist  in  der  eooet 
kein  Unterschied  gemacht. 

12  Vollendet  ist  das  Vergehen  schon  dann,  wenn 
die  betreffenden  Handlungen,  welehe  sieh  sli 
Hinderungen  darstellen,  vorgenommen  werdes 
und  auch  blos  auf  einen  Augenblick  die  Ast- 
übung der  kirchlichen  Jurisdiktion  gehenust 
haben,  denn  schon  damit  ist  die  Freiheit  der 
Amtsführung,  wie  sie  dem  kirohliehen  Amts- 
träger bleiben  soll,  angetastet,  also  gehindert, 
z.  B.  wenn  der  Pfarrer  die  Klrchthür  veisehlosseii 
vorgefunden  hat,  sie  aber  nach  seinem  Eintreffee 
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b.  Weiter  werden  yon  der  hier  fraglichen Exkommiuiikation  diejenigen  betroffen  ^, 
▼eiche  sich  an  das  weltliche  Fornm^  wenden  ^  nnd  Befehle  bei  den  Behörden  des- 
selben auf  Hinderung  der  Ansflbnng  der  kirchlichen  Jurisdiktion  erwirken  ^,  sowie 
di^enigen,  welche  solche  Befehle  erlassen,  d.  h.  diejenigen  staatlichen  Gewalten  ^y 
namenüich  Beamte  oder  Mitglieder  der  staatlichen  Behörden^,  welche  derartige  An- 
ordnungen treffen  7,  nnd  endlich 

c.  diejenigen,  welche  bei  den  zu  a  und  b  gedachten  Vorgehen ^  Hfllfe  leisten^ 


btt  öfhen  iMsen  können,  oder  wenn  der  inhaftirte 
Biiehof  sofort,  nachdem  er  in  das  Haftlokal  ge* 
bracht  worden  ist,  doreh  andere  seine  Freikeit 
wieder  erlangt  bat 

1  In  dem  mit  den  Worten  „et  ad  hoc*'  begin- 
nenden zweiten  Tkeil  der  consl  dt.,  s.  8. 736  n.  1, 
bandelt  es  sich  nm  ein  weiteres  Yergehenjdas :  et 
ist  demnach  disjunktiv,  nicht  kopulativ  anfKu- 
lassen,  so  dass  nur  die  Hinderung  durch  Bekurri- 
rang  an  das  weltliche  Forum  unter  Strafe  gestellt 
wbe.  Das  ergiebt  sowohl  die  Gleichstellung  der 
impedientes  und  recurxentes  in  der  Konstruktion 
des  Satzes,  wie  auch  die  Bulle:  Goena  $.  16, 
S.  733  n.  8,  welche  diesen  Fall  ebenfalls  als  einen 
selbstst&ndigen  behandelt.  Darüber  herrscht  auch 
Einigkeit,  s.  (A.-)Pennacchi  1,  242;  Heiner 
8.87. 

2  Damit  sind  überhaupt  die  weltlichen  Be- 
hörden, nicht  blos  richterliche  Behörden  gemeint, 
a.  li.  H  e  i  n  e  r  S.  87 ,  welcher  einen  Appell  an 
eine  weltliche  Autorität,  welche  lediglich  Ad- 
ministratiy-,  nicht  aber  eigentliche  Jurisdiktions- 
gewalt besitzt,  nicht  für  strafbar  erachtet.  Abge- 
sehen davon,  dass  seine  staatsrechtliche  Auffas- 
sung nicht  klar  erscheint,  übersieht  er,  dass  die 
oonst  vor  Allem  den  recursus  ab  abasu  und 
auch  die  blos  formlose  Beschwerde  wegen  Miss- 
brauchs  der  geistlichen  Amtsgewalt  treffen  will, 
diese  aher  in  den  deutschen  Staaten  an  die  Yer- 
waltungsbehörden  zu  richten  ist,  P.  Hinschius 
inlfarquardsen,  Handbuch  d. öffentl.  Rechts 
1,  323  n.  3.  4.  Vgl.  auch  (A.-)Pennacoh] 
1,263. 

s  Ygl.  die  vor.  Anm.  und  o.  S.  733.  Dies  muss 
aber,  wie  die  folgenden  Worte  der  const.  ergeben, 
in  der  Absicht  geschehen,  eine  Hinderung  der 
kirchlichen  Jurisdiktion  herbeizuführen,  und  da- 
her erscheint  es  weiter  nöthig,  dass  die  ange- 
gegangene staatliche  Behörde  auch  zum  Erlass 
der  betreffenden  Anordnungen  zuständig  ist. 

^  Nicht  schon  mit  der  blossen  Angehung  der 
staatlichen  Behörde,  sondern  erst  mit  dem  Erlass 
der  Anordnung  durch  dieselbe  ist  das  Vergehen 
voUendet,  wie  dies  das  Wort  eiusque  in  der  const. 
ergiebt,  (A.-)Pennacchi  1,  261;  Heiner 
S.  87.  Dagegen  erseheint  die  Ansicht,  dass  die 
Anordnung  auch  zur  Ausführung  gelangt  und 
th«ts&eblich  eine  Hinderung  der  Ausübung  der 
kirchlichen  Jurisdiktion  eingetreten  sein  muss, 
s.  (A.-)Penn acchi  1. c.  ii.p.2ö6 ;  H einer  S.88, 
nicht  richtig ,  denn  das  „ad  hoc''  drückt  nur  den 
Zweck  des  Bekurses  und  des  Befehles  aus ,  lässt 
sieh  aber  nicht  auch  darauf  deuten ,  dass  dieser 


Erfolg  gehabt  haben  müsse.  Damit  stimmt  auch 
der  der  oonst.  zu  Grunde  liegende  §.16  der  Bulle : 
CoenOy  s.  S.  733  n.  3,  überein,  nnd  zudem  ist  es 
schon  vom  Standpunkte  der  katholischen  Kirche 
ein  schwerer  Eingriff  in  dio  kirchliche  Jurisdik- 
tion, wenn  die  st^vatliche  Obrigkeit  als  solche  blos 
ein  Verbot  der  Ausübung  orlSsst  und  damit  die 
Beobachtung  desselben  als  einer  berechtigten 
staatlichen  Anordnung  fordert. 

s  Die  Könige  will  (A.-)Pennacchi  ausge- 
nommen wissen.  An  sich  nöthigt  der  Wortlaut 
der  const.  nicht  dazu.  Wohl  aber  sind  sie  es  des- 
halb ,  weil  sie  das  Privilegium  haben ,  in  Straf- 
androhungen ausdrücklii'h  genannt  zu  werden. 

0  Ifit  dem  Erlass  und  der  Zustellung  an  den 
betreffenden  kirchlichen  Beamten ,  dessen  Juris- 
diktionsakt gehindert  und  unwirksam  gemacht 
werden  soll,  ist  demnach  das  betreffende  Vergehen 
zur  Vollendung  gelangt,  s.  Anm.  4. 

"^  Zu  den  im  Text  erwähnten  Personen  gehören 
nicht  die  Aktuare,  welche  die  Befehle  ausfertigen, 
die  Boten,  welche  sie  Überbringen,  eben  so  wenig 
die  Exekutivbeamten,  welche  sie  ausführen,  und 
die  Beamten  der  unteren  Instanz,  welcher  von  der 
höheren  der  Erlass  solcher  Anordnungen  aufge- 
tragen wird,  so  auch  (A.-)Penn acchi  1,  256. 
258,  denn  alle  diese  fallen  nicht  unter  den  Begriff 
der  „edentes  mandata^. 

Gleichgültig  ist  es ,  ob  derartigo  Anordnungen 
von  amtswegen  oder  auf  einen  Rekurs  oder  eine 
Beschwerde  getroffen  werden,  wahrend  der  Be- 
schwerdeführer allerdings  nur  dann  der  Exkom- 
munikation verfällt,  wDun  der  Befehl  in  Folge 
seines  Antrages  von  der  Behörde  orlassen  ist. 

8  Nicht  ötwa  blos  bei  dem  unter  b  besprochenen, 
wie  dies  auch  schon  in  $.  16  cit.  der  Bulle :  Coena 
ausgesprochen  war,  (A.-J Pennacchi  1,  242. 

9  Also  sich  im  Falle  a  bei  der  Verhaftung  des 
kirchlichen  Amtsträgers ,  dem  Verschliessen  der 
Thür  der  Pfarrkirche,  S.736  n.  10,  betheüigen,  im 
Fall  b  die  Anwälte,  welche  das  Rekursgesuch  für 
den  Rekurrenten  anfertigen  und  einreichen.  Auch 
die  Aktuare  u.  s.  w.,  s.  Anm.  7,  müssen  trotz 
des  Widerspruchs  v.  (A.-)Pennacchi  1,  258 
hierher  gerechnet  werden.  Dass  der  cit.  $.16 
der  Bulle:  Coena,  nicht  aber  die  (vonst.  cit.,  die 
executores  besonders  nennt,  beweist  nichts,  denn 
die  letztere  kann  sie  gerade  deshalb  weggelassen 
haben ,  weil  sie  begrifflich  unter  die  Gehülfen 
faUen.  SclbstverstSndlich  tritt  tür  sie,  wie  [für 
alle  anderen  genannten,  die  Exkommunikation 
blos  ein,  wenn  die  sonstigen  Erfordernisse  der 
strafbaren  Theilnahme  vorliegen. 
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oder  dazu  Bath  ^  oder  Begttnstigiuig '  gewähren  K 

SchlieBslich  bedroht 

d.  die  oonsi  Pins'  IX.  1869  eit.  mit  der  speziell  dem  Papst  resenrirten  Ex- 
kommunikation^ diejenigen,  welche  einen  weltlichen  Richter^  direkt  oder  indirekt 
zwingen,  d.  h.  nach  der  authentischen  Deklaration  von  1886  ^  allein  die  (Gesetzgeber^, 
welche  durch  Erlass  von  Gesetzen^,  oder  die  öffentlichen  Beamten  oder  Behörden', 
welche  durch  Ausübung  ihrer  Amtsgewalt  in  einzelnen  Fällen  den  Richter  nöthigeu  ^\ 


1  Also  R&th  eitbeilen ,  auf  welche  Weise  die 
die  Jurisdiktion  hindernde  Handlung  am  besten 
ansgeführt)  das  Rekungesneh  am  passendsten  an- 
gefertigt werden  kann. 

^  D.  h.  der  Hindernng  Yorschnb  leisten ,  z.  6. 
durch  Yerwahrang  der  Schlüssel  der  Kirche. 
Eine  Begünstigung  nach  Tollendetem  Vergehen 
ist  hier  nicht  gemeint,  s.  auch  $.  344. 

8  Alle  Genannten  verfallen  aher  blos  dann  der 
Strafe,  wenn  das  Vergehen  YoUendet  ist. 

*  £xc.  1.  s.  sp.  m.  rom.  pontif.  res.  n.  7:  „Ge- 
gen tes  siTe  directe  siYe  indirecte  iudlces  ladcos 
ad  trahendum  ad  suum  trihunal  personas  eccle- 
siasticas  praeter  canonicas  dispositiones.'' 

^  Da  die  Strafandrohung  das  klrchlicherseits 
für  die  Kleriker  in  Ansprach  genommene  Privi- 
legium fori  zu  wahren  hezweckt,  so  stehen  hier 
nur  solche  weltliche  Beamte  in  Frage,  welche 
eine  Civil-,  Straf-  oder  Yerwaltungsgerichtsbar- 
keit  besitzen,  nicht  aber  reine  Yerwaltungsbeamte 
oder  blosse  SchiedsmSnner. 

^  S.  das  p&pstlich  bestätigte  Dekret  der  congr. 
inquis.  v.  18w,  (A.-)Pennacchi  1,  596;  Acta 
s.  sed.  18, 416;  Arch.  f.  k.  K.  R.  66, 183 :  „Caput : 
cogentes  non  affleere  nlsi  legislatores  et  alias 
auotorltates";  (vgl.  auch  Acta  s.  sed.  25,'456).  Da  es 
auf  der  Hand  liegt ,  dass  heute  ein  direkter  oder 
indirekter  Zwang  einer  Privatperson  gegen  die 
Gerichte  zur  Vorladung  oder  Aburtheilung  eines 
Geistlichen  so  gut  wie  gar  nicht  vorkommt ,  also 
die  Annahme  einer  solchen  Möglichkeit  nicht 
wohl  die  Veranlassung  zur  Aufstellung  der  Straf- 
bestimmung gegeben  haben. kann,  so  hat  man 
vielfach,  (A.-]Pennacchi  1,  262;  Heiner 
S.  91.  92,  freilich  nicht  ohne  Widerspruch,  ange- 
nommen, dass  schon  die  blosse  Klageerhebung 
oder  Anklage  oder  Denunziation ,  sofern  das  Ge- 
richt durch  eine  solche  zum  amtlichen  Vorgehen 
gegen  einen  Kleriker  verpflichtet  wird,  einen 
strafbaren  Zwang  darstelle,  und  mit  Rücksicht 
hierauf  ist  die  citirte  Deklaration,  welche  die 
eben  gedachte  Ansicht  verwirft,  erlassen  worden. 

7  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  in  der  const  1.  c. 
weiter  auch  der  Erlass  von  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen gegen  die  kirchliche  Freiheit  uuter 
Strafe  gestellt  wird(8.  darüber  u.  S.  741. 742),  wird 
diese  Ansicht  von  (A.-)Pennacchi  2,  598  be- 
kämpft, weil  eine  derartige  gesetzgeberische  Mass- 
regel unter  die  zuletztgedachte  Strafandrohung 
falle  und  das  c. :  Cogentes  die  Vornahme  einer  ein- 
zelnen und  besonderen,  einen  Zwang  darstellenden 
Handlang  voraussetze.  Indessen  muss  er  selbst  zu« 


geben,  dass  sich  bei  dervonihmvertheidlgten  Auf- 
fassung kein  Fall  der  Anwendung  der  DeklaiatioB 
flnden  lässt,  denn  im  konstitutionellen  Staat 
würden  die  einzelnen  Mitglieder  des  Parlameots, 
wenn  man  von  ihrer  Mitwirkung  bei  dem  Erlass 
von  Gesetzen  absieht,  blos  ausserhalb  desselbea 
als  Privatpersonen  einen  speziellen  Zwang  ausüben 
können,  und  was  den  absoluten  Staat  betrifft,  se  sind 
gerade  die  Könige  nicht  ausdrücklich  mit  Stiaf« 
bedroht,  S.  737  n.  5.  Schon  diese  Erwägung« 
nöthigen  dazu ,  der  Deklaration  die  ihr  im  Text 
beigelegte  Bedeutung  zu  geben ,  und  das  um  so 
mehr,  als  es  nicht  im  mindesten  auffallig  erschei- 
nen kann,  dass  ein  besonderer  Fall  und  zwar  dn 
solcher ,  welchen  die  bisherige  kirchliche  Stnf- 
gesetzgebung  stets  als  solchen  behandelt  hat,  a. 
S.  734,  aus  dem  Generaldelikt  der  Verletzung  der 
kirchlichen  Freiheiten  herausgehoben  worden  ist, 
und  der  Wortlaut  der  const.  selbst  nicht  dazs 
zwingt,  das  cogere  als  eine  spezielle  und  positive 
Handlung  aufzufassen.  Die  Bedenken ,  dass  bei 
der  hier  vertretenen  Auffassung  die  Gesetzgebei 
und  der  Fürst  ohne  ihr  Wissen  Jedesmal,  wenn  der 
Richter  in  Gem'assheit  des  Gesetzes  einen  Kleriker 
vor  sich  ladet,  einer  neuen,  in  Folge  dessen  zahl- 
reichen Exkommunikationen  verfallen  würdeu, 
und  dass  der  Fürst,  wenn  seine  Untergebenen  dies 
kraft  eines  Gesetzes  thun,  sich  solche  auch  un- 
wissentlich zuziehn,  sind  haltlos,  weil  das  Vei^ 
gehen  mit  dem  Erlass  und  der  Publikation  des 
Gesetzes  vollendet  ist,  und  die  Amtirung  der 
Richter  auf  Grund  desselben  sich  blos  als  Aus- 
führung des  letzteren  darstellt,  mithin  deswegen 
keine  besondere  Exkommunikation  eintretaa  kann. 

Von  der  Exkommunikation  werden  nur  die- 
jenigen Mitglieder  eines  Parlaments  betroffen, 
welche  für  ein  solches  Gesetz,  nicht  diejenige, 
welche  dagegen  gestimmt  haben. 

s  Sofern  diese  durch  gehörige  Publikation  üi 
Kraft  getreten  sind ,  denn  sonst  fehlt  ihnen  der 
die  Gerichte  bindende  und  zwingende  Chaiakttf. 

d  Nur  diejenigen,  welche  die  Verfügongoi 
selbst  erlassen ,  nicht  solche ,  an  welche  sie  üs 
internen  Geschäftsverkehr  zur  Ausführung  er- 
gehen, so  die  congr.  inquis.  1871,  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  261;  Heiner  S.  90,  weil  das  c:  Co- 
gentes nur  diejenigen  bezeichnet,  welch«  vn 
keinem  gezwungen,  sondern  ihrerseits  fireiviUig 
Zwang  gegen  den  Richter  ausüben. 

^^  Z.  B.  einen  katholischen  Richter,  welcher  aas 
Gewissensbedenken  die  weiteren  Schritte  auf  die 
Klage  gegen  einen  Kleriker  hinausschiebt,  untei 
Androhung  von  Disdplinarstrafe  daxu  anhallon 
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eine  geistlii^he  Persop  ^  im  Widersprach  mit  den  kanonisohen  Bestimmungen  ^  vor  das 
weltliche  Gericht  zu  ziehen.  Demgemiss  verfallen  im  Gegensatz  zu  dem  früheren  Recht  ^ 
weder  die  Richter,  welche  entgegen  den  gedachten  Vorschriften  ihre  Gerichtsbarkeit  Aber 
solche  Personen  ausüben,  noch  andere  Personen,  einschliesslich  der  geistlichen,  welche 
Klagen,  Denunziationen  oder  Anklagen  gegen  die  ersteren  bei  den  weltlichen  Gerichten 
anbringen,  oder  Geistliehe,  welche  sich,  unter  Missachtung  der  kirchlichen  Kompetenz- 
Vorschriften,  deiiselben  unterwerfen,  nach  geltendem  Recht  der  erwähnten  Ex- 
kommunikation l.  «.,  vielmehr  können  nach  diesem^  die  Ordinarien,  wenn  Laien  oder 
Kleriker  in  denjenigen  Ländern,  in  denen  dem  prwüegiwn  fori  kirchlicherseits  nicht 
derogirt  ist,  geistliche  Personen  ohne  Genehmigung  des  zuständigen  Ordinarius  ^,  und 
Bisehofe  ohne  die  des  Papstes  vor  das  weltliche  Gericht  ziehen,  gegen  die  Schuldigen 
nur  mit  Strafen  und  Censuren  (ferendae  sentmHae)  einschreiten  ^. 

Die  vorstehend  S.  735  ff.  gedachten  Vorschriften  der  const.  Pii  sind  an  Stelle  der 
§§.  14 — 16.  19  der  Bulle:  Coma'^  getreten.  Diese  letzteren  haben,  da  sie  ebenfalls 
blos  die  Exkonmiunikation  1.  s.  androhen ,  keine  Bedeutung  mehr.  Im  übrigen  sind 
nur  noch  die  in  den  citirten  anderen  päpstlichen  Konstitutionen  ^  fUr  besondere  hier- 
her gehörige  Fälle  angedrohten  poenae  vtndicativae  in  Kraft  geblieben. 

fiTeben  den  vorstehend  besprochenen  Anordnungen  haben  endlich  die  Päpste  in 
Folge  der  seit  dem  16.  Jahrhundert  sich  mehrenden  Eingriffe  in  die  Thätigkeit  der 
Ketzerinquisition ^  auch  besondere  Anordnungen  zum  Schutze  der  Inquisitions- 
gerichtsharkeit^<>,  sowohl  der  päpstlichen,  wie  auch  der  bischöflichen^^,  erlassen  ^^. 


1  D&zu  gehören  alle,  welche  nach  kanoniachem 
Recht  des  pilTileg:ium  theilhaftig  sind ,  also  Tor 
Allem  eiinmtliche  Elerikei,  Bd.  I.  S.  119,  und 
die  Toneurirteii  nnter  den  a.  a.  0.  S.  106  gedachten 
Bedingungen,  fexner  auch  die  Mitglieder  und 
Novizen  der  päpstlich  approbirten  Orden  und  der 
ordensähnlichen  Kongregationen,  sowie  auch  unter 
umständen  die  Eremiten,  Tgl.  n.  S.  747  n.  7  nnd 
Heiner  S.  93. 144.  146. 

'  Kifibt  blos  dem  kanonischen  Recht  selbst, 
s.  0.  S.  402  fr.  413. 415  ff.,  sondern  auch  dem  neue- 
ren, namentlich  partikulären  Recht  Die  Strafe 
tritt  daher  nicht  ein ,  wenn  durch  ein  Konkordat 
fwie  z.  B.  dnrch  das  österreichische  v.  1866  Art. 
13. 14)  dem  Staat  die  Ausübung  der  CiTÜ-  nnd 
Kriminalgerlohtebarkeit  über  die  Geistlichen  zu- 
gestanden worden  ist,  und  dies  gUt  selbst  dann, 
wenn  der  betreffende  Staat  seinen  Rücktritt  von 
dem  Konkordat  erklärt,  aber  der  päpstliche  Stuhl 
dasselbe  noch  nicht  widerrufen  hat,  weil  es  erst 
dadurch  seine  kirchenrechtliche  Geltung  als  kirch- 
Uehes  Partikulargesetz  -verliert. 

3  S.  734. 

«  S.  die  dt.  Deklaration  S.  738  n.  6 :  „Ceterum 
in  üs  locis,  in  quibus  fori  privUegio  per  summos 
pontülces  derogatum  non  fuit,  si  in  eis  non  datur 
iura  suapersequinisi  apudludices  laicos,  tenentor 
einguU  prius  a  proprio  ipsonim  ordinario  veniam 
petere ,  ut  clerieos  in  forma  (1.  forum)  laicorum 
convenire  possint  eamque  ordlnarii  numquam 
denegabnnt,  tum  maxime,  cum  ipsi  controversiis 
inter  partes  conciliandis  frustra  operam  dederint. 
Episcopos  autem  in  id  forum  convenire  absque 
venia  sedis  apostoUcae  non  licet.  Et  si  quis  ausus 
fuerit  trahere  ad  iudloem  seu  iudices  laicos  vel 


cleiicum  sine  venia  ordlnarii  vel  eptscopnm  sine 
venia  s.  sedis,  in  potestate  eorumdem  ordinario- 
rum  erit,  in  eum,  praesertim  si  fuerit  olericus, 
animadvertere  poenis  et  censuris  ferendae  sen- 
tentiae ,  uti  violatorem  privilegü  fori ,  si  id  expe- 
dire  in  domino  iudicayerint.^' 

&  Über  die  Nothwendigkeit,  diese  zu  ertheilen, 
s.  vor.  Anm. 

6  S.  die  vor.  Anm.  n.  Entscheidung  der  Propa- 
ganda V.  1860  (?),  Acte  s.  sed.  24,  626.  Femer  ist 
die  Strafe  des  Verlustes  des  Rechtsanspruches, 
s.  0.  S.  734,  allerdings  nicht  beseitigt,  aber  ohne 
praktische  Bedeutung.  —  Die  in  Betreff  der  Yer- 
handlung  und  Entscheidung  von  Ehesachen  durch 
katholische  Richter  ergangenen  Entscheidungen 
der  congr.  inquis. ,  Arch.  f.  k.  K.  R.  40,  297;  41, 
181;  66,  476;  67, 177;  68,  178. 180,  von  denen 
die  von  1886,  a.  a.  0.  56,  477,  eine  solche  für 
Frankreich,  gestattet,  „dummodo  ite  animo  compa- 
rati  sint  tum  circa  valorem  et  nullitatem  con- 
ingli,  tum  circa  separationem  corporum  . . .  ut 
nunquam  proferant  sententiam  neque  ad  profe- 
rendnm  defendant  vel  eam  provocent  vel  excitent, 
dlvino  aut  ecclesiastico  iuri  repugnantem",  in 
der  That  aber  die  katholischen  Richter  verhin- 
dert, in  solchen  Sachen  zu  fiingiren,  s.  a.  a.  O. 
57,  177,  sind  nur  für  spezielle  Fälle  erlassen 
und  erledigen  die  Frage  prinzipiell  nicht. 

7  6.  782  ff. 

8  S.  732  n.  6  n.  S.  733  n.  2. 

9  Vgl.  Hausmann,  fpäpsüiche  Reservatfälle 
S.  290.  291. 

10  Vgl.  0.  S.  215. 

11  S.  0.  S.  476. 

12  Zuerst  hat  Julius  III.:  Licet  a  diversis  1551 
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In  AnknftpAing  hieran  stellt  die  const.  Pins^  IX. :  ApostoUcae  y.  1869  ebenfaÜB  noch 
die  Beeinträchtigung  der  Inquisitionsgerichtsbarkeit  unter  Strafe.  Sie  hiüt  die  Ex- 
kommunikation 1.  8.,  aber  diese  nur  schlechthin  ohne  jede  Reservation,  aufrecht  ^  Ar 
diejenigen,  welche  die  Inquisitoren,  die  Denunzianten 2,  Zeugen'  und  andere  Be- 
diensteten ^  der  päpstlichen  Inquisition  ^^  verletzen  ^  oder  sie  durch  Thätlichkeiten  oder 
schwere  Drohungen  von  der  Ausflbung  ihrer  amtlichen  Funktionen  abschrecken  oder 
die  Schriftstücke  der  Inquisition  ^  rauben^  und  fortschleppen^  oder  verbrennen*^,  so- 
wie für  alle  diejenigen,  welche  bei  diesen  Handlungen  Httlfe  leisten  oder  Rath  oder 


b.  T.  6, 431,  alle  Personen,  insbesondere  die  welt- 
lichen Herren,  Obrigkeiten  und  Beamten,  welche 
die  Thätlgkeit  der  bischöflieben  oder  päpstlichen 
Inqnlsitionsgerichte  stören  oder  hindern  oder  sich 
irgendwie  in  Untersnchnngen  wegen  Ketzereien 
einmischen,  femer  die  DiOcesanbiscböfe  nnd 
Inquisitoren,  welche  ihnen  irgend  welche  Mit- 
wirkung bei  den  letzteren  gestatten  sollten,  mit 
der  päpstlich  reservlrten  Exkommanikatton  be- 
droht. Weiter  ist  durch  die  const.  Plus'  V.:  Si  de 
protegendis  1669, 1.  c.  7,  744,  die  Tödtang,  das 
Schlagen,  Hinauswerfen  und  Bedrohen  der  Inqui- 
sitoren, der  Advokaten,  Prokuratoren,  Notare  und 
anderer  Bediensteten  der  päpstlichen  und  bischof- 
lichen Inquisitionsgerichte,  der  Ankläger,  De- 
nunzianten und  der  in  Glaubenssachen  vorge- 
ladenen odar  produzirten  Zeugen,  die  Erstür- 
mung, das  gewaltsame  Betreten,  die  Brandlegung 
oder  die  Plünderung  der  Kirchen,  Häuser  und 
anderer  Sachen  der  gedachten  Gerichte,  das  Ver- 
brennen, die  Plünderung  oder  die  Beiseiteschaf- 
fung der  Bücher,  Briefe,  Ermächtigungen,  Begi- 
ster,  Protokolle,  Schriftstücke  oder  anderer  öffent- 
licher oder  privater  Urkuliden,  die  Verhinderung 
der  Rettung  von  Personen  oder  Sachen  aus  einem 
Brande  oder  einer  Plünderung,  damit  die  ersteren 
wieder  gefangen  genommen,  die  letzteren  nicht  ver- 
brannt oder  vernichtet  werden  können,  die  Erbre- 
chung irgend  welcher  Gefängnisse  oder  Haftlokale, 
die  Heranslassung  der  dort  Inhaftirten,  die  Ver- 
hinderung der  Inhaftirung ,  die  Entführung ,  di« 
Aufhahme  oder  das  Verbergen  von  Gefangenen, 
das  Gewähren  von  Gelegenheiten  zur  Flucht  oder 
das  Geben  von  Befehlen  dazu,  die  Annahme  von 
Leuten,  um  die  erwähnten  Thaten  zu  begehen, 
sowie  die  wissentliche,  öffentliche  oder  geheime 
Gewährung  von  Hülfe ,  Bath  oder  Begünstigung 
bei  allen  erwähnten  Handlungen,  selbst  wenn 
Niemand  getödtet,  geschlagen.  Niemand  aus  dem 
Gefängnlss  entführt,  entwichen,  nichts  erbrochen, 
geplündert  oder  verbrannt,  kurz  kein  Schaden  ge- 
schehen ist ,  für  Herzöge  und  Fürsten  höheren 
Titels,  Grafen,  Markgrafen,  weltliehe  Herren, 
Kommunen  und  Privatpersonen  mit  der  Exkom- 
munikation L  s.  und  als  Majest&tsverbrechen 
(ausser  mit  der  hier  selbstverständlichen  Infamie) 
mit  dem  ipso  iure  Verlust  der  Herrschaften, 
Würden,  Ehren,  Lehne  und  anderer  weltlichen 
Beneflzien ,  sowie  der  Einziehung  des  Vermögens 
für  den  Fiskus,  ferner  auch  für  die  Deszendenten 
mit  der  Infamie,  der  Unfähigkeit  zu  allen  Wür- 
den, sowie  der  UnfShigkeit,^aus  Testamenten  oder 
ab  Intestato  zu  erben  und  Legate  und  Schen- 
kungen zu  erwerben,  endlich  für  die  Geistlichen 


und  Regulären  einschliesslich  der  Biseböfe  und 
höheren  Würdenträger  mit  den  zuletzt  gedachten 
Strafen  für  die  Deszendenten,  der  privatlo  ipeoiiire 
aller  Beneflzien  und  Offizien ,  sowie  der  Degra- 
dation behufs  Belegung  mit  den  gedachten  Strafen 
bedroht,  weiter  der  Versuch,  für  die  der  gedachten 
Vergehen  schuldigen  Personen  Verzeihung  oder 
Fürsprache  einzulegen,  mit  dem  ipso  iure  Eintritt 
der  Strafen  der  Begünstigung  der  Ketzerei,  und 
endlich  die  Begnadigung  von  allen  diesen  Strafen, 
dem  Papst  unter  Erf orderung  der  eigenen  Unter- 
zeichnung durch  denselben  vorbehalten  worden. 
Eine  generelle  Bezugnahme  auf  diese  Strafen 
findet  sich  in  Paul  V. :  Jam  dudum  und  Cum  sicnt 
1606,  b.  T.  11,  869  u.  371,  betreffend  die  Ein- 
griffe der  Kommune  Lucca  in  die  Juiiadiktion  der 
Inquisitoren. 

1  Exe.  1.  c.  nem.  res.  n.  2.:  „Laedentes  ast 
perterrefaeientes  inquisitores,  denuntiantes,  testes 
alioBve  mlnistros  S.  Officii,  eiusve  sacri  tribunaUi 
scripturas  diripientes  aut  comburentea,  vel  prae- 
dictis  qulbuslibet  auxiliom,  consilium,  favorem 
praestantes/' 

2  Die  Ankläger  (S.  739  n.  12)  werden  offenbar 
deshalb  nicht  mehr  genannt,  weil  das  förmliche 
Anklageverfahren  bei  der  Inquisition  läagst  ausser 
Gebrauch  gekommen  ist,  s.  S.  482  n.  4. 

s  Also  nicht  bloB  der  in  Glaubensaachen,  S.  739 
n.  \%  vorgeladenen. 

«  Vgl.  S.  462  ff.,  wie  die  Notare,  Advokaten, 
Konsultoren,  Exekutoren  u.  s.  w. 

^  Unter  dem  S.  Officium  Ist  sowohl  die  in  Bom 
bestehende  oberste  Behörde  dieses  Namens,  wie 
auch  jedes  andere  päpstliche  Inquisitionsgericlit 
zu  verstehen,  Bd.  I.  S.  448,  nicht  aber  die  bi- 
schöflichen Inquisitionsgerichte,  vgl  auch 
(A.-)Pennacchi2,  104. 

A  Und  zwar  nur  ihre  Person,  nicht  Ihre  Sachen, 
wie  dies  hier  der  ganze  Zusammenhang  eiglebt, 
also  dieselben  injuriren,  schlagen,  verwunden, 
tödten,  einsperren,  so  auch  die  allgemeine  An- 
sicht, (A.-)Pennacehi  2, 104;  Heiner  S.  262. 

"^  D.  h.  auch  gedruckte  Akten,  sofern  sie  sieh 
auf  die  Inquisitionsprozeese  beziehen ,  nicht  aber 
die  zur  Bibliothek  gehörigen  Bücher,  (A.-}Pen- 
nacchi  2,  107.  Dass  es  mehrere  Schriftstfieke 
sein  müssen,  s.  1.  c.  p.  110,  lässt  sich  aber  aas  dem 
Pluralis  nicht  entnehmen. 

8  Nicht  blos  stehlen. 

9  Aus  den  Orten,  wo  dieselben  aufbewahrt 
werden,  (A.-)Pennacchi  2,  109.  111. 

10  Also  nicht  auf  andere  Art  vernichten,  I.e. 
p.  111,  a.  A.Heiner  S.  262. 
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Begflnstigang  gewähren  \  verengt  also  den  Thatbestand  im  Vergleich  zn  dem  früheren 
Becht  sehr  erheblich  3,  freilich  nur,  soweit  es  sich  um  die  Ezkommonikation  handelt, 
nicht  aber,  soweit  die  dnrch  dasselbe  angedrohten  vielfachen  poenae  vindtcativae^  in 
Frage  kommen. 


§.  31 1.  ee.    Die  Verletzung  der  Freiheiten  und  der  Rechte  der  Kirche, 

1.  Die  Yerletznng  dnrch  Ansübnng  der  weltlichen  Gesetz- 
gebnngsgewalt.  Schon  das  gemeine  Recht  des  Mittelalters  hat  die  Beeintrftchtl- 
gong  der  kirchlichen  Freiheiten  dnrch  Errichtung  von  Statuten  und  Gesetzen,  sowie 
die  Durchführung  derselben^,  und  das  Partikularrecht <^  auch  andere  Verletzungen 
der  kirchlichen  Rechte  als  Veilchen  behandelt  Nachdem  femer  einzelne  Partikular- 
Bjmoden  des  15.  Jahrhunderts  mit  Strafbestimmungen  gegen  dasselbe  vorgegangen 
waren ^,  und  Leo  X.  die  der  Kurie  vor  Allem  anstOssige  pragmatische  Sanktion  von 
Bourges^  auf  dem  5.  Lateran.  Konzil  1516  vei*urtheilt  hatte  ^,  bedrohte  zuerst 
Paul  ni.  in  der  Bulle:  Coena  v.  1536®  alle  diejenigen,  welche  allgemeine  Statuten, 
Verordnungen,  Pragmatiken  oder  spezielle  Anordnungen,  durch  welche  die  kirchliche 
Freiheit  beseitigt,  irgendwie  verletzt  oder  herabgedrflckt  oder  sonst  beschränkt  oder 
den  Rechten  des  Papstes  oder  des  geistlichen  Stuhles  ausdrücklich  oder  stillschwei- 
gend präjudizirt  wird,  erlassen  oder  publiziren,  mit  der  päpstlich  reservirten  Ex- 
kommunikation 1,8. 10.  Seitdem  ist  dieser  Exkommunikationsfall  nicht  nur  in  der  Bulle 
verblieben^i,  sondern  auch  die  const  Plus'  IX. :  Apostolicae  v.  1869  hat  ihn  unter  den 


'  Das  wissentlich  (scienter)  der  const.  PH  V. 
clt,  S.  739  n.  12,  fehlt  hei  Plus  IX.  1.  c.  Ihre  Straf- 
harkeit  wird  also  nur  ausgeBchlossen ,  wenn  sie 
sich  in  einer  unTermeidlichen  Unkenntniss  hei 
der  Beihülfe  befunden  haben,  1.  c.  p.  113.  Die- 
selbe tritt  aber  nicht  ein,  wenn  das  Vergehen  der 
ThSter  nicht  znr  Vollendung  gekommen  ist,  wie 
der  Gegensatz  znr  const.  Pil  Y.  dt  zeigt. 

2  Vgl.  die  vorhergehenden  Anmerkungen  und 
8. 739  n.  12. 

3  S.  a.  a.  0.,  wennschon  diese  nicht  nur  wegen 
ihrer  Natur,  sondern  auch  weil  die  Inquisition 
fast  nirgends  mehr  besteht,  unpraktisch  sind. 

*  S.  212  n.  1.  S.  387.  388. 

5  8.  211  n.  4  u.  8.  212  n.  1.  2. 

8  Anger8l448c.l3,Hardouln9, 1349  (Um- 
gehung der  gemeinrechtlichen  Vorschriften  durch 
Erlass  von  SpezialTorboten  und  Anordnungen  für 
Thiter,  Anstifter,  Rathgeber  und  Begünstiger 
exe.  1.  8.);  Sens  1460/1485  IV.  6, 1.  c.  p.  1540 
(allgemeine  Erneuerung  der  Strafen  gegen  die 
Verletzer  der  kirchlichen  Freiheiten). 

^  Bd.  m.  8.  408.  421.  424  n.  6. 

s  Pastor  aetemus  1516,  b.  T.  5,  659,  s.  auch 
Bd.  m.  8.  424  n.  7,  zugleich  ($.  9)  unter  Be- 
diohang  aller  derjenigen ,  welche  sich  auf  die- 
selbe berufen,  sie  anwenden,  nach  ihr  urtheilen 
oder  dies  befehlen ,  Exemplare  in  den  Archiven 
oder  sonst  aufbewahren  und.  nicht  zerstören  wür- 
den, init  der  dem  Papst  vorbehaltenen  exe.  1.  s., 
der   Geistlichen   (einschliesslich   der  KardinSle 


und  Bischöfe),  ausserdem  mit  dem  ipso  iure  Ver^ 
lust  aller  Kirchen,  Klöster  und  Beneflzien ,  sowie 
der  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  solcher,  der  Laien 
daneben  mit  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen 
des  Majestätsverbrechens,  des  Verlustes  aller 
kirchlichen  Lehne,  und  der  Unfähigkeit  zur  künf- 
tigen Erlangung  solcher ,  sowie  der  Infamie  und 
der  Unfähigkeit  zu  allen  actus  legitimi,  Strafen, 
in  Betreff  deren  Begnadigung  allein  dem  Papste 
vorbehalten  bleibt. 
9  S.  12,  b.  T.  6,  218. 

10  GregorXIILhatlnseinerBuUe:  Coenav.  1577 
J.  14,  Hartzheim 7, 899,  v.  1683  %.  15,  b.  T.  8, 
413,  dies  auch  auf  diejenigen,  welche  von  solchen 
Gesetzen  und  Anordnungen  Gebrauch  machen, 
ausgedehnt.  Diese  letzteren  erklärt  Trier  1549, 
Hartzheim  6,  607,  welches  auf  die  gemein- 
rechtlichen Strafen  verweist,  offenbar  in  Anhalt 
an  das  5.  Lateran.  Konzil,  s.  Anm.  8,  für  „inha- 
biles  ad  omuem  legitimum  actum  in  ecclesia'*. 

11  Vgl.  die  Bulle  Urbans  VIU.  v.  1627  §.  15, 
b.  T.  13,  531  (in  der  seit  Clemens  VHI.,  s.  S.646 
n.  7,  unwesentlich  veränderten  Fassung  Gregors 
XIII.):  „necnon  qui  statuta,  ordinationes,  prag- 
maticas  seu  quaevis  alia  decreta  in  genere  vel  in 
specie  ex  quavis  causa  et  quovis  quaesito  colore 
ac  etiam  peraetextu  cuiusvis  consuetudinis  aut 
privilegii  vel  alias  quomodolibet  fecerint,  ordina- 
verint  et  publicaverint  vel  faotis  et  ordinatis  nsi 
fuerint,  unde  libertas  ecdesiastica  tollitur  seu  in 
aliquo  laedltur  vel  deprimitur  aut  alias  quovis 
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[§.  Sil. 


Fällen  der  dem  Papst  speziell  vorbehaltenen  FiTkommimilrationen  ^  insofern  beibehalten, 
als  sie  alle  diejenigen,  welche  Gesetze  oder  Veroidnongen'  gegen  die  Freiheit  und  die 
Rechte  der  Kirche  ^  erlassen^,  mit  dieser  Censor  bedroht.  Was  die  Bedentong  der 
Freiheit  nnd  Rechte  der  Kirche  betriflft,  so  kann  es  sich  dabei  nur  nm  die  nnabhingige 
Steilling  der  Kirche  als  Anstalt  im  Staate  und  nm  die  Rechte,  welche  dieselbe  so 
diesem  Behnfe  in  Ansprach  nimmt,  handeln,  selbst  wenn  diese  nur  in  einem  bestimmten 
einzelnen  Lande  oder  Bezirk  verletzt  werden  ^,  nicht  aber  am  die  besonderen  Beekte 
nnd  Privilegien  einer  einzelnen  kirchlichen  Anstalt  innerhalb  der  katholischen  6e- 
sammtkirche  ^  oder  um  spezielle  Rechte  des  Papstes  und  des  apostolischen  Stuhlest 
Demnach  gehört  hierher  jede  Beeinträchtigung  der  von  der  Kirche  in  Anspruch  ge- 
nommenen Ordinations-,  Jurisdiktions-  und  Lehrgewalt,  also  der  Ausflbung  der 
Funktionen  des  Ordos  durch  Geistliche  jeder  Art,  der  vom  Plaoet,  vom  Exeqnatar 
und  von  jeder  Beschränkung  des  Verkehrs  der  Bischöfe  mit  Rom  unabhängig»  An»- 
Übung  der  Jurisdiktion  durch  alle  kirchlichen  Oberen  und  der  Handhabung  derselben 
in  dem  vom  kanonischen  Recht  gesetzten  Umfang,  z.  B.  in  Bezng  auf  Errichtung  nnd 
Veränderung  von  kirchlichen  Anstalten  und  Ämtern,  auf  Anstellung  von  Geistlichen 
und  Absetzung  derselben,  auf  Genehmigung  und  Zulassung  von  Orden,  ordensihn- 
lichen  Kongregationen  und  kirchlichen  Braderschaften,  sowie  in  Bezug  auf  die  Er- 
richtung von  Klöstern,  auf  die  Strafgewalt  Aber  Geistliche  und  Laien,  in  Bezug  sof 
die  Anordnung  von  Gottesdiensten  und  kirchlichen  Festtagen,  in  Bezug  auf  die  Ge- 
setzgebungsgewalt über  alle  von  der  Kirche  für  ihr  Gebiet  in  Anspruch  genonmieaen 
Verhältnisse,  wie  namentlich  die  Ehe  und  das  Volksschulwesen,  weiter  hinsichtlieh  der 
freien  Bestimmung  über  Irrlehren  und  der  massgebenden  Leitung  und  Aofsiclit  über  cüe 
öffentlichen  Schulen  ^,  des  Rechtes  auf  freien  Erwerb  von  Eigenthum  nnd  Besitz  durch 
die  Gesammtkirche  und  die  einzelnen  kirchlichen  Korporationen  und  Anstalten^,  sowie 
der  im  Interesse  der  Gesammtkirche  fOr  die  einzelnen  kirohüohen  Anstalten  und  die 
Geistlichen  geforderten  Freiheiten  ^o,  wie  der  Immunität  von  öffentlichen  Lasten  nnd 
Abgaben  für  die  ersteren  und  letzteren,  der  Exekutionsfreiheit,  der  Freiheit  vom 
Militärdienst  und  von  weltlicher  Civil-  und  Strafgerichtsbarkeit  Ar  die  GeistUchen^^. 


modo  restringUnr  seil  nostris  et  dict«e  sedis —  ac 
quarnmcumque  ecdeslarttm  iuribus  quomodolibet 
dlrecte  vel  fndirecte  (dies  seit  Gregor  XIII.)  — 
tacite  vel  ezpresse  piaeiudicatur.'' 

1  No.  7. :  ,,item  edentes  leges  vel  decreta  contra 
libertatem  aat  iura  ecolesiae." 

3  Im  Gegensätze  zn  der  Balle :  Coena  sind  hier 
nur  allgemein,  Ton  der  gesetzgebenden  Gewalt 
oder  von  den  mit  Yerordnnngsgevalt  ausge- 
statteten Behörden  erlassene  Normen,  nicht  Ver- 
fflgungen  für  EinzelAUe  gemeint ,  so  auch  (A.-) 
Pennacchil,  273n.  i;  Heiner  S.  96. 

S  B.  h.  solche,  welche  diese  Freiheit  und  Rechte 
In  irgend  einer  Hinsicht  auch  nur  verletzen  oder 
gar  beseitigen,  s.  S.  741  n.  11. 

^  Es  sind  Jetzt  im  Gegensatz  zur  Bulle:  Coena 
$.15  cit.  nur  noch  strafbar  die  Gesetzgeber,  bez. 
die  Mitglieder  der  gesetzgebenden  Yersamm- 
lungen,''vgl.  S.738  n.  7  a.E.,  und  die  mit  Verord- 
nongsgewalt  ausgestatteten  Behörden,  sofern  das 
Gesetz  oder  die  Verordnung  in  Folge  gehöriger 
Publikation  in  Kraft  getreten  ist,  weil  damit  eist 


das  „edere"  seine  Yollendnng  erreicht,  nickt  aber 
diejenigen,  welche,  wie  die  Richter  oder  die  kir 
ministratiybeamten,  die  erwähnten  Gesetee  oder 
Verordnungen  blos  anwenden  und  durekfUnen. 

6  Denn  damit  wird  immer  ein  der  allgemeüMB 
katholischen  Kirche  angehöriger  Theil  derselben 
und  in  Folge  dessen  auch  die  ganze  Kiieht  be- 
trofTen.  Auch  bitte  sonst  die  Strafbesttmmiing 
keine  Bedeutung,  weil  es  hei  der  Verbreitnog 
der  katholischen  Kirche  über  den  ganzen  Sid- 
kreis  keine  Staatsgewalt  giebt,  welcher  dieselbe  in 
ihrer  Tollen  Ausdehnung  untersteht,  s.  audi  (A-) 
Pennacchi  1,270. 

6  Das  ergiebt  der  Gegensatz  gegen  $.  15  eil 
der  Bulle :  Ooena. 

"^  8.  die  vor.  Anm. 

B  Vgl.  hierzu  den  Syllabus  t.  1864  %%.  20. 21. 
24.  28. 29.  33.  41.  44.  46—48.  49.  Ö0--63. 68bLt 
74,  Arch.  f.  k.  K.  R.  13,  316. 

»  Syllabus  $.  26. 

10  A.  a.  O.  SS.  30.  32.  Vgl  überhaupt  necb 
(A.-)Pennacchi  1,  269  u.  Heiner  S.  96. 

11  S.  den  vorhergehenden  $. 
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Danach  ist  der  Umfang  des  Gebietes,  auf  welchem  Eingriffe  der  Staatsgewalt  in 
dasselbe  unter  Strafe  gestellt  sind,  überaus  weit  gesteckt,  und  wenn  ausserdem  ge- 
wisse Arten  von  Beeinträchtigungen  der  kirchlichen  Freiheiten  undBechte  als  besondere 
Delikte  charakterisirt  worden  sind,  so  erh&lt  doch  das  hier  fragliche  Verbrechen  da- 
durch seine  Abgrenzung  gegen  diese  letzteren,  dass  bei  demselben  die  Beeinträchtigung 
durch  Ausübung  der  gesetzgebenden  oder  Verordnungsgewalt  erfolgen  muss,  dass 
aber  Eingriffe  in  die  gedachten  Freiheiten  und  Rechte  ^,  welche  sich  auf  andere  Weise 
vollziehen,  nicht  unter  4io  hier  besprochenen  Strafbestimmungen  fallen^. 

2.  Das  Verbot  von  Eiden  gegen  die  Verletzung  der  kirchlichen 
Freiheiten.  In  Anhalt  an  eine  Dekretale  Nikolaus'  III.^  hat  Gregor  XIII. 
bestimmt,  dass  Prälaten,  Kanoniker,  Kapitel  von  Kirchen  und  Klöstern,  Kommunen 
und  andere  Personen  jedweder  Würde  vor  oder  nach  Wahlen,  Bestätigungen,  Ver- 
leihungen, Zulassungen  oder  anderen  Akten  keine  unerlaubten,  auf  Unmögliches  oder 
auf  die  Verletzung  der  kirchlichen  Freiheiten  gerichteten  oder  dem  Tridentinum  zu- 
widerlaufende Eide  leisten  oder  fordern  oder  Jemanden  wegen  solcher  Eide  gericht- 
lich oder  aussergerichtlich  beunruhigen  sollen,  zugleich  unter  Androhung  der  dem 
Papst  vorbehaltenen  Strafen  1.  s.,  der  sospensio  a  divinis  ttkr  Prälaten  bischl^flicher 
Würde,  des  Interdiktes  fOr  Kapitel,  Konvente  und  Ortschaften  oder  Kommunen,  der 
Exkommunikation  1.  s.  Ar  andere  Personen,  sowie  ftr  alle  Schuldigen  der  Unfthig- 
keit,  das  so  Erworbene  und  noch  zu  Erwerbende  zu  behalten,  und  des  Verlustes  aller 
durch  den  Eid  erlangter  Vortheile  für  diejenigen,  welche  wissentlich  einen  solchen 
geleistet  habend,  und  Innocenz  XII.  ^  unter  Bestätigung  der  gedachten  beiden  An- 
ordnungen als  weitere,  gleichfalls  dem  Papst  zur  Begnadigung  reservirte  Strafen  1.  s. 
die  Privation  aller  Dignitäten,  Kanonikate,  Präbenden,  kirchlicher  Benefizien  und  ttir 
Beg:n]aren  auch  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechtes,  aller  Gnaden  und  Offizien,  so- 
wie der  Unfähigkeit  zu  solchen  hinzugefügt. 

Aufgehoben  sind  die  erwähnten  Konstitutionen  nicht,  indessen  sind  die  von  Gre- 
gor XTII.  festgesetzten  Strafen  der  suspensio  a  divinis,  des  Interdikts  und  der  Ex- 
kommunikation in  Folge  der  const.  Plus'  IX.  entfallen. 

3.  An  Verletzungen  einzelner  Freiheiten  und  Rechte  der  Kirche, 
welche  nicht  lediglich  an  die  unter  1  gedachte  Voraussetzung  gebunden  sind,  kommen 
strafrechtlich  in  Betracht: 

a.  Die  Verletzung  des  Asylrechts^.  Die  darauf  gesetzte,  dem  Papst 
schlechthin  vorbehaltene  Exkommunikation  1.  s.  trifft  nach  dem  geltenden  Rechte  in- 
dessen nur  denjenigen,  welcher  frei  und  ohne  jeden  Zwang®  wissentlich  und  vorsätz- 


1  S.  dazu  unter  No.  3  dieses  $. 

3  Über  eine  Aiunahme  s.  S.  788  n.  7. 

»  c.  1  (1280)  In  VI  de  iureiur.  IL  11,  s.  Bd.  11. 
S.  609  Anm. 

«  Inter  apostolicat  1587  S*  3,  h.  T.  8,  489 :  „ne 
Ulla  omnino  iniamenta  Ülicita,  impossibilia, 
damnosa  yel  UbeTtaÜ  ecclefliasticae  aut  decietis 
concUil  Trideiitini  obTlantia  sive  ante  sive  pogt 
electione«,  conflnnationefl,  provlslones,  reoe- 
ptlones,  admissiones  aut  allog  actus  ubicnmque 
aut  quoeumque  tempore,  etiam  piaeteztu  cuiusvls 
couBuetudinls  qnantocumque  tempore  observatae, 
quae  potios  coiruptela  est  ceuBeuda,  sive  in  genexe 


sive  in  specle  praestare,  reddere  vel  exigere  neve 
supei  piaestatid,  ledditis  vel  exactls  hncnsque 
qaemquam  in  iudicio  vel  extra  Inqnietare  aude* 
ant  vel  tarbare.* 
6  J.  4  1.  c. 

6  Ecdeslae  catholicae  1695  $.  5,  b.  T.  20,  716. 

7  Übel  den  umfang  desselben  s.  6.  lY.  S.  387. 

8  Der  const.  Plus'  IX. :  Apostolicae  1869  exe. 
1.  s.  rom.  pont.  res.  n.  5,  Bd.  IV.  S.  888  u.  1 ; 
Arch.  f.  k.  K.  R.  28,  168,  Acta  s.  sed.  25,  466. 
467;  vgl.  femer  noch  Bd.  IV.  S.  393. 

9  Also  nicht  den  Gerichtsdiener  und  Unter- 
beamten, welcher  den  geflohenen  Verbrecher  auf 
Befehl  aus  der  Kirche  entfernt 
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lieh  ^  das  Asjlrecht  durch  Gewalt^  verletzt  oder  einen  Befehl  dazu  giebt,  sofern  dieser 
letztere  zu  einer  derartigen  Verletzung  geftlhrt  hat'.  Die  Strafe  findet  auch  An- 
wendung, selbst  wenn  das  Asylrecht  in  einem  Lande  durch  entgegenstehende  Ge- 
wohnheit beseitigt  ist^. 

b.  Die  Verletzung  der  Immunität  der  kirchlichen  Institute  und 
geistlichen  Personen  von  weltlichen  Abgaben  und  Lasten.  Schon  das 
gemeine  Recht  des  Mittelalters  hatte  auf  die  Beschwerung  der  erwähnten  Anstalten 
und  Personen  mit  Abgaben  und  Lasten  die  Strafe  der  Exkommunikation  /.  s,  gesetzte 
Nachdem  die  Partikularsynoden  des  15.  Jahrhunderts^,  ebenso  wie  die  früheren,  mit 
Wiederholungen  dieser  Strafbestimmungen  voi^egangen  waren  ^,  ist  ein  darauf  beziig- 
liebes  Verbot  zuerst  von  Paul  m.,  in  Anhalt  an  die  Erneuerung  der  älteren  gemein- 
rechtlichen Bestimmungen  seitens  Leos  X.^,  in  die  Bulle:  Coena^  aufgenommen^^^  nod 
seitdem  in  derselben  beibehalten  worden  ^  ^ .  Die  const.  P  i  u  s '  IX. :  Apostolicae  v.  1 869 


1  „auBu  temerario^  was  die  congr.  Inquis.  t. 
1871,  (A.-)Pennacclii  1,  700,  durch  „prudens 
ao  sciens^  wiedergiebt.  Der  Thäter  mus8  also 
KenntnisB  iron  dem  Asylrechte,  sowie  davon,  dass 
68  sich  am  einen  mit  demselben  ansgeetatteten 
Raum  handelt,  besitzen  nnd  trotzdem  znr  Ent- 
fernung des  Flüchtigen  schreiten. 

2  Mithin  nicht,  wenn  der  Flüchtling  duroh  List 
oder  Yersprechnngen  ans  dem  Asyl  gelockt  oder 
dnrch  Yerhindernng  der  Znstellnng  von  Lebens- 
mitteln gezwangen  wurde,  dasselbe  zn  verlassen, 
(A.-)Pennacchi  1,  696;  Heiner  S.  177. 

3  Ob  das  letztere  erforderlich  ist,  darüber 
herrscht  freilich  Streit,  vgl.  darüber  (A.-)Pen- 
nacchil,  697.  Indessen  beabsichtigt  die  const. 
offenbar,  bios  die  Verletzung  des  Asylrechts, 
nicht  mehr  —  das  ergiebt  der  Gegensatz  gegen 
die  const.  Gregors  XIV. :  Cum  alias  1591,  Bd.  IV. 
S.  387  n.  11  n.  S.  393  n.  6  —  den  blossen  Ver- 
such  zu  bestrafen,  nnd  die  erstere  tritt  bei  einem 
unausgeführt  gebliebenen  Befehl  nicht  ein ,  vgl. 
(A.-)Pennaochi  1.  o.  u.  Heiner  S.  177. 

*  S.  die  Entsch.  d.  Congr.  inqois.  v.  1880,  Arch. 
f.  k.  K.  R.  46,  26.  26. 

^  S.  216  n.  7  (bei  Städten  und  Korporationen 
das  Interdikt). 

e  Salzbarg  1418  c.  18,  Hartz  he  im  6,  183 
(Auferlegung  neuer  Abgaben  auf  Kirchen,  Kloster 
und  fromme  Stiftungen  seitens  der  Vögte,  ezc 
].  B.);  Angers  1448  c.  9. 13,  Hardouin  9, 1346. 
134o  (Auferlegung  von  Durchgangsabgaben  auf 
Sachen  der  Kleriker  und  Kirchen  in  Wieder- 
holung von  Ohlteau-Gontier  1336,  o.  S.  217  Anm. 
Sp.  1  oben,  exe.  1.  s.  und  Interdikt  1.  s.  über  den 
Ort,  wo  sie  erhoben  werden,  sowie  Belastung  der 
Geistlichen  mit  neuen  Lasten  und  Abgaben  durch 
weltliche  Herren,  dieselben  Strafen). 

^  S.  216  n.  7. 

8  Auf  dem  6.  Lateran-Konzil,  const.  Snpemae 
1614  §.  40,  b.  T.  6,  604,  unter  Wiederholung  der 
früheren  Strafen,  selbst  bei  Abforderung  des  f^i- 
willig  Angebotenen  (s.  S.  216  n.  7  Abs.  1  a.  £.), 
sowie  unter  Ausdehnung  derselben  auf  'alle 
Helfershelfer,  Rathgeber  und  Begünstiger,  sowie 
unter  Bedrohung  der  Prälaten,  welche  Abgaben 
ohne  Erlaubniss  des  päpstlichen   Stuhles   ent- 


richten, nicht  nur  mit  der  exo.  L  8.,  sondern  anek 
mit  der  Deposition  ipso  faoto,  sowie  aller  Schul- 
digen mit  der  Unfähigkeit  zu  den  actus  Intimi 
und  der  Intestabilität. 

8  Sie  enthielt  aUerdings  schon  seit  1339  die 
seit  1372  päpstlich  reservirte  Exkommunikation 
1.  s.  gegen  alle,  welche  Durchgangsabgaben  auf- 
erlegen, B.  0.  S.  216  n.  7  Abs.  1  o.  S.  364. 366, 
und  dieser  Fall  ist  auch  noch  in  der  dellniti?en 
Gestaltung  festgehalten  worden,  s.  BuUe:  Coena 
ürbans  VIII.  v.  1627,  b.  T.  13, 630  J.  6 :  „omnes  qid 
in  terris  suis  nova  pedagia  seu  gabellas  prafit•^ 
quam  in  casibus  sibi  a  jure  seu  ex  specfali  sedls 
apostolicae  llcentia  pennissis  Imponont  vel  aogsot 
seu  imponi  vel  augerl  prohiblta  exlgunt^,  indessen 
bezog  sich  diese  Strafandrohung,  wennschon  sie 
mit  zom  Schatze  der  GelatUehen  and  kirehlidieD 
Anstalten  erlassen  war,  nicht  elnxlg  und  aUein 
auf  die  Beschwerung  dieser  mit  derartigen  Ab- 
gaben, sondern  traf  die  Einführung  solcher  allge- 
mein, war  also  überhaupt  zum  Schutze  der  Ve^ 
kehrsfreiheit  erlassen,  s.  auch  Hausmann, 
päpsüiche  Reservatfälle  S.  131. 

10  Bulle:  Coena  Pauls  III.  g.  13,  b.  T.  6, 2ia 
Die  Partiknlarsynoden  dieser  Zeit  berühren  dieses 
Vergehen  nur  sehr  selten,  s.  aber  Bourges  158i 
XXV.  11,  Hardouin  10,  1487  (für  die  Be- 
drückung der  Kleriker  mit  Abgaben,  Exk.). 

"  Bulle :  Coena  ürbans  VIU.  1627  §.  18,  b.  T.  13, 
630  (mit  geringen,  unwesentlichen  Änderon|ea 
seitGregorXm.l577S.17,H*rtzheim7,8«): 
„Qulve  collectas,  decimas,  talleas,  praestaottas 
et  alia  onera  clericis  praefatis  et  aUis  personis 
ecclesiasticis  ao  eomm  et  eccletianim,  monasterio- 
rum  et  alioram  beneflciorum  ecdesiastioonis 
bonls  lllorumque  fhictibus,  redditibus  et  pio- 
ventibuB  huiusmodi  absque  simill  romani  ponti- 
flcis  speciali  et  expressa  llcentia  imponnnt  et 
diversis  etiam  exqulsitis  modis  exlgunt  ant  fic 
imposita  etiam  a  sponte  dantibus  et  concedenttbus 
recipiunt,  neonon  qui  per  se  vel  alios  directe  tel 
indirecte  praedlcta  facere,  exequl  vel  procnnn 
aut  in  eisdem  auxilium,  consillum  vel  faTOiem 
praestare  non  verentnr,  cuiascumque  sintprae- 
eminentiae,  dignltatis,  ordinis,  conditioniB  ast 
Status,  etiamsi  impeiiali  aut  regali  praeftügeut 
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hat  dagegen,  wohl  theils  mit  Rückaicht  darauf,  dass  eine  solche  Strafbestimmnng  in 
der  heutigen  Zeit  praktisch  nicht  mehr  dorchftlhrbar  erscheint,  theils  darauf,  dass 
heute  in  den  modernen  Staaten  Abgaben  und-  Lasten  kaum  anders  als  im  Wege  der 
Gesetzgebung  auferlegt  werden  können  und  dieser  letztere  Fall,  wenn  auch  nicht  in 
vollem  Umfange,  doch  grossentheils  durch  die  8.  741.  742  gedachte  Vorschrift  ge- 
troffen wird,  die  Exkommunikation  1.  s.  stillschweigend  durch  Nichterwähnung  beseitigt  K 
c.  Die  Vergewaltigung  der  hohen  kirchlichen  Würdenträger, 
welche  ebenfalls  als  eine  Verletzung  der  kirchlichen  Freiheiten  betrachtet  wird  3,  ist, 
soweit  die  E^rdinäle  und  die  Bischöfe  in  Frage  stehen,  schon  durch  das  gemeine 
Recht  seit  dem  13.  Jahrhundert  unter  eine  Reihe  schwerer  Strafen,  insbesondere  auch 
die  der  päpstlich  reservirten  Exkommunikation  gestellt  worden^,  aber  erst  Julius  11. 
hat  die  Vergewaltigung  der  Bischöfe  jeder  Stellung^  und  Gregor  XIII.  auch  die  der 
Kardinäle,  päpstlichen  Legaten  und  Nuntien  unter  die  Fälle  der  Bulle :  Coena  ^  ein- 
treibt. Diese  Erweiterungen  sind  dauernd  in  derselben  verblieben  und  aus  der 
letzteren  so  gut  wie  wörtlich  in  die  const.  Piu  s'  IX. :  Apostolicae  v.  1869  übernommen 
worden^.  Diese  bedroht  mit  der  dem  Papste  speziell  vorbehaltenen  Exkommuni- 
kation alle  diejenigen,  welche  einen  Kardinal  der  römischen  Kirche,  einen  Patriarchen, 
Erzbischof  ^,  Bischof^,  einen  Legaten  oder  Nuntius^  des  päpstlichen  Stuhles  tödten, 
verstümmeln  ^^,  verwunden  1^,  thätlich  misshandeln  1^,  gefangen  nehmen,  einkerkern, 


dignitate  sea  piincipes,  dnces,  comites,  barones 
et  alii  potentatns  qulonmque  etlam  regnis,  pro- 
vinciis,  civitatibiis  et  tenis  qaoqaomodo  prae- 
sidentes,  consiUarii  et  senatores  aat  qnavlB  etlam 
pontiflcali  dignitate  Inslgnltl;  Innoyantes  decreta 
super  hifl  per  sacxos  canones  tarn  in  Lateranensi 
noTlwlme  celebrato  (S.  744  n.  8),  quam  In  con- 
cilüB  generalibiu  (S.  216  n.  7)  edlta,  etiam  cnm 
coisurla  et  poenls  In  eis  contentis.^ 

1  BbenBo  aach  das  Interdikt,  b.  a.  a.  0.  Dagegen 
sind  durch  die  const  nicht  die  Strafen  der  De- 
position, sowie  der  UnfShigkeit  zu  actus  legitlml 
und  die  Intestobilität,  s.  S.  744  n.  8,  beseitigt 
worden,  weil  es  sich  hierbei  um  poenae  Tindica- 
tivae  handelt,  wennschon  die  beiden  letzten  heute 
praktisch  nicht  mehr  zur  Anwendung  und  Durch- 
führung kommen  können,  und  die  erstere  eben- 
faUs  kaum  mehr  gegen  Steuern  und  Abgaben 
zahlende  Prllaten  realislrt  wird. 

2  Leo  X. :  Supemae  1614  $.  40,  b.  T.  6,  613. 

«  0.  6  (Bonifaz  Vm.)  in  VI  de  poen.  V.  9  u. 
dem.  1  de  poen.  Y.  8;  s.  0.  S.  33  n.  12;  S.  181 
n.  3  u.  S.  3o4  u.  n.  11  daselbst,  vor  Allem  Bd.  I. 
S.360. 

«  Consneverunt  1611  S-  8,  ^.  T.  5,  490.  Die 
const.  Leos  X. :  Temerariomm  1616, 1.  c.  p.  648, 
dehnt  übrigens  die  Strafen  der  Bd.  I.  S.  350  ge- 
dachten Konstitutionen  Honorlus'  III.  und  Boni- 
faz' vm.  auch  auf  dl^enigen  aus,  welche  unter 
dem  Yorwande  yon  Streitigkeiten  die  Häuser  der 
Kaidlnäle  feindlich  und  mit  Waffen  angreifen 
und  die  darin  befindlichen  Personen  verletzen 
und  Yerwunden. 

^  1677  $.11  unter  Ausdehnung  auf  die  feind- 
liche Verfolgung  und  die  Vertreibung  aus  den 
DUteesen  oder  Territorien.  Wegen  der  const 
PiiV.:  Infeliels  1669,  b.  T.7,792,  s.  Bd.  L  S.  351 
u.  unten  $.  328. 


^  Exe.  1.  s.  sp.  m.  rem.  pont.  res.  n.  6 :  „Omnes 
InteTflcientes,  mutilantes,  percutientes,  capientes, 
carcerantes,  detinentes  vel  hostiliter  insequentes 
S.  B.  £.  cardinales,  patriarchas,  archiepiscopos, 
episcopos  sedisque  apostolicae  legatos  vel  nuntios 
aut  eoB  a  suis  dioecesibus,  territoriis,  terris  seu 
dominus  eiicientes  necnon  ea  mandantes  vel  rata 
habentes  seu  praestantes  In  eis  auxilium,  con- 
silium  Tel  fayorem"  (in  der  Bulle :  Coenä  steht 
nur  noch  zwischen :  mutilantes  und  percutientes 
das  hier  fortgelassene :  „vulnerantes^). 

"^  S.  die  folg.  Anm. 

s  Doch  muss  dieser  konsekrirt  sein,  denn  eonst 
ist  er  noch  nicht  Bischof  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes.  DemgemSss  gehören  die  praelati  nullius 
nicht  hierher.  Für  den  Erzbischof  ist  der  Empfang 
des  Palliums  nicht  erforderlich,  denn  er  wird 
durch  seine  Eonsekration  Bischof,  und  wenn  er 
auch  vorher  die  Weiherechte  nicht  ausüben  soll, 
Bd.  n.  S.  31,  so  hat  er  doch  schon  substantiell 
die  potestas  ordinis. 

0  Sie  haben  aber  das  Privilegium  nur  für  die 
Zeit  vom  Beginn  ihrer  Funktion  bis  zum  Erloschen 
derselben,  Bd.  I.  S.  516.  517.  633. 

^  Über  den  Begriff  der  mutUatio  s.  Bd.  I.  S.  46. 
Nicht  richtig  Heiner  S.  81,  welcher  auch  die 
Unbrauchbarmachung  eines  Gliedes  hierher  rech- 
net)  s.  auch  (A.-)  Pennachil,  213. 

"  Das  „vulnerare",  s.  Anm.  6,  Ist  insofern 
in  dem  percotere  einbegriffen,  als  es  die  Folge 
desselben  sein  kann. 

12  Also  mit  den  Händen  oder  mit  einem  Stock 
schlagen,  mit  Steinen  oder  ünrath  bewerfen,  mit 
Füssen  treten,  an  den  Haaren  zausen.  Die  Hand- 
lung muss  sich  aber  immer  gegen  den  Korper  des 
Anderen  richten,  nicht  blos  gegen  dessen  Sachen 
oder  Vermögen. 
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an  einem  bestimmten  Ort  festhalten  ^,  feindlich  (in  der  Absieht,  ihm  an  Leib,  Leben 
oder  Freiheit  zu  schaden^)  verfolgen  oder  die  erwähnten  Würdenträger  aus  ihren 
Diöcesen,  Territorien,  Ländern  oder  Herrschaften'  vertreiben^,  wenn  die  eine  oder 
andere  dieser  Handlungen  vorsätzlich^,  gleichviel,  ob  von  einer  mit  obrigkeitlicher 
Gewalt  ausgestatteten  Person  oder  von  einer  anderen,  vorgenommen  worden*,  und 
zur  Vollendung  gelangt  ist  7. 

Dieselbe  Strafe  trifft  auch  diejenigen,  welche  den  Auftrag  zu  einer  der  gedachten 
Handlungen  gegeben^,  dabei  Hülfe  geleistet'  oder  dazu  Rath  ertheUt^^^  oder  dabei 
Begünstigung  gewährt  ^^  oder  die  Handlung  gutgeheissen  haben  ^3,  freilich  nur  unter 


1  Wie  z.  B.  in  eigenem  Hause  oder  in  einei 
Oitschaft,  so  dass  der  'betreffende  Prälat  den  Anf- 
entbaltaort  nicht  rerlassen  kann. 

2  Das  liegt  in  dem  Wort :  hostüiter.  Die  Ver- 
folgung in  der  Absicht,  dem  kirchlichen  Würden- 
träger an  seiner  Ehre  zn  schaden,  z.  B.  Nachgehen 
nnter  fortwährendem  lauten  Ausstossen  tou 
SchmShreden,  oder  nm  denselben  auszuplündern, 
fällt  nicht  darunter.  Die  feindliche  Absicht  richtet 
sich  ihrem  Begriff  nach  gegen  die  Person  als 
solche. 

s  D.  h.  ans  denjenigen  Bezirken,  üher  welche  ein 
solcher  eine  kirchliche  oder  auch  weltliche  Gewalt, 
wenngleich  auch  nur  eine  ciYilrechtliche,  wie  die 
des  Eigenthümers,  Niessbrauchers  u.  s.w.,  auszu- 
üben befugt  ist,  nicht  aber,  s.  Heiner  8.  82, 
aus  ihrem  Heimathsort,  denn  der  letztere  kann 
nicht  als  terra  ^sua'^  betrachtet  werden,  so  auch 
(A.-)Pennacchl  1,  207.208,  welcher  aber  zu 
Unrecht  clvilrechtliche  Verhältnisse  ausschliesst. 

*  Dahin  gehört  aber  nicht  die  Verweigerung 
des  Betretens  eines  Landes,  wie  sie  früher  gegen 
die  päpstlichen  Legaten  vorgekommen  ist,  s.  Bd.  1. 
8.  524.  Daher  ist  die  in  c.  1  (Johann  XXU.)  in 
Extr.  comm.  de  consuet.  I.  i  angedrohte  exe.  1.  s., 
sowie  das  Lokalinterdikt  I.  s.  beseitigt.  Ob  dies 
durch  Gewalt  oder  durch  einfache  Aufforderung 
bewirkt  wird,  ist  gleichgültig. 

^  Denn  in  der  fahrlässigen  Handlung  liegt 
keine  Missachtung  gegen  die  Personen  dieser 
Würdenträger,  and  auch  die  Analogie  des  Ver- 
gehens der  percussio  clericorum,  Bd.  I.  S.  119. 120, 
bedingt  die  Annahme,  dass  Vorsatz  zum  That- 
bestand  des  Vergehens  erforderlich  ist. 

0  Die  const.  unterscheidet  in  dieser  Beziehung 
nicht. 

7  Das  ergeben  die  Worte,  mit  denen  die  be- 
treffenden Handlungen  in  der  const.  bezeichnet 
werden.  Nur  das  „hostiliter  persequi''  stellt  sich 
allerdings  als  ein  Versuch  der  andern  bezeich- 
neten Handlungen  dar,  hier  ist  es  daher  genügend, 
wenn  dieser  zur  Vollendung  gekommen  ist. 

Ferner  Ist  erforderlich,  dass  der  Thäter  die 
Eigenschaft  des  betreffenden  Würdenträgers 
kannte,  s.  Bd.  I.  8.  120. 

8  Also  die  weltlichen  Beamten,  welche  ihren 
untergeordneten  Organen  den  Befehl  zur  Ver- 
haftung ertheilen.  Selbstrerständlich  verfallen 
diese,  wenn  sie  den  Auftrag  ausfuhren,  gleichfalls 
der  Strafe. 

9  Wie  z.  B.  durch  Festhalten  des  Prälaten, 
damit  ein  anderer  ihn  schlagen  kann. 

w>  Z.  B.  Anweisungen,  auf  welche  Art  das  Ver- 
gehen am  besten  auszuführen  ist. 


11  So  durch  das  Versprechen,  den  Thater  nadi 
Verübung  des  Vergehens  verbergen  oder  ihm  gu 
zur  Flucht  verhelfen  zu  wollen.  Eine  nach  der 
VoUendung  der  That  gewährte  Begiinstigiing  fällt 
aber  nicht  unter  den  Thatbestand  (s.  die  Worte : 
„in  els'O,  (A.-)  Pennacchi  1,  209  n.  1. 

Der  c.  47  (Innoc.  HI.)  X  de  sent  exe.  V.  B^ 
s.  auch  Bd.  I.  8. 120,  für  die  percussio  derieonin 
aufgestellte  Grundsatz,  dass  als  Begünstiger  auch 
derjenige  zu.  betrachten  Ist,  welcher,  obwohl  et 
die  Vergewaltigung  kraft  seiner  obrigkeitUcheo 
Stellung  oder  kraft  seiner  Gewalt  (z.  B.  der  patria 
potestas  über  den  ThSter)  verhindern  konnte, 
dies  aber  nicht  gethan  oder  es  überhaupt,  obgleich 
er  sonst  ihatsSchlioh  dazu  in  der  Lage  war, 
böswilliger  Welse  unterlassen  hat,  s.  (A.-)  Pen- 
nacchi 1,  209.214,  muss  auch  hier,  weil  es 
sich  um  einen  Fall  der  percussio  clericorum  hao- 
delt,  zur  Anwendung  kommen,  1.  c.  p.  212. 

«  Wie  in  c.  5  (Bonifaz  VUI.)  in  VI  de  poen. 
V.  9,  Bd.  I.  8.  360.  c.  23  (id.)  in  VI  de  sent  exe 
V.  11,  Bd.  I.  8.  120,  u.  Clem.  1  de  poen.  V.8, 
ist  hier  nicht  von  einer  blossen  Billigung  oder 
Belobigung  der  That  die  Rede,  sondern  von  der 
Ratihabition  im  juristischen  Sinne.  Es  ist  also 
erforderlich,  dass  der  Thäter  im  Namen  des 
späteren  Ratihabenten  gehandelt  hat,  c  9  in  VI 
de  reg.  inr.,  sowie  dass  derletxtere  dieVonukme 
der  Vergewaltigung  in  seinem  Namen  durch  eine 
äussere  Handlung  genehmigt^  s.  (A.-)  Pennacchi 
1, 223 ;  H  e  i  n  e  r  8. 83.  Die  herrschende  Meinani 
verlangt  mit  Rücksicht  auf  c.  10  eod. :  ,»ratlhabiti- 
onem  retrotrahi  et  mandato  non  est  dubium  com- 
parari'^,  femer,  dass  der  Ratihabent  zu  der  Zeit,  za 
welcher  das  Verbrechen  von  dem  Andern  begangen 
worden  ist,  in  der  Lage  gewesen  sein  muss,  das- 
selbe selbst  zu  verüben  oder  ein  Mandat  dazu  zu 
ertheilen,  und  schliesst  deshalb  den  Eintritt  dtt 
Strafe  aus,  wenn  der  später  Ratihabirende  zn 
dieser  Zeit  geschlafen  hat  oder  sinnlos  betznnkeD 
oder  vorübergehend  geistesabwesend  gewesen  ist 
(ausführlich  über  die  näheren  Streitflragen  A- 
Pennaccii  1,  223 ff.),  vgl.  L  c  p.  223  n. 
Heiner  8.  83.  Das  ist  aber  eine  übertriebene 
formalistische  Hereinziehung  der  Grundsätze  des 
von  der  Ratihabitien  verschiedenen  Maadati* 
Diese  wird  keineswegs  durch  das  c.  10  cit  gefoi^ 
dert,  da  dasselbe  nur  sagt,  dass  die  Ratihabition 
auf  den  Zeltpunkt  der  Vornahme  der  Handlang 
zurückbezogen  wird,  und  insofern  dem  Mandat 
ähnlich  erscheint,  oder  mit  anderen  Worten,  dass 
sich  die  aufgetragene  Handlung  und  die  ohne 
Auftrag  vorgenommene,  welche  sieh  der  Anden 
aneignet,  weil  die  Aneignung  auf  den  Zeitpunkt 
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der  VorauBsetsong,  daas  die  letstere  auch  vollendet^  worden  ist 2. 

d.  Die  Vergewaltigung  der  Kleriker  und  Ordenspersonen  oder  die 
Verletzung  des  s.  g.  prküegwan  canoms  '.  In  Betreff  dieses  Vergehens,  welches  die 
Partiknlarsynoden  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  im  Gegensatz  zu  denen  der  früheren 
Zeit^  seltener  erwähnen  ^,  hat  dieconst.  Pius'  IX.:  Apostolicae  v.  1869^  das  frühere 
Hecht  ^,  insbesondere  sowohl  die  Strafe  der  dem  Papst  schlechthin  reservirten  £x- 


der  Begehung  der  Handlung  znrnokverlegt  wird, 
gleichen,  keineswegs  aber  erfordert,  dass  zu  dieser 
Zeit  eine  solche  oder  ein  Mandat  dazn  durch  den 
Thitef  möglich  gewesen  sein  mnss. 

^  Denn  sonst  liegt  keine  Handlung  Yor,  bei 
welcher  eine  strafbare  Mitwirkung  möglich  er- 
scheint 

*  Nicht  erwihnt  wird  in  der  const.  cit.  die  nach 
e.  5  in  VI  dt.  V.  9  u.  dem.  1  cit.  V.  8  strafbare 
Begünstigung  nach  der  That  durch  Aufnahme 
oder  Yertheidigung  des  Thäters,  s.  Bd.  I.  8.  350. 
Ftlr  diese  ist  also  die  Exkommunikation  l.  s.  be- 
seitigt, ebenso  aach  das  Interdikt  1.  s.  über  die 
Orte,  wo  die  That  begangen  ist  Die  poenae  vin- 
dieaUcae,  welche  die  dtirten  Stellen  für  den  Yon 
ihnen  normlrten  Umfang  des  Verbrechens  fest- 
setzen, sind  an  sich  in  Oeltong  geblieben,  dayon 
abor  Intestabilitit,  Vermögenskonflskation,  Zer- 
störung des  Hauses  des  Schuldigen  und  die  In- 
fsmie,  ^weit  sich  letztere  nicht  auf  kirchlichem 
Gebiet  äussert,  Toraltet,  und  nur  noch  der  Aus- 
schluss Ton  den  Weihen  und  kirchlichen  Ämtern 
auch  fQr  die  Deszendenten,  Bd.  I.  S.  31  u.  Bd.  II. 
S.  488,  praktisch. 

Nur  yorübergehende  Bedeutung  hat  die  const. 
Sixtns*  IV. :  Romanus  pontifex  1478,  b.  T.  6, 266, 
gehabt  Sie  bedroht  alle  diejenigen,  welche  die 
Kardinäle,  die  Ofilzialen  und  Familiären  der 
römischen  Kurie,  die  dort  anwesenden  Bischöfe 
ond  Geistlichen  durch  Befehle  oder  sonst  zwingen, 
sich  TOn  Rom  fort  und  an  ihr  Domizil  oder  einen 
anderen  Ort  zu  begeben,  ihnen  bei  ihrer  Weigerung 
Sehaden  oder  Verluste  zufügen,  die  Güter  und 
Einkünfte  ihrer  Beneflzien  oder  Offizien  mit  Be- 
schlag belegen ,  sequestriren,  yeräussern  oder  in 
den  eigenen  Nutzen  yerwenden,  mit  der  Exkom- 
munikation und  dem  Anathem,  ohne  diese  als  1.  s. 
zu  quaUllzlien. 

*  Vgl.  Bd.  I.  S.  118  ff.,  und  zu  der  dort  ange- 
führten Litteratur noch  A.-Pennacchil, 478 ff. 
u.  Heiner  S.  141  ff. 

*  S.  0.  8. 178.  180.  212.  220. 

s  Angers  1448  c.  13,  Hardouin  9,  1348 
(Nichtansllhferung  ohne  Grund  verhafteter  geist- 
Hcker  Penonen  seitens  weltlicher  Herren  und 
Beamten  auf  Aufforderung  des  geistlichen  Oberen, 
exe.  1.  f.  und  Interdikt  über  den  Ort,  an  dem  die 
ersteren  gefangen  gehalten  oder  an  welchen  sie 
gebracht  werden,  sowie  f&r  die  Verletzung  dieser 
Straf» exo.  1.  s.) ;  Salzburg  1490 ,  Hardouin  5, 
578  (Verwundung,  Gefangennehmung,  Tödtung 
solcher  Personen,  ipso  iure  Verlust  aller  von  der 
Kirche  erhaltenen  Lehne,  Zins-,  emphyteutischer 
oder  anderen  Güter  und  Interdikt  über  den  Ort  der 
Gefangenhaltung);  Narbonne  1551,  Hardouin 
10,  449  (weltUche  Blehter,  welche  verhaftete 
Geistliche  unter  Missachtung  ihrer  geistlichen 


Stellung  in    Anstoss    erregenderWeise  an   die 
kirchlichen  Richter  ausliefern,  poenae  iiris). 

*  Exe.  1.  s.  rom.  pont  res.  n.  2. :  , Violentas 
manns  suadente  diabolo  iniicientes  in  clericos  vel 
utriosque  sexus  monachos  exceptis  quoad  reser- 
vationem  casibus  et  personis,  de  quibus  iure  vei 
privilegio  permittltur,  ut  episcopus  aut  alius  ab- 
solvat." 

7  So  Jedenfalls  hinsichtlich  der  dadurch  ge- 
schützten Personen,  also  1.  der  Kleriker  und  blos 
Tonsurirten,  Bd.  I.  S.  119  (dass  letztere  Jetzt 
nach  dem  Dekret  Plus*  IX.  v.  1860,  Acta  s.  sed. 
3,  433,  die  Bedingungen  für  die  Erlangung  des 
Privilegium  f^ei  erfüllen  müssen,  so  Heiner 
S.  144,  ist  nicht  richtig,  denn  dieses  handelt  nur 
von  den  derlei  in  miiioribus,  nicht  den  Ton- 
surirten, und  kann^da  es  den  Verlust  der  Klerikal- 
privilegien in  Folge  des  Verlustes  des  Privilegium 
fori  vorschreibt,  sich  auch  gar  nicht  auf  die  letz- 
teren, weil  sie  das  Privileg  nicht  schlechthin  be- 
sitzen, beziehen),  und 

2.  hinsichtlich  der  Regularen  beiderlei  Ge- 
schlechts, der  Novizen,  der  Mitglieder  der  Kon- 
gregationen und  der  Tertiarier  der  Dominikaner 
und  Franziskaner,  sofern  sie  nur  gemeinschaft- 
lich unter  der  Leitung  eines  Oberen  leben  und 
sich  durch  eine  von  der  weltlichen  verschiedene 
Kleidung  auszeichnen,  ja  auch  der  Tertiarie- 
rinnen der  gedachten  Orden,  welche  bei  ihren 
Verwandten  wohnen,  blos  das  Keuschheitsgelübde 
als  einfaches  abgelegt  haben  und  das  vorge- 
schriebene Kleid  tragen,  H  e  1  n  e r  S.  144 ;  Leo  X. : 
Dum  intra  1616  $.  20  u.  Nuper  in  1517  $.  2, 
b.  T.  5,  686  u.  689;  (A.-)Pennacchi  1,  492, 
nicht  aber  der  Eremiten,  welche  nicht  wirklichen 
Orden  oder  Kengregationen  angehören,  selbst 
wenn  diese  vom  Bischof  das  Eremitenkleid  em- 
pfangen haben ,  unter  seinem  Gehorsam  stehen 
und  dem  Dienst  einer  Kirche  zugetheilt  oder 
keine  eigene  Klause  für  ihr  abgesondertes  Loben 
besitzen,  —  so  mit  Recht  (A.-)Pennachi  1, 
499,  weil  ihnen  das  Privilegium  can.  durch  kein 
Gesetz  beigelegt  ist.  Dagegen  Fagnan.  ad  c.  2 
X  de  foro  comp.  II.  2  und  unter  Berufung  auf 
ihn  Heiners.  146. 

Streitig  ist,  ob  wie  nach  früherem  Recht  auch 
noch  die  Theilnehmer,  die  Intellektuellen  Ur- 
heber, die  Ratihabenten  und  diejenigen,  welche 
die  percussio  verhindern  konnten ,  es  aber  nicht 
thaten,  Bd.I.  S.  120,  von  der  const  betroffen  wer- 
den, s.  darüber  (A.-)Pennacohi  1,  481  ff.  u. 
Heiners.  146. 

Für  die  bejahende  Ansicht  wird  hauptsäch- 
lich geltend  gemacht,  dass  die  const.  den  c.  29 
0.  XVII  qu.  4,  Bd.  I.  S.  118  n.  10,  wiederhole 
und  die  erstere  aus  dem  alten  Rechte  erklärt 
werden  müsse,  s.  S.  611  n.  10.    Indessen  steht 
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kommnnikation  /.  «.,  als]  auch  die  Ausnahmeftlie,  in  denen  die  Absolntion  von  der 
letzteren  darch  die  Bischöfe  oder  andere  Kirchenoberen  ertheiit  werden  kann  \  abge- 
sehen von  einzelnen  Ansnahmen*,  aufrecht  erhalten'. 

e.  Das  gemeine  Recht  des  Mittelalters  hat  noch  andere  als  die  unter  c  nnd  d 
gedachten  Beeinträchtigungen  der  Kleriker  \  femer 


dieser  Meinung  nioht  nnx  entgegen,  dass  die 
const.  selbst  die  Theilnahme  u.  s.  w.  nicht  mehr 
eiwähnt,  sondern  auch,  dass  dieser  gar  nicht 
in  c.  29  Mt.  gedacht  wird,  yielmehr  c.  oit.  erst  in 
den  spateren  Üekretalen,  s.  Bd.  I.  S.  120  n.  9 
u.  10,  auf  dieselbe  für  anwendbar  erklärt  worden 
ist.  Somit  erscheint  es  unrichtig ,  dass  die  const 
Mos  den  früheren  Kanon  wiedergiebt,  und  dies 
um  so  mehr  als  sie  ausdrücklich  in  BetrefT  des 
bischöflichen  Dispensationsrechtes,  Bd.  I.  S.  122, 
auf  das  spätere  Dekretalenrecht  yerweist  und 
dasselbe  in  Kraft  erhält.  Gerade  dieser  letztere 
Umstand  spricht  dafür,  dass  die  const.  dies  in  der 
hier  fraglichen  Beziehung  nicht  beabsichtigt, 
sondern  eine  Abweichung  you  dem  firüheren  Recht 
darch  die  Nichterwähnung  der  Theilnehmer  u.s.w., 
welcher  sie  ausdrücklich  bei  dem  vorher  zu  c,  s. 
S.  746,  besprochenen  Verbrechen  gedenkt,  hat  fest- 
setzen wollen.  Bei  dieser  Sachlage  ist  es  völlig  ge- 
rechtfertigt ,  darauf  hinzuweisen,  dass  die  const. 
in  ihrem  Wortlaut  nur  die  Thäter  selbst  (die  iniicl- 
entes) ,  nicht  aber  die  Theilnehmer  u.  s.  w.  be- 
droht, also  nicht  auf  diese  letzteren  bezogen  wer- 
den kann,  so  auch  Pennacchi  1.  c.  p.  486, 
dagegen  Heiner  S.  147,  vgl.  auch  Zeitschr.  für 
katholische  Theologie  9,  205. 

^  Nämlich  kraft  des  gemeinen  Rechts  in  den  Bd.  I 
S.  122  aufgeführten  Fällen  oder  kraft  Privilegs, 
wie  solche  die  Generäle  und  Piovinzial-Oberen 
der  Mönchsorden  besitzen.  Des  näheren  s.  (A.-) 
Pennacchi  1,  508  ff.  u.  Heiner  S.  160,  vgl. 
auch  den  folg.  Bd.  in  der  Lehre  von  der  Abso- 
lutionsgewalt. 

2  S.  S.  747  n.  7. 

3  Was  das  Yerhältniss  der  Strafandrohung 
für  die  percussio  clericorum  und  der  für  die  Ver- 
gewaltigung der  Kardinäle  und  ihnen  gleichge- 
stellten Prälaten,  s.  S.  745,  anlangt,  so  muss  ange- 
nommen werden,  dass  sich  dieselben,  so  weit  sie 
die  gleichen  Handlungen  betreffen,  z.  B.  Schlagen 
eines  Bischofs,  ansschliessen,  d.  h.  dass  der  Thäter 
im  letzteren  Fall  nicht,  weil  er  einen  Bischof 
geschlagen ,  in  die  dem  Papst  speziell  reservirte 
Exkommunikation,  ausserdem  aber  zugleich,  weil 
der  Bischof  Kleriker  ist ,  auch  wegen  der  Ver- 
letzung des  Privilegium  canonis  in  die  dem  Papst 
schlechthin  vorbehaltene  Exkommunikation  ver- 
fällt. Denn  die  hier  fragliche  Strafbestimmung 
ist  die  allgemeine  für  das  Vergehen  der  percussio 
clericorum,  die  die  Kardinäle  und  die  anderen 
Würdenträger  betreffende  nar  eine  spezielle, 
welche  bestimmte  und  besonders  qualiflzlrte  Fälle 
heraushebt  und  mit  der  hinsichtlich  der  Absolu- 
tion verschärften  Exkommunikation  bedroht.  So 
ist  schon  früher  das  Verhältniss  des  canon :  si 
quis  suadente  und  der  Bulle:  Goena  von  der 
Doktrin  aufgefasst  worden,  Thesaurus  de  poen. 


P.  1.  c.  8,  ed.  cit.  p.  10,  und  dies  ist  aueh  Jetzt 
noch  für  das  des  ersteren  und  der  const.  v.  1869 
massgebend,  QL.-)PennacGhi  1,  206  u.  478; 
Heiner  S.  141.  Soweit  dagegen  Handlungen, 
welche  nicht  unter  die  allein  die  höheren  Pii- 
laten  berücksichtigende  Straftndxohung  faUen, 
wie  E.  B.  blosse  Realinjurien  (Anspeien  einei 
Kardinals  oder  BisehofB)  von  dem  Tbatbestand 
der  manus  ineetio  in  dericos  ergriffen  werden, 
tritt  die  Strafe  der  letzteren ,  d.  h.  dar  einfrch 
rcservirten  Exkommunikation,  ^. 

*  Erlass  von  Verboten  seitens  der  Fürsten  sb 
die  Unterthanen,  etwas  von  Geistlichen  zu  kaufen 
u.  B.  w.  c.  5  (Bonifaz  VHI.)  in  VI  de  imoiiui. 
in.  23,  s.  S.  213  n.  3  (wiederholt  Köln  1423  c  % 
Hartz  he  im  5,  218)  und  die  Anwendung  von 
Repressalien  gegen  unschuldige  geistliche  Per- 
sonen c.  un.  (Lyon  1274)  in  VI  de  iniur.  V.  & 
s.  S.  213  n.  6. 

Von  partikularrechtlichen  Voischriflen  kom- 
men noch  in  Betracht  Toledo  1473 _c.  24,  Har- 
douin9,1516  (Vertreibung  und  Ächtung  der 
Geistlichen  durch  weltliche  Herren  und  Besmte 
und  Verweigerung  des  Zutritts  zu  ihren  Kirchen, 
interdictum  1.  s.) ;  1.  o.  c.  21,  ibid.  p.  1613  (Hinde- 
rung des  tractus,  ductus,  exitus,  reditus,  ingres- 
sus  et  regressns  der  zu  den  geistlichen  Zehnten 
gehörigen  Früchte  seitens  der  weltlichen  Fürsten 
und  Beamten ,  exe.  1.  s.  und  Interdikt  i.  f.  über 
die  Orte ,  an  denen  derartige  Hinderungen  vorge- 
nommen werden) ;  Köln  1423 c.4, Hartzheimö, 
218  (Verbote  seitens  der  weltliehen  Heneo, 
Obrigkeiten,  Beamten  und  Zunftobexen  gegen 
Darbringung  von  Oblationen  durch  die  Gläubigen 
oder  Hinderung  oder  Beschränkung  derselben  auf 
ein  bestimmtes  Minimum,  bei  NichtzurücknahBie 
der  Verbote  für  Thäter  und  Gehülfen  exe  L  s.); 
Köln  1549, 1.  c.  6,  559  (weltliche  Richter,  weide 
bei  Klagen  von  Klerikern  oder  Mönchen  das 
Doppelte  an  Kosten  des  von  den  Laien  verlang- 
ten fordern,  Strafen  der  unberechtigten  Belaitnng 
der  Geistlichen  mit  Abgaben,  s.  o.  S.  744) ;  Stli- 
burg  1418  c.  20,  1.  c.  5,  181  (Okkupation  der 
vakanten  Benellzien  seitens  des  Adels  durch  Be- 
waffnete auf  Kosten  derselben ,  sowie  Zwang  der 
Wahl-  und  Präsentationsberechtigten  bei  Wiede^ 
besetzung  und  Erpressung  von  Geld  für  die  Zn- 
lassung  der  bestätigten  Geistlichen  zum  Besiü 
des  Beneflziums);  Salzbuig  1490,  1.  c  5,  57d 
(Advokaten  und  Patrone,  welche  Erpressungen 
gegen  Geistliche  bei  der  Anstellung  üben ,  Ve^ 
lust  des  Advokatur-  oder  Patronatrechtes  nnd 
Bestrafung  als  raptor  oder  spoliator  ecclesiee); 
Ronen  1583,  Hardouin  10,  1244  n.  35  (F«rds- 
rung  der  Abnahme  der  Kirchenrechnnngen  sei- 
tens weltlicher  Beamten  und  Erhebung  von  Ge- 
bühren dafür  unter  .Beschwerung  der  Kirckes- 
fabriken  und  Pfarrer,  exo.  1.  s.). 
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f.  die  Bolle:  Coena  anoh  die  Verletzungen  anderer  Personen^ 
mit  Rflcksicht  darauf,  dass  sich  diese  Handinngen  als  £ingri£fe  in  die  kirclüiche 
Freiheit  charakterisiren,  mit  der  Exkommunikation  bedroht,  indessen  ist  die  letztere^ 
durch  die  const.  ▼.  1869  entfallen,  und  es  können  daher  diese  Vergehen  jetzt  nur 
arbiträr  geahndet  werden  ^. 


§.312.  flF.   Die  Beeinträchtigung  des  kirchlichen  Vermögens  und  des  Vermögens 

der  Geistlichen, 

Schon  das  frühere  gemeine  und  partikulare  Recht  hat  die  verschiedensten  Arten 
der  Beeinträchtigungen  des  Kirchengutes  und  des  Vermögens  der  geistlichen  Personen 
und  Anstalten  in  ausgedehntem  Umfange  mit  Strafen  bedroht  ^.  Daher  musste  sich 
die  kirchliche  Gesetzgebung  dieser  Periode  im  wesentlichen  auf  Wiederholung  der 
früheren  Strafbestimmungen  und  auf  die  strafrechtliche  Bedrohung  neu  aufkommender 
Missbräuche  beschränken. 

Was  zunächst  die  römische  Kirche  betrifft,  so  ist  die  Exkommunikation, 
welche  ürban  V.  1363  in  der  Bulle:  Coena  gegen  die  Okkupanten  der  Besitzungen 
der  römischen  Kirche  ausgesprochen  hat^,  nicht  nur  in  derselben  fort  und  fort  bei- 
behalten worden^,  sondern  Leo  X.''  hat  auch  unter  Bestätigung  der  Anordnungen 


»  Nämlich  seit  Ürban  V.  1363  J.  2,  S.  182  n.  2 
n.  S.  365,  derjenigen,  welche  nach  Rom  reisen 
oder  Yon  dort  zurückreisen,  um  hier  ihre  An- 
liegen TOrzuhringen ,  eine  Bestimmung,  welche 
sich  namentlich  gegen  die  Hinderung  des  Ver- 
kehrs mit  Rom  durch  die  Fürsten  richtete .  siehe 
Hausmann,  päpstliche  Reservatfalle  S.  lÖO  ff., 

Sin  der  deflnitlTen  Fassung  Urbans  YIII.  y.  1627 
j.  9,  b.  T.  13,  630:  „Item  excommunicamus  et 
anathematizamus  omnes  illos,  qui  ad  sedem  apo- 
stoUcam  venientes  et  recedentes  ab  eadem  sua 
vel  aliorum  opera  interflciunt,  mutilant,  spoliant, 
capiunt,  detinent  necnon  illos  omnes  qui  iuiis- 
dictionem  ordinariam  vel  delegatam  a  nobis  et 
nostzis  iudicibus  non  habentes,  illam  sibi  teuere 
vlndicautes,  similia  contra  morantes  in  eadem 
curia  audont  perpetrare")  und  femer 

seit  Gregor  XI.  1372  §.  8,  S.  179  n.  3  u.  365, 
der  Rompi^er  (in  der  cit.  Fassung  v.  1627  §.  10: 
„It  excommunicamus  et  anathematizamus  omnes 
interficientes,  mutilantes,  yulnerantes,  detinen- 
tes,  capientes  seu  depraedantes  romipetas  seu 
peregrinos  ad  urbem  causa  devotionis  seu  pere- 
grinationis  accedentes  et  in  ea  morantes  Tel  ab 
ipsa  recedentes  et  in  bis  dantes  auxilium,  consi- 
Uum  vel  fayorem.^ 

Endlich  gehören  hierher  die  Privilegien  Julius* 
n. :  £t8i  ad  univezsos  1507  $.  20  u.  Inter  ceteros 
1512  S-  18,  b.  T.  6, 444  u.  516,  für  die  OUvetaner 
0.  S.  B.  und  die  Kongregation  S.  Salvatoris  0.  S. 
Augustini  dahin,  dass  Niemand  diejenigen,  welche 
nach  gemeinem  Recht  zum  Eintritt  in  ein  Kloster 
befugt  sind ,  dnrch  Schläge  oder  andere  Belästi- 
gungen Tom  Eintritt  in  die  gedachten  Orden  ab- 

Hinsehias,  Kirehenreeht  Y. 


halten  oder  yon  den  Klöstern  oder  Niederlas- 
sungen derselben  wegtreiben  oder  den  solche 
aufnehmenden  Religiösen  Unrecht  oder  Be- 
schwerde zufügen  darf,  widrigenfalls  er  beim 
Nichtabstehen  yon  solchen  Gewaltthaten  nach 
Kenntniss  dieser  Privilegien  der  dem  Papst  reser- 
virten  Exkommanikation  1.  s.  yezfällt,  Anord- 
nungen, welche  durch  die  const. :  Apostolioae  be- 
seitigt sind,  8.  S.  655. 

3  Ebenso  wie  das  gemeinrechtlich  angedrohte 
Lokalinterdikt  (S.  213  n.  6  u.  S.  748  n.  4),  welches 
ebenfalls  in  der  const.  nicht  aufrechterhalten  ist 

8  S.  663. 

*  S.  187.  191  u.  S.  217  n.  2. 

^  S.  190  n.  6.  Nur  die  eigenmächtige  An- 
masBung  des  Eigenthums,  der  Superiorität,  der 
Jurisdiktion  und  des  Kapitanats  durch  Kom- 
munen oder  einzelne  Personen  über  St&dte  und 
Ortschaften  der  römischen  Kirche  hat  schon  vor- 
her Clemens  VI. :  Etsi  solertem  1346,  b.  T.  4, 
484,  mit  dem  Interdikt  bedroht. 

^  Einmal  unter  allmählicher  näherer  Spezialisi- 
rung  der  betreffenden  Territorien  und  Besitzungen 
und  femer  unter  Erweiterung  über  dieoccupantes 
und  detinentes  hinaus  auf  die  (hostiliter)  invaden- 
tes  und  destruentes,  sowie  die  Anhänger,  Begün- 
stiger, Yertheidiger,  Gehülfen  und  Rathgeber,  seit 
Julius  n.  1511  §.  12,  b.  T.  5, 490 ;  sowie  auf  die- 
jenigen, welche  sich  in  Jenen  Ländern  die  oberste 
Regierungsgewalt  des  Papstes  und  der  römischen 
Kirche  anmassen,  sie  behalten  oder  auch  die- 
selbe nur  stören,  seit  Gregor  XIII.  %.  19,  Hartz- 
heim 7,  899;  ygl.  Urban  VUI.  1627  S-  20, 1.  c. 

7  Inter  graves  1515,  b.  T.  5,  625. 
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semer  Vorgänger  ^  alle  Personen,  selbst  Könige  und  Ftlrsten ,  irelehe  die  nmnitiel- 
baren  und  mittelbaren  Besitzungen  der  römischen  Kirche  feindlich  flbersiehen  oder 
durch  Truppen  ohne  spezielle  Erlaubniss  des  Papstes  besetzen,  einschliesslich  der 
kämpfenden  Soldaten,  der  Oehülfen,  Rathgeber  und  Begünstiger,  mit  schweren  Strafen, 
insbesondere  denen  des Majestätsverbrechens ^,  bedroht,  und  Paul  lY.'  die  frfihere& 
päpstlichen  Anordnungen  gegen  die  Invasion,  Okkupation  oder  Detention  der  der  rö- 
mischen Kammer  gehörigen  unbeweglichen  und  beweglichen  Oflter  ebenfaUs  unter 
Wiederholung  der  festgesetzten  Strafen  erneuert^.  Ja,  von  Pins  V.  ist  1567^  sogir 
jedes  Verhandeln  über  die  Veräussemng  der  Ländereien  des  Kirchenstaates  und 
das  Ertheilen  von  Rath  an  den  Papst  in  solchen  Angelegenheiten  ^  im  Interesse  der 


i  S.  190  n.  5. 

2  $$.  4ff.  Im  einzelnen  werden  als  Strafen  I.e., 
deren  Aufhebung  dem  Papst  reservirt  bleibt,  auf- 
gezählt die  Exkommunikation,  die  Diffldation,  die 
Infamie,  die  Unfähigkeit  zu  kirchlichen  und 
weltlichen  Würden,  sowie  zu  allen  actus  legltiml, 
der  Ausschluss  vom  kirchlichen  Begrabniss ,  das 
Lokalinterdikt  über  die  Städte  und  Ortschaften, 
in  denen  sich  die  Schuldigen  aufhalten,  der  Ver- 
lust aller  Privilegien  und  Gnaden  (einschliesslich 
der  des  Studium  generale)  für  die  gedachten  Kom- 
munen, endlieh  auch  der  aller  kirchlichen  und 
weltlichen  Lehne,  sowie  für  Geistliche  (die 
Kardinäle  und  Bischöfe  einbegriffen)  prlTatio 
ipso  Jure  aller  Würden  und  Ämter  und  Entziehung 
und  Ausübung  des  Ordo. 

8  Incumbentia  1556,  b.  T.  6,  623  SS-  1-  10. 

*  S.  190  n.  5. 

Weiter  gehören  hierher: 

a)  Plus'  IV.:  Pastoralis  oflloil  1560,  b.T.  7, 18. 
Diese  firellioh  nicht  für  die  Zukunft  geltende 
const.  bedroht  alle  diejenigen,  einschliesslich  der 
Kardinäle  und  Bischöfe,  sowie  der  Herzöge  und 
Markgrafen,  welche  die  zum  Gebrauch  des  Papstes 
und  zum  Schmuck  des  päpstlichen  Palastes  be- 
stimmten Kostbarkeiten,  Juwelen,  Bücher,Schrift- 
stücke,  Kleider,  Pferde,  Maulesel,  Bilder,  Stataen 
und  anderes  Geräthe  sowie  bewegliche  und  unbe- 
wegliche Sachen  zur  Zelt  der  letzten  todtlichen 
Krankheit  jedes  ▼orhergehenden  Papstes,  während 
der  in  Folge  des  Todes  eingetretenen  Vakanz  und 
während  eines  Jahres  Yorher,  weggebracht,  wegge- 
schafft oder  verborgen  haben  oder  unter  irgend 
einem  Vorwand  bei  sich  behalten  oder  wissen,  dass 
sie  von  anderen  in  Besitz  genommen  worden  sind 
oder  dass  dies  mit  den  in  ihre  Hände  gelangten 
Sachen  der  Fall  ist,  diese  aber  nicht  Innerhalb 
6  Tagen  zurückgeben  oder  deren  ihnen  bekannte 
Entwender  anzeigen  oder  die  Rechtstitel  für  die 
Erwerbung  nicht  nachweisen ,  die  Kardinäle  und 
Bischöfe  mit  dem  interdictum  ingressus  ecclesiae, 
alle  übrigen  aber  mit  der  dem  Papst  vorbehaltenen 
Exkommunikation ,  and  nach  Ö  weiteren  Tagen 
die  ersteren  mit  der  Suspension  von  der  Leitung 
ihrer  Kirchen  und  femer,  ebenso  auch  die  übrigen 
mit  der  privatio  aller  anderen  Beneflzien  und  Ver- 
waltungen ,  weltliche  Personen  aber  mit  den 
Strafen  des  ipso  iure  Verlustes  aller  ihnen  von 
der  römischen  Kirche  oder  von  anderen,  ein- 
Bchlleeslich  der  Kaiser  und  Konige  verliehenen 
Lehne,  Herrschaften  und  anderer  Rechte  oder 


Privilegien,  der  UnfShigkeit  zu  allen  solchen  md 
zu  actus  legitimi  und  der  Intestabilltät,  bei  Hart- 
näckigkeit aber  noch  mit  schwereren,  arbitrir 
gegen  sie  zu  verhängenden  Strafen.  Auf  Gnmd 
dieser  const.  sind  zuerst  in  der  Bulle:  Cbew 
Gregors  XIH.  1577  $.  20,  Hartzheim  7,  604: 
„omnes  et  singulos  suppellectiliam,  libronun, 
Bcripturarum  et  bonorum  Camerae  et  palatii  apo- 
Btollci  ex  eodem  palatio  infirmltatia  romani  pon- 
tiflcis  ao  sedis  apostolicae  Tacatlonls  tempere  a^ 
latores,  raptores  et  illorum  detentores  ac  qaos- 
cumque  allos ,  ad  quorum  manus  bona  praedieti 
quooumque  titulo  et  ex  quavis  cAusa  sdenter 
pervenerlnt"  mit  der  päpstlich  vorbehaltenen  Ex- 
kommunikation bedroht  worden  (s.  auch  die  von 
1583  S-  21,  b.  T.  8,  413),  doch  ist  der  Fall  schon 
seit  Clemens  VIII.  1595,  s.  o.  S.  646  n.  7,  wieder 
aus  der  Bulle  fortgelassen. 

b)  Mit  Rücksicht  auf  die  seit  der  Einfuhmof 
des  Konklaves  bei  der  Papstwahl  auf  gekommeMB 
Unsitte,  dass  das  Volk  nach  Bekanntwerden  dei 
neuen  Papstes  den  Palast  desselben  plünderte, 
weil  man  annahm ,  dass  derselbe  nunmehr  seiner 
früheren  Sachen  nicht  mehr  bedürfe,  Hanf- 
mann  S.  223;  Philipps,  K.  R.  5,  545,  hatte 
schon  das  Konzil  von  Konstanz  sess.  41  (1417), 
Hardouln8,  868. 869,  für  die  damals  vorzoneli- 
mende  Papstwahl  gegen  alle,weldie  sich  eine  solche 
Plünderung  zu  schulden  kommen  lassen  würden, 
sowie  Ihre  Helfershelfer,  Rathgeber  und  Begfin- 
stiger  die  dem  Papst  oder  dem  Konzil  vorbehal- 
tene Exkommunikation  angedroht,  und  das  Baseler 
sess.  37  (1439),  1.  c.  p,  1272,  hat  dies  mit  Büd- 
sicht  auf  die  damals  als  nahe  bevorstehend  schei- 
nende neue  Papstwahl  erneuert.  Dagegen  hit 
LeoX.:  Temerariorum  1516  S-5l,l>T.  5,  648,  *af 
dieses  Vergehen  die  schweren,  vou  Honorins  111. 
und  Bonifaz  VIII.  für  die  Tödtung  der  Kardiniie 
angedrohten  Strafen,  s.  S.745  n.  4  u.Bd.  I  S.3Ö0, 
gesetzt. 

5  Const:  Admonet,  b.  T.  7,  560.  (VgL  dazn  aa<* 
Bd.  I  S.  215  n.  1.) 

^  L.  c.  S<  3,  aus  welchem  sich  der  Thatbestaad 
des  Näheren  erglebt:  „quod . . .  tarn  oommunitates 
et  nnlversitates,  quam  cives  et  incolae  dvitatum. 
terrarum  et  locorum  praedictorum  "(d.  h.  der  zun 
Kirchenstaat  gehörigen)  aliaeque  quaecamqne 
personae  tarn  eccleslasticae  tam  saeculares,  cnio^ 
vis  dlgnitatls  ...  etlam  eplscopalis  vel  maloris.-« 
ac  s.  romanae  ecclesiae  cardinales,  tum  publice  in 
conslllls  civitatum  et  locorum  praefatorum  qnsA 
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Erlultnng  und  Eonsolidiriuig  des  Besitzstandes  der  päpstlichen  Territorien  mit  der 
dem  Papst  vorbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  und  den  Strafen  des  Mj^jestätsyeiv 
brechens  ^  belegt  worden. 

Hinsiehtlich  der  Eingriffe  in  das  übrige  Eirohengut  haben  in  dieser 
Zeit  zunächst  nur  einzelne  Partikularsynoden  allgemeine  Strafbestimmungen  erlassen^, 
und  erst  das  Konzil  von  Trient^  hat  von  Neuem  für  das  gemeine  Recht  ^  ein  um- 
fassendes Strafverbot  aufgestellt.  Nach  demselben  verflült  jeder  Laie  und  Kleriker, 
gleiehriel  welcher  Wflrde^,  wenn  er  gerichtsherrliche  Befugnisse,  Gflter,  Zinsen  oder 
Rechte,  auch  lehnbare  und  emphjteutische,  Früchte/  Emolumente  oder  irgend  welche 
zur  Verwendung  f&r  die  Bediensteten  der  Kirche  oder  fttr  Arme  bestimmte  Qeftlle 
irgend  einer  Kirche  oder  eines  für  Welt-  oder  Ordensgeistliche  errichteten  Benefiziums, 


pilTfttlxii  Alibi  in  qnibuBTlB  IogIb,  etlamsl  civita- 
tam  et  teiramm  earnmdem  gnbematozes  ant  sedis 
apostolicae  legati  Tel  piolegati  existant,  tractantes, 
consnlentes  ant  alias  yerba  facientea  de  infeuda- 
Üonibns  ant  alienationibns  de  clvltatibas  et  locis 
praefatis  immediate  ad  nos  et  aedem  praefatam 
Bpectantibna  et  pertinentibns,  etiam  devolntis, 
etiam  in  fendam  communiter  et  ploiies  dari  soll- 
tia,  etiam  ex  cansa  permntationis  vel  &nb  annuo 
eensn  ant  canone  ant  alias  qnomodolibet,  etiam 
oontemplatione  meritornm  erga  sedem  piaefatam 
ant  snb  praetextn  necessltatis  vel  eyidentls  utili- 
tatis  faciendis  sen  de  postulandis  a  nobis  et  sede 
piaefata  quibusvls  personis  cninsvis  dignitatis, 
Status,  gradns,  etiam  nobis  et  snccessoilbas  nostris 
secnndum  cainem  coninnctis,  eüam  s.  Romanae 
ecdesiae  caidinallbns  ant  quavis  alia  temporali 
Tel  ecclesiastica  dignltate  fnngentibns  in  dnces, 
vlcarios  gnbematores  sen  qnemvis  alinm  titalnm 
ad  litam  vel  in  perpetunm  vel  longam  tempus 
ant  etiam  sedis  apostolicae  beneplacitam,  civita- 
tum  et  locomm  piaefatornm  ac  piopterea  de  eli- 
gendis  oratoribus  ad  nos  et  snccessores  nostios 
snpei  praemissis  vel  illornm  oocasione  mittendis 
propronentes,  tarn  ipsi  quam  oratoies  mnnns 
hniusmodi  recipientes  aut  alii  qnlcnmqne  alie- 
nationes  bnlnsmodi  zomano  pontiflci .  . .  per  se 
Tel  alinm  sen  alios  insinnantes  vel  snadentes  eo 
ipso  sententiam  excommunicationis  incnirant'^ 
etc. 

^  A.  a.  0.  werden  die  Vennogenskonflskation 
ipso  inie,  die  piivatio  beneflciorum  ecclesiastico- 
mm  eo  ipso,  die  Infamie  nnd  die  Unfähigkeit  zn 
Ehienstellnngen  und  Würden  noch  ansdrücklioh 
genannt 

s  Salzburg  1418  c.  26,  Hartzbeim  5,  182, 
S.  &43  n.  3  (exe.  1.  s.  nnd  Suspension  vom  Patro- 
natsrecht);  Angers  1448 c  13,  Har donin 9,1347 
(Exk.  1.  f.  gegen  inyasores,  raptores,  depraedatores, 
occupatores  suo  et  alieno  nomine  von  Kirchen- 
gutem  und  Gütern  der  geistlichen  Personen, 
ebenso  gegen  die  receptores,  defensores  nnd  die 
Helfer,  Rathgeber  nnd  Begünstiger,  sowie  öffent- 
liche Exk.  derselben  nnd  Lokalinterdikt  über  die 
Orte,  an  denen  sie  sich  aufhalten) ;  Toledo  1473 
e.  18,  ibid.  p.  1512  (incastellatio,  d.  h.  Befestigung 
der  Kirchen,  femer  Okkupation  derselben,  Kauf, 
Verkauf  und  Geschäfte  in  Betreff  der  Besitzungen 
der  Kirchen  und  Annahme  derselben  aus  den  Hän- 
den der  incastellatores  und  Okkupanten,  Thäter, 


Gehülfen,  Bathgeber  und  BegünttiLgei,  Exkommu- 
nikation ipso  iure  und  50  Gulden  Strafe,  Lokal- 
interdikt Über  die  okkupirten  Kirchen  und  die 
Besitzungen  der  schuldigen  weltliehen  Herren); 
Salzburg  1490,  Hartz  heim  5,  577  (Spoliation 
erledigter  Kirchen  und  Beraubung,  Plünderung 
und  Invasion  der  Güter  sterbender  Kleriker,  Ent- 
ziehung des  kirchlichen  Begräbnisses  für  Ster- 
bende, für  Lebende  aber  interdictio  ingressus 
ecclesiae  auch  für  die  Familie,  bei  Hartnäckigkeit 
schwerere  Strafe. 

s  Sess.XXII.  c.  11  de  ref. :  „Si  quem  clericorum 
Tel  laicorum,  quacunque  is  dignltate  etiam  im- 
periali  ant  regali  praefulgeat,  in  tantum  malorum 
omnium  radix  cnpiditas  occupaverit,  nt  alicuins 
ecclesiae  sen  cuiusvls  saecularis  vel  regularls 
beneflcii,  montium  pietatis  aliommque  piorum 
locomm  inrisdictiones,  bona,  census  ac  iura, 
etiam  feudalia  et  emphytentica,  fmctus,  emo- 
lumenta  seu  quascnmque  obventiones  quae  In 
ministromm  et  paupemm  necessitates  converti 
debent,  per  se  vel  alios  vi  yel  timore  incusso  seu 
etiam  per  suppositas  personas  clericorum  aut  lai- 
corum seu  quacunque  arte  aut  qnocunqne  quae- 
sito  colore  in  proprios  usus  convertere  illosque 
usurpare  praesumpserit  seu  impedire,  ne  ab  iis, 
ad  quos  iure  pertinent,  perclpiantur,  is  anathemati 
tamdiu  snbiaceat,  quamdln  inrisdictiones,  bona, 
res,  iura,  fructus  et  reditus,  quos  occupaverit  vel 
qui  ad  eum  quomodocunque,  etiam  ex  donatione 
suppositae  personae  peryenerint,  ecclesiae  eins- 
que  administratori  sive  benefldato  integre  restl- 
tnerit  ac  deinde  a  romano  pontiflce  absolutionem 
obtinuerit.  Quodsi  eins  ecclesiae  patronns  fuerit, 
etiam  iure  patronatus  ultra  praedictas  poenas  eo 
ipso  privatus  exsistat.  Glericus  vero  qui  nefandae 
frandis  et  usurpatlonis  huiusmodi  fabrlcator  sen 
consentiens  fuerit,  eisdem  poenis  subiaceat,  nec- 
non  qnibuscnnque  beneflciis  privatus  sit  et  ad 
quaecunque  alia  beneüda  inhabilis  efficlatui  et 
a  suomm  ordinum  executione  etiam  postintegram 
satisfactionem  et  absolutionem  sni  ordinarii  arbi- 
trio  suspendatur/' 

*  S.  0.  S.  187  n.  8;  189  n.  4.  7;  190  n.  1. 

^  Selbst  kaiserlicher  oder  königlicher,  bischof- 
licher oder  der  Kardinals  würde,  (A.-)  P  en  n  a  c  ch  i 
2,  317.  330.  Dagegen  nimmt  die  Doktrin  die 
Regularen  und  RegularprSlaten,  weil  sie  für  die 
Regel  unter  den  Klerikern  nicht  begriffen  wer- 
den, aus,  B.  1.  c.  2,  829. 
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eines  Leihhauses  oder  einer  anderen  frommen  Stiftung  selbst  oder  dnrch  andere  ^  mit 
Oewalt  oder  durch  Erregung  von  Fnrcht  oder  dnrch  vorgeschobene  geistliche  oder 
weltliche  Personen  oder  dnrch  irgend  welchen  Kunstgriff  oder  unter  irgend  welchem 
Vorwand  zu  eigenem  Nutzen  verwendet  ^  oder  an  sich  reisst  oder  verhindert,  dass  sie 
von  den  Berechtigten  bezogen  werden  3,  der  dem  Papst  vorbehaltenen  Exkommuni- 
kation, bis  er  dasjenige,  was  er  unberechtigter  Weise  an  sich  genommen  oder  was  davon 
an  ihn  irgendwie,  auch  durch  Schenkung  einer  vorgeschobenen  Person,  gelangt  ist, 
der  Kirche  oder  dem  Verwalter  derselben  oder  dem  Benefiziaten  vollständig  zurück- 
gewährt hat^,  ein  Geistlicher  aber,  welcher  einen  derartigen  Betrugt  oder  eine  solche 
Usurpation  vornimmt  oder  in  diese  Handlungen  einwilligt,  ausserdem  der  privatio 
ipso  iure  aller  Benefizien,  und  der  Unfähigkeit  zum  Erwerb  solcher,  sowie  der  aaeh 
selbst  nach  vollständiger  Absolution  von  seinem  Ordinarius  nach  Ermessen  zu  ver- 
hängenden Suspension  ah  ordine.  Diese  Straffestsetzung  des  Tridentinums^  ist  bis  auf 
den  heutigen  Tag''  in  Geltung  geblieben^. 


1  D.  b.  OB  werden  sowohl  die  Thäter,  wie  auch 
diejenigen,  welche  einen  Auftrag  oder  Befehl  dazu 
gegeben  haben,  bestraft,  letztere  aber  nur,  wenn 
das  Yerbreohen  vollendet  worden  ist 

2  Selbstverständlich  ist  dabei  die  Kenntniss 
von  der  Eigenschaft  der  betrefTenden  Güter  als 
kirchlicher  vorausgesetzt,  vgl.  auch  v.  praesum- 
pserint. 

3  Also  auf  irgend  eine  Art  das  Elgentbums- 
recht  an  dem  kirchlichen  Gut  untex  Nichtaner- 
kennung desselben  verletzt,  z.B.  durch  Okkupation 
oder  Invasion.  Dass  das  Tridentinum  nur  usur- 
pationes  auctoritativae,  d.  h.  solche,  welche  von 
Fürsten  oder  Regierungen  ausgehen,  bedroht,  so 
eine  Ansicht,  namentlich  (A.-)  Pennacchll,  o09, 
nicht  die  ungerechte  Aneignung  seitens  Privater 
unter  Strafe  stellt,  erscheint  völlig  haltlos.  Ganz 
abgesehen  davon,  dass  der  Wortlaut  keinen  An- 
halt für  diese  Meinung  bietet,  spricht  auch  der 
Umstand  dagegen,  dass  das  Konzil  den  Patron, 
welcher  eine  Privatperson  sein  kann,  für  das  hier 
fragliche  Vergehen  noch  besonders  mit  dem  ipso 
iure  Verlust  seines  Patronates  bestraft.  Derselben 
Ansicht  Heiner  S.  234.  236.  Weil  aber  der 
Vorsatz  auf  Aneignung  unter  prinzipieller  Negi- 
mng  des  Rechts  der  Kirche  gerichtet  sein  muss, 
wird  der  Diebstahl  solcher  Sachen  von  der  Straf- 
bestimmung, so  auch  die  Entscb.  d.  Congr.  cono. 
V.  1 696,  (A.-j  Pennacchil,368,  nicht  betroffen. 

Auch  das  Ankaufen  der  kirchlichen  Guter  von 
den  Usurpatoren  fällt  nach  der  Entseh.  d.  Congr. 
Inquis.  v.  1874,  Acta  s.  sed.  9,  314;  (A.-)  Pen- 
nacchl  2,  308.  309;  Heiner  S.  345,  unter  das 
Tridentinum,  und  dies  muss  auf  jeden  wissent- 
lichen Erwerb,  z.  B.  den  durch  Schenkung,  aus- 
gedehnt werden,  da  dasselbe  diese  Fälle  in  der 
Vorschrift  über  die  Voraussetzungen  der  Absolu- 
tion ausdrücklich  hervorhebt. 

*  Über  die  besondere  Strafe  des  Patrons  s.  vor. 
Anm.  u.  S.  751  n.  2. 

^  D.  h.  die  Verwendung  des  Gutes  in  den  eigenen 
Nutzen. 

0  Von  den  nach  demselben  abgehaltenen  Parti- 
kularsynoden gehören  hierher  Tours  1683  c.  20, 
Hardouin  10,  1436.  1437  (exe.  1.  s.  für  die 
unrechtmässigen  Detentoren  von  Kirohengut  und 


für  diejenigen,  welche  sie  nicht  anzeigen) ;  Bonrget 
1584  XXXVm.7, 1.  c.  p.  1500  (die  Pfarrer  soUfln 
die  Gläubigen  jeden  Sonntag  bei  der  Predigt  be- 
lehren, dass  die  usuipatores  iurium  ac  tltulomm 
ecclesiae,  decimarum  et  fnndationum  der  exe.  Ls. 
unterliegen);  Cambrai  1586  XV.  10. 11,  Harti- 
hei  m  7, 1014  (Publikation  von  Trid.  Sess.  XXIL 
c.ll  cit.  und  Ausdehnung  auf  diejenigen,  welche 
die  unrechtmässigen  Detentoren  von  kiichUchen 
Urkunden  und  Titeln  nicht  anzeigen);  Toulous« 
1590  IV.  2,  Hardouin  10,  1817  (UsurpatioB, 
Beeinträchtigung,  Okkupation,  Invasion,  unrecht- 
mässiger, gewaltsamer  Besitz  von  kirchlichen 
Gütern  und  Rechten,  Beraubung  des  Rechtes  auf 
Genuss  der  Früchte,  exe.  1.  s.,  für  sooietaa  ecde- 
siastica  dagegen  Interdikt  1.  s.) ;  lbid.IX  8,p.l828 
(Okkupation  und  Beeinträchtigung  der  Güter  der 
Patronatskirchen  durch  Patrone,  Strafen  des  Tri- 
dentinum cit.,  unter  Bezugnahme  anf  dasselbal; 
D.  S.  Toumai  1674  IV.  3,  Hartzheim  7,  782 
(Zurückhaltung  der  Lehne,  der  Güter  und  Eia- 
künfte  der  Kirche  von  Toumai,  sowie  derjenigea 
der  anderen  Kirchen  und  Benefizien  der  DiScese, 
exe.  1. s.) ;  Narbonne  1609  c.  32,  H ardouin  11,37 
(Wegnahme  der  dem  Pfarrer  zukommenden  Obla- 
tionen dnrch  Laien,  exe.  1.  s.) ;  Neapel  1699,  ooU. 
conc.  Lac.  1,  240  (Wiederholung  des  Tridenti- 
nums);  speziell  das  Spolienrecht  betreffsi 
Mailand  1569  HI.  13, 1.  c.  10,  753  (Invasion  der 
Güter  der  verstorbenen  Kleriker,  insbesondere  der 
der  Kirche  gehörigen,  exe.  1.  s.);  Neapel  1699, 
coli.  cono.  Lac.  1, 241  (Okkupation  der  klrehUcheii 
Güter,  Geräthschaften  und  Urkunden  beim  Tod« 
oder  beim  bevorstehenden  Tode  des  Pfarrers,  esc 
1.  s.) ;  D.  S.  Kulm  1745  c.  39,  Hart zheim  10,563 
(Okkupation  der  Sachen  verstorbener  Priester  exe. 
1.  s.,  Ersatz  des  Doppelten  und  Bestrafung  ab 
raptor). 

7  Auf  dasselbe  verweisen  Baltimore  1852  und 
Thurles  1850,  coli.  conc.  Lac.  3,  147.  794,  und 
bringen  die  Strafen  desselben  in  Erlnoenrng. 
Auch  die  Exkommunikation  Viktor  Emanueli 
1860  durch  Plus  IX.  nimmt  Trid.  dt.  ausdrück- 
lich in  Bezug,  Areh.  f.  k.  K.  R.  5,  174. 

s  Den  n  sie  ist  auch  durch  die  const. :  Sedis  apost 
aufrechterhalten,  s.  o.  S.  659  n.  3  no.  9. 


§.312.]    Die  Strafgewalt.  Geltendes  Reoht.  Beeinträchtigung  des  KjrchenTermögens.        753 

Schon  vorher  hatte  Leo  X.  auf  dem  5.  Lateran -Konzil  1514^  die  Sequestration, 
die  Okkupation,  nnd  die  Hinderung  der  Berechtigten  am  Genuas  der  Einkünfte  der 
Kirchen,  ELlOster  und  aller  kirchlichen  Benefizien  durch  die  weltlichen  Fürsten  ein^ 
schliesslich  des  Kaisers  oder  durch  die  Beamten  derselben  oder  durch  Privatpersonen 
in  ihrem  Auftrage  bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  Exkommunikation,  des 
Lokalinterdikts  über  die  Länder  der  Fürsten,  der  freien  Okkupation  des  Vermögens 
der  letzteren  und  ihrer  ünterthanen,  der  Entziehung  aller  kirchlichen  Lehne  und 
Privilegien,  sowie  bei  den  Strafen  der  Verletzung  der  kirchlichen  Freiheiten  untersagt. 
Seit  Paul  m.  ist  dieses  Verbot  ^  der  Bulle:  Coma  (unter  späterer  Erweiterung  desselben 
auf  die  Einkünfte  des  Papstes  und  des  apostolischen  Stuhles  durch 
Gregor  XIII.)  einverleibt  ^  und  demgemäss  auch  unter  die  päpstlich  reservirte  Ex- 
kommunikation gestellt,  sowie  in  dieser  Gestalt  seitdem  in  der  Bulle  verblieben^. 

Was  das  geltende  Recht  betrifft,  so  hat  die  const. :  Apostolicae  v.  1869  erstens 
die  auf  den  Kirchenstaat  bezügliche  Bestimmung  der  Bulle :  Coena^^  abgesehen 
von  einigen  Abweichungen,  aufrecht  erhalten^.  Nach  derselben  verfallen  der  dem  Papst 
speziell  vorbehaltenen  Exkommunikation  l.  s.  diejenigen,  welche  der  römischen  Kirche 
gehörige  Städte,  Ländereien,  Ortschaften^  oder  Rechte  selbst^  oder  durch  andere 
flberfallen  ^,  zerstören,  besetzt  halten  ^^  oder  sich  die  höchste  Regierungsgewalt  in 
diesen  Gebieten  anmassen^^  die  Ausübung  der  letzteren  stören  ^^  oder  dieselbe  unter 
Ausschluss  des  berechtigten  Souveräns  beibehalten  i^,  sowie  alle,  welche  bei  diesen 


<  Leo  X. :  Snpernae  1514  %,  39,  b.  T.  5,  604. 

*  PsDl  III.  1536  S.  13,  b.  T.  6, 218,  nicht  schon, 
BoHausmann,  p&pBtIiche  Reseryatfille  S.  192, 
unter  Jalius  II.  1511. 

8  Gregor XUI.  1577 §.16, Hartzheim 7,899. 

*  ürban  VIU.  1627  %.  17,  b.  T.  13, 530:  „Quive 
ioriadlctiones  aen  fractiiB,  redditua  et  prorentuB 
ad  no8  et  sedem  apostolicam  et  qnaacnmqiie  eccle- 
siasticaa  personaa  ratlone  suarum  eccleaiamm, 
monasteriorum  et  aliomm  beneflciomm  eccle- 
aiasticorum  pertinentes  usurpant  vel  etiam  qua- 
tU  occasione  yel  cauaa  sine  romani  pontiflcis  vel 
alioram  ad  Id  legitimam  facultatem  habentium 
expressa  licentia  sequestrant." 

&  $.  20.   £.  0.  S.  749  n.  6  a.  E. 

'  ooDst.  dt.  exe.  1. 8.  sp.  m.  rom.  pont.  res.  n.  12: 
„lüTadentea,  deatrnentea,  detinentes  per  se  vel 
aUos  eiTitates,  terras,  loca  aat  iura  ad  ecclesiam 
TOjnanam  pertlnenttavel  usurpantes,  perturbantes, 
letinentes  inpremam  iurisdicüonem  in  eis,  necnon 
ad  fingula  praedicta  auxilium,  consillum  favo- 
remTe  praebentes."  Was  die  Abweichungen  be- 
tiüft,  so  sind  in  der  const.  nicht  mehr  die  ad- 
hAerentes,  fautores  et  defensores  der  Thäter 
bedroht,  und  femer  ist  das  „praesumpserint'^ 
weggelassen,  so  dass  die  Strafandrohung  auch  auf 
diejenigen  erweitert  ist,  welche  sich  in  grober 
Terschuldeter  Unwissenheit  befinden.  Vgl.  auch 
die  folgende  Note. 

"^  Während  die  Bulle  zunächst  eine  Reihe  von 
lindem  und  Besitzungen  speziell  aufzählt,  ist 
dies  in  der  const.  nicht  mehr  der  Fall.  Auf  diese 
bezieht  sich  die  letztere  also  nicht  mehr,  sondern 
nur  auf  diejenigen,  welche  zur  Zeit  ihrer  Publi- 
kation zum  Kirchenstaat  gehörten,  sowie  auf  die- 
jenigen, welche  zwar  bereits  1869  von  demselben 


losgerissen  waren,  deren  Okkupation  aber  der 
päpstliche  Stuhl  bisher  nicht  anerkannt  hat,  s. 
Bd.  I.  S.  214.  216  u.  (A.-)  Pennacchi  1,  387, 
d.  h.  auf  den  Kirchenstaat  im  Umfange  vor  dem 
Jahre  1859. 

^  Zu  diesen  gehören  aber  die  Soldaten,  welche 
lediglich  kraft  der  militärischen  Dienstpflicht  und 
in  Folge  des  Zwanges  der  militärischen  Disciplin 
wider  eigenen  Willen  die  Invasion  ausgeführt 
haben,  nicht,  da  diesen  der  strafrechtliche  Vor- 
satz fehlt,  so  auch  (A.-]  Pennacchi  1,  388 ff. 

»  Gleichviel ,  ob  der  Überfall  von  einer  Regie- 
rung oder  von  Freischaaren  erfolgt.  Immer  muss 
aber  die  Absicht  obwalten ,  dadurch  die  Begie- 
rung  des  Papstes  in  Frage  zu  stellen  oder  zu 
schädigen.  Der  Einfall  einer  Räuberbande,  um 
ein  Dorf  auszuplündern,  fällt  also  nicht  unter 
dieses  Strafgesetz. 

10  Auch  wenn  ein  anderer  die  Okkupation  voll- 
zogen hat.  Demnach  verfällt  der  Thronerbe  des 
Invasors,  welcher  die  besetzten  Gebiete  nicht  her- 
ausgiebt,  ebenfalls  der  Strafe,  und  es  ist  daher 
der  reglerende  König  von  Italien  ipso  facto  ex- 
kommunicirt. 

11  D.  h.  die  weltliche  Souveränität ,  soweit  sie 
der  Souverän  ausübt,  nicht  die  den  Beamten  und 
Richtern  zustehende  Gewalt.  Deshalb  trifft  diese 
letzteren,  wenn  sie  gemäss  den  Anordnungen  des 
sich  die  Souveränität  anmassenden  Fürsten  han- 
deln, die  Exkommunikation  nicht,  (A.-) Pen- 
nacchi 1,  396. 

12  Z.  B.  durch  Aufstände  gegen  den  Papst  oder 
durch  Vertreibung  der  päpstlichen  Beamten. 

13  Auch  dies  trifft  für  den  König  von  Italien  zu. 
Wenn  (A.-)Pennacchi  1,  396  läugnet,  dass  er 
mehrfacher  Es^kommunikation ,  s.  Anm.  10,  ver- 
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Vergehen  Hfllfe  leisten  oder  Rath  oder  Bogünstigiing  gewahren^. 

Femer  ist  auch  durch  die  angeführte  const.  die  8.  750  besprochene  Konstitution 
Pius^  V.  ▼.  1567  ausdrfloklich  bestätigt^  und  die  fflr  die  Verletzung  derselben  ange- 
drohte, dem  Papst  schlechthin  reservirte  Exkommunikation  1.  s.  in  Kraft  belassen 
worden^,  während  dagegen  die  die  Güter  der  apostolischen  Kammer  speziell  berttck- 
sichtigenden  Konstitutionen  (s.  a.  a.  0.)  nicht  aufrecht  erhalten  worden  sind^. 

• 

Endlich  hat  die  oonst. :  Apostolicae,  aber  unter  Qualifizirung  der  Exkommuni- 
kation 1. 8.,  als  einer  dem  Papst  auf  spezielle  Weise  vorbehaltenen  und  mit  gewissen  Ab- 
weichungen, das  schon  durch  die  Bulle :  Coena  ^  ausgesprochene  Verbot  gegen  diejenigen 
erneuert,  welche  sich  etwaige  einer  kirchlichen  Person  auf  Grund  ihrer  Kirche  oder 
ihres  Benefiziums  zustehende  Jurisdiktionsrechte  ^,  bewegliche  und  unbeweglicheGflter^ 


fallen  ist,  weil  sich  dM  detinere,  8.  die  clt  Anm., 
und  das  retlnere  snpremam  inrisdictionem  decken, 
00  tat  dies  nicht  richtig,  denn  beide  Handinngen 
aind  begriiEunaasig  Tertehieden  und  bilden  selbst- 
standige  Vergehen. 

Aneh  die  Depntirten  nnd  Mitglieder  dea  Senata, 
welche  bei  Berathungen  der  Geaetze  für  die  okkn- 
pirten  Gebiete  mit  Ja  atimmen,  nehmen  dadurch 
Theil  an  der  Ansübnng  der  oberaten  Begiemnga- 
gewalt,  (A.-)Pennacchi  1,  398. 

1  Nicht  beaeitigt  sind  dagegen  die  freilich  fast 
aämmtUch  unpraktisch  gewordenen  poenae  yindi- 
cativae  der  const.  Leon.  X.  cit,  s.  S.  750  n.  % 

3  Exe.  1.  8.  rom.  pont.|  res.  n.  13:  „Omnes 
qni  exoommnnlcatione  mnlctantnr  in  const.  Pli  Y . : 
Admontt  no9  lY.  Kalendas  aprilia  1567,  Inno- 
centii  IX. :  Qvat  ah  heu:  8ede  pridie  nonas  novem- 
bris  1591,  Glementis  YIII. :  Ad  Romani  pontifieiB 
euram  26  Jnnii  1592  et  Alexandri  YII.:  Inttr 
eeteras  nono  Kalendas  novembris  1660,  alienatio- 
nem  et  infeudatloneni  ciTitatnm  et  locomm  s. 
romanae  eccieslae  respicientibns'',  (wozu  zn  be- 
merken ist,  dass  die  citirten  anderen  Konstitu- 
tionen, s.  b.  T.  9,  605.  520  n.  16,  656  nnd  auch 
(A.-) Pennacchil,  994,  die  const. Pias'  Y.  nnr 
unter  einzelnen  Erweiterungen  näher  deklariren 
nnd  bestätigen.  Danach  sind  alle  diejenigen,  selbst 
Korporationen  nnd  Personenverbände ,  welche 
Aber  die  YerSussernng  der  dem  Papst  unmittel- 
bar oder  mittelbar  unterstehenden  Ortschaften 
öffentlich  oder  geheim  verhandeln,  die  Absen- 
dung von  Abgeordneten  an  den  Papst  in  der- 
artigen Angelegenheiten  beschliessen  und  solche 
wählen,  femer  diese  letzteren  selbst,  wenn  sie 
die  Wahl  annehmen,  auch  ohne  dass  sie  den  Auf- 
trag ausführen,  endlich  alle  diejenigen,  welche 
selbst  oder  durch  andere  dem  Papst  derartige  Be- 
lohnungen anrathen,  mit  der  gedachten  Exkom- 
munikation bedroht,  vgl.  des  Näheren  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  1011;  Heiner  S.  211.  Die  vielfach 
erörterte  Frage,  s.  11.  cc,  ob  auch  diejenigen  hier- 
unter fallen ,  welche  dem  Papst  unter  Anrathen 
des  Yerzichtes  auf  seine  weltliche  Herrschaft  eine 
Aussöhnung  mit  der  italienischen  Regierung  em- 
pfehlen ,  muss ,  sofern  die  betreffenden  Adressen 
oder  Schreiben  durch  ihre  Thätigkeit  oder  auf 
ihre  Yeranlassung  an  den  Papst  gelangen,  bejaht 
werden ,  da  in  jenem  Yerzicht,  was  freilich  zu 


Unrecht  bestritten  wird,  eine  YerSuseening  der 
betreffenden  Territorien,  auf  welche  der  ]^pi^ 
liehe  Stuhl  seine  Rechte  bisher  anfteehtexhaltCB 
bat,  liegen  wurde.   So  auch  H  e  i  n  e  r  S.  213. 

5  Die  übrigen  Strafen,  s.  S.  751  n.  1,  sind 
zwar  nicht  beseitigt,  'aber  im  weaentUchen  un- 
praktisch. 

*  Die  exe.  1.  s.,  S.  190  n.  5,  ist  also  entfalleii, 
nicht  die  sonatigen,  freüieh  ausser  Übung  gekaa* 
menen  Strafen.  Beeintr&chtigungen  dieser  Gäter 
sind  im  Übrigen  nnr  insoweit  strafbar,  all  ä« 
unter  die  noch  in  Geltung  gebliebenen  Strafbe* 
Stimmungen  fallen. 

6  Exe.  1.  s.  sp.  m.  r.  p.  res.  n.  11.:  „Usnipss- 
tes  aut  sequestrantes  inrisdictionem,  bona,  lad- 
ditus  ad  personas  ecclesiasticas  ratione  suarom 
ecdesiarum  ant  beneflclomm  pertinentea."  Hieiin 
ist  im  Gegensatz  zur  Bulle :  Ooena  $.  17  clt  die 
ErwShnung  des  päpstlichen  Stuhls,  der  Kloster 
und  der  Erlaubniss  des  Papstea  fortgefallen. 

«  Während  (A.-)Pennacchi  1,  366  da^ 
unter  nur  weltliche  Jurisdiktionsrechte  verstuiden 
wissen  will,  bezieht  Heiner  S.  119  die  Bestin- 
mung  auf  jede  Art  der  Jurisdiktion  geistlidei 
und  weltlicher,  welche  ein  Geistlicher  krafi  seiner 
Kirche  oder  seines  Benefiziums,  besitzt  Jh^ 
erstere  erscheint  richtig,  denn  n.  -11  will  die 
Geistlichen  in  ihrem  weltlichen  Besitz  Schutzes, 
und  überdies  steht  die  geistliche  (Gerichtsbarkeit, 
so  weit  sie  eine  ordentliche  ist ,  dem  betreffBodea 
Kleriker  weder  wegen  seiner  Kirche,  noch  seiB» 
Benefiziums ,  sondern  kraft  des  hier  gar  nicht  in 
Betracht  kommenden  und  nicbt  erwähnten  Amt^ 
soweit  sie  aber  eine  delegirte,  auch  diese  nlmiBt 
Heiner  nicht  aus,  kraft  des  Auftrages,  der  Dele- 
gation, zu. 

"^  Nicht  hierunter  fallen  die  Güter  der  from- 
men Stifter  oder  Bruderschaften,  ebensowenig 
der ,  Orden  und  Kloster,  denn  der  Genuss  dc^ 
selben  kommt  den  betreffenden  Personen,  nament- 
lich den  Regularen,  nicht  kraft  ihrer  Kirche  oder 
ihres  Benefiziums  zu.  Was  insbesondere  die  letz- 
teren betriift,  80  hat  die  n.  11  die  Erwähnung  der 
KlSster  offenbar  absichtlich  fortgelassen,  so  aneb 
(A.-)Pennacchl  1,  371;  Heiner  S.  120. 121. 
Dasselbe  gilt  von  den  Gfitem ,  welche  nldit  ßi 
die  Geistlichen,  sondern  für  kirchliehe  Zwecke 
bestimmt  sind. 
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und  Einkdnfte^  widerrechtlicli  anmftssen^  oder  dieselben  sequestriren  ^ 

Was  das  Verhältniss  der  eben  besprochenen  Strafbestimmnng  zu  dem  vom 
Tridentinnm  (s.  o.  S.  751)  bedrohten  Vergehen  betrifit,  so  stellt  sich  die  erstere  als 
eine  Spezialanordnang  dar,  welche  gewisse  Fälle  der  Beeinträchtigiing  des  Kirchen- 
gates  unter  die  hinsichtlich  der  Absolation  verschärfte  Censur  stellt,  nnd  deshalb 
kann,  soweit  sich  beide  Strafandrohungen  decken  ^,  blos  die  erstere,  nicht  aber  die 
nach  dem  Tridentinnm  dem  Papst  nur  schlechthin  reservirte  Exkommunikation  zur 
Anwendung  kommend 

Dasselbe  gilt  auch  in  Betreff  des  Vergehens  der  Beeinträchtigung  der  Besitzungen 
des  Kirchenstaates  ^  im  Verhältniss  zu  der  allgemeinen  Strafbestimmung  des  Triden- 
tinums  ''y  denn  das  erstere  bildet  ebenfalls  eine  durch  eine  schwerere  Censur  quali- 
fizirte  Abart  des  von  dem  gedachten  Konzil  allgemein  bedrohten  Deliktes. 


§.  313.  gg.    Die  Verbrechen  in  Betreff  der  zum  Gottesdienst  und  zur 
religiösen  Verehrung  bestimmten  Sachen  (Sakrileg), 

I.  Während  der  hier  fraglichen  Periode  ist  zunächst  1.  die  Entweihung  und 
der  Missbrauch  der  Hostien  als  besonderes,  schweres  Verbrechen  qualifizirt 
worden.     Innocenz  XI.  ^  hat  den  Diebstahl  einer  konsekrirten  Hostie  oder  ein- 


1  Was  die  Einkünfte  erledigter  Beneflzlen  l)e- 
triflt,  60  kommt  es  darauf  an,  ob  sie  für  den  Amts- 
nachfolger zu  reserviren  sind  oder  nickt.  Im 
letzteren  Fall  kommen  sie  kier  nickt  in  Frage. 

^  Dast  dies  unter  dem  Scheine  des  Rechts  ge- 
schehen müsse, soHeinerS.  116, oder  auf  Gmnd 
öffentlicher  Autorität,  liegt  nicht  im  Begriff  des 
nsarpare  und  widerspricht  anch  der  geschicht- 
lichen üntwicldung  dieses  Straf  Verbotes,  siehe 
0.  S.753,  Tielmehr  ist  blos  die  prinzipielle,  wenn 
auch  nur  ans  den  Umstanden  zu  entnehmende 
Langnnng  des  Rechts  der  kirchlichen  Personen 
auf  die  betreffenden  Sachen  erforderlich.  Mehr 
folgt  nicht  ans  der  Entach.  d.  Gongr.  inqnis.  y. 
1870 ,  (A.-') Pennacchi  1,  368 ,  nach  welcher 
der  Diebstahl  yon  derartigen  Sachen  nicht  unter 
den  hier  in  Frage  stehenden  Thatbestand  fallt. 

^  D.  h.  den  Berechtigten,  ohne  sie  sich  selbst 
anzueignen,  in  der  Weise  entziehen ,  dass  die 
ersteren  sie  nicht,  wie  ihnen  dies  rechtlich  zu- 
kommt, geniessen  können.  Dass  hierher  nur  eine 
Beschlagnahme,  welche  auf  Grund  der  Anord- 
nung einea  Richters,  wenn  auch  eines  dazu  nieht 
betagten,  und  in  ungesetzm'assiger  Weise  und 
ohne  Grund  erfolgt,  zu  rechnen  ist,  Heiner 
S.  116,  ähnlich  auch  (A.-)Pennacchi  1,  364, 
wird  durch  den  Wortlaut  nicht  erfordert.  Denn 
teqnestrare  helast  ursprünglich :  etwas  bei  einer 
Mittelsperson  niederlegen ,  ferner  aber  auch  ab- 
wndern,  und  da  die  Strafandrohung  die  Beein- 
ttichtlgung  der  Geistlichen  im  Genuss  ihrer  Ein- 
künfte treffen  will,  so  ist  unter  der  Sequestration 
Jede  Entziehung  der  Einkünfte  ohne  Einziehung 
derselben  zu  eigenen  Zwecken  gemeint,  wobei  es 


gleichgültig  erscheint,  ob  ein  Dritter  oder  der 
Thäter  selbst  die  Einkünfte  aufbewahrt. 

Die  poenae  vindicativae  der  const.  Leon.  X., 
6.  S.  753 ,  sind  zwar  nicht  aufgehoben,  aber  un- 
praktisch. 

^  Z.  B.  bildet  die  Sequestration  der  Beneflzial- 
einkünfte  zugleich  eine  durch  das  Tridentinnm 
verbotene  Hinderung  des  Genusses  solcher  durch 
den  Berechtigten. 

6  Entsch.  d.  Gongr.  inquis.  v.  1874,  Acta  s.  sed. 
9,  314;  (A.-)Pennacchi  1,  370  u.  2,  304; 
Heiners.  116.232. 

«  0.  S.  763. 

7  Heiners.  115.233.— 

In  diesen  Zusammenhanggehoren  auch  die  S.582 
Anm.  Sp.  i  u.  2  citirten  Konstitutionen  (vgl.  auch 
Hausmann,  päpstliche  Reservatfille  S.  345), 
welche  die  Entfernung,  Wegnahme  oder 
Ausleihung  yon  Büchern,  Paramenten 
u.  B.  w.  aus  bestimmten  Bibliotheken, 
Archiven,  Sakristeien  oder  Kirchen  bei 
den  a.  a.  0.  bezeichneten  Strafen,  namentlich  der 
theils  nicht,  theils  päpstlich  reservlrten  Exkom- 
munikation untersagen.  Darüber,  dass  diese  durch 
die  const.:  Apostolicae  v.  1868  beseitigt  sind,  i. 
S.  655. 

8  Ad  nostri  apostolatus  1677,  §.  1,  b.  T.  19, 
41:  „ut  deinceps  omnes  et  singuli  utriusque 
sexus,  qui  de  forto  hostiae  consecratae  siye  unius 
sive  plurium  particularnm  consecratarum  cum 
Sacra  pyxide  vel  sine  lila  per  legitima  iudicia 
iudicialiter  iuxta  s.  offlcil  inquisitionis  regulas  et 
praxim  confessl  aut  convicti  fuerint  quive  propria 
malitia  vel  alterius  ordine  seu  mandato  hosüam 
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zelner  Theile  derselben  mit  der  Pyxis  ^  oder  ohne  diese ,  sowie  das  Behalten  oder 
Fortbringen  oder  Wegschaffen  einer  Hostie  ^  oder  einzelner  Theile,  sei  es  ans  eigener 
Bosheit,  sei  es  auf  Befehl  oder  im  Auftrage  eines  anderen,  oder  die  Anstiftung  zn  diesen 
Verbrechen  mit  arbiträr  zu  verhängenden,  der  Schwere  des  Verbrechens  angemessenen 
Strafen,  und  ftlr  den  Fall,  dass  kein  vemUnftiger  und  annehmbarer  Orund  fttr  die 
Wegnahme  oder  das  Behalten  der  Hostie  erwiesen  sei  3,  auch  mit  der  Ausliefenmg 
an  den  weltlichen  Richter^,  bei  Geistlichen  nach  vorgängiger  realer  Degredation^, 
bedroht^. 

2.  Die  Missbräuche  in  Betreff  der  Reliquien.  Nachdem  schon  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  unter  Paul  V.  durch  die  Verordnungen  des  Kardinal  vikars  von  Rom 
die  Entfernung  von  Reliquien  aus  den  COmeterien  und  Katakomben  der  Stadt  und  ihrer 
Umgegend  untersagt  worden  war  ^,  hat  Clemens  X.  dieses  Verbot  in  einer  allge- 
meinen Anordnung  erneuert  ^,  und  die  const.  P  ins '  IX. :  Apostolicae  v.  1869  hat  dasselbe 
ebenfalls  aufrechterhalten^.  Die  letztere  bedroht  mit  der  dem  Papst  schlechthin  reser- 
virten  Exkommunikation  l.s.  diejenigen,  welche  ohne  die  vorgeschriebene  Erlaubnis  ^^ 


sive  unam  sive  plmespartiouUsapnd  se  re  inne- 
rint yel  allo  transferre  sen  aaportare  praesompse- 
rint,  condignis  poenis  et  animadTenlonibnB  pro 
faclnorla  atroeitate  pnniantnr  et  nlsi  constiterlt, 
non  fnisae  ad  malnm  flnem ,  etiam  pro  piima  vice 
aaecnlari  Indid  tradantnr  non  obstante  minore 
aetate,  dnmmodo  Tigesiinnm  attingant  annum, 
qnibnB  poenis  etlam  mandantes  subiaceant" 

1  Bd.  IV.  S.  144  n.  12. 

s  Auch  hier  ist  eine  konsekrirte  Hostie  ge- 
meint, wie  nicht  nnr  der  Znsammenhang,  sondern 
anch  die  in  Ergänzung  der  const.  Innoc.  XI.  er- 
gangenen const.  Alexandri  VIII.:  Cnm  alias  1690, 
b.  T.  20.  160,  nnd  Benedikts  XIV.:  Ab  angustls- 
simo  1744,  bnll.Ben.  1, 139,  ergeben.  Die  erstere 
dehnt  ($.  4)  die  Strafvorscbriften  Innocenz'  XI. 
auch  anf  diejenigen  aus,  „qni  dlctas  hosüas  vel 
partionlas  conseoratas  qnocnmqae  modo  etiam 
sine  qn  all  täte  fnrtl  per  se  ipsos  vel  alios 
quoscnmqne  vel  de  alterias  mandato  habuerint 
sea  retinnerlnt  vel  allo  transferre  vel  transportare 
praesnmpserinV.  Darunter  fällt  also  insbesondere 
auch  der  Fall,  dass  ein  Kommunikant  die  Hostie 
wieder  ans  dem  Munde  nimmt  und  dann  aufhebt. 
Die  Benedikts  XIV.  %.  4  stellt  eine  Präsumtion 
für  die  Konsekration  der  Hostie  auf,  wenn  die- 
selbe vorher  in  der  Pyxis  oder  in  dem  Giborium 
oder  Ostensorium  aufbewahrt  oder  einem  Kom- 
munikanten vom  Priester  beim  Abendmahl  über- 
geben und  nachher  von  demselben  ans  dem  Mund 
genommen  worden  ist.  S.  auch  Kober,  Depo- 
sition S.  790. 

»  Nach  der  const.  Bened.  XIV.  cit.  %.  5  liegt 
dieser  Beweis  dem  Angeschuldigten  ob. 

*  Also  zur  weltlichen  Bestrafung,  d.  h.  nach 
dem  damaligen  Strafrecht,  s.  z.B.  Garollua  Art.  170, 
mit  dem  Feuertode. 

»,Vgl.  0.  S.  670  n.  1. 

^  Heute  können  nur  noch  arbiträre  kirchliche 
Strafen,  einschliesslich  der  ebenfalls  allein  für 
das  kirchliche  Gebiet  wirkenden  Degradation, 
gegen  Geistliche,  s.  o.  a.  a.  0.,  zur  Anwendung 
kommen,  weltliche  allerdings  noch,  sofern   der 


Hostiendiebstahl  aber  auch  durdi  das  weltiicke 
Strafrecht  als  solcher  bedroht  Ist  oder  sich  nadi 
demselben  als  ein  anderes  Verbrechen,  s.  z.  B. 
R.  Str.  G.  S-  ^3  n.  1,  qualiflzlrt 

7  Edikt  V.  1613,  (A.-)  Pennacchil,  1031, 
bei  GefangnisB-  und  arbiträren  Geldstrafen,  sowie 
der  dem  Papst  vorbehaltenen  Exk.  1.  s.,  welche 
nicht  nur  die  GFehülfen,  Rathgeber  und  Begünsti- 
ger, sondern  auch  alle  diejenigen  treffen,  auf  dexen 
Bitten  die  Entfernung  der  Reliquien  erfolgt  oder 
der  Versuch  dazu  gemacht  wird,  femer  deren  6e- 
hülfen,  sowie  diejenigen,  welche  in  Kenntniss  des 
Sachverhalts  solche  Reliquien  erworben  haben. 
Regnlaren  verlieren  ausserdem  Ipso  facto  ilir 
aktives  und  passives  Stimmrecht  und  werden 
unfähig,  Würden  und  Offizien  in  ihrem  Orden  zu 
erlangen,  bis  der  Papst  sie  begnadigt.  Über  zwei 
weitere  damit  in  Verbindung  stehende  Edikte  t. 
1614  s.  Thesaurus  1.  c.  P.  II.  p.  360;  (A.-) 
Pennacchi  1,  1032.  1033. 

8  Ex  commlssae  1672,  b.  T.  18,  296,  welche 
allerdings  nur  für  das  Ausgraben  von  Knoehen 
und  Leibern  und  die  Wegnahme  derselben  ans 
den  GÖmeterien  die  dem  Papst  Torbehaltene  Ex- 
kommunikation festsetzt,  wodurch  indessen  die 
Strafen  des  Edikts  nicht  beseitigt  worden  sind. 

ö  Exe.  1.  s.  r.  p.  res.  n.  16:  „Extrahentes 
absque  legitim a  venia  rellquias  ex  sacris  coe- 
meteriis  Klve  catacumbis  urbis  Romae  eiiuqQB 
territorii  eisque  auxilium  vel  favorem  pxM- 
bentes." 

w  Diese  wird,  und  zwar  allein  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  Ausgrabung  oder  die  Heiaas- 
nähme  in  Gegenwart  eines  dazu  beauftraften 
Priesters  erfolgt,  damit  dieser  den  Ort,  die  In- 
schriften und  die  für  die  Eigenschaften  der  Re- 
liquien massgebenden  Zeichen  feststellt,  vom 
Kardinalvikar  der  Stadt  schriftlich  gegeben,  a 
Clem.  const.  v.  1672  cit. ;  vgl.  auch  Bd.  IV.  S.273 
Anm.  Dass  eine  mündliche  Erlaubniss  ausreidit, 
so  (A.-)  Pennacchil,  1037,  erscheint  unricbtig, 
denn  durch  die  Worte :  legitlma  venia  wird  wif 
die  angeführte  Konstitution  Bezug  genommen. 
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Beliquien,  die  in  Leibern  und  Gebeinen  der  Märtyrer  bestehen^,  ans  den  alten 
Begräbnissstätten  oder  Katakomben  in  Rom  nnd  in  der  Umgegend  der  Stadt  ^  weg- 
nehmen, nnd  welche  den  Thätem  dabei  Hälfe  leisten  ^  oder  Begünstigung ^  gewähren  i^. 

Femer  belegt  die  citirte  const.  Clemens*  X.  diejenigen,  welche  Behältnisse  fdr 
die  Reliquien  herstellen  nnd  sie  verkaufen,  wenn  sie  den  letzteren  andere  Namen 
als  die  ihnen  offiziell  beigelegten  geben,  mit  Geldbnsse®  and  anderen  arbiträren 
Strafen^.  Dagegen  ist  die  weiter  in  derselben  anf  die  Annahme  von  irgend  welchen 
anch  freiwillig  gegebenen  Geschenken  für  die  Anslieferung  von  Reliquien  oder  fflr 
die  Ausfertigung  und  Besiegelung  der  Urkunden  Aber  solche  gesetzte  Exkommuni- 
kation 1.  8.^  durch  die  const.  cit.  v.  1869  nicht  aufrecht  erhalten  worden,  wennschon 
noch  neuerdings  Verbote  gegen  den  Verkauf  und  Ankauf  von  Reliquien  ^  und  gegen 
den  Handel  mit  falschen  Reliquien  ^^,  freilich  ohne  besondere  Strafandrohungen,  erlassen 
worden  sind,  mithin  fdr  dieses  Vergehen  arbiträre  Strafen  seitens  der  Ordinarien *> 
verhängt  werden  k((nnen  ^^. 

3.  Weiter  gehören  hierher  die  in  Betreff  der  s.  g.  agwus  dei^^  erlassenen  Straf- 
bestimmungen, nämlich  die  Pauls  n.  gegen  diejenigen,  welche  solche,  vom  Papst 
benedizirte  oder  auch  von  ihnen  eigenmächtig  angefertigte,  Bilder  auf  irgend  eine  Weise, 
wenngleich  in  Gold  oder  Silber  gefasst  oder  in  Behältnissen  eingeschlossen,  selbst 
oder  durch  andere  öffentlich  oder  geheim  verkaufen,  vertauschen  oder  sonst  ver- 
äussem^^,  und  die  Gregors  XIH.  gegen  diejenigen,  welche  vom  Papst  geweihte 
agmu  dei  nAi  irgend  welchen  Farben  versehen  oder  mit  Gold  oder  anderen  Stoffen 


<  Allerdings  ist  der  Begriff  der  Reliquien  an 
sich  weiter,  da  er  auch  Kleider,  Marterwerkzeuge 
u.  B.w.  umiaflst,  Bd.  lY.  S.  265,  aber  diese  letzteren 
sind  hier  nicht  gemeint,  denn  die  const. :  Aposto- 
Hcae  giebt  im  wesentlichen  die  const.  Giern.  X. 
wieder,  nnd  diese  yerbietet  nur  die  Ausgrabung 
und  Wegnahme  der  „ossa  und  corpora'',  welche 
das  Tridentinnm  gleichfalls  allein  als  ReUqulen 
bezeichnet,  s.  Bd.  IV.  S.  266  n.  6,  so  auch  Heiner 
S.  218.  219.  Weiter  musfl  es  sich  um  wirkliche 
Reliquien,  also  um  Oebeine  Ton  Märtyrern  han- 
deln. Als  Kennzeichen  dafür  gilt  nach  dem  Dekret 
d-  Congr.  rlt.  v.  1863,  (A.-)  Pennacchi  1,  1034 
u.  Acta  8.  sed.  2, 170  n.  1,  der  Umstand,  dass  sich 
an  der  Aussen-  oder  Innenseite  des  Bestattungs- 
ortes oder  Grabes  (loeuhu)  ein  BlutflSschchen 
oder  auf  dem  Deckel  des  ersteren  ein  Palmzweig 
gezeichnet  Yorflndet.  Finden  sich  andere  zweifel- 
hafte Zeichen  oder  gar  keine  yor  oder  stehen 
andere  Gebeine,  als  die  von  Märtyrern  in  Frage, 
10  tritt  die  Strafe  nicht  ein,  denn  in  diesen  FäUen 
Hegen  entweder  gar  keine  Reliquien  Tor,  oder  es 
ist  mindestens  noch  nioht  sicher,  dass  solche  yor- 
llegen,  wennschon  über  den  zuletzt  gedachten 
Fall  gestritten  wird,  vgl.  anch  (A.-)  Pennacchi 
1, 1039  U.Heiner  S.  219. 

^  Nicht  also  aus  den  Katakomben  anderer 
Sttdte. 

^  Z.  B.  die  Katakomben  zu  diesem  Zweck  ge- 
öffnet haben. 

*  Wie  die  Aufseher,  welche  die  Ausgrabung 
und  Wegnahme  gestattet  haben. 

^  Daneben  können  anch  heute  noch  andere 
arbiträre  kirchliche  Strafen  verhängt  werden,  und 


ebensowenig  sind  die  besonderen  Strafen  füi  die 
Regularen  beseitigt,  s.  S.  766  n.  7  u.  8. 

6  Von  26  Scudi,  s.  Clem.  X  cit.  §.  1. 

^  L.  c, 

8  L.  c.  S.  6. 

0  Dekret  Leos  XIII.  v.  1878,  Acta  s.  sed.  1  i ,  364. 

10  Schreiben  des  Kardinalyikars  auf  Befehl 
Leos  Xin.  ▼.  1881,  Acta  s.  sed.  14,  39. 

ii  Tgl.  auch  Anm.  9  u.  10,  ebenso  wie  für  das 
Ausstellen  yon  Reliquien  gegen  Geld,  s.  Bd.  lY. 
S.  266  n.  1  u.  auch  diesen  Band  o.  S.  211  n.  2, 
was  Benevent  1698,  coli.  cono.  Lac.  1, 137,  wenn 
es  ohne  Erlaubniss  und  Siegel  des  Bischofs  ge- 
schieht, ebenso  wie  die  Abnahme  solcher  Siegel  und 
die  Überlassung  der  einer  Kirche  zugewiesenen 
Reliquie  an  eine  andere,  mit  dem  Anathem  belegt. 
Vgl.  hierzu  auch  noch  u.  S.  758  n.  1. 

1«  Wenn  die  const.  Clem.  XHI. :  Cum  sicut  1760, 
bull.  Rom.  cont.  1, 336,  in  Betreff  eines  Kapuziner- 
konyentes  in  der  Diöcese  Imola  die  Herausnahme, 
Wegbringung  oder  Verleihung  von  Reliquien, 
letztere  an  andere  Kirchen  nnd  fromme  Anstalten, 
bei  Strafe  der  päpstlich  reservirten  exe.  1.  s.  yer- 
bietet,  so  handelt  es  sich  hier  nicht  um  die  Ver- 
hütung des  Missbrauchs  der  Reliquien,  sondern 
nur,  wie  bei  den  S.  682  Anm.  Sp.  1  u.  2  citirten 
Konstitutionen,  um  den  Schutz  des  Eigenthums 
durch  Verhlndemng  der  Wegschaffung. 

13  Bd.  IV.  S.  146  n.  6. 

i«  Const:  Immoderata  1470,  b.  T.  6, 199.  Von 
den  angedrohten  Strafen,  nämlich  der  exe.  1.  s., 
ausserdem  für  Laien  des  einjährigen  Gefängnisses, 
für  Kleriker  der  priyatio  benefldorum  et  offfdo- 
rum  ecclesiasticorum  ipso  iure,  ist  die  erstere 
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belegen  oder  versehen  oder  belegen  lasBen,  sowie  gegen  diejenigen,  welche  diese  Gegen- 
stände zum  Verkauf  halten  oder  ansstellen  K 

4.  Endlich  kommen  hier  noeh  die  in  Betreff  der  Heiligenbilder  gegebenen 
Strafyorschriften  in  Betracht.  Zunächst  ist  die  Anfertigung  und  der  Anftreg  zur 
Anfertigung,  das  Halten,  sowie  das  öffentliche  Ausstellen  von  Bildern  und  Statuen  der 
Heiligen  in  anderer  als  der  herkömmlichen  Darstellungsweise  oder  in  anderer  als 
der  Ablieben  Bekleidung  ^  mit  arbiträrer  Strafe  ^,  femer  aber  auch  das  Ausstellen  v<mi 
Bildern  und  Statuen  nicht  kanonisirter  oder  beatifizirter  Heiligen  zur  Verehnmg  in 
Kirchen  oder  Privatoratorien,  die  Anbringung  von  Tabellen,  Bildern,  Statuoi  und 
brennenden  Lichtem  und  Lampen  an  den  Gräbern  solcher  für  die  Begularen  mit 
der  privatio  ofiSciomm,  der  Entziehung  des  aktiven  und  passiven  Stimmreehts,  sowie 
der  suspensio  a  divinis,  fttr  ELleriker  mit  der  arbiträr  zu  verhängenden  suspeosio  a 
divinis  oder  Suspension  von  der  Spendung  der  Sakramente  oder  der  Ausübung  des 
einen  oder  anderen  Ordo^  oder  auch  anderen  arbiträren  Strafen,  endlich  das  Druekea 
von  Büchern  Aber  solche  Heiligen,  sowie  das  Malen  solcher  Bilder  oder  das  Meissein 
solcher  Statuen  oder  jede  andere  Herstellung  von  derartigen  Bildnissen  und  Figuren 
und  die  Betheiligung  irgend  welcher  Künstler  bei  der  Anfertigung  derselben ,  sowie 
bei  der  Anbringung  der  vorher  gedachten  Gegenstände  mit  Konfiskation  der  lets- 
letzteren,  sowie  mit  arbiträren  Geld-  und  Körperstrafen^  belegt <^. 

U.  Das  Sacrüegtum.  Von  den  schon  früher  durch  das  ältere  Recht  bedrohten 
Verbrechen  gehören  in  diesen  Zusammenhang  eine  Reihe  von  Strafthaten,  welche 
die  Doktrin  noch  heute  unter  der  Bezeichnung  sacrilegium  zusammenfasst.  Eine  feste 
Begriffsbestimmung  des  letzteren  hat  auch  das  kirchliche  Recht  dieser  Periode  nieht 
aufgestellt,  vielmehr  werden,  wie  früher  7,  die  verschiedensten  Delikte  in  den  Quellen  als 
sacrüeffivm  bezeichnet^.    Daher  ist  es  auch  der  Doktrin  nicht  möglich  gewesen,  einen 


daxoh  die  const  t.  1869  entfallen/and  die  zweite 
ebenfalls  unpraktlBoh. 

1  Oonat. :  Omni  certo  1672,  b.  T.  8,  10  (noch 
Yon  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  201,  wieder 
eingeschärft).  Diese  setzt  nur  arbiträre  Strafen 
und  die  jetzt  gleichfalls  beseitigte  exe.  1.  s.  fest. 

An  diese  Konstitution  lehnt  sich  das  Edikt  dee 
ProYikars  y.  Rom  y.  1716,  bei  Ferrari  s ,  prompta 
bibUotheca  s.  ▼.  agnus  del,  n.  8,  an,  welches  unter 
Androhung  IQjShrtger  Qaleerenstrafe  für  Männer, 
ebenso  langer  Gefängnlssstraf  e  oder  Auspeitschung 
für  Frauen  1.  das  Halten  und  Anfertigen  falscher 
Formen  für  die  agnus  del  und  das  Anfertigen  der 
letzteren  selbst,  sowie  2.  das  wissentliehe  Yer- 
theilen  falscher  agnus  del  als  benedizlrter,  das 
wlssentlicheV  ertrelben  yon  f aUohen  Reliquien, 
den  Diebstahl  echter  Reliquien  und  benedizlrter 
agnus  del,  sowie  die  Änderung  dee  Jedem  echten 
agnus  del  aufigestempelten  Namens  und  der  Zahl 
des  Papstes  yerbietet  und  die  Verletzung  seiner 
weiteren  Vorschriften  über  das  Verkaufen  und 
Fellhalten  von  Reliquien  und  agnus  del  selbst 
In  Kapseln  u.  s.  w.  durch  Goldschmiede,  Gewerbe- 
treibende und  andere  (s.  Bd.  IV.  S.  2ß8  n.2),  die 
Ausstellung  von  Urkunden  über  Extraktion, 
Schenkung  und  Translation  von  Reliquien  ohne 
Autorlt&t  der  zuständigen  kirchlichen  Oberen, 
sowie  das  Öffnen  der  amtlich  yerslegelten  Reli- 
qnlenbehälter  o)uie  die  Torgeschrlebene  Erlaub« 


nlss  bei  Geldstrafe  yon  200  Goldscudl  und  arbi- 
trärer Gefängnlss-  oder  GaleerenstraCs  oder 
Ausweisung  untersagt 

2  Bd.  IV.  S.  278. 

8  Urbau  Vin. :  Sacroaancta  Tridenüna  1642 
SS.  1.  ^  b.  T.  16, 171,  8.  Bd.  IV.  8.  262  n.  11  u. 
S.  278  n.  6. 

*  S.  0.  S.  697  Anm.  Sp.  1. 

6  Dekret  ürbans  VIII. :  Sanctiulmus  y.  1625 
SS- 1.  2.  3.  6.  7,  b.  T.  13,  309,  S.  263  n.  5;  t|L 
dazu  noch  ürban  VUI.:  Gaelwtis  1634,  L  e. 
14  436. 

6  Mailand  IV.  1676  I.  2,  Hardouin  10,813, 
yerpfllchtet  die  Bischöfe,  gegen  Maler  und  BiM- 
hauer,  welche  unpassende  Bilder  und  Statoea 
gegen  das  Trid.  Sees.  XXV.  (Bd.  IV.  S.  277  s.  5) 
für  Kirchen  herstellen,  mit  schwerer  Oeldstnfe 
oder  auch  mit  dem  Interdlctum  Ingressu  eodesiae 
einzuschreiten. 

7  S.  0.  S.  226.  Vgl.  aneh  die  nach  AbscUn» 
der  ersten  Abihellung  dieses  Bandes  ersehieDsne, 
In  Ihrem  historischen  Theil  sehr  eingehende  Ab- 
handlung yon  L  ud  wlg ,  Gesch.  d.  Sakrilegs  luek 
den  Quellen  des  katholischen  Klrehenrechtt,  im 
Arch.  f.  k.  K.  R.  69,  169  ff. 

8  Vgl  das  8. 757  n.  10  dtirte  Schreiben  v.  1881, 
Acta  8.  sed.  14, 39  (Handel  mit  falschen  Reliquien); 
Ronen  1681,  Hardouin  10, 1229 n. 21  (siinoiii« 
confldentlalls)  u«  Ronen  cH.,  1.  e.  p.  1243  n.  35 
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einheitliclLeii  Thaibestand  ftlr  dieselben  anfznBtellen.  Nocb  heute  definirt  man  das 
iSakrilegimn  als  entehrende  Handlung  des  Gott  und  seinem  Dienste  Geweihten  ^  oder 
als  Missbraueh  and  Entweihung  dessen,  was  eine  kirchliehe  Zweekbestunmung  hat^, 
und  theilt,  um  diesem  vagen  Begriff  einen  nAheren  und  konkreteren  Inhalt  zu  geben, 
nadi  dem  Vorbilde  der  älteren  Kanonisten  ^  das  sacrilegium  in  das  p&rsonaiej  looale 
und  r«ale  ein,  das  erstere  bestehend  in  der  Verletzung  einer  geistlichen  Person^ 
oder  in  der  Unzucht  einer  oder  mit  einer  durch  die  höheren  Weihen  oder  ein  Keusoh- 
heüsgelUbde  verpffiehteten  Person^,  das  lokale,  umfassend  die  Verletzung  des  Asyl- 
rechts ^,  die  Pollution  einer  Kirche  oder  eines  anderen  geweihten  Ortes  ^,  sowie  die 
Begehung  anderer  Handlungen,  welche  mit  der  Heiligkeit  des  Ortes  unvereinbar  sind  % 
femer  Baub  und  Diebstahl  in  der  Kirche',  endlich  das  reale,  den  Hissbrauch  der 
Sakramente  ^%  Profanation  ^^  und  Zerstörung  der  gottesdienstlichen  geweihten  Gegen- 
stinde^^,  Diebstahl  und  Raub  solcher  >',  ja  sogar  auch  die  Verletzung  des  kirchlichen 
Vermögens  und  der  kirchlichen  Rechte  ^^  in  sich  begreifend. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  es  sich  hierbei  um  eine  Reihe  sehr  verschiedener 
Vergehen  handelt,  welche  lediglich  das  Gemeinsame  haben,  dass  sie  sich  innerhalb 
der  Kategorie,  zu  welcher  sie  gehören  ^^,  wegen  der  Richtung  der  Strafthat  gegen 
kirchliche  Personen,  Sachen  oder  Einrichtungen  als  besonders  schwere  kennzeichnen  ^^. 
Wenngleich  das  kirchliche  Strafrecht  mehrfach  einzelne  Strafeergehen  gerade  durch 


(unerlaubte  Yennssening  und  Yenrendnng  der 
Kirekenfabriken);  Bonxges  1564  XY.  4,  1.  e. 
p.  1474  (die  Yerwendang  Uicblicber  Scbmnck- 
gegenstinde  und  heiliger  Gefasse  zn  profanen 
Zwecken) ;  TonlooBe  1590  lY.  4,  ibid.  p.  1822 
(Yerwelgemng  der  Zehnten  und  Yerhindernng 
der  Erbebung  derselben);  Aix  1850,  coli«  cono. 
Lac.  4, 1007  (InYaBlon  des  Kirchenttaates) ;  Prag 
1860, 1.  e.  5,  490  (Wiedertaufen  eines  schon  ge- 
tauften Kindes  durch  den  Pfarrer). 

1  So  z.  B.  Silbernagl  K.  B.  2.  A.  S.  388, 
nach  dem  YorbUde  der  älteren,  s.  z.  B.  Diaz, 
Praetloa  eriminalis  ed.Yenet  1593  S.  348 :  „saorae 
lel  Tlolatio  yel  eiusdem  usurpatio^ ;  E  n  g  el  1.  c 
Y.  16  n.  39:  „rei  sacrae  Tiolatlo  sen  Indlgna 
traetatio";  ygl.  weiter  Relffenstuel,  ins  canon. 
de  regnlis  iur.  reg.  7  n.  1 ;  Limm  er ,  Instit.  des 
K.B.S.262;Ph.Hergenr5ther,Lehrb.d.K.R. 
8.  370. 

3  So  Ludwig  a.  a.  O.  S.  249,  welcher  offen- 
bar (mit  Beeht)  davon  ausgegangen  Ist,  dass  man 
darunter  auch  Yergeben  gegen  das  kirchliche 
YermOgen,  also  nicht  gegen  ras  sacrae,  s.  nachher, 
gerechnet  hat.  Yöllig  in  das  unbestimmte  yerliert 
sieh  die  Definition  des  Sakrilegs  bei  P  e  r  m  a  n  e  d  e  r 
K.  R.  S.  347  als  Jeder  faktischen,  unmittelbaren 
oder  mittelbaren  Yerachtnng  Qottes,  worunter 
Jodwedes  kirchliche  Yeigehen,  Ja  Jede  Sünde  be- 
grifTen  werden  kann;  ebenso  in  Yerlngs  K.  R. 
3.  A.  8.  728  als  Jeder  Yerletzung  des  göttlichen 
Q«eetzes. 

<  So  z.  B.  schon  Innocenz  lY.  [zu  c  27  X  de 
sent.  exe  Y.39  n.  1,  welcher  die  einzelnen  Fälle 
in  Anhalt  an  die  Quellen  danach  gruppirt,  Je  nach- 
dem das  sacrilegium  ^ratione  rel,  personae  oder 
loci  begangen  wlid. 

*  Also  Tor  allem  der  Yerletzung  des  pritilegium 
eanonis,  t.  o.  8.  747  u.  auch  8.  745. 


^  Die  hierfür  mehrfach  citirten  Stellen  c.  28 
(Gregor.  L)  C.  XXYH  qu.  1 ;  Clem.  nn.  de  oon- 
sang.  lY.  un.  und  Trid.  Sess.  XXY.  c.  15  de  ref. 
gebrauchen  übrigens  für  diese  Yergeben  nicht 
einmal  die  Bezeichnung :  sacrilegium. 

«  8.  227  n.  7  u.  o.  8.  743. 

T  Bd.  lY.  8.  328  ff.  Die  dafür  citirten  Stollen 
c.  20  (Nicaa  325),  o.  27  (Poen.  Theod.l  c.  28 
(id.)  Dist.  I  de  cons.,  c.  4  (Innoc.  m.),  c.  6  (id.), 
c.  7  (id.)  X  de  consecr.  m.  40,  c.  un.  (Bonif. YIIl.) 
in  YI  eod.  111.21  enthalten  weder  bestimmte  Straf- 
androhungen noch  sprechen  sie  von  sacrilegium. 

s  0.  12  (Innoc.  m.)  X  de  yit  et  honest,  m.  1, 
s.  Bd.  lY.  8.  167  n.  4;  Trid.  Sess.  XXII.  decr. 
de  Obs.  et  evit  in  celebr.  miss.  Auch  hier  gilt 
das  in  der  vor.  Anm.  Bemerkte.  Dagegen  bedroht 
Utrecht  1565,  Hartzheim  7,  136,  das  Abhalten 
Yon  Schmausereien  in  den  Kirchen  mit  dem  Ana- 
them,  Narbonne  1669  o.  39,  Hardouin  11,  42, 
das  Handeln,  das  Abhalten  von  weltlichen  Yer- 
sammlungen,  Ton  Schmauserelen  in  den  Kirchen 
mit  der  Exkommunikation. 

0  S.  226  n.  6  u.  8.  227  n.  2;  o.  22  (Clem.  III.) 
X  de  sent.  exe.  Y.  39.   8.  auch  unten  Anm.  13. 

*ö  So  unerlaubte  Wiedertaufe  c.ll8  (Felix  III.) 
Dist.  lY  de  cons.  u.  c.  2  (Alex,  m.)  X  de  apost. 
Y.  9.   Ygl.  dazu  die  Bemerkung  in  Anm.  7  u.  8. 

11  Hierher  gehören  zum  Theil  die  8.  755  ff.  be- 
sprochenen Yerbrechen. 

ß  0. 3  (Ben.  Lev.)  C.  XJI  qu.  2,  s.  S.  227  n.  22. 
13  c.  21  C.  XYQ  qu.  4,  8.  226  n.  6  i.  f. 
i*  0. 16  (Gregor.  IX.)  X  de  for.  comp.  II.  2,  s. 
auch  o.  8.  226  n.  6  u.  8.  227  n.  2. 

^  Wie  z.  B.  innerhalb  der  Kategorie  des  Dieb- 
stahls. . 
16  Vgl.  auch  0,  8.  227.  228. 
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eine  solche  Beziehung  der  Strafthat  zn  einer  bestimmten  Person  oder  Sache 
oharakterisirt  ^  and  in  Folge  dessen  eine  Reihe  strafbarer  Handinngen,  welche  nach 
unserer  heutigen  Auffassung  verschiedene  Vergehen  ^  bilden  wflrden,  als  ein  einheit- 
liches Delikt,  mindestens  als  ein  einheiüiohes  Oattungsdelikt  auffasst,  so  bedroht  es 
doch  immer  in  diesen  Fällen  die  mehreren  verschiedenen  Handlongen  mit  derselben 
Strafe  ^.  Aber  auch  davon  ist  bei  dem  s.  g.  sacrüe^uin  nicht  einmal  die  Rede.  Es 
erscheint  daher  vergeblich,  wie  dies  die  bisher  unternommenen  Versuche  deutlich 
zeigen,  eine  entsprechende  Begriffisbestimmung  ftlr  dasselbe  aufzustellen.  Eine  solche 
hat  übrigens  weder  einen  wissenschaftlichen  noch  praktischen  Zweck  ^,  da  es  sieh 
wegen  der  Verschiedenheit  der  als  Sakrileg  bezeichneten  Delikte  und  der  daftlr  an- 
gedrohten Strafen  doch  nicht  umgehen  l&sst,  die  ersteren  immer  besonders  aufzu- 
zählen. Es  erscheint  daher  geboten,  die  einzelnen  Fälle  des  Sakrilegs  zu  sondern 
und,  wie  dies  schon  in  den  vorhergehenden  §§.  geschehen  ist,  mit  den  Vergehensr 
kategorieen,  zu  denen  sie  gehören,  zusammen  zu  behandeln. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  gehört  von  den  Fällen  des  s.  g.  iocrihpum  real» 
nur  hierher 

1.  der  s.  g.  Eirchenraub  oder  EirchendiebstahP  in  der  Bedeutung  der 
Entwendung  einer  geweihten  Sache  aus  einem  geweihten  Ort  (Kirche,  Kapelle  u.s.w.) 
oder  auch  aus  einem  nicht  geweihten,  während  der  Diebstahl  eines  anderen  Gegen- 
standes aus  einem  Ort  der  ersteren  Art  nicht  hierunter  ^,  wohl  aber  unter  das  s.  g. 
aacrilegwm  hcale  fällt,  ein  Verbrechen,  welches  im  Dekrete  Gratians  mit  den  von  der 
Doktrin  noch  im  17.  Jahrhundert^  als  gemeinrechtlich  behandelten,  freilich  unprakti- 
schen Strafen  der  Geldbusse ^,  der  Zwangsbusse,  bez.  der  Exkommunikation^,  der  In- 
famie, des  Gefängnisses  oder  des  Exils  ^^  belegt  ist; 


*  So  z.  B.  die  percussio  clericonim ,  s.  S.  746, 
die  Eingriffe  in  das  Kirchengut  (s.  Trid.  Sess. 
XXII.  c.  11  de  ref.),  8.  o.  S.  7Ö1. 

2  So  die  TÖdtang,  Körperverletzung  und  Real- 
injurie bei  der  percussio  clericorum. 

^  S.  die  Anführungen  der  Anm.  1. 

^  Allerdings  könnte  es  scheinen,  als  ob  ein 
praktisches  Bedürfoiss  wegen  derjenigen  Fälle 
Torliegt,  in  denen  eine  Handlung  schlechthin  ohne 
nähere  Strafandrohung  durch  die  Bezeichnung: 
sacrilegium  als  Strafrergehen  charakterlsirt  oder 
auch  mit  der  Strafe  des  Sakrileges,  s.  z.  B.  Bourges 
1584  cit.,  S.768  n.  8,  (hier  exe.  und  poenasacrilegii, 
ebenso  Narbonne  1609  c.SO,  Hardouin  11,  33) 
angedroht  wird.  Indessen  kommen  solche  Fälle 
auch  in  dieser.  Zeit  (über  die  frühere  s.  S.  22S 
n.  2)  nur  selten  yor,  und  bei  der  Verschiedenheit 
der  Strafen  für  die  verschiedenen  als  Sakrileg  be- 
zeichneten Handlungen  würde  doch  immer  nichts 
anderes  übrig  bleiben,  als  dass  der  kirchliche 
Richter  eine  arbiträre  Auswhal  unter  den  ver- 
schiedenen Strafen  trifft. 

s  Für  die  nähere  Begriffsbestimmung  hat  sich 
die  Doktrin  auf  c.  21  §.  2  (ine.)  C.»XVII  qu.  4 
gestützt. 

^  Mit  Rücksicht  auf  das  vorher  im  Text  Aus- 
geführte erscheint  die  Kontroverse  vollkommen 
müssig,  welche  unter  den  Älteren  darüber  ge- 
führt worden  ist,  ob  die  Entwendung  eli^er  nicht 
geweihten  Sache  aus  einem  geweihten  Orte  (ein 


Fall ,  welcher  nach  römischem  Recht  nicht  als 
sacrilegium  galt,  1.  6  D.  ad  leg.  Jul.  XLYIH  i% 
Cicero  de  leg.  II.  9)  nach  kanonischem  Recht  all 
solches  zu  betraehten  sei.  Dies  wurde  von  der 
herrschenden  Meinung  für  den  Fall,  dass  die  res 
non  Sacra  zu  dem  geweihten  Ort  in  einer  recht- 
lichen Beziehung  stand ,  also  z.  B.  dort  d^onirt 
war,  nicht  aber  für  den,  dast  sie  sich  dort  bloi 
zufällig,  z.  B.  well  sie  liegen  geblieben  war,  be- 
fand, bejaht,  vgl.  Gonzalez  Tellez  ad 
c.  8  X  de  foro  comp.  II.  2  n.  6 :  F  ag  nan.  ad  c  10 
X  de  imm.  ecdes.  UI.  49  n.  19;  En  gel  I.  e.  T. 
17n.  10;  SohmalzgrueberV.  18 n.  124;  & 
auch  Bd.  lY.  S.  169. 

7  S.  die  vor.  Anm. 

8  c.  21  pr.  (Johann  Vin.  878,  s.  o.  S.  37  n.  2) 
C.  XVII  qu.  4  (30  Pfund  SUber). 

9  c.  21  §.  3  C.  XVn  qu.  4  cit.,  und  zwar  ist  die 
Exkommunikation  bei  dem  mit  Einbrach  verbon- 
denen  Klrchenzaub  päpstlich  reservirt,  c  22 
(Goelest.  m.)  X  de  sent  ezc.  ¥.39,  s.  o.  S.  190. 
362.  Da  diese  letztere  von  der  Doktrin  als  eine 
censura  1.  s.  behandelt  wird,  gL  s.  v.  nuncietis  n 
c.  22  cit.;  Suarez,  de  censnr.  disp.  XXH  a>2 
n.  6;  Thesaurus  1.  c.  sacrilegium  c.  3  P.Ü 
p.  378,  so  muss  sie  durch  die  const :  Apostol.  ton 
1869,  welche  sie  nicht  aufrechterhalten  hat,  ab 
beseitigt  erachtet  werden. 

10  Diese  letzteren  drei  Strafen  kennt  allerdiiip 
blos  das  pseudolild.  c.  13  C.  XYU  qn.  4. 


J 


§.  313.] 


Die  Strafgewalt.  Qeltendee  Becht.  Sakrileg. 
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2.  die  Torsfttzliche  Brandstiftang  an  Eirohen  und  an  geweihten  Gebäuden  \  mit 
welcher  zugleich  die  8.  g.  violaüo  ecclesiartan^  d.  h.  das  gewaltsame  Erbrechen  solcher 
Oebftnde  und  die  Beraubung  der  letzteren ,  d.  h.  die  Wegnahme  von  Sachen  oder  Veiv 
nichtnng  oder  Beschädigung  derselben ,  also  ein  Fall  des  s.  g.  aacrüegiwn  locale,  zu- 
sammengestellt wird  ^j  und  ft&r  welche  schon  das  gemeine  Recht  die  dem  Papst  vor- 
behaltene  Exkommunikation  ^  als  Strafe  *  kennt.  Dagegen  hat  das  letztere  andere 
Arten  der  profanirenden  oder  unehrerbietigen  Behandlung  geweihter  Sachen  nicht  mit 
Strafe  bedroht.  Diese  können  daher,  soweit  nicht  etwa  eine  solche  partikularrecht- 
lich festgesetzt  ist^,  nur  arbiträr  bestraft;  werden. 

Was  endlich  das  s.  g.  BooriUgium  locaU  betrifift,  so  ist  durch  das  gemeine  Recht 
blos  die  Verletzung  des  Asylrechts  ^  und  der  eben  gedachte  FalP  unter  bestimmte 
Strafe  gestellt,  während  dasselbe  eine  solche  fflr  die  Pollution  der  geweihten  Orte  ^, 
f&T  die  Benutzung  derselben  zu  profanen  Zwecken  oder  fllr  sonstige  Profanirungen  ^ 
nicht  festgesetzt  hat,  also  auch  hier  nur  arbiträre  Bestrafung  eintreten  kann  ^^, 


1  Wahrend  c.  14  (Poenit.  Roman.)  C.  XVII  qu.  4 
anster  Ersatzleistang  15  Jährige,  c.22  (Hohenalt- 
heim  |916)  G.  XXIV  qu.  3  lebenslängliche  Busse 
(ausserdem  auch  Yermögenskonflskatlon ,  s.  aber 
S.  39  n.  2)  vorschreibt,  setzt  c.  6  (Alex.  III.)  X 
de  raptor.  Y.  17,  S.  196  n.  3,  die  Exkommunika- 
tion fest,  welche  c.  19  (dem.  III.)  X  de  sent.  exe. 
y.  39  nach  der  Publikation  derselben  für  päpst- 
lich reserrirt  erklärt,  s.  o.  S.  362.  Die  Doktrin 
hat  dies  mit  R&cksicht  auf  c.  36  (Toledo  681) 
C.  XVII  qu.  4  auch  auf  Gebäude ,  welche  sich 
innerhalb  eines  Umkreises  von  30  Schritt  um  die 
Kirche  befinden,  ausgedehnt  (s.  oben  daxuBd.  IV. 
8.  388  n.8)  und  behandelt  die  Exkommunikation 
als  latae  sententiae,  B e i f  f en  s t u e  1  V.  17  n.  34 ; 
Schmalzgrueber  T.^17  n.  101  — 103,  unter 
Berufung  auf  c.  107  (Reglno  II.  417)  G.  XI  qu.  4 ; 
c.  5  (Ps.  Is.)  C.  XYII  qu.  4  u.  c.  31  (Ravenna 
877)  G.  XXin  qu.  8.  Jedenfalls  ist  diese  aber 
aus  dem  S.  760  n.  9  a.  £.  gedachtem  Omnde  weg- 
gefallen. 

2  Beiden,  das  Erbrechen,  die  efhactio,  und  die 
Beraubung,  wird  von  der  Doktrin  zumThatbestand 
der  Yiolatio  erfordert.  Die  Strafe  ist  die  Exkom- 
munikation ,  welche  aber  auch  schon  bei  blosser 
effractio  oder  blosser  Beraubung  eintritt,  für  Kle- 
riker als  Mitthäter  oder  Theilnehmer  die  Aus- 
schliessung von  den  Funktionen  der  Weihe  und 
priTatio  benefldi,  also  Deposition ,  s.  o.  107  cit. 
C.  XI  qu.  4;  c.  2  X  de  raptor.  Y.  17,  s.  S.  167 
n.  1 ,  für  die  violatio  im  eigentlichen  Sinne  ist 
die  Exkommunikation  päpstlich  reservirt  o.  22 
(Coelest  ni.)  X  de  sent.  exe.  Y.39  (S.  362)  und 
gilt  der  Doktrin  als  censura  latae  sententiae,  wäh- 
rend sie  im  Falle  der  blossen  effractio  oder  raptlo 
fflr  fer.  sent.  erklärt  wird,  s.  Reiff  enstuel  Y. 
17  n.  42.  43;  Schmalzgrueber  Y.  17  n.  117. 
118.  Wegen  des  Fortfalls  der  ersteren.  s.  S.  760 
n.  9  a.  E. 

8  S.  Anm,  S.  760  u.  9. 

^  Auch  die  Exkommunikation  für  Brandstiftung 
an  ELirchen  wird  überwiegend  von  der  Doktrin 
fflr  eine  exe  1.  s.  erklärt^  gl.  s.  v.  si  vero  zu  c.  8 
G.  XU  qu.  2,  s.  T.  anathematis  zu  o.  5  X  Y.  17 
oit.  u.  s.  T.  excommunicatos  zu  c.  22  X  Y.  39 


cit.;  Reiffenstuel  Y.  17  n.  36;  Schmalz- 
grueber Y.  17  n.  103,  doch  wurde  dies  von  An- 
deren nur  angenommen,  wenn  sich  ein  örtliches 
Gewohnheitsrecht  dafflr  gebildet  hatte ,  während 
eine  dritte  Meinung ,  S  u  a  r  e  z  1.  c.  disp.  XXII 
s.  2  n.  17  ff.,  die  exe.  nur  als  eine  ferendae  sen- 
tentiae betrachtet,  'vgl.  über  diese  Kontroverse 
noch  Thesaurus  1.  c.  incendlarii  o.  1  n.  2,  P.  II 
p.  222.  Die  Quellen  selbst  ergeben  nichts  absolut 
sicheres ,  daher  erscheint  die  letztere  Ansicht  als 
die  richtige,  Hält  man  aber  den  Standpunkt  der 
überwiegenden  Meinung  fest,  dann  ist  die  Ex- 
kommunikation jetzt  aus  dem  S.  760  n.  9  ge- 
dachten Grunde  beseitigt. 

^  Das  ist,  soweit  mir  bekannt,  in  den  neueren 
Partikularsynoden  nicht  geschehen.  Yen  älteren 
stellt  Toulouse  1590  lU.  1  n.2,  Hardouin  10, 
1807,  das  Yerunreinigen  der  Kirchen ,  Kapellen 
und  Kirchhofswände  ebenfalls  nur  unter  arbi- 
träre Strafe. 

6  S.  o.  S.  743. 

"^  S.  oben  im  Text. 

8  S.  759  n.  7.  Wenn  noch  Salzburg  1569 
XXXVI,  Hartzheim  7,  333,  die  Pollution  von 
Kirchen  y,violenta  sanguinis  autvoluntarla  humani 
seminis  effusione  vel  infldelis  aut  haeretlci  seu 
excommunicati  sepultura  acerrime  iuxta  canones 
puniatnr^'  und  die  Einforderung  der  Kosten  der 
Rekonziliation  von  dem  Schuldigen  und  bei  In- 
solvenz desselben  öffentliche  Strafe  nach  dem 
Arbitrium  des  Diöcesanbischofs  (also  öffentliche 
Busse)  vorschreibt,  so  kanu  das  erstere,  da  die 
Ganones  selbst  keine  Strafen  für  die  Pollution 
androhen ,  nur  so  viel ,  wie  harte  kanonische  Be- 
strafung bedeuten.  Dagegen  setzt  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1,  176  n.  4,  auf  die  Yerübung  von 
caedes  und  mutilationes  in  Kirchen ,  den  Sakri- 
steien und  auf  den  Kirchhöfen  derselben,  die 
dem  Ordinarius  reservirte  exe.  1.  s. 

9  S.  0.  S,  210  u.  Bd.  IV.  S.  167. 

iO  Eine  solche  ordnet  auch  Pins  Y. :  Cum  pri- 
mum  1566  $.4,  b.  T.  7,  434,  fflr  „seditionem  in 
ecclesils  facere,  tumultus  excitare,  impetum  com- 
mittere^  an.  Ygl.  femer  von  älteren  Partikular- 
synoden   Mailand  lY.  1573  I.  18,  Hardouin 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kiiehe  duieh  dieselbe. 


[{.  314. 


§.  314.  hh.    Die  unbefugte  Aueübung  von  kirchlichen  Weihe-  und  Amtshand- 
lungenj  die  Anmaeeung  von  kirchlichen  Rechten^  eowie  die  Ueurpation  von  kirch- 
lichen Amte-  und  von  Ordenstrachten. 

1.  Schon  das  frühere  gemeine  Recht,  welches  noch  heute  in  Oeliong  steht  ^,  bit 
die  Ansflbnng  jeder  gottesdiensüichen,  also  auch  jeder  Weihehandlang  dnreh  einen 
Nichtordinirten  mit  der  Exkommunikation  ferendae  sent.  belegt.  Clemens  Vm.' 
und  Urban  YUI.s  haben  aber  insbesondere  die  Oelebration  der  Messe^  und  die 
Abhörung  der  sakramentalen  Beichte^  durch  jede  nicht  zum  Priester  geveihte 
Person,  der  letzteren  insbesondere  auch  durch  Laien ,  noch  mit  der  Auslieferung  an 
den  weltlichen  Arm^  zur  Todesstrafe^  bedroht,  eine  Strafe,  welche  alierdbigs  honte 
keine  praktische  Bedeutung  mehr  besitzt. 

2.  Weiter  triflft  Laien,  welche  sich  das  Predigtamt  anmassen^  und  die  Tsnfe 
ausser  in  Nothfällen^  spenden^®,  nach  dem  älteren  gemeinen  Recht  die  Exkommnni- 
kation  ferendae  sententiae. 


10,  828  (Enegung  Ton  Streit  in  der  Kirche  oder 
auf  dem  Friedhofe  und  Gebrauch  der  Waifen 
unter  Bezugnahme  auf  das  Konzil  von  Tribur, 

5.  210  n.  12  u.  S.  227  n.  9,  nach  Arbitrinm  des 
Bischofs  Exkommunikation);  Gamhrai  1586 XIII. 

6,  Hartzheim  7, 1010  (Weidenlassen von Thie- 
ren  auf  den  Kirchhöfen  und  Ablagerung  von 
Schmutz  auf  denselben,  arbiträre  Bestrafung); 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  176  n.  6 
(schwere  peroussio  in  der  Kirche  und  In  den  die 
ImmunltSt  geniessenden  Umgebungen  doTselben, 
exe.  1.  s. ,  Erregung  Yon  Streit  und  Skandal  in 
Kirchen  und  Oratorien,  arbiträre  Bestrafung).  Von 
neueren  bedroht  Bavenna  1866,  1.  c.  6, 176  n.  6, 
das  Abhalten  von  Schauspielen  und  Spielen  in 
der  Umgebung  der  Kirchen ;  das  Feilhalten  und 
Feilbieten  von  Sachen  zum  kirchlichen  (gebrauch 
durch  Herumtragen  in  den  Vorhallen  der  Kir- 
chen und  auf  Kirchhöfen  —  dies  aueh  schon 
MaUand  1666  H.  67,  H  a  r  d  o  u  i  n  10, 690,  wieder- 
holt Aix  1686,  ibid.  p.  1664,  Strafe  der  Weg- 
weisungoder arbiträre  Strafe — ;  die  Veranstaltung 
von  Schmausereien  und  Trinkgelagen ;  Abhaltung 
yon  IfKrkten  oder  die  Verhandlung  weltlicher 
Geschäfte  an  den  gedachten  Orten  mit  arbiträrer 
Strafe. 

Dagegen  belegen  Ganterbury  1468  und  York 
1466,  Hardouin  10,  1478,  das  gewaltsame 
Handanlegen  an  Laien  in  der  Kirche,  femer  die 
Arrestation,  auch  schon  die  Gitatlon  in  Givil- 
sachen  in  solchen,  mit  der  exe.  1.  s. 

*  c.  1  X^leric.  non  ord.  V.  28,  s.  oben  S.  211 
n.  1. 

2  Etsi  alias  1601 ,  b.  T.  10,  760,  S.  669  n.  3. 

8  Apostolatus  officium  1628,  b.  T.  13,  646,  s. 
a.  a.  0. 

^  Nach  Benedikt  XIV. :  Saoeidos  in  aetemum 
1744  %.  6,  buU.  Ben.  1,  162,  genügt  schon  die 
Oelebration  einer  Messe  am  Altar  blos  bis  zur 
Elevatioii   der  Hostie  oder  des  Kelches,  selbst 


wenn  das  Aussprechen  der  KousekratioiisfBTBel 
nieht  erwiesen  werden  kann.  Steht  aber  der 
Thäter  vorher  you  der  Weitercelebration  ab,  n 
soll  nur  mildere  arbitiire  Strafe  eintreten. 

8  Vollendet  ist  das  Verbrechen  mA  eout 
Benedict.  XIV.  dt.  $.  8  erst  mit  dem  Aussp  rechen 
der  sakramentalen  Absolution.  Hat  «fe  derj  Sohiil- 
dige  nicht  Torgeaommen ,  also  nur  die  Beichte 
abgehört ,  so  kann  allein  eine  mildere  aiUtnie 
Strafe  gegen  ihn  verhängt  werden. 

Vgl.  femer  noch  die  Encyklika  Benedikts XIV.: 
Quam  grave  und  eonsl :  Divinarum  ▼.  1757,  bvll. 
Bened.  4,  283.  235,  welche  eine  strenge  Bestn- 
fung  der  gedachten  Vergehen  anordnen  und  tod 
denen  die  letztere  zugleich  Bestimmungen  lar 
Erleichterung  des  Beweises  triift. 

0  Bei  den  OeistUohen  naeh  Torh^ger  Degn- 
dation,  s.  S.  669  n.  3.  In  Betreff  dieser  hat  abo 
das  friLhere  Recht,  s.  c.  2  (Urlian  m.)  X  de  ele- 
ric.  non  ord.  V.  28,  S.  70  d.  6,  «Ine  AbUderesg 
erlitten. 

7  Vgl.  Benedict.  XIV. :  mvinarum  1757  di$.  6. 
Clemens  VHI.  1.  c.  $.  2  bezeichaet  das  Veitat- 
eben  als  idolöUUria,  da  der  aleht  konsekriiKfi 
Hostie  uud  dem  nicht  konseklrten  ^ein  göttüdM 
Ehren  erwiesen  werden.  Demgemäss  masstn 
auf  dasselbe  die  weltliehen  Ketzerttrafen  Aswea- 
düng  finden,  wie  schon  Salzburg  1669  XLYII.  4, 
Hattzheim  7,  362,  denjenigen,  welcher  ohne 
die  gehörige  Weihe  Hesse  liest  oder  die  den  Prie- 
stern und  Diakonen  zukommenden  Weihefonk- 
tionen  ausübt,  als  Ketzer  bestraft  wissen  viU. 

^  P.  h.  auch  nur  einmal ,  öffenlüeh  oder  ge- 
heim predigen ,  c.  13  $.  6  (Lateran.  IV.)  X  de 
heret.  V.  7,  Bd.  IV  S.  4öl  n.  2;  wiederholt  Trier 
1649,  HartzhelmO,  696,  welches  zugleich  öffent- 
liche Verkfindung  der  ExkommunikatlOB  vof- 
schreibt. 

9  Vgl.  darüber  Bd.  IV.  S.  29. 

10  c.  1  X  cit.  V.  28. 
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3.  Die  gleiche  Strafe  ist  ferner  denjenigen  Patronen^,  welche  eigenmächtig, 
d.  h.  unter  Nichtachtang  der  Rechte  der  znstftndigen  Eirchenoberen^,  OeisÜiche  an 
den  Patronalskirchen  nnd  anf  Patronatsbenefizien  anstellen  nnd  ans  diesen  Ämtern 
entfernen,  angedroht^. 

4.  In  Betreff  des  unberechtigten  Tragens  geistlicher  SQeider  oder  einer  Ordens- 
tracht bestehen  allerdings  keine  allgemeinen  Verbote,  wohl  aber  sind  päpstlicherseits 
Verordnungen  ftlr  spezielle  Fälle  ergangen^,  und  auch  partikularrechtlich  ist  die 
missbräuchliche  Benutzung  derartiger  Qewänder,  wennschon  nur  vereinzelt,  unter- 
sagt worden  \ 


§.315.  ii.  Die  Störtmff  ffottesdienstlicher  Handlungen  und  das  utqxissende 

Verhalten  bei  denselben  und  in  der  Kirche. 

Die  Störung  der  gottesdienstlichen  Handlungen  durch  Lärm,  Gespräche, 
Lachen,  Herumlaufen  in  der  Kirche,  welche  sowohl  das  mittelalterliche  <^,  wie  das 
neuere  gemeine  Recht  ^  ohne  Festsetzung  bestimmter  Strafen  verbietet,  kann  im 
allgemeinen  nur  arbiträr  bestraft  werden^.  Von  den  Päpsten  hat  blos  Plus  V.^ 
einzelne  hierher  gehörige  Vergehen^®  mit  besonderen,  freilich  jetzt  unpraktischen 


1  e.  4  (Lateran.  IH.)  X  de  iuepatr.  III.  38. 
>  Alfo  füT  die  Regel  des  BischofB. 
*  Partiknlanechtliob   ist  weiter   unter  Strafe 
gestern: 

1.  die  Kopulation  von  Ehen  darch  Laien^Bourges 
1584  XXVn.  6,  Hardonin  10,  1488  (£zk.); 

2.  das  Treffen  von  Anordnungen  über  Begräb- 
nisse ,  Benutzung  Ton  Glocken  und  über  andere 
UreUiehe  Angelegenheiten  durch  Laien  gegen 
den  Willen  des  Pfarrers,  Salzburg  1490,  Hartz- 
helm Ö,  577  (interdictum  ingressus  ecciesiae  nnd 
Tersagung  des  kirchlichen  Begräbnisses) ; 

3.  dasAufreissen  derFnssböden  In  den  Kirchen 
und  Sakristeien  ohne  Erlaubniss  des  Bischofs,  um 
Leichen  zn  begraben,  durch  Laien,  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1, 175  (Interdikt  über  die  Kirche); 

4.  das  Gognosefren  in  Ehesachen  durch  Laien 
okne  Erlaubniss  des  Ordinarins,  Salzburg  1490, 
Hartzheim  5,  579  (Exkommunikation); 

5.  das  Einsammeln  von  Almosen  durch  Laien 
für  Kirchen ,  für  die  OeleibraÜon  von  Messen  und 
für  andere  fromme  Werke,  Neapel  1699,  coli, 
oone.  Lac.  1,  203  (^oenat  ipMiwOes,  s.  o.  S.640); 

6.  die  eigenmächtige  Errichtung  Ton  Kirchen 
und  Altären  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius, 
Neapel  1690,  coli.  conc.  Lac.  1,  176  (Ezk.  und 
Interdikt  über  die  Kirche  oder  Altar); 

7.  die  Erbaunng  von  Gemächern  über  den 
Kitehen  und  Oratorien  und  die  einseitige  Oestat- 
tOBg  Ton  sonstigen  baulichen  Veränderungen  an 
den  kirchliehen  Oebäuden  und  ihrem  Zubehör,  1. 
e.  p.  176. 177  (arbiträre  Strafe); 

8.  Salzburg  1490,  Hartzheim  5,  581  (Laien 
vnd  Kleriker,  welche  unter  lüssaehtnng  des 
tUein  dazu  zuständigen  Ordinarius  eigenmächtig 
•ndere  Personen  für  mit  dem  Aussatz,  lepra,  be- 


haftet erklären  und  sie  von  dem  bürgerlichen  und 
sonstigen  Verkehr  absondern,  Exkommunikation). 

*  So  droht  Clemens  Vin.:  Pastoralis  offlcii 
1604,  b.  T.  11, 126,  für  das  unberechtigte  Tragen 
des  Ordenshabites  der  unbeschuhten  Eremiten  in 
Italien  die  Strafe  der  Konfiskation  des  Habites 
und  der  allerdings  seit  1869  beseitigten  Exkom- 
munikation 1. 8.,  und  ürban  VIIL :  Nuper  snppll- 
catlonibus  1624,  b.  T.  13,  119,  für  die  Anlegung 
und  das  Tragen  des  Habits  eines  päpstlich  nicht 
genehmigten  Ritterordens  die  päpstliche  Indignatio 
(s.  0.  S.  545  n.5),  die  ebenfalls  jetzt  fortgefallene 
Exkommunikation  {.  s.  und  andere  arbiträre 
Strafen  an. 

6  Von  Bordeaux  1624  XHL  5,  Hardonin 
11, 98,  die  Anlegung  von  geistlichen  und  Ordens-, 
insbesondere  von  bischöflichen  Kleidern,  um  vor 
allem  Volk  Scherz  und  Kurzweil  zu  treiben,  bei 
schwerer  (d.  h.  arbiträrer)  Strafe. 

6  S.  0.  S.  207  n.  6. 

7  Trid.  Sess.  XXH.  decr.  de  sacr.  missae. 

8  Nur  solche  Strafen  droht  auch  im  Allgemeinen 
Plus  V. :  Cum  primum  1566  $.  4,  b.  T.  7, 434  an. 

9  Const  cit.  %.  4. 

10  L.  c.  (1):  „Qulcumque  verein  ecclesils,  dum 
ibi  sacriflcium  missae  et  divina  celebrantar  offlcia 
aut  rerbum  dei  praedicatur,  deambulare,  yocI- 
ferari  aut  verso  tergo  ad  sanctissimum  sacramen- 
tum  irreverenter  sedere  aut  allquid ,  quod  scan- 
dalum  generet  aut  dlTlna  perturbet  ofücia,  facere 
praesumps^t ,  poena  XXV  ducatorum  incurret 
praeter  alias  arbitrio  nostro  imponendas  et  mode- 
randas  poenas  et  qui  non  habeblt  in  aere  luet  in 
corpore  aut  exlHo  mulctabltur. 

(2)  Qui  vero  in  ecclesils  cum  mulieribus  impu- 
dicis   sive   etlam  honestis   colloquium  scurrile 


764 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  IKirohe  durch  dieselbe. 


[§.  315. 


Strafen  (Geldbusse,  Prügelstrafe  oder  £xil)  bedroht.  Die  Arflheren  Partiknlarsynodan 
nnd  partikulären  Anordnungen,  welche  theils  bestiininte,  theils  aber  anch  nur  arbi- 
träre Strafen  festsetzen,  weisen  ähnliche  Straf^orschriften  auf  ^,  verbieten  aber  aasser- 
dem  noch  eine  Reihe  anderer  unpassender  Handlangen,  wie  das  Betreten  des  Chores 
durch  Laien  ^,  namentlich  durch  Frauen  ^  während  des  Oottesdienstes,  das  Erschemen 
der  letzteren  in  unpassender  Haartracht  und  Kleidung  iu  der  Kirche  \  das  Träges 


habueiit  aut  alios  inhonestos  actus  f ecerlt ,  XXY 
ducatonun  poenam  incunat  et  carcerls  per  men- 
Bem. 

(3)  Qul  In  ecclesiis  . . .  obscoenis  et  inhonestifl 
TorblB  aut  slgnlB  usus  faerit  aut  alia  foeda  collo- 
quia  cum  peisonis  quibuscumque  habuerit,  X 
aureorum  poena  mulctetui  aut  alias  corporaliter 
pnniatur.'' 

In  Betreff  der  Bettler  vgl.  noch  %.  5:  „Pau- 
peres  qnoque  mendicantes  seu  eleemosynas  po- 
tentes per  ecolesias  tempore  missaram  praedi- 
cationum  aliorumqae  offlciomm ,  ire  non  sinant, 
sed  eos  ad  yalvas  ecclesiarum  stare  faciant,  sub 
poenä  n  aureorum  capitulis  infligenda  pro  qua- 
libet  vice,  nisi  eos  elici  curaverint,  et  paroohis 
dlmidii  aurei.  Religiosis  etiam  claustralibus  sive 
regularibuB  praeclplmus  in  virtute  sanctae  obedi- 
entiae,  ut  in  ecclesilB  suis  deputent  aliquem  qui 
taleB  ejlciat;  et,  si  negligentes  fuerint,  gravisslme 
ab  ordinario  corripiantur,  quodsi  iili  parere  recu- 
saverlnt,  gra-visBlmas  poenas  incurrent  et  pro 
qualitateperBonarum  etiam  corporaliter  punientur 
arbltrio  nostro  sive  superlorum." 

i  Narbonne  1551  c.  36,  Hardouin  10,  452 
(Herumlaufen  während  des  officium  divinum 
nach  öffentlicher  vergeblicher  einmaliger  Mah- 
nung, £xk.);  Mailand  1565  U.  57,  ibid.  p.  690 
(Herumlaufen-,  Schwatzen ,  sich  in  Gruppen  zu- 
sammenstellen,  mit  verdächtigen  Frauensper- 
sonen sprechen,  mit  dem  Rücken  gegen  das  Sakra- 
ment der  Eucharistie  sitzen ,  .Herumlaufen  der 
Bettler  in  der  Kirche ,  zunächst  Entfernung  der 
Schuldigen  nach  Mahnung  oder  arbiträre  Be- 
strafung durch  den  Bischof),  im  wesentlichen 
wiederholt  Aix  1585.  ibid.p.  1564;  Mailand  1573 
I.  18,  ibid.  p.  828  (Lärm  und  Skandal  vor  den 
Thüren  oder  Yorhöfen  der  Kirchen  namentlich 
zur  Zeit  des  Gottesdienstes,  insbesondere  Ball- 
spielen vor  denselben,  mulcta,  d.  h.  Geldbusse 
oder  andere  Strafe  nach  der  Bestimmung  des  Bi- 
schofs); Bischofsedikt  V.  Loreto  V.  1850  art.  31, 
coll.conc.  Lac.  6,  80  (Lärmmachen  vor  der  Kirche, 
auch  Veranstaltung  von  Spielen  vor  derselben, 
Korrektionsstrafe) ;  Utrecht  1 565 ,  Hartzheim 
7, 136  (Herumlaufen,  Lärmmachen,  Plaudern  wäh- 
rend des  Gottesdienstes,  arbiträre  Strafe,  bei 
Geistlichen  auch  snsp.  von  den  Präsenzgeldem 
für  eine  Woche);  Tours  1583  c.  15,  Hardouin 
10,  1425  (Herumlaufen  während  des  Gottesdien- 
stes .nach  Mahnung  Exk.) ;  Bourges  15841.  7, 1.  c. 
p.  1460  (ebenso,  auch  zugleich  für  Lärmmachen); 
Narbonne  1609  c.  22, 1.  c.  11,24.  25  (Lärm- 
machen, Lachen  und  sonstiges  unpassendes  Be- 
nehmen während  der  Eheschliessungen  in  der 
Kirche  und  während  der  Verwaltung  der  andern 
Sakramente,  bei  Hartnäckigkeit  Kxk.);  Meoheln 


1607  XII.  9,  H  ar t  z  h  e  i  m  8,  782  (Herunüanfen 
in  der  Kirche  beim  und  nach  dem  Gottesdienit, 
arbiträre  Strafe);  Besan^on  1707  (1589),  L  c  10, 
361  (Abfeuern  von  Schüssen  vor  der  Kirohe  bei 
der  Eheschliessung,  arbitrSre  Strafe);  AvigooD 
1725  XXYIU.  4,  coli.  eonc.  Lac  1 ,  529  (onpu- 
sendes  Benehmen  vor  der  ausgestellten  Hoctie, 
arbiträre  Strafe,  wiederholt  clt  Edikt  v.  18fiO, 
hier  Korrektionsstrafe) ;  Tours  1583  e.  16,  Htr- 
douin  10,  1424  (Treiben  von  Seherz  und  Yo> 
nähme  lächerlicher  Handlungen  bei  ProzessioBeB, 
Anathem) ;  dt.  Edikt  v.  1850  art.  34  (unpuaen- 
des  Benehmen  bei  Prozessionen,  Korrektiooi- 
Btrafe). 

2  Toledo  1666,  Hardouin  10,  1165 (mit An»- 
nahme  bestimmter  vornehmer  Personen,  weldhe 
aber  nicht  unter  den  Geistlichen  sitzen  dürfen, 
exe.  1.  B.,  Geistliche,  die  Frauen  in  deoselbeB 
einlassen ,  exe.  1.  s.,  Geldstrafe  und  snsp.  L  s.  ib 
officio  et  beneflcio  auf  6  Monate,  wiederholt  Aii 
1585,  ibid.  p.  1566);  Ronen  1581,  ibid.  p.  1217 
n.  10  (für  Laien  exo.  1.  s.);  Rom  1725  XXYin. 
25,  coli.  cone.  Lac.  1,  390  (für  Laien  das  dem 
Papst  leservirte  iuterdictum  1.  s.),  wihreDd  die 
gemeinrechtlichen  Stellen,  Bd.  lY.  S.  340  0.8, 
ebenso  wie  die  neuesten  ProvinzialsynodeD,  s* 
a.  a.  0.,  keine  Strafen  festsetzen,  und  Giern.  Till. : 
Romanum  deoet  1604  $.  3,  b.  T.  11, 79,  welche 
hier  ein  derartiges  Verbot  speziell  für  die  Katke- 
drale  in  Gompostella  ausspricht ,  nux  die  Anwei- 
sung enthält,  gegen  die  Übertreter  mit  kiroUickeD 
Censuren  und  Strafen  vorzugehen.  S.  noch  o. 
S.  656  n.  5. 

^  S.  die  vor.  Anm. 

*  MaUand  1582  o.  19,  Hardouin  10,  ü^ 
(Frauen,  welche  die  Kirchen  ohne  Sehleier  te- 
suchen,  interdictio  ingressus  eoelesiae ,  bei  Hart- 
näckigkeit arbiträre  Strafe) ;  Tarragona  1717  c  35, 
coli.  Lac.  dt.  1, 781  (Frauen,  welche  sieh  auf  dee 
Strassen,  vor  Allem  in  der  Kirche  mit  halbest- 
blöBSten  Brüsten ,  Schultern  und  Annen  und  is 
übertriebenem  Putz  seigen ,  Ausschluss  Ton  dtr 
Beichte  und  von  dem  Abendmahl,  unter  Vo^ 
behalt  weiterer  arbiträrer  Strafen  for  den  Otdi- 
narins);  cit.  Edikt  v.  Loreto  1850  art  28  (Fiao«n, 
welche  die  Kirchen  mit  entblosstem  Haupt  odsr 
unpassend  gekleidet  betreten,  Konektiontftnfie)- 
Femer  gehören  auch  noch  hierher  Salzbarg  iilS 
c.  36,  Hartzheim  5,  186,  welches  den  Frauen, 
wenn  sie  prächtige  Kleider  tragen,  nnd  ihiea 
Tätern  und  Ehemännern,  wenn  sie  dies  nickt 
hindern,  und  Tours  1583  c.  15,  Hardouin  10, 
1425,  das  den  ersteren,  wenn  sie  auffallende  Hsu- 
frlsuren  tragen ,  die  Exkommunikation  androht, 
da  sich  beide  auch  auf  das  Erscheinen  in  der 
Kirche  mit  beziehen. 
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Yon  Wafifen  in  solchen^,  das  Mitbringen  von  Hunden  and  Vögeln^  in  dieselben,  das 
Tabakkanen,  Sohnnpfen  and  Rauchen  in  den  Eirohen  ^,  in  ihren  Vorhöfen  und  dazu 
gehörigen  Umgebungen,  das  sich  Anlehnen  an  die  Altäre,  Taufisteine  und  Weihwasser- 
becken ^,  das  Sitzen  im  Innern  der  Beichtstühle^,  sowie  endlich  das  Nichtniederknieen 
nnd  das  Nichtentblössen  des  Hauptes  beim  Begegnen  des  Viatikums  <^,  während  die 
Partiknlaryerordnnngen  der  Neuzeit  sehr  selten  derartige  Bestimmungen  getroffen 
haben 7  und,  wenn  dies  der  Fall  ist,  sich  Überwiegend^  jeder  Strafandrohung  gegen 
die  Verletzung  derselben  enthalten. 


§.  316.  kk.  Die  Verletzung  der  kirchengeaetzlichen  Verpflichtungen  durch  die 

Kirchenglieder, 

a.  In  Bezug  auf  die  Sakramente^  die  Feier  der  kirchlichen  Festtage  und  die 

Beobachtung  der  Fastengelote, 

1.  Die  Vergehen  in  Betreff  der  Sakramente.  Was  zunächst  a.  das  Sakrament 
der  Taufe  anlangt,  so  weist,  soweit  dasselbe  hier  in  Betracht  kommt  ^,  das  gemeine 
Recht  keine  besondere  Strafyorschriften  auf.  Insbesondere  kann  die  Verletzung  der 
gemeinrechtlichen  Pflicht  der  Eltern,  ihre  Eonder  möglichst  bald  nach  der  Geburt 
taufen  zu  lassen  ^^,  soweit  nicht  etwaige  partikularrechtliche  Vorschriften  bestehen  i^, 
nur  mit  arbiträren  Strafen  geahndet  werden/^,  b.  Was  dagegen  die  Sakramente  der 


i  Mailand  156611.  57,  Hardoaln  10,  690 
(Ausweisung  aas  der  Kirche  oder  arbiträre  Strafe) ; 
dt.  Edikt  Y.  Loreto  1850  art.  28  (Korrektionsstrafe). 

2  Mailand  1565 1.  c,  Strafe  ebenso,  wiederholt 
Alz  1585,  ibid.  p.  1566;  cit.  Ed.  v.  Loreto  1850 
art.  30  (für  Mitbringen  von  Hunden,  femer  von 
Körben  mit  Hühnern  und  anderen  Thieren,  Kon- 
fiskation zu  Gunsten  der  Sakristane  und  Klrohen- 
hüter,  sowie  Korrektionsstrafe). 

8  Urban  VIII.:  Cum  ecclesiae  1642,  b.  T.  15, 
157,  für  die  Diöcese  Sevilla :  „Omnibus  utriusqae 
sezus  personis,  tarn  saeculaxibus  quam  eccle- 
siasticis  . . .  ne  de  cetero  in  quibuscumque  .  .  . 
ecclesiis  earumque  atriis  et  ambitu  tabaccum  sive 
solidam  sive  in  frusta  concisum  aut  in  pulverem 
redaetnm,  ore  vel  naribus  aut  fumo  per  tubulos 
et  alias  quomodolibet  sumere  . . .  praesumant  sub 
fizcommunicatlonis  latae  sententiae  eo  ipso  absque 
alia  deelaratione  per  contrafacientes  incurrendae 
poena  Qetzt  fortgefallen,  s.  S.  655)  .  .  .  inter- 
dieimus.'' 

«  MaUand  1565  1.  c.  und  Alz  1583,  L  c.  (die 
vorher  gedachte  Strafe);  cit.  Edikt  v.  Loreto 
aii  20  (Korrektionsstrafe). 

3  Cit.  Edikt  V.  Loreto  art.  30  (die  gedachte 
Strafe). 

8  Cit.  Ed.  art.  34  (dieselbe  Strafe).  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  175,  verbietet  bei  Geld- 
strafe das  öffentliche  Erregen  von  Lärm  bei  der 
Vertheilung  von  Almosen  aus  Anlass  eines  Be- 
grihnisses,  und  das  Edikt  für  Rom  v.  1705, 
Ferraris  prompta  bibllotheca  s.  v.  vestis  n.  17, 
du  Transportiren  von  Leichen  in  die  Kirchen 

Hinieliini,  KirchMreeht  V 


anders  als  in  der  vorgeschriebenen  ProECssion, 
namentlich  in  Kutschen,  ebenfalls  bei  Strafe  von 
500  Scudi. 

"^  Eine  Ausnahme  macht  das  mehrfach  er- 
wähnte Edikt  V.  Loreto  1850,  das  allerdings  noch 
für  Gebiete  des  Kirchenstaats  zur  Zeit  der  päpst- 
lichen Herrschaft  erga.  igen  ist. 

s  S.  aber  das  gedachte  Edikt. 

0  Über  die  Wiedertaufe  s.  o.  S.  687  und  auch 
S.  472^  und  über  die  Spendung  von  Taufen  durch 
Laien  o.  S.  762. 

10  Bd.  IV.  S.  52. 

li  Aus  fdiherer  Zeit,  s.  Ronen  1581,  H ar d oui n 
10,  1218  n.  3  (bei  nicht  rechtzeitiger  Bewirkung, 
ezc);  Alz  1585,  ibid.  p.  1522  (bei  Verschiebung 
über  8  Tage,  ezo.);  Embrun  1727,  coli.  conc.  Lac. 
1,  628  (bei  Verzögerung  über  3  Tage  und  Sterben 
des  Kindes  ohne  Taufe,  ezc.  1.  s.). 

12  Solche  droht  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 
180  (gravissimae  poenae)  bei  Unterlassung  inner- 
halb 8  Tagen,  Urbino  1859,  L  c.  6,  11,  bei  nicht 
rechtzeitiger  Bewirkung  an.  Vgl.  noch  Toulouse 
1429  c.  9,  Hardouin  8, 1079  (Oensuren  gegen 
Übergetretene  Juden ,  welche  ihre  Kinder  nicht 
innerhalb  8  Tagen  taufen  lassen,  und  bei  Haxt- 
näokigkeit  Verschärfung  der  Strafen). 

Über  andere  hierher  gehörige  Vergehen  vgl. 
Brügge  1693  IH.  2.  %.  5,  Hartzheim  10,  195 
(s.  0.  S.  549  n.  1);  Neapel  1699,  coli.  Lac.  1,  180 
^Ausübung  des  Hebammenbemfes  ohne  Instruk- 
tion über  die  Nothwendigkeit  der  Taufe  durch 
den  Pfarrer,  ezc);  Urbino  1859, 1.  c.  6, 12  (für 
dasselbe  Vergehen,  arbiträre  Strafe). 

49 
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Beichte  und  des  Abendmahls  betrifft,  so  hat  schon  das  gemeine  Becht  des 
Mittelalters  die  Nichterfnllang  der  Pflicht,  sich  dieser  beiden  mindestens  önmal  im 
Jahre  zn  bedienen,  als  kirchliches  Straf^ergehen  qnalifisirt  ^  Daher  haben  sich  die 
Partikularsynoden,  welche  die  erwähnten  Pflichten  während  der  hier  fragliehea 
Periode  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  wiederholt  einschärfen,  im  Allgemeinen  damit 
begnügen  können,  auf  das  gemeine  Recht  hinzuweisen,  oder  dessen  Anordnungen  zu 
wiederholen^,  und  sind  in  Folge  dessen  blos  zur  sicheren  Durchführung  dessdbez 
gegen  die  hartnäckige  Nichterftülung  der  gedachten  Oebote  mit  Versohärfung  der 
Strafe  vorgegangen  3.  Weiter  gehört  hierher  die  gleichfalls  schon  dem  frfiheren  ge- 
meinen Recht  angehörige  Bedrohung  der  Ärzte  mit  dem  irUerdictum  in^eanu  eceUnae, 
wenn  sie  es  unterlassen,  die  Kranken,  zu  denen  sie  gerufen  worden  sind,  zur  Herbei- 
nolung  eines  Beichtvaters  zu  ermahnen  und  zu  bestimmen  *.  Diese  Yorschiift  hit 
Pius  y.^  dahin  deklarirt,  dass  eine  solche  Pflicht  nur  bei  bettlägerigen  Kranken  ein- 
tritt <^,  andererseits  aber  die  Ermahnung  auf  Beichte  aller  Sflnden  bei  einem  geeigneten 
Beichtvater  gemäss  des  Ritus  der  katholischen  Kirche  gerichtet  werden  soll,  so- 
gleich auch  dahin  verschärft,  dass  die  Ärzte  den  Kranken  nicht  länger  als  3  Tage^  be- 
suchen dflrfen,  es  sei  denn,  dass  der  Beichtvater  demselben  eine  längere  Frist  zur 
Ablegung  der  Beichte  aus  einem  von  ihm  fdr  gerechtfertigt  erachteten  Ornnde  ge- 
währt hat  oder  dass  ihnen  diese  letztere  durch  schriftliches  Zeugniss  des  Beichtvaters 
nachgewiesen  worden  ist,  sowie  dahin,  dass  die  Nichtbeachtung  aller  dieser  Vor- 
schriften ausser  der  schon  früher  festgesetzten  Strafe  noch  mit  ewiger  Infamie^,  mü 
Entziehung  des  Grades  der  Medizin,  mit  Ausstossung  aus  dem  Kollegium  oder  einer 
etwaigen  Universität  der  Ärzte  ®  und  mit  arbiträrer  Geldstrafe  bedroht  wird  ><>. 


1  c.  12  (Lateran.  IV.)  X  de  poenlt.  V.  38  (•. 
des  näheren  Bd.  IV.  S.  70  ff.  117. 124)  unter  Be- 
drohung mit  der  Interdictio  ingressus  ecclesiae 
und  der  Verweigernng  des  kirchllclien  Begräb- 
nisses. 

3  So  in  Betreff  des  Abendsmahls  Aiz  1585, 
Hardonin  10,  1627;  D.S.  Konstanz  1609  L 
8  c.  6,  Hartzbeim  8  857;  Embmn  1727,  ooll. 
cono.  Lac.  1, 629. 630 ;  Urbino  1859,  RaTenna  1855, 
L  c.  6,  16.  156;  in  Betreff  der  Beichte  und  des 
Abendmahls  Neugranada  1868,  ibid.  p.  507; 
Goloeza  1863 ,  Utrecht  1865 ,  1.  c.  5 ,  648.  652. 
823 

«MaUand  1569  I.  13,  Hardonin  10,  738 
(öffentliche  Denuuziation  als  Interdizirter  und 
Anheftung  der  Namen  an  die  Thür  der  Kathe- 
drale und  Pfarrkirche  bei  Hartnäckigkeit  hin- 
sichtlich des  österlichen  Abendmahls;  Bourges 
1584  XXII.  10,  ibid.  p.  1483  (Verweigerung  der 
Rechenschaft  über  die  Unterlassung  des  Kommn- 
nizlrens,  Exk.);  Ravenna  1855,  coli.  conc.  Lac.  6, 
156  (bei  hartnäckiger  Verweigerung  des  Kommn- 
nizirens,  Exk.).  Da«  Kommnniziren  zu  Ostern  bei 
einem  anderen  als  dem  eigenen  Pfarrer  bedrohen 
Bourges  1584XXJI.9,  Hardonin  10,  1483,  und 
Narbonne  1609  c.  10, 1.  c.  11,  18,  mit  der  Exkom- 
munikation. 

*  c.  13  (Lateran.  IV.)  X  de  poenit.  V.  38,  siehe 
8.  206  n.  4  u.  Bd.  IV.  S.  117  n.  4.  Die  Strafe  ist 
ferendae  sententiae.  s.  Thesanrus  L  c.  P.  II 
8.  Y.  medici  c.  1,  p.  274. 


s  Supta  gregem  1566  $$.  2.  3.  5,  b.  T.  7, 430. 

^  Dass  die  Pflicht  nur  bei  Todtkranken  oder 
bei  einer  nach  Auffassung  dee  Arztes  gefährUeheo 
Krankheit  eintritt,  odeiYortfäUt,  wenn  der  Krsoke 
kurz  Torher  gebeichtet  hat  oder  wenn  der  Azxt 
nicht  den  letzteren  selbst,  sondern  dessen  Diensfe- 
leute  oder  den  Pfarrer  ermahnt,  ihn  zum  Beichtes 
zu  Teranlassen,  so  T  h  e  s  a  u  r  u  s  1.  c,  hat  alles  am 
Wortlaut  der  const  cit.  keinen  Anhalt. 

"^  Nach  dem  Vorbilde  einzelner  Partikiüar- 
synoden,  s.  n.  S.  767  n.  1. 

s  Latae  sententiae,  s.  ThesauTasLe. 

9  S.  0.  S.  560  n.  1.  Diese  Strafen,  a.  A.  Tke- 
s  a  n  r  u  s  1.  c,  können  aber  nach  dem  Wortlaot  der 
const.  nicht  als  1.  s.  betrachtet  werden. 

10  Femer  ist  weiter  im  Interesse  der  Dnxck- 
f&hmng  der  const.  bestimmt,  dass  die  Kollegleo 
und  Universitäten  bei  Strafe  der  Entziehung  dei 
Promotionsrechts  Niemanden  den  Doktorgrad 
oder  das  Recht,  zu  praktiziren,  ertheilen  soUea, 
ehe  er  die  Beobachtung  dieser  Konstitutioa  n 
Notariatsprotokoll  beschworen  hat,  nnddtssdie 
Ordinarien  in  ihren  Diöcesen  keinen  Arzt  bei 
Strafe  der  Entziehung  des  Doktorgrades,  aller 
Pririlegien  der  Ärzte  nnd  des  interdictam  in- 
gressus ecclesiae  zur  Ausübung  der  medizinisehsn 
Praxis  zulassen  sollen ,  wenn  er  nicht  Toiher  die 
Ablegung  des  gedachten  Eides  nachweist  oder 
denselben  nachträglich  aussehwört 

Zum  Theil  steht  mit  diesen  VorscfaxÜten  die 
in  Anhalt  an  Paul  IV.:  Garn  nimis  1555  $.  10. 
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Offenbar  sind  diese  Anordnungen  Pins'  V.,  wie  schon  die  des  firtlheren  gemeinen 
Seohts\  Yielfach  nicht  beobachtet  worden,  denn  die  Partiknlarsynoden  haben  sie  seit- 
dem und  zwar  auch  noch  in  der  neueren  Zeit  fort  und  fort  eingeschärft  2,  obgleich  die 
Kirche  hente  allein  noch  die  Strafe  des  Personalinterdikts,  nicht  aber  die  anderen  zn 
yerwirklichen  in  der  Lage  ist. 

e.  In  Betreff  der  Ehe  sind  in  dieser  Zeit  gemeinrechtlich,  d.  h.  vom  Tridentinum, 
mit  arbiträrer  Strafe  die  Verlobten,  welche  ihre  Ehe  nicht  in  der  tridentinischen  Form, 
sowie  die  Zeugen,  welche  einer  Eheschliessnng  ohne  den  anständigen  Pfarrer  an- 
wohnen^, femer 

mit  der  Exkommunikation  1.  s.  ^,  welche  noch  heute  in  Geltung  steht  ^, 
die  weltlichen  Herren  und  Obrigkeiten  ®  bedroht ,  welche  ihre  Untergebenen 
oder  andere  Personen  wider  ihren  Willen  direkt ?  oder  indirekt^  zur  Eingehung 
einer  Ehe^  zwingen,  während  von  den  früheren  gemeinrechtlichen  Anordnungen 
die  Aber  die  Schliessung  klandestiner  Ehen  ^^  jetzt  keine  erhebliche  Bedeutung  mehr 


b.  T.  6,  4d8  (danach  sollen  im  Kiichenstaat  JQdi- 
Khe  Ante,  selbst  wenn  sie  Ton  Christen  gerufen 
werdeD,  diese  nicht  behandeln),  erlassene,  allge- 
meine const.  Gregors  XIII.:  Alias  piae  1581, 
b.  T..8,  371,  in  Verbindung,  welche,  um  die  Um- 
gehung der  oben  gedachten  Anordnungen  zu  ver- 
hindem,  unter  gleichzeitiger  Erneuerung  der- 
selben alle  Christen,  welche  jQdlsche  oder  andere 
ungläubige  Ärzte  zur  Behandlung  kranker  Chri- 
sten rufen  oder  zulassen  oder  deren  Herbeirofung 
oder  Zulassung  bewirken  oder  erlauben  oder  ge- 
statten, mit  dem  Ausschluss  von  den  Sakra- 
menten und  Tom  christlichen  Begribnlss  bedroht. 
1  S.  die  S.  206  n.  4  cltlrten  älteren  Partiknlar- 
synoden und  Tortosa  1429  c.  10,  Hardouin  8, 
1084,  welches  schon  die  Statthaftigkeit  der  ärzt- 
lichen Besuche  auf  3  Tage  beschränkt  und  als 
Strafe  für  die  zuwiderhandelnden  Ärzte  die  exe. 
L  s.  ftetsetzt;  Malland  1&65  II.  6,  1.  c.  10,  663 
(ebenso,  aber  4  tSgige  Frist). 

*  Meistens  unter  ausdrücklicher  Bezugnahme 
auf  die  const.  Pins'  Y. ,  so  Mailand  1569  I.  17, 
Hardouin  10,  738;  Mailand  1573  c.  8,  ibid. 
p.  776;  Mailand  1576  II.  5,  ibid.  p.  849;  Ronen 
1581,  ibid.  p.  1241  n.  27 ;  Aix  1685.  ibid.  p.  1532. 
1Ö33;  Toulouse  1590  H.  4,  p.  I8OO;  Avignon 
lö94e.57,  p.1868;  Cambrall589  Vni.7,  Hartz- 
heim 7,  1005  (hier  aber  als  Strafe  die  exe.  f.  s.); 
Cambrai  1631  X.  2,  1.  c.  9,  551;  Benevent  1693, 
Som  1725,  ATignon  1725 ,  Fermo  1726,  Embrun 
1727,  coli.  conc.  Lac.  1,  94.  393.  582,  583.  606. 
631  (von  denen  Embrun  nur  noch  allein  des 
interdictum  ingressus  ecdesiae  als  Strafe  ge- 
denkt) ;  Urbino  1859  u.  Rayenna  1855,  coli.  conc. 
Lac.  6,  20.  161. 

*  Sess.  XXIY.  c.  1  de  ref.  matr. 

*  Sesa.  XXIV.  c.  9  de  ref.  matr. 

^  Denn  die  tridentinischen  Censuren  1.  s.  sind 
durch  die  const.  Pii  IX. :  Apostolicae  y.  1869  auf- 
rechterhalten, 0.  S.  659  n.  3. 

^  L.  c:  „temporales  domini  et  magistratus". 
Unter  den  ersteren  werden  aber  nach  der  herr- 
schenden Lehre  die  Kaiser  und  Könige  nicht  be- 
giüten,  s.  (A.-)  Pennacchi  2,  263;  Heiner, 
Censuren  8.  301,  ja,  letzterer  rersteht  darunter 


nur  Magnaten  mit  voller,  anabhängiger  Herrschaft 
über  einen  bestimmten  Bezirk.  Indessen  erscheint 
dies  Alles  mit  Rücksicht  auf  den  Wortlaut: 
„culnscumque  gradus,  dignltatis  et  conditionis^ 
haltlos.  Da  sich  das  Tridentinum  femer  seinem 
Wortlaut  nach  nur  auf  die  gedachten  Personen, 
nicht,  was  fireillch  nicht  unbestritten  gewesen  ist, 
aber  auf  priyate,  also  auch  nicht  auf  die  Eltern 
bezieht,  (A.-)  Pennacchi  2,  268;  Heiner 
S.  301 ;  so  auch  congr.  conc.  bei  F  a  g  n  a  n.  ad  0. 7  X 
qui  derlei  lY.  6  n.  4,  so  würde  die  Strafandrohung 
bei  dieser  engen  Interpretation  heute,  wo  sie  schon 
kaum  praktisch  zur  Anwendung  kommen  kann, 
gar  keine  Berechtigung  und  Bedeutung  mehr 
haben. 

Die  Partikularkonzilien  des  16.  Jahrhunderts 
haben  aber  unter  Festhaltung  der  Straf«  der  exe 
ItS.  die  Vorschrift  des  Trldentinums  auf  alle,  also 
auch  auf  Privatpersonen  ausgedehnt,  Ronen  1581. 
Hardouin  10,  1221  n.  13;  Bourges  1584 
XXVn.  11,  ibid.  p.  1489,  Aix  1585,  ibid.  p.  1534, 
während  dagegen  Bordeaux  1583  c.  9  u.  Bordeaux 
1624  VII.  4,  L  c.  10,  1406  u.  11,  80,  die  Be- 
schränkung auf  die  Magnaten,  bez.  weltlichen 
Herren  festhalten. 

^  Z.  B.  durch  Einspermng  oder  Konfiskation 
des  Vermögens. 

s  Durch  Zwang  gegen  die  Eltern. 

9  Die  Anwendung  von  Zwang,  um  Jemanden 
von  einer  beabsichtigten  Ehe  abzuhalten,  selbst 
um  dadurch  die  Eheschliessung  mit  einer  anderen 
Person  herbeizuführen,  fällt  nicht  unter  die  Straf- 
vorschrift, (A.-)  Pennacchi  2,  262;  Heiner 
S.  302. 

10  c.  3  $.  2  (Lateran.  IV.)  X  de  cland.  desp. 
IV.  3.  Wie  die  früheren  Partikularkonzilien,  s.  0. 
S.  206  n.  8,  im  Anschluss  hieran  noch  weitere 
Strafen  festsetzen,  so  auch  die  späteren  bis  zum 
Tridentinum,  s.  Angers  1448  c.  12,  Hardouin 
9, 1346  (Thäter  und  Anstifter  exe.  L  s.  und  Lokal- 
interdikt 1.  8.  über  die  Kirche  oder  Kapelle,  in 
der  die  Ehe  geschlossen  ist) ;  Toledo  1473  c.  17, 
1.  c.  p.  1511  (Eheschliessung  ohne  mindestens 
5  Zeugen,  exe.  1.  s.);  Paris  1528,  1.  c.  p.  1964 
(Eheleute,  wissentlich  Assistirende,  Gehülfen  und 
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htiV,  and  in  Betreff  der  anderen,  welche  fllr  die  Eingehung  Ton  Ehen  in  verboteneii 
Oraden  die  Exkommunikation  1.  8.  androht^,  nach  dem  neuesten  Recht '  die  Ände- 
rung eingetreten  ist,  dass  diese  Strafe  sich  nicht  mehr  von  selbst  realisirt^. 

Darüber  hinaus  hat  aber  das  Partikularrecht  der  hier  in  Frage  stehenden  Zeit 
das  wissentliche  Verschweigen  und  Niohtanzeigen  von  Ehehindemissen  ^  oder  daa 
Anzeigen  falscher,  nicht  ezistirender  Ehehindemisse  <^,  das  Zusammenwohnen  der 
Brautleute  vor  der  Eheschliessung  ^,  die  Bestimmung  der  Kinder  durch  die  Eltern, 
von  dem  unter  ihrer  Zustimmung  geschlossenen  Verlöbniss  wieder  abzugehen^,  das 
Überrumpeln  des  Pfarrers  mit  der  Erklärung  des  Ehekonsenses  *  oder  die  Anwendung 
von  Betrug  oder  Gewalt  gegen  den  ersteren  behufs  Entgegennahme  der  Abgabe  des 
Ehekonsenses  ^^,  die  Eheeingehung  in  der  geschlossenen  Zeit  ^^  oder  die  Veranstaltong 
von  Hochzeitsfeierlichkeiten  während  derselben  ^^,  die  Schliessung  der  Ehe  ohne 
bischöfliche  Erlaubniss  in  einer  fremden  DiOcese^^,  die  Eingehung  einer  solchen  duieh 
Katholiken  unter  Umgehung  des  katholischen  Pfarrers  vor  dem  weltlichen  Civii- 


Bathgeber,  exe.  1.  b.)  ;  Kaxbonne  1561  c.  53|  1.  c. 
10,  461  (EhesdüiesBuiig  nicht  toi  Verwandten 
und  Zeugen  nnd  ohne  Aufgebot,  exe.  ipso  f.  nnd 
schwere  arbiträre  Strafe);  Köln  1536  VIU.  43, 
Hartzheim  6,  288  (Ebelente,  Gehülfen  nnd 
Rathgeber,  exe.  1.  s.);  doch  bedroht  auch  noch 
Tours  1581  o.  9,  H  a r  d oni  n  10, 1407,  diejenigen, 
welche  klandestinen  Ehen  anwohnen,  mit  der  Ex- 
kommunikation. 

^  Insofern  sie  für  die  Unterlassung  des  Auf- 
gebots nur  Busse  Yorschreibt,  s.  S.  206  n.  8,  und 
weiter  hinsichtlich  der  nicht  unter  Betheiligung 
der  Kirche  abgeschlossenen  klandestinen  Ehen 
nur  noch  heute  in  den  Gebieten  zur  Anwendung 
kommt,  In  welchen  die  trldentinische  Form  der 
Eheschliessung  nicht  in  Geltung  steht ;  über  die 
anderen  s.  o.  S.  767  n.  3. 

3  dem.  un.  de  eonsang.  lY.  un.,  s.  S.  173  n.  9, 

5.  174  n.  2  a.  E.,  S.  207  n.  1,  s.  auch  noch  u.  %.  325. 
S  Nach  der  const.  Plus'  IX.:  Apostolicae  t.  1869, 

welche  diesen  Fall  nicht  aufrechterhalten  hat. 

*  In  Betreff  des  Ehebruchs  und  der  Bi- 
gamie s.  u.  J.  325. 

5  Gambrai  1565  XY.  9,  Hartzheim  7,  113 
fexc.  fer.  sent);  D.  S.  Köln  1651  IV.  31,  1.  c. 
9,  777  (exe.  fer.  sent.  oder  arbiträre  Strafe); 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 198  (mit  den  für 
die  DiÖcese  festgesetzten  oder  festzusetzenden 
Strafen);  Urbino  1859  u.  Rayenna  1855,  I.e. 

6,  25.  168  (beide  ezc.  fer.  sent). 

6  Gambrai  1565  1.  c,  s.  vor.  Anm. ;  Mailand 

1573  c.  17,  Hardouin  10,  792  (ausser  anderen 
arbiträren  Strafen  auch  exe.  fer.  s.) ;  D.  S.  Toumal 

1574  XV.  5,  Hartz  heim  7,  782  (exe.  fer.  s.); 
Neapel  1699  l.  c,  s.  Tor.  Anm. ;  Bavenna  1855 
1.  c.  (exe.  fer.  s.). 

^  In  Anhalt  an  Trid.  Sess.XXIV.  c.  1  de  ref.  matr., 
welches  indessen  keine  Strafen  festsetzt,  Tarra- 
gona  1717,  coli.  conc.  Lac.  1,776  (arbiträre  Geld- 
strafe oder  körperliche  Strafe) ;  Mailand  1569 1. 27, 
Hardouin  10,  741  (Beischlaf  der  Verlobten 
vorher,  schwere  Busse,  bischöfUcheiReservatfain; 
D.  S.  Toumal  1574  XV.  5.  Hartzheim  7,  782 
(exe.  fer.  sent.) ;  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 198 


(fGLr  dasselbe  Vergehen  f ftr  die  Verlobten,  ferner 
für  die  Eltern,  Verwandten  und  Veischwigeiten, 
welche  das  gemeinsame  Zusammenwohnen  oder 
Übernachten  dulden,  die  tut  Jede  Dl&oese*  fest- 
gesetzten oder  festzusetzenden  Strafen).  VgL  auch 
u.  $.  325. 

8  Tours  1583  c  9,  Hardouin  10,  1406 
(Busse). 

»  Avignon  1725,  eoU.  conc.  Lac.  1, 550  (f&r  die 
Verlobten,  Zeugen,  Begünstiger,  Rathgeber  und 
Gehülfen  arbiträre  körperliche  Strafen  und  Cen- 
suren);  Eavenna  1865, 1.  o.  6,  168  (für  die  Ver- 
lobten und  Zeugen  schwere  arbitzSre  Strafe); 
Urbino  1859,  ibid.  p.  26  (ebenso  arbitrin  Strafe, 
weil  in  allen  diesen  FUlen  die  Unterlassung  des 
Aufgebots  vorausgesetzt  wird,  und  das  Konzil  auf 
c.  3  X  cit.  IV.  3,  s.  8. 767  n.  10,  verweist,  vgl  auch 
wegen  der  Zeugen  Benedict.  XIV.  de  syn. 
dioec.  XIL  6  n.  2). 

10  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lae.  1, 199  (für  die 
Verlobten,  die  Rathgeber  und  Gehülfen  exe.  I.  s.). 

11  D.  S.  Toumail574  XV.  5  oit.,  s.  Anm.7  (ext 
fer.  S.1:  Bourges  1584  XXVII.  14,  Hardoain 
10,  1489  (ebenso);  s.  auch  die  folg.  Anm. 

^  Paris  1429  o.  34,  Hardouin  8, 1060  (für 
die  Veranstalter  und  Theilnehmer  exe.  f.  s.,  wie- 
derholt Sens  1460/1488  IV.  5,  1.  c.  9,  1540); 
Toledo  1473  c.  16, 1.  c.  9,  1510  (Eheschliessiuig, 
Vollziehung  der  Gopula  und  Veranstaltung  ^on 
Hochzeitsfeierlichkeiten  exe.  l.  s.) ;  Mailand  1679 
III.  16,  1.  c.  10, 1088  (HoehzeitsfeierüchkeitsD, 
interd.  ab  ingressu  eodesiae  L  s.  bis  zur  Auf- 
hebung durch  den  Bischof);  Mecheln  1607  X  8, 
s.  S.  645  n.  3. 

Vereinzelt  D.  S.  Utrecht  1565,  ibid.  p.  136 :  »ne 
in  domibuB  daustralibus  aut  colleglatis  alicoina 
ecclesiae  seu  intra  emunitatem  ecdesiisticain 
constitutis  celebrentur  nuptlae  neque  pueiperia 
teneantur,  exceptis  coniugatis  domos  clsosteale* 
inhabitantibus"  (ausser  den  Strafen  der  frahene 
Statuten  auch  arbiträre  Geldstrafe). 

«  D.  S.  Toumai  1574  XV.  ö,  Hartibeim 
7,  782. 
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standsbeamten  \  das  Eingehen  und  das  ftr  yerbindlioh  Erld&ren  selbst  eidlich  be- 
stirkter  Verträge  Aber  die  Trennung  der  Ehegatten  and  solcher,  dnroh  welche  eine 
Appellation  gegen  ein  die  Nichtigkeit  der  Ehe  aassprechendes  Erkenntniss  direkt 
oder  indirekt  gehindert  wird  2,  das  Oetrenntleben  von  Eheleaten  ohne  vorangegangene 
kirehliche  Scheidang^,  die  bösliche  Verlassang  des  einen  Ehegatten  durch  den 
anderen^  und  die  Wiederverheirathung  eines  derselben  nach  blosser  Ehescheidung 
durch  die  weltlichen  Gerichte^,  sowie  auch  das  Veranstalten  von  Katzenmusiken 
(eharwan)  für  Eheleate,  welche  eine  «weite  Ehe  eingehen,  behuft  Missbillignng  einer 
8olehen<^,  mit  Strafen  belegt,  jedoch  sind  die  meisten  dieser  Strafbestimmnngen,  welche 
liberwiegend  dem  16.  Jahrhundert,  nur  zum  geringen Theil  der  Jetztzeit  angehören^, 
nicht  mehr  in  praktischer  Übung. 

2.  Was  die  Feier  der  Sonntage  und  der  kirchlichen  Festtage  betrifft,  so 
hat  auch  während  der  hier  fraglichen  Zeit  das  gemeine  Recht  fttr  die  Verletzung  der 
Pflicht,  dem  Gottesdienste,  namentlich  der  Messe,  von  Anfang  bis  zu  Ende  beizu- 
wohnen^, keine  besonderen  Strafen  angedroht,  vielmehr  ist  dies  nur  vereinzelt  durch 
die  Partikularsynoden  ^,  wenn  auch  nicht  mehr  in  neuerer  Zeit^<^,  geschehen. 

Gemeinrechtlich^^  ist  vielmehr  blos  die  Verletzung  der  Pflicht  zur  äusseren  Heilig- 
haltung  der  gedachten  Feiertage  durch  Unterlassung  aller  dieselbe  beeinträchtigenden 
Thfttigkeiten,  Arbeiten  und  sonstigen  Störungen,  abgesehen  von  der  heute  für  die 
Kirche  nicht  mehr  realisirbaren  Konfiskation  der  gebrauchten  Arbeits-  und  Last- 
thiere  unter  arbiträre  Strafe  gestellt,  während  die  früheren  Partikularsjmoden,  viel- 
fach unter  näherer  Spezialisirung  der  verbotenen  Handlungen,  flir  dieselben  ebenfalls 


1  Anstzilieii  1869,  coli.  eonc.  Lac.  3, 1078  (dem 
OidinarioB  roMirlrte  exe.  1.  s.);  Utrecht  1866, 1.  c. 
6,  840  (hier  allerdings  nur  als  crimen  concabina- 
Ua  bezeiohnet).  Wegen  der  Eingehung  vor  dem 
GeiBÜiehen  einer  anderen  Konfession  s.  S.  685 
D.  5. 

s  Bneycl.  Benedikte  XIY. :  Niminm  1743  %.  7, 
biiU.Ben.  1, 128,  für  das  K5nigreioh  Polen  (päpst- 
lich reserrirte  exe.  1.  s.,  anoh  für  die  ächter, 
welche  solche  Yertrige  für  gültig  erklSren  nnd  sie 
mt  Ausführung  bringen),  Tgl.  auch  die  folgende 
Aiun.  n.  0.  S.  665. 

s  Salzburg  1669  XLIX.  6,  Hartzheim  7, 356 
(ÄQBichlnss  Yon  allen  Sakramenten,  s.  0.  8.  621 
n.  8) ;  D.  S.  K51n  1651  n.  39, 1. 0. 9, 779  (zugleich 
auch  für  die  Abschliessnng  von  Verträgen  und 
Abgabe  eidlicher  Vertpieehungen  in  Betreff  des 
Oe^nntlebens,  schwere  arbiträre  Strafe). 

*  Tours  1583  c.  9,  Hardonin  10, 1407  (exe. 
f.  s.). 

B  Baltimore  1848,  ooll.  conc.  Lac.  3,  89  (exo. 
L  s.). 

»  Angenl448o.l2,Hardouin9,1347(Exk. 
L  s.  und  arbiträre  Geldstrafe  für  fromme  Zwecke); 
Nsrbonne  1609  e.  22,  L  e.  11,  24  (Exk.). 

^  Yg^.  die  Yorangehenden  Anmerkungen. 

«  Bd.  IV.  8. 217.  288. 

9  Nsrbonne*i661  c.  36,  Hardouin  10,  462 
(Besuch  der  Pfarrmesse  mit  den  Hausgenossen 
und  andächtige  Theilaahme  an  derselben  bis  zum 


SchluBS,  sonst  nach  öffentlicher  Mahnung  exe.  und 
auch  Bestrafung  wegen  Verdachte  der  Ketzerei); 
Bouen  1581,  L  c.  p.  1217  n.  7  (Fembleiben  vom 
Gottesdienst,  exe);  Tours  1583  c.l5,  L  c.  p.  1424 
(Besuch  der  Pfarrmesse  und  des  sonstigen  Gottes- 
dienstes an  Sonntegen  und  Feiertagen,  widrigen- 
falls bei  dreimaligem  Ausbleiben  nacheinander 
Strafe  der  Ganones,  s.  Bd.  IV.  S.  217,  s.  auch 
a.a.O.  S.  713  n.  2);  Bourges  1684  XLV.  1,  1.  c. 
p.  1605  (für  dreimaliges  Wegbleiben  exo.  f.  s., 
wiederholt  Bordeaux  1624  III.  3,  1.  c.  11,  66; 
P.  S.  Trier  1678  I.  $-3  n.  4,  Hartzheim  10,  67 
(für  Fortbleiben  vom  Gottesdienst  an  Feiertagen 
und  zu  frühes  Weggehen  ein  halbes  Pfund  Wachs, 
bei  Nichtleistung  Femhaltung  vom  öffentlichen 
Abendmahl);  vgl.  auch  Bd.  IV.  S.  217  n.  6. 

10  Eine  Ausnahme  macht  das  Bischofsedikt  v. 
Loreto  v.  1850  art.  27,  coU.  conc.  Lac.  1, 80,  welches 
das  blosse  Anwohnen  des  Gottesdienstes  während 
der  Musik  und  das  Verlassen  desselben  nach  Be- 
endigung der  letzteren  mit  Korrektionsstrafe  be- 
droht. 

ii  Pins  V. :  Cum  primum  1666  J.  7,  b.  T.  7, 434: 
„  . . .  Qui  yero  in  diebus  praefatis  opus  aliquod 
illidtum  fecisse  deprehensus  fuerit,  praeter  divi- 
nam  ultionem  et  amissionem  animallum,  quibus 
ad  vecturam  utitur,  etlam  graves  poenas  incurret 
arbitrio  nostro  seu  Ticarii  nostzl  in  urbe,  in  aUls 
autem  locis  arbitrio  ordinariorum  vel  aliorum 
maglstratnum,  ite  ut  praoTentioni  locus  sif  Für 
das  Mittelalter  s.  S.  205  n.  8  u.  Bd.  IV.  S.  292. 293. 
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theilB  nur  solche^,  theils  bestimmte  Strafen,  wie  die  ExkommonikAtion^,  daa  inter- 
tUohan  m^restus  ecelenae^^  Konfiskation^  oder  Vermögensstrafe ^  festsetzen,  die  der 
Neuzeit  aber  von  Strafandrohungen  so  gut  wie  ganz^  absehen. 

3.  Die  Verletzung  der  Fastengebote  endlich  ist  ebenso  wenig  wie  früher ^  in 
dieser  Zeit  vom  gemeinen  Recht  mit  Strafen  bedroht  worden,  und  auch  die  neuere 
Partikulargesetzgebung  hat  solche,  ebenso  wie  die  ältere^,  nur  selten^  auf  die  Ver- 
letzung der  gedachten  Vorschriften  gesetzt  ^o,  so  dass  dieselbe  nach  der  jetftt  herr- 
schenden Praxis  nicht  mehr  mit  Strafen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  geahndet  wird. 


i  Ronen  1445  c.  30,  H  a  T  d  0 11  i  n  9, 1299  (Kegel- 
bpiel  and  andere  nnehrbare  Spiele  zu  Weih- 
iiacbten) ;  Trier  1549,  H  a  r  t  z  h  e  1  m  6, 601  (Kleri- 
ker und  Laien,  welche  an  den  Hauptfesttairen  nnd 
an  den  anderen  Feiertagen  vor  Mittag  öffentlich 
oder  heimlich  Handel  treiben,  Trinkgelage,  Spiele, 
Tänze  veranstalten  oder  daran  theilnehmen) ; 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  177  (profane  Ge- 
schäfte, Abhaltnng  von  Gerichtsverhandlnngen, 
Verrichtung  Ton  Handarbeiten,  Bestrafung  nach 
der  const.  Pil  V.  clt.);  Tarragona  1717  c.  14, 1.  c. 
p.  764.  765  (VeransUltnng  von  Tänzen). 

2  Narhonne  1551  c.  49,  Hardonin  10,458 
(Verbot  von  Handarbeiten,  der  Ackerbestellung, 
von  Acker-  nnd  Geschiftsführen,  öffentlicher 
Spiele,  des  Offenhaltens  der  Läden  und'des  öffent- 
lichen Verkaufs  bei  Strafe  der  Exkommunikation 
und  des  Verdachts  der  Ketzerei) ;  Ronen  1581, 
1.  c.  p.  1239  n.  19  (Handel treiben,  unnöthige 
Fuhren  und  nicht  nothvrendige  Handarbeit,  Em- 
pfang anderer  Pfarreingesessenen  zum  Trinken 
und  Spielen  im  Haus  während  des  Gottesdienstes 
an  Feiertagen,  bei  Hartnäckigkeit  Verkündung 
der  Exkommunlcirten  mit  Namen) ;  1.  c.  n.  6,  ibid. 
p.  1216.  1217  (Verhot  der  Handarbeit  an  Feier- 
tagen, exe.  f.  8.,  die  letztere  auch  gegen  weltliche 
Herren,  Beamte  und  Bichter,  welche  Märkte  und 
andere  Geschäfte  an  den  gedachten  Tagen  nicht 
hindern);  Tours  1583  c.  11, 1.  c.  p.  1409  (öffent- 
liche Schmausereien,  Tänze,  Jagd  und  Vogel- 
stellerei,  Ausschenken  von  Wein  und  Offenhaltung 
von  Speisehäusern,  scenische  und  Theatervor- 
stellungen, Anathem ;  Herren,  Beamte  und  Richter, 
welche  Märkte  an  Feiertagen  ahhalten  lassen,  exe. 
I.S.);  Neapel  1699,  coU.  conc.  Lac.  1, 177  (Gaukler 
und  Schauspieler,  welche  an  Feiertagen  vor  dem 
Abend  und  in  der  Quadrageslma  öffentliche  Vor- 
stellungen veranstalten);  Mainz  1549  c.  98, 
Hartzheim  6,  592  (Ortsobrigkeiten,  welche  die 
Abhaltung  von  Märkten  und  die  Verrichtung  ge- 
meiner Arbeiten  an  Feiertagen  nicht  durch  Strafen 
hindern,  nach  debita  admonitio  Exkommunikation 
1.  s.). 

8  Aix  1585,  Hardouin  10,  1541  (für  Hand- 
arbeit, Kauf  und  Verkauf  ausser  an  Kranke  und 
zum  Tagesnnterhalt,  Offenhalten  der  Läden,  Kon- 
fiskation der  feilgehaltenen,  sowie  derjenigen 
Sachen,  welche  auf  Lastthieren,  Wagen  oder  sonst 
transportirt  werden,  und  arbiträre  Strafen  bis  zum 
Personalinterdikt,  bei  wiederholtem  Zuwiderhan- 
deln noch  härtere  arbiträre  Strafen). 

^  S.  die  vor.  Anm. 

^  Mecheln  1570  c.  2,  Hartzheim  7,  619  (für 
^tndarbeiteny  Abhaltung  von  Märkten,  öffent- 


lichen Verkauf  und  Vornahme  gerichUieher  6e- 
srhäfte,  ein  halber  Gulden  für  fromme  Zweck«); 
D.  S.  Trier  1678  I.  %,  3  n.  4,  L  c.  10,  67  (für 
Arbeiten  und  Fuhren  ein  halbes  Pfnnd  Wadis, 
bei  Nichtleistung  Zurückweisung  vom  österilchen 
Abendmahl);  Tarragona  1722,  coli,  conc  Lac 
1, 786  (für  Offenhalten  der  Läden  und  Werkstätten, 
öffentliches  Verkaufen  und  Handeln,  sowie  Yoz^ 
nähme  mechanischer  Arbeiten  10  Realen). 

S  Eine  Ausnahme  machen  Ravenna  1^65,  coU. 
conc.  Lac.  1, 173,  welches  die  Vornahme  Ton  Hand- 
arbeiten mit  arbiträrer  Strafe  bedroht,  femer  du 
Bischofsedikt  v.  Loreto  1850,  ibid.  p.  78. 79,  du 
sehr  ausführliche  Vorschriften,  namentlich  auch 
in  Betreff  der  verschiedenen  Gewerbetreibendea 
und  der  öffentlichen  Schaustellungen  enthält  und 
auf  die  Verletzung  derselben  Geldstrafe  von  5  Paoli 
bis  3  Scudi  oder  Gefängnissstrafe  Ton  2  bis  12 
Tagen  unter  Verdoppelung  dieser  Strafen  for 
Rückfallige  setzt.  Jedoch  bandelt  es  sich  hier  um 
Strafbestimmungen,  welche  noch  für  den  ehe- 
maligen Kirchenstaat  erlassen  worden  sind. 

7  S.  S.  207  n.  7. 

8  Vgl.  a.  a.  0. 

9  Hauptsächlich  im  Laufe  des  16.  Jahrfa.  im 
Zusammenhang  mit  den  Bestrebungen  den  Pio- 
testantismus  zurückzudrängen ,  weil  das  Nieht- 
fasten  als  Zeichen  der  Ketzerei  galt,  s.  die  folgende 
Anm. 

10  Mainz  1549  c.  47,  Hartzheim  5,  575. 676 
(strenge  arbiträre  Strafen  gegen  die  Übertreter 
des  Fastengebotes,  „yelut  ecdesiasticae  dlsel- 
plinae  violatores  et  consuetudlnum  ecdesiae  tt- 
meraril  contemtores'Q ;  Narboune  1551  c  57; 
Hardouinl0,463  (Verletzung  der  Fastengebots 
exe);  Salzburg  1569  LVI,  Hartzheim  7,  362 
(gegen  Kleriker  Privation  aller  Beneflzien  und 
GefXngnlss  mit  Zwangsfasten  bei  Wasser  und 
Brod  alle  drei  Tage  der  Woohe  bis  zur  reoigen 
Unterwerfung  und  Abschwörung  der  K^ereij; 
Mailand  1579  L  3,  Hardouin  10,  968.  W 
(nicht  nur  gegen  die  Ühertreter,  sondern  aueh 
gegen  diejenigen,  welche  verbotene  Waaren  und 
Speisen  verkaufen  und  feilhalten,  arbiträre,  ins- 
besondere auch  Geldstrafen);  römisches  Edikt 
V.  1703;  Ferraris,  prompta  bibliotheea  s.  t. 
jejunium  n.  33  (ebenso  ausser  arhiträren  Strafu 
auch  Geldstrafe  von  25  Scudi  und  dreimaliges 
Hochziehen  am  Seile);  Bischofsedikt  v.  Loreto 
1850,  coli.  conc.  Lac.  1,  80.  81  (ebenso,  Geld- 
strafe von  5  Paoli  bis  3  Scudi  oder  Gefängnis 
von  2  bis  12  Tagen,  bei  Rückfall  Verdoppelnng). 

Gran  1858,  1.  c.  5, 85,  bedroht  Mos  die  Geist- 
lichen mit  kanonischen  arbiträren  Strafen,  ud 


{.  317.]        Die  Strafjgfewftlt  Geltendes  Beeht.  Nichtentriohtimg  kirehl.  Abgaben.  771 


g.  317.  ß.    Die  Nichtentrichtung  und  Hinterziehung  der  kirchlichen  Abgaben 

und  Leistungen, 

In  Anhalt  an  das  frUhere  gemeine  Recht  ^  hat  nicht  nnr  diePartiknlargesetzgebnng  ^ 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  sondern  anch  das  Tridentinnm^  die  Verletzung  der 
Zehntpflicht  mit  kirchlichen  Strafen  geahndet.  Das  letztere  bedroht  allerdings  nnr 
di^enigen,  welche  den  berechtigten  kirchlichen  Instituten  oder  Personen  die  Zehnten 
hmterziehen^  oder  die  Erhebung  durch  die  letzteren  hindern,  mit  der  Exkommuni- 
kation ferendae  sententiae,  und  wenngleich  manche  späteren  Partikularsynoden  auch 
blos  diese  Anordnung  wiederholen^  und  zur  Durchführung  zu  bringen  suchen <^,  so 
hat  das  erstere  doch  das  ältere  gemeine  Recht,  nach  welchem  schon  allein  die  hart- 
nickige  Unterlassung  der  Entrichtung  des  Zehnten  mit  der  Exkommunikation  belegt 
werden  kann,  nicht  beseitigt^,  da  das  gedachte  Konzil  weder  einen  vollständigen  und 
neuen,  das  bisherige  Recht  ersetzenden  Strafkodex  aufzustellen  beabsichtigt  noch  auf- 
gestellt, vielmehr  blos  ergänzend  und  reformirend  in  die  bisherige  Verfassung  und  das 
bisherige  Recht  der  Kirche  eingegriffen  hat,  überdies  es  sich  gerade  bei  der  Zehnt- 
verpflichtung um  die  Entrichtung  von  kirchlichen  Abgaben  handelt,  zu  deren  Bei- 


Yenedlg  1859, 1.  c.  6,  322,  ermahnt  die  Bischöfe, 
geelgnetenfalls  Strafen  gegen  diejenigen ,  welche 
rar  Faltenzelt  Terbotene  Speisen  öffentlloh  aus- 
stellen, anzudrohen. 

*  8.  0.  S.  221  n.  1  n.  2. 

s  York  1466,  Hardonin  9, 1484  (nach  drei- 
maliger Ermahnung  bei  Nichtentrichtung  Sus- 
pension, Exkommunikation  und  Personalinter- 
dlkt) ;  DnhUn  1618  n.  1 ;  1.  c.  p.  1890  (exe.) ;  Nar- 
bonne  1661  e.  63 , 1.  c.  10,  467  (BetrQgereien  bei 
Entrichtung  der  Zehnten,  exe.  1.  s.). 

'  Sess.  XXV  c.  12  de  ref. :  „Non  sunt  ferendi 
qui  YSiiis  artibus  declmas  ecdesils  obyenientes 
subtrahere  moUuntar  aut  qui  ab  aliis  solvendas 
fernere  oecnpant  et  in  rem  suam  vertunt  .  .  . 
Piaeclpit  igitur  sancta  synodus  omnibus  coins- 
eomque  gradns  et  condlüonls  sint,  ad  quos  deci- 
manun  solntio  speetat,  ut  eas  ad  quas  de  Iure 
tanentnr,  in  postemm  cathedrali  aut  qnibuscnm- 
qse  aliis  eeclesiis  Tel  personis ,  quibus  legitime 
debentnr,  integre  persoWant  Qui  yero  eas  aut 
SQbtrahnnt  aut  impediunt,  excommunicentnr  nee 
ab  boe  erimlne  uiÄ  plena  restitutione  secuta  ab- 
•ohantur." 

*  Das  „subtrahere''  bedeutet  nicht  die  blosse 
Weigemsg  der  Entrichtung  oder  ein  rein  passlyes 
Veihalten  des  Zehnrpflichtigen ,  sondern  eine 
positive  ThäÜgkelt,  durch  welche  der  Zehntbe- 
isehtlgte  ganz  oder  theilweise  an  dem  Bezug  des 
Zehnten  gehindert  wird,  also  z.  B.  das  Wegschaffen 
des  Getreides  vom  Felde  vor  der  Auszehntung, 
du  Wegtreiben  des  zehntpflichtigen  Tiehs  in 
sinen  anderen  Bezirk,  die  Yerheimllchung  des 
penönlichen  Einkommens  beim  Personalzehnt. 

5  So  Souen  1581,  Hardou  In  10.1244  n.  33; 
Toulouse  1590  IV.  4,  1.  o.  p.  1822;  Avignon 
1594  c  41, 1.  c.  p.  1859;  Neapel  1699 ;  coli.  oonc. 
Lac.  1, 224. 


6  Cambrai  1586  XIY.  3—5,  Hartzheim?, 
1011,  welches  die  wiederholte  Publikation  der 
trldentinischen  Anordnung  von  den  Kanzeln  und 
Anheftung  Yon  Exemplaren  derselben  an  die 
Thüren  der  Pfarrkirchen  und  Exkommunikation 
deijenlgen,  „qui  declmas  tI,  dolo  terroreve  sttb- 
traxerint  Tel  occupaverint  aut  alles ,  ne  solvant, 
Impedieiint  yel  dissuaserint",  sowie  deijenlgen, 
„qui  fraudem  decimae  lanarnm  et  agnorum,  post- 
quam  oves  maiore  annl  parte  paverint  in  terri- 
torio  alicnius  parochiae,  easdem  alias  abduonnt 
et  pastoribus  prioris  parochiae  ad  ratam  saltem 
temporis  decimam  solvere  recusant"  vorschreibt, 
endlich  die  Pfarrer,  welche  sich  bei  dieser  Hinter- 
ziehnng  des  Zehnten  zum  Nachtheil  des  erstge- 
daohten  Pfarrers  betheiligen ,  mit  der  suspensio 
ab  off.  et  ben.  bis  zur  Restitution  des  un- 
rechtmässig Empfangenen  bedroht.  Narbonne 
1609  c.  47,  Hardonin  11,  52,  erklärt  über  das 
Tridentinum  hinausgehend  die  detentores  et 
frandatores  jurlum  deoimalinm  für  ipso  facto  ex- 
communlcatl  und  bedroht  diejenigen,  welche  die 
Vermiethungoder  Überlassung  von  Baulichkeiten, 
in  denen  die  Beneflzlaten  die  Zehnten  aufbe- 
wahren können ,  hindern ,  nach  dreifacher  Mah- 
nung mit  der  Exkommunikation  und  bei  weiterer 
Hartnäckigkeit  mit  dem  Lokalinterdikt  über  den 
betreffenden  Ort.  Tarragona  1717  c.  22,  ooU. 
conc.  Lac.  1,  711  setzt  auf  Hinterziehungen  des 
Wollzehntes  (vgl.  Cambrai  cit  am  Anfang  der 
Anm.)  durch  die  nicht  berechtigten  Pfarrer  und 
die  Zehntherm  ebenfalls  die  exe.  l.  s. 

7  So  schreibt  Bourges  1584  XXXV.  11,  Har- 
donin 10,  1495,  auch  die  Exkommunikation  der- 
jenigen ,  welche  die  Zehnten  blos  nicht  zahlen, 
vor,  und  Toulouse  1590 IV.  4,  l.  c.  p.  1822,  ordnet 
Zwang  zur  Entrichtung  mit  allen  remedia  Juris, 
also  auch  mit  der  Exkommunikation,  au. 
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treibnng  die  kirchlichen  Strafen,  insbesondere  die  Exkommunikation  von  der  Kirche 
seit  Jahrhunderten  als  Exekutionsmittel  benutzt  worden  waren  ^  und  das  Tridentinum 
selbst  die  Exkommunikation  als  solches,  wenngleich  nur  subsidiär,  zugelassen  hat^. 

Mit  Rücksicht  auf  die  veränderten  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  namentlich  die 
vielfache  Ablösung  der  Zehnten,  hat  die  Strafbestimmung  des  Tridentinnms  allerdings 
heute  ihre  praktische  Bedeutung  eingebüsst,  andererseits  ist  sie  aber  immer  noch  ii 
gesetzlicher  Geltung  und  wUrde  da,  wo  sich  noch  aus  früherer  Zeit  Verpflichtungen 
der  fraglichen  Art  erhalten  haben,  zur  Anwendung  gebracht  werden  können'. 

Im  übrigen  ist  in  dieser  Zeit  die  Verweigerung  der  Leistung  anderer  kirchlicher 
Abgaben  nicht  gemeinrechtlich,  sondern  nur,  und  zwar  sehr  selten,  durch  die  Paiti- 
kulargesetzgebung  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  mit  kirchlichen  Strafen  bedroht 
worden^,  während  der  schon  im  Mittelalter  gemeinrechtlich  unter  Strafe  gestellte, 
weiter  hierher  gehörige  Fall  der  Beeinträchtigung  der  zuständigen  Pfarrkirche  hin- 
sichtlich der  portio  canonica  bei  Wahl  des  Begräbnisses  in  einer  fremden  Parochie^ 
jetzt  ebenfalls  nicht  mehr  von  praktischer  Bedeutung  ist. 


§.  318.  y.  Der  Eintritt  in  den  Freimaurerorden  und  in  andere  verbotene 
Geselbchqfteny  sowie  die  Begünstigung  derselben. 

Zuerst  hat  Clemens  Xu.  1738^  unter  Reprobation  aller  Verbindungen  und 
Vereinigungen  der  Freimaurer  wegen  Verdachts  der  Beförderung  der  Schlechtig- 
keit und  Verderbtheit  den  Eintritt  in  diese  Gesellschaft,  die  Verbreitung  und  jed- 
wede Unterstützung  und  Begünstigung  derselben  bei  Strafe  der  dem  Papst  vor- 
behaltenen Exkommunikation  1.  s.  untersagt  7.  Nach  Bestätigung  dieses  Verbotes 
durch  Benedikt  XIV.^  ist  dasselbe  von  Pius  Vn.  1821  unter  Erweiterung  des- 


1  S.  0.  S.  298. 

2  Sees.  XXY.  c.  8  de  lef. 

3  So  ordnet  noch  ürbino  1869,  coli.  conc.  Lac. 
6,  73,  an,  dass  die  Bischöfe  über  die  Entrichtung 
der  PrSdial-  und  Personalzehnten  wachen  sollen, 
und  dass  sie  diejenigen ,  welche  „decimas  spiri- 
tualibus  parentibuB  suis  subtrahant  aut  praestare 
recusent,  debita  poena  ad  juris  tramites  coerceant 
et  ad  Solutionen!  compellant'';  s.  femer  die  instr. 
der  Pönitentiaria  ▼.  1887,  AcU  s.  sed.  25,  481 
n.  1. 

*  York  1466,  Hardouin  9,  1483  (wenn  Pa- 
lochianen ,  welche  eine  eigene  Kapelle  unter- 
halten ,  sich  hartnäckig  weigern ,  zur  Baulast  der 
Pfarrkirche  beizutragen ,  Interdikt  über  die  Ka- 
pelle bis  zur  Erfüllung  der  Baulast);  Bouenlö81 
n.  30 , 1.  c.  10,  1030  (Verweigerung  der  Zahlung 
der  Yisltationskosten  für  die  Bischöfe,  Archidia- 
konen  oder  die  von  ihnen  gesendeten  Yisitatoren, 
nach  dreimaliger  Mahnung  ezc). 

^  S.  0.  S.  206  n.  6;  vgl.  auch  Tarragona  zw. 
1637  u.  1685,  coli.  conc.  Lac.  1,  748  (arbitrSre 
Strafen  für  Erben  und  Testamentsexekutoren, 
welche  die  Leichen  yerstorbener  Personen  ohne 
Yorwissen  des  Pfarrers  des  Domizils  in  einer 
anderen  Pfarrei  bestatten  lassen). 


6  In  eminentl  1738,  b.  T.  24,  366,  auch  bnlL 
Bened.XIY.3,  167  n.  (A.-)Pennacchil,696. 

"^  $.  3  1.  c. :  „ne  quis  sub  quovis  praetextu  aut 
quaesito  colore  audeat  Tel  praesnmat  praedlctas 
sooietates  dd  liberi  murtUori  seu  fronet  mapom 
aut  alias  nuncupatas  inire,  propagare,  confoTere 
ac  in  suis  aedibus  vel  domibus  rel  allbi  receptaro 
atque  oocultaie,  Üs  adscribi,  aggregari  aut  inter» 
esse  yel  potestatem  seu  commoditatem  facere,  nt 
alicubi  couTocentur,  iisdem  aliquid  ministnre 
siye  alias  consiUum,  auxilium  Tel  faTorem,  pahm 
aut  in  occulto ,  directe  Tel  indireete  per  se  t«1 
per  alles  quoquo  modo  praestare  nee  non  slios 
hortari,  inducere,  proTocare  aut  snadere,  ut  bnios- 
modi  societatibus  adscribantur,  annumerentor  sea 
intersint  Tel  ipsas  quomodollbet  iuTent  ae  fov«^ 
ant,  sed  omnino  ab  iisdem  societatibus,  ooetlbus, 
conventibus ,  coUectionlbus ,  aggregationibus  sea 
couTonticuIiB  prorsus  abstinere  se  debeant  inb 
poena  excommunicationis  per  omnes  ut  snpit 
contrafocienteslpso  facto  absque  ulla  declaratione 
incurrenda ,  a  qua  nemo  per  quemquam  nisi  pa 
nos  seu  romanum  pontifleem  pro  tempore  exi- 
stentem praeterquam  in  articule  mortis  constitittai 
absolutionis  beneflcium  Taleat  obtinere". 

8  ProTidas  1751,  buU.  Ben.  3,  167;  Pen- 
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selben  anoh  anf  die  Oeaellsehaften  der  Garbonari^,  von  Leo  XTT.  1825  auf  die 
Gesellschaft:  Universitaria^  and  von  Oregor  XVI.  1844  auf  die  Bibelgesell- 
sehafien^  aasgedehnt  worden,  and  einzelne  neuere  Partikalarsynoden  haben  die 
gedachten  pftpstliohen  Verordnangen,  theils  soweit  sie  die  Freimaarer^,  theils  soweit 
sie  alle  pftpstlieh  yerbotenen  geheimen  Sekten  betreffen^,  eingeschftrft®. 

Die  const.  Pias'  IX.:  Apostolioae  t.  1869  hat  diesen  Beehtszostand,  abgesehen 
von  wenigen  Änderangen,  aafrechterhalten  ^.  Es  anterliegen  nach  derselben  der  dem 
Papst  sohlechtfain  vorbehaltenen  Exkommanikation 

1.  alle  diejenigen,  welche  der  Sekte  der  Freimaarer  oder  der  Carbonari  oder 
einer  Sekte  ^  derselben  Art^,  welche  öffentlich  oder  geheim  gegen  die  bestehende  Ord- 
nung der  Kirche  (ihre  Lehre  oder  ihre  Disziplin  oder  ihre  Bechte^®)  oder  des  Staates 
(also  gegen  die  staatliche  Begiernngsform  oder  die  staatlich  anerkannten  and  ge- 
schlitzten Einriohtangen ,  insbesondere  anch  die  bestehende  Wirthschaftsform^^j  zu 


nacchl  1,  698,  in  welcher  ei  das  Verbot  mit  der 
der  Reinheit  der  Religion  Gefahr  drohenden  Ab- 
sondenmg,  mit  der  Gdieimhaltong  der  Yerhand- 
longen ,  mit  der  Ablelstong  des  Eides  aaf  die 
Geheiinbaltnng,  mit  dem  Verbote  der  geheimen 
Gesellaohaften  durch  das  römische  Recht  (unter 
Anführung  Ton  Dig.  XLII.  tit.  22)  und  mit  dem 
Verbote  der  Freimaurer  durch  die  veltlicben 
Regierungen  In  einzelnen  Landern  rechtfertigt. 

1  Const.:  Ecclesiam  a  Jesu  bei  (A.-)  Pen« 
nacchl  1,  602.  Neu  sind  die  weiteren  Bestim- 
mnngen  in  der  Bulle ,  dass  bei  Strafe  der  eben- 
falls pipstlich  reservirten  Exkommunikation 
jeder  die  ihm  bekannten  Mitglieder  der  betref- 
fenden Gesellschaft  und  alle  diejenigen,  von 
denen  er  weiss,  dass  sie  die  sonst  bedrohten  Ver- 
gehen (s.  die  Tor.  Anm.)  begangen  haben,  bei  der 
kirehlicben  Obrigkeit  zu  denunziren  verpflichtet 
sein,  sowie  dass  bei  der  eben  gedachten  Strafe 
Niemand  die  gedruckten  oder  geschriebenen 
Bücher,  Katechismen,  Sututen  der  Carbonari 
oder  alle  zur  Vertbeidlgung  derselben  geschrie- 
benen Bücher  oder  Manuskripte  lesen  oder  bei 
sieh  behalten,  Tielmehr  den  kirchlichen  Oberen 
übeiliefem  soll. 

2  Ccnst.:  Quo  graviora,  ibid.  p.  1,  607,  welche 
ebenfalls  J.  13  die  Denunziation  in  dem  in  der 
vor.  Anm.  gedachten  Umfange  vorschreibt.  Vgl. 
hierzu  auch  Arch.  f.  k.  K.  R.  13,  447  n.  1. 

^  Encyklika :  Inter  praedpuas  machinationes, 
nicht  in  dem  zugänglichen  Büchermaterial  ge- 
druckt, s.  auch  (A.-)  Pennacchi  1,613  n.  1, 
aber  ihrem  Inhalt  nach  nSher  bezeichnet  in  der 
Encyklika  Plus'  IX. :  Qui  plnribus  1846 ,  coU. 
conc  Lac.  6,  82.  85;  Arch.  f.  k.  K.  R.  13,  327. 

«  Thurlet  1850,  coa  conc.  Lac.  3,  788;  Balti- 
more 1866,  ibid.  p.  538. 

5  Urblno  1869,  coU.  cit.  6, 178. 

^  Dagegen  hat  man  in  Deutschland  während 
der  sechziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  darüber 
gestritten ,  ob  hier  die  Censnren  gegen  die  Frei- 
maurir  noch  auf  praktische  Geltung  Ansprach 
machen  können,  Arch.  f.  k.  K.  R.  13,  445. 

^  Exe.  1.  8.  rom.  pont.re8.  n.  4:  „Nomen  daates 
•eetae  Masionieae  aut  Carhonariae  aut  alias  eius- 
dem  genexis   sectla  quae  contra  ecclesiam  vel 


legltlmai  potestates  seu  palam  seu  clandestlne 
machinantuz  neonon  llsdem  seotU  favorem  qua- 
lemcumqne  praestantee ;  eanimve  occultos  cory- 
phaeos  ao  duces  non  denundantes,  donec  non  de- 
nunelayerint." 

s  Dazu  gehört  eine  Vereinigung  mit  bestimmten 
Zielen ,  welche  diese  letzteren  für  sich  und  ge- 
sondert von  den  übrigen  Menschen  verfolgt,  ohne 
dass  die  Zwecke  und  die  Bestimmungen  über  die 
Organisation  gerade  in  besonderen  schriftlichen 
Statuten  niedergelegt  zu  sein  brauchen. 

^  Da  nur  Sekten  derselben  Art,  wie  die  zuerst 
besonders  gedachten,  in  Frage  kommen,  diese 
aber  keine  kirchlichen,  aus  Mitgliedern  desselben 
Glaubensbekenntnisses  bestehenden  Vereini- 
gungen sind,  so  bezieht  sich  die  Straf  Vorschrift 
nicht  auf  religiöse  Sekten  im  Sinne  der  katho- 
lischen Kirche ,  also  nicht  auf  die  Altkatholiken, 
Staatskatholiken.  Dasselbe  gilt  auch  von  den 
Bibelgesellschaften ,  denn  wenn  diese  auch  nicht 
blos  aus  Protestanten  oder  anderen  Akatholiken 
bestehen,  so  haben  dieselben  doch  keine  Ver- 
wandtschaft mit  den  Freimaurern  und  Carbonari 
und  können  nicht  als  eine  Art  dieser  Gesell- 
schaften (vgl.  auch  Encycl.  Leos  XIIL :  Humanum 
genus  V.  1884,  Arch.  t  k.  K.  R.  52,  80.  86)  be- 
trachtet werden,  so  auch  (A.-)  Pennaeohi  1, 
618,  entgegengesetzter  Ansicht  H e  1  n er  S.  163, 
welcher  es  aber  unbeachtet  gelassen  hat,  dass  die 
const.  Plus*  IX.:  Apostolicae  dt  nicht  schlechthin 
die  früheren  Anordnungen  und  Verurtheüungen 
der  Päpste  wiederholt,  sondern  auch  in  einzelnen 
Beziehungen  Abweichungen  von  denselben  auf- 
weist. Vielmehr  treffen  auf  die  Mitglieder  dieser 
Gesellschaften,  z.  B.  der  Altkatholiken,  die  katho- 
lischen Mitglieder  von  Bibelgesellschaften,  sofern, 
wie  dies  bei  den  genannten  der  Fall  ist,  eine 
Ketzerei  oder  Begünstigung  der  Ketzerei  vor- 
liegt, die  0.  S.  680.  681  gedachten  Strafbestim- 
mungen zu.   Vgl.  noch  unten  S.  775  n.  4. 

to  Ob  die  Gesellschaft  staatlich  genehmigt  oder 
geduldet  ist  oder  nach  den  staatlichen  Vereins- 
gesetzen zu  den  nicht  verbotenen  gehört,  ist 
gleichgültig,  vgl.  auch  Encykl.  Plus'  IX.:  Quanta 
cura  V.  8.  Dez.  1864,  Arch.  f.  k.  K.  R.  13,  301.  302. 

11  Den  einen  oder  anderen  Zweck  oder  beide 


774 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnreh  dieselbe. 


[f.  318. 


wirken  und  anzukämpfen  bezweekt^,  als  Mitglieder  beitreten^, 

2.  diejenigen,  welche,  auch  ohne  sich  einer  solohen  Sekte  als  Ifitglieder  ann- 
sohliessen,  derselben  in  irgend  einer  Weise  Vorschnb  leisten',  und 

3.  diejenigen,  welche  die  geheimen^  Häupter  und  Fttbrer*  der  gedachten  Ge- 
sellschaft nicht  denunziren®,  aber  nur  auf  so  lange,  als  sie  dieser  Dennnsiations- 


Z wecke  rnnsa  die  Sekte  verfolgen.  In  Folge  dieser 
Begränzang  iit  die  frühere  Ent«obeidung  der 
Gongr.  inqalB.  y.  1860,  coli.  oonc.  Lac.  3,  539. 569, 
(A.-)  Pennaocbil,  615,  dass  auch  die  Gesell- 
schaften y  welche  zwar  keinen  derartigen  Zweck 
verfolgen ,  aber  einen  geheimen  duroh  Eid  ver- 
stärkten Verband  bilden  oder  sich  sonst  zur  Ge- 
helmbaltung  ihrer  Zwecke  oder  ihrer  Organisa- 
tion verpflichten,  zu  den  in  den  früher  erwähnten 
päpstlichen  Konstitationen  verbotenen  gehören, 
Jetzt  nicht  mehr  massgebend  (unrichtig  daher 
Heiner  S.  168),  vielmehr  erscheint  es  gleich- 
gültig, ob  sie  sich  in  Geheimniss  hflllen  oder 
nicht,  sofern  sie  sieb  nur  nicht  auf  die  obenge- 
dachten Zwecke  richten,  so  auch  schon  flrüher  die 
Congr.inquls.1846,  coli.  conc.  Lac.  3,  540  u.  (A.-) 
Pennacchi,  1,  616.  617;  vgL  femer  die  Instr. 
d.  congr.  inquis.  von  1884,  Arch.  f.  k.  K.  R.  63, 327, 
welche  diese  Sekten  blos  für  unerlaubt  erklärt. 

^  Es  gehören  hierher  die  Fenier,  so  congreg. 
inqnis.  1870,  (A.-)  Pennacchi  1,  620  u.  Arch. 
f.  k.  K.  R.  58,  257;  die  societä  emancipatrice 
della  chiesa  romana  cattolica  in  Italia ,  die  Nihi- 
listen ,  die  Mitglieder  der  Internationale  und  die 
Sozialdemokraten,  s.  auch  (A.-)  Pennacchi  1, 
621,  nicht  aber  Diebes- oder  Räuberbanden  n.  s.  w., 
denn  diese  wenden  sich  mit  ihren  Bestrebungen 
nicht  gegen  die  Ordnungen  und  Einrichtungen 
des  Staates  als  solche. 

2  Gleichviel,  ob  der  einzelne  sich  an  den 
Zwecken  aktiv  betheiligt  oder  nicht. 

Pie  Exkommunikation  verwirklicht  sich  mit 
dem  Eintritt,  sofern  der  Eintretende  die  verbotenen 
Zwecke  der  Gesellschaft  kennt  oder  sie  nach  Lage 
der  Sache ,  z.  B.  weil  die  Gesellschaft  keine  ge- 
heime ist,  kennen  musste,  Heiner  S.  162,  sonst 
erst,  wenn  er,  wie  dies  namentlich  bei  geheimen 
Gesellschaften  der  Fall  sein  wird,  trotz  der  er- 
haltenen Kenntniss  nicht  ohne  Verzug  austritt, 
nicht  aber  stets,  so  Heiner  S.  167, 168,  mit  dem 
Eintritt  in  eine  geheime  Gesellschaft,  welche  die 
Ableistung  eines  Eides  auf  Wahrung  des  Geheim- 
nisses verlangt,  eine  Meinang,  welche  mit  der 
S.  773  n.  11  gedachten,  irrigen  Ansicht  zusam- 
menhängt. 

Ein  blosses  Sichbekennen  zu  den  Prinzipien 
der  Sekte,  ohne  Eintritt  als  Mitglied  in  die  Sekte, 
zieht  die  Exkommunikation  nicht  nach  sich,  vgl. 
die  Worte :  „nomen  dantes'^. 

'  Hierunter  fallen  alle  die  in  den  früheren 
päpstlichen  Konstitutionen  genannten  Hand- 
lungen, welche  in  denselben  fast  übereinstimmend 
mit  den  Worten  der  const.  cit.  Glemens'  XII.  von 
1738,  s.  S.  772  n.  7,  bezeichnet  werden.  Das 
blosse,  einmalige  oder  auch  mehrmalige  An- 
wohnen der  Versammlungen  dieser  Sekten  aus 
Neugier  ist  aber,  wennschon  In  der  const  olt 
ausdrücklich  das  „iis  Interesse"  gleichfalls  unter 


Strafe  gestellt  wird,  keine  yonehableittaiig, 
welche  letztere  die  const  PU  V. :  ApostoUeae  aus- 
drücklich verlangt,  s.  auch  (A.-)  Pennacchi 
1,  622  ff. 

Nicht  hierher  gehören  die  Konige,  welche  der- 
artige Sekten  in  ihren  Staaten  anerkennen  oder 
dulden,  denn  gegen  diese  ist  die  Strafandrohung 
nicht  ausdrücklich  gerichtet,  (A.-)  Pennacchi 
1, 626.  Jedenfalls  kann  es  nicht  für  eine  Vorschub- 
leistung erachtet  werden,  wenn  Parlamentsdepn- 
tirte  allgemeine  Vereinsgeeetse  beachliessen  o^er 
Staats-  und  Kommunalbeamte  solche  Gesetie 
ausfuhren,  welche  keine  Verbote  gegen  derartige 
Sekten  enthalten.  Hier  handelt  es  sich  nicht  um 
die  Begünstigung  dieser  Gesellschaften  und  Ver^ 
eine  als  solcher,  sondern  lediglich  um  die  allge- 
meine Regelnng  des  Vereinswesens  und  die 
behördliche  Überwachung  desselben.  Anders 
läge  die  Sache ,  wenn  eine  oder  mehrere  der  ge- 
dachten Sekten  als  solche  durch  einen  blos  auf 
sie  berechneten  Gesetzgebnngs-  oder  Verval- 
tungsakt  anerkannt  oder  gar  privUegirt  werden 
würden. 

4  Wenn  die  Namen  der  Häupter  und  Führer 
durch  die  Zeitungen,  Mitglieder -Verzeichnisse 
u.  s.  w.  allgemein  bekannt  geworden  sind,  so  brau- 
chen sie,  sofern  es  sieb  dabei  nicht  um  etva 
zur  Täuschung  des  Publikums  vorgeschobene 
Personen  handelt,  nicht  denunzirt  zu  werden. 
Für  das  Gegentheil,  d.h.  dafür,  dass  trotz  des 
Wortlautes  der  const  alle  Häupter  und  Führer 
angezeigt  werden  müssen,  wird  allerdings  ebie 
Entsch.  d.  congr.  inquis.  v.  1871,  (A.-)  Pennac- 
chi 1, 637,  angeführt,  indessen  erklärt  diese  nur, 
dass  die  blosse  Publikation  der  Namen  der 
Häupter  und  Führer  noch  nicht  von  der  Pflicht 
entbindet,  weil  sich  daraus  allein  nicht  mit 
Sicherheit  ergebe,  dass  die  mit  Namen  als  solche 
bezeichneten  Personen  dies  auch  in  der  ThatseieiL 

s  Unter  den  corypbaei  sind  die  obersten  Leiter, 
unter  den  duces  dagegen  die  sonstigen ,  an  dsr 
Leitung  der  Sekte  betheiligten  Personen,  also  die 
Mitglieder  eines  obersten  Leitungsausschussea 
oder  die  Vorsitzenden  und  leitenden  Mitglieder 
der  Provinzial-  oder  Lokalausschüsse  oder  Sd[* 
tionen  zu  verstehen. 

<^  P.  h.  es  mnss  eine  zur  weiteren  amtUehsB 
Verfolgung  bestimmte  Anzeige  an  den  zustän- 
digen kirchlichen  Oberen,  also  an  den  Bischof  des 
Ortes,  den  apostolischen  Präfekten  u.  s.  w.  person- 
lich ,  bei  gerechtfertigter  Verhinderung  aber 
schriftlich  mit  Namensunterschrift  oder  dnrck 
einen  Stellvertreter,  congr.  inquis.  1867,  Lei, 
687,  gemacht  werden. 

Die  Pflicht  trifft  auch  die  weltlichen  Beamten, 
femer  nahe  Verwandte  gegen  einander ,  so  die 
P5nitentiarie  1821,  1.  c.  1,  642  (in  betreff  der 
Carbon  ari). 
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pffidit  nicht  nachgekommen  sind  \  während  die  gedachte  Strafe  ftlr  die  Nichtdennn- 
liaüon  aller  Mitglieder  der  erwähnten  Sekten  2,  nicht  aber  die  Pflicht  znr  Dennnziation 
der  letzteren  selbst '  entfikUen  ist. 

Weitere  Strafgesetze  sind  nach  der  const.  y.  1869  gegen  die  unerlaubten  Sekten 
und  Gesellschaften  päpstlicherseits^  nicht  erlassen  worden,  denn,  wenngleich  Leo  XIII. 
in  mehrfachen  Encykliken  die  Bischöfe  unter  Hinweis  auf  die  früheren  päpstlichen  An- 
ordnungen aufgefordert  hat,  mit  allen  Mitteln  der  Freimaurerei^  entgegenzuwirken,  so 
enthalten  dieselben  doch  keine  Strafandrohungen  ^. 


Sie  tritt  ein  nicht  nor  bei  persönlich  erlangter 
eigeser  KenntnlBs,  sondern  aaehwenn  die  Kennt- 
dIss  auf  glaubhaften  anderen  fremden,  nament- 
Ueb  auf  den  Mlttheilnngen  glanbwfirdigerZengen 
berubt,  s.  die  eit.  Entocb.  ▼.  1821  n.  ibid.  1,  636. 

Eine  Frist ,  binnen  welcher  die  Dennnziation 
▼orgenommen  werden  muss ,  ist  nicht  bestimmt. 
Wenn  Tlelfacb,  s.  (A.-)  Pennacchi  1,  640; 
Heiner  S.  166,  die  In  der  Praxis  der  congr. 
inqnis.  ffir  die  Dennnziation  der  Ketser  nnd  der 
lollieitaotes  ad  tnipia  herkömmliche  Frist  Yon 
30  Tagen  aneb  auf  diesen  Fall  übertragen  wird, 
10  ist  dies  nicht  gerechtfertigt,  yielmebr  erscheint 
es  allein  mit  dem  Wortlant  der  const.  Toreinbar, 
die  Erfüllnng  der  Dennnziationspflicbt  nach  dem 
Zeitpunkt  der  erhaltenen  Kenntniss  ebne  Verzng 
nacb  Lage  der  Jeweiligen  Umstände,  sofern  fQr 
den  Pfllcbtigen  keine  objektiven  oder  sobjektiyen 
Hindemngsgründe  Yorliegen,  zn  yerlangen. 

^  Durch  die  Erffillnng  der  Dennnziations- 
pflicbt wird  zwar  die  päpstlicbe  Reservation,  nicbt 
aber  die  Exkommunikation  hinfallig,  denn  für 
diese  bedarf  es  stets,  sofern  dies  nicht  besonders 
angeordnet  ist  —  ein  solcher  Fall  liegt  aber  hier 
nlebt  Yor  —  der  Absolution.  Diese  kann  aber 
dann  jeder  sonst  berechtigte  Obere  ertbeilen, 
▼gl.  (A.-)  Pennacchi  1,  641;  Heiner  S.  165. 

«  S.  773  n.  1  u.  2. 

'  S.  o.  a.  a.  0.,  Tgl.  femer  Entseh.  d.  congr. 
inquis.  ▼.  1899,  Arch.  f.  k.  K.  R.  70,  307  u.  Acta 
s.  sed.  26,  749,  nach  welcher  die  geheimen  Füh- 
rer der  Freimaurer  zu  denunzlren  sind,  auch 
wenn  sie  nur  als  Mitglieder  des  Freimaurerordens, 
sieht  als  Fohrer  desselben  öffentlich  bekannt 
lind,  gleichviel  ob  die  Regiemng  des  betreffen- 
den Staates  die  Freimaurer  duldet ,  so  dass  sie 
von  der  kirchlichen  Gewalt  nicht  zur  Bestrafung 
gezogen  werden  können,  oder  nicht 

*  Allerdings  hat  die  Pönitentiaria  unter  Billi- 
gung des  Papstes  am  4.  August  1876  entschieden, 
dus  aUe  Mitglieder  der  sodetä  Italiana  per  la 
livendicazione  dei  diritti  spectanti  al  popolo 
oistiano  ed  in  isperie  al  popolo  romano  nella 
elezione  del  sommo  pontiflce,  diejenigen,  welche 
diese  Gesellschaft  befördern  oder  ihr  in  irgend 
ttiner  Welse  Vorschub  leisten,  der  dem  Papste 
speziell  reservirten Exkommunikation  1.  s.  ver- 


fallen, (A.-)  Pennacchi  1,  418.  Wenn  letzterer 
hierin,  1.  c.  p.  423,  weil  keiner  der  FSUe  der  const. 
Apostolicae,  nämlich  weder  der  der  Ketzerei  noch 
des  Schismas  auf  die  gedachte  Gesellsobaft  An- 
wendung Ünde,  die  Aufstellung  eines  neuen 
Falles  sieht,  so  muss  es  schon  bedenklich  machen, 
dass  die  betreffende  Entscheidung  von  der  Pöni- 
tentiaria erlassen  ist,  welche  nichts  mit  Anord- 
nungen für  das  forum  extern  um  zu  thun  hat, 
Bd.  I.  S.  429,  wShrenddie  nach  dem  J.  1869  neu  auf- 
gestellten F&lle  von  Gensuren  1.  s.,  s.  0.  S.  659. 660 
u.  S.  661,  so  weit  sie  nicht  durch  den  Papst  fest- 
gesetzt sind,  auf  Dekreten  der  congr.  inquis.  nnd 
der  congr.  conc.  beruhen.  Offenbar  ist  aber  die 
Pönitentiaria  bei  ihrer  Entscheidung  davon  aus- 
gegangen, dass  es  sich  blos  um  einen  Anwen- 
dungsfall der  Ketzerei  handelt.  Eine  solche  ist 
es  zwar,  was  (A.-)P e nnacchil,  422 allein  be- 
tont, nicbt,  wenn  die  Gesellschaft  für  die  Über- 
tragung des  Wahlrechts  der  KardinSle  auf  das  Volk 
wirken  will,  aber  nach  dem  Programm  derselben 
vrird  auch  ein  blos  moralisch  einflussreioher  Pri- 
mat des  Papstes  unter  Vernichtung  einer  an- 
massenden  Theokratie,  welche  in  den  barbari- 
schen Zeiten  die  Bezeichnung  des  Papstthums 
angenommen  hat,  erstrebt,  damit  aber  das  kirch- 
liche Dogma  von  dem  Primat  des  Papstes  ge- 
leugnet. 

^  Hnmanum  v.  1884,  Arch.  f.  k.  K.  B.  62,  74; 
Inimica  vis  1892  ^r  Italien),  a.  a.  0.  69,  146 
u.  Acta  s.  sed.  25,  274;  Praeclara  1894,  Arch.  f. 
k.  K.  R.  72,  386.  393,  und  zu  der  ersteren  die 
Instrukt.  der  congr.  inquis.  v.  1884,  a.  a.  0.53,  326 
(nach  welcher  Leo  XIII.  sogar  die  Denunziations- 
pfiicbt  gegen  die  Häupter  und  Führer  und  auch 
die  Reservation  der  Gensnren  für  die  von  den 
Freimaorem  zurücktretenden  Personen  auf  ein 
Jahr  nach  der  Publikation  der  erstgedacbten 
Encyklika  suspendirt  hat)  und  das  Dekret  d.  congr. 
episc.  et  regul.  v.  1889,  a.  a.  0.  62,  368. 

0  Auch  die  Instruktion  der  Propaganda  für 
Brasilien  v.  1878,  Arch.  f.  k.  K.  R.  64,  70,  in  Be- 
treff der  Behandlung  der  Freimaurer  glebt  nur 
Anweisungen  über  die  nähere  Realisation  der 
Folgen  der  Exkommunikation.  Von  Partikular* 
Synoden  vgl.  noch  Baltimore  1884,  a.  a.  0.  57, 83, 
welche  ebenfalls  nur  die  bestehenden  Vorschrif- 
ten einschärft. 
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§.  319.  d.  Die  Verletzung  der  kirchlichen  Vorschriften  über  die  Herausgabe^  das 
Lesen  und  das  Verbreiten  van  Büchern^  Zeitschriften  und  IZeUungen. 

1.  Die  Verletzung  der  kirchlichen  Vorschriften  in  Betreff  der 
kirchliehen  Bflchereensnr^  Das  V.  Laterankonzil  unter  Leo  X.^  hat  eine 
allgemeine  Bflchercensur  in  der  Weise  eingeführt,  dass  Niemand  ein  Buch  oder  eine 
Schrift  ohne  vorgängige  Erlaubniss  der  kirchlichen  Oberen  ^  bei  Strafe  der  Eonfi»- 
kation  und  öffentlichen  Verbrennung  der  trotzdem  gedruckten  Exemplare,  einer  Geld- 
busse  von  100  Dukaten  zu  Gunsten  der  Fabrik  der  Peterskirche,  der  einjihrigen 
Suspension  von  der  Ausfibung  des  Druckereigewerbes  und  der  Exkommunikation  L  8. 
drucken  oder  drucken  lassen, und  dass  bei  hartnäckigerVerletzung  dieses  Gebotes 
noch  schwerere,,  anderen  zur  Abschreckung  gereichende  arbiträre  Bestrafung  gegen 
die  Schuldigen  verhängt  werden  sollte.  Die  Regeln  des  Index  der  yerbotenen  Bflcher 
y.  1564^,  welche  die  Vorschriften  des  Laterankonzils  bestätigt  und  nähere  Ana- 
fdhrungsbestimmungen  dazu  erlassen  haben,  dehnen  ^ 

a.  die  gedachten  Strafen  auch  auf  diejenigen  aus,  welche  Tor  einer  solchen  Ge- 
nehmigung Werke  im  Manuskript  (also  durch  Verbreitung  Ton  Abschriften)  Te^ 
öffentiichen,  und 

b.  auf  diejenigen,  welche  solche  im  Besitz  haben  und  lesen,  wenn  sie  die  Ver- 
fasser nicht  angeben,  aus<^.   Femer  sollen 

c.  alle  Buchhändler  und  alle  diejenigen,  welche  andere  Bücher  als  diejenigen, 
welche  von  ihnen  in  einem  seitens  der  kirchlichen  Eommissarien  ^  unterschriebenen 
Verzeichnisse  der  yerkäuflichen  Bflcher  aufgeführt  sind,  im  Besitz  haben,  diese  ver- 
kaufen oder  sie  ohne  Erlaubniss  der  Eommissarien  an  andere  flbergeben,  mit  Kon- 
fiskation der  gedachten  Bflcher  und  anderen  arbiträren  Strafen  ^, 

d.  Käufer,  Leser  und  Drucker  verbotener  oder  nicht  approbirter  Bflcher  eben- 
falls mit  diesen  Strafen  ®, 


1  A  rn  d  t ,  die  kirchlichen  Bestimmungen  über 
die  Herausgabe  von  Büchern.  Im  Arch.  f.  k.  K.  B. 
70,  63. 

2  Sess.  X.  const.:  Inter  BoUicitndinet  1515 
SS-  2-  3,  b.  T.  5,  623,  s.  anch  Bd.  I.  S.  462. 

8  In  Rom  des  Ticarins  nrbis  nnd  magister  pa- 
laül,  Bd.  I.  S.  486  n.  S.  492,  bez.  der  Depntirten 
derselben ,  sonst  des  Bischofs  oder  eines  Beauf- 
tragten desselben  und  des  Inquisitors  des  Dmok- 
orts,  welche  nach  der  Prüfung  bei  Strafe  der 
exe.  umsonst  schriftlich  auf  das  Manuskript  zu 
setzen  ist,  vgl.  auch  Reg.  X.  des  Index.  Über  die 
Ausnahmen  Ton  dieser  Regel,  in  denen  die  pSpst- 
llche  Approbation ,  bez.  die  der  Centralbehdrde 
erforderlich  ist,  vgl.  Arndt  a.  a.  O.  S.  54. 

*  Bd.  I.  S.  452  n.  9. 

^  Regula  X. :  „eos  vero ,  qui  libellos  manu- 
scriptos  Tulgant,  nisi  ante  examinati  probatique 
fuerint,  iisdem  poenis  subiici  debere  iudiearunt 
patres  deputati  (d.  h.  die  Indexkommission)  qul- 
bus  impressores,  et  qui  eos  habuerint  et  legerint, 
nisi  auetores  prodiderint,  pro  auctoribus  habe- 
antur/' 


^  Das  ergiebt  sich  aus  der  Vorschrift  am  Schla» 
der  vor.  Anm. 
^  S.  die  folgende  Anm. 

8  L.  c:  „Praeterea  in  singulis  civitetibus  «c 
dioecesibus  domus  vel  loci,  abi  ars  Impressorit 
exercetur,  et  bibliotheoae  llbrorum  yenalium  sas- 
pius  Yisitentur  a  personis  ad  id  deputandis  ab 
episcopo  sive  eins  vicario  atque  etiam  ab  inquS- 
sitore  haereticae  prantatis,  ut  nihil  eorum  qnae 
prohibentur  aut  Imprimatur  aut  yendatui  tut 
habeatur.  Omues  vero  librarii  et  quicnnqu« 
librorum  venditores  habeant  in  suis  bibiiothecis 
indicem  librorum  yenalium  quos  habent,  ciub 
subscriptione  dictarum  personaxum  nee  alios  libios 
habeant  aut  vendant  aut  quacunque  ratione  tn- 
dant  sine  licentia  eorumdem  deputandorom  nb 
poena  amissionis  librorum  et  alUs  arbitrio  epi* 
scoporum  vel  inquisitorum  imponendis.  Rmptoni 
▼ero,  lectores  vel  impressores  eorumdem  arbritiio 
puniantur.^ 

9  Konfiskation  ist  zwar  hier  nicht  angedroht, 
aber  als  arbitr&re  Strafe,  s.  die  vor.  Anm.  s.  E., 
wird  sie  ebenfalls  verhängt  werden  können, 
dem  Schuldigen  das  Buch  gehört 
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e.  anoh  diejenigen  ^,  welche  Bfleher  in  eine  Stadt  einführen,  ohne  den  kirch- 
liehen Kommiflsarien  davon  Anzeige  zn  machen,  oder 

f.  welche  derartige,  von  ihnen  oder  einem  anderen  eingef&hrte  Bfleher  ohne  Ge- 
nehmigung der  Eommissarien,  falls  es  sich  nicht  um  ein  notorisch  allgemein  erlaubtes 
Buch  handelt,  Dritten  zun  Lesen  geben  oder  auf  irgend  eine  Weise  veräussern  oder 
verleihen,  endlich 

g.  Erben-  oder  Testamentsexekutoren,  welche  die  von  dem  Erblasser  hinter- 
lassenen  Bfleher,  ehe  sie  die  letzteren  oder  ein  Verzeichnlss  derselben  den  erwähnten 
Kommissarien  flberreicht  und  von  ihnen  die  Erlaubniss  erhalten  haben,  gebrauchen 
oder  in  irgend  einer  Weise  an  andere  flberlassen,  je  nach  dem  Masse  ihrer  Hart- 
näckigkeit oder  nach  der  Schwere  des  Vergehens  mit  Strafe,  mit  der  Konfiskation 
oder  einer  anderen  arbiträren,  belegt  werden. 

Einzelne  Partikularsjnoden  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  haben  zwar  diese  Vor- 
achriften  eingeschärft  2,  indessen  hat  sich  die  durch  dieselben  angeordnete  allgemeine 
Bflchercensnr  in  Folge  der  immer  grosseren  Verbreitung  des  Buchdruckes,  der  Zu- 
nahme der  erscheinenden  Bfleher,  der  Ausdehnung  des  Buchhandels  und  der  Un- 
mdglichkeit  der  Abschliessung  der  katholischen  Länder  von  den  nicht  katholischen 
immer  mehr  als  undurchfflhrbar  gezeigt '.  In  Folge  dessen  hat  schon  Piu  s  IX.  i.  J.  1 848 
f&r  das  Gebiet  von  Rom  die  Censur  für  die  nicht  die  Religion,  die  kirchlichen  und 
ethischen  Wissenschaften  und  die  Moral  berflhrenden  Bfleher  beseitigt^,  und  auch 
manche  neueren  Partikularsynoden  bringen  die  Einholung  der  kirchlichen  Appro- 
bation ebenfalls  nur  noch  fflr  die  anderen  Gattungen  von  Bflchem  ^,  mitunter  aber 


^  L.  c:  „Qnodsi  aliqnl  llbroB  qnoBcnnqne  in 
&llqiiam  elvitatem  intiodncant,  teneantur  elsdem 
penonls  deputandu  lenimciaie  vel  ai  loons 
pablieas  merolbu»  eiusmodl  constitatas  sit,  mi- 
nutri  pablici  eiuB  loci  praedletU  penonis  signi- 
fleent  Ubros  eMe  addnotos.  Nema  yero  andeat 
libTum,  quem  ipse  vel  alias  in  ciTitatem  intro- 
duxit,  alicui  legendam  tradeie  vel  allqna  ratioiie 
allenare  aut  eommodare ,  niai  ostenso  priiiB  libro 
et  babita  licentia  a  pezsonla  depatandis  ant  nisi 
notorie  eonstet,  Ubnun  iam  esse  permissum. 
Idem  quoqne  servetar  ab  beredlbas  et  ezeoutori- 
bus  nltimaiiua  Tolimtatüm,  nt  libios  a  defanetis 
relictos  tire  eormn  indicem  Ulis  penonis  depa- 
tandis offerant  et  ab  iis  iicentlam  obtineant, 
pdQsqaam  eis  atantaz  aat  in  alias  personas  qaa* 
conqae  ratione  transfeiant.  In  bis  aatem  omnibas 
et  singulis  poena  statoatar  yel  amissionis  llbro- 
nm  Tel  alia  arbittlo  eoramdem  episeoporom 
Tel  inqaisitoram  pro  qnalltate  oontamaciae  yel 
delicti." 

>  So  MaUand  1673  c.  4,  Hardoain  10,  770. 
771;  Ayignon  1594  c.  7,  h  c.  p.  1841  (anter  An- 
diobong  der  exe.  auf  die  Zollbeamten,  welche 
den  kirchlichen  Kommissarien  von  der  Einfüh- 
lung von  Bflchem  keine  Anzeige  machen  oder 
Bücher  ohne  schrütliche  Erlaabniss  der  letz- 
teren aoszafflhren  erlaaben);  Mecheln  1607 
I.  ö,  HartzheimS,  776  (zagleich  Verbot  des 
Binekens  and  Feilbietens  von  Büchern  durch 
tndere  als  vereidete  Drucker  and  Bachhändler). 
Das  wird  aach  Arch.  f.  k.  K.  R.  4,  582  aner- 
kannt. 


4  Arch.  f.  k.  E.  B.  70,  53 :  „Ut  posthac  et  donec 
aliter  ab  apostolioa  sede  stataator,  censores  eccle- 
siastici  ...  de  iis  tantam  solliciti  sint,  qaae  di- 
-vinas  scriptaras,  sacram  theologiam,  historiam 
ecelesiasticam,  jus  eanonicam,  theologiam  nata- 
ralem,  ethicen  aliasye  eiasmodi  religiosas  aat 
morales  dlsclplinas  respiciant  ac  generaliter  de 
omnibas ,  in  qoibas  religionis  yel  moram  hone- 
statis  specialiter  intersit.^ 

&  Freilich  in  verschiedenem  umfange,  so  Nea- 
granada  1868,  coU.  oonc.  Lac.  6,  494  (für  die 
libri  de  rebus  ad  religionem  spectantibas  tra- 
ctantes  and  continentes  precum  formas,  devotionis 
ezerdtia,  miracalorum  narrationes,  lituales  et 
litorglci  in  ecclesiastiooram  vel  fldeliam  usum 
exarati);  Prag  1860, 1.  c.  5,  446  (für  Ubri  precum 
et  canticomm,  stricte  liturgici  sea  rituales); 
Oolocza  1863,  ibid.  p.  623  (für  Bücher,  welche 
dieBeligion  zum  Gegenstand  haben),  während 
im  übrigen  nur  dahin  gewirkt  werden  soll ,  dass 
keine  zur  Andacht  dienenden  Bücher  ohne  Er- 
laabniss des  Ordinarius  verkauft  werden) ;  Utrecht 
1865,  ibid.  p.  803  (für  Ubri  de  sacris  rebus  per- 
tractantes  und  librl  precum  formas  aut  devotionis 
exercitia  aut  miraculorum  narrationes  continen- 
tes, Ubri  rituales  et  liturgici) ;  Albi  1860, 1.  c.  4, 
42o  (blos  Rath  an  die  Laien,  scripta  de  reUgione 
der  kirchlichen  Autorität  zur  Prüfung  zn  unter- 
breiten); Toulouse  1850, 1.  c.  4, 1052  (für  Ubri 
de  rebus  sacris,  namentlich  Breviere ,  Missalien, 
RituaUen,  Bücher  ähnUcher  Art  und  Katechis- 
men, hier  unter  Hinweis  auf  die  Strafen  rdes 
Tridentinum  Sess.  IV.,  s.  unten  S.  778;  fener 
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auch  ftlr  alle  von  Geistlichen  verfassten^,  nnd  zwar  kanm  jemalB  unter  Stra&n- 
drohnng  in  Erinnerung,  während  allerdings  einzelne  der  italienischen  Konsilien^  eine 
solche  Einsohrftnkang  nicht  aufweisen. 

Sind  sonach  die  erwähnten  Straf^orschriften  des  Index,  abgesehen  von  den  Geist- 
lichen, gegen  welche  mit  Disziplinaryorschriften  bei  der  Verletzung  derselben  eioge- 
schritten  werden  kann,  in  heutiger  Zeit  unpraktisch,  so  ist  dies  Tollends  in  Betrdf 
der  Herausgabe  von  Zeitschriften  nnd  Z  eitungen^  der  Fall^. 

2.  Besondere  Strafverbote  A.  in  Betreff  der  Bflcher  Aber  die 
heilige  Schrift\  Das  Konzil  Ton  Trient®  hat  den  Druck  und  das  Draekenlassen 
aller  Bflcher  de  rebus  sacris  ^  ohne  Namen  des  Verfassers,  sowie  den  Verkauf  oder  das 


für  Schriften  und  FlngblÜtter  zur  Empfehlung 
uener  und  ungewohnter  Werke  der  Frömmigkeit, 
neuer  Bruderschaften  und  neuer,  nicht  zweifellos 
ächter  Indulgenzen).  Ja,  Ayignon  1849 ,  1.  c.  4, 
324,  Terbletet  nur  den  Gehrauch  nicht  kirchlich 
approbirter  Bibeln,  EateehiBmen,  MissalieD,  Bre- 
vieren und  Ritualien  ohne  Strafandrohung,  und 
Lyon  1860, 1.  c.  p.  487,  beklagt  es  ansdrückUch, 
dass  die  hier  fraglichen  Vorschriften  von  den 
Laien  nicht  beachtet  werden. 

1  Avignon  1849,  coli.  conc.  Lac.  4, 324  (Gebot 
für  libri  de  bibliis,  dogmatibus,  morali  chrlstiana 
et  disciplina  ecciesiastica,  für  Bücher  über  andere 
Gegenstände  blos  Ermahnung,  ste  vorher  der 
Prüfung  des  Ordinarius  zu  unterbreiten) ;  Lyon 
1850,  ibid.  p.  487  (Gebot  an  die  derlei  in  sacris 
für  llbri  ad  fldem,  mores  aut  christianam  discipli- 
nam  directe  sive  Indirecte  attingentes,  nur  Er- 
mahnung in  BetrefT  anderer  Bücher^;  dagegen 
aber  beschränkter  Prag  1860, 1.  c.  5,  476  (nur  für 
libri  de  religione  et  de  rebus  sacris  tractantes) ; 
Utrecht  1866, 1.  c.  p.803  (ebenso)  und  Albil860, 
1.  c.  4,  423  (für  über  und  scriptum  ad  religio- 
nem  attendens). 

2  Urbino  1869,  coli.  cit.  6,  9  (welches  sogar 
auch  ÖJßiung  der  Bücherballen  ohne  Yorwissen 
deff  Bischofs  oder  seines  Kommissars  bei  Strafe 
des  Verfalls  der  Bücher  an  den  Fiskus  uud  arbi- 
trären Strafen  verbietet);  Ravenna  1866,  1.  c. 
p.  147;  Venedig  1859,  ibid.  p.  295.  296. 

3  Auf  diese  hat  die  kirchliche  Praxis,  da  das 
Laterankonzil  und  Reg.  X.  des  Index  von  dem 
Druck  der  libri  und  aliae  scripturae  handelt,  die 
betreffenden  Vorschriften  ebenfalls  bezogen,  vgl. 
Entsch.  d.  congr.  inquis.  v.  1832,  nach  welcher 
solche  Publikationen  ebenfalls  der  Gensur  des 
Ordinarius  und  zwar  nicht  blos  hinsichtlich  der 
Artikel  über  den  Glauben ,  sondern  auch  in  Be- 
treff anderer  (politischer  und  deijeuigen,  welche 
blos  Thatsachen  berichten)  unterliegen ,  Arch.  f. 
k.  K.  B.  70,  61.  Da  es  aber  unmöglich  ist,  jede 
einzelne  Nummer  vor  dem  Druck  der  Gensur  zu 
unterwerfen ,  so  hat  man  sich  mit  der  Einholung 
der  Billigung  für  die  Herausgabe  begnügen  müs- 
sen, Arnd  t  a.  a.  0.  S.  61. 

*  Denn  die  neueren  Partikularsynoden  schrei- 
ben, offenbar  weil  sie  von  der  Erfolglosigkeit  sol- 
cher Schritte  überzeugt  sind,  nicht  einmal  mehr 
die  Einholung  der  Approbation  vor,  sondern  ent- 
halten nur  Anweisungen,  namentlich  an  die 
Pfarrer,  dem  Lesen  und  der  Verbreitung  der  nicht 


korrekt  katholischen  Zeitungen  entgegenzuwir- 
ken, Prag  1860,  coU.  cit.  6,  446;  Utrecht  1865 
ibid.  p.  802.  803;  Ravenna  1866,  L  c.  6,  146 
Venedig  1869  p.  296 ;  Tours  1849 ;  Avignon  1860 
Bordeaux  1860;  Bordeaux  1866;  Toulouse  1850, 
1.  0.  4,  276.  277.  325. 664. 666.  706. 1061;  Balti- 
more 1866,  1.  c.  3,  636.  1262;  Quebec  1868 
p.  714. 

Wenn  Köln  1860, 1.  c.  6,  332,  vorschreibt,  dass 
Katholiken,  welche  Zeitungen,  in  denen  die  ka- 
tholische Kirche  und  Religion  bekämpft  wird, 
herausgeben,   verbreiten  und  begünstigen,  bei 
Hartnäckigkeit  trotz  Mahnung  mit  kirchlichen 
Gensuren,   Sizilien  1860,  1.  e.  6,  821,  dass  die 
Verfasser  nnd  Buchhändler,  welche  gottlose  und 
zu  Schlechtigkeiten  verführende  Zeitungen  her- 
ausgeben oder  verbreiten,  mit  Exkommunikatioe, 
und  Neugranada  1868,  ibid.  p.  493,  dass  Kathch 
liken,  welche  schlechte  Zeitungen  lesen  oder 
durch  Ctold  unterstützen ,  mit  Gensuren  bestnft 
werden  sollen ,  so  zeigt  dieses  Vorgehen  der  ge- 
dachten Konzilien  ebenfalls,  dass  sich  dieBficher- 
censur  nicht  mehr  in  dem  von  dem  Index  voige- 
schriebenen  Umfange  aufrecht  erhalten  llsst 
s  Wegen  der  h.  Schrift  selbst  s.  unten  8.  780. 
®  Sess.  IV.  decr.  de  ed.  et  usu  ss.  UbroroD: 
„decemlt  et  statuit,  ut  posthac  sacra  snriptara, 
potisslmum  rero  haec  ipsa  yetus  et  vulgata  editio, 
quam  emendatlssime  Imprimatur  nuUlqne  Ueeat 
imprimere  vel  imprlmi  faceie  qnosvis  Hbros  de 
rebus  sacris  sine  nomine  auctoris  neque  illos  in 
futurum  vendere  aut  etiam  apud  se  retinere,  niil 
prius  examinati  probatique  ftierlnt  ab  ordmario 
sub  poena  anathematls  et  pecuniae  in  eanone  no- 
vissimi  Lateranensis  apposita.    Et  ei  reguläres 
fuerint,  ultra   examinationem    et  probationem 
huiusmodi  llcentiam  quoque  a  suis  superiariboi 
impetrare  teneantur,   recognitis   per  eos  librii 
iuxta  formam  suarum  ordinatlonum.   Qui  antsm 
Scripte  eos  communicant  vel  evulgant,  nisi  antes 
examinati  probatique  fterint  eisdem  poenls  snb- 
iaceant,  quibuR  Impressores.  Et  qui  eoe  habuaint 
vel  legerint,  nisi  prodiderint  auctores,  pro  aueto- 
ribus  habeantur.  Ipsa  vero  huiusmodi  libroren 
probatio  in  scriptis  detur  atque   ideo  in  ftonie 
libri  vel  scriptl  vel  impressl  authentice  apps- 
reat  Idque  totum,  h.  e.  et  probatio  et  examen 
gratis  flat,  ut  probanda  probentur  et  repiobentsr 
improbanda.** 

"^  S.  über  die  Bedeutung  dieser  Worte  uaten 
S.  779  n.  6. 
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bei  Bich  Behalten  solcher  ohne  vorgftngige  Prflfiing  und  Approbation  durch  den  Ordi- 
narius ^  mit  der  Strafe  des  Anathems^  und  einer  Geldstrafe  von  100  Dukaten^  belegt, 
and  femer  dieselben  Strafen  deiyenigen  angedroht,  welche  solche  im  Manuskript  an- 
deren mitiheilen  oder  sie  durch  die  Schrift  (nicht  durch  den  Druck)  yerOffentlichen  ^, 
Diese  Strafvorschrüt  ist  aber  durch  die  const.  Pius'  IX.:  Apostolicae  y.  1869  ^  in 
mehrfachen  Beziehungen  abgeändert,  nämlich  theils  eingeschränkt,  theils  in  einer 
Beziehung  erweitert  worden.  Das  unter  die  Strafe  der  Niemand  vorbehaltenen  Ex- 
kommunikation l.  s.  gestellte  Verbot  ist  nur  aufrechterhalten  geblieben : 

a.  fllr  Bflcher,  welche  die  heilige  Schrift  oder  einzelne  Theile  derselben  zum 
Gegenstände  haben  oder  Anmerkungen  und  Kommentare  dazu  enthalten,  nicht  fllr 
andere  Bflcher,  wenngleich  sie  von  religiösen  Gegenständen  handeln^,  andererseits 
ist  es  aber 

b.  jetzt  gleichgflltig,  ob  sie  mit  dem  Namen  ihrer  Verfasser  oder  ohne  diese  ver- 
öffentlicht werden^. 

Die  Censur  trifft: 

c.  diejenigen,  welche  ein  Buch  der  gedachten  Art  druoken,  d.  h.  den  Inhaber 
oder  Leiter  einer  Druckerei,  welcher  das  Werk  zum  Druck  annimmt  und  diesen  durch 
sein  Geschäftspersonal  bewirken  lässt,  den  Verfasser,  welcher  sein  Werk  selbst  druckt, 
Bodann  auch  jeden,  welcher  bei  dem  Druck  mitwirkt,  wie  z.  B.  die  Setzer^,  ferner 

d.  diejenigen,  welche  ein  solches  Buch  drucken  lassen,  also  den  Verfasser,  der 
es  durch  einen  anderen,  z.B.  einen  Buchhändler,  drucken  lässt  ^,  den  letzteren,  welcher 
dem  Drucker  den  Auftrag  dazu  giebt,  sowie  deigenigen,  welcher  die  Kosten  ftlr  den 
Druck  bezahlt  ^<^,  aber 


i  Wegen  der  MSnche  t.  S.  778  n.  6;  ygl.  dazu 
auch  Arndt  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  70,  57. 

'  Und  zwar  ist  dataelbe,  obsehon  der  WoTÜant 
dies  nicht  gebietet,  wohl  Im  Hinblick  anf  daa  in 
Bezog  genommene,  die  exe.  1.  s.  androhende  V. 
Lateiankonzil ,  a.  Leo  X.:  Inter  aoUidtadines 
1515  S.  3,  b.  T.  ö,  623,  vgl.  auch  Bd.  I.  S.  452, 
als  censnra  1.  a.  behandelt  worden,  s.  Bonrgea 
i583c.27,Har donin  10,  1369,  Thesaurus 
1.  c  P.  n  über  G.  5,  ed.  dt.  p.  266  und  die  im 
Text  dt  const.  Pias*  IX. 

^  Vgl.  Lateran.Y.  dt.,  s.  die  vor.  Anm. ;  ausser- 
dam  auch  der  Konilskation  der  Bücher,  welche 
Lateran.Y.  eil  androht  und  unter  der  vom  Tri- 
dentinnm  in  Bezug  genommenen  Vermögens- 
strafe  ebenfalls  mit  verstanden  ist,  so  auch  Bourges 
1583  c.  27,  Uardouin  10,  1369. 

*  Audi  soUen  diejenigen,  welche  solche  Manu- 
skripte im  Bedtz  haben  oder  de  lesen,  als  Ver- 
gaser behandelt  werden,  wenn  sie  diesen  nicht 
angeben. 

»  8.  0.  S.  6Ö8  n.  1. 

*  Der  Wortlaut  des  Tridentinums,  in  welchem 
derb.  Schrift  die „quivis  libri  de  sacris  scripturis'^ 
Kegennbergeeetzt  werden,  spricht  allerdings'daf ür, 
dass  darunter  alle  Bücher  der  zuletzt  gedachten 
Art  ihaben  gemeint  sein  sollen  (jbo  fasst  auch 
Bourges  1583  c.  27  cit.,  s.  Anm.  2,  das  Tridenti- 
Dum  aa^  wenn  es  unter  Bezugnahme  desselben 
das  Verbot  als  auf  Bücher  de  rebus  sacris  et  ad 
rdigionem  pertinentibus  bezüglich  wiedergiebt), 
und  sdbst  der  Ausdruck  in  der  const.  PiilX.  1869 
dt:  ^libri  de  rebus  sacris  tractantes^  hat  seinem 


Wortlaut  nach  dieselbe  allgemdne  Bedeutung. 
Indessen  ist  die  in  BetrefT  dieses  Punktes  ent- 
standene Streitfrage,  s.  (A.-)  P  e  n  n  a  c  c  h  i  1, 226  ff., 
Heiners.  289,  durch  d  ie  congreg.  inquis.  v.  1880, 
Acta  s.  sed.  15,  537;  Arch.  f.  k.  K.  R.  46,  24,  im 
Sinne  des  Textes  entschieden  worden  („cen- 
suram  .  .  .  restringendam  ad  libros  ss.  scriptura- 
rum  nee  non  ad  eornmdem  adnotatlones  et  com- 
mentarios,  minime  vero  extendendam  ad  libros 
quoscumque  de  rebus  sacris  in  genere,  i.  e.  ad 
retigionem  pertinentibus  tractantes^. 

^  Denn  die  Beschränkung  des  Tridentinums 
auf  die  ohne  Namen  des  Verfassers  gedruckten 
Bücher  hat  die  const  Pli  IX.  1869  nicht  auf- 
genommen. 

8  (A.-)Pennacchil,  232;  Arndt  i.  Arch. 
f.  k.  K.  R.  70,  65.  66,  beschränken  die  Censur 
nur  auf  den  Herrn  oder  Leiter  der  Druckerei, 
indessen  hat  dies  kdnen  Anhalt  an  dem  Worte : 
imprimentes.  Wenn  andererseits  H  e  1  n  e  r  S.  290 
sogar  diejenigen,  welche  das  Papier  falten  oder 
glätten,  hierher  rechnet,  so  geht  dies  zu  weit, 
denn  diese  haben  keinen  Antheil  an  der  Thätig- 
keit  des  Drückens,  vgl.  auch  S.  692. 

®  Das  ist  zwar  nicht  ganz  unbestritten,  kann 
aber  nicht  zweifelhaft  sein,  (A.-)  Pennacohi 
2,232;  Heiner  S.  290;  Arndt  a.  a.  0.  S.  66. 

10  Dagegen  ist  die  Censur  Jetzt  für  diejenigen, 
welche  ein  solches  Buch  blos  durch  Abschreiben 
verbreiten,  sowie  für  diejenigen,  welche  es  ver- 
kaufen oder  in  ihrem  Besitz  haben  und  behalten, 
entfallen. 
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t.  Die  Rierarehie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


[§.  319. 


e.  nur  dann,  wenn  die  Torgeschriebene  Genehmignng  des  Ordinarins  nicht  toi^ 
her  zum  Dniok  ertheilt^  worden  ist^. 

B.  Die  Verbote  des  Index^  Prinzipiell  h&lt  die  katholische  Kirche  noch 
heute  an  der  Verbindlichkeit  des  index  libromm  prohibitomm  fest^.  Abgesehen  toh 
dem  schon  in  einem  anderen  Znsammenhang  besprochenen  Fall^  sind  für  das  Halten 
und  Lesen  der  durch  den  Index  yerbotenen  Schriften^  im  Allgemeinen  keine  be- 
stimmten gemeinrechtlichen  Strafen  festgesetzt,  yielmehr  soll  der  Ordinarius  diese 
Vergehen  ?  nur  arbiträr,  aber  mit  schweren  Strafen  ^,  ahnden  ^. 

Bios  das  Lesen  der  Bibel  in  der  Volkssprache  und  das  Halten  solcher 
Bibeln  ohne  die  erforderliche  Erlaubniss  ist  mit  der  Verweigerung  der  Absolution  bis 
zur  Auslieferung,  das  Verkaufen  derartiger  Bibeln  oder  das  Überlassen  derselben 
durch  Buchhändler  an  Personen,  welche  keine  Ermächtigung  besitzen,  die  h.  Schrift 
in  der  Volkssprache  zu  lesen,  mit  Konfiskation  des  erhobenen  Preises  und  auch  mit 
arbiträrer  Strafe  bedroht  ^o. 

Auch  für  das  Drucken,  Druckenlassen  und  Vertreiben  der  yerbotenen 
Schriften  schreibt  der  Index  ausdrücklich  keine  besonderen  Strafen  vor.  Dies  erklärt 
sich  aber  daraus,  dass  für  diese  Vergehen  die  unter  1  gedachten  Strafen  zur  Anwen- 
dung kommen ,  weil  für  die  verbotenen  Bücher  selbstverständlich  keine  Approbation 
gegeben  wird  und  demnach  ihre  Drucklegung  und  Verbreitung  stets  den  Thatbestand 
der  dort  besprochenen  Vergehen  bildet  ^^ 

Die  neueren  Partikularsynoden  ^^  schärfen  zum  Theil  noch  die  Beobachtung  der 


1  Wenngleich  die  Erlanbniss  erst  nach  der 
Prof ang  des  Baches  schriftlich  gegeben  werden 
soll,  8.  S.  778  n.  6,  so  bleibt  die  Strafe  doch  bei 
blos  mündlicher  Oenehmignng  nnd  bei  pflicht- 
widriger Unterlasinng  der  Prüfung  Yor  der  £r- 
theilnng  der  Erlaubniss  ausgeschlossen,  denn 
nach  dem  Wortlant  der  const  cit.  y.  1869  bedarf 
es  allein  der  Approbation  des  Ordinarins.  Ebenso 
wenig  tritt  die  Strafe  ein,  wenn  Regalaren  die 
weiter  erforderliche  Erlaubniss  ihrer  Ordensoberen 
nicht  nachgesucht  habea,  s.  auch  Arndt,  Arch. 
f.  k.  K.  R.  70,  66. 

^  Nicht  beseitigt  sind,  weil  es  sich  dabei  um 
poenae  vindicativae  handelt,  die  freilich  jetzt 
nicht  mehr  realisirbare  Konfiskation  und  Geld- 
strafe, welche  an  sich  für  den  durch  das  Tri- 
dentinum  bestimmten  Thatbestand  des  Vergehens 
noch  in  Kraft  stehen,  s.  o.  S.  667.  663. 

8  Vgl.  dazu  ausser  Bd.  I.  S.  462  ff.  u.  Bd.  IV. 
S.442  Anm.  noch  Arn  dt,  die  Verbote  des  index 
libromm  prohibitomm,  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  70,  3  fr. ; 
s.  auch  a.  a.  0.  4.  673.  582. 

«  Bd.I.  8.463;  Bd.IV.S.443  Anm.  u.  Arndt 
a.  a.  0.  8.  3  ff. 

^  8.  0. 8. 689  ff.,  in  welchem  es  sich  im  Gegen- 
satz zu  reg.n.  des  Index,  8.690  n.7,  allein  noch 
um  etwaige  Ketzereien  Yortheidigende  Bücher 
von  Apostaten  und  Ketzern  oder  um  die  durch 
päpstliche  Schreiben  Ycrbotenen  Bücher  handelt. 

^  Also  jetzt  aller  im  Index  der  verbotenen 
Bücher,  vgl.  Bd.  I.  8. 464  u.  Bd.  IV.  S.  442  Anm. ; 
Beusch,  Index  1,  330;  Arndt  a.  a.  0.  S.12ff., 
aufgeführten,  selbst  der  in  reg.  II.  gedachten,  so- 


fern sie  nicht  unter  die  in  der  vor.  Anm.  «rwihnten 
Kategorieen  fallen. 

7  Wenn  der  Betreffende  nicht  die  erforderiiehe 
ErmSchtigung  zum  Lesen  erhalten  hat,  vgl  dar- 
über A  r  n  d  t  i.  Aich.  f.  k.  K.  R.  70, 47,  auch  s.  a.0. 

68,  430;  und  über  den  Widerraf  besonders  fl^ 
thellter  Ermächtigangen  Gregor XV. :  Apostolttei 
1622,  u.  ürban  VIII.:  ApostoUtos  1631,  b.  T.  12^ 
779  n.  14,  217. 

8  Reg.  X.  i.  f. 

0  Reg.  Vn.  erwKhnt  allerdings  das  Halten  vqb 
Büchern,  welche  schlüpfrige  oder  obseöne  Gegen- 
stände behandeln,  lehren  oder  erzählen,  setzt  aber 
darauf  ebenfalls  nur  das  severe  puniie. 

Dasselbe  gilt  auch  für  das  Halten  und  Luen 
derjenigen  Bücher,  welche  die  Bischöfe 
ausser  den  In  den  Indexiegeln  bezeick- 
neten  für  ihre  Diöcese  kraft  der  ihnen  dmdi 
reg.  X.  ausdrücklich  beigelegten  Befugniss  ver- 
boten haben  (vgl.  dazu  auch  Arndt,  Aich.  tk 
K.  R.  70,  32). 

10  Reg.  IV,  s.  Bd.  IV.  8.  442  Anm. 

^^  So  ordnet  auch  Bavenna  1866,  coli,  oon^ 
Lac.  6,  146,  für  das  Dracken,  Verbreiten  «od 
Verkaufen  der  durch  den  Index  Terbotenen  Bäcker 
harte  Bestrafung  an,  während  Quebec  1868,  l  e> 
3,  713,  allerdings  ebenfalls  ein  solches  Verbot, 
aber  ohne  Strafandrohung,  aufstellt: 

13  Von  den  älteren  schreiben  Hailand  1578  e.  4, 
Hardouln  10,  770.771,  und  Avignon  1594 e. 7, 
p.l  041 ,  die  Beobachtung  des  Index  (letzteres  dueä 
Anheftung  eines  Exemplare  an  die  Thür  jedes 
Buohladens)  vor   vgl.  weiter  Arch.  f.  k.  K.  B.  4, 
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Yoraehriften  des  Index  ^  ein  ',  aber  andererseits  enthalten  sie  auch  nnr  Ermahnungen 
[[egen  das  Lesen  und  das  Halten  bestimmter  Klassen  Ton  Btlehem',  und  soweit  sie 
eine  Bestrafung  anordnen,  geschieht  dies  ebenfalls  blos  noch  innerhalb  eines  be- 
adirinkten  ümfanges  <,  so  dass  also  heute  von  einer  vollen  Anwendung  der  Bestim- 
nuBgen  des  Index  weder  gegen  das  lesende  Publikum,  noch  gegen  die  Drucker  und 
Bnehhlndler  mehr  die  Rede  sein  kann^. 

0.  Spezielle  Verbote.  Zu  den  besprochenen  Verboten  treten  einmal  noch 
Bolehe  hinm,  welche  den  Zweck  haben,  die  Verbreitung  inkorrekter  Exemplare  tou 
Bflchem,  welche  fttr  die  kirchliche  Lehre  und  den  Gottesdienst  von  Wichtigkeit  sind, 
ra  Terhindem.  So  ist  das  Drucken  der  Vulgata  anders  als  nach  einem  korrekten 
Exemplar,  sowie  der  Verkauf,  das  Feilhalten,  Herausgeben  und  Verbreiten  tou  nicht 
korrekt  hergestellten  Exemplaren  derselben^,  femer  das  Dmcken  des  römischen 
Missales^  und  des  römischen  Breviers^  ohne  Erlaubniss  der  Inquisitoren,  eyen- 
tuell  der  zuständigen  Ordinarien*,  der  Verkauf  der  ohne  eine  solche  gedrackten 


MOff.  325. 527 ff.  Embrun  1727,  ooU.  oonc  Lac. 
1, 622,  bedroht  sogar  «ile,  welche  yerbotene  Bücher 
oder  Sehliften  lesen,  abschreiben  oder  bei  sich 
behalten,  mit  der  exe.  1.  s. 

>  Wegen  der  speziellen  Bestimmungen  über  die 
Bibeln  in  der  Muttersprache,  S.  780,  Tgl.  die  Bd.iy. 
8.443  Anm.  cit.  Synoden. 

s  Ansser  Rayenna  cit.,  s.  S.  780  n.  11,  ürbino 
1859  ooU.  cone.  Lac.  6, 9 ;  yenedigl869  p.  295 ;  Co- 
loezal863.  I.e.  5,632;  Utrecht  1865  p.802;  Ton- 
lonse  1850  4,  1050;  Qaebec  1868,  l.  c.  3,  713; 
Cashel  1853 , 1.  c.  p.  82S  (Belehrung  der  Gläubi- 
gen durch  die  Pfarrer  über  die  Gensuren  und 
Strafen  bei  Verletzung  der  Verbote  des  Index) ; 
Nengranada  1868, 1.  c.  6,  493  (insbesondere  auch 
Einschreiten  gegen  die  Herausgabe  der  Bibel  In 
der  Hutterspraehe). 

'  ATlgnon  1849, 1.  e.  4, 324  (gegen  das  Kaufen, 
Behalten  und  Lesen  der  Tom  apostolischen  Stuhl 
oder  Yom  Bischof  yerbotenen  Bücher,  sowie  das 
Drucken  und  Verkaufen  gottloser,  ketzerischer 
oder  obseöner  Bücher  durch  die  Drucker  und 
Bnehhlndler);  Baltimore  II.  1866,  1.  c.  3,  538 
(gegen  die  Duldung  Ton  Büchem,  welche  die 
Bettgion  und  die  guten  Sitten  verletzen). 

Mitunter  wird  auch  in  Anhalt  an  das  Dekret 
Leos  XIL  y.  1825,  coli.  Lac.  8,  567  (wieder  ein- 
geschärft durch  die  eongr.  Indicis  18^,  Aroh.  f. 
k.  K.  R.  56, 44),  den  Bischöfen  aufgegeben,  von 
dem  S.  780  n.  9  Abs.  2  gedachten  Recht  Gebrauch 
zu  machen,  s.  Baltimore  oit.  a.  a.  0. 

*  S.  die  S.  778  n.  4  Abs.  2  ciürten  Anordnungen 
ton  Köln  und  Sizilien,  welche  sich  ebenfalls  auf 
Bftcher  beziehen. 

Das  Bisehofsedikt  ▼.  Loreto  1850  art.  44, 1.  o. 
6,81,  setzt  auf  das  Verkaufen,  Schenken  oder 
Ablassen,  sowie  das  Sffentliehe  Ausstellen  von 
obscSnen  Büchem,  Abdrücken  und  Bildern  ausser 
dei  Konflskation  auch  Detentionsstrafe  von  5  bis 
15  Tagen. 

^  Vgl  anclb  Aich.  f.  k.  K.  R.  5,  67. 

>  Clem.Vin. :  Cum  saoromm  1592,  b.  T.  9,636, 
iroiin  der  Druck  der  Vulgata  anders  als  durdi  die 
vatikanische  Druckerei  für  die  n&chsten  10  Jahre, 
nach  Ablauf  dieser  Frist  aber  anders  als  unter 

Hilf  eh  ins,  Kireheiuroeht  Y. 


genauer  Wiedergabe  eines  in  der  gedachten 
Druckerei  hergestellten  Exemplars  verboten  wor- 
den ist  und  ($.  3)  folgende  Straf bestimmungen 
getroffen  sind:  „81  quis  vero  typographus  in  qui- 
buscumque  regnls  ...  et  lods  ....  hanc  eandem 
SS.  scripturarum  edltlonem  intra  deeennium  prae- 
dictum  quoquo  modo,  elapso  autem  decennio, 
aliter  quam  iuxta  holusmodi  exemplar  .  .  .  im- 
primere,  vendere,  venales  habere  aut  alias  edere 
vel  evulgare,  aut  sl  quls  bibliopola  a  se  vel  allis 
qulbusvls  .  .  .  huins  edltionis  impressos  llbros 
seu  imprimendos  a  praefato  restituto  et  eorrecto 
textu  in  aliquo  dlscrepantes  seu  ab  alle  quam  a 
typographo  Vatlcano  intra  deeennium  excusos 
pariter  vendere,  venales  proponere  vel  evulgare 
praesumpserit,  ultra  amissionem  omuium  libro- 
rum  et  alias  arbitrio  nostro  Infligendas  poenas 
temporales  etiam  maioris  excommunioationis  sen- 
tentiam  eo  Ipso  inourrat,  a  qua  nisi  a  romano 
pontlfloe  praeterquam  iu  mortis  artloulo  absolvi 
non  possit.* 

7  Zuerst  durch  Plus  V. :  Quo  primum  1570 
$.  7,  b.  T.  7,  839,  dann  durch  Clemens  Vni. : 
Cum  sanctlssimum  1604  $$.  5.  6,  b.  T.  11,  88; 
Urban  VIII.:  Sl  quid  est  1634  (vor  den  Ausgaben 
des  Hissales). 

8  Zunächst  durch  Pins  V. :  Quod  a  nobls  1568 
$.  11,  b.  T.  7,  685,  später  durch  Clemens  VIIL : 
Cum  in  eeclesia  rö02  S-  ö,  ^-  T.  10.  788; 
Urban  VIIL:  Dlvinam  psalmodiam  1631  (vor 
den  Ausgaben  des  Breviers). 

£lne  Sonderbestimmung  für  Salzburg  s.  In 
Clemens'  VIII. :  Summa  fratemlUtls  1596,  b.  T. 
10,  316. 

9  Diese  soll  erst  nach  genauer  Vergleichnng 
des  zu  druckenden  Exemplars  mit  einem  korrekten 
Exemplar  und  nach  Beseitigung  aller  Abweichun- 
gen bei  Vermeidung  der  ipso  iure  eintretenden 
Strafen  der  privatio  offlciorum  und  der  Unfähig- 
keit zu  solchen  für  die  Inquisitoren,  der  suspensio 
a  divinis  und  des  interdictum  ingressus  eodesiae 
für  die  Ordinarien,  der  privatio  offtolomm  et 
benefldoTum  und  der  Unfähigkeit  zu  solchen, 
sowie  der  Exkommunikation  für  die  Vlkaiien 
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[S.S19. 


Exemplare  und  der  Gebraach  derselben  mit  der  dem  Papst  reservirten  Exkommimi* 
kation  1.  s.^,  mit  der  Eonfiskatioii  der  ordnungswidrig  hergestellten  Exemplare^, 
femer  anoh  mit  Geldstrafe^  und  arbiträren  Strafen^  bedroht^.  Ausserdem  kommen 
hier  noch  einzelne  Verbote,  Schriften  Aber  bestimmte  Gegenstände^  bei  Yermeidang 
der  Strafen  der  dem  Papst  reservirten  Exkommnnikation  1.  s.'',  anderer  Gensnren^, 
der  Konfiskation  ^  und  auch  verschiedener  sonstiger  poenae  vindieativae  ^^  heianssn- 
geben,  in  Betracht,  Verbote,  fflr  welche  offenbar  der  Gesichtspunkt  massgebend  ge- 
wesen ist,  die  Erörterung  bestimmter  kontroverser  Fragen  flberhanpt  oder  in  «ner 
die  Interessen  der  Kirche  schädigenden  Art  unmöglich  zn  machen. 

Für  alle  diese  unter  C  gedachten  Fälle  sind  durch  die  const. :  Apostolicae  von 
1869  die  erwähnten  Cenauren^^,  insbesondere  die  päpstlich  reservirte  Ezkommuni- 


der  Bischöfe  gegeben  werden,  vgl.  die  in  beiden 
Yorbergehenden  Anmerkungen  citiiten  Konstttn- 
tlonen  Clemens'  VIII.  und  IJrbans  YIII. 

1  Im  Kirch  enst&at  trit  aber  dafür  bei  Vergehen 
in  Betreff  desMissales  und  des  Breviers  Geldstrafe 
von  500  Golddukaten  und  KonÜskation  der 
Exemplare  und  der  Typen  ipso  iure  xn  Gunsten 
der  apostolischen  Kammer  ein. 

3  Allgemein  nur  für  die  widerrechtlich  her- 
gestellten Exemplare  derVulgata,  vgl.  ferner  die 
vor.  Anm. 

8  Bios  in  den  Anm.  2  gedachten  Fällen. 

*■  Allein  nach  Giern.  YIII. :  Cum  saororam  dt., 
s.  S.  781  n.  6. 

B  Über  ein  gleiches  Verbot  auch  in  Betreff 
des  Breviers  der  Franziskaner-Observanten  s. 
Innoc.  Xin.:  Cum  sicut  v.  1676,  b.  T.  20,  771. 

^  Es  gehören  hierher  1.  das  von  Paul  V.  er- 
lassene, von  Urban  VIII.  1625  bestätigte  Verbot 
(s.  ürban  VIII.:  In  eminenti  1641  $.  7,  b.T.  15, 
98),  irgend  welche  Schriften  „de  materia  auxilio- 
rum  divinoram"  ohne  spezielle  päpstliche,  durch 
die  cougr.  inquisitionis  einznholende  Erlaubniss 
zu  drucken  oder  auf  irgend  eine  Weise  zu  ver- 
öffentlichen bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen 
der  privatio  dignitatum  et  ofüciorum,  vocis  acti- 
vae  et  passivae,  facnltatis  concionandi,  publice 
legendi,  docendi  et  interpretandi  und  des  Ver- 
botes der  betreffenden  Schriften,  sowie  anderer 
arbiträrer  Strafen,  und  für  die  Drucker  bei  Strafe 
der  Konfiskation  der  Exemplare  und  bei  arbiträrer 
Geld-  und  Körperstrafe ; 

2.  das  Verbot  Urbans  VIII.  v.  1641,  irgend 
welche  Schriften  de  concursu  causae  primae 
cum  secunda  oder  zur  Vertheidigung  oder  Be- 
kämpfung des  Buches  von  Jansen :  Augustin 
oder  de  materia  divinomm  auxiliorum  oder  de 
gratia  et  libero  arbitrio  ohne  eine  Erlaubniss  der 
vorgedachten  Art  zu  drucken  oder  irgendwie 
herauszugeben,  bei  den  dem  Papst  vorbehalteneu 
ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  Exk.  und  für 
Kollegien  und  Personengesammthelten  des  Inter- 
dikts, sowie  anderer  arbiträrer,  auch  körperlicher 
Strafen  (s.  eit.  const.  Urbans  VIII.  §.  11); 

3.  Clemens  X.:  Creditae  nobis  1673,  b.  T.  18, 
393:  „ne  quis  cuiuscunque  Status,  gradus  et 
conditionis,  etiam  regularis  cuiusvis  ordinis  con- 
gregationis,  institnti  et  societatis,  etiam  Jesu . . . 
sine  licentia  in  scriptls  congregationis  eomndem 
cardinalium  (d.  h.  der  Propaganda),  quam  operis 


initlo  imprimere  teneatur,  libros  et  icrlpta,  in 
quibus  de  mlssionibos  vel  de  rebus  ad  missioDes 
pertinentibus  agatur,  per  se  vel  per  alium  edat 
sub  excommunicationis  1.  s.,  a  qua  nemo  a  quo- 
quam  praetexquam  a  nobls  sen  romano  pontillce 
pro  tempore  existente  nlsi  in  mortis  arttcolo 
Gonstitutus  absolvi  possit  ac  privationis  offldi  st 
vocis  activae  et  passivae  necnon  opemin  suppns- 
sionis  poenis  ipso  facto  incurrendu''  (vgl.  dam 
noch  Arn  d  t  a.  a.  0.  S.  55) ; 

4.  Benedikt  XIV.:  Cum  mulU  1748,  bull.  Ben. 
2, 233.  Diese  const.  untersagt,  irgend  welche  die 
i^ordnnngen  des  Papstes  über  die  Haltung  der 
Feiertage  (vgl.  Bd.  IV.  S.  284)  direkt  oder  indtrekt 
anfechtende  Schriften  oder  Briefe  heranssugebeo 
und  zu  veröffentlichen,  femer  Schriften  Jeder  Art, 
in  welchen  die  Verminderung  der  Feiertage  oder 
die  Gewährung  oder  Nichtgewährung  von  Dispen- 
sationen in  Betreff  der  Beobachtung  derselben 
hauptsäcblich   oder  nur  gelegentlich  behandelt 
wird,  unter  dem  wahren  Namen  des  Verftssen 
oder  unter  einem  angenommenen  oder  auch  olme 
Namen  zu  drucken,  herauszugeben  oder  sonst  zo 
veröffentlichen,  und  bestimmt  weiter,  dass  die 
diesen    Vorschriften    zuwider    herausgegebene» 
Schriften  ohne  weitere  Prüfung  auf  den  Index 
gesetzt,  die  Zuwiderhandelnden  von  den  aUeia 
durch  den  Papst  zu  beseitigenden,  ipso  iure  ein- 
tretenden Strafen,  nämlich  Laien  von  d«  Ei- 
kommunikation,  Geistliche  bis  zur  Priesterweike 
einschliesslich  von  der  suspensio  a  divinis,  Geist- 
liche höherer  Welhegrftde  und  Stellungen  von 
der  suspensio  ab  exercitio  pontiflcaiium  und  von 
dem  Bezüge  der  Früchte  aller  ihrer  Kirchen  und 
Beneflzien,  sowie  aller  kirchlicher  Einkibifls  be- 
troffen, endlich  aber  Drucker  und  Budüiändlsr, 
welche   Schriften  der  gedachten  Art  drucken, 
veröffentlichen  oder  verkaufen,  allen  Geld-  uad 
Körperstrafen,  welche  für  das  Drucken  und  Fsil* 
halten  verbotener  Bücher  festgesetzt  sind,  unter- 
worfen werden  sollen. 

■^  S.  die  vor.  Anm.  no.  1.  3.  4. 

8  Nämlich  der  a.  a.  0.  no.  2  u.  4  gedachten  C«n- 
suren  des  Interdikts  und  der  Suspensionen. 

9  A.  a.  0.  no.  1. 3. 

10  Der  privatio  ofüclorumy  des  aktiven  und 
passiven  Wahlrechte  und  der  arbitiiren  Md-  lad 
Körperstrafen. 

11  S.  Anm.  1  u.  8. 
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kition  \  beseitigt  worden^.  Im  fibrigen  haben  die  gedaohten  Verbote  ihre  gesetzliche 
Geltniig  behalten',  nnr  können  die  festgesetzten  Strafen^,  abgesehen  von  den  sich 
rem  anf  kirchlichem  Gebiet  haltenden  poenae  vindioatiyae^,  hente  nicht  mehr®  reali^ 
8irt  werden. 


§.  320  6.   Die  Missdchtung  der  kirchlichen  Autorität^  insbesondere  der 

verhängten  Censuren. 

Die  Missachtnng  der  kirchlichen  Antorität,  insbesondere  der  Ungehorsam  gegen 
den  Papst 7  nnd  die  Bischöfe^,  hatte  schon  das  frtthere  gemeine  Recht  unter  Strafe 
gestellt.  Aufgehoben  sind  diese  Vorschriften  an  sich  nicht^  und  sie  können  also  noch 
jetzt,  soweit  nicht  die  kirchliche  Gesetzgebung  durch  Spezialisirung  des  Thatbestandes 
einzelne  Arten  dieses  Generalvergehens  als  besondere  Strafthaten  qualifizirt  hat,  zur 
Anwendung  kommen^. 

Unter  den  besonders  herausgehobenen  speziellen  Vergehen  '^  kommen  namentlich 
der  strafbare  Verkehr  mit  den  Exkommunicirten  ^^,  die  Erzwingung  des  kirchlichen 
Begräbnisses  ftlr  notorische  Ketzer,  weiter  fttr  namentlich  Exkommunicirte  und  Inter- 
dicirte^^,  und  endlich  die  Missachtung  der  kirchlichen  Strafen  durch  die  davon  be- 
troffenen Schnldigen  ^^  in  Frage. 


§.  321.  11.  Die  Verletzung  der  Klatcsur  der  Nonnen  und  Mönche. 

1.  Die  Verletzung  der  Klausur  der  Nonnen.   Unter  Bezugnahme  auf  die 
Anordnung  Bonifaz'  VIII.  über  die  Beobachtung  der  Klausur  in  den  Nonnenklöstern  ^^ 


1  S.  782  n.  1  u.  n.  6  no.  2.  3.  4. 

'  Denn  auf  sämmtliche  den  kier  besprochenen 
Verboten  zuwider  gedruckte  oder  heransgege- 
bene  Bacher  trifft  die  o.  S.  691  gedachte  Reserva- 
tion nicht  zu.  Alle  diese  gehören  nicht  zu  den 
direkt  als  einzelne  Schriften  unter  der  erforderten 
genauen  Bezeichnung  durch  päpstliche  Schreiben 
▼erbotenen  Schriften,  und  bei  der  oonst.  Cle- 
mens' X.  cit.  handelt  es  sieh  auch  nicht  um  eine 
Gensnr,  welche  sich  auf  einen  Gegenstand  der 
Inneren  Leitung  eines  Ordens  bezieht,  vgl.  o. 
8.661,  da  sich  dieselbe  gegen  jedweden,  der  über 
das  Hisslonswesen  schreibt,  richtet. 

'  Dies  ergeben  auch  die  S.  777  n.  4  u.  n.  5 
gemachten  Anführungen. 

*  Wie  die  Konfiskation  und  die  Geldstrafe. 

^  Wie  z.  B.  der  prlvatio  offlclorum  und  Ent- 
ziehung des  aktiyen  und  passiven  Wahlrechts, 
8.  8.  782  n.  6  no.  3. 

^  Also  gegen  die  Laien,  Insbesondere  Drucker 
vnd  Buchhändler,  s.  auch  S.  777  n.  4  u.  5. 

7  S.  223  n.  6,  s.  aber  auch  S.  689. 

»  Vgl.  die  S.  224  n.  1  u.  2  cltirten  Stelleu. 

0  Gran  1868,  coli.  conc.  Lac.  5,  83 :  „Eadem 
poena  (d.  h.  excommunlcatio)  manet  etlam  lalcos 
episcopo  iuo  inobedientes.'' 


10  Abgesehen  von  dem  Ungehorsam  gegen  den 
Papst,  s.  0.  S.  689. 

"  S.  497.  498.  511  ff. 

«  S.  497.  518  n.  4. 

tö  S.  665. 666.  PartikulaTrechtlioh  gehört  hierher 
Paris  1528  c.  14,  H  ardou  1  n  9, 1965  (Herren  von 
Hospizen  und  Wirthshäusern,  welche  in  den  dort 
befindlichen  Kapellen  auswärtige  oder  durch- 
reisende Priester  celebrlren  lassen,  Exkommuni- 
kation und  andere  arbiträre  Strafe). 

1*  c.  un.  In  VI  de  statu  regul.  III.  16,  welches 
die  Klausur  für  alle  Frauenorden  anordnet,  den 
Nonnen  das  Verlassen  der  Klausur  ausser  Im 
Falle  .schwerer  Krankheit  und  jeder  anderen 
Person  das  Betreten  derselben  ohne  einen  gerecht- 
fertigten Grund  und  ohne  spezielle  Erlaubnlss 
des  zuständigen  Kirchenoberen  untersagt,  freilich 
aber  keine  Strafen  für  die  Verletzung  dieses  Ge- 
botes androht,  vielmehr  blos  die  Bischöfe,  letztere 
bei  den  exemten  Klöstern  als  apostolische  Dele- 
gaten, sowie  die  Äbte  und  anderen  Klosterprä- 
laten zur  Durchführung  verpflichtet,  während  c.  8 
(Lateran.  III.)  X  de  vlta  III.  1,  nur  bei  wieder- 
holtem, trotz  Ermahnungen  fortgesetztem  Besuch 
der  Nonnenklöster  für  Geistliche  die  prlyatio 
ofAoil,  für  Laien  die  Exkommunikation  festgesetzt 
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hat  das  Tridentinnm^  mit  RttcksiGht  darauf,  dass  die  KlaaBorroiBohiifieii 
seit  dem  15.^,  namentlich  aber  im  16.  Jahrhnndert',  znm  Theil  in  Folge  der  Ein- 
wirkungen der  Reformation,  vielfach  verletzt  worden  waren,  in  seinen  hierher  go- 
hörigen  Bestimmungen  den  Eintritt  in  die  Elausur  ohne  schriftliche  Erlaubnias  des 
Bischofs  oder  des  Ordensoberen  mit  der  Exkommunikation  1.  s.  bedroht  ^.  Erst  von 
Pius  y.^  sind  dagegen  auf  die  Elansurverletzung  seitens  der  Nonnen  selbst  be- 
stimmte Strafen  gesetzt®,  n&mlich  fflr  das  Verlassen  derselben  ausser  in  beatimmteii 
Nothfällen  ^  und  fflr  das  längere  als  dadurch  bedingte  Verweilen  ausserhalb  der  EUansnr, 
die  dem  Papst  reservirte  Exkommunikation  1.  s.,  sowie  die  weiteren  Strafen  1.  s.  der 
privatio  dignitatum,  officiorum  et  administrationum  und  der  Unfähigkeit  zu  solchen  ^ 
Zur  vollen  Dnrchfahrung  des  erstgedachten  Verbotes,  d.  h.  des  Verbotes  des 
Eintrittes  in  die  Klausar,  hat  sodann  Gregor  XIII.  sämmtliche,  bisher  für  Frauen^ 
gewährte  Privilegien  auf  das  Betreten  der  Klausur  von  Nonnenklöstern  jeder  Art 
widerrufen  und  den  Eintritt  in  dieselbe  auf  Grund  solcher  beseitigten  Privilegien  mit 
der  päpstlich  reservirten  Exkommunikation  belegt  i^,  gleichzeitig  aber  allen  geisüichen 


hatte.  Vgl.  hierzu  auch  Analecta  juris  pontif.  1868 
p.  429  ff. 

1  Sess.  XXV.  c.  6  de  regul. :  „Nemini  autem 
sanctimonialiam  liceat  post  profeBsionem  exire 
a  monasterlo,  etiam  ad  breve  tempus,  quocamque 
praetextu,  nUi  ex  allqua  legltima  causa  ab 
episcopo  approbanda,  indultis  quibuscunque  et 
prlYÜegiis  non  obstaDtibus.  Ingredi  autem  Intra 
septa  monasterii  nemini  liceat  culuscunque  gene- 
ris  aut  conditionls,  sexus  aut  aetatis  fuerit,  sine 
episcopi  yel  superioris  licentia  lo  scriptis  obtenta, 
sab  excommunicationia  poena  ipso  facto  incur- 
reuda.  Dare  autem  tantum  eplscopus  vel  superior 
licentiam  debet  in  casibus  necesBariis  neque  alius 
ullo  modo  poBsit,  etiam  yJgore  cuiusounque  facul- 
tatis  Tel  indulti  hactenus  concessi  vel  in  posterum 
concedendi." 

^  Vgl.  die  Nachweise  bei  Hausmann;  päpst- 
liche Reserratfälle  S.  329.  330. 

8  A.  a.  0.  S.  331.  332. 

*  Für  die  Verletzung  der  Klausur  durch  die 
Nonnen  selbst  hat  es  dagegen  keine  bestimmten 
Strafen  festgesetzt,  sondern  nur  die  Bischöfe,  bei 
exemten  als  apostolische  Delegaten,  angewiesen, 
gegen  die  Renitenz  mit  kirchlichen  Geusuren  und 
Strafen,  nöthigenfalls  unter  Anrufung  des  welt- 
lichen Armes,  einzuschreiten,  und :  „quod  auxilium 
ut  praebeatur,  omnes  christianos  principes  horta- 
tux  8.  synodus  et  sub  excommunicationis  poena 
ipso  facto  incurrenda  Omnibus  magistratibus  sae- 
cularibus  iniungit.'^ 

s  Nachdem  er  In  der  const. :  Circa  pastorali« 
1566,  b.  T.  7,  447,  für  alle  Nonnenorden  mit 
feierlichen  Gelübden  die  Nothwendigkeit  der 
Einführung  und  Beobachtung  der  Klausur,  sowie 
ihre  Durchführung  eingeschärft  hatte,  s.  Haus- 
mann S.  332. 

«  Const. :  Decori  et  1570,  b.  T.  7,  450  u.  808. 

^  L.  c.  J.  2:  „nisi  ex  causa  magui  incendii  vel 
inflrmitatis  leprae  aut  epidemiae,  quae  tamen  in- 
llrmitas  praeter  allos  ordinum  superiores,  qui- 
bus  cura  monasteriorum  incumberet,  etiam  per 
episcopum  seu  alium  loci  ordinarium,  etiam  si 


praedicta  monasteria  ab  episcoporum  et  ordiiiA' 
riorum  inrisdictione  exemta  esse  repeiitntiir, 
cognita  et  expresse  in  scriptis  approbata  sit*' 

B  Die  päpstlich  reservirte  Exk.  1.  s.  trifft  {^1) 
ausser  den  egredientes  auch  die  „Ucentlim  exeondi 
quomodocunque  concedentes  necnon  comitantes 
ac  illarum  receptatrices  personas  slTe  laicas  aat 
saeoulares  aut  ecclesiasticas,  eonsanguineas  vel 
non",  ausserdem  aber  verfallen  noch  die  „pne- 
sidentes  et  alii  superiores  licentiam  concedentes^ 
den  übrigen  im  Text  genannten  Strafen. 

Auf  diese  Strafen  bezieht  sich  auch  Bene- 
dikt XIV.:  Cum  saorarum  1741,  b.  Bened.  1,  24, 
in  den  zur  Herstellung  der  Klausur  der  Nonneo- 
klöster  in  Portugal  erlassenen  Anordnungen,  in 
denen  unter  Widerruf  aller  Privilegien  und  In- 
dulte auf  das  Verlassen  des  Klosters  den  zur 
Durchführung  berufenen  kirchlichen  Oberen  auch 
noch  das  Recht  ertheüt  wiid,  zu  diesem  Behofe 
arbiträre  Strafen  anzuwenden,  und  alle  Strafen 
auch  auf  diejenigen  für  anwendbar  erklärt  wer- 
den, welche  Bath,  Hülfe  oder  Unterstützung  zur 
Hinderung  der  Durchführung  der  Klausurvor^ 
Schriften  gewähren. 

0  Einschliesslich  der  Gräfinnen,  Markgräflnnen 
und  Herzoginnen,  s.  die  folg.  Anm. 

w  Const. :  übi gratlae  1575  %^A,%  b. T. 8, 113. 
Nach  $.  3  verfallen  auch  Äbtissinnen,  Äbte  und 
alle  anderen  Ordensoberen  und  Oberinnen,  welche 
Frauen  auf  Grund  solcher  Privilegien  in  die 
Klausur  einführen  oder  ihren  Eintritt  gestatten, 
derselben  Strafe,  sowie  ipso  iure  der  privatio 
dignitatum,  beneflciorum  et  offloiorum  und  der 
Unfähigkeit  zu  solchen. 

Die  von  Neuem  trotz  dieser  Konstitution  vt- 
theUten  Privilegien  hat  Paul  Y. :  MoniaUum  1612» 
b.  T.  12,  184,  unter  Wiederholung  der  Straf- 
androhungen Gregors  Xni.  widerrufen,  und 
Urban  YIII. :  Sacrosanctum  apoitolatus  1624, 
b.  T.  13, 236,  in  Betreff  der  PrivUegiea,  in  denen 
der  Eintritt  den  privlleglrten  Frauen  nur  mit 
Zustimmung  der  Nonnen  und  der  Ordensobeien 
gestattet  wird,  angeordnet,  dass  dieselben  auch 
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nad  weltUchen  Personen,  sowie  allen  Regnlaren  bei  dergleichen  Strafe,  bez.  anoh  der 
ipso  inre  eintretenden  Prlyation  aller  Dignitftten ,  Benefizien  nnd  Offizien  und  der 
Unfähigkeit  zu  solchen,  untersagt,  nnter  dem  Verwände  einer  etwaigen  Genehmigung 
des  Bischofs  oder  der  Ordensoberen  die  ELlausur  der  Nonnenklöster  beliebig  ohne  einen 
nothwendigen  Grund  zu  betreten,  und  den  Nonnen  bei  den  gleichen  Strafen  verboten, 
solche  Personen  ausser  in  dem  zuletzt  gedachten  Fall  ^  in  die  Klausur  einzulassen. 

Denmftchst  ist  weiter  in  Ergänzung  dieser  Anordnung  von  demselben  Papste^ 
bestimmt  worden,  dass  die  Sftkular-  und  Regnlarprftlaten,  welchen  die  Aufsicht  ttber 
Nonnenklöster  oder  die  Leitung  solcher  zusteht,  von  der  ihnen  amtlich  zukommenden 
Beftigniss,  die  Klausur  zu  betreten,  bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen,  ftir  Obere 
bischöflicher  Wflrde  des  mterdieium  ingresaus  eoeletiae  im  ersten  Fall,  der  suspmno  a 
munere pont^cah  ei  a  dwinis  im  zweiten,  der  Exkommunikation  im  dritten  Fall,  ftir 
fiegolaren  der  privaüo  offieü  und  der  Exkommunikation,  blos  in  nothwendigen  Fftllen 
Gebrauch  machen  soUen  '. 

In  Anschluss  an  die  besprochenen  päpstlichen  Erlasse  hat  die  const.  Plus'  IX.: 
Apostolicae  y.  1869  mit  der  dem  Papst  schlechthin  vorbehaltenen  Exkommunikation 
L  8.  bedroht  4 

1.  alle,  welche,  gleichviel  welchen  Geschlechtes,  Alters  und  Standes,  die  ELlausur 
der  Nonnen  dadurch  verletzen,  dass  sie  deren  Klöster  ohne  rechtmässige  Erlaubniss 
betreten, 

2.  diejenigen,  welche  andere  Personen  in  die  Klausur  einführen  oder  in  dieselbe 
einlassen,  nnd 

3.  die  Nonnen,  welche  ausser  den  gesetzlich  vorgeschriebenen  Fällen  ohne  die 
gesetzlichen  Bedingungen  die  Klausur  verlassen. 

Die  Strafvorschrift  bezieht  sich  in  allen  ihren  Theilen  nur  auf  die  Klausur  der 
päpstlich  genehmigten  Frauenorden  mit  feierlichen  Gelflbden^,  also  nicht  auf  andere 
wenngleich  nach  bestimmten  Regeln  lebende  Frauengenossenschaften,  insbesondere 


TOD  der  gedachten  Strafe  betioffen  werden  sollen, 
falls  die  Genehmigung  der  entereu  nicht  durch 
einen  unter  geheimer  Abstimmung  gefaasten 
Kapitelsbeschluss  ertheilt  worden  ist. 

Die  censt  Benedict.  XIY.:  Salutare  t.  1742, 
h.Ben.  1, 47,  widerruft  nicht  nur  alle  Privilegien 
der  eben  gedachten  Art,  sondern  auch  alle  an 
Nonnen  auf  Austritt  aus  der  Klausur  ohne  Vor- 
liegen der  gesettmässlgen  Gründe  ertheilten  In- 
dulte, und  bedroht  diejenigen,  welche  von  solchen 
Gebrauch  machen,  mit  allen  auf  die  Verletzung 
der  Klausur  gesetzten  Strafen  und  Gensuren, 
wellte  ipso  iure  eintreten  und  dem  Papst  reser- 
▼irt  bleiben  sollen. 

1  Const.  Gregor.  XIII.  cit.  $.  4. 

Vgl.  auch  noch  die  für  Spanien  ergangene 
const  Sixtus*  V. :  Cum  pastoralis  1586,  b.T.  8, 701, 
nach  welcher  in  den  Kapellen,  im  Chor  oder  an 
anderen  Orten  innerhalb  der  Klausur  der  Nonnen- 
klotter  bei  Strafe  der  päpstiich  reserrirten  exe.  l.  s. 
keine  anderen  als  königliche  Leichen  bestattet 
oder  für  immer  oder  auch  nur  auf  Zeit  beigesetzt, 
und  keine  Grabmiler  mit  Schmuck,  Insignien  und 
Wappen  (abgesehen  von  königlichen)  errichtet 
oder  mit  sold^en  versehen  werden  d&rfen;  femer 

die  eonet  Bened.  XTV. :  Per  binas  1746  für 


Portugal,  b.  Ben.  2, 81,  welche  mit  Böoksicht  auf 
den  Missbrauch,  das  Klausurgebot  vielfach  durch 
Einführung  von  beliebigen  Frauen  unter  der 
Maske  von  Dienerinnen  zu  umgehen,  bestimmt, 
dass  bei  Nichteinholung  einer  päpstlichen  Er- 
laubniss durch  die  Ordinarien  zur  Zulassung  und 
Aufnahme  von  Frauen,  einschliesslich  der  Diene- 
rinnen und  der  zur  Erziehung  übergebenen 
M&dchen,  sowohl  die  Nonnen  und  die  anderen  in 
denKlöstem  befindlichen  Frauen,  welche  solche 
zugelassen  oder  aufigenommen  haben ,  wie  auch 
die  zugelassenen  und  aufgenommenen  selbst  den 
Strafen  des  Klausurverbotes  verfallen  sollen. 

a  Gregor  XIII.:  Dubiis  1681,  b.  T.  8, 115. 

8  Und  zwar:  „a  pauds  iisque  senioribus  et 
religlosls  personis  comitati". 

*  Exe.  1.  s.  rom.  pont.  res.  n.  6:  „Violantes 
clausuram  monialium  cuiuscumque  generis  aut 
condltionis,  sexus  vel  aetatls  fuerint,  in  earum 
monasteria  absque  legitima  licentia  Ingrediendo ; 
parlterque  eos  Introducentes  vel  admittentes; 
itemque  moniales  ab  lila  exeuntes  extra  casus  ac 
formam  a  S.  Pio  V  in  const :  Deeori  —  s.  S.  784 
n.  7  —  praescriptam." 

5  (A.-)  Pennacchl  Ij,  716;  Heiner  S.  180. 
181  ;'Arch.  f.  k.  K.  R.  47, 219  (betreffend  Baiem). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  321. 


nicht  auf  die  weiblichen  Kongregationen  \  d.  h.  also  nnr  auf  die  s.  g.  claituura  papaUs^, 
Femer  handelt  es  sich  dabei  allein  um  die  s.  g.  aepta  monasterüj  mithin  am  denjenigen 
Raum  des  Klosters  nebst  dazu  gehörigen ,  dasselbe  nmgebenden  Hof-,  Garten-  und 
anderen  Orandsttteken ,  welcher  allein  fttr  die  Nonnen  bestimmt  ist  und  deshalb  ftr 
die  Anssenwelt  abgeschlossen  gehalten  wird^. 

Was  diejenigen  Personen  betrifft,  auf  welche  der  erste  Theil  der  Strafandrohung 
Anwendung  findet,  so  gehören  alle  Personen,  männliche  and  weibliche,  jeden  Standes 
und  Alters,  hierher.  Was  die  Laien  betrifft,  so  nimmt  aber  die  herrschende  Ansicht 
die  Kaiser,  Kaiserinnen,  Könige  und  Königinnen,  sowie  deren  Söhne,  Töchter 
and  ihre  Begleitung,  weil  diese  nicht  speziell  im  Strafgesetz  erw&hnt  sind,  aos^.  Von 
Geistlichen  fallen  aber  alle  anter  das  letzere,  selbst  die^  Kardinäle  und  die  Erz- 
bischöfe ^ 

Eine  Verletzung  der  Klausur  liegt  vor,  wenn  die  vorhin  gedachten  Grenzen  Ton 
einer  Person  vorsätzlich^  auch  nnr  um  ein  Minimum  überschritten  werden^. 


^  Denn  bei  diesen  beruht  die  etwaige  Klansar 
nicht  auf  dem  gemeinen  Reoht  und  InsbeBondere 
nicht  auf  den  cltirten  pSpstlichen  Konstitutionen. 
Für  die  Yerletzung  der  ersteren  können  daher 
nur  die  etwa  vom  Ordinarius  festgesetzten  Strafen 
eintreten,  Entscb.  d.  congr.  episc.  v.  1838,  (A.-) 
Pennacohl  1,  716;  Heiner  S.  180. 

2  Diese  kommt  stets  bei  Frauenorden  mit  feier- 
lichen Gelübden  tot,  so  dass  letztere  ohne  eine 
solche  Klausur  nicht  zugelassen  werden.  In  den- 
jenigen Fällen  aber,  wo  trotz  einfacher  Gelübde 
päpsüicberseits  die  ewige  Klausur  zugelassen 
wird,  vgl.  (A.-)  Pennacchl  1,  717.  718,  ist 
dieselbe  immer  eine  papalis,  und  deshalb  müssen 
auf  ihre  Verletzung  die  hier  gedachten  Strafvor- 
schriften ebenfalls  Anwendung  finden. 

s  Oder  jedenfalls  abgeschlossen  gehalten  wer- 
den soll;  vgl.  Gregor  XIU.:  Deo  sacrls  1572  $.  6, 
b.  T.  8,  28 :  „Declaramus  praeterea  nuUis  monia- 
libus,  etiam  tertiariis  licere  habere  ostinm,  per 
quod  ex  monasterio  Introiri  posslt  ipsarum 
monialinm  eccleslam  exteriorem,  in  quam  secula- 
ribus  ad  missas  et  dlvlna  offlcia  patere  seiet  ac- 
cessus,  sed  omnlno  muro  obstruendnm  neque 
itidem  licere  moniaUbus,  etiam  tertiariis,  egredi 
a  ianua  monasterii,  quae  est  pro  clausura  ipsius 
monasterii,  etiam  ad  claudendum  aliam  ulterio- 
rem  ianuam,  qua  patere  solet  aditus  saecularlbus 
venientibus  vel  ad  rotam  vel  ad  crates  seu  loca 
ooUoquiis  destlnata,  quae  vnlgo  parlatoria  vocan- 
tur,  vel  ad  pulsandum  ipsam  ianuam  clausurae ; 
quae  loca,  cum  saltem  pro  causis  praedlctis  patere 
soleant  saecularlbus,  extra  olausnram  censerl  de- 
beut, etiam  quo  tempore  clausa  sunt.''  Die  Kirche 
und  die  Sakristei  können  entweder  ganz  innerhalb 
der  Klausur  liegen,  so,  wenn  sich  beide  völlig 
innerhalb  des  abgeschlossenen  Raumes  befinden, 
also  namentlich  nur  Innerhalb  desselben  zugäng- 
lich sind,  oder  auch,  die  Kirche  wenigstens,  theil- 
weise  ausserhalb  des  gedachten  ümfanges,  wenn 
man  zu  einem  TheÜ  derselben,  wie  namentlich 
zu  dem  Schiff,  durch  einen  für  Alle  offenstehen- 
den Eingang  gelangen  kann. 

*  Vgl.  Ferraris,  prompta  blbliotheca  s.  v. 
moniales  art.  ni  n.  63.  Wenn  bei  den  wieder- 
holten Aufhebungen  von  Privilegien,   s.  S.  784 


n.  10,  dieser  Klasse  von  Fürsten  niemals  gadaekt 
wird,  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  dieselben  pipst- 
licherseits  nicht  als  dem  Klansurverbot  unter- 
worfen betrachtet  worden  sind,  vgl.  auch  (A.-) 
Pennacchl  1,  718;  Heiner  S.  184,  und  dann 
erscheint  es  gegenüber  der  dem  Tridentinum  entr 
sprechenden  weiten  Fassung  der  const :  ^cuius- 
cunque  generis  aut  condltionis"  richtiger,  sie  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  sie  kraft  Gewohnheitsrechts 
zum  Eintritt  in  die  Klausui  befugt  sind,  also 
diese  nicht  absque  legitlma  licentia  betreten,  von 
der  Strafbestimmung  für  eximirt  zn  erkliien. 
Vgl.  auch  S.  787. 

Wenngleich  die  const.  ebenso  wie  das  Tridenti- 
num Personen  Jedes  Alters  bedroht,  so  sind  doch 
die  Kinder  bis  zum  vollendeten  siebenten  Jahr 
nach  allgemeinen  strafrechtlichen  GrundsStien 
ausgeschlossen,  nicht  aber  die  Unmündigen,  bei 
diesen  kommt  es  vielmehr  darauf  an,  ob  sie  doli 
capaces  sind  oder  nicht,  (A.-)  Pennaochil,  722. 
ungenau  H  e i n  er  S.  184. 

6  Denn  diese  müssen  hei  der  weiten  Fassusf 
des  Gesetzes  als  darunter  begriffen  betrachtet 
werden, 

0  Nur  auf  den  Vorsatz,  nicht  aber  auf  die 
Fahrlässigkeit  lässt  sich  der  Ausdruck:  vhlare 
beziehen.  Wer  sich  also  nicht  darum  kümmert, 
wo  die  Klausur  anfängt,  oder  ohne  Kenntniss 
davon  durch  die  offenstehende  ThSr  des  tsi- 
scblossenen  Raumes  eintritt,  verf&llt  nicht  der 
Exkommunikation,  s.  auch  (A.-)  Pennacchi 
1,  722.  723. 

Eine  böswillige  Absicht  ist  nicht  erforderlieh. 
Vielfach  wird  eine  von  Clemens  VIII.  bestiitigts 
Entscb.  der  congr.  episc.  v.  1602  für  Italien  dtiit, 
nach  welcher  die  violatio  clausurae  moniaUnm  »1 
malum  flnem  zu  einem  speziellen  pSpstliehen 
Reservatfall  erklärt  worden  Ist,  Thesauruelc. 
P.  II  clausura  c.  7,  p.  138;  Ferraris  I.  e.  n.  51 
(so  dass  die  Beichtväter  nnr  kraft  spezieller  päpst- 
licher Ermächtigung  davon  absoMren  könBes). 
Die  const. :  Apostolicae  verlangt  aber  eine  solebe 
Absicht  nicht,  es  genügt  also  schon  ein  Betreten 
der  Klausur  aus  blosser  Neugierde. 

7  Es  muss  aber  der  Eintritt  in  die  Klansu 
vollMidet  sein,    das    blosse  Hineinsteeken  da 
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Zum  Thatbestand  des  Vergehens  wird  endlich  erfordert,  dass  die  in  die  Elansar 
eintretende  Person  keine  gesetzmftssige  Erlanbniss,  d.  h.  eine  solche,  welche  von  dem 
dam  berechtigten  Eirohenoberen  ^  innerhalb  seiner  Znstftndigkeit^  ertheilt  worden 
ist  oder  welche  das  geltende  Recht  ein  fdr  alle  Mal  gewährt',  besitztt. 


Keifet  oder  HineiASotzen  eines  FasseB  ist  noch 
keine  YoUendang  des  VergehenB.  Ebensowenig 
liegt  ein  Betreten  der  Klausur  Tor,  wenn  Jemand 
das  Dach  dea  Klosters  Ton  aussen  erklettert, 
denn  das  letztere  schliesst  dieses  ebenso  nach 
oben  ab,  wie  die  iussere  Umfassungsmauer  nach 
aussen,  und  dies  muss  auch  gelten,  wenn  man 
Tom  Daeh  in  die  für  die  Nonnen  bestimmten 
Gärten  oder  Höfe  hinuntersehen  kann. 

^  Nach  Trid.  cit,  s.  o.  S.  784  n.  1,  und  Tre- 
gor Xm.  1676  cit.,  fi.  786  n.  1,  des  Bischofs  oder 
des  Ordensoberen,  Je  nachdem  das  Kloster  dem 
einen  oder  anderen  umteisteht,  nach  der  Deklara- 
tion Urbans  VIII.  ▼.  1630  bei  Ben  ed.  XIY.  de 
synod.  dioec.  Xin.  12  n.  23;  (A.-)  Pennacohi 
1,  736,  bei  exemten  Klöstern  aber  sowohl  des 
Bischofs,  wie  auch  des  Ordensoberen  gemein- 
schaftlich, ja  da,  wo  sich  die  Gewohnheit  gebildet 
hat,  dass  der  Bischof  allein  eine  solche  er- 
theilt, bloe  des  letzteren,  so  dass  also  jetzt  die 
alleinige  Erlaubnlss  dea  Ordensoberen  niemals 
ansreiehend  Ist. 

Ausser  diesen  kann  auch  der  Papst  In  allen 
Fällen  eine  solche  gewähren. 

^  Die  Bischöfe  und  Ordensoberen  be- 
sitzen das  Recht  zur  Erthellung  der  Erlaubnlss 
für  die  8.  g.  eosiM  nceeatarü  nach  dem  Tridenti- 
num  1.  c,  d.  h.  für  die  Fälle,  In  denen  eine  Noth- 
wendigkelt  auf  Seiten  des  Klosters  oder  der  Non- 
nen TorUegt,  nicht  aber  anf  Selten  dritter,  dem 
Kloster  nicht  angehöriger  Personen.  Sie  dürfen 
also  Frauen,  welche  während  eines  Ehescheidungs- 
piozesses  im  Kloster  yerweilen  oder  den  Nonnen 
dort  Unterricht  geben  oder  Handdienste  Terriohten 
oder  Aufführungen  der  Nonnen  ansehen  wollen, 
eine  solche  Genehmigung  nicht  ertheilen ,  s.  die 
Entscheidung  der  congr.  epl80.1611  bei  (A.-)P  e  n  - 
nacchll,  724.  725,  vielmehr  ist  eine  solche 
nichtig  und  befielt  nicht  von  der  Strafe.  Die  casus 
necessarli.  In  denen  die  Gewährung  erlaubt  und 
fültlg  Ist,  lassen  sich  auf  drei  Gruppen,  die 
necessitates  corporales ,  die  necessitates  spiritna- 
les  monlalium  und  die  necessitates  domus  oder 
monasterü  zurückführen.  Zu  der  ersteren  ge- 
hören die  Licenzen  für  die  zur  Behandlung  kranker 
Nonnen  erforderlichen  Ärzte  oder  für  die  zur  Her- 
stellung Ton  Nahrungsmitteln  nothwendigen 
Handwerker,  wie  z.  B.  für  Bäcker  zum  Backen 
desBzodes,  zu  der  zweiten  die  für  die  Beicht- 
Titer  (vgl.  auch  Bd.  IV.  S.  98),  um  kranken  Non- 
nen oder  denjenigen ,  welche  sich  nicht  an  den 
regelmässigen  Ort  der  Spendung  begeben  können, 
das  Sakrament  der  Beichte ,  4^  Yiatikum  oder 
die  letzte  Ölung  zu  administilren  und  sterbenden 
Nonnen  sonstigen  geistlichen  Beistand  zu  leisten 
vgl.  auch  Alexander  Yn.:  Felici  1664,  b.  T.  17, 
07,  u.  Analecta  jur.  ponf.  1861  p.  727  ff.l,  und 
endlich  zu  der  dritten  die  für  Handwerker,  welche 
Reparaturen  an  Baulichkelten  oder  an  sonstigen 


s 


Innerhalb  der  Klausur  befindlichen,  nicht  fort- 
schafTbaren  Gegenständen  oder  mit  dem  Wlrth- 
schaftsbetrieb  zusammenhängende,  nicht  ausser- 
halb der  Klausur  zu  veirichtende  Arbeiten  yor- 
zunehmen  haben,  vgl.  hierzu  die  Entsch.  d.  congr. 
eplsc.  bei  (A.-)Pennacchi  i,  726.  728.  739  u. 
Ferraris  1.  0.  n.  81.  Die  Licenz  gilt  aber  immer 
nur  für  die  speziellen  Fälle  oder  Thätlgkeiten. 
Betritt  also  der  mit  derselben  Yersehene  die  Klau- 
sur zu  anderen  Zwecken ,  so  verfällt  er  der  Ex- 
kommunikation. 

Das  Trldentinum  1.  c.  schreibt  Tor,  daas  die 
Erlaubnlss  schriftlich  ertheilt  werden  soll.  Da 
aber  die  const.  Plus  IX.  cit  dieses  Erfordernisses 
nicht  gedenkt,  so  genügt  schon  die  mündliche 
Erlaubnlss,  um  die  Exkommunikation  auszu- 
schliessen,  so  auch  die  allgemeine  Ansicht,  siehe 
(A.-)  Pennacohi  1,  739;  Heiner  S.  182. 

Im  Gegensatz  zu  den  erwähnten  Kirchenoberen 
ist  der  Papst  bei  der  Gewährung  von  Llnenzen 
nicht  an  die  besprochenen  Yoraussetzungen  ge- 
bunden; päpstilohe  Indulte  zum  Betreten  der 
Klausur  durch  Gelehrte  zu  Kunststudien  u.  s.  w. 
in  Anal.  lur.  pont.  1861  p.  741  ff. 

8  Dies  ist  der  Fall  In  Betreif  des  Bischofs 
und  des  Eegularoberen,  welchem  das  Kloster 
untersteht,  aber  auch  diese  dürfen  dasselbe  nur 
im  Falle  der  Nothwendigkelt  betreten,  s.  o.  S.  785, 
also  namentlich  zum  Zwecke  der  einmaligen  jähr- 
lichen oder  einer  erforderlich  werdenden  ausser- 
ordentlichen Yisitation  (vgl.  Alex.  YII. :  Felici 
1664,  b.  T.  17,  307),  nicht  aber  behufs  Leitung 
der  Wahl  der  Äbtissin  (s.  Trid.  Sess.  XXY.  c.  7 
de  reg.,  es  wäre  denn,  dass  Streitigkelten  zwischen 
den  Nonnen  seine  Anwesenheit  im  Wahllokal 
selbst,  nicht  blos  vordem  Sprecjigitter,  „ante  can- 
eellorum  fenestellam^  bedingten);  ebensowenig  zur 
Einkleidung  der  Novizen,  zur  Entgegennahme 
der  Professablegung,  zur  Konfirmation  von  Mäd- 
chen, ausser  im  Falle  der  Todesgefahr,  vgl.  die 
Entsch.  bei  (A.-) Pennacohi  1, 735,  ja,  für  den 
Regularoberen,  welcher  das  Kloster  ohne  das  Yor- 
liegen  eines  nothwendigen  Grundes  betreten  will, 
bedarf  es  der  Erlaubnlss  des  Bischofs,  welche 
ebenfalls  nur  nach  Massgabe  der  darüber  gelten- 
den Yorschrlften  ertheilt  werden  kann,  s.  o. 
Anm.  1  u.  2. 

Beim  Betreten  der  Klausur  in  nothwendigen 
Fällen  müssen  die  gedachten  Oberen  Immer  ein- 
zelne ältere  Mönche  oder  Geistliche  (so  inter- 
pretlrt  die  Praxis  d.  congr.  episc.  das  personae 
rellglosae)  zuziehen,  s.  o.  S.  786  n.  3  (deren  Zahl 
die  Doktrin  in  Anhalt  au  Giern.  2  de  statu  monach. 
III.  10  auf  höchstens  8  bemisst,  Fagnan.  ad 
c.  17  de  ofl'.  lud.  ord.  I.  31  n.  26.  30). 

Jeder  der  gedachten  Kirchenoberen,  welcher 
die  Klausur  ohne  das  Yorhandensein  eines  noth- 
wendigen Grundes  betritt,  verfällt  jetzt  der  päpst- 
lich reserv^rten  Exkommunikation  1.  s.,  die  Regu- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirdie  dureh  dieselbe. 


[§.  3Z1. 


Was  das  o.  zu  2  gedachte  Vergehen  anlangt,  80  gehört  zum  Thatbestaad  des- 
selben, dass  eine  Person,  welche  kein  Recht  hat  die  Klausur  zn  betreten^,  in  dieselbe 
und  zwar  von  solchen,  welche  ihrerseits  selbst  die  letztere  nicht  yerletzen^,  vorsätz- 
lich ^  eingeftlhrt^  oder  zugelassen^  wird^. 

Was  die  dritte  Strafandrohung  gegen  die  Yerletzang  der  Klansnr  durch  die 
Nonnen  selbst  (s.  o.  S.  785)  betrifft,  so  findet  sie  Anwendung  auf  diejenigen,  welche 
die  Grenzen  der  EUausur  überschreiten,  gleichviel,  ob  dies  durch  das  Herau^hen 
aus  der  Pforte  des  betreffenden  Raumes,  durch  Besteigung  des  Daches,  durch  Er- 


laroberen  trifft  ancb  die  privatio  offlcli  et  mini- 
steril  ipso  Inre,  nnd  das  erstere  gilt  anrli  für  die 
Bischöfe,  denn  auf  dieselben  findet,  well  sie  sich 
unter  der  gedachten  Yoranssetzang  einer  Tiolatlo 
clausnrae  schnldig  machen,  jetzt  die  Bestimmung 
der  const.:  Apostolicae  Anwendung,  nicht  mehr 
die  der  const.  Gregor.  XIII. :  In  dubiis  cit.,  s.  o. 
S.  785,  deren  Gensoren  in  der  ersteren  nicht  auf- 
rechterhalten sind.  Anf  die  Nlchtznziehung  der 
erwähnten   Begleiter   oder   Überschreitung   der 
Zahl  derselben  finden  diese  Strafen  ebenfalls  An- 
wendung —  früher  bestand  darüber  Streit,  s.  für 
die  Bejahung  Fagn  an.  I.  c.  n.  30,  für  die  Ver- 
neinung (A.-)Pennacchi  1,  733.  734 — ^  denn 
das  Recht  gewährt  die  gedachte  Beftignlss  ledig- 
lich unter  der  erwähnten  Bedingung,  und  wenn 
diese  nicht  erfüllt  ist ,  liegt  keine  licentia  legi- 
tima  vor. 
Wegen  der  Kaiser  und  Könige  s.  S.  786  n.  4. 
1  Also  auch  Kinder  unter  7  Jahren  und  Unzu- 
rechnungsfähige, wie  Geisteskranke.    Während 
die  frühere  Doktrin  und  die  Praxis  der  congr. 
episc.  an  der  Strafbarkeit  der  solche  Personen 
zulassenden  Nonnen  nicht  gezweifelt  hat,  siehe 
Ferraris  1.  o.  art.  3  n.  58  u.  die  Gitatebei  (A.-) 
Pennaeehl  1,  745,  spricht  sich  letzterer  mit 
Rücksicht  auf  die  const. :  Apostolicae  freilich  im 
Gegensatz  zn  den  meisten  Kommentatoren,  siehe 
Heiner  S.  185,  dagegen  aus,  da  nach  derselben 
nur  die  Einführung  eines  yiolans  clausnram  straf- 
bar sei,  die  gedachten  Personen  aber,  weil  sie 
wegen  mangelnder  WiUensfahigkeit  die  Klausur 
nicht  verletzen  können ,  nicht  zu  den  violantes 
gehören.  Hierbei  ist  aber  übersehen,  dass  nach 
der  const.  cit.  die  Einfuhrung  in  die  Klausur  ein 
selbstständiges  Vergehen  bildet,  und   dass    die 
erstere  niohts  über  die  allgemeinen  Gründe  der 
Zurechnung  und  Strafbarkeit  bestimmt ,   es  also 
nur  darauf  ankommt ,  ob  die  eingeführte  Person 
thatsachlieh   die  Klausur  verletzt,   nicht   aber 
darauf,  ob  ihr  diese  Verletzung  auch  als  straf- 
bares Vergehen  zugerechnet  werden  kann. 

2  Das  ergiebt  sich  aus  den  Worten  der  const. 
cit.  „introducentes  vel  admittentes'^,  welche  vor- 
aussetzen ,  dass  diejenigen ,  welche  diese  Hand- 
lungen vornehmen,  sich  innerhalb  der  Klausur  be- 
finden. Deijenige ,  welcher  diese  seinerseits 
überschreitet  und  einen  anderen  dabei  mit  ein 
führt,  ist  seinerseits  ebenso  wie  der  letztere  ein 
„violans  clausnram^,  vgl.  auch (A.-) Pennaeehl 
1,  740.  741. 

'  Deshalb  verfallen  die  Nonnen,  welche  einen 
Prälaten ,  wenn  er  den  Eintritt  in  die  Klausur  in 
nicht  nothwendigen  Fällen  (s.  o.  S.  787  n.  8)  be- 


gehrt oder  eine  andere  Person,  wenn  sie  auf  Grand 
^ner  widerrechtlich,  also  ohne  einen  casus  neoes- 
sariUB  gegebenen  Erlaubniss  (vgl.  o.  S.  787  n.  2), 
dies  verlangt,  in  die  Klansnr  einlassen,  nicht  der 
Exkommunikation,  denn  dieselben  haben  kein 
Recht,  die  amtlichen  Akte  der  Vorgesetzten  auf 
ihre  Gültigkeit  und  Rechtmässigkeit  hin  n 
prüfen,  s.  auch  (A.-)  Pennacchi  1,  744.  745. 

*  Damit  ist  das  Hineinführen,  Hineinbegleiten 
gemeint,  z.  B.  das  Öffnen  der  Thür  und  das  Hin- 
einlassen durch  die  Pförtnerin. 

5  Darunter  f&Ut  das  Nichthindem  des  Eintzitts 
in  die  offenstehende  Pforte  der  Klausur  doreh 
diejenigen,  welche  dies  zu  bindern  verpflichtet 
sind ,  wie  durch  die  Pförtnerin  oder  die  Oberia. 
Dass  nur  die  Inhaberinnen  der  eben  gedachten 
beiden  Ämter  sich  des  gedachten  Vergehens  schul- 
dig machen  können ,  ist  eine  jinrichtige  Ansieht, 
denn  auch  eine  andere  Nonne,  welche  mit  den 
der  Pförtnerin  entwendeten  Schlüsseln  die  Thv 
öffnet,  damit  Jemand  in  die  Klausur  eintritt,  fflit 
unter  die  „admittentes",  vgl.  (A.-) Pennacchi 
1,  742. 

Nicht  gehören  aber  hierher  die  Grdinarien  und 
Regularoberen,  welche  Jemand  ohne  einen  noth- 
wendigen Grund  die  Erlaubniss  zum  Betreten  der 
Klausur  erthellen,  denn  diese  lassen  dadurch  die 
betreffenden  Personen  nicht  in  dieselbe  ein,  sod- 
dem  schaffen  nur  die  Voraussetzung,  unter  wel- 
cher dieselben  von  anderen,  d.  h.  von  den  Nonneo, 
zugelassen  werden,  s.  auch  Heiner  S.  182. 183. 

^  Und  zwar  widerrechtlich,  denn  derjenige, 
welcher  die  rechtmässige  Erlaubniss  zum  Eintritt 
in  die  Klausur  besitzt  und  dieselbe  betritt,  ver- 
letzt nicht  einmal  thatsachlieh  die  Klausur,  fällt 
also  nicht  unter  die  Kategorie  der  violantes. 

Die  Aufnahme  von  Mädchen  zur  Erziehung  in 
die  Klöster,  also  auch  in  die  Klausur  denelben, 
ist  an  sich  durch  kein  kirohllches  Gesetz  ver- 
boten ,  aber  es  bedarf  dazu,  abgesehen  von  einem 
päpstlichen  Indult,  mindestens  der  Genehmigung 
des  congr.  episcop. ,  Ferraris  L  c.  art.  I.  o.  8, 
wenn  nicht  ein  Gewohnheitsrecht  dafür  besteht, 
dass  der  Bischof  eine  solche  Erlaubniss  zu  geben 
berechtigt  ist.  Anal.  iur.  pontif.  1861  p.  737; 
Heiner  S.  i85.  Dagegen  ist  derselbe  siebt 
befugt,  die  Annahme  von  Frauen  als  Peniie- 
narlnnen  in  ein  der  Klausur  unterworfenes  Kloster 
zu  erlauben,  Entsch.  d.  congr.  v.  1884.  Acta  s. 
sed.  17,  256  u.  (A.-)Pennacchi  2,  621.  We^ 
den  solche  Mädchen  und  Frauen  ohne  die  erfo^ 
derliche  Erlaubniss  zugelassen,  so  liegt  darin  ein 
strafbares  Einführen  in  die  Klausur. 


{.  321.]  Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Verletiung  der  Nonnen-Klausur. 
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klettern  solcher  Bäume,  welche  tlber  den  Elansarranm  hinflberragen,  oder  auf  andere 
Weise  geschieht  ^,  nicht  aber  auf  solche,  welche  nach  rechtmässigem  Verlassen  der 
Elaasor  nicht  wieder  rechtzeitig  in  das  Kloster  zurückgekehrt  sind  ^.  Die  Strafe  tritt 
aber  nicht  ein,  wenn  einer  der  von  Pius  Y.  anerkannten  rechtmässigen  Gründe  ^  und 
ingleich  ^  die  erforderliche  Feststellnng  über  das  Vorhandensein  eines  solchen  ^  oder 
ein  päpstliches  Indult^  beim  Verlassen  der  Klansar  vorgelegen  hat^. 

AUe  Censnren  1.  s.  für  andere  Fälle  des  hier  fraglichen  Vergehens  als  die  vor- 
stehend gedachten,  sind  durch  die  const.:  Apostolicae  v.  1869  beseitigt^,  nur  nicht 
die  durch  das  Tridentinum^  angedrohte  Exkommunikation  1.  s.  für  die  weltlichen 
Obrigkeiten  ^o,  welche  den  Bischöfen  bei  der  DurchfUirung  der  Klausur  und  der 
Bestrafung  der  widerspenstigen  Nonnen  auf  ihre  Aufforderung  keine  Hülfe  leisten, 


1  Vgl.  Ferraris  1.  c.  art  III.  n.  10  ff.  Vollen- 
det ist  das  Vergehen  In  dem  Angenblick,  in 
welchem  sich  der  Körper  der  Nonne  ausserhalb 
dei  durch  die  Grenzen  der  KUasu  bestimmten 
Raames  befindet. 

'  Weil  darin  kein  Bruch  der  Klansnr  als  sol- 
cher liegt. 

'  Nach  der  const. :  Decori  1570  $.  2  cit,  S.  784 
0. 7,  lind  diese  ein  bedeutender  Brand,  sowie  das 
HerzBchen  des  Aussatzes  (lepra)  oder  einer  ande- 
ren ansteckenden  Seuche  im  Kloster,  d.  h.  einer 
solchfto,  welche  das  Kloster  selbst  oder  seinen  Per- 
sonalbestand) Ygl.  auch  c.  un.  inYI  cit.  III.16,  nicht 
Mos  eine  einzelne  Nonne  gejKhrdet,  da  die  Aus- 
nahmen nicht  im  Interesse  der  letzteren, sondern  im 
allgemeinen  Interesse  aufgestellt  sind,  und  solche 
Ysrhiltnisse  voraussetzen,  in  denen  die  Erhaltung 
des  Klosters  höher  steht  als  die  Beobachtung  der 
Klausur.  Übereinstimmend  und  mit  Recht,  denn 
dafür  spricht  der  Zweck  der  Anordnung,  nimmt 
die  Doktrin  an,  dsss  die  drei  gedachten  Gründe 
nicht  die  einzig  statthaften  sind ,  sondern  ihnen 
aoch  andere  angereiht  werden  können,  in  welchen 
eine  gleiche  Gefahrdung  wie  In  den  von  Pius  Y. 
aofgezühlten  vorliegt,  also  z.  B.  der  Einstun  der 
KlosCergebände  wegen  eines  Erdbebens,  eine  her- 
einbrechende Überschwemmung,  der  Überfall  von 
Feinden  oder  RSubern,  Ferraris  1.  c.  art.  III. 
0.28; Benedict  XIY.  de  syn.  dioec.  XIII.  12 
D.  26,  (A.-)Pennacchil,  347;  Heiners.  187. 
Nicht  hierher  gehört  aber  die  Yersetzung  einer 
Nonne  in  ein  anderes  Kloster,  selbst  wenn  sie 
deshalb  erfolgt,  weil  ihr  Yerbleiben  in  dem  bis- 
herigen die  Disciplin  unter  ihren  Mitschwestem 
schwer  schädigen  oder  untergraben  oder  unter 
denselben  ein  schweres  Ärgerniss  erregen  könnte, 
denn  hier  besteht  die  Möglichkeit,  mit  anderen 
Disdplinarmitteln  einzuschreiten  und  nöthigen- 
tü\M  die  päpstliche  Erlaubniss  zur  Yersetzung 
einzuholen,  vgl.  Ben  ed.  XIY.  1.  c.  IX.  15  n.  8; 
fA.-JPennacchi  1,  753:  Analeota  ior.  pont. 
1858  p.  477  n.  1861  p.  752 ;  Entsch.  d.  congr. 
episs.  1884,  AcU  s.  sed.  17,  255  u.  (A.-)  P  e  n - 
nacchl2,  621. 

^  Abgesehen  von  Füllen ,  In  denen  wegen  der 
Gefihr,  wie  bei  einem  grossen  Brande  oder  einer 
Überschwemmung,  ein  sofortiges  Yerlassen  der 
Klsssur  bedingt  und  gerechtfertigt  erscheint. 


s  Berechtigt  dazu  ist  der  Regnlarobere  im  Yer- 
ein  mit  dem  Ordinarius  des  Ortes,  selbst  bei 
exemten  Klöstern,  auch  muss  das  Yorhandeusein 
von  dem  letzteren  sehriftlich  bestätigt  sein,  oonst. : 
Decori  cit.  J.  2,  S.  784  n.  7.  Yorher  darf  also  der 
Ordensobere  oder  die  Oberin  in  den  exemten 
Klöstern  die  Erlaubniss  zum  Yedassen  der  Klau- 
sur nicht  ertheilen,  vgl.  übrigens  hierzu  noch 
(A.-)Pennacchi  1,  759. 

B  Ein  solches  ist  in  allen  anderen,  als  den  vor- 
her, 8.  Anm.  3,  gedachten  Fällen  erforderlich,  also 
z.  B.  für  kranke  Nonnen ,  welche  ausserhalb  des 
Klosters  eine  Kur  gebrauchen  müssen,  (A.-)  Pe  n  - 
naochil,  751;  Anal.  lur.  pont.  1861  p.  761. 
767  (zur  Unterbringung  in  einem  Irrenhause)  und 
ibid.  p.  718  ff.  (zum  Besuch  der  Heiligthflmor 
der  Stadt,  anderer  Nonnenklöster  und  zur  Be- 
eichtlgung  begonnener  Klosterbauten). 

Die  in  B  ai  er  n  bestehende  Gewohnheit,  dass  den 
Nonnen  das  Yerlassen  der  Klausur  aus  etwaigen 
vom  Bischof  für  dringend  erachteten  Gründen 
ohne  Bücksicht  auf  die  cit.  const  Pius'  Y.  ge- 
stattet wird ,  hat  die  congr.  inquis.  1880  für  un- 
statthaft und  die  Beobachtung  der  gedachten 
const.  für  nothwendig  erklärt,  Arch.  f.  k.  K.  R. 
46,  25.  26;  AeU  s.  sed.  15,  537  u.  24,  708. 

"^  Liegen  also  die  erwähnten  Erfordernisse  nicht 
vor,  so  verfällt  die  Nonne  der  Exkommunikation, 
Jedoch  nicht,  wenn  der  Regnlarobere  und  Bischof 
formell  nach  der  const.  Pius*  Y.  verfahren  sind, 
aber  hinsichtlich  der  Gründe  ihre  Zuständigkeit 
überschritten  haben,  da  die  untergebene  Nonne 
nicht  die  Rechtmässigkeit  der  Handlungen  der 
Yorgesetzten  zu  prüfen  berechtigt  ist. 

8  So  die  spezielle  Reservation  bei  der  vlolatio 
clausurae  ad  malum  flnem,  S.  786  n.  6,  femer  die 
exe.  1.  8.  für  die  S.  784  n.  8  gedachten  Personen, 
nicht  aber  die  privatio  offlciorum  und  die  Un- 
fähigkeit zu  solchen  für  die  die  Erlaubniss  zum 
Austritt  unberechtigter  Weise  ertheilenden  Obe- 
ren ,  weil  diese  Strafen  poenae  vindicativae  sind. 

9  Trid.  Sess.  XXY.  c.  5  de  reg. :  „Quod  auxi- 
Uum,  ut  praebeatur,  omnes  christianos  principee 
hortatux  s.  synodus  et  sub  excommunicationis 
poena  ipso  fSscto  incurrenda  omnibus  magistrati- 
bus  saecularibns  Iniungit." 

10  Nicht  aber  für  die  Fürsten,  vgl.  die  vor.  Anm. 
Demnach  kann  es  nur  die  weltlichen  Beamten 
meinen. 
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wenngleich  diese  Vorschrift  ^  in  Folge  der  veränderten  Stellung  des  Staates  znr  katho- 
lischen Kirche  heute  keine  praktische  Bedentang  mehr  hat^. 

2.  Die  Verletzung  der  Klausur  der  Männer-Klöster.  Pius  V.  hat 
1566  3  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Ordnung  des  Mönchslebens  bei  Tielen  Elöstem, 
insbesondere  der  Karthäuser,  durch  Frauen,  welche  sich  auf  Omnd  von  Beicht-  und 
anderen  päpstlichen  Privilegien^  Kinlass  in  die  Mannsklöster  verschafften,  vielfach 
gestört  wurde  ^,  unter  Widerruf  aller  derartiger  Ermächtigungen  den  begflnstigten 
Frauen  bei  Strafe  der  dem  Papste  vorbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  den  Eintritt 
in  die  gedachten  Klöster  auf  Orund  der  widerrufenen  Privilegien ,  sowie  den  Äbten, 
Pröpsten,  Prioren,  anderen  Oberen,  Mönchen  und  Regularkanonikem  die  Einftlhruig 
und  Zulassung  solcher  Frauen  bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  privatio 
officiorum  und  der  Unfähigkeit  zu  solchen,  ferner  auch  der  suspensio  a  divinis^  unter- 
sagt, und  diese  Vorschriften  später  auch  anfalle  Frauen^  ausgedehnt^ 

Im  18.  Jahrhundert  sah  sich  Benedikt  XIV. >  in  Folge  einer  trotz  dieser  Vei^ 
böte  eingetretenen  laxen  Praxis  veranlasst,  alle  etwaigen  kirchlichen  Worden- 
trägem  und  anderen  Personen  aller  Art  ertheilten  Ermächtigungen  und  Privilegieii, 
von  dem  Klansurverbot  zu  dispensiren,  zu  widerrufen  ^^  und  unter  Erneuerung  der 
früheren  Bestimmungen  den  Gebrauch  der  ersteren  auch  seinerseits  mit  der  dem  Papst 
vorbehaltenen  Exkommunikation  1.  s.  zu  bedrohen. 

Nach  dem  Vorgange  dieser  früheren  päpstlichen  Konstitutionen  hält  die  consi 
Plus'  IX. :  Apostolicae  die  dem  Papst  schlechthin  reservirte  Exkommunikation  ffir 


^  Trotz  Ihrer  indirekten  Emenernng  durch  die 
const.:  Apostolicae,  8.  o.  S.  668,  welche  zeigt,  dus 
man  sie  päpstlloherseits  nicht  als  aufgehoben 
betrachtet,  s. auch  (A.-)Pennacchi  2,  237.  265. 

^  Weil  die  weltlichen  Beamten,  insbesondere  die 
Begierungsbeamten,  nach  dem  bestehenden  Recht 
nicht  verpflichtet,  also  auch  nicht  befugt  sind, 
derartigen  Requisitionen  der  Bischöfe  Folge  zu 
leisten. 

3  Const.  Regularium,  b.  T.  7,  487. 

^  D.  h.  sich  beliebig  einen  Beichtvater  zu 
wählen  oder  beliebig  ein  bestimmtes  Kloster 
(z.  B.  weil  dort  von  der  Familie  Stiftungen  er- 
richtet oder  Familienmitglieder  bestattet  waren) 
betreten  zu  können. 

s  Const.  eit  %.  1. 

0  Const.  cit.  %%.  2^4;  wiederholt  in  der  const 
Gregor.  Xm.:  übi  gratiae  1675,  b.  T.  8,  113.  In 
dieser  ist  aber  den  Oberen  die  exe.  1.  s.  papae 
reseryata  angedroht,  und  die  Praxis  hat  sie  eben- 
falls auf  den  Anm.  7  gedachten  Fall  zur  Anwen- 
dung gebracht,  s.  Dekr.  d.  congr.  epise.  v.  1588  bei 
Ferraris  1.  c.  s.  v.  conventus  art.  3  n.  8 u.  (A.-) 
Pennacchil,  768. 

^  Const. :  Decet  1570, 1.  c.  7, 488,  also  auch  auf 
solche,  welche  derartige  Privilegien  besessen 
haben. 

9  Zugleich  mit  der  Deklaration ,  dass  das  Ver- 
bot sich  nicht  darauf  erstrecke  (s.  §.  3)  f,quod 
mulieribus .  .  .  praecludatnr  aditus  ad  monasteria 
et  loca  regularla  dictae  congregrationis  (d.  h. 
Montls  Virginia)  ac  eorum  dauatra,  quando  in  eis 
missae  et  alia  divina  offleia  celebrantur,  ac  dum 
processiones  flunt  et  quando  Christi  fldellum  ca- 


davera  ibi  speliuntur  ac  etiam  pro  eis  suffrigia 
flunt,  sed  libere  perpetuo  concedimus  eisdem 
Omnibus  mulieribus  faoultatem ,  ut  ad  illa  loca 
dictae  congregationis ,  in  qulbus  dicta  pia  opera 
exercentur,  cum  aliis  catholicis  personis  acceden 
libere  et  licite  possint  et  valeant  ($.  4.)  Et  simi- 
liter  quod  quando  divinum  verbum  in  daustris 
monasteriorum  et  regularium  locorum  congre- 
gationis huiusmodi  proponitux  vel  per  aliam  quam- 
cumque  causam  tantus  concursns  populi  ftaeiit, 
quod  commode  ingredi  non  possint  et  egredi  per 
portam  eccleslae,  perpetuo  concedimus,  ut  dictae 
mulieres,  una  cum  aliis  saeeularibus  penonis 
possint  ingredi  et  egredi  per  portam  daustil  mo- 
nasteriorum et  locorum  regularium  congregationia 
huiusmodi,  dummodo  recto  tramite  aoeedant  ad 
portam  qua  exitur  e  monasteiio." 

9  Const:  Begularis  disciplinae  1742,  b.Bened. 
1,46. 

10  Jedoch  mit  folgender  Ausnahme  ($.  8):  enon 
intendimus  derogatum  esse  iis  concessionibvs 
quae  ad  fiavorem  quarumcumque  nobiliam 
foeminarum  ex  eo,  quod  sive  earumdem  maiores 
ac  suo  tempore  existentes  de  familia  fueriiit  et 
habeantur  fundatores  vel  insignes  benefaetoras 
illiuB  monasterii,  intra  cuius  clausura  vel  septa 
feminas  etiam  de  familia  ingredi  vel  concesaviB 
vel  cautum  esse  sibi  voluerunt  et  de  conoessione 
huiusmodi  oonflrmatlonem  ab  apostolica  kae  i< 
sede  obtinuerunt;  sive  foeminae  huiusmodi  sint 
consanguineae  et  affines  eorum,  qui  sunt  domini 
in  temporallbus  locorum,  in  quibus  monasteiia 
Sita  reperiuntur  et  quacumque  legltima  titiüiTd 
coniuetudinis  causa  et  oecasione  ingressu  kviss* 
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alleFranen,  welche  die  Klansiir  der  Mönche  Terletzen,  sowie  ftlr  die  Oberen  and 
andere,  welche  die  ersteren  zulassen,  anfirecht^. 

Es  handelt  sich  bei  dieser  Stratbestimmnng  snnftchst  nur  am  die  p&pstlich  appro- 
birten  Orden  mit  feierlichen  Gelflbden,  also  nicht  am  die  blossen  ordens&hnlichen 
Kongregationen^. 

Der  Begriff  der  EHaosor  ist  derselbe  wie  bei  den  Fraaenorden^. 

Der  Strafe  onterliegen  nar  Fraaen^,  also  niemals  Mftnner,  welche  vorschrifts- 
widrig die  Räome  innerhalb  der  Klaasnr  betreten,  aasgenommen  sind  allein  die 
Kaiserinnen  and  Königinnen,  sowie  ihre  Töchter  and  ihre  Begleitang,  aaf 
welche  dieses  Strafgesetz  keine  Anwendang  findet  ^. 

Die  Verletzang  der  Klaosor  ^  mass  vors&tzlich  ^  erfolgen.  Eine  solche  liegt  aber 
nicht  vor,  wenn  Fraaen  an  den  im  Kloster  abgehaltenen  Oottesdiensten,  Prozessionen 
imd  Exeqoien,  za  denen  andere  Katholiken  Zntritt  haben,  theilnehmen  and  die  Klaasnr 
IQ  diesem  Zweck  betreten  oder  bei  Predigten  oder  anderen  Oottesdiensten  in  den 
Klosterkirchen  wegen  grossen  Andranges  des  Volks  nicht  darch  die  Thttr  der  Kirche, 
sondern  mit  anderen  weltlichen  Personen  durch  eine  innerhalb  der  EUaasar  liegende 
Pforte  geraden  Weges  sich  in  die  Kirche  and  aas  der  letzteren  herausbegeben  ^. 


modi  de  praesentl  gaudent,  factae  et  Impertltae 
fnerant,  dummodo  conceeslones  liuiasmodi  per 
apofitolica«  in  simill  forma  brevis  Tel  sub  plambo 
desuper  expeditas  litteras  dumtaxat  et  non  allter 
omnino  factas  et  impertitas  folBse  prius  ordinaiÜB 
looonim  antistitibiu  vel  praesaliboa  per  legitima 
et  antentlca  documenta  constare  fecerlnt,  et  dum- 
modo  nee  yagandi  nee  otiandl  nee  comedendi 
caenandiqae  nee  per  ambulacra,  enbicula,  eaena- 
eala  aliaqne  loca  et  offlcinas  discurrendi  causa 
sed  ad  eccleeias  aceedendi,  ss.  misaae  saciiflclum 
audlendi  allaqne  erga  deum  pletatis  ofAcia  et 
Opera  exercendi  stodio  ingrediaDtur,  et  dnmmodo 
de  earum  adventn  et  ingressa  interdia  et  oppor- 
tone  faeieudo  superiores  pro  tempore  existentes 
piins  certiores  fiant  ad  hoc,  nt  absqne  firatrum 
incommodo  et  offensione  reeto  tramite  ad  eccle- 
Slam  pergatnr  et  alia  de  iure  servanda  serventur." 

1  £xc.  1.  s.  rom.  pont  res.  n.  7:  „Molieres 
Tiolantes  regnlarinm  Tiromm  clansnram  et  supe- 
riores aliosve  eas  admittentes." 

^  Wie  z.  B.  die  Redemptoristen,  wohl  aber  um 
die  Jesuiten,  vgl.  (A.-)  Pennacchil,  778,  denn 
nur  die  Mitglieder  der  Orden  sind  reguläres  vlri. 

9  S.  0.  S.  786.  Daher  sind  Gärten,  welche  nicht 
innerhalb  der  Mauern  des  Klosters,  sondern  ab- 
gesondert liegen,  wenngleich  sie  verschlossen 
gehalten  werden,  nicht  der  Klausur  unterworfen, 
Ferraris  I.e.  n.  10. 11.  In  Betreff  der  Sakristei 
herrscht  Einigkeit,  insofern  als  ihre  Einziehung 
In  die  Klausur  angenommen  wird,  wenn  sie  ledig- 
lich von  dem  zu  der  letzteren  gehörigen  Räume 
aus  zuganglich  ist,  ihre  Ausschliessung  aus  der 
Klausur,  falls  blos  eine  Thür  ans  der  Kirche 
hineinfilhrt,  s.  1.  c.  n.  12. 13;  (A.-)  Pennacohl 
1,  776,  da  die  Kirchen  der  Mannskloster  nicht 
der  Klausur  unterworfen  sind.  Für  Sakristeien, 
welche  sowohl  Zugänge  von  der  Kirche,  wie  von 
den  der  Klausur  unterstehenden  Klosterräumen 
besitzen,  hat  die  congr.  episo.  wiederholt  die  Zu- 


gehörigkeit zur  Klausur  angenommen,  doch  be- 
handelt die  Praxis,  selbst  in  Rom,  solche  Sakri- 
steien nicht  als  Klausurräume,  es  müsste  denn 
fiir  einen  Orden  eine  entgegengesetzte  Gewohn- 
heit bestehen  oder  ausdrücklich  darch  Erlass  des 
Papstes  oder  der  congr.  episc.  (wie  dies  für  die 
Kapuziner  der  Fall  ist)  das  Gegentheil  angeordnet 
sein,  Ferraris  I.e.  n.  14. 15;  (A.-)Pennacchi 
1, 776  ff. 

^  Selbstverständlich  allein  diejenigen,  welche 
zurechnungsfähig  sind,  also  nicht  Wahnsinnige 
oder  Mädchen  unter  7  Jahren.  Im  übrigen  kommt 
es  darauf  an,  ob  sie  doli  capaces  sind.  Ein  Grund, 
alle  unmündigen  Mädchen  ein  für  alle  Mal  aus- 
zunehmen und  dieselben  erst  vom  zwölften  Jahre 
ab  für  strafbar  zu  erklären,  so  Heiner  S.  190, 
liegt  nicht  vor. 

S  Auf  diese  hat  man  schon  früher  mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  vorhin  citixteu  Konstitutionen 
Plus'  V.  und  Gregors  Xin.  nur  der  Herzoginnen, 
Markgräflnnen  und  Gräfinnen  gedenken,  die  älteren 
Strafbestimmungen  niemals  bezogen,  F  e  rra  r  i  s 
1.  c.  n.  22;  (A.-)  Pennacchi  1,  787;  Heiner 
S.  191,  vgl.  auch  0.  S.  786. 

fl  S.  788. 

7  S.  786  n.  6. 

8  Const  Plus'  V.:  Decet  clt.  SS-  3.4,  s.  S.  790  n.  8. 
Wenngleich  diese  Ausnahme  nur  für  die  Kart- 
häuserkongregation d.  h.  Jungfrau  vom  Berge  auf- 
gestellt ist,  so  hatman  die  Konstitution  doch,  da  sie 
seine  frühere  allgemeine  const. :  Regularium  (s.  o. 
S.  790  n.  3)  deklarirt,  als  eine  ebenfalls  für  alle 
Orden  geltende  Anordnung  in  Theorie  und  Praxis 
aufgefasst ;  ja,  es  wird  sogar  auch  von  einzelnen  Ka- 
nonisten  behauptet,  dass  sie  durch  oraculum  vivae 
vocis  auf  alle  Orden  ausgedehnt  worden  ist,  F  e  r- 
rarisl.  c.  n.  23.26;  (A.-)  Pennacchi  1,798. 
Durch  die  const.  Benediot.Xiy.  cit.:  Regularlsl742 
(s.  0.  S.  790  n.  10)  ist  sie  jedenfalls  nicht  aufgeho- 
beuj  denn  während  diese  die  etwaigen  ankirchlicUu 


792 


L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


.  321. 


Dasselbe  gilt,  wenn  Fraaen  edler  Abkunft  eine  besondere,  päpstlich  bestätigte 
Ermächtigung  znm  Betreten  der  Klansnr  eines  bestimmten  Klosters  erhalten  haben, 
weil  ihre  Vorfahren  oder  ihre  Verwandten  dasselbe  gestiftet  haben  oder  als  Stifter 
betrachtet  werden  oder  weil  sie  als  Verwandte  oder  Verschwägerte  des  welüichen 
Herrn  des  Ortes,  an  welchem  das  Kloster  liegt,  auf  Omnd  eines  bestimmten  Titels 
oder  bestehender  Oewohnheit  die  Vergfinstignng  znm  Eintritt  in  das  Erlöster  genossen 
haben,  sofern  sie  weiter  den  Ordinarien  nachgewiesen  haben,  dass  ihnen  diese  Er- 
mächtigung durch  päpstliche  Breven  oder  Bullen  ertheilt  worden  sind  und  sie  aUem 
behufs  Anhörung  der  Messe  oder  zur  Verrichtung  anderer  'Werke  der  Frömmig- 
keit das  Kloster  betreten,  auch  vorher  die  Klosteroberen  tlber  ihr  Kommen  und  ihr 
Betreten  der  Klausur  in  geeigneter  Weise  benachrichtigen,  damit  sie  ohne  Belästigung 
der  Mönche  direkt  die  Kirche  betreten  können  K 

Die  päpsüich  Torbehaltene  Exkommunikation  1.  s.  trifft  weiter  auch  die  Ordens- 
oberen^  und  andere,  d.  h.  die  Regularen,  ProfessenundKouversen',  welche  Frauen*, 
abgesehen  von  den  eben  gedachten  AusnahmefUlen  ^,  in  die  Klausur  einlassen  <^. 


Würden tiäger  und  Geistliche  gewährten  Er- 
mächtigungen zur  Dispensation  Tom  Klausur- 
yerbote  und  die  In  Folge  derselben  gegebenen 
Licenzen  widerruft,  hat  die  const.  Pius'V.  weder 
ein  solches  Priyileginm  noch  eine  solche  Ermäch- 
tignng  ertheilt,  sondern  lediglich  die  Tragweite 
des  bestehenden  Elansurrerbotes  näher  bestimmt 
und  die  im  Text  gedachten  Fälle  als  nicht  nnter 
dasselbe  einbegriffen  erklärt;  vgl.  (A.-)  Pen- 
nacchi  1,  797  ff.;  Heiner  S.  190. 

1  So  const.  Benedict.  XIY. :  Regnlarls  1742, 
S.  799  n.  10.  Die  Ansicht,  dass  diese,  wenn  man 
die  const.  Pii  T.  cit.,  s.  die  vor.  Anm.,  noch  für 
massgebend  erklärt,  bedeutungslos  erscheint,  ist 
irrig.  Denn  abgesehen  Yon  dem  Widerruf,  welchen 
die  erstere  ausgesprochen  hat,  handelt  es  sich  in 
ihr  um  das  Betreten  des  Klosters  zur  Verrichtung 
von  Andachtsübungen  und  zu  Gottesdiensten  bei 
Gelegenheiten,  bei  welchen  die  übrigen  Gläubigen 
keinen  Zutritt  haben,  was  allerdings  bei  (A.-) 
Fennacchi  1,801,  obwohl  an ch  hier  dieselbe 
Ansicht  vertreten  wird,  Übersehen  ist. 

2  Also  die  Generale,  Provinziale,  Äbte,  Prioren, 
Guardiane,  Tikarien,  Kustoden,  Novizenmeister 
und  alle,  die  ein  Amt  im  Kloster  beldeiden,  gleich- 
viel, ob  zu  den  Befugnissen  desselben  die  Ober- 
aufsicht über  die  Beobachtung  der  Klausur  gehört 
oder  nicht. 

3  Die  const.  Pii  IX.  gebraucht  allerdings  das 
Wort:  alü.  Dass  aber  damit  nicht  Laien,  welche 
z.  B.  unter  gewaltsamer  Erbrechung  der  Pforte 
der  Klausur  Frauen  in  das  Kloster  einführen, 
oder  im  Kloster  anwesende  Laien,  welche  diese 
oflhen,  gemeint  sein  können,  ergiebt  sich  daraus, 
dass  das  Strafgesetz  aus  den  älteren  Vorschriften 
zu  erklären  ist  und  die  const.  Pii  V. :  Regularium 
cit.,  8. 0.  S.  790  n.  3,  blos  die  Mönche  mit  Strafen  be- 
droht, nicht  minder  daraus,  dass,  wie  zu  den 
euperiores  das  Wort  reguläres  hinzudenken  ist, 


dies  auch  bei  den  alii  der  Fall  sein  muss,  s.  aneh 
(A.-)  Pennacchl  1,  790.  791. 

^  Gleichviel,  ob  dieselben  strafmOndig  oder 
zurechnungsfähig  sind  oder  nicht,  a.  Ansicht  (A.-) 
Pennacchi  1,  797,  vgl.  auch  o.  S.  788  n.  1. 

s  S.  791  u.  0.  im  Text ,  denn  in  diesen  liegt 
eine  Verletzung  der  Klausur  nicht  vor,  vielmehr 
betreten  die  Frauen  in  denselben  die  letztere 
berechtigter  Weise. 

0  Wenn  die  const. :  Apostolicae  hier  nicht,  wie 
in  dem  erst  besprochenen  Fall,  s.  o.  S.  788,  des 
introducere  gedenkt,  so  ergiebt  sieh  daraus,  dass 
das  blosse  Einführen  einer  Frau  in  die  Klansoi, 
wenn  darin  nicht  zugleich  eine  Zulassung  liegt, 
z.  B.  der  Fall,  dass  ein  in  die  Klausur  eintreten- 
der Mönch  eine  Frau  in  dieselbe  mit  hineinbringt, 
diese  aber  sofort  von  dem  Pförtner  wieder  hinaus- 
gewiesen  wird,  nicht  von  der  hier  firaglich^i  Straf- 
bestimmung betroffen  wird,  eine  Verschiedenheit, 
welche  sich  aus  der  strengeren  Klausur  der 
Frauenorden  erklärt,  sowie  daraus,  dass  vor  Allem 
die  Oberen,  weil  sie  nicht  in  der  Lage  sind,  Er- 
mächtigungen zum  Eintritt  in  die  Mannsklöster 
zu  ertheilen,  wegen  der  Zulassung  oder  des  Be- 
fehls  auf  Zulassung,  welcher  der  ersteren  gleich- 
steht, bestraft  werden  sollen. 

Durch  die  gedachte  const  ist  die  suspensio  a 
divlnis  für  das  Zulassen,  s.  S.  790,  welche  unter 
den  Suspensionen  nicht  aufrechterhalten  ist,  be- 
seitigt, nicht  aber  die  privatlo  officiorum  und  die 
Unfähigkeit  zu  solchen,  denn  wenn  behauptet 
wird,  dass  diese  indirekt  aufgehoben  seien,  weil 
dnrch  die  sehr  schwere  Strafe  der  Erkonunimi' 
kation  hinreichend  für  die  Wahrung  der  Klausnr 
gesorgt  wird,  so  Heiner  S.  192^  so  liegt  darin 
ein  Verkennen  der  Tragweite  der  const. :  Aposto- 
licae und  eine  Verwechselung  der  Stellung  des 
Anslegers  mit  der  des  Gesetzgebers,  s.  auch  (A.-) 
Pennacchi  1,892. 
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§.  322.  mm.  Die  strafbaren  Handlungen  gegen  die  körperliche  Unversehrtheit 

1.  DieTödtung.  Die  allgemeine  Oesetzgebnng  der  Kirche  hat  während  der 
Mer  fraglichen  Zeit  die  Tödtung  als  solche  nicht  in  den  Kreis  ihrer  Regelang  ein- 
bezogen K   Es  kommen  daher  für  dieselbe  als  massgebende  Vorschriften  noch  die  des 


1  Allerdings  hat  die  päpstliche  Oesetzgebnng 
seit  dem  16.  Jahrhundert  für  Rom,  die  Umgegend 
TOB  Born  und  den  Kirchenstaat  eine  lebhafte 
Thitigkeit  entwickelt,  am  die  in  demselben  herr- 
Bchende  ünsioherheit  und  die  darin  üblichen 
loken  Qewaltthltigkeiten,  welohe  dureh  das  Partei- 
wesen, die  Blutrache  und  durch  dasBanditenthum 
herbeigeführt  waren,  zu  unterdrücken.  Es  ge- 
hönn  hierher  die  Konstitutionen,  welche  sieb 
gegen  Mord  und  andere  Gewaltthaten  richten, 
T^  Pins  n.:  Ad  retinendas  1461,  b.  T.  5, 156 
(Verbot  der  Rückkehr  der  ▼erurtbeilten  und  ver- 
bannten bomietdae  und  slcarli  bei  Strafe  der  päpst- 
Uch  reserTirten  £xk.  und  1000  Oolddukaten); 
Paul  n.:  Tiros  sangulneos  1466, 1.  c.  6, 186  (Töd- 
tung und  Yenrondung  in  Ausübung  der  Blutrache, 
Befestigung  der  Uäuser,  Halten  bewaffneter  Schaa- 
len,  Strafe  des  MaJestitsTerbrechens,  bei  Qeist- 
Ueken  privatio  aller  Wurden  und  Ämter  1.  s.  und 
•wige  Binsperrnng,  für  alle  Verbannung  aus  den 
BeslUungen  der  rCmischen  Kirche,  Güterkon- 
flskation  ipso  iure,  gesteigerte  Infamie,  s.  o. 
8. 666.  656  u.  8.  558,  und  päpstlich  reserrlrte 
£xk.);  Sixtus  lY.:  Etsi  contra  1478  $.  3,  1.  c. 
5, 259  (Beetitiguog  der  beiden  cit.  Konstitutio- 
nen);  Innoeenz  YIII. :  licet  ea  1488  (Yerbannte, 
welche  die  Erben  der  von  ihnen  Getodteten  oder 
andere,  um  sie  zur  Yersöhnung  zu  bewegen,  mit 
Qewalttbaten  bedrohen,  Strafen  der  cit.  const. 
Paula  II.);  Alexander  YU.:  Inter  multipllces 
1493,  1.  c.  5,  359  (Selbstbülfe  durch  Herzöge, 
andere  Herren  und  Adlige,  sowie  durch  Kom- 
munen, Ansagen  von  Fehden,  feindliches  Über- 
fallen mit  bewaffneten  Schaaren,  papstlich  reser- 
▼irte  £xk.,  Yerlust  ipso  iure  aller  Gnaden, 
Privilegien,  Ämter,  Lehne,  Unfähigkeit  zu  actus 
legitimi,  Lokalinterdikt  über  die  rebellischen  Orte 
and  Lofisprechung  der  Untergebenen  vom  Treu- 
eid); Julius  II. :  Cum  homlnes  1505, 1.  c.  5,  415 
(im  wesentlichen  Erneuerung  der  früheren  Kon- 
stittttionen  und  der  in  ihnen  angedrohten  Strafen) ; 
LeoX.:  Omnes  quldem  1520,  L  c.  5,  737  (Er- 
neuerung der  oben  dt  const.);  Clemens  YIL:  In 
sancta  1524,  L  c  6, 69  (Bestätigung  der  firüheren 
Konstitutionen  unter  Erweiterung  des  Yerban- 
nwipgebietes  fßr  homiddae,  sicaril.  exltitli, 
cfiminosi,  rebelles  aliique  infames);  ferner 
JnUns  m.:  Cum  sicut  1554, 1.  c.  6,486;  Pins  lY.: 
In  eminenü  1561,  1.  c.  7,  102;  PlusY.:  Ex 
lonemae  1566, 1.  c  p.462;  Sixtus  Y.:  Hoc  nostri 
i6oö,  l.  c.  8,  586  (sämmtllch  Bestätigungen  der 
früheren  Konstitutionen  enthaltend);  Sixtus  Y. : 
Dum  pro  1588,  1.  c.  p.  999  (erneuertes  Yerbot  der 
bewaffneten  Selbsthülfe  unter  Androhung  der 
Strafe  des  Msjestitsverbrechens  und  der  früheren 
Strafen);  Olemens  XII.:  In  supremo  1736,  1.  c. 


24,  281  (BestäüguDg  der  dtirten  früheren  Kon- 
stitutionen) ;  vgl.  weiter  diejenigen  Konstitutio- 
nen, weldie  die  Duldung  der  Mörder,  anderer 
Yerbrecher  und  Yerbannter,  ihre  Nichtverfolgung 
und  Gefangennahme  durch  weltliche  Herren  und 
Kommunen  oder  die  Unterlassung  des  Einschrei- 
tens gegen  die  gedachten  Yerbrecher  seitens  der 
päpstlichen  Beamten  unter  Strafe  stellen,  wie 
Martin  Y. :  Improbis  1425,  b.  T.  4,  721  (blos 
weltliche  Strafen);  Sixtus  lY.:  Etsi  contra  1478 
cit  (gegen  Beamte  Strafe  des  Meineides  und  päpst- 
lich reservlrte  Exkommunikation  1.  s.) ;  Julius  II. : 
Qnia  nihil  1503,  L  c.  5,  399  (Erneuerung  der 
Strafen  gegen  weltliche  Herren  und  Kommunen, 
welche  ihre  Gebiete  nicht  von  Yerbrechem  und 
Yerbannten  säubern) ;  Leo  X. :  Romanl  pontlflces 
1518,  1.  c.  p.  572  (Geldstrafen);  Leo  X. :  Omnes 
quidem  1520, 1.  c.  p.  737  (Strafen  des  Majestäts- 
verbrechens); Clemens  YU.:  In  sancta  1524  dt. 
(ebenso,  femer  für  Kommunen,  in  deren  Terri- 
torien eine  Tödtung  begangen  wird,  bei  Nicht- 
verhaftung  des  Thaters  Geldstrafe  undLokallnter- 
dlkt,  für  weltliche  Herren  Gddstrafe  und  exe.  1.  s.) ; 
Plus  lY. :  In  emlnenti  1561  cit  (Beschützung  der 
Missethäter  und  Gebannten,  Nlchtaustrelbung 
derselben,  Wiederholung  der  früher  angedrohten 
Strafen);  Pins  Y.:  Ex  supemae  1566  cit  (Er- 
neuerung der  Strafen,  insbesondere  auch  der 
Exkommunikation  gegen  diejenigen,  welche  nicht 
gegen  sicarii  und  bannitl  einschreiten) ;  Plus  Y. : 
Indefessa  1566,  1.  c.  7,  456  (für  die  Begünstiger 
und  Beherberger  der  homiddae,  rebelles,  publicl 
latrones  ac  in  poenam  oapitls  bannitl  ausser  den 
früheren  Strafen  auch  Konfiskation  des  Yer- 
mögens,  Zerstörung  der  Häuser  und  ewiges  Exil); 
und  ausserdem  noch  Gregor  XIII. :  Tanta  1580, 
1.  c.  8,  355,  n.  Sixtus  Y. :  Hoc  nostri  1585  cit., 
sowie  die  gegen  die  s.  g.  franchitlae,  d.  h.  Asyle 
oder  Freistätten  in  den  Häusern  der  Grossen,  und 
die  Aufbahme  der  gedachten  Yerbrecher  In  die- 
selben gerichteten  Konstitutionen  Julius'  III. : 
Cum  civitates  1552,  L  c.  6,  463;  Plus  lY.:  Inter 
ceteras  1562,  1.  c.  7,  166;  Innoeenz  XI. :  Oam 
alUs  1687, 1.  c.  19, 759  (hier  auch  die  Strafe  dex 
päpstlich  reservirten  Exkommunikation).  In- 
dessen sind  diese  Konstitutionen,  wenngleich  sie 
zum  Theil  rein  kirchliche  Strafen,  wie  nament- 
lich die  Exkommunikation  und  das  Lokalinterdikt, 
androhen,  von  den  Päpsten  als  weltlichen  Herr- 
schern erlassen  und  kommen  daher  auch  abge- 
sehen davon,  dass  sie  über  den  Thatbestand  der 
Yerbrechen  des  Mordes  und  der  Todtung  nichts 
Näheres  ergeben,  für  das  kirchliche  Strafrecht 
nicht  in  Betracht 

Auch  das  kirchliche  Partikularrecht  hat  sich  in 
dieser  Zelt  kaum  mit  dem  Yergehen  der  Tödtung 
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L  Die  Hieraroiiie  und  die  Leitung  der  Kirohe  durch  dieselbe. 


[§.  322. 


früheren  mittelalterlichen  Rechts  in  Betrachts     Im  Hinblick  auf  dasselbe  hat  die 
Doktrin  das  homiddmm  vohmtarium  nnd  das  h.  eatuale  unterschieden^. 

Das  erstere  ist  die  vorsätzliche  Vernichtang  des  Lebens  eines  Menschen,  gleich- 
viel, ob  sie  sich  als  Mord  im  Sinne  des  germanischen^  oder  des  heutigen  Rechts^ 
oder  als  blosser  Todtschlag  in  dem  Sinne  des  letzteren^  darstellt®,  und  zwar  erscheiitt 


beschäftigt,  s.  aber  Ronen  1445  c. 28,  Haidonln 
9, 1298  (exe.  1.  s.  gegen  yolnntaiil  homicidae, 
latrones,  publici  agricolarain  et  peregrinonim 
Bpoliatores,  YioiatOTes  et  incendlaiii  ecclesiaram, 
nnd  bei  NlchÜeistang  von  Busse  und  Schadens- 
ersatz y ersagung  des  kirchlichen  Begräbnisses) ; 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 176  (für  caedes 
und  mutilationes  in  der  Kirche  dem  Ordinarius 
reservirte  Exkommunikation  1.  s.). 

i  Vgl.  0.  S.  176  fr. 

2  Diese  Unterscheidung  hat  ihren  Anhalt  an 
einzelnen  Stellen  des  Dekretes  (8.  176  n.  6), 
welche  Yoluntas  und  casus  gegenübersetzen ,  so 

c.  42  Dist.  L :  ;,non  voluntate  sed  casu^;  c.  44: 
„Yoluntarie,  non  voluntate,  sed  casn'';  c.  46  (1.  5 
0.  J.  IX.  16)  ead.:  „nee  voluntate  sed  casu  fortaito", 
vgl.  überhaupt  auch  noch  die  Oitate  in  den  fol- 
genden Anmerkungen. 

5  D.  h.  als  die  Yorsätzliche  heimliche  Tddtung, 
gekennzeichnet  durch  das  Verbergen  des  Leich- 
nams, Brunner,  Deutsche  Reehtsgesch.  2,  627. 

4  Also  als  die  mit  Überlegung  ausgeführte 
Tödtung. 

B  Als  Yorsätzliche ,  nicht  überlegte  Tödtung 
elnsohliesslich  einer  solchen,  zu  welcher  der 
Thäter  durch  besondere  Umstände  gereizt  worden 
ist  Der  Todtschlag  im  Sinne  des  germanischen 
Rechts  fällt  aber  nicht  darunter ,  da  dieser  auch 
die  Tödtung  von  UngefShr  umfasst,  Brunn  er 
2,  629. 

6  Nach  Katz,  kanon.  Strafrecht  S.  83,  sollen 
die  Quellen  dagegen  als  Torsätzliche  Tödtungs- 
deUkte  die  mit  Überlegung  und  die  im  Affekt 
ausgeführte  yorsätzliche  Tödtung  unterscheiden, 
so  dass  also  danach  die  nicht  im  Affekt,  aber  vor- 
sätztich  ohne  Überlegung  ausgeführte  Tödtung, 

d.  h.  der  Normalfall  des  Todschlages  im  Sinne 
des  modernen  Rechts,  entfällt.  Dieses  Ergebniss 
gewinnt  er  dadaroh,  dass  er  in  Regino  II.  10  („qui 
Toluntarie  homicidium  fecerit^'  (aus  derselben 
Quelle  wie  c.  42  u.  c.  44  D.  L  dt.)  und  1.  c.  c. 
11:  „Si  qais  homicidium  sponte  commiserit,  et 
non  violenti  resistens ,  sed  vim  faciens ,  innooen- 
tem  et  simpliciter  gradientem  interfeceilt"  das 
„Yolnntarie^  und  „sponte''  kombinirt  und  beide 
Stellen  auf  die  Tödtung  aus  eigenem  Yerbreche- 
risohen  Entschlüsse,  ohne  dass  dem  Thäter  durch 
Irgend  eine  Handlang  des  Getödteten  Veranlas- 
sung zur  Fassong  dieses  Entschlusses  gegeben 
war,  bezieht,  und  femer  damit  c.  1  (Exod.  XXI. 
14)  de  homic.  V.  12:  „Si  quis  per  industriam 
occiderit  proxlmum  suum  et  per  insidias'',  in 
welchem  er  eine  mit  Überlegung  ausgeführte, 
Yorbedachte  Tödtung  findet  und  „per  industriam'' 
richtig  als  Vorsatz  auffasst ,  kombinirt.  Hierbei 
ist  aber  übersehen,  dass  Jede  dieser  Qaellenstellen, 
Yon  denen  c.  11  dt.  nicht  einmal  im  corpus  iuris 
enthalten  ist,  einen  besonderen  Fall  im  Auge  hat, 


mithin  keine  derselben  allgemeine  Merkmale  fär 
den  Thatbestand  der  Tödtung  aufstellt,  und  daat 
sich  in  Folge  dessen  auch  nicht  das  in  einer  an- 
gegebene Merkmal  mit  dem  in  der  anderen  eoir 
haltenen  zu  einem  massgebenden  Thatbestandi- 
moment  zusammen£sssen  IXsst  Weiter  heilst 
„sponte"  in  der  betreffenden  Stelle,  ebenso  wie 
in  den  S.  176  n.  6  eitirten,  nichts  anderes  als  „mii 
freiem  Willen" ,  nicht  aber  „aus  ganz  dgenem 
Entschluss",  so  dass  es  also  gleichgültig  erscbeiiit, 
wodurch  der  frei  gefasste  Willensentschloss  sn- 
geregtist,  wie  denn  auch  Aacyra  c.  21. 22  nadi  der 
Dionysiana  und  ebenso  Mainz  847  dt  (s.  S.  176 
n.  6)  dem  „Yoluntarie"  yerübten  homiddinm  die 
homicidia  non  sponte  oommisea  gegenübersteUen, 
und  die  Quelle  von  c.  11  cit.,  d.  h.  Rheims  627  bis 
630  c.  9 :  „Si  quis  homicidium  sponte  commiseiit 
et  non  Yiolentiae  resistens  sed  Yim  fadoisim- 
petu  hoc  feoerit*  deutlieh  erkennen  läset,  dan  es 
sich  hier  ebenfalls  um  einen,  wenngleich  plöti- 
lieh  gefassten  Willensentschluss  zu  tödten,  in 
Oegensatz  zu  dem  blos  auf  die  Abwehr  der  Ge- 
walt, nicht  auf  Tödtung  gerichteten  Willen,  nicht 
aber  um  einen  aus  sieh  frei  heraus  im  Gegeosttz 
zu  einem  aus  einem  bestimmten  Anlass  gefssatoe 
Willensentschluss  handelt  Hiernach  steht  also 
in  allen  Fällen  eine  vofrsätzliche  Tödtung,  welche 
auch  Mord,  s.  namentlich  c.  1  X  cit  („per  inä' 
dias'O,  sein  kann,  nicht  aber  Mord  zu  sein  braucht, 
in  Frage. 

Ebenso  Yorfehlt  ist  es,  wenn  Katz  sieh  für  dss 
zweite,  Yon  ihm  angenommene  Tödtungsdelikt, 
die  im  Affekt  ausgeführte  Yorsätzliche  Tödtaog 
auf  Reg.  II.  23 :  „Qui  pro  Yindicta  f^atiis  sut 
aliorum  parentnm  hominem  occiderit",  fsmei 
auf  c.  40  Dist  L:  „Qui  Yoro  odii  meditatioDe  Tel 
propter  cupiditatem  iudaeum  oeclderit"  nnd  end- 
lich auf  Regino  n.  24:  „Qui  per  iram  et  rixam 
et  ebrietatem  subito  hominem  occiderit"  beruft, 
denn  während  die  letzte  Stelle  allerdings  die 
Tödtung  im  Affekt,  aber,  falls  man  das  Yorlieges 
sinnloser  Trunkenheit  annimmt,  auch  eine  nieht 
Yorsätzliche  in  sich  begreift,  braucht  dieTödtug 
in  Folge  der  Blutrache  nieht  immer  im  Aifbkt  m 
geschehen,  ebensowenig  eine  solche  aus  Begierde, 
also  aus  Habsucht ,  und  die  Tödtung  „odü  msdi- 
tatione"  ist  nieht  eine  Tödtung  in  Folge  plötz- 
lichen Aufwallens  des  Hasses,  sondern  gerade  in 
Folge  einer  duroh  den  Hass  cdngegebenen  Über^ 
legung,  d.  h.  es  kann  sich  in  diesen  beiden  FäUtt 
nicht  nur  um  Yorsätzliche  Tödtung,  sondern  auch 
sogar  um  Mord  im  modernen  Sinne  handeln,  8s 
fällt  das  ganze  von  Katz  auf  die  irrige  Unter- 
scheidung der  gedachten  Stellen  aufgebaute  Sy- 
stem zusammen. 

Vgl.  übrigens  nocb  c.  39  (Nicol.  I.)  Dis^  1'* 
„Yoluntate  occidendi";  c.49  (id.)  ead.:  nee  vo- 
luntate nee  desiderio  homicidium  perpetratom 
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es  dabei  gleichgültig ,  ob  der  Th&ter  Tors&tzlich  eine  direkt  diese  Vernichtang  her- 
beifOhrende  Handlang  oder  eine  solche  Torgenommen  hat,  welche  nach  seiner  Voraas- 
siebt  diesen  Erfolg  herbeiffihren  konnte,  sofern  ihm  der  Eintritt  desselben  nnr  eben- 
Ms  recht  war  K 

Das  Äomicidium  casuaU  begreift  dagegen  sowohl  die  fahrUssige^,  wie  anch  die 
zufiUlige  TOdtong^  im  Sinne  unseres  hentigen  Strafrechts  in  sich  4. 

Die  Strafen  der  Tödtnng  sind  im  kanonischen  Rechte  fflr  Laien  Zwangs- 
boflse^,  beziehentlich  Exkommunikation'^,  nnd  zwar  gilt  dies  sowohl  für  jede  Art 
der  yorsfttzlichen^,  wie  anch  für  die  fahrlässige  Tödtang^,  nnr  dass  die  Basse  im 
ersteren  Fall  eine  schwerere  ist,  für  Geistliche  die  Deposition  ^^.   Mildere  Bestrafung, 


est"  n.  c.  17  (Theod.  Aurel.)  C.  XXII  qa.  1 : 
ghomicidinm  sponte  commissam". 

1  AJbo  s.  B.  einen  andern  so  heftig  geschlagen 
hat,  dass  er  In  Folge  dessen  gestorben  ist,  s.  c.43 
(ElviraJ  Dist  L.  D.  h.  aach  bei  eventuellem 
Vorsatz  liegt  homiddinm  volantarium  vor,  so  auch 
die  frühere  kanonistische  Doktrin,  s.  Govairu- 
vias  in  dem.  V.  const. :  Sl  furlosns  P.  II.  n.  1; 
Schmalzgrueher  Y.  12  n.  3  und  die  dort  d- 
tiiten. 

2  Von  dieser  ist  Im  Dekrete  die  Rede  in  c.  42 
(Ancyra)  Dist.  L  („casu'Q ;  ferner  in  c.  49(Nicol.  I.) 
ead.  (hier  „culpa  vel  neglectii''  im  Gegensatz  zur 
.Tolüntas'O  und  c.  50  (Worms  868)  ead.(Tödtnng 
„Tolnntate  Tel  negligentia^  im  Gegensatz  znr 
T9dtnng  ans  Incnria  des  Getodteten).  Über  die 
SteUen  im  über  X  s.  Bd.  I  S.  42  n.  2. 

8  Vgl.  die  vor.  Anm. 

^  Schon  Gratian  fasst  beides ,  -wie  das  dictum 
hinter  e.  36  Dist.  L  In  Verbindung  mit  c.  37  u.  38 
ead.  zeigt,  unter  dem  „casu  homlcldium  facere'' 
zQsammen,  s.  weiter  Stephan.  Tomac.  summa  zu 
DistL  cit.  c.  6,  ed.  ▼.  S  ch  ult  e  S.  69 :  „sl  autem 
casa . . .  ut  0l  casus  ille  accidit  ex  dissoluta  culpa 
ins,  deponatur,  sin  autem,  cnm  adhibuerit  quan- 
tarn  potuit  diligentiam,  incurrlt  casum,  in  ordine 
lellnquitur^ ;  Glosse  zu  c.  6  Dist.  L  s.  v.  de  his, 
welche  allerdings  das  Yorhandenseln  von  culpa 
oder  casus  schon  nach  der  seit  dem  Ende  des 
12w  Jahrhunderte  in  der  Doktrin  aufgestellten 
Unterscheidung  z-wischen  der  Erlaubtheit  oder 
ünerlaubtheit  derden  Tod  herbeifahrenden  Hand- 
lung (vgl.  Bemard.  Pap.  summa  zu  V.  10  JJ.  2.  5, 
ed.  Laspeyres  p.  220.  222)  beMsst  (s.  hierzu 
aueh  Bd.  I  S.  41  und  v.  Scherer  im  Arch.  f.  k. 
K.  R.  49,  43).  Selbst  bis  in  die  Neuzeit  hinein 
hat  man  in  der  Doktrin  die  Zusammenfassungen 
beider  Arten  der  T5dtung  unter  der  Bezeichnung: 
homlddium  casnaie  beibehalten.  Allerdings  wird 
aber  andererseits  in  derselben  schon  seit  dem 
17.  Jahrhundert  dieser  Ausdruck  blos  für  die  zu- 
fililge  TSdtung  Terwendet,  s.  Engel  1.  o.  Y.  16 
n.  1;  Heiffenstuel  V.  12  n.  3.  4;  Ferraris 
s.  y.  homicida  n.  16 — 18,  und  die  fahrlässige 
Tödtong,  freilich  ohne  genügende  Abgrenzung 
gegen  die  Todtnng  aus  eventuellem  Vorsatz,  als 
indireete  voUintarium  bezeichnet  (s.  die  dtirten), 
welche  die  Älteren  in  dem  Ihnen  vorschwebenden 
letzteren  Sinne  noch  unter  Festhaltung  der  frfihe- 
len  umfassenderen  Bedeutung   des  homicidium 


eatuaU  unter  den  Begriff  des  h.  vohmtarwm  in 
Gegensatz  zu  dem  h.  direete  voluntarium  stellen. 
Daran h&lt  auch  noch  Schmalzgrueber  Y.  12 
n.  3.  4  fest,  erwähnt  aber  auch  andererseits  die 
neuere  Eintheilung  unter  Verwendung  der  Be- 
zeichnungen: h.  dolo»um,  culposum  und  casuale. 

s  Wegen  der  in  c.  I  X  cit.  V.  12  erwähnten 
Todesstrafe  s.  o.  S.  50  n.  7. 

^  In  diesem  Sinne  sind  auch  die  noch  die  ältere 
Busspraxis  (s.  Bd.  lY.  S.  695.  715)  voraussetzen- 
den Stellen  aus  dem  ersten  Jahrhundert  im  De- 
krete aufzufassen,  da  die  spätere  Doktrin  und 
Gesetzgebung  die  Busse  nur  noch  als  Zwangs- 
busse gekannt,  also  die  Stellen  in  diesem  Sinne 
ausgelegt  hat,  s.Bd.  lY.  S.  816.  817  und  in  diesem 
Bande  o.  S.  86.  87.  100.  HO  ff. 

^  Denn  durch  diese  wird  die  nicht  freiwillig 
übernommene  Busse  erzwungen  und  umgekehrt 
die  angedrohte  Exkommunikation  durch  die  so- 
fort freiwillig  geleistete  Busse  erübrigt,  s.  oben 
S.87— 89.  119.  633;  und  gerade  auch  für  den 
homidda  c,  20  (Affde  506)  0.  XXIV  qu.  7. 

s  c.  44  (AncyraJ  Dist.  L  (hier  lebenslängliche 
Busse);  c.  50  (Worms  868)  Dist.  L  (nur  Bosse); 
c.  6  (Alex,  in.)  S-  1  3:  de  homic.  V.  12  (Busse); 
c.  20  C.  XXIV  qu.  3  cit. ;  bei  Todtung  mit  even- 
tuellem Vorsatz  c.  43  Dist.  L  cit  (Busse  von 
3  Jahren! 

9  c.  41  (ine.)  Dist.  L  (7  Jahre  Busse)',  c.  42. 
44  (Ancyra)  ead.  (7,  bez.  5  Jahre  Busse) ;  c.  43 
cit.  ead.  (o  Jahre  Busse);  c.  50  (Worms  868) 
ibid.  (Busse  für  homiddiom  volnntate  et  negli- 
gentia). 

Besonders  hervorgehoben  wird  die  Erdrückung 
von  Kindern  durch  die  in  demselben  Bett  schla- 
fenden Eltern,  bez.  die  Mutter  im  Schlaf,  s.  oben 
S.  176  n.  6;  c.  20  (Steph.  V.)  0.  II  qu.  3  (Be- 
strafung als  homicida);  c.  3  (Luc.  III)  X  de  his 
qui  fllios  Y,  10  (3  Jahre  Busse) ;  c.  7  X  de  poenit. 
V.  38,  8.  S.178  n.  7;  Mailand  1576  H.  2,  Har- 
douin  10,  842  (Mutter,  welche  ihr  noch  nicht 
ein  Jahr  altes  Kind  im  Bett  erdrückt,  exe.  1.  s. 
und  Absolution  nur  nach  gravis  et  insignis  poeni- 
tenti«0;  Salzburg  1569,  VII.  19,  Hartzheim 
7,  370  (für  beide  Eltern,  bischöflicher  Reservat- 
fall). 

«  0.  7  (Agde  506)  Dist.  L  (zugleich  unter 
lebenslänglicher  Einsperrung  in  ein  Kloster); 
c.  41  (ine.)  ead.  (ausserdem  fflr  die  verschiedenen 
Weihegrade  verschieden  bemessene  Bussen);  c.  8 
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also  geringere  Busse,  tritt  ein ,  wenn  der  Oetödtete  ein  Heide,  Jade  ^  oder  Exkommn- 
nicirter*  war. 

Gleiche  oder  annähernd  gleiche  Bestrafung  trifft  die  Theilnehmer,  die  an  den 
Getödteten  nioht  selbst  Hand  anlegen  3,  ihre  Gehfllfen  ^  und  die  Anstifter  ^  und  die 
Begünstiger  des  Thftters  bei  Ausftihning  der  That  ^. 

Abgesehen  davon,  dass  die  Tödtung  im  FaUe  der  Nothwehr  ^  straflos  bleibt', 
ist  auch  eine  Bestrafung  fttr  die  Tödtung  des  auf  der  That  ertappten  nftchtlichen 
Diebes  ausgeschlossen^. 

An  besonders  qualifizirten  Tödtungen  kennt  das  kanonische Reehtzunlohst 
das  s.g.  Assassinium  ^^,  d.  h.  nach  der  erweiternden  Auslegung  der  Doktrin^'  den  s.g. 
Lohn-  oder  Banditenmord.  Charakteristisch  fflr  denselben,  das  s.  g.  Assassi- 
nium im  Sinne  der  späteren  Doktrin  ^2^  igt  die  Anstiftung  eines  anderen  durch  die  Ge- 
währung oder  das  Versprechen  eines  bestimmten  Lohnes  oder  bestimmter  geldwertber 


Scan,  apost.  nach  Martin  y.  Braga)  ead.;  c.  10 
Ooelest.  m.)  X  de  Ind.  ü.  1;  c.  1  (ExodO  cit. 
V.  12;  c.  6  pLnnoc.  III.)  X  de  poen.  V.  37  (zu- 
gleich Verwesung  zur  Busse  in  ein  Kloster);  s. 
auch  Trid.  Sess.  XIV.  c.  7  de  ref.|  nnd  zwar  auch 
bei  fahllässiger  Tödtung  c.  46  (Nikol.  I.)  Dist.  L 
u.  c.  7  (Alex,  m.)  X  h.  t  V.  12. 

Ausserdem  tritt  Irregularität,  Bd.  I  S.  41, 
und  in  Folge  derselben,  sowie  auch  der  Absetzung 
Unfähigkeit  zum  ferneren  Erwerbe  Ton  Kir- 
chenämtem  ein. 

Schon  im  17.  Jahih.  hat  man  aber  mindestens 
in  schwereren  Fällen  an  Stelle  der  Verweisung  in 
ein  Kloster  auf  GefSngnissstrafe  erkannt,  Engel 
V.  12  n.  23;  Schmalzgrueber  V.  12  n.  147, 
während  heute  eine  Verurtheilung  zu  weltlicher 
Strafe ,  also  auch  zu  Gefängniss ,  durch  das  welt- 
liche Gericht  erfolgt,  und  der  Kirche  nur  die  Ver- 
hängung  der  gedachten  kirchlichen  Strafe  ver- 
blieben ist. 

1  C.40  (ine.)  Dist.  L  cit.  (nur  40  tägige  Busse), 
den  Geistlichen  trifft  aber  Absetzung  c.  6  (Ni- 
col.  I.)  ead. 

«  6.  47  (ürban  11.)  0.  XXIII  qu.  5 ,  siehe  o. 
S.  7  n.  2. 

«  c.  6  (Alex.  III.)  S-  1  cit.  V.  12. 

^  c.  6  cit.  $.  2 :  „illi  etiam,  qui  non  ut  ferirent, 
sed,  ut  percussoribus  opem  ferrent,  sf  forte  per 
aliorum  violentiam  impedirentur ,  paulo  minori 
debent  poena  mulctari,  quia  . . .  constat,  ab  homi- 
cidii  reatu  immunes  non  esse,  qui  oociaorlbus 
opem  contra  alios  praestare  venerunt'' ;  ibid.  $.  7 : 
„clericos  autem  quos  constat  armatos  interfuisse 
tanto  faoinori  .  .  .  perpetuo  non  solum  ab  altaris 
ministerlo  deponendos  esse  censemus,  sed  ita 
etiam,  quod  in  eeclesiis  nullo  unquam  tempore 
leotiones  legantvel  responsoria  in  choro  separatim 
cantent  .  .  .  Insuper*  etiam  in  districto  claustro 
monachomm  vel  canonicorum  regularium,  si  fleri 
potest,  sunt  recludendi,  ita  quod  usque  ad  septen- 
nlam  yel  quinquennium  debeant  ab  ecclesiarum 
introitu  coerceri";  c.  8  cit.  Dist.  L  (consilium 
und  defensio,  Geistlicher  Absetzung);  c.  23 
(August.)  Dist.  I  de  poen.  (consilium  und  firaus, 
aber  nichts  über  die  Strafe). 

8  c.  8  Dist.  L  cit.  (precepto),  s.  vor.  Anm. ;  c.  6 
J.  3  cit.  V.  12:   „Qui  vero  se  asserout  animum 


regis  inflammasse  ad  odium,  unde  homicidiiui 
fuit  secutum,  dure  et  aspere,  sed  non  ita  severe 
sunt  puniendi,  nlsi  forte  regem  ipsum  adillud 
homicidium  sais  suggestionfbus  provocassent* 
Anstiftung  zum  Morde  liegt  nur  in  dem  zuletzt 
erwähnten  Fall  vor,  im  erstgedachten  blos  eine 
Vorbereitung  zur  Anstiftung. 

6  c.  6  $.  4  cit. :  .Hi  quoque  non  sunt  a  calpt 
liberi  nee  a  poena  debent  esse  immunes,  qui  Ucet 
fuerint  illins  machinationis  ignart,  tarnen  eis,  quoi 
sicarios  esse  sciebant,  in  sarcinis  custodieodis 
ministerium  praebuerunt^ 

"^  Diese  wird  in  der  mittelalterlichen  Doktrio 
dem  homicidium  voluntate  und  casu  als  das  h. 
fiece«s«ate  gegenüber  gestellt,  s.  Stephan.  Tomac. 
summa  zu  Dict  L  ed.  oit  p.  69;  Bemard.  Pap. 
summa  V.  10  $$.  2.  4,  Laspeyres  p.  220.  221; 
vgl.  zu  c.  6  Dist  L  s.  v.  his ,  und  später  als  h. 
neccBiaHum  bezeichnet,  Andreas  Vallensit 
paratitlaV.  12 n.  1.4;  Schmalzgrueber  V.  12 
n.  6.  22  ff.  Als  vierte  Art  des  homicidium  hat  AU 
mittelalterliche  Doktrin  diesen  dreien  angereiht 
noch  das  h.  iustiüa,  s.  Bern.  Pap.  cit  I.  e.  $$.  2. 8, 
Tödtung  des  zum  Tode  Verurtheilten  zufolge 
richterlicher  oder  obrigkeitlicher  Anordnung,  vgl 
dazu  c.  13—15  C.  XXIII  qu.  ö,  später  theils  eben- 
falls h.  necesiarium^  so  Andreas  Vallensis  l.c 
n.  6,  demnächst  aber  h.  hutum,  genannt  als  dessen 
Abart  dann  die  Tödtung  im  Fall  der  Nothwehr, 
das  h.  neeetsariunif  aufgefasst  wird,  SehmaU- 
grueber  V.  12  n.  5,  während  in  diesem  Fall 
wegen  des  Mangels  der  Rechtswidrigkeit  über- 
haupt kein  Tödtungsdelikt  vorliegt 

8  Vgl.  darüber  Bd.  I.  S.  43  und  unten  $•  ^• 

9  c.  3  (August)  X  h.  t  V.  12,  nicht  aber  die 
der  ehebrecherischen  Frau  durch  den  Ehemann 
c.  6  (Nicol.  I.)  C.  XXXm  qu.  2. 

10  0.  1  SS-  1-  ^  (Ii^oc.  IV.)  in  VI  h.  t  V.  4, 
s.  Bd.  I.  S.  43  n.  1 ,  ferner  diesen  Bd.  S.  178  n. 
S.  567.  668. 

11  S.  0.  S.  568  n.  3  u.  Bd.  I.  S.  43  n.  1  a.  E. 

12  S.  die  vor.  Anm.;  Ferraris  s.  v.  assassi- 
nium n.  1  und  Kober  Deposition  S.  759.  Die 
Ansicht  von  Covarruvias  variar.  resolut  11. 20 
n.  9.  10,  dass  c.  1  in  VI  cit  lediglich  auf  die  un- 
gläubigen Assassinen  zu  beschränken  sei,  ist  nickt 
zur  Anerkennung  gelangt 
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Torihdle^  zur  TSdtnng  eines  Dritten  mittelst  eines  nnvermnüieten  oder  hinterhaltigen 
AngriflGB,  welehen  der  letztere  nioht  Torhersehen  nnd  gegen  den  er  sieh  nloht  ver- 
theidigen  kann  2.  Das  Verbreohen  ist  mit  der  Ausfthmng  des  Angrifib,  selbst 
wenn  dieser  die  Tddtong  nioht  znr  Folge  hat,  Tollendet^.  Von  den  schon  frUher  ge- 
daehten  Strafen^  können  heute  nnr  noeh  diejenigen  kirchlichen  Charakters^,  mit 
Ansnahme  der  Exkommanikation  1.  s.<^,  znr  Anwendung  kommen. 

Gleich  strafbar  wie  der  Anstifter  ist  auch  der  Assassine  ^,  sowie  derjenige^,  wel- 
cher den  einen  oder  anderen  wissentlich  im  Hinblick  auf  den  Lohnmord  bei  sich  auf- 
nimmt, T^iheidigt  oder  verbirgt  ^ 

In  Bezug  auf  die  Person  wird  als  besonders  qualifizirt  die  Tödtung  der  Frau 
durch  den  Ehemann  hervorgehoben^^,  w&hrend  die  Tödtung  von  Eardin&len, 
BischÖfen^^  und  Geistlichen^^,  ebenso  auch  anderer  besonders  befriedeter  Per- 
sonen ^^j  nicht  als  solche,  sondern  nur  als  Abart  des  Verbrechens  der  Vergewaltigung 
dieser  Personen  in  Betracht  kommt. 

2.  In  Betreff  des  Selbstmordes  ist  es  bei  der  durch  das  mittelalterliche  Recht 
festgesetzton  Strafe  der  Verweigerung  des  kirchlichen  Begräbnisses  einschliesslich  der 
Versagang  der  gottesdienstlichen  Handlungen  verblieben  <^.  Diese  Strafe  kann  in- 
dessen nur  zur  Anwendung  kommen,  wenn  er  im  zurechnungsfUiigen  Zustande  verübt 
worden  ist ". 

3.  Die  Abtreibung  der  Leibesfrucht^^  oder  die  Kindesabtreibung^^, 


^  Und  swtr  als  ÄqaiTilent  für  die  Verfibnng 
des  Mordes,  nicht  für  andere  Zwecke,  wie  z.  B. 
far  Reisekosten,  auch  mnss  der  Assassine  den 
Lohn  oder  das  Versprechen  angenommen  haben, 
Ferraris  1.  c.  n.  21  IT.;  vgl.  auch  Bd.  IV.  S.  990 
0.  6. 

s  So  die  Doktrin,  welche  bald  die  Tödtnng 
eines  homo  Incantns,  bald  ein  homiddium  prodi- 
toriam  als  nothwendig  verlangt ,  Ferraris  1.  c. 
B.  i.  16  ff. ;  Thesanras  1.  c.  P.  II.  assasSininm 
p.  103,  wenngleich  allerdings  nnter  dem  homi- 
ddinm  prodltorlnm  auch  der  hier  nicht  in  Frage 
kommende  Meuchelmord,  der  nnter  absichtlicher 
Tiaschnng  des  Getodteten,  z.  B.  unter  Erheuche- 
long  Ton  Freundschaft,  verübte  Mord  verstanden 
irird,  Schmalzgxneber  Y.  12  n.  202. 

»  c  1  J.  2  cit  in  VI. 

*  8.  178  n.  6. 

3  Also  bei  Oeistlichen  die  Deposition,  bez.  De- 
gradation, einschliesslich  des  Verlustes  der  Kleri- 
kalprlYÜegien,  S.  668  n.  2. 

^  Denn  diese  Ist  in  der  const.  Pins'  IX.:  Apo- 
stoUcae  nicht  aufrechterhalten. 

7  c  1  $.  2  cit  in  VI  droht  diesem  freilich  keine 
Strafe  an,  offenbar  wegen  der  Voraussetzung,  dass 
die  Assassinen  im  eigentlichen  Sinne  als  Ange- 
h5rige  einer  ungläubigen  Volkerschaft  der  Juris- 
diktion der  Kirche  nicht  unterstehen,  Suarez 
de  csnsnris  disp.  XXIII  s.  4  n.  47,  indessen  hat  die 
Doktrin  in  Folge  der  veränderten  Auffassung  des 
asiassinium,  nach  welcher  der  Assassine  ebenfalls 
ein  Ohrist  sein  kann ,  die  Strafen  konsequenter- 
weise auch  auf  diesen  ausgedehnt,  vgl.  T  h  es  an  - 
ms),  c  p.  103;  Ferraris  1.  c  n.  SOff.;  Kober 
S.  769,  eine  Konsequenz,  welche  selbst  Govar- 
ruvi  as  1.  c,  8.  S.  796  n.  12,  an  sich  als  richtig  an- 
erkennt. 

Hinicbiiig,  Kirchenreeht  ▼. 


8  c.  1  S-  2  in  VI.  dt 

9  Der  Giftmord  als  solcher,  d.  h.  die  Todtnng 
durch  Oift,  wird  vom  gemeinen  kanonisehen  Recht 
nioht  als qualiflzirte  Tddtung  behandelt,  vgl.  auch 
Thes  aurus  1.  c.  P.  II.  Poculum  c.  4  p.  430  (über 
das  ältere  Partikularreoht  s.  S.  160  n.  2  n.  S.  161 
Anm.  Sp.  1);  über  das  veneflcium  als  eine  Art 
der  Zauberei  s.  o.  S.  697. 

^0  Wenigstens  insofern  als  das  ältere  Recht 
dafür  c.  8  (ep.  PauUni  Foroiul.)  0.  XXXIII 
qu.  8  lebenslänglliche  Busse,  eventuell  Anathem, 
C.7  (Worms  829)  ead.,  festsetzt,  während  c.  16 
(Nicol.  I.)  ü.  XXXni  qu.  2  för  den  MuUer- 
mörder  nur  7  Jährige  Busse  kennt. 

Der  Kindesmord  im  Sinne  des  heutigen 
Rechte,  d.  h.  vorsätzliche  T5dtung  eines  unehe- 
lichen Kindes  durch  die  Muttei  in  odei  gleich 
nach  der  Geburt  wird  im  kanonischen  Recht  nicht 
als  besonderes  Verbrechen  hervorgehoben,  denn 
c.  1  u.  2  X  de  his  qui  fllios  V.  10,  s.  S.  178  n.  7, 
erwihnen  blos  der  TÖdtnng  von  Kindern  durch 
die  Mutter  im  Affekt  und  setzen  dafür  Busse  fest. 

Ebensowenig  weist  dasselbe  besondere  Be- 
stimmungen über  den  Vater- und  Brudermord 
auf,  vgl.  S.  177  Anm.  Sp.  1. 

li  S.  746. 

«  S.  747  u.  Bd.  I.  S.  118  ff. 

1»  S.  728  n.  1  n.  S.  749  n.  1. 

M  S.  179  n.  6  u.  6 ;  Rituale  Roman,  tit.  VI.  c.  1 
n.  3;  eingeschärft  Gran  1868,  coli.  con.  Lac.  6,  69. 

^  Gl.  s.  V.  volunUrie  ad  c.  12  G.  XXIII  qu.  6; 
Rituale  Roman.  1.  c,  s.  auch  c.  11  (Innoc.  111.) 
X  de  sepult.  m.  28. 

ifi  Vgl.  auch  Heidenreich  i.  Arch.  f.  k.  K.  R. 
63,  289  ff. 

17  Vgl.  die  S.  569  n.  1  u.  2  u.  S.  177  n.  4  a.  E. 
citirten  Stellen. 

51 
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80  wie  die  Unfraohtbarmaehung  einer  Frau  1  wird  sowohl  Yon  dem  kirchlichen  Recht 
des  Mittelalters,  als  anch  Ton  dem  neueren,  noch  geltenden  p&pstlichen  Becht^  ils 
Tödtnng'  anfgefasst 

Das  erstgedachte  Verbrechen,  die  s.  g.  proeuratio  ahortus,  liegt  Tor^,  wenn  Jemand 
▼orsätEÜch  selbst  oder  dnrch  andere  anf  ein  schwangeres  Weib  oder  dieses  letztere 
vorsätzlich  nnd  wissentlich  anf  sich  selbst  durch  Handlangen  irgend  welcher  Art  is 
der  Absicht^  einwirkt  <^,  die  Leibesfmcht^  derselben  abzutreiben,  und  dieser  Erfolg 
durch  die  betreffende  Handlung  herbeigeführt  wird  \  Die  Frage,  ob  der  Arzt  oder 
Chirurg  berechtigt  ist,  kflnstlich,  namentlich  durch  Tödtung  des  Fötus  im  Mutterldbe, 
einen  Abortus  herbeizufllhren,  ist  nicht  unbestritten,  wird  aber  fiberwiegend  yemeint*. 

Als  Strafen  fAr  das  Verbrechen  kennt  das  geltende  Recht  ^^  zunächst  die  Strafen 
der  vorsätzlichen  Tödtung  ^^,  also  die  Zwangsbusse,  bez.  Exkommunikation  ^\  welcher 


1  c.  5  (ine.)  X  de  homlc.  V.  i%  S.  i78  n.  3. 

3  S.  dies. 569 D.lsiigeflUirtencon8t.8ixtnsy.: 
Effraenatom  1588  und  Gregoia  XIV.:  Sedes  apo- 
stollea  1591. 

8  Denn  YOn  den  ciürten  Stellen,  welche  keine 
beatimmten  Strafen  androhen,  stellen  einzelne 
den  Thäter  dem  homicida  gleich ,  b.  auch  unten. 

^  Far  den  Thatheatand  ist  massgebend  Sixtos  V. 
1588  cit.  $.  1. 

fi  Die  Nothwendigkeit  des  Vorsatzes  nnd  der 
im  Text  gedachten  Absicht  erglebt  das  Wort: 
procnrare,  Ygl.  anch  Heiner,  Censnren  S.  245; 
Hei  den  reich  a.  a.  O.  883.  Wird  eine  Hand- 
lang Yorsitzlieh  Torgenommen,  welche  zwar  diese 
Folge  haben  kann,  Ja  anch  haben  mnss,  aber  in 
anderer  Absiebt,  z.  B.  nm  die  schwangere  Fran 
Mos  zu  züchtigen  oder  sie  zu  tödten,  so  liegt 
das  Verbrechen  nicht  Yor.  Der  CYentnelle  Vorsatz 
genügt  deswegen  nicht  zur  procnratlo  abortns. 

^  Die  Art  der  Handlung  und  der  Einwirkung 
derselben  ist  gleichgültig.  Sie  kann  erfolgen 
durch  heftige  Schl&ge,  durch  Eingeben  you  be- 
stimmten Mitteln,  durch  Veranlassung  der  Frau, 
schwere  Lasten  zu  heben  oder  schwere  Arbeiten 
zu  verrichten,  durch  Erregung  heftiger  Qemüths- 
bewegungen,  wie  z.  B.  durch  plötzliches  Er- 
schrecken ;  seitens  der  Frau  selbst  durch  Einneh- 
men Yon  Arzneien  oder  durch  Tragen  schwerer 
Lasten,  Ygl.  Heiner  S.  248;  Heldenreich 
S.  383.  387. 

7  D.  h.  des  befruchteten,  lebenden  Eies  in 
allen  Stadien  seiner  Entwicklung. 

Die  iltere  Auffassung  des  mittelalterlichen 
Rechts,  welche  Gregor  XIV.  unter  Beseitigung 
der  Abänderung  Slxtus'  V.  wieder  zur  Geltung 
gebracht  hat,  s.  Bd.  I.  S.  44  und  o.  S.  569  n.  1, 
dass  die  Leibesfrucht  ein  foetus  formatus  oder 
anlmatus  sein  müsse,  war  an  sich  schon  aus  den 
Bd.  L  S.  44,  Ygl.  auch  Heidenreich  a.  a.  O. 
S.  303  ff.  318,  dargelegten  Gründen  praktisch  ohne 
Belang,  und  ist  es  Jetzt  um  so  mehr,  als  sie  Yon 
der  const.  Pias' IX. :  Apostollcae  y.  1869  unter  den 
ezc.  1.  s.  episcopis  res.  n.  2. :  „procurantes  ab- 
ortum  effectu  sequuto'^  fallen  gelassen  ist,  s.  auch 
dieEntsch.  d.  Pönitentlarla bei  Heiner  S.  249. 
Daher  erscheint  die  Ansicht  you  Heiner  S.  249 
und  Heldenreich  S.  389,    dass  hinsichtlich 


des  Eintritts  der  Irregularltit  noeh  die  altere 
Anschauung  maMgebend  sei ,  nicht  richtig. 

Nicht  zu  Yerwechseln  damit  ist  es,  dass  Ol^ekt 
des  Verbrechens  nur  der  Yon  der  Befruchtang 
des  Eiet  ab  sich  lebend  entwickelnde  FQtus  «ein 
kann.  Der  Thatbestand  liegt  also  nicht  Yor,  wenn 
bei  der  Begehung  der  Handlung  der  Entwiek- 
lungsprozess  noch  nicht  begonnen  hatte  oder  das 
El  oder  der  Fötus  bereits  abgestorben  war,  Hei- 
denrelch  S.  377. 

8  Die  Einwilligung  der  Frau  hebt  nach  klieh- 
lichem  Recht  die  Straf  barkeit  nicht  auf,  noch 
mindert  sie  die  Strafe.  Vgl.  das  Ftoy.  Konzil 
Y.  Baltimore  1868,  coli.  conc.  Lac.  3, 12S0,  nach 
welchem  es  der  Mutter  nicht  einmal  erlaubt  ist, 
selbst  um  ihr  Leben  zu  retten,  eine  solche  zu 
geben. 

»  SoHeidenreichS.  331  ff.  344.  376;  Hei- 
ner S.  246,  dagegen  bejaht  Yon  AYanziniin 
Acta  s.  sed.  285  (vgl.  dazu  noch  p.  460. 516)  uod 
Yon  Pennacchi,  de  abortu  et  embryotomlt. 
Bomae  1874.  p.  102  ff.,  für  den  FaU,  dass  ohne  die 
Operation  nicht  nur  der  F5tus,  sondern  auch  die 
Mutter  sterben  müsste,  weil  der  erstere  von  diesen 
Schriftstellern,  freilich  unrichtiger  Welse,  einem 
unberechtigten  Angreifer  des  Lebens  der  ICutter 
gleichgestellt  wird.  Vom  Standpunkt  des  kano- 
nischen Rechte,  in  welchem  sich  die  berechtigte 
Ausubang  der  BerufithStigkeit  als  Ausschlles- 
Bungsgrund  der  Rechtawidrigkeit  noch  nicht  an- 
erkannt findet,  und  welches  Insbesondere  das  Ver- 
bot der  Tödtung  urgirt,  erscheint  allein  die 
Yernelnende  Ansicht  richtig. 

Dagegen  liegt  der  Thatbestand  des  Verbrechens 
nicht  Yor,  wenn  der  Arzt  den  Kaiserschnitt  macht, 
Heidenreich  S.371ff.376,  oder  Arzneien  und 
Operationen  anwendet,  um  die  Geburt  za  erleich- 
tern oder  um  bei  einer  reifen  Frucht  im  Interesse 
der  Erhaltung  der  Mutter  die  Geburt  frOher  herbei- 
zuführen, a.  a.  0.  S.  361.  376,  weil  es  hier  an 
einer  direkten,  auf  Bewlrkung  eines  Abortus  ge- 
richteten Absicht  fehlt. 

io  const.  SixtV.:  Effraenatam  1588  $.  1. 

1*  L.  c,  des  „homlcidinm  Yoluntarlum  »ctn  et 
re  ipsa  perpetratum*'. 

«  S.  o.  S.  795, 


§.  322.] 
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letsterer  aber  der  Charakter  der  Genaur  latae  sentententiae  beigelegt  ist^,  sowie  die 
AnsliefeniDg  an  den  weltlichen  Ann  anr  Todeastrafe  2,  femer  fflr  Geistliche  den  Ver- 
lust der  Klerikalprivilegien  ipso  inre,  die  privatio  aller  Dignitftten,  kirchlichen  Bene- 
fiiien  und  Offizien,  die  Unfl&higkeit  zn  solchen  ^  und  die  Degradation  ^.  Anoh  alle 
diejenigen,  welche  wissentlich  als  Gehfilfen  oder  durch  Rath,  That  oder  Begflnstigang 
bei  der  Begehung  des  Verbrechens  mitgewirkt  haben  ^,  treffen  dieselben  Strafen  mit 
Ausnahme  der  Exkommunikation  1.  s.^. 

Die  fahrlässige  Herbeiführung  eines  Abortus^  und  der  Versuch  der  Abtreibung 
ist  nicht  unter  Strafe  gestellt^. 

Mit  den  gleichen  Strafen,  wie  die  vorsätzliche  procuratio  abortus,  hat  Sixtus  V.^ 
aoch  die  Torsfttzliche  s.  g.  procuratio  steriUtatis  bedroht.  Es  unterliegen  denselben 
alle  diejenigen,  welche  vorsätzlich  einer  Frau  in  der  Absicht,  dieselbe  unfruchtbar  zu 
machen,  Tränke  oder  Gifte  geben  oder  andere,  die  EonzeptionsnUiigkeit  beseitigende 
Mittel  anwenden,  Frauen,  welche  wissentlich  derartige  Tränke  einnehmen,  und  alle, 
welche  bei  diesen  Handlungen  Bath  gewähren  ^^^  doch  ist  nach  der  const. :  Apostolicae 
y.  1869  11  die  Strafe  der  Exkommunikation  L  s.  entfallen  i^. 

4.  Der  Zweikampf  [dueüum).  Im  Gegensatz  zu  dem  gemeinen  mittelalter- 
liehen Becht,  welches  blos  den  Geistlichen  den  Zweikampf  bei  Strafe  untersagt  hatte  ^', 
hat  die  päpstiiche  Gesetzgebung  seit  dem  16.  Jahrhundert^^  denselben  allgemein,  also 


1  SixtT.  cit.  $.  7,  S.  569  n.  1,  so  dass  also  die 
Bxkommanikstion  vor  die  Zwangsbusse  tritt. 

Mit  Rficksicht  auf  den  Wortlaut  des  %.  7  uod 
feiner  auck  der  const.  Pius*  IX.:  Apostolicae  olt., 
8.  S.  798  n.  7,  wird  darüber  gestritten,  ob  diese 
Art  der  Exkommunikation  auch  die  Frau,  welche 
die  Abtreibung  an  sich  selbst  vornimmt,  trifft, 
s.  z.  B.  für  die  Tomelnende  Ansicht  (A.-)  P  e  n  - 
naechi  %  40,  anscheinend  auch  Heiden  reich 
8.  378.  Zuzugeben  ist,  dass  diese  nach  dem 
Worüaut  der  const.  Sixtus*  Y.,  welche  $.  1  die 
sonstigen  procurantes  und  die  Frau  getrennt  auf- 
führt und  im  $.  7  zwar  die  principales  in  Gegen- 
satz zu  den  sodae  und  consociae  stellt,  aber 
aadererseits  im  wesentlichen  blos  der  Vornahme 
^on  Beihülfehandlungen  erwähnt,  eine  gewisse  Be- 
leehtigung  hat  Indessen  nach  der  const.  Plus* IX. 
dt.  T.  1869  erseheint  sie  unrichtig,  denn,  wenn 
behauptet  wird,  dass  diese,  weil  sie  unter  den 
procurantes  dieselben  Personen,  wie  die  const. 
8iztas'y.  $.  1  verstehe,  ebenfalls  nicht  auf  die 
Frau  bezogen  werden  könne,  so  ist  dabei  über- 
sehen, dass  die  Formullrung  des  $.  1  cit. :  „mulieres 
q[aae  scienter  praemissa  fecerint"  damit  nur  das 
vorher  bezeichnete :  «abortns  seu  foetus  eiectionem 
proeoxare''  in  Bezug  nimmt,  also  indirekt  die  Frau 
als  eine  procurans  abortum  behandelt,  und  dass 
die  eonst  Pios*  IX.  beide  Arten  von  Thätern  in 
Folge  dessen  mit  Becht  unter  den  procurantes 
znsammengefasst  hat  Für  die  hier  vertretene 
Ansieht,  freilich  aus  anderen  Gründen,  Heiner 
S.246  unddiebelHeidenreich  S.379citirten. 

Nach  Sixtus  T.  dt  $.  8  war  die  Exkommuni- 
kation dem  Papste  reservlrt.  Diese  Reservation 
hat  aber  Gregor  XIV.,  s.  const.:  Sedes  apostolioa 
1591  ßit.  %.  2,  beseiiigt,  und  nach  der  const. 


Puls*  IX.  V.  1869  ist  sie  ausdrückUoh  dem  Ordi- 
narius  vorbehalten  worden. 

«  Sixt  V.  cit  5S.  1.  4,  s.  S.  662  n.  6. 

3  SlxtV.  dt  S-2. 

*  8.  auch  0.  8.  668.  569. 

Wegen  der  Irregularität,  in  Betreff  deren 
Beseitigung  der  päpstliche  Vorbehalt  durch  Gre- 
gor XIV.  dt.  nicht  aufgehoben  ist,  s.  Bd.  I.  8.  44 
u.  Heidenreich  8.  389. 

s  8.  669  n.  1. 

0  Denn  für  die  Gehülfen  hat  die  const  Pius'  IX. 
V.  1869  diese  Gensnr  nicht  aufrechterhalten,  (A.-) 
Pennaochi  2,  47;  Heiner  8.  47.  Daraus  er- 
giebt  sich  auch,  dass  diejenigen,  welche  auf  An- 
stiftung eines  Anderen  die  procuratio  abortus 
bewirkt  haben,  nicht  mehr  der  Exkommunikation 
verfallen,  denn  diese  sind  von  der  const.  8ixtu8'  V. 
%.  7  nur  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Mitthäter 
und  Gehülfen,  nicht  aber  im  $.  1  als  procurantes 
mit  den  betreffenden  Strafen  bedroht,  vgl.  auch 
(A.-)  Pennacchi2,  36.  37;  Heiner  8.249. 

7  0. 20  (Innoe.  III.)  X  de  )u>m.V.  12  setzt  darauf 
für  den  Geistlichen  nur  dielrregularität. 

8  8.  0.  S.  798. 

^  Const.  cit  S.  6,  s.  0.  8.  669  n.  1. 

^  Aber  auch  hier  muss  der  beabsichtigte  Er- 
folg eingetreten  sein. 

1^  Welche  des  gedachten  Verbrechens  nicht  er- 
w&bnt 

^  In  Betreff  der  Vernichtung  der  Zeugangs- 
fähigkeit  eines  Mannes  ist  es  lediglich  bei  dem 
früheren  gemeinen  Bocht,  d.  h.  der  Bestrafung 
derselben  wie  TÖdtung,  c.  6  (ine.)  X  de  hom. 
V.  12,  8.  8. 178  n.  3,  verblieben. 

ö  8. 182. 

^^  Die  Partikularkonzilien  schon  im  fünfzehn- 
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auch  far  die  Laien  \  Terboten,  und  das  Trienter  Konzil  ist  derselben  darin  gefolgt V 
Anf  dem  letzteren  und  den  dasselbe  ergänzenden  p&pstlichen  Konstitntionen',  sowie 
endlieh  auf  der  const.  Plus'  IX.:  Apostolicae  v.  1869^  ruht  das  nooh  heute  geltende 
Reoht. 

Der  Zweikampf  in  dem  hier  in  Betracht  kommenden  Sinne ^  ist  der  Kampf 


ten,  freilich  nni  yereinzelt,  s.  Toledo  1473  c.  20, 
HardouinO,  1612  (fOr  die  im  Zweikampf  oder 
Turnier  Gefallenen  oder  an  den  dabei  empfange- 
nen Wnnden  Gestorbenen,  selbst  nach  Empfang 
des  Bassaakramentes  ipso  iure  Ausschliessung 
vom  kirchlichen  Begräbniss,  von  allen  kirchlichen 
Handinngen  und  von  der  Empfkngnahme  von 
Oblationen  fQr  dieselben,  und  Geistliche,  welche 
sie  dennoch  begraben,  snspensio  ab  officio  et 
beneflcio  1.  s.  anf  6  Monate). 

Allerdings  hat  schon  M a r t  i n  Y.  1425,  Ray- 
nald.  a.  1425  n.  9,  aus  Anlass  eines  zwischen 
Humfried  v.  Glocester  und  Philipp  y.  Bnrgund 
beabsichtigten  Duells  beiden  für  den  Fall  der 
Ausführung  desselben  die  päpstlich  reservirte 
and  öffentlich  zu  Yerkündende  Exkommunikation 
ipso  facto  angedroht. 

iZueratblosfür  den  Kirchenstaat  Julius  IL: 
Begis  paciflci  1509  $$.  2. 8,  b.  T.  ö,  474  (Bestrafung 
der  Duellanten  als  Mörder,  Exk.  1.  s.  und  Ver- 
sagung  des  kirchlichen  Begräbnisses,  für  welt- 
liche Herren  und  Kommunen  exe.  1.  s.  und  Lokal- 
interdikt, sowie  Strafe  Yon  4000  Dukaten,  wenn 
sie  den  Duellanten  Kampfplätze  überlassen,  beim 
zweiten  Mal  auch  priyatio  ipso  iure  aller  von  der 
römischen  Kirche  erhaltenen  Lehne),  und  Leo  X. : 
Quam  deo  1519,  L  c.  p.  727  (unter  Bestätigung 
der  Anordnungen  Julius'  II.  und  Hinzuftigung 
der  Strafe  der  Yermögenskonflskation  ipso  iure 
für  die  Duellanten,  weiter  eo  ipso  Verlust  aller 
Rechte  an  ihren  Ortschaften  und  Territorien  für 
die  Herren  und  Kommunen,  welche  Kampfplätze 
einräumen,  Exkommunikation  1.  s.  und  Je  nach 
dem  Stande  verschieden  abgestufte  Geldstrafe  für 
die  Zuschauer  und  Lokalinterdikt  über  den  Ort 
des  Zweikampfes), 

für  die  ganze  Kirche  zuerst  P ins  IV.:  £a 
quaelö60S$.3fr.,  I.e. 7, 83  (für  den  Kirchen- 
staat Bestätigung  der  früheren  Konstitutionen 
und  Strafen  unter  HlnzufQgung  der  ewigen  In- 
famie verbunden  mitintestabilität,  des  weltlichen 
Bannes^  der  Strafen  des  MaJestStsverbrechens, 
der  Absetzung  von  den  innegehabten  Stellungen 
und  der  Gefängnisssftafe,  ferner  der  päpstlich  re- 
servirten  Exkommunikation  1.  s.  für  die  Duellan- 
ten, die  Herausforderer,  diejenigen,  welche  den 
ersteren  einen  Kampfplatz  gewähren,  fernerfür  die 
„astantes  et  interessentes,  ac  certantes  comitantes 
et  comitivam  pxaestantee  necnon  consulentes  ac 
adhaerentes  et  fautores  neonou  Chartas  certaminis 
seu  duelll  subscribentes  vei  afflgentes  aut  publi- 
eantes'',  und  wenn  Geistliche  solche  Handlungen 
vornehmen,  auch  privatlo  ipso  iure  aller  Kirchen, 
Klöster,  Dignitäten  und  kirchlichen  Beneflzien 
und  aller  Anrechte  auf  solche,  und  der  Unfähig- 
keit zu  diesen,  auseexhalb  des  Kirchen- 
staates für  alle  Fürsten  und  weltliehe  Obrig- 


keiten mit  Ausnahme  des  Kaisers  und  der  Könige, 
welche  die  Duelle  nicht  verhindern,  und  tat 
die  Duellanten,  die  Herausforderer,  Anreizer, 
Rath,  Hülfe  und  Begünstigung  Gewährenden, 
den  Duellen  Beiwohnenden,  Herausforderoogsn 
Schreibenden  und  Veröffentlichenden,  p&pstUeh 
reservirte  exe.  1.  s.,  für  Geistliche  ausserdem  die 
gedachten  dem  Papst  zur  Begnadigung  vorbehal- 
tenen Strafen  der  Privation  und  derUnfähl^eit). 

2  Sess.  XXV.  c.  19  de  ref. :  „. . .  (1)  Imperator, 
reges,  duces,  prlndpes,  mardhiones,  comites  et 
quocumque  alle  nomine  dominl  temporales,  qni 
looum  ad  monomachiam  in  terris  suis  intei 
christianos  concesserint,  eo  ipso  sint  excommaiii- 
catiaoiurisdictione  et  dominio  civitatis,  castriant 
loci,  in  qno  vel  apud  quem  duellum  flexi  permise- 
rint,  quod  ab  ecclesia  obtinent,  privati  inteUigu- 
tur,  et  si  feudalia  sint,  direetis  dominis  statlm  ae- 
quirantur.  (2)  Qui  vero  pugnam  eommiseiint,  et 
qui  eorum  pauini  vocantur,  excommunieaüonis  te 
omnium  bonorum  snorum  proscriptlonis  ac  pe^ 
petuae  infamiae  poenam  incurrant,  et  ut  homi- 
cidae  luxta  ss.  canones  puniri  debeant,  et  si  in 
ipso  conflictu  decesserlnt,  perpetuo  eaieanteede- 
siastica  sepultura.  (3)  Uli  etiam,  qui  consillun 
in  causa  duelli  tam  in  iure  quam  facto  dederint 
aut  alia  quacumque  ratione  ad  id  qnemqaam 
suaserlnt,  necnon  spectatoies  exoommnnieatioiiis 
ac  perpetuae  maledlctionis  vinculo  teneantnr,  non 
obstante  quocunque  privilegio  seu  prava  oonsae- 
tudine,  etiam  immemorabili."  (Darauf  und  die 
dazu  ergangenen  Konstitutionen  rerwiesen  von 
Avignon  1594  o.  60,  H  a  r  d  o  u  i  n  10, 1869.)    U 

3  Gregor  XIII. :  Firmum  1682  und  Ad  toUen- 
dum  1582,  b.  T.  8, 399. 400,  (nur  Spezialbestim- 
mungen  für  Aragonien,  Valencia,  Katalonien  und 
Bouseillon  Gregor  XIIL:  Ad  Romani  1573,  1.  e. 
p.  45,  theilweise  abgeändert  von  Sixtus  V. :  Pro- 
vida  1587,  1.  c.  9,  262);  Clemens  Vm.:  lUini 
vices  1592, 1.  c.  9, 604 ;  Benedikt  XIV. :  Detesta- 
bilem  1752,  bull.  Ben.  4,  16. 

^  Exe.  1.  s.  rem.  pont  res.  n.  3:  „Dnellam 
perpetrantes  aut  simplidter  ad  illud  proTOcantei 
vel  Ipsum  aoceptantes  et  quoslibet  eompUoes  vel 
qualemcumque  operam  aut  favorem  praebentet 
nee  non  de  Industria  spectantes  illudque  per- 
mittentes  vel  quantum  in  Ulis  eet,  non  prohiben- 
tes,  cuiuscumque  dignitatis  sint,  etiam  regalis 
vel  imperialis.''  Das  Sehreiben  Leos  XÜL: 
Pastoralis  1891  (an  die  deutschen  und  Ö8tfl^ 
reichisch-ungaris^en  Bischöfe),  Arch.  f.  k.  K.  B. 
67,  19,  gegen  die  Unsitte  der  DueUe  enthält 
keine  Strafandrohungen,  verweist  nur  auf  das 
Tridentinum,  Benedikt  XIV.  und  Pins  IX.  dtt 

&  D.  h.  im  Sinne  der  früheren  päpstHehen 
Konstitutionen,  namentlich  der  Gregors XIH.nnd 
Clemens'  VIII. 
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zwischen  zwei  Personen^,  welcher  Ton  diesen ^  nach  Torausgegangenem  Überein- 
kommen Aber  die  Zeit,  die  Art  der  Waffen  nnd  den  Ort  ^,  und  nach  hergebrachten 
oder  yereinbartenEampfregeln^  mit  gleichgefUirlichen  and  gleich werthigen  Waffen^ 
nntemommen®  oder  ansgefochten  wird^. 

Was  die  Strafen  betrifft,  bo  sind: 

a.  die  Dnellanten  selbst,  d.  h.  diejenigen ,  welche  den  Zweikampf  auch  nnr  be- 
gonnen haben  ^,  nnd  die  Sekundanten  mit  der  dem  Papst  reserrirten  Exkommunikation 


1  Der  Beg^if  des  Dnells  wird  nicht  dadurch 
tUBgesehloBien,  daM  mehrere  Paare  gleichzeitig 
nehen  einander  kämpfen,  Ja  nach  Clemens  VJLU. : 
niina  Tices  1592  clt.  $.  5  auch  nicht  dadurch, 
daas  mehrexe,  wenn  nur  in  gleicher  Anzahl  auf 
jeder  Seite,  gegen  einander  kimpfen:  „si  con- 
Tenerlnt,  ut  non  singuli  cum  singulis,  sed  blnl, 
teml  aut  plures  hinc  inde  pugnent^,  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  560. 

>  Sei  e«  aus  eigenem  Antrleh,  sei  es  auch  auf 
Anordnung  -von  Ehrengerichten  oder  anderen, 
namentlieh  militärischen  Behörden,  s.  auch  Cle- 
mens Vlll.  eit.  („si  puhlico  et  forsan  insto  hello 
indicto  miles  aliquis  contra  alterum  in  adversa- 
riorum  ezercitu  militantem  .  .  .  prlvatas  simul- 
tates  atque  inimicitias  publicae  oausae  inter- 
miseendo  etiam  duoum  permissu  ad  singulare 
certamen  descendat  aut  iUud  provocet^  und  das 
u.  S.  804  in  Betreff  der  Strafen  gegen  die  das  Duell 
zulassenden  Herrscher  und  Obrigkeiten  Bemerkte. 
Der  von  den  Kanonisten  als  erlaubt  ausgenom- 
mene Fall,  dass  zur  Vermeidung  eines  Krieges 
oder  einer  Sohlacht  seitens  der  feindlichen  Herr- 
scher ein  Duell  oder  Zweikampf  zwischen  zwei 
Jeder  Partei  angehörenden  Streitern  angeordnet 
wird,  Schmalzgrueber  V.14n.7;  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  552.  574,  wird  wohl  kaum  mehr  vor- 
kommen. 

3  Gregor  Xm.:  Ad  tollendum  1582  cit.  $.  1: 
^qui  ex  condicto  Statute  tempore  et  in  loco  con- 
▼ento  monomachiam  commlserint" ;  ClemensYIU. 
dt  $.  3 ;  Benedict.  XIY. :  DetesUbilem  1752  dt. 
$.  2.  Der  WafTen  wird  zwar  nicht  ausdrücklich 
arwihnt,  aber  da  sie  gleJchwerthig  sein  müssen, 
ist  auch  eine  Verabredung  darüber  erforderlich. 
Fehlt  es  daran,  wie  z.  B.  wenn  Jen\and  einem 
Andern  erklärt,  er  würde,  wo  er  ihn  treffe,  mit 
ihm  kämpfen,  weshalb  der  letztere  stets  sein 
Sdiwert  bei  sich  führen  möge,  und  dann  später 
bei  einer  zufalligen  Begegnung  ein  Kampf  zwi- 
schen ihnen  entbrennt,  so  liegt  kein  Duell  vor; 
ebensowenig,  wenn  das  erforderliche  Übereinkom- 
men zwischen  beiden  Parteien  getroffen  wird, 
aber  beide  aus  Anlass  desselben  in  Streit  gerathen 
und  sofort  zum  Kampf  übergehen,  Entsch.  d.  congr. 
immun,  v.  1703 u.  1644bei Ferraris  s.v.  duellum 
art.  I.  n.  4.  5. 

^  Dieses  Erfordemiss  wird  zwar  von  den  Kano- 
nisten nicht  besonders  etwähnt,  ist  aber  zum 
Begriff  des  Duells  wesentlich,  denn  dadurch 
unterscheidet  es  sich  von  anderen  Arten  von 
Kämpfen.  Wenn  z.  B.  beim  Pistolenduell  der 
eine  dem  anderen  hinterrücks  von  der  Seite  oder 


von  hinten  einen  Schuss  beibringt  oder  ihn  da- 
durch tödtet,  liegt  Mord,  nicht  Tödtung  im 
Duell  vor. 

Die  von  den  Kanonisten  gemachte  Unterschei- 
dung von  dueUum  publicum  oder  soUnnef  welches 
unter  gewissen  Felerllchkdten  und  festen  Formen 
verabredet  und  begonnen  wird,  wie  z.  B.  unter 
Vorlegung  der  Herausforderungen,  unter  Zu- 
dehung  von  paMni  (Sekundanten),  unter  freiem 
Ctoleit  zum  Kampfort,  und  von  d.  privatum,  bei 
welchem  diese  Formen  und  auch  die  Sekundanten 
fehlen,  Schmalzgrueber  I.e.  n.  2;  Ferraris 
1.  c.  art.  I.  n.  18.  19,  kann  nicht  gegen  die  kier 
vertretene  Meinung  geltend  gemacht  werden, 
denn  aus  dem  Fehlen  der  gedachten  Feierlich- 
keiten und  Formen  folgt  noch  nicht,  dass  nicht 
beim  Kampfe  selbst  bestimmte  Regeln  eingehalten 
zu  werden  brauchen.  Übrigens  bedrohen  Gre- 
gor xm.:  Firmum  eit.  1582  $$.  1.  2  und  Ad 
tollendum  1582  $.  1  das  Privatduell  mit  densel- 
ben Strafen,  wie  das  feierliche. 

^  Also  Waffen  im  technischen  Sinne,  d.  h. 
Gegenstände,  welche  ihrem  Stoff  und  ihrer  Form 
nach  darauf  berechnet  sind,  Anderen  Verletzungen 
beizubringen,  (nicht  Stöcken,  Fäusten  u.  s.  w.), 
und  zwar  solchen,  durch  welche  der  Tod,  eine 
Verstümmelung  oder  Verwundung  herbeigeführt 
werden  kann,  s.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  1.  Femer 
müssen  sie,  weil  für  das  Duell  die  Gleichheit  der 
Bedingungen  des  Kampfes  für  beide  Theile 
wesentlich  ist,  wenn  nicht  vollkommen  gleich, 
doch  gleichwerthig  sein,  (A.-)  Pennacehl 
1,552. 

6  Vgl.  Clemens  VIII.  cit.  %,  5 :  „Necnon  iisdem 
poenis,  decreto  (des  Tridentinums)  et  constitutio- 
nibus  tenerl  eos,  inter  quos  pactiones  initae  sint 
de  dirimendo  certamine  cum  primum  alteruter 
vulneratus  fnerit  seu  sanguinem  effuderit  aut 
certos  ictuum  numerus  utrinque  ülatus  fuerit.^' 

7  Selbstverständlich  ist,  dass  bei  beiden  Par- 
teien die  Absicht  obwalten  muss,  ernstlich  mit 
einander  zu  kämpfen,  dass  also  blosse  Schein- 
duelle nicht  in  Frage  kommen  können  und  nicht 
strafbar  sind,  (A.-)  Pennacohil,  561  ff. 

8  Aber  begonnen  muss  der  Kampf  selbst  schon 
seitens  der  beiden  Betheiligten  sein,  s.  Trid.  1.  c. 
„pugnam  commiserint" ;  ebenso  Gregor  XIII.  1.  c, 
s.  Anm.  3;  Clemens  VIII.:  Ulius  vices  cit.  $.  7: 
„singulare  certamen  ineuntes'';  Pins  IX.  cit. : 
Duellum  perpetrantes^S 

Die  Sekundanten:  „patrini*' nennt  das Tri- 
dentinum  und  Clemens  VIII.  1.  c.  ausdrücklich, 
während  sie  in  der  const.  Pius'  IX.  unter  den 
„complioes"  begriffen  sind. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  322. 


1.  sJ,  der  Versagang  des  kirchlichen  Begräbnisses^  fttr  die  im  Zweikampf  Gefallenen, 
und  die  an  den  in  demselben  enthaltenen  Wanden  Gestorbenen,  selbst  wenn  sie  nach 
Empfang  des  Busssakramentes  renmflthig  gestorben  sind',  der  ewigen  In&mie^,  der 
Vermögenskonfiskation  ^,  sowie  Geistliche  mit  der  privatio  beneficii  ipso  iure  nnd  der 
Unfähigkeit  zum  Erwerbe  von  Eirchen&mtem<^  bedroht*^. 

b.  Diejenigen,  welche  einen  anderen  auf  irgend  eine  Weise,  also  persönlich  oder 
durch  einen  anderen,  znm  Dnell,  d.  h.  also  unter  Bestimmung  des  Ortes,  der  Stande 
und  der  Waffen,  herausfordern^,  gleichviel,  ob  die  Forderung  angenommen  wird  oder 


1  Schon  Pins  lY.  1560  cit.  hat  diese  dem  Papst 
leseiYirt,  b.  S.  800  n.  1,  und  wenn  auch  das  Trl- 
dentinnm  cit.,  S.  800  n.2,  den  Vorbehalt  beseitigt 
hat,  so  ist  ei  doch  doich  Clemens  YlII. :  lUius 
▼ices  §.  7  cit.  (auch  für  die  patrini)  erneuert  und 
von  Plus  IX.,  S.  800  n.  4,  aufrecht  erhalten 
worden. 

s  Als  poena  1.  s.,  so  Trid.  1.  c.  und  Clemens  VII. 
1.  c. 

s  Nach  Benedict.  XIY.:  DetesUMlem  1752  elt. 
$.  9.  Diese  Strafe  ist  durch  die  const.  Pius'  IX., 
da  es  sich  hei  derselben  um  eine  poena  Tindica- 
tlva  handelt,  nicht  auf  gehoben,  (A.-)  Pennacchi 
1,  559.  560;  Heiner  S.  159;  Ygl.  auch  Rituale 
Roman.  titVI  c.2n.  4. 

^  Latae  seutentiae,  Trid.  1.  c,  Clemens  YIII. 
cit  S$.  2.  4;  vgl.  auch  die  vorhergehende  Anm. 
Wegen  der  Irregulariat  s.  Bd.  I.  S.  30.  31. 

^  L.  8.,  s.  die  Citate  in  der  vorigen  Anm. 

6  Nach  Plus  lY.  1560  dt.,  hestStigt  von  Cle- 
mens YIII.  cit.  %%.  1.  4;  Strafen,  für  welche  die 
Begnadigung  dem  Papste  reservirt  ist,  s.  auch 
Anm.  3;  Heiner  S.  160. 

7  Und  zwar  ohne  Ausnahme  irgend  welcher 
Art  der  Duelle,  namentlich  auch  der  Duelle 
unter  Studenten,  s.  Entsch.  d.  congr.  conc. 
V.  1890,  Acta  8.  sed.  23,  234  u.  Arch.  f.  k. 
K.  R.  65,  142,  nach  welcher  hei  diesen  die 
infamia  iuris  und  in  Folge  der  letzteren  Irregula- 
rität ex  defectu  famae,  s.  Bd.  I.  S.  30. 31,  eintritt, 
und  femer  der  Duelle  beim  Adel  und  Militär, 
denn  Alexander  YII.  hat  1665,  b.  T.  17,  388, 
die  These :  „Yir  equestris  ad  duellam  provocatus 
potest  iUud  acceptare,  ne  timiditatis  notam  apud 
alios  incurraf  als  falsa  und  scandalosa,  und 
Benedict. XIY. :  Detestabilem  cit. %. 5  folgende 
Thesen:  „1.  Yir  mllitaris  qui  nisi  offerat  vel  ac- 
ceptet  duellum,  tanquam  formidolosus,  timidus, 
abiectus  et  ad  offlcia  militaria  ineptus  haberetur 
indeque  offleio,  quo  se  suosque  sustentat,  privare- 
turTelpromotionis  alias  sibi  debitae  ac  promeritae 
spe  perpetuo  carere  deberet,  culpa  et  poena  va- 
caret,  sive  offerat  sive  acceptet  dueUum^  und 
„3.  Non  incurrit  ecclesiastlcas  poenas  ab  ecclesia 
contra  duellantes  Utas  dux  vel  Offlcialis  militiae, 
acceptans  duellum  ex  gravi  motu  amissionis  famae 
et  oÜlcii^,  zugleich  mit  folgenden :  „2.  Excnsari 
possunt  etiam  honoris  tuendi  vel  humanae  vill- 
pensionls  vitandae  gratia  duellum  aoceptantes  vel 
ad  illud  provocantes,  quando  certo  sciunt,  pugnam 
non  esse  secuturam,  utpote  ab  aliis  impedien- 
dam'^;  „4.  Licitnm  est  in  statu  bominum  naturali 
(d.  h.  bei  noch  nicht  staatlich  geordneten  Zu- 


ständen) acceptare  et  offerre  duellum  ad  servandis 
cum  honore  fortunas,  quando  alio  remedio  earom 
iaetura  propulsari  nequit'';  „5.  Asserta  lieentia  pro 
statu  naturali ,  applicari  etiam  potest  statu!  civi- 
tatis male  ordinatae,  in  qua  nimirum  vel  ne^- 
geutia  magistratus  institia  aperie  denegatur^  als 
falsae,  scandalosae  ao  pemiciosae  verworfen, 
letzterer  zugleich  unter  Bedrohung  deijenigoi, 
welche  auch  nur  eine  dieser  Thesen  lehren,  ver- 
theidigen,  herausgeben  und  sie  öffentlich  oder 
geheim,  ohne  sie  anzufechten,  behandeln,  mit  der 
päpstlich  reservirten  Exkommunikation  L  s., 
welche  auch  noch  jetzt,  s.  S.693,  cur  Anwendung 
kommt.  Hieraus  ergiebt  sich  zugleich,  dass  das 
eigenmächtige  Duell  (s.  S.  801  n.  2),  gleichviel 
aus  welchen  Motiven  zu  einem  solchen  heraus- 
gefordert oder  es  angenommen  wird,  strafbar  ist, 
und  damit  sind  die  Erörterungen  der  Älteren  über 
etwaige  Ausnahmefalle,  s.  z.  B.  Reiffenstuel 
Y.  14  n.  19ff.;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  9ff., 
fiberflüssig  gemacht. 

8  Selbstverständlich  im  Ernst.  Deshalb  fällt 
eine  nicht  ernstlich  gemeinte,  blos  aus  Prahlerei 
oder  im  heftigen  Affekt  gemachte  HerauBforderung 
nicht  unter  das  fragliehe  Strafgesetz. 

Clemens  YIII. :  Illius  vices  cit  $.6:  „  .  . .  pro- 
hlbemus  .  .  .  scripta,  marUfuta  sen  /Idei  vulgo 
appellata,  quae  etiam  sine  expressa  provocatione 
ad  certamen,  tarnen  quasi  praeparatoria  quaedam 
ad  chartnlas  seu  libellos  provocatorios  et  ad 
duellum  .  .  .  occasionem  praebent.  Dum  sdUoet 
in  Ulis . . .  sub  praetextu  proprii  vel  alieni  honoris 
et  famae  more  militari  atqne,  nt  vulgo  didtur, 
cavaUertaeo,  tuendi  aut  laedendi  sive  ad  illatse 
vel  propulsatae  contumeliae  aut  ioiuriae  pro- 
bationem  seu  tollend  am  illius  suspensionem  rel 
alicuius  gestae  ad  id  pertlnentis  vel  Yerborum 
aut  responsionum  series  et  ordo  narratur  vel  ex 
simili  abusn  hac  de  causa  aliquid  tale  adeo 
flrmiter  asseritur  aut  negatur,  ut  qui  contradixeiit 
is  sive  nominatim  sive  in  genere  mendaeil  argua- 
tur  aut  mentiri  dicatur  .  . .  Yel  denique  offert  se 
quisquam  contra  certam  Tel  Incertam  personam 
vel  generatim  contra  quemcumque  ad  probandum 
armis  et  veriflcandum  etiam  inito  certamlne,  ali- 
quid ita  esse  aut  f  uisse  vel  non  f  uisse. . .  Yolentn; 
eo8  omnes  et  slngulos  qui  suo  vel  alleno  nomine 
ad  effectum,  de  quo  supeiius  dictum  est,  prae- 
dicta  vel  bis  similia  multoque  magis  ad  certandum 
provocatoria  scripta,  libellos,  epistolaa  eammve 
exempla  dictaverint,  composnerlnt ,  scripseilnt, 
miserint,  detulerlnt,  divulgaverint ,  «fSxerint, 
exemplaTerint,  typis  Impresserint,  subscxlpserint, 
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das  Daell  stattfindet  oder  nioht^,  sowie  diejenigen,  welche  eine  Heransfordernng 
mm  DneU  annehmen,  selbst  wenn  dasselbe  nicht  znr  AosfÜhrnng  gelangt^,  trifit  die 
dem  Papst  yorbehaltene  Exkommunikation  1.  s.  \ 

c.  Strafbar  sind  femer  alle  Mitschnldigen  nnd  Oehülfen  aller  Art.  £b  kommen 
hier  als  eomplices  im  Sinne  der  const. :  Apostolicae  ausser  den  Sekundanten  ^  die 
Zeugen  oder  Unparteiischen ^,  die  assistirenden  Ärzte  ®  und  die  Anstifter^  und  als 
qualemcumque  operam  aut  favorem  praestantes  diejenigen,  welche  die  Herausforde- 
rung schreiben,  dabei  Hfllfe  leisten,  sie  überbringen  (Kartellträger),  Waffen  oder 
audere  die  Ausftlhrung  des  Duells  ermöglichende  Gegenstände,  z.  B.  Geld,  geben,  die 
Kämpfenden  begleiten  oder  Anweisungen  in  Betreff  der  Herausforderung  und  der 
Art  der  Übermittelung  derselben  oder  für  die  Abhaltung  oder  Ausführung  des  Zwei- 
kampfes ertheilen^,  in  Betracht. 


intimAyerint  Tel  etiam  yerbo  denunciavexint  sive 
ttteetatl  faerint  qniye  aliis  ad  singulare  certamen 
pabliee  vel  oecalte  ineandum  Tel  ad  proTocandum 
aliquem  ad  pngnam  tiye  ad  kmins  geneiis  scripta 
qaae  manlfesta  qaaeque  chartulae  proYoeatorlae 
appeUantnr,  scribenda,  dictanda,  mlttenda,  de- 
feireoda,diTii]gaiida  anxUlam,  consUlam,  operam, 
fairoram  piaesüterint,  sive  Id  suaserint  aut  man- 
daTetint  quive  iu  pzaemissis  vel  eornm  allqiio  se 
qoomodolibet  immiseaerint,  etiam  si  neqne  pngna 
aliqna  neo  certamen  ant  effectns  nee  accessas  aut 
aetns  ad  pngnam  pTOxlmus  neqne  expiessa  et 
aperta  piOYOcatio  snbseqnnta  faerit,  neque 
icriptioiies  praedictae  qnae  manlfesta  dicnntnr, 
in  pablieum  piDdleiint  aut  oniqnam  intimatae 
extiterint,  si  per  eos  non  steteiit,  quominua 
pablicatio  aut  denunciatio  fleret,  nlhilominus 
eensuris  et  poenls  omnibns  in  praesentl  et  aliis 
piaedictis  consütntionlbns  et  deoieto  contentis 
snbiacere''  debnt  die  für  die  Duellanten  ange- 
diübten  Strafen  auch  auf  diejenigen  aus,  welche 
blos  Manifeste  oder  Schriften  unter  Hinweis  auf 
die  CTentuelle  ErhSrtnug  der  darin  enthaltenen 
Behauptungen  durch  Zweikampf  oder  unter  dem 
Erbieten  zu  einem  solchen  gegen  bestimmte  oder 
unbestimmte  Personen  erlassen.  Diese  können 
im  Sinne  der  eonst. :  Apostolicae  Indessen  nicht 
als  ad  duellum  prorocantes  angesehen  werden, 
denn  die  Herausfordening  zum  Duell  setzt  einen 
bestimmten  Gegner  und  die  Zustellung  der 
Herausforderung  an  diesen  voraus.  Daher  be- 
Miehnet  Olemens  YIII.  selbst  die  gedachten 
Schriften  als  praeparatio  und  setzt  ihnen  die 
Heraufifordernng  (expressa  provooatio  ad  certa- 
men) ausdrfleklich  entgegen.  Demgemass  ist  die 
Exkommunikation  fOr  diese  Handinngen  jetzt 
entfallen,  so  auch  (A.-)  Pennacohi  1,570,  nnd 
es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  Heiner  S.  166 
aach  diejenigen,  welche  derartige  allgemeine  Auf- 
forderungen ergehen  lassen,  noch  der  gedachten 
sonst,  unterstellt. 

Die  übrigen  poenae  yindicatiTae  für  diese  Hand- 
langen sind  allerdings  durch  die  letztere  nicht 
beieiügt^  Yen  einem  näheren  Eingehen  darauf 
kann  aber  abgesehen  werden,  da  derartige  Mani- 
feste und  Aufforderungen  jetzt  nicht  mehr  Yor- 
konmen. 


1  Dies  drückt  das  Wort:  simpliciter  in  const. 
Pii  IX.  cit.  aus,  nicht  aber  ist  damit  eine  aUge- 
meine  Aufforderung  (s.  vor.  Anm.)  gemeint,  s.  auch 
(A.-)Pennacchi  1,  670.  671. 

2  Denn  das  „simpliciter''  bedebt  sich  auch  auf 
die  aoceptantes,  1.  c.  1,  572;  Heiner  S.  156. 

S  Die  oonst.  Pii  IX.  generaüsirt  insoweit  die 
besondere  Yorsohrift  der  const.  Clem.  YIII.  $.  6 
cit.  bez.  der  dieselbe  n&her  deklarirenden  const. 
Benedikts  XIY. :  Detestabilem  cit.  1762  $.  3. 

4  S.  801  n.  8. 

5  (A.-)  Pen  na  CO  hl  1,  575.  Unter  die  patrini 
können  diese  nicht  begriffen  werden,  well  sie 
andere  Funktionen  auszuüben  haben. 

0  Auch  diese  gehören  zu  den  eomplices  im 
Sinne  der  const. :  Apostolicae  oder  der  socii  im 
Sinne  von  Gregor  XHI. :  Ad  tollendum  1582  cit 
$.  1  nnd  von  Clemens  YIII.  dt.  $.7;  s.  auch 
Entsch.  d.  congr.  inquis.  v.  1884,  Arch.  f.  k.  E.  R. 
54,346;  Acta 8. sed.  17, 601  u.  (A.-]Pennacchi 
2,  616,  und  zwar  auch ,  wenn  sie  nicht  auf  dem 
Kampfplatz  anwesend  sind,  sondern  sich  blos  in 
der  Nähe  aufhalten ,  um  nöthlgenfalls  ihre  Hülfe 
zu  leisten.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  zum  Duell 
von  vornherein  zugezogenen  Beichtvater,  s. 
a.  a.  0. 

7  Trid.  Sess.  XXY.  e.  19  de  ref.  cit.:  „aut  alia 
quacumque  raüonead  id  quemquam  suadentes"; 
Clemens  YIII.  $  7  dt.  . . .  „id  scelns  snadentes 
vel  provocantes^ ;  vgl.  dazu  auch  (A.-)Pennacchi 
1,  576  fr. 

8  Trid.  1.  c. ;  Gregor  XIII. :  Firmum  1682  dt. 
$.  2:  „qui  sie  invitantibns  vel  provocantibus  aut 
invitatis  aut  provocatis  equos,  arma,  peouniam, 
commeatuB,  cibaria  et  alia  subsldia  contulerint 
aliasque  auxilium ,  consilium  vel  favorem  prae- 
stiterint  aut  conferri  et  praestari  curaverlnt,  etiam 
per  alium  seu  alles  directe  vel  indirecte  quovis 
modo  et  colore,  etiamsi  postea  ad  dictum  certamen 
vel  destinatum  aut  alium  locum  non  descenderint" ; 
Clemens  YIII.  dt  $.  7 :  „opem,  consilium  vel  fa- 
vorem praestantes,  equos,  arma  et  commeatns 
praebentes  aut  comitantes  vel  drca  chartulas  seu 
libellos,  litteras,  nuncios  aut  quaecumqne  alia 
scripta  huiasmodi  quomodolibet  pecrantes".  Die 
betreifenden  Handinngen  müssen  aber  in  Be- 
ziehung zu  dnem  bestimmten  Duell  stehen  und 
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Diese  trifft  ebenfalls  die  p&pstlioh  reservirte  Exkommunikation  1.  s.  ^,  und  Geist* 
liehe  anch  die  privatio  beneficii  1.  s.  und  die  ünfUiigkeit  zum  Erwerbe  yon  Eirchen- 
ämtern  ^^  aber  im  Gegensatz  zu  den  unter  b  genannten  nur  dann,  wenn  das  Duell 
mindestens  begonnen,  nicht  wenn  Torher  auch  selbst  noch  auf  dem  Kampfplätze  dsYon 
Abstand  genommen  worden  ist  3. 

d.  Femer  verfallen  auch  solche  Zuschauer,  welche  sich  in  der  Absicht,  dem 
Duell  zuzusehen^,  auf  den  Kampfplatz  begeben  haben  ^,  falls  sie  diese  Absicht  haben 
verwirklichen  können  und  auch  verwirklicht  habend,  den  erwähnten  Strafen. 

e.  Endlich  sind  auch  diejenigen,  einschliesslich  der  Kaiser  und  Könige,  welche 
die  Abhaltung  eines  Duells  gestatten  oder  die  letztere,  soweit  sie  dazu  im  Stande  sind, 
nicht  verhindern,  strafbar.  Gemeint  sind  hiermit  nicht  Privatpersonen  ^,  sondern  blos 
Forsten  jedes  Ranges,  weltliche  Obrigkeiten,  Behörden  und  Beamte^,  insbesondere 
auch  Militärbehörden  und  Militärbefehlshaber  ^.    Alle  diese  unterliegen  ebenfalls  der 


In  KenntniBS  Ton  demselben  Yorgenommen  wer- 
den. Daher  Terf&Ut  dei  Waffenh&ndler,  bei  wel- 
chem die  Duellanten  die  Waffen  kaufen  odei 
leihen,  ebensowenig  wie  der  Fechtmeister,  welcher 
sie  unterrichtet,  ohne  diese  Kenntniss  nicht  der 
Exkommunikation ,  wohl  aber  Ist  dies  der  Fall, 
wenn  sie  davon  Kunde  haben  und  in  der  Absicht, 
das  Duell  zu  ermöglichen,  die  Waffen  liefern  oder 
den  Unterricht  ertheilen,  denn  in  diesen  Fallen 
werden  sie  zu  favorem  praestantes,  vgl.  auch 
(A.-)Pennaochi  1,  689 ff.;  Heiner  S.  158. 

1  In  dieser  Bexiehung  gilt  das  S.  802  n.  i  Be- 
merkte. 

2  S.  802. 

3  Nach  Gregor  XIU:  Ad  tollendum  1582  cit 
$.  1  treten  diese  Strafen  schon  ein  „etiamsi  si 
illi,  qui  ad  loeum  destinati  pugnaturi  accesserunt, 
impediti  pugnam  non  commiserint,  si  per  se  ipsos 
non  Bteterit ,  quomlnus  illa  committeretur",  und 
ebenso  fasst  Benedikt  XIY. :  DetesUbilem  1752 
$.  3  die  spezielle  Vorschrift  Clemens'  VIII.  cit. 
§.  6, 8.  S.  802  n.  8:  „etiamsi  neque  pognae  effeotus 
neque  accessus  ad  locum  sit  snbsequutus"  auf, 
aber  die  const.  Pius'  IX.  hat  diese  Ausdehnung 
fallen  gelassen.  Es  kann  daher  die  Exkommu- 
nikation 1. 9.  nur  die  Mitschuldigen  und  Gehülfen 
aller  Art  in  denselben  Fällen,  ^ie  die  Duellanten 
selbst  treffen,  d.  h.  blos  dann ,  wenn  das  Verbre- 
chen begangen  ist.  Dasselbe  muss  auch  von  den 
Strafen  gegen  die  Geistlichen  gelten ,  denn  die 
Erweiterung  Gregors  XIII.,  s.  vorher,  bezieht  sich 
auf  die  vom  Tridentinum  festgesetzten  Strafen, 
während  Clemens  VID.  cit.  $$.  1.  4  die  hier  ge- 
dachten Strafen  nicht  auf  den  Fall  des  Nicht- 
zustandekommens  dos  Duells  ausgedehnt  hat. 

^  Das  Trid.  1.  c.  spricht  blos  von  „spectatores^ 
schlechthin, dagegen  Gregor Xm.:  .Ad tollendum 
1582  cit.  §.  1  Yon  „ex  composito  spectatores** ; 
und  Clemens  VIII.  cit.  $.  7,  ebenso  wie  Pius  IX. 
von  gde  industria  spectatores".  Während  das 
erstere  jedweden  Zuschauer,  auch  denjenigen, 
weicher  zuflUlig  zum  Acte  des  Duells  gekommen 
ist,  GregorXIII.  dagegen  blos  denjenigen,  welcher 
auf  Verabredung  mit  den  Duellanten  demselben 
anwohnt,  nennt,  ist  demnächst  durch  die  zuletzt 
gedachten  Konstitutionen  die  im  Text  gedachte 


Erweiterung  eingetreten.    S.  auch  (A.-)  Pen- 
n  acchi  1,  589  ff.  :  Heiner  S.  158. 

5  ClemenBVm.clt.$.7undPiu8lX.cit.  Dadiese 
Betheiligung  am  Duell  unter  das  praestare  &vo- 
rem  fällt,  so  tritt  für  Geistliche  auch  die  Strafe 
der  privatlo^beneflcii  1.  s.  und  Unfähigkdt  zu 
kirchlichen  Ämtern  ein,  vgl.  S.  802  n.  6. 

^  D.h.  also  das  Duell  mindestens  begonnen 
worden  ist,  denn  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  sind 
sie  keine  spectatores,  weil  selbstverstSndlich  Nie- 
mand einem  nicht  zur  Ausfuhrung  gekommenen 
Duell  zusehen  "kann.  Vgl.  die  auch  hier  zuttef- 
fenden  Ausführungen  in  Anm.  3. 

"^  Denn  diese  haben  kein  Recht  und  keine  recht- 
lich anerkannte  Macht,  ein  Duell  zu  Terhindem 
oder  zu  erlauben ,  und  wenn  sie  den  Duellanten 
die  Ausführung  eines  solchen  ermSgliohen ,  z.  B. 
durch  Gewährung  eines  Platzes  auf  ihrem  Grund 
und  Boden ,  so  fallen  sie  unter  die  zu  e  gedachte 
Kategorie.  Dazu  kommt,  dass  schon  Pius  IV.:  Es 
quae  1560  cit.,  s.  S.  800  n.  1 ;  das  Tridentinum 
cit.  und  Clemens  VUI.  cit  $$.  2.  4.  5  gende 
gegen  die  Fürsten  und  Obrigkeiten  besondere 
Strafandrohungen  aufweisen,  und  die  ooosi 
Pius*  IX.  cit.,  nachdem  sie  alle  froheren  Vor- 
schriften im  weeentlichen  erneuert  hat,  nur 
diese  in  ihrem  Schlusssatz  in  das  Auge  gefasst 
haben  kann. 

8  S.  die  Citate  in  der  vor.  Anm.' 

0  Clemens  Vm.  cit.  %,  5 :  „Et  non  solum  looo- 
rum  d ominös,  sed  etiam  magistratus,  praesides, 
locum  tenentes  aut  etiam  duoes  et  capitaneos  in 
castris  Tel  extra  ea  in  alieno  vel  hostili  solo  vel 
cum  militibus  exerdtus  adversariomm  mono- 
machiam  in  quocumque  casu  .  . .  prohibito  pec- 
mittentes  vel  quantum  in  ipsis  est,  non  prohi- 
bentes  aut  post  dimissum  crimen  yeniam  et  im- 
punitatem  concedentes."  Es  gehören  also  nameot- 
lich  hierher  die  Bfilitärpersonen,  welche  als  Hit- 
glieder in  Ehrengerichten  auf  ein  Duell  zwisehen 
zwei  Militärpersonen  erkennen  oder  dasselbe  ge- 
statten. 

•  Femer  mues  es  sich  aber  stets  um  ein  be- 
stimmtes Duell  handeln.  Ein  nachlässiges  Ver- 
halten hinsichtlich  des  gesetzgeberischen  oder 
obrigkeitlichen  Einschreitens  gegen  das  PusU- 


§.  m-] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Becht.  Körperverletiung. 
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pftpstiieh  reservirten  Exkommnnikatioii  1.  s.^,  jedoch  nur  dann,  wenn  das  Verbrechen 
voOendety  also  der  Zweikampf  mindeBtens  begonnen  worden  ist  2. 

Von  den  anf  die  Verletzung  des  kirchlichen  Dnellyerbotes  gesetzten  Strafen  ist 
heute  die  VermOgenskonfiskation  ^,  weil  sie  kirchlicherseits  nicht  mehr  verwirklicht 
werden  kann,  ebenso  die  Infamie,  soweit  sie  Folgen  fflr  das  weltliche  Gebiet  äussern 
8oll^,  entfallen,  dagegen  sind  die  Strafen  rein  kirchlichen  Charakters,  wie  die  Ex- 
kommunikation und  die  Versagung  des  kirchlichen  Begräbnisses  ^,  sowie  für  Geist- 
liche die  priyatio  beneficii  und  Unfthigkeit  zum  Erwerbe  von  kirchlichen  Ämtern^ 
noch  in  praktischer  Geltung ''. 

5.  Die  Eörperyerletzung.  Ein  besonderes  Delikt  der  Körperverletzung 
kennt  das  mittelalterliche  gemeine  Becht  nicht  %  und  auch  die  spätere  Gesetzgebung 
hat  dieses  Vergehen  als  solches  nicht  in  den  Kreis  ihrer  Begelung  einbezogen,  viel- 


nnvesen  überhaupt  fallt  nicht  unter  die  fragliche 
StrafTonehrift 

1  Hier  gilt  das  S.  802  d.  1  Bemerkte.  Wenn 
Trid.  Sess.  XXV.  c.  19  cit.  seine  Strafandrohung 
aber  Mos  anf  dasDnell  inter  chrlstianoa  beschränkt, 
so  ist  dies  durch  Fins  IX.  beseitigt.  Die  weitere 
Strafbestimmiing  des  Kon  zils,  nach  welcher  Kaiser, 
Forsten  und  Obrigkeiten,  wenn  sie  in  ihren  Terri- 
torien einen  von  der  Kirche  ihnen  auf  irgend  eine 
Weise  Terliehenen  Ort  zu  einem  derartigen  Zwei- 
kampfe hergeben  oder  ihn  an  einem  solchen  er- 
lauben, ipso  iure  der  Jurisdiktion  und  des  Eigen- 
thoms,  bei  Lehnen  des  Untereigen thums  in  Betreff 
des  fraglichen  Ortes  oder  der  fraglichen  Stadt 
▼erlustfg  gehen  sollen,  hat  heute  keine  praktische 
Bedeutung  mehr. 

Fortgefallen  ist  femer  das  von  Clemens  VIII. 
dt  J.  7  angedrohte ,  päpstlich  reserrirte  Lokal- 
interdikt  1.  s.  über  diejenigen  Orte,  an  denen 
▼eltliche  Herren  und  Obrigkeiten  die  Abhaltung 
eines  Duells  gestattet  oder  geduldet  haben ,  da 
dasselbe  von  Pius  IX.  in  der  const. :  Apostel  icae 
nieht  aufrechterhalten  worden  ist. 

Endlich  ist  durch  die  letztere  auch  die  Ausdeh- 
nung der  Strafbestimmung  durch  Clemens  VIII., 
S.  804  n.  9,  auf  diejenigen,  welche  die  Duellanten 
nach  Verübung  des  Yerbiechens  unbestraft  lassen, 
anfgehoben  worden. 

^  Denn  die  const.  Pins'  IX.  hat  die  ausdrück- 
liche Vorschrift  der  const.  Benedict.  XIV.  cit.: 
Detestabilem  1762  $.  8,  welche  Clemens  VIII. 
nicht  richtig  wiedergiebt,  s.  S.804  n.  3,  fallen 
gelassen ,  und  da  es  sich  in  diesem  Fall  ebenfalls 
um  das  praebere  fayorem  in  Bezug  auf  die  Be- 
gekung  des  Verbrechens  handelt,  kann  die  Strafe 
mangels  einer  ausdrücklichen,  entgegengesetzten 
Vorschrift  nur  bei  wirklicher  Vollendung  des- 
selben eintreten. 

3  S.  0.  S.  800  n.  2.   Vgl.  auch  Anm.  1. 

^  Nicht  aber,  soweit  dies  für  das  kirchliche  Ge* 
biet,  wie  namentlich  in  Betreff  der  Irregularität, 
I.  S.  800  n.  2,  der  Fall  ist. 

s  8.  802.  Auch  Tenedig  1859,  coli.  couc.  Lac. 
6}  328,  schärft  die  Anwendung  der  betreffenden 
Vorschriften  ein. 

«  S.  802. 


^  Während  die  spätere  päpstliche  Gesetzgebung 
nicht  mehr  der  Turniere,  s.  0.  S.  182^  (auch 
nicht  mehr  des  S.  183  gedachten  singulären  Ver- 
botes) gedenkt,  ist  dieselbe  dagegen  gegen  die 
Stiergefechte  und  Kämpfe  mit  anderen 
wilden  Thieren  vorgegangen.  Pias  Y. :  De  salute 
1567,  b.  T.  7,  630  bedroht  alle  weltlichen  und 
geistlichen  Fürsten,  einschliesslich  der  Kaiser 
und  Könige,  und  Obrigkeiten,  welche  derartige 
Gefechte  zulassen,  mit  der  Exkommunikation  I.e., 
diejenigen ,  welche  in  solchen  kämpfen  und  da- 
bei getodtet  werden,  mit  derVersagung  des  kirch- 
l\phen  Begräbnisses  ipso  iure,  sowie  alle  Geist- 
lichen mit  kirchlichen  Beneflzlen  oder  in  den 
höheren  Weihen,  welche  solchen  Schauspielen 
beiwohnen ,  ebenfalls  mit  der  Exkommunikation 
fnachdem schon  Toledo  1666 III.  26,  Hardouin 
10,  1169,  für  die  letzteren  arbiträre  Strafe,  für 
diejenigen,  welche,  selbst  auf  Grund  eines 
aus  Frömmigkeit  darauf  abgelegten  Gelübdes, 
solche  Gefechte  abhalten  lassen  oder  dieselben, 
obwohl  sie  können,  nicht  verhindern,  mit  der 
Exkommunikation  l.  s.  belegt  hatte),  jedoch 
hat  Gregor  XIH.:  Exponi  1576,  b.  T.  8,  129,  für 
Spanien  unter  indirekter  Gestattung  derselben  die 
von  Pius  V.  angedrohten  Strafen  für  alle  Laien 
und  für  die  Ritterbrüder  der  Ritterorden ,  sofern 
nur  die  letzteren  nicht  die  höheren  Weihen  be- 
sitzen und  die  Stiergefechte  nicht  an  kirchlichen 
Festtagen  stattfinden,  aufgehoben,  und  1582 
(const.:  Exponi)  diese  Vergünstigung  auch  auf 
Portugal  und  AJgarblen  ausgedehnt.  Die  const. 
Plus'  IX. :  Apostolicae  hat  übrigens  die  erwähnte 
Exkommunikation  1.  s.  nicht  aufrechterhalten. 
Jedoch  erklärt  die  Pönltentiaria  1893,  Acta  s. 
sed.  26,  447,  die  Anwesenheit  eines  Priesters  bei 
den  Stiergefeohten  mit  dem  h.  Öl ,  um  tödtlich 
Verwundeten  sofort  die  letzte  Ölung  spenden  zu 
können,  selbst  beim  Vorhandensein  einer  der- 
artigen Gewohnheit  für  unerlaubt,  duldet  es  viel- 
mehr nur,  dass  das  h.  Öl  in  der  Nähe  des  Kampf- 
platzes in  einer  Kirche  oder  an  einem  ehrbaren 
Orte  aufbewahrt  wird,  sofern  nur  daraus  nicht 
auf  die  Billigung  des  Stiergefechtes  geschlossen 
werden  kann  und  dies  nicht  auf  vorherige  Ver- 
abredung geschieht. 

8  VgL  auch  0.  S.  179. 
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mehr  nur  in  Anhalt  an  die  älteren  gemeinreobtliohen  Vorschriften  die  Verletsang  von 
hohen  kirchlichen  Wflrdenträgem,  von  Oeistüchen  und  anch  von  anderen  Personei 
als  eine  Abart  des  Verbrechens  der  Vergewaltigung  dieser  Personen  behandelt  ^ 

Ans  den  mittelalterlichen  gemeinrechtlichen  Quellen  lisst  sich  nur  folgendes 
entnehmen: 

Fügt  Jemand  vorsätzlich  einem  anderen  eine  Wunde  zu,  durch  welche  der  Tod 
des  letzteren  herbeigefflhrt  wird,  so  ist  der  Thäter  ebenso  Tcrantwortlich,  wie  wenii 
er  das  Verbrechen  der  Tödtung  begangen  hätte  ^. 

Dasselbe  gilt  von  jedem,  welcher  im  Raufhandel  oder  bei  einer  gemeinsamen 
Schlägerei  einen  anderen  Verletzt  hat,  wenn  der  letztere  in  Folge  der  Wunde  ge- 
storben ist^ 

Endlich  wird  eine  pereussio,  also  die  Beibringung  von  Schlägen ,  selbst  wenn 
dadurch  keine  Verwundung  zugeflDgt,  aber  durch  dieselbe  der  Tod  des  Geschlagenen 
herbeigeführt  wird,  härter  als  eine  andere  bestraft^.  In  Betreff  der  EOrperverletiung, 
welche  eine  Verstümmelung  (muHlaHo)  herbeifahrt  und  welche  vom  kanonischen 
Recht  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Irregularität  behandelt  wird  ^,  finden  sich  eben- 
falls keine  neueren  Normen,  und  ebenso  kommen  in  Betreff  der  Sei  bstver  s tfimme- 
lung®  noch  allein  die  älteren  Kanonen  in  Betracht. 

6.  Die  Kindesaussetzung ^.  Nach  dem  hinsichtlich  dieses  Vergehens 
ebenfalls  massgebend  gebliebenen  gemeinen  Recht  des  Mittelalters  besteht  das- 
selbe in  der  vorsätzlichen  Setzung  eines  Kindes  (bis  zum  vollendeten  siebenten 
Lebensjahre  ^]  oder  einer  älteren  hülflosen  Person^  durch  den  Vater  ^^  in  eine  Lage, 


1  S.  746.  747.  8.  728  n.  1  n.  8. 749  n.  1.  Nur 
partikaUndchtltoh  finden  sich  besondere  Straf- 
androhungen,  freilich  zum  Theil  auch  im  Zu- 
sammenhange mit  der  mannnm  iniectio  violenta 
in  clericos,  so  Mainz  1649  c.  100,  Hartzheim 
6,  592  (Kleriker,  welcher  einem  anderen  Kleriker 
bei  thStlichem  Angriff  eine  Wände  beibringt, 
ausser  der  esc.  L  s.  Suspension  von  den  Ein- 
künften auf  4  Monate,  bei  Verletzung  eines  Prä- 
laten, auf  8  Monate,  und  bei  Verstümmelung 
oder  Unbrauchbarmachung  eines  Oliedes  priyatlo 
beneflcii  ipso  f.,  endlich,  wenn  der  Kleriker  armis 
contra  1  a  i  c  u  m  contenderit,  harte  arbiträre  Strafe); 
D.  8.  Konstanz  1609  II.  1  n.  30,  I.e.  8,  893  (Kle- 
riker, welcher  einen  anderen  Kleriker  oder  einen 
Laien  Terstümmelt  oder  ihm  ein  Glied  unbraoch- 
bar  macht,  nach  der  Schwere  des  Vergehens  Geld- 
strafe, Gefangniss,  susp.  ab  off.  oder  privatio 
beneflcii}. 

»  c.  18  (Inn.  III.)  X  de  hom.  V.  i2,  jedoch 
nicht  wenn  festgestellt  wird,  dass  die  beige- 
brachte Wunde  keine  tddtliohe  war,  s.  ibid.  In 
Anhalt  daran  nimmt  die  kanonistische  Doktrin 
an,  dass  die  Beibringung  einer  tödtlichen  Wunde 
stets  die  Bestrafung  wegen  Tödtung  nach  sich 
zieht,  während  sie  in  zweifelhaften  Fällen  eine 
solche  zwar  auch ,  aber  für  das  weltliche  Gebiet, 
blos  ausserordentliche  Strafe  verlangt,  R e  i  f  f  en  - 
stuelY.  12  n.  60.  63:  Sehmalzgrueber  V. 
12  n.  181. 183. 

Das  Ton  K at z  S.  89  citirte  c.  7  (Alex.  DI.)  X 
h.  t  y.  12  gehört  nicht  hierher,  denn  es  handelt 
▼on  einer  in  Überschreitung  des  Züehtigungs- 


rechtes  herbeigeführten,  also  tou  fahrlässiger 
Todtnng,  nicht  Yon  Torsätzlicher  rechtswidziger 
Verletzung,  da  an  sieh  die  Ausübung  eines  Zäch- 
ttgungsrechtes  durch  vorgesetzte  Geistliche,  Leh- 
rer, durch  den  Vater  und  den  Herrn  als  berechtigt 
anerkannt  ist,  c.  64  $.  2  (Gregor  IX.)  X  de  sent 
exe.  V.  39. 

8  c.  34  (Mainz  852  c.  11)  0.  XXID  qo.  8; 
8.  auch  c.  18  X  oit.  V.  12,  während  diejenigen, 
welche  sich  weder  dnrch  That  oder  Bath  bei 
der  Schlägerei  betheiiigt  haben,  sondern  nor  sn- 
wesend  waren  (selbst  Kleriker  c.  4  X  de  eler. 
perc.  V.  26)  straflos  sind,  c.  34  Ibid.  Ein  Kle- 
riker aber,  welcher  dabei  eine  auf  KSrpervei^ 
letzung  gelichtete,  indessen  nid&t  von  Erfolg  he- 
gleitete Handlung  vorgenommen,  z.  B.  mit  Steinen 
geworfen  hat ,  ohne  zu  treffen ,  soll  auf  2  Jahn 
vom  Messelesen  suspendirt  werden,  c.  3(Alex.III.) 
X  dt.  V.  26. 

«  c.  39  (Nicol.  I.)  Dlst.  L  (beim  Piiester  mit 
Entziehung  der  Ausübung  des  ordo  für  immer, 
also  mit  Deposition).  A.  Auffassang  v.  S  c herer 
im  ArcL  f.  k.  K.  E.  49,  41. 

5  Bd. IS. 49. 

6  Bd.  I  S.  49  u.  0.  S.  183. 

7  Vgl.  auoh  S.  183. 

0  c. un.  (Gregor  IX.)  de  infantibus  et  langvidis 
exp.  V.  11. 

^  S.  die  vor.  Anm. 

^  Oder  von  einem  Anderen  mit  seinem  Wissen 
und  mit  seiner  Genehmigung.  Nur  dieser  Fälle 
gedenkt  o.  un.  X  cit.  V.  11. 
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in  welcher  die  kOrperliehe  Unversehrtheit  des  Ansgesetzten  gefthrdet  wird.  Wenn 
das  Dekretalenrecht  dem  Vater  allein  den  Verlost  der  väterlichen  Gewalt  als  Strafe 
androht,  so  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  das  kanonische  Recht  die  Kindesanssetzung 
als  straflos  betrachtet^.  Vielmehr  ergiebt  sich  darans  nur  soviel,  dass  dasselbe  keine 
bestimmten,  gemeinrechtlichen  Strafen  angedroht  hat,  dass  also  die  Partiknlargesetz- 
gebmig  wie  anch  die  Ordinarien  die  BeAigniss  haben,  solche  und  zwar  nicht  nnr 
gegen  den  Vater  2,  sondern  anch  gegen  die  Mutter  und  andere  Personen,  welchen  die 
Verbindlichkeit  zur  Alimentation,  znr  Erziehung  nnd  Pflege  der  ansgesetzten  Kinder 
und  sonstigen  Hfllflosen  obliegt,  festzusetzen  K 


§.  323.  nn.   Die  strafbaren  Handlungen  gegen  die  persönliche  Freiheit, 

1.  Die  widerrechtliche  Freiheitsberanbnng,  insbesondere  der 
Yerkanfvon  Christen  nnd  Heiden  als  Sklaven.  Wie  schon  die  mittelalter- 
liehe allgemeine  nnd  partikuläre  Gesetzgebnng  gegen  das  Verbrechen  der  Freiheits- 
beranbnng eingeschritten  ist^,  so  hat  in  dieser  Zeit  zunächst  Martin  V.  mit  Rück- 
sicht anf  die  Verhältnisse  im  Orient^  den  wissentlichen  Verkauf,  die  Veräusserung, 


<  So  Katz  S.  96.  Unter  Berufung  auf  0.  9 
(Ade«  443  0. 450  c.  51)  Dist.  LXXXYU  meiut  er, 
dm  der  Aunetzende  nur  dann  bestraft  wird, 
wenn  er  seinen  Hohn  gegen  das  Qesetz  so  weit 
treibt,  dass  er,  nachdem  er  sein  Kind  wohl  auf 
beviJtft  weiss,  aus  seiner  Heimlichkeit  hervor- 
tritt und  sieh  nicht  allein  offen  zu  seinem  Yer- 
bnchen  bekennt,  sondern  auch  seine  früheren 
Bsehte  geltend  machen  will,  aber  nicht  wegen 
der  Aossetzung,  sondern  nur  wegen  seiner  offen- 
bsien  Ehr-  und  Gewissenlosigkeit.  Dies  ist  alles 
baltlos.  c  9  1.  c. :  „  Si  ezpositus  ante  eeolesiam 
caloscumque  sit  mlseratione  collectus,  contesta- 
tiimis  ponatur  epistola,  ut  si  is  qui  collectus  est, 
iotn  deeem  dies  quaesitus  agnitasque  non  fuerft, 
seeurns  habeat  qui  coUegit  (ygl.  dazu  c.  2  G.  Th. 
V.  7).  Sane  qui  post  praedictum  tempus  calumpni- 
ater  extiterit,  ut  homicida  ecdesiastica  di- 
itrietione  damnabltur^,  so  heisst  das  nur  soviel, 
dass  derjenige,  welcher  nach  Ablauf  der  die 
Bechte  am  Kinde  auaschliessenden  Frist  den  Fin- 
der unrechtmässiger  Handlungen  in  Bezug  auf 
das  Kind ,  z.  B.  der  Entwendang  desselben,  be- 
■cbuldigt,  als  Mörder  bestraft  werden  soll.  Der 
calamniator  kann  allerdings  auch  der  Aassetzende, 
z.  B.  der  Vater,  aber  auch  ein  anderer  sein.  Die 
Stelle  bandelt  also  gar  nicht  tou  der  Bestraf  ang 
der  Kindesaussetzung ,  sondern  von  ungerechter 
BssebuldiguDg  der  Kindesentwendung,  und  der 
Seblnas,  dass  die  Kindesaussetzung  als  straflos 
betiaebtet  wird,  ersoheint  demnach  unzulässig. 

Weiter  ftbersieht  aber  Katz  yÖllig,*  dass  die 
kanonischen  Rechtsbflcher  nicht  moderne  Straf- 
gesetzbücher sind,  vielmehr  die  kirchUcbe  Straf- 
SMctigebung  lediglich  eine  Oelegenheitsgesetz- 
gsbung  gewesen  ist,  Tgl.  S.  282  ff. 

femer —  auch  davon  weiss  Katz  nichts  — 
liat  scbon  die  mittelalterliche  kanonistische  Dok- 


trin tbeils  unter  Berufung  auf  das  allerdings  miss- 
Torstandene  c.  9  Dist  LXXXYII  clt ,  sowie  auch 
auf  die  Stellen  des  römischen  Rechts,  namentlich 
1.  4  D.  de  agnosc.  lib.  XXV.  3,  die  Kindesaus- 
setzung mit  der  TSdtnng  auf  eUie  Linie  gestellt, 
Tgl.  Hostie nsis  summa  aurea  ad  c.  un.  cit  n. 4 ; 
gl.  s.  V.  liberatus  zu  c.  un.  cit.;  Engel  V.  11 
n.  1;  Reiffenstuel  V.  11  n.  3.  4;  Schmalz- 
grueber  V.  11  n.  2. 

2  e.  un.  X  cit.  kann  nicht,  wie  Katz  S.  97 
annimmt,  auf  die  Mutter  bezogen  werden,  well 
diese  die  ySterliche  Gewalt,  welohe  sie  nicht  be- 
sitzt, nicht  zur  Strafis  verlieren  kann. 

3  So  weist  Toulouse  1690  III.  6  n.  13,  Har- 
douin  10,  1813,  die  Bischöfe  an,  Eltern,  welche 
ihre  Kinder  nicht  ernähren  können ,  durch  An- 
drohung der  ETkommunikatlon  und  andere  arbi- 
träre Strafen  von  grausamer  Aussetzung  abzu- 
halten, und  macht  die  Absolution  von  diesem  Ver- 
gehen zu  einem  bisehöflichen  Reserratfall,  — 
letzteres  bezeugt  auch  Schmalzgrueber  V.U. 
n.  2  für  andere  Diöcesen  —  und  ebenso  bemerkt 
Engel  y.  11  n.  2,  dass  die  Strafe  der  Kindesaus- 
setzung nach  kanonischem  Recht  eine  arbiträre  ist. 

Straffrei  Iftsst  die  kanonistische  Doktrin  die 
Aussetzung  nur  dann,  wenn  die  Eltern  wegen 
Armuth  ausser  Stande  sind ,  die  gedachten  Kin- 
der zu  ernähren,  nnd  sie  in  einer  Weise  ausgesetzt 
werden ,  dass  ihrem  Leben  keine  Gefahr  droht, 
also  namentlich  an  Orten,  an  welcher  sich  Findel- 
häuser befinden,  Gonzalez  Tellez  ad  c.  un. 
y.  11  oit.  n.  10;  Barbosa  de  off.  et  pot.  episc. 
alleg.  51  n.  147;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  6, 
Schmalzgrueber!.  c.  n.  6,  ein  Ausnahmefall, 
welcher  keinen  quellenmässigen  Anhalt  hat  und 
höchstens  mildere  Bestrafung  rechtfertigt. 

*  S.  183. 

5  Pastoralis  sollidtudinis  1425,  b.  T.  4,  720 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  SLirche  durch  dieselbe. 


[§.  323. 


die  Schenkung,  Übergabe  oder  Leihe  von  christlich  getauften  Personen  ^  an  Sarazenen 
bei  Strafe  der  Exkommunikation  1.  s.^,  sodann  Calixt  UL  die  Ge&ngennahme,  die 
Verknechtung  und  den  Verkauf  von  Christen,  welche  sich  in  den  Lftndem  der  Un- 
gläubigen aufhalten  oder  sich  von  dort  nach  christlichen  Orten  begeben,  als  Sklayen, 
sowie  die  Ausplünderung  derselben  seitens  christlicher  Piraten,  Seeräuber,  Handelfr- 
oder  anderer  Seefahrer  bei  Strafe  der  päpstlich  reservirten  Exkomnuinikation  1.  s. ' 
untersagt. 

Erst  Paulin.  istl5374im  Interesse  der  Förderung  der  Bekehmng  znm  Ghristen- 
thnm  mit  einer  gleichen  Strafandrohung  gegen  eine  derartige  Behandlung  der  West- 
und  Sfldindier  ^  eingeschritten,  und  diese  Anordnungen  ^  sind  mit  einzelnen  Erweite- 
rungen sowohl  Yon  Urb  an  VUI.'^,  wie  auch  von  Benedikt  XIV. ^  erneuert  Weiter 
hat  die  Kurialpraxis  seit  dem  17.  Jahrhundert  ^^  die  Einfangung,  die  Verknechtong 
und  den  Verkauf  von  Negern  als  Sklaven ,  und  später  auch  eine  gleiche  'Behandlung 
anderer  Heiden  für  unerlaubt  erklärt  ^^,  und  noch  Gregor  XVI.  hat  1 839^ '  von  Neuem 
alle  derartige  Handlungen,   namentlich  den  Negerhandel,  freilich  ohne  bestiBmite 


welche  namentlich  im  Hinblick  auf  die  Städte 
und  die  Umgegend  von  Caffa  und  Ganna  in  Klein- 
aalen  erlassen  ist. 

^  Namentlich  in  der  orientalischen  Kirche  ge- 
tanftex ,  1.  c.  $.  2 :  „qnod  nnllns  .  .  .  persona«  ex 
ZicMs,  Rossis,  Alanis,  Mingrellis  et  AnogasÜB 
Ben  allis  sub  Christi  nomine  baptlzatis  hnius- 
modi  per  se  sen  alinm  sen  etlam  pro  se  sea  alle 
publice  Tel  occulte  aliqna  ratione  vel  causa,  prae- 
fatis  Saracenis  sive  infldellbns  yendere,  dare, 
tradere,  accomodare,  donare  seu  alienare . . .  prae- 
sumat/' 

2  Und  zwar  soll  die  Absolution  von  derselben 
nar  dann ,  wenn  der  Schuldige  aus  seinem  Ver- 
mögen den  erforderlichen  Betrag  zum  Loskauf, 
bei  Unmöglichkeit  des  letzteren  aber  eine  dem 
verursachten  Schaden  gleiche  Summe  an  Kir- 
chen oder  fromme  Stiftungen  oder  zur  Vertheldi- 
gung  des  christlichen  Glaubens  wirklich  her- 
gegeben hat,  oder  nur  auf  speziellen  Befehl  des 
päpstlichen  Stahles  ertheilt  werden. 

8  Ulud  reputantes  1456  $$•  2.  3,  b.  T.  5,  130, 
und  zwar  soll  diese ,  so  bald  die  Veräbung  einer 
derartigen  That  feststeht,  von  den  Ordinarien  der 
Orte,  an  welche  sich  die  ThSter  begeben  haben, 
öffentlich  mit  Namen  derselben  verkündet  werden. 

Femer  gehört  hierher  P  i  u  s  Y . :  Licet  omnlbufl 
1572,  b.  T.  7,  972,  welche  freilich  nur  eine  vor- 
übergehende Bedeutung  gehabt  hat.  Sie  verbietet 
aus  Anlaes  der  Seeschlacht  v.  Lepanto  bei  Strafe 
der  p&pstlich  reservirten  Exkommunikation  I.  s., 
die  dadurch  aus  den  Händen  der  Türken  be- 
freiten Christen  gefangen  zu  nehmen,  wider 
ihren  Willen  auch  gegen  Bezahlung  auf  den 
Qaleeren  zu  verwenden,  ihnen  Abgaben  aufzu- 
erlegen und  sie  ihres  Vermögens  zu  berauben. 

^  Pastorale  officium  1537,  app.  ad  bull.  prop. 
1,  26  ff. ;  8.  auch  die  nachher  cit.  const.  Urbans 
Vm.,  vgl.  LSmmer  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  12»  182. 

&  D.  h.  gegen  die  Verknechtung  derselben  und 
die  Wegnahme  ihres  Vermögens. 

^  Eine  rein  vorübergehende  Bedeutung  hat  die 
const.  Pius'  V.  1671,  b.  T.  7,  957,  in  Betreff  des 


Verkaufs  der  in  der  Sehlacht  von  Lepanto  ge- 
fangenen Türken,  welche  ausser  der  Vermögens- 
konflskation,  s.  o.  S.  551  n.  6,  ebenfalls  die  päpst- 
lich reservirte  Exkonununikation  1.  s.  and  die 
Strafen  des  Majestätsverbrechens  androht. 

7  GommUsum  nobis  1639 ,  b.  T.  U,  712.  Die 
Exkommunikation  der  gedachten  Art  wird  hier 
($.  2)  angedroht  für:  „Indos  in  servitutem  red- 
igere, vendere,  emere,  commutare  vel  donare,  ab 
uzoribus  et  fllils  suis  aeparare,  rebus  et  bonis 
spoliaie,  ad  alia  deducere  et  transDÜttere  aut 
quoquo  modo  libertate  prlvare,  in  Servitute  re- 
tinerenecnon  praedicta  agentibus  oonBilium,anii- 
lium,  favorem  et  operam  quoeumqne  praateztn 
et  quaesito  colore  praestare  aut  id  lidtiim  piae- 
dicare  ac  alias  quomodolibetpraemissis  cooperari*, 
auch  können  weitere  arbitrKre  Strafen  gegen  die 
Schuldigen  verhängt  werden. 

8  Immensa  1741,  b.  Ben.  1,  44  ($.  5  wörtliche 
Wiederholung  der  Anordnung  Urbans  VUl.,  s. 
vor.  Anm.). 

»  S.  Entsch.  d.  congr.  Inqui«.  v.  1686,  coUe- 
ctanea  constit.  etc.  s.  sedis  ad  nsum  misrionnm. 
Paris  1880.  p.  665. 

10  Vgl.  die  Entsch.  d.  congr.  inquis.  aas  de» 
18.  Jahrh.  und  v.  1847,  1.  c.  p.  666.  668  (fit 
Coohinchina  u.  Slam). 

11  In  supremo  $.  8,  De  Martinis,  iur.  pontit 
de  Propaganda  P.  L  5,  224:  ,ne  quis  audesft 
in  posterum  (Indes,  Nigritas  sen  alios  huimmodi 
homines)  iniuste  vexare  aut  spollare  suis  bonii 
aut  in  servitutem  redigere  vel  aUis  talia  in  eos 
patrantibus  auxilium  aut  favorem  praestare  seo 
exercere  inhnmanum  iUud  commercium,  qvo 
Nlgritae ,  tamquam  sl  non  homines ,  sed  pus 
putaque  animantia  forent,  in  servitutem  uteomqee 
redacti  sine  uUo  disoxlmine  contra  iuBtitiae  et 
humanitatis  iura  emuntux,  venduntur  ac  duiinl- 
mis  interdum  laboribus  exantlandis  devoventsr 
et  Insuper  luexi  spe  piimis  Nlgritarum  occups- 
toribus  per  commercium  idem  propodta,  diflidls 
etiam  et  perpetna  quodammodo  in  lUontm  regio- 
nibus  praelia  foventur." 
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Stra&ndrohnngen,  reprobirt.  Da  aber  Pins  IX.  in  der  const. :  Apostolicae  die  in 
den  Torhiii  erwähnten  Erlassen  festgesetsEte  Exkommunikation  1.  s.  nicht  anfrecht- 
erhalten  hat^  so  könnte  jetzt  ftlr  alle  gedachten  Verbrechen  ^  nar  arbiträre  Strafe  ein- 
treten. 

2.  Die  theilweise  Beschränkung  der  Willensfreiheit.  Ansser  dem 
sehen  o.  S.  767  besprochenen  Fall  der  widerrechtlichen  Erzwingung  einer  Ehe  kommen 
naeh  dem  Tridentinum^  noch  die  beiden  nachstehend  besprochenen  Strafvergehen 
hierin  Betracht: 

Der  Exkommunikation  1.  s.  verfallen  a.  alle  und  zwar  jeden  Standes  ^,  welche 
eine  Frau  oder  ein  Mädchen  entweder  ^  zum  Eintritt  in  ein  Kloster  ^  eines  Ordens  ^ 
oder  zur  Anlegung  des  Ordenskleides  ^  oder  zur  Ablegung  der  feierlichen  Gelttbde^ 
zwingen  ^,  es  sei  denn,  dass  eine  vom  Becht  anerkannte  Befugniss  zur  Anwendung 


<  Aber  nni  für  diese,  denn  ein  absolutes  Ver- 
bot Jeder  Sklayerei  hat  die  Kirche  nicht  anfge- 
Btellt,  Tielmebr  erachtet  sie  dieselbe  unter  üm- 
Btäsden  für  erlaubt,  s.  Lämmer  i.  Arch.  f.  k. 
K.  B.  12, 187  Ä. 

^  Sess.  XXY.  c.  18  de  reg.:  „Anathemati  s. 
STnoduB  snbleit  omnes  et  singnlas  personas,  cnlus- 
cumqne  qnalltatis  Tel  conditionis  füerint,  tarn 
detieos  qnam  laicos,  saeculareB  Tel  regnlares 
atqae  etiam  qnalibet  dignitate  falgentes,  si  quo- 
modoconque  coegerint  aliquam  Tlrglnem  Tel 
Tidnam  aut  aliam  qnamcumque  mulierem  inTitam 
praeterquam  in  casibus  in  iure  expressis  ad  in- 
gredlendum  monasterium  Tel  ad  suscipiendum 
übitnm  culoscunque  religionls  Tel  ad  emlttendam 
pTofesslonem ,  quique  consilium,  auxilium  Tel 
faTorem  dederint  qulque  sclentea,  eam  non  sponte 
ingredi  monasterium  aut  babltum  susclpere  aut 
piofessionem  emittere,  quoquomodo  eidem  actul 
praesentlam  Tel  consensum  Tel  auetoritatem  Inter- 
posnerlnt. 

Simili  qnoque  anatbemat!  subiicit  eos  qui 
sanetam  Tirginum  toI  allarum  mulierum  Tolun- 
tatem  Tel  acciplendi  Tel  Totl  emittendi  quoquo- 
modo sine  iusta  causa  impedierlnt." 

'  Nur  mit  Ausnahme  der  sonst  immer  beson- 
deis  Im  Tridentinum  (s.  Sess.  XXII.  e.  11  de  ref. 
und  SesB.  XXY.  c.  19  de  ref.,  s.  o.  S.  800  n.  2) 
genannten  Kaiser  und  Könige,  s.  (A.-)  P  e  n  n  a  c  - 
ehl  2,  260. 

^  Es  bandelt  sich  hier  um  drei  Terschledene 
Handlungen ,  und  schon  die  Erzwingung  jeder 
derselben  macht  strafbar,  1.  c.  p.  271. 

^  Nicht  erforderlich  ist  aber,  dass  der  Eintritt 
zudem  Zweck  erzwungen  wird,  dass  die  Ge- 
zwungene auch  Profess  ablegt.  Das  ergiebt  sich 
daraus ,  dass  der  Zwang  zu  der  letzteren  als  be- 
londeres  Vergehen  hingestellt  wird ,  und  dass  es 
Bich  in  einem  der  ausdrücklich  in  Bezug  genom- 
menen Ausnahmef&llen  nicht  darum  handelt.  Es 
genügt  also  schon  die  zwangsweise  Unterbrin- 
gung, um  sich  einer  iSstig  fallenden  Verwandtln 
KU  erledigen,  die  Unterhaltskosten  für  sie  zu 
sparen  oder  zvl  Termlndem,  Tgl.  Suarez  de 
eensuris  disp.  XXIII  s.  7  n.  9;  (A.-)Pennacchl 
2, 270. 272ff.  Dagegen  gehört  der  Fall  nicht  hier- 
her, dass  der  Vater  oder  eine  sonst  berechtigte 


Person,  wie  z.  B.  der  Vormund,  ein  MSdchen ,  um 
dasselbe  in  einem  Kloster  erziehen  zu  lassen, 
zwangsweise  In  demselben  unterbringt ,  denn  In 
diesem  Falle  fehlt  es  an  dem  Erfordemlss  des 
rechtswidrigen  Zwanges,  und  wenn  gleich  die 
später  zu  besprechenden  Ausnahmefälle  auch  auf 
demselben  Gesichtspunkt  beruhen,  so  würde  doch 
bei  ihnen  die  Bechtswidrigkeit  an  sich  Torllegen, 
wenn  sie  nicht  durch  besondere  positiTe  Bestim- 
mung ausgeschlossen  worden  wäre,  hier  aber  kann 
deshalb  Ton  Bechtswidrigkeit  keine  Rede  sein, 
weil  die  gedachten  Gewalthaber  das  Erziehungs- 
recht besitzen  und  auB  diesem  auch  die  Befugniss 
zur  zwangsweisen  Durchführung  der  Ton  ihnen 
In  Ausübung  desselben  beschlossenen  Massregeln 
folgt,  andererseits  auch  das  zu  erziehende  Mäd- 
chen kein  Recht  der  freien  Willensbestimmung 
gegenüber  dem  Gewalthaber  besitzt.  Tgl.  auch 
(A.-)Pennacchl2,  272;  Heiner  S.  293. 

^  Da  das  Trld.  cit.  Ton  .religio^  spricht,  bo 
können  darunter  nur  die  Orden  Im  eigentlichen 
Sinne,  nicht  aber,  soVarceno  comp,  theolog. 
mor.  2,  567,  Kongregationen ,  in  denen  einfache, 
wenn  auch  ewige  Gelübde  abgelegt  werden,  Ter- 
standen  werden,  letzteres  um  so  weniger,  als  diese 
nicht  die  strenge  Klausur  haben ,  so  auch  (A.-) 
Pennacchl2,  274. 

7  Behufs  Eintrittes  in  den  NoTiziat,  d.  h.  des 
Beginnes  der  Probezeit. 

9  Also  zum  definitiven  Eintritt  in  den  Orden. 

®  Dazu  wird  die  Anwendung  von  physischer 
Gewalt  (also  z.  B.  gewaltsames  Hinelnschieppen 
In  das  Kloster)  oder  die  Einflossung  eines  s.  g. 
metus  gravis  durch  Drohungen  erfordert. 

Die  Strafe  tritt  erst  mit  der  Vollendung  des 
Verbrechens  ein ,  also  wenn  der  Eintritt  In  das 
Kloster,  die  Anlegung  des  Ordenskleides  oder 
die  Ablegung  des  Gelübdes  erfolgt  Ist.  Ist  der 
Zwang  in  der  Absicht,  die  letztere  herbeizufüh- 
ren ,  angewendet,  so  trifft  den  Schuldigen  nicht 
eine  dreimalige  Exkommunikation ,  sondern  nur 
eine ,  denn  die  Herbeiführung  des  Eintrittes  in 
das  Kloster  und  die  Anlegung  des  Ordenskleides 
sind  In  diesem  Falle  nur  Mittel  und  Vorberei- 
tungshandlungen für  den  durch  den  Zwang  her- 
beizuführenden Erfolg.  Anders  aber,  wenn  gegen 
ein  erst  blos  zum  Aufenthalt  In  einem  Kloster 
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solchen  Zwanges  vorUge  ^, 

femer  di^enigen,  welche  bei  der  Vertlbnng  des  Zwanges  sn  einem  der  drei  ge- 
dachten Zwecke  Rath,  Hfllfe  oder  sonst  Begflnstignng  gewähren^, 

endlich  diejenigen,  welche  trotzdem  dass  sie  Kenntniss  davon  haben,  dass  eio 
Mädchen  oder  eine  Fran  nur  gezwungen  in  ein  Kloster  eintritt  oder  das  Ordeaskleid 
annimmt  oder  Profess  ablegt,  sich  bei  einer  der  gedachten  Handinngen  durch  ihre 
Anwesenheit  oder  durch  Ertheilung  ihrer  Genehmigung  oder  durch  Herlelhimg 
ihrer  Autorit&t  betheiligen  '. 

b.  Andererseits  trifft  die  Exkommunikation  1.  s.  auch- alle  jeglichen  Standes^, 
welche  ein  Mädchen  oder  eine  Frau  an  Anlegung  des  Schleiers  ^  oder  an  der  Ablegong 
des  Gelübdes  in  einem  Kloster  <*  ohne  einen  gerechtfertigten  Grund  ^  auf  irgend  eme 
Weise  ^  hindern^. 


gezwungenes  Mädchen  sp&ter  von  neuem  Zwang 
zum  deflnltyen  Eintritt  in  den  Ordensitand  an- 
gewendet werden  würde.  Hier  trifft  den  Schul- 
digen eine  zweifache  Exkommunikation,  Ja  ea 
tritt  eine  dreifache  ein ,  wenn  das  Mädchen  wäh- 
rend der  Probezeit  den  Entschluss  zum  Austritt 
aus  dem  Kloster  fasst  und  sie  nunmehr  zur  Ab- 
legung der  definitiven  Profess  gezwungen  wird. 

1  c  18  (Innoc.  III.)  X  de  conv.  coniugat.  IIL 
32,  nach  welchem  die  Frau,  wenn  sie  ihrem 
Manne  die  Erlaubniss  zur  Ablegung  der  Ordens- 
profess  gegeben  hat  und  Zweifel  über  ihre  zu- 
künftige EiithaltBamkeit  obwalten,  zum  Eintritt 
in  eiu  Kloster  gezwungen  werden  kann,  und  c  19 
(Gregor  IX.)  X  eod. ,  welches  die  Ordinarien  er- 
mächtigt, Frauen,  welche  ihre  Männer  verlassen 
und  sich  des  ELebraches  schuldig  gemacht  haben, 
falls  sie  von  ihren  Männern  nicht  wieder  aufge- 
genommen  werden,  zwangsweise  in  einem  Kloster 
zu  Immerwährender  Busse  unterzubringen. 

ß  Also  Anweisungen  über  die  Art  der  Aus- 
übung des  Zwanges  ertheilen,  die  Widerstrebende 
mit  in  das  Kloster  hineinschleppen  helfen,  Ihren 
Wagen  und  ihre  Pferde  herlelhea,  damit  sie  zum 
Kloster  gefahren  werden  kann. 

Alle  diese  Gehülfen  werden  aber  von  der  Ex- 
kommunikation allein  dann  betroffen,  wenn  das 
Vergehen  vollendet  ist,  (A.-)  Pennacchi2, 267 ; 
Heiners.  293. 

3  Hierher  gehören  die  Oberinnen  des  Klosters, 
die  Ordensoberen  und  Ordinarien,  welche  den 
erwähnten  durch  Zwang  herbeigeführten  Akten 
beiwohnen  oder  sie  zulassen  oder  billigen,  ferner 
auch  Eltern  und  Vormünder,  welche  trotz  des 
angewandten  Zwanges  ihre  Genehmigung  dazu 
ertheilen,  nicht  aber  Personen,  welche  blos  aus 
Neugier  oder  auch  aus  Frömmigkeit  einem  sol- 
chen Akte  zusehen,  denn  es  handelt  sich  hier 
bloä  um  solche,  welche  zum^interponere"  berech- 
tigt sind,  also  kraft  ihrer  Stellung  befagt  sind, 
solchen  Akten  beizuwohnen  oder  in  irgend  einer 
Weise  dabei  mitzuwirken. 

*  S.  8Cy9  n.  2  u.  3. 

&  Darunter  wird  nach  einer  weit  verbreiteten 
Meinung  der  definitive  Eintritt  in  den  Ordens- 
stand verstanden,  weil  das  Tridentinum  mit  den 
beiden  Bezeichnungen  die  bei  den  Orden  vor- 


kommenden verscliiedenen  Arten  der  Piofets- 
ablegnng,  nämlich  der  Ablegung  der  drei  Ge- 
lübde bald  ohne  bald  unter  Anlegung  etnei 
(schwarzen,  s.  Schmalzgrueber  III. 36n.96) 
Schleiers  umfassen  wolle,  s.  Snarez  de  eea- 
suris  disp.  XXUI.  s.  7  n.  10;  Heiner  S.  2dö, 
sowie  die  bei  (A.-)Pennacchi  2,  276  dtirtan. 
Mit  Recht  wendet  aber  der  letztere  1.  o.  p.  278  ff. 
dagegen  ein,  dass  das  Tridentinum  zwei  vsi- 
Bchiedene  Akte  von  einander  unterscheidet  und 
dasB,  da  bei  Antritt  des  Noviziates  mit  dem 
Ordenskleide  ebenfalls  ein  (weisser,  s.  Schmalz- 
grueber 1.  o.)  Schleier  angelegt  wird,  danmtei 
nur  die  Übernahme  des  Noviziates  gemeint  eein 
kann. 

^  Weil  Sess.  XXV.  de  reg.  nur  von  den  Oiden, 
insbesondere  c.  18  dt.  auch  vorher  allein  voo 
solcben  handelt,  so  kann  nur  die  Übernahme  dei 
Noviziates  oder  die  Professablegung  in  einem 
solchen,  nicht  aber  in  einer  Kongregation,  noch 
viel  weniger  die  blosse  Ablegung  der  Gelübde 
ohne  Eintritt  in  eine  solche  gemeint  sein,  (A-) 
Pennacohi  2,283. 

^  Gesetzliche  Bestimmungen  bestehen  dsrüber 
nicht.  Es  hat  also  darüber  das  Ermessen  d« 
kirchlichen  Oberen  zu  entscheiden.  Als  gerecht- 
fertigte Gründe  werden  jedenfalls  die  übezzea- 
gung  der  Eltern  von  der  Ungeeignetheit  der 
Tochter  zum  Klosterleben,  schwere  Krankheit,  voo 
welcher  dieselbe  im  Kloster  nicht  geheilt  werden 
kann  oder  bei  welcher  sie  das  Klosterleben  nicht 
ohne  Lebensgefahr  oder  ohne  die  Gefahr,  einer 
Geisteskrankheit  zu  verfallen,  ertragen  ksnB, 
ferner  der  Umstand,  dass  die  Tochter  die  euxige 
Stütze  und  Ernährerin  alter  oder  armer  Eltern  iit, 
nicht  aber,  dass  die  Tochter  eine  reiche  nnd  den 
Eltern  genehme  Heirath  machen  l^ann.  betrachtet 
werden  müssen ,  (A.-)Pennacchi2^  285. 286. 

s  Also  nicht  allein  durch  physische  Gewalt 
oder  durch  Erregung  eines  metos  gravis,  senden 
auch  durch  List  oder  Betrug,  z.  B.  wenn  die  Zu- 
lassung zum  Noviziat  dadurch  verhindeit  wiid, 
dass  der  Vater  der  Oberin  vorspiegelt,  dass  die 
Tochter  zum  Klosterleben  ungeeignet  sei  od«  an 
einer  dazu  unfähig  machenden  schweren  Krank- 
heit leide,  (A.-)Pen  nacchi  2,  281. 

^  D.  h.  es  muss  durch  die  angewendeten  Mittd 
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Da  die  unter  a  und  b  gedachten  Strafbestimmungen  auf  dem  Tridentinum  be- 
ruhen, 80  Bind  sie  durch  die  oonsi:  Apostolioae  von  1&69  nicht  beseitigt^. 

In  Betreff  der  Entführung  und  Nothzucht  b.  unten  §.  325  no.  6  u.  7. 


§.  324.  00.  Die  Beleidigung  und  Schmähung, 

In  Betreff  des  Vergehens  der  Beleidigung  bietet  die  allgemeine  kirchliche  Ge- 
setzgebung dieser  Periode  kein  neues ^  Material',  und  auch  das  Partikularrecht ^ 
erwähnt  desselben  nur  vereinzelt.  So  war  die  kanonistische  Doktrin  in  Betreff  der  Be- 
handlung dieses  Vergehens,  soweit  es  sich  um  die  kirchenrechtlichen,  nicht  um  die 
rOmiBchrechtlichen  Quellen  handelte,  lediglich  auf  die  Stellen  der  Dekrete  Gratians  ^ 

nnd  die  einzige  Dekretale  in  X  de  maledicis  V.  26  beschränkte    Mit  Rücksicht  auf 

* 

den  weiteren  Titel  de  iniuriis  V.  36^  behandelt  sie  die  Beleidigung  theils  in  Anhalt 


die  Übernahme  des  Noviziates  oder  die  Ablegong 
der  QelAbde  direkt  gehindert,  d.  h.  diese  wider 
den  Willen  der  betrefFenden  weiblichen  Person 
nnmöglioh  gemacht  werden.  Die  Hinderung  des 
bloflsen  Eintrittes  in  ein  Kloster  (z.  B.  durch  Y er- 
wdgerong  der  erforderlichen  Dos  selbst  seitens 
eiaes  Yaters,  welcher  das  zur  Gewährung  der- 
selben hinreichende  Vermögen  besitzt) ,  oder  die 
£iowirkung  auf  die  Tochter  durch  solche  Yor- 
stellanxen  und  Bitten,  dass  sie  selbst  Ton  ilirem 
Eotsehluss,  Piofess  abzulegen,  absteht,  zieht  also 
die  Exkommunikation  nicht  nach  sieh,  (A.-)  P  e  n- 
nacohi  2,  283;  Heiner  S.  296. 

Endlieh  tritt  dieselbe  nur  dann  ein ,  wenn  die 
Hinderung  Erfblg  gehabt  hat,  denn  eine  Strafe 
für  den  Versuch  ist  vom  Tiid.  cit.  nicht  fest- 
geseUt  — 

Yereinzelt  nämlich  durch  Rom  1725  XXVIII. 
3,  coli.  conc.  Lac  1,  389,  ist  die  bischöflioh  reser- 
▼irte  Fxkommonikatlon  1.  s.  den  weltlichen 
Herren  angedroht,  welche  Laien  direkt  oder  indi- 
xekt  durch  Drohungen  oder  Einflossung  von 
Furcht  bindern,  in  den  geistlichen  Stand  zu 
treten,  und  von  ihnen  die  Einholung  einer  £r- 
laubniss  dazu  fordern,  sowie  den  Laien  oder  deren 
Verwandten,  welche  selbst  oder  durch  andere 
eine  derartige  Erlaubniss  nachsuchen.  Endlich 
gehört  hierher  noch  Ronen  1581  n.  5,  Hardouin 
10, 1236,  welches  Adlige  und  andere  Personen, 
die  den  Pfarrer  am  Residenzhalten  hindern,  mit 
dem  Anathem  ipso  f.  belegt 

1 S.  0.  S.  658. 

'  Abgesehen  von  den  Strafbestimmongen  gegen 
die  Vergewaltigung  der  höheren  kirchlichen 
Würdenträger,  der  Ctoistlichen  und  anderer  be- 
sonders geschfitzter  Personen,  s.  S.  745.  747.  749 
^  Bd.  I.  S.  119,  soweit  diese  zugleich  die  Real- 
iAJQiien  umfassen. 

'  Denn  die  eonst  Pius'  Y.:  Romani  pontiflois 
1572,  b.  T.  7,  969,  welche  bei  arbiträren,  selbst 
bei  Todesstrafe  verbietet,  Schmähschriften  oder 
iM^lett  dawiti,  continentes  convicia,  iniurias  vel 
{aaae  et  honoris  aliculus  laeslonem  eomponere, 


dictare,  scribere,  exemplarl,  retinere,  ad  aliquem 
transmittere"  bezieht  sich  nur  auf  den  Kirchen- 
staat, und  die  const.  Gregors XIII.:  Eaest  1572, 
1.  c.  8, 12,  welche  die  Anfertigung,  die  Entgegen- 
nahme ,  das  Abschreiben ,  die  Verbreitung  und 
die  Versendung  von  etwaigen,  die  Ehre  und  den 
Ruf  anderer  durch  unwahre  Behauptungen  ge- 
fährdenden Schriften  bei  Strafe  der  Infamie  ipso 
Iure  und  der  Verurtheilung  zu  don  Galeeren 
untersagt,  blos  auf  Rom,  wennschon  beide  auch 
durch  einzelne  Provinzialsynoden,  so  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lao.  1 ,  165,  ffir  ihre  Gebiete  anwend- 
bar erklärt  worden  sind. 

«  Avignon  1725,  ibid.  1,  578:  „XLV.  1  Qui- 
cumque  enim  non  solum  falsum  crimen  imponens, 
sed  et  verum  malo  animo  detegens  ac  revelans, 
exaggerans,  ementitis  circumstantiis  aggravans, 
proximi  famam  dehonestare  praesumpseiit  sive 
verbo  sive  scripto  famosisque  libellis,  noscat,  ee 
non  solum  ex  iustitia  et  praecepto  teneri  ad  inte- 
gram  eumulatamque  laesae  famae  reparationem, 
sed  etiam  ad  dlcta  scriptave  contrariis  sciiptis 
aut  verbis  üsque  publids,  si  opus  sit,  retractanda 
eademque  simul  lege  teneri  ad  cuiuscumquo 
temporalis  damni  refectionem,  quoties  ex  detre- 
ctatione  damnum  etiam  fortunarum  alteri  obve- 
nerit^ ;  1.  c. :  „3  . . .  omnes  et  singulos,  qui  libellos 
probosoB  mordaoesque  satyras  seu  contiones  gra- 
viter  proximi  famam  laedentes  confecerint,  con- 
scripserint,  publica verint  poenis  canonicis  coer- 
ceri  ac  oensuris  etiam  puniri ,  metropolitanus  et 
comprovinclales  curabunt,  ubl  tam  execrabile 
fadnus  ad  ecclesiasticum  forum  delatnm  fuerit 
et  legitimis  iudieiis  ac  testimoniis  fuerit  proba- 
tum.^  Gran  1858,  1.  c.  5,  83,  verweist  in  Be- 
treif solcher  Geistlichen,  „qui  episcopis  suis  insi- 
dias  straunt,  eos  contumelia,  calumnia  et  conviciis 
afflcerent*'  blos  auf  die  in  den  Kanonen  (d.  h. 
c.  18.  23.  24  G.  XI  qn.  1,  o.  S.  223  n.  4)  festge- 
setzte Strafe  der  Deposition. 

5  S.  0.  S.  204. 

^  ci,  B.  a.  a.  0. 

"^  Welcher  aber  nicht  die  iniuria  im  Sinne  von 
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an  den  ersteren  als  maUdictio^  theils  in  Anhalt  an  den  letzteren  als  imuria  >.  In  sp&terer 
Zeit  ^  wird  die  erstere  als  die  Herabdrttcknng  des  Bafes  und  der  Ehre  eines  Anderen 
durch  das  Behaupten  von  Bchleohtigkeiten  oder  dureh  Ablengnung  seiner  guten  Seiten 
oder  der  ihm  zukommenden  Eigensehaften  und  Stellungen  definirt,  und  je  nachdem 
die  maledictio  in  seiner  Gegenwart  oder  in  seiner  Abwesenheit  erfolgt,  in  die  eakmm 
und  die  detractio  geschieden,  andererseits  aber  in  den  Erörterungen  zu  Tii  36  üb.  Y, 
ohne  die  Einheit  des  Vergehens  zu  berflcksichtigen ,  die  iniuria  im  engeren  Sinne 
als  ooniumelia,  d.  h.  ab  Beleidigung  durch  Worte  oder  durch  Thfttlichkeiten ,  anf- 
gefasst  3. 

Heryorgehoben  wird  ^  besonders  die  maledictio  gegen  den  Papst  und  diese  un- 
richtig nicht  im  Sinne  blosser  Beleidigung^,  sondern  allein  in  soweit  arbitrir^  filr 
strafbar  ^  erklärt,  als  sie  sich  auf  den  apostolischen  Stuhl,  die  päpstliche  Wflrde,  den 
Primat  oder  das  Amt  des  Papstes ^  (nicht  aber  auf  dessen  Person)  bezieht,  weil  der 
Papst,  als  Stellvertreter  Christi,  in  christliclier  Milde  dem  Schuldigen  verzeihen  mflsse*, 
und  das  Gleiche  auch  fflr  die  maledictio  gegen  den  Bischof  ^^  behauptet  ^^ 

In  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  Stellen,  welche  die  spätere  Doktrin  niokt 
berücksichtigt  ^2,  wird  für  die  Beleidigung  von  Klerikern  arbiträre  Strafe  i^,  ftr  die 
Verläumdung  derselben  arbiträre,  längere  Busse  ^^  oder  Ausschliessung  vom  Abend- 
mahl 1  ^  angedroht  ^  ^. 


BeleidiguDg,  sondern  das  damnum  inlaria  dainm 
zum  Inhalt  hat. 

1  So  schon  Hostiensis  in  der  summa  aurea 
zu  den  betreffenden  Titeln. 

2  Seit  Ende  des  17.  Jabrh.  und  im  achtzehnten. 
«  Beiffen8tuelV.26n.3ff.  u.V.  36  n.2ff.; 

ScbmalzgrueberV.  26n.  2ff.  u.V.36n.  2ff., 
während  dagegen  J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  V.  26 
$.  1  die  maledictio  als  glelohbedeutend  mit  oon- 
vlcia  und  inlurlae  verbales  bezeichnet. 

^  In  Anhalt  an  c.  1  (Olem.  III.)  de  maled. 
V.  26. 

fi  Denn  die  Worte  in  c.  1  dt. :  „Terba  quaedam 
in  depressionem  oflloii  et  beneflcii  nostri"  schlies- 
sen  eine  solche  nicht  ans. 

0  Die  ursprüngliche  Dekretale  ordnet  als  Strafe 
die  suspenslo  ab  officio  et  benefleio  an ,  was  aber 
im  lib.  X  gestrichen  ist,  Tgl.  auch  Diaz  prac- 
tica criminalis  c.  66  n.  2,  ed.  cit.  p.  233. 

"^  Wegen  der  Aufhebung  der  Strafen  vgl.  oben 
S.  729. 

s  Mit  Rücksicht  auf  den  Wortlaut,  s.  Anm.  7 
und  unter  Heranziehung  von  c.  24  (Gregor  I.) 
Dist.  LXIII.  n.  c.  30  (Ps.  Isld.)  G.  XXHI  qu.  4. 

»  Unter  Berufung  auf  c.  27  (Gregor  I.)  C.  XXIII 
qu.  4  u.  1.  10  0.  de  episc.  et  der.  I.  3. 

io  Fflr  diese  droht  o.  6  (stat.  eocles.  ant.)  Dist. 
XLVI  einem  Kleriker,  der  sich  nicht  dazn  ver- 
stehen will ,  um  Verzeihung  zu  bitten ,  die  De- 
gradation im  früheren  Sinne,  d.  h.  die  Ab- 
setzung, an. 

11  In  Anhalt  an  1. 10  0.  cit.  I.  3  u.  o.  27  0.  XXIII 
qu.  4  cit.  Doch  wird  Bestrafung  durch  den  welt- 
lichen Richter  verlangt,  Reiff  enstuel  V.  26 
n.  11;  Schmalzgrueber  V.  26  n.  10,  und 
zwar  ohne  Unterschied,  ob  der  Beleidiger  ein 
Laie  oder  Geistlicher  ist. 


i>  Denn  sie  behandelt,  s.  die  dtirten  Sehrifl- 
Bteller,  im  Übrigen  die  maledictio  und  inivla 
unter  Heranziehung  von  1.  un.  C.  si  quis  injur. 
IX.  7  lediglich  auf  Grund  des  römischen  Rechts. 

13  c.  1  (Nicia  II)  C.  XXI  qu.  3,  S.  180  n.  9. 

M  c.  7  fisid.)  C.  V  qn.  6. 

15  c.  2  (Gregor  I.)  0.  V  qu.  1 ,  während  aller- 
dings das  unechte  c.  1  (Angilr.)  ibid.  für  nicht 
zu  erweisende  SchmShnngen  Prügelstrafe  und 
c.  3  (Elvira)  ibid.  schon  für  das  Niederlegen  von 
Schmähschriften  in  der  Kirche  die  Exkommuni- 
kation festsetzt. 

i<^  Von  neueren  päpstlichen  Konstitutionen 
kommt  hier  nur  in  Frage  Clemens  XUL :  Apo- 
Btolioae  provldentiae  1733,  b.  T.  23,  641,  wdche 
unter  Androhung  der  kanonischen  Strafen  ver- 
bietet, die  Ansichten  der  Gegner  hei  der  Er- 
örterung der  Frage  über  die  Wirksamkeit  der 
göttlichen  Gnade  „scribendo  vel  docendo  vel  dls- 
putando  vel  alia  qualibet  occasione  convidis  et 
contumeliis  incessere". 

Die  Parttkularkonzilien  berücksichtigen  mehr- 
fach auch  die  Beleidigungen,  welche  Kleriker 
Laien ,  namentlich  aber  auch  anderen  Klerikern 
znfügen,  s.  Mainz  1549  o.  100,  Hartz  heim  6, 
692  (Geistlicher,  welcher  einem  anderen  „probris, 
maledictis  aut  conviciis  incesserit  sub  daomm 
vel  trinm  testimonio  ab  omni  proventuum  ecole- 
siasticomm  perceptione  per  unum  mensem  sus- 
pendatur'' ;  bei  ihätUobem  Angriff  ohne  Verwun- 
dung, Verdoppelung  der  Strafe  —  aulfalliger- 
welse  wird  der  gemeinrechtUcb  eintretenden  exe. 
1.  s.,  s.  0.  S.  747,  nicht  erwähnt  — ,  wenn  das 
Vergehen  gegen  einen  Prälaten  begangen  wird, 
Verdoppelung  der  sonst  angedrohten  Strafe; 
derlei,  qui  inrgiis  contra  lalcos  contenderint, 
irremissibili   poena  plectendi);    D.  S.  Konstanz 


-^ 


§.  325.] 


Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Ehebruch. 


813 


§.  3^5.  pp.  Die  Fleischesverbrechen. 

1.  Der  Ehebruch  (adulterium),  in  Betreff  dessen  die  allgemeine  kirchliche 
Gesetzgebung^  in  der  hier  fraglichen  Zeit  keine  Strafbestimmnngen  erlassen  hat^,  und 
fttr  welchen  also  die  mittelalterlichen  Quellen'  allein  in  Betracht  kommen^  ist  die 
Yorsftteliche  geschlechtliche  Vereinigung^  einer  in  gflltiger  Ehe<»  verheiratheten  Per- 
son ^  mit  einer  anderen  yerschiedenen  Geschlechtes,  welche  nicht  ihr  Ehegatte  ist, 
trotzdem,  dass  sie  sowohl  von  dem  letzteren  Umstände  ^,  wie  auch  von  der  Gültigkeit 
ihrer  Ehe  Eenntniss  hat^,  oder  eine  solche  Vereinigung  einer  dritten  Person  ^  mit 
eraem  in  gültiger  Ehe  ^^  lebenden  Ehegatten  anderen  Geschlechts,  wenn  sie  von  dieser 
Eigenschaft  der  letzteren  Eenntniss  besitzt  ^i.  Die  Strafen  des  Ehebruchs  sind  nach 
kanonischem  Recht  Zwangsbnsse,  eyentuell  Exkommunikation  ^^^  für  Geistliche  nach 


1609  II.  1  n.  30,  1.  c.  8,  893  („ri  clericu«  cleri- 
eQin  Tel  laicam  probrit,  malediotis  ant  convidis 
pToadderit,  armis  aat  pugnis  percusserit,  orinibuB 
ant  barba  traxerit ,  lignis ,  lapidibas ,  cantharis 
tat  Titris  pioieceiit",  je  nach  Art  des  Exoesses 
Geld-  oder  Oefangnissstrafe ,  ^8p.  ab  off.  und 
priTaÜo  beneflcii);  Gambrai  1631  XVIJI.  16,  1.  c. 
%  562  (cleiicufl  percnssor  poena  gravis  et  exem- 
plaiiB  coKectlonia,  bei  percussio  in  einer  Schenke 
oder  mit  einem  Messer  oder  einer  grösseren  Waffe, 
GeCängnissstrafe,  im  Rückfall  suspensio  a  divinis 
ond  bei  UnTerbesserlichkeit  privatlo  benefidi); 
Tours  1683  c.  19,  Hardouin  10,  1836  (Kano- 
niker, welcher  in  der  Kapitelssi tznng  „conviciam, 
contumeliam  ant  Iniuriam  in  confratrem  pro- 
tuledi",  snbtractlo  fraetuum  oder  carcer,  aber  nicht 
über  10  livres  und  16  Tage);  Quito  1863,  coli, 
conc.  Lac.  6,  894  (Kanoniker,  welcher  einen 
andern  in  der  Kirche  oder  im  Kapitel  dnrch  Hand- 
anlegong  oder  anter  Gebranch  von  Waffen  be- 
leidigt, Verlust  des  Stipendiums  für  einen  bis 
3 Monate);  Ronen  1681,  Hardouin  10,  1235 
B.  5  (iniuriam  facere  proprio  parocho ,  Anathem 
l.s.);Be8an^n  1571,  Hartz  heim  8, 184  (Haus- 
kapellan, welcher  dem  Pfarrer  „verbo  vel  facto 
contumeliam  infert^,  exe.  1.  s.);  Bourges  1584 
I.  3,  Hardouin  10,  1466  (Prediger,  welche  bei 
der  Predigt  calumnias  et  detractlones  effundunt, 
arbiträre  Strafe). 

^  Denn  die  const.  Sixtus'  Y. :  Ad  compescen- 
auQ  1686 ,  b.  T.  8,  789,  s.  unten  Anm.  12  a.  E. 
bezieht  sich  allein  auf  die  Stadt  Rom. 

2  Abgesehen  von  Trid.  Sess.  XXIY.  c.  8  de 
ref. ,  welches  nur  den  Fall  berührt ,  dass  verhel- 
rathete  Frauen  mit  den  Ehebrechern  öffentlich 
im  Konkubinate  leben. 

3  S.  169. 

*  Also  nicht  die  Vornahme  anderer  unzüchtiger 
Handlungen,  vgl.  c.  14  (ine.)  G.  XXXII  qu.  7. 

^  Ist  die  Ehe  materiell  nichtig,  so  besteht 
nicht  einmal  ein  Hinderniss  für  die  Eingehung 
einer  weiteren  Ehe,  Schulte,  Eherecht  S.  200; 
i.  auch  München  2,  430.  Andererseits  genügt 
es  abei  auch,  dass  die  Ehe  gültig  ist,  sie  braucht 

Hinschivs,  Kirchenreoht.  T. 


also  noch  nicht  durch  die  copula  oamalis  kon- 
summirt  zu  sein ,  c.  6  (Innoc.  in.)  X  de  eo  qui 
IV.  13,  oder  dass  sie  noch,  wie  bei  immerwähren- 
der Scheidung  von  Tisch  und  Bett,  fortbesteht, 
c.  1.  10  (August.)  0.  XXXII  qu.  7. 

^  Im  Gegensatz  zum  römischen  Recht,  gleich- 
▼iel,  ob  es  der  Ehemann  oder  die  Ehefrau  ist,  c.4 
(Ambros.)  pr.  C.  XXXII  qu.  4;  c.  23  (Innoc.  I.) 
0.  XXXII  qu.  5;  c.  4  (ine.)  0.  XXXII  qu.  1. 

7  Dict.  Gratiani  $.  3  zu  c.  2  C.  XV  qu.  1,  wo 
der  Blinde,  wenn  er  mit  einer  Frau  in  dem  Glauben, 
es  sei  die  eigene  Ehefrau,  konkumbirt,  fQr  nicht 
des  Ehebruches  schuldig  erklärt  wird ,  während 
freilich  c.  6  (Tribur  896)  C.  XXXIV  qu.  1  noch 
die  Auferlegung  einer  Busse  an  den  unschuldigen 
gestattet. 

8  c.  2  (Luc.  m.)  X  de  sec.  nupt.  IV.  21.  Da- 
nach muss  eine  Frau,  welche  trotzdem,  dass  sie 
zweifelt,  ob  Ihr  (verschollener)  Ehemann  ge- 
storben sei,  einen  anderen  geheirathet  hat,  diesem 
auf  sein  Verlangen  das  debitum  leisten,  darf 
es  ihrerseits  aber  nicht  fordern.  Sie  wird  nicht 
des  Ehebruches  für  schuldig  erachtet,  s.  aueh 
Freisen,  Gesch.  d.  kanon.  Eherechts  S.  369. 

0  Unrerheiratheten  oder  verheiratheten.  Den 
ersteren  Fall  bezeichnen  die  Kanonisten  als  adul- 
terium  Simplex ,  den  letzteren  als  duplex,  Reif- 
fenstuelV.  16  n.  4;  Schmalzgrueber  V. 
16  n.  66.  Letzterer  wird  schon  von  Gratian,  dict. 
zu  c.  10  C.  XXXII  qu.  7,  als  schwererer  be- 
trachtet. 

^  Also  nicht  mit  der  uxor  putativa  oder  der 
Braut  eines  anderen,  Reiffenstuel  1.  c.  n.  6; 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.  67.  68. 

i^  Mit  Rücksicht  auf  das  in  beiden  Fällen  er- 
forderliche Wissen  kann  der  eine  Konkumbent 
strafbar,  der  andere  straflos  sein,  s.  o.  6  G.  XXXIV 
qu.  1  cit. 

12  0.  15  (Theodulf  v.  Orleans)  0.  XXU  qu.  1 ; 
c.  4  (ine.)  C.  XXXII  qu.  1 ;  c.  6  (Innoc.  HI.)  X 
de  adnlt.  V.  16;  c.  19  (Gregor  IX.)  X  de  conv. 
coniug.  III.  32,  s.  S.  810  n.  1;  Bourges  1584 
XXVn.  10,  Hardouin  10,  1489  (Anathem 
gegen    adulteri    et    concubinarii    cuiuscumqne 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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älterem  Recht   die   Deposition^,   nach  dem    Dekretalenrecht  ^   und   der   spftteren 
Praxis  ^  aber  zeitweise  Suspension  ab  officio  und  arbiträre  Strafen  ^. 

2.  Die  Bigamie  (hiffamia  simultanea),  welche  die  kirchliche  Gesetzgebung  der 
späteren  Zeit  nur  vereinzelt  berücksichtigt^,  ist  die  vorsätzliche  Eingehung^  einer 
weiteren  Ehe*^  seitens  einer  in  gültiger  Ehe^  lebenden  Person,  welche  Kenntniss  von 
der  Gültigkeit  der  letzteren  besitzt^.  Die  Strafe  der  Bigamie  ^^  ist  die  Exkommuni- 
kation *^,  nach  Urban  YIII.^^  aber,  wenn  die  fernere  Ehe  unter  einem  erlogenen  Namen 
oder  Beinamen  eingegangen  ist,  ausserdem  ewige  Galeerenstrafe  und  bei  Cnfiihig- 
keit  des  Schuldigen  zu  der  letzteren  öffentliche  Auspeitschnng  und  ewiges  Gef^ngnlss^l 

3.  Unzucht  (stuprumy  formcaüo^  concuhinatus).  In  Anhalt  an  Gratian^^  hat  die 
kanonische  Doktrin  abweichend  vom  römischen  Recht  ^^  das  stuprumy  d.  h.  die  ge- 
schlechtliche Vereinigung^®  mit  einer  Jungfrau,  die/ormV»/io  die  mit  einer  Frauens- 


statiiß);  Toura  1583  c.  9,  ibid.  p.  1407  (öffent- 
liche Yeikündung  solcher  Ehemänner  als  exkom- 
municlrt,  welche  nach  Yerstossting  ihrer  Ehefrau 
oder  neben  derselben  pellicibus  abutuntnr  und 
auf  Mahnung  nicht  abstehen);  Narbonne  lÖÖl 
c.  Ö4,  p.  461.  462  (exe.  l.  b.  gegen  concubini  et 
adulteri  publici  nach  Tergeblicher  Mahnung, 
eventuell  auch  Behandlang  als  haereseos  su- 
specti),  während  von  den  neueren  Urbino  1869, 
coli.  conc.  Lac.  6,  46,  blos  den  Pfarrer  zur  Mah- 
nung und  eventuell  zur  Anzeige  an  den  Bischof 
verpflichtet 

Ifür  die  o.  S.  813  n.  2  gedachten  Fälle  ordnet 
das  Trid.  1.  c.  nach  vergeblicher  Mahnung  schwere 
arbiträre  Strafe  durch  die  Ordinarien ,  auch  Aus- 
weisung aus  der  Stadt  oder  der  Diöcese  unter 
Aufrechterhaltuug  der  sonstigen  kanonischen 
Strafen  an. 

Die  durch  die  const.  Sixtus'  Y.  cit  %.  6,  s.  S.  562 
n.  3  u.  S.  813  n.  1 ,  für  einen  quallflzixten  Fall 
des  Ehebruchs  angedrohte  Todesstrafe  ist  als 
Strafe  des  weltlichen  Rechts  aufzufassen. 

1  c.  10  (Orleans  538)  u.  11  (Pelagius  I.)  Dist. 
LXXXI ;  c.  34  (Bhaban)  Dist.  L.  mit  lebensläng- 
licher Busse  im  Kloster. 

2  C.4  (Alex,  ni.)  X  de  lud.  U.  1,  S.  271  n.  16 ; 
c.  5  (id.)  X  de  adult  Y.  16,  eine  Änderung  des 
früheren  Rechts,  welche  gewöhnlich,  s.  z.  B. 
Eober  Deposition  S.  720,  übersehen  wird. 

3  Schmalzgrueber  Y.  16n.  71.  Nach  dieser 
aber  auch  Gefängniss-,  selbst  Geldstrafe. 

^  Das  ältere  Recht  legte  dem  unschuldigen 
Ehemann ,  welcher  die  Ehe  mit  der  ehebreche- 
rischen Frau,  ehe  diese  Busse  gethan  hatte,  fort- 
setzt, gleichfalls  Busse  auf,  c.  6  (poen.  Theod.) 
G.  XXXII  qu.  1 ;  c.  3  X  de  adult.  Y.  16,  was  aber 
mit  der  Änderung  der  Busspraxis  entfallen  ist. 

^  S.  unten  Anm.  8  u.  12.  Über  das  ältere 
Recht  vgl.  S.  170. 

0  Nicht  fahrlässige,  s.  c.  2  (Luc.  III.)  X  de  sec. 
nupt.  lY.  21  cit. 

"^  Gültig  kann  diese  wegen  des  impedimentum 
ligaminla  nicht  sein ,  aber  erforderlich  ist  immer 
die  Eingehung  eines  Yerhältnisses,  welches,  wenn 
dieses  Hinderniss  nicht  entgegenstände,  eine 
gültige  Ehe  sein  würde.  Deshalb  kann  ein  Kle^ 
rlker  der  höheren  Weihen  oder  ein  Professe  nie- 
mals das  Yerbrechen  der  Bigamie  begehen. 


8  Aber  nicht  blos  formell,  sondern  auch  mate- 
riell gültigen,  8.  S.  813  n.  5. 

Eine  Konsequenz  der  im  Text  gedachten  Yor- 
aussetzung  ist  es,  dass  wenn  die  Ehegatten  nach 
dem  auf  Nichtigkeit  der  Ehe  lautenden  UrtheU 
erster  Instanz,  so  lange  die  Appellation  noch  zu- 
lässig  ist,  zu  einer  weiteren  Ehe  schreiten,  sie 
nach  Benedict.  XI Y.:  Dei  miseTation«  1741 
$.  9,  bull.  Bened.  1,  36,  den  Strafen  der  Bigamie 
verfallen. 

0  Denn  diese  Kenntniss  gehört  zum  Yonatz. 

10  Darüber,  ob  ein  Unverheiratheter,  welcher 
vorsätzlich  unter  Kenntniss  davon,  dass  der  andere 
Thell  in  gültiger  Ehe  lebt,  mit  dem  letzieiea 
eine  Ehe  eingeht,  ebenfalls  der  Bigamie  schuldig 
zu  erachten  Ist,  ergeben  die  Quellen  nichts.  Diesoi 
Fall  hat  man  wohl  deshalb  nicht  berücksi^tigt, 
well  für  die  Regel  mit  der  Bigamie  auch  der  Bei- 
schlaf, also  Ehebrach,  konkurrirt. 

"  c.  19  (Nlcol.  I.)  C.  XXIY  qu.  3. 

12  Magnum  in  Christo  1637,  b.  T.  14,  695. 

^  L.c.  $$.1.  2.  In  schwereren  Fällen  kann  der 
Schuldige  auch  an  den  weltlichen  Richter  n 
weiterer  Bestrafung  ausgeliefert  werden. 

w  Dict.  zu  0. 2  C.  XXXYI  qu.  1 :  „%.  1.  Fomi- 
oatlo  licet  videatoz  esse  genus  cuiuslibet  illlciti 
coitus ,  qui  fit  extra  uxorem  legitlmam ,  ttmea 
speciallter  intelligitur  in  usu  vlduaium  vel  me- 
retrlcum  vel  concubinarum.  §.  2.  Stuprum  nitem 
est  proprio  virglnum  iUiclta  defloraüo,  qu&nd« 
videlicet  non  praecedente  coniugali  pactione 
utriusque  voluntate  virgo  cormmpitur." 

15  S.  1.  6  §.  1  D.  ad  leg.  Jnl.  de  adult  XLYQL 
6;  1.101  D.  de  Y.  S.L.  16. 

10  Wenn  Katz  S.  115  behauptet,  dass  nach 
dem  Recht  des  corpus  iuris  can.  die  Unneht 
schon  in  der  blosseu  sinnlichen  Begier,  c  11 
(Hieronym)  0.  XXXII  qu.  5,  Uegt,  und  jede  «st 
sinnlicher  Lust  geschehene  körperliche Berührang 
als  Unzucht  aufgefasst  werde,  c.  5  (Aug.)  G.  dt, 
80  handelt  es  sich  in  den  citlrten  Stellen  lediglich 
um  einzelne,  das  ethisch-religiöse  Gebiet  betref- 
fende Äusserungen  von  Kirchenvätern,  welche 
nicht  zur  Feststellung  der  rechtlichen  Thatbe- 
standsmomente  des  Yergehens  der  Unzucht  ver- 
wendet werden  können.  Dagegen  auch  dict.  Or«' 
tiani  cit.  und  c.  1  (Exod.)  c.  2  (Gregor  I.)  X  de»didt. 
Y.  16,  sowie  die  gesammte  Doktrin,  s.  S.8iÖ  n.3. 
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penon^  welche  nicht  mehr  Jungfrau,  wenngleich  eine  ehrbare  Wittwe  ist,  und  den 
eancubmahu,  den  regelmässig  wiederholten  Geschlechtsverkehr  mit  einer  Frauens- 
person ^,  gleichyiel  ob  einer  nnverheiratheten  oder  verheiratheten ^,  unterschieden^. 

In  Betreff  des  stuprum  und  deT/omtcatio  ist  es  lediglich  bei  dem  mittelalterlichen 
Recht  yerblieben  *. 

Was  das  stuprum  anlangt,  so  ist  dasselbe,  falls  der  Stuprator  die  geschändete  Jung- 
frau heirathet  oder  dotirt^,  straffrei,  während  der  letztere,  wenn  er  ein  Laie  ist,  und  das 
eine  oder  andere  yerweigert^^,  mit  körperlicher  Züchtigung^,  mit  der  Ausschliessung 
Tom  Abendmahl  ^  und  mit  arbiträr  zu  bestimmender  Zwangsbusse  belegt,  ein  Geistlicher 
aber  abgesetzt^  werden  soll.  Doch  hat  die  spätere  Doktrin,  namentlich  mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  erwähnten  Strafen  gegen  Laien  seitens  der  Kirche  nur  schwer 
oder  gar  nicht  vollstreckt  werden  konnten  *^,  andererseits  aber  das  stuprum  auch  durch 
die  weltlichen  Gerichte  mit  Strafen  belegt  wurde  ^^,  diese  letzteren  für  ausreichend  ^2, 
und  gegen  die  Kleriker  je  nach  Lage  der  Sache  verschiedene  arbiträre  Strafen,  wie 
Geld-  oder  Geftognissstrafe,  Suspension,  privatio  beneficii  und  auch  die  Deposition, 
fftr  angemessen  erachtet  ^K 

Die/omtcaHo  (s.  S.  814)  galt  nach  kanonischem^^,  im  Gegensatz  zum  römischen 
Recht  ^^  sowohl  bei  Laien  ^^  wie  auch  bei  Geistlichen  ^^  als  arbiträr  strafbar,  und  mit 


1  c.  5  (AngQst.)  G.  XXXII  qu.  2.  (Unrichtig 
darnber  K  a  tz  S.  114  n.  2.) 

s  8.  auch  Trid.  Sess.  XXIY.  c.  8  de  ref.  matr. 

'  Bernard.  Pap.  Bnmma  Y.  13  $.2;  Dlaz 
pnotlea  criminalis  p.  317;  Engel  V.  16  n.  17. 
19;Reiffen8tnelV.16ii.  44.54.61;  Schmalz- 
graeber  Y.  16  n.  1.  9.  16  nnd  die  Ton  diesen 
dtirten. 

*  S.  o.  S.  170  ff. 

s  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  c.  1  X  cit.  Y.  16 
Toischreibt :  „sl  sednxerit  quls  virginem  nondnm 
dsspoDsatam  dormierltqne  cum  ea,  dotabit  eam  et 
habeblt  in  nxorem.  81  vero  pater  virginis  dare 
Boloerit,  reddet  peeuniam  Inxta  modnm  dotis, 
quam  'vlrglnes  accipere  consneTemnt" ,  c.  2  cit. 
«od.,  aber  schon  bei  blosser  Weigerung  des  Stu- 
praton,  die  Gescbändete  zu  heirathen,  die  Im 
Text  gedachten  Strafen  androht ,  hat  die  kanoni- 
ttls«be  Doktrin,  obgleich  sie  es  nach  der  Strenge 
des  Rechtes  für  erforderlich  erklärt,  dass  der  Stu- 
piator  nur  durrh  Heirath  und  Dotation  die  er- 
wähnten Strafen  abwenden  könne,  doch  unter 
Kombination  beider  Stellen  und  unter  Berufung 
n{  die  Gewohnheit,  namentlich  die  Gerichts- 
pnxif ,  das  eine  oder  andere  für  ausreichend  er- 
aehtet,  s.  OonzalezTellez  ad  c.  2  X  cit.  n.  7. 
^;Fagnaii.  ad  e.  2  cit.  n.  1 — 3;  Engel  Y.  16 
n.  11;  Reiffenstnel  Y.  16  n.  61;  Schmalz- 
gruebcrV.  16  n.  28.  29. 

*  Oder  wenn  er  In  den  FSUen,  In  denen  dieses 
Wahlrecht  ausgeschlossen  ist,  so  falls  der  Stu- 
piator  bereits  yerhelrathet  oder  Geistlicher  der 
höheren  Weihen  Ist  oder  falls|die  Geschwächte  Ihn 
sss  einer  gerechtfertigten  Ursache  nicht beirathen 
will  oder  der  Yater  seine  Zustimmung  zur  £he> 
Schliessung  rerwefgert,  die  Dctlrung  ablehnt,  vgl. 
Schmalzgrueber  Y.  16  n.  31.  32. 

'  c.  2  X  cit.  Y.  16,  s.  dazu  0.  S.  36  n.  8  u. 
Bd.  lY.  S.  817  n.  6. 


8  Darüber ,  dass  hier  nur  diese  gemeint  sein 
kann,  s.  Bd.  lY  S.  714  n.  7,  ygl.  auch  gl.  s.  t.  ex* 
oommunlcatusque  zu  c.  2  X  cit. 

»  c.  12.  13  (can.  apost.)  Dist.  LXXXI,  welche 
allerdings  tou  der  fornicatio  handeln ,  fber  Yon 
der  Doktrin  auf  diesen  Fall  bezogen  worden  sind, 
Dlaz  1.  c.  p.  317,  Relffenstuel  Y.  16  n.  52. 
Daneben  hat  er  auch  immer  nach  0.  1  X  cit.  zu 
dotiren,  s.  die  dtirten  und  Schmalzgrueber 
Y.  16  n.  26,  u.  auch  Anm.  6. 

10  S.  0.  S.  547.  637. 

ii  Ygl.  Heffter,  Strafreoht,  5.  A.  S.  342; 
Feuerbach-Mittermaler,  Lehrb.  d.  pelnl. 
Rechts.  14.  A.  $.  453  S.  724. 

12  Gonzalez  Tellez  I.e.  n.  6;  Fagnan. 
I.e.  n. 6;  Engel  I.e.  n.  12;  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  27. 

13  Dlaz  1.  c.  p.  317;  Engel  n.  16;  Relff  en- 
stuel  1.  c.  n.  52;  Schmalzgrueber  n.  25. 
Ygl.  übrigens  auch  S.  171  n.  6  a.E. 

Zu  nl  ch  ts  verpflichtet,  weder  zur  EheschUes* 
sung  noch  zur  Dotation,  also  auch  nicht  für  straf* 
bar  wurde  aber  der  Stuprator  nach  einer  Meinung 
betrachtet,  wenn  die  Geschwächte  sich  Ihm  au- 
geboten und  Ihrer  Schwächung  zugestimmt  hatte, 
B.  darüber  und  über  weitere  Fragen  Schmalz- 
grueber n.  35  ff. 

"  c.  17  (Theodulf.  Anal.)  C.^XXII  qu.  1 
(Zwangsbusse);  im  übrigen  s.  S.  171  n.  1. 

»  1. 13  §.  2  D.  ad  leg.  Jul.  de  adult.  XLVIII.  6. 

^  Engel  l.o.n.l9.  Relffenstuel  l.c.n.Ö7; 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.l2,  welche  jedoch 
auch  hier  die  Bestrafung  durch  den  weltUchen 
Richter  für  genügend  erklären. 

"  S.171  n.  6;  S.ö76n.2u.578  n.  1.  Ygl.  auch 
Engel  1.0.  n.l9;  Relffenstuel  I.e.  n.  58.  59; 
Schmalzgrueber  I.e.  n.  11.  Als  Strafe  können 
also  In  Frage  kommen  (Geldstrafe,  Einsperrung, 
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eben  solchen  Strafen  werden  auch  meretriees  ^  selbst  noch  yon  den  neueren  Partiknlar- 
synoden  ^  bedroht. 

Was  dagegen  den  Konkubinat  betriflft^  so  ist  hiergegen  nicht  nur,  soweit  es 
sich  zunächst  nm  die  Laien  und  deren  Konkubinen  handelt,  die  päpstliche  ^  und  die  Par- 
tikulargesetzgebung ^  vor  dem  Tridentinum,  sondern  auch  das  letztere  selbst,  welchem 
dann  die  späteren  Provinzialsynoden  folgen,  eingeschritten.  Dasselbe^  weist  die 
Ordinarien  an,  alle  diejenigen,  welche  auf  dreimalige  Mahnung  ihre  Konkubinen  nicht 
abthun,  mit  der  Exkommunikation,  deren  Absolution  erst  bei  Gehorsam  gegen  die 
Mahnung  erfolgen  darf,  im  Fall  fortgesetzter  Missachtung  dieser  Censur  während 
eines  Jahres  aber  mit  weiteren  schweren  arbiträren  Strafen  zu  belegen ,  sowie  die 
öffentlich  mit  ihren  Zuhältern  lebenden  Konkubinen  nach  dreimaliger  yergeblicher 
Ermahnung  von  Amtswegen  arbiträr  zu  bestrafen  und  aus  der  Stadt  oder  Diöcese 
auszuweisen,  Anordnungen,  deren  Durchführung  von  Pius  V.  bald  nach  dem  Schlüsse 
des  Konzils  besonders  eingeschärft  worden  ist  ^ 

Wie  schon  im  Mittelalter  die  päpstliche  und  die  partikularrechtliche  Gesetx- 
gebung,  vor  Allem  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  des  Gölibatsgebotes,  gegen  den 
Konkubinat  der  Geistlichen  eingeschritten  ist  ^,  so  ist  dies  ebenso  während  der  hier 


SuBpension,  in  schweren  Fillen  pTivatlo  heneflcll 
und  bei  UnyerbesseTllchkeit  auch  Deposition. 

1  c.  16  (Hieron.)  Dict.  XXXIV:  „meretrix, 
quo  mnltorum  llbldlni  patet/'  Gemeinrechtlich 
sind  besondere  Strafen  für  dieselben  nicht  fest- 
gesetzt, wegen  des  'alteren  Partiknlanechts  s. 

5.  170  n.  11  a.  E. 

2  W&hrend  Narbonne  1551  c.  54,  Hardouln 
10}  461,  nur  diejenigen,  welche  die  Huren  nicht 
äbthun ,  mit  der  exe.  1.  s.  bedroht,  und  Malland 
1566  II.  65,  I.e.  p.  701,  blos  Bestrafung  Terlangt, 
wenn  die  letzteren  ausserhalb  des  Ihnen  ange- 
wiesenen Bezirkes  wohnen,  sollen  sie  nachUrbino 
1869 ,  coli.  conc.  Lac.  6 ,  66,  mit  debita  poena, 
nach  Ravenna  1856,  Ibid.  p.  169,  mit  Gefangnlss, 
Ausweisung  und  anderen  arbiträren  Strafen  vom 
Ordinarius  belegt  werden ,  dagegen  schliesst  sie 
Prag  1860,  1.  c.  5,  503,  blos  als  unwürdig  Tom 
Empfange  des  Abendmahls  (s.  Bd.  lY  S.  66  n.  8) 
bis  z.nr  Besserung  and  Busse  ans. 

3  Leo  X:  Snpemae  dispositlonis  1514  $.  36, 
b.  T.  5 ,  604 :  „concubinarli  autem  sive  lalci  slve 
elericlfnerint,  eorumdem  (d.h.  saerorum)  canonum 
poenis  mulctentur  ". 

«  AngerBl448  c.  10,  Hardonin  9, 1346 (Laien 
und  Geistliche,  welche  notorisch  eine  Konkubine 
halten,  Exk.);  Mainz  1549  o.  38,  Hartzhelm 

6,  573  (wenn  ein  Laie  mit  einer  Frau  zusammen- 
lebt, welche  er  wegen  eines  Ehehlndemlsses 
nicht  heirathen  kann ,  und  sich  beide  auf  Mah- 
nung nicht  trennen,  Ausschluss  ffir  beide  Ton 
den  Sakramenten  und  bei  unbussfertigem  Tode 
auch  Yersagung  des  kirchlichen  Begräbnisses). 

5  Trld.  Sess.  XXIY.  c.  8  de  ref.  matr.:  „sUtuit 
huiusmodi  concubinarlos  tarn  solutos  quam  uxo- 
ratos  cuiuscumque  Status,  dignitatiset  condltionis 
existant,  si  postquam  ab  ordinario  etlam  ex  officio 
ter  admonltl  ea  de  re  fuerint ,  concublnas  non 
eiecerint  seque  ab  eorum  consuetudine  non  se- 


iunxerint,  excommunlcatlone  feriendos  esse,  a 
qua  non  absolvantur ,  donec  re  ipsa  admonitioDi 
factae  paruerint.  Quod  si  in  concubinato  per 
annum  censurls  neglectls  permanserint,  contra 
eos  ab  ordinario  severe  pro  qualitat«  criminis 
procedatur.  Mulieres  sive  coniugatae  sivesolatte, 
quae  cum  adulteris  seu  concubinariis  publice  Ti' 
vunt,  si  ter  admonitae  non  paruerint,  ab  ordi- 
nariis  locorum ,  nollo  etlam  requirente  ex  offide 
graviter  pro  modo  oulpae  puniantur  et  extn 
oppidum  Tel  dioeceslm ,  si  id  eisdem  ordinariii 
vldebltur,  lUTOcato,  si  opus  fuerit,  brachio  saecu* 
lari  eiiciantur;  alils  poenis  contra  adulteros  et 
concubinarlos  inflictls  In  suo  robore  pennanen* 
tlbus." 

6  Cum  prlmum  1566  %.  12,  b.  T.  7,  434  (so- 
wohl gegen  Laien,  wie  auch  gegen  Kleriker). 
Yon  Parükularkonzilten  vgl.  Mailand  1665  IL  8, 
HardouinlO,  648  (Ausschluss  der  rackfalllgen 
publici  concubinarii  vom  Abendmahl  bis  sie  sich 
wirklich  gebessert);  MaUand  1569  I.  29,  ibid. 
p.  741  (Bezugnahme  auf  das  Trident) :  MaUand 
1 582  c.  27,  p.  1132(ebenso) ;  Ronen  1581.  p.  1221. 
1222  n.  14. 15  (wörtliche  Wiederholung  des  Trid); 
Aix  1586,  ibid.  p.  1535  (ebenso) ;  Bouiges  1584 
XXYII.  10,  p.  1489  („concubinarii  anathemite 
feriantur  donec  reslpueiint'');  Avignon  1594  c.  61, 
1.  c.  10, 1870  (Bezugnahme  auf  das  Tridentinum); 
Bordeaux  1624 VIIL  7, 1.  c.  11,  82  (Wlederholang 
des  Trldentlnums) ;  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac 
1 ,  199  (Anwendung  der  dem  Ordinarius  reter- 
▼Irten  Exkommunikation  in  Anhalt  an  das  Trid. 
▼orgesehrieben) ;  Urbino  1859,  Barenna  1855  iL 
Yenedlg  1859,  1.  c.  6,  66.  169  und  328  (Anwei- 
sungen,  nach  dem  Tridentinum  zu  verfshreo); 
andererseits  Prag  1860, 1.  c.  5 ,  503  (nur  Auf 
Schliessung  der  concubinarii  vom  Abendmahl  s. 
Bd.  IV  S.  66  n.  8). 

7  S.  0.  S.  171  ff. 
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fragiichen  Zeit  seitens  der  aUgemeinen  Konzilien  ^,  der  päpstlichen  ^  nnd  der  partiku- 
ULren  Oesetzgebang ^  geschehen.  Die  Bestimmungen  des  Tridentinums^  gehen 
dahin,  dasa  Kleriker,  welche  trotz  erfolgter  Mahnung  Konkubinen  oder  verdächtige 
Frauen  bei  sieh  im  Hanse  oder  anderswo  halten  oder  mit  solchen  Umgang  pflegen, 
mit  dem  ipso  iure  eintretenden  Verlust  des  dritten  Theils  aller  ihrer  kirchlichen  Ein- 
künfte, bei  weiterer  Fortsetzung  eines  solchen  Verkehrs  nach  der  zweiten  Mahnung 
mit  der  privatio  ipso  iure  aller  derartigen  Einkflnfte,  auch  der  vom  Ordinarius  zu 
▼erhängenden  suspensio  ab  administratione  beneficii,  bei  fernerer  Hartnäckigkeit  trotz 
des  Eintrittes  dieser  Strafen  aber  mit  der  privatio  aller  Benefizien,  Offizien  und  Pen- 
Bionen,  sowie  mit  Unfähigkeit  zur  Erlangung  von  Benefizien,  Offizien,  Ehrenstellen 
und  Dignitäten  bis  zu  einer  etwaigen,  wegen  zweifelloser  Besserung  seitens  der 
Oberen  gewährten  Begnadigung,  falls  sie  aber  nach  Entiassung  der  Konkubinen  den 
Verkehr  mit  denselben  oder  mit  anderen  liederlichen  Frauenzimmern  wieder  auf- 
nehmen, ausserdem  auch  mit  der  Exkommunikation  bestraft  werden  sollen.  Gegen 
Geistliche  ohne  Benefizien  und  kirchliche  Pensionen  hat  dagegen  der  Bischof  je  nach 
der  Schwere  des  Vergehens  und  nach  dem  Grade  ihrer  Hartnäckigkeit  mit  Gefängnisss- 
strafe,  mit  Suspension  von  der  Weihe  und  mit  UnfUiigkeitserklärung  zur  Erlangung  von 
kirchlichen  Ämtern,  sowie  mit  anderen  kanonischen  Strafen  vorzugehen.  Bischöfe  end- 
lich, welche  sich  des  fraglichen  Vergehens  schuldig  machen  und  trotz  der  Mahnung 
der  Provinzialsynode  nicht  davon  ablassen,  verfallen  der  Suspension  ipso  iure  und 
werden  nöthigenfalls  durch  den  Papst  mit  weiteren  Strafen  belegt^. 


i  Buel  Ses0.  XX.  (1435)  o.  1,  Hardonin  8, 
1193,  B.  0.  S.  601  n.  9,  welches  sich  allerdings 
oor  auf  die  ooncabinarli  publlci  bezieht,  aber 
dtninter  „non  solom  hl,  quornm  concubinatns 
per  sententiam  aut  confessionem  in  iure  factam 
sea  per  rei  «Tidentiam  qaae  nuUa  possit  tergi- 
Tonatione  celarl,  notorlus  est,  sed  qni  mulierem 
de  incontinentia  SQspectam  et  infamatam  tenet  et 
per  snnm  superiorem  admonitns  ipsam  oam 
eifeotn  non  dimittit",  ▼ersteht;  Trid.  Sess.  XXY. 
c.  14  de  ref.,  s.  nnten  Anm.  4. 

»  S.  816  n.  3  u.  6. 

3  Aus  dem  15.  Jahrb.  gehören  die  S.  578  n.  1. 
8.  584  n.  2;  S.  601  n.  9;  S.  614  n.  1 ;  S.  623 
n.  1  u.  10  citirten  Konzilien ;  ferner  Sens  1456 
und  1460  (1486),  Hardonln  9,  1383.  1530, 
▼eiche  das  Baseler  Dekret  pnblizlren.  Über  die 
späteren  s.  n.  S.  818. 

*  L.  c.  rin  theilwelser  Anlehnangan  das  Base- 
ler Dekret):  „prohibet  s.  synodns  quibuscnnque 
elerids,  ne  ooneublnas  aut  alias  mnlleres,  de  quibus 
possit  haberi  snspicio,  in  domo  yel  extra  detinere 
aot  cum  iis  nilam  oonsnetadinem  habere  aude- 
ant;  alioquin  poenis  &  sacris  canonibus  yel  sta- 
tntis  ecelesianim  impositis  paniantnr.  Quod  si  a 
KQperioribuB  moniti  ab  iis  se  non  abstinuerint, 
tertia  parte  frnctaam,  obventlonnm  ao  proven- 
tQQin  heneflciomm  suonim  qnoxumcunqne  et 
pensionum  ipso  facto  slnt  privat! ,  qaae  fabricae 
ecdeslae  ant  alter!  pio  loco  arbitrio  episcopi  appli- 
estar.  Sin  yero  in  delicto  eodem  cnm  eadem  Tel 
«Ua  femina  persererantes  secnndae  monitioni 
adhne  non  panierint,  non  tantnm  frnctns  omnes 
ae  prorentUB  snoram  beneficiorum  et  penslones 


eo  ipso  amittant,  qni  praedictis  locis  applicentur, 
sed  etiam  abeneflciorum  Ipsornm  administratione, 
quoad  ordinarins,  etiam  nti  sedis  apostolicae 
delegatns  arbitrabitnr,  saspendantnr,  et  si  ita 
suspeusi  nihilominus  eas  non  ezpellant  ant  com 
iis  etiam  yersentnr ,  tnnc  beneflciis ,  portionibus 
ae  offlciis  et  pensionibns  qnibascunque  ecclesl- 
asticis  perpetuo  priyentnr  atque  inhabiles  ac 
indigni  quibusonnqne  honoribns,  dignitatibns, 
beneflciis  ac  offlciis  in  posterum  reddantur,  donec 
post  manifestam  vitae  emendationem  ab  eomm 
superioribus  cum  iis  ex  causa  vlsam  fuerit  dis- 
pensandnm.  Sed  si  postqnam  eas  semel  dimise- 
rint,  Intermissam  consortinm  repetere  aut  alias 
huinsmodl  scandalosaa  mulieres  sibl  adiungere 
ausi  fuerint,  praeter  praedictas  poenas  excom- 
municationls  gladio  plectantur .  .  .  Glerici  yero 
heneflcia  ecclesiastica  aut  penslones  non  haben- 
tes  iuxta  delicti  et  contumaciae  perseverantiam  et 
qualitatem  ab  ipso  eplscopo  carceris  poena,  sus- 
pensione  ab  ordine  ac  inhabilltate  ad  beneflcia 
obtlnenda  allisTo  modis  loxta  ss.  canones  puni- 
antur.  Episcopi  quoque  .  .  .  si  ab  huinsmodl 
crlmlne  non  abstinuerint  et  a  synodo  provinoiali 
admoniti  se  non  emendaverint ,  ipso  facto  slnt 
snspensl  et  si  perseverent,  etiam  ad  sanctiLssimnm 
romanum  pontlflcem  ab  eadem  synodo  deferantur, 
qul  pro  qualitate  culpae  etiam  per  privationem, 
si  opus  alt ,  in  eos  animadvertat.''  Vgl.  hierzu 
Biederlack  {.  Zeitsohr. f.  kath.  Theologie.  Inns- 
bruck 1894.  18,  567. 

5  Wenn  das  Tridentinum  1.  c.  zunächst  auf  die 
Vorschriften  der  Canones  und  der  Partikular- 
statuten  der  einzelnen  Kirchen  verweist  und  dann 
die  im  Text  gedachten   Strafen  in  bestimmter 
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Diese  Anordnungen,  welche  die  späteren  Partiknlarsynoden  vielfaoh  wiederholt 
oder  in  Bezug  genommen  haben  \  bilden  noch  heute  das  geltende  Recht,  während  flOr 
die  Konkubinen  der  Geistlichen,  in  Betreff  welcher  das  gemeine  Recht  der  hier 
fraglichen  Periode  2,  insbesondere  das  Tridentinum,  keine  besonderen  Bestimmungen 
erlassen  hat,  dieselben  Strafen,  wie  fflr  die  Znhälterinnen  der  Laien  ^  zar  Anwendimg 
kommen  müssen. 

In  Betreff  des  vom  älteren  Recht  besonders  ausgezeichneten  Vergehens  der 
fleischlichen  Vermischung  mit  einer  Nonne^,  des  von  der  Doktrin  8.  g. 
sacrilegium  camale^,  ist  es  bei  dem  früheren  Recht  verblieben,  d.  h.  dieselbe  wird  an 
einem  Kleriker  mit  Absetzung  und  Zwangsbusse  in  einem  Kloster^,  an  einem  Laien 
mit  der  Exkommunikation  ^,  und  an  der  schuldigen  Nonne  mit  Unterbringung  in  einem 
strengeren  Erlöster  oder  ewiger  Einsperrung  ^  bestraft  ^. 

Dagegen  hat  das  mittelalterliche  gemeine  Recht  in  Betreff  der  Eheschliessung 
der  MOnche,  Nonnen  und  Kleriker  der  höheren  Weihen,  sowie  hin- 
sichtlich der  Eheeingehung  eines  Laien  mit  einer  Nonne,  Vergehen^ 
welche  von  demselben  mit  der  Exkommunikation  L  s.  bedroht  waren  ^^,  in  der  Folge- 
zeit eine  Abänderung  erlitten.  Die  const.  Pius'  IX.:  Apostolicae  sedis  t.  1869^^ 
setzt  die  Strafe  der  bischöflich  reservirten  Exkommunikation  fest: 

a.  für  die  Kleriker  der  höheren  Weihen,  ferner  für  die  Regularen  oder  Nonnen, 
und  zwar  für  die  letzteren  beiden,  sofern  sie  das  feierliche  Gelübde  der  Keuschheit 


Steigerung  und  Verschärfung  androht,  so  können 
die  ersteren  unmSglich  für  das  blosse  Halten  von 
Konkubinen ,  ehe  eine  Mahnung  erfolgt  ist ,  zur 
Anwendung  kommen,  da  die  Strafen  der  Canones, 
B.  0.  S.  173,  härter,  als  die  vom  Konzil  zunKcbst 
nach  der  ersten  Mahnung  angedrohten,  sind,  und 
nach  älterem  Recht  die  ersteren  ebenfalls  erst 
nach  stattgehabter  monitio  eintreten  sollen.  Dem- 
gem&ss  lässt  sich  der  vom  Konzil  in  erster  Linie 
gemachte  Hinweis  mit  seinen  späteren  genauen 
Straffestsetzungen  nur  in  der  Weise  yereinlgen, 
dasB  diese  letzteren  unter  allen  Umständen  zur 
Anwendung  gebracht  werden  sollen,  es  aber  den 
Ordinarien  im  Interesse  der  Unterdrückung  des 
Konkubinates  auch  offen  bleibt,  daneben  noch 
von  den  an  erster  Stelle  erwähnten  Strafen  Ge- 
brauch zu  machen,  ein  Standpunkt,  welchen  auch 
einzelne  der  späteren  Partikularsynoden  bei  ihren 
Anordnungen  gegen  den  Konkubinat  eingenom- 
men haben,  S.  578  n.  4.  • 

Die  Doktrin  und  ein  Theil  der  späteren  Parti- 
knlarsynoden hat  die  erst  gedachte  Yorschrlft  des 
Tridentinums  nicht  berücksichtigt  und  verweist 
daher  blos  auf  die  speziell  in  demselben  ange- 
drohten Strafen,  s.  Engel  1.  c.  HI.  2  n.  2; 
Schmalzgrueber  III.  2  n.  7;  Thesaurus 
1.  c.  P.  n.  s.  concubinatuB  p.  147;  Mfinchen2, 
444;  SilbernaglK.B.  2.  A.  S.389  n.2;  anders 
aber  Biederlack  a.  a.  0.  S.  569. 

1  S.578n.  1;S.  595n.3;  S.  614  n.  1  u.  S.  629 
n.  11. 

2  Dagegen  schreibt  Köln  1549 ,  Hartz  heim 
6,  551 ,  die  Verhängung  der  Exkommunikation 
gegen  die  Konkubinen  von  Priestern  und  clerici 
beneficiati  vor,  und  D.S.  Konstanz  XVn.7,  ibid. 


8,  906,  bedroht  sowohl  die  Konkubinen  derOeist- 
lichen,  wie  auch  der  Laien  mit  der  exe.  L  s.  Über 
das  ältere  Recht  s.  S.  173  u.  2.  3. 

8  S.  816. 

*  S.  173. 

ö  Vgl.  S.  174  n.  1  a.  E.;  Engel  V.  16  d.  4i; 
Beiffen8tuelV.16n. 77;  Schmalzgrueber 
V.  16  n.  107. 

6  c. 6(Trullan.692)u.c.28(Qregorl.)aXXVU 
qu.  1. 
.   "^  S.  die  vor.  Anm. 

8  c.  28  cit. ,  c.  11  (Tribur  895);  c  25  (El^in 
306)  c.  30  (Nov.  Justin.)  C.  XXVH  qu.  1. 

^  Die  fleischliche  Vermischung  eines  Mooches 
(über  die  ältere  Zeit  s.  S.  173  n.  10)  und  einet 
Klerikers  der  höheren  Weihen  behandelt  die 
neuere  Doktrin,  obwohl  beide  ebenfalls  zur 
Keuschheit  verpflichtet  sind,  in  foro  extemo  nicht 
als  Bocrileglum,  sondern  lediglich  als  fotmeaUo, 
Engel  1.  c.  n.  40;  Beiffenstuel  1.  c  n.  76. 
77;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  103. 

10  Giern,  un.  de  sponsal.  IV.  un. :  .Eos,  qni .  •  - 
scienter  .  .  .  cum  moniallbus  contrahere  mttri- 
monialiter  non  verentur  nee  non  religiöses  et 
moniales  ac  dericot  in  sacris  ordinibus  oonititntos 
matrimonia  contrahentes  .  .  .  ipsos  excommoni- 
cationis  sententiae  ipso  facto  decemimus  snb- 
iacere,  praecipientes  ecclesiarom  praelaüs  utiUos, 
quos  eis  constiterit,  taliter  contraxisse,  excem- 
municatos  publice  tamdiu  noncient  seu  a  nus 
subditis  faoiant  nunciari,  donec  . . .  separentnr  ab 
invicem  et  absolutionis  obtinere  beneflciom  me- 
rentur." 

*^  Exe.  1.  6.  episo.  reaerv.  n.  1:  „Cleiicos  In 
sacris  constitutos  vel  reguläres  aut  nooniales  post 
Votum  solemne  caetltatis  matrimonium  contra- 
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bereits  abgelegt  haben  ^,  wenn  sie  sich  nnterfangen^,  eine  Ehe  einzugehend^  und 


bete  pnesumentes ;  necnon  omnes  cfim  aliqua  ex 
pnedietis  personis  matiimoniam  contrabere  prae- 
sumenteB.'' 

^  £8  fallen  also  unter  die  Strafbestimmung  nnr 
die  Mitglieder  der  Orden  im  eigentlicben  Sinne, 
nicht  der  Kongregationen ^wenn  aacb  in  diesen  ewig 
bindende  Gelübde  abgelegt  werden,  ja  nicht  ein- 
Bai  diejenigen,  velche,  wie  die  Jesuiten,  wenn 
äe  nach  2  Probejahren  blos  die  einfachen  Gelübde 
geleistet  haben,  doch  als  wahre  Beligiosen  be- 
trachtet werden,  denn  in  Betreff  der  letzteren 
Hegt  das  Im  Gegensatz  zur  Clem.  un.  cit.  neu 
aufgestellte  Erfordemiss:  post  yotum  solemne 
castitatis  nicht  Tor,  (A.-)Pennacchi  2,7; 
Heiners.  240. 

SelbstTerstSndlich  ist  es,  dass  die  höhere  Weihe 
gültig  eriheilt  oder  die  professio  religiosa  gültig 
abgelegt  ist,  denn  anderenfalls  werden  die  Ver- 
pflichtungen, deren  Verletzung  als  Strafvergehen 
behandelt  wird,  nicht  begründet. 

2  Das  „praeanmentes'' drückt  ans,  dass  nicht 
Mos  der  Vorsatz  genügt ,  sondern  dass  auch  wis- 
sentlich, also  bewusster  Weise  gegen  die  betreffende 
TorBChrift  Verstössen  werden  mnss.  Sollte  eine  der 
gedachten  Personen  wirklich  nicht  wissen,  dass 
die  von  ihr  eingegangene  Ehe  unerlaubt  und 
nichtig  ist,  oder  die  Strafe  der  Exkommunikation 
auf  eine  solche  Handlung  gesetzt  ist ,  so  würde 
die  Strafe  nicht  eintreten,  ebensowenig,  wenn  sie 
irriger  Weise  glaubt,  dass  die  von  ihr  empfangene 
Weihe  oder  die  abgelegte  Profess  nichtig  ist, 
(A.-)Pennacchi2,  23;  Heiner  S.  242. 

Gestritten  wird  darüber,  ob  die  Censur  Platz 
greift,  wenn  die  Ehe  erst  In  Unkenntnlss  eines  der 
entscheidenden  Umstände  eingegangen  ist,  aber 
nach  erhaltener  Kenntniss  fortgesetzt  wird.  Ein- 
zelne, so  Heiner  S.  242,  nehmen  an,  dass  In 
diesem  Falle  die  Exkommunikation  ansgesoblossen 
ist,  weil  die  Eheschliessung  selbst  wegen  Fehlens 
derpraesumptio  nicht  strafbar  war,  und  blos  diese, 
nicht  aber  die  cohabitatlo  unter  die  fragliche 
Strafe  gestellt  ist.  Andere  beschränken  dies  auf 
den  Fall,  dass  das  weitere  Zusammen  wohnen 
«more  fomicarlorum"  erfolgt,  dagegen  lassen  sie 
bei  fortgesetztem  Umgang  ^^affectu  marltali*'  wegen 
der  dadurch  bewirkten  Erneuerung  des  Ehekon- 
lenses  mit  dieser  letztexen  die  Censur  in  Wirk- 
samkeit treten.  Andere  erkennen  dies  nnr  für  die- 
jenigen Gebiete  als  richtig  an ,  in  denen  die  tri- 
dentinlsche  Eheschliessungsform  nicht  in  Kraft 
steht,  weil  in  diesen  der  weitere  eheliche  Ver- 
kehr die  Ehe  gültig  macht ,  vgl.  die  Znsammen- 
steQuiigen  bei  Heiner  S.  242;  (A.-)  Pen- 
nacchi2,  26. 

Als  zntreffend  erscheint  nur  die  erstgedachte 
Ansicht.  Strafbar  ist  allein  das  contrahere  matrl- 
moniam  im  Fall  der  praesumptio.  Entfallt  die 
Strafbarkeit  wegen  Mangels  derselben,  so  bleibt 
doch  Immer  die  Thatsaehe  des  contrahere  matri- 
inonium  bestehen.  Deshalb  liegt,  wenn  später 
die  die  praesumptio  bildende  Kenntniss  eintritt 
und  der  Verkehr  auf  Grund  der  geschlossenen 
She  fortgesetzt  wird,  niemals  ein  neues  con- 
trahere ,  die  Abgabe  eines  nenen  Konsenses, 
*ondem  lediglich  die  Festhaltang  an   der  ge- 


schlossenen Ehe  vor,  welche,  falls  ihr  das  Hin- 
dernias  des  Golibats  oder  des  feierlichen  Gelübdes 
nicht  entgegenstünde,  gültig  sein  würde.  Mit 
anderen  Worten :  es  ist  ungerechtfertigt,  die  Grund- 
sätze von  der  Heilung  eines  nicht  frei  und  fehler- 
los abgegebenen  Konsenses  durch  Fortsetzung  der 
Ehe  auf  eine  ihrer  Zeit  nicht  strafbar  geschlos- 
sene Ehe,  deren  faktische  Eingehung,  soweit 
dies  rechtlich  möglich  war,  fehlerfrei  erfolgt  ist, 
in  der  Weise  zu  übertragen,  dass  nun  die  Fort- 
setzung, in  welcher  hier  keine  Konsensemenerung 
liegt  nnd  liegen  kann ,  für  strafbar  erklärt  wird, 
obwohl  die  const.  Plus'  IX.  weder  diese  noch  die 
Konsummation  der  Ehe  unter  die  Exkommuni- 
kation stellt. 

s  In  dieser  Beziehung  herrscht  Streit  darüber, 
ob  die  Ehe,  falls  Ihr  nicht  das  Hindemiss  der 
Weihe  oder  der  Profess  entgegensteht,  gültig 
sein  mnss  oder  ob  es  schon  zur  Strafbarkeit  ge- 
nügt, wenn  blos  änsserlioh  eine  Ehe  geschlossen 
ist,  obwohl  diese  auch  wegen  eines  anderen  Hin- 
dernisses, als  der  eben  erwähnten,  der  Nichtigkeit 
unterliegt,  eine  Kontroverse,  welche  schon  in 
Betreff  der  früher  allein  massgebenden  Clem. 
un.  cit,  S. 818  n.  10,  bestanden  hat,  vgl.  (A.-) 
P  e  n  n  a  c  c  h  i  2,  13.  18.  Die  Überwiegende  Mei- 
nung, vgl.  1.  c.  p.  10;  Heiner  S. 241,  verneint 
das  letztere,  aber  mit  Unrecht.  Die  Worte :  matrl- 
monium  contrahere  bedeuten  soviel  als  eine  Ehe 
sohliessen,  also  diejenigen  äusserllchen  Formali- 
täten erfüllen,  welche  zur  Eingehung  einer  Ehe 
erforderlich  sind ,  nicht  aber  eine  rechtsgültige 
Ehe  eingehen,  und  können  in  den  hier  fraglichen 
Füllen  um  so  weniger  in  dem  letzteren  Sinne 
aufgefasst  werden ,  als  die  Ehe  in  denselben  nie- 
mals rechtswirksam  werden  kann.  Wenn  sich  die 
gegentheillge  Ansicht  auf  regula  iuris  52  In  VI : 
„Non  praestat  impedimentum  quod  de  Iure  non 
Bortitur,  effectum"  stützt,  so  spricht  diese  nur  von 
der  rechtlichen  Wirkung  der  Nichtigkeit,  erklärt 
aber  eine  Handlung,  welche  nichtig  ist,  nicht 
allgemein  für  straflos  und  fällt  hier  ausser  Be- 
tracht, well  die  const.  Plus'  IX.  zweifellos  eine 
nichtige  Handlung,  die  Eheschliessung  der  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  und  Professen ,  mit 
Strafe  bedroht.  Dazu  kommt  welter,  dass  das 
Strafgesetz  die  wissentliche  Verletzung  des  Cöli- 
batsgesetzes  und  der  Profess  durch  die  Schlles^ 
sung  einer  Ehe  bestrafen  will ,  und  dass  diese 
Verletzung  Bicherlich  dadurch  keinen  milderen 
Charakter  annimmt,  dass  der  Ehe  noch  ein  ander- 
weitiges Ehehlndemiss  ausser  dem  impedimentum 
ordiuls  oder  Yoti  solemnis  entgegensteht.  End- 
lich führt  die  gegentheillge  Annahme  dazu ,  die 
Strafbarkeit  oder  Nichtstrafbarkelt  derselben 
Handlung  von  der  zufälligen ,  erst  später  erfol- 
genden Entdeckung  einer  Nichtigkeit  der  Ehe 
abhängig  zu  machen,  nnd  gerade  denjenigen, 
welcher  wissentlich  eine  noch  aus  einem  anderen 
Grunde  nichtige  Ehe  in  der  Absicht  eingeht,  da- 
durch der  Strafe  zu  entgehen ,  straflos  zu  lassen. 
Nur  für  den  Fall  eines  rechtlich  relevanten 
Zwanges  zur  Eheeingehung  wird  eine  Ausnahme 
zu  machen  sein,  aber  lediglich  aus  dem  Grunde, 
well  der  Gezwungene  das  Verbrechen  dann  nicht 
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b.  für  diejenigen,  welche  yorsätzlich  nnd  wissentlich^  eine  solche  ^  mit  einer 
der  nnter  a  aufgeführten  Personen  schliessen^. 

Die  Geistlichen  der  höheren  Weihen  können  femer  wegen  des  eben  gedachten 
Deliktes  auch  mit  der  privatio  beneficii^  bestraft  werden^,  während  die  Minoristen, 
welche  eine  gültige  Ehe  schliessen  dürfen,  zwar  nicht  der  Exkommunikation  verfallen, 
aber  den  bereits  früher  besprochenen  Strafen  unterliegen  ^. 

4.  Der  Incest.  Hinsichtlich  dieses  Verbrechens  hat  das  mittelalterliche 
Recht  ^  keine  Änderungen  erfahren,  ja  die  spätere  kirchliche  Gesetzgebung  berührt  das- 
selbe überhaupt  nicht  mehr  ^  Im  Sinne  des  kanonischen  Rechts  wird  der  Incest  durch 
die  Beischlafsvollziehung  oder  durch  die  Eheschliessung  ^  zwischen  zwei  Personen 


mit  dem  Vorsatz,  gegen  das  Elrchengesetz  zu 
handeln,  begeht,  (A-)  Pennaoohi  2,  22. 

Weiter  folgt  aber  aus  dem  contiahere  matri- 
monium,  dass  Jedenfalls  die  Eheschllessnngsform 
beobachtet,  also  da,  wo  die  tridentinisclie  Form 
in  Kraft  steht,  die  Ehe  in  dieser  Form  geschlossen 
sein  muss,  Heiner  S.  241;  (A-)  Pennacchi 
2,  19.  20.  Demgemäss  wäre  anch  für  diese  Ge- 
biete die  Eingehung  einer  blossen  ClTÜehe, 
welche  die  katholische  Kirche  für  keine  gültige 
Ehe  erachtet,  Entsch.  d.  congr.  conc.  t.  1879, 
AcU  s.  sed.  12, 147  n.  13,  126;  Arch.  f.  k.  K.  R. 
42,  431,  nicht  strafbar,  ygl.  auch  Kohn  im 
Arch.  f.  k.  K.  R.  41,  390  ff.  nnd  Acta  s.  sed.  11, 
3dff. ,  indessen  hat  die  congr.  inqnis.  1880  in 
einem  Falle  erklärt ,  dass  diejenigen  Geistlichen 
der  höheren  Weihen,  welche  eine  solche  Ehe 
schliessen,  der  bischöflich  reservlrten  Exkommn- 
nikation  verfallen,  (A.-)  Pennacchi  2,  21; 
Arch.  f.  k.  K.  R.  46 ,  24.  26  u.  60 ,  441.  444.  Die 
Grunde  dieser  Entscheidung  sind  nicht  bekannt 
Wenn  sie  aber  etwa  darauf  beruhen  sollten,  dass 
der  Mangel  der  tridentinischen  Form  als  impedi- 
mentum  clandestinitatis  betrachtet  worden  ist,  nnd 
dass  selbst  schon  in  der  Schliessung  der  Civilehe 
ein  matrimonium  contrahere  liege,  so  würde  darin 
eine  Bestätigung  der  vorhin  vertheidigten  Ansicht 
liegen,  dass  das  Obwalten  anderer  trennender 
Ehehindernisse  keine  Straflosigkeit  begründet 

^  Bei  diesen  ist  zur  Strafbarkeit  ebenfalls 
eine  praesumptio  in  dem  S.  819  n.  2  gedachten 
Sinne  erforderlich. 

^  Auch  in  Betreff  einer  solchen  Ehe  wird  es 
für  gleichgültig  erachtet  werden  müssen ,  ob  sie 
aus  einem  anderen  Grande  nichtig  ist ,  denn  das 
matrimonium  contrahere  kann  hier  nicht  etwas 
anderes ,  als  in  dem  ersteren  Fall,  bedeuten ,  s 
S.  819  n.  3. 

s  In  dieser  Strafbestlmmung  liegt  eine  Erwei- 
terung der  dem.  un.  cit.,  denn  diese  bestraft  nur 
diejenigen,  welche  mit  einer  Nonne  eine  Ehe 
eingehen,  die  const.  Plus'  IX.  ausser  diesen  aber 
auch  die  Frauen ,  welche  eine  solche  mit  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  oder  mit  Professen 
schliessen. 

Nichtstrafbar  sind  die  Gehülfen  und  Begün- 
stiger, also  namentlich  der  Pfarrer,  welcher  einer 
der  gedachten  strafbaren  Eheschliessungen  assi- 
Btirt. 

*  S.  0.  Bd.  I.  S.  159.  160;  Kohn  1.  Arch.  f.  k. 
K.  R.  41,  395  und  zwar  kommen  auch  hier  die 


AusfQhrungen  S.  819  n.  3  in  Betracht  Ebenso 
gilt  das  In  Betreff  der  Eingehung  einer  dvilebe 
Bemerkte  gleichfalls  für  die  hierin  Frage  stehende 
Strafe,  vgl.  auch  Kohn  a.  a.  O.  u.  Acta  s.  sed. 
11,  43. 

&  Was  dagegen  die  Strafe  der  Sospension ,  s. 
Bd.  I.  S.  169  n.  1 ,  welche  die  Doktrin  allerdings 
nicht  übereinstimmend  als  1.  b.  qnaliflzlrt  hat, 
s.  z.  B.  Sohmalzgrueber  XII.  3  n.  33;  The- 
saurus ;1.  c.  P.  II.  s.  V.  apostasia  c  4  p.  92,  be- 
trifft, so  ist  diese  jedenfalls  als  eensnra  L  s.  ent^ 
fallen ,  da  sie  durch  die  oonst  Plus'  IX.  v.  1869 
nicht  aufrechterhalten  wird. 

6  Bd.  I.  S.  159. 

^  S.  0.  S.  174. 

8  Denn  die  const.  Sixü  Y. :  Yolentes  1587,  b. 
T.  8,  830,  welche  einzelne  Falle  des  Incestes  mit 
der  Todesstrafe  bedroht,  ist  nur  für  den  Kirchen- 
staat erlassen  und  hat  den  Charakter  eines  lan- 
desherrlichen ,  also  weltlichen  Gesetzes  für  den- 
selben, s.  S.  562  n.  8. 

»  Wenn  Gratian  dict  zu  c.  2  G.  XXiVI  qn.  i 
S  4  bemerkt:  „incestus  est  consanguinearum  vel 
afflninm  abusus.  Unde  incestnosl  dicunturqni 
consangnineis  vel  afünibns  suis  abutuntor'*',  so 
Bchliesst  er  Jedenfalls  damit  die  Vollziehung  der 
copula  In  der  Ehe  mit  Verwandten  und  Ver- 
schwägerten nicht  aus,  andererseits  bleibt  es  frei- 
lich zweifelhaft,  ob  er  anch  die  blosse  Ehescblies- 
sung  mit  solchen ,  ohne  dass  die  Konsummation 
der  Ehe  hinzutritt,  als  Incest  betrachtet  Da  aber 
c.  8  (Agde  506)  g.  1 0.  XXXV  qu.  2  u.  8  denjenigen, 
„qui  ex  propria  consangninitate  allqnam  antqium 
consanguineus  habuit  concubltu  poUuerit  ant 
uxorem  duxerit"  alslnceatl  bezeichnet,  so  ist  man 
um  so  mehr  berechtigt ,  den  einen  oder  anderen 
Fall  als  Incest  zu  behandeln ,  als  schon  das  Site» 
Recht  beides  gleichstellt  s.  S.  174  n.  1,  und  die 
dem.  uo.  cit  IV.  un.  ebenfalls  die  blossen  Eben 
mit  den  gedachten  Verwandten  nnd  Verschva- 
gerten  mit  der  exe.  1.  s.  bedroht  hat  AUerdisgi 
wird  in  der  Doktrin  herkömmlicher  Weise  dec 
Incest  stets  blos  als  die  Beischlafsvollzlehnng 
unter  den  erwähnten  nahen  Angehörigen  deflnirt, 
Govarruvlas  de  matrimoniis  P.  IL  1 1  c.  6 
$.  8n.  1;  Andreas  Vallenslsparatltla  V.  16 
§.  3;  Engel  V.  16  n.  29;  Reiffenstnel  V. 
16  n.  65;  Sohmalzgrueber  V.  16  n. 99,  »bei 
alle  diese,  ebenso  vrie  Diaz,  practica  criminaiis 
p.  326,  welcher  die  Gratlansche  Definition  wieder- 
giebt,   ziehen  auch  im  weiteren  Verlauf  iluer 
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yenchiedenen  Geschlechts  begangen,  welche  in  einem  so  nahen  Grade  mit  einander 
yenrandt^  oder  yerschwägert ^  sind,  dass  eine  gültige  Ehe  zwischen  ihnen  ausge- 
schlossen ist^,  wenn  sie  yon  dem  Ehehindemisse  Kenntniss  habend.   Die  Strafen  des 
Incests  im  eigentlichen  Sinne  ^  sind  ftlr  Geistliche  Deposition  <^,  fttr  Laien  Zwangsbasse  "^ 
eyentaell  Exkommunikation  ^ 

5.  Die  Sodomie  oder  die  widernatflrliche  Unzucht  ((^r/m^n  contra  ^la^t^ 
rrnn^),  die  yors&tzliehe  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  auf  naturwidrige  Weise. 
Die  Doktrin  begreift  darunter  a.  die  Sodomie  im  engeren  Sinne,  die  geschlechtliche 
Yereinigung  zweier  Personen  desselben  Geschlechts^^,  ferner  b.  die  Befriedigung  des 
Geschlechtstriebes  an  einem  Thier  (besikilitas  ^^),  und  c.  die  molliiies^^,  die  Selbstbe- 
fleckong  i^. 

Während  das  Dekretalenrecht  die  incontinmtia  contra  naturam  bei  Laien  mit  der 
Exkommunikation,  bei  Klerikern  mit  der  Deposition  oder  mit  Zwangsbusse  im  Kloster 
bedroht  14,  hat  Plus  V.  die  Auslieferung  der  Schuldigen  an  den  weltlichen  Arm,  und 
zwar  der  Geistlichen  jeder  Art  und  jeden  Ranges,  welche  ipso  iure  aller  Klerikal- 
Privilegien  beraubt  sein  sollen,  nach  yorgängiger  Degradation,  zur  Verhängung  der 


Darstellimg  den  Fall  der  Giern,  an.  dt.,  also  die 
blosse  Eheschliessang,  anter  den  Begriff  des 
Incests,  ohne  den  darin  liegenden  Widerspruch 
mit  ihrer  Begriffsbestlmmang  zu  merken. 

1  Was  die  AdoptivTerwandtschaf t  be- 
trifft, 80  bildet  diese  zwar  ein  Ehehlnderniss,  c.  6 
(I.17D.XXm.2)0.  XXX  qu.3  c.  an.  (Nicol.I.) 
X  de  eogn.  leg.  IV.  13,  aber  niemals  ist  der  ge- 
Khleebtliche  Verkehr  oder  die  Eheschliessung 
unter  den  AdoptlTrerwandten,  denen  die  Ehe  mit 
einander  yerboten  ist,  vom  kanonischen  Recht  mit 
Strafe  bedroht  worden,  and  daher  wird  dieser 
Fall  Ton  der  Doktrin  aasdrücklleh  als  nicht  unter 
den  Incest  fallend  bezeichnet,  s.  Engel  1.  c.  31; 
Reiffenstuel  V.  16  n.  67;  Schmalzgrue- 
ber  y.  16  n.  100.  Ebenso  behandelt  auch  die 
Doktrin  die  geistliche  Verwandtschaft,  s.  U.  oc, 
obwohl  in  karolingischer  Zeit,  c.  5  (Rhaban.) 
C.  XXX  qu.  1  u.  c.  2  (Zacharlas)  0.  XXX  qu.  % 
».  «ach  S.  174  n.  2,  für  einzelne  Fälle  der  damals 
geltenden  Verbote  Zwangsbusse  angedroht  wird. 
Andereneits  Terlangen  aber  die  citirten  Schrift- 
iteUer,  dass  bei  Verletzung  dieser  Verbote  auch 
Strafe,  aber  eine  mildere  als  für  den  Incest  yer- 
h&ngt  werden  soll. 

^  GleicbTlel  ob  die  Schwägerschaft  eine  ehe- 
liche (affbUtas  UgiHma)  oder  ausserehellche  (a/y%- 
mtaa  UUgithna)  ist,  c.  2  (Hb.  de  Incest.)  G.  XXX 
qn.  4;  während  dagegen  die  Doktrin  beim  Vor- 
bandenseln  der  Quasi- Afflnltat  keinen  Incest  an- 
nimmt, aber  doch  glelchfalis  wenn  auch  leichtere 
Strafe  verhängt  wissen  will,  OoYarruvias  1.  c. 
n.  4;  Engel,  Reiffenstuel,  Schmalz- 
grneber  1.  c. 

^  Das  sind  nach  dem  geltenden  Recht  die  Bluts- 
'verwandten  und  Verschwägerten  in  der  auf-  und 
absteigenden  Linie,  femer  in  der  Seltenlinie  bis 
znm  vierten  Grade  kanonischer  Komputation,  so- 
^e  femer  die  ausserehelich  Verschwägerten  bis 
znm  zweiten  Grade  einschliesslich,  c.  8  (Late- 
in. IV.)  X  de  consang.IV.  14;  Trld.  Seps.  XXIV. 
c.  4  de  ref.  matr. 


^  Weil  es  sonst  an  dem  erforderlichen  Vor- 
satz fehlt.  Tgl.  auch  Giern,  un.  de  spona.  IV.  an. 
(„sclenter**). 

5  S.  Anm.  3. 

6  Die  Doktrin  zieht  hier  c.  10  ff.  Dist.  LXXI, 
welche  den  Geistlichen  wegen  Ehebmchs  mit 
dieser  Strafe  belegen,  heran,  weil  der  Incest 
nach  c.ll  (August.)  G.  XXXII qa.  7  ein  schwereres 
Vergehen  als  der  Ehebruch  sei,  ferner  c.  15 
(Innoc.  III.)  X  de  purg.  V.  34 ,  in  welchem  die 
8trafe  bei  Konkurrenz  von  Ehebruch  und  Incest 
ausgesprochen  wird,  vgl.  Reiffenstuel  1.  c. 
n.  74;  Schmalzgrueber  V.  16  n.  105. 

7  c.  2  (IIb.  de  ine.)  G.  XXX  qu.  4  (hier  8  Jahre). 

8  c.  8  ( Agde  606)  u.  c.  9  (Lerida  546)  G.  XXXV 
qu.  2  u.  3.  Über  den  Wegfall  der  exe.  1.  s.  für 
die  blosse  Eingehung  einer  incestuosen  Ehe  s.  o. 
S.  768  n.  2  u.  3. 

0  S.  Pius  V. :  Cum  primum  1666,  b.  T.  7,  434. 

10  c.  13  (Aug.)  G.  XXXn  qu.  7.  Mit  Rücksicht 
auf  c.  11  (id.)].  c.  („contra  naturam,  si  vir  membro 
mullerls  non  ad  hoc  concesso  voluerit  uti*')  stellt 
die  Doktrin  der  Sodomie  im  Sinne  des  Textes, 
der  s.  g.  perfecta  j  den  eben  gedachten  Fall  der 
naturwidrigen  Befriedigung  des  Geschlechtstrie- 
bes zwischen  Mann  und  Frau,  auch  zwischen  Ehe- 
leuten, als  9odomia  imperfecta  oder  impropria,  un- 
eigentliche Sodomie,  gegenüber,  Reiffenstuel 
V.  16  n.  88;  Schmalzgrueber  V.  16  n.  112. 

"  Erwähnt  c.  4  (Aug.)  G.  XV  qu.  1  (unter  Hin- 
wels auf  die  Todesstrafe  mit  Rücksicht  auf  Le- 
vltic.  XX.  15.  16). 

12  Dieser  Abart  der  Sodomie  wird  Im  Corpus 
iuris  nicht  ausdrücklich  gedacht. 

^  Engel  ].  c.  n.  26;  Schmalzgrueber  1.  c. 
n.  112. 

1*  c.  4  (Lateran.  111.  1179)  X  de  priv.  V.  31 
(▼gl.  auch  0.  S.  176  n.  4  u.  5),  und  noch  L  e  o  X. : 
Supernae  1614  §.  35,  b.  T.  5,  604,  Bestrafung 
nach  den  Canones,  bez.  den  weltlichen  Gesetzen 
Yorschrelbt. 
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Todesstrafe  angeordnete  Bei  der  Unbestimmtheit  des  Ansdrucks:  ineontmenüa^  oder 
crimen  contra  naturam  ^  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  jede  der  vorhin  gedachten,  natur- 
widrigen Arten  der  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  durch  die  aufgeführten  Strafen 
hat  betroffen  werden  sollen.  Wenn  man  aber  erwägt,  dass  Pius  V.  bei  seinen  Anord- 
nungen auf  die  Bestrafung  nach  weltlichem  Recht  Bezug  nimmt,  und  dass  das  römische 
Rechte  die  Todesstrafe,  namentlich  auch  den  Feuertod,  nur  auf  die  Sodomie  im  eigent- 
lichen Sinne  (die  sodamta  rcUione  sexus  ^)  gesetzt  hat,  so  wird  man  annehmen  mttssen, 
dass  die  von  Pius  V.  festgesetzten  Strafen  blos  auf  die  eben  gedachte  Art  der  So- 
domie^ Anwendung  finden  ^,  während  allerdings  die  Strafen  des  Dekretalenrechts  auch 
die  anderen  Arten,  da  letztere  unter  den  Begriff  der  mcontinmtia  contra  notufim 
fallen,  begreifen. 

6.  Die  Entführung  von  Frauenspersonen  (raptus).  In  Betreff  dieses 
Verbrechens  hat  das  Tridentinum^  die  Vorschriften  des  früheren  Rechts  theilweise 
ergänzt  und  abgeändert.    Es  bedroht  die  gewaltsame  Entführung^  einer  Frauens- 


1  Cum  primum  1566  §.  11 ,  b.  T.  7,  434,  und 
Horrendum  1668  S-  3,  b.  T.  7,  702,  s.  8.  568  n.  6. 
Die  Strafe  der  Exkommunikation  für  Laien  ist 
dadurch  selbstTerständlich  nicht  beseitigt,  sie 
wird  auch  in  dei  Doktrin  als  noch  in  Geltung  be- 
findlich betrachtet,  s.  Diaz  practica  crimiiialiB 
p.  341;  Reiffenstuel  V.  16n.  89;  Schmalz- 
grneber  Y.  16  n.  115. 

2  c.  4  X  clt.  V.  31  n.  Pin»  V. :  Horrendum  cit. 

3  Pius  V.:  Cum  primum  §.11  cit. 

*  1.  6  0.  Th.  ad  leg.  Jul.  IX.  7;  1.  30  (31) 
C.  J.  IX.  9;  Nov.  LXXVIl  c.  1  und  CXLl.  1. 
Kober,  Deposition  S.  772,  meint  allerdings,  dass 
Pins  y.  die  Carolina,  welche  Art.  116  das  „un- 
keusch treiben  mit  einem  viehe,  mann  mit  mann, 
veib  mit  weiV  mit  dem  Feuertode  bedroht,  im 
Ange  gehabt  haben  müsse.  Dem  steht  aber  ent- 
gegen, dass  der  Papst  in  einer  allgemeinen 
Eoiistitation  nicht  blos  auf  ein  in  Deutschland 
allein  geltendes  Strafgesetz  Bezug  nehmen  konnte, 
und  dass  es  bei  der  damaligen  Auffassung  von 
der  Geltung  des  römischen  Rechts  yiel  näher  liegt, 
an  dieses  zu  denken,  wie  denn  auch  die  kano- 
nistische  Doktrin,  s.  Engel,  Reiffenstuel 
und  Schmalzgrueber,  auf  dasselbe  verweist, 
und  die  Carolina  nur  als  Beweis  für  die  Art  der 
Todesstrafe ,  nämlich  für  den  Feuertod ,  bailäuflg 
heranzieht. 

ö  S.  821  n.  10. 

^  Also  selbst  die  Bestialität,  welche  Kober 
a.  a.  0.  in  Folge  seiner  irrigen  Auffassung  eben- 
falls hierunter  zieht,  ansschliessen  müssen,  so 
auch  Reiffenstuel  und  Schmalzgrueber 
1.  c.;^München  2,  455. 

"^  Übereinstimmend  wird  von  der  Doktrin  für 
die  Anwendung  der  gedachten  Strafen  Vollen- 
dung des  Verbrechens  verlangt,  Reiffenstuel 
V.  16  n.  92;  Schmalzgrueber  V.  16  n.  115, 
femer  aber  auch  nach  einer  sebr  weit  verbreite- 
ten Ansicht  mit  Rücksicht  auf  Piu  s'  V. :  Horren- 
dum cit.  $.  3:  „nefas  exercentes^'  für  den  Verlust 
der  Klerikalpriyilegien ,  die  privatio  beneflcii, 
die  Degradation  und  Auslieferung  an  den  welt- 
lichen Arm  wiederholte  Begehung  des  Verbre- 
chens, s.  die  citirten  und  auch  Benedict  XIV. 


de  syn.  dioec.  IX.  6  n.  7.  Das  letztere  ist  aber 
unrichtig,  denn  bei  Pius  V.:  Cum  primum  dt 
§.11  („crimen  perpetraverit**)  ist  von  einer  sol- 
chen dem  Wortlaut  nach  nicht  die  Rede,  und  di 
die  const. :  Horrendum  die  frohere  Verordnung 
yerschärfen  will,  so  kann  das  „exercere",  welekes 
sich  zutreffend  als  blosse  Vorübung  des  Verbre- 
chens auffassen  lässt,  nicht  in  dem  gedachten 
Sinne  ausgelegt  werden,  so  auch  Kober  S.  774. 

8  Sess.  XXIV.  v.  6  de  ref.  matr. :  „Decemit ». 
synodus,  Inter  raptorem  et  raptam,  quamdiu  ipet 
in  potestate  raptoris  manserit,  nullum  posae  eon- 
slstere  matrimonium.  Quodsi  rapta  a  raptore 
separata  et  in  loco  tnto  et  libero  constituta  illnm 
in  virum  habere  consenserit,  eam  raptor  in  nxorem 
habeat  et  nihilominus  raptor  ipse  ao  omnei  IUI 
consilinm,  anxilium  et  favorem  praebentes  sist 
ipso  iure  excommunicati  ac  perpetno  infamea 
omniumque  dignitatum  incapaces  et  li  derid 
fuerint,  de  proprio  gradu  deddant.  Teneatu 
praeterea  raptor  mulierem  sIto  eam  nxorem  duxe- 
rit  sive  non  duxerit,  decenter  arbitrio  iudicis 
dotare."  Nach  demselben  deckt  sich  der  That- 
bestand  der  hier  in  Frage  stehenden  Art  des  Ver- 
brechens des  raptui  mit  dem  Ehehlndemiss  dei 
Entführung.  Es  kommt  daher  neben  der  straf- 
rechtlichen Literatur  auch  die  eherechtliche  in 
Betracht,  vgl.  Schulte  Eherecht  S.SOSfF.,  tcmt 
die  bei  Friedberg  K.  R.  3.  A.  S.  361;  Silher- 
nagl  K.  R.  2.  A.  S.  480 u.  V ering  3.  A  S.  886 
angegebene  Spezialliteratur. 

0  Es  muss  also  Qewalt,  physische  oder  psychi- 
sche (durch  Anwendung  eines  rechtlich  relevan- 
ten Zwanges),  geübt  worden  sein.  Der  s.  f.  raptns 
seduotionis,  d.  h.  Einwirkung  auf  die  Frau  doidi 
List  und  Schmeicheleien,  genügt  nicht,  Schulte 
S.  305;  (A.-)Pennacchi  2,  254;  Heinor 
S.  298.  Wegen  der  blos  anscheinend  widerspre- 
chenden Entach.  d.  congr.  oonc.  ▼.  1864,  Acta 
8.  sed.  1,  15  u.  (A.-)Pennacchi2,  248n.  i. 
Tgl.  auch  Heiners.  298. 

Ferner  gebort  zum  Begriff  des  raptus,  dass  die 
Frau  Yon  dem  Orte,  an  welchem  sie  sich  anihilt, 
auf  die  gedachte  Welse  entfernt  worden  Ist  denn 
der  raptus  setzt  eine  Ausschliessung  der  Freiheit 
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person'  vider  ihren  Willen^  dnrch  einen  Mann  in  der  Absicht,  mit  ihr  die  Ehe 
einzugehen^,  an  dem  Th&ter^  und  an  allen  demjenigen,  welche  ihm  dabei  Rath, 
HtUfd  und  Begfinstignng  ^  gewähren  o,  mit  der  auch  noch  im  neuesten  Recht  auf- 
reehterhaitenen  Exkommunikation  latae  sententiae"^ ,  mit  der  ewigen  Infamie^  und  der 
Unfähigkeit  zu  allen  Wtlrden^,  an  Geistlichen,  welche  sich  einer  der  erwähnten 
Handlungen  schuldig  machen,  auch  mit  der  Deposition  ^^. 

Im  ttbrigen  ist  es  hinsichtlich  des  Verbrechens  des  raptus  bei  dem  mittel- 
alterlichen Rechte  ^1  verblieben.  Nach  dem  letzteren  kann  dasselbe  im  Gegen- 
satz zum  Tridentinum  nur  an  einer  ehrbaren  Jungfrau  oder  Wittwe,  nicht  an  einer 
beacholtenen,  namentlich  nicht  an  einer  meretrix  ^^,  wohl  aber  auch  an  einer  Ehe- 


des  Willens  hinsichtlich  der  Wahl  des  Aufent- 
haltsoTtes  vorans.  Gleichsteht  der  Fall ,  dass  die 
Frau ,  nachdem  sie  sich  in  Folge  von  List  nnd 
Schmeicheleien  an  einen  bestimmten  Ort  he- 
geben hat,  in  diesem  mit  Gewalt  festgehalten 
nnd  ihr  dadnrch  die  Buckkehr  nach  ihrem  Do- 
mizil oder  dem  von  ihr  in  Aussicht  genommenen 
Aufenthaltsort  unmöglich  gemacht  wird,  H  ei  n  e  r 
8»  290. 

1  Gleichviel  ob  Jungfrau ,  Wittwe ,  ob  ge- 
schlechtlich unbescholten  oder  bescholten,  da  das 
Tridentinnm  nicht  unterscheidet.  Ans  demselben 
Gmnde  ist  auch  der  raptus  nicht  ausgeschlossen, 
wenn  der  BrSutigam  die  ihm  verlobte  Braut  wider 
ihren  Willen  entführt,  8chulteS.305;  Heiner 
S.  299;  (A.-)Pennacohi2,  255.  Anderer  An- 
sieht Salmanni.A.  f.  k.K.  R.  66,  121,  welcher 
das  Tridentinum  nach  c.  6  X  de  rapt.  Y.  17  aus- 
gelegt wissen  will,  obwohl  das  erstere  auch  sonst 
die  Yoranssetznngen  des  raptus,  soweit  er  ein 
Ehehindemiss  bildet,  neu  geregelt  und  insoweit 
anch  unter  besondere  Strafen  gestellt  hat. 

Dagegen  kann  das  Verbrechen  nicht  gegen  einen 
Mann  durch  gewaltsame  Wegführung  desselben 
verübt  werden. 

3  Denn  das  Konzil  will  jede  Beeinträchtignng 
der  Willensireiheit  der  Frau  schützen ,  anderer- 
seite  aber  auch  nur  die  Vergewaltigung  der  letz- 
teren. Daher  liegt  kein  raptus  vor,  wenn  die  Ent- 
führte in  ihre  Entführung  einwilligt,  selbst  dann, 
wenn  die  letztere  gegen  den  Willen  der  Eltern , 
deren  Rechte  das  Tridentinum  nicht  zu  schützen 
beabsichtigt,  erfolgt,  (A.-)Pennacchi  2,  253. 
Über  die  Stellung  der  congr.  oodc.  zu  dieser 
Frage ,  welche  theilweise  abweicht,  s.  Acta  s.  sed. 
1,54  ff.;  Salmann  a.  a.  0.  S.  121. 

^  Das  ergiebt  sich  daraus ,  dass  das  Tridenti- 
num seine  Vorschriften  mit  Rücksicht  auf  den 
raptns  als  Ehehinderniss  aufstellt,  s.  Entsch.  d. 
eongr.  conc.  v.  1586  bei  Schulte  S.  306  n.  18 
u.  (A.-)Pennacchi  2,  254.  Der  Umstand,  dass 
dasselbe  auch  die  Kleriker  mit  Strafen  bedroht, 
kann  nicht  gegen  diese  Auffassung  geltend  ge- 
macht werden,  denn  die  Geistlichen  der  niederen 
Weihen  sind  fähig,  eine  gültige  Ehe  zu  schliessen, 
nnd  femer  ist  es  wenigstens  möglich ,  dass  sich 
selbst  Geistliche  der  höheren  Weihen  bei  einer 
Entführung  als  Rathgeber  oder  Gehülfen  be- 
theiligen. 

^  Und  anch  dem  Anstifter,  wenn  er  die  Ent- 
führung durch  andere  in  seinem  Auftrage  hat  aus- 


führen lassen.  Aber  das  Verbrechen  muss  voll- 
endet sein,  denn  den  Versuch  bedroht  das  Tri- 
dentinum nicht  mit  Strafen. 

^  Der  Pfarrer,  welcher  der  Eheschliessung  des 
Entführers  mit  der  Entführten  nach  vollendeter 
Entführung  assistirt  oder  die  Ehe  einsegnet,  kann 
aber  nicht  als  Begünstiger  bestraft  werden,  weil 
dann  das  Verbrechen  schon  vollendet  ist,  und  es 
sich  hier  um  eine  Begünstigung  bei  der  Ver- 
übung des  letzteren  handelt.  Das  Umgekehrte 
gilt,  wenn  der  Pfarrer  dem  Entführer,  ehe  er  die 
That  verübt,  In  Kenntniss  der  Absicht  desselben, 
versprochen  hätte,  der  Eheschliessung  zu  assi- 
stiren, Schmalzgrueber  V.  17  n.  51;  (A.-) 
Pennacchi2,  256. 

6  Gegen  diese  treten  die  gedachten  Strafen 
indessen  allein  ein,  wenn  das  Verbrechen  vollen- 
det worden  ist. 

7  Denn  die  vom  Tridentinum  festgesetzten 
censurae  1.  s.  sind  durch  die  const.  Plus'  IX. : 
Apostolicae  v.  1869  nicht  beseitigt  worden ,  s.  o. 
S.  659  n.  1  u.  n.  3. 

s  Auch  diese  tritt  ipso  iure  ein,  und  zwar 
selbst  dann,  wenn  der  Entführer  die  Entführte 
geheirathet  hat,  Schm alzgrueber  V.  17 n. 31. 

^  Dies  ist  blos  eine  besonders  hervorgehobene 
Folge  der  Infamie,  s.  o.  S.  557. 

10  S.  0.  S.  572  n.  3.  Auch  hier  handelt  es  sich  um 
eine  poena  1.  s.  Wenn  in  der  Doktrin  vielfach,  s. 
z.B.  Schmalzgrueber  I.e.,  für  den  Eintritt 
dieser  Strafe,  sowie  auch  der  Infamie  ein  beson- 
deres richterliches  Urtheil  gefordert  wird ,  so  be- 
ruht dies  auf  der  o.  S.  651.  652  zurückgewiesenen 
irrigen  Lehre  über  die  poenae  1.  s. 

"  Vgl.  S.  175. 

12  Ausdrücklich  ist  dies  allerdings  nicht  aus- 
gesprochen. Aber  wenn  die  in  Frage  kommenden 
Stellen,  c.  49  (Qelasius  I.)  C.  XXII  qu.  2  von 
puella,  c.  1  (ChalcedJ  C.  XXXVI  qu.  2  von  pu- 
ellae  et  muUeres ,  o.  2  (Symmach.)  u.  c.  5  (Rom 
721)  1.  c.  von  viduae  et  vlrgines  sprechen ,  so 
gewähren  sie  keinen  Anhalt,  darunter  auch  ge- 
schlechtlich bescholtene  Personen  zu  verstehen. 
Auch  Gratian  geht  offenbar  von  dieser  dem  römi- 
schen Recht  entsprechenden  Anschauung,  s.  1.  un. 
C.  J.  de  raptor.  IX.  13 ,  welche  der  vlrgines  ho- 
nestae  gedenkt,  aus,  denn  er  bringt  von  Isidor 
und  Hieronymus  folgende  Stellen  bei,  c.  1. 
C.  XXXVI  qu.  2 :  „Raptus  est  lUicitus  coitus  a 
corrumpendo  dictus^'  u.  c.  8  C.  XXXVI  qu.  2: 
„virgo  est  in  civitate  deprehensa  et  Uli  per  vim 
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fran  ^  begangen  werden.  Zum  Thatbestande  ist  nicht  die  Absicht,  die  Entführte 
za  heirathen,  erforderlich ,  vielmehr  genflgt  anch  die ,  die  letztere  blos  znr  Befrie- 
digung der  Wollust  zu  gebrauchen  ^.  Sodann  liegt  das  Verbrechen  ebenMs  im 
Gegensatz  zum  Tridentinum  nicht  vor ,  wenn  die  Entführte  schon  vorher  mit  dem 
Entführer  verlobt  war  3.  Übereinstimmung  mit  dem  Tridentinum  besteht  insofern,  als 
die  Einwilligung  der  Entführten ,  selbst  wenn  die  Entfahrung  wider  den  Willen  ihrer 
Gewalthaber  erfolgt  ist,  schon  nach  dem  Dekretalenrecht^  nicht  mehr  den  Thatbe- 
stand  des  raptus  bildet,  und  femer  die  Entführung  durch  blosse  List  oder  Schmeiche- 
leien ebenfalls  nicht  zur  Erfüllung  des  Thatbestandes  genügte 

Die  Strafen  der  Entführung  sind  die  Exkommunikation  ferendae  sententiae  Air 
Laien  ^,  für  Geistliche  Absetzung  7,  und  zwar  treffen  diese  Strafen  auch  diejenigeD, 


copulata",  und  bemerkt,  dict.  zu  c.  2  cit.  $.  6: 
„Raptus  admittitur  cum  puella  a  domo  patris 
^ioleuter  dacitur,  ut  corrupta  In  uxorem  habeatnr"; 
auch  die  Summen  yon  Rnfinus  und  Stephan 
V.  Toumai  zu  C.  XXXYI  qa.  1 ,  t.  die  Ausgaben 
TOn  Y.  Schulte  S.  415,  bez.  266  sprechen  von 
.,florem  Tiiginitatis  lapere".  Auf  demselben 
Standpunkt  steht  die  spätere  kanonistische  Dok* 
trin;  vgl.  Govarruvias  variar.  resolut.  Hb.  III. 
C.14  n.2  1.  f.;  Reiffenstuel  V.  17  n.  ö  und 
Schmalzgiuebei  Y.  17  n.  5,  welche  sich  dafür 
auf  das  römische  Recht,  auf  l.  un.  G.  cit.,  beruft, 
andererseits  aber  den  an  einer  meretrlx  verübten 
raptus  nicht  für  absolut  straflos  erklärt ,  sondern 
blos  mit  ausserordentlicher,  also  arbiträrer  Strafe 
belegt  wissen  will,  Schmalz  grueber  I.e.  Der 
unbescholtenen  Jungfrau  und  Wittwe  wird  von 
dem  letzteren  allerdings  die  frühere  meretrix, 
welche  sich  gebessert  hat  und  einen  ehrbaren 
Lebenswandel  führt,  gleich  gestellt. 

1  Selbst  wenn  dieselbe  einen  unehrbaren  Le- 
benswandel führt.  Diese  Frage  wird  selten  aus- 
drücklich berührt ,  s.  aber  Schmalzgrueber 
y.  17  n.  6.  Sie  ist  mit  ihm,  da  die  kanonistische 
Doktrin  auf  1.  un.  C.  cit.  fusst,  im  Sinne  der 
letzteren  (vgl.  auch  He  f  f  t  e  r ,  Strafrecht  §.  459) 
zu  bejahen. 

2  c.  1  (Isid.)  0.  XXXVI  qu.  1 ;  c.  1  (Chalc.) 
c.  4  (caplt.  817)  C.  XXXVI  qu.  2.  Nicht  erfor- 
derlich ist  aber,  dass  die  Beischlafsvollzieh- 
ung erfolgt  ist ,  vielmehr  wird  das  Verbrechen 
mit  der  gewaltsamen  Wegführung  vollendet, 
Schmalzgrueber  l.  c.  n.  6.  In  Bezug  auf 
Gratian  a.  M.Freisen,  Gesch.  d.  kanon.E  herechts 
S.  593,  aber  dict.  cit.  $  5,  s.  vor.  Anm.,  spricht 
nur  von  der  Absicht ,  nicht  von  der  Ausführung 
derselben,  so  auch  v.  Seh  er  er  im  Aroh.  f.  k. 
K.  R.  65,  380. 

3  c.  4  (capit.  817)  u.  c.  5  (Rom  721)  C.  XXXTl 
qu.  2.  Das  kanonische  Recht  steht  also  nicht  auf 
dem  Standpunkt  Justinlans,  welcher  nach  1.  un. 
C.  cit.  IX.  18  auch  einen  raptus  an  der  Braut 
begehen  lässt,  vielmehr  auf  dem  Standpunkt  des 
voijustinian] sehen  Rechts,  s.  1.  1  (Konstantin)  G. 
Th.  IX.  24:  „si  quis  nihil  cum  parentibus  puellae 
depactus  invitam  eam  rapuerit  et  volentem  ab- 
duxeriV'(vgl.  auch  Preisen,  Gesch.  des  kanon. 
Eherechts  S.  591),  auf  welches  c.  49  (Gelasius  I.) 


G.  XX Vn  qu.  2,  wiederholt  o.  2  G.  XXXVI  qu.  1 : 
„Lex  lila  preteritorum  prlnclpum  ibi  raptum  dixit 
esse  commissum,  ubi  puella  de  euius  antenaptiis 
nichll  aetum  fnerlt ,  videatur  abdueta^  verweist, 
da  beim  Vorliegen  eines  Verlöbnisses  die  hier 
angegebene  Voraussetzung  des  raptus  ausge- 
schlossen ist.  Hieran  hat  auch  das  Dekretalenrecht, 
c.  6  (Luc.  III.)  X  de  raptor.  V.  17,  was  fireilick 
zum  Thell  bestritten  wird,  nichts  geändert,  da 
die  Stelle  gar  nicht  von  der  Entführung  einer 
bereits  Verlobten  spricht,  vgl.  darüber  Sal  m  ann 
im  Arch.  f.  k.  K.  R.  66,  117. 

*  Den  entgegengesetzten  Standpunkt  des  römi- 
schen Rechts ,  s.  1.  1  G.  Th.  IX  24  cit.,  L  un.  G. 
J.  IX.  18  („sive  volentibus  sive  nolentibus  virgi* 
nibus  seu  aliis  mulierlbus  tale  facinus  fueritper- 
petratum"),  hat  noch  das  Dekretum  Gratians 
festgehalten,  s.  c.  2  G.  XXXVI  qu.  1  dt.  u.  dict 
Gratlani  dazu  $.  5  u.  zu  o.  2  G.  cit.  Dagegen  steht 
das  Dekretalenrecht  schon  auf  dem  entgegenge- 
setzten Standpunkt,  was  mit  der  Beseitigung 
des  Mangels  des  elterlichen  Konsenses  als  Ehe- 
hindemiss,  s.  Preisen,  Gesch.  des  kanon.  Ehe- 
rechts S.  318  ff.,  zusammenhängt  c.  6  (Luc.  III.) 
X  oit  V.  17 :  »quod,  quum  Ibi  raptus  dicator,  uM 
nll  ante  de  nuptils  agitur,  iste  raptor  diclnon 
debet,  quum  habuerit  mulierls  assensum  et  prius 
eam  desponsaverit,  quam  cognoverit,  licet  parentes 
redamarent,  a  quibus  eam  dicitur  rapuisse^', 
läugnet  der  richtigen  Ansicht  nach  das  Vorliegen 
des  Thatbestandes  des  raptus  bei  EinwUligong 
der  Entführten  trotz  des  Widerspruchs  ihrer 
Eltern,  s.  darüber  Sal  mann  a.&.  0.  S.  115  ff., 
der  mit  Recht  gegenüber  der  entgegengesetzten 
Meinung,  dass  in  der  Stelle  eine  indirekte  Aner- 
kennung des  raptus  in  parentes  liege,  herrorhebt, 
dass  diese  irrigerweise  ein  der  Entführung  vor- 
ausgegangenes Verlöbniss  in  die  Stelle  hinein- 
interpretirt. 

^  Anders  Katz,  kanon.  Strafrecht  S.  109. 
Aber  c.  11  (Bened.  Lev.)  C.  XXXVI  qu.  2  setzt 
das  seduoere  dem  rapere  gegenüber,  und  Gratitn 
verlangt,  s.  dict.  zu  c.  3  ibid.,  ausdrücklich  die 
Anweu  dnng  von  Gewalt :  „aliud  enim  est  promissio- 
nibus  aliquam  seducere ,  aliud  vim  sibi  inferre"; 
vgl.  auch  Preisen  a.  a.  0.  S.  589.  590. 

6  c.  1  (Ghalced.)  2  (Symmach.)  4  (capit  817) 
5  (Rom  721)  6  (Paris  u.  566)  C.  XXXYI  qu,  2. 

7  0. 1.  4  C.  XXXVI  qu.  2. 
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welche  bei  der  That  irgend  eine  Begfinstigung,  also  anch  Rath  oder  Hfllfe^,  gewährt 
haben. 

Da  das  Tridentinnm  nar  aber  die  Entftthrnng  in  ihrer  Bedeutung  als  Ehehinder- 
nisB  besondere  Rechtsnormen  au&tellt  und  dieselbe  nur  insoweit  sie  als  solches  in 
Betracht  kommt,  strafrechtlich  bedroht,  nicht  aber  die  Entftlhrung  als  kirchliches 
Verbrechen  überhaupt  einer  allgemeinen  strafrechtlichen  Regelung  unterzieht,  so  sind 
die  Strafen  des  frflheren  Rechts,  soweit  der  raptus  nach  demselben  ttber  den  vom 
Tridentinnm  normirten  Thatbestand  hinausreicht,  durch  das  letztere  nicht  beseitigt 
worden  2. 

7.  Die  Nothzucht  {stuprum  violenlum)^  die  Schändung  einer  unbescholtenen 
Frauensperson  wider  oder  ohne  deren  Willen  unter  Anwendung  von  Oewalt,  wird 
zwar  im  Dekrete  Gratians  erwähnt  s,  indessen  finden  sich  in  demselben  keine  beson- 
deren Strafen  daftlr  angedroht.  Das  Dekretalen-  und  spätere  kirchliche  Recht  be- 
rührt das  Verbrechen  nicht  ^.  Auch  die  Doktrin  hat  in  Folge  dessen  dem  letzteren 
Dur  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  behandelt  dasselbe,  obwohl  es  sich  gerade 
durch  das  gewaltsame  Entreissen  der  Frauenehre  gegenüber  dem  einfachen  Stuprum 
oder  der  fömicatio  als  selbstständiges  Vergehen  darstellt,  lediglich  als  eine  Abart 
des  ersteren,  indem  sie  zugleich  mangels  einer  besonderen  Androhung  von  kirchlichen 
Strafen  auf  die  des  weltlichen  Rechts  hinweist^.  Das  Auffällige  dieser  Erscheinung 
verliert  sich,  wenn  man  erwägt,  dass  das  weltliche  Recht  die  Nothzucht  schon  seit 
dem  Verlauf  des  Mittelalters  bis  über  das  16.  Jahrhundert  hinaus  mit  Todesstrafe 
belegt  hat<^,  für  das  kirchliche  Recht  also  keine  Veranlassung  vorlag,  mit  besonderen 
Normen  einzugreifen  ^. 

8.  Die  Kuppelei  (lenocimum).  Dieses  Verbrechen  hat  ebensowenig,  wie  in 
der  früheren  Zeit  ^  in  der  hier  fraglichen  Periode  eine  gemeinrechtliche  Regelung  er- 


^  C.5  €it.  („fayentes'') ;  c.4  (Meld.)  X  de  purg. 
can.  y.  34  (conseusor  yel  interyentor). 

2  So  kommen  also  die  Strafen  des  älteren 
Rechts  aasschUesslich  bei  der  EntfQhrnng  libi- 
dinis  exercendae  gratia  znr  Anwendung,  während 
umgekehrt  das  ältere  Recht  in  Betreff  der  £nt- 
fuhmng  der  Braut ,  wenn  sie  in  der  Absicht  er- 
folgt, mit  ihr  wider  ihren  Willen  die  Ehe  zu  voll- 
ziehen, durch  das  Tridentinnm  abgeändert -ist. 

'Ausser  dem  nichts  ergebenden  c.32  (Compend. 
767)  C.  XXVII  qu.  2,  o.  S.  176  n.  1,  kommen 
noch  c.  4.  6—9  (Aug.)  C.  XXXII  qu.  5  in  Be- 
tracht, welche  die  Tiolentia  als  Merkmal  des 
Thatbestandes  hervorheben.  Gratian  selbst  stellt 
sie  unter  den  raptus,  diet.  zu  c.  3  C.  XXX VI 
qu.  1 :  „Hie  ergo  raptum  admisit,  quia  florem  vir- 
ginitatis  pnellae  renitenti  viol enter  eripuit",  Tgl. 
auch  Preisen  a.  a.  0.  S.  589,  worin  ihm  frei- 
lich die  spätere  Doktrin  nicht  gefolgt  ist. 

*  Daher  lässt  sich  beim  Mangel  von  Quellen - 
material  der  Umfang  des  Thatbestandes ,  z.  B.  ob 
auch  die  Schändung  einer  Frau  im  Stadium  der 
Bewusstlosigkeit  oder  in  Folge  der  Erregung  von 
metus  gravis  darunter  fällt,  nicht  sicher  fest- 
stellen. 

^  So  theilen  Beiffenstuel  V.  16  n.  46  und 
Schmier  iurisprud.  can.  civ.  Üb.  Y  tr.  4  c.  2 
n.  28  das  stuprum  in  ein  voluntarium  und  vio- 
lentum  ein,  während  dagegen  Engel  V.  16  n.  16 


und  Schmalzgrueber  y.  16  n.  20ff.  des- 
selben nur  gelegentlich  der  Behandlung  des  stu- 
prum als  einer  schwereren  Art  gedenken. 

^  S.  0.  S.  317  n.  9  und  femer  const.  crimln. 
Carol.  art.  119. 

"^  Überliess  man  doch  anch  kirchlicheraeits  sogar 
die  Bestrafung  wegen  einfachen  Stnprnms  viel- 
fach den  weltlichen  Gerichten,  s.  o.  S.  815.  Selbst 
nicht  einmal  in  Betreff  der  Geistlichen  lag  dazu 
ein  Bedürfniss  vor,  denn  einmal  konnten  die- 
selben schon  wegen  einfachen  Stuprums  mit  der 
Deposition  belegt  werden,  s.  a.  a.  0.,  und  anderer- 
seits schritt  auch  beider  fortwährenden  Einengung 
des  Privilegium  fori  in  Strafsachen  der  letzteren 
der  weltliche  Richter  gegen  dieselben  ein. 

Yereinzelt  ist  auch  partikularrechtlich  für  einen 
Spezialfall  die  Anreiz ung  zu  unzüchtigen 
Handlungen,  die  Vornahme  solcher  und  der 
Tersuch  dazu  seitens  der  bischoflichen  Konsisto- 
lialbeamten  unter  Strafe  gestellt,  s.  Salzburg 
1569  XXXVIII.  7,  Hartzheim  7,  340,  s.  o. 
S.  544  n.  10. 

8  S.  176,  denn  Gratian  giebt  im  dlct.  zu  c.  10 
C.  XXXII  qu.  1 ,  s.  auch  c.  16  §.  1,  nur  Stellen 
aus  dem  römischen  Recht  wieder,  und  die  Dekre- 
talensammlungen  behandeln  das  Verbrechen 
überhaupt  nicht,  s.  S.  233  u.  Katz  a.  a.  0.  S.  121. 
Daraus  erklärt  es  sich ,  dass  die  spätere  Doktrin 
dasselbe  gar  nicht,  so  Diaz,  Engel,  Reiffen- 
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fahren  1,  vielmehr  wird  desselben,  oder  auch  blos^  einzelner  Fälle  des  letzteren, 
lediglich  in  den  Partikularkonzilien  gedacht  ^, 


§.  326.  qq.  Die  strafbaren  Handlungen  gegen  das  Vermögen. 

1.  DerDiebstahl  [furium] .  Von  einem  dem  kanonischen  Recht  eigenthflm- 
lichen  Diebstahlsbegriffe  lässt  sich  nach  Lage  des  verhältnissmässig  dürftigen  Qnellen- 
materials  im  Dekrete  Gratians  und  in  der  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  ^  nicht 
sprechen^,  vielmehr  hat  die  Doktrin  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  den  römischen 
Diebstahlsbegriff  in  das  kanonische  Recht  hineingetragen^,  wennschon  sie  wenigstens 
später  das  furtum  usus  und  possessionis  ^  gewöhnlich  nicht  mehr  unter  das  fdrtnm 


Btuel,  Schmier,  berücksichtigt  oder,  einzelne, 
wie  Schmalzgrueber  Y.  16  n.  90;  Thesau- 
rus 1.  c.  P.  II.  p.  252,  München  2,  452,  ihre 
Darstellungen  lediglich  auf  das  römische  Recht, 
zum  Theil  auch,  wie  Thesaurus  und  Perma- 
neder  K.  R.  4.  A.  S.  597,  auf  die  in  der  folgen- 
genden Anmerkung  citirten  päpstlichen  Kon- 
stitutionen gründen. 

1  Denn  Paul  IV:  Sanctissimus  1568,  b.  T.  6, 
637,  welches  für  bestimmte  Fälle  der  Kuppelei 
die  Todesstrafe ,  s.  S.  562  n.  3 ,  im  übrigen  den 
Kupplern  und  Kupplerinnen  Auspeitschung  und 
Exil,  und  denjenigen,  welche  diesen  wissentlich 
Häuser  vermiethen  oder  sie  wissentlich  darin 
dulden,  Konfiskation  des  Hauses  und  Strafe  von 
1000  Goldscudi  androht  (s.  $$.  3.  4),  ist  ein 
weltliches  Gesetz  für  Rom ,  welches  die  Be- 
strafung durch  die  weltlichen  Richter  anordnet. 
Dasselbe  gilt  Ton  Sixtus  Y. :  Ad  compescendam 
1586  S-  7,  b.  T.  8,  789,  s.  a.  a.  0.  Auf  diese  be- 
zieht sich  offenbar  auch  Urbino  1859,  coli.  conc. 
Lac.  6,  65:  „lenones  .  .  .  poena  ad  tramites  Iuris 
mulctentur." 

2  Mailand  1565  II.  65,  Hardouin  10,  701 
(Austreibung  aller,  „qui  lenocinio  qnaestum  fa- 
ciunV',  aus  der  Diöcese  durch  den  Bischof). 

9  Mailand  1566  II.  65  cit.  (Vermiethen  von 
Häusern  an  meretrlces  ausserhalb  des  ihnen  an- 
gewiesen Bezirks,  harte  Strafe);  Mailand  1576 
III.  16,  Hardouin  10,  1088  (für dieselben  hier 
Exkommunikation  und  für  Schankwirthe  und 
andere  Wirthe,  welche  sie  In  ihren  Lokalen  um  des 
Gewinns  willen  halten  und  ernähren,  nach  Mah- 
nung Personalinterdikt  und  schwere  arbiträre 
Strafe);  serbische  Nationalsynode  1703,  coli.  conc. 
Lac.  1,  309.  310  (Eltern,  welche  den  Konkubi- 
nat ihrer  Kinder  befördern,  Exk.);  Avignonl725, 
ibid.  p.  550.  552  (Yerkuppelung  der  Töchter  zur 
Ehe  seitens  der  Eltern  durch  Anlockung  von 
jungen  Männern  zum  Beischlaf,  bischöflich  reser- 
virte  Exk.). 

*  S.  0.  S.  185.  186. 

&  In  Betreff  der  Stellen,  welche  einer  Bestra- 
fung des  fnrtnm  gedenken,  s.  S.  186  n.  1  u.  2. 
kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  sie,  so- 
weit sie  dem  römischen  Reich  und  den  Zeiten 
desselben  angehören,  den  römischen,  soweit  sie 


aber  germanischen  Ursprungs  sind,  wie  c  31 
(Tribur  895)  G.  XIH  qu.  2,  den  germanischen 
Diebstahlsbegriff  voraussetzen,  c.  13  G.  XIY 
qu.  5 :  „Penale  est  occulte  auferre,  multo  maloiis 
penae  est  visibiliter  eripere.  Auferre  ergo  nelenti 
sive  occult«  sive  palam  habet  preceptum  snuni. 
Furti  enim  nomine  bene  Intelligitur  omnis  illidta 
usurpatlo  rei  alienae*',  welche  Katz  S.  126  dafür 
anführt,  dass  das  kanonische  Recht  das  Moment 
der  Heimlichkeit  in  den  Diebstahlsbegriff  aufge- 
nommen hat,  vgl.  dazu  auch  o.  S.  237  n.  2,  be- 
weist dies  nicht,  denn  das  occulte  wird  hier  als 
ein  Fall  der  Wegnahme  einer  Sache  irider  Willen 
des  Eigen thümers  ohne  Anwendung  von  Gewalt 
der  offenen,  gewaltsamen  Wegnahme,  also  dem 
Raub  gegentibergesetzt.  DafQr  spricht  auch  die 
Definition  Augustins  vom  fartum  im  weiteren 
Sinn,  mit  welcher  er  sowohl  das  furtum  wie  die 
rapina  umfassen  will,  denn  unter  die  ülieita 
usurpatlo  fällt  auch  die  widerrechtliche  Weg- 
nahme einer  Sache  ohne  Gewalt,  selbst  wenn  sie 
nicht  heimlich  geschieht.  So  fksst  schon  die 
summa  Ruflni  zu  G.  XIY  qu.  5,  her.  v.  t.  S ch  ul te 
S.  304:  „et  talis  aoquisitio  furtum  dlcltnrvel  ra- 
pina, furtum  domino  nesoiente,  rapina  seieBle 
domino"  die  Stelle  Augustins  auf. 

0  So  schon  die  gl.  zu  c.  13  0.  XIY  qo.  5  im 
casus ;  ferner  Andr.  Yallensis  paratitia  n.  3 ; 
Engel  l.  c.  V.  18  n.  1;  Beiffenstuel  V.  18 
n.  2;  Schmier  1.  c.  1.  Y.  t  3  c.  1  n.  1; 
Schmalzgrueber  Y.  18  n.  2.  Die  letzteren 
stellen  allerdings  neben  die  romlseh-reehtlielie 
Definition :  „contreotatio  fraudulosa  sive  aeceptie 
rei  allen  ae  vel  ipslus  usus  aut  possessionis  t&w- 
dem  lucrl  faciendi  causa"  auch  die  auf  Thomas 
V.  Aquino  summa  II.  2  qu.  68  art  3  zurfiek- 
führende:  „ooculta  acceptio  rei  alienae  domino 
rationabiliter  Invito^',  welche  im  Gegensatz  zu 
der  ersteren,  der  der  Juristen,  als  die  der  Theo- 
logen bezeichnet,  und  zum  Theil,  Ferraris 
prompta  blbllotheca  s.  v.  fartum  n.  7,  als  mit  der 
ersteren  übereinstimmend,  andererseits  aberaneli 
ohne  nähere  Erörterung  des  YerhSltnisses  all 
eine  davon  abweichende,  so  von  Schmalz- 
grueber 1.  c,  betrachtet  wird. 

^  Dessen  in  den  kanonischen  RecbtsqueDen 
nicht  näher  gedacht  wird. 
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gestellt  hat^.  In  Folge  dessen  wird  von  ihr  zum  Thatbestand  des  Diebstahls  eine 
bewegliche  körperliche  Sache  2,  welche  sich  im  Eigenthnm  eines  anderen  als  dem  des 
Thftters  befindet,  die  Wegnahme  derselben  ^  nnd  zwar  animo  frandnloso  et  Incri 
faciendi  cansa  erfordert^.  Oleichgiltig  ist  der  geringere  oder  grössere  Werth  der 
Sache  ^,  and  nur,  wenn  Jemand  im  Falle  der  Noth  Lebensmittel,  Kleider  oder  Vieh 
stiehlt,  tritt,  sofern  er  dafftr  keinen  Ersatz  leistet,  eine  ganz  leichte  Basse  ein  ^. 

Als  besonderes  Verbrechen  ist  dagegen  der  Kirchendiebstahl,  das  saeri" 
U^tm,  vom  kanonischen  Becht  behandelt  worden  7. 

Die  Strafen  fllr  den  Diebstahl  sind  im  mittelalterlichen  Kirchenrecht  Zwangsbasse  ^, 


1  SchmalKgTueber  1.  e.  n.  11. 

2  Das  wird  besonders  mit  Rücksicht  auf  Stellen 
hervorgehoben,  welche  bei  Okkupation  von  Bi- 
scbofsstühlen  und  kirchlichen  Ämtern  die  Thäter 
als  i^iies  et  latrones  bezeichnen ,  0. 10  (Leo  IV.) 
C.  YII  qn.  1 ;  und  bei  widerrechtlichem  Behalten 
ipso  iure  verlorener  Beneflzieo,  c.  54  $.  1  (Innoc. 
Ul.)  X  de  elect.  I.  6,  von  „rem  contrectare  alie- 
nam''  nnd  „fartnm  committere  qnodammodo  rel 
npinam''  sprechen,  s.  namentlich  Schmalz- 
gmeber  V.  18.  n.l6.  17.29. 

3  Wenn  Katz  S.  127  mit  Rücksicht  anf  c.  29 
(August.)  Dist.  I  de  poen.:  „Si  propterea  non 
ficis  furtum ,  quia  times ,  ne  videaris ,  intus  in 
corde  feeisti,  forti  teneris  et  nihil  tnllsti'S  den 
Diebstahl  schon  in  der  anreifen  Form  des  diebi- 
sehen  Entschlusses  für  strafbar  erkUrt,  so  handelt 
es  sieh  hier  lediglich  um  eine  Sünde,  nicht  um 
ein  Idrchliches  Strafvergehen,  denn  der  blosse, 
nicht  zur  That  gewordene  Wille  bildet  nach 
kanonischem  Recht  kein  solches,  s.  c.  14  ibid. : 
^cogitationis  poenam  nemo  patitnr^;  so  schon  die 
ältere  Doktrin,  s.  Relffenstuel  1.  c.  n.  3; 
Schmal zgrueber  1.  e.  n.  15,  welche  die  erste 
Stelle  nur  auf  das  forum  intemum  beziehen. 

Was  die  Wegnahme  selbst  betrifft,  so  sprechen 
die  Quellen  c.  4  (Hieronym.)  G.  XIY  qu.  6  von 
anferre,  r.  3  (August.)  0.  XXIII  qu.4  von  tollere, 
t.  auch  S.S26n.ö;dieDoktrin,Andr.y  allen  sis 
paratitla  Y.  18  D.  3,  von:  „contrectare,  non  tan  tum 
loco  movere  et  auferre,  sed  attingere  seu  attre- 
etare";  R eiff  en  s  t u  el  1.  c.  n.  3  von :  „oontrectatio 
leu  aceeptio,  qua  res  de  loco  ad  locum  movetur" ; 
Schmalzgru  eher  I.e.  n.  15  von:  „oontrectatio 
qnae  exigit  ablationem  et  detentionem  rei^.  Dem- 
nach steht  die  Doktrin  überwiegend  auf  dem 
Standpunkt  der  s.  g.  Amotions-  oder  Ablations- 
theorie,  vereinzelt  auf  dem  der  s.  g.  Kontrektations- 
theorie,  während  die  den  Kirchenvätern  ent- 
nommenen Quellenstellen,  wennschon  sie  keine 
sichere  Entscheidung  zulassen,  mehr  zu  Gunsten 
der  ersteren  lauten. 

*  Darin  liegt,  dass  die  Wegnahme  nicht  nur 
vorsätzlich,  sondern  auch  mit  dem  Bewnsstseln 
der  Rechtswidrigkeit  erfolgen  mnss.  Es  liegt 
also  kein  Diebstahl  vor,  wenn  Jemand  eine  fremde 
Sache  in  dem  Glauben,  sie  gehöre  ihm  selbst  oder 
sei  res  nullius,  wegnimmt  oder  irriger  Weise  die 
Zustimmung  des  Elgenthümers  voraussetzt,  An- 
dreas Yallensis  I.e.;  Relffenstuel  n.  4; 
Schmalzgru  eher  n.  20.  Bei  der  Wegnahme 
mnss  ferner  die  Absicht  obwalten,  sich  die  Sache 


anzueignen  und  sich  dadurch  zu  bereichem.  Darin 
sieht  die  Doktrin  schon  die  gewinnsüchtige  Ab- 
sicht, denn  sie  deflnirt  diese  nicht  positiv,  son- 
dern sucht  sie  nur  negativ  durch  die  Gegenüber- 
stellung anderer  Fälle,  wie  der  Wegnahme  einer 
Sklavin  libidinis  exercendae  causa  oder  der  Weg- 
nahme von  Sachen  behufs  sofortiger  Zerstörung, 
A.Yallensi 8, Relffenstuel  n.5;  Schmalz- 
gru eher  n.  7,  abzugrenzen,  verneint  aber  an- 
dererseits den  Thatbestand  des  Diebstahls,  wenn 
der  Gläubiger  seinem  Schuldner  bei  zweifelloser 
Schuld  eine  der  Höhe  der  letzteren  ihrem  Werthe 
nach  entsprechende  Sache  behufs  seiner  Be- 
friedigung wegnimmt,  Relffenstuel  n.  28; 
Seh  mal  zgrueber  n.  36.  37. 

5  c.  4  (Hieronym.)  C.  XIV  qn.  6,  s.  Anm.  3. 

e  c.  3  (poenit.  Halitg.)  X  de  fürt  Y.  18:  „Si 
quis  propter  necessitatem  famis  aut  nuditatis 
furatus  fuerit  cibaria,  vestem  vel  pecus,  poeniteat 
hebdomadas  III,  et  si  reddiderit,  non  cogatur 
ieiunare."  In  Anhalt  an  c.  26  (ine.)  Dist.  Y  de 
consecr.  und  c.  8  (Nicol.  111.)  in  VI  de  Y.  8. 
Y.  12  s.  V.  „nee  ipsis  firatribus  iure  poli'',  hat  die 
Doktrin  sogar  völlige  Straflosigkeit  angenommen, 
andererseits  dies  aber  allein  auf  den  Fall  der 
äussersten  Noth  beschränkt,  Relffenstuel 
n.  24;  Schmalzgrueber  n.  45ff. 

Nicht  hierher  gehört  die  blos  für  den  Kirchen- 
staat erlassene  und  sich  als  ein  weltliches  Ge- 
setz darstellende  const.  Benedict.  XIV. :  Ex  com- 
misso  1751,  bull.  Ben.  3,  166,  welche  den  Armen 
unter  gewissen  Yoraussetzangen  das  Sammeln 
von  Ähren  auf  fremden  Feldern  nach  Einbringung 
der  Emdte  erlaubt. 

^  S.  0.  S.  758. 

8  c.  17  C.  XYII  qu.  4.  Wenn  Katz  S.  129 
diese  Stelle,  welche  aus  verschiedenen  Buss- 
büchem  zusammengestellt  zu  sein  scheint,  ver- 
bessern will,  weil  sie  für  das  furtum  capUaUj  d.  h. 
für  Einbruchsdiebstahl  und  für  den  Diebstahl 
von  vierfüssigen  Thieren  oder  von  Sachen  höheren 
Werthes,  Geistliche  mit  siebenjähriger,  Laien  mit 
fünfjähriger  Busse,  dagegen  für  Diebstähle  von 
Sachen  geringeren  Werthes  das  erste  und  zweite 
Mal  die  Schuldigen  mit  einjähriger  und,  wenn 
diese  die  gestohlene  Sache  nicht  zurückgehen 
können,  mit  dreijähriger  Busse  bedroht,  und  des- 
halb mit  dem  kanonischen  Recht,  dem  der  Unter- 
schied zwischen  grösserem  und  kleinerem  Dieb- 
stahl unbekannt  sei,  in  Widersprach  trete,  so 
kommt  die  fragliche  Stelle  für  das  gemeine  Recht 
nur  in  der  Gratianschen  Fassung  In  Betracht,  und 
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Infamie  ^,  für  Geistliche  ausserdem  die  Deposition  ^. 

In  der  hier  fraglichen  Periode  hat  das  kirchliche  Recht  in  Betreff  des  Diebstahls 
im  allgemeinen  keine  neuen  Normen  mehr  aufgestellt,  vielmehr  nur  ftlr  einzelne  Arten 
von  Diebstählen,  so  an  geweihten  Hostien  oder  deren  Partikeln^,  femer  an  Reliquien  ans 
den  Katakomben  4,  endlich  auch  an  Büchern,  Manuskripten,  Urkunden,  Kostbarkeiten 
aus  Bibliotheken,  ArchlTcn,  Sakristeien  einzelner  Klöster  und  Kirchen  "^  besondere 
Strafbestimmungen  erlassen,  aber  dabei  den  Diebstahl  nicht  als  solchen,  sondern 
vielmehr  als  Abart  eines  anderen  allgemeinen  Vergehens,  so  der  unpassenden  Be- 
handlung von  Hostien,  der  unerlaubten  Entfernung  von  Reliquien  und  der  anderen  ge- 
dachten Sachen  mit  Strafen  bedroht  ^. 

2.  Der  Raub  [rapina).  Er  ist  im  kanonischen  Recht  die  widerrechtliche,  mit 
offenem  Zwang  ausgeführte  Wegnahme  einer  fremden  beweglichen  Sache  ^.    Wenn 


aus  c.  4  C.  XIV  qu.  6  cit.,  8.  S.  827  n.  6,  welches 
blos  vom  Thatbestand  des  Diebstahls  handelt, 
lässt  sich  die  Behauptung  nicht  begründen,  dass 
das  kanonische  Recht  bei  der  Strafabmessung 
gar  kein  Gewicht  auf  die  Höhe  des  Wertbes  der 
gestohlenen  Sache  lege. 

Neben  der  Zwangsbasse  wird  auch  die  kör- 
perliche Züchtigung  als  Strafe  erwähnt,  c.  11 
(Gregor  I.)  C.  XII  qu.  2. 

Die  spätere  Doktrin  erklärt  offenbar  mit  Rück- 
sicht auf  die  Änderung  der  Bussdisziplin,  dass 
nach  kanonischem  Recht  die  Laien  arbiträrer 
Strafe  unterliegen,  £  ngel  1.  c.  n.  8  aber  gedenkt 
nur  der  Strafe  der  Infamie,  s.  die  folgende  Anm., 
vgl.  Reiffenstuel  n.49;  Seh  malygrueber 
n.  91;  Thesaurus  I.e.  P.  II  s.  t.  furtum  p.  187. 

1  c.  9  (Ps.  Is.)  C.  III  qu.  5,  doch  beschränkt  die 
Doktrin  dies  auf  den  Fall,  dass  der  Dieb  ein  für 
notoriuB  oder  wegen  Diebstahls  im  weltlichen  Ge- 
richt Terurthellt  worden  ist,  s.  die  vor.  Anm, 

2  c.  12  (can.  apost.)  Dist.  LXXXI;  c.  10 
(Coelest.III.)  X  de  lud.  II.  1,  S.59  n.2,  indessen 
verlangt  die  Doktrin  zum  Theil,  dass  der  Dieb- 
stahl ein  bedeutenderer  oder  ein  wiederholter  ist, 
A.  Yallensls  I.e.  n.  4;  Schmalzgrueber 
n.  93. 

Dass  die  Itestitutions- ,  bez.  Schadensersatz- 
pflicht vom  kanonischen  Recht  als  Strafe  aufge- 
fasst  wird,  so  K atz  S.  130,  ergiebt  weder  c.  1 
0.  XIV  qu.  6  cit.  noch  c.  11  (Gregor  I.)  C.  XII 
qu.  2,  vielmehr  gehört  die  Erfüllung  dieser  civll- 
rechtlichen  Pflicht  ala  satisfactio  zum  Erweise 
der  für  die  Busse  und  ihre  Beendigung  nothwen- 
digen  reumüthigen  Gesinnung.  Daher  wird  auch 
längere  Busse  gefordert,  s.  c.  17  C.  XYII  qu.  4 
dt ,  wenn  der  Dieb  nicht  im  Stande  ist,  Ersatz 
zu  leisten. 

Über  die  Straflosigkeit  der  Tödtung  des  nächt- 
lichen Diebe  s.  S.  79B  n.  9. 

8  S.  765. 

*  S.  756. 

5  S.  582  Anm.  Vgl.  auch  Neapel  1699,  coli.  conc. 
Lac.  1,  241:  „suscipere,  occultare,  occupare  aut 
fraudulenter  asportare^'  von  Eirchengeräthen, 
kirchlichen  Vermögensstücken  und  Dokumenten, 
exe.  1.  s.   Vgl.  ferner  noch  unten  S.  832  Anm. 

fi  Ebenso  verhält  es  sich  mit  Slxtus  V.:  Non 
sine  1587,  b.  T.  8,  840,   welche  in  Anhalt  an 


Pius  V. :  Cum  de  1568,  1.  c.  7,  697,  di^enigen, 
welche  etwaige  der  apostolischen  Kammer  ge- 
hörige Urkunden,  Schriftstücke  und  Bficlier 
hinter  sich  haben,  und  sie  nicht  zurückgeben, 
sowie  dicijenigen ,  welche  die  ihnen  bekaonteo 
Besitzer  solcher  Dokumente  nicht  anzeigen,  mit 
den  Strafen  der  fures  belegt,  nachdem  Pias  T. 
a.  a.  0.  gegen  dieselben  schon  die  päpstlich  re- 
servirte,  allerdings  jetzt  beseitigte  Exk.  1.  s., 
gegen  kirchliche  Kollegien  und  Kommunen  das 
ebenfalls  aufgehobene  Interdikt  1.  0.  angedrokt 
hatte. 

Nur  den  Kirchenstaat  betrifft  Gregor  XUL: 
Non  sine  gravi  1587,  b.  T.  8,  503,  welche  in  Zu- 
sammenhang mit  den  0.  S.  793  n.  1  citirten  Kon- 
stitutionen die  aus  dem  Kirchenstaat  Verbannten 
und  andere  „animalia  et  iumenta  aliasque  res  et 
bona  cuiusque  generls  et  speciel  in  statu  nostro 
temporal!  diripientes ,  abducentes  et  furto  snb- 
trahentes,  quam  ementes,  permutantes  seu  ab  eis 
lila  quovis  modo  recipientes  et  cum  eisdem  con- 
trahentes  seu  quovis  titulo  colore,  causa  Tel 
praetextu  penes  se  habentes  et  retinentes''  mit 
der  speziell  dem  Papst  reservirten  päpstlichen 
Exk.  1.  8.  —  abgesehen  von  den  weltlichen  Strafen 
—  bedroht 

7  c.  13  (Aug.)  C.  XIV  qu.  ö,  S.826n.  5.  Katz 
S.  131  erklärt  im  Zusammenhang  mit  seiner 
irrigen  Theorie  über  den  Diebstahl,  s.  a.  a.  0.,  fax 
das  den  Raub  allein  auszeichnende  Deliktsmeik- 
mal  die  offene  Vermögensbeschädigung  and  stellt 
demnach  dem  Diebstahl,  d.  h.  der  gewollt  heim- 
lichen Wegnahme,  den  Raub ,  d.  h.  die  gewollt 
offene  Wegnahme ,  gegenüber,  indem  er  zugleich 
bemerkt,  dass  der  Thäter  die  Gewalt  gar  mcht 
einmal  bei  Begehung  des  Delikte  von  vornherein 
beabsichtigt  zu  haben  braucht.  Hierbei  ist  aber 
übersehen ,  dass  das :  visibillter  eripere  in  c.  13 
cit.  die  Anwendung  von  Gewalt  voraussetzt, 
und  dass  die  Erörterung  Augustins  auf  römischer 
Rechtsanschauung  ruht  (vgl.  H  ef  ft  er  Straf  recht 
%.  515  n.  1;  v.  Liszt,  Strafrecht  6.  A.  S.  409> 
Dass  die  kanonistische  Doktrin  des  Mittelalters 
die  Anwendung  von  Gewalt  ebenfalls  als  wesent- 
liches Merkmal  des  Raubes  betrachtet  hat,  zeigt 
schon  die  Zuftammenstellung  von  Dekretalen, 
welche  sowohl  den  Sach-,  wie  den  Frauenraub 
(Entführung)  betreffen,  in  der  Compilatio  prima 
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dAMelbe  neben  der  rapina  mehrfach  auch  der  depraedaüo  erwähnt^,  so  ist  darunter 
der  Banby  welcher  mit  Überfallen  von  Personen  oder  auch  von  Hans  nnd  Hof  geübt 
wird^,  also  die  Ansplünderang  von  Personen  nnd  Behansnngen,  zn  verstehen. 

Die  Strafen  des  Ranbes  ohne  Unterschied  iwisehen  rapina  nnd  depraedaHo  sind 
die  Exkommunikation 3  nnd  die  Infamie^. 

Besonders  hat  S(^hon  die  kirehliohe  Gesetzgebung  des  Mittelalters  den  Seeranb 
nnd  die  Beraubung  Schiffbrüchiger  ausgezeichnet. 

Die  Seeräuber,  später  auch  ihre  Begünstiger,  Beherberger  und  Vertheidiger  ^, 
sind  süt  der  seit  dem  14.  Jahrhundert  sogar  päpstlich  reservirten  Exkommunikation 
1.  s.®  bedroht  worden,  jedoch  ist  dieselbe  von  Julius  II.  in  dessen  AbendmahlsbnUe 
auf  den  Seeraub  in  dem  päpstlichen  Meer  ^  beschränkt  worden,  und  dabei  ist  es  auch 
nach  einzelnen  Schwankungen^  verblieben^. 

Dagegen  hat  Gregor  XIII.  die  Strafe  für  die  Beraubung  schiffbrüchiger 
Christen,  welche  schon  im  Mittelalter  ohne  Bücksicht  auf  die  Geltung  des  Strand- 


V.  14  und  im  Über  X.  Üb.  V.  17  (vgl.  S.  187 
n.  3],  sowie  die  Unterscbeldnng  des  raptus  mu- 
Ueram  und  rapina  lerum,  Bernard.  Pap.  snmma 
^- 1^  S*  1 ;  S^o9BA  zu  tit.  X  de  raptor.  Y.  17.  Daher 
hat  auch  die  mittelalterliche  und  spätere  kano- 
nistische  Doktrin  den  Unterschied  zwischen  Ranb 
und  Diebstahl  in  Anwendung  widerrechtlichen 
o£Fenen  Zwanges  oder  offener  Gewalt  gesetzt, 
dict.  Gratianl  zu  c.  3  0.  XXXVI  qu.  1 ;  Gon- 
zalez Teile  z  ad  c.  2  X  de  rapt.  Y.  17  n.  10, 
welcher  die  vis  illata  als  wesentlich  für  den  Raub 
im  Gegensatz  zum  Diebstahl,  bei  dem  die  heim- 
liehe Wegnahme  blos  etwas  zufälliges  sei,  erklärt, 
A.  Vallensisl.  c.  V.  17  g.  2  n.  1;  Engel  Y. 
17n.l;  Reiffenstuel  Y.  17  g.  1  n.  11.  16; 
Schmalzgrueber  Y.  17  %.  2  n.  2.  3.  60. 

»  c.  5  (Vern.  884)  0.  YI  qu.  3j  c  1  (id.)  X  de 
raptor.  Y.  17,  vgl.  o.  S.  334  n.  6. 

2  Diesen  Sinn  ergeben  die  citirten  Stellen, 
s.  auch  B  ru nn  er  Deutsche  Bechtsgesch.  2,  649 
und  c  8  (Gregor.  I.)  G.  XII  qn.  1,  während  die 
gl.  8.  7.  depraedatlonea  zu  c.  5  cit.  die  Bezeich- 
nung blos  anf  den  Raub  von  Thieren,  Schmalz- 
grueber Y.  17  %.  2  n.  60  allein  auf  die  Aus- 
plünderungauf Strassen,  K  atz  S.  133  ohne  jeden 
Anhalt  auf  etwaige  von  mehreren  beim  Land- 
Btreichen  verübte  kleine  (!)  Räubereien  bezieht. 

Der  mehrfach  neben  dem  für  genannte  latrOy 
8.  c  31  (Tribnr  896)  u.  c.  32  (ine.)  0.  XIII  qo.  2; 
e.  2  (Trlbur  895)  X  de  fürt.  Y.  18,  bedeutet  so- 
wohl den  Dieb  wie  den  Räuber,  s.  Brunner 
a.  a.  0.  S.  637.  649 ,  in  o.  31  cit.  u.  o.  2  X  cit. 
Y  18  offenbar  den  Strassenräuber  (depraedando), 
nicht  richtig  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  55.  60, 
welcher  unter  latrocinium  den  mit  Tödtung  ver- 
bundenen  Raub  versteht. 

>  C.5  dt.  0.  YI  qu.  8  n.  c.  1 X  cit.Y.  17,  welche 
•uch  von  dem  Bischof  der  Diöcese  des  begange- 
nen Yerbrechens  verhängt  werden  kann,  vgl.  dazu 
0.  S.  334.  836. 

Wegen  der  erforderliohen  Busse  für  die  Abso- 
lution s.  c  2  (Eugen  in.)  X  dt.  Y.  17  und  dazu 
0.  8. 187  n.  2  Q.  3  und  wegen  der  Yeweigerung 
des  kirchlichen  Begräbnisses  S.  33  n.  1. 

Hinsehins,  Kirchenrecht.  Y. 


A  c  9  (Ps.  Is.)  G.  III  qu.  5.  Gegen  Geistliche 
sind  nirgends  besondere  Strafen  angedroht,  na- 
mentlich nicht  die  Deposition  und  im  Unvwmö- 
gensfalle  ebensowenig  körperliche  Züchtigung,  so 
unrichtig  Katz  S.  133,  wennschon  allerdings 
neben  der  Exkommunikation  gegen  die  Geistlichen 
auch  die  Deposition  als  arbiträre  DisoipUnarstrafe 
verhängt  werden  konnte. 

^  „Privatae,  cursarii,  latrunouli  marini  et  omnes 
fautores,  reoeptatores  et  defensores",  s.  die  S.  187 
n.  7  dtirten  Xonst  Urbans  Y.  und  Gregors  XI. 

«  S.  187  n.  7  u.  S.  365. 

7  Consneverunt  1511  §.  2,  b.  T.  5,  491:  „pi- 
ratas,  cursarios,  latrunculos  maritimes  et  alios 
qui  mare  nostrum  a  Monte  Argentario  usque  ad 
Terracinam  discurrere  et  navigantes  in  illo  de- 
praedare,  mutilare,  interllcere  ac  rebus  eorum 
spoliare  praesumunt." 

8  Seit  Paul  III.  1536,  b.  T.  6,  219,  iat  in 
den  $.  2  der  Bulle:  Goena  hinter  „latrunculos 
marltimos"  das  alles,  qui  durch:  iUos  praecipue, 
qui  ersetzt  worden,  so  dass  naoh  dieser  Fassung 
die  Exkommunikation  wieder  alle  Seeräuber  und 
nur  vorzQglich  diejenigen,  welche  das  päpstliche 
Meer  undcher  machen,  trifft. 

9  Denn  in  der  Bulle  Pauls  Y.  1606  (1610), 
s.  0.  S.  646  n.  7,  eine  Änderung,  welche  S  uarez 
de  censuris  disp.  XXI  s.  2  n.  18  sogar  schon  auf 
Clemens  Ym.  (1592—1605)  zurückführt,  ist  die 
in  der  vor.  Anm.  gedachte  Fassung  durch  die: 
„piratas  . . .  maritimes  discurrentes  mare  nostrum 
praedpue  a  monte  .  .  .  Terradnam  ac  omnes 
eorum  fautores,  zeceptatores  et  defensores'' ersetzt 
und  damit  die  Beschränkung  Julius*  II.  wieder 
hergestellt,  aber  das  interflcere  et  mutilare  fort- 
gelassen worden. 

Dadurch  war  die  allgemein  festgeeetzte  Strafe 
der  Exkommunikation  1.  s.,  die  sich  freilich  blos 
auf  den  Seeraub  gegen  Christen  bezieht,  c.  3  X 
de  raptor.  Y.  17,  S.  187  n.  7,  nicht  beseitigt.  Über 
die  Streitfragen,  wdche  dch  an  die  besprochene 
Fassung  der  Bulle  geknüpft  haben ,  namentlich 
über  die,  ob  die  letzlere  ebenfalls  blos  auf  den 
Seeraub  gegen  Christen  anwendbar  ist,  s.  S  u  a  r  e  z 
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rechts  mit  der  Exkommanikatioii  l.  8.  bedroht  war  i,  durch  Anftiahme  dieses  Falles  in 
die  Bulle :  Coena  2,  womit  die  £zkommuziikatioii  zugleich  päpstlich  reserrirt  wurde, 
verschärft  3. 

Erst  durch  die  const.  P  i  u  s'  IX. :  Apostolicae  v.  1 869  ist  fflr  beide  Verbrechen 
die  Strafe  der  Exkommunikation  1.  s.  beseitigt  worden  ^. 

Abgesehen  von  den  eben  gedachten,  speziell  den  Seeraub  und  das  Strandrecht 
betreffenden  Konstitutionen  hat  sich  die  spätere  kirchliche  Oesetzgebung  nicht  mehr 
mit  dem  Verbrechen  des  Raubes  als  solchem  befasst,  vielmehr  nur  soweit  dasselbe 
sich  als  Verletzung  und  Vei^ewaltigung  besonders  befriedeter  Personen^  oder  als  ge- 
waltsame Okkupation  kirehlieher  Güter  oder  der  Oflter  von  Geistlichen  ®  darstellt 

3.  Die  Unterschlagung.  Ebensowenig  wie  das  mittelalterliche  Kirchen- 
recht ein  besonderes  Vergehen  der  Unterschlagung  kennt  7,  hat  die  spätere  kirchliche 
Gesetzgebung  und  die  Doktrin  dieselbe  als  besonderen  Vergehenstypus  erfasst^.  An- 
dererseits hat  sowohl  das  Tridentinum^,  wie  auch  die  päpstliche  Gesetzgebung  ^®  und 


1.  c.  n.  19  fP.  und  Sohmalsgrueber  V.  17 
11.78. 

i  S.  c.  3  X  dt.  V.  17,  8.  187  d.  6  u.  7. 

2  Schon  YOiher  hatte  Julius  IT. :  Bomanus  pon- 
tifexlö09,  b.  T.  5,  476,  für  derartige  Beran- 
bungen,  aber  nur  an  den  Küsten  des  Kirchenstaats, 
ausser  der  früheren  Strafe  der  Yermögenskon- 
flakation  ipso  iure  die  Strafen  für  StrassenrSaber 
im  Fall  der  Ertappung  in  flagranti,  im  Übrigen 
die  für  Diebe,  sowie  gegen  Herren  und  Beamte, 
welche  die  Ausübung  des  Strandrechts  dulden, 
die  Exkommunikation  1.  s.  festgesetzt,  Anordnun- 
gen, welche  Paul  III. :  Accepimus  1646, 1.  c.  6, 
374,  u.  Plus  V.:  Cum  nobis  1666,  1.  c.  7,  440, 
erneuert  haben. 

3  1677,  Hartzheim  7,  899  u.  b.  T.  8,  413, 
$.  4:  „exGommiinlcamus  et  anathematizamus 
omnes  et  singulos  qui  chrlstlanorum  quorum- 
cumque  navibus  tempestate  in  transversum,  ut 
dici  solet,  iactatis,  [seu  quoquo  modo]  nanfragium 
passis  (aut  etlam  submersis)  sive  in  ipsls  navibus 
siTe  (ex  eis  delapsa)  [ex  eisdem  eiecta]  (et)  in 
marl  Tel  in  littore  inventa  culuscumque  generis 
bona  tam  in  nostris  Tyrrhenl  et  Adriatid  quam 
in  qulbuBcumque  alils  [In  ceteris  culuscumque] 
maris  regionibns  et  littoribns  (rapuerlnt  aut 
scienter  ipsi  sibi  acceperlnt  aut  ab  alils  rapta 
seu  accepta  scienter  acceperlnt)  [surripuerint], 
ita  ut  nee  (etlam)  ob  quod  cumque  prlrilegium, 
consuetadinem  aut  longissimi,  etiam  Immemora- 
bilis  temporis  possessionem  seu  allum  quem- 
cumque  praetextnm  excusarl  posslnt.''  Seit 
Clemens  VIII.  1695  und  Paul  V.  (1606  u.  1610) 
hat  die  Bulle  die  dann  ständig  gebliebene  Fas- 
sung erhalten,  welche  dadurch  im  Text  ersicht- 
lich gemacht  Ist,  dass  die  Auslassungen  in  runde, 
die  späteren  Abänderungen  In  eckige  Klammem 
gesetzt  sind,  und  welche  sachlich  von  der  frühe- 
ren^ durch  die  Auslassung  der  Hehler  abweicht. 

Über  das  Terhältniss  der  Bulle  zu  c.  3  cit.  Y. 
17  und  die  darüber  entstandenen  Kontroversen 
s.  Suarez  1.  c.  disp.  XXI  s.  2  n.  27. 

^  Denn  in  derselben  sind  sie  nicht  aufrecht- 
erhalten. 


^  S.  749  n.  1.  Die  den  Kirchenstaat  betieiren- 
den  Konstitutionen  Julius*  U. :  QnIa  nihil  iöOi, 
Leos  X.:  Romani  pontiücis  1618  und  Plus'  V.: 
Exlgit  1666,  b.  T.  7,  461 ,  über  die  Bestnftiog 
der  weltlichen  Herren,  Barone  und  Kommunen, 
welche  Ihre  Gebiete  nicht  Ton  Dieben,  Räu- 
bern und  anderen  Verbrechern  säubern  imd  so 
die  Sicherheit  der  sich  nach  Rom  begebenden 
und  Ton  dort  zurückkehrenden  Personen  ge- 
fährden, sind  weltliche  Gesetze. 

«  S.  0.  S.  749  ff. 

^  S.  192. 

8  Der  Doktrin,  welche  sieh  Jahrhunderte  lang 
In  Summen,  Glossen  und  Apparaten  an  den  Text 
der  Sammlungen  des  Corpus  iuris  canonici,  später 
wenigstens  noch  Immer  an  die  Reihenfolge  der 
Dekretalentltel  angelehnt  hat,  haben  die  Samm- 
lungen ,  well  sie  keinen  entsprechenden  Titel 
aufweisen,  S.  232.  233,  dazu  keinen  Anhalt  ge- 
boten. Dazu  kam  welter,  dass  das  rOmiscbe 
Recht  die  Unterschlagung  noch  nicht  aus  dem 
weiten  Begriff  des  furtum  ausgesehieden  hat 
Andererseits  erklärt  es  sich  aber  aus  dem  letzten 
Umstände,  dass  der  s.  g.  Funddiebstahl,  welcher 
sich  auch  c.  6  u.  8  C.  XIV  qu.  6,  s.  S.  192  n.  3, 
berührt  findet,  gelegentlich  des  Diebstahls  abge- 
handelt und  als  das  Behalten  einer  gefundenen 
Sache  mit  der  Absicht ,  sie  für  sich  zu  bewahren 
und  nicht  dem  nachforschenden  Sigenthümer 
herauszugeben,  oder  als  das  Behalten  einer  solchen 
unter  Dnterlasstmg  geeigneter  Nachforschungen 
deflnirt,  s.  z.  B.  gl.  zu  c.  6  cit.;  Relf/en- 
stuel  V.  18  n.  18  ff.;  Schmalzgrueber  T. 
18  n.  40  ff. ,  ferner  die  bei  diesen  citirten,  sowie 
als  eine  Art  des  Diebstahls  qnallflxirt  wird. 

9  S.  0.  S.  761  n.  8. 

10  Es  gehören  hierher  1.  Sixtus  V.:  Noetrlpa- 
storalfs  1689,  b.  T.  16, 320,  welche  anordnet,  dass 
die  General -Exkommunikation  gegen  alle  ver- 
hängt werden  soll ,  welche  etwaige  den  firommen 
Instituten  im  heiligen  Lande  htnterlassene  oder 
sonst  zugewendete  Sachen  Jeder  Art  ekkupiieo 
und  an  sich  behalten  oder  diejenigen,  welche 
solche  hinter  sich  haben,  obwohl  ile  dieselben 
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die  kirohliohe  Partiknlargesetzgebung  ^  einzelne  Fftlle  der  üntenohlagnng  im  heatigen 
ffinne,  wennsehon  aueh  ingleich  unter  Hereinziehung  der  missbrftnehliehen  Benutzung 
imd  YerwendiiBg  unbewegliclier  Saohen^,  unter  Strafe'  gestellt^. 


kennen,  nicht  anzeigen,  Paul  Y. :  Goelestis  regia 
1618, 1.  c.  p.321,  welche  die  Oheren  und  Mitglieder 
der  Franziskaner-ObaerTanten,  wenn  sie  die  ihnen 
für  fromme  Zweoke  und  Stiftungen  des  h.  Landes 
gemachten  Spenden  jeder  Art  unter  irgend  einem 
Yorwande  zu  anderen  Zwecken  rerwenden  oder 
an  andere  auch  nur  auf  kurze  Zelt  ausleihen  oder 
verpfänden  oder  Teräussern,  mit  den  ipso  iure 
eintretenden  Strafen  des  Verlastes  des  aktiven 
tnd  passlTen  Stimmrechts ,  des  VeTlnstes  aller 
OfSzien  und  der  UnlGlhigkeit  zu  solchen  bedroht, 
eiegor  XV.  T.  1622,  e.  darüber  1.  c.  p.  322,  und 
TJrban  Yin.:  Alias  felieis  1644,  welcher  wie 
Gregor  XY.  alle,  die  solche  Sachen  für  sich 
zurüekhehalten ,  mit  der  päpstlich  reaervirten 
Exkommunikation  bedroht,  sowie  AlexanderYIlI.: 
Sz  iniuncto  1600,  b.  T.  20, 162  (Bestätigung  der 
TOnteheuden  Konstitutionen); 

2.  Paul  ni.:  Cum  siout  1644,  b.  T.  6,  370, 
welche  die  Führung  unrichtiger  Rechnungen  und 
Zoiüekhaltung  von  Geldern  durch  die  Offtzialen 
der  tpostoUsehen  Kammer  mit  der  dem  Papst 
forhehaltenen  exe.  1.  s.,  den  Strafen  des  Falsum 
nnd  des  Meineides,  sowie  des  10  fachen  Ersatzes, 
vnter  Yorbehalt  weiterer  arbiträrer  Strafen  be- 
legt* 

3.'  ürbsn  YUI. :  AUas  a  nobis  1636 ,  b.  T.  14, 
490,  far  die  unbeschuhten  Karmeliter,  worin  alle 
Ordensglieder,  welche  die  zum  Besten  des  Klo- 
iters  auf  dem  Berg  Karmel  von  den  Gläubigen 
gemachten  Spenden  zu  anderen  Zwecken  Ter- 
venden,  mit  der  päpstlich  reservirten  Exkommu- 
nikation 1.  s.  bedroht  werden; 

4.  Benedikt  XHI. :  PostnUt  1726,  b.  T.  22, 129, 
s&tiialtend  eine  Erweiterung  der  für  die  Domini- 
kanergegebenen eonst  Giemen s'  lY. :  Providentia 
IM,  b.  T.  3,  798,  dahin,  dass  alle  Regularen, 
velche  nach  ihrer  Beförderung  zu  einer  kirch- 
Uehen  Dignität,  einschliesslich  der  BisthOmer,  die 
ihnen  im  Kloster  zum  Gebrauch  anvertrauten 
Bücher,  Gelder  und  andere  bewegliche  und  un- 
liewegliche  Sachen  nicht  sofort  nach  der  Annahme 
üirer  Promotion  und  vor  der  Konsekration  dem 
Lokaloberen  und  Konvent  ihres  Klosters  heraus- 
geben, sondern  dieselben  mitnehmen  und  zu 
Ikrem  privaten  Gebrauch  verwenden ,  ausser  der 
iospensio  ab  executione  ponttflcalis  ministerii 
ipso  iure  auch  der  speziell  dem  Papst  reservirten 
»nspensio  a  divinis  1.  s.  und  dass  die  Regular- 
oberen, welche  einen  solchen  Gebrauch  gestatten, 
ebenfalls  der  zuletzt  gedachten  Strafe  verfallen. 

5.  Paul  Y. :  Onerosa  1616,  b.  T.  12, 297,  welche 
>Ue  Yerwalter  der  Montes  pietatls  im  Kirchen- 
>tut,  wenn  sie  die  Kapitalien  und  Zinsen  zu  ande- 
isn  ds  den  vorgeschriebenen  Axmenzwecken  ver- 
wenden, die  KardinXle  und  Bischdfe  mit  der 
P^stlich  reservizten  Suspension  1.  s.,  alle  anderen 
mit  der  in  der  gleichen  Weise  vorbehaltenen  £x- 
Ummunikation  1.  s.  belegt; 

6.  Clemens  Yin.:  Deeet  1697,  b.  T.  10,  324, 
wonach  die  Leiter ,  Yerwalter  und  Beamten  des 


Annunziatenhospltals  in  Neapel,  wenn  sie  das 
Yermögen  und  die  Einkünfte  desselben  gegen 
die  Anordnungen  der  Schenker  und  Zuwender 
gebrauchen  und  verwenden,  mit  Yerlust  ihrer 
Amter,  der  Unfähigkeit  zu  solchen  und  der  päpst- 
lichen indignatio  bedroht  werden. 

1  Mainz  1649  c.  88,  Hartzheim  6,  689,  s.  o. 
S.  614  Anm.  Sp.  2  oben,  u.  c.  90  ibid.  (Prokuratoren, 
Kirchenvorsteher,  welche  die  Einkünfte  der  Kir- 
chen in  ihren  Nutzen  verwenden ,  statt  sie  ord- 
nungsmSssig  aufiEubevahren  und  darüber  Rech- 
nung zu  legen,  nach  moniüo  Bxk.) ;  Tours  1683 
c.  18,  Hardouin  10,  1433  (Yerleugnung  und 
Hinterziehung  derpia  relictaundlegata«  exe  1.  s.) ; 
Bourgee  1684  XXXYUI.  2, 1.  c.  p.  1600  (Zurück- 
haltung, YeräuBserung  und  Hinterziehung  solcher 
Zuwendungen,  päpstlich  reservirte  Exk..  offenbar 
im  Hinblick  auf  Trid.  Sess.  XXII.  c.  11  de  ref., 
s.  0.  S.751  n.8);  Narbonnel609  c.30.  I.e.  11,  33 
(Yerwendung  des  aus  unerlaubter  Yeriusserung 
des  Kirchengutes  seitens  der  Beneflziaten  er- 
zielten Erlöses  in  den  eigenen  Nutzen,  Strafe 
des  Sacrilegium,  s.o.S.760  n.  4);  Yenedig  1869, 
coli.  eono.  Lac.  6,  340  (Yerwendung  des  für  die 
Gelebrirung  von  Messen  erhaltenen  Stipendiums 
zu  anderen,  wenn  auch  frommen  Zwecken,  poenae 
gravisstmae),  s.  auch  o.  S.  722  n.  8;  vgl.  weiter 
noch  Anm.  4. 

s  So  das  Tiidentinum,  ebenso  auch  die  S.  830 
n.  10  unter  No.  1  citirten  päpstlichen  Konstitu- 
tionen. 

8  Die  in  den  erwähnten  päpstlichen  Anord- 
nungen festgesetzten  Strafen  der  Exkommuni- 
kation und  der  verschiedenen  Arten  von  Sus- 
pensionen 1.  s.  sind  zwar  durch  die  const.  Pins*  IX.: 
Apostolicae  fortgefallen,  indessen  wird  ein  Theil 
der  betreifenden  Thatbeetände  auch  durch  die  in 
Geltung  gebliebenen  Straibestimmungen  des  Trl- 
dentinums,  s.  darüber  S.  761  u.  766,  gedeckt. 

*  Die  in  Yerwandtschaft  mit  der  Unterschla- 
gungstehende Nichtausführung  der  Teste- 
rn e  n  t  e ,  namentlich  solcher  zu  frommen  Zwecken, 
vgl.  0.  S.  193,  ist  in  der  hier  fraglichen  Zeit  nur 
partikularrechtlich  mit  Strafe  bedroht  worden. 
Es  gehören  hierher  Salzburg  1^18  c.  23,  Hartz - 
heim  6,  181  (Hinderung  der  Ausführung  der 
Testamente  zu  Gunsten  von  frommen  Stiftungen, 
Geistliche  und  andere  Personen,  nach  monitio 
Exk.  und  Interdikt  Über  die  betreffenden  Orte) ; 
MaUand  1682  c.  20,  Hardouin  10,  1122.  1123 
(Nicfatentrichtung  der  legata  pia  durch  Erben  oder 
Testamentsexekntoren  am  Yerfalltage,  arbiträre 
Bestrafting);  Bourges  1684  XYI.  17,  ibid.p.  1476 
(Zurückhaltung  und  Okkupation  der  legata  pia, 
Anathem  fer.  sent.);  D.  S.  Cambrai  1631  XYIl. 
10,  Hartz  heim  9,  660  (TesUmentsexekutoren, 
w^che  trotz  Mahnung  nicht  innerhalb  eines 
Jahres  die  legata  pia. auszahlen,  Censuren) ;  Mainz 
1649  c.  98,  1.  c.  6,  641  (Testamentsexekutoren, 
welche  kein  Inventar  über  die  Erbschaften  auf- 
nehmen, den  letzten  Willen  nieht  rechtzeitig  aus- 
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4.  Die  Erpressnng.  Hinaiohtlioh  der  Erpressang.  hat  sieh  das  kirchliehe 
Strafrecht  im  wesentlichen  ebenso,  wie  za  dem  Vergehen  der  Untersehlagiing  ver- 
halten. Zur  Ansbildnng  eines  festen  Vergehenstypns  ist  dasselbe  aneh  in  der  hier 
fraglichen  Periode  nicht  gelangt,  da  während  derselben  keine  anf  die  Erpressung 
bezügliche  allgemeinen  Vorschriften  erlassen  sind,  so  dass  es  also  lediglich  bei  den 
wenigen,  jetzt  im  wesentlichen  unpraktischen  FftUen  des  mittelalterlichen  Rechts  ^  rer- 
blieben  ist  2.     Dasselbe  gilt  anch  von 

5.  derHehlerei',  wennschon  sowohl  die  allgemeine,  wie  die  Partikiilargesefz- 
gebnng  der  späteren  Zeit  yereinzelte  Fälle  derselben  hervorhebt^. 


führen  und  dem  Ordiuaiias  oder  dessen  Kom- 
missar darüber  nicht  Rechnung  legen,  arbiträre  Be- 
strafung); D.  S.  Köln  1745,  1.  c.  10,  663  (Testa- 
mentsexekntoreu ,  welche  die  Testamente  der 
Kleriker  nicht  Innerhalb  eines  Jahres  aasführen 
nnd  Rechnung  legen,  Strafe  von  10  anrei,  nach 
2  Jahren  bischöflich  reservlrte  Exk.) ;  femer  yon 
damit  zusammenhängenden  Strafbestlmmnngen 
gegen  Notare  MaUand  1669  UI.  17,  HardoninlO, 
754  (bei  Nichtanzeige  der  legata  pia  Innerhalb 
B  Monaten,  ezc.  1/s.);  Toulouse  1690  iy.l5, 1/c. 
p.  1830  (bei  Nichtanzeige  der  legata  pia  Inner- 
halb 6  Monaten  an  den  Bischof,  exe);  Avignon 
1694  c.  66, 1.  0.  p.  1868  (ebenso,  abgesehen  von 
der  anf  BMonate  yerkürzten Frist) ;Narboune  1609 

c.  16, 1.  c.  11,  26  (bei  NichtmittheUung  der  die 
legata  pia  enthaltenden  Stellen  letzwilliger  Ver- 
fügungen innerhalb  8  Tagen  nach  dem  Tode  des 
Testators  an  den  Pfarrer,  exe);  Urblno  1869, 
coli.  cono.  Lac.  6, 18  (Nichtanzeige  der  pia  legata 
innerhalb  der  vom  Ordinarius  zu  bestimmenden 
Frist,  Geld-  und  andere  arbiträre  Strafen). 

Denselben  Zweck,  die  Beeinträchtigung  der 
Kirche  dorcb  Entziehung  der  legata  pia  zu  yer- 
hindem,  verfolgt  auch  Rom  1725,  1.  c.  1,  381 
(Anfechtung  der  vor  dem  Pfarrer  und  2  oder  3 
Zeugen  errichteten  Testamente,  exe).  — » 

Theilvreise  unter  die  Untersohlagung  fällt 
auch  ein  in  den  Partikularsynoden  seit  dem 
16.  Jahrhundert  mehrfach  bedrohtes  Vergehen, 
vgl.  Mailand  1673  c.l6,Hardonin  10,  790  („si 
qnls  clericus  aut  sacerdos  ulla  cuiusvis  generis 
scripta  pertinentia  oconltarit  snppresseritve  do- 
lose'',  Strafen  der  Konzilien  von  Agde  nnd  Orleans, 

d.  h.  von  Agde  506  c.  26,  reprodnzirt  in  c.  33.  40 
0.  XJI  qu.  2 ,  nämlich  ausser  Entschädigungs- 
pflicht Exkommunikation);  Benevent  1693,  coli, 
conc.  Lac.  1, 40  (,,quicumque  testimonia,  processus, 
Bcrlpturas  et  hniusmodi,  d.  h.  die  Akten  der  bi- 
schöflichen Kurie  in  Prozessen  und  Untersuchun- 
gen, violaverit,  cormperll,  subtrazerlt,  oombusse- 
rit,  snppresserit  ac  iusserit  id  fleri  seu  auxilium, 
eonsilium  vel  favorem  praestlterit,  omni  Sit  digni- 
tate,  officio,  beneücio  privatus  et  ad  fntnra  in- 
habilis eojipso'') ;  Neapel  1699,  ibid.  p.  239  (^Pro- 
cessus, instrumenta  et  quascumque  alias  scriptu- 
ras  ad  curiam  et  forum  aut  mensam  episcopales 
spectantes  delere,  comburere,  sapprimere  seu  alia 
quavis  ratione  occultare'',  exo.  ipso  f.) ;  Rom  1726, 
ibid.  p.  363  (fast  wörtliche  Wiederholung  von 
Beneveut);  Fermo  1726,  ibid.  p.  696  („qnicumque 
Processus,  scripturas  et  documenta  exlstentia  in 


hniusmodi  archivo  aut  canoellaria,  d.  h.  des  Bi- 
schoft,  cormperit,  snbtnxerit,  suppresserit  seu 
similia  fleri  mandayerit  aut  auxilium,  consiliiun 
vel  favorem  praestlterit,  dignltate,  benefleio  et 
officio,  si  quod  habet  in  curia  ecelesiastica,  notaol, 
scribae,  procnzatoris  Tel  advocati  omnlno  piivetu 
et  inhabilis  habeatnr  eo  ipso  ad  futora  obtinenda; 
quodsi  laicns  f  aerit,  gravibus  poenis  pecnniaiÜs 
vel  corporis  afflicUvis,  etitm  damnatlonis  ad 
triremes  pro  modo  cnlpae  coerceatur  et . . .  nemo 
sacerdotum  audeat  illum  absolvere  absquespedaU 
episcopi  licentia«);  Thurlee  1860,  1.  e.  3,  7^ 
(Wiederholung  von  Rom  1726  eit.,  Laien  eie. 
1.  s.);  Halifax  1857,  ibid.  p.  766  (,si  quis  docu- 
menta in  archivo,  d.  h.  episeopali,  eonserrsta 
mutaverit,  subtxaxerit  seu  occnltaverit,  eo  ipso 
privatus  sit  omni  dignltate,  officio  et  benefleio, 
si  Ulcus,  exeommunicationemipso  facto  ineurat"), 
denn  diese  Strafbestimmnngen  umfassen  sowohl 
die  Unterschlagung  nnd  VerheimllchnngiWie  anek 
den  Diebstahl,  die  Yerletznng,  die  Veni^timg 
und  die  Unterdrückung  von  Urkunden  in  den 
bischöflichen  Archiven,  nnd  behandeln  diese  ver- 
schiedenen Handlungen  als  eine  besondere  De- 
liktsart 

^  S.  194  (übrigens  Ut  die  in  der  dort  n.  6 
citirten  Olem.  2  de  heret.  Y.  3  angedrohte  exe. 
1.  s.  durch  die  const.  Plus'  TK, :  ApostoUcae  ent- 
fallen). Partikularrechtlich  wird  die  Erpressong 
als  Abart  der  Bedrückung  der  Oeistltcfaen  er- 
wähnt, s.  0.  S.  748  n.  4. 

3  Die  kanonistischeDoktiin  behandelt  das  Ver- 
gehen so  gnt  wie  gar  nicht,  und  die  wenigen 
Schriftsteiler,  welche  dasselbe  beröhren,  so 
Schmier  1.  o.  IIb.  V.  tr.  3  c.  3  n.  10,  geben  rö- 
misches Recht  wieder  oder  beschränken  sicbf  ^i^ 
Thesaurus  l.  c.  P.  II  inqnisitlo  e.  4,  p.232, 
lediglich  auf  die  Besprechung  der  Olem.  2  de 
haeret.  Y.  3,  S.  194  n.  6,  während  allerdings  K  atz 
S.  133  eine  die  einselnen  Fälle  der  Quellen  in 
unzulässiger  Weise  generalisirende  Darstettung 
bietet. 

3  S.  194.  Die  Doktrin  behandelt  denjenigen, 
welcher  wissentlich  eine  gestohlene  Saebe  kauft> 
nnd  femer  denjenigen,  welcher  den  Dieb  wisscsit- 
lich  verbirgt,  anf  Grund  des  römischen  Rechts 
nnd  des  &  4(Hieronym.)X  de  fürt.  Y.  iSalsDieb, 
Reiffenstnel  Y,  18  n.  12.  13;  Sehmalx- 
grneberY.  18n.  28.  33. 

4  S.  den  S.  830  n.;8  erwähnten,  allerdings 
später  wieder  beseitigten  Fall  der  Hehlerei  beim 
Seeraub;  femer  Salsbnig  1418  e.  21,  Harts- 
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6.  Die  Brandstiftang  (incenditm)y  in  Betreff  welcher  ebenfalls  nnr  das 
mittelalterliehe  Qaellenmateriai  *  in  Betracht  kommt,  wird  in  der  späteren  Doktrin 
als  die  vorsfttzliche  nnd  rechtswidrige  Inbrandsetzung  einer  fremden  Sache  definirt^. 
Als  S^afe  ist  sowohl  fdr  die  Brandstifter  selbst  wie  auch  fUr  die  Oehttlfen  ^  die  Ex* . 
kommunikation,  bez.  Zwangsbusse  ^festgesetzt^,  und  die  Absolution  Ton  der  ersteren, 
falls  diese  bereits  öffentlich  bekannt  gemacht  worden  ist,  dem  Papste  ^  Torbehalten '. 

7.  DerWuoher^  [usurarta  pravitiu).  Die  kirchliche  Gesetzgebung  ober  den 
Wacher  hatte  schon  in  der  vorigen  Periode  mit  dem  allgemeinen  Konzil  von  Vienne 
(1311]  im  wesentlichen  ihren  Abschluss  gefunden^.  In  Anhalt  an  das  im  corpus 
iuris  enthaltene  Material  hat  sowohl  die  Doktrin  des  späteren  Mittelalters,  wie  auch 
die  der  nachfolgenden  Zeit  den  Begriff  und  Thatbestand  des  Wuchers  näher  zu  be- 
stimmen unternommen,  wobei  es  mit  Rücksicht  auf  die  Ausdehnung  des  Wucher- 
begriffes über  das  blosse  Zinsnehmen  hinaus  ^^  namentlich  darauf  ankam,  in  Betreff 
eiaer  Reihe  einaelner,  im  Verkehr  sich  ausbildender  und  üblicher  Geschäfte  die 
Kriterien  Air  ihre  wucherische  Beschaffenheit  näher  zu  bestimmen  und  sie  von  den 
oiekt  dem  Waoherverbot  zu  unterstellenden  auszusondern  ^^. 

Die  Feststellimg  des  Wucherbegriffes  hat  ihren  Ausgangspunkt  von  dem  nach 


h  6  i  m  5, 181  (;ypraedam  scienter  emere  vel  tenere'', 
bei  Nlchtrestitution  innerhalb  eines  Monats  exe.) ; 
Mailand  1569  IH.  6,  Hardonln  10,  750  (Nicht- 
rOckgabe  des  widerrechtlicb  veränsserten  Kirchen  - 
gutes  dnich  den  Detentor,  Anathem). 

1  S.  196. 

*  S.  c  6  (poenit)  X  de  Inlnr.  V.  36;  vgl.  auch 
Reiffenstuel  y.l7n.25;  Schmalzgrueber 
V.  17  n.  82. 

»  c.  32  (Clermont  1130)  C.  XXm  qu.  8. 

<  c,  31  (Ravenna  877),  c.  32  clt.  C.  XXIH  qn.  8; 
c  6  X  clt.  V.  36,  8.  S.  196  n.  3. 

s  Die  ^rstere  wird  bald  ffir  eine  exe.  fer.  sent., 
bald  füi  eine  1.  s.  erklärt,  Relffenstnel  1.  c. 
n.  35;  Scbmalzgrneber  1.  c.  n.  102.  103; 
Thesanrns  1.  c.  P.  11  s.  t.  Incendinm  c.  1, 
p.  222.  Die  KontxoTerse  bat  kein  Interesse  mehr, 
da  die  const.  Plus'  IX. :  Apostolicae  t.  1869  eine 
exe.  1.  8.  für  diesen  Fall  nicht  mehr  kennt. 

«  e.  19  (Clem.  IH.)  X  de  sent.  exe.  V.  39, 
S.  196  n.  2  n.  8.  362  n.  5,  vgl.  anch  Relffen- 
stnel n.  32;  Sohmalzgrneber  n.  101. 102. 

"^  Für  Oelstlicbe  finden  sich  keine  besonderen 
Straf«  angedroht. 

DlefahrlSsslge  Brandstiftung  Ist  nicht  unter 
Strafe  gestellt. 

EÜL  besonderes  Y  ergeben  dervorsStzlichen 
Saebbesoh&dignng  kennt  das  gemeine  Recbt 
nidkt,  vielmehr  nur  eine  Abart  desselben,  die 
vioTatir  eccleslamm,  s.  o.  S.  761.  PatrÜkularrecbt- 
Ucb  tkWt  damnter  das  S.  832  Anm.  besprochene 
Vergeben  der  ürkundenbeschädigung  und  -ver- 
niebtong.  Nicht  hierher  gehören  die  beiden 
eonst.  Pauls  Y. :  Regnnm  Siclliae  n.  Alias  1607, 
^>  T.  11,  386.  434.  Diese  bedrohen  die  Todtung 
TOn  Rindern,  Kälbern  nnd  anderen  zum  Ackerbau 
gebrauchten Thleren  In  Sizilien  seitens  der  Welt- 
geistileben  mit  der  päpstlichen  Indignation  und 
1000  Scudl  Geldstrafe,  fflr  Bischöfe  daneben  mit 
dem  interdfotum  fngressnseceleslae,  sowie  f&r  an- 


dere Geistliche  aucb  mit  der  exe.  1.  s.,  für  Mönche 
ausserdem  noch  mit  Yerlust  der  Ämter  und  Un- 
fähigkeit zu  solchen,  stellen  sich  aber  als  Er- 
gänzung eines,  im  Interesse  der  Beseitigung  des 
Ylehmangels  erlassenen  weltlieben  Gesetzes  dar. 
Die  absichtliche  Benaehthelligung 
der  Gläubiger  in  dem  o.  S.  195  gedachten  Um- 
fange belegt  allein  York  1466,  Hardonin  9, 
1479,  mit  der  exo.  1.  f.,  eventuell  für  die  Yer- 
äuBserer  auch  mit  Yersagung  des  kirchlichen  Be- 
gräbnisses. 

8  F.  X.  Funk,  Gesch.  d.  kirchlichen  Wucber- 
verbots.  Tübingen  1876,  s.  S.  196  n.  5;  M.Nen- 
mann,  de  vlclssltndinibus ,  quas  can.  Jur.  de 
usururla  pxavitate  placita  In  Germania  inde  a 
saec.  Xni.  usqne  ad  med.  saec.  XYII  snbierunt 
Berol.  1860;  M.  Neumann,  Gesch.  d.  Wuchers 
in  Deutschland  bis  z.  Begründung  d.  heut.  Zinsen- 
gesetze (1654).  HaUel865  (vgl.  desselben  Ab- 
bandig. in  Ztechr.  f.  K.  R.  ö,  43. 208) ;  L.  S t ei  n 
in  Halmerl,  Magazin  f.  Rechts-  und  Staats- 
wlssensch.  14  (1856)  S.  413;  W.  Endemann, 
die  nationalökonomischen  Grundsätze  d.  kano- 
nistischen  Lehre.  Jena  1863;  W.  Endemann, 
die  Bedeutung  der  Wucherlebre.  Berlin  1866; 
W.  Endemann,  Studien  1.  d.  romanlsch-kano- 
nistischen  Wlrthsohafts-  u.  Rechtslehre.  Berlin 
1874 u.  1883.  2  Bde.;  Lehmkuhl,  Zins  und 
Wucher  vor  d.  Bichterstuhle  d.  Kirche  u.  Yer- 
nunft,  in  Stimmen  aus  Maria  Laach,  Jahrg.  1879 
S.  225;  H.  Pesch,  Zinsgrund  und  Zinsgrenze, 
In  Ztschr.  f.  kath.  Theologie.  Innsbruck  1888. 
12,  36.  393. 

9  S.  199.  Ygl.  auch  Anm.  11. 

10  S.  196  n.  8  Abs.  2. 

11  In  dieser  Hinsicht  hat  allerdings  anch  die 
päpstliche  Gesetzgebung  während  der  hier  frag- 
lichen Zelt  eingegriffen,  da  die  früheren  derartigen 
päpstlichen  Erlasse  nicht  mehr  dazu  ausreichten. 
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der  mittelaiterlioheii  Ansohaanng  sowohl  muf  göttlichem^,  wie  auoh  muf  nftMilichem 
Recht  ^  bernhenden  Verbote,  sich  ftlr  ein  Darlehn  Zins  oder  irgend  welche  YergtUnng 
gewähren  zu  lassen  ',  genommen.  Indem  die  Scholastik  gleichzeitig  von  der  aristo- 
telischen Lehre  ansging,  dass  daa  Geld  nnfmchtbar  sei  \  gelangte  sie  dazn,  zonftchst 
den  Darlehnswucher  als  das  Fordern  oder  Nehmen  irgend  eines  geldwerthen 
Vortbeiles  ftlr  die  Gewährung  eines  Darlehns  an  einen  anderen  ^  und  zwar  lediglich 
ftlr  eine  solche^  aufzofassen.  Demgemiss  liegt  der  Tbatbestand  des  Wnchers  vor: 
1.  gleichviel,  ob  das  für  das  Darlehn  gegebene  oder  versprochene  Äquivalent  in  einer 
Quote  derselben  Sachen  wie  das  Darlehn  oder  in  der  wiederholten  oder  einmaligen 
Leistung  anderer  oder  auch  blos  einer  Sache  oder  selbst  geldwerther  Dienste  besteht^, 
und  2.  gleichviel,  ob  der  Zins  oder  das  sonstige  Äquivalent  ansdrflcklich  oder  still- 
schweigend vereinbart^  oder  daa  Darlehn  nur  in  der  Absicht  und  Erwartung,  ein  sol- 
ches dafür  als  rechtlich  schuldige  Gegenleistung  ^  zu  erhalten,  hingegeben  worden  ist  ^^, 

Dagegen  ist  der  Thatbestand  des  Wuchers  ausgeschlossen,  wenn  bei  der  £Bn- 
gabe  des  Darlehns  noch  ein  besonderer  Grund  ftlr  das  Fordern  und  Nehmen  eines 
geldwerthen  Äquivalentes  obwaltet,  also  dasselbe  nicht  lediglich  und  aliein  blos  ftlr 
die  Gewährung  des  Darlehns  versprochen  oder  entrichtet  wird  ^\  nämlich  dann,  wenn 
dem  Gläubiger  aus  der  Hingabe  desselben  ein  Schaden  erwächst  <^,  wenn  ihm  wegen 


1  c.  1  (Alex,  m.)  X  de  usiltIs  Y.  19  (BernAmg 
anf  die  Qtriusqae  testamenti  paglna,  rg\.  Psalm 
XIV.  5;  Exod.  XXII.  6;  Levitic.  XXV.  36  fP.; 
Luc.  VI.  34.  35 ;  Matth.  V.  42  u.  XVHI.  22  ff.,  s. 
dazu  Neumann,  Geachichte  S.  2;  Funk  S.  4. 
33);  clO  (ürban  III.)  X  eod.  (hiei  Anführung 
Ton  Luc.  VI.  36  cit.). 

2  Vgl.  dazu  Funk  S.  34. 

S  c.  2  (Hieron.) ,  c.  3  (Ambros.) ,  c.  4  (cap. 
Novlomag.  806)  0.  XIV  qu.  3. 

*  S.  über  die  mittelalteTlicbe  Scholastik,  insbe- 
sondere über  Thomas  T.  Aquino  summa  theol. 
n.  2  qu.  78  art.  1  u.  2  Funk  a.  a.  0.  S.  35  ff. 

s  Über  die  Scholastik  Funk  S.  39.  40,  für  die 
spätere  Zeit  vgl  Reiffenstuel  V.  19  n.  4; 
Schmalzgrueber  V.  19  n.  1. 

B  S.  die  vor.  Anm.  u.  Benedict  XIV.  de 
synodo  dioec.  X.  4  n.  2:  „omne  lucmm  ex  mutuo 
praecise  raHone  muttäy  hoc  est  lucrl  cessantls, 
damni  emergentis  alioye  extrinseco  titulo  remoto." 

'  c.  Iff.  0.  XIV  qu.  3;  vgL  Reiffenstuel 
I.e.  n.5;  Schmalzgrueber  1.  e.  n.  2.  34ff. ; 
Neu  mann,  Gesch.  S.  13.  Deshalb  ist  auch  die 
Antichrese  ein  wucherliches  Geschäft,  wenn 
der  Darleiher  die  Früchte  des  Pfandes  ausser 
dem  Kapital  bezieht.  Damm  rnuss  er  sich  diese 
stets  auf  das  letztere  anrechnen  und  nach  der 
auf  diese  Weise  erfolgten  Tilgung  desselben  das 
Pfand  zurückgeben,  c.  1  (Tours  1163)  u.  c.  8 
(Alex,  ni.)  X  de  usur.  V.  19. 

Wird  dagegen  ein  nicht  geldwerthes  Äquiva- 
lent vom  Darlehnsempfänger  versprochen  oder 
geleistet,  z.  B.  ein  Sakrament  gespendet  oder 
eine  Messe  gelesen ,  so  liegt  kein  Wucher ,  viel- 
mehr unter  Umstanden  Simonie,  vor. 

8  Die  späteren,  s.  Reiffenstuel  n.  6.  7; 
Schmalzgrueber  n.  3,  sprechen  hier  von 
usura  reaUi  bez.  eonventionaUt. 


0  Das  Annehmen  freiwillig  seitens  des  Dar- 
lehnsschuldners  angebotener  Geschenke  durch  den 
Gläubiger  ist  kein  Wucher,  wohl  aber  liegt  ein 
solcher  vor,  wenn  ansdrücklich  ein  Zins  oder  ein 
anderes  Äquivalent  als  Zeichen  der  Dankbarkeit 
gefordert  wird,  s.  die  von  Innocenz  XI.  1679, 

b.  T.  19, 146,  verurtheilte  propos.  42:  «Usura  noB 
est ,  dum  ultra  sortem  aliquid  exigitnr  tamquam 
ex  benevolentia  et  gratitudine  debitun,  sedso- 
lum ,  si  exigatur  tamquam  ez  iustitia  debitun." 

10  c.  10  (Urban  m.)  X  de  usur.  V.  19,  eine 
Stelle,  welche  freilich  nur  das  Gewissensgebiet 
betrifft,  welche  aber  von  der  Doktrin  audh  auf 
das  forum  externum  bezogen  worden  ist  Die 
letztere  bezeichnet  diesen  Fall  als  umtira  mmUtH». 

ii  D.  h.  wenn  die  usura  nach  dem  späteren 
Sprachgebrauch  eine  eompentatoHa  oder  rtHama- 
toria,  nicht  eine  lueratoHa  Ut,  Reiffenstuel 
n.  66;  Schmalzgrueber  n.  90. 

12  Für  diesen  s.  g.  titulus  damni  emergentis  bot 

c.  2  (Luc.  III.)  X  de  fideiussor.  m.  22  einen 
Anhalt,  nach  welchem  dem  Bürgen,  wenn  er  die 
Forderung  des  Gläubigers  getilgt  hat,  von  dem 
Hauptschuldner  nicht  allein  das  gezahlte  Schuld- 
kapital,  sondern  auch  aller  ihm  dadurch  entstan- 
dene Schaden  ersetzt  werden  muss. 

Schon  Thomas  v.  Aquino  l.  c.  hält  diesen  Titel 
fQr  statthaft,  vgl.  Funk  S.  37.  41.  Das  regel- 
mässig angeführte  Beispiel  ist,  dass  der  Gläubi- 
ger, weil  er  sein  Geld  als  Darlehn  weggegeben 
hat ,  wegen  Mangels  anderer  Mittel  nicht  in  der 
Lage  ist,  sein  baufällig  werdende«  Haus  zu  reps- 
riren,  und  in  Folge  dessen  durch  Zusammenston 
des  Hauses  einen  Schaden  erleidet,  Schmalz- 
grueber 1.  c.  n.  93.  Jedoch  verlangt  die  Dok- 
trin, dass  der  Gläubiger  den  Schuldner,  sofeni 
ihm  das  Darlehn  nicht  etwa  durch  Zwang  abge- 
drangen  wird ,  auf  den  bevorstehenden  Schaden 
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derselben  ein  Gewinn  entgeht^,  wenn  ihm  das  Kapitel  nicht  zu  rechter  Zeit  zurück- 
geoahlt  wird  2,  nnd  wenn  er  die  Gefahr  fftr  dasselbe  flbemommen  hat^ 


anfmerkMm  gemacht  h«t,  dass  gerade  die  Dar- 
lehnehingabe  den  Grand  des  entstandenen  Scha- 
dens bildet,  dass  der  Betrag  des  Äquivalents  der 
Höhe  des  Schadens  entspricht  und  dass  das  letz- 
tere nicht  etwa  schon  bei  der  Hingabe  des  Dar- 
lehne abgezogen  wird,  Reiffenstuel  1.  c. 
n.  68ff. ;  Schmalzgrneber  1.  c.  n.  111  ff. 

1  Diesen  s.  g.  tUuhu  luert  cetsontit  hat  Thomas 
V.  Aqnino  noch  verworfen,  wShrend  er  zur  gleichen 
Zeit  schon  von  anderen  als  berechtigt  anerkannt 
wurde.  Die  letztere  Ansicht  hat  demnächst  immer 
mehr  an  Anhängern  gewonnen,  nnd  seit  Ende 
dee  16.  Jahrhunderts  ist  sie  die  herrschende  ge- 
worden, Funk  S.  41 ;  Neu  mann  Oesoh.  S.  20. 
21.  Aber  auch  hier  wurde  verlangt,  dass  der 
Glinbiger  lediglich,  weil  er  sich  des  Geldes  zum 
Zweck  dee  Darlehns  begeben  hat ,  den  Gewinn, 
also  z.  B.  einen  vortheilhaften  Ankauf  eines 
Hauees  oder  Ackers,  nicht  hat  machen  können, 
und  im  übrigen  wurden  auch  die  weitern  £r- 
foidemisse  des  titulus  damni  emergentis,  s.  vor. 
Anm.,  als  massgebend  betrachtet,  Reiffenstuel 
D.  67ff. ;  Sehmalzgrueber  n.  118  ff. 

3  Dies  ist  der  s.  g.  tüuhu  morae ,  der  zauächst 
als  Abart  des  titulus  damni  emergentis  behandelt, 
also  an  die  Voraussetzung  gebunden  wurde,  dass 
dem  Gläubiger  durch  die  verspätete  Zurückzah- 
lung des  Kapitals  ein  Sohaden  erwachsen  war, 
s.  Fnnk  S.  41.  Doch  hat  die  Doktrin  schon  im 
13.  Jahrhundert  diesen  Gesichtspunkt  fallen  lassen 
nnd  angenommen ,  dass  der  Gläubiger  auch  ohne 
das  Vorliegen  eines  Schadens  ein  geldwerthes 
Äquivalent  im  Falle  des  Verzuges  des  Schuldners 
als  Strafe  für  dessen  der  Gerechtigkeit  nicht  ent- 
sprechendes Verhalten ,  eine  s.  g.  uaura  moratoHa 
oder  pwnttoria^  fordern  könne,  i¥enn  eine  solche 
dnrch  Gesetz  (Statut  oder  Gewohnheit)  oder 
dujch  den  Richter  auf  Anrufen  des  Gläubigers 
festgesetzt  oder  vorher  durch  Vertrag  zwischen 
Ihm  und  dem  Schuldner  vereinbart  worden  sei, 
doch  verlangte  man  weiter,  dass  der  Verzug  nicht 
nur  ein  kulposer,  sondern  auch  ein  erheblicher 
und  dass  das  Äqaiyalent,  die  s.  g.  poena,  in  seiner 
H5he  dem  Verzuge  entsprechend  sei ,  sowie  bei 
derTertragsmässigen  Festsetzung,  dass  der  Termin 
füT  den  Verfall  der  Strafe  nicht  zu  kurz  be- 
messen werde  (z.  B.  nicht  auf  eine  solche  Frist, 
Innerhalb  weldier  der  Schuldner  nach  seinen 
dem  Gläubiger  bekannten  Verhältnissen  nicht  zu 
zahlen  im  Stande  ist),  und  endlich,  dass  die  Ver- 
einbamng  nicht  der  Umgehung  des  Zinsverbotes 
dient  (z.  B.  von  vornherein  in  der  Voraussicht 
nnd  der  Absicht,  dass  der  Schuldner  den  Zins- 
termin  nicht  innehält  und  Innehalten  soll,  ge- 
troifen  ist),  vgl.  Funk  S.  32.  41.  42;  Reiffen- 
stuel n.  78 ff.;  Schmalzgrneber  n.  96 ff. 

s  Dieser  s.  g.  titulus  periculi  ist  theil- 
weise  schon  seit  dem  13.  Jahrb.  anerkannt  wor- 
den, F  u nk  S.  42  und  die  Citate  bei  S ch  m  a  1  z - 
grnebern.  128,  well  Niemand  sein  Eigenthum 
einer  Gefahr  auszusetzen  brauche  und  also,  wenn 
er  dies  thue ,  auch ,  sofern  die  Gefahr  des  Ver- 
lustes nicht  anderweitig,  z.  B.  durch  Bürgschaft, 


gedeckt  sei,  die  Berechtigung  habe,  dafür  ein 
Aquivslent  zu  fordern.  Den  entgegengesetzten 
Standpunkt  vertritt  allerdings  Gregor  IX.  in  c.  19 
X  de  usur.  V.  19:  „Naviganti  vel  eunti  ad  nun- 
dinas  oertam  mutuans  pecuniae  quantitatem  pro 
eo  quod  suscipit  in  se  pericuium  recepturus  ali- 
quid ultra  sortem ,  usurarius  est  censendus :  iUe 
quoque,  qui  dat  X  solides,  ut  alio  tempore  totidem 
sibi  grani,  vini  vel  olei  mensurae  reddantur; 
quae  licet  tuno  plus  valeant,  utrum  plus  vel 
minus  solutionis  tempore  fuerint  valiturae,  verl- 
similiter  dubitatur,  non  debet  ex  hoc  usurarius 
reputari",  denn  derselbe  erklärt  das  damals  noch 
vorkommende  Seedsilehn  für  ein  wucherisches 
Geschäft.  Wenn  man  schon  seit  dem  17.  Jahrb., 
s.  die  Citate  bei  Gonzalez  Tellez  ad  c.  19cit 
n.  7,  ferner  auch  später,  so  J.  H.  Böhmer.  J.  £. 
P.  V.  19  S-  39;  Neumann,  Gesch.  S.  18  Anm. 
und  die  bei  Goldschmidt.  Universalgesch.  d. 
Handelsrechts.  Stuttgart  1891.  S.  346  n.  62 
citirten,  behauptet  hat,  dass  mit  Rücksicht  auf 
den  Zusammenbang  der  Stelle  die  Einschiebung 
eines:  „non''  vor  „est  censendus*'  in  dem  ersten 
Satz  geboten  sei,  so  erscheint  dies  dem  mit- 
getbeilten,  allein  handschriftlich  und  auch  sonst, 
s.  Goldschmidt  a.a.O.,  beglaubigten  Text 
gegenüber  unzulässig.  Dagegen  lässt  sich  die 
Schwierigkeit  der  wahrscheinlich  durch  Zusam- 
menziehung der  ursprünglichen  Dekretalen  ent- 
standenen Fassung  des  o.  19  dadurch  beheben, 
dasj  man  die  Worte :  .ille  quoque''  bis  .reddan- 
tur* unmittelbar  an  daa:  „usurarius  est  censen- 
dus" snschliesst.  Gregor  IX.  stellt  bei  dieser 
Interpunktation  der  Stelle  dem  von  ihm  als  wuche- 
risch betrachteten  Darlehn  das  Geschäft  gleich, 
nach  welchem  Jemand  einem  Andern  10  solidl 
mit  der  Abrede  leiht,  dass  der  letztere  am  Fällig- 
keitstermine dafür  ebensoviel  Masse  von  (hinzu- 
denken :  an  diesem  Tage  mehr  werthen)  Waaren 
zurückgewähren  soll,  nimmt  aber  hiervon  den 
Fall  ans,  dass  es  zur  Zeit  der  Eingehung  deszuletzt- 
gedachten  Geschäftes  derWahrscheinlichkeit  nach 
zweifelhaft  ist,  ob  die  Waaren  am  FälligkeiUtage 
mehr  oder  weniger  werth  sein  werden.  Jedenfalls 
hat  aber  die  Doktrin,  selbst  soweit  sie  an  sich  den 
handschriftlichen  Text  des  c.  19  cit.  als  mass- 

?ebend  betrachtet  hi^t,  mit  Rücksicht  auf  die 
^blichkeit  des  Darlehns  die  Tragweite  der  Ent- 
scheidung Gregors  IX.  durch  scholastische  Unter- 
scheidungen möglichst  zu  beschränken  gesucht, 
so  namentlich  dadurch,  dass  sie  nur  dann  für  an- 
wendbar erklärt  wurde,  wenn  der  Darleiher  den 
Eontrakt  nicht  anders  als  unter  Übernahme  der 
Gefahr  eingeben  wolle,  nicht  aber,  wenn  er  ohne 
eine  solche  Bedingung  das  Darlehn  gewähre  und 
dann  im  beiderseitigen  Einverständniss  ein  Fak- 
tum über  die  Übernahme  der  Assekuranz  durch 
den  Darleiher  geschlossen  werde,  vgl.  Be  i  f  f  e  n- 
stuel  n.  75;  Sehmalzgrueber  n.  135.  Über 
andere  besehiänkeode  Auslegungen  vgl.  Reif- 
fenstuel n.  73;  Fagnan.  ad  e.l9cit.  n.  13ff. ; 
Endemann,  Studien  2,  327 ff. 

Dagegen  haben  Alexander  VII.  1666,  b.T.  17, 
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Als  Darlehnswncher  mussten  aber  auch  diejenigen  Oeschftfte,  welche  Insser- 
lich  nicht  als  Darlehne  erschienen,  materiell  aber  anf  Erzielnng  eines  Vorthdls  fOr 
die  Hingabe  eines  Kapitals  abzweckten,  behandelt  werden,  wollte  man  ftberhaapt  die 
Umgehung  der  Wacherverbote  yerhindem.  Daher  betrachtete  man  die  Hingabe  von 
Geld  mit  der  Abrede,  dass  später  nicht  die  gleiche  Qeldsomme,  sondern  eine  bestbnmte 
Quantität  von  Waaren,  namentlich  von  Fungibilien,  dem  Gläubiger  gewäihrt  werden 
sollte,  and  umgekehrtdie  Darleihnng  eines  gewissen  Betrages  von  Fungibilien  mit  der 
Verpflichtung  zur  späteren  Zahlung  einer  bestimmten  Geldsumme  als  wucherische  Ge- 
schäfte, wenn  es  im  ersteren  Fall  sicher  oder  sehr  wahrscheinlich  war,  dass  die  211- 
rfickzugewährenden  Waaren  einen  höheren  Werth  haben  würden  ^  oder  im  anderen 
ein  höherer  Werth  als  der  der  hingegebenen  Waaren  verlangt  wurde  2.  Unter  densel- 
ben Gesichtspunkt  fkVLi  femer  auch  die  gesetzliche  Qualifizirung  der  Antichrese  als 
eines  verbotenen  wucherischen  Kontraktes^. 

Der  Thatbestand  des  Wuchers  geht  aber  auch  über  das  Darlehn  und  den  Dar- 
lehnszins  hinaus.  Schon  seit  der  karoUngischen  Zeit  galt  die  Ausbedingung  der 
Rückgabe  eines  höheren  Werthes  als  des  fortgegebenen  oder  die  Weggabe  eines  ge- 
ringwerthigen  Gutes  gegen  ein  werthvolleres^,  also  die  Verletzung  der  s.  g.  tuMia 
preiü^y  als  Wucher,  und  wenn  man  bei  dem  Darlehn  alles,  was  über  das  Kapital  hinaoa 
f(lr  den  Gläubiger  an  VoriLeilen  ausbedungen  oder  ihm  gewährt  war,  als  wucherischoB 
Zins  betrachtete,  so  war  es  nur  folgerichtig,  diese  Grundsätze  auf  alle  Fälle,  in  denen 


427,  und  InnocenzXI.  1679, I.e.  19. 146,  in  Über- 
einstimmung mit  der  herrschenden  Doktrin, 
Reiffenstuel  n.  87 ff.;  Sohmalzgrneber 
n.  136  ff.,  die  blosse  Beirilligong  eines  weit  aus- 
stehenden Zahlungstermins  und  das  blosse  Ent- 
behren des  hingegebenen  Geldes  durch  den 
Darleiher  nicht  als  berechtigte  Titel  für  Zins- 
fordernngen  anerkannt,  s.  den  vom  ersteren  repro- 
birten  Satz  n.  42 :  „Licitum  est  mutuanti  aliqnid 
ultra  sortem  eiigere,  sl  se  obliget  ad  non  repe- 
tendam  sortem  usque  ad  certum  tempus'%  und 
den  Ton  dem  letzteren  verworfenen  Satz  n.  41 : 
„Cum  numerata  pecunia  pretiosior  Bit  numeranda 
etnullus  sitquinonmaiorisfaciat  pecuniam  prae- 
sentem  quam  fnturam,  potest  creditor  aliquid 
ultra  sortem  a  mutuatario  ezigere  et  eo  titulo  ab 
usura  excusari." 

1  c.  19  X  cit.  V.  19,  S.  835  n.  3;  vgl.  Reif- 
fenstuel D.  100;  dagegen  ist  ein  solches  Ge- 
schäft nach  c.  19  cit.  nicht  wucherisch,  wenn  zur 
Zeit  der  Hingabe  ein  berechtigter  Zweifel  be- 
steht, ob  die  Waaren  am  Yerfalltermin  theurer 
oder  billiger  sein  werden ,  well  hier  Jeder  Theü 
der  gleichen  Gefahr  ausgesetzt  ist. 

Nach  denselben  Grundsätzen  behandelt  auch 
die  Doktrin  den  Fall,  dass  die  Rückgabe  des  Dar- 
lehns  in  derselben  Art  von  Fungibilien  ausbe- 
bedungen  wird  oder  der  Schuldner  die  Wahl  zwi- 
schen derRQckgewährung  solcher  oder  des  Preises 
derselben  am  Verfalltage  hat,  vgl.  Schmalz- 
grueber  1.  c.  n.  60 ff. 

^  Dieser  Fall  wird  in  den  Quellen  und  in  der 
Literatur  als  Kreditkauf,  nicht  als  verschleiertes 
Darlehn  behandelt.  Auch  ein  solches  Geschäft 
galt  nicht  als' wucherisch,  wenn  es  zweifelhaft 


war ,  ob  die  Waaren  zur  Zelt  der  Zahlung  eineo 
höheren  oder  geringeren  Werth  als  den  versb- 
redeten  Betrag  haben  würden,  c.  6  fAlez.  m.)  il 
c.  10  (ürban  ny  X  de  usur.  V.  19;  Reiffen- 
stuel  n.  97.  98;  Schmalzgrueber  n.  63ft, 
oder  wenn  zwar  bei  einem  an  dem  späteren  Zah- 
lungstermin zu  entrichtenden  höheren  Preis  der 
Verkäufer  doch  die  Waaren  zur  Zeit  der  Ükfr- 
lassung  an  den  Käufer  an  sich  nicht  weggegeben 
hätte  uud  allein  durch  diesen  dazu  bewogen 
wurde,  c.  19  1.  f.  X  cit.  V.  19. 

9  S.  834  n.  7,  indessen  mit  Ananahme  derFlUe, 
dass  der  Vasall  seinem  Lehnsherrn  das  Lehogat 
verpfändet,  well  hier  das  Pfand  in  die  Hände  des 
Eigenthümers  gelangt,  c.  8  (Alex.  nL)  X  eod., 
wobei  dann  aber  von  der  Doktrin  verlangt  wird, 
dass  der  Lehnsherr,  wenn  er  sich  die  Früehte 
nicht  auf  das  Kapital  anrechnen  zu  lassen  braueht, 
während  dieser  Zelt  keine  Lehnadienste  besB- 
sprucht,  gl.  s.  V.  de  feudo  zu  c.8  cit.,  Reiffen- 
stuel n.  1 14 ;  femer  dass  ein  Kleriker  von  eines 
Laien  ein  in  den  Händen  dea  letzteren  beflnd- 
Uches  kirchliches  Beneflzium  verpfändet  erkalten 
hat  und  es  durch  die  Antichreae  der  Kirche  sa 
erhalten  beabsichtigt,  c.  1  (Tours  1163}  X  eod., 
endlich,  dass  der  Schwiegervater  dem  Schwie 
gersohn  für  die  nicht  ausgezahlte  dos  eine  Anti- 
chrese bestellt,  weil  der  letztere  die  Früchte  ni 
den  Lasten  der  Ehe  zu  verwenden  befogt  ist, 
c.  16  (Inn.ni.)  X  eod.,  vgl.  End  emann,  Stad. 
2,  339.  340. 

«  c.  4  0.  Xn  qu.  4,  S.  196  n.  8  a.  E. 

5  Vgl.  EndemannJ,  Studien  2>  29 ff. ;  Funk 
S.  31, 
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die  Elreditgewähiiiiig  gegen  ein  beeonderes  Äquivalent  erfolgte,  anzuwenden.  So 
kam  man  dahin,  jedes  ReehtsgeBehäft  unter  dem  erwAhnten  Gesiehtspunkt  auf  seinen 
etwaigen  wneheriiehen  Charakter  sn  prüfen  ^,  mnsste  aber  andererseits  dabei  mit  den 
BedflrftiiBsen  des  praktisehen  Lebens  immer  mehr  in  Widerspruch  gerathen  und  zu 
Konsequenzen  gelangen,  deren  Durehftlhrung  jeden  Verkehr  und  Handel,  jede  An- 
Buunlung  und  Anlegung  von  Kapitalien  unmöglich  gemacht  haben  wUrde.  Da  die 
Kirche  ihren  prinzipiellen  Standpunkt,  das  Wucherverbot,  nicht  au^ab,  so  blieb  nichts 
anderes  fibrig,  als  sich  durch  kttnstliche  und  gewundene  Deduktionen  dieser  unerträg- 
lichen Folgen  zu  erwehren,  ja,  Ar  einzelne  Fftlle,  in  denen  sich  das  Wucherverbot  fdr 
die  kircUieheD  Vermögens-  und  Finanzinteressen  selbst  in  handgreiflicher  Weise  als 
sehidtieh  erwies,  fand  sich  sogar  die  päpstliche  Gesetzgebung  zum  Eingreifen  in  der 
erwtimten  Richtung  veranlasst. 

Dies  letztere  geschah  zunächst  im  15.  Jahrhundert  in  Betreff  des  weitverbreiteten 
Institutes  des  Rentenkaufes,  zu  einer  Zeit,  als  dieser  sich  dadurch,  dass  er  bereits 
nun  Theil  seine  ursprüngliche  Reallastnatur  abgestreift  hatte  und  vielfach  fllr  den 
Verkäufer ,  dann  auch  Ar  den  Käufer  die  Ausbedingung  eines  Kflndigungsrechtes 
flblioh  geworden  war^,  im  wesentlichen  dem  zinsbaren  Darlehn  angenähert  hattet, 
nndin  Folge  dieser  Entwickelung  die  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  angeregte 
Fraget  Aber  den  wucherliehen  Charakter  des  Rentenkaufes  von  besonderer  prakti- 
scher Bedeutung  geworden  war^  Im  Jahre  1425  erklärte  Martin  V.  den  ELauf 
▼on  Renten,  welche  auf  das  Vermögen  oder  auf  Herrschaften,  Städte  und  Grundstücke 
^legt  werden,  selbst  bei  festgesetztem  Kflndigungsrecht  des  Rentenverkäufers  mit 
gleichzeitig  vereinbarter  Rflckzahlungspflicht  in  Betreff  des  fttr  die  Renten  erhaltenen 
Kan%eldes  nicht  fUr  wucherisch®.   Aber  bei  den  Zweifeln,  welche  diese  Konstitution 


>  Wegen  des  Ktnfes  s.  S.  886  n.  2;  Ende- 
mann,  Stadien  2,  32.  Die  erwähnten  Grand- 
sitee  wurden  anch  anf  den  Fordemngskanf  ange- 
wendet Es  galt  daher  als  Wncher,  wenn  eine 
liquide  und  sichere  Forderung  gegen  eine  ge- 
ringere Yalota  yerkanft  wurde],  nieht  aber,  wenn 
sie  zweifelhaft  war  oder  behufs  ihrer  Beitreibung 
Kosten  und  Iffihen,  z.  B.  wegen  der  Nothwendlg- 
keik  eines  Prozesses,  aufgewendet  werden  mussten , 
Beiffenstuel  n.  102.108;  Seh  mal zgru eher 
n.  72  fr.  Femer  konnte  der  Kauf  auf  Wiederkauf 
ein  wucherisches  Geschäft  verdecken,  z.  B.  wenn 
derKiuHsrbei  dem  Wiederverkauf  an  den  Mhe- 
renEigenthttmer  einen  höheren  Preis  erhielt  oder 
bei  gleichem  Kauf-  und  Wiederkaufipreis  die 
Flüchte  der  Zwischenzeit  bezog ,  e.  4  (Inn.  m.) 
X  de  pignor.  III.  21,  Endemann,  Studien  2, 
94lf.,  Neu  mann,  Gesch.  S.  15. 

Nicht  als  Wucher  wurde  es  dagegen  betrachtet, 
dass  sich  der  Bürge  den  ihm  durch  die  Zahlung 
der  Schuld  erwachsenen  Schaden  von  dem  Haupt- 
Mbuldaer  erstatten  liess,  e.2.  (Luc.  III.)  X  de 
ftdetussor. m.  22 ;  vgl.  dazu  Endemann,  Stud. 
2,  349 ff.,  namentlich  über  die  Frage,  wie  sich 
die  Doktrin  zu  der  Befugniss  des  Bürgen,  die  von 
ihm  für  die  Hauptschuld  gezahlten  Zinsen  ersetzt 
ZQ  verlangen,  verhalten  hat 

Die  kanonistfsche  Lehre  in  Bezng  auf  alle  ein- 
xelnett  Gesobifte  hier  naher  darzulegen ,  würde 
SU  weit  fuhren.  Dies  erscheint  auch  überflüssig, 


da  die  Sache  keine  praktische  Bedeutung  mehr 
hat.  Über  das  Einzelne  vgl.  namentlich  die  cit. 
Studien  von  Endemann. 

«  Neumann,  Gesch.  S.212ff.280ff.;  Funk 
S.  42  ff.;  Endemann,  Studien  2, 103 ff. 

>  Neu  mann,  Gesch.  S.  274  ff.;  s.  auch  Funk 
S.  46. 

4  Funk  S.  42.43. 

s  Denn  da  nieht  blos  die  Laien ,  sondern  auch 
die  kirchlichen  Anstalten  und  die  Geistlichkeit 
von  dem  Institute  den  umfassendsten  Gebranch 
gemacht  hatten ,  lag  einerseits  fQr  die  letzteren 
das  grosste  Interesse  vor,  dasselbe  gegenüber  dem 
Wucherverbot  aufrecht  zu  erhalten ,  andererseits 
wurde  aber  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  weite 
Verbreitang  des  Personalzinses  die  Berechtigung 
des  Rentenkaufes  vom  Standpunkte  der  kanoni- 
stischen  Wuchertheorie  in  Frage  gezogen,  und 
sogar  auch  vielfach  von  den  Schuldnern  die  Zah- 
lung der  rückständigen  und  laufenden  Renten  als 
wncherlicher  Zinsen  verweigert.  Es  ist  daher  be- 
greiflich, dass  schon  das  Konzil  zu  Konstanz  mit 
einer  Anfrage  des  Kölner  Karthäuser-Priors  über 
die  Erlaubtheit  gewisser,  bei  den  Klöstern  üb- 
lichen Rentengeschtfte  befasst  wurde,  über  welche 
es  freilich  keine  Entscheidung  abgegeben  hat, 
Nenmann,Ge8ch.  S.  279.  286ff.;FunkS.46; 
Endemann,  Studien  2,  1 08 ff. 

^  Begimini  universall  in  c.  1  in  Extr.  comm. 
de  emptlone  III.  5. 
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und  die  einzelnen  hierher  gehörigen  Anordnungen  seiner  Nachfolger  ^  offen  liesseo, 
nnd  bei  der  Tendenz  der  Entwiokelnng,  welche  aaf  immer  weitere  Anerkennniig  des 
Bentenkanfes  hindrAngte',  sah  sich  Pins  V.  yeranlaast^  eine  neue  Yerordnnag^  sa 
erlassen,  welche  allein  die  ZnUssigkeit  des  oeimu  reoKs  anerkannte  nnd  damit  den 
cm9us  peraonaUs  als  unerlaubt  charakterisirte  ^ 

Hatte  es  der  vor  der  Ausbildung  der  Wucherlehre  Iftngst  bekannte  Benteukaof 
ermöglicht,  das  kanonische  Wuoheryerbot  zu  umgehen,  so  benutzte  man  spftter,  etwi 
seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  auch  den  an  sich  des  wncherlichen  Ohankten 
nicht  yerdftchtigen  Sozietätsv ertrag  zur  Anlegung  von  Kapitalien  und  zur  Endding 
von  Kapitalsgewinn,  indem  man  gleichzeitig  mit  der  Eingehung  eines  solchen  Kon- 
traktes zwei  ebenfalls  an  sich  und  allein  nicht  Yom  Wucherrerbot  betroffene  weisse- 
kuranzyerträge  verband,  nach  denen  dem  einen  Gesellschafter  gegen  Nachlass  dnes 
Theils  des  zu  erhoffenden  Gewinnes  die  Unversehrtheit  des  Kapitals  und  gegen  Nach- 
lass eines  weiteren  Antheils  an  dem  ersteren  ein  kleinerer,  aber  fest  bestimmter  Ge^ 
winn  versichert  wurde  (s.  g.  contraeha  trimu). 

Wenngleich  darüber  kein  Zweifel  obwalten  konnte,  dass  durch  diese  VerbinduBg 
dreier,  an  sich  unverftnglioher  Verträge  lediglich  ein  produktives  Darlehn  verdeckt 
wurde,  so  suchte  man  doch  in  der  Theorie,  um  dem  Bedttrfhiss  des  praktischen  YeAehrs 
Rechnung  zu  tragen,  die  Erlaubtheit  des  contractus  trinus  zu  begrOnden^.  Aber  im 
16.  Jahrhundert  traten  gegen  den  letzteren  zuerst  einzelne  Provinzialsynoden  mit 
Verboten  auf^,  und  demnächst  erliess  auch  Siztus  V.^  eine  denselben  für  wuch^ 
risch  und  strafbar  erklärende  Konstitution. 

Während  die  Päpste  der  unter  der  Benutzung  des  Bentenkaufes  und  der 


1  Nämlich  von  Nikolaus  Y.  1452,  welcher  ffir 
Aiagonlen,  Valencia,  Majorca,  RousBillon  und 
Sizilien  sogar  den  reinen  Person  aUlns  zuliess, 
Endemann  2,  113,  femer  von  Galixt  III.  1455, 
8.  c.  2  in  Extr.  comm.  eod.,  welcher  nur  die  gegen- 
theilige  Konstitution  Martins  T.  erneuert  bat. 

2  Endemann2, 112. 114.  132;  Funk  S. 56. 

3  Oum  onus  1569,  b.T.  7,  736,  zu  welcher  noch 
eine  Deklaration:  Etsl  apostolica  1570,  ibid. 
p.  738,  ergangen  ist. 

^  Denn  es  darfelneRentenur  auf  eine  unbeweg- 
liche oder  mit  Immobiliarqualitat  ausgestattete, 
fruchttragende,  genau  bezeichnete  Sache —  und 
abgesehen  Ton  der  Bestellung  derselben  zur  Dos  — 
unter  sofortiger  voller  Auszahlung  eines  gerechten 
Kaufpreises  (oder  bei  obwaltender  Oefahr  des 
Oeldtransportes  unter  Übergabe  einer  Anweisung 
auf  einen  Bankier  vor  Notar  und  Zeugen)  gelegt 
werden.  Weiter  wurde  die  Stipulation  von  Lei- 
stungen ,  welche  nicht  aus  dem  Wesen  des  Kon- 
traktes hervorgehen ,  sowie  die  Festsetzung  einer 
Verpflichtung  des  Rentenverkäufers  im  Fall  der 
SXumniss  zur  Entrichtung  des  lucrum  cessans 
oder  sonstiger ,  durch  Eid  des  Gläubigers  festzu- 
stellender Kosten,  sowie  des  Anfalles  der  verhaf- 
teten Sache  an  den  Rentenkäufer  verboten.  Bei 
dauernder  Unfruchtbarkeit  der  Sache  oder  eines 
Theiles]  derselben  sollte  die  Rente  ganz  oder 
theilweise  untergehen ,  aber  dann  anch  duicb 
den  gezahlten  Kaufpreis  abgelöst  werden  können. 
Weiter  wurde  dem  Renten  Verkäufer  auch  das 
Recht  gegeben  ,  die  Rente  stets  mit  zweimonat- 


licher Frist  durch  Zurückzahlung  des  gedachten 
Preises  abzulösen.  Sodann  durfte  der  Rantenver- 
känfer  nicht  in  der  Veräussereng  der  belasteten 
Sache  beschränkt  werden ,  wogegen  «ndereiseits 
dem  Bentonkäufer  ein  Vorkaufneeht  auf  dieselbe 
eingeräumt  wurde.  Endlich  wurden  aUe  diesen 
Bestimmungen  zuwider  geschloMone  Yertrige  f3r 
contractus  foeneratitli  erklärt 
s  Funk  S.  57 ff.;  Endemann  2,366 ir. 

6  HaUand  1565  U.  68,  Hardouin  10,  703: 
„neque  (in  soeieUte)  flat  pactlo,  ui  soxs  salva  sit, 
fructus  communiter  dividantur^ ;  wiederholt  Bor- 
deaux 1583  c.  29,  ibid.  p.  1371. 

7  DetesUbüis  1586,  b.T.  8,  783,  $.  1:  „re- 
probamus. . .  quoscumque  contractus,  conventiones 
et  pactiones  . . .  per  quos  seu  quas  eaTebiturper- 
sonls  peconias,  animalia  aut  quaslihet  alias  res 
societatis  nomine  tradentibus,  ut  etf  am  si  foitdto 
casu  quamlibetiacturam,damnum  autamisslonem 
sequi  contlngat,  sors  ipsa  seu  capitale  sempei 
salvum  Sit  et  integnun  a  socio  reeiplente  restitn- 
atur  sive  ut  de  certa  quantitate  vel  summa  In 
singulos  annoB  aut  menses  durante  soeietate  rt- 
spondeatur;  statuimnsque  huiusmodl  contraetDi^ 
conventiones  et  pactiones  usvrarios  et  iUidtos 
posthao  censeri  debere'' ;  $.  4  erklärt,  dasi  die- 
jenigen ,  welche  solche  Verträge  schllesaen  oder 
unter  dem  Verwände  solcher  unberechtigter  Weiss 
das  Kapital  oder  den  Gewinn  fordern,  ,4n  poeass 
contra  manifestoe  usuzarios  et  foeneratoies  ast. 
canonibUB  et  condlils  generallbus  lata»  etpronnl- 
gatas  eo  ipso  Incurrere''. 
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Dio  Btrafgewalt  Geltende«  Recht.  Wueher. 
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Soiietit  unternommenen  Umgehung  der  Wacherverbote  Inder  dargelegten  Weise 
entgegengetreten  waren,  Bchritten  sie  gegen  die  seit  dem  12.  Jahrhundert  von 
Teisohiedenen  italienisohen  Städten  aufgenommenen  Staatsanleihen  und  die  zur 
Yerwaltung  derselben  gebildeten  Institute^,  die  s.  g.  monUs  {pro/am),  nicht  nur 
nicht  ein,  sondern  gründeten  ihrerseits,  wenn  es  Ar  sie  durch  die  Finanznoth  ge- 
boten war,  selbst  dergleichen  Anstalten^.  Inzwischen,  d.  h.  vom  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  ab,  waren  ssuerst  seitens  der  Franziskaner,  dann  aber  ebenfalls 
von  anderer  Seite  und  an  vielen  Orten ^  s.  g.  motUes  pietaiü,  Leihhäuser,  Institute 
rar  GewAhmng  von  Darlehnen  an  Bedflrftige  gegen  eine  wenn  auch  geringe  Ver- 
gtttong^  eniehtet  worden,  bei  denen  das  Qrflndungskapital  anfänglich  zwar  durch 
Bewilligungen  seitens  der  Fllrsten  und  Gemeinden,  sowie  durch  Zuwendungen  und 
Stiftungen,  später  aber  auch,  wie  bei  den  jflngeren  s.  g.  numtM  fnixü,  durch  Au&ahme 
von  Ki4>italien  gegen  Vergfltung  bestimmter  Prozente  beschafft  wurde  ^.  Trotzdem, 
dass  die  Päpste  die  Errichtung  derartiger  Anstalten  begttnstig^n,  ja  sogar  viele  der- 
selben genehmigt  hatten  <^,  und  man  die  von  den  Darleihern  entrichteten  Zinsen -unter 
dem  Gesichtspunkt  eines  Beitrages  zur  Bestreitung  der  Unterhaltung  und  der  Geschäfts- 
unkosten der  montes  gegentiber  dem  Zinsverbot  zu  rechtfertigen  suchte '',  wurde  doch 
die  Zuläsaigkeit  dieser  an  sich  wohlthätigen  Institute  angefochten,  und  der  darüber  seit 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  geführte  Streit^  ein  so  erbitterter,  dass  sich  Leo  X. 
oamentlioh  wegen  des  den  ärmeren  Volksklassen  dadurch  gegebenen  Ärgernisses  be- 
wogen &nd,  demselben  auf  dem  5.  Laterankonzil  *  ein  Ziel  zu  setzen,  indem  er  die 
Berechtigung  deijenigen  montes  pütatü,  welche  nicht  mit  fremden,  gegen  Zins  ge- 
liehenen Kapitalien  ausgestattet  waren,  ausdrflcklich  anerkannte^®  und  die  Anfech- 


^  8.  darfiber  Funk  S.  48.  49;  Endemanxi 
1, 431  iL  MeiBtenB  waien  dies  Zwangsanlehen. 
Detlulb  wurde ,  am  den  dafür  gezahlten  Zins  zn 
xeebtfertigen ,  mehifaoh  in  den  Statuten  ans- 
draeklieh  erklärt,  dass  das  als  Zins  oder  Rente 
Gezahlte  nur  einen  Ersatz  des  durch  die  Zwangs- 
anleihe  dem  Bürgen  (QlXubiger)  entstandenen 
Schadens  und  des  Interesses  bilden  und  lediglich 
vnter  dem  Titel  der  Schenkung  gewährt  sein 
sollte.  Dadurch  konnte  aber  die  Gewährung  Ton 
Zinsen  nicht  in  befriedigender  Weise  gerecht- 
fertigt werden.  Femer  waren  auch  nicht  einmal 
alle  derartigen  Anleihen  Zwangsanleihen  und 
überdies  auch  die  Antheile  der  Gläubiger  an  den 
montes  mit  dem  Bezugsrecht  der  Renten  Terkäuf- 
Ueh.  Unter  diesen  Umständen  war  es  erklärlioh, 
dass  sich  Tom  Standpunkt  der  kanonischen 
Wucherlehre  gegen  die  montes,  welche  bald  eine 
weite  Verbreitung  gefunden  hatten,  ebenfalls 
eine  starke  Opposiüon  erhob,  F  u  n  k  8. 49  ;£  n  d  e - 
mann  i ,  433.  436.  In  Folge  dessen  Uess  man 
zwar  die  frühere  Rechtfertigung  fallen ,  griff  aber 
dafür  nunmehr,  weil  man  die  montes  mit  Rück- 
licht auf  die  Yerkehrsinteressen  unter  allen  Um- 
itäoden  unangefochten  aufrechterhalten  musste, 
tu  dem  den  Angriffen  weniger  ausgesetzten  Ren- 
tenkauf,  indem  man,  mit  Rücksicht  auf  die  üb- 
liche Fundinmg  der  montes  auf  die  öffentlichen 
^nkünfte,  die  EinzelantheÜe  mit  dem  dazu  ge- 
hörigen Zlnsbezugsrecht  als  Rentenantheile  qua- 
lifliixt»,  Endemann  1,  438.  439. 

>  So  Julius  in.  (1500—1566),  s.  darüber  und 


über  andere  päpstliche  montes  aus  dem  16.  und 
17.  Jahrh.  Endemann  1.  436.  437. 

8  Zuerst  in  Orvieto  1463,  F  u  nk  S.;51 ;  £  n  d  e  - 
mann  1,  463 ff. 

^  Nach  dem  ursprüDgliohen  Plane  von  massi- 
gem Betrage  gewöhnlich  nicht  über  ein  Jahr 
gegen  monatlichen  Zins  und  gegen  Pfand,  wel- 
ches nöthigenfalls  im  Wege  der  Selbsthülfe  ver- 
kauft werden  durfte.  Endemann  1,  461. 

6  Endemann  1,  462;  Funk  S.  61. 

6  Funk  S.62;£ndemannl, 463;  Hefele, 
Oono.  Gesch.  8,  646. 

7  Funk  S.  61;  Endemann  1,  462. 

8  Namentlich  zwischen  den  für  die  montes  ein- 
tretenden Franziskanern  und  den  sie  bekämpfen- 
den Dominikanern,  Funk  S.  50;  Endemann 
1,  466.  466. 

9  Sess.  X.  ▼.  1616  in  der  Bulle:  Inter  multi- 
plices,  Hardouin  9,  1773  u.  b.  T.  6,  622. 

10  L.  c.  S.  4:  „.  .  .  deflnimus,  montes  pietatis 
antedictos  per  respublicas  institutos  et  auctori- 
tate  sedis  apostoUcae  hactenus  probatos  et  con- 
flrmatos.  In  quibus  pro  eomm  impensis  et  in- 
demnitate  aliquid  moderatum  ad  solas  ministrorum 
impensas  et  allarum  reram  ad  illorum  conserra- 
tionem  .  .  .  pertinentlum  pro  eorum  indemnitate 
dumtaxat  ultra  sortem  absque  lucro  eorumdem 
montium  recipitur  neque  speciem  mall  praeferre 
nee  peccandi  incentiyum  praestare  neque  ullo 
pacto  improbari ,  quinimmo  meritorium  esse  ac 
laudari  et  probari  debere  tale  mutuum  etmiinime 
usurarium  putaxl  Uoereque  illorum  pietatem  et 
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tnng  derselben  in  Predigten  nnd  Disputationen  mit  der  Ezkommnnikation  /. «.  be- 
drohte ^ 

Mit  den  bisher  besprochenen  päpstliohen  Verordnungen  ^  und  mit  der  Konsti- 
tntion P  iu  s*  y. :  In  eam  v.  i  57 1 ,  welche  hinsichtlich  des  an  sich  im  allgemeiBen  nicht 
beanstandeten  Wechselverkehrs  ^  nur  einzelne  Arten  des  Wechsels,  namentlich 
die  s.  g.  camhia  sicca^  als  wucherlich  bezeichnete^,  hat  die  allgemeine  Oesetsgebung 
der  Kirche  in  Betreff  des  Wuchers  im  wesenüicben  ihren  Absohlnss  gefanden  ^ 

Neue  Strafen  haben  diese  späteren  päpstiichen  Erlasse  für  den  Wucher  nidit 
angedroht,  vielmehr  lediglich  auf  die  frflher  festgesetzten  verwiesen  <^.  Demnach  trifft 
den  s.  g.  umrariua  mani/estus  ^  mit  der  Vollendung  des  Vergehens,  welche  schon  mit 
dem  Moment  der  Abschliessung  des  wucherischen  Oeschäftes  eintritt  s,  die  Strafe  der 
Infamie^,  die  Ausschliessung  vom  Abendmahl  und  vom  kirchlichen  Begrftbniss  in  Ver- 
bindung mit  dem  Verbot,  kirchliche  Oblationen  fbr  ihn  anzunehmen  i<^,  die  ünfUhigkeit, 


mifieiicordlam  popali» pnedicare  ..#  acdeinceps 
alios  eti&m  simileB  montes  eam  apoetolicae  aedia 
approbatione  erigi  posse.^' 

*  L.  c.  J.  6. 

2  S.  0.  S.  837.  838.  839. 

«Endemann  i,  164.  278  «f.  294  ff.  Des 
N&heren  kann  hier  nicht  darauf  eingegangen  wer- 
den, well  dies  nicht  ohne  eingehende  Berücksich- 
tigung der  Geschichte  des  Wechsels  möglich  ist. 

*  h.  T.  7,  884,  $.  2:  .damnamus  ea  omnia 
cambla,  quae  tlcca  (s.  darüber  Endemann  1, 
298)  nominantur  et  conflngnntnr,  ut  contrahentes 
ad  certas  nnndinas  seu  ad  alia  loca  cambla  cele- 
brare  simnlent,  ad  qnae  loca  ii  qui  peonnlam 
reciplunt,  lltteras  qnidem  suas  cambli  tradunt, 
sed  non  mittnntnr  vel  Ita  mittnntnr,  ut  transacto 
tempore,  nnde  processerant,  inanes  referantur; 
ant  etiam  nnllls  hninsmodl  litteris  traditis,  pe- 
cunla  deniqne  cum  Interesse  reposcitur,  ubi  con- 
tractas  fuerit  celebratus;  nam  inter  dantes  et 
reclpientes  usque  a  prlnciplo  ita  conrenerat  vel 
certe  talis  intentio  erat ;  neqne  quisquam  est,  qui 
in  nundinis  autlocissupradictlshulusmodi  litteris 
receptls  solutlorem  faciat.  Cui  malo  simile  etlam 
lllud  est,  cum  pecuniae  slve  depositi  sive  alio  no- 
mine flcti  cambli  traduntor,  nt  postea  eodem  in 
loco  Tel  alibi  cum  lucro  restituantur.  Sed  et  in 
ipsis  cambiis,  quae  reäUa  appellantur,  Interdura 
. . .  campsores  praestitutum  solationis  terminnm 
lucro  ex  taclta  vel  expressa  conventlone  recepto 
seu  etiam  tantummodo  promisso  differunt.  Quae 
omnia  nos  usuraria  esse  declaramus  et  ne  fiant, 
districtius  prohlbemus.  Porro  ad  toUendas  quoque 
in  cambiis  .  .  .  occasiones  peccandl  fraudesqne 
foeneratomm,  statuimus,  ne  deinceps  qnlsquam 
audeat  sive  a  prlnciplo  sive  alias  certum  et  de- 
terminatum  Interesse,  etiam  in  casum  non  solutio- 
nis pacisci  neqae  realia  cambla  aliter  quam  pro 
primis  nundinis,  ubi  illae  celebrantur,  ubi  vero 
non  celebrantur,  pro  primis  terminls  iuzta  rece- 
ptum  locorum  usum  ezercere,  abusu  illo  prorsus 
relecto  cambla  pro  secundls  et  deinceps  nnndinls 
sive  terminls  exercendi.  Curandum  autem  erit 
in  terminls,  ut  ratio  habeatur  longinqultatls  et 
vidnitatis  locorum,  in  qulbns  solutio  destinatur, 
ne  dum  longiores  praeflguntur  quam^loca  desti- 


natae  solutionis  desidezant,  foenersmdl  detoi 
occaslo.^  $.  3 :  „Quicumqne  contra  hanc  nostrsm 
Constitution em  commiserit,  poenls  a  bs.  canonibas 
contra  usnrarios  inilietis  se  novexit  snUaoeie*, 
YgL  dazu  noch  Endemann  1,  240.  256.290. 

^  Die  weiteren  von  Ende  mann  1,  160.256 
angeführten  Eriasse  Plus'  lY.  1560,  Gregonllll. 
1574  und  Urbans  YUI.  v.  1625  n.  1651  betrelEen 
bloB  Spezialfälle. 

6  Wenngleich  diese  freilich  in  einzelnen  der 
clt.  päpstlichen  Konstitutionen  als  poesae  I.  ft. 
angedroht  werden,  S.  838  n.  7  und  die  vorvor. 
Anm.  a.  E. 

7  Nur  auf  einen  solchen  bezieht  die  Doktrin 
überwiegend  diebetreffenden  Strafbestimmnngeo, 
vgl.  Reiffenstuel  V.  19  n.  183;  Schmalz- 
grueber  V.  19  n.  310;  Thesaurus  1.  c.  P.  n 
8.  Y.  UBurariorum  poenae  c.  1,  p.4d6,  obwohl  nicht 
alle  in  Frage  kommenden  Stellen,  s.  c.  2$.  20 

0.  III  qu.  7  (S.  197  n.  13),  dies  voraussetreD. 
Als  usurarius  manifestus  wnrde  aber  dexjenige 
betrachtet,  welcher  öffentlich  vor  Aller  Augen  dn 
oder  mehrere  wucherHche  CMschafte  schliesst  od« 
wucherische  Vortheile  annimmt,  oder  deijenig«, 
welcher  vor  Gericht  durch  Ckstandnlss  oder  ao- 
dere  Beweismittel  des  Wuchers  überfthrt  ist, 
Reiffenstuel  I.e.  n.  183;  Schmalzgruebei 

1.  c.  n.  296,  vgl.  auch  o.  S.  359  n.  1,  nicht  aber  ist 
ein  solcher,  wieNenmann,  Gesch.  S.  22n.2. 
aus  MissverstXndnlss  von  c.  3  u.  6  X  de  nsnr.  T.  19 
behauptet,  ,qul  allis  negotlls  praetermissis  qoisi 
licite  usuras  exercet*  oder  „qul  in  hoc  pecetto 
decesserit". 

8  c.  1  (Augustin),  c.  4  (cap.  Noviom.)  C.  XII 
qu.  3.  Ebensowenig  ist  es  erforderlich,  dass  der 
Wucher  gewohnheltsmässig  geübt  wird,  s.  aueb 
Schmalzgrueber  1.  c.  n.  297;  a.  A.  Mün- 
chen 2,  527  mit  der  Behauptung,  dass  usuraiins 
allein  den  gewohnheitsmassigen  Wucherer  be- 
deute, B.  auch  gegen  Ihn  c.  9  (Noviom.)  C.  XIV 
qu.  4. 

ö  c.  2  S-  20  0.  m  qu.  7  dt. ;  vgl.  auch  ^  H 
(Innoc.  III.)  X  de  exe.  prael.  V.  31  und  oben 
S.  197  n.  18. 

10  c.  2  (Later.  III.)  X  de  usur.  V.  19 ;  c.  2 
(Lyon  1274)  in  VI  eod.  T.  5 ;  bis  zur  RestitnÜon 
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ein  gttUigeB  Testament  zu  errichten  \  Kleriker  aueaerdem  die  Saspenalon  ab  officio  et 
benefieio^y  eventuell  bei  Hartnäckigkeit  Laien  die  grosse  Exkommunikation^,  Geist- 
liehe die  priyatio  beneficii^. 

Während  früher,  namentlich  seit  dem  13.  Jahrhundert,  schon  vielfach  Ver- 
lettuBgen  des  Wuchenrerbotes  nicht  nur  seitens  der  Laien,  der  Kommunen  und 
Fllrsten^,  aondem  auch  seitens  der  Geistlichkeit  und  selbst  seitens  der  Päpste^  vor- 


det  widerrechtlich  Erwucherten  oder  zur  Leistung 
angemesuner  Raution  dafür,  6.  auch  o.  S.  18.  19 
a.  S.  197.  leS. 

i  e.  2  $.  1  in  VI  dt  V.  5,  so  lange  er  nicht 
Testituirt  hat,  s.  YOr.  Anm. 

s  Nach  Torgingiger  monitio  o.  7  (Alex.  III.) 
X  aod.  y.  19. 

«  c.  7X6it  V.  19. 

*  0. 1  (Tours  1163)  X  eod.  V.  19,  s,  S.  197 
n.  7  u.  o.  Tgl.  hieran  Schmalzgrneber 
T.  19  n.  306  gegenüber  Reiffenstuel  Y.  19 
n.  185.  186  und  Kais  S.  141,  welche  nicht 
ilmmtliche  einschlagenden,  die  verschiedenen 
Strafen  androhenden  Stellen  berücksichtigt  haben. 
Darüber,  dass  diese  Strafen  in  einzelnen  Fällen 
den  Chuaktar  der  poenae  1.  s.  haben,  s.  S.  840 
n.  6. 

Über  die  Strafen  der  Begünstiger  der  Wucherer 
^1.  8. 199  n.  4  n.  5. 

Was  die  kirchliche  Partikulargesetz- 
geh n Dg  seit  dem  16.  Jahrhundert  betrifft,  so 
einreist  diese  entweder  auf  die  früheren  gemein- 
leehtUchen  Bestimmungen  oder  wiederholt  die- 
selben im  wesentlichen,  freilich  mitunter  unter 
YerscbSrfung  der  gemeinrechtlichen  Strafen, 
Wüjzburg  1407  c.  17  n. Würzburg  1446,  Hartz- 
hsim  5, 12  U.346  (Bezugnahme  auf  das  3.  Late- 
ankonxil  und  die  von  Lyon  und  Yienne,  s.  S.  198. 
199);  D.  S.  Salzburg  1420  c.  18  ff.,  ibid.  p.  191 
(ebADSO,  aber  unter  Androhung  der  exe.  l.s.  gegen 
die  hartnäckigen  Wucherer  nnd  der  Öffentlichen 
VerkÜndung  derselben);  D.  S.  Freising  1440 
c.  22,  ibid.  p.  278  (gemeinrechtliche  Strafen  und 
iOPfond  Denare  zu  frommen  Zwecken);  D.  S. 
Konstanz  1463  u.  1483,  ibid.  p.  468.  562  (Publi- 
kation Ton  c.  2  in  VI  de  usur.  Y.  6) ;  D.  8.  Bres- 
lau 1473,  ibid.  p.  496  (Erneuerung  der  gemein- 
rechtlichen und  partikulären  Bestimmungen); 
Fieiriiig  1480,  p.  514  (wie  Freising  1440  cit) ; 
Pr. 8.  Salzburg  1490,  p.  576  (ebenso);  D.  S. Bam- 
berg 1491  0.  48,  p.  626  (Wiederholung  der  ge- 
meinrechtUchen  Yorschriften);  D.  S.  Mflgdeburg 
1606  c  10, 1.  c.  6,  62  (Generalezkommunikation 
der  hartnäckigen  Wucherer) ;  D.  S.  Regensburg 
1Ö12,  p.  106  (ebenso  und  suspensio  ipso  facto 
tbofl.  et  benef.  für  Kleriker);  D.S.  Hildesheim 
1639  e.46,  p.  335  (wieEonsUnz  1463  cit.,  ebenso 
such  Augsburg  1567  lY.  11,  L  c.  7,  212);  Mai- 
Und  1565  n.  68,  Hardouin  10,  702  (Aufzäh- 
lung der  wucherißchen  Geschäfte  in  Anhalt  an 
das  gemeine  Bacht  und  an  die  Wucherlehre  unter 
Androhung  der  gemeinrechtlichen  Strafen,  £r- 
pinzung  dazu  Mailand  1569  I.  19,  ibid.  p.  738); 
Htiland  1569  I.  18, 1.  c.  p.  738  (Wiederholung 
dei  gemeiniechtliohen  Strafen,  s.  S.  199,  gegen 
PCufer,  welche  Wucherern  ein  kirchliches  Begräb- 
Qiis  gewähren)  u.  III.  21,  p.  755  (Hingabe  Ton 
O&rlehuen  gegen  Zins  oder  anderes  Äquiyalent  als 


Wucher  zu  bestrafen);  Salzburg  1569  LYII.  15, 
Hartzheim  7,  368  (Yerbot  des  Wuchers  unter 
Yerweisung  auf  die  kanonischen  Strafen) ;  D.  S. 
Arras  1570  XXIY,  1.  c.  8,  272  (Androhung  der 
exe.  1.  s.  für  die  Wucherer,  des  Personalinter- 
dikts für  die  Frauen  und  die  Familien  derselben); 
Pr.  S.  Mecheln  1570,  I.e. 7,  630  (Ausleihung  von 
Mündelgeldern  gegen  Zins  oder  anderen  Yorthell 
als  Wucher  zu  bestrafen);  D.  S.  Herzogenbusch 
1571,  p.  738  (Yerbot  der  Ausstellung  tou  zins- 
baren Obligationen  yor  den  Schöffen);  Ypern 
1577  XXX,  p.  809  (Wiederholung  der  gemein- 
rechtlichen Yorschriften);  Bheims  1583,  Har- 
douin 10,  1301  (Androhung  der  Exk.  gegen 
Wucherer  und  Yermittler,  Aktuare  und  Notare, 
welche  ihnen  dabei  zu  Diensten  sind,  sowie  der 
Absetzung  gegen  Kleriker);  Bordeaux  1583  c.  29, 
Ibid.  p.  370  (ähnlich  wie  Mailand);  D.  S.  Tours 
1583X1,  Hartzheim  7, 940 (Wiederholung  von 
Mecheln  1570  cit. ;  sowie  Ermahnung  der  Pfarrer 
an  die  Parochianen,  Jeden  Yerkehr  mit  usurarii 
manifestl  zu  meiden  und  die  hartnäckigen 
Wucherer  als  exkommunicirt  zu  denunziren^; 
Pr.  S.Bourges  1584XLY.  7,  Hardouin  10,1605 
(Wiederholung  der  gemeinrechtlichen  Strafen); 
Pr.  S.  Toulouse  1596  lY.  4,  p.l830  (ebenso  und 
Strafandrohung  gegen  Mäkler,  Yermittler  und 
Notare);  D.  S.  Trient  1593,  Hartzheim  8,  443 
(ausführliche  Aufzählung  der  wucherischen  Ge- 
schäfte und  Yerweisung  auf  die  gemeinrechtlichen 
Strafen,  zunächst  eine  sich  an  Pius  Y.,  s.  o.  S.838, 
anlehnende  Yerordnung  über  den  Rentenkauf) ; 
D.  S.  Tournai  1600  XXIII,  1.  c.  p.  446  (Verbot 
des  Yerkehrs  mit  den  usurarii  manifesti) ;  D.  S. 
Brixen  1603,  ibid.  p.  578  (ausführliche  Aufzählung 
der  wucherischen  Geschäfte,  wobei  die  Zinsstipu- 
lation  bis  zu  5  Prozent  nicht  unter  allen  Um- 
ständen beanstandet  wird);  D.  S.  Gambrai  1604 
XXIII,  p.  601  (Exe.  1.  s.  der  Wucherer  in  mutuo, 
venditione  et  aliis  contractibus  palliatis  et  simu- 
latls,  sowie  der  sich  dabei  betheiligenden  Notare 
und  Zeugen);  D.  S.  Ypern  1609  YU.  7,  p.  809 
(gemeinrechtliche  Strafen  gegen  die  usurarii  no- 
tarü) ;  D.  S.  Konstonz  1609  XYIII,  ibid.  p.  906 
(Aufzählung  der  wucherischen  Geschäfte  und  An- 
drohung der  gemeinrechtlichen  Strafen);  D.  S. 
Augsburg  1610  XIII,  1.  c.  9.  89  (wie  Konstanz 
1463  cit);  D.  S.  Sitten  1626  IX.  6  (Aufzählung 
einzelner  wucherischer  Geschäfte);  D.  S.  Osna- 
brück 1628  lY,  p.  462  »(im  wesentlichen  wie 
Konstanz  1463  cit.);  Pr.  S.  Cambrai  1631  XY.  1, 
p.  557  (Ausschliessung  der  usurarii  maulfesti 
vom  kirchlichen  Begräbniss,  ebenso  auch  Köln 
1662  XY.  3,  p.  1001);  Gent  1650  XV,  p.  719 
(Wiederholung  von  Medieln  1570  cit.). 

^  S. darüber  Neumann,  Gesch.  S. 511  ff. 519. 
524.  527,  B.  auch  o.  S.  839. 

6  Neumann  a.  a.  0.  S.  520  ff. 
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gekommen  waren,  and  sich  die  Erneaernngen  der  WnehergeBeize  dagegen  wirkungslos 
erwiesen  hatten  \  wnrde  seit  dem  16.  Jahrhundert  aneh  die  Geltung  derselben  durch 
die  direkte  wissenschaftliche  Bekftmpfting  der  ihnen  znr  Qmndlage  dienenden  An- 
schaunngen^,  femer  dnroh  die  immer  weitere  Verbreitnng  des  rGmiaehenBeobte'  mid 
die  damit  in  Verbindang  stehende  Anfhebnng  des  Verbots  des  Zinsdarlehns  unter 
Festsetzung  eines  erlaubten  Zinsmaximums  seitens  der  weltlichen  Oeaetagebung  in 
Frage  gestellt  f  In  Folge  der  Einwirkung  dieser  Entwickelung  wird  nunmehr  in  der 
kanonischen  Wncherlehre  seitens  eines  Theiles  ihrer  Anhänger  als  weiterer  berech- 
tigter Titel  für  den  Darlehnszins,  allerdings  im  Widerspruch  mit  dem  Geist  des  kano- 
nischen Rechts  auch  der  des  Landesgesetzes  hingestellt^,  und  gleiohzeitig  sucht  auch 
die  Theorie  zum  Theil  die  Geltung  der  den  Bentenkauf  und  den  contractus  triniu 
beengenden  Vorschriften  der  Konstitutionen  Pius'  V.  und  Siztus'  V.^  in  Frage  so 
stellen  7. 

Trotzdem  durch  diese  Entwickelung  das  Wuchenrerbot  vollkommen  durch- 
löchert worden  war  und  im  Handel  und  Verkehr  kaum  mehr  beobachtet  wurde  ^,  hielt 
die  Kirche^,  vor  Allem  aber  der  päpstliche  Stuhl,  nicht  nur  im  17.>o^  sondern  aoch 
noch  im  18.  Jahrhundert,  wie  die  Encyklika  Benedikts  XIV.^^  zeigt,  an  demselben 
wenigstens  im  Prinzip  fest,  wennschon  gerade  die  letztere  eine  Entscheidung  der 


1  Das  beweisen  gerade  die  vielen  Wiederho- 
lungen, 8.  S.  841  n.  4,  vgl.  auch  Funk  S.  61. 

2  So  namentlich  durch  Calvin,  Nenmann 
S.  492,  ferner  a.  a.  0.  S.  497;  Fnnk  S.  64. 

3  Nenmann  S.  474. 

*  Zuerst  paitiknlarrechtlich  seit  1620  meittena 
in  den  protestantischen  Territorien,  aber  auch  in 
katholischen,  so  1553  in  Baiem,  Nenmann 
S.  646;  Fu  nk  S.  62.  Beim  Belchskammergericht 
wurden  seit  1680  dem  Kläger  ebenfalls  6  Prozent 
Konventionalziusen  in  Anhalt  an  die  R.  P.  0.  y. 
1530  tit.  26  %.  8  und  die  späteren  BeichspoUzei- 
ordnungen,  s.  Nenmann  S.  539.  640,  welche 
beim  Rentenkanf  and  für  die  Juden  einen  der- 
artigen Prozentsatz  gestatteten,  zugesprochen,  a.  a. 
0.  S. 553,  bis  der  J.  U.A.  v.  1654  %.  174,  (Koch) 
Sammig.  d.  Reichsabschiede  3,  67B,  welcher  sich 
freilich  nur  auf  die  Schulden  aus  der  Zeit  des 
dreissigjährigen  Krieges  bezog,  eine  neue  Recht- 
fertigung dafür  gewährte,  vgl.  Neumann  S. 560. 

s  Anscheinend  zuerst  seitens  des  spanischen 
Jesuiten  Jacob  Ledesma  1573,  Funk  S.  62. 
Dabei  half  man  sich  in  der  Weise ,  dass  man  im 
Hinblick  auf  das  angeblich  göttliche  und  natur- 
reehtliche  Verbot  des  Zinsennehmens  lehrte,  dass 
bei  den  auf  Grund  eines  solchen  Gesetzes  gefor- 
derten Zinsen  die  Vermuthung  obwalte,  sie  wür- 
den als  Ersatz  für  entstandenen  Schaden  oder  Ge- 
winn gefordert,  und  dass  demnach  der  Gläubiger  im 
forum  eztemum  nicht  den  Strafen  des  Wuchers 
verfalle,  Engel  V.  19  II.  10;  ReiffenstuelV. 
19  n.  57;  Schmalzgrueber  Y.  19  n.  144.  Yen 
diesem  Standpunkt  aus  erklärt  sich  auch  das  Ver- 
halten der  D.  S.  Brizen  1603  cit.,  s.  S.  841  n.  4. 

«  S.  0.  S.  838. 
i    7  Indem  man  sich  darauf  stützte,  dass  diese 
Bullen  nur  da  Geltung  besässen ,  wo  sie  rezipirt 
seien ,  was  hinsichtlich  der  ersteren  für  Frank- 
reich, Deutschland  und  Belgien  nicht  angenom- 


men wurde,  Reiff  enstnel  1.  e.  n.  166.  156; 
Schmalzgrueber  n.  211;  In  Besug  auf  di« 
Bulle  Slxtus'  V.  auch  darauf,  dass  der  eoatraetiu 
trlnus  vom  Papst  nur  unter  der  YoTaussetziiiig, 
dass  er  wirklich  wueherisoh  sei,  verwoifen  weide, 
FunkS.  61. 

8  S.  841  n.  4;  vgl.  Benevent  1693,  eoll.  cone. 
Lac.  1,  87,  welches  rügt,  dass  die  Beichtriter 
die  Wucherer,  selbst  wenn  sie  nicht  vom  Wucher 
abstehen,  absolviren. 

0  Avignon  1725  c.  2,  colL  oonc.  Lac.  1,  676, 
exe.  1.  s.  für  Notare,  Mäkler,  Zeugen,  alle  Theil- 
nehmer  und  Begünstiger  von  wucherischen  Ge- 
schäften. 

10  8.  die  Reprobationen  Alexanders  VII.  und 
Innooenz^  XI.  S.  836  n.  3. 

ii  Vix  pervenit  1745  (an  die  BUohSfe  Italiens), 
bull.  Ben.  1 ,  268.  In  derselben  wird  jeder  ans 
dem  Darlehn  lediglich  wegen  desselben  bezogene 
Gewinn  als  Wucher  und  jeder  derartige  Darlehns- 
zins als  s^dhaft  bezeichnet,  andererseits  aber 
eine  Zinsfordemng  aus  besonderen  Titels  uod 
aus  Kapitalanlagen  in  anderen  statthaften  Ver- 
tragsformen für  zulässig  erklärt,  Im  Übrigen  aber 
die  Lösung  der  streitigen  Fragen  dem  Urtheil  der 
Gelehrten  überlassen,  und  vor  dem  Extrem,  Jeden 
aus  Geld  gezogenen  Gewinn  als  wucherisch,  ande- 
rerseits aber  schlechthin  als  nieht  wueherisck  so 
behandeln,  gewarnt. 

Auch  die  von  Benedikt  XIV.  vor  seiner  Wahl 
zum  Papste  ausgearbeitete  Instruktion  der  Oongr. 
conc.  betreffend  die  «condicione  de'  oontiatti  di 
vendita  a  oredenza''  v.  1726,  thesaurus  resoliit 
3,  286;  Reiffenstuel  ed.  Pelletier VoL6 
(Par.  1869)  p.  638,  steht  auf  dem  Standpunkt  der 
kanonischen  Wucherlehre.  Diese  letztere  trägt 
übrigens  auch  Benedict  XIV.  noeh  in  seiner 
Schrift  de  synodo  dioeeesana  X.  4.  6.  vor. 
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immer  brennender  werdenden  Frage  Aber  die  Berechtigung  des  Zinsennehmens  auf 
Qmnd  der  Btaatliehen  Oesetie  vermieden  hatte. 

Fttr  das  kirchliche  forum  extemnm  brachte  dieser  Zustand,  weil  die  kirchliche 
Strafgerichtsbarkeit  Aber  die  Laien  schon  grosse  Einschränkungen  erfahren  oder  auch 
zum  Theil  in  Verfall  gerathen  war,  keine  Schwierigkeiten  mit  sich,  da  die  kirchlichen 
Gerichte  aus  den  gedachten  Qründen  kaum  in  die  Lage  kamen,  gegen  diejenigen, 
welche  sich  bei  ihren  Geschiften  und  ihren  Elapitalsanlagen  des  Wuchers  im  Sinne 
des  kirchlichen  Rechts  schuldig  gemacht  hatten,  einzuschreiten. 

Anders  lag  aber  die  Sache  einmal  hinsichtlich  der  Beichtpraxis  und  der 
Verweigerulig  oder  Gewährung  der  Absolution  fdr  derartige  Pönitenten,  femer  aber 
zweitens  auch  hinsichtlich  der  nutzbaren  Verwerthung  der  den  Kirchen, 
Pfrfindnem,  sowie  kirchlichen  und  anderen  frommen  Instituten  gehörigen  Kapi- 
talien, welche  bei  der  modernen  Geld-  und  Kreditwirthschaft  nicht  anders  als 
durch  zinsbare  Ausleihung  ermöglicht  werden  konnte. 

Gegenüber  beiden  Fragen  war  die  Kirche  nunmehr  gezwungen,  eine  feste  Stellung 
einzunehmen. 

Was  die  erstere^  betrifft,  so  hat  die  Pönitentiaria  und  das  sanctum  Officium  ^ 
unter  päpstlicher  Billigung  zur  Beseitigung  der  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Betreff 
der  Beichtpraxis  geführten  Kontroversen  '  seit  dem  dritten  Jahrzehnt  die  Direktive  für 
die  Beichtväter  aufgestellt,  dass  die  Pönitenten,  welche  sich  einen  nach  den  Landes- 
gesetzen  erlaubten  Zins  haben  versprechen  oder  bezahlen  lassen,  selbst  wenn 
sie  dabei  malajide,  also  in  Kenntniss  eines  entgegenstehenden  Kirchenverbotes,  gehan- 
delt haben,  weder  darllber  beunruhigt,  noch  zur  Zurflckerstattung  der  bezogenen 
Zinsen  aufgefordert  werden  sollen  4,  d.  h.  ihnen  die  Absolution  deswegen  nicht  vor- 
enthalten werden  darf,  sofern  sie  nur  bereit  sind,  sich  einer  etwa  künftigen,  über  die 
betreffende  Frage  ergehenden  Entscheidung  des  päpstiichen  Stuhles  zu  unterwerfen, 
während  andererseits  die  Festsetzung  eines  bestimmten  zulässigen  Zinsmaximums  ab- 
gelehnt und  für  jeden  einzelnen  Fall  den  Bischöfen  oder  Beichtvätern  das  Befinden 
darflber,  ob  ein  übermässiger  Zins^  gefordert  sei,  also  eine  wucherische  Ausbeutung 
vorgdegen  habe,  offen  gelassen  worden  ist  ®. 


1  VgL  dazu:  Die  Wacbergesetze  und  ihre 
Aufhebung  ans  dem  Standpunkt  des  kanon.  Recht« 
betrachtet  i.  A.  f.  k.  K.  B.  1,  321  ff. 

<  Zusammengestellt  in :  Sanctae  sedis  responsa 
eim  laenim  ab  a.  1822  ad  Febr.  1833.  Taurinl 
1833  und  in  CoUectanea  constltntionnm . . .  s.  sedis 
ad  usnm  societatis  mlssionnm  ad  exteios.  Paris. 
1880.  p.  637  ff.;  s.  aneb  Migne  tbeolog.  cnrsns 
eomplet.  Pads.  1840  ff.  16,  1065  ff. 

'  Pnnk  S.  69. 

*  S.  namentlich  die  Entscb.  d.  OfAcinm  und 
decP9nltentlaxiaV.  1830,  Oollectonea  oit  p.  642. 
643;  der  Pönitentiaria  y:  1832,  p.  647  und  des 
Offlcinmy.  1837,  p.  660;  vgl.  auch  Funk  S.  69; 
Arek  f.  k.  K.  R.  1, 324.  Ebenso  in  Anhalt  an  diese 
Praxis  Pr,  S.  Venedig  1859,  coli.  conc.  Lac.  6, 
327. 

^  Sei  es,  dass  derselbe  den  gesetzlichen  Zins- 
fnsa  überschreitet  oder  dass  kein  landesgesetz- 
liebes  Zinsmaximum  besteht. 


6  Entsch.  d.  Pönitentiaria  ▼.  1889,  Aroh.  f.  k. 
K.  B.  67,  474;  vgl.  auch  collect,  cit.  p.  651.  652. 
So  soll  nach  Quebec  1868,  coli.  conc.  Lac.  3,  717, 
in  solchen  Fällen  darauf  gesehen  werden ,  ob  es 
sich  um  ungerechte,  den  Werth  des  Kapital- 
nutzens überschreitende  Forderungen  handelt. 
Von  den  neueren  Provinzialsynoden  enthalten 
Bordeaux  1856,  ibid.  4,  710,  Mahnungen  gegen 
den  Zins-,  Kauf-  und  anderen  Wucher;  Urbino 
1859, 1.  c.  6,  46,  schreibt  Mahnung  der  Wucherer 
durch  den  Pfarrer  und  bei  Fruchtlosigkeit  der- 
selben Anzeige  der  ersteren  seitens  des  letzteren 
an  den  Bischof  vor.  Wenn  Prag  1860,  ibid.  5. 503, 
die  Anweisung  des  Bituale  Boman.  t.  lY.  c.  1  n.  8, 
dass  unter  den  öffentlich  unwärdlgen  auch  die 
foeneratoresvom  Abendmahl  zurückzuweisen  sind, 
wiederholt,  so  können  darunter  selbstverständlich 
nicht  mehr  dieijenigen  verstanden  werden,  denen 
nach  der  im  Text  gedachten  Praxis  die  Absolu- 
tion gewährt  werden  darf. 
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I.  Die  Hierarehie  und  die  Leitung  dei  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  317. 


Was  die  zweite  Frage  anlangt,  so  hat  das  s.  OfSeiom^  ebenfalls  erklftit,  dass 
Geistliche,  kirchliche  und  fromme  Institate  wegen  Anlegung  ibrer  Kapitalien  xa  dem 
landesgesetzlichen  oder  üblichen  Zinsfüss  nicht  bennmhigt  werden  sollen,  nnd  nach 
der  bestehenden  Geschäftspraxis  werden  diese  hente  überall  in  der  gedaehten  Weise 
ausgethan  und  angelegt  ^ 

Wenngleich  somit  der  Kapitalzins  innerhalb  der  gedachten  Grenzen  jetzt  seitens 
des  päpstlichen  Stuhles  geduldet  wird,  so  ist  doch  dadurch  das  Zins-  und  Wucher- 
verbot  prinzipiell  nicht  ausser  Kraft  gesetzt^,  vielmehr  nur  indirekt  bis  zu  der  vor- 
behaltenen päpstlichen  Entscheidung  suspendirt.  Die  sonstigen  kirchlichen  Anord- 
nungen ttber  den  Wucher,  namentlich  auch  die  päpstlichen  Konstitutionen  in  Bezog 
auf  einzelne  wucherliche  Geschäfte  stehen  also  an  sich  noch  in  Kräfte,  obschon  heute 
mit  Rttcksicht  auf  den  veränderten  Umfang  der  Austlbung  der  kirchlichen  Strafgewalt 
von  der  Anwendung  der  kanonischen  Wucherstrafen  auf  dem  Gebiet  des  forum  ex- 
temum  keine  Rede  mehr  sein  kann  ^,  und  das  kirchliche  Wucherverbot  in  Folge  der 
erwähnten  Tolerirungen  und  Zugeständnisse  an  die  Bedürfnisse  des  Verkehrs  seine 
Basis    erloren  hat^. 


§.  327.  rr.  Die  Fähchungsverbrechen. 

l.DieUrkundenfälschung.  a.  Die  Fälschung  päpstlicher  ürkundenund 
die  Aufbewahrung  solcher  gefälschter  Schriftstücke  ttber  eine  gewisse  Zeit  hinaus  hatte 
schon  Innocenz  III.  mit  schweren  Strafen  bedroht,  und  Gregor  XI.  das  erstgedachte 
Verbrechen  1372  in  die  Bulle:  Goena  eingereiht^.    Seitdem  ist  dieser  Fall  der  letz- 


t  S.  die  von  Qiegor  XVI.  gebilligte  Entsch. 
V.  1831  u.  die  v.  1872,  Collectanea  cit  p.  644. 
651  (ebenfalls  unter  der  Klausel:  „dummodo 
parati  eint,  staie  mandatis  6.  sedis"). 

2  S.  z.  B.  Aich.  f.  k.  K.  R.  24,  40  u.  Acta  s.  sed. 
26,  361. 

«  Wie  Funk  S.  71  behauptet. 

^  So  hat  die  Gongr.  eplsc,  Acta  s.  sed.  4,  27, 
noch  1.  J.  1868  die  const.  Leos  X. :  Inter  multi- 
plices  1515,  8.  S.  839  n.  9,  als  geltenden  Rechtes 
behandelt 

5  Und  mit  Rücksicht  auf  die  erwähnten  Ent- 
scheidungen der  gedachten  Eurialbehörden  in  den 
berührten  Fällen  selbst  nicht  einmal  mehr  die  Rede 
sein  könnte.  Die  Instruktion  f.  d.  Prager  Diöcesan- 
gericht  t.  1869  $.  92,  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  446, 
zählt  daher  den  Wucher  nicht  mehr  unter  den 
Yon  dem  Gericht  zu  bestrafenden  Verbrechen  auf. 

6  Funk  S.  72. 

Als  eine  besondere  Art  des  strafbaren  Ei- 
gennutzes behandelt  Bourges  1584,  Har- 
douin  10,  1500,  die  Rückforderung  der  der 
Kirche  gemachten  Geschenke  durch  die  Geber 
oder  ihre  JSrben,  indem  es  diese  mit  der  Exkom- 
munikation bedroht. 

7  g    j^QQ   200. 

8  $!  5,  b.  T.  4,  540,  vgl.  0.  S.  365,  nicht  erst 
Gregor  XII.,  so  Hausmann  päpstliche  Reserrat- 
falle  S.  142,  in  der  Fassung:  „omnes  falsarios, 
bullae  et  literamm  apostolicarum  et  petitlonum 


gratiam  et  lostltiam  contlnentium  per  summum 
pontiflcem  Qt  Yiceoancellarinm  seu  gereutem  ofAeii 
vicecancellarii  s.  R.  ecclesiae  de  mandato  eiasdem 
pontiflcis  signttarum  aut  sub  nomine  sumrai  pon- 
tiflcis  seu  vicecancellarii  seu  gerentis  of&eium 
vicecancellarii  praedictorum  slgnantlum  petitio- 
nes  easdem."  Schon  seit  Julius  n.  1511  $.  4, 
b.  T.  5,  490,  hat  die  betreffende  Stelle  der  Bulle 
einige  freilich  unwesentliche  Abiinderangen  er- 
litten, seit  Gregor Xin.  S-  6,  Hartzheim  7, 899, 
eine  Erweiterung  und  seit  Clemens  YIII.  159% 
Suarez  de  <%nsuris  disp.  XXI  s.  2  n.  46,  ihre 
spätere  ständig  gebliebene ,  nur  in  einem  Ponkt 
abgeänderte  Fassung  dahin  ($.  6)  erhalten:  «fU- 
sarios  literamm  apostolicarum,  ettam  in  foms 
brevis  ac  suppUcationum  gratiam  vel  iustitiani 
concernentlum  per  Romanum  ponüflcem  vel  S.  R. 
Eccles.  vicecancellarios  seu  gereutes  vlces  eorom 
aut  de  mandato  eiusdem  Romani  ponttUdi  si- 
gnatarum  necnon  falso  publieante»  (so  seit  Alexts- 
der  Vn.  1656,  b.  T.  16,  142,  für  das  frühere: 
fabrieaaUi)  literas  apostolioas  etiam  in  formt 
brevis  et  etiam  falso  signantee  suppllcati^oes 
huiusmodl  sub  nomine  Romani  pontiflcis  seu 
viceoanoellarüaut  gerentium  vlces  praedietf^UB-" 
Übrigens  hat  vor  Alexander  YII.  auch  Innoc  X : 
In  supremo  1653,  b.  T.  15,  710,  die  Bestimmmi- 
gen  Innocenz'  III.,  s.  vor.  Anm.,  erneuert  und  auf 
alle  Gehülfen,  Vermittler  und  Begünstiger  aus- 
gedehnt. 


J.  327.]  Die  SUAfgewalt.  Geltendes  Beoht  F&lsehttng  päpeüieher  Schreiben, 
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teren  einyerieibt  geblieben,  und  nach  der  Beseitigung  derselben  in  deroonst.  Pins^  IX.: 
Apostollcae  sedis  v.  1869  fast  wörtlich  in  der  früheren  endgültigen  Fassung  unter 
die  dem  Papst  speziell  vorbehaltenen  Exkommunikationen  ^  aufgenommen  worden. 

Gegenstand  des  dadaroh  bedrohten  Verbrechens  können  nur  p&psiliche  Schreiben 
sein,  gleichviel  in  welcher  Form,  namentlich  ob  sie  in  der  einer  Bulle  oder  eines  Breves  ^ 
ergangen  sind,  femer  schriftliche  Bittgesuche  an  den  Papst  (supplieaäones^)  in  Gnaden- 
oder Jnstizsachen,  sofern  sie  bereits  die  Signirung  des  Papstes  oder  des  Yicekanzlers 
oder  der  Stellyertreter  derselben^  oder  eines  sonstigen  Beauftragten  des  Papstes  er- 
halten haben  \ 

Das  Verbrechen  kann  nach  der  citirten  Konstitution  begangen  werden: 

1.  durch  Verfälschung  der  gedachten  Schriftstücke,  d.  h.  durch  Änderung  ihres 
InhaliB  yermittelst  eines  Zusatzes  oder  einer  Tilgung  (z.  B.  Basur)  oder  yermittelst 
der  Verbindung  beider,  sofern  eine  solche  wesentliche  Punkte  betrifft.  D.  h.  es  muss 
der  Inhalt  deiyenigen,  was  in  dem  Schriftstück  angeordnet  oder  entschieden  ist,  sich 
in  Folge  der  Veränderung  als  etwas  anderes  als  das  ursprüngliche  darstellen®. 

Selbstyerständlich  erscheint  es  weiter,  dass  eine  derartige  Änderung  yorsätzlich 
erfolgen  muss.  Dagegen  ist  es  nicht  erforderlich,  dass  eine  solche  einem  Anderen  zu 
grossem  Nachtheil  zu  gereichen  im  Stande  ist  und  dass  sie  so  beschaffen  sein  muss, 
dass  Jemand  dadurch  getäuscht  werden  kann''. 

Die  Strafe  tritt  erst  mit  der  Vollendung,  also  mit  der  Bewirkung  einer  Änderung 
des  besprochenen  Charakters,  ein. 

2.  Wird  das  Verbrechen  auch  dadurch  begangen,  dass  Jemand  wissentlich  ein 
Schriftstück  als  ein  apostolisches  Schreiben,  obwohl  es  diesen  Charakter  nicht  besitzt, 
publizirt,  d.  h.  durch  Vorlegung  oder  Vorzeigung  oder  Anheften  an  Öffentlichen 
Orten  bekannt  giebt  ^,  gleichviel,  ob  er  das  Schriftstück  selbst  hergestellt^  oder  ob  er 
in  Kenntniss  der  ünechtheit  ein  von  einem  anderen  angefertigtes  Schreiben  benutzt 
hat,  endlich 


1  Const  dt.  exe.  1.  s.  Bpeciali  modo  rom.  pont. 
iMerv.  n.  9 ;  vgl.  ferner  die  vor.  Anm.  a.  E. 

>  Bd.  III.  S.  782.  Daher  ist  et  nicht  n«thig, 
daas  der  Papst  d^s  Schieiben  eigenhändig  unter- 
zeichnet hat,  andererseits  muss  es  aber  bereits  in 
der  vorgeschriebenen  Form  ausgefertigt,  nicht 
blos  im  Entwürfe  vorhanden  sein.  Schreiben  der 
Kongregationen,  i'.er  Legaten  und  Nuntien  fallen 
nicht  unter  die  hier  fragliche  Strafbestimmung. 

S  Tgl.  darüber  Bd.  III.  S.  160. 

*  S.  Bd.  I.  S.  441  ff. 

s  Bd.  III.  S.  160.  Ist  die  Signlmng  noch  nicht 
erfolgt  und  wird  in  der  dem  Papst  erst  vorzu- 
legenden Supplikation  et  vas  geändert,  so  ist  nicht 
gegen  die  Konstitution  Verstössen,  denn  die  blosse 
an  den  Papst  gerichtete  Supplikation  eines  Pe- 
tenten steht  einem  apostolischen  Schreiben  noch 
nicht  gleich. 

B  Den  Gegensatz  bildet  eine  blosse  Yerbesse- 
nmg  von  Irrthümem,  Schreibfehlern,  grammati- 
kalischen Fehlem  oder  von  IrrthQmlichen  Be- 
zeichnungen (z.  B.  der  Diöcese),  vgl.  namentlich 
Snarez  de  ceni.  disp^XXI  s.  2  n.  46.  47.  Bei 
der  Vornahme  solcher  Änderungen  wird  es  übri- 
gens auch  fQr  die  Regel  an  dem  erforderlichen 
leehtswidxigen  Vorsatz  fehlen. 

HiüBchitts,  Kirchenrecht  Y. 


c.  6  (Innoc.  in.)  X  de  crlm.  falsl  V.  20,  S.200 
n.  1,  kann  für  die  Beurthellung  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Fragen  nur  In  beschränkter 
Welse  herangezogen  werden,  da  es  auch  von  der 
Anfertigung  falscher  päpstlicher  Schreiben  han- 
delt, die  const  v.  1869  aber  lediglich  die  Ver- 
fälschung echter  Schreiben  betrifft,  (A.-)Pen- 
nacchl  1,300. 

^  Das  wird  mehrfach  behauptet,  siehe  Pen- 
nacchl  1.  c,  Heiner  kirchliche  Ceosuren  S.  107, 
unter  Berufung  auf  Reiffenstuel  V.  20  n.  1; 
Schmalzgrueber  V.  20  n.  6,  welche  sich  in- 
dessen blos  auf  rdmischrecbtllche  Quellenstellen 
beziehen.  Weder  die  älteren  Straf bestimmungen 
über  die  Fälschung  päpstlicher  Schreiben,  s.  S.  199. 
200,  noch  die  Bulle;  Coena  und  die  const.  cit. 
erfordern  diese  beiden  Momente,  noch  lassen  sie 
sich  aus  dem  Worte:  falsarii  ableiten.  Der  Zweck 
der  Straf  bestimmung  ist  der  Schutz  der  Integrität 
der  päpstlichen  Schreiben,  und  dieser  schllesst 
die  gedachten  Einschränkungen  geradezu  aus. 

s  Damit  ist  das  Verbrechen  vollendet. 

9  Die  blosse  Herstellung  falscher  päpstlicher 
Briefe  ist  nicht  mehr,  wie  In  der  älteren  Fassung 
der  Bulle:  Coena,  s.  S.  844  n.  8,  mit  der  hier 
fraglichen  Strafe  bedroht. 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  327. 


3.  auch  dadurch,  dass  Jemand  die  vorhin  gedachten  Sapplikationen  ^  fälschlich, 
d.  h.  im  Namen  des  Papstes  oder  des  Yicekonsnls  oder  eines  Stellyertreterg  desselben 
ohne  Berechtigung,  also  ohne  Ermächtigung  des  Papstes  signirt  ^. 

Ausserdem  bedroht  die  const.  Plus'  IX. :  Apostolicae  in  Anhalt  und  unter  theil- 
weiser  Abänderung  des  älteren  Rechts  mit  der  lediglich  dem  Bischof  vorbehaltenen 
Exkommunikation  ^ 

4.  diejenigen,  welche  von  falschen  oder  verfälschten  päpstlichen  Schreiben^ 
wissentlich,  d.  h.  in  Kenntniss  der  Unechtheit  oder  der  Verfälschung  Gebrauch 
machen^,  gleichviel,  ob  die  Thäter  Laien  oder  Geistliche  sind^,  und  femer  alle  die- 
jenigen, welche  denThätern  irgendwie  behttlflich  sind'',  damit  sie  von  den  betreffenden 
Schreiben  Gebrauch  machen  können^. 

Neben  diesen  Straf  bestimmungen  der  const.:  Apostolicae  ist  auf  Grund  des  älteren 
Rechts®  noch  die  Bedrohung  der  Kleriker,  welche  falsche  päpstliche  Briefe  anfertigen 
oder  echte  verfälschen  i^  oder  sich  bei  diesem  Verbrechen  in  irgend  einer  Weise  als 
Gehttlfen  u.  s.  w.  betheüigen^^,  mit  der  Degradation  ^^  in  Kraft  geblieben  ^^ 


^  Nicht  also  päpstliche  Briefe  überhaupt. 

2  Heiner  S.  107  versteht  darunter  die  Bei- 
drücknng  eines  falschen  Siegels  auf  ein  echtes 
Bittgesuch  oder  die  Yersehung  eines  falschen 
Bittgesuches  mit  dem  richtigen  Siegel  oder  die 
eines  echten  mit  einem  solchen  ohne  Auftrag  des 
Papstes.  Signare  bedeutet  aber  nicht  die  Bei- 
fügung eines  Siegels,  sondern  die  Unterzeichnung, 
Tgl.  Bd.  III.  S.  160.  Ebensowenig  stehen  hier 
falsche  Supplikationen  in  Frage.  Nicht  minder 
irrig  ist  die  weitere  Aufstellung  Heiners  S.  108, 
dass  zur  YoUendung  des  Verbrechens  die  Pu- 
blikation der  falschen  Signatur  erfordert  wird. 
Auch  dies  widerspricht  dem  Wortlaut  der  const. 
cit. 

3  L.  c.  exe.  1.  s.  episcopis  res.  n.  3:  „Litteris 
apostolicls  falsis  scienter  utentes  Tel  crimini  ea 
In  re  cooperantes." 

^  Denn  unter  litterae  falsae  sind  sowohl  durch 
Fälschung  hergestellte  oder  unechte  als  auch  ver- 
fälschte, ursprünglich  echte  Schreiben  zu  ver- 
stehen, so  auch (A-.) Pennacchi2,56;Heiner 
S.  252. 

3  Durch  diese  Fassung  ist  die  in  c.  4  (Inn.III.) 
X  de  crim.  falsi  V.  20  angedrohte,  päpstlich  re- 
servirte  Exkommunikation  1.  s.  für  die  länger  als 
20  Tage  dauernde  Aufbewahrung  falscher  päpst- 
licher Briefe^  s.  S.  199,  beseitigt  worden. 

ß  c.  7  (Innoc.  III.)  X  eod.  droht  für  den  Ge- 
brauch falscher  päpstlicher  Briefe  den  Laien  die 
exe.  1.  B.,  den  Qeistllchen  privatio  ihrer  Offizien 
undBeneflzien  an.  Die  Exkommunikation  istjetzt 
zu  einer  bischöflich  reservlrten  geworden  und 
trifft  auch  die  Geistlichen.  Nach  einer  weitver- 
breiteten Ansicht  soll  dagegen  für  die  letzte- 
ren die  Strafe  der  privatio  beneficli  durch  die 
const.  cit.  beseitigt  sein,  vgl.  (A.-)Pennacchi 
2,  55;  Heiner  S.  252,  weil  nicht  ein  Vergehen 
mit  zwei  Strafen  belegt  werden  könne  oder  weil 
die  Privation  (so  Heiner  S.  252)  mehr  für  eine 
Gensur  als  für  eine  Strafe  zu  halten  sei,  wenn- 
schon sie  in  der  Form  einer  solchen  verhängt 
werde.  Beide  Begründungen  sind  aber  unzu- 
treffend, und  da  die  const.  cit.  nur  die  Censuren, 


nicht  die  poenae  vindicativae  berührt,  so  steht 
die  gedachte  Strafandrohung  noch  für  die  Geist- 
lichen in  Geltung,  trotzdem  sich  der  Thatbestand 
des  c.  4  X  cit.  und  der  der  const.  cit.  nicht  völlig 
deckt. 

^  Selbstverständlich  In  Kenntoias  der  Unoeht- 
heit  oder  der  Verfälschung. 

8  Ob  unter  den  „cooperantes^  blos  diejenigen, 
welche  physisch  Beihülfe  oder  auch  diejenigen, 
welche  sich  in  anderer  Weise,  z.  B.  durch  Baih, 
dabei  betheiligt  haben,  zu  verstehen  sind,  darüber 
herrscht  Streit.  Die  überwiegende  Meinung  hat 
sich  für  das  erstere  erklärt,  vgl.  (A.-)  Pennacchi 
2,  58 ,  und  trotz  des  Widerspruchs  von  Heiner 
S.  258  muss  diese  für  richtig  erachtet  weiden. 
Dafür  spricht,  dass  durch  das  „eain  re  cooperantes^ 
allein  die  Mitwirkung  gerade  beim  Gebraneb, 
—  und  diese  kann  nur  eine  physische  sein  — 
bezeichnet  wird,  femer,  dass  das  frühere  Recht 
gegen  die  Gehülfen,  Rathgeber  und  Begünstiger 
keine  Strafe  kannte  und  dass,  wenn  man  eine 
solche  gegen  diese  hätte  festsetzen  wollen,  die  üb- 
liche Wendung:  auxilium,  consiliam  et  favorem 
praestantes  gebraucht  worden  wäre. 

9  c.  7  (Innoc.  III.)  X  eod.,  S.  200  n.  1,  nnd 
Innoc.  X.:  Insupremo  1663,  b.  T.15, 710,  S,  570n.4. 

10  Für  den  Thatbestand  dieses  Verbrechens 
kommen  lediglich  die  Bestimmungen  des  älteren 
Rechts,  s.  die  vor.  Anm.  und  auch  c.  5  X  eod.  V. 
20,  in  Betracht. 

11  S.  570  n.  7. 

12  Innocenz  X.  hat  1.  c.  $.  1  für  aUe  Fälsdier 
und  ihre  Gehülfen  noch  die  Vermogenskonfiska- 
tion,  Helmfall  aller  Lehne  und  Verlust  aller  welt- 
lichen Ämter  als  poenae  1.  s.  angedroht,  jedoch 
sind  diese  Strafen  unpraktisch,  wenngleich  sie  an 
sich  durch  die  const.:  Apostolicae  nicht  beseitigt 
sind. 

Was  die  in  c.  7  X  cit.  V.  20  gegen  die  Laien 
angedrohte  exe.  1.  s.  betrifft,  so  ist  diese  aufge- 
hoben ,  und  es  sind  für  die  ersteren  jetzt  allein 
die  o.  S.  845  besprochenen  Vorschriften  mass- 
gebend. 

13  Dagegen  ist  das  ältere  Recht  auch  durch  die 
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b.  Die  Fftlachnng  anderer  als  päpstlicher  Urkunden  hat  die  allgemeine 
pIpstUcheStrafgesetzgebnng  während  der  hier  fraglichen  Periode  nicht  berttcksichtigt  ^^ 
nnd  anch  die  kirchliche  Partiknlargeaetzgebnng  gedenkt  dieses  Verbrechens  überaus 
selten  ^. 

2.  Die  Mttnzfälschnng.  Gemeinrechtliche  Vorschriften  über  dieses  Verbrechen 
sind  seit  der  o.  S.  201  erwähnten  Verordnung  Johanns  XXII.  nicht  mehr  ergangen, 
denn  die  dasselbe  betreffenden  späteren  päpstlichen  Konstitntionen  sind  nnr  für 
Italien  3  oder  den  Kirchenstaat  erlassen  *  oder  haben  blos  eine  partikuläre  Beden- 
tong  gehabt^. 

3.  Während  der  Fälschung  von  Mass  und  Gewicht^,  ebenso  auch 

4.  der  Kindesunterschiebung  gar  nicht  mehr  gedacht  wird ''^  sind  dagegen 
in  dieser  Periode 

5.  vereinzelte  Fälle  des  Betruges  durch  die  päpstliche^  und  die  partikular- 
rechtliche Gesetzgebung^  unter  Strafe  gestellt  worden. 

6.  Die  wissentlich  falsche  Anschuldigung^^  wird,  wie  in  älterer  Zeit, 


KichtaufrechterhaUiuig  der  Oensur  für  das  in  c.4 
(Innoc.  m.)  X  eod.  gedachte  YergehoD,  s.  S.  200 
B.  1,  abgeändert. 

Nicht  direkt  betroffen  sind  c.  28  (Later.  lY.) 
X  de  rescr.  I.  3,  S.  200  n.  2,  femer  Piua  V.: 
Cum  sicut  1566  n.  Cum  licut  1668,  b.  T.  7,  498. 
732  (gegen  die  Prokoxatoren  der  Pönitentiaria 
und  des  officium  contradictaram ,  Bd.  I.  S.  432. 
441 ,  und  die  anderen  SoUicltatoren ,  sowie  die 
scriptores,  welche  bei  Nachsnchong  ^on  päpst- 
lichen Gnaden  die  ihnen  Ton  den  Parteien  ge- 
machten Mittheilungen  über  die  Sachlage  anders 
darstellen  nnd  auf  diese  Weise  Gnaden  erschlei- 
chen) und  Benedikt  XIV. :  Ad  apostolicae 
1742  $.8,  b.  Ben.  1,  57  (Ausdehnung  der  cit. 
coDst.  auf  alle  Proknratoren,  Geschäftsführer  und 
Expedienten  päpstlicher  Briefe, welche  sich  dieses 
Teigehensbei  der  Nachsuchnng  'von  Ehedispensen 
schuldig  machen),  denn  aUe  drohen  nur  die 
Strafen  der  Fälschung  an ,  womit  allein  die  für 
die  FSlsehnng  päpstlicher  Briefe  gemeint  sein 
kSnneo. 

^  Über  das  frühere  gemeine  Becht  s.  c.  3  X 
V.20,  S.  43  n.  4;  S.  60  n.  3  u.  S.  200  n.  3.  Über 
die  Ablegung  falscher  Rechnungen  dnrch  die 
Oflizialen  der  apostolischen  Kammer  vgl.  P  an  IUI.: 
Cum  sicut  1664,  b.  T.  6,  370,  S.  831  Anm.  no.  2. 

2  So  Bourges  1584  XXXYin.  5  (exe.  1.  s.  gegen 
diejenigen,  welche ,  wenn  siekirchlicheUr- 
lunden  auf  Befehl  der  kirchlichen  Oberen  ab- 
schreiben, dabei  „aliqua  ex  ifs  aut  earum  partem 
maligne  suppresserint"). 

^  Hierher  geboren  const.  Pius'  Y. :  Cum  nihil 
1670,  b.  T.  7,  861,  und  ürban  Till. :  In  suprema 
1627,  b.  T.  13,  614,  s.  S.  562  n.  1  u.  S.  570  n.  8. 

*  Wie  die  const.  Benedikts  XIY. :  Ad  euram 
1756,  b.  Bened.  4,  219,  s.  S.562n.  1,  und  die  sie 
erweiternde  const.  Clemens'  XIII.:  Etsi  multa 
1766,  bull.  Rom.  cont.  3,  203. 

^  Hierher  gehört  die  const.  Gregors  XIII.: 
Decet  Romanum  pontiflcem  1584,  b.  T.  8,  442, 
welche  die  const.  Clemens'  Y.  v.  1308  u.  Johanns 
XXn.  ▼.  1322  wegen  Fälschung  der  franzosischen 


Königsmünzen,  s.  S.  201  d.  3  u.  S.  364  n.  11, 
wiederholt,  deren  Strafbestimmung,  die  Andro- 
hung der  päpstlich  reserylrten  exe.  1.  s.,  aber  in 
der  const.  Plus'  IX.  v.  1869  nicht  aufrecht- 
erhalten ist. 

8  S.  aber  unten  Anm.  9. 

^  Über  die  mittelalterlicben  gemeinrechtlichen 
Bestimmungen  s.  S.  201  n.  7 — 9. 

8  Innocenz  YIIL:  Cum  sicut  1487,  b.  T.  5, 
329 :  General-Exkommunikation  aller  deijenigen, 
welche ,  um  die  Expeditionstaxen  für  päpstliche 
Gnaden  zu  sparen  und  die  Expeditionsbeamten  um 
die  ersteren  zu  betrügen,  sich  fälschlich  für  solche 
nahe  Yerwandte  oder  Familiären  der  Kardinäle 
und  anderer  Kurialbeamten ,  für  welche  die  Aus- 
fertigungen umsonst  ertheilt  werden ,  ausgeben, 
und  Yorbehalt  der  Absolution  für  den  Papst; 
Leo  X.:  Inhaerendo  1517, 1.  c.  p.  690:  Bestäti- 
gung und  Ausdehnung  der  const.  cit.  auf  die 
Offlzialen,  welche  derartige  Betrügereien  zulassen 
oder  befördern ,  unter  gleichzeitiger  Suspension 
derselben  von  dem  Bezug  der  Emolnmente  ihrer 
Ämter  auf  ein  Jahr;  —  Exkommunikationen, 
welche  in  der  const.  Pins'  IX.  y.  1869  nicht  auf- 
rechterhalten sind. 

9  Synodalstatnt  Canterbury  1431,  Hardouin 
8, 1086.  1087  (exe.  1.  s.  derjenigen,  welche  sich 
etwaiger,  Ton  den  yorgeschriebenen  abweichen- 
der Gewichte,  namentlich  der  aufgerufenen  be- 
dienen oder  solche  bei  sich  verbergen  oder  anf- 
bewahren);  York  1466, 1.  o.  1481.  1462  (exe.  1.  s. 
gegen  diejenigen,  welche  gegen  andere  Personen 
in  Schuld-  und  Strafsachen  betrnglioh  königliche 
Breven  auf  Orte  erschleichen,  in  denen  diese  nie- 
mals einen  Gerichtsstand  gehabt  haben,  nm  dort 
gegen  dieselben  im  Kontumazialverfahren  piO' 
zessiren  und  deren  Yerbannung  aus  dem  König- 
reich herbeizuführen  zu  können);  BeneTentl693 
c.  6 ,  coli.  conc.  Lac.  1,  30  (Exk.  für  diejenigen, 
welche  dnrch  simnlirte  Schenkungen  an  Geist- 
liche sich  der  Leistung  der  öffentlichen  Abgaben 
zu  entziehen  suchen). 

10  Ygl.  0.  S.  201. 
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[§.  S27. 


päpstlicherseits  mit  der  Talion  bestraft  i,  w&hrend  im  flbrigen  nur  einzelne  besondere 
Fälle  derselben  in  den  Quellen  berührt  werden  ^. 

7.  In  Betreff  der  Kollusion  .nnd  Präyarikation  bietet  die  hier  fragliche 
Periode  ^  kein  neues  Material  *. 

8.  Was  dagegen  die  Bestechung  anlangt,  so  sind  von  den  P&psten  nur  ein- 
zelne der  frflher  erlassenen  Konstitutionen  erneuert <^,  sowie  blos  einige,  bestimmte 
Kategorieen  von  Beamten®  oder  ganz  singnl&re  F&Ue^  betreffende  Verordnungen  er- 
lassen worden. 


i  Plus  V.:  Cum  primum  1666  S-  14,  ibid.  7, 
434:  „Quodsi  allqui  ex  calomnla  aliqnos  (vegen 
Blasphemie,  Simonie  und  Sodomie)  dennnclasse 
comperti  faerint,  eos  ad  poenam  talionia  teneri 
volumuB.^ 

2  In  Betreff  der  falschen  Denunziation  wegen 
der  B.  g.  »oUieitaäo  ad  turpia  kommt  noch  Bene- 
dikt XIY.:    Sacramentum  1741  $.3,  bull.  Ben. 

I,  22,  in  Betracht,  welche  freilich  weder  eine 
Censur  noch  Strafe  androht,  s.  Bd.  IV.  S.  102 
n.  2  a.  £.  Die  const.  Julius'  III.!  In  multis  1664 
$.  11,  b.  T.  6,  478,  welche  auf  die  falsche  An- 
schuldigung wegen  Blasphemie  die  Strafen  dieses 
Verbrechens  festsetzt,  bezieht  sich  blos  auf  Rom. 

Von  Partikularsynoden  bedroht  Toledo  1665 

II.  12,  Hardouin  10,  115,  den  promotor  flsca- 
lis,  welcher  temere  eine  Anklage  erhebt,  mit 
arbiträrer  Strafe. 

8  Über  das  mittelalterliche  Recht  s.  S.  202. 

*  Die  Chi  kaue  der  Prokuratoren  und  Advo- 
katen (für  die  frühere  Zeit  s.  S.  202.  203)  wird 
nur  partikularrechtlich  unter  Strafe  gestellt,  Mai- 
land 1573  c.  18,  H  ar douin  10, 796,  s.  o.  S.  543 
n.  3;  Mailand  1582  c.  26,  Ibid.  p.  1130  (Prokura- 
toren, Advokaten  und  andere  bei  den  Gerichten 
fungirende  Beamte,  welche  aus  Gewinnsucht 
Prozesse  herbeiführen,  in  denselben  Ghikane, 
namentlich  zur  Verhinderung  von  Vergleichen 
üben,  Entziehung  des  officium  postulandi  oder 
proourandl  oder  Suspension  von  denselben  und 
andere  arbiträre  Strafen). 

3  Hierher  gehören  die  theils  die  Simonie,  theils 
die  Beeteohung  betreffenden,  c.  1  In  Extr.  comm. 
de  sent  exe.  V.  10  erneuernden  und  ergänzenden 
Konstitutionen  Gregors  XIII.,  Alexanders  VII. 
und  Innoeenz*  Xn.,  s.  o.  S.  721  n.  3. 

<(  Paul  IL:  Cum  in  omnlbus  1465,  b.  T.  6, 
183  (Päpstlich  zur  Untersuchung  der  Nothwendig- 
keit  der  VeräuBserung  kirchlicher  Güter  bestellte 
Kommissare  oder  Delegaten,  welche  aus  Gunst 
oder  Furcht  oder  in  Folge  von  Geschenken  zum 
Nachtheil  der  Kirche  zu  einer  Veräusserung  ihre 
Zustimmung  geben  oder  das  Alienationsdekret 
erlassen,  Bischöfe  und  höhere  Würdenträger  sus- 
pensio  1.  8.  ab  executione  offloli,  andere  exe.  1.  s., 
diejenigen,  welche  die  gedachten  päpstlichen  Be- 
amten auf  die  bezeichnete  Weise  dazu  bestimmt 
haben,  päpstlich  reservirte  exe.  1.  s. ,  Strafen, 
■welche  freilich  Bämmtlich  in  Folge  der  const. 


Plus'  IX.  cit.  entfallen  sind) ;  Paul  n. :  Munera 
1466  $.  1 ,  b.  T.  5,  185  (Verbot  der  Annahme 
irgend  welcher  Geschenke,  ausser  verzehibaren 
Esswaaren  und  Getränken  für  zwei  Tage,  seitens 
der  Provinzen,  Städte,  Ortschaften  und  der  Unter- 
gebenen durch  die  mit  der  Leitung  der  betiBlIen- 
den  Territorien  betrauten  Rektoren,  Gnbematoien, 
Legati  a  latere  und  anderen  Beamten  der  römi- 
schen Kirche  bei  Strafe  der  dem  Papst  Torbe- 
haltenen  Exe.  1.  s.  für  die  Gebenden  und  An- 
nehmenden, selbst  wenn  sie  bischöflicher  Würde 
sind),  bestätigt  von  S  ix  tue  IV.:  Etsi  eunctomm 
1478  SS.  3.  4,  ibid.  p.2ö9  (mit  der  Verschiiftmg, 
dass  die  Absolution  blos  auf  Grund  eines  münd- 
lichen Schuldbekenntnisses  an  den  Papst  selbst 
erlangt  werden  kann ,  und  unter  Ausdehnung  aaf 
das  Annehmen  von  mehr  als  der  zulässigen  Ge- 
bühren für  die  Verleihung  von  Ämtern  In  ihren 
Bezirken) ,  Vorschriften ,  welche  durch  die  Sikn- 
larisation  des  Kirchenstaatee  ihre  Bedeutiug 
verloren  haben ,  ganz  abgesehen  davon ,  dass  die 
const.  Pins*  IX.  cit  die  Exkommunikation  eben- 
falls nicht  aufrechterhalten  hat);  PinsV.:  In 
Omnibus  1569  $.  12,  b.  T.  7 ,  746  (Beamte  der 
Pönitentiaria,  welche  von  den  Parteien  für  Be- 
Bchleunigang  der  Gtesehäfte,  für  ausserordent- 
liche Arbeiten  oder  sonst  selbst  freiwillige  Gaben 
annehmen,  Privation  des  Amtes  und  pipstlieh 
reservirte  Exe.  1.  s.);  PiuB  V.:  In  eanun  1669 
$.  7,  ibid.  p.  762 (Beamte  der  apoetoilschen  Ksnz- 
lel ,  welche  über  die  ihnen  zukommenden  Ge- 
bühren hinaus  etwas  annehmen  oder  ihren  Ge- 
hülfen die  Annahme  gestatten,  Pilvation  des 
Amtes  und  Unfähigkeit  zu  solchen  Ämtern  nnd 
Infamie,  alles  poenae  1.  s.);  Gregor  XV.:  Com 
inter  1622, 1.  c.  12,  766  (Verbot  an  aUe  päpst- 
lichen Kanzlei-  und  anderen  Beamten  füriigend- 
welohe,  die  Güter  und  das  Interesse  der  Gongie- 
gatio  de  Propaganda  flde  betreffende  Schreiben 
etwas  zu  fordern  bei  Strafe  der  indlgnatio  des 
Papstes  und  anderen  arbiträren  Strafen). 

7  Urban  VlIL :  Exponi  1636,  b.  T.  14,  6^ 
(Bestätigung  des  Statuts  des  Raths  von  Bareeloni, 
dass  für  die  unentgeltlich  zu  verleihenden  Ämtei 
nichts  angenommen  werden  soll,  durch  Androhenf 
der  päpstlich  reservirten  Exk.  für  das  Znwide^ 
handeln),  und  Urban  VUI.:  Nuper  1639,  iMd. 
p.  696  (Androhung  derselben  Strafe  für  die  Be- 
stechung behufs  Erlangung  von  Pachtungen  in 
Comaclo). 
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§.  328.  SS.   Die  Verletzung  der  Denumiationspflicht. 

Schon  das  gemeine  Recht  des  Mittelalters  hat 

1.  eine  Pflicht  zur  Denunziation  der  Ketzer  für  alle  Eirchenglieder  aufgestellt  ^ 
ond  die  Verletzung  derselben  mit  der  Exkommunikation  bedroht.  In  Anhalt  daran 
ist  diese  Anzeigepflicht  durch  ein  Edikt  des  s.  Officium  v.  1623  ^  und  ein  weiteres 
V.  1677 ',  welches  dieselbe  auf  alle  zur  Zuständigkeit  der  Inquisition  gehörigen  Delikte 
ausdehnt  ^,  näher  bestimmt  ^,  und  die  Verletzung  mit  der  allerdings  in  Folge  der  const. 
Hns'  IX.  entfallenen  Exkommunikation  1.  s.  ^  bedroht  worden.    Dasselbe  gilt  auch  in 


I  S.  337  n.  5;  S.  481  d.  5;  S.  682  yon  Nar- 
bonne  1561  c.  57,  Hardouin  10,  462.  463,  fQr 
die  Pf&rrei  in  Betreff  der  Lutheraner,  aber  auch 
indeieT  Ketzer,  sowie  der  sortilegl  besonden  ein- 
geschärft. 

'  Bei  Ferraris  prompte  bibliotheca  s.  y.  de- 
noneiatio  quoad  delicta  n.  10. 

'  L.cn.  1,  repubUzirt  1718,  coli.  cono.  Lac.  1, 
109;  Tgl.  auch  Beneyent  1683,  ibid.  p.  82.  83. 

*  (1)  Che  Biano  eretici  o  Bospetti  o  diffamati 
di  eiesia  o  credenti,  fautori  o  ricettatori  o  difen- 
fori  loro  o  abbian  aderito  o  aderiscano  a'  ritt  de' 
ghidei  0  maomettani  o  de^  gentili  o  abbiano  apo- 
sUto  dalla  fede  oiietlana,  (2)  che  abbiano  fatto  o 
ftedano  atti,  de'  qnali  si  possa  argomentare  patto 
eipnBBo  ool  demonio,  eaercltando  incanti,  mag!«, 
lortilegj  poTgendoll  Buffamigj ,  IncenBl  per  troyar 
tesorl  ed  altrl  intentl  chledendo  da  lui  risposte  e 
inToeandolo  ed  aquestoeffetto  promettergli  ebbe- 
diBDza  e  conaacrargli  pentacoU,  llbri,  spade, 
specchi  0  altre  cose,  neue  quall  interrenga  11  nome 
ed  opera  Bua ,  (3)  che  si  slano  ingeritl  o  Ingeris- 
cano  In  far  esperimenti  dinegromanzia  e  dl  qual- 
siiia  altra  Borte  di  magia  eon  entrare  ne'  clrcoli, 
fir  reBperlmento  della  caraflk,  del  criyello  per 
troyar  i  medeBfml  teBOil  e  cose  naacoste  mbate 
0  perdute  e  fare  altre  dmlll  e  superstlzose  azlonl 
id  altri  ilnl,  maBsime  eon  ahnso  de'  aacramentl  o 
dl  coie  Bagre  o  benedette ,  (4)  che  Benza  lleenza 
doyota  ritenghino  Bcritte  che  coiitenghlno  eresia 
oUbrleietlcf,  ehe  trattlno  ex  professo  dl  rellgione 
e  ehe  gU  abbiano  letti  o  tenutl  o  stampati  o  fatti 
itampare  o  II  leggano,  tengano,  Btampano,  fanno 
stampare,  introdncano,  dlfendano  Botto  quaUlyoglla 
Preteste  o  colore  — -  che  abbiano  llbrl  dl  negro- 
manzia,  magia  o  contlnentl  Incanteslml ,  sortllegj 
e  limili  superatizlonl,  massime  eon  abuso  dl  cose 
ugre ,  (5)  che  contro  11  yoto  Bolenne  fatto  nella 
profeBBlone  in  qualslyoglia  rellgione  approvata  o 
d«po  ayer  preso  Vordlne  aagro,  abbla  contratto  o 
contragga  matrlmonio,  (6)  che  ylyendo  la  prima 
moglle  plgli  la  seconda  o  ylyendo  11  primo  marito, 
pigU  11  secondo,  (7)  che  contro  1  decreti  e  con- 
ititazlonl  apOBtoHche  abbiano  abnsato  o  abuslno 
U  saeramento  della  penltenza,  seryendosl  della 
confeBBlone  e  oonfesBionario  a  flnl  dlBonesti,  Bolle- 
citiDdo  in  eaal  1  penltentl  ad  turpia  ed  ayendo 
eon  eul  diaeorBl  dl  cose  lllecite  e  non  conyenlentl  al 
flne,  per  U  quäle  h  Btato  Institute,  (8)  che  abbiano 
pToforlto  0  pTOÜBslBcono  bestemmle  eretlcall  contro 


dlo ,  la  beatlsslma  yerglne  e  santl  o  procedino  a 
qoalche  atto  di  offesa  e  dlaprezzo  contro  Timma- 
giul  0  flgure  rappresentantl  11  medesimo;  (9)  che 
abbiano  tenute  e  tenghino  occulte  conyenticole  e 
radunanze  In  pregiudizlo,  disprezzo  o  contro  la 
rellgione,  (10)  che  abbiano  indotto  qualche  Chri- 
stiane ad  abbracolare  U  gludaismo  o  altra  setta 
contraria  alla  fede  cattolica  o  impedlto  1  gludel 
0  turchi  a  battezarsi,  (11)  che  non  essendo  ordl- 
nati  sacerdotl  s'abbiano  eon  sacrilego  ardire  usur- 
pato  0  si  UBurplno  di  celebrar  messa ,  ancorchd 
non  abbiano  proferlte  le  parole  della  consecrazlone 
0  abbiano  presonto  di  minlstrare  11  sacramento 
della  penltenza  a*  fedell  di  Christo,  ancorehd  non 
sl  Bla  yennto  air  atto  delV  assoluzlone.^ 

Noch  daeBlschofsedikt  yonLoreto  1860  L  art.  6, 
eoll.  eonc.  Lac.  6,  78,  sohärft  diese  Pflicht  offen- 
bar in  Anhalt  an  das  gedachte  Edikt  in  Betreff 
der  Ketzerei  und  der  ketzerischen  Blasphemie  ein. 

ft  Die  Pflicht  trim  alle  Kirchenmitglieder  jeder 
Würde  und  jeden  Standes,  also  auch  Kardinäle, 
Könige  und  Fürsten ,  und  bezieht  sich  auf  die 
Ketzer,  sowie  die  der  Ketzerei  yerdaehtlgen  oder 
wegen  derselben  diffamirten  Perflonen,  s.  Edikt 
y.  1677  u.  F  err  a  rl  8  1.  c.  n.  12.  Nahe  Verwandte 
sind  yon  dieser  Pflicht  nicht  frei,  mindestens 
nicht  80  weit  es  sich  um  die  Denunziation  wegen 
der  Ketzerei  selbst  handelt  (wegen  derselben  bei 
blossem  Verdacht  der  Ketzerei  herrschte  Streit, 
Ferraris  1.  c.  n.  13  ff.),  ja  selbst  auf  die  Denun- 
ziation eines  yerstorbenen  haereticus  formalis  hat 
die  Doktrin  die  Verpfllchtang  ausgedehnt,  1.  c. 
n.  18.  19  (s.  dazu  o.  S.  302.  303.  489),  und  nur 
da,  wo  unter  Kenntniss  der  Inquisitoren  oder 
Bischöfe  Ketzer  mit  Katholiken  yermlscht  leben, 
hat  man  dayon  abgesehen ,  I.  c.  n.  16.  Die  De- 
nunziation ist  Innerhalb  der  Frist  eines  Monats 
nach  erlangter  Kenntniss  bei  dem  s.  Officium 
oder  bei  den  Inquisitoren  oder  den  Ortsbischofen 
innerhalb  der  yon  diesen  festgesetzten  Fristen 
(yielfach  yon  12  Tagen,  s.  aber  auch  die  yor.  Anm. 
a.  E.)  und  zwar  persönlich  oder  sohrlftiich  mit 
Angabe  des  Vor-  und  Zunamens  anzubringen, 
Edikt  y.  1677  u.  Ferraris  l.  o.  n.  37.  60. 

6  S.  481  n.  6 ;  und  zwar  ist  diese  nachPaul  V. : 
Bomanus  pontifex  1606  %%.  5.  6,  b.  T.  11,  346, 
in  Betreff  der  Ordensoberen ,  denen  ausserdem 
die  Prlyatlon  aller  Digni taten  und  Ämter,  die 
Unfähigkeit  zu  solchen,  Verlust  des  aktiyen  und 
paBsiyen  Stimmrechtes,  Bowie  die  Strafen  der  Be- 
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L  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  328. 


Betreff  der  Apostaten^ 

Ferner  gehörte  hierher: 

2.  die  durch  Bonifaz  VIII.  in  Betreff  der  Simonie  bei  pftpstlichen  Gnaden 
bei  Strafe  der  dem  Papst  vorbehaltenen  Exkommunikation  L  s,  aufgestellte,  innerhalb 
dreier  Tage  zu  erfüllende  Anzeigepflicht  ^,  welche  indessen  im  Laufe  der  hier  frag- 
lichen Zeit  beseitigt  worden  ist^, 

3.  die  nur  die  Kleriker  treffende  Pflicht,  unstatthafte  Auflassungen  von  Immo- 
bilien der  Kirchen  an  Laien  seitens  der  Kirchenoberen  anzuzeigen  *y  deren  YerleUnng 
mit  der  durch  die  consi  Pius'  IX. :  Apostolicae  beseitigten  dreijährigen  suspensio  a 
perceptione  beneficiorum  bedroht  war. 

Im  Laufe  der  hier  fraglichen  Zeit  ist  dagegen  eine  Anzeigepflicht  neu  eingeführt 
worden : 

4.  in  Betreff  der  Simonie  bei  Ertheilung  und  Empfangnahme  von  Weihen  und 
Ämterverleihungen,  sowie  bei  der  Vermittlung  derartiger  Geschäfte  ^, 

5.  der  Verletzung  derjenigen,  welche  Rechtssachen  bei  der  Kurie  verfolgen, 
der  ihnen  bestellten  Richter,  ihrer  Advokaten  u.  s.  w.^, 

6.  der  Blasphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die  Jungfrau  Maria'', 

7.  der  Vergewaltigung  eines  Kardinals^, 


günstiger  dei  Ketzer  und  der  Hinderung  der 
InqniBltions -Jurisdiktion  (s.  S.  739)  angedroht 
sind,  dem  Papst,  in  Betreff  anderer  Personen  nach 
cit.  Edikt  1623  dem  Papst  und  dem  s.  Offlcinm, 
nach  dem  t.  1677  dem  letzteren  reservlrt  worden. 

1  Da  diese  den  Ketzern  gleich  behandelt  wer- 
den, s.  0.  S.  686,  Tgl.  auch  das  Edikt  v.  1677 
(n.  1);  ferner  auch  von  denjenigen,  welche  einen 
Band  mit  dem  Teufel  geschlossen  haben 
oder  Magie  betreiben  (s.  S.  697),  Gregor  XY. : 
Omnipotenüs  1623  §.  3,  b.  T.  12,  796:  „Qni  vero 
similium  delinquentinm  notitiam  habuerint,  eos 
episcopo  sive  inquisitori.  denunciare  tenentur"  y. 
cit.  Edikt  (n.  2.  3).  Die  übrigen  Anordnungen 
in  dem  letzteren  unter  n.  4 — 6 ,  8 — 10 ,  beruhen 
ebenfalls  darauf,  dass  es  sich  hierbei  um  Hand- 
lungen dreht,  welche  den  Verdacht  der  Ketzerei 
oder  Apostasie  hervorrufen.  —  Übrigens  betont 
noch  Quito  1869,  ooU.  Lac.  6,  434,  die  Pflicht 
aller  Gläubigen,  yerbotene  Bücher  und  ketzerische 
Lehren  innerhalb  30  Tagen  der  bischöflichen  Be- 
hörde oder  dem  Pfarrer  anzuzeigen. 

2  c.  1  (1295)in  Extr. comm. V.IO,  s. o.  S. 721  n.  3. 
s  Durch   Alexander  YIL:     Inter  grayissimas 

1669  S-  7,  b.  T.  16,  152. 

*  c.  2  (Lyon  U.  1274)  in  VI  de  reb.  eccles. 
III.  9,  8.  0.  S.  248  n.  2. 

5  Eugen  IV.:  Cum  detestabUe  1434  $.  3,  b.  T. 
5,  16,  als  Konstitution  Pauls  II.  t.  1464  in  c.  2 
in  Extr.  comm.  V.  1.  Für  die  Verletzung  der 
Pflicht  ist  indessen  blos  die  Verweigerung  der 
Absolution  bis. zur  Erstattung  der  Anzeige  ange- 
droht. 

6  Alexander  VI.:  In  eminenti  1502  %.  4,  b.  T. 
5,  394,  s.  S.  728  n.  1.  Die  Strafe  ist  die  dem 
Papst  vorbehaltene  Exe.  1.  s. ,  welche  die  const. 
Pius^  IX.  cit.  freilich  fallen  gelassen  hat. 

^  Leo  X.  (Lateran.  V.):  Supemae  1514  S-  33, 


b.  T.  5 ,  604  (die  Anzeige  soll  binnen  3  VLpfa 
Frist  beim  geistlichen  oder  weltlichen  Biebter 
erstattet  werden).  Eine  bestimmte  Strafe  ist  nieht 
vorgeschrieben ,  es  konnte  aber  arbiträre  Beitn- 
fung  eintreten.  Wegen  der  blasphemlahaereticalifl 
8.  das  Edikt  v.  1677  (n.  8),  S.  849  n.  4.  Die  spe- 
ziell für  Rom  ergangene  const  Julius'  III.:  In 
multis  1554  %.  8,  b.  T.  6,  478,  b.  o.  S.  700  n.  5, 
droht  allerdings  für  absichtliches  Unterlassen  der 
Denunziation  dieselben  Strafen,  wie  für  die  Blas- 
phemie selbst,  an. 

8  Pins  V.:  Infelids  1569,  b.  T.  7,  792,  J.  3: 
„nt  qulsquis ,  etiam  a  nudo  consilio  aut  simpliä 
favore  aut  omnino  a  ceteris  praedietis  alienias 
quempiam  auctorum ,  administratorum  vel  coo- 
soclorum  coniurationis  sive  conspirationis  aut  com* 
missi  committendive  crimlnis  in  personam  cardi- 
nalis,  illorum  fautomm ,  receptomm  vel  occulta- 
torum  sive  ex  renunciatione  sibi  protinus  vel  pei 
interpositam  personam  aut  litteras  facta  cogno- 
verlt  sive  ex  scripturis ,  coetu,  conatu,  concuno, 
insidiis  aliisve  signis  et  indiciis  qualemcumqne 
scientiam  habuerit  vel  etiam  eonUcerit  qnite 
komm  qulcquam  inUüexerÜ,  quantumcumque  res 
occnlta  Sit,  quamprimum  id  Romano  pontifici,  si 
in  curia  fuerit,  sin  autem,  ordinario  loci,  velti 
cardinalis  ipse  Ordinarius  extiterit,  propinqoiori 
episcopo,  et  si  crimen  nondum  commissum  foerit, 
etiam  ipsi  cardinali  properet  revelare.  Quicom- 
que  vero ,  etiam  non  subditus  et  omnino  extrt- 
neus  defecerit,  cuiusoumque  dlgnitatis  fuerit, 
praedicto  sit  excommunicationis  laqueo  insodatiu 
pariterque  maiestatis  reus,  infamiam  et  omoes 
poenas  praedictas  eo  ipso  incurrat.''  Hier  liegt 
die  EigenthümUcbkeit  vor,  dass  nicht  blos  von 
dem  begangenen  Vergehen  (vgl.  o.  S.  745  nüd 
Bd.  I.  S.  351)  sondern  auch  von  dem  blossen  Vor- 
haben eines  solchen  Anzeige  gemacht  werden 
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8.  des  amhihu  um  Ämter  in  den  Orden  \ 

9.  des  Vergehens  der  Beichtyftter,  welche  den  Beichtkindern  die  Namen  der 
Hüsehnldigen  (des  s.  g.  complex)  abfragen  nnd  ihnen  bei  der  Weigemng  derNennnng 
derselben  die  Absolntion  yorenthalten,  nnd  derjenigen,  welche  eine  solche  Praxis  durch 
Wort  oder  Schrift  fOr  erlaubt  erklAren  oder  vertheidigen^.  Die  Pflicht  trifft  alle  di^ 
jenigen^  welche  wissen,  dass  ein  Beichtvater  eine  solche  Praxis  llbt  oder  dass  Jemand 
die  gedachte  Praxis  f&r  erlaubt  erklärt ',  jedoch  sind  die  Pönitenten  davon  ausge- 
nommen, wenn  sie  sich  gleichzeitig  dabei  selbst  denunziren  mttssten.  Auch  tritt  die 
Denunziationspflicht  nicht  ein,  wenn  der  Beichtvater  die  Absolution  nur  aus  Un- 
wissenheit, ohne  irgend  welches  hartnäckiges  Festhalten  an  der  Erlaubtheit  der  vei^ 
botenen  Praxis  verweigert^.  Die  Anzeige  ist  innerhalb  der  von  den  Inquisitions- 
behOrden  festgesetzten  Frist  ^,  und  zwar  bei  den  in  den  Edikten  derselben  angedrohten 
Strafen  zu  erstattend 

10.  Weiter  gehört  hierher  die  Anzeigepflicht  in  Betreff  der  s.  g.  aoUicUatio  ad 
iurpia'^.  Nachdem  zunächst  Gregor  XY.^  nur  die  Beichtväter  verpflichtet  hatte, 
ihre  Beichtkinder  zur  Denunziation  der  Priester,  welche  das  gedachte  Verbrechen 
gegen  sie  verllbt  hatten^  zu  veranlassen,  ist  erst  durch  das  oben  8.  849  angefahrte 
Edikt  V.  1677  die  Unterlassung  der  Anzeige  unter  die  Strafe  der  Exkommunikation 
1.  B.  gestellt^,  und  diese  ist  durch  die  const  Pius^  IX.:  Apostolicae  v.  1869  als  eine 


muM,  und  weitei  die,  dass  dieB  zn  geschehen  hat, 
selbst  wenn  Jemand  nur  veranlasst  ist,  eine 
eolehe  Begehung  zu  vermuthen.  Von  den  ange- 
drohten Strafen  (s.  Bd.  I.  S.  361)  ist  die  päpst- 
lich leservirte  Exkommunikation  1.  s.  in  Folge 
der  const.  Pins'  IX.  v.  1869  entfallen. 

1  Clemens  YUI.:  Nnllns  omnino  1601  $.22, 
b.  T.  10,  666:  „TJt  omnis  ofAciomm  ambitus 
occasio  praeclndator,  caveant  omnes  a  directa 
vel  indlrecta  vocum  seu  snffragionun  procnratione, 
tarn  pro,  se  ipsis  quam  pro  allis,  tum  in  capltulis 
locomm,  tnm  in  caeteris,  praeseitlm  generalibns 
capltnUs  ant  congregaüonibas  sen  alibi.  Qoi- 
enmqne  secns  feeerint,  praeter  alias  poenas  et 
censoras  hactenns  contra  hninsmodi  amblentes 
inflietas  ...  In  poenam  prlyationls  officiomm 
qaae  obtinent,  eo  ipso  inddant  et  ad  futura  qnae- 
cnmqne  pariter  inhabiles  habeantnr,  snper  quo 
enm  eis  dlspensari  a  nemine  possit  nlsi  a  nobls 
vel  successoribns  nostris  et  pro  qnalitate  cnl- 
psnun  graylus  etiam  plectantnr.  Porro  supxa- 
dictas  omnes  poenas  ad  compllcesac  simpU- 
titer  scientes  et  non  revelantes  exten- 
dirnns.** 

*  VgL  Benedikt  XIV.:  Snpremal745  (für  Por- 
^^sl),  XJbi  primnm  1746  (hier  Aasdehnung  auf 
die  ganze  Kirche)  u.  Ad  eradicandnm  1746.  b. 
Ben.  1,  239  n.  2,  25.  26,  s.  auch  Bd.  IV.  S.  122 
n.  1;  const  Pii  IX.:  Apostolicae  1869,  exe.  1.  s. 
lom.  pont.  reserr.  n.  1. 

'  BenediktXIV. :  üblprimum  1746  cit.:  „Qui- 
eamque  vexo  aliom  quemllbet  ex  supradictls  modis 
deUquisae  cognorerit,  enm  intra  termiaum  dierom 
in  edletis  b.  Of&cii  eiusmodi  inquisitionls  praeflgi 
^litam  eidem  sancto  officio  denunciare  teneantur, 
tiioquin  poenas  non  denunciantlbns  per  eadem 
cdicta  infligi  consuetas  incorrant.   Verumtsmen 


ab  hninsmodi  onere  dennntiandi  iustis  de  cansis 
exlml  Tolnmns  et  eximlmns  personam  ipsam 
poenltentem  dumtaxat  in  causa  propria,  1.  e.  in 
casn,  quod  sunm  peccatum  confitens,  a  confes- 
saiio  adigatur  ad  sibi  manifestandnm  uomen 
complicis  in  eodem  peccato,  tunc  enim  poenlten- 
tem huinsmodi  ab  obligatione  eundem  confessa- 
rium  denunciandi  liberamus.  Sed  quandoalinnde, 
quam  ex  propria  confessionenoverit  confessarium 
aliquo  ex  superins  enumeratls  et  sancto  officio 
denunciandis  modis  deliquisse,  tunc  eum  et  ipse 
denunciare  ex  ista  aliunde  habita  notitia  tene- 
atur.  Quodsi  confessarii  de  complicis  nomine 
perperam  interrogantis  absolutionemque,  ni  sibi 
detegatur,  denegantis  actum  contingat  eiusmodi 
esse,  ut  quam  vis  impradens  et  malus,  simplex 
tarnen  quidam  et  nudus  actus  fnerit,  i.  e.,  Us  cir- 
cumstantiis  destitutus,  quae  de  prava  credulitate 
Tel  de  mala  adhaeslone  ad  praxim  .  .  .  repro- 
batam ,  tamquam  ad  lioitam ,  eumdem  confessa- 
riam  suspectum  reddant,  tunc  istiusmodi  delictnm 
neque  denunciatlonis  oneri  neque  s.  offlcil  prae- 
dicti  Cognition!  subiectum  erit,  sed  de  iUo  cogno- 
scere  atque  in  delinqnentem  confessarium  per 
suspensionem  ab  audiendis  confessionibus  vel 
alias .  canonicas  et  legitimas  poenas  pro  delicti 
modo  animadYertere  ad  locorum  ordinarios  in  sua 
Guiusque  dioecesl  omnino  spectabit.^ 
^  S.  die  vor.  Anm. 

5  S.  849  n.  6. 

6  S.  849.  VgL  übrige ns hierzu  noch  (A.-)Pen- 
nacchi  1,  476  und  Heiner,  Gensuren  S.  140. 

7  S.  569  n.  4. 

8  üniversi  1622  %,  7,  b.  Taur.  12,  730. 

0  S.  849  n.  4  (no.  7).  Dagegen  hat  Bene- 
dikt XVI.:  Sacramentum  1741  %.  %  b.  Bened.  1,^22, 
nur  die  Anordnung  Gregors  XV.  unter  näherer 


852 
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[§.328. 


nicht  resemrteCensnrzwar  aufrechterhalten)  aber  doch  in  folgender  Weise  beschrftnkt 
worden  ^: 

Verpflichtet  zur  Denunziation  Bind  jetzt  nur  diejenigen  Beichtkinder,  welche 
selbst  Ton  einem  Priester  solliiitirt  worden  sind^,  und  zwar  innerhalb  eines  Monates^ 
von  der  erlangten  Kenntniss  der  Vertlbung  des  Verbrechens^.  Die  Anzeige  ist  per- 
sönlich auf  Eid  zu  erstatten  und  zwar  beim  Bischof  oder  seinem  Delegaten  in  Gegen* 
wart  eines  dabei  als  Notar  fungirenden  Geistlichen  unter  Angabe  und  üntersdirift 
des  Namens^.  Von  der  Exkommunikation  ist  die  verpflichtete  Person  allein  dann  frei, 
wenn  sie  keine  Nachlässigkeit  oder  keine  Schuld  trifft,  d.  h.  also,  wenn  sie  entweder 
keine  Kenntniss  von  der  in  Frage  stehenden  Verpflichtung  oder  der  auf  die  Ver- 
letzung der  Pflicht  gesetzten  Strafe  oder  der  Länge  der  Anzoigefrist  besitzt^,  femer 
wenn  sie  nicht  weiss,  dass  die  von  dem  Beichtvater  begangenen  Handlungen  das  be- 
treffende Verbrechen  darstellen,  oder  nicht  sicher  darüber  ist,  ob  dieselben  den  That- 
bestuid  des  letzteren  bilden  ^,  schliesslich  wenn  sie  die  Pflicht  nicht  ohne  schwere 
Belästigung  erfüllen  kann  ^. 

11.  Endlich  kommt  noch  der  schon  o.  8. 774  besprochene  Fall  der  DenunziatioBs- 
pflicht  in  Betreff  der  Häupter  verbotener  Sekten  «  in  Frage  ^^. 


Präzisirung  ihres  InhalteB  bestätigt,  und  die  Yer- 
Weigerung  der  Absolution  an  solche  Pönitenten, 
welche  von  dem  gedachten  Vergehen  Kenntniss 
haben,  bis  nach  erstatteter  Anzeige  oder  nach 
abgelegtem  Qelöbniss  der  baldmöglichsten  Erstat« 
tung  derselben  vorgeschrieben.  Eine  Erörterung 
über  das  Yerh&ltniss  dieser  Anordnung  zu  dem 
gedachten  Edikt  erübrigt  sich  in  Folge  der  in  der 
folgenden  Anm.  oltirten  Vorschrift. 

1  Exe.  1.  s.  neminl  reserr.  n.  lY :  ^jNegllgentes 
sive  calpabillter  omittentes  denundare  inframen- 
sem  confessarios  sive  sacerdotes  a  quibns  soUi- 
dtati  faerint  in  quibuslibet  caslbns  expressis  a 
praedecessorlbus  nostris  OregorioXY.  const.  Uni- 
versi  20.  Angosti  1622  et  Benedlcti  XIY.  const. 
SAcramentum  poenitentiae  1.  Juni  1741.^ 

2  Gleichyiel  ob  sie  minnliohen  oder  weiblichen 
Geschlechts  sind.  Eine  Abänderuna  des  früheren 
Bechts  liegt  insofern  vor ,  als  die  Exkommunika^ 
tion  1.  s.  nicht  mehr  diejenigen  trlift,  welche  nur 
Kenntniss  davon  haben,  dass  andere  soUizittrt 
worden  sind,  (A.-)Pennac Chi  2, 161;  Heiner 
S.  284.  Dagegen  sind  auch  die  letzteren  immer 
noch  bei  Todsünde  verpflichtet,  die  Denunziation 
vonunehmen,  und  dürfen  nicht  ohne  Erfüllung 
der  S.  851  n.  9  gedachten  Bedingungen  absolvlrt 
werden,  s.  die  instructio  S.  Offlcii  v.  1867  n.3.  5, 
( A.-)  P  e  n  n  a  0  0  h  i  2, 1 93 ;  OoUectanea  s.  sedls  ad 
usum  mlssion.  Paris.  1880.  p.  252;  Arch.  f.k.K. 
R.  71,  74  u.  V.  1890,  Acta  s.  sed.  25,  451. 

8  Const.  Pii  IX  cit. 

^  D.  h.  er  muss  darüber  sicher  sein  j  dass  der 
Thatbestand  der  soUicitatio  vorliegt,  s.  auch  n. 
Anm.  8. 

5  Instructio  1867,  cit.  n.  6.  7.  Ein  Formular  für 
das  aufzunehmende  Protokoll  bei  (A.-)Pen- 
nacchl  2,  199.  Nur  wenn  die  persönlidie  An- 
zeige mit  zu  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft 
ist,  kann  der.  Yerpflichtete  seinen  Ordinarius  oder 
den  Papst  durch  Vermittlung  der  Pönitentiarie 


oder  des  s.  officium  selbst  oder  brieflich  oder  durch 
eine  andere  Person ,  in  eiligen  Fällen  auch  den 
Beichtvater  unter  Darlegung  der  Umstände  an- 
gehen ,  und  dann  soll  er  sldi  weiter  gemiu  den 
von  den  gedachten  Behörden  ertbeilten  Anwei- 
sungen oder  dM  ihm  vom  Beichtvater  gegebenen 
Rathschllge  verhalten. 

0  Denn  in  allen  diesen  Fällen  fallt  dem  Pflidi- 
tigen  keine  Nachlässigkeit  oder  culpa  lurLast, 
vgL  (AOPennacchl  2, 162;  Heiner  8. 284. 

^  Hier  gilt  das  in  det  vor.  Anm.  Gesagte. 

8  Z.  B.  wenn  in  den  MlMlonsgegenden  die 
soUitititte  Frau  die  Ini^ulsitoren  oder  die  anderen 
Kirchenoberen  nicht  ohne  eine  solche,  z.  B.  sine 
längere  Reise,  angehen  kann,  (A.-)Pennaeehi 
2, 164,  vgl.  ferner  ibid.  p.  162  n.  H  el her  S.  288. 

Fallen  aber  diese  Gründe  fort,  so  ist  die  An- 
zeige später,  gleichviel  wie  Unge  Zeit  seit  der 
erfolgten  SoUldtation  verfloenea  ist»  und  gleiehTiel 
ob  sich  der  sollizitiTende  Priester  gebessert  hat; 
zu  erstatten.  Die  Frist  berechnet  sieh  von  dea 
Augenblick  ab,  in  vreldiem  der  Pflichtige  die 
erforderliche  Kenntniss  erhalten  hat  oder  det 
Hinderuugsgrund  fortgefallen  ist,  s.  auch  (A.-) 
PenBacohi2, 166ff. 

8  Plus  YII. :  Ecclesiam  1821 ,  Leo  IB.  t  Qne 
graviora  1825;  Gregor  XYI.:  Inter  pieeeipatf 
1844  und  const.  Pli  IX. :  Apostoiicae,  s.  8. 773 
n.  7fif.  u.  S.  773n.  11. 

io  Yon  älteren  partiknlarrechüichen  Besflm- 
mungen  kommen  nur  in  Betracht  Toledo  1475 
c. 29,  Hardouin9,  1615  (Synodalzeugen, Tgl. 
Bd.  III,  S.  646  n.  1,  s.  auch  S.  692  n.  6  u.  S.daO 
n.  8,  n.  promotors«  flsoales,  welche  ihrer  eidlich  zn 
bekräftigenden  Pflicht,  kirchliche  Yergehen  dem 
Ordinarius  anzuzeigen,  aus  Yorsats  oder  F«bi* 
lässigkelt  nicht  genfigen  oder  den  Schuldiges 
Strafen  erlassen  oder  mit  ihnen  darttber  paktlren, 
exe.  1.  f.  und  andere  arbiträre  Strafin); 

Tours  1683  c.  20,  Hardouin  10,1436.  1437, 


f.  329.] 


Die  Straf gewalt  Geltende«  Reeht.  Venchiedene  Vergehen. 
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§.  329.  tt.  Andere  Vergehen, 

1.  Während  der  Hoohverratli  in  dieser  Zeit  lediglich  vereinzelt  durch  die 
kirchliche  Partiknlargesetegebung  mit  Strafe  bedroht  worden  ist^^  hat  die  päpstliche 
Oeeetzgebnng  allein  ein  von  der  Synode  von  Konstanz  entworfenes,  aber  nicht  mehr 
zur  ordnnngsmäaaigen  endgültigen  Beschlnssfassnng  gebrachtes  Dekret^,  welches  die 
Lehre  von  der  Erlaubtheit  des  Tyrannenmordes  für  häretisch  und  die  hartnäckigen 
Anhänger  und  Yertheidiger  dieser  Lehre  den  Strafen  der  Ketzerei  verfallen  erklärt  ^^ 
unter  besonderer  Androhung  der  Strafe  der  ezc.  1.  s.  bestätigt  4. 

2.  Weiter  gehört  hierher  das  Verbot  von  Angriffen  auf  den  Orden  der  Jesuiten 
mid  die  Konstitutionen  desselben^. 

3.  £iidiioh  kommen  noch  einzelne,  theils  durch  die  päpstliche  <^,  theils  durch  die 
partikuläre  Gesetzgebung  bedrohte  Delikte,  welche  sich  als  Disciplinarvergehen  der 
Laien  ^  in  Bezug  auf  gewisse  von  ihnen  eingenommene   kirchliche  Bedienstungen^ 


irad  C«ml»rai  1586  XV.  10.  11,  HaitzhAim  7, 
1014, 1.  0.  8. 752  n.  6. 

1  So  dniek  Tarr*gonft  1717,  coU.  conc.  Lac.  1, 
757,  ^elroa  intnuioDem  illegltimi  princfpia  machi- 
iiafi*  und  das  „In  puMloii  et  priTatit  eolloquUt  id 
tnadere''  mit  der  exo.  1.  b. 

s  Vgl.  Hefele,  GoneU.  Gesch.  7,  343.  367; 
Häßler,  KoDStanxer  Refonnation  S.  263 ;  s.  auch 
Bd.  m.  8. 38Ö  A.  6. 

8  Tgl.  h.  T.  12,  296:  „sacr.  synodns  . . .  niiper 
tceepit ,  quod  nonnoUae  assertlones  . . .  dogmati- 
latae  sunt  intet  quas  haec  asssrtio  delata  est: 
(^rfff5et  tyranMti  potert  et  dthti  UdU  tt  meriioriB 
x>eddi  per  jtumeumiue  vaaaUum  tuum  vel  iubdüuntj 
ctiam  per  eümeniara  inridkt»  et  $ubtiU$  blaf^dititu 
vel  adtUaUonei ,  non  obetante  quoeumque  praestiio 
fmamento  eeu  eonfoederatione  faciU  cum  eo  ,  non 
etapeetaia  sententia  vel  mandato  iudieit  cuitU' 
eumque.  Adversns  hnnc  errorem  satagens  haec 
V.  synodns  Insurgere  . . .  declarat,  decemlt,  de- 
Unit,  haluimodi  doctrinam  eRoneam  esse  In  flde 
et  In  mortbOB  ipsamqne  tamqnam  haeretlcam, 
asandalosam  et  ad  Arandes,  deceptiones,  mendacla, 
proditiones,  petinrla  yias  dantem  reprobat  et  con- 
demnat.  Declarat  Insuper,  deceniit  et  deflnit, 
qnod  peitinaeiter  doctrinam  hanc  pemielosissl- 
mam  asserentes ,  sunt  haeretici  et  tamqnam  tales 
iuta  eanonicas  sanctiones  sunt  pnniendl." 

«  Paul  V.:  Onra  dominld  161Ö  SS-  1-  %  ^-  T. 
12,  296.  Die  exe.  ist  Jetzt  eu  einer  dem  Papst 
ssklechthin  reserrlrten  geworden,  s.  o.  8.693. 694. 

'^  Gregor  Xin, :  Asoendente  domino  1084  %.  24, 
b.  T.  8,  457:  „Praeclpimus  In  ylrtute  s.  obedien* 
tiae  ac  sub  poeiüs  excommnnicatlonis  1.  s.  necnon 
inhabilitatis  ad  quaeTls  offlcla  et  beneflcia  secu- 
lazia  et  quontmvis  ordlnum  regularinm  eo  ipso 
absqne  alla  declaratione  incntrendis,  quorum  ab- 
solationem  nobis  et  successorlbus  nostrls  reserva- 
mns,  ne  qnls,  cuiuscumque  Status,  gradus  et  prae- 
eninentlae  existat,  dictae  socletatls  Institntnm, 
constltliCIones,  vel  etiam  praesentes,  aut  quemvis 
earom  yel  supradlctornm  omnlum  articulum  Tel 
aliud  quid  supndlcta  concernens ,  quoTls  dispu- 


tandl  Tel  etlam  veritatls  indagandae  quaesito  oo- 
loredlreetevel  Indirecte  Impugnare  Tel  eis  contra* 
dicere  andeat,  districtins  inhibentes,  ne  quls  sIto 
extra  sWe  Intra  dlctam  sodetatem ,  nisi  de  illius 
generalis  aut  inferlomm  praeposltomm  licentia 
notationes,  declaratlones ,  glossas  Tel  scholia  ulla 
super  praemissis  facere  Tel  ea,  nisiquantnm  Torba 
ipsa  sonant,  Interpretari  aut  de  eis  dlsceptare  seu 
scrupnlum  culquam  injicere  Tel  in  controTersiam 
aut  dubium  roTOcare  audeat  quoquomodo,  nee 
glossas  aut  interpretationes  sive  impressas  sIto 
scriptas  ad  Id  pertinentes  legere,  doeere  aliisque 
tradere,  Tondere  vel  apud  se  retinere  praesumat.'' 
Von  den  hierin  angedrohten  Strafen  ist  die  exe. 
1.  B.  durch  die  const.  Pins'  IX. :  Apostolioae  nicht 
aufrechterhalten  worden. 

Femer  mag  noch  auf  die  durch  die  TOränderten 
Verhältnisse  TöUig  bedeutungslos  gewordene 
const.  ürbans  VIII. :  überes  1641 ,  b.  T.  15,  144, 
hingewiesen  werden,  welche  die  päpstliche  Indi- 
gnation, die  exe.  1.  s.  und  andere  arbiträre  Strafen 
für  alle  diejenigen  androht,  welche  die  an  der 
Universität  zu  Bologna  gelehrten  Wissenschaften, 
ohne  in  das  öffentliche  Verzeichniss  der  UniTor- 
Bltät  eingetragen  zu  sein,  in  der  gedachten  Stadt, 
dem  Bezirk  und  der  Legation  derselben  öffentlich 
oder  im  Geheimen  lehren  oder  Yorlesungen  über 
dieselben  halten. 

0  Alexander  VII. :  Piae  solUcitudinis  1657  %.  2, 
b.  T.  16,  275,  8.  0.  8.544  n.lOa.  £.  (betreffend 
die  kirchlichen  Musikmeister),  s.  auch  Mecheln 
1570  cit.,  8.  626  Anm.  Sp.  1  unten. 

"^  Allerdings  konnten  Stellungen  der  in  der 
folgenden  Anmerkung  gedachten  Art  auch  zum 
Thell  durch  Geistliche  Tersehen  werden,  indessen 
treffen  die  zu  erwähnenden  Strafandrohungen  so- 
wohl Laien,  wie  auch  Geistliche. 

8  Betreffend  die  cusiodes  oder  aeditui  (Messner, 
Küster,  8.  Bd. in  S.  322)  Salzburg  1569  LVU.  12, 
Hartzheim  7,  368,  s.  o.  8.629  n.ll;  Gambral 
1565  Vll.  10,  ibid.  108;  Trier  1670  IL  5,  ibid. 
10,71,  8.  0.  8.  544  n.  5;  Tgl.  auch  u.  8.878  n.6. 

die   bischöflichen   Konsistorialbeamten 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[f.  330. 


oder  der  kirchlichen  Aufsicht  unterworfene  Stellungen  ^  charakterifiiren  lassen,  in 
Betracht. 


b.  Die  Disciplinarvergehen  der  Geistlichen. 

§.  330.  aa.  Die  Disciplinarvergehen  hinsichtlich  der  Aufnahme  in  den  Klerus, 
insbesondere  hinsichtlich  der  JErtheilung  und  des  Empfangs  der  Weihen. 

Schon  im  I.  Band^  ist  das  Erforderliche  über  die  gemeinrechtlichen  Strafror- 
schriften  gegen  den  Ordinator,  welcher  die  Tonsur  an  ungeeignete  Personen^,  diese 
und  die  Weihen  unzulässiger  Weise  an  Irreguläre  gewährt^,  gegen  denjenigen,  welcher 
beides  ohne  die  Yorgeschriebene  Zuständigkeit  ertheilt^,  eine  derartige  Ertheilong  in 


Salzburg  1569  XXXVUI.  8,  1.  c.  7,  340,  s.  o. 
S.544n.l0u.S.82ön.7a.E.;vgl.ftiichS.  85211.10. 

die  bischöflichen  AichiTbeamten, 
Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  238  (AntleihuDg 
von  Schiiften  und  Prozessakten  ans  dem  Archiv 
obne  Genehmigung  des  Generalvikars,  carcer  for- 
maus  und  andere  aibiträre  Strafen) ; 

die  AdTokaten,  Prokuratoren  und  No- 
tare bei  den  blBchöflichen  Kurien  s.  Salzburg 
1569  XXXYIII.  8  clt. ,  femer  Ganterbury  1423, 
H  a  r  do  u  1  n  8, 1006  (AdTokaten  und  Prokuratoren, 
welche  während  der  Sitzung  der  bischöflichen 
Kurie  sich  ohne  Urlaub  entfernen  und  bei  anderen 
Gerichten  praktiziren,  das  erste  Mal  Suspension 
Tom  Amt  ipso  f.  fui  einen  Monat,  das  zweite  Mal 
fQr  drei  Monate ,  dann  amissio  des  Amtes),  Ibid. 
p.  1007  (Prokuratoren,  welche  nicht  in  Amtstracbt 
erscheinen  und  die  die  ricbterliohen  Dekrete 
nicht  durch  Advokaten  erbitten  lassen.  Geld- 
strafe); Mailand  1582  c.  26,  1.  c.  10,  1130,  s.  o. 
S.  544  n.  9;  Fermo  1726,  coli.  conc.  Lac.  1,  593 
(Notare  und  Prokuratoren,  welche  nicht  vorschrifto- 
mSssige  Inhibitorien  in  Appellation ssachen  aus- 
fertigen, Suspension  vom  Amt). 

1  Betreffend  die  Verwalter  von  Hospitä- 
lern, 8.  Bordeaux  1583  c.  28  und  Bonrges  1584 
XLIV  c.l.  2,  Hardouin  10,  1370.  1504  (bei 
Nichterfüllung  ihrer  Pflichten,  namentlich  in  Be- 
zug auf  die  angemesseue  Verpflegung  der  Armen, 
kirchliche  Censuren  und  Absetzung  für  immer) ; 
Mailand  1569  III.  20,  1.  c.  p.  754.  755,  s.  o. 
S.  544  n.  12;  vgl.  auch  u.  S.  883  n.  5. 

die  Schullehrer,  Bavenna  1855,  coli.  conc. 
Lac.  6,  151.  152  (Vernachlässigung  des  Unter- 
richts der  Kinder  in  der  Glaubenslehre  seitens 
derselben  und  seitens  der  sich  der  Erziehung  der 
Jugend  widmenden  Frauen,  bei  nicht  wenigstens 
einmaliger  Ertheilung  des  Unterrichts  in  der 
Woche  debita  poena);  Avignon  1725, 1.  c.  1,  483 
(Schullehrer,  welche  Knaben  und  Mädchen  zu- 
sammen bei  sich  unterrichten  oder  unterrichten 
lassen,  Unfähigkeit  zum  Lehrer-Amt) ; 

sowie  die  kirchlichen  Bruderschaften, 
vgl.  Neapel  1699,  coU.  conc.  Lac.  1,  205  (Errich- 
tung solcher  ohne  Genehmigung  des  Ordinarius 
und  Gebrauch  etwaiger  nicht  seitens  des  letzteren 


approbirter  Kegeln,  arbiträre  Strafe);  Mailand 
1569,  IIL  22,  Hardouin  10,  755  (Ungehorsam 
gegen  die  Anordnungen  des  Bisehofs  in  Bezug  auf 
Angelegenheiten  der  Bruderschaften,  arbiträre 
Strafe,  eventuell  Auflösung) ;  Bordeaux  1624 IV. 
3, 1.  c.  11,  69  (Nichterfüllung  ihrer  Zwecke,  na- 
mentlich Veranstaltung  von  Schmausereien,  Tio- 
zen,  Trinkgelagen,  Nlchtfemhaltnng  von  Zank 
und  Streit,  von  Blasphemieen ,  Anflosnng  und 
Einziehang  des  Vermögens  ffir  firomme  Zwecke); 
Bavenna  1855,  ooU.  conc.  Lac.  6,  208  (NichterfU- 
lung  der  Verpflichtungen,  namentlich  hinsicht- 
lich des  Empfanges  der  Sakramente  und  der 
Verrichtung  frommer  Werke,  sowie  hartnäckig 
fortgesetzter,  anstössiger  Lebenswandel  seitens 
einzelner  Mitglieder,  Ausschliessung  der  Schnl- 
digen);  Neapel  1699, 1.  c.  1, 205  (das  Tragen  nnza- 
lässiger  und  nicht  genehmigter  Kleider  und  Trach- 
ten durch  die  Präfekten  und  Ökonomen  der 
Bruderschaft,  Interdikt  1.  s.  über  das  Bmde^ 
Bchaftsoratorium  und  privatio  offteil  ipso  f.  f&r 
die  Schuldigen). 

2  Von  einer  blossen  Verwelauug  auf  die  ent- 
sprechenden Stellen  musste  ich  absehen ,  da  die 
const.  Plus*  IX. :  Apostolicae  sedis  v.  1869,  welche 
erst  nach  der  Ausgabe  der  betreifenden  Abthei- 
lung des  ersten  Bandes  erlassen  worden  ist,  ge- 
rade hinsichtlich  der  Strafbestlmmungen  manche 
Änderungen  gemacht  hat,  und  wenngleich  auf 
diese  noch  in  den  Nachtritgen  Bd.  I.  S.  638.  634 
verwiesen  werden  konnte,  doch  einzelne  dereelhen 
hier  noch  näher  zu  besprechen  sind. 

s  Bd.  I.  S.  107  n.  ö  u.  S.  634  zu  dieser  Stelle. 
Ple  Ausstellung  nicht  korrekter  Atteste  durch 
die  zurPrflfung  der  Ordinanden  bestellten  bischöf- 
lichen Deputlrten  bedroht  Neapel  1689,  coli 
conc.  Lac.  1,  190,  mit  arbiträrer  Strafe. 

«  Bd.  I.  S.  103.  104,  doch  ist  in  Betreff  der 
eimonistischen  Ertheilung  der  Ordination  die 
0.  S.  710.  711  gedachte  Änderung  eingetreten. 

s  S.  99.  100.  Die  hier  erwähnte  auf  Trid.  Seil. 
XXin.  c.  8  de  ref.  beruhende  Strafe  der  suipensio 
a  coUatione  ordinum  ist  durch  die  const  Pii  IX» 
nicht  beseitigt,  vgl.  auch  (A.-)  Pennacehi  % 
432.  458 ,  wohl  aber  die  für  die  Ertheilung  der 
Tonsur  durch  c.  nlt.  in  VI  de  tempor.  ord.  I  9 
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einer  anderen  Diöcese  oder  an  einem  ezemten  Orte  ohne  Erlaubniss  des  kompetenten 
Oberen  ^  oder,  obwohl  er  ansnahmswelBe  keiner  Dimissorien  bedarf,  eine  Ordination 
ohne  Beibringung  der  erforderlichen  tesümoniales  yomimmt^,  bemerkt. 

Weiter  gehören  hierher  die  Strafandrohungen 

wegen  nicht  ordnnngsmftssiger  Ausstellung  von  Dimissorien  f&r  die  Weihe- 
kandidaten 3, 

wegen  der  unter  Verletzung  der  Vorschriften  über  den  Ordinationstitel  ertheilten 
Weihen  S 

wegen  Nichtbeobachtung  der  Reihenfolge^  und  der  Interstitien  bei  der  Ordi- 
nation^ und  der  Vorschriften  Aber  den  Ort  derselben  ^  sowie 

wegen  Anwendung  von  Zwang  gegen  den  Weihekandidaten  durch  den  Bischof^. 


angedTohte  siup.  1.  s.  von  der  Gewährung  derselben 
auf  ein  Jahr,  1.  c.  p.459.  Vgl.  auch  nnten  Anm.  4. 

1  Bd.I.  S.  100  n.  11.  Das  citirte  Trld.  Sesa.  VI. 
€.  5  de  ref.  ist  noch  in  Kraft ,  s.  auch  (A.-) Pe  n - 
naeehi  2,  432.  437,  ebenso  Sess.  XIV.  c.  2  de 
ref.,  1.  c.  p.  432.  444  (betreffend  die  Titular- 
biscböfe,  welche  die  för  sie  bestehenden  Vor- 
schriften nicht  innehalten). 

Wihrend  die  Strafe  für  die  Bischöfe  Italiens, 
welche  einen  Ultramontanen  Yorschriftswidrig 
weihen,  entfallen  ist,  da  die  betreffende  Suspen- 
sion in  der  cit.  const.  Plus*  IX:  nicht  erwähnt 
wird,  hat  die  letztere  unter  den  suspensiones 
n.  7  (o.  S.  603  n.  10  n.  Bd.  I.  S.  634)  in  Anhalt  an 
die  Bd.  I.  S.  96  n.  7  u.  11  angeführten  früheren 
Bestimmungen  und  unter  einigen  Modifikationen 
derselben  für  Bischöfe  die  dem  Papste  reserrlrte 
suspenalo  ab  usa  pontiflcalium  1.  s.  auf  ein  Jahr 
aa&echt  erhalten,  1.  wenn  sie  auswärtigen  Welt- 
geistlichen,  welche  sich  über  vier  Monate  in  Rom 
aufhalten ,  während  der  Zelt  dieses  Aufenthaltes 
beim  Nichtvorllegen  eines  der  Kompetenzgründe 
des  domicilium  oder  des  beneflcium  oder  des  ser- 
yitinm  triennalls  (Bd.  I.  S.  89.  90;  (A.-)  Pen- 
nacchi  2,  418;  Heiner  S.  343)  ohne  vor- 
gingige  Erlanbniss  des  Kardinalvikars  von  Rom 
oder  ohne  Ablegnng  eines  vor  demselben  abzu- 
haltenden Examens  selbst  beim  Vorhandensein 
Ton  Dimissorien  des  zuständigen  Bischofs  oder 
selbst  bei  Yorllegender  Kompetenz  im  Fall  des 
Nichtbestehens  der  gedachten  Prüfung,  ferner 
2.  wenn  sie  den  zu  einem  der  sechs  suburbikari- 
ichen  Bisthümem  gehörigen  Klerikern  selbst  auf 
Grund  von  Dimissorien  des  zustandigen  Bischofs 
ausserhalb  ihrer  Diöcese  —  weil  die  letzteren  nur 
auf  den  KardinaMkar  Ton  Rom  gegeben  werden 
sollen — eine  niedere  oder  höhere  Weihe  (nicht  die 
Tonsur)  ertheüeu  oder  3.  wenn  sie  einem  der  zu- 
letzt gedachten  Geistlichen  eine  der  h.  Weihen 
geben  ,  ohne  dass  dieser  vorher  zehntägige  geist- 
liche Exerzitien  in  dem  Hause  der  Missions- 
priester  (Lazaristen  auf  Monte -Gitorio  zu  Rom) 
gehalten  hat. 

s  Die  Trid.  Sess.  XXIU.  c.  8  de  ref.,  vgl.  Bd.  I. 
S.  97,  angedrohte  suspensio  a  coUatione  ordinum 
per  annnm  ist  durch  die  const.  clt.  aufrechterhal- 
ten, (A.-) Pennacchl2,  437.  Die  letztere  setzt 
1.  c.  n.  3  (s.  0.  S.  604  n.  3  u.  Bd.  I.  S.  634)  die  dem 


Papst  reservirte  susp.  ab  ordinnm  adminlstratione 

1.  8.  auf  ein  Jahr  fQr  demjenigen  Ordinator  fest, 
welcher,  obwohl  er  an  sich  zuständig  Ist,  einem  ihm 
untergebenen  Kleriker,  wenn  sich  der  letztere  so 
lange  (dazu  reichen  nach  congr.  conc.  1893,  Acta 
8.  sed.  26,  428,  schon  drei  Monate  aus)  an  einem 
anderen  Orte  aufgehalten  hat,  dass  er  sich  dort  ein 
kanoniaches  Hindemiss  zuziehen  konnte  (vgl.Bd.I. 
S.  42),  ohne  testimoniales  des  Ordinarius  des  be- 
treffenden Ortes  eine  Weihe  (nicht  die  Tonsur)  er- 
thellt  (vgl.  dazu  auch  Arch.  f.  k.  K.  R.  60,  246), 
eine  Strafbestimmung,  welche  (A.-)  Pen  nae- 
ehi 2,  371  nicht  richtig  auch  auf  alle  ausdehnt, 
welche  das  Recht  haben ,  den  eigenen  Klerikern 
Dimissiorien  auszustellen  (Bd.  I.  S.  94  ff.),  da  die 
const.  lediglich  die  ordinantes  bedroht  Vgl.  auch 
Heiners.  329. 

*  S.  die  in  Betreff  der  Äbte  und  exemten  Prä- 
laten sowie  der  Kapitel ,  bez.  des  Kapltularvikars 
in  Geltung  gebliebenen  Anordnungen  des  Trid. 
Sess.  XXIII.  0.  10  de  lef.  u.  Sess.  VII.  c.  10  de 
ref.;  (A.-)Pennacchi  2,  432.  461.  468.  526. 

*  1 .  Wegen  des  ersten  hier  in  Frac e  kommen^n 
Falles  s.  o.  S.  711  u.  Bd.  I.  S.  80  n.2.  Welter  wird 
durch  Plus'  IX.  const.  cit.  1.  c.  n.  3  (Bd.I.  S.  634) 

2.  die  päpstlich  reservirte  susp.  ab  ordinum  colla- 
tlone  auf  ein  Jahr  dem  Ordinator  augedroht,  wenn  ex 
einem  ihm  nicht  untergebenen  Kleriker  auf  Grund 
des  XJmstandes,  dass  er  ihm  ein  nicht  ausreichen- 
des Beneflzium  übertragen  hat  oder  sofort  zu 
übertragen  beabsichtigt,  ohne  die  Dimissorien  des 
zuständigen  Bischofs  eine  Weihe  erthellt;  3.  durch 
die  ebengedachte  const.  1.  c.  n.  4  (Bd.  I.  S.  632*1 
dieselbe  Strafe  (in  Anhalt  an  die  Bd.  I.  S.  75  n.  6 
citirte  const.  Plus*  V. :  Romanus  pontlfex  1568), 
wenn  der  Ordinator  einem  Religiösen  vor  der  de- 
finitiven Professablegung  oder  einem  einer  Kon- 
gregation ohne  feierliche  Gelübde  angehörigen 
Quasi -Religiösen  ohne  Voiliegen  eines  titulus 
beneflciioder  patrimonii,  abgesehen  von  dem  Falle 
eines  besonderen  darauf  gehenden  Privilegiums, 
einen  höheren  Weihegrad  spendet,  vgl.  dazu  noch 
Arch.  f.  k.  K.  R.  69, 130.  350  u.  70, 467;  Acta  sed. 
25,  312,  Zeitachr.  f.  k.  K.  R.  N.  F.  4,  97,  sowie 
(A.-)  Pennacchi  2,  385;  Heiner  S.  332. 

5  Bd.  I.  S.  112. 

ö  S.  a.a.O.  S.  113  U.S.  634. 

7  S.  a.  a.  0.  S.  115. 

8  S.  a.  a.  0.  S.  111  n.  2: 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  330. 


Sodann  kommen  alsDiseipIinar^ergehen  die  verschiedenen  Arten  des  ordnungs- 
widrigen Empfanges  der  Weihen  in  Betracht.  Strafen  sind  in  dieser  Beziehimg 
festgesetzt  für  diej  enigen  ^,  welche  sich  irgend  einen  Weihegp^ad  ^  von  einem  mit  Nennung 
seines  Namens  als  exkommonicirt,  snspendirt'  oder  interdicirt  verkflndeten  Ordinator 
oder  von  einem  notorischen  Ketzer  oder  Schismatiker^  wissentlich  nnd  willentlich* 
haben  geben  lassen,  femer  fttr  diejenigen,  welche  die  Übertragung  der  Weihen  von 
einem  nicht  zuständigen  Bischof  ohne  Dimissorien  oder  unter  Verletzung  der  in  dieser 
Beziehung  bestehenden  Vorschriften^  oder  von  dem  kompetenten  Bischof,  aber  in 
einer  fremden  DiOcese  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  derselben  ^,  oder  ohne  die  er- 
forderlichen testimoniales^  oder  auf  Grund  ordnungswidrig  seitens  eines  Weihbischoft^ 
oder  auf  Grund  unberechtigter  Weise  ausgestellter  Dimissorien  eines  Kapitels,  bez. 
eines  Kapitularvikars  empfangen  haben  ^o. 

Von  weiteren  Disciplinarvergehen  der  Ordinanden  gehören  hierher  die  Ent- 
gegennahme von  Weihen  unter  Verletzung  der  Vorschriften  Aber  den  Weihetitel  ^K 


Was  das  frühere  Parti kularre cht  betrifft, 
so  hat  dasselbe  in  Bezng  auf  die  ^besprochenen 
Verstösse  selten  besondere  Yorschriften  aufge- 
stellt, B.  aber  Paris  1429  c.  8,  Hardouin  8, 
1042,  8.  S.  586  n.  2,  und  Toledo  1473  c.  3,  1.  c. 
p.  1504,  S.604n.5. 

^  Const.  Pias'  IX.  cit.  snsp.  1.  s.  rom.  pont.  res. 
n.  6,  8.  0.  S.  604  n.  9  a.  £.  a.  Bd.  I.  S.  364  zu 

S.  84  n.  2. 

3  Einschliesslich  des  Weihegrades  des  Bischofs, 
wenngleich  dies  nicht  unbestritten  ist,  vgl.  da- 
rüber (A.-)Pennacchi  2,  408.  Die  Weihe 
mass  aber  gültig  ertheilt  nnd  empfangen  sein, 
denn  anderenfalls  kann  die  angedrohte  Strafe  der 
päpstlich  reservirten  Suspension  1.  s.  von  dem 
empfangenen  Weihegrade  keine  Wirkung  äussern, 
1.  c.  2,  412;  Heiner  S.  341,  weshalb  die  von 
anglikanischen  Bischofen  geweihten  Kandidaten, 
8.  Bd.  I.  S.  84.  85,  nicht  der  Gensur  verfallen. 

3  und  zwar  entweder  blos  von  der  Kollation 
der  Weihegrade  oder  in  der  Weise  generell ,  dass 
er  wie  bei  einer  suspensio  ab  ordlne  oder  ab 
ofAclo  oder  a  munere  pontiflcali  (s.  o.  S.  595. 
600)  nicht  berechtigt  ist,  Ordinationen  vorzu- 
nehmen, vgl.  auch  (A.-)Pennacchi  2,  408. 

^  Bei  diesen  ist  also  die  namentliche  Yerkün- 
dung  nicht  erforderlich,  es  genügt  die  Notorietät, 
welche  heute  in  Betreff  der  altkatholischen  Bi- 
8ch5fe  als  zweifellos  vorhanden  anzunehmen  ist. 

^  Dies  ergiebt  sich  aus  den  Worten  der  const 
1.  c.  „ordlnem  redpere  praesumpserunt".  Bestand 
bei  dem  Ordinirten  ein  Zweifel  in  Betreff  der  ge- 
dachten Eigenschaften  des  Ordinators,  so  trifft 
ihn  die  Suspension  nicht,  ebensowenig,  wenn 
die  UnwiBsenheit  eine  crassa  oder  supina  oder 
affectata  war  (d.  h.  wenn  absichtlich  alle  zur  Auf- 
klärung dienenden  Informationen  unterlassen 
sind), (A.-) Pennacchi2,412,  denn,  wenn  auch 
darüber  Streit  herrschte,  s.  a.  a.  0.  und  gegen 
Pennacchi  1.  c.  Heiner  S.  341,  so  wird  doch 
durch  das :  „praesumpserunt^  Vorsatz ,  also  posi- 
tive Kenntniss  der  nothwendigen  Thatbestands- 
merkmale  erfordert.   Dagegen  spricht  auch  nicht 


der  SchluBssatz  der  const.  n.  6  cit.  Dieser  lisst 
allerdings  nur  im  Fall  der  bona  fldes  bei  der- 
artigen Weihen  eine  vom  Ordinarius,  s.  c.  i.  2  X 
de  ordin.  ab  eplsc  I.  13,  vgl.  (A.-) Pennacchi 
2,  413;  Heiner  8.  339.  341 ,  zu  behebende  Un- 
fähigkeit zur  Ausübung  des  empfangenen  Weihe- 
grades eintreten.  Da  dies  aber  blos  eine  Folge 
der  dem  Ordinator  mangelnden,  ihn  zurErthei- 
lung  der  Ordination  berechtigenden  Jurisdiktion 
ist,  es  sich  also  dabei  weder  um  eine  Strafe  noch 
Gensur  handelt,  so  tritt  diese  Unfähigkeit  in  allen 
gedachten  Fällen  ein,  und  ist  deshalb  auch  nicht 
für  die  Fälle  abgeschafft,  dass  die  Weihe  von 
einem  nicht  namentlich  als  mit  den  gedachten 
Censuren  belegt  verkündeten,  sowie  einem  scMs- 
matischen  deponlrten,  degradlrten  oder  reslg- 
nlrten  Bischof  empfangen  worden  Ist,  vgl.  anisei 
den  ciürten  Stellen  noch  c.  108  (Piacenza  1095] 
G.  Iqu.  1;  Heiners.  340. 

«  Bd.  I.  ß.  98  u.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  2  de  ref , 
B.  S.  855  n.  1  u.  ibid.  c.  3. 

^  Bd.  I.  S.  99  u.  Trid.  Sess.  VI.  c.  5  de  ref., 
s.  S.  855  n.  1.  Die  in  Rom  sich  länger  als  vier 
Monate  aufhaltenden  Weltgeistlichen  und  die  dea 
sechs  suburbik  arischen  Btsthümem  angehSrfgen 
Kleriker,  welche  sich  ohne  Beobachtung  der  S.855 
n.  1  gedachten  Vorschriften  haben  ordinlren,  bez. 
einen  höheren  ordo  geben  lassen ,  trifft  nach  der 
dort  cit.  const.  die  susp.  1.  s.  Ton  dem  vorschrifts- 
widrig empfangenen  ordo  bis  zur  Aufhebung  der- 
selben durch  den  apostolischen  Stuhl. 

8  Trid.  Sess.  XXIIL  c.  8  de  ref.,  s.  S.  85Ö  n.  2, 
welches  die  Strafe  der  susp.  1.  s.  von  dem  erhalte- 
nen Ordo  bis  zur  Aufhebung  durch  den  ordlnailm 
proprius  androht. 

ö  Trid.  Sess.  XIV.  c.  2  de  ref.  (dieselbe  Strafe, 
wie  in  Anm.  8),  vgl.  a.  a.  0. 

«>  Trid.  Sess.  VII.  c.  10  de  ref.,  s.  S.  866  n.  3 
u.  Bd.  I.  S.  99.  In  Betreff  der  Regularen,  s.  a.  a.  0. 
n.  2,  ist  aber  die  suspensio  Ipso  iure,  da  sie  durch 
die  oonst.  Plus'  IX.  nicht  erwähnt  wird,  fortge- 
fallen. Die  Erschleichung  von  Dimissorien  be- 
droht Salzburg  1569  XXIX.  3.  4,  S.  630  n.  2  iL 6. 

11  Die  Bd.  I.  S.  79.  80  erwähnte  Strafe  tat  aie 


§.  331.]       Die  Strafgewalt  Geltende«  Recht.  Dieciplinanrergehen  der  Qeiatlichen. 
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über  die  Reihefolge  der  einzelnen  Weihegrade  ^,  Aber  die  Interstitien  zwischen  den- 
selben^ nnd  über  die  Zeit  der  Ertheilang  der  Ordination  3,  nnd  endlich  die  s.  g.  usur- 
patio  onKimy  d.  h.  die  Aasübung  von  Funktionen  des  Ordos,  ohne  Besitz  des  für  die- 
selben erforderliehen  Weihegrades  *, 


§.  331.  bb.  Die  Dtsciplinarvergehen  gegen  die  die  Organisation  betreffenden 

Bestimmungen. 

Gemeinrechtlich  gehört  hierher  einmal  die  Ansttbung  der  Pontüikalien  ^  dnrch 
einen  Bischof  in  einer  fremden  DiOcese  ohne  Erlanbniss  des  Ordinarias  des  betreffen- 
den Ortes  nnd  selbst  bei  Ertheilang  einer  solchen  hinsichtlich  anderer  als  der  seiner  Zn- 
st&ndigkeit  unterworfenen  Personen  ^^  welche  mit  der  saspensio  L  s,  ab  exerdtio  ponti- 
fieaUum^  bedroht  ist^^  oder  eine  derartige  Ausflbnng  dnrch  einen  Titularbischof  ohne 
Gostattnng  des  Ordinarius  seines  Residenz-  oder  Aufenthaltsortes  und  auch  mit  einer 


EzMhlelchiing  der  Weihe  ist  daich  die  oit  const. 
▼.  1869  (danach  S.  633  a.  a.  0.  zu  berichtigen)  fort- 
gefallen, 8.  ancli  Y.  Scherer,  Hdbch.  d.  K.  R.  1, 
368,  und  ebensowenig  ist  in  dem  8. 866  n.  1  no.  o 
gedachten  Fall  dem  Ordinanden  eine  bestimmte 
Strafe  angedroht.  Gemeinrechtlich  kann  deshalb 
nur  mit  arbiträrer  Strafe ,  also  auch  mit  der  sns- 
penslo  ab  ordine  fer.  sent.,  eingeschritten  werden. 

Benevent  1693,  ooU.  conc.  Lac.  1,  29,  setzt  auf 
die  Erschleichung  der  Weihe  mittelst  Fingirung 
eines  titalas  patrimonii  in  Übereinstimmung 
mit  der  gemeinrechtlichen  Lehre  die  susp.  1.  e. 
ab  ordine  sascepto  und  ausserdem  auch  die  Un- 
fähigkeit, andere  ordines  zu  erlangen,  Neapel 
1699, 1.  c.  p.  190,  gleichfalls  die  erstere  Strafe, 
während  Toulouse  1590  IL  7,  Hardouin  10, 
1803,  bei  Leibung  eines  Titels  (d.  h.  der  nSthigen 
Yermögensstücke)  den  Kandidaten  und  den  Leiher 
mit  der  exe.  bedroht. 

Strafbestimmungen  gegen  eigenmächtige  Ter- 
aussernng  des  titulus  patrimonii  enthalten  Nar- 
bonne  1551  c.  8,  s.  S.589  n.  13,  Neapel  1699  1.  c. 
(zugleich  auch  gegen  den  eigenmächtigen  Ver- 
zicht darauf,  hier  susp.  1.  s.  ab  ordine,  welche 
aber  irrthümlicher  Weise  auf  die  canones ,  d.  h. 
c.  37  X  de  slm.  T.  3  u.  Trld.  Sess.  XXI.  c.  1 ,  s. 
auch  Bd.  I.  S.  80  n.  1,  zurückgeführt  wird). 

1  Die  auch  bei  Schuldlosigkeit  eintretende 
suspensio  ipso  facto  Ton  dem  unrechtmassig 
erhaltenen  Ordo,  Bd.  t.  S.  111,  hat  keine  Auf- 
nahme in  die  const.  Plus'  IX.  gefanden  und  kann 
auch  nicht  wegen  Trid.  Sess.  XXni.  c.  14  de 
ref.,  welches  allein  das  Dispensationsrecht  des 
Bisehofs  anerkannt  hat,  als  eine  durch  das  Tri- 
dentinum  festgesetzte,  also  nach  der  const.  cit. 
aufrechterhaltene  Suspension  betrachtet  werden, 
so  richtig  gegenüber  den  abweichenden  Ansich- 
ten (A.-)Pennacchi  2,  472.  Wenn  derselbe 
aber  weiter  ausführt ,  dass  demnach  die  Suspen- 
sion, soweit  sie  eine  Gensur  bildet,  fortgefallen, 
soweit  sie  sich  als  Strafe  darstellt,  in  Oeltnng 


geblieben  ist ,  so  erscheint  dies  irrig ,  denn  den 
Charakter  einer  Censur  hat  auch  diese  Suspen- 
sion nach  dem  bisherigen  Recht  nicht  gehabt, 
ebensowenig  auch  den  einer  poena  vindicativa, 
da  sie  den  schuldigen  und  unschuldigen  gleich- 
massig  trifft,  sondern  nur  eine  wegen  der  uii- 
regelm&ssigen  Erlangung  der  Weihegrade  für  Jeden 
festgesetzte  Inhabilität,  dieselben  erlaubter  Weise 
auszuüben,  bildet.  Da  die  const.  Pius*  IX.  nur  das 
bisherige  Recht  in  Betreff  der  Censaren  und  der 
Suspension  in  ihrer  Eigenschaft  als  CensiLr  und 
Strafe  abändert,  s.  o.  S.  657,  so  ist  die  hier  in 
Frage  stehende  Suspension  nicht  von  derselben 
berührt,  also  in  Kraft  belassen  worden. 

2  Bd.  I.  S.  113.  Jetzt  kann  diese  in  allen 
Fällen  nur  arbitr&r  bestraft  werden.  Da  die  für 
einzelne  desselben  angedrohte  suspensio  ipso 
facto ,  8.  a.  a.  0.  n.  8 ,  durch  die  const.  Pius'  IX. 
nicht  aufrechterhalten  ist,  s.  auch  a.  a.  0.  S.  634. 

8  Die  hierfür  angedrohte  susp.  1.  s.  von  den 
empfangenen  h.  Weihen,  s.  const.  Plus'  II. :  Cum 
ex  sacrorum  1461  §.  2,  b.  T.  5,  165,  welche  auch 
MaUand  1572c.  10,  H  ardouin  10,  777,  in  Bezug 
nimmt,  vgL  auch  Bd.  I.  S.  114.  634,  ist  ebenfalls 
durch  die  const.  Pias'  IX.  beseitigt. 

*  S.  0.  S.  569  n.  3  u.  S.  762  n.  6. 

Nicht  bierunter  fallen  die  ordinirten  Mönche, 
welche  nach  abgeleisteter  definitiver  Profess 
wegen  Unverbesserlichkeit  aus  ihrem  Orden  aus- 
gestossen  sind.  In  Betreff  dieser  bestimmt  nach 
dem  Vorgänge  des  von  ürban  YIII.  bestätigten 
Dekrets  der  congr.  conc.  v.  1624,  b.  T.  13,  202, 
die  const.  Pius^  IX. :  Apostolicae  susp.  1.  s.  pont. 
res.  n.  5  (S.  604  n.  8),  dass  sie,  so  lange  sie 
ausserhalb  des  Ordens  leben,  der  dem  Papst  vor- 
behaltenen Suspension  von  ihren  Weihegraden 
unterliegen.  Vgl.  dazu  des  näheren  (A.-]Pen- 
nacchi  2,  389  u.  Heiner  Censuren  S.  335. 

5  Bd.  IL  S.  40. 

«  A.  a.  0.  S.  43. 

7  S.  602. 

8  Trid.  Sess.  VL  e.  5,  s.  o.  S.  855  n.  1. 
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solchen  hinsichtlich  anderer  als  der  demselben  unterstehenden  Personen  ^,  auf  welche 
Tcrschiedene  arbiträr  za  verhängende  Strafen  gesetzt  sind^. 

In  Betreff  sonstiger  Übergriffe  der  Bischöfe  und  Kirchenoberen  durch  Ansflbung 
von  anderen  Amtshandlungen  in  fremden  Sprengein  und  ftlr  fremde  Diöcesen  und 
keine  neueren,  gemeinrechtlichen  Strafbestimmungen  erlassen'. 

Dasselbe  ^  gilt  auch  von  der  ordnungswidrigen  Zulassung  von  fremden  Klerikern 
in  anderen  Diöcesen  zum  Amtiren. 

Dagegen  hat  das  Tridentinum^  jeden  Geistlichen,  welcher  ohne  Vorwissen  des 
Bischofs  seinen  Amtssitz  dauernd  verlässt  ^,  mit  der  saspensio  ab  ordine  ^  bedroht  ^. 


1  Pins  IV. :  Cum  sicut  1562  §•  2,  b.  T.  7,  198, 
und  nach  der  DeUaration  desselben:  Alias  ema- 
narunt  1563  $.  2,  ibid.  p.  199,  ferner  ohne  Ge- 
nehmigung des  gedachten  Ordinarius  hinsichtlich 
der  in  die  Diöcese  desselben  mit  Erlaubniss  ihres 
eigenen  Ordinarius  oder  Superior  gekommenen 
fremden  Personen.  Das  Trid.  Sess.  XIV.  c.  2  de  ref. 
hat  aber  die  S.  855  d.  1  u.  Bd.  I.  S.  100  n.  11  ge- 
dachten besonderen  Vorschriften  über  die  Erthei- 
Inng  der  Weihen  und  der  Tonsur  durch  solche 
Bischöfe  erlassen.  Insoweit  kommt  also  die  cit. 
const.  Pius^  IV.  nicht  mehr  in  Betracht,  während 
sie  hinsichtlich  der  Ausübung  der  sonstigen  Pon- 
tiflkalien  nicht  für  aufgehoben  erachtet  werden 
kann. 

Wenn  man  die  von  Pins  V. ,  s.  Bd.  II.  S.  179 
n.  4  u.  S.  180,  gegebene  Anordnung ,  dass  der 
Titularbischof  ausserhalb  der  Diöcese  des  Bi- 
schofs, welchem  er  als  Suffragan-  (Weih-)  Bischof 
zugewiesen  ist,  die  Pontiflkalien  nur  mit  päpst- 
licher Erlaubniss  ausüben  darf,  als  massgebend 
erachtet  —  dagegen  Kohn  i.  Arch.  f.  k.  K.  R. 
46,  215  u.  ▼.  Scher  er  Hdbch.  d.  K.  R.  1,  599 
n.  12,  unter  Berufung  auf  eine  Entsch.  d.  congr. 
conc.  V.  (1626,  trotzdem  dass  Benedikt  XIV.,  s. 
Bd.  II.  S.  179  n.  4,  eine  dem  entsprechende  Praxis 
konstatirt  —  so  treffen  die  von  Pins  IV.  erlassenen 
Bestimmungen  auf  den  hier  fraglichen  Fall  nur 
da  zu,  wo  in  Folge  eines  Gewohnheitsrechtes, 
s.  Kohn  a.  a.  0.,  statt  der  päpstlichen  allein  die 
bischofliche  Erlaubniss  gefordert  wird. 

2  Während  Plus  IV.:  Cum  sicut  cit.  §•  3  die 
Susp.  I.  8.  ab  ex.  pont.  als  Strafe  festsetzt,  bedroht 
dagegen  die  angeführte  Deklaration  das  Zuwider- 
handeln (§.  3)  mit  der  susp.  a  diyinis,  der  Ex- 
kommunikation und  weiteren  arbiträren  Strafen, 
indem  §.  2  zugleich  die  Bischöfe  und  deren  Vi- 
karien  als  ein  für  alle  Mal  dazu  bestellte  päpst- 
liche Delegaten  anweist,  gegen  die  Titularbischöfe 
mit  der  Suspension  von  ihren  Weihegraden  und  bei 
Hartnäckigkeit  mit  der  Privation  ihrer  etwaigen 
Benefizien,  arbiträren  Geldstrafen  und  der  Aus- 
weisung aus  der  Diöcese,  einschliesslich  der 
innerhalb  des  Umfanges  oder  an  den  Grenzen 
derselben  gelegenen  Kloster  und  exemten  Orte 
vorzugehen. 

Von  partikularrechtlichen  Vorschriften  vgl. 
noch  Salzburg  1418  c.  17,  S.  686  n.  2;  Narbonne 
1609  c.  20,  Hardouin  11,  21,  S.  629  n.  11. 

3  Von  älteren  kommt  in  Frage  c.  6  C.  IX  qu.  2, 
8.  0.  S.  239  n.  5;  vgl.  auch  Bd.  II.  S.  43  ff. 

*  Denn  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  16  de  ref.,  wel- 


ches die  Zulassung  fremder  Kleriker  ohne  litterae 
commendatitiae  des  Ordinarlas  verbietet,  droht 
keine  Strafe  an.  Die  älteren  Strafbestimmungen 
bieten  c.  4  (Chalcedon)  Dist.  LXXI  u.  e.  1 
(TruUanum  692)  C.  XXI  qu .  2,  s.  S.  239  n.  4; 
Bd.  III.  S.  312. 

Was  das  Partikularrecht  betriift,  so  kommen  in 
Frage  Toledo  1473  c.  4,  S.  625  Anm.  Sp.  1  (Geld- 
strafe); Salzburg  1490,  Hartzheim  5,  574(Zu- 
lassung  fremder  Priester  durch  Prälaten,  Archi- 
diakonen,  Dekane  und  Pfarrer  zur  Sakrameutsver- 
waltung  oder  zu  anderen  Amtshandlungen  ohne 
Zeugniss  desErzbisohofs  oder  des  zuständigen  Or- 
dinarius oderOfflzials,Exk.);  Narbonne  1551  cl3, 
S.629  n.ll(Gefängni8s);  Salzburg  1569XXIX.1, 
Hartzheim7,  311  (Archidiakone,  Offlzialeund 
Ruraldekane,  welche  fremde  Geistliche  ohne  die 
erforderliche  Prüfung  zu  den  erwähnten  Hand- 
lungen zulassen,  privatlo  officii  und  Entziehung 
ihrer  sonstigen  Fakultäten,  sowie  andere  arbiträre 
Strafe  und  Ausweisung  aus  der  Diöcese  für 
immer);  Mecheln  1570  c  8,  S.  624  n.  9  (Geld- 
strafe); über  einen  besonderen  Fall  s.  noch  Mai- 
land 1569  II.  3,  S.  604  n.  7. 

Femer  untersagen  in  Anhalt  an  Clem.  2  de 
poen.  V.  9,  s.  S.  239  n.  9,  welche  Trier  1423  c.  5, 
Hartzheim5,  226,  republizirt  und  auf  welche 
Sens  1460/1485 II.  9,  H  a  r  d  o  u  i  n  9, 1534.  153Ö, 
hinweist,  das  Zulassen  von  Quästuariem  —  über 
deren  Beseitigung  s.  o.  S.  720  —  durch  Pfarrer 
oder  Kapläne  ohne  die  vorgeschriebene  Erlaub- 
niss York  1466,  Hardouin  9, 1482 (Geldstrafe) ; 
Toledo  1473  c.  13,  ibid.  p.  1509  f Geldstrafe) ; 
Salzburg  1490,  Hartzheim  5,  576  (Exk.)  sowie 
das  unzulässige  Gestatten  von  Predigten  der 
Quästuarier  Toledo  cit.  (Prälaten  susp.  ab  ingressa 
ecclesiae  1.  s.  für  einen  Monat,  ihre  Vikare  und 
Offlziale  susp.  ab  officio  1.  s.  auf  ein  Jahr);  Salz- 
burg 1490,  Hartzheim  5,576  (das  Nichtan- 
halten  von  Quästuariem,  welche  verdächtige 
Schreiben  bei  sich  führen,  durch  die  Pfarrer, 
Exk.). 

5  Sess.  XXni.  c.  16  de  ref. 

6  Namentlich  auch  die  Diöcese,  um  sich  in  eise 
andere  zu  begeben. 

"^  Das  bedeutet  das :  „ei  sacrorum  exercitiom 
interdicatur^. 

.  8  In  Anhalt  daran  belegt  New -Orleans  1860, 
coli.  conc.  Lac.  3,255,  Priester,  welche  auf  den 
Missionstitel  geweiht  oder  eidlich  für  immer  an 
eine  bestimmte  Diöcese  gebunden  sind,  wenn  sie 
ihre  Mission  ohne  Wissen  des  Bischofs  verlassen, 
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Ferner  ist  ausser  den  früheren,  die  unzalftssigeYermischnng  der  Riten  betreffenden 
Bestifflmnngen  ^  durch  die  päpstliche  Gesetzgebung  das  Celebriren  griechischer  Priester 
nach  lateinischem  und  lateinischer  Priester  nach  griechischem  Ritus  mit  der  pftpst- 
lichen  Indignation  und  der  dauernden  suspenno  a  divinis  bedroht  worden  ^. 


§.  332.  cc.  Die  DisdpUnarvergehen  in  Betreff  der  Ertoerhung  und  Besetzung ^ 

soune  der  Aufgabe  von  Ämtern. 

Zunächst  kommen  hier  die  Disciplinarvergehen  in  Betracht,  welche  in  der  Nicht- 
beachtung und  Verletzung  der  Vorschriften  Aber  die  Papstwahl  und  die  Besetzung 
des  päpstlichen  Stuhles  bestehen^,  und  welche  gegenttber  dem  älteren  Rechte 
in  Folge  der  näheren  Durchbildung  der  frtlheren  Normen  eine  wesentliche  Vermeh- 
mng  erfahren  haben. 

Hinsichtlich  der  Disciplinarvergehen  bei  den  Prälatenwahlen,  in  Betreff 
deren  das  Dekretalenrecht  in  grösserem  umfange  massgebend  geblieben  ist^,  wenn- 
schon die  für  einzelne  strafbare  Handlungen  angedrohten  Censuren  und  Suspensionen 
1.  8.  entfallen  sind  ^,  ist  dies,  abgesehen  von  den  zahlreichen  päpstlichen  Erlassen  für 
einzelne  Orden,  welche  sich  auf  den  ambitns  um  Klosterämter  beziehen^,  in  ge- 
ringem Masse  der  Fall  s. 

Im  übrigen  ist  in  dieser  Zeit  seitens  der  allgemeinen  kirchlichen  Gesetzgebung 
die  Erlangung  von  Benefizien  durch  unerlaubte  Übertragung  seitens  der 
Laiengewalt^,  die  Beschaffung  von  Empfehlungen  der  Fürsten  oder  der 


im  Falle  der  Hartnäckigkeit  mit  Baspenslo  1.  s., 
mögen  sie  selbst  bereits  in  einem  anderen  Spren- 
gel Anftaahme  gefanden  haben. 

1  S.  2^0  n.  4. 

«  Pins  V.:  Providentia  1566,  b.  T.  7,  473, 
Bd.  IT.  S.  429  D.  2,  wiederholt  Benevent  1693, 
eoU.  eonc  Lac.  1,  85. 

^  Es  gehören  hierher  const.  Plus'  IV.:  In  eil- 
gendis  1562,  b.  T.  7,  230,  SS-  -*•  20.  23.  26,  s.  o. 
S.  730  n.  4;  ferner  noch  die  In  der  const.  Gre- 
goit  XV. :  Aetemi  patrls  ▼.  1621,  s.  o.  S.  661  n.  5, 
gedachten  Vergehen ,  und  nach  Panl  V. :  Cum 
tecnndam  1558  S-  1  >  h.  T.  6,  545 ,  das  in  Anhalt 
in  das  lltere  Recht  bedrohte  Verbrechen  des 
ambiUu  um  die  pSpstliche  Würde  bei  Lebzeiten 
des  regierenden  Papstes ,  s.  Bd.  I.  S.  274 ,  für 
welches  aber  die  p&pstlich  reservlrte  exe.  I.  s. 
durch  die  const.  Pins*  IX.  y.  1869  entfallen  ist, 
da  diese  nicht  zn  den  in  Betreff  der  Papstwahl 
infrechterhaltenen  Gensaren,  s.  S.  661  n.  5,  ge- 
rechnet werden  kann. 

*  8.  241  n.  1. 

5    8.  241  n.  2. 

*  Durch  die  cit.  const.  Pias'  IX.,  welche  keinen 
derkierln  Betracht  kommenden  Falle  aafirecht- 
erhalten  hat. 

^  S.  582  Anm.  Sp.  2  nnd  die  a.  a.  0.  angeführten 
Strafen,  von  denen  freilich  die  bald  päpstlich 
reseryirte ,  bald  nicht  vorbehaltene  exe.  1.  s.  ihre 
Oeltnng  verloren  hat,  weil  es  sich  dabei  nicht  nm 


eine  solche  handelt,  welche  nnter  die  durch  die 
const.  Pins'  IX.  anftrecfaterhaltenen ,  die  Innere 
Leitung  der  Orden  betreffenden  Gensaren  fällt, 
s.  S.  661.  Vgl.  noch  Plus  V.:  Pastoralls  1570, 
b.  T.  7,  811  (bestätigt  durch  Glemens  XI.  1708, 
1.  c.  21,  320);   Gregor  XIII.:   Gum  nihil  1580, 

I.  c.  8,  335  (bestätigt  und  erweitert  durch  Gle- 
mens VIII.:  Religiöses  1592,  1.  c.  9,  560),  nnd 
Paul  V. :  Admonemus  1608  (2  Konstitutionell  1.  c. 

II,  457  u.  510);  Paul  V.:  Admonemus  1619 
(3  Konstitutionen  1.  c.  12,  450.  451.  452,  zu  der 
ersteren  noch  Glemens  IX.  t  Alias  1688,  b.  T.  17, 
639);  ürban  VIII. :  Admonemus  1639,  b.  T.  14, 
749;  Glemens  X.  1671,  b.  T.  8,  166. 

s  Es  kommen  hier  nur  die  S.  743  besprochenen 
const.  Gregors  XIII.  und  Innocenz*  XII.  in  Be- 
tracht, ausserdem  partikularrechtlioh  Salzburg 
1418  c.  19,  Hartzhelm  5,  180  (Heranziehung 
der  Laien  bei  zwiespältigen  Wahlen  und  Be- 
setzungen seitens  des  schlechter  Berechtigten 
durch  unlautere  Versprechungen,  exe.  1.  s.  und 
ünwählbarkeit  zu  der  betreffenden  Dignität,  sowie 
Verlust  der  Darlehnsklage  für  diejenigen,  welche 
Darlehne  dazu  gegeben  haben),  in  Betracht. 

9  In  Anhalt  an  c.43  (Lateran.  IV.)  X  de  elect. 
I.  6,  0.  S.  241  n.  2  (auch  a.  a.  0.  ii.  4),  Leo  X. 
(Lateran.  V.):  Reglmini  unlversali  1515  S-  1*> 
b.  T.  5,  620  (Nichtigkeit  des  Erwerbes  und  Un- 
fähigkeit zu  kirchlichen  Benefizien  bis  zur  Be- 
gnadigung durch  den  Papst). 
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Gebrauch  solcher  freiwillig  gewährter  Empfehlungen  seitens  der  an  die  weltlichen 
Höfe  geschickten  p&pstlichen  Nuntien  oder  anderen  Gesandten  jeglichen  kirchlichen 
Ranges,  einschliesslich  der  Kardinäle,  um  für  sich ,  ihre  Verwandten  oder  ihre  Ver- 
trauten vom  Papst  Elardinalsstellen,  bischöfliche  oder  kirchliche  Würden  oder  Ämter 
übertragen  zu  erhalten^, 

die  zur  Erlangung  eines  Benefiziums  päpstlicher  Verleihung  erforderliche  Ab- 
legung des  vorgeschriebenen  Examens  seitens  eines  anderen^, 

die  Nachsuchnng  von  Benefizien  päpstlicher  Verleihung,  welche  durch  Privation 
oder  durch  Begehung  tou  Verbrechen  erledigt  worden  oder  deren  Besetzungen  an 
den  päpstlichen  Stuhl  devolvirt  sein  sollen,  ohne  die  genaue  Angabe  des  Grundes  der 
Erledigung^,  sowie  die  eigenmächtige  Inbesitznahme  von  Benefizien  und 
kirchlichen  Ämtern  unter  Strafe  gestellt.  Was  das  letztere  Vergehen  betrifit,  so 
hat  Innocenz  VIII.  in  Erweiterung  der  früheren  gemeinrechtlichen  Bestimmungen* 
diejenigen,  welche  sich  nach  der  päpstlichen  Bef&rderung  in  die  Leitung  oder  Ver- 
waltung von  Kathedralen  jeder  Art  und  von  Klöstern,  auch  der  Mos  gewohnhdt»- 
massig  durch  einen  Prior  geleiteten,  einmischen  oder  den  Besitz  von  Ämtern  jeder 
Art,  einschliesslich  der  Dignitäten,  Personate,  Seelsorge -Ämter,  Kanonikate,  Offinen 
und  Administrationen,  welche  im  gegebenen  Falle  durch  den  päpstlichen  Stuhl  ver- 
liehen werden,  selbst  oder  durch  einen  anderen  direkt  oder  indirekt,  öffentlich  oder 
geheim  ergreifen,  bevor  die  erforderlichen  päpstlichen  Schreiben  vollständig  expedirt 
und  ausgehändigt  sind,  nicht  nur  mit  den  vorher  festgesetzten  Strafen  des  ipso  jnre 
Verlustes  der  betreffenden  Kirchen,  Klöster  und  Ämter,  sowie  jeglichen  Anrechts  aof 
dieselben  ^,  sondern  auch  mit  der  Unfähigkeit,  diese,  sowie  andere  kirchliche  Bene- 
fizien künftighin  zu  erwerben,  bedroht,  und  diese  Strafen  auch  auf  alle  diejenigeo, 
welche  die  betreffenden  Geistlichen  zu  der  Verwaltung,  bez.  zu  dem  Besitz  der  gedachten 
Kirchen  und  Ämter  zulassen,  ausgedehnt®. 


*  Piui  IV. :  Etsi  Eomanum  1566  %,  2',  b.  T.  7, 
369 :  „ne  delnceps  similes  imperatoram ,  regum, 
reginarum,  dncnm  aut  aliorum  principum  saecnla- 
riam  commendationes,  preces  aut  allos,  etiam  vo- 
cales  aut  in  scriptlB  fayores  ad  aliquas  pontiflciai 
aut  alias  dignltates ,  saecalares  vel  regalares  aut 
etiam  cardinalatus  Tel  allos  honores  et  offlcia 
ecclesiastica  consequendum  aut  sibi  vel  aliis  con- 
sanguinelB  et  necessariis  suis  quoquomodo  per 
ipsum  romanum  pontiflcem  confeieada  per  se  yel 
alium  seu  alios  directe  vel  indlrecte  quomodollbet 
ambire  seu  procurare  neve  illis  etiam  ultro  sibi 
per  principes  sponte  oblatis  uti  piaesumanf' ;  bei 
den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  jetzt  durch 
Pins'  IX. :  Apostolicae  beseitigten  Exkommunika- 
tion, Privation  der  bischöflichen  Kirchen,  Klöster, 
kirohlichen  Würden,  Benefizien,  Offizien,  Kom- 
menden und  Verwaltungen ,  der/  Unfähigkeit  zu 
solchen  und  der  ewigen  Infamie. 

Weiter  kommen  hier,  soweit  es  sich  um  das  ver- 
botene Ambiren  um  Ämter  handelt,  die  die  Regu- 
laren betreflTenden,  8. 582  Anm.  Sp.  2  und  S.  869 
n.  7  angeführten  Konstitutionen  in  Frage,  s.  ferner 
auch  in  BetrefT  des  ambitus  S.  869  n.  3,  denn 
allgemeine,  denselben  hinsichtlich  aller  Ämter 
umfassende     Straf bestimmungen    sind    gemein- 


rechtlich nicht  erlassen,  Thesaurus  I.  o.  P.  II 
ambitus  p.  84  u.  beneflcia  p.  114,  dagegen  Metal 
Mailand  1566  H.  11,  s.  8.  686  d.  6,  eine  ill<e- 
meiner  lautende  Vorschrift 

2  Nach  dem  Vorgang  Benedikts  XU.  1339,  o. 
8.  243  n.  1,  Plus  IV.:  Inter  ceteras  1557,  b.  T, 
6,  528,  welche  mit  den  a.  a.  O.  gedachten  Stnftn, 
von  denen  die  papstlich  reservirte  exe.  I.  s.  ent- 
fallen ist,  diejenigen  bedroht,  welche  „occasione 
beneflciorum  obtinendorum  se  allos  esse  simulA- 
verint  et  tamquam  tales  se  in  examine  supposn- 
erint". 

9  Paul  in. :  Sanotissimus  1541  $$.  4.  6,  b.  T. 
6,  313,  bedroht  sie  mit  der  Unfähigkeit,  die  be- 
treffenden Benefizien  zu  erwerben,  und  mit  dec 
jetzt  beseitigten  dreijährigen  Suspensien  von  den 
besessenen  Benefizien.  Vgl.  übrigens  hierzu  Bd.III. 
8. 160  n.  1  u.  8. 162  n.  6. 

^  c.  1  in  Extr.  comm.  de  elect  I.  3,  s.o. 8.^ 
n.  3. 

5  S,  Alexander  V.  cit.  v.  1410,  a.a.O.:  Bxin- 
iuncto,  b.  T.  4,  664. 

0  Gonst. :  Ad  reformandum  1485  $.  4,  b.  T.  6, 
313 ;  vgl.  auch  die  Bestätigung  der  const  Alexan- 
ders V.  cit.,  s.  vor.  Anm.,  durch  Paul  IV.:  Incum- 
bentia  1666,  b.  T.  ^,  623. 
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Nar  znm  Theil  deckt  sich  mit  diesen  Anordnungen  die  bereits  o.  S.  602  n.  3  er- 
wähnte Strafbestimmnng  in  der  const.  Pins*  IX.:  Apostolicae  v.  1869.  Danach  trifft 
die  Suspension  1.  s.  a  beneficiomm  perceptione  alle  Kapitel  and  Konvente  von  Kirchen 
und  EQöstem  nnd  alle  anderen,  einschliesslich  der  zu  den  ersteren  gehörigen  Mit- 
glieder^, welche  die  mit  solchen  vom  apostolischen  Stahle  providirten  ^  Bischöfe  ^  oder 
Prfllaten^  anr  Leitung  und  Verwaltung  der  betreffenden  Kirchen  und  Klöster  zu- 
lassen^, ehe  diese  die  pftpstlichen  Schreiben  Aber  ihre  Provision^  vorgelegt  haben 7. 

Im  Zusammenhang  mit  dieser  Vorschrift  hat  Plus  IX.  femer  1873  angeordnet, 
dass  1.  die  Dignitftre  und  Eomoniker  von  erledigten  Kathedralldrchen,  welche^  vor- 
sätzlich einen  von  der  weltlichen  Regierung  oder  von  einem  Landesherm  zum  Bischof 
Prftsentirten  oder  Nominirten®  zur  Leitung  oder  Verwaltung  des  Bisthums  als  Ver- 
weser oder  unter  irgend  einem  anderen  Namen  vor  der  Vorlegung  der  erforderlichen 
pipsllichen  Schreiben  zulassen  oder  ihm  diese  gestatten  oder  abtreten  ^%  den  speziell 


1  Duüber  s.  o.  S.  602  n.  4. 
s  GleichTiel,  oh  der  Pap^t  dieselben  seinerseits 
ernannt  oder  sie  1)Ios  konflimirt  oder  ihnen  in 
fo]ge  landesherrlicher  Nomination  oder  Präsen- 
tation die  8.  g.  Institntio  canonica  ertheilt  hat 
Weim  Heiner,  Censnren  S.  318,  den  letzteren 
Fall  ausnimmt,  well  sich  anf  diesen  die  gleich  zn 
besprechende  const.  Pins'  IX.:  Romanas  pontifex 
▼.  1873  beziehe ,  so  übersieht  er  sowohl ,  dass  es 
sieh  bei  der  letzteren  nm  die  Übernahme  der  de- 
flnitiven  Verwaltung  Tor  jeder  pipstllchen  Pro- 
Tision  handelt,  als  anch,  dass  zn  den  eplscopi 
apnd  sedem  apostoUcanf  provisi  nicht  nnr  die 
konürmirten ,  sondern  anch  diejenigen  gehören, 
welche  die  institatio  canonica  erhalten  haben. 

}  Die  Streitfrage,  ob  unter  dem  Bischof  ein 
solcher,  welcher  bereits  die  bischöfliche  Kon- 
sekration oder  bloB  ein  solcher,  welcher  nur  die 
Konfirmation  erlangt  hat,  zu  verstehen  sei,  s.  da- 
rüber (A.-)  Pennacchi2,  340,  ist  in  dem  letz- 
teren Sinne  zn  entscheiden,  da  auch  die  noch 
nicht  konsekrirten  Bischöfe  von  der  Zeit  ihrer 
Konfirmation  ab  die  bischöfliche  Jurisdiktion 
auszuüben  berechtigt  sind,  Bd.  II.  S.  675,  femer 
die  blos  konflrmirten  Bischöfe  ebenfalls  als  epl- 
seopi  betrachtet  werden,  s.  z.B.Trid.  Sess.XXIII. 
e.  i  de  ref.,  und  endlich  die  Bulle  an  der  hier 
fraglichen  Stelle  von  „episcopos  apnd  eandem  se- 
dem quovis  modo  provisos''  und  von  „litterae  de 
promotione'*  spricht 

^  Sowohl  dieRegular-Pnlaten,  die  Oberen  eines 
Klosters ,  wie  auch  die  weltlichen  Prälaten ,  vgl. 
Bd.  II.  S.  343  lt. ,  welche  eine  jnrisdictio  quasi 
episeopalis  haben. 

s  D,  h.  als  die  gesetzlichen,  dazu  berechtigten 
Oberen  in  Folge  ihrer  Obedienzpflicht,  s.  anch 
e.  1  in  Extr.  comm.  cit.  1. 3  in  (A.-)  Pennacchi2, 
343.  Eine  blos  ehrenvolle  und  gastliche  Auf- 
nahme bildet  also  noch  nicht  den  Thatbestand 
des  Vergebens. 

^  Sind  sie  gar  nicht  vom  apostolischen  Stuhl 
providirt  und  werden  sie  ohneWeiteres  zugelassen, 
80  wird  die  Strafe  ebenfalls  eintreten ,  denn  der 
Zweek  des  Gesetzes  ist,  die  Übernahme  der  Yer- 
waltong  durch  nicht  ordentlich  providirte  zu  hin- 
dorn.  Anders  aber,  wenn  das  Kapitel  durch  ge- 
Hins chias,  Sirehenrecht  Y. 


fälschte  papstliche  Schreiben,  welche  es  lür  echt 
gehalten  hat,  getauscht  worden  ist,  denn  dann 
fehlt  die  Rechtswidrigkeit.  Vgl.  (A.)Pennac- 
chi2,  344. 

7  Für  die  Bischöfe  und  Prälaten ,  welche  ohne 
das  gedachte  Erfordemiss  die  Leitung  oder  Ver- 
waltung übernommen  haben ,  ist  die  durch  c.  1 
cit.  angedrohte  suspensio  a  perceptione  bene- 
ficiomm suorum  nicht  aufrechterhalten,  also  fort- 
gefallen. 

s  Was  das  Yerhältniss  der  hier  fraglichen  Vor- 
schrift zu  der  S.  860  gedachten  Anordnung  Inno- 
oenz*  VIII.  betrifiPt,  so  bezieht  sich  dieletztere  nicht 
blos  auf  Bisthümer  und  Prälaturen,  sondern  auch 
auf  andere,  der  pSpstlichen  Verleihung  unter- 
liegende Beneflzien,  soweit  aber  beide  die  ersteren 
betrefTen ,  bildet  bei  Innocenz  VIII.  dag  wesent- 
liche Thatbestandsmoment  der  Mangel  der  Aus- 
fertigung und  Aushändigung  der  päpstlichen 
Urkunden,  bei  Pins  IX.  ebenso  wie  nach  c.  1  in 
Extr.  comm.  cit.  die  NichtVorlegung  derselben 
an  die  Kapitel  und  Konvente ,  welche  durch  den 
erstgedachten  Mangel  freilich  immer  bedingt  ist, 
aber  auch  die  Folge  anderer  Umstände  sein  kann. 

ö  Const.:  Romanus  pontifex  1873  (S.  586  Anm.) : 
„decemimus  ea  quae  a  Oregorio  X.  decessore 
nostro  in  concilio  Lagduni  de  electis  a  capitulis 
constituta  sunt  (s.  c.  Ö  in  VI  de  elect.  I.  6,  Bd.  IL 
S.  671  n.  4  und  diesen  Bd.  S.  241  n.  2)  compre- 
hendere  etiam  nominatos  et  praesentatos  a  supre- 
mis  publicarum  rernm  moderatoribns  sive  impe- 
ratores  sint  sive  reges  sive  duces  vel  praesides  et 
quomodocumque  nuncupentur,  qui  ex  s.  sedis 
ooncessione  seu  privUegio  iure  gaudent  nomi- 
nandi  et  praesentandi  ad  sedes  episcopalesin  suis 
respectivis  ditionlbns  vacantes.^' 

10  L.  c. :  „annullantes  usum  seu  potius  abusum 
sub  quovis  titulo  vel  praetenso  et  asserto  privi- 
legio  quaesito  colore  et  quacumque  causa,  licet 
speciali  et  expressa  mentione  digna,  in  quibus- 
dam  regnis  seu  regionlbus  praesertim  longinquis 
invectum,  quo  capitulnm  ecclesiae  cathedralis 
vacantis  obsequens  invitationi  seu  mandato  licet 
verbis  deprecatoriis  concepto  civilis  potestatis 
concedere  et  transferre  praesumit  ac  de  facto  con- 
cedit  et  transfert  in  nominatum  et  praesentatum 
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I.  Die  Hieiarehie  und  die  Leituiig  ifff  K.irehe  durph  dieMUie. 


[{•339. 


p^pstlick  reservirten  Strafen  1.  8.  der  £xko]iimaiiiktktie&  ud  der  Privi^oB  dev  Ein- 
l^^nfte  ans  ihren  kirchliohen  Benefizien  oder  der  ihnen  sonst  snatehenden  kirohtiefaiiB 
Einnahmen  unterliegen  >, 

2.  diejenigen  Präsentirten  oder  Nominirten,  welche  vorsAtfflioh  in  der  gedachte» 
Weise  die  Leitung  und  Verwaltung  der  erwähnte«^  Kirehe  Hbemehnnen,  nicht  nur  «vr 
Strafe  ihre  etwaigen  aus  der  Prftsentation  oder  Nomination  erworbenen  Anrechte  «nf 
d^  Bisthum  verlieren,  sondern  ebenso  wie 

3.  diejenigen,  welche  den  unter  1  oder  2  bezeicbaeten  Peraeven  öehoffsam  leisten 
oder  bei  der  Übertragung  o^cv  Überlassang  oder  Übernahme  der  XicHnng  und  Tw- 
waltuQg  Hülfe,  Bath  oder  Begünstigung  gewilhrt  haben,  gl/elohyiel  wdc^n  Stmdm, 
Ranges  oder  welcher  Würde  sie  sind,  den  unter  1  aufgeführten  Strafen  verfiUsü^ 
endlich 

4.  dass,  so&rn  eines  der  unter  1  bis  3  erwfthuten  Yei^ehen  von  QeisttUuNi 
bischöflicher  Weihe  ^  verübt  wird,  gegen  diese  statt  der  vorher  gedachten  Strafen  die 
gleichfalls  speziell  dem  Papste  reservirte  suspensio  ab  exerddo  pontificaUum  und  das 
uUerdiciwn  ab  mgressu  eccUsiae  ipso  mre^  zur  Anwendung  kommen  soli^. 


ad  eamdem  ecclesiam  illiiM  curam,  Eesimen  et 
administratioDem  ^amqae  Bominatua  ei  fifaeaen- 
tatua  SQ.b  nomloe  piovlfloria,  Ticaui  generalis 
aJLiove  nomine  gerendam  suscipit  ante  e^I^lbitio- 
nem  litteiarum  apostolioamm  ...  de  more  facien- 
dam,  lemoto  peiinde  Yicaiio  eapltnlari,  qni  ex 
iu48  di^poaitione  toto  tempore  Yacationis  ecdeetae 
eam  admlnistrare  et  legere  debef 

1  L.  c. :  „UM  vero  ea  exeqni  detEeotaveiint  ao 
eoneedere  et  tianaferre  in  nominatnm.  et  praeaen- 
ta^m  ad  eandem  eccleaiam  eins  cniam,  regimen 
et  adminiatrationem  anb  quo^is  tltolo,  nomine, 
qu^esito  colore  ausi  fueiint,  praeter  nullitatem 
iam  decretam  praedictae  oonceasionis  et  trana- 
lationia  pr^efatoa  canonieoa  ao  dignitatia  excom- 
miM}ic%l)ijonifl  maiGrianecnonprivationia  iinctanm 
ecoleei^tHcorambenelLeiorum  quejcumcnmque  aLlo- 
ru^que  reddituum  eocleaiasticoium  per  eoa  re- 
spective  obtentozum,  aimilitec  eo  ipso  incuriendis 
poenis  innodamns  et  innodatos  fore  decernimus 
et  declaEamus  Ipsammque  poenarum  absolutio- 
juem  aeu  lelaxationem  nobia  et  romano  pontifid 
pso  temjore. existent!  dumtaxat  specialiter  reser* 

2  L.  c:  „In  eaadem  poenas  pariter  reservataa 
ipso  lactQ  in^carrnnt  nomioati  et  praesentati  ad 
vacantea  eecleaiaa  qni  earnm  cnram,  regimen  et 
adminiBtrationem^ansdlpereaudent  ex  conoes^ione 
et  tcanslatione  a  dignitatibus  et  canonicis  aliia- 
que,  de  qulbns  snpra,  in  eos  peractam ;  neonon 
ii  qni  praemissis  paraerint  Tel  auxülum,  consl- 
linm  aut  favorem  praestlterint,  oniusqne  ätatns, 
conditloi^is,  praeeminentiae  et  dignitatia  fuerinU 
Praeterea  nominatos  et  praesentatos  iure  quod  eis 
per  nominaüonem  et  praesentationem  forte  qnae-» 
ftltum  fuerit^  decernimus  eo  ipso  privatos." 

3  Also  von  Titularbischöfen,  welche  Mitglieder 
eines  Domkapitels  sind,  ferner  von  Bischöfen  SiU- 
derer  Diöcesen,  welche  der  Landesherr  auf  das 
erledigte  Bisthum  nominirt  hat. 

«  S.  0.  S.  586  Anm.  a.  E. 


5  Daas  die  konaekilEten  Bisehöfe  nkht  «u^elek 
von  den  zu  1  gedachten  Stufen  der  E^kAmmioi- 
kation  u.  s.  ▼.  betro^on  wenden,  ergiebt  die  Stel- 
Inng  der  flcagliohen  Anoidnnng  in  dex  eoxi9t  dt., 
sowie  der  Umstand,  daaa  vielfach  In  dei^jei4ge9 
FUien,  in  denen  für  andere  GeiatUdve  die  9ir 
kommunil^ation  angedroht  wird,  d^e  3ieci^ö(e  bmÜ 
den  hier  in  ITrage  «tehendenStsalen  beUgtver^fm 
so  auch  Heiner  S.  127. 

Ygl.  überhaupt  noch  zu  der  eben  besprochenen 
const.  Pius'  IX.  (A.-)Pennacchi  1,  417  n.  2, 
266;  Heiner  S.  126.  369.  -* 

In  diesen  Znaammenhang  getöri  ferner  das  utf 
Befehl  Fius'  UL.  erlassene  l>ekiet  %  1874^ 
9.  6öd  n.  4,  vgl.  auch  (A.)-Penaaceh^2, 30& 
Mm-  Dieses  bediohi«  mit.  de«  dem  Papit  ife- 
ziell  reservirten  ExktfvunnnlkaMoQ,  dS^jealiM 
Priester ,  welche  untei;  BeihW^  dist  Yelkas  («. 
Bd.  n  S.  63S  n.  1  a.  K;  Aote  e.  aed.  17,  578l 
583)  zum  Amte  eines.  Pfarrers  oder  Yikex« 
gewählt  sind  mid  yoreatillck  und  eigseomScUig 
oder  unter  Aotoi^tat  der  Regiesnng  (abi»  QhM 
Mitwirkung  des  sastibidigen  Oberen)  «loh  des 
Besitz  der  Kirche,  der  Rechte  oder^üter  deoMUMn 
anmaaseu  oder  die  Funktional»  des-  beosteiden 
Amtea  awübea.  (Hiwohl  dasselbe  nur  für  dl« 
Diöoesen  der  Pro^nzen  Venedig  und  VU- 
land  erlassen  worden  ist,  wird  dook  behauet, 
vgl.  Heiner  S.  128,  daae  eeine  Bestimmimgeii 
auch  andecwjlite  anwendbar  seien,  weil  ea  nv 
einen  speziellen  AnwendungsfoU  der  in  det  oomt 
Pinft'  IX.:  Apostolicae  exo.  1.  a.  spec  modo  xm- 
ponüf.  n.  11  gemaehten  Beservation  enthaJlCi 
Allein  diese  letztere  bezieht  sich  nichtauf  kirek- 
Üche  Juriediktionsre<^te,  aondefn  auf  weitticke, 
s.  o.  S.  754  n,  6i  und  gesade  der  ErlsJMeiflei  be- 
sonderen Pekxetea  über  die  hier  fraglichen  ttmd- 
Inngen  beweist,  das»  die  Knrie  diese  nickt  ilt 
unter  die  n.  11  cit.  fallend  eri^ihtet  hftt  Pesbslb 
können  gemeinxechtlich  auf'  diese  nox  die  ficük«- 
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Oemeinreohüloh  kommt  weiter  in  Frage  die  Verletzung  der  Vonchriften  über  die 
Abhaltung  des  Pfarrkonknrses  ^  dnreh  die  Examinatoren'. 

Dagegen  ist  die  Anstellung  von  ungeeigneten  Kandidaten  in  der  hier  fraglichen 
Zeit  nur  partikulafreehtlich  mit  Strafen  belegt  worden',  so  dass  es  also  in  dieser 
Hinsicht  bei  den  alteren  gemeinrechtlichen  Vorschriften  des  Dekretalenreohts  g^ 
blieben  ist^. 

Dasselbe  gilt  auch  hinsichtlich  der  Geistlichen ,  welche  nach  ihrer  Anstellung 
den  fDr  das  Amt  erforderlichen  Weihegrad  nicht  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Frist 
erwerben  ^. 

Was  dieDisciplinarvergehen  in  Betreff  der  Aufgabe  von  kirchlichen  Ämtern<^ 
betrifit,  80  hat  P in 8  V.'  die  Bischöfe  und  die  ihnen  gleichstehenden  kirchlichen 
Oberen,  welohe  nnerlaubter  Weise  Versichtleistungen  auf  kirchliche  Ämter  und  Bene- 
fisien  annehmen^  oder  dleae  letsteren  auch  bei  gültigem  Veraiohte  an  die  eigenen 
Verwandten,  VeraohwJIgerten  oder  Vertrauten  oder  an  solche  nahe  Angehörige  der 
Besignirenden  verleihen^,  mit  der  von  seibat  eintretenden,  dem  Papste  reservirten 
Suspension  von  dem  Rechte,  kirchliche  Ämter  und  Benefiaien  au  verieihan,  flir  diese 
die  Konfirmation  oder  Institution  zu  ertheilen  oder  dafür  zu  wählen  oder  darauf  zu 
prftsentiren,  bedroht  i<^,  jedoch  ist  diese  Strafe  in  Folge  ihrer  Nichtaufrechterhaltung 
in  der  oonst  P ins'  IX.:  ApostoUcae  entfallen  ^^. 


Ten  BestiiamiingeD,  s.  o.  B.  241  n.  5,  tm  Anwen- 
dung kommen. 

Von  Uteien  partiknlarrechtUoheik  Vor- 
«ehfiftea  gehören  bieiher  Halm  1649  c.  91; 
Hartzheim  6,  590  (Okknpatioa  von  Benefizien 
Tind  Dignitäteu  anf  uneflaubte  Weise  und  da0 
Geben  und  Nehmen  von  nicht  rechtsgültig  be- 
stellten Pensionen  y  arbiträre  Stafe  nnd  Entziehung 
der  Beneflzien  nnd  Dignitäten);  Ronen  1581, 
Haidonin  10,  1!236  n.  1;  Alx  1585,  ibid. 
p.l560(Oei8tttcbe,  welche  sieh  ohne  einen  kirch- 
lichen nnd  reehtmUsigen  Titel  in  die  Yerwaltnng 
tou  Pfknelen  «inmischen  „qnacnmque  laiea  s« 
fnleiant  potentia  et  ylolentla^,  snspensio  a  divinis 
ipsoftoto);  Aix  oit.,  ibid.  p.  1674;  Tonlonse  1690 
iv.  6,  ibid.  p.  1823  (gegen  Inhaber  von  Pfarr- 
nnd anderen  Beneflzien,  welche IhrenTezleihnngB- 
tltel  dem  Bisehof  nicht  binnen  6  Monaten  for* 
legen,  soll  dieser  mit  kirchlichen  Gensaren,  ferner 
der  Znrttokhattung  der  Früchte  sowie  auch  mit 
dar  PrNatlon  der  Beneftzien  einschreiten) ;  Nar- 
honne  1609  e.  82,  o.  8.  (y96  n.  1. 

t  Bd.  II.  S.  49ö  ff. 

^  Trid.  SeM.  XXIV.  c.  18  de  ref.  (arbiträre 
Strafe  durch  die  Provinzialsynode). 

3  Salzburg  1418  e.  19;  Mainz  1428  o.  11,  8. 600 
n.ll;  Mainz  1589  c.68,  &  589  n.  18  (iMben  der 
a.a.  (i.  erwihBten  Snapenslon  anch  arbltz&re  Strafe 
für  die  PralaUn). 

*  e.  29  (Lateran.  lY.)  X  de  praeb.  TU.  6,  s.  o. 
8. 71  n.  7 ;  Gl«m.  1  de  aeUte  1. 6  (keine  bestimmte 
8tralb> 

£lne  Ausnahme  macht  allein  Qregor  XY.: 
Saaetiesimns  1621  $.4,  b.  T.  12,  596,  wonach  die 
Wahl  ungeeigneter  Konservatoren,  s.  Bd.  I. 
i.  179.  180,  mit  Verlost  des  Rechts,  solche  zn 
haben,  auf  ein  Jahr,  ausserdem  für  die  Regularen 


mit  der  zur  ptpstUcben  Begnadigung  vorbehalte- 
nen Prlvation  des  aktiven  und  passiven  Stimm- 
reohts  1.  s.,  für  andere  mit  aibitrSrer  Strafe  be- 
droht wird. 

Was  die,  soweit  ich  sehe,  vereinzelt  vorkom« 
mende  Vorschrift  von  Alx  1585,  HardouinlO, 
1559:  „creationes  in  canonicum  tanquam  votum 
captandae  mortis  Inducentes  . . .  prohibemns . . . 
sub  poena  excommnnicationis  ipso  facto  in- 
cnriendae*  betrifft,  so  ist  damit  wohl  die  Er- 
nennung von  Kanonikern  ohne  Pri* 
bendOj  8.  Bd.  II.  S.  64.  69,  gemeint. 

5  Bd.  n.  S.  482.  483 ,  vgl.  auch  diesen  Bd,  o. 
S.  240  n.  7.  Konstanz  sees.  XLIU.  c.  5,  H  ü  b  1  e  r , 
Constanzer  Reformation  S.  161,  hat  darin  nlchta 
geändert. 

Von Partikularsynoden  s.  Rh elm  s  1583,  Ha i- 
douin  10,  1285  n.  4;  S.6i4  Anm.  Sp.2;  Tours 
1583  c.  15,  Ibid.  p.  1422,  S.  584  n.  1 ;  Bordeaux 
1624 IX.  9  u.  XIII.  4, 1.  c.  11, 87. 91,  s.  S.  679  n.  8. 

6  Über  das  Dekretalenrecht  s.  o.  S.  243. 

7  Quanta  eccleslae  1568  Q.  6,  b.  T.  7,  664. 
»  Bd.  in.  S.  271  n.  5  u.  6. 

»  Bd.  II.  8.  489. 

^  Ebenso  auch  diejenigen ,  welche  in  den  be« 
treffenden  FXUen  die  Beneflzien  angenommen 
haben. 

11  Deswegen  können  Jetzt  auch  die  auf  die  Miss« 
aohtung  dleier  Suspension  gesetzten  Strafen  1.  s. 
der  päpstlichen  Exkommunikation  und  far  Ka-» 
pitel  der  suspensio  a  dlvinis ,  s.  o.  S.  597  Anm. 
Sp.  2  nicht  mehr  zur  Anwendung  kommen. 

Aus  demselben  Grunde  braucht  weitet  auch 
nicht  mehr  näher  auf  die  Kontroverae ,  ob  die  im 
Text  gedachte  Suspension  fQr  die  beiden  be« 
zeichneten  Fälle  oder  blos  für  den  zweiten  .(das 
letztere  nimmt  T  h  e  s  a  ur  u  s  1.  c.  P.  H  s.  v.  resi- 

55* 


864 


I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


L§.  333. 


Femer  kommt  noch  die  Anordnung  Oregora  XIII. ^  in  Betracht,  nach  welcher 
die  kirchlichen  Oberen,  wenn  sie  die  yorgeschriebene  Pablikation  in  Betreff  der  nach 
erfolgter  Resignation  wieder  verliehenen  Benefizien  unterlassen',  der  noch  jetzt  gel- 
tenden Strafe  des  von  selbst  eintretenden  Verlustes  des  Besetzungsrechtes  für  den  be- 
treffenden Fall  unterliegen. 


§.  333.  dd.  Die  Verletzungen  der  allgemeinen  Amtsgfiichten  der  kirchlichen 

Amtsträger. 

In  der  hier  in  Frage  kommenden  Zeit  sind  mit  der  gleichzeitigen  Normirung  der 
allgemeinen  Amtspflichten  auch  zugleich  die  jetzt  noch  geltenden  8trafbestimmimgen 

1.  ttber  die  andauernde  Nichterfüllung  der  Pflicht  der  Oeisilichen  mit  Benefizien 
und  der  Kleriker  der  höheren  Weihen  zum  täglichen  Gottesdienst^; 

2.  Über  die  Nichtableistung  des  Obedienzeides^  zu  der  vorgeschriebenenZeit; 

3.  ttber  dicNichtablegung  des  Glaubensbekenntnisses  (der pro/e8sioßdei^)undtbet 

4.  die  Verletzung  der  Res  idenzpf  licht 
erlassen  worden. 

Was  die  letztere  betrifft,  so  verfallen  die  zur  Residenz  an  der  Kurie  verpflich- 
teten Kardin&le^  nach  der  const.  Innocenz'  X.^:  Cum  iuxta  1646^,  wenn  sie  sich 
ohne  Urlaub  des  Papstes  ausserhalb  des  Gebietes  des  Kirchenstaates  begeben,  den 
ipso  iure  eintretenden  Strafen  des  Verlustes  aller  ihrer,  ihnen  vom  päpstlichen  Stuhl 
gewährten  Privilegien,  Immunitäten,  Indulte  ®,  des  allerdings  nach  der  const.  Pius'  EL: 
Apostolica  beseitigten  interdictum  ab  ingressu  ecdesiae,  femer  auch  anderen  vom 
Papst  zu  verhängenden  arbiträren  Strafen  ^<>,  und  es  sollen  alle  ihre  Einkttnfle  ana 


gnatio  c.  2,  p.  370  an)  eingegaDgen  zu  werden, 
Tgl.  darüber  Kober,  Saspensioii  S.  329. 

i  Humano  vix  1584  %.  8,  b.  T.  8,  434. 

a  Bd.  ra.  8.  274.  275. 

Nor  vorübergebende  Beden tung  hat  Trid.  SeSB. 
XXV.  c.  15  de  ref.,  vgl.  auch  Bd.  IL  S.  478.  479, 
da  es  anordnet,  dass  der  uneheliche  Sohn 
eines  Geistlichen ,  welcher  an  derselben  Kirche, 
wie  sein  Vater,  ein  Beneflzium  besitzt  und  nicht 
innerhalb  drei  Monaten  darauf  verzichtet,"  des 
letzteren  Ipso  iure  verlustig  gehen  soll. 

'  S.  const  LeosX.:  Supernae  1514  $.  38,  b.  T. 
5,  604  (fast  wörtlich  wiederholt  Mailand  1565 
IL  21 ,  Hardouin  10,  664,  und  der  Sache  nach 
Toulouse  1590 1.  4,  ibid.  p.  1793)  und  des  Nähe- 
ren Bd.  I.  S.  142.  143.  Die  betreffenden  Vor- 
schriften schärfen  noch  Prag  1860  u.  Golocza  1863, 
coli.  conc.  Lac.  1,  422.  678  ein. 

4  Vgl.  die  DarstellangBd.  III.  S.  211.  Speziell 
für  die  zu  bischöflichen  Kirchen  und  zur  Abts- 
wurde  beförderten  Geistlichen,  einschliesslich  der* 
jenigea,  welche  eine  solche  zu  einer  Kommende, 
einer  Koadjutorie  mit  dem  Recht  der  Nachfolge 
oder  als  Titularbischof  erhalten  und  bei  der  Kurie 
gegenwärtig  sind ,  hat  Leo  X. :  Inter  alia  1516, 
b.  T.  5,  684,  die  Ableistung  des  Eides  innerhalb 
eines  Monates  von  der  Promotion  an  in  die  Hände 


des  ersten  Kardlnsidiakons  bei  Strafe  von  1000 
Dukaten  und  (der  durch  Pius  IX.  nicht  aufrecht- 
erhaltenen) exe  1.  s.,  sowie  des  Verlustes  aller 
Einkünfte  der  betreffenden  Stelle  bis  zur  Ab- 
leistung des  Eides  vorgeschrieben. 

6  S.  Bd.  in.  S.  220.  Während  von  den  neueren 
Partikularsynoden  Quito  1868,  coli,  conc  Lac  6, 
400.  401,  blos  die  Strafen  des  Trid.  Sess.  XXIT. 
G.  12  de  ref.  wiederholt,  schreiben  Halifax  13Ö7 
und  Thnrles  1850, 1.  c.  3,  736.  776,  dem  Bischof 
auch  den  Gebrauch  arbiträrer  Strafen  vor. 

0  Also  nicht  diejenigen,  welche  Bischöfe  eises 
anderen  Sprengeis,  selbst  wenn  sie  auch  zogleiek 
Bischöfe  einer  suburbikarlschen  Diöoese  sind, 
denn  diese  haben  die  Pflicht,  in  Ihrem  Bisthom 
zu  residiren ,  s.  Bd.  I.  S.  357. 

7  Sixtus  IV.:  Romanus  pontifex  1478,  b.  T.  5, 
266  $.  3,  und  Leo  X.  (Lateran.  V.l:  Supernae 
dispositionis  1514  $.  28,  ibid.  p.  604^  enthslteo 
nur  transitorische  Strafvorschiliten. 

8  b.  T.  15,  441. 

0  Insbesondere  (s.  ^  1)  ,,conferendi  beneflci» 
ecdeslastica,  necnon  transferendi  pensiones  lan 
fructus  eccIesiasticoB  etiam  loco  pensionom  reser- 
vatos  ac  testandi  et  dlsponendi",  vgl.  auch  Bd.  I. 
S.  354. 

iO  Über  den  Verlust  des  Antheils  an  dem  s.  J. 
rotnlus  B.  Bd.  I.  S.  363. 
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ihren  Offizien,  Benefizien,  Kommenden  und  Pensionen  aller  Art  seqnestrirt  werden. 
Kehren  sie  innerhalb  sechs  Monaten,  von  ihrer  Abreise  an  gerechnet,  nicht  zurück,  so 
tritt  ausserdem  der  Verlust  der  gedachten  EinkUnfte  ipso  iure,  nach  weiteren  sechs 
Monaten  ebenfalls  von  selbst  die  Privation  aller  gedachten  Ämter,  Benefizien  und 
Klöster  ein,  und  nach  ferneren  drei  Monaten  kann  zu  noch  schwereren  Strafen,  ins- 
besondere auch  zu  der  Entziehung  des  Eardinalates,  geschritten  werden. 

Des  Weiteren  ist  auf  Bd.  III.  zu  verweisen,  in  welchem  bereits  über  die  gemein- 
rechtlichen, auf  dem  Tridentinum  beruhenden  Strafen  der  Verletzung  der  Residenz- 
pflicht seitens  der  Bischöfe^,  der  Pfarrer  ^  und  der  Kanoniker^,  sowie  der  unerlaubten 
Kumulation  kirchlicher  Benefizien  in  derselben  Hand^  gehandelt,  und  auch  das 
Nfthere  über  die  Strafen  gegen  andere  Geistliche,  wenn  sie  die  ihnen  obliegende  Pflicht 
zur  Residenz  verletzen,  bemerkt  worden  ist^ 


<  S.  Bd.  m.  S.  228  (a.  auch  namentlich  noch 
Anm.  11  a.  a.  O.).  Wenn  y.  Scherer,  die  Strafen 
dfi  Yerietznng  der  blscböfllchen  Kesldenzpfllobt. 
i.  Aich.  f.  k.  K.  R.  46,  168,  die  Bd.  IH.  S.  228 
n.  7  Ton  mir  vertheidl^e  Ansicht  über  das  Ver- 
hütnlBs  von  Tiid.  Sees.  YI.  c.  1  de  ref.  zn  Sess. 
XXm.  c.  1  de  ref.  bek&mpft ,  so  legt  er  dabei  dem 
Worte  «praeter^  In  Sess.  XXIII.  c.  1  clt.  nnzn- 
ISttiger  Weise  den  Sinn  nnter,  dass  die  in  Sess. 
Tl.  0. 1  angedrohte  Strafe  nicht  weiter  zu  be- 
achten ist  (s.  S.  179.  181),  und  erklärt  (S.  181) 
far  die  In  Sees.  XXIII.  c.  1  dnrch  das  Wort: 
Qpneter"  anf^eiditerhaltene  Strafe  die  dem  Metro- 
politan obliegende  Dennnziatlonspflicht  in  Be- 
treff des  nicht  residenzhaltenden  Bischofs,  ob- 
wohl es  sich  dabei  zweifellos  nicht  nm  eine  Strafe 
liinddt.  Gegen  ihn  hat  sich  anch  F.  H.  Heym, 
d.  Residenzpflicht  der  Pfarrer.  Angsbnrg  1888. 
8. 130  n.  4  erklärt.  — 

Ton  neueren  Partiknlarkonzilien  bringt  Gran 
1868,  coli.  con.  Lac.  6,  40,  die  gemeinrechtlich 
geltenden  Vorschriften  in  Erinnerung. 

2  8.  Bd.  m.  S.  229  If.und  dazu  noch  Plus  V.: 
Cupicntes  1668,  b.T.7,688,  welche  alle  Pfarrer, 
selbst  diejenigen,  die  daneben  eine  Dignitat  oder 
ein  Kanonikat  an  Kathedralen  besitzen,  unter 
'Widerruf  aller  entgegenstehenden  päpstlichen 
Privilegien  zur  Residenz  und  zur  Ausübnng  der 
Pfinf^nktlonen  yerpflichtet  und  die  Bischöfe  er- 
la&chtlgt,  sie  dazu  durch  kirchUcbe  Gensuren, 
arbiträre  Geldstrafen  und  Privation  der  Pfarr- 
vnd  anderen  Benefizien  zu  zwingen.  Von  den  vor- 
tridentinischen  Synoden  droht  Salzburg  1490, 
Hartzheim  6,  674,  den  nicht  residenzhalten- 
den Inhabern  von  Seelsorgekirchen  die  privatio 
beneflcii  an,  von  den  späteren  Utrecht  1666, 1.  c. 
7, 136,  indessen  nur  die  privatio  fruotuum  in  usus 
nibstitnendl  pastoris  applicandorum.  Dagegen 
geben  die  dann  folgenden  im  wesentlichen  die 
Voiscbriften  des  Tridentinums  wieder  oder  be- 
gehen sich  auf  dasselbe,  vgl.  Toledo  1666  II,  26; 
Bonen  1681,  Hardouin  10, 1161.  1276  n.  2,  s. 
8?614Anm.  Sp.  2;  Mailand  1576  n.  16,1.  c.  10,891 
(welehes  die  Pfarrer,  wenn  siedle  Seelsorge  ohne 
Hinderungsgrund  nicht  selbst  ausüben,  mit  Ent- 
zieheng der  Einkünfte  für  die  betreffende  Zeit 
^ndarbitiAren  Strafen  bedroht);  Auch  1685,  ibid. 
p.  1661  (ebenso);   Toulouse  1690  IV.  7,  1.  c. 


p.  1824,  welches  I.  3,  ibid.  p.  1792,  die  ohne  Ur- 
laub abwesenden  Pfarrer,  welche  sich  einen 
Vikar  für  die  Verwaltung  der  Seelsorge  halten, 
ausser  mit  der  Entziehung  der  Früchte  für  die 
Zeit  der  Abwesenheit  auch  mit  arbiträrer  Strafe 
belegt  wissen  will);  Narbonne  1609  c.  2,  Hai  - 
douin  11,  86;  Bordeaux  1624  c.  11,  ibid.  p.  91; 
Ravenna  1866  u.  Quito  1863,  coli.  conc.  Lac.  6, 
193.  404. 

S.  ferner  Auch  1861,  ibid.  4,  1202  (Pfarrer 
und  Vikare,  welche  von  ihrer  Pfarrei  über  15  Tage 
ohne  Urlaub  wegbleiben,  suspensio  1.  s.);  Nar- 
bonne 1609  c.  32;  Hardouin  11,  37  (Pfarrer, 
welche  nicht  Im  Pfarrhaus  wohnen,  privatio 
fructus);  Neapel  1699,  ibid.  1,  224  (Pfarrer, 
welche  nicht  im  Pfarrhaus  oder  in  Ermangelung 
eines  solchen  in  der  Pfarrei  wohnen,  arbiträre 
Strafe);  Narbonne  1609  c.  37,  s.  o.  S.  629  n.  11. 

»  Bd.  ni.  S.  235  ff.  Vgl.  femer  Toledo  1666 
n.80,  Hardouin  10,1167,  s.S. 614  Anm.  Sp. 2; 
Salzburg  1669XXIII.2;Hartzhelm7,274,  vgl, 
a.  a.  0.;  Aix  1585,  Hardouin  10,  1566  (Ver- 
weisung anf  das  Tridentinum);  Narbonne  1609 
c.  30, 1.  c.  11,  33  (Wiederholung  der  Bestimmung 
desselben);  Mailand  1576  U.  15,  1.  c.  10,  1661, 
welches  die  const.  Pins*  V.  cit.,  s.  Anm.  2 ,  auf 
die  in  derselben  gedachten  Pfarrer,  auch  dann, 
wenn  sie  nicht  im  Pfarrhaus  wohnen,  für  anwend- 
bar erklärt). 

*  Bd.  III.  S.  260  ff. 

K  Bd.  III.  S.  242.  An  partikularrechtlichen  Be- 
stimmungen sind  hier  nachzutragen  Aix  1685, 
Hardouin  10, 1659  (B enefiziaten  oder  Man- 
sionarien  der  Kathedralen  oder  Kollegiatkirchen, 
welche  sich  ohne  Urlaub  des  Kapitels  von  ihrem 
Residenzort  entfernen,  jedes  Mal  Privation  der 
Distributionen  für  eine  Woche  und  arbiträre,  bei 
Hartnäckigkeit  zu  steigernde  Strafe);  Dekret 
Innocenz*  XIII.  für  Rom  1723,  coli.  conc.  Lac.  1, 
378  (alle  zur  Residenz  anderswo  verpflichteten, 
sich  in  Rom  aufhaltenden  Kleriker,  welche  nicht 
innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  ihrem  Amtssitz 
zurückkehren,  beneflciati  saeculares  ausser  den 
gemeinrechtlichen  Strafen  Geldbusse  von  100 
Scudi  1.  s.,  alle,  anch  die  Ordensgeistlichen 
gleichzeitig  arbiträre  Gefängnissstrafe  und  nach 
weiteren  9  Monaten  Privation  ipso  iure  ihrer  Bene- 
fizien und  Dignitäten). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Earobe  durch  dieselbe. 


[§.334. 


§.  334.  ee.  Die  Disciplinarf)ergehen  in  Betreff  der  Spendung  der  Sakramerde, 

der  Feier  der  gottesdienstlichen  Handlungen ,  der  Predigt  und  der  Benutzung 

und  der  Aufbewahrung  der  heiligen  und  zum  Gottesdienste  hestwimten  Sachen, 

Gemeinrechtlich  kommen  hier  snnächgt  die  anf  dem  neoeiten  Recht,  d.  h.  der 
const.  Pins*  IX.:  Apostolicae  bemhenden  Strafbestimmnngen  über  die  commnnicaiio 
in  divinis  von  Klerikern  mit  den  vom  Papst  namentlich  exkommanicirten  Personen*, 
Aber  das  Celebriren  an  interdicirten  Orten  ^,  sowie  Aber  die  Znlassnng  namentlich 
Exkommnnicirter  zu  den  officia  divina  nnd  zu  den  Sakramenten  in  Betracht  3. 

Was  die  einzelnen  Sakramente  nnd  gottesdienstlichen  Handlungen 
betrifft,  so  ist,  soweit  es  sich 

1.  um  Verstösse  bei  der  Coleb ration  der  Messe  handelt,  zn  den  wenigen 
älteren  gemeinrechtlichen  Strafbestimmnngen ^,  abgesehen  von  einzelnen  An- 
ordnungen des  Konzils  von  BaseP,  nur  noch  ein  pftpstliches  Verbot  gegen  das  Cele- 
briren  in  den  Nachmittags- und  Abendstunden^,  sowie  das  Verbot fUralle 
Priester,  das  Messopfer  zu  abergläubischen  Zwecken  zu  missbrauchen  ^,  hinzugetreten, 
dagegen  haben  die  Partiknlarsynoden  eine  ganze  Reihe  ron  hierher  gehörigen  Straf- 
Vorschriften^  erlassen. 


1  S.  513. 

2  S.  537  n.  6. 

3  S.  495  n.  8  Q.  S.  680  n.  9.  Ober  einen  parti- 
kularrochüiehen  Fall  s.  Ronen  1581  ,Hardonin 
10, 1235  n.  5,  a.  o.  S.  596  n.  1. 

^  Nämlich  1.  über  das  Abbrechen  der  Mease 
ohne  Nothwendigkeit,  s.  c.  16  G.  YII  qn.  1  o.  c.  57 
Dist  I  de  consecr.)  6.  o.  S.  245  n.  1 ,  in  welcher 
letzteren  Stelle  die  spätere  Doktrin  die  hier  an* 
gedrohte  Strafe  des  kleinen  Bannes  als  Suspen- 
sion anffasst,  vgl.  des  Weiteren  dazu  Bd.  lY. 
S.  193  n.  10;  —  2.  DasNichtkommuniziren 
des  Priesters  bei  der  Messe,  c.  11  Dist.  II  de 
C4)nsecr. ,  o.  8.  245  n.  1 ,  Bd.  lY.  8.  814  n.  3 
(jedoch  ist  die  hier  als  censura  1.  s.  angedrohte 
Ansschllessung  yom  Abendmahl,  s.  o.  S.  130  n.  6, 
in  Folge  der  cit.  const  Pins*  IX.  entfallen) ;  — 
3.  c.  16  (Toledo)  0.  YII  qu.  1,  s.  Bd.  lY.  8.  191, 
während  die  Doktrin  c.  9  (Braga  III.  675)  Dist. 
XXIII  (Exkommunikation  für  den  Priester,  wel- 
cher ohne  Stola  oelebrirt)  als  nicht  gemeinrecht- 
lich geltend  betrachtet  hat,  Thesaurus  P.  II. 
s.  ▼.  missa  o.  4  p.  280. 

5  Sess.  XXI.  (1485)  c.  8,  Hardouln  8, 1198, 
welches  das  Celebriren  von  Messen  unter  Weg- 
lassung des  Yaterunsers  und  Abkärzung  des  Credo, 
die  Einmischung  yon  weltlichen  Gesängen ,  das 
Lesen  von  PiiYatmessen  ohne  Ministranten  oder 
so  leise,  dass  sie  von  den  Umstehenden  nicht  ge- 
hört werden  können,  bei  arbiträrer  Strafe  yerbietet. 

ö  Von  Plus  lY.:  Ad  culus  1566,  b.  T.  7,  433, 
s.  Bd.  lY.  S.  191  n.  3  (als  Strafe  perpetua  sus- 
penslo  a  divinis),  während  Trid.  Sess.  XXII.  decr. 
de  Obs.  missar.  die  Ordinarien  blos  anweist,  gegen 
die  Yerletzung  dieser  und  anderer  seiner  hleher 
gehörigen  Anordnungen  Strafedikte  zu  erlassen. 

7  Dekret  Benedikts  XIY.  1745,  bull.  Ben.  1, 


291  („saoriflcio  missae  abutentes  ad  sortilegia''), 
bedroht  ausser  mit  der  Bestrafung  nach  gemeinem 
Recht  und  nach  Sixtus'  Y.  eit.,  s.  o.  S.  695  und 
a.  a.  0  n.  9,  mit  der  ewigen  Unfähigkeit  zur  Oele- 
bration  der  Mease. 

B  So  1.  gegen  das  Celebriren  an  nngeeigoetsn 
Orten  Paris  1528  c.  14,  Hardouln  9,  1955. 
S.  596  n.  1 ;  Toulouse  1590  IXJ.  1, 1.  c  10, 180B 
(an  einem  nicht  geweihten  Ort  in  der  Kirche, 
kanonische  Bestrafung);  Neapel  1699,  coli.  cone. 
Lac.  1, 172  (in  nicht  vom  Ordinarius  anerkannten 
Oratorien,  suspensio  a  dlTinls  ipso  facto  und  ar- 
biträre Strafe);  Bavenna  1855,  I.  c.  6,  170  (in 
anderen  als  benedizirten  Kirchen  oder  Oratories 
der  erwähnten  Art,  suspensio  1.  s.  nnd  arbitiäie 
Strafe),  Insbesondere  gegen  das  Celebriren  elsei 
missa  solemnis  oder  com  cantu,  Bd.  lY.  8. 199,  in 
PriTatoratorlon  Neapel  1699,  1.  e.  1,  172  (arbi- 
träre Strafe) ; 

2.  gegen  das  Celebriren  ante  auxoram  vel  pMt 
meridiem  Neapel  1699 ,  L  c.  1],  170  (arbiträre 
Strafe),  Tgl.  auch  das  Bd.  lY.  S.  190  n.  3  dt 
röm.  Edikt  y.  1724,  ooU.  cit.  1,  440  und  Salsbsff 
1569  XLYU.  2,  Hartzheim  7,  351,  8.579  n.3. 

3.  gegen  die  Beschaffung  des  Messweini  vos 
anderen  als  bischöflich  approbirten  WeinkiBd- 
lern  Armagh  1854,  1.  c  3,  850.  851  (snspensie 
fer.  s.)  oder  gegen  die  darüber  erlassenen  Vor- 
schriften Neugranada  1868, 1.  c.  6, 528  (arbitiin 
Strafe); 

4.  gegen  den  Gebrauch  zu  kleiner  Hoitia 
Arignon  1725  c.  9, 1.  c.  1,  616  (Suspension); oder 
Ton  ungeeigneten  und  verbotenen  Materien  fis* 
venna  1855, 1.  c.  6, 170  (schwere  arbiträre  Strafe); 

5.  gegen  das  Messelesen  ohne  vorgängige  Beidit« 
und  Absolution  (s.  Bd.  lY.  S.  181)  Köln  1649 
0.  56,  Hartzheim  6,  578  (condigna  aninad- 
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yeni«) ;  Salzbiirg  1569 XLYU. 3, Hartzheim  7, 
351,0.  S.698  Anni.  a.E.,  oder  ohne  geborige  Vor- 
iMreitaag  Venedig  1869,  ooLl.  cono.  Lac.  6, 339(bei 
Hirtnäeki^eit  SoBpension);  vgl.  aueh  die  fol- 
gende no.  6 ; 

6.  gegen  dieNlchtbeachtiing  desOebots 
der  Nttohternhelt  Köln  cit.  c.  66  (Messe- 
lesen nach  dnrdizechter  Naeht^  strenge  Bestra- 
foD^;  OambrailBBl  IlLi,  HartzheiA  9,  541 
(Meiseleeen  t>der  Assistiren  dabei  ^s  Diakon  und 
SabAiakon,  wenn  der  beireifende  am  Tage  verher 
dnrcb  Trunkenheit  oder  dnrch  ein  notorisches 
Verbrechen  Ärgemisi  gegeben  hat,  strenge  arbi- 
trii^  Strafe);  Tgl.  ferner  Salzburg  1669  XL  VII.  2, 
Hartzheim  7,  361,  s.  S.  679  n.  3; 

7.  gegen  das  Tabak  rauchen  Tor  der  Meise 
fder  TOT  Ablauf  einer  Stunde  seit  ihrer  Beendi- 
geag  Tarragona  1666,  coli.  cono.  Lae.  1,  746 
(«ze.  minorjf;  Tgl.  auch  K8ln  1661  n.  2  und 
Tosmal  1643,  S.  645  n.  3;  Trier  1678  IL  $.  ^ 
11.6,  Hartzheim  10,  61.  62,  S.  626  Anm. 
8p.  1. 

6.  gegen  das  An-  und  Ablegen  der  Mess- 
gewander  ausserhalb  der  Sakristei  Aix  1665) 
Hardouin  10, 1668  (ein  Aureus); 

9.  gegen  das  Gelebriren  in  unpassenden 
«nd  unzulässigen  Oewindern  Köln  1661 
U.8  n.2,  Hartzheim  9,748,  S.628n.8  (ausser 
der  dort  gedachten  Konfiskation  Auch  schwere 
irUträreStiafe) ;  Neapel  1699,  c4>lI.oono.  Lad,  169 
(ohne  Talar  oder  mit  nur  dem  Gelebranten  nicht 
snkommenden  Gewändern,  6  Dukaten  für  die 
Oelebrirenden  und  die  Sakrlstane,  welche  sie  zum 
Messelesen  zulassen);  Embrun  1727  ibid.  p.  627 
fohne  Talar,  suspensio  ipso  facto);  Rom.  Edikt  ▼. 
1724,ibid.p.  439(Gelebriren  ohne  Talar  oder  ohhe 
Tonsur  oder  mit  P  e  rr  fl  cke ,  soip.  a  divinis  ipso 
f.  Sfof  15  Tage  und  arbiträre  Gefingniss-  und 
Oeldstrtfe  fftr  die  betreffenden  Priester  und  die 
Sakrlstane,  welche  dies  dulden);  Nengranada  1868, 
L  c.  6,  527  (ohne  Talar,  arbiträre  Strafe);  Tarra- 
iona  1752,  L  e.  1,  792  (Messelesen  mit  einer 
Petrüeke,  suspensio  a  missae  celebratiene  auf 
twelMoBate); 

10.  gegen  die  unpassende  und  inkorrekte  Art 
des  Celebrirentf  Köln  1549  c.  55,  Hart  z h  ei m  6, 
678(naeblässlgesund  leichtfertiges,  beim  Volk  An- 
stoss  erregendes  Lesen,  arbiträre  Strafe) ;  clt.  Rom. 
Bdlkf  n.  7  (unaufmerkeames  oder  eilfertiges,  die 
Votichriften  des  Missales  nicht  beaohtendes  Le- 
sen, snspensio  ab  exereltio  missae  und  arbiträre 
Strafe,  erentuell  bei  Nichtbeachtung  der  Sus- 
pension privatio  offieii,  20  Scttdi  und  härtere  ar- 
biträre Strafe);  Smbrun  1727,  coli.  oonc.  Lae.  1, 
627  (abfichtliehes  Nichtbeacbten  der  vorgeschrie- 
benen Rubriken  und  Riten,  Susp,  a  dlTinis  ipso 
f.);  Urblno  1859,  1.  c.  6,  17  (zu  sehnelles  Gele- 
briren, schwere  arbiträre  Strafe);  Ravenna  1865, 
ibid.  p.  172  (fftr  dasselbe  Vergehen  suspensio  a 
celebratiene  missarnm) ;  Nengranada  1868,  ibid. 


p.  527  (für  dasselbe  Vergehen  arbiträre  Strafen, 
auch  Suspension); 

11.  gegen  das  Messelesen  ohne  Ministran- 
ten Köln  1651  IX.  1,  Hartzheim  9,  748 
(schwere  arbiträre  Strafe) ; 

12.  gegen  das  Zuziehen  der  eigenen  Söhne, 
namentlich  der  unehelichen  Kinder  von  Konku- 
binen als  Ministranten  oder  dberhaupt  zu  Dienst- 
leistungen bei  dem  Gottesdienste  Eugen  IV.:  In 
apostolicae  1432  %  »,  b.  T.  6,  6,  fAr  Rom  (aibi- 
tiire  Strafe); 

13.  gegen  das  Konsekriren  der  Eucha- 
ristie ausser  der  Messe  und  ähnliche  Ver- 
stösse Salzburg  1669  XLVIL  2,  H  artzhnlm  7, 
351,  s.  o.  S.  679  n.  3,  insbesondere  gegen  das 
Gelebriren  der  s.  g.  mia$a  tieea  (s.  Bd.  IV.  S.  189 
n.  2)  Köln  1661  IV.  9  n.  12,  Hartz  heim  9, 
761  (arbiträre  Strafe); 

14.  gegen  dft*  unzulässige  Biniren,  West- 
minster  1862,  coli.  conc.  Lac  3,  938  (poenae  in 
iure  latae^  s.  aber  o.  S.245  n.  1  u.  Bd.  IV.  S.184. 
185);  D.  8.  Neapel  1882,  Arch.  f.  k.  K.  R.  51,  62 
(dem  Bischof  speziell  leserrirte  Susp.  1.  f.); 

16.  gegen  das  Gelebriren  der  ersten  Messe 
ohneErlaubniss  des  Ordinarius  Neapel  1699,  coli, 
conc.  Lac.  1, 170  (Gefängniss  und  arbiträre  Strafe), 
und  gegen  die  Veranstaltung  besonderer  Fest- 
zflge  und  Schmanserelen  bei  derselben  Narbonne 
1609  c  19,  Hardouin  11,  20  (arbiträre Straf e) ; 

16.  gegen  das  gleicb zeitige  Feiern  mehrerer 
Messen  in  Kolleglatklrehen  oder  anderen,  sofern 
dies  nicht  wegen  der  Menge  der  MessYerpflich- 
tungen  erforderlich  Ist,  und  gegen  das  Gelebriren 
der  mehreren  in  diesem  Fall  unter  gegenseitiger 
Störung  der  Oelebrirenden  Beeanfon  1707  (1591) 
XIX.  25>  Hartz  heim  10,  843  (Verlost  der  Prt- 
bentien,  eventnell  auch  arbiträre  Strafe). 

i  Was  das  ältere  gemeine  Recht  betrifft,  so 
kommt,  abgesehen  von  der  Ifledertaufe,  s.  o. 
S.  687,  nur  c.  22  DUt.  IV  de  consecr.,  s.  o.  S.  245 
n.8  u.  Glem.  un.  de  baptismo  III.  15,  nach  wel- 
cher das  Ertheilen  der  Taufe  in  Privathäusem, 
s.  Bd.  IV.  S.  36  n.  16  u.  17,  Tom  Bischof  bestraft 
werden  soll.  In  Betracht 

2  In  Anhalt  an  Glem.  un.  cit.  das  Spenden  der 
Taufe  ohne  Noth  in  PriTathäusem  D.  B.  Mflnster 
1712  n.  9,  Hartzhelm  10,  877  (susp.  ab  off.  et 
benef.);  In  PriTathäusem  und  Privatoratorien 
Auch  1851,  coli.  conc.  Lac.  4.  1184  (suspensio 
ipso  f.);  Ravenna  1855,  1.  o.  6,  152. 153  (susp. 
fer.  sent.),  in  Häusern  der  Magnaten  ohne  Noth 
Aix  1685,  Hardouin  10,  1521  (Exkommuni- 
kation) ; 

das  Taufen  nach  einem  anderen  als  dem  im 
römischen  Ritual  vorgeschriebenen  Ritus  Aix 
1585, 1.  c.  p.  1523  (4  Aurei  und  andere  arbiträre 
Strafen),  oder  unter  Trennung  der  rorgeschriebe- 
nen  Geremonien  tou  der  Substanz  des  Taufaktes 
Auch  1851  cit.  (suspensio  ipso  facto); 

das  Taufen  vor  Sonnenaufgang  oder  nach  Son- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


ß.  334. 


3.  Was  die  Sakramente  der  Eucharistie,  bez.  des  Viatiknms^  und  der 
letzten  Ölung^  betrifft,  so  kommt  neben  den  wenigen  älteren  gemeinreehfüchen 
Vorschriften,  die  sich  freilicb  im  wesentlichen  an  das  spätere  Dekretalenrecht^  an- 
schliessende const.  Pias'  IX. :  Apostolicae  in  Betracht.  Diese  hält  die  dem  Papste 
schlechthin  reservirte  Exkommunikation^  gegen  diejenigen  Religiösen^  aufrecht, 
welche  vorsätzlich  und  wissentlich  ^  Geistlichen  und  Laien  ^  das  Viatikum  ^  oder  £e 
letzte  Ölung  ^  ohne  Erlaubniss  ^^  des  zuständigen  Pfarrers  ^^  ausser  im  Fall  der  NoÜi- 
wendigkeit^^  spenden  ^3. 

4.  Zu  den  Disciplinarvergehen  in  Betreff  der  Handhabung  des  Beicht-  und 


nenuotergang  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 
180  (suspensio  und  aibiträre  Strafe);  Münster 
1762  cit.,  8.  0.  S.  590  n.  1 ; 

das  ZolasBen  einer  grösseren  als  der  erlaubten 
Zahl,  8.  Bd.  lY.  S.  41,  von  Pathen  Oambrai  1586 
VI.  4  (suspenslo  a  divinis,  s.  8.  596  n.  1); 

das  Taufen,  wenn  die  Betheiligten  mit  Musik, 
Lärm  and  Oelächter  zur  Kirche  kommen,  Aix  1586, 
Ha r donin  10,  1521  (schwere  arbltr&re  Strafe); 

das  Überlassen  des  Schlüssels  zum  Taufstein 
durch  den  Pfarrer  an  andere  Aix  cit,  1.  c.  p.  1520 
(schwere  arbiträre  Strafe); 

das  Unterlassen  der  schnellen  SpenduDg  der 
Sakramente,  einschliesslich  der  Taufe  (unter  Be- 
zugnahme auf  c.  22  Dist.  lY  de  consecr.,  s.  vor. 
Anm.)  bei  Lebensgefahr  Neapel  1699,  coli.  oonc. 
Lac.  1,  179  (schwere  arbitr&re  Strafe). 

1  S.  245  n.  4  u.  S.  246  n.  3. 

2  S.  364  u.  Bd.  lY.  S.  81.  137.  139. 

3  dem.  1  de  priYil.  Y.  7,  s.  die  vor.  Anm. 

*  Nr.  14:  „Religiosos  praesumentes  clericis 
ant  laicis  extra  casum  necessitatis  sacramentum 
extremae  unctionis  aut  eucharistiae  per  viatlcum 
ministrare  absque  parochi  licentia." 

^  D.  h.  gegen  diejenigen,  welche  in  einem 
päpstlich  approbirten  Orden  deflnitiv  Profess  ge- 
leistet haben,  also  weder  gegen  die  Mitglieder 
der  blossen  Kongregationen,  noch  auch  gegen 
solche  Zugehörige  der  Orden,  welche  erst  die 
drei  Gelübde  als  einfache  (ausser  den  Jesuiten) 
abgeleistet  haben,  Tgl.  (A.-) Pennacchi  1, 1016, 
dazu  auch  Nillos,  select.  disp.  aeadem.  inr. 
eccles.  Oeniponte  1886.  fasc.  1, 125 ff.);  Heiner, 
Censuren  S.  214,  vgl.  auch  Bd.  1,  S.  75  n.  6.  7. 

^  Aus  dem  Worte:  praesumere  ergiebtsich,  dass 
der  Thäter  In  Kenntniss  des  Gesetzes  und  der 
Strafe  handeln  muss  und  nicht  von  der  Strafe 
betroffen  wird,  wenn  er  sich  in  rechtlichem  oder 
faktischem  Irrthum  befindet,  (A.-)  Pennacchil, 
1021;  Heiner  S.  216. 

"^  Die  Spendung  an  einen  anderen,  sich  ausser- 
halb seines  Klosters  aufhaltenden  Religiösen, 
selbst  wenn  er  Kleriker  ist,  fSIlt  daher  nicht  unter 
die  Strafbestimmung. 

Ebensowenig  greift  sie  Platz,  wenn  es  sich  um 
Laien  handelt,  welche  zu  der  s.  g.  familia  des 
Klosters  gehören,  denn  für  diese  besitzen  die 
Religiösen  schon  nach  Trid.  Sess.  XXI Y.  c.  11  de 
ref.  die  Zuständigkeit,  s.  Bd.  lY.  S.  73  n.  3,  und 
daher  bedarf  es  hier  niemals  der  Erlaubniss  des 
Pfarrers.  Für  die  Alumnen,  welche  sich  in  den 
Häusern  der  Religiösen  ihrer  Studien  wegen 
aufhalten,  gilt  dies  aber  nur,  wenn  der  Orden 
oder  das  Kloster  ein  besonders  darauf  gehendes 


pSpstllches  Privileg  besitzt,  vgl.  (A.-) Pennac- 
chi 1,  1024  ff.;  Heiner  S.  215. 

8  D.  h.  nur  die  Spendung  der  Enchaxistie  in 
der  Form  des  Yiatikums,  nicht  in  der  regelmässi- 
gen Form,  ist  strafbar,  vgl.  Bd.  lY.  S.  65.  74.  81 
n.2. 

0  In  Betreff  der  Solennisation  der  Ehe,  auf 
welche  sich  das  Yerbot  der  Glem.  1  cit.  ebenfalls 
bezieht,  hat  Plus  IX.  die  Exkommunikation  nicht 
aufrecht  erhalten. 

10  WShrend  die  Clem.  1  dt  die  spezielle  Er^ 
lanbniss  erforderte,  genügt  jetzt  die  Erlaubniss 
schlechthin,  also  auch  stillschweigende  oder  var- 
muthete,  (A.-)Pennacohi  1,  1030;  Heiner 
S.  214. 

11  Desjenigen,  welcher  innerhalb  des  Sprengeis 
die  Seelsorge,  wenn  auch  nur  als  PfaxTrerweaer, 
verwaltet. 

^  Mag  diese  eintreten  wegen  der  Yerhaltmsse 
des  Kranken 9  z.B.  deswegen,  weil  derselbe  an- 
scheinend in  solcher  Lebensgefahr  schwebt,  dass 
die  Herbeiholung  des  Pfarrers  oder  dss  Erfordern 
seiner  Erlaubniss  nicht  mehr  an^nglioh  ist, 
oder  wegen  der  Yerhältnlsse  des  Pfarrers,  wie 
wenn  dessen  Amtssitz  sehr  weit  entfernt  is^  und 
sein  Eintreffen  nicht  abgewartet  werden  ktnn 
oder  der  Pfarrer  sich  vorübergehend  ohne  Hinter- 
lassung eines  Stellvertreters  aus  der  Pfarrei  ent- 
fernt hat. 

18  Was  das  Partikularrecht  betrifft,  so  wieder- 
holen Salzburg  1569  XLYU.  5,  Hartzheim  7, 
353  und  Neapel  1699,  coli.  conc.  1,  184,  ledigUeh 
die  gemeinrechtliche  Yorschrift  über  die  sichers 
und  ordnungsmässige  Aufbewahrung  der  Eucha- 
ristie, s.  S.  246  n.  3. 

Im  übrigen  verbietet  Salzburg  cit  p.  352  die 
Reichung  der  Eucharistie  an  solche,  die  nitht 
vorher  gebeichtet  haben,  bei  gravi ssima  poenaond 
Tarragona  1717  c.  16,  coli.  conc.  Lac.  1,  765,  dw 
Herumtragen  der  Eucharistie  bei  Überschwem- 
mungen, Fenersbrünsten  und  Ungewittem  untsr 
Androhung  der  suspenslo  ipso  faoto. 

Weiter  wird  bedroht  das  Unterlassen  der  Spen- 
dung der  Sakramente,  also  namentlich  des  Yis- 
tikums  und  der  letzten  Ölung,  sowie  dai 
commendare  animas  agonizantium  durch  die 
Pfarrer  Neapel  1699,  1.  c.  1, 179.  187  (schwere 
arbiträre  Strafe),  des  Yiatikums,  so  dass  der 
Kranke  ohne  vorgKngigen  Empfang  verstirbt  Rs- 
venua  1855,  I.e.  6,  156  (graves  poenae);  der 
letzten  Ölung  für  denselben  Salzburg  1569  L, 
Hartzheim  7,  355  (privatio  beneflcU); 

das  Nichtveranstalten  des  Läutens  bei  dem 
Tragen  des  Altarsakramentes  zu  Kranken  Tarra- 
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BnsssakramenteB  gehOrt  a.  die  schon  durch  das  mittelalterliche  gemeine  Recht 
bedrohte  Yerletzong  des  Beichtgeheimnisses^  Hinzugetreten  ist  in  dieser  Zeit 
b.  die  unberechtigte  Absolution  von  päpstlichen  Reserratfilllen.  Nach  dem 
Vorgange  der  sich  schon  an  Bixtus  IV.^  anschliessenden  Bulle:  Coena^  hat  die  const. 
Plus'  IX.:  Apostolioae  y.  1869^diejen]genBeicht?äter  jedweder  kirchlicher  Stellung 
und  WOrde^,  welche  vorsätzlich  und  wissentlich^  einem  POnitenten  von  einer  der  in 
der  gedachten  Verordnung  dem  Papste  auf  spezielle  Weise  vorbehaltenen  Exkommuni* 
kation  1.  sJ  ausser  im  Falle  der  Todesgefahr^  die  Absolution^  ohne  die  erforderliche 


gona  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  752.  753  (arbitr&re 
Strafe) ; 

das  Trigen  des  Altarsakramentes  in  Prozession 
über  die  Qmnzen  der  Pfarrei  hinaus  und  in  nicht 
Torgeschiiebenen  Gewändern  Neapel  1699 ,  I.  c. 
1, 173  (arbitrSre  Strafe); 

das  ZnrQcklaaseu  des  Krankenöls  nach  der  Er- 
theilang  der  letzten  Ölung  in  der  Prlvatwohnung 
dea  Kranken  aasser  Im  Nothfalle  und  unter  Auf- 
lieht  eines  Geistlichen  Tarragona  1717  c.  15, 1.  c. 
p.766  (Geldstrafe);  Ravenna  1855,  I.e.  6,  162 
(Zurücklassen  des  Krankenöls  in  der  Behausung 
des  Kranken,  arbitrKre  Strafe) ; 

das  Spenden  der  letzten  Ölung  durch  einen 
anderen  Priester  als  den  Pfarrer,  s.  Bd.  IV.  S.  137, 
ausser  im  Fall  der  Nothwendigkeit  oder  der  Be- 
auftragung des  Pfarrers  Neapel  1699, 1.  c.  1,  187 
(arbiträre  Strafe). 

1  Vgl.  des  Naheren  Bd.  lY.  S.  132. 

^  In  der  const.  v.  1478,  s.  c.  5  in  Extr.  comm. 
de  poenlt.  Y.  9,  hat  dieser  die  vielen  seit  dem 
15.  Jahih.  ertheilten  Privilegien  auf  AbBolution  in 
den  päpstlichen  ReservatfäUen  der  Abendmahls- 
bulle (vgl.  S.  365)  und  einzelne  andere  speziell 
genannte  widerrufen  und  diejenigen  Beichtväter, 
welche  auf  Grnnd  dieser  widerrufenen  Yoll- 
machten  oder  etwaiger  derartiger,  spSter  nur  all- 
gemein ertheilter  Privilegien  die  Absolution  ge- 
wahren würden,  mit  der  dem  Papst  vorbehaltenen 
Exkomm-anikation  1.  s.  bedroht.  Ygl.  dazu H au  s  - 
mann,  papstliche  Reservatfalle  S.  280. 

'  In  derselben,  soweit  sich  aus  den  bekannten 
Publikationen  ersehen  lasst,  zuerst  in  der  von 
Julius  n.  V.  1511  S.  13,  b.  T.  5,  490  (ebenfalls 
unter  Widerruf  der  ertheilten  und  Kraftlos-Erkli- 
rung  der  sp&ter  zn  ertheilenden  Faknltiten): 
^08  aiitem,  qui  contra  teuerem  praesentium 
talibua  toI  alicui  eomm  seu  aliquibus  beneflcinm 
absolntionis  impendunt  de  facto,  ezcommunica- 
tionis  et  anathematis  sententia  innodamus  elsque 
praedicatlonls,  lectionis,  administrationls  sacra- 
mentorom  et  audiendi  confessiones  offlcia  inter- 
dicimuSy  praedicantes  et  declarantes  aperte  trans- 
gressoribns  et  contemptoribus  praedictis  nos  gra- 
vins  contra  eos  spiritualiter  et  temporallter,  prout 
expedire  cognoverimus ,  processuros.^  Seit  Gre- 
gor 3Jn.  1577  S,  23,  Hartzhelm  7,  899,  ist 
aber  dafür  die  dann  spater  stehend  gewordene 
Fassung  getreten:  ,,Qnodsi  forte  aliqui  contra 
tenorem  praesentium  talibus  excommunioatione 
et  anathemate  laqneatis  vel  eorum  alicui  absoln- 
tionis beneflcium  impendere  de  facto  praesom- 
pserint,  eos  excommunicationis  sententia  inno- 
damus, gravins  contra  eos  spiritualiter  et  tempo- 


rallter, prout  expedire  noverimus,  processurl'', 
wodurch  also  die  früher  angedrohten  Strafen 
ausser  der  Exkommunikation  beseitigt  worden 
sind.  Dass  die  letztere,  trotzdem ,  dass  sie  dem 
Papst  nicht  ausdrücklich  reservirt  wird,  in  der 
That  doch  ihm  vorbehalten  war,  ergiebt  der  Um- 
stand, dass  die  Exkommunikation  durch  den 
Papst  in  der  Form  genereller  richterlicher  Yer- 
hängung  ausgesprochen  ist,  s.  o.  S.  139,  und  da- 
her dieser  allein  zu  ihrer  Aufhebung  kompetent 
war,  s.   0.  S.  369.  370. 

4  In  dem  Schlnsspassus  nach  Aufzählung  der 
dem  Papst  special!  modo  reservirten  Exkommu- 
nikationen :  „A  quibus  Omnibus  excommunleatlo- 
nibus  huc  usque  recensitis  absolutionem  romano 
pontülci  pro  tempore  speoiali  modo  reservatam 
esse  et  reservari ,  et  pro  ea  generalem  concessio-* 
nem  absolvendl  a  casibus  et  censuris  sive  excom- 
municationibus  Romano  pontiflci  reservatls  nuUo 
paoto  suffleere  declaramus,  revocatis  insuper 
earumdem  respectu  quibuscumque  indultis  con- 
cessis  sub  quavis  forma  et  quibusvls  personis 
etiam  regularibus  cniuscumque  ordiuis,  congre- 
gationis,  societatis  et  Institut!,  etiam  speciali 
mentione  dignis  et  in  quavis  dignitate  constitutis. 
Absolvere  autem  praesumentes  sine  debita  facul- 
täte  etiam  quo  vis  praetextu  excommunicationis 
yinculo  roraano  pontiflci  reservatae  innodatos  se 
sciant,  dummodo  non  agatur  de  mortis  articulo 
in  quo  tarnen  flrma  slt  quoad  absolutes  obligatio 
standi  mandatis  eccleslae,  sl  convaluerint.'' 

^  Dies  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Konstitution 
sammtliche,  Personen  und  Instituten  jeder  Art 
früher  ertheilten,  allgemeinen  Fakultiten  wider- 
ruft, s.  auch  Heiner  S.  228. 

0  S.  T.  praesumentes,  vgl.  o.  S.  868  n.  6.  Der 
Beichtvater  muss  also  wissen,  dass  das  Beicht- 
kind einer  der  erwähnten  Exkommunikationen 
verfallen  ist  und  dass  seine  Fakultät  nicht  aus- 
reicht. 

^  S.  die  Übersicht  o.  S.  657  n.  8.  Auf  die 
dem  Papst  nicht  speziell ,  sondern  nur  schlecht- 
hin reservirten  Exkommunikationen  besieht  sich 
die  Strafbestimmung  nicht. 

8  Bd.  IV.  S.  87  n.  10  u.  S.  109  n.  8.  Zum  Aus- 
schluss der  Strafbarkeit  ist  aber  nicht  erforderlich, 
dass  der  Beichtvater  dem  Absolvirten  die  Auf- 
lage macht,  sich  nach  seiner  Genesung  dem  Obe- 
ren zur  Übernahme  einer  Ponitenz  zu  stellen,  so 
anscheinend  Heiner  S.  231,  denn  nach  dem 
Wortlaut  der  const.  bildet  diese  Anweisung  keine 
Bedingung  der  straflosen  Absolution,  da  der 
erstere  lediglich  auf  das  Fortbestehen  der  ge- 
dachten Pflicht  für  die  Absolvirten  hinweist. 

d  Yon  der  Exkommunikation ,  also  nicht  blos 
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YoUmaeht  ^  erthMlen ,  mit  der  dem  Papste  scUeehtliin  reserrirten  Exkommiuiiki^B 
L  «.  bedroht  2. 

Weiter  gehört  hierher:  0.  die  b.  g.  wllieUdtiio  ad  turpia^  der  YerBVch,  das 
Beichtkind  enr  Unsticht  aneureisen ^.  Zum  Thatibestand  deaeelben  gehört^,  dau 
ein  Priester ;  gleichviel  welcher  Art  nnd  welcher  Wflrde  öder  Ranges^,  eine  andere 
Person  mftnnlichen  oder  weiblichen  Oeschlechts  wfthrend  des  Aktes  dw  sakralnea* 
talen  Beichte  oder  ror  oder  unmittelbar  nach  demselben*  oder  bei  Gelegeuhslt 
der  Beichte^  oder  unter  dem  Vorwande*  einer  solchen,  selbst  wenn  die  letstofs 
nicht  nachgefolgt  ist,  oder  endlich  auch  unter  dem  Scheine  einer  Beichte^  un 
Beichtstuhl  oder  einem  andef en  Kum  Beichten  bestimmten  ^^  oder  dazu  gewshltsn 


Ton  den  Sünden.  Auoh  reieht  die  blosse  Anhö- 
rnn^  der  Beiclite  nieht  ams. 

1  Dun  genügt  noi  eine  spezielle ,  nicht  eine 
allgemeine  p&petliche  Yolimacht,  selbst  irenn 
dieselbe  ancb  auf  Absolntlon  Ton  allen  dem 
Papst  vorbehaltenen  Fällen  oder  Gensnren  lautet 

Nach  der  ausdrücklichen  Vorschrift  der  const. 
Plus'  IX.  cit. :  f,  Firmam  tarnen  esse  ToUmus  ab- 
solvendi  facultatem  a  Tridentina  synodo  episcopii 
eoncessam  Sess.  XXIY.  c.  6  de  ref.  in  qulbus- 
eumque  censuiis  apostolicae  sedl  hac  nostra  con- 
sÜtationeserTatis^iistantumexceptis  quas  ^dem 
apostolicae  sedl  special!  modo  reservatas  decla- 
rarimns"  ist  sogar  auch  füi  die  speziell  dem  Papst 
leserrirten  CensuYen  die  Berechtigung  der  Bi« 
schöfe  bei  geheim  gebliebenen  Vergehen  zu  ab* 
solvlren  (s.  Trid.  1.  c),  beseitigt  worden. 

Die  vielfach  vertretene  Meinung,  dass  die- 
jenigen, welche  nicht  im  Stande  sind,  den  römi«- 
schen  Stuhl  um  die  Absolution  selbst  anzugehen, 
8.  Bd.  IV.  S.  105  u.  I.  S.  122,  von  dem  Ordinarius 
und)  wenn  dieser  nieht  angegangen  werden  kann, 
von  jedem  Beichtvater  auch  ohne  spezielle  Voll- 
macht erlaubter  Weise  absolvirt  werden  dürfen^ 
(A.'>)Pennaechi  1,439 ff.;  Heiner  S.38Ö,  ist 
durch  die  päpstlich  genehmigte  Entsch.  der  congr. 
inquisltionis  v.  1886,  Acta  s.  sed.  19,  46;  (A.-) 
Pennacchi  2,  612^  mit  Recht  reprobirt)  aber 
offen  gelassen  worden :  „in  caaibus  vere  urgentlori- 
bus,  in  quibus  absolutio  diffeni  nequeat ,  absque 
periculo  gravis  scandall  vel  infamiae,  super  quo 
confessariomm  conscientia  oneratnr)  dari  posse 
abtolutionem  inlunctls  de  iure  inf  ungendis  a  cen- 
suris  etiam  special!  modo  summe  pontiflol  reser* 
vatis  sub  poena  tarnen  relncidentiae  in  easdem 
censuras,  nisi  saltem  infra  mensem  per  epistolam 
et  per  medium  confeesarli  absolutus  recurrat  ad 
8.  sedem.*'  Wenn  der  Beichtvater  also  in  solchen 
Fällen  absolvirt,  verfSllt  er  der  Strafe  nicht 

2  Was  diePartikularkonzilien  betrifft,  so  weisen 
die  älteren  Strafbestimmungen  gegen  die  Beicht- 
väter auf,  welche  ohne  spezielle  Ermächtigung 
sowohl  von  päpstlichen ,  wie  auch  bischöfüchen 
Reservatfällen  absolviren,  so  Freising  1440  c.  24, 
Haitzheim  5,  278  (Ezk.);  Salzburg  1490, 
ibid.  p.ö79  (ebenso);  Salzburg  1669,  XLV.  4, 
l.  0.  7,  349 ,  S.  630  n.  1  (hier  daneben  auch  Ge- 
fängniss  und  arbiträre  Strafe);  Bordeaux  1583 
c.  12,  Hardonln  10,  1347  (exe);  Mailand 
1579  [.  10,  ibid.  p.  981  (blos  von  bischöflichen 
Fällen,  exe.  1.  s.). 


s  Über  die  in  Frage  kommenden  pApetUAett 
Konstitutionen  s.  0.  S.  569  n.  4. 

*  Nach  der  a.  a.  0.  cltirten  oonst.  Gregors  XY. 
und  Benedikts  XIV. 

6  Ob  er  die  Vollmacht  zum  BeichAdten  be- 
sitzt ,  ist  gleichgültig,  s.  die  cit.  Instruktion  der 
congr.  inquis.  v.  1867  n.  2,  S.  862  n.  2;  ^\. 
(A.-)  Pennacchi  2,  172;  HeinerS.279. 

Auf  den  Bischof  bezieht  sich  aber  die  Straf- 
beetimmung  nicht,  da  nach  der  oonst  Bene- 
dikts XIV.  die  Denvnziation  beim  Bischef  »der 
dem  Inqulfitor  zu  geschehen ,  f 8r  eitlen  Blishof 
diese  Behörden  aber  nicht  euständig  sind,  und  dfs 
Denunziation  des  letzteren  bei  dem  allein  kete- 
potenten  päpstlichen  Stahl  nicht  vorgesehfte- 
ben  ist. 

0  Also  In  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Beichte,  so  dass  der  Zusammenhang  nicht  durch 
andere  Handlungen,  z.  B.  die  Entfernung  des 
Pönitenten,  unterbrochen  wird,  vgl  Thesaürns 
1.  c.  P.tl.s.v.sollicitatiop.6i3;Heinerd.278; 
(A.-)Pennacchi  2,  176.  Dass  der  Cbtraktef 
der  Handlang  des  Priesters  als  SoUizitation  datiei 
sofort  hervortritt,  ist  aber  nicht  nothig,  denn  es 
genügt  schon  die  Übergabe  eines  die  letztere  ent- 
haltenden Briefes,  den  derPönltent  erstzu^nse 
lesen  soll,  s.  ünteii  S.  871  n.  2. 

7  Z.  B.  wenn  der  PÖnitent  um  sofortige  A^ 
nähme  det  Beichte  bittet,  der  Priester  aber  difese 
auf  spätere  Zeit  verschiebt,  nicht  aber  wenn  dis 
Brauchen  auf  die  AbhOrung  der  Beichte  in  späte- 
rer Zeit  gerichtet  ist,  well  dann  kein  Zusamiiie»- 
hang  der  SoUizitation  mit  der  Beichte  vorUegL 
Nähere  Erörtemngeii  darüber  bei  Thesaarti 
1.  0.;  (A.0Pennaochi2^  176,  Heiner  S.^i. 

B  D.  h.  der  Priester  muss  seinerseits  die  B«i«Ms 
als  Vorwänd  nehn»^ ,  z.  B.  die  andere  PsiMti 
zur  Beichte  auffordern  in  der  Absieht  ^  sie  id 
turpiä  EU  sollizitiren  anstatt  Ihr  die  Beichte  abid- 
nehmen,  (A.-)Pennfteehi  tl,  177,  Heieer 
S.  282. 

0  Nothwendig  ist,  daaa  sich  der  PdesierdeD 
Anschein  glebt,  als  wollte  er  die  Beichte  hOres, 
s.  aueh  congr.  off.  1700,  Aota  s.  sed.  26, 449. 

io  Damit  ist  im  Gegensalz  zu  dem  Beiebtstakl 
In  der  Kirche ,  dem  sich  durch  seine  Fonn  t«it 
selbst  als  den  zur  Beichte  dienenden  kuiid 
gebenden  Ort,  Jeder  andere  ausnahmsweise  dazu 
bestimmte,  z.B.  die  Sakristei,  gemeint;  vgl.  aoeli 
congr.  off.  1700  cit.  Über  die  gleichgültige  SMt- 
f^ge,  ob  die  Orte,  in  denen  die  Beichte  der  NenseB 
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Ort  ^  dnreh  Worte  oder  Zeichen  öder  Winke  oderBertthrnngen  oder  aueh  durch  etwaige 
zum  sofortigen  oder  späteren  Lesen  llbergebene  Schriftsttteke  ^  znr  Vornahme  anehr- 
barer oder  nnzfiohtiger  Handinngen  ^  mit  sieh  selbst  oder  mit  anderen  anzureisen  oder 
zu  Yerlocken  sucht  oder  vorsätzlich  und  widerrechtlich  *  mit  den  gedachten  Personen 
unerlaubte  und  unehrbare  Gespräche  und  ErÖi*terungen  ^  ffihrt. 

Als  Strafen  fSr  die  solUciiaiio  in  dem  eben  gedachten  Sinne  sollen  je  nach  der 
Besehaffenheit  des  Verbrechens  und  der  Umstände  die  suspensio  ab  execuHone  ordims^j 
die  Privation  aller  Benefizien,  Dignitäten  und  Offizien,  die  Unfähigkeit  zur  Erwerbung 
solcher  (bei  Regulären  auch  die  Entziehung  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts), 
das  Exil,  Qaleerenstrafe,  Qefängnissstrafe  selbst  fdr  immer,  ja  nach  dem  Wortlaut  der 
fraglichen  Konstitutionen  in  den  schwersten  Fällen  auch  die  jetzt  freilich  ausge- 
schlossene Degradation  und  Überlieferung  an  den  weltlichen  Richter  ^  verhängt  werden  ^. 

d.  Die  Nichtbeachtung  der  den  Beichtvätern  obliegenden  Verbindlichkeit,  im 
Falle  der  Kenntniss  von  einer  gegen  einen  Pönitenten  begangenen  Sollizitation  diesen 
an  die  ihm  obliegende  Denunziationspflicht®  zu  erinnern  ^o,  oder  gar  eine  Belehrung 


gehört  wird',  zn  den  confeBsionalia  oder  den  zum 
Beichten  bestimmten  Orten  auch  in  Betreif  der 
nicht  xnm  Orden  gehörigen  Frauen  za  rech- 
nen sind,  B.  (A.-}Pennacohi  2,  182  n.  1  n. 
p.  203  ff. 

^  Wie  dem  Zimmer  einea  Kranken. 

2  Alao  namentlich  Briefe,  ao  ausdrtioklieh  nach 
conel  Benedict.  XIV.  dt. 

s  D.  h.  solebor,  welcbe  das  Scham-  und  Sitt* 
lichheittgefdhl  in.  geschlechtlicher  Beziehung 
grSblifih  Yorletzen  vnd  der  Befriedigung  der 
fle&scbliclien  Lust  dienen  sollen.  Dass  das  turpia 
hier  nleht  a&dere,  an  sich  schändliche  Hand- 
hugen  nnd  Sflnden,  wie  Meineid,  Diebstahl, 
Mord  u.  •.  w.  bedeatet,  darüber  ist  die  Doktrin 
einig. 

^  „Anso.  temerario"  nach  der  const.  cit.  Bene- 
dikts Xiy.  Damit  soll  ansgedrflckt  werden,  dass 
es  sieh  dabei  nicht  nm  Erörterungen  handeln 
darf,  welche  durch  den  Inhalt  der  Beichte,  z.  B. 
durch  dfts  Beichten  von  Fleischessünden,  geboten 
und  notliwendig  sind,  um  die  Schwere  der  Sünde 
und  die  Art  die  Busse  bemessen  zu  können. 

^  Mithin  solehe,  deren  Gegenstand  ebenfalls 
das  Scham-  und  Sittliohkeitsgefühl  in  geschlecht- 
Ucbez  Beziehung  verletzt 

«  Nach  dem  Dekret  Benedikts  XIV.:  Sanctissi- 
mus  T.  1746,  b«  Ben.  1,  291,  mnss  aber  stets  auf 
immerwährende  Unfihigkeit  zur  Verwaltung  des 
Beichtsakraments  erkannt  werden ,  vgl.  auch  die 
dt  Iitftnikt  ▼.  1867  n.  12,  S.  852  n.  2  u.  Acta 
B.  sed.  26,  460. 

f  S.  o.  S.  669  n.  6. 

^  Stallt  sich  der  schuldige  Sollizitant  freiwiUig, 
ehe  er  aeitens  des  SoUizitirten  angezeigt  oder  auf 
eine  solche  Denunziation  citirt  wird,  so  wird  er 
blos  mit  Bussen  belegt,  B  en  e d.  XIV.  de  synodo 
dioeces.  VI.  11  n.  8.  Das  ist  eine  Anwendung 
der  bei  der  Ketzerei  seitens  der  Inquisition  ge- 
übten Praxis,  s.  o.  S.  482  n.  3,  zu  deren  Zu- 
stäikdigkeit  die  Sollizitation  gehört,  auf  diese 
letztere. 

Anderenfalls  kann  aber  der  Beschuldigte,  frei- 


lich nur  durch  die  congr.  inquisltionis ,  s.  Gre- 
gor XV.  dt  $.  6 :  „dantes  etiam  faeultatem  vene- 
rabilibus  nostris  S.  R.  E.  cardinalibus  generalibus 
inquisitorlbus  .  .  .  testibus  singularibus, 
concurrentibus  praesumptionibos,  indiciie  et  aliis 
adminieulis  delictum  probatum  esse  arbitrio  sno 
iudicandi*^,  nicbtdurch  die  Ordinarien  yemrthdlt 
werden.  Deshalb  darf  der  Bischof  in  solchen 
F&llen  die  Beichtväter  nicht  mit  der  suspensio  ex 
informata  consdentia  oder  der  Suspension  vom 
Beichthören  belegen,  sondern  muss  in  densel- 
ben erst  an  die  congr.  inquisit  berichten,  Ana- 
lecta  iur.  ponüflcii  1864  p.  692.  ^  Neapel  1679, 
coli«  cono.  Lac.  1»  197,  bedroht  auch  den  Miss- 
brauch des  Exorzismus  zur  inductio ad  tnrpia 
mit  der  ezcommulilcatio  i.  f.  nnd  schweren  kÖr<> 
perlichen  Strafen. 

0  S.  darüber  o.  S.  861  und  zwar  in  dem  S.  862 
n.  2  gedachten  Umfange,  nicht  in  dem  beschränk- 
teren der  eonst  Pins'  IX. :  Apostolicae  dt,  S.  862 
n.  i. 

10  Gregor  XV.  dt  %,  7:  „Mandantes  omnibus 
confessariis ,  nt  suos  poenitentes ,  quos  noverint 
foisse  ab  aliis,  ut  supra,  sollicitatos,  moneant  de 
obligatione  deHundandi  soUicitantes  sen,  ut  prae- 
fartur,  inquisitoribus  senlocorumordlnariisprae- 
diotls:  quod  si  hoc  ofAcium  praetermiseruot  vel 
poenitentes  docuerint,  non  teneri  ad  denunoian- 
dum  confessarios  soUicitantes  seu  tractantes  ut 
supra,  iidem  ordinarii  et  inquisitores  illos  pro 
modo  culpae  punire  non  negligant^ ;  Benedikt  XIV. 
dt.  ^2:  „Meminerint ...  sacerdotes  ad  oonfessio- 
nes  audiendas  constituti,  teneri  se  ac  obligari  suos 
poenitentes  quos  noverint  foisse  ab  aliis,  ut  supra, 
sollicitatos,  sedulo  monere  iuxta  occurrentium 
casuum  circumstantias  de  obligatione  inqnisitori'- 
bus  sive  locorum  ordinariis  praedictis  personam 
qnae  solicitationem  commiserit,  etiamd  saoer- 
dos  Sit,  qui  iurisdictione  ad  absolutionem  valide 
impertiendam  careat  aut  soUicitatio  inter  con« 
fessarinm  et  poenitentem  mutua  fnerit  dve  solli- 
dtationi  poenitens  consenserlt  sive  consensum 
miaime  praestlterit  vel    longum    tempus    post 
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der  BeiohtkiBder  dahin,  dass  ihnen  eine  solche  Pflicht  nicht  obliege ^,   Vergehen, 
welche  jedoch  blos  mit  arbiträrer  Strafe  bedroht  sind  2. 

e.  Die  Absolution  des  Mitschuldigen  bei  der  SoUizitation  oder  die 
8.  g.  absolutio  complicts  in  peccato  htrpi^, 

f.  Das  unzulässige  Erforschen  des  Namens  des  Mitschuldigen  in 
derBeichte^.  Benedikt  XIV.  ^  hat  diej  enigen  Beichtväter,  welche  vorsätzlich  und 
in  Kenntnis  des  Verbotes  und  der  darauf  gesetzten  Strafe  ^  den  Pönitenten  bei  der 
Beichte  über  seine  Mitschuldigen  ausfragen  und  bei  der  Weigerung  der  Nennung  der- 
selben dem  ersteren  die  Absolution  vorenthalten  ^,  mit  der  Suspension  (/er,  seni,]  vom 
Beichthören  ^,  sowie  mit  schwereren  arbiträren  Strafen  bedroht.  Dagegen  trifft  die- 
jenigen, welche  vorsätzlich  und  bewusster  Weise  lehren,  dass  eine  solche  Praxis  er- 
laubt ist  oder  dieselbe  als  erlaubt  vertheidigen,  die  noch  heute  dem  Papst  schlechthin 
reservirte  Exkommunikation  /.  <s.®,  und  die  Beichtväter,  welche  die  gedachte  Praxis 
deshalb  üben,  weil  sie  dieselbe  trotz  der  Kenntniss  von  der  Verurtheilung  derselben 
fttr  erlaubt  halten  ^o,  sollen  je  nach  der  Lage  des  Falles  mit  der  Suspension  vom  Beicht- 
hOren,  der  suspensio  ab  execuüone  ordinumj  der  Privation  der  Benefizien  und  Dignitäten, 
der  dauernden  ünfllhigkeit  zu  solchen  (Reguläre  auch  mit  Verlust  des  aktiven  imd 
passiven  Stimmrechts)  und  anderen  Strafen  belegt  ^^  werden  ^^. 


ipsam  BolicItatioBem  iam  effluxerit  aat  soUioitatio 
a  confessarlo ,  non  pro  se  Ipso  sed  pro  alia  per- 
sona peracta  fnerit'^' 

1  Gregor  XV.  §.  7  cit,  8.  vor.  Anm. 

a  L.  0.  und  die  cit.  Instruktion  t.  1867  n.  4. 

3  Darüber  Ist  schon  Bd.  IV.  S.  110.  111  au»- 
fübrlich  gehandelt,  rgl.  noch  Heiner,  Gen- 
snren  S.  106,  anch  (A.-)Pennacchi  1,  [37] 
n.  2,  602  und  Pias  IX. :  ApostoUcae  1869  exe, 
1.  9.  sp.  m.  rom.  pontlf.  res.  n.  10:  „AbsoWentes 
complicem  In  peccato  tnrpl  etlam  in  mortis  arti- 
cnlo,  si  alias  sacerdos  licet  non  adprobatns  ad 
Gonfessiones  sine  gravi  aliqua  exorltnra  infamia 
et  Bcandalo  possit  excipere  morientis  confessio- 
nem'',  sowie  zu  der  letzteren  die  Entsch.  d.  congr. 
Inqnis.  v.  1892  n.  3,  dass  auch  die  absolventes  cum 
ignoranüa  crassa  et  snplna  der  gedachten  £x- 
kommnnlkation  verfallen ,  Arch.  f.  k.  K.  R.  68, 
177. 

*  Vgl.  hierzu  Bd.  IV.  S.  122  n.  1. 

5  übi  primum  1746,  bull.  Ben.  2,  25 :  „Omni- 
bus et  Singulis  confessarlis  utrlnsque  cleri  tarn 
saecularis  quam  regularis  qnantumvis  exempti  et 
quacunque  speciaii  et  expressa  mentione  alias 
fortasse  nominandi  graviter  et  distincte  ...  in 
virtute  s.  obedientiae  prohibemus,  ne  .  .  .  poeni- 
tentes  qui  peccatum  seu  crimen  aliquod,  cuins 
•ocium  aut  socios  habuerlnt,  Ipsis  in  tribunali 
poenitentiae  conflteantur,  interrogare  praesumant, 
de  nomine  socii  seu  complicis ,  loco  habitationls 
vel  aliis  huiusmodi  adiunctis  sive  circumstantiis 
expressionemmagisque  indlviduam  eiusdem  com- 
plicis manifestationem  concementibus ,  eidem 
poenitenü,  si  manifestare  renuerit,  sacramentalem 
absolutionem  denegando,  alioquin  noverint  sese 
ultra  peccati  lethalls  incursum  suBpensionl  ab 
audiendarum  confessionum  aliisque  etlam  gravlo- 
ribus  poenis  subiicieudos." 


0  Das  ergiebt  daa^praesumere'',  s.  die  vor.  Anm. 

7  Dies  gehört  zur  Vollendung  des  Vergehens. 

8  Daher  ist  diese  Suspension  durch  die  const 
Plus'  IX. :  ApostoUcae  nicht  beseitigt. 

0  Const.  Pii  IX.  cit.  exe*  1.  s.  r.  p.  res.  n.  1 : 
„. , . item  dooentes  vel  defendentes  tanquam liei- 
tarn  praxlm  inquirendi  a  poenitente  nomen  oom- 
plicifl ,  prouti  damnata  est  a  Benedict  XIV.  In 
const. :  Suprema  7.  Julii  1746,  XJbi  primum  2.  JuH 
1746,  Ad  eradieandum  28.  Septembris  1746", 
8.  861  n.  2,  Bd.  IV.  S.  122  n.  1. 

tt  Benedict.  XIV.:  Dbi  primum  dt:  „dam- 
modo  tamen  huinsmodi  inteirogandl  ac  denegandi 
actus  talibus  circumstantiis  coniunctas  sit  ac  eon- 
vestitus,  quae  sie  agentem  oonfessarlum  de  sd- 
haesione  ad  praedictam  praxlm  tamquam  ad  lld- 
tarn  vel  alio  quovis  modo  de  prava  eredulitate 
suspectnm  reddant." 

"  Benedict  XIV.:  übi  primum  dt 

iS  Was  dfe  Partikularkonzilien  betiim, 
so  bedrohen  diese  mit  Strafe:  das  AbsoMren 
durch  Priester  ohne  Admisslon  des  Ordinultu 
Salzburg  1669  XLV.  4,  Hartzheim  7,  349 
(3  monatliches  Qefingniss  und  arbltrXre  Stnfe); 
das  Beichthoren  ohne  schiiflUche  Approbation  des 
Bischofs  Malland  1665  n.  6,  HardouinlO,  658 
(Exkommunikation,  nach  Mailand  1676  Q.  5, 
ibid.  p.  848:  ipso  factol;  Aix  1686, 1.  c  p.  1631 
(ebenso),  s.  auch  Namw  1698  c.66,  S.683  n.l2; 
das  Nichtaufstellenlassen  von  Beichtstahlen  in 
gehöriger  Anzahl  durrh  die  Pfarrer  Aix  1586  v. 
Toulonse  1690  U;  4,  Hardouin  10,  1630. 1800 
(arbitrüre  Strafe); 

das  Beichthören  ausserhalb  der  Kirehe  obns 
Noth  Neapel  1699 ,  coli.  eonc.  Lac.  1 ,  186  (Un- 
fähigkeit zam  Beichthoren  und  arbitrlre  Strafe); 
Namur  1737,  Hartzhelm  10,  478  (Verlust der 
Befngniss  zum  Beichthören  ipso  facto); 
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5.  Was  das  Sakrament  der  Ehe  betrifft,  so  hat  neben  den  früheren  gemein- 
reehtUohen,  znm  Theil  noeh  in  Geltung  stehenden  Strafbeatimmungen  ^  das  T  riden- 
tinam^ 

a.  den  Pfarrer  ^  und  jeden  anderen  Priester^,  welcher  einer  Eheschliessung  mit 
der  geringeren  als  der  vorgeschriebenen  Zahl  (d.  h.  zwei]  Zeugen  assistirt,  mit  schwerer 
arbitrftrer  Strafe^; 

b.  denjenigen  Pfarrer^  und  anderen  Priester,  einschliesslich  der  Ordenspriester, 
welcher  vorsätzlich  und  wissentlich  ?  die  einer  fremden  Pfarrei  angehdrigen  Verlobten  ^ 


du  Beichthören  der  Frauen  anftserhalb  der 
BaichtstlUiIe  ohne  Noth  (wie  Krankheit.  Taub- 
heit) Aix  1586,  Hardonin  10, 1530.  1632  (oder 
ancb  in  nicht  geeigneten  Beichtstühlen  nach  der 
▼orgeschriehenen  Zeit,  Saspension  yonderBefng- 
nise  znm  Beichthören  oder  snspensio  ab  ordine) ; 
Hecheln  1607  V.  3,  Hartzhelm  8,  777  (arbi- 
iraie  Strafe);  Namnr  1737  cit.  (Verlust  der  Be- 
fngnlss  znm  Beichthören  ipso  facto);  Neapel 
16d9,  coli.  conc.  Lac.  1, 186  (Suspension  Ton  der 
gedachten  Befognlss);  Rayennal865, 1.  c.  6,  159 
(ebenso,  aber  als  censnra  1.  s.); 

das  Beichthören  von  Unmündigen  in  den  H8n- 
sem  Rayenna  1855  (dieselbe  Strafe)  oder  yon 
kranken  Frauen  im  Hause  ohne  Offenlassen  der 
Zimmerthür  Neapel  1699, 1.  c.  1, 186  (Suspension 
yom  Beichthören) ; 

die  Unterlassung  des  Aussteilens  yon  Belcht- 
zettein  zum  Nachtheil  der  Kranken  und  Ärzte, 
s.  0.  S.  766 ,  Rom  1725 ,  1.  c.  1 ,  456  (dem  Ordi- 
narlUB  reservlrte  Suspension  yom  Beichthören 
Ipso  f.}; 

daa  Fordern  yon  Geschenken  seitens  des  Beicht- 
yaters  nüt  Rücksicht  auf  die  Beichte  Neapel 
1699,  1.  e.  1, 186  (Suspension  yom  Beichthören 
ipso  facto). 

1  NSmlich  c.  3  (Lateran.  IT.)  X  de  cland.  despon. 
lY.  3,  8.  0.  S.  246  n.  6,  welches,  soweit  es  yon  der 
Nothwendigkeit  des  Aufgebotes  handelt,  durch 
Trid.  Sess.  XXIY.  c.  i  de  ref.  matr.  in  Bezug  ge- 
nommen wird.  Die  angedrohte  3 Jährige  Sus- 
pension yom  Offizium  ist  fer.  sent.,  ygl.  R  e  i  f  f  e  n  - 
stnel  rv.  3  n.  51  und  dazu  adnotatio  73  ed. 
Le  Pelletier  5,  725;  Schmalzgrueber  IT. 
3  n.  87;  Thesaurus  1.  c.  P.  II.  s.  y.  matrimo- 
nium  c.  6  p.  270,  Die  Strafbestimmung  kommt, 
da  sie  nicht  auf  dem  Tridentinum  beruht ,  auch 
in  den  Pfarreien  zur  Anwendung,  wo  das  c.  1  cit. 
(Tametsi)  nicht  publizlrt  ist. 

Was  dagegen  c.  1  (Alex.  III.)  X  de  sec.  nupt. 
IT.  21,  ß.  0.  8. 247  n.  1,  betrifft,  so  hat  die  Doktrin 
schon  seit  dem  14.  Jahrb.  die  hier  für  die  Ein- 
segnung der  Ehe  einer  Wittwe  angedrohte  sus- 
pensio  ab  off.  et  benef.,  für  welche  sie  aus  der 
Stelle  auch  die  Nothwendigkeit  der  Absolution 
durch  den  Papst  nach  ihrer  Terhängung  irriger 
Welse  herausgelesen  hat,  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  sie  blos  auf  den  Fall  des  nicht  sicheren  Fest- 
stehens der  Auflösung  der  ersten  Ehe  zu  be- 
ziehen sei,  sowie  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Strafe  zu  schwer  erscheine  und  In  dem  späteren 
c.  3  (Urban  III.)  X  eod.  gar  keine  Strafe  ange- 
droht werde,  nicht  für  anwendbar  erachtet,  und 


ihr  blos  arbiträre  Bestrafung  durch  den  Bischof 
substitulrt ,  Goyarruyiasde  matrimonio  P.  11. 
c.  8  $.  11  n.  2;  Diaz  practica  criminalis  c.  74 
p.  281;  RelffenstuellT.  21  n.  34  u.  ed.  cit. 
5,  734  (adnot.  98);  Schmalzgrueber  IT.  21 
n.  45;  Thesaurus  1.  c.  P.  IL  c.  1  p.  266.  267 
und  die  dort  dtirten,  welche  alle  eine  dahin 
gehende  Gewohnheit  und  feste  Praxis  behaupten. 
Dagegen  ist  die  in  Glem.  1  de  privil.  T.  7  an- 
gedrohte, dem  Papst  resenrirte  Exkommunikation 
1.  s.,  soweit  sie  sich  anf  die  Solennisation  der  Ehe 
bezieht,  entfallen,  s.  o.  S.  868  n.  1. 

2  Trid.  Sess.  XXIT.  c.  1  de  ref.  matr. 

3  Dieser  braucht  nicht  den  priesterlichen 
Weihegrad  zu  haben,  s.  Bd.  II.  S.  482. 

^  Also  nicht  Diakon. 

^  Diese  Torschrift  des  Tridentinums  gilt  aber 
nur  für  die  Pfarreien ,  in  denen  das  betreffende 

c.  1  publizirt  oder  kraft  Gewohnheitsrechtes  rezi- 
pirt  ist. 

Was  die  Partikularkonzilien  betrifft,  welche 
Strafbestimmungen  über  die  klandestinen  Ehen, 

d.  h.  die  nicht  in  facie  ecclesiae  oder  ohne  yoran- 
gegangenes  Aufgebot  geschlossenen  Ehen  ent- 
halten.  so  ygl.  yon  yortridentinlschen  To- 
ledo 1473  c.  17,  S.  590  n.  1,  yon  spateren  Ronen 
1581,  Hardouin  10,1220  n. 2,8.596 n.l ;  Tours 
1583  c.  9,  l.  c.  p.  1407  (Priester,  welche  klande- 
süne  Ehen  solennisiren  oder  ihnen  auch  nur  an- 
wohnen, Susp,  ab  excutione  ordinum  auf  3  Jahre, 
eyentuell  auch  härtere  arbiträre  Strafe,  Kleriker, 
welche  einer  solchen  Eheschliessung  anwohnen, 
exe);  Mecheln  1607 X.  1,  Hartzheim  8,  780 
(Kopulation  ohne  yorheriges  Aulgebot,  schwere 
arbiträre  Strafe);  D.  S.  Namurl639  XHI.  10,  L  c. 
9, 585  (ebenso,  ausser  den  Trldentinischen  Strafen, 
s.  Anm.  2,  30  Gulden);  D.  S.  Antwerpen  1643  X. 
7, 1.  c.  9,  644  (schwere  arbiträre  Strafe). 

ö  Trid.  1.  c. :  „Quodsi  quis  parochus  yel  alius 
sacerdos  siye  regularis  siye  saecnlaris  sit,  etiam 
si  id  sibi  ex  priyilegio  yel  immemorabili  consue- 
tudine  licere  oontendat,  alterius  parochiae  sponsos 
sine  illorum  parochl  licentia  matrimonio  coniun- 
gere  aut  benedicere  ausus  fuerit,  ipso  iure  tamdiu 
suspensus  maneat,  quamdiu  ab  ordinario  eins 
parochl,  qui  matrimonio  inesse  debebat  seu  a  quo 
benedictlo  suscipienda  erat,  absolvatur",eine  Straf- 
bestimmung, welche  durch  die  const.  Pius'  IX. : 
Apostolicae  sedis  aufrecht  erhalten  ist,  s.  o.  S.  658, 
und  für  deren  örtliche  Geltung  das  in  der  yor. 
Anm.  Gesagte  massgebend  ist. 

7  S.  die  Worte:  ausus  fuerit,  ygl.  die  yor.  Anm. 

8  Wenn  einer  der  Terlobten  seinen  Wohnsitz 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  duroh  dieselbe. 


[§.  334. 


ohne  ErlanbniBS  ^  ihres  zaständigen  Pfarrers  ^  ehelieh  verbiiidet  oder  ihre  Ehe 
einsegnet,  mit  der  Suspension  ab  officio  1.  s.  (und  wenn  er  ein  Priester  ohne  Amt  ist, 
der  sasp.  ab  ordine  I.  s.^},  bis  dieselbe  Ton  dem  Ordinarius  des  kompetenten  Pftrrers 
aufgehoben  wird^,  bedroht^. 


ia  der  Pfarrei  des  kopulixenden  odei  einsegnen- 
den Pfarrers  hat,  so  ist  der  Thatbestand  des  Ver- 
gehens ausgeschlossen,  weil  derselbe  dann  die 
Zuständigkeit  besitzt,  vgl.  (A.-jPennaccbi  2, 
481 ;  H  e  1  n  e  r  Gensuren  S.  B52. 

1  Eine  schriftliche  Erlanbniss  ist  nicht  erfor- 
derlich. Eine  Termuthete  genügt  aber  nicht,  weil 
das  Trldentiuum  das  Yorhandensein  der  licentia 
Terlangt ,  wohl  aber  eine  stillschweigende ,  wenn 
z.  B.  der  zustandige  Pfarrer  der  Kopulation,  durch 
den  unzuständigen  ohne  Widerspruch  beiwohnt. 
Gleichgültig  erscheint  es  endlich ,  ob  die  Erlaub- 
nise  speziell  oder  generell  ertheilt  worden  ist, 
(A.-)Pennacchi2,483. 

2  Oder,  worüber  die  Doktrin  einig  ist,  des  Tor- 
gesetzten  Kirchenoberen,  welchem,  wie  dem  Bi- 
sehof, Geueralvikar,  Kapitelsverweser,  die  erfor- 
derliche Jarisdiktion  zur  ExtheÜung  der  Erlanb- 
niss zusteht,  (A.-) Pennaochl2,  482. 

Gehören  die  Verlobten  zwei  Terschiedenen, 
fremden  Planeien  an,  so  ist  die  Anwendung  der 
Straf bestimmung  ausgeschlossen,  sofern  nur  die 
Erlanbniss  des  einen  Pfarrers  Torliegt,  1.  c.  2, 
482. 

Bei  Widerruf  der  Erlanbniss  kommt  es  darauf 
an,  ob  derselbe  dem  kopuUrenden  oder  benedizi- 
randen  Priester  noch  vorher  bekannt  geworden 
ist  oder  nicht.  Im  letzteren  Fall  ist  kein  rechts- 
widriger Vorsatz  vorhanden. 

War  die  Erlaubniss  thatsachlleh  gegeben,  aber 
dies  dem  Priester  nicht  bekannt,  z.  B.  weil  ein 
Dritter  sie  hinter  seinem  Bücken  nachgesucht 
hatte  oder  weil  sie  noch  nicht  in  seine  Hände 
gelangt  war,  so  liegt  kein  Verstoss  gegen  die 
Strafbestimmung  vor. 

3  Vgl.  darüber  o.  S.  606  u,  S.  608  n.  4. 
Wenn  die  Kopulation  und  die  Benediktion  in 

zwei  getrennten  Akten  vorgenommen  wird,  so  trifft 
den  Schuldigen  eine  solche  Suspension  doppelt, 
(A.-)Pennacchi2,  486. 

Segnet  der  unzuständige  Pfarrer  die  zweite  Ehe 
einer  Wittwe  ohne  die  erforderliche  Erlaubniss  ein, 
so  trifft  ihn  wegen  des  etwaigen  Verstosses  gegen 
die  hier  gedachte  Vorschrift  des  Tridentinums  die 
eben  gedachte  Suspension,  so  richtig  Reiffen- 
stuel  IV.  21  n.  34,  nicht  aber  wegen  der  Ein- 
segnung der  zweiten  Ehe  als  solcher,  vgl.  übrigens 
0.  S.  873  n,  1. 

^  In  Anschluss  hieran  —  über  die  vortridenti- 
nische  Zeit  vgl.  Narbonne  1551  c.  53,  o.  S.  604  n.  6 
—  weist  Aix  1385,  Hardouin  10,  1534,  die  Bi- 
schöfe an ,  gegen  solche  Priester  ausserdem  mit 
Qefangniss-  und  anderen  arbiträren  Strafen  ein- 
zuschreiten, belegt  Hecheln  1570,  Hartzheim 
7,  614  c.  6,  die  Zulassung  fremder  oder  vaga- 
bundirender  oder  unbekannter  Personen  zur  Ehe- 
schliessung ohne  schriftliche  Erlaubniss  des  Ordi- 
narius mit  suspensio  a  divinls;  Bordeaux  1624 
VII.  3,  Hardouin  11,80,  die  Zulassung  fremder 
Parochlanen  ohne    schriftliche    Erlaubniss    des 


Ordinarius  oder  des  Pfiurezs  derselben  zur  Ehe- 
schliessung mit  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen 
der  priyatlo  omninm  benefieionim,  deT  InhabUitat 
zu  solchen  und  der  suspensio  ab  officio,  die  Nicht- 
beneflziaten  aber  in  Übereinstimmung  mit  dem 
Tridentinum  mit  der  suspensio  1.  s.  (d.  h.  ab  or- 
dine);  Namur  1639  XIU.  1 0 ,  H  a  r  t  zh  e  i  m  9, 665, 
neben  der  tridentinischen  Strafe  noch  mit  30  Gol- 
den; S.  Louis  1868,  G<dL  conc  Lac.  3,  319,  dae 
wissentliche  Kopoliien  fremder  Parochianen  ohne 
Konsens  des  zuständigen  Ordinarius  oder  Pfarrers 
mit  der  suspensio. 

5  Im  Übrigen  wird  in  den  Partiknlarkoiizllien 
mit  Strafen  belegt 

das  Beiwohnen  der  Priester  jeder  Art  bei  klan- 
destinen  Ehen  mit  Pxivation  aller  BeneflzieB 
ipso  f.  und  InhabUitat  zu  solchen  1.  s.,  für  Nicht- 
beneflziaten  mit  suspensio  ab  ordine  L  s.  für  die 
Provinz  bis  zur  Aufhebung  des  Ordinarius  nach 
geleisteter  Busse  Bordeaux  1624  VU.  2,  Har- 
douin 11,  79; 

die  Zulassung  der  Eingehung  von  Verlobnisieii 
seitens  fremder  Pfarreingesessenen  durch  den 
Pfarrer  Gambral  1631  XIII.  1,  Hartzhelia9, 
555,  mit  arbiträrer  Strafe,  D.  S.  Antwerpen  1643 
X.  3,  ibid.  p.  644,  mit  Geldstrafe  von  12  Gulden, 
D.  S.  Antwerpen  1660  X.  2,  ibid.  p.  710,  init 
schwerer  arbiträrer  Strafe; 

das  Assistiren  der  Pfarrer  bei  Verlobungen  io 
Wirthshäusern  Antwerpen  1643  cit  X.  2  mit 
Geldstrafe  von  6  Gulden,  sowie 

bei  Verlobungen  wider  Willen  der  Eltern  oder 
Vormünder  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  Ant- 
wernen  1643  cit.  X.  3  mit  Geldstrafe  vob  öO 
Gulden ; 

endlich  bei  obwaltenden  Ehehindemissen,  ohne 
Anzeige  an  den  Bischof  oder  den  General riksi 
oder  den  Offlzlal  zu  machen,  Antwerpen  1643 
cit.  4,  mit  Geldstrafe  von  6  Gulden  * 

das  leichtfertige  Dispensiren  vom  Aul^bot 
seitens  der  Bischöfe,  Archldiakonen  und  ande- 
ren Kirchenoberen  Paris  1429  o.  33  und  SeQ9 
1460/1485  IV.  4  a.  E.,  Hardouin  8, 1050  u.  9, 
1540,  mit  interdlctum  Ingressus  ecclesiae  für 
einen  Monat ; 

das  Beschleunigen  des  Aufgebots  oder  der  Ebe- 
einsegnung  durch  den  Pfarrer,  Mailand  1565  U- 
64  1.  c.  10,  700,  mit  arbiträrer  Strafe; 

das  Assistiren  der  Pfurrer  bei  Eheschliessungen 
oder  die  Delegation  anderer  dazu  seitens  der 
letzteren,  wenn  einer  der  Verlobten  zur  Ehe  ge- 
zwungen wird ,  Mecheln  1670 ,  Hartzheim^. 
613  c.  2,  mit  suspensio  ab  off.  et  benef.,  wieder- 
holt Mecheln  1607  X.  1, 1.  c.  8,  780; 

das  Zulassen  der  Verlobten,  welche  nicht  vorher 
gebeichtet  haben,  zur  Solennisation  der  Ehe  sei- 
tens der  Pfarrer  oder  ihrer  Stellvertreter  D.  S. 
Köln  1651  III.  18,  1.  c.  9,  773,  mit  arbiUircr 
Strafe ; 

die  Nichthinderung  der  Überrumpelung  dorch 
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6.  Hi]i»ichÜidi  der  YereMise  bei  der  Oewährnng  und  der  VorBahme  des  kirch« 
UekeftBegrftbnisseB  kat  daa  frokere  gemeine  Reeht  ^  n«r,  sewelt  es  sieh  um  die 
QestettOBg  des  Begrtbniases  in  Fftlle«,  in  denen  dasselbe  verbeten  ist^,  und  femer 
BB  die  BeeinflnsMing  der  Kivehengüeder  znr  Wahl  ihres  Begräbnisses  bei  einer  he^ 
atimBten  Kirche  doreh  £toiatHohe  oder  Religiösen  ^  handelt,  einzelne  Änderungen 
dnioh  die  {iftpstliehe  Oesetsgebnpg  erfahren.  Im  Übrigen  kooun^  für  diese  Seit  nur 
{lartikilarreehtliehe  BesüainHingen^  in  Beiraeht 

7.  BelreieBd^ieFeierdes  Gattes diensftes  and  einzelner  gottesdienst- 
Heher  Haadinngen  (abgesehen  von  der  Oelebimtion  der  Messe^  s.  o.  8.  866),  sawie 
4er  Spendung  der  Sakramentalien,  so  steht  von  den  Alteren  gemeinreehtliGhen 
BestiHMUingen  nooh  das  Verbot  der  Veranstaltung  unpassender  Musik  während  der 
Messe  oder  der  Feier  des  officium  dinmum  und  noctumnm  in  Geltung  ^  Hinzugetreten 


die  ?erlobteD  mit  Abgeto  dei  BhekouMDBe« 
Mitens  des  Pfarrers  Ne«pel  1699,  coli  eenc.  Lac. 
1,  699,  mit  Geldstrafe  von  100  Aaiei; 

die  Gelebration  der  Brautmesse  bei  Eben  in  der 
gesehlossenen  Zeit  Toledo  1473  c.  16,  Hardonin 
9, 1511,  mit  Geldstrafe  von  10  Gulden;  die  Solen- 
nlsatiou  dex  Ehe  oder  die  Betheiiignng  seitens 
der  Geistlichen  aa  Hochzeltsfelerlicbkeiten  wäh- 
rend der  Redacbten  Zeit  Sens  1460/1485  IV.  5, 
L  c  £.  1540,  mit  Exkommunikation; 

die  SoleAnisation  der  Ehe  in  Prlyatoratorlen 
oder  die  Ertbeilnng  der  Erlaubniss  dazu  ohne 
Notltwendlgkeit  seitens  der  Bischöfe,  Archidiako- 
D£Q  und  anderen  Kirchenobereu  Paiisl429  c.  32 
IL  Sena  1460/1485  IT.  c.  4,  Hardouin  8, 1049 
u.  9,  1539,  mit  interdictom  ingressus  eccle- 
(Ue  fAr  einen  Monat;  die  Vornahme  des  Kopu- 
lation lii  Kapellen,  Klöstern  und  Oratorien  Bor- 
deaux 1624  VU.  3, 1.  c.  11,  80,  mit  dem  Lokal- 
interdil^t;  iron  Kopulationen  ausserhalb  der  Pfarr- 
kixcl^e  durch  den  Pfarrer  D.  S.  Gent  1650  IX.  3> 
Qartz  h  e  i  m  9,  710,  mit  Geldstrafe  von  2  schwe- 
ren Pfunden.  Münster  1712,  ibid.  10,  377,  mit 
Susp,  ab  off.  et  benef. ;  von  Kopulationen  dmch  den 
Pfarrer  in  Privatoiatoxien  Urbino  1859,  ooU.  cono. 
Lac.  6,  25.  26,  mit  debita  poena.; 

die  Kopulation  der  Ehe  zu  anderer  Zeit  als  am 
Momeo  Münster  1712  ott.  mit  svep.  ab  off.  et 
benoT.; 

dto-  KopaletioiL  NaobmUlags  ödes  ohne  Feiev 
de?  Messe  odet  an  dem  Tage  des  letzten  Auf- 
gebote Vibino  1869  cit.  mit  deblU  poena; 

die  Unterlassung  der  Führung  von  Eheseblies- 
suttgeaegisteni  durch  die  Missionare  Australien 
1844,  coU.  conc.  Lac.  3,  1054,  mit  Suspension. 

1  S.  0.  S.  247  n.  2. 

2  S.  0.  S.  497  n.  4  u.  S.  537. 

Von  den  PartikJilarkonzilien  der  hier  fraglichen 
Periode  vgl.  übrigens  Toledo  1473  c.  20  u.  22, 
Hardouin 9, 1512.  1514,  S.  590  n.  1  u.  S.  625 
Anm.  Sp.  1  (hier  neben  Geldbusse  auch  arbiträre 
Strafe);  Salzburg  1490,  Hartzheim  5, 576  (Ge- 
viQiraogdes  kirchlichen  BegrSbnisses  durch  Prä- 
laten, Archidiakonen,  Plebane,Welt-  und  Ordens- 
priester an  offenbare Wucherer,ExkommuDikatioii , 
wiadezholt  SaUbui«  1569  LVII.  15, 1.  c.  7,  869) ; 
Gambiai  1666  XlII,  1.  c.  7,  1010  (au  ^publicos 
lunonlaeoe,  religiöses  preprietanos,  schismati- 


ees,  yenefloes,  sorttiegos,  usufarioe  et  eoe  ^ui  sibi 
maaue  Tiolentae  Intulernnt  aat  in  duello  mortui 
sunt  eosque  qui  tempore  pasebaU  oonflteri  pec- 
eata  sua  et  ss.  saeramentum  encheristlae  reeipere 
centempseiint  necnon  etiam  eos  qut  eum  antea 
fuerint  suspecti  de  haeresi,  pastorem  ad  se  in 
meibo  advoeaie  neglexerunt  usque  ad  extremem 
pene  vitae  horam*^,  exa)« 

Vgl.  ferner  New  Orleans  1860^  eolU  coeo.  Lac. 
3,  254  (Priester,  welche  Leichen  der  Ksthollken 
auf  Kirchhöfe  der  Sekten  odex  auch  venu  sieh 
am  Orte  ein  katholischer  Klrohhof  befindet, 
auf  öffentliche  Begräbnissplätze  begleiten ,  Syus- 
pension). 

8  Die  darauf  nach  Olem.  3  de  poen.  V.  8,  S.  247 
n.  7,  gesetzte,  pSpstlich  reservlrte  exe.  I.  s.  ist 
durch  die  const.  Pius'  IX. :  Apostolicae  beseitigt 
worden.  Auf  c.  1  in  VI  de  sepuU.  III.  12,  s.  a.  a.  0., 
verweist  noch  Embrun  1727,  coli.  con.  Lac.  1^ 
634. 

*  D.  S.  Antwerpen  1643  VlIL  6,  Hartzheim 
9,  643,  S.  625  Anm.  Sp.2;  Narboune  16Q9  c.  24, 
Hardouin  11,  26  (das  Wegbringen  der  Leichen 
aus  der  Sterbeparochie  bei  Streitigkeiten  über 
den  Ort  des  Begräbnisses,  Thlter,  Rathgeber  und 
Begünstiger,  selbst  Mönche  exe);  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1,  174  (Verschiebung  des  Be- 
gräbnisses wegen  Streitigkeiten  über  den  Ort 
desselben ,  Geldstrafe);  ibid.  p.  175  (Geistliche, 
welche  ohne  Genehmigung  des  Ordinarias  die 
Erlaubniss  zur  Aufteissung  des  Fussbodens  der 
Kirche  oder  der  Sakristei  behufs  Bestattung  von 
Leichen  geben,  arbiträre  Strafe),- vgl.  weiter  1'.  c 
p.  174,  s.  0.  S.  626  Anm.  Sp.  2;  Salzburg  1569  LI.  1, 
S.  579  n.  3;  Mailand  1576  II.  12,  S.  626  n.  1; 
römisches  Edikt  V.  1705,  s.  a.  a.  0.;  Ronen  1561, 
Hardouin  10,  1240  n.  24,  S.  596  n.  1 ;  Neapel 
1699,  coU.  conc.  Lac.  1,  175  (Vertheilung  der 
Almosen  ans  Anlass  des  Begräbnisses  w&hrendr 
des  Transportes  der  Leiohe  und-  In  der  Kirche, 
Gefängnissstrafe). 

8  c.  un  in  Extra v.  oomm.  devitaet  hon.  III.  1, 
8.  0.  S.  262  n.  1.  Da  die  hier  angedrohte  susp. 
ab  off.  auf  8  Tage  eine  poena  fer.  sent.  ist,  so  ist 
sie  auch  nicht  aufgehoben.  Auf  das  c.  un.  oit. 
verweist  Rom  1725,  coli.  conc.  Lac.  1,  368,  welche» 
die  Strafe  zugleich  auf  das  Orgelspiel  und  die 
Vecanstaltung  anderer  Miisik  bei  Todtenmeaeen 
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I.   Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


[.§  334. 


ist  ausBer  der  Vorsohrift  des  Tridentinums^,  welches  auf  arbiträre  Bestrafung  fftr 
die  Zuiassnng  unpassender  Musik  bei  der  Messe  hinweist,  weiter  eine  Strafandrohung 
Alexanders  YII.^  gegen  die  Leiter  von  Kirchen  und  gegen  Chorpräfekten,  welche 
während  der  Messfeier  oder  während  der  Ausstellung  der  Eucharistie  andere  Stflcke 
als  solche,  welche  im  Brevier  oder  Missale  vorgeschrieben  oder  ans  der  h.  Schrift 
und  den  Vätern  entnommen  sind,  vortragen  lassen  3,  und  femer  eine  weitere  Pias'  V. 
gegen  Kapitel,  Pfarrer,  Vikare  und  Sakristane,  welche  nicht  gegen  Störungen  des  Gottes- 
dienstes durch  Plaudern,  Herumlaufen  und  durch  sonstiges  unpassendes  Benehmen 
einschreiten  ^  und  das  Herumlaufen  der  Bettler  in  den  Kirchen  während  der  Messe, 
der  anderen  gottesdienstlichen  Handlungen  und  der  Predigten  nicht  hindern^,  wäh- 
rend andere  hier  in  Frage  kommende  Verstösse  allein  durch  die  Partikularkonzilien 
unter  Strafe  gestellt  worden  sind  ®. 


und  -während  der  Zeit  des  Advents  und  der  Qua- 
dragesima  mit  Ausnahme  der  Festtage  ausdehnt, 
während  Tarragona  1738, 1.  c.  1 ,  787,  das  Zu- 
lassen von  unpassender  Musik  mit  Geldstrafe 
und  arbiträren  Strafen ,  auoh  mit  Censuren  be- 
droht. 

1  Sest.  XXII.  decr.  de  obs.  in  celebr.  miss., 
s.  auch  Bd.  IV.  S.  167  n,  6. 

2  Piae  solUcitudinis  1667,  b.  T.  16,  275. 

S  Als  Strafen  werden  angedroht  die  duroh 
Pins  IX.  cit.  beseitigte  exe.  1.  s.,  sowie  die  pri- 
Tatio  fructuum  fQr  einen  Monat  und  suspensio 
ah  officio. 

*  S.  0.  S.  763. 

5  Cum  primum  1566  SS-  4-  ß,  ^.  T.  7,  434,  bei 
Strafe  yon  2  Anrei  für  die  Kapitel,  von  einem 
halben  für  die  Pfarrer  in  jedem  Falle,  eventuell 
schwerer  arbitrSrer  Strafe,  eine  Konstitation, 
welche  Namut  1604  lY.  4,  Hartz  heim  8,  613, 
republizlrt,  wShrend  in  Anhalt  daran  Neapel  1699, 
coli.  conc.  Lac.  1,  168,  die  Sakristane,  welche 
das  Betteln  dulden,  mit  einer  Strafe  von  6  Dn- 
katen  belegt. 

0  So  die  Nichteiuführnng  des  romischen  Mis- 
sales und  Breviers  Aix  1585,  Hardouiu  10. 
1530  (Exk.  und  arbiträre  Strafen);  Gambrail631 
III.  12,  8.  0.  S.  535  n.  3;  D.  8.  Besan^on  1571, 
Hartz  he  im  8, 198  (derlei  In  sacrls  beneflciati, 
welche  ein  anderes  als  das  In  der  Diöcese  herge- 
brachte Offlclom  rezitiren,  privatio  beneflcii  und 
Susp,  ab  ordine);  Tours  1583  c.  12,  Hardouin 
10,  1412  (die  Beobachtang  verschiedener  Fest- 
und  Fasttage  In  einer  Stadt  durch  die  Leiter  der 
Kirchen,  exe.  i.  f.  und  gegen  Korporationen  inter- 
dictum  1.  f.)]; 

Toledo  1566  IL  20,  1.  c.  10,  1153  (Geisülche, 
welche  pervigilationes  in  den  Kirchen  gestatten, 
cxc.  i.  f.  und  schwere  arbiträre  Strafe);  Tarragona 
1752,  coli.  conc.  Lac.  1,  792  (Abhaltung  von  Ge- 
sängen, Oratorien  und  anderen  dem  Gottesdienst 
ähnlichen  Funktionen  nach  Sonnenuntergang  in 
den  Kirchen,  Geldstrafe  und  kirchlicbe  Cen- 
suren) ; 

Salzburg  1569  LIY,  Hartzheim  7,  360.  361 
(Gestattung  anderer  als  der  im  Agendenbuch  zu- 
gelassenen Gesänge  vor  und  nach  den  Predigten 
durch  die  Pfarrer  oder  Prediger,  privatio  omnium 


benefldorum  und  GefSagnissstrafe,  tanquam  de 
haeresi  suspeetus) ; 

Toledo  1473  c.  19,  Hardouin  9,  1512  (die 
Einmischung  unpassender  Darstellungen  mid 
Lieder  in  den  Gottesdienst,  Benlflziaten  an  den 
Kathedralen  privatio  portionum  eo  ipso  auf 
einen  Monat,  Beneflziaten  an  den  Pfarrkirchen 
30 Regalen, Nichtbeneflziateu  16);  K51nl651I.  11 
n.  3,  Hartzheim  9,  739  (Betheiligung  des 
Klerus  an  dem  Feste  des  Knahenbischofs  am  Tage 
SS.  innocentium,  300  Goldguldt,n) ;  ibid.  n.  7, 
p.  740  (Gestattang  von  Schauspielen  in  den 
Kirchen  während  des  Gottesdienstes  oder  der 
Osterzeit,  100  Goldgulden);  Avignon  1725,  coli, 
conc.  Lac.  1 ,  514  (Zulassung  von  unzulässigen 
Darstell angen  während  des  Gottesdienstes,  ^e 
z.  B.  Herablassen  einer  Tauhe  am  Pfingstfeste 
u.  s.  w.,  suspensio  für  Priester  und  für  die  sich 
dabei  als  Gehülfen  oder  Rathgeber  betheiligenden 
Laien  interdlctum  ingressus  ecclesiae  und  Un- 
fähigkeit zu  Ämtern  in  ihrer  Bruderschaft); 
Tarragona  1738, 1.  c.  1, 789  (Zulassung  von  Schau- 
stellungen während  des  Gottesdienstes ,  nament- 
lich von  Darstellungen  frommer  Personen  durch 
Knaben  und  Jünglinge,  10  Pfund  Geldstrafe  und 
arbitriire  Strafe) ; 

Edikt  für  die  Peterskirche  v.  1725,  Ferraris 
prompte  hiblioth.  s.  v.  tabaecum  n.  4  (öffent- 
liches Tabaksohnupfen  seitens  des  Klerus  in  der 
Kirche  und  öfTentliches  Herumgeben  der  Tabaks- 
dose im  Ohor  während  des  Gottesdienstes,  arbitriie 
Strafen) ; 

Malland  IV.  1676  H.  10,  Hardouin  10,  874 
(das  Annehmen  von  Laien  als  Musiker  und^ger 
beim  Gottesdienst  oder  bei  Prozessionen  ausser 
iuNothfällen,  arbiträre,  namentlich  Geldstrafe  fnr 
die  anwesenden  Geistlichen  und  die  angenom- 
menen Laien);  Tarragona  1717,  coli.  conc.  Lac 
1,  766  (Miethen  von  Musikern  an  den  Festtagen 
der  Kapellenheiligen  zu  anderen  Zwecken  als 
zur  Mitwirkung  heim  Gottesdienst  durch  die 
Leiter  der  Kapellen,  exe);  Mecheln  1670  c.  10, 
s.  0.  S.  625  Anm.  Sp.  1 ; 

Neapel  1699,  coli.  couo.  Lac.  1,  169  (Priester, 
welche  mit  den  Insignien  ihres  Ordos  angethas 
Laien,  welche  Kirohen-  oder  Ortavorsteher  stad, 
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8.  In  Bezug  aaf  die  Disciplisarvergehen  bei  Ausübung  des  Predigtamtes 
kommen  gemeinrechtlieh  die  Vorschriften  der  const.  Gregors  XV.  gegen  die  Regu- 
lären, welche  das  Predigtamt  ohne  die  erforderliche  Benediktion  des  Bischofs  aus- 
üben ^,  die  des  Tridentinums  gegen  die  Prediger,  welche  Ketzereien  oder  Irr- 
thilmer  predigen  oder  durch  ihre  Predigten  Ärgemiss  hervorrufende  Lehren  ver- 
breiten^, und  die  der  const  Leos  X.'  gegen  solche,  welche  unpassende,  namentlich 
ihrem  Inhalt  und  ihrer  Form  nach  Anstoss  erregende  Predigten  halten  ^,  in  Betracht, 
in  welche  letztere  namentlich  die  älteren  Provinzialsynoden  mit  ihren  Anordnungen 
aivgeknüpft  haben ^. 

9.  Die  missbräuchliche  und  unehrerbietige  Benutzung  und  Be- 


wlbTond  des  Gottefidienstes  thariflzIreD,  arbiträre 
Strtfe); 

Born  1726,  ihid.  1,  390  (Dalden  des  Stehens 
der  Laien  oder  Halten  '?on  Bänken  seitens  der- 
selben im  Presbyterinm  wahrend  des  Gottesdien- 
stes, Interdikt  1.  f.  über  die  Kirche) ; 

Qnitol869, 1.  c.  6,  442. 443(Gei8Uiche,  welche 
am  Tage  der  commemoratio  defnnctorum  ohne  den 
Pfarrer  oder  ohne  ausdrücklich  dazu  deputirt  za 
sein,  öffentliche  Gebete  oder  Responsorien  halten, 
Geldstrafe); 

Neapel  1699 , 1.  c.  1 ,  173  (Abhalten  von  Pro- 
xeisionen  ohne  schriftliche  Erlanbniss  des  Ordl- 
narias,  Interdikt  über  die  Kirche,  von  welcher 
sie  aus  und  nach  welcher  sie  hingeführt  werden ; 
ausserhalb  der  Kirche,  ansser  wahrend  der  Frohn- 
leiehnamsoktave ,  dieselbe  Strafe,  Veranstaltung 
von  unpassenden  Darstellnngen  bei  Prozessionen, 
dieselbe  Strafe  und  andere  arbiträre) ; 

Tours  1583,  c.  11,  Hardonin  10,  1409  (die 
eigeomSchtige  AussteUnng  von  Reliquien  zur 
Verehrung  durch  das  Volk,  Anathemj : 

Tuam  1817,  coli.  conc.  Lac.  3,  766.  767  (das 
Ensegnen  von  Wöchnerinnen  nach  ihrer  Ent- 
bindung in  Folge  notorischen  Ehebrucbs  oder 
notoilBcher  Fomlkation  durch  Geistliche  ohne 
bissen  des  Pfarrers,  suspenslo  i.  f.) ; 

Ronen  1581,  Hardouin  10, 1240  n.  23  (un- 
zulissiges  Segnen  von  Brod  und  Wein,  susp.  a. 
di^inis  8.  0.  S.  596  n.  1) ; 

Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  197  (Gebrauch 
▼on  nicht  im  römischen  Rituale  vorgeschriebenen 
Exorzismen  oder  andere  Verstösse  gegen  dasselbe 
oderExorzisation  zur  Nachtzeit,  arbitrKre  Strafe). 

*  Inscmubüi  1622  J.  6,  b.  T.  12,  656,  s.  Bd.  IV. 
S.  467  n.  3.  Vgl.  auch  Anm.  4  a.  E. 

*  Tild.  Sess.  V.  c.  2  de  ref..  Bd.  IV.  S.  459 
D-5.  Schon  vorher  Mainz  1549  c.  50,  Hartz- 
^eim6,ö77,  s.  0.  S.  572n.  3. 

*  (Lateran.  V.)  Supemae  1616,  b.  T.  5,  680, 
In  Verbindung  mit  Trid.  1.  c,  s.  auch  o.  S.  583 
^'  11,  und  die  Encyklika  der  congr.  conc.  v. 
1680,  coli.  conc.  Lac.  1,  259,  vgl.  Bd.  IV.  S.  472 
n.  3.  5.  9. 

Dss  Verbot  Slxtos*  IV.  in  c.  2  in  Extr.  comm. 
d«  reUqu.  III.  12  (v.  1483)  bei  Strafe  der  dem 
^apst  vorbehaltenen  Exkommunikation  die  Lehre 
von  der  unbefleckten  Empfängniss  der  Jungfrau 
Usiria  oder  die  gegentheilige  Lehre  in  den  Pre- 
isten als  Ketzerei  zu  bezeicbnen,  sowie  die  sich 

Hiasehiui,  Kirchenrecht  Y 


daran  anschliessenden  Konstitutionen  Pius'  V. : 
Si  scandalal570,  b.  T.  7,  845,  welche  das  Verbot 
Sixtus'  IV.  und  Trid.  Sess.  V.  decr.  de  peccato 
originali  c.  5  bestätigt,  Pius'  V. :  Super  speculam 
ibid.  p.  872  (s.  Kober,  Suspension  S.  289  u. 
0.  S.  596  n.  1);  Pauls  V.:  Regle  padflci  1616  u. 
Sancüssimus  1617,  L  c.  12,  356.  396,  sowie 
Gregors  XV.:  Sanctissimus  1622,  ibid.  p.  688, 
vgl.  dazu  auch  Hausmann  S.  266  ff.,  sind  in 
Folge  der  Dogmatistrung  der  Lehre  von  der  un- 
befleckten Empfanguiss,  s.  Bd.  III.  S.  769  n.  3, 
veraltet,  weil  Jetzt  die  Laugnung  derselben  als 
Ketzerei  zu  betrachten  ist. 

Weiter  untersagt  die  const.  Pius*  II. :  Ineffa- 
bilis  1464,  b.  T.  5,  180,  den  Mönchen  das  Predi- 
gen über  die  Streitfrage,  ob  das  von  Christus 
wahrend  seines  Leidens  vergossene  Blut  von  seiner 
Gottheit  getrennt  oder  nicht  getrennt  gewesen 
ist,  bei  Strafe  der  päpstlich  reservirten  Exkom- 
munikation ,  indesFon  ist  diese  durch  die  const. 
Pitts'  IX.:  Apostolicae  entfallen. 

*  Paris  (Sens)  1528  c.  36,  Hardouin  10, 
1962,  u.  Avignon  1594  c.  9,  ibid.  p.  1842,  siehe 
0.  S.  601  n.  6 ;  Bourges  1584  VI.  3, 1.  c.  10,  1466 
(Einflechten  von  Fabeln,  VerlSumdungen  und 
Ehrherabsetzungen  in  Predigten,  ausserordent- 
liche Bestrafung  durch  den  Bischof);  Tarragona 
1733,  coli.  conc.  Lac.  1,  788  (hartnäckige  Ver- 
letzung der  Pflicht,  die  christliche  Lehre  einfach 
und  klar  zum  Heil  der  Seelen  zu  predigen ,  Ent- 
ziehung der  facultas  praedicandi  und  arbiträre 
kirchliche  Gensuren);  Utrechtl565,  Hartz  heim 
7,  139  (Pfarrer,  welche  in  ihren  Predigten  wegen 
nicht  bezahlter  Pfarrabgaben  gegen  die  Gemeinde 
losziehen,  Exkommunikation);  Dublin  1853, 
coli.  conc.  Lac.  3,  805  (Geistliche,  welche  in 
den  Predigten  weltliche  Dinge,  namentlich  die 
politischen  Wahlen  behandeln  und  den  Nominal- 
elenchus  gegen  Jemand  aussprechen ,  Suspension 
oder  arbiträre  Strafe);  Armagh  1854,  1.  c.  p.  851 

(ebenso). 

Vgl.  andererseits  Aix  1585,  Hardouin  10, 
1554.  1555,  welches  das  Predigen  der  Regularen, 
ehe  sie  die  bischöfliche  Erlaubniss  dem  Pfarrer 
der  betreffenden  Parochie  vorgezeigt  haben ,  mit 
der  Suspension  vom  Predigtamt  ipso  f.  und  das 
Predigen  für  jeden  ohne  Erlaubniss  des  Bischofs, 
sowie  das  Aussenden  von  Predigern  unter  Miss- 
achtung der  bischöflichen  Rechte  mit  der  Exkom- 
munikation bedroht. 
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handlnng  der  heiligen  und  zum  Oottesdiengt  bestimmten  Sachen.  Was 
die  hierunter  fallenden  Vergehen  betri£fl^  so  hat  allein  in  dieser  Zeit  \  soweit  die  allge- 
meine Oesetzgebnng  der  Kirche  in  Betracht  kommt,  das  Konzil  von  BaaeP  die  Dul- 
dung der  Abhaltung  von  Schauspielen  und  Tftnzen,  der  Veranstaltung  von  Oast- 
m&hlem  in  Kirchen,  sowie  der  Benutzung  der  letzteren  und  der  Kirchhöfe  zu  Märkten 
durch  die  Ordinarien,  Dekane  und  Pfarrer  bei  Strafe  der  Suspension  Ton  allen  kirch- 
lichen Einkünften  auf  drei  Monate  untersagt,  und  die  Partikularsynoden  haben  dieses 
Verbot  theils  wiederholt  3,  theils  auch  noch  einzelne  andere,  hierher  gehörige  Straf- 
bestimmungen erlassen^. 

10.  In  Betreff  der  ordnungsmAssigen  Aufbewahrung  und  Instand- 
haltung der  zum  Gottesdienst  gebrauchten  Sachen  kommen  neben  der 
einzigen  älteren  gemeinrechtlichen  Strafbestimmung  gegen  die  vorschriftswidrige  Auf- 
bewahrung des  Chrisma  und  der  Eucharistie^  allein  partikularrechtliche  Vorschriften 
in  Betracht^. 


§,  335.  ff.  Die  DiscipUnartergehen  in  Betreff  der  Verwaltung ^  Veräusserung 

und  Behandlung  des  Kirchengutes, 

Schon  das  ältere  gemeine  Recht  hat  die  unzulässige  Veräusserung  von  Kirchen- 
gtttem  durch  die  zur  Verwaltung  derselben  befugten  kirchlichen  Amtsträger  mit  Ex- 
kommunikation und  mit  Deposition  bedroht^.   In  der  hier  fraglichen  Zeit  hat  im  An- 


1 


1  Über  di«  älteren  gemeinrechtlichen,  noch 
heate  gültigen,  aber  keine  Strafen  androhenden 
Anordnungen  8.  o.  S.  210  n.  Bd.  lY.  S.  167  n.  4. 

s  Sess. XXI.  (1435)  c.  11,  Har do nin  8, 1199. 
Sohon  Paris  1429  o.  2,  Hardouin  8,  1041, 
8.  614  n.  1,  enthilt  eine  sich  theilwelse  damit 
deckende  Vorschrift 

8  So  Bouen  1446  c.  11,  Hardonin  9,  1296 
(unter  Androhung  der  Exkommunikation  und  für 
distributionsberechtigte  Kleriker  der  Entziehung 
der  Distribationen  für  drei  Monat) ;  Soissons  1456, 
1.  o.  9,  1382  (dieselbe  Strafe  wie  Basel);  Sens 
1460/1485  I.  3, 1.  c  9,  1526,  unter  Republikatiou 
Ton  Basel  dt.*,  Narbonne  1551  o.  46, 1.  c.  p.  457 
(Veranstaltung  Ton  Schauspielen  und  Darstel- 
lungen in  den  Kirohen,  exe.) ;  Toledo  1566 II.  21, 
ibid.  p.  1153  (ebenso  ausser  suspensio  ab  off. 
auf  6  Monate  ipso  iiue  auoh  arbiträre  Strafe) ; 
Narbonne  1609  o.  39,  Hardouin  11,  42  (Geist- 
lieh«,  welche  Tänxe,  Schmauserelen  und  Handel 
in  den  Kirchen  gestatten ,  Oefangnissstrafe ,  und 
anpassende  Lieder  singen  lassen,  Exkommu- 
nikation). 

^  Gegen  den  Gebrauch  kirchlicher  Schmuck- 
gagenstiüide  und  heiliger  Geräthe  zu  profanen 
Zwecken  Bourges  1534  XV.  4,  Hardouin  10, 
1474  (exo.  malor  und  Strafen  des  Sakrilegs); 
gegen  das  Beilegen  Yon  besonderen  Namen  an 
Heiligenbilder  (wie  z.  B.  notre  Dame  de  recouv- 
rance)  um  des  Gewinnes  willen  Bouen  1445  c.  7, 
1.  c.  9,  1296  (arbiträre  Strafe);  gegen  das  An- 
bringen ungewohnter  heiliger  Bilder  In  den  Kir- 
chen durch  die  Pfarrer  Mailand  1573  I.  2,  l.o.  10, 


813  (Exkommunikation  und  arbiträre  Geldstrsfe); 
gegen  unehrerbietiges  und  unpasaendeeBenehiüen, 
namentlich  Trinken  und  Zechen  bei  Abholung 
und  Überbringung  des  Chrismas  und  der  anderen 
Sakramentallen  an  die  Kirchen  Mechela  1870 
0.  6,  Hartsheim  7,  622  (Geldstrafe  Yon  svä 
Gulden);  Cambral  1686  V.  8,  ibid.  p.  1003  (voa 
10  Gulden). 

»  c.  1  X  de  ousi  eueh.  III.  44,  ■.  o.  S.246  u.3. 

8  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 188  (Pfursr, 
welche  nicht  für  die  passende  Aufbewahrung  des 
h.  Öls  unter  Verschluss  sorgen  und  den  Schlflsssl 
nicht  selbst  verwahren,  arbiträre  Strafe) ; 

Gambrai  1565  VII.  10,  Hartzhelm  7,  106 
(Kustoden  der  Kirchen,  welche  die  kircbUcken 
Gewänder,  8chmuckgegen«tände  und  Gerithe 
nicht  sorgsam  yerwahren,  in  angemessener  Weise 
zum  Gebrauch  herausnehmen  und  wieder  zurück- 
legen, Entziehung  der  Einkünfte,  eyentuell  Ent- 
ziehung des  Amtes);  Utrecht  1607  XU.  13,  1.  c 
8,  783  (Pfarrer,  welche  nicht  für  die  Relohaltusg 
der  Altargeräthe  und  kirchlichen  Gewänder  m- 
gen,  arbiträre  Strafe); 

Utrecht  1565,  1.  o.  7,  140  (Kustoden,  welche 
die  Lampe  beim  Sakrament  der  Eucharistie  nickt 
Tag  und  Nacht  brennend  unterhalten,  fixliom- 
munikation  und  Geldstrafe  von  12  Gulden  fflr 
joden  Unterlassungsfall);  Neapel  1699,  coli  cone. 
Lac.  1,  184  (arbiträre  Strafe);  Bavenna  1855,  l.c 
6,  154  (ebenso). 

7  S.  die  S.  248  n.  2  dtirten  SteUen  aus  dem 
Dekret  und  den  Dekretalenfiammluogen. 
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seUesa  itLjnaa  Paul  II  eiae  jede  Yer&itteennig  dm  EireheiBgiites  treiendeB  «nd 
jede  solche  an  das  VorwiBsen  dea  Fapttes  biadeiides  Strafgeaete  erlassen  ^  Wenn- 
gleieh  das  letztere  aach  nicht  ttberali  beobachtet  worden  ist^,  s»  hat  doch  die  Kurie 
Biete  an  der  aUgeneinen  Gesetzeskraft  dasaelben  für  die  ganze  ELirche  festgehalten  ^, 
nnd  so  ist  es,  da  die  spätere  päpstliche  Gesetzgebung  nur  noch  ffir  einzelne  spe- 
zielle Fälle  ^  besondere  Normen  aufgestellt  hat,  bis  heute  nicht  nur  die  Grundlage 


1  AmMtioMel467  in  c.  hd.  in  £xtr.  comm.  de 
lebw  eeelea.  III.  4  v.  b.  T.  5,  194:  „ . . .  oanlnm 
lernm  e4  bonoram  eecletiaeticonim  eUemtiieiwm 
esaeqve  pActwB^  per  qnod  Ipeemin  4omini«m 
transf eitnr ,  eoaceni<mem,  hypellMcan,  locati»- 
nem  ttk  eondj«ctloneiii  nitre  trienniam  necnon 
infeadstionem  -vel  contreetuK  empbyteatUvm, 
piaeteiqeaB  im  ceaibve  a  iare  petmitaie  ec  de 
lebaeet  boais  in  empliyteaeim  ab  antlquo  ooscedi 
nliCi»  et  tiuiG  eeeleeiarmm  evidenti  utftitftte  ae 
de  fractibiis  et  bonle,  qvae  servando  setvarl  nen 
pDsanmt,  peo  iBstaalle  temperie  exigeatla  . . . 
jsebibemw^  piaedecessorum  nostieiiim  conatitn- 
IftoaibQSy  probibitkniibus  et  decretie  alite  euper 
bee  editie,  quae  teneie  pzaetenüam  innorramm, 
in  Hia  niMtomlaiie  tobexe  peimansviis.  81  quie 
aatem  contra  bui^s  uoetrae  prehlUtlonis  aeriem 
debenle  et  rebna  «Udem  qtdcqvavt  aUenaxe  prae- 
■vmpecrlty  alienatie,  bypoibeca,  conceaaSo,  locatlo, 
eondaetio  et  inlieiiidatio  bniaBmodi,  noUiiH  omahio 
rint  loboiis  fffk  BMflMBti  et  tarn  qnl  afienat, 
fum  la  qvi  alienataa  f ee  et  bona  pcaediata  xeee- 
peiit^  seDteoitiaia  ezcommnDlcatioxüa  incnnal. 
AUeaantl  Tero  bona  eeetofliarum,  monasterloiem 
]ecoTiunq«e  pienu»  qeonu&Ubet  fnconsolto  fiiK 
mnno  poatifiee  ant  contra  praesenüa  eonatitationie 
teMeem,  al  pontifleali  vel  abbat&ali  praefnlgeat 
dignitttte,  ingreaana  eccleeiae  alt  penitaa  inter- 
dictaa.  £t  al  per  YI  aaenaea  imme^ate  aequentea 
aab  interdieffeo  bminamodi  animo  (quod  abait)  per- 
aevefaTeitt  indnrato  lapaia  menaibua  eiadem  a 
lagbidne  et  adsttaiatiatlone  aoae  eocleaiae  Tel 
■OBastexii,  eoi  praeaidet,  in  apirttuallbaa  et  tem- 
poia]ibii«>  ait  eo  ipae  auapenaaa.  Iniexiorea  vero 
fiae&afti,  eemmendatarii  et  aliania  eecUaiarum 
leetaraa  benefloi*  vel  adattlnJbHxationeiB  qnomodo- 
Übet  ebtinentea  piioratibvia,  praepoaitnila,  prae- 
panttutlbun,  dlgnitatibva,  peraoaatibii»,  admini- 
atialienibiiay  offlciia,  eanonicatibna ,  praebendia 
aUla^ae  eeeleaiaatiela  cmn  eure  et  sine  enxa  aae- 
ealaribaa  et  xegolaribus  beneüciisy  qvoxnm  rea 
et  bona  aUettanuit,  dumtaxat,  Ipao  fbca>  privati 
exiatan*  iUaqne  abeqne  declaraüooe  aliqiia  vaeare 
eeaaeantnr  poeaiatqne  per  leeoxwn  ordinaxlea  yel 
aboe  ad  qaoa  eomm  coUatifl  pextinet,  peraonla 
idoMte  (Ulla  except!»,  quae  propteiea  prlvatae 
flMxint),  Ubexe  de  iaxe  oonferri,  niai  aliaa  dia- 
yaaitioni  apoetoücae  aedia  alnt  apecialiter  ant 
geaenlitex  reaervata;  nibilomiiiiifl  alienatae  rea 
et  beoa  buivamodi  ad  eecleaiaa,  monaateria  et 
loea  pl»y  ad  qnae  ante  alienatioiiem  bninamodl 
pertiaekant,  Ubexe  ravertaiitar.^'  Des  Niberen 
Tgl.  nber  dieae  Konatitution  unten  S.  880  ff. 

'  I>aa  ergiebt  aicb  darana,  daaa  manebe  Ptoti- 
keUrkonailLan  dea  13.  Jabxb.  du  Konatitvtlon 
nicht  gedenken  and  Strafen  aadxoben,  welche  mit 
denelben  nicht  in  ▼ollemi  Einklang  sieben,  Salz- 


ImTg  1490,  Hartabeim  6s  Ö82  (Äbte,  Päpete, 
Sakolar-  and  Regalar-Pxilaten,  welche  die  Güter 
ibrer  Kireben  und  Klöeter  „alne  licentla  petita 
et  obtenta"  verä«aaem,  Pxivatiofi  der  YerwaHitiii 
deiaelben);  Ronen  1681 ,  HardonialQ,  1226 
(Sxkommnalkatlon  i.  f.  i^fea  dl«  KafMularen 
bei  'Veräuaaernng  dea  Kapitelagatea  oloie  Wiaaen 
dea  Biaebefa,  ebenao  gegen  Biacbdfe  bei  unerlanb- 
ten  Yeiäniaerangen);  Aix  1686)  1,  o,  p.  1660 
rebenao);  Narbonne  1609  c.  30,  ).  e.  11,  38 
[ebeaao  and  aneaerdem  axbitrKre  Strafe  dnrcb 
den  Ordlnarioa),  aowie  darana,  daae  die  Doktrin 
i&%  Konsthntiou  oder  aaindeatena  die  dnxeh  die- 
aelbe  angediobien  Strafen  da  nlebt  für  anweadbar 
exkUxt  hat,  we  die  erstere  nicht  rezl^rt  aei,  vgl 
Engel  lU.lSn.  18;  Benedict  XIV.  de  aynodo 
dioecca  XII.  8  n.  9  und  die  biar  citirten.  Anderer- 
aeita  repfodazirt  ISalzburg  XXXYU.  2^  Harta- 
beim?, 334  (»aab  poena  pxlTatienie,  admlni- 
etxaiioaia  et  auspeuaionis  offtciexaaa  ipaoram ,  ne 
de  rebna  aaaram  ecdeaianim  ant  monaaterionua 
aen  beaeaciorvn  iaamoblUna  alienatienea  ai've 
quemodolibet  contractna  pexpetaoa  aine  aaeaua 
epiacopermaa  petita  et  obtenta  Ucentla  In  oaaibua 
a  hixe  peindaaia  aut  aliaa  cum  aiHhofitaU  adis 
afcstolieat  Ikcexe  andeant^),  den  weaentUeben 
Inhalt  der  conat.  Paala  U.,  nnd  Neapel  1699, 
coli.  cx)nc.  Lac  1, 239,  nimmt  ebenao  wie  vea  dea 
neoeren  ProTinzialkonzilien  Utrecht  1865^  1.  c.  6> 
923^  dieselbe  auadiaeklich  in  Bezug. 

^  S.  Benedict.  XIY.  de  ayn.  dioecea  I.  e. 

4  Urban  YIIL:  Hnmanae  aalntU  1626,  b.  T. 
13,  379,  untezaagt  die  Anstbanng  Yon  Städten, 
Ortaehaften,  Bavgea,  Featiuigen  und  dex  weH- 
Heben  Juriadlktioiwsecbte,  sowie  mit  aolcbiea 
▼exbandenex  Qütex,  welche  biaeböflicbeai  nnd 
andezctt  Klxeben,  Klöatetn,  KoUealen^  Brader- 
acbaiten,  aowle  froaDdaxen  Aaatalten  und  Sflfton- 
gen  gehören,  oder  aucb  tob  Tbeilen  decartbea  zn 
Lehn  oder  zn  Emphytenae ,  aowie  ihre  Yezp«ch- 
tnng  auf  l&ngex  ala  dxei  Jabie  nnd  die  Yeriänge- 
rang  dar  gedacbten  Kontrakte  in:  Gnnalea  der 
biaherjgen  Beaitser  nnd  der  Deaaendentenv  Erben 
oder  Yeiwandten  der  letiteren ,  feiner  die  Zv- 
attmmung  zu  aolcben  Yerlangetangea  oder  Yer- 
einbarungen,  durch  welche  der  Rückfall  an  die 
bexecbtigten  Inatitute  und  Gemeinaebaften  aus- 
geaehleeaen  wird,  und  zwar  fiii  die  aüt  der  Bl- 
achaffr<  oder  Abtawüxde  bekleideten  CfcelatUeben 
bei  Stjafe  dea  interdictnm  ingieaaea  eocteelae 
L  B.  und  nach  6  monatHGiifim  Yarblelbea  in  deat- 
aelbea  bei  dar  der  aaapenaio  xegiminie  et  admin^ 
atntioüijs  in  apixitnalibua  et  temperalibaa  1.  a.  der 
Klicben  nnd  KJöater,  denen  die  Sebnidigen  vor- 
atebea,  für  Kapitel^  Konveate^  Kollegien,  Binder^ 
aebaftea  dea  intexdtictam  a  diviaia  1.  a. ,  IQr  die 
einz^nen  Mitglieder  dieaex  Geaanuntheitea ,  die 
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des  praktischen  Rechts  geblieben ,  sondern  auch  sogar  Ton  Neuem  durch  die  const. 
Pins'  IX.:  Apostolicae^  zu  allgemeiner  Anerkennung  gebracht  worden 3. 

Nach  derselben  trifft  die  nicht  reservirte  Eixkonunnnikation  1.  s. 

a.  alle  Geistlichen^,  welche  kirchliche  Oflter^  als  zur  Verwaltung  des  Vermögens 


niederen  Prälaten,  die  sonstigen  Leiter  und  Ver- 
walter der  gedachten  Kirchen  und  [Institute  bei 
Strafe  der  ezcommnnicatio  1.  s. ,  sowie  der  ipso 
iure  eintretenden  Strafen  der  Privation  aller  kirch- 
lichen Würden,  Beneflzien  und  Offizien,  über 
deren  Güter  von  ihnen  gegen  das  Verbot  yerfiigt 
worden  ist,  der  Unfähigkeit  zur  Erlangung  sol- 
cher und  des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts. 
Welter  gehört  hierher  das  in  Anhalt  an  den 
Widerruf  aller  früher  erfolgten  Verleihungen 
dnrch  Pius'  IV.:  Apostolicae  servitotis  t.  1565, 
b.  T.  7, 418,  erlassene  Verbot  Piu  s' V. :  Admonet 
1567  g.  8, 1.  c.  p.  560,  die  der  römischen  Kirche 
gehörigen  Städte,  Länder,  Ortschaften,  Burgen 
und  Schlösser  künftig  zu  Lehn  zu  geben  oder 
sonst  zu  Teräussem,  ein  Verbot,  dessen  Verletzung 
für  die  Kardinale  wegen  des  von  diesen  auf  die 
Beobachtung  der  betreffenden  Konstitution  zu 
leistenden  Eides,  s.  Bd.  I.  S.  215  n.  1  u.  S.  343 
U.4,  —  unter  Pius  IX.  ist  allerdings  der  darauf 
bezügliche  Passus  in  dem  Kardinalseid  gestrichen 
worden,  Ztschr.  f.  K.  R.  14,  107 --  mit  den  Stra- 
fen des  Meineides  und  der  ewigen  Infamie  1.  s.  be- 
droht wird,  8.  übrigens  auch  o.S.  760. 761,  vgl.  da- 
zu die  diese  const.  bestätigenden  und  erneuernden 
Konstitutionen  Gregors  XIII. :  Inter  ceteras  1672, 
I.e.  8.  11;  Sixtus  V.:  Quanta  apostolica,  ibid. 
1686  p.  671;  Gregors  XIV.:  Romanus  pontifex 

1590,  1.  0.  9,  383;  Innocenz'  IX.:  Quae  ab  hac 

1591,  ibid.  p.  506;  Clemens'  VllL:  Ad  romani 
pontiflGis  1592,  ibid.  p.  520;  Pauls  V.:  Inter 
caetera  1605, 1.  c.  11,  267;  ürbans  VIII.:  Sacro- 
sancti  1623, 1.  c.  13,49 ;  Innocenz'  X. :  In  supremo 
1644, 1.  c.  15, 333  ;  Alezanders  VII. :  Inter  ceteras 
1660, 1.  c.  16,  656; 

femer  die  const.  Alexanders  VII. :  In  suprema 
1667,  Lc.  16, 273,  welche  den  Leitern  der  Kirchen, 
Klöster,  Kollegien,  Beneflzien,  frommen  Anstalten 
in  Rom  untersagt,  die  diesen  gehörigen  Häuser, 
Ländereien  und  Grundstücke  an  ihre  Verwandten 
oder  Verschwägerten  bis  zum  dritten  Grad  kano- 
nischer Komputation  direkt  oder  indirekt  zu  ver- 
miethen  oder  zu  verpachten  oder  anderen  zu  der- 
artigen Austhuungen  der  gedachten  Güter  die 
Erlanbniss  zu  geben,  und  dafür  als  Strafen  den 
Verlust  der  bezogenen  Einkünfte,  sowie  für  den 
locator  wie  auch  für  den  conductor  die  dem  Papst 
reservirte  exe.  1.  s.  angedroht.  Vgl.  auch  unten 
S.  883  n.  3. 

Was  die  Partikularsynoden  betrifft,  so  bedrohen 
diese, speziell Cambrai  1586 XV. 4,  Hartzheim 
7,  1013,  die  Vermiethang  und  Verpachtung  der 
Kirchengüter  auf  länger  als  die  gemeinrechtlich 
gestattete  Zeit  (3  Jahre)  durch  die  Geistlichen, 
Prälaten  und  Kapitel  mit  der  Unfähigkeit,  solche 
Verträge  zu  schliessen,  und  der  exe.  i.  f.,  die  mit 
ihnen  kontrahirenden  Laien  aber  mit  der  Un- 
fähigkeit, die  Früchte  der  gedachten  Güter  zu 
erwerben;  Mailand  1576  II.  14,  Hardouin  10, 
888,  die  Pachtung  von  Gütern  und  Einkünften 


des  Kapitels  durch  Kanoniker  und  andere  zum 
Kapitel  gehörige  Geistliche  mit  arbiträrer  Strafe 
für  den  conductor  und  locator;  über  Mailand 
1569  III.  6, 1.  c.  p.  750,  s.  o.  S.  614  n.  1. 

1  Exe.  1.  s.  nem.  reserv.  n.  3:  „Alienantes  et 
reeipere  praesumentes  bona  eecleslastica  absqae 
beneplacito  apostolieo  ad  formam  Extravagantis 
Ambitiosae  de  reb.  ecdes.  non  alienandis.' 

2  Vgl.  die  EntBoh.  der  congr.  inquis.  n.  1880, 
Arch.  f.  k.  K.  R.  46,  25  n.  3  lit  a  u.  c  u.  S.  27, 
welche  die  citirte  Anordnung  der  const  (s.  vor. 
Anm.)  nicht  nur  für  alle  verbindlich  erklärt,  son- 
dern auch  entschieden  hat,  dass  sie  selbst  Gesetzes- 
kraft haben  würde,  wenn  die  const  Pauls  U.  cit: 
Ambitiosae  oder  eine  ähnliche  gar  nicht  vorher 
erlassen  worden  w&re,  und  welche  endlich  alle 
früheren,  die  Geltang  der  gedachten  KonstitutioD 
aussehliessenden  Gewohnheiten  für  aaf|gehoben 
erachtet,  vgl.  auch  (A.-1Pennacchi  2,  119; 
Heiner,  Gensuren,  S.  266.  266. 

>  Und  zwar  anch  die  Bischöfe  und  die  Äbte. 
Darüber  hat  die  frühere  Doktrin  schon  im  Hin- 
blick auf  die  const. :  Ambitiosae,  s.  o.  S.  879  n.  1, 
gestritten,  und  theils  angenommen,  dass  die  ge- 
dachten Würdenträger  lediglich  dem  interdictom 
ingressus  eccles.  verfallen,  (z.  B.  S  c  h  m  a^  z  gr  n  e  - 
her  III.  13  n.  164)  theils  aber,  dass  dieselben  eben- 
falls von  der  Exkommunikation,  ausserdem  aber 
noch  von  der  letzteren  Gensur,  die  anderen  Geist- 
liohen  aber  von  der  Strafe  der  priTatio  beneflcü 
betroffen  werden,  Thesaurus  I.  c.  P.  II.  s.  v. 
alienatio  c.  1  p.  79.  Diese  letztere  Auffassung  er- 
scheint allein  richtig,  denn  zu  Anfang  der  const 
wird  Jedem  Veräusserer  schlechthin  die  Exkom- 
munikation für  die  ungesetzliche  Veriinsserang 
angedroht,  nachher  aber  den  Bischöfen  und  Äbtsn 
für  eine  solche  oder  eine,  wenn  auch  sonst  gesetz- 
mässige,  ohne  Wissen  des  Papstes  Torgenommene 
die  gedachte  Gensur,  den  anderen  dagegen  die 
erwähnte  Strafe.  Erachtet  man  diesen  Anord- 
nungen gegenüber  die  Exkommnnikatlon  aof  die 
ersteren  nicht  für  anwendbar,  so  muss  man  sie 
auch  für  die  anderen  Geistlichen  ausschliessen. 
Dazu  kommt,  dass  die  const:  Ambitiosae  aus- 
drücklich das  frühere  Recht  auftechterhält,  dieses 
aber  als  Strafen  die  Exkommunikation  und  die 
Deposition  festgesetzt  hat,  s.  S.  248  n.  2,  und 
dass,  wenn  man  die  Bischöfe  und  Äbte  der  ersteren 
nicht  unterwirft,  der  Verordnung  eine  das  frohere 
Recht  abändernde  Wirkung  untergelegt  wird, 
welche  sie  selbst  ausdrücklich  ausschliesst  Ton 
diesem  Standpunkt  aus  ergiebt  sich  dann  weiter, 
dass  die  Bischöfe  und  Äbte  ebenfaUs  der  von  der 
const  Plus'  IX.  angedrohten  ExkommnnikatioD 
verfallen,  da  die  const  c.  Ambitiosae  aufreckt 
erhält  Es  ist  daher  unrichtig,  wenn  man  sie 
vlelfach,(A.-)Pennacchi  2, 142. 143;  Heiner 

S.  275  und  die  bei  ersterem  cltlrten,  von  der  ge- 
dachten Gensur  ausnimmt 
^  Die  const :  Ambitiosae  spricht  von  bona  im- 
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der  betreffenden  eigenthnmaberechtigten  Kirchen,  Benefizien,  Korporationen  oder 
Institute  legitimirte  Vorsteher  oder  Leiter  ^  ansser  in  den  rechtlich  erlaubten  Fällen^ 
oder  ausser,  wenn  es  sich  am  Wiederansleihung  seit  altersher  in  Emphyteusen  aus- 
gethaner  Gflter^znm  Nutzen  der  Kirche^ oder  um Gegenst&nde  geringeren  Werthes^ 
oder  um  Frflchte  ^  oder  Sachen,  welche  dem  Verderben  ausgesetzt  sind  und  deshalb 
niehi  lange  aufbewahrt  werden  können^,  handelt,  veräussem,  d.  h.  Geschäfte  schliessen, 
welche  die  Verpflichtung  zur  Eigenthumsflbertragnng  auf  andere  begründen^,  oder 


mobilia  et  pieclosa  deodicata  n.honaecclesiastlca. 
Es  kommen  demnach  in  Frage  Vennögensstüeke, 
welche  im  Eigenthum  Ton  Eiioben,  Beneflzien, 
kirehUehen  Korpoiationen  und  Brnderschaften, 
Klöstern,  sowie  Ton  kirchlichen  frommen  An- 
stalten, Hospitälern,  Waisenhiusem  und  Kranken- 
anstalten stehen,  nicht  aber  Güter  selbstständiger 
Stiftungen  oder  rein  weltlicher  Korporationen, 
wie  z.B.  der  den  Kommunen  gehörigen  Stiftongen^ 
ebensowenig  der  ec^eüaniae  kaealea  (vgl.  Bd.  II. 
3.  393],  gleichviel  oh  sie  von  Natur  unbeweg- 
liche Sachen,  wie  OrondstAcke,  Häuser,  sind  oder 
reehtlich  die  Immobilienqnalität  haben,  gleichviel 
ob  sie  in  beweglichen  Sachen,  wie  in  kirchtiehen 
Oeräthsehaften,  Scbmnckgegenständen  oder  an- 
deren Sachen,  wie  z.  B.  Manuskripten,  Büchern, 
Bibliotheken,  Rechten  ohne  ImmobiliarqualitSt, 
Vieh  u.  s.  w.,  bestehen.  Dass  sie  einen  zeitlicben 
Werth  haben  müssen,  ist  nicht  eiforderlich,  dem- 
gemäss  gehören  auch  Reliquien  hierher,  vgl. 
Engel  lU.  13  n.  6;  Schmalz  gm  eher  III. 
13  n.30.  Dagegen  freilich  Heiner  S.!268;  (A.-) 
Pennacehi2,  146  u.  2,  welche  aber  übersehen, 
das«  sieh  ihre  AuiTassung  weder  durch  die  Be- 
hauptung, dass  die  Reliquien  nicht  im  Eigenthum 
stehen  können,  noch  durch  die  weitere,  dass  sie 
nicht  gültig  verkauft  werden  dürfen,  begründen 
)as8t,denn  die  erstere  ist  unrichtig,  Bd.  lY.  S.  267, 
und  wenngleich  die  andere  richtig  ist,  so  erscheint 
doch  eine  VerKusserung  von  Reliquien,  nSmlich 
ein  Versohenken  oder  das  Vertauschen  gegen  ein 
anderes  geistliches  Gut,  möglich  und  rchtllch 
zulässig,  s.  a.  a.  0.  S.  269. 

1  Denn  auf  andere  Personen,  als  diejenigen, 
welchen  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Stellung  die 
Leitung  der  Vermögensverwaltung  der  betreffen- 
den kirchliehen  Institute  obliegt,  bezieht  sich  die 
eonst.:  Ambitiosae  nicht.  Diese  bleiben  also 
straffrei,  sofern  nicht'mlt  der  Veräusserung  etwa 
das  durch  das  Trid.  Sess.  XXn.  c.  11  de  ref.  oder 
durch  die  const  Pius'  IX.  exe.  1.  c.  spec.  m.  rom. 
pont.  res.  n.  11  vorgesehene  Verbrechen  (s.  o. 
S.  761.  754)  konkurrirt,  (A.-)Pennacchl  2, 
143;  Heiners. 275. 

2  Das  sind  einmal  die  Fälle  einer  dringenden 
Nothwendigkeit,  eines  augenscheinlichen  Nutzens 
oder  desVorliegens  einer  christlichen  Liebespflicht, 
vgl. vorläufig  Schmalz gr ueb er  III.  18 n. 54 ff.; 
Ferra ri s,  prompta  blbliotheca  s.  v.  alienatio  art. 
n.  n.  Iff.;  Richter-Dove-Kahl,  K.  R.  S. 
1372  (das  Nähere  in  der  Lehre  von  der  kirchlichen 
Vermögensverwaltung). 

Leiter  gehört  hierher  dea  Fall,  dass  es  sich  um 
ein  Immobile  von  geringem  Werth,  s.  c.  53  (Agde 
506)  G.  XII.  qu.  2  («terrulae  aut  vineolae  exiguae 


et  eccleslae  minus  utiles  aut  longo  positae  par- 
vae"),  handelt,  ein  Fall,  welcher  durch  die  const. : 
Ambitiosae  in  den  Worten :  „in  casibus  a  iure  per- 
missis'*,  ausdrücklich  aufrechterhalten  und  auch 
durch  Trid.  Sess.  XXV.  o.  11  de  ref.  nicht  aufge- 
hoben ist.  Als  geringer  Werth  gilt  nach  der  Praxis 
der  römischen  Behörden  ein  solcher  von  nicht 
mehr  als  50  Scudi  (268,75  Franken),  Richters 
Tridentinum  S.  459  n.  3;  (A.-)Pennacchi  2, 
149  ff. 

Endlich  kommen  noch  die  Fälle  in  Frage,  dass 
ein  Kloster  nach  den  Regeln  seines  Ordens  die 
ihm  durch  Schenkung  oder  letztwillige  Verfügung 
angefallenen  Grundstücke  nicht  behalten  darf, 
sondern  zu  veräussem  verpflichtet  ist,  s.  c.  3 
(NIcol.  III.)  in  VI  de  V.  S.  V.  3;  Clem.  1  de  V. 
S.  V.  11;  Schmalzgrueber  IIL  13  n.  40; 
Ferraris  l.  e.  art.  III.  n.  5.  6,  oder  dass  einem 
kirchlichen  Institut  eine  Sache  unter  der  rechts- 
verbindlichen Auflage  geschenkt  oder  vermacht 
ist,  sie  sofort  in  Geld  umzusetzen. 

5  Oder  nach  der  feststehenden  Doktrin  auch 
zu  Lehn,  s.  c.  2  (Innoc.  HI.)  X  de  feud.  IIL  20, 
Schmalzgrueber  III.  13  n.  41. 

^  D.  s.  solche,  welche  bereits  mindestens  ein- 
mal auf  gesetzmässige  Weise  vor  40  Jahren  aus- 
gethan  sind,  Seh  malzgrueber  1.  c.  n.  11. 

6  Dass  die  Wiederverleihung  nur  in  diesem 
FallohneWeiteres zulässigist,  hebtdieconst. :  Am- 
bitiosae ausdrücklich  hervor,  s.  auch  Schmalz- 
grueber 1.  c.  n.  41. 

6  Denn  die  const.  Pauls  II.  verbietet  nur  die 
Veräusserung  der  res  mobiles  pretiosae.  Die  noch 
von  der  Scholastik  beherrschte  Doktrin,  s.  (A.-) 
Pennacchi2, 150;  Heiner  S.  269,  lässt  auch 
hier  die  Anm.  2  gedachte  Werthgrenze  mass- 
gebend sein,  8.  aber  Schmalzgrueber  III.  13 
n.  3. 

7  S.  const.  Pauls  II.  cit.,  also  auch  die  Thier- 
jungen  einer  Heerde. 

8  Dahin  gehören  solche,  welche  durch  den  Ge- 
brauch aufgebraucht  werden,  femer  auch  nach 
der  herrschenden  Annahme  solche ,  welche  nicht 
länger  als  drei  Jahre  aufbewahrt  werden  können, 
s.  Ferraris  L  c.  n.  16;  Heiner  S.  273. 

9  Z.  B.  Kauf-,  Tausch-,  Schenkungsverträge, 
Vergleiche,  in  denen  eine  kirchliche  Sache  einem 
anderen  überlassen  wird.  Wenn  behauptet  wird, 
s.  (A.-)  P  e  n  n  a  c  c  h  1 2, 151  und  die  dort  Cltirten, 
dass  die  Strafe  erst  eintrete ,  falls  die  Tradition 
auf  Grund  eines  dieser  Geschäfte  vorgenommen 
sei,  davon  aber  blos  für  diejenigen  Bechtsgeblete, 
wie  Frankreich  und  Italien,  in  welchen  das  Eigen- 
thum ohne  Tradition  mit  dem  Vertragsabschluss 
übergeht,  eine  Ausnahme  gemacht  wird,  so  ist 
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Boleha,  in  Folge  deren  das  Eigenthnin  aaf  ein^n  anderen  Übergeht^,  femer  dinglieh  2,  mit 
Seryitatw,  Eeallasten  oder  Pfandrechten  *  belasten,  zu  Lehn  oder  Emphytense  (Erb- 
pacht) ansthno  oder  auf  Iftngere  Zeit  als  drei  Jahre  verpachtMi  oder  Termiethen*, 

b.  diejenigen,  welche  in  dor  erwähnten  Eigenachaft^  Aber  die  kirchtichon  Ver- 
mOgeosatlleke,  welche  nicht  zn  den  frei  verftnaserlichen  gehören  ®,  ohne  Erlaabnits 
des  pApsUichen  Stuhles^  Yerffignngen  der  unter  a  gedachten  Art^,  and  zwar  selbst, 
wenn  diese  für  die  Kirche  noth wendig  oder  nützlich  sind^,  vornehmen  ^<^,  endlich 

c.  diejenigen,  welche  vorsätzlich  nnd  wissentlich ^^  derartig  gesetzwidrig  ver- 
äusserte  Yermögensstücke  ihrerseits  in  Empfang  nehmen  ^\ 


dßj  Qnuid  dafür,  duss  der  Kontrakt  noch  nicht 
perfekt  sei,  hinf'iUig.  Dann  das  Geschäft  eelbst 
kann  ebenso  wie  die  anf  Grnnd  desselben  er- 
folgte Tradition  als  ungültig  angefochten  werden, 
und  daher  wijrd  anch  das  erstere  durch  diese  letc- 
tere  nicht  perfekt.  Es  konuait  vielmehr  w  duauf 
an,  ob  das  Geschäft,  wenn  es  gültig  wäre,  das 
Vermögen  der  Kirche  zu  schmälern  geeignet  ist. 
Pies  ist  aber  schon  der  Fall,  wenn  die  erwfihnten 
Vertrüge  bles  geschlossen  worden  sind,  Unter- 
scheidet doch  auch  die  const.  Pauls  II.  die  »U- 
eqatip  und  omne  pactum,  per  qund  dominium 
transfertur.  Perselben  Ansicht,  freilleh  «us  en- 
deren  Gründen,  Heiner  S.  274. 

1  Wie  Tradition  und  AuflasAung,  Wenn  ein 
Prälat  rechtswidrig  einen  Verkauf  »bgeschlpssen 
hat  und  mich  seiner  Abdankung  sein  Nachfolger 
auf  Grund  desselben  die  Tradition  ToUzieht,  so 
würden  demnach  sowohl  der  erste,  wie  auch  der 
tweite  der  ^xkomniunlkation  yerfallon. 

2  Darüber,  dass  hier  alienatio  nicht  im  Sinne 
Ton  blosser  Eigenthumsveräusserung  gemeint, 
Tielmehr  darunter  auch  die  Belastung  mit  ding- 
lichen Rechten  zu  verstehen  i«t,  herrscht  Ein- 
stimmigkeit in  der  Doktrin,  s.  z.  B.  Seh  malz - 
grueber  IIJ.  13  n.  24;  Ferraris  1.  C'  ert.  I. 
n.  2;  Schulte,  K.  E.  7,  562  n.  1;  Heiner 
S.  269. 

9  Sowohl  Faustpfandrechten,  wie  auch  Hypo- 
theken, doch  werden  von  der  Doktrin  di^General- 
hypothelcen  fiusgenommen ,  s.  ßchmalzgrue- 
ber  1.  c.  n.  10. 

4  Aber  wohl  auf  kürzere  Zeit. 

Gleichgültig  ist  es,  ob  das  Veräusserungsge- 
Schaft  mit  einem  Laien  oder  einem  kirchlichen 
Institut  eingegangen  wird.  Die  Ansicht,  welche 
die  const.  Pauls  II.  auf  den  letzteren  F^l  nicht 
für  anwendbar  erklärt,  s.  die  Citate  bei  (A.-) 
Pennacchi2,  122,  hat  gar  k#inen  Anhalt  und 
ist  j^uch  von  der  congr.  conc,  verworfen  worden, 
8.  a.  a.  0.  p.  123. 

ö  S.  881  n.  1. 

6  S.  881  n.  2ff. 

"^  Welche  durch  die  eongr.  episcopor.  et  regulär., 
bez.  die  congr.  coqc.  ertheilt  wird,  vgl.  Bd.  I, 
S,  467  1^.  S.  458  ff.  Wird  der  Veräusserungsverr 
trag  unter  der  Bedingung,  dass  diese  Erlaubniss 
dazu  eingeholt  werden  soll,  geschlossen,  so  tritt 
die  Strafe  der  richtigen  und  herrschenden  An** 
sieht  nach  nicht  ein,  weil  hier  die  Veräusserung 
erst  mit  dem  Eintritt  der  Bedingung  zur  Wirk* 
samkeit  gelangt.    Anders,  wenn  auf  Grund  eines 


derartig  suspensiv  bedingten  Geschäftes  die  Tra- 
dition ohne  Vorbehalt  vollzogen  oder  der  Vertrag 
reselutiv  bedingt,  d.  h.  so,  dase  er  bei  Nloht- 
ertheilung  der  päpsfliehen  Erlaubnias  wieder  liin- 
fällig  werden  soll,  geschlossen  wäre,  (A.-)Pen- 
nacchi  2, 188;  Heiner  B.  275. 

Eine  generell  ertheiUe  päpstliche  VoUrnaiAt, 
wie  sie  einzelne  Bischöfe  für  gewisse  Arten  von 
Veräusseningsgesohlften  auf  eine  bestimmte 
Eeihe  von  Jahren  erhalten,  so  z.  B.  die  Mer- 
reiehisehen  nnd  die  nordamerikanischen,  vgl. 
Riehter-Dove-Eahl,  E.  R.  8.  1373  n.  17; 
Arch.  f.  k.  K.  B.  57, 71 ;  65, 103 ;  67, 173 ;  Ztsehr. 
f.  K.  R.  N.  F.  1,  136,  steht  selbstvanrtändlich 
dem  speziell  ertheilten  päpstlichen  Ben;^Iadtiiai 
gleich. 

Wennschon  zur  Gültigkeit  der  Veifusserang 
ausserdem  noch  der  Konsens  anderer  Oberer,  z.B. 
bei  d^n  Ffarrgütern  des  Bischofs  erforderlich  ist, 
so  ist  die  Nichteinholnng  desselben  doch  nicht 
mit  der  hier  fraglichen  Exkommunikation  bedrebt. 

s  Nicht  hierher  gehört  aber  die  Verlussemiig 
der  Früchte  ihres  Benefiziums  durch  die  Bene- 
flziaten  gegen  eine  Pauschalsumme,  für  welche 
die  Strafe  der  const.  Benedikts  XIV. :  Universalis 
1741,  s.  0.  S.  718  n.  3,  zur  Anwendung  kommt, 
(A.-)Pennacchi2,  137. 

^  Gegen  die  AulTassung,  s.  z.  B.  Schmalz- 
grueber  III.  13.  n.  133,  dass  in  solchen  Falles 
die  Veräusserung  für  das  interne  Forum  gültig 
sei,  weil  hier  die  Kirche  keinen  Schaden  erleide, 
und  dass  in  denselben  auch  dieExkommonikatioD 
nicht  eintrete,  deVaroeno  comp,  theol.  moral. 
2,  502,  vgl.  (A.-)Pennacchl  2,  128  ff.  und  die 
hier  cit.  Entsch.  d.  congr.  conc. 

10  Die  const. :  Auihitiosae,  welche  verltngt,  da» 
in  den  Fällen  a  und  b  die  Veräusserung  voisätt- 
lich  und  wissentlich  erfolgt  sein  muss,  s.  t.  alie- 
nare  praesumpserit,  ist,  wennschon  die«  nicht 
völlig  unbestritten  ist,  durch  die  const.  Pias'  IX.1 
welche  schlechthin  von  alienantes  spricht  nnd  dti 
praesumentfs  nur  fQr  die  zu  c  des  Textes  ge- 
dachten Thäter  festgehalten  hat,  a.  8.  880  n.  1, 
abgeändert,  [A.-)Pennacchi  %  152;  Hsinsi 
8.  276,  d.  h.  also  die  alienantes  verfallen  der 
Strafe  auch  dann,  wenn  sie  aus  grober  NachlSsrig^ 
keit  das  Strafgesetz  und  die  Strafe  nicht  kennen. 

^^  Bei  diesen  entschuldigt  daher  die  ebenge* 
dachte  Unkenntnise,  s.  vor.  Anm. 

1^  Die  Bischöfe  und  Abte  werden  in  diesem FsU 
ebenfalls  von  der  Strafe  betrpff^u* 
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In  den  Fftlien  a  imd  b  tritt  ansser  der  Exkommujiikation  für  die  SohuidigeB, 
welche  nicht  die  Bischoft-  oder  AbtBwflrde  haben  ^j  als  Strafe  die  Privation  ipso  iure 
aller  Priorate,  Prftpositnren,  Dignitäten,  Präbenden,  Offizien  und  Benefisien,  deren 
Güter  sie  gesetzwidrig  TeränsBert  haben  ',  ein'. 

Wfthreiid  die  Verietsung  Ton  Vorsehriften,  welche  znr  Sieherang  und  Erhaltung 
des  YermOgensbestandes  der  Kirchen  and  kirchliehen  Anstalten  und  znr  Herbei- 
fAhmng  einer  ordnangsmässigen  Verwaltung  des  kirchlichen  Vermögens  gegeben 
aiad,  in  der  hier  fraglichen  Zeit  gemdBrechtUch  nicht  mit  Strafen  bedroht  worden 
aind^,  haben  die  Partikularsynoden  mehrfach  derartige  Strafbestimmungen  erlassen  ^. 


§.  336.  ^g.  Die  misshräuchliche  Ausübung  der  Amtsrechte  und  Verwaltung 

der  Amter. 

Was  die  unter  den  hier  gedachten  Gesichtspunkt  fallenden  Disciplinanrergehen 
betriSl,  so  weist  das  gemeine  Beeht  der  hier  fraglichen  Periode  verhliltnissmässig 


1  Das  fa?  dieae  in  der  oontt:  AmMtioiae  an- 
gedrohte interdletam  ingresans  eeclesiae  iat  durch 
die  eonat.  Pina'  IX.  nicht  anfirechterfa alten,  also 
jetst  in  Fortfall  gekomnien. 

*  Ala  poena  Tlndicatiya  iat  diese  Strafe  he^- 
atehen  gebliehan. 

S  Avfgehohen  sind  dnroh  die  cit.  eonat.  Pias'  IX . 
die  in  ciürten  const.  Urhans  YIII. :  Hnmanae  sa- 
Intia  1626  und  Alexanders  YII. :  In  snprema  1667 
angedrohten  Interdikte,  Snapenslonen  und  Exkom- 
munikationen 1.  8.,  8.  0.  S.  879  D.  4,  und  es  tritt 
jetat,  soweit  sich  der  Thatbestand  der  darin  be- 
drohten Yergehen  mit  der  const.:  Ambitiosae 
deckt,  dafür  stets  die  exe.  1.  s.  anf  Grund  der 
const.  Pius'  IX.  1.  c.  ein. 

Passelbe  gilt  auch  von  den  früheren  hierher  ge- 
hörigen gemeinrechtlichen  Bestimmungen,  näm- 
lich Ton  dem.  1  de  ref.  eccles.  III.  4  (siisp.  ab 
off.  ipao  iure  für  die  Rlosteroberen^  welche  Rechte, 
Einkünfte  oder  Besitzungen  des  Klostera  an  Je- 
mand auf  Lebenszeit  oder  auf  längere  Fristen 
auaaer  im  Falle  der  Nothwendigkeit  oder  des 
Nutzens  ohne  Zustimmung  des  Konventes  und  in 
Ermangelung  eines  solchen  ohne  die  des  zustän- 
digen Prälaten  ausleihen), 

▼on  c.  2  in  VI  eod.  III.  9,  s.  o.  S.248  d.2,  und 
von  c.  2  X  de  solot.  III.  23,  s.  S.  249  n.  1. 

In  Kraft  geblieben  sind  dagegen  die  auf  Befehl 
Urbana  YIII.  publizirten  Dekrete  der  congr.  conc.  v. 
7.  Sept.  1624  n.  21.  März  1626,  Ferraris  1.  c. 
art.  lY.  n.  30,  in  soweit  sie  für  gesetzwidrige 
YerSussemngen  von  Gütern  der  Regularen,  wozu 
auch  hier  die  Aufnahme  von  Geld  gegen  Wechsel 
oder  von  Darlehen  unter  Zahlung  des  damnum 
emergens  und  Incrum  cessans  zur  Umgehung  der 
verbotenen  Belastung  ihrer  Güter  mit  Zinsen  ge- 
rechnet vrird,  den  Schuldigen  ausser  den  Strafen 
der  oonst. :  Ambitiosae  nooh  Yerlnst  aller  von 
ihnen  besessenen  Offizien,  Unfähigkeit  zu  solchen 
und  Privation  des  aktiven  und  passiyen  Stimm- 
rechts als  Strafen  1.  s.,  deren  Erlass  allein  dem 


Papst  vorbehalten  wird,  androhen,  da  es  sich  hier 
blos  um  poenae  vindicatiyae  handelt. 

^  Ja  es  sind  sogar  die  in  den  hierher  gehörigen 
c.  20  in  YI  de  elect.  I.  6  u.  c.  9  in  YI  de  off.  iud. 
ord.  I.  16,  6.  0.  S.249  d.4,  angedrohten  Gensuren 
in  Folge  ihrer  Nichtaufrechterhaltung  in  der 
const.  Pins'  IX.  oit.  beseitigt. 

B  Abgesehen  von  Mainz  1423  c.  12,  Hartz- 
heim  6,  212,  welches  die  Strafen  des  c.  40  in 
VI  cit.  I.  6  noch  durch  Exkommunikation  1.  s. 
und  Interdikt  1.  s.  für  die  Kapitel  und  Konvente 
Tersohirft,  und  Neapel  1699,  coli.  cono.  Lac.  1, 
208,  welches  den  Kapiteln  und  Kanonikern  In 
Anhalt  an  die  für  das  Königreich  beider  Sizilien 
erlassene  oonst.  Innocenz*  XII.:  Inscrutabili  v. 
1694,  b.  T.  21 ,  56  9. 590,  bei  arbiträren  Strafen  ver- 
bietet, die  Beneflzialgüter  vor  dem  Tode  der  Pfarrer 
bei  gefährlicher  Krankheit  derselben  zu  seque- 
striren  und  zu  inventarisiren ,  gehören  hierher 

Salzburg  1490,  ibid.  p.ö77  (Unterlassung  der 
Jährlichen  Rechnungslegung  seitens  des  Pfarrers 
und  der  von  ihm  zugezogenen  Kirchenvorsteher, 
vitiici,  an  den  Archidiakon  oder  Dekan,  Exkom- 
munikation^: Salzburg  1569  XXXYII.  5, 1.  c.  7, 
334,  8.S.586n.2;  Toursl583  o.  15,Hardouin 
10,1423,  8.  S.615  Anm.  Sp.l;  Neapel  1699,  coli, 
conc. Lac.  1,  167  (Gellararii  der  Kapitel,  welohe 
über  die  Distributionen  nach  Ablauf  ihrer  Yerwal- 
tungsperiode  keine  Rechnung  legen,  Unfähigkeit 
zur  ^Wiederwahl  eo  ipso) ;  Narbonne  1551  e.  64, 
Hardouin  10,  468  (die  für  die  Kirchen  ange- 
stellten Almosensammler  oder  buBsinerii,  welche 
nicht  Jährlich  Rechnung  legen  und  die  Bestände 
abliefern,  Exkommunikation);  Tarragona  1717 
c.  17,  coli.  conc.  Lac.  1,  766  (Verwalter  frommer 
Stiftungen,  welche  nicht  rechtzeitig  Rechnung 
legen,  arbiträre  Strafe);  Quito  1869,  I.e.  6,  443 
(alle,  welche  kirchliches  YermSgen  au  yerwalten 
haben  und  nicht  einmal  im  Jahi  dem  verge- 
setzten Kirohenoberen  Rechnung  legen,  für  Jeden 
Monat  der  Yerzögerung  Geldstrafe  von  20  nummi) ; 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  336. 


wenige  Strafvorschriften  auf,  and  anch  die  späteren  Partikularkonzilien  bieten  dartlber 
nicht  so  reichhaltige  Bestimmungen,  wie  die  filteren^. 

Im  Einzelnen  kommt  Folgendes  in  Betracht: 

Die  Ertheilnng  Ton  Abl&ssen  dnrch  BisohOfe  nnd  Prälaten  oder  andere  geistiiehe 
Personen,  namentlich  Religiösen,  Aber  die  gemeinrechtlich  gezogenen  Grenzen  hinaus 
hat  keine  weitere  Regelung  erfahren  2,  und  dasselbe  gilt  von  der  unbefugten  Ausdehnung 
der  Befugnisse  der  Konservatoren  3,  von  derVerhflngung  der  Exkommunikation  ohne 
gerechten  Grund  und  ohne  vorherige  Mahnung^,  von  der  Verhflngung  derselben,  des 
Interdikts  und  der  Suspension  ohne  Angabe  des  Grundes  und  ohne  Zasteliung  an 
den  davon  Betroffenen^,  von  der  Yerkflndung  des  Interdikts  unter  unerlaubten  Gere- 
monien^',  von  der  Verhflngung  flberm&ssiger  Prügelstrafe  durch  den  Bischof^  und 
von  der  Benutzung  der  Inquisitionsgewalt  zur  Belflstigung  und  Bedrückung  Unschul- 
diger^; ja,  es  sind  sogar  in  Folge  der  const.  Pius'  IX.:  Apostolicae  fttr  einzelne  der 


Aix  1585,  Hardonin  10,  1560  (Pfarrer  und 
Pfarrvikar  sollen  schwören,  dass  sie  bei  Strafe 
der  Suspension  dem  Biscliof  innerhalb  6  Monaten 
ein  Inyentar  über  das  bewegliche  und  unbeweg- 
liche Yermogen  ihrer  Pfarrei  einreichen  werden); 

Mailand  1565  II.  62, 1.  c.  p.  696  CUnterlassnng 
der  Anlegung  Ton  Vermögensinyentarien,  Kapitel 
und  Beneflzlaten  arbiträre  Bestrafung  durch  den 
Bischof,  Bischöfe  durch  die  Provinzialsynode) ; 

Born  1725,  coli.  conc.  Lac.  1, 362  (Unterlassang 
der  Anlegung  eines  VermögenslnTentars  der 
Kirchen,  Beneflzlen,  Kapitel,  Bruderschaften, 
Hospitäler  und  anderen  Arommen  Instituten  ge- 
hörigen Güter  durch  die  Verwalter  Innerhalb 
eines  Jahres,  gegen  Kapitel  und  Kollegien  Inter- 
dikt, gegen  Kleriker  der  höheren  Weihen  Sus- 
pension ,  gegen  die  der  niederen  und  Laien  Ex- 
kommunikation) ; 

Aix  1585,  Hardouln  10, 1573  (die  mit  einem 
Beneflzlum  selbst  durch  den  Papst  proTldlrten, 
welche  die  Aufmachung  und  Einreichung  eines 
Inventars  über  die  Güter  desselben  Innerhalb 
dreier  Monate  an  den  Bischof  unterlassen ,  arbi- 
träre Strafe) ; 

Avignon  1594  c.55,  ibid.  p.  1867  (dasselbe, 
nur  ohne  Fristbestimmung) ; 

Tours  15S3  c.  20,  Hardouln  10.  1436  (Ver- 
walter und  Prokuratoren  kirchlicher  Güter, welche 
die  Urkunden,  Dokumente,  Kostbarkelten,  Klr- 
chengeräthschaften  und  andere  bewegliche  Sachen 
bei  sich  zurückhalten  und  nicht  abliefern ,  exe. 
i.f.); 

Mecheln  1607  XXI.  3;  Hartzhelm  7,  791, 
s.  0.  S.625  Anm.  Sp.2; 

Mailand  1569  IlL  10,  Hardouln  10,  751,  s. 
0.  S.  614  n.  1 ; 

Tarragona  1717  c.  4 ,  coli.  conc.  Lac.  1 ,  758 
(Ankauf  von  census  für  Kirchen,  Beneflzlen  und 
fromme  Institute  durch  die  Verwalter  ohne  De- 
kret des  Ordinarius,  als  Strafe  soviel  an  das  ver- 
waltete Institut  oder  Beneflzlum  als  aus  dem 
Vermögen  an  Kaufpreis  gezahlt  worden  ist) ; 

Mailand  1569  III.  20,  Hardouln  10,  754, 
s.o.  S.  853  n. 8; 

Aix  1585,  1.  c.  p.  1562  (Gestattung  der  Ver- 
wendung der  in  den  Kirchen  gemachten  Obla- 


tionen statt  für  die  Kirche  und  Ihre  Diener  zv 
Gunsten  Ton  profanen  Zwecken,  exe.  L  s.). 

i  Vgl.  dazu  0.  S.  249  ff. 

s  Es  ist  also  c.  14  X  de  poenit  V.  38,  welehes 
keine  bestimmte  Strafe  androht,  massgebend  ge- 
blieben, s.  0.  S.  249  n.  7  und  auch  S.  156,  denn 
die  Belle:  Goena  $.  17  und  die  in  der  const 
Plus'  IX.  ausgesprochene,  thell weise  Aufrecht- 
erhaltung  derselben  findet  auf  die  Usurpation 
der  kirchlichen  Jurisdiktion  keine  Anwendung, 
s.  o.  S.  753  n.  4  u.  S.  754  n.  5. 

Auch  hat  die  eben  cit.  const.  die  durch  dem.  1 
de  prlyil.  V.  7  den  Religiösen,  welche  a  poena  et 
culpa  absolvlren,  also  vollen  Ablass  ^theilen, 
Thesaurus  1.  c.  P.  III  s.  v.  Indulgentiam  e.  1 
p.  226,  angedrohte  exe.  ].  e.  beseitigt 

Die  Olem.  2  de  poenit  V.  9  betreffend  die  Ge- 
währung unstatthafter  Ablässe  durch  Quästuarier, 
S.  249  n.  10,  ist  noch  von  Trier  1423  o.  5,  Hartz- 
helm  5,  225,  und  von  Sens  1460/1486  II.  9, 
Hardouln  9,  1534,  Bezug  genommen.  Das 
Fehlen  späterer  Bestlnunungen  erklärt  sich  ave 
der  Aufhebung  des  Institutes  der  Quästuarier 
durch  das  Tridentinum,  s.  S.  720. 

«  c.  15  in  VI  de  off.  lud.  I.  14,  o.  S.  249  n.  IS. 
Die  Kontroverse,  ob  die  hier  angedrohte  Suspen- 
sion ab  officio  1.  s.  auf  ein  Jahr,  welche  Gregor  XV. : 
SancÜBslmus  1621  $.  11,  b.  T.  12,  596,  unter 
sonstiger  Bestätigung  des  c.  15  cit  als  suspensio 
ab  officio  conservatorls  präzlslrt,  trotz  dieses  De- 
kretes auch  noch  die  ab  ordine  umfasst,  s.  da- 
rüber T  h  e  8  a  u  r  u  s  1.  e.  P.  IT.  s.  v.  conserratons 
c.  1,  p.  155,  kann  auf  sich  beruhen  bleiben,  da 
diese  Suspension  nicht  durch  Pius  IX.  1869  auf- 
rechterhalten worden  ist 

«  c.  48  X  de  sent  exe.  V.  39,  s.  0.  S.  120  n.  2 
u.  S.  250  n.  12. 

5  c.  1  in  VI  de  sent  exe.  V.  11 ,  s.  0.  S.2Ö0 
n.  14,  doch  ist  die  angedrohte  suspensio  ab  in- 
gressu  ecclesiae  et  a  divinis  1.  s.  ebenfalls  dnrcb 
Pius  IX.  1869  beseitigt  worden. 

«  c.  2  in  VI  de  off.  lud.  ord.  I.  16,  S.  250  n.  15. 

7  c.  2  X  de  derico  percuss,  V.  25,  8. 250  n.  17. 

8  c.  Clem.  1  $.  4  de  haeret  V.  3,  S.  194  n.6  u. 
S.  251  n.  13.  Auch  die  hier  angedrohte  Suspension 


.§  336.]       Die  Stra|gewalt.  Geltendes  Recht  DUeiplinarrergehen  der  Geistlichen. 
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gedachten  Vergehen  die  auf  dieselben  gesetzten  Censnren  and  Suspensionen  1.  s.  be- 
seitigt worden  ^ 

Nor,  soweit  es  sich  um  die  missbränchliche  Verwendung  der  Amtsgewalt  oder 
um  die  Benutzung  Ton  Amtshandlungen  zur  Erhebung  und  Annahme  von  unrecht- 
misaigen  Gebühren  oder  anderen  geldwerthen  Vortheilen  oder  zur  Geltendmachung 
unberechtigter  Geld-  und  Ähnlicher  Forderungen  handelt,  fliessen  die  Quellen  dieser 
Zeit  etwas  reichlicher  2. 

Was  das  gemeine  Recht  betrifft  3,  so  hat  zwar  allein  das  Tridentinum  das  frühere 
Verbot  an  die  Ordinarien,  bei  der  Visitation  unstatthafte  Prokurationen  zu  erheben' 
und  irgend  etwas  anderes  und  mehr  als  das  Zulässige  anzunehmen,  bei  Strafe  der 
Restitution  des  Doppelten  des  Empfangenen,  und  bei  arbiträren  durch  die  Proyinzial- 
Synoden  zu  verhängenden  Strafen*  erneuert^,  indessen  hat  das  Partikularrecht ^  noch 
eine  Beihe  anderer  hier  in  Frage  kommender  Missbräuche  ^  mit  Strafen  bedroht. 


ftb  off.  1. 8.  und  die  dem  Papst  vorbehaltend  Exk. 
1. 8.  Bind  seit  1860  entfallen. 

i  Vgl.  die  Anmerkiuigen  8.  5  v.  8  auf  S.  884. 

^  Abgeaehen  Ton  den  unter  den  oben  herTor- 
gehobenen  Cteaicbtspunkt  fallenden  Vergeben 
kommt  nur  in  Betracht  Basel  sess.  XXI.  (1436) 
c.  10,  Hardoain  8,  1198  (Anaetaang  and  Ab- 
haltung von  Kapitel -YeTsammlungen  während 
der  Zeit  der  Haaptmesse,  namentUcb  an  Feier- 
tagen, Saspenaion  i.  f.  Ton  den  täglichen  Distri- 
bationen  anf  eine  Woche,  für  die  Kanoniker  Yer- 
lostdeiDistribiitionen  für  die  betreffende  Stande); 
Honen  1581 , 1.  c.  10,  1225  n.  31  (dasselbe,  und 
naek  dreimaliger  yergeblicher  Ermahnung  Ex- 
kommunikation durch  den  Bischof);  Benevent 
1693,  eoU.  conc.  Lac.  1,  51  (Zosammenbemfang 
des  Kapitels  zu  anderen  als  den  ein  für  alle  Mal 
bestimmten  Zeiten  zum  Nachtheil  des  Bischofs, 
arbiträre  Strafe). 

^  S.261  n.  11,  welches  noch  Angers  1448  c.  9, 
Hardouin  0,  1346  unter  der  Strafe  der  sus- 
pensio  ab  off.  et  benef.  bei  Nichtrestitution  des 
ZQiiel Erhobenen  innerhalb  eines  Monats  wieder- 
holt. 

^  Sess.  XXIY  c.  3  de  ref . :  „,  .  .  careant ,  ne 
inntilibus  sumptibas  euiquam  graves  onerosive 
sint  neve  ipsi  aut  quisqaam  saorum  quicquam 
procnrationis  pausa  pro  Tisitatione ,  etiam  testa- 
mentorum  ad  pioa  usus  praeter  id  quod  ex  relictis 
piis  iure  debetur  aut  alio  quovis  nomine  nee  pe- 
cnniam  nee  munas  quodcunque  sit,  etiam  qualiter- 
cnnqne  offeratur,  accipiant,  non  obstante  qua- 
conque  consuetudine  etiam  immemorabili ;  ex- 
ceptis  tarnen  Tictualibus  quae  sibi  ac  suis  frnga- 
liter  moderateque  pro  temporistantamnecessitate 
et  non  ultra  enint  ministranda.  Sit  tamen  in 
optione  eorum  qai  yisitantur,  si  malint  solyere  id 
quod  erat  ab  ipsis  antea  solvi  oerta  pecunia  taxata 
eongnetnm  an  yero  praedicta  yictaalia  submini- 
strare;  salyo  item  iure  conventionum  antiqnarum 
com  monasteriis  alüsve  piis  locis  aut  eccleslis 
non  parochialibus  inito,  quod  lllaesom  permaneat 
In  Üs  yero  loeis  seu  provineiis,  ubi  oonsuetudo  est, 
Qt  nee  victualia  nee  pecnnia  nee  quicqaam  aliud 
a  Tisltatoribos  accipiatur,  sed  omnia  gratis  fiant, 
IM  Id  obserretur.    Qaodsi  qnispiam ,  quod  absit. 


aliquid  amplius  in  supradictis  omnibus  casibus 
accipere  praeeumpserit ,  is  praeter  dupli  restitu- 
tionem  intra  mensem  faciendamaliis  etiam  poenls 
inzta  const.  conc.  gener.  Lugd.  quae  incipit: 
Exigit  (c.  2  in  VI  de  cens.  III.  20)  nee  non  et 
aliis  poenis  in  synodo  provinciali  arbitrio  synodi 
absque  ulla  spe  yeniae  mulctetur^;  Jedoch  sind 
die  in  c.2  cit.  angedrohten  Gensaren  1.  s.,  S.  251 
n.  11 ,  darch  die  coost.  Pias'  IX.  nicht  aufrecht- 
erhalten. 

^  Von  Siteren  gemeinrechtlichen  Vorschriften 
kommen  noch  1.  c.  7  g.  1  Dist  XYIU ,  S.  80  n.  4 
u.  S.  251  n.  8, 

2.  0.  2  in  VI  cit.  IIJ.  20,  S.  251  n.  12,  insoweit 
es  die  Erhebung  von  Prokurationen  ohne  Abhal- 
tung der  Visitation  mit  dem  doppelten  Ersatz 
des  Erhobenen  oder  Empfangenen  bestraft  (wegen 
der  angedrohten  Oensnren  gilt  aber  auch  hier  das 
vorhin  Bemerkte), 

3.  c.  2  in  Extray.  Joann.  XXII.  de  elect  (I), 
S.  251  n.  15,  für  dessen  Oensuren  das  eben  Ge- 
sagte gleichfalls  zutrifft, 

in  Betracht,  welohe  allerdings  sammtlich  kaum 
noch  praktische  Bedeutung  haben. 

^  Die  ebenfalls  hierher  gehörigen  p&pstllchen 
Konstitutionen  s.  am  Ende  der  folg.  Anm. 

^  Salzburg  1569  XXXIX.  4,  Hartzheim  7, 
339,  s.  0.  S.  572  n.  3;  Mailand  1579  lU.  11,  Har- 
douin 10,  1080  (kirchUche  Richter,  welohe  in 
den  ordinarlis  causis  etwas  anter  dem  Namen 
von  Sportein  oder  auch  etwas  freiwillig  gebotenes 
annehmen,  yerf  allen  ipso  iure  in  die  Strafe  der  lex 
Jolia  repetundaram,  d.h.  der  Infamie  and  anderer 
Strafe,  womit  meist  Exil,  auch  die  Absetzung  yer- 
bunden  war,  1.  6  S- 1  u.  1. 7  §.  3  D.  ad  1.  Jul.  repet. 
XL VIII.  11;  Hefftler,  Strafrecht  5.  A.  %.  542 
n.  3  u.  4;  Mailand  cit.  III.  15,  ibid.  p.  1086,  s. 
S.  626  n.  2;  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  222 
(Annahme  yon  höheren  als  den  taxmässigen  Ge- 
bühren durch  die  yioarii  foranei,  privatio  officii 
und  arbiträre  Strafen);  ibid.  p.  237  (durch  Be- 
amte des  bischöflichen  Gerichts,  dieselben  Stra- 
fen); Rayenna  1855, 1.  c.  6,  210  (durch  bischöf- 
liche Beamten,  strenge  arbiträre  Bestrafung) ; 

Tortosa  1429  c.  2,  Hardouin  8 ,  1076,  siehe 
S.  626n.2; 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kiiehe  durch 


[§.  337. 


§.  337.  hh.  Die  unberechtigte  Anmaasung  oder  Ausübung  von  AmtäAandlungen 

und  die  Überschreitung  der  Amtsbefugnisse, 

Abgesehen  von  denjenigen,  den  Charakter  einer  unberechtigten  Amtaanmaswuig 
oder  Überschreitang  der  Amtsbefugnisse  tragenden  Vergehen,  deren  schon  in  den 
vorangehenden  §§.  gedacht  werden  mnsste  *,  kommt  gemeinrechtlich  noch  in  Betracht: 

1.  die  Vornahme  von  Ketzerinqnisitionen  seitens  der  Ordensoberen  gegen  die 
ihnen  untergebenen,  der  Ketzerei  verdächtigen  Mönche,  welche  Paul  V.'  mit  dem 
ipso  facto  Verlust  aller  Würden,  Prftlatnren  und  Offizien  ihres  Ordens,  des  aktiven 
und  passiven  Stimmrechts  und  der  von  selbst  eintretenden  Unfilhigkeit  zum  Erwerbe 
von  Stellungen  der  gedachten  Art,  sowie  endlich  mit  allen  auf  die  Begflnstignng  von 
Ketzern^  und  die  Hinderung  der  Ausflbung  der  Inquisition^  gesetzten  Strafen  und 
Censuren  ^  belegt  hat. 


Ganteibary  1421,  1.  c.  8,  998  (Erhebung  tob 
KU  hohen  Stipendien  und  Qebflhien  durch  Kap- 
line und  Seelsorgegeistliche,  namentlich  für  die 
AnniTenarien,  bischöflich  vorbehaltene  exe.  l.s.) ; 

Avignon  1726  XXIII.  1,  coli.  conc.  Lac.  1,  619 
(Fordern  von  Geld  für  Speudung  der  Sakramente 
ausser  für  das  Aufgebot  uud  die  Ausstellung 
der  Bescheinigung  darüber,  Exkommunikation); 
Tarragona  1717  c.  36,  ibid.  p.  781  (Fordern  von 
Qeld  för  Spendung  der  Sakramente,  für  die  zur 
Taufe  und  zur  letzten  öluog  gebrauchten  h.  Öle 
oder  für  die  Yertheilung  der  letzteren,  arbiträre 
Strafe);  Trier  1720  II.  6,  Hartzhelm  10,  399 
(,.,sub  arbitrarlis  poenls  aboleri . . .  mandamus  . . . 
abusum  .  .  .  ut  prima  puerpeia  pauper  aut  dlves 
tempore  pascbaU  post  factam  distributionem  saero- 
rum  oleorum  pro  sua  prole,  quam  hiroum  paschale 
nominant ,  omnes  expensas  itinerls  in  reeipiendis 
Treviris  vel  in  capitulo  generali  ss.  oleis  nomine 
parochiae  solvere  teneatur^);  Tuam  1817,  coli, 
conc.  Lac.  3, 766. 767  (Überhebung  von  Gebühren 
bei  der  Einsegnung  von  reuigen  Wöchnerinnen, 
weiche  in  Folge  ebebreoberischen  oder  ansserehe- 
licben  Oeschleehtsverkebrs  geboren  haben,  sus- 
pensio  i.  f.); 

Neapel  1699  1.  c.  1,  180  (Pfarrer,  welche  Heb- 
ammen nicht  umsonst  approbiren  und  Jährlich 
ezaminiren,  Geldstrafe  von  6  Dukaten) ; 

Neapel  1699, 1.  c.  1,  176  (Pfarrer,  welche  bei 
der  Wahl  eines  auswärtigen  Begräbnisses  mehr 
als  das  ihnen  Zustehende  fordern,  Strafe  von 
100  Pfund  Wachs  und  andere  arbiträre  Strafen, 
oder  mehr  verlangen ,  weil  der  Yerstocbene  nicht 
der  Pfarrei  angehört  oder  weil  sich  in  der  Kirche 
heilige  Erde  befindet,  60  Pfund  Wachs,  für  exemte 
Interdikt  über  die  Kirche,  endlieh  für  solche, 
welche  von  den  aus  der  Pfarrei  verziehenden  Per- 
sonen unter  dem  Namen  einer  Begrabnissgebühr 
etwas  beanspruchen ,  schwere  arbiträre  Strafen) ; 
Ravenna  1866  (Pfarrer ,  welche  aus  Anlass  des 
Begräbnisses  mehr  als  die  Diöcesan-  oder  bischöf- 
liche Taxe  fordern,  strenge  arbiträre  Bestrafung); 

Gongr.  episcop.  v.  1678  für  Benevent,  coli, 
conc.  Lac.  1 ,  106  (Ordinarien ,  welche  die  Ver- 
mächtnisse in  den  Testamenten  delV  animct,  d.  h. 


denjenigen,  welche  sie  bei  Intestaterbfolge  fir 
den  Yentorbenen  eu  dem  Zweck  zu  eiriehten  be- 
fugt sind,  um  einen  nicht  100  Send!  betragenden 
Theil  der  Erbschafft  für  Seelenmessen  ausratetzen, 
fda  sich  oder  ihre  Kurie  oder  Beamten  besn- 
spruchen,  suspensio  a  divinis  1.  f.) ; 

für  Westindien  Clemens  Y III. :  Expositu 
1604  S.  8,  b.  T.  11,  61  (Pfarrer,  welche  selbst 
mit  Genehmigung  oder  im  Auflag  ihrer  Ordi- 
narien für  die  Bestattung  der  Leichen  bei  den 
zum  Begräbniss  gewählten  Klrehen  dar  Fransis- 
kaner  -  Obf ervanten  mehr  an  Gebühren  f<^em, 
als  beim  Begräbniss  in  der  Pfarrkirche,  päpstliek 
reservirte   Exkommunikation   1.  s.);    Paul  V.: 
Bzpositum  1607  $.3,1.  c.  p.  196  (dasselbe  zs 
Gunsten  der  Kirchen  der  Augustiner  SramltSB); 
für  West-  und  Ostindien  Paul  Y.:  Ezposi- 
tum  1607  $.4,  1.  c.  p.  381,  u.  Expositnm  1606 
$.  6,  1.  c.  p.  608  (Pfarrer,  welche  zum  Naehtheil 
der  Kirchen  der  Augustiner  Eremiten ,  bez.  der 
Häuser  der  Franziskaner  -  Observanten  beldexlsi 
(Geschlechts  bei  Begräbnissen  mehr  als  die  nach 
dem  Trld.  Sess.  XXY.   c.  13  de  ref.  und  der 
Deklaration  Pias'  Y.:  Etsi  mendicantittm  1567 
$$.11—13,  b.  T.  7, 678,  gestatteten  Bmolumente, 
namentlich  die  quarta  funeralium ,  fordein,  die- 
selbe Strafe),  Jedoch  sind  diese  Exkommunika- 
tionen in  Folge  der  const  Plus'  IX.:  Apostslieas 
entfallen. 

1  S.  867  n.  2;  S.  868.  869.  878.  875  B.i; 
S.  877  n.  1  u.  4;  S.  879.  884.  Ygl.  übrigens  saeh 
0.  S.  763. 

s  Romanus  pontlflsx  1606  $$.2.  6,  b.  T.  U, 
346,  unter  gleichzeitiger  Auflbebung  der  eODSi 
Plus'  IV.:  Pastoris  1662,  L  c.  7,  176,  vgl  obes 
S.  474  n.  10. 

a  S.  681. 

<  S.  789. 

ä  Unter  diesen  auch  der  päpstlich  reserviitMi 
exe.  1.  s.  Für  den  hier  In  Frage  stehenden  Ftit 
ist  dasselbe  durch  die  oonst.  Pins'  IX.  v.  1669 
beseitigt,  aber  nach  der  letzteren  trifft  disfri* 
tores  heretloomm,  s.  Anm.  8,  auch  die  apesieU 
dem  Papste  reservirte  Exkommunikation.  Dies« 
letztere  ist  also  aufrechterhalten,  während  die  ftr 
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2.  die  Annahme  von  ewigen  Meeftelasten  ohne  Genehmignng  des  Ordinarins^  und 

3.  die  Bignintng  von  Supplikationen  nnd  Kommissionen  dnreh  die  Eardinftle  and 
Prilaten  der  Signaturen  der  Breven  nnd  der  Justiz  ^  während  der  Vakanz  des 

pftpstliehen  Stahles  ', 

während  allerdings  die  älteren  Paitikalarkonzilien  der  hier  fragliehen  Zeit  noeh 
einzelne,  andere  hierher  geh<^rige  FWe  unter  Strafe  stellen^. 


§.  338.  ii.  Die  Verletzung  der  speziellen  Amt9pflichten, 

Zu  den  schon  durch  das  ältere  gemeine  Recht  geahndeten  Vergehen  des  hier 
fraglichen  Charakters^  ist  in  dieser  Zeit  zonächst 

die  Verletzung  des  Amtsgeheimnisses  durch  die  Kardinäle  hinzu- 
ge^etcQ.  Durch  Leo  X.^  sind  dieselben,  wenn  sie  die  im  Konsistorium  abgegebenen 
Btimmen  oder  das  in  demselben  Verhandelte  oder  Gesagte,  was  zum  Hasse  oder  zum 
Argerniss  oder  zum  Nachtheil  irgend  Jemandes  ausschlagen  könnte ,  mündlieh  oder 
BehrifUieh  oder  auf  irgend  eine  Weise  offenbaren,  mit  den  Strafen  dos  Meineides  und 
des  Ungehorsams,  wenn  sie  dies  aber  in  Betreff  solcher  Angelegenheiten  thun,  Aber 
welche  vom  Papst  besonders  und  ausdriicklich  Stillschweigen  geboten  ist,  ausserdem 
noch  mit  der  jetzt  freilich  durch  Pius  IX.  nicht  mehr  aufrechterhaltenen,  päpstlich 


diAblosuHlndemng  derlnqnlsltloD,  t .  S.886  n.  4, 
«fBdzofcte  Stnfe  gleicken  OhaTaktera  nicht  mehr 
ii  tf eum  Urnfkag  in  Knft  geblieben  ist,  b.  S.  739 
a.  12  m.  8.  740. 

»  Bd.  IV.  S.  208  n.  2  n.  S.  212  n.  7,  vgl.  anch 
Senerent  1600  n.  Neapel  1699,  coli.  oonc.  Lac. 
Ij  66. 171 ,  welche  daa  gemeine  Recht  leprodu- 
liten. 

'  Bd.  I.  8.  418.  421. 

»  Wm  PT.:  In  eligendla  1Ö62  %.  12,  b.  T.  7, 
^BO  (arbitrire  Strafe,  aelbet  wenn  die  8uppli- 
kattMien  schon  die  paira  dato,  s.  Bd.  III.  S.  161, 
NhaUen  haben.  Vgl.  fibrigen«  auch  Bd.  I.  8.  370). 

«  SaUbnig  1490,  Hartzhelm  6,  579  (Aug- 
i^bnng  der  Jarisdlktlon  in  Ehesachen  ohne  Ex* 
habniss  det  Ordinariat  oder  ohne  spezielles  Man- 
^des  Generalvikari  oder  Ottzials,  exe); 

Cambral  1566  XIV.  7, 1.  o.  7,  112  (Kleriker, 
veiehe  in  geistliehen  und  kirchlichen  Sachen  und 
^zsisen  ohne  Torgingige  Approbation  nnd  Zn- 
l^icug  durch  den  Ordlnarios  das  Amt  eines 
Notars  ansähen,  schwere  arbitr&re  Strafe); 

Msiland  1666 II.  67,  Hardonin  10,  691  (KU- 
'^er,  welche  einem  Vemrtheilten  oder  Verbrecher 
^  Torherlgee  Ersuchen  die  Aulhahme  in  die  mit 
^ylTccht  ausgestatteten  Kirchen ,  Kirchhöfe  und 
Hioser  ohne  Anfrage  beim  Ordinarius  gestatten 
<^wenn  ein  solcher  seinerseits  derartige  Riume 
^treten  hat,  nicht  an  ersteren  berichten,  Sxkom- 
nnaikation  und  arbitrire  Strafen); 

Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  197  (Vornahme 
▼OD  Siorzismen  ohne  Erlanbniss  des  Ordinarius, 
>v>peniio  a  divlnis  ipso  f.  und  arbiträre  Strafe, 
^otttere  für  die  Regularen  und  für  diese  auch  eo 


ipso  Verlust  der  etwaigen  Befngniss  zum  Beicht- 
hlSren  und  UnfihigkeU  zur  Erlangung  einer  sol- 
chen); Hecheln  1607  XV.4,  H  artzheim  8, 786. 
s.  0.  S.  683  n.  12 ;  Brügge  1693  lU.  40  u.  Ypem 
1732,  1.  c.  10,  199.  471,  s.  a.a,0.  u.  S.  696  n.  1; 

Neapel  1699,  coli.  oonc.  Lac.  1,  204  (Almosen- 
sammler, welche  ohne  Ertaubnlss  des  Bischofs 
quästuiren,  arbitrire  Strafe);  Antwerpen  1643 
XL  4,  Hartzheim  9.  646,  s.S.626  Aum.Sp.2; 

Narhonne  1609  c.  32,  Hardonin  11,  36,  s.  o. 
S.  629  n.  11. 

B  Nämlich  c.  13  $.  8  de  haeret.  V.  7  u.  Olem.  1 
$.  4  eod.  V.  7,  S.  262  n.  13.  14  (Jedoch  sind  die 
an  letzterer  Stelle  angedrohten  Strafen  1.  s.  der 
suspenslo  ab  off.,  bez.  der  Exkommunikation 
durch  die  const.  Plus'  IX.  v.  1869  entfallen), 
G.  101  G.  I.  qa.  1.  S.  263  n.  1 ;  e.  16  X  de  off.  lud. 
ord.  I.  31 ,  S.  264  n.  11;  dem.  3  de  poen.  V.  8, 
a.  a.  0.  n.  13  u.  14  (für  welche  In  Betreff  der  susp. 
ab  off.  praedicatlonis  das  vorhin  bemerkte  gilt). 

«  Lateran.  V.:  Supernae  1614,  b.  T.  6,  604, 
S-  30:  „.  .  .  ne  quis  cardlnalium  vota  in  con- 
sistorio  data  et  quaecumque  ibi  gesta  aut  dicta 
quae  in  odium  aut  praeiudicium  aut  scandalum 
alicuius  rednndare  possint,  scrlpto  aut  verbo  aut 
quo  vis  alio  modo  revelet  sub  poena  periurii  et 
inobedientiae.*'  %.  31 :  „Et  quotiescumque  a  nobis 
et  Romano  pontiflce  pro  tempore  existente  spe- 
ciallter  et  expresse  ultra  praemissa  indictum 
f uerit  super  aliqua  re  Silentium ,  si  quis  contra- 
fecerit,  ultra  dictas  poenas  excommunicationem 
1.  s.  incurrat,  a  qua  non  possit  absolvi  nisl  a  nobis 
vel  praefato  pontiflce  romano  et  cum  expressione 
causae  praeterquam  in  mortis  artioulo.'' 


888 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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resemrten  Exkommunikatioii  1.  s.  bedroht.  Von  Gregor  XV. ^  ist  die  letztere  Strafe, 
welche  in  so  weit  noch  heute  in  Geltung  geblieben  ist^,  auch  auf  die  Verletzung  des 
Geheimnisses  in  Betreff  der  Vorgänge  bei  der  Papstwahl  seitens  der  Eardinftle,  sowie 
seitens  der  Skratatoren  und  Rekognitoren  bei  derselben  hinsichtlich  der  ihnen  in 
dieser  Eigenschaft  bekannt  gewordenen  Dinge  gesetzt '. 

Weiter  hat  das  Tri  deutln  um  fttr  die  nicht  regelmässige  Abhaltang  der  Pro- 
vinzialsynoden  durch  die  Metropoliten  und  der  DiOcesansynoden  durch  die  Bischöfe 
die  früher  schon  gemeinrechtlich  festgesetzte  Strafe  der  suspensio  ab  officio  fer.  sent.^ 
erneuert^,  und 

femer  die  Erzbischöfe  und,  soweit  diese  letzteren  selbst  in  Frage  kommen,  den 
ältesten  Suffraganbischof  der  Provinz,  der  seinerseits  die  Residenzpflicht  beobachtet, 
mit  der  noch  in  Geltung  <^  gebliebenen  Strafe  des  interdtctum  ingressus  ecclesiae  l.  «.  be- 
droht 7,  wenn  sie  Bischöfe  der  Provinz  s,  welche  ohne  einen  genflgenden  Grund  in  Ver- 
letzung ihrer  Residenzpflicht  ein  volles  Jahr  hintereinander  von  ihrer  Diöcese  fem 
geblieben  sind^,  nicht  innerhalb  dreier  Monate  ^<^  dem  Papst  zur  Anzeige  bringen. 

Sodann  sind  vom  Tridentinum  die  Bischöfe  fflr  berechtigt  erklärt  worden, 


1  Aetemi  patris  1621  S-  20,  b.  T.  12,  619: 
„ . . .  mandamas ,  ut  S.  R.  £.  cardinales  quaecnm- 
qne  secretum  violare  quomodolibet  poterunt, 
omnia  cayere  et  e-vltare  teneantur,  oam  inteDtio  et 
mens  nostra  sit,  quod  electioDia  huiusmodi  tarn 
sanctum  negotium,  sl  flat  per  scTutinium  seu 
seruüniam  et  accessum,  nt  praefertur,  secre- 
tissime  transigatur  .  .  .  siib  eadem  cxcommuni- 
cationis  (d.  b.  der  pSpstlich  reeervjrten ,  s.  %,  19 
ibid.)  poena  ipso  facto  incurrenda." 

2  S.  0.  S.  661  n.  6. 

3  Gonst.  Gregor.  XV.  cit.  $.  16 :  „ . . .  si  scrata- 
tores  Tel  recoguitores  aliquid  secreti  in  exercendo 
Buo  ofllcio  cognoverint  vel  illnd  revelayerint, 
eandem  1.  s.  excommunieationem  incurrant."  — 

Im  Übrigen  bedroht  noch  Innocenz  XI. :  Cum 
Bleut  1678,  b.  T.  19,  72,  die  Kundmachung  oder 
Offenbarung  der  Vorgänge,  Verhandlungen  ,  Be- 
schlüsse und  Anordnungen  im  Kapitel  der  Kano- 
niker y.  S.  Johann  im  Lateran  ohne  Erlaubniss 
desselben  mit  der  freilich  beseitigten  papstlich 
reservirten  exe.  1.  s. 

Von  Partiknlarkonzilien,  ygl.  Quito  1863,  coli, 
conc.  Lac.  6,  399  (Kanoniker,  welche  nach  prokla- 
mirtem  Amtsgeheimniss  iin  Kapitel  den  yon  dem 
letztem  darauf  erforderten  Eid  abzuleisten  yer- 
weigern,  Verlust  des  Stimmrechts  Im  Kapitel  für 
einen  Monat). 

4  c.  26  X  de  accus.  V.  1 ,  s.  S.  262  n.  7  u.  8. 
^  Sess.  XXIV.  c.  2  de  ref.  freilich  ohne  Erfolg, 

8.  Bd.  III.  S.  Ö97  ff.  639.  660;  während  Basel 
sess.  XV.  (1433),  Hardouin8,  1169,  s.  Bd.  III. 
S.  602  n.  6  u.  S.  696  n.  1,  die  Strafen  1.  s.  des 
Verlustes  der  halben  Früchte  und  sonstigen  Ein- 
künfte und  bei  Nachlässigkeit  noch  während  dreier 
weiterer  Monate  suapenslo  ab  officio  et  beneflcio 
festgesetzt  hatte. 

0  S.  o.  S.  661  n.  2. 

"^  Sess.  VI.  c.  1  de  ref. 

^  Selbst  wenn  sie  Kardinäle  sind,  denn  das 
Tridentinum  bezieht  sich  auch  auf  diese,    ygl. 


übrigens  auch  (A. -)Pennacohi  2,  620  u.  Bd.I. 
S.  367. 

®  Diese  Frist  ergiebt  sich  aus  dem  Zusammen- 
hang der  Strafandrohungen ,  s.  Bd.  III.  S.  228. 
229,  in  Trid.  cit. 

10  L.  c:  „  .  .  .  crescente  yero  contumada,  ut 
seyeriori  ss.canonum  censurae  snbliciatur,  metro- 
politanuB  suffraganeos  episcopos  absentes,  metio- 
politanum  yero  absentem  euffraganeus  episeopus 
antiquior  reaidens,  sub  poena  interdleti  ingresras 
ecclesiae  eo  ipso  incurrenda  infra  tres  menses  per 
llteras  seu  nuncinm  lomano  pontifld  dennndare 
teneatur."  VgL  auch  (A.-)Pennacchi  2,  619; 
Heiners.  368. 

Die  Frist  beginnt  mit  dem  Ablauf  des  Jahres 
der  Abwesenheit,  bez.  dem  Zeitpunkt,  mit  wel- 
chem der  denunziationepflichtlge  Bischof  Kennt- 
niss  davon  erlangt  hat  oder  bei  ordnungsmässiger 
Aufmerksamkeit  yon  der  gedachten  Verletzungder 
Besidenzpflicht  erlangen  konnte.  Wenn  (A.-) 
PennaoGhi2,  624  mit  Rücksicht  auf  die  Worte : 
„crescente  yero  contumaeia^  in  Trid.  dt  noch 
einen  Monat,  beiBiacböfen,  welche  sich  in  grosser 
Entfernung  yon  ihrer  Diöcese  aufhalten,  eines 
für  die  Rückkehr  erforderlichen  Zeitraum  hinter 
das  Jahr  einschiebt  und  die  drei  Monate  für  die 
Anzeigepflioht  erst  yom  Ablauf  dieser  Friat  be 
rechnet  wissen  will,  so  hat  dies  am  Tridentinum 
keinen  Anhalt,  denn  das  Fembleiben  dea  Bischofs 
über  ein  Jahr  wird  hier  als  Voraussetzung  der 
schwereren  Bestrafktng  durch  den  Papst,  nicht  als 
Bestimmungsmoment  für  den  Beginn  des  Laufes 
der  dreimonatlichen  Frist  aufgestellt. 

Die  Denunziationspflicht  fallt  nicht  fort,  wenn 
der  nicht  Residenz  haltende  Bisobof  nach  AbUnf 
des  Jahres,  aber  yor  der  Erstattung  der  Anzeige 
noch  innerhalb  der  dreimonatlichen  Frist  zarSck- 
kehrt,  da  das  crescere  contumaeia  schon  yorliegt, 
wenn  er  auch  nur  einen  Tag  über  das  Jahr  ab- 
wesend geblieben  ist,  ygl.  auch  (A.-)Pennac- 
Chi  2,  624. 
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die  Kanoniker  nnd  Benefiziaten  an  den  Eathedral-  nnd  Eollegiatkapiteln  zur  Er- 
Mnng  der  ihnen  obliegenden  Verbindlichkeiten,  namentlich  der  Pflicht  znm  Chor- 
dienst <,  nicht  nur  mit  den  auf  die  Verletzung  der  Residenzpflicht  gesetzten^,  sondern 
auch  mit  anderen  arbitrftren  Strafen,  welche  das  Konzil  von  Basel'  ebenfalls  schon 
festgesetzt  hatte,  anzuhalten^,  sowie  femer  aach  ermächtigt  worden,  gegen  Pfarrer, 
welche  in  ErfOllang  ihrer  Pflicht  znm  Predigen  ^  nnd  znr  Abhaltung  der  Eanderlehre^^ 
neh  grobe  Nachlässigkeiten  zu  schulden  kommen  lassen,  mit  arbiträren  Censaren 
Torzugehen  7. 


»  Bd.  I.  8. 143 ;  Bd.  II.  S.  141 ;  Bd.  IH.  S.  236 ; 
Bd.  IV.  8. 196. 

«  Bd.  III.  8.  236. 

>  Sets.  XXI.  (1435)  c.  3,  Har donin  8, 1198, 
vdebei  ebenso  wie  sdion  vorher  Paris  1429  o.  i, 
1.  e.  p.1040,  Yerlnst  der  Distrlbntionen  nnd  arbi- 
träre Strafen  androht.  Soissons  1456, 1.  e.  9,  1382, 
wiederholt  diese  Androhung,  nnd  Sens  1460/1485, 
Ibil  p.  1522,  repnblizirt  das  c.  3  cit. 

«  Sees.  XXII.  c.  4  de  ref.  n.  Sess.  XXIV.  c.  12 
deref. 

Was  die  nachtridentinischen  Partihnlar- 
lynoden  betrifft,  so  bedroht  Tonrs  1583  o.  14, 
Htrdonln  10,  1416,  die  Dignititen  nnd  Kano- 
niker, irelche  Ihre  Pflichten  nicht  persönlich  er- 
fSUen,  mit  Entziehnng  eines  dnrch  das  Kapitel 
zu  bestimmenden  Theiles  der  Distribntionen, 
eTentoell  mit  schwererer  Strafe,  Bordeaux  1624 
n.  11,1.  c.ll,  87,  diejenigen,  welche  Dignitaten, 
Penonate  oder  Offizien  kraft  ihrer  Kanonikate 
innehaben,  bei  KiehterfuUnng  ihrer  gedachten 
Pflichten,  mit  schwerer  arbiträrer  Strafe, 

Besan^n  1707 (1591),  Hartzheim  10,343, 
duniehtordnnngsmissIgeBezitiren  des  Offiziums 
im  Chor,  welches  schon  Basel  cit,  s.  Anm.  3, 
imter  die  dort  angedrohten  Strafen  stellt,  mit 
Verlust  der  Distributionen,  eventuell  mit  schwe- 
rer arbiträrer  Strafe ;  Tarragona  1738,  coli.  cone. 
Lac  1, 788.  789,  das  zu  schnelle,  undeutliche  und 
imehrerbielge  Rezitiren  mit  der  zuletzt  gedachten 
Stnfe, 

Toolouse  1590  1.2,  Hardouin  10, 1790,  die- 
jenigen ,  welche  sich  weigern,  das  Rezitlren  zu 
lemeo,  mit  Entziehnng  der  Einkünfte  oder  des 
Amtes  durch  den  Bischof  nnd  das  Kapitel ;  Bene- 
TSnt  1693,  coli.  conc.  Lac.  1»  51,  die  Kanoniker 
nnd  zum  Chordienst  yerpflichteten  Kleriker,  wel- 
che den  cantns  Gregorianus  nicht  innerhalb  an- 
gemessener Frist  lernen,  mit  Yerlnst  der  tSglichen 
IHstributionen, 

in  Anhalt  an  Basel  sess.  XXI.  cit.  c.  4,  nach 
▼sichern  bei  nicht  yollstandiger  Anwesenheit 
vihrend  des  Offiziums  ein  entsprechender  Theil 
der  Distribntionen  gekürzt  werden  soll ,  Toledo 
1665  ni.  10,  Hardouin  10,  1163.  1164,  das 
vorzeitige  Verlassen  des  Chors  mit  Entziehung 
der  Distribntionen  fQr  die  betreffende  Stande, 

Bourges  1584  U.  5,  ibid.  p.  1471,  das  Zuspät- 
kommen znm  Offizium  mit  derselben  Strafe, 
Hecheln  1607  Xn.  1,  Hartzheim  8,  782,  mit 
Verlust  der  Distribntionen  und  arbiträren  Strafen, 

Hecheln  cit.  XII.  6 ,  ibid.,  das  L&rmmachen 
beim  Zuspätkommen  anderer  mit  den  eben  ge- 


dachten Straftn,  Cambrai  1632  lU.  16,  1.  c.  9, 
542.  543,  mit  arbiträrer  Strafe. 

Was  das  unpassende  Benehmen  während  des 
Ghordienstes  betrifft,  so  bestrafen  schon  Ton  den 
Tortridentinlschen  Synoden  Köln  1423  o.  6, 
Hartz  he  im  5,  220,  das  Herumlaufen  der  Kano- 
niker und  Benefiziaten  im  Chor,  in  der  Kirche 
und  auf  dem  Kirchhof,  das  Herumstehen  und 
Plaudern  während  des  Offiziums  mit  Entziehung 
der  Distributionen  auf  8  Tage,  Mainz  1423  c.  6. 7, 
ibid.  p.  210,  mit  ipso  iure  Verlust  der  Distri- 
butionen und  der  Einkünfte  ihrer  Beneflzien  oder 
Präbenden  oder  auch  mit  anderen  durch  den  De- 
kan oder  den  sonst  dazu  berechtigten  zu  ver- 
hängenden arbiträren  Strafen,  welchen  die  letz- 
teren bei  Nachlässigkeit  in  der  Bestrafung  gleich- 
falls unterliegen,  Paris  1429  c.  2,  Hardouin  8, 
1041  das  Plaudern  nach  Tergeblicher  Mahnung  mit 
Privation  der  Distributionen  ipso  iure  für  einen 
Tag,  femer  von  den  nachtridentinischen 
Mecheln  1570,  Hartz  heim  7,  615,  c.8  das  Le- 
sen profaner  Bücher,  das  Schlafen  und  Plaudern 
mit  Verlust  der  Distributionen  für  das  Offizium 
und  beim  zweiten  Mal  mit  schwerer  arbiträrer 
Strafe,  Mecheln  1607  XII.  1, 1.  c.  8,  782,  Sprechen, 
Lachen  und  unpassendes  Benehmen  mit  Verlust 
der  Distribntionen  und  arbiträrer  Strafe;  Bor- 
deaux 1583  c.  17,  Hardouin  10,  1354,  das 
Plaudern  im  Chor  nach  vergeblicher  Ermahnung 
mit  Verlust  der  Distributionen  für  die  Stunde 
oder  schwerer  arbiträrer  Strafe,  Tarragona  1717, 
coli.  conc.  Lac.  1,  773,  das  müssige  Herumlaufen 
der  zur  Residenz  verpflichteten  Dignitaten,  Kano- 
niker und  Benefiziaten  während  des  Offiziums 
durch  die  Kirche,  die  Sakristei  nnd  den  Kirchhof 
mit  Geldstrafe  von  6  Solidi  für  Jedes  Mal  und 
ebenso  den  Aufsichtsbeamten  und  jeden  andern, 
welcher  dem  Ordinarius  oder  dem  zuständigen 
Oberen  keine  Anzeige  davon  macht. 

Femer  gebort  hierher  Malland  1569  II.  4, 
Hardouin  10,  742  (Dignitaten  und  Kanoniker, 
welche  es  unterlassen,  die  ihnen  obliegenden 
Konventualmessen  zu  celebriren,  Verlust  der 
Distributionen  für  drei  Tage,  sowie  auch  nach 
Ermessen  des  Bischofs  suspensio  ab  ordinis  sul 
munere  (s.  o.  S.  595  n.  4). 

5  Sess.  V.  c.  2  de  ref.,  vgl.  Bd.  IV.  S.  466. 

6  Sess.  XXIV.  c.  4  de  ref.,  vgl.  Bd.  IV.  S.  479. 

7  In  ersterer  Beziehung  auch  mit  Entziehung 
eines  Theils  des  Benefizlaleinkommens  zur  Re- 
munerirung  des  bestellten  Vertreters,  bis  der 
Nachlässige  seine  Pflicht  erfüllt.  Voraussetzung 
für  das  Vorgehen  des  Bischofs  ist  aber ,  dass  der 
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I.  Die  HMraxohie  und  die  Leitung  der  Kirche  duroh  dieedbe. 


[|.338. 


In  Übrigen  kommen  nur  ^  dftrafYorachriften^  der 


lABetaeki 


Pflichtige  trotz  erfolgter  Mahnung  drei  Monate 
lang  seiner  Verbindlichkeit  nicht  genügt  hat. 

In  Anhalt  an  dteve  Yorschrifken  bedroht  Paris 
1849,  ooU.  conc.  Lac.  4,  22,  unter  Wiederholnng 
der  Yorachrift  des  Tridentinams  die  Pfarrer, 
welche  das  Predigen  an  dreizehn  Sonntagen  unter- 
lassen baben,  mit  Suspension;  Quito  1863,  I.e.  6, 
406,  diejenigen,  welche  dreimal  nachlässig  ge- 
wesen sind,  mit  Strafe  von  26  Scndi  und  Neu- 
granada 1868, 1.  c.  6, 489,  nachlässige  Pfarrer  mit 
arbiträren  Strafen  ausser  denjenigen  des  Triden- 
tinams ; 

Tarragona  1685, 1.  c.  1,744,  die  Pfarrer,  welche 
das  Halten  der  Klnderlebre  und  das  Predigen 
fünfzehn  Mal  im  Jahre  unterlassen ,  mit  50  oder 
100  Regalen ,  und  wenn  sie  sich  derselben  Nach- 
lässigkeit in  einem  weiteren  Jahre  sehuldig  ma- 
chen, mit  arbiträrer  Strafe;  Neapel  1699,  ibid. 
p.  197. 198,  die  Pfarrer,  welche  beim  Brautexamen 
die  Yerlobten  über  die  Grundlagen  des  katholi- 
schen Glaubens  nicht  genttgend  unterrichtet 
finden  und  sie  nicht  unterweisen ,  mit  gleicher 
Strafe ;  Rom  1725,  ibid.  p.  348,  diejenigen  Pfarrer, 
welche  dem  Yolk  nicht  bei  dem  Gottesdienst  die 
wichtigsten  kirchlichen  Lehren ,  die  zehn  Gebote 
und  gewisse  Gebete  einprägen ,  mit  suspeosio  a 
divinls,  und  ebenso  Ravenna  1855, 1.  c.  6,  151, 
unter  Yerwelsung  auf  Rom  cit.  und  Ausdehnung 
dieser  Yerpflichtung  auf  die  Priester,  welche 
auf  dem  Lande  die  letzte  Messe  in  der  Pfarrkircfae 
oder  die  erste  in  Oratorien  oder  Kapellen  cele- 
brlren; 

Armagh  1854,  l.  c.  3 ,  852,  die  Pfarrer,  welche 
die  der  katholischen  Geistlichkeit  zugänglichen 
nationalen  oder  andren  Schulen  in  der  Pfarrei 
nicht  mindestens  einmal  im  Monat  selbst  oder 
durch  einen  anderen  Priester  besuchen,  um  die 
katholischen  Kinder  in  der  Glaubenslehre  zu 
xmterrichten,  mit  Suspension. 

1  Abgesehen  ▼ob  Basel  XX.  (1435)  e.  1,  Har- 
douin  8,  1194,  weldies  den  kirchlichen  Rich- 
tern, wenn  sie  in  Folge  ihnen  gewährter  welt- 
licher Yortheile  oder  in  Erwartung  solcher  nicht 
gegen  den  KonkuUnat  der  Kleriker  einschreiteo^ 
die  Strafe  ewiger  Verfluchung,  also  Exkommuni- 
kation, und  Geldstrafe  in  Hohe  de«  doppelten 
Betis^s  des  zu  Unrecht  Erhaltenen  androht; 
Benedikt  XIU.:  Maxima  1727  $.  25,  b.  T.  22, 
559  (für  Italien  und  die  umliegenden  Insoln,  s. 
S.  519  D.  1);  Clemens  XII.:  Dudum  emanavit 
1736,  b.  T.  24,  181 ,  welches  unter  Bestätigung 
oimee  Dekretes  von  Innocenz  XI.  v.  1677,  ibid., 
und  der  das  letztere  bestätigenden  conat.  Alexan- 
dere YIU.  :  AUas  emanavit  1690,  l.  c.  20, 145,  alle 
Kardinäle  und  Prälaten  bei  arbiträren  Strafen  an- 
weist, das  Almosensammeln  griechischen  Laien 
oder  Klerikern  Jeden  Banges  nicht  zu  gestatten, 
-fielmehr  solche  Sammler  anzuhalten ,  ihnen  die 
etwaigen  Lizenzen  und  auch  die  eingesammelten 
Gelder  wogzunehmen. 

2  Nämlich  gegen  Bischöfe,  welche  den  Misa* 
brauchen  der  Beaosten  ihrer  Kurie  nicht  steuern, 
Parisl429 c.  11,  Hardouin  8,1043, s.S.686n.2; 


gegen  Blechofo  und  Prälaten  Toledo  1473  c  8, 
Hardouin  9,  1506,  s.  o.  S.  625  Anm.  Sp.  1; 

gegen  bfschQlIieheOfflzlale,  welche  die  Rechts- 
pflege nachlässig  Terwaltea,  Teure  1663c.  19,Bai- 
d  0  ui  n  10, 1433,  S.  579  n.  3  u.  S.  597  Anm.  Sp.  1 ; 

gegen  Offtziale,  welche  nf^t  gegen  die  die 
Yorschrlften  über  die  Tonsur  und  die  geistUcke 
Tracht  missachtenden  Kleriker  einschreiten,  To- 
ledo 1473  c.  14,  I.e.  9,  1510  (Ezkommonikation, 
und  gegen  promotores  flscales,  welche  die  An- 
klage solcher  absichtlich  unterlassen  oder  in  Be- 
zug darauf  lässig  sind,  Yerlust  ihres  Oiftiiemi 
ipso  f.  und  arbiträre  Strafe); 

gegen  das  Nichteinschreiten  der  Kepitel  wider 
eoncubinarii  Solseons  1456»  Her  den  in  9, 1384, 
8.  S.  597  Ann.  Bp.  2; 

gogen  Of  Aziale  mnd  kirehliche  Blohtei,  welche 
dieYevletzung  der  Feiertagsruhe  durch  Aiboitoi 
nicht  bestrafen,  Toledo  1473  c  7,  1.  c  9,  1508 
(poena  legitima),  gegen  Dekane  und  deren  SuU- 
Tcrtreter,  welche  die  Strafrorsehiilten  wegen 
Tragens  unpassender  Kleider  gegen  die  seheMi- 
gen  Kleriker  nicht  lux  Durehfflhiang  bilogeo, 
Mainz  1426  c.  3,  HaitzheLm  5,  209  (snapsariA 
a  dietributionibus  ot  a  oorpore  preebendae); 

gegen  Buzaldekane,  welche  ihrer  Yiakatkoa- 
pflicht  nicht  genflgen ,  Konstana  1609  II.  ^  n.  a 
Hartzhoim  8,  896,  s.  B.  579  ol  S; 

gegen  Pfarrer,  welche  dem  Bischof  die  „eieoa- 
muaicatos  piopter  clandestinum  matrimeaiQia 
oontiactum  et  eius  inlereasentiam  ae  exiateatss 
in  haeiesi ,  adalteiio,  iomlcatiene,  periurie,  ilU- 
cita  cohabitatione ,  dissidio  ant  aliquo  aUo  ex- 
ceasu  notorio  et  manifeste  Tel  qut  sunt  eiuarii 
publict  Tel  peremptores  ant  qui  la  foHlTitate  pa- 
schali  yel  saltem  semel  in  anne  coafessi  non  fi- 
erint*',  nicht  mit  Namen  anaeigen  ^  Utrecht  1565, 
Hartzheim  7,  140  (Kskomnniiikatien  uad 
20  alte  Scodl); 

gegen  Pfsner,  welche  das  Y«rliot  der  Bhe- 
schliesaung  in  den  geschlossenen  Zeiten  niehlaB 
ersten  Sonntag  des  Advents  und  der  Q  oadmfsriias 
in  der  Kirche  publixixen,  Toledo  1473  e.  16, 
Hardouin  9,  1510  (Strafe  von  laBegalon); 

gegen  Pfmec  oder  ihre  Ylkare,  welche  a 
Feiertagen  die  misea  solemaiB  und  das  oifleian 
vesperünum  nicht  zu  den  featgeaetaten  und  hei- 
kömnajichen  Stunden  abhalten  ^  Bouee  1561, 
Hardouin  10, 1239  (schwere axhfttriUe BesHa- 
fung,  und  für  diejenigen,  welche  dies  Ued0a^ 
exe.  1.  s.);  Mecheln  1607 XIL  8,  Hartzhsinä 
783  (gegen  das  NichthelUn  der  Pfazrmesie  an  den 
Feiertagen  zur  leatgeaetxtea  Stnnde,  arUtiin 
Stcale);  Carahrai  1631  lU.  5,  h  c  9,  541  (abees% 
auspensio  a  divinis  für  die  schuldigen  PlaDei); 

gcge«  Pfarrer,  weLehe  iloe  Pfaneioe  TOitk 
mduideeten«  einmal  jäbxlichTiaitiien»  BDuigesl53S 
c.  19,  Hardouin  9,  1922  («rhitsäve  Stnfs); 

gegen  Pfarrer  oder  devm  Sazellane,  welche  die 
Prosessieaen  nicht  begleiten»  Tder  1678  HL  $.  ä^ 
Hartzheim  1,  68  (Jeches  Mal  ein  GoUieMi 
Strafe) ; 

gegen  deo  Pfarre«,  welcher  kein  Yersekhiiss 
doK  Kommunikanten  fährt  und  die  Niehtkeinae- 


Sl  339.]      Bre  Strafgewalt.  GbUendes  Recht  Diseiplinarvergehexv  der  Geistlichen. 


891 


§.  339.  kk.  Die  Verletzung  der  Gehorsams^  und  Treupßicht  gegen  die 

kirchlichen  Oberen. 

AUgemeine  kirchliche  Anordnungen,  welche  die  Missachtung  kirchlicher  Vor- 
Bchriften  und  Erlasse  aller  Art  durch  Geistliche  und  den  Ungehorsam  derselben  im 
allgemeinen  mit  Strafe  bedrohen,  sind  in  der  hier  fraglichen  Zeit  ^  nicht  mehr  ergangen. 

Dagegen  ist,  was  einzelne  Fälle  des  Ungehorsams  betriflft,  gemeinrechtlich  ^  durch 
8ixtns  IV.3  die  Verletzung  der  Pflicht  der  Bischöfe  aller  Art  einschliesslich  der 
Elardinftle  zur  visitatio  liminum  durch  diese,  sowie  durch  Benedikt  XIV.^  die  Yer- 
Ifilsiiag  dieser  Pflicht  dureh  die  Prfllaten  nullius  mit  einem  territorinm  separatnm^  mit 
den  dem  Papst  vorbehaltenen  Strafen  1.  s.  der  suspensio  ab  ingressu  ecclesiae,  ab  ad- 
ministratione  spiritualium  et  temporalinm  und  a  perceptione  fructuum  ihrer  Kirchen®, 
beziehentlich  bei  den  Ordensprälaten  ihrer  Klöster  bedroht  worden.  Jedoch  hat  die 
eonat.  Pins'  IX.:  Apostolioae  diese  Strafen  nicht  aufrechterhalten. 


nlkAnten  dem  Bieohof  oder  GeneniTikar  nicht 
rechtzeitig  anzeigt,  Narl>oiine  1551  c.  50, 1.  e.  10, 
459(£xkommaiükatloD);  Neapel  1699,  coli.  cono. 
Lee.  1,  18S  (ebenso,  nur  arbiträre  Strafe); 

gegen  Pfarrer,  ▼eiche  die  zwölf  Jahr  alten 
PCarrkindei  nicht  in  die  Kommnnikantenliste 
eintragen,  Tarragona  1685,  L  c.  1 ,  746  (Geld- 
strafe yon  50  Regalen); 

gegen  Pfarrer ,  welche  keine  Register  über  die 
EheschUessiingen  unter  Angabe  der  Namen  der 
Brautleute,  der  nothwendigen  drei  Zeugen  und 
des  Datums  der  Ehe  führen,  Tours  1^  c.  9, 
Haxdouin  10,  1408  (Gefangniss  oder  andere 
arbitiire  Strafe); 

gegen  Pfarrer,  welche  die  Glaubensartikel,  den 
Dekalog,  die  Lehren  über  die  Sakramente,  sowie 
über  die  Arten  der  Tugenden  und  Laster  nicht 
in  schriftlichen  Exemplaren  besitzen  und  sie 
nicht  dem  Volk  zu  den  vorgeschriebenen  Zeiten 
an  den  Sonntagen  verkünden ,  Toledo  1473  c.  9, 
1.  c.  9,  1504  Qür  jeden  Unterlassungsfall  Strafe 
von  2  Begftlen) ; 

gegen  Pfaner ,  welche  sich  die  erforderlichen 
Bücher  (altes  und  neues  Testament,  Postille 
U..S.  w.)  nicht  anschaffen,  Narbonne  lö5i  c,  34, 
Hard  0  uln  10, 452  (Anschaffung  auf  Kosten  des 
Schuldigen  und  arbiträre  Strafe) ; 

gegen  Pfarrer,  welche  gegen  die  Verbreitung 
von  abergläubischen  Büchern  oder  von  Schriften 
mit  zweifelhaften  Prophezeihungen  oder  über 
ungewisee  Wunder  oder  mit  falschen  Ablässen 
nicht  einschreiten ,  Prag  1860 ,  coli.  conc.  Iac. 
5,  446  (arbiträre  Strafe); 

gegen  Pfarrer,  welche  die  Armen  der  Parochie 
nicht  auf  ihre  Kosten  begraben  lassen,  Neapel 
1699,  L  c.  i,  174  (Suspension  a  divinls  und  100 
Pfand  Wachs) ; 

gegen  Pfarrer  und  perpetui  vicarii  von  Pfarr- 
kirchen und  Kapellen,  welche  beim  Vorhanden- 
sein anderer  Geistlicher  BettelmQnche  zu  ihren 
Vertcetem  annehmen,  Köln  1423  c.  7,  Hartz- 
heim 5,  220  (EzkommuQikation); 

gegen  Pfarrrektoren,  welche  trotz  Mahnung 
ihren  Vikaren  nicht  die  erforderliche   congrua 


gewähren,  Salzburg  1418,  1.  c.  p.  175  (Privation 
des  Beneflziums); 

gegen  Pfarrer,  welche  die  8.626  Anm.  Sp.  2 
a.  £.  gedachte  Anzeige  an  den  Bischof  unter- 
lassen, Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  240 
(lOOPftindWaehs); 

gegen  Beneflziatenohne  Residenzpflicht,  welche 
die  ihren  Benefizien  obliegenden  Messverpflich- 
tungen nicht  in  der  Fundationskirche  voll  und 
ganz  persolvtren,  Meeheln  1607  XIX.  4,  Hartz- 
heim  8,  789  (suspensio  a  fructibus  beneflcio- 
ram) ;  Cambrai  1631  HL.  18,  L c.  9, 543  (ebenso); 

gegen  Benefiziaten  auch  mit  einfachen  Bene- 
fizien, welche  in  der  Quadrageslma  und  zur  Zelt 
von  Jubllänmsablässen,  obwohl  sie  die  bischöf- 
liche Erlaubniss  erhalten  haben,  den  Pfarrprie- 
stem  beim  Beichthoren  nickt  Hülfe  leisten, 
Toledo  1566  lU.  21,  Hardouin  10,  1167  (arbi- 
träre Strafe); 

gegen  die  theologi  an  den  Kapiteln,  welche 
nicht  wenigstens  einmal  die  Woche  ihre  Vor^ 
lasungen  halten,  Tours  1583  c.  14,  Hardouin 
10, 1416  (sttbtractio  fructuum  dureh  das  Kapitel), 
und  die  Soholastici  und  Kanzler,  welche  ihrer 
Pflicht,  die  jüngeren  Kanoniker  die  Lektionen  zu 
lehren,  nicht  nachkommen,  1.  c  p.  1417  (privatio 
fructuum  suorum  offlciorum  durch  Biscäiof  oder 
Kapitel). 

t  Über  die  frühere  Zeit  s.  S.  255. 

3  Wegen  der  Nichtleistung  des  Obedienzeides 
s.  o.  S.  864  n.  4. 

8  Romanus  pontifex  1585  §.  8,  b.  T.  8,  641. 
Über  die  frfihere  Zeit  s.  e.  S.  256  n.  1. 

*  Quod  sancta  1740  (zugleich  unter  Bestäti- 
gung der  const.  clt.  Siztus'  V.)$.  9,  b.  Bened.  1,  9. 

^  Bd.  IL  S.  343. 

6  Diese  sollen  die  Kapitel  der  Kirche  des 
schuldigen  Bischofs  sofort  einfordern  und  für  die 
Fabrik  oder  für  den  Schmuck  der  Kirche  ver- 
wenden. Bei  den  Prälaturen  nullius  kommt  da- 
gegen nach  Benedikt  XIV.  cit  die  Einforderung 
und  Verwendung  dem  nächsten  Bischof  oder  £rz- 
bischof  oder  Kloster  oder  der  nächsten  ecclesia 
nullius  zu. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  339. 


Abgesehen  von  den  Anordnungen  des  Konzils  Ton  Basel  in  Betreff  des  Aas- 
bleibens auf  den  Provinzialkonziilen ^  nnd  des  Tridentinams  hinsichtlich  des 
[Nichterscheinens  auf  diesen  and  den  Diöcesansynoden  ^, 

sowie  der  bereits  o.  S.  734  besprochenen  Konstitution  Martins  V.  gegen  das  An- 
gehen der  weltlichen  Gerichte  seitens  der  Kleriker^  weist  das  gemeine  Recht  dieser 
Zeit  keine  hierher  gehörigen  Strafbestimmungen^  auf,  und  auch  die  Partiknlarsynoden 
enthalten  ein  yiel  weniger  umfangreiches  Material^  als  die  der  vorangegangenen 


1  Sess.  XY .  (1433),  H  a  i  d  o  u  i  n  8, 1169,  siehe 
Bd.  III.  S.  502,  welches  dem  Bischof  suspensio  ipso 
f.  a  perceptione  medietatis  fructnum  unius  annl 
STiae  ecolesiae,  den  übrigen  Pflichtigen  aber  aibi- 
träie  Strafen  neben  den  poeuae  iuris  androht,  s.  o. 
S.  74  u.  Bd.  m.  S.  474  n.  4 ;  Bd.  1 V.  S.  742  n.  10. 

2  Sess.  XXJ  V.  c.  2  de  ref.,  welches  jedoch  blos 
auf  die  poenae  canonibna  sancltae  verweist. 

3  Gonst. :  Ad  reprimendas  1428. 

^  Ans  der  Siteren  Zeit  kommen  in  Betracht  die 
Vorschriften: 

1.  über  das  Ausbleiben  auf  den  Synodennnd 
das  vorzeitige  Verlassen  derselben,  s.  Anm.  1 
u.  c.  25  X  de  accus.V.  1  (debita  poena),  auf  welche 
die  Konzilien  von  Basel  und  Trient  Bezug  neh- 
men und  welche  In  der  excommunicatio  fraterna 
und  in  dem  grossen  Kirchenbann  besteht. 

In  Anhalt  daran  haben  auch  die  Partiknlar- 
synoden derartige  Vorschriften  aufgestellt,  60  in 
Betreff  der  Provinzlalsyitoden  Rhelmsl681,  Har- 
doui n  10,  1304  n.  2,  s.  S.  615  Anm.  Sp.  1 ;  Bor- 
deaux 1583  c.  14,  ibid.  p.  1379,  a.  a.  0.,  Bourges 
1684  XXV,  ibid.  p.  1606,  S.  613  n.  7;  Narbonne 
1609  c.  29, 1.  c.  11, 31,  S.  615  Anm.  Sp.  2  (welche 
sämmtUch  nach  dem  Vorgange  des  Baseler  Kon- 
zils auch  die  Strafe  der  Entziehung  eines  Theils 
der  jährlichen  Einkünfte  festsetzen ,  Rheims  cit. 
mit  Rücksicht  daiauf,  dass  die  Strafen  der  alten 
Konzilien  „quasi  leves  negligantur^) ;  Venedig 
lt*69,  coli.  conc.  Lac.  6, 290  (für  vorzeitiges  Weg- 
gehen, Strafe  der  canones);  Mailand  1576  III.  4, 
Hard ouin  10,912 u. Bordeaux  1583  c.  34, ibid. 
p.  1380  (Prokuratoren  der  abwesenden  Bischöfe, 
welche  dig  Synode  verlassen ,  ehe  sie  die  Dekrete 
derselben  unterschrieben  haben,  exe). 

Hinsichtlich  der  Diöcesansynoden  vgl.  Nar- 
bonne 1551  c.  42,  L  c.  10,  455,  s.  o.  S.  579  n.  3; 
Bordeaux  1583  c.  33,  ibid.  p.  1378,  S.  593  n.  2 
u.  S.  627  n.  4;  Bourges  15b4  XLV.  4,  p.  1502 
(poenae  consuetae,  bei  Hartnäckigkeit  schwere 
arbiträre  Strafe);  Aix  1585,  p.  1576  (Fehlen  in 
der  Sitzung,  Strafe  von  6  Aurei  oder  auch  schwere 
arbiträre  Strafe) ; 

2.  über  die  Verweigerung  der  Annahme  eines 
höheren  Weihegrades,  wenn  dies  das  Interesse 
der  Kirche  gebietet,  s.  S.  256  n.  10; 

3.  über  das  wissentliche  und  hartnäckige  wei- 
tere Gelebriren  und  Amtiren  von  Geistlichen, 
welche  degradirt  oder  abgesetzt  oder  mit  dem  Per- 
sonali nterdlkt,  der  Suspension  oder  der  Exkom- 
munikation belegt  bind,  s.  S.  257  n.  2—5  ;  S.566 
n.  1;  S.  572  n.  4;  S.  588  n.  12;  S.  592  n.  2; 
S.  598.  605.  617  n.  9.  S.  621  n.  13. 

A  Hierher  gehören : 

Salzburg  1418  c.  11,  Hartzheim  5,   177 


(Priester  und  Kapläne  von  Ortschaften ,  Städten 
und  Burgen ,  welche  trotz  ihrer  Kenntniss  davon, 
dasB  nach  denselben  geraubte ,  zum  Gottesdienst 
bestimmte  Sachen  oder  gefangene  kirchliche  Per- 
sonen gebracht  worden  sind,  die  Feier  des  Gottes- 
dienstes nicht  sofort  einstellen,  exe.  1.  s.); 

Salzburg  1.  c.  (Kapellane  in  den  Burgen  der 
Adligen ,  welche  sich  zu  celebriren  erlauben,  ehe 
sie  dem  Bischof  oder  Archidlakon  Obedienz  für 
ihr  Erscheinen  auf  der  Synode  und  in  den  Kapi- 
teln geleistet  haben,  um  die  Befehle  für  ihre 
Herren  und  die  Bargmannen  entgegenzunehmen 
und  sie  diesen  bekannt  zu  geben); 

Mainz  1549  c.  85,  Hartz  heim  6,  688,  siebe 
^.  618  n.  7;  Besannen  1571, 1.  c.  8,  184  (Haue 
kapläne,  welche  ihrem  Pfarrer  nicht  die  erforder- 
liche Achtung  und  Ehrerbietung  erweisen,  oder 
ihn  gar  mit  Worten  oder  thätlich  beschimpfeD, 
exe.  ].  8.);  Gran  1858,  coli.  conc.  Lac.  1,  47 
(Kuraten,  welche  sich  gegebenen  Falls  nicht  tarn 
Vicearchidiakon  begeben  oder  die  AusführuDg 
der  Anweisungen  desselben  hartnäckig  unter- 
lassen, arbiträre  Strafe);  Tours  1583  c.  14,  Har- 
douin  10, 1417,  s.  S.  629  n.  11; 

Toulouse  1590  I.  2,  Hardouin  1.  c.  p.  1791 
(exemte  Kapitel ,  welche  den  Dekreten  der  Pio- 
yinzialsynode  nicht  Gehorsam  leisten ,  harte  Be- 
strafung); 

Mailand  1573  c.  14, 1,  c.  10, 787,  s.  S.  626  n.  1; 

Dublin  1518  c.2,  Hardouin  9, 1889  (Geist- 
liche, welche  die  Prokurationen  für  den  Erzbi- 
schof, und  die  übrigen,  den  Kirchen  auferlegten 
Lasten  nicht  zahlen,  sind  als  exkommunicirt  von 
allen  Pfarrern  bei  Strafe  der  Suspension  1. 1.  m 
verkündigen);  Bourges  1584  XXXIII.  6, 1.  c.  10, 
1492  (Nichtzahlung  der  herkömmlichen  Yisi- 
tations-  und  Prokurations- Abgaben  an  BischSfe, 
Dekane,  Kapitel,  Archidiakone ,  Erzpriester  und 
andere  Berechtigte,  kirchliche  Censuren);  I.  c.  7 
(Nichtentrichtung  der  iura  synodalia,  cathedra- 
tica,  episcopalia  oder  anderer  herkömmlicher  Ab- 
gaben an  die  berechtigten  Empfanger,  Exkom- 
munikation und  bei  Nichtbeachtung  derselben 
ausserordentliche  Bestrafung); 

Toulouse  1590  IV.  2,  Hardouin  10,  1817 
(Tonsurirte  mit  Bcneflzien  oder  im  Dienste  einer 
Kirche,  welche  auf  Ladung  oder  Strafen  des  welt- 
lichen Richters  sich  vor  demselben  ohne  bischof- 
liche Erlaub niss  als  Zeugen  vernehmen  lassen, 
Exkommunikation) ; 

Tortosa  1429  c.  11 , 1.  c.  8,  1080,  s.  o.  S.  678 
n.  1  u.  c.  13, 1.  c.  p.  1080. 1081  (G^istUche,  welche 
öffentlich  oder  heimlich  Fürsten,  weltliche  Herren, 
Offlziale,  Richter,  Magistrate  von  Korporationen 
oder  diese  letzteren  zur  Verletzung  der  Rechte 
der  Kirche  oder  der  kirchlichen  Freiheit  anreiten 


f.  340.]      Die  Stnfgewalt.  QeHende«  Recht  DiseipUnarrergelien  der  Geistlichen. 
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JjJurhimderie^ 


§.  940  11.   Die  Nichibeobiichtung  eines  dem  geistlichen  Stande  und  der  kirchlichen 
Amtsstellung  entsprechenden  Verhaltens ,  sotoie  die  Verletzung  der 

geistliehen  Amtspflichten. 

Was  zonftchst  das  Nichttragen  der  Tonsur  betriflft,  so  hat  das  Tridentinam^ 
die  Verletzung  dieser  Standespflioht  trotz  bischöflicher  Mahnung  '  seitens  der  Kleriker 
der  höheren  Weihen  und  seitens  solcher,  welche  ein  kirchliches  Benefizinm  oder 
Offizium  besitzen,  unter  theilweiser  Erneuerung  und  Erweiterung  des  frflheren  Reehts^ 
mit  der  Suspension  ab  ordinibus,  ofiElciis,  beneficiis  et  fructibus,  reditibus  et  proventi- 
bii8  beBefieiomm  und  bei  weiterer  Hartnäckigkeit  nach  schon  erfolgter  Bestrafting 
mit  der  priyatio  ofißcii  et  ben^cii  bedroht^,  und  Sixtu  s  V.^  hat  alle  Kleriker,  welche 
meh  des  gedachten  DiscipliDarTergehens  schuldig  machen,  einschliesslich  derjenigen 
der  niederen  Weihen  und  der  blos  tonsurirten,  selbst  wenn  sie  auch  nur  Anrechte  auf 


oder  ihnen  d*bei  Bsth  and  Scliats  gewXhrea  oder 
kirebUrhe  UrlLvnden  snia  NaohtheU  der  Kirche 
wiaeeBllleh  Ycrbergen  oder  freiwillig  yerlegen, 
exe  L  e.  «nd  aiuserdem  insp.  a  finictil>ns  1>eae- 
fldonuBi  anf  drei  Jabte,  non  beneflciatos  Un- 
fihigkeit  ffii  diese  Zeit,  ein  BeneflEinm  zu  er- 
halten; 

SalEborg  1669  XXXYIII.  2,  Hartzheim  7, 
Sae,  8.  o.  8.  601  n.  9. 

Salzboig  1490, 1.  e.  5,  578  (OeiaUiche,  welehe 
den  Laien  Steuern  nnd  Abgaben  ebne  spezielle 
ErlaubniBS  der  kirebliehen  Oberen  entrichten, 

Exk.). 

t  8.  o.  S.  256  ff. 

2  Bess.  XIY.  c.  6  de  ref. ,  wahrend  daa  Konzil 
▼on  Konstanz  sess.  gen.  XLIII.  c.  7,  Hftbler, 
ConsiaDzer  Seformation  8.  162,  nnr  anf  das 
frAhere  fieeht,  s.  8.  259  n.  5,  yerweist. 

S  Welche  aaeb  dnrch  «in  öilentlicbes  Edikt 
erfolgen  kann. 

«  KämUeh  Clen.  2  de  Tita  UI.  1 ,  s.  8.  260 
n.  2.  I>er  Tonsnr  erwähnt  das  Tridentinum  zwar 
nicht  attidrneklieh,  aber  sie  gehört  zn  dem  habltns 
elerlcalis  ordini  con^^ens. 

S  Was  das  Partiknlairecht  Tor  dem  Tridoi- 
tiniun  betrilft,  s.  Eugen  ZV.:  In  apostolicae  1432 
$.  14  (für  Born),  b.  T.  5,  6  (derlei  benefldatl, 
welche  keine  Tonsur,  sondern  das  Haar  wie  Laien 
tragen,  Yerlust  des  KlerikalpxiTÜegs  und  arbiträre 
fitraüej;  Mains  1423  c.  4,  Hartzbeim  6,  209 
(Kleiiker,  welehe  keine  passende  Tonsur  tragen, 
sospensio  a  distiibutionfbus  et  corpore  prebendae 
L  s.  für  eioen  Monat);  8ens  1460/1485  U.  6, 
Hardouin  9,  1632  (Kleriker,  welche  lange. 
Hs«ie  tragen ,  exclusio  a  cboro  et  oonversatione, 
8.  o.  8.  613  n.  7,  tnd  Entziehung  der  Distribu- 
tiooen,  nach  einem  Monat  auch  censura  ecclesia- 
stlea  oder  Entziehung  sammtlicber  Einkünfte  des 
Benetziums};  Toledo  1473  c.  14,  1.  c.  p.  1610, 
S.  5^  n.  9. 

Von  naehtridentinischen   8ynoden  Tgl. 

HinscbiUB,  Kircbenreckt  V 


Mechelnl570,  Hartzheim  7,  623,  (Kleriker, 
welche,  iidibrend  sie  sieb  auf  Universitäten  oder 
Schulen  befinden,  keineTonsnrund  keine  passende 
Kleidung  tragen  und  kein  Zeugniss  der  betreffen- 
den Befadrde  über  die  Beobachtung  dieser  Vor- 
schriften beibringen,  privatio  fhietnum  benefleil) ; 
MaUand  1673  c.  10,  Har  douin  10, 778  (Anwei- 
sung an  die  BischSfe,  gegebenen  Falls  die  tridenti- 
nischen  8trafen  anzuwenden);  Ronen  1681, 1.  c. 
p.  1237n.  9  (Wiederholung der  Strafen  des  Triden- 
tinums,  auch  für  das  Tragen  eines  unpassenden 
Bartes)  ;RbeimB  1683,  Ibid.p.  1292  n.  9  (für  Kleri- 
ker, welehe  keine  Tonsur  tragen  und  den  Bart  nicht 
mindestens  auf  der  Oberlippe  rasiren,  Strafen  des 
Trldenttnnms,  wählend  freilich  nicht  dieses,  son- 
dern blos  Gieni.  2  clt.  ausdrücklich  in  Bezug  ge- 
nommen wird) ;  Bordeaux  1683  c.  21,  ibid.  p.  1359, 
8.  616  Anm.  Sp.  1;  Alz  1586,  ibid.  p.  1642. 
1544  (Kleriker,  welche  keine  Tonsur  oder  den 
Haar-  oder  Bartschnitt  nicht  passend  tragen, 
sowie  Priester,  welche  den  Bart  nicht  anf  der 
Oberlippe  rasiren,  entweder  Zwangsbnsse  oder 
Geldstrafe  oder  Suspension  Tom  Ordo,  tou  der 
Verwaltung  desBeneflziums  oder  auch  yom  Bene- 
flzium  selbst  oder  Qefängnissstrafe  oder  Aus- 
weisung oder  auch  mehrere  dieser  Strafen  zu- 
sammen oder  auch  andere  schwerere  arbiträre, 
bei  Rückfall  Verdoppelung  der  Strafe);  Gambrai 
1586  XVI.  6,  Hartzheim  7, 1016,8.  596  n.  3; 
Bordeaux  1624  XIU.  4,  Hardouin  11,  97 
(clerici  beneflciati,  welche  keine  Tonsnr,  keinen 
passenden  Haarschnitt  oder  den  Bart  auf  der  Ober- 
lippe tragen,  nach  dreimaliger  Mahnung  und  bei 
fernerem  Ungehorsa\n  privatio  benefloii  and  Un- 
fähigkeit zur  Erlangung  von  Beneflzien,  derlei 
non  beneflciati  die  letztgedachte  Strafe  und  Ver- 
lust des  Klerikalprivilegs);  Qran  1858,  coli.  conc. 
Lac.  5,  52  (Verweisung  anf  die  Strafen  der 
Clem.  2  cit.);  Quito  1863,  1.  c.  6,  403  (Verwei- 
sung auf  das  Tridentinum). 
6  Cum  sacTosanctum  1689  $$.  2.  3,  b.  T.  9,  66. 
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Benefizien  oder  auf  Pensionen  ans  kirchlichen  Einkünften  und  ans  kirchlichen  Btif- 
tongen  besitzen  \  (abgesehen  yon  den  sonst  gegen  sie  nach  dem  bestehenden  Recht 
anwendbaren  Strafen]  ihrer  Benefizien,  der  erwähnten  Berechtigungen  nnd  Bezttge 
fflr  eo  ipso  verlustig  erklärt^.  • 

Die  eben  gedachten  Strafandrohungen  des  Tridentinums^  und  Bixtns'  V.  finden 
ebenfalls  auf  das  Nichttragen  einer  angemessenen,  dem  Klerikalstande 
entsprechenden    Kleidung^   Anwendung.      Endlich    hat   später   noch  Papst 


^  AuBgenommen  sind  aber  von  dieser  Yerpfllch- 
tung  (es  findet  also  auch  die  Strafandrohung  keine 
Anwendung)  Qeistlicbe,  deren  jährliches  kirch- 
liches Einkommen  60  Kammerdukaten  nicht  über- 
steigt, nnd  ferner  bestimmte  niedere  Familiären 
des  Papstes,  s.  die  Deklaration  Sixtus'  V. :  Pa- 
Btoralis  cnrae  1589  SS-  ^-  3 ,  b.  T.  9,  69,  zu  der 
cit.  const. 

2  Dadurch  ist  die  Strafandrohung  des  Triden- 
tinums  Terschärft  worden,  Tgl.  auch  S.  578  n.  3; 
doch  gedenken  die  späteren  Partikularsynoden 
(abgesehen  von  Toulouse  1690  III.  4 ,  Avignon 
1594  c.  32  und  AquUeJa  1596  c.ll,  Hardouin 
10,  1793.  1834.  1898)  dieser  Yerschärfang  nicht, 
s.  S.  893  n.  5  a.  £.,  wie  denn  auch  Gar  das, 
tractat.  de  benef.  P.  YII.  e.  1  n.  23  bemerkt,  dass 
die  betreffende  Anordnung  Sixtus*  Y.  nicht  überall 
rezipirt  sei.  Übrigens  sind  auch  die  Voraus- 
setzungen des  Eintritts  der  betreffenden  Strafe 
streitig,  e.  Thesaurus  I.e.  P.  IL  s.  y.  apostasia 
a  statu  clericali  c.  4  p.  92.  93.  Jedenfalls  kann 
sie  aber,  da  es  sich  blos  um  eine  Verschärfung 
des  Trldentinums  handelt,  nicht  ohne  roonltio 
und  ohne  ein  trotz  derselben  fortgesetztes  ord- 
nungswidriges Verhalten  eintreten. 

Was  speziell  das  Tragen  einer  Perrücke  be- 
trifft, 8.  Bd.  I.  S.  130  n.4,  so  wird  dies  von  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  226,  mit  Konfiskation 
derselben  und  mit  carcer  formalls,  Ton  den  römi- 
schen Edikten  t.  1691.  1699.  1706  u.  1724, 
Ferraris,  prompta blbliotheca s. v. coma fictitia 
n.  5  ff.  u.  coli.  conc.  Lad,  438,  für  jedes  Mal  mit 
10  Scudl  Strafe  und  10  Tagen  Gef&ngniss,  ferner 
mit  Ausschluss  tou  der  Erlangung  kirchlicher 
Benefizien  und  Offizien  bedroht. 

3  Konstanz  cit.,  s.  S.  893  n.  2,  welches  auch 
in  dieser  Hinsicht  auf  das  frühere  Recht  verweist, 
8.  S.  260  n.  2,  bedroht  überdies  diejenigen  Bene- 
flziaten  oder  eine  kirchliche  Funktion  ausübenden 
Geistlichen,  welche  dem  officium  diarnum  in 
bestinunten,  unpassenden  Gewändern  anwohnen, 
für  jeden  Fall  mit  Suspension  ipso  f.  von  dem 
Genuss  der  kirchlichen  Einkünfte  für  einen  Mo- 
nat. Von  Partikularsynoden  vor  dem  Tridenti- 
num  vgl.  Salzburg  1418  c.  17,  Hartzhelm  5, 
179,  8.  S.  628  n.  8 ;  Trier  1423  c.  4,  ibid.  p.  225 
(Verweisung  auf  Konstanz  gegen  derlei  in  sacris. 
welche  unpassende  Kleider  tragen) ;  Mainz  1429 
0.  3,  ibid.  p.  209  (Kleriker,  welche  unpassende 
Kleidung  tragen,  Suspension  1.  s.  a  distributioni- 
bus  et  corpore  probende  für  einen  Monat  unter 
Erneuerung  der  Vorschriften  der  Clem.  2  cit.  und 
des  Konstanzer  Konzils);  Paris  1429  c.  9,  Har- 
douin 8,  1043,  8.  S.  686  n.  2;  Tortosa  1429  c.  1, 
{.  c.  p.  1076  (derlei  in  sacris  ordinibus  und  derlei 


benefldati,  welche  andere  als  wollene  oder  welche 
prächtige  Kleider  tragen  und  dieselben  nicht  aus- 
liefern, Susp.  1. 8.  a  benef.  auf  3  Jahre,  Niohtbenefl- 
zlaten  Unfähigkeit  für  dieselbe  Zeit,  Benefizien  zu 
erhalten) ;  Canterbury  1463,  s.  S. 600n.  10;  Toledo 
1473  c.  5. 6,  I.e.  9, 1605,  s.  S.  625  Anm.  Sp.  1, ibid. 
c.8,p.l506,  6.S.601n.9;  Salzburgl490,Hartz- 
heim  5,  573  (Kleriker,  welche  prächtige  und 
unpassende  Kleider  tragen,  ausser  den  gemein- 
rechilichen  Strafen  suspensio  proyentuum  beae- 
flciorum);  Tgl.  femer  Sens  1460/1486  IL  6  and 
Toledo  1473  c.  14,  Hardouin  9,  1510. 1532,  s. 
8.  893  n.  5,  welche  für  das  fragUche  Vergehen 
dieselben  Strafen ,  wie  für  das  Nichttragen  der 
Tonsur  androhen);  Narbonne  1561  c.  15,  I.e.  10, 
446  (Kanoniker  und  Pfarrer,  welcher  unter  dem 
geistlichen  Gewände  in  der  Kirche  unpassende 
Kleidung  trägt,  ,4iicro  quaestuqne  priTabitur  et  a 
superioribus  ejlcietur",  d.  h.  es  sollen  ihm  die 
Distributionen  und  sonstigen  Emolumente  ent- 
zogen und  er  soll  aus  der  Kirche  entfernt  werden). 

Für  Rom  b.  die  ciürte  const.  Eugens  IV.:  In 
apostoUcae  1432  %%.  12. 13,  b.  T.5, 6  (welche  den 
deriei  beneflciati  das  Tragen  übermässig  weiter 
Ärmel ,  weiter  Kapuzen  und  unpassender  Stiefel 
bei  arbiträrer  Strafe  verbieten). 

^  Von  nachtrid  entin  lachen  Synoden  s. 
Cambrai  1565  IX.  4,  Haitzheim  7,  108. 109 
(Kleriker ,  welcher  Kleider  nach  Laienart  tragt, 
castigetur);  MaUand  1565  IL  23,  Hardouin 
10,  665  (in  Anhalt  an  das  Tridentinum  deriei  in 
ordinibus  sacris  und  beneflciati,  nach  yergeblicher 
Aufforderung  suspensio  ipso  iure  ab  omni  ordinom 
suorum  munere  et  privatio  ipso  iure  beneficionim 
suorum  Omnibus  anni  unius  fructlbua,  non  bene- 
ficiati  arbiträre  Strafen ,  bei  fortgesetzter  Hart- 
näckigkeit priyatio  officiorum  ecciosiasticorum); 
Salzburg  1569  XXVIL  6,  Hartzheim  7,  298 
(Strafe  durch  den  Ordinarius*);  Bordeaux  1583 
c.  17,  Hardouin  10,  1354  (Kanoniker  und 
Geistliche  der  Kathedral-  und  Kollegiatkirchen, 
welche  keine  passende  Kleidung,  namentlich 
nicht  die  cappae  canonicalcs  tragen,  Entziehung 
der  kirchlichen  Distributionen,  eventuell  härtere 
arbiträre  Bestrafung);  Tours  1683  o.  14,  ibid. 
p.  1415,  s.  S.  629  n.  11;  Toulouse  1590  Hl.  4, 
ibid.  p.  1793  (Verweisung  aaf  die  const.  Sixtus' V. 
cit.,  8.  0.  S.893);  Avignon  1594  0.32,  ibid.  p.  1834 
(ebenso);  Aqoileja  1596  c.  11,  ibid.  p.l899  (des- 
gleichen); Aix  1585, 1.  c.  p.  1542. 1544  (wie  Mai- 
land dt.  1565  IL  23) ;  Meoheln  1607  XVIH.  4, 
Hartz  heim  10,  788  (im  wesenüichen  Wieder- 
gabe des  Trldentinums);  Bordeaux  1624  VI.  % 
H ard 0  u  in  11,  73  (Tonsnrirte,  welche  die  Kleri- 
kaltracht ablegen,  Verlust  des  Klerikal prrvilegs 
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Benedikt  XIÜ.^  insbesondere  für  Kleriker  mit  Benefizien,  welche  in  Laienkleidnng 
einhergehen,  die  privatio  beneficii  ipso  facto  festgesetzt^. 

Das  Nichtvermeiden  eines  vertranlichen,  unangemessenen  Ver- 
kehrs mit  weiblichen  Personen,  insbesondere  das  Znsammenwohnen  mit  solchen, 
bei  denen  der  Verdacht  eines  unerlaubten  Umganges  nicht  wegen  ihrer  nahen  Ver- 
wandtschaft oder  wegen  ihres  reifen  Alters  ausgeschlossen  bleibt^,  ist,  soweit  das 
letztere  in  Frage  kommt,  sowohl  durch  das  Konzil  von  Basel^,  wie  auch  das  von 
Trient^  mit  denselben  Strafen,  wie  der  Konkubinat  der  Geistlichen^  bedroht ''y 


und  Unfähigkeit,  die  Weihen  und  kirchlichen 
Beneflzien  zn  eihalten),  Münstersches  Bischofs- 
edikt 1680,  Hartzheim  10,  103  (im  wesent- 
liehen  Wiederholnng  dee  Tridentlnnms),  ygl.  wei- 
ter ans  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  die  S.  893 
n.  5  citirten  Konzilien  von  Mecheln  1570,  Mai- 
land 1573,  Ronen  1581.  Rheim»  1583,  Bordeaux 
1583  und  Bordeaux  1624,  welche  die  dort  er- 
wähnten Strafen  auch  zugleich  für  das  hier  frag- 
liehe DisciplinarTergehen  festsetzen);  Ayignon 
1726  XXXY.  1,  coli.  conc.  Lac.  1,  545  (im  wesent- 
lichen Wiederholnng  des  Tridentinnms) ;  c.  6 
ibid.  (Tonsurirte  und  Kleriker  der  niederen 
Weihen,  welche  nicht  die  vorgesohriebene  Klei- 
dung tragen,  Zurückhaltung  Yon  den  öffentlichen 
Ordinationen  und  Ton  dem  Empfang  des  Sub- 
diakonatsnachErmessen  des  Bischofs);  Römisches 
Edikt  V.  1724,  coli.  conc.  Lac.  1,  439  (Kleriker, 
welche  unpassende  Kleidung  tragen,  kanonische 
Strafe  und  Konflakation  derselben) ;  Gran  1868, 
L  c.  5,  62  (Verweisung  auf  Giern.  2  cit.  III.  1); 
Quito  1863,  ibid.  6, 403  (Verweisung  auf  dasTri- 
dentinnm) ;  Prag  1860, 1.  c.  5, 428  (Wiederholung 
der  Strafen  des  Tridentinnms);  Nengranada  1868, 
1.  e.  6,  543  (Nichttragen  der  Torgeschriebenen 
Halstracht,  arbiträre  Strafe) ;  Disciplinardekret  ▼. 
Loreto  1850,  ibid.  p.  778  (Nichttragen  der  vor- 
geeebriebenen  Oewinder,  namentlich  das  Tragen 
unpassender  kurzer  Kleider  und  kleiner  Hüte 
nach  Laienart,  arbiträre  Strafe). 

t  Cathdicae  ecclesiae  1725,  b.  T.  22,  158. 

^  S.  0.  S.  653  n.  1.  Ebenso  wie  in  früherer 
Zeit  wird  auch  jetzt  noch  das  Tragen  von 
Waffen,  welches  das  ältere  gemeine  Recht 
bald  mit  Absetzung,  bald  mit  Exkommuni- 
kation, bald  mit  Verlust  des  Klerikalprivilegs 
belegt  hat,  s.  o.  S.  260  n.  3,  partikulanechtlich 
bedroht,  s.  Mainz  1425  c.  6,  Hartzheim  5, 
210  (welches  dies  nur  beim  Betreten  und  Passi- 
ren yerdächtiger  Orte  und  mit  Erlaubniss  des 
Ordinarius  zur  Yertheidigung  der  Kirche,  so- 
wie der  Sachen  oder  der  Person  des  Geistlichen 
gestattet,  sonst  aber  die  Strafe  der  suspensio  ipso 
f.  a  distribotionibus  et  corpore  prebende  für  einen 
Monat  androht) ;  Eugen  IV. :  In  apostolicae  1432 
cit.  S-  13,  b.  T.  5,  6  (für  Rom,  Verbot  des  Tra- 
gens von  Waffen  zum  Angriff  und  zur  Yertheidi- 
gung, arbiträre  Strafe) ;  Aix  1 585,  HardouinlO, 
1543.  1544  (Verbot  des  Waffentragens  ausser  von 
kürzeren  Waffen  mit  Erlaubniss  des  Ordinarius 
bei  längeren  Reisen,  die  S.  893  n.  5  unter  Aix 
1586  cit.  aufgeführten  Strafen) ;  Neapel  1699, 
cell.  conc.  Lac.  1,  226  (Anordnung,  dass  in  jeder 


Diöcese  den  Klerikern  dasTragen  von  den  den  Laien 
verbotenen  Waffen  bei  Strafe  untersagt  wird,  und 
dass  Kleriker,  welche  Waffen  in  ihrem  Hause  hal- 
ten, mit  Konfiskation  derselben  und  anderen  arbi- 
trären Strafen  belegt  werden  sollen);  Tarragona 
1699 1.  c.  p.7ö2  (Kleriker,  welche  das  Privilegium 
fori  haben  und  mit  Waffen  einhergehen,  Oeld- 
und  andere  arbiträre  Strafe) ;  Edikt  für  Rom  1724 
n.  12,  ibid.  p.  440  (Kleriker,  welche  Waffen, 
Flinten,  Schwerter  oder  Säbel,  selbst  unter  dem 
Verwände  der  Jagd  in  und  ausser  der  Stadt  ohne 
Erlaubniss  des  Kardinalvikars  tragen,  Qefängniss- 
und  Geldstrafe  und  Konfiskation  der  Waffen); 
Quito  1863,  1.  c.  6,  394  (Kanoniker,  welche  mit 
Waffen  in  die  Kirche  oder  In  die  Kapitelssitzungen 
kommen,  Verlust  des  Stipendiums  für  einen  Tag, 
bei  Verletzung  eines  anderen  für  ein  bis  drei  Mo- 
nate nach  dem  Urtheil  des  Kapitels). 

Aix  1585  cit.  verbietet  femer  bei  den  gedach- 
ten Strafen  den  Gebrauch  von  Salben  und  Wohl- 
gerüchen, sowie  das  Tragen  von  Ringen,  s.  Har- 
douln  10, 1542.  1544. 

EndUoh  gehört  hierher  Toledo  1596  II.  3, 1.  c. 
p.  1149  (Bischöfe,  welche  eine  prächtige  Ein- 
richtung und  prächtige  Geräthe  halten  oder  einen 
üppigen  Tisch  führen,  arbiträre,  durch  das  Pro- 
vinzialkonzil  zu  verhängende  Geldstrafe),  u.  c.23, 
p.  1154  (derlei  in  sacris  und  beneflciati  im  glei- 
chen Fall  Exkommunikation  oder  Geldstrafe). 

8  Bd.  I.  S.  131.  132. 

«  Sess.  XX.  (1435)  c  1,  s.  o.  S.  817  n.  1.  Für 
Rom  ordnet  Eugen  IV. :  In  apostolicae  1432  cit. 
$.8,  b.  T.  5,  6,  neben  den  gemeinrechtlichen 
Strafen  noch  arbiträre  Bestrafung  an.  Wegen  der 
ersteren  s.  o.  S.  260  n.  5. 

^  Sess.  XXV.  c.  14  de  ref.,  s.  a.  a.  0.  n.  4. 

«  S.  0.  S.  817. 

"^  Von  Partikularkonzilien  vgl.  femer  noch 
York  1466,  Hardouin  9,  1486.  1487  (Besuch 
von  Häusern  verdächtiger  Frauen,  suspensio  a 
divinis);  Aix  1585, 1. c.  10, 1543  (Kleriker,  welehe 
mit  anderen  Frauen  als  der  Mutter  und  Schwester 
ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  zusammen  woh- 
nen oder  sich  Mägde  unter  50  Jahr  oder  als  solche 
verdächtige  Frauenspersonen  halten,  ausser  den 
anderen  Strafen  suspensio  ab  ordinibus  und  bei 
Hartnäckigkeit  privatio  offlcii  et  beneficii  für 
immer) ;  römisches  Edikt  v.  1724,  conc  coli.  Lac. 
1,  441  (das  Wohnenlassen  selbst  naher  Ver- 
wandtinnen in  den  Häusern  der  Kanoniker,  Pfarrer 
und  anderen  Kleriker  ohne  Erlaubniss  des  Kardi- 
nalvikars, Geld-,  Gefängniss-  und  andere  arbi- 
träre Strafe);  Fermo  1726,  1.  c.  p.  599  (Halten 
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worflber  ebenso  wie  Aber  die  Yerletzmig  der  Oölibatepflielit  ^  berate  frflher  gehaadelt 
worden  ist  2. 

Ferner  kommt  die  Bethätignng  einer  mit  dem  Klerikaistande  nicht  ver- 
einbaren Misgaohtnng  der  Wflrde  der  gottesdieastliohea  Handinngen 
dnroh  dn  dieselben  störendes  Benehmen  als  gemeinrechtliches  DiscipUnarvergehen' 
in  Betracht, 

wahrend  die  Verletznng  der  dnroh  den  geistlichen  Stand  bedingten  Pflicht,  dem 
Gottesdienste  nnd  den  gottesdienstlichen  Handlungen^  sowie  den  zur 
Ausbildung  des  Klerus  veranstalteten  Vortrftgen  und  VersammluDgen  ^  beizuwohnen, 


▼on  anderen  als  nach  Alter  und  Sitten  unver- 
dächtigen Franentimmem  nnd  überhaupt  ohne 
Erlanbniss  des  Ordinarins,  Geidatrafe,  bei  Hart- 
nSefcfgkelt  suspensio  ab  ofT.  et  ben.  oder  Gefiog- 
ni88  oder  andere  schwere  arbitrSie  Strafe);  Tnam 
1817, 1.  c.  3, 765  (trotx  dreimaliger  Mahnung  fort- 
gesetzter Verkehr  mit  Terdäehtigen  Frauen- 
Kimmem,  sufpensio  ab  exercitio  ordlnum  et  a 
benef.  bis  zur  Besserang) ;  Bavenna  1865, 1.  c.  6, 
198  (Verkehr  mit  verdXchtigen  Franenzimmem, 
Strafen  des  Tridentinnms  und  der  Canones  oder 
arbiträre  Strafen);  Urbino  1859,  1.  c.  p.  61.  62 
(Zusammenwohnen  mit  nahen  Verwandtinnen  im 
PfarriiauB  ohne  Eilaubniss  des  Ordinarius  oder 
Halten  einer  Haushälterin  unter  40  Jahren  oder 
einer  solchen  nicht  nnTordächtigen  Bufes  oder 
ohne  die  erwihnte  Eriaubniss,  arbitr&re,  nament- 
lich auch  Geldstrafe,  Entziehung  der  Früchte  und 
privatio  beneflcii); 

ferner  Toledo  1666 11.22,  Hardouin  10, 115i 
(clerici  in  sacris,  welche  mit  Frauenzimmern  an- 
gefasst  gehen  oder  mit  ihnen  zusammen  auf  dem- 
selben Tfaier,  d.  h.  Pferd,  Maulesel  oder  Ese), 
reiten,  Exkommunikation  fQr  beide  Theiie) ;  Trier 
16781.  1  D.  13,  Hartzheim  10,  60,  8.0.S.626 
Anm.  Sp.  1 ; 

endlich  Neapel  1699,  coli.  eonc.  Lac.1,227  (Kle- 
riker, welche  ohne  Eriaubniss  des  Ordinarius  an 
Frauen  und  Midchen  Untenicht  geben,  carcer 
formalis). 

i  S.  0.  S.  818. 

*  Das  Partikularrecht  dieser  Zeit  weist  femer 
ebenfalls ,  wie  das  frehete  (S.  261),  Strafandroh- 
ungen gegen  die  Geistlichen,  welche  ihre  Kon- 
kubinen oder  i  hre  unehelichen  Kinder 
in  irgend  welcher  Weise  begünstigen,  aber  in  ge- 
ringerem Umfange  auf,  vgl.  Narbonne  1661  c.23, 
H  ard  0  ui  n  10,448  (Kleriker,  welche  ihre  unehe- 
lichen Kinder  oder  auch  die  Kinder  ihrer  Kon- 
kubinen bei  sich  wohnen  lassen,  nach  vergeblicher 
Mahnung  Exkommunikation  oder  arbiträre  Strafe) ; 
Toledo  1666  lU.  1,  ibid.  p.  1166  (für  dasselbe 
Vergehen  arbitrSre  Strafe  bis  zur  nrivatio  ben^ 
fldorum);  Rheims  1683, 1.  c.  p.  1298  n.  13  (gegen 
Kanoniker  für  das  gedachte  Vergehen  nach  drei- 
maliger Mahnung  Exkommunikation) ; 

Köln  1423,  Hartzheim  6,  217  (clerici  in 
sacris  und  beneflciati,  welche  ihre  Konkubinen 
oder  die  Kinder  derselben  dotiren  oder  ans  dem 
Kirchengut  bereichem  oder  den  Hochzeiten  oder 
Begräbnissen  derselben  beiwohnen,  kanonische 
Strafe);  Köln  1662,  s.  o.  S.  622  n.  16. 


8  So  schon  nach  mittelalterlichem  Recht,  s.  0. 
S.  262  n.  1.  In  der  hier  fkagUchen  Periode  hat 
Basel  Mss.  ULI.  (1486)  c.6,  fiardouin 8,1196, 
das  Herumlaufen  der  clerici  benetciati  liihrsnd 
des  Gottesdienstes  in  der  Kirche  oder  das  Flau- 
dera  mit  anderen  dabei  mit  Verinst  der  Diatii- 
butionen  für  einen  Tag  i.  f.,  nach  einmaliger  Be- 
strafung deswegen  mit  Verlust  für  einen  Mfinat 
oder  schwerer  arbiträrer  Strafe  bedroht  Weiter 
gehört  hierher  die  o.  S.  763  n.  10  cicirte  osnu. 
Plus*  V. :  Cum  primum  1666  $.  4,  welche  dck  so- 
wohl auf  Laien,  wie  auch  auf  GeistUehe  bezieht 

Von  psitikulanech  tlichen  Vorschriften  vgl.  Seu 
1460/1486  1.2,  Hardouin  9,  1626,  s.S. 608 
n.l; Mainz  1649c. 73,  Hartzhelm 6, 684(clerid 
beneüciati,  welche  während  des  Gottesdienstes  in 
der  Kirche  oder  vor  derselben  müssig  herum- 
laufen oder  die  Zeit  mit  Plaudern  verbtingee, 
Verlust  der  Emolomente  für  den  betreffeedeu 
Taff);  Meeheln  1670  c.  10,  Hartzheim  7,  616. 
616,  s.  S.  625  Anm.  Sp.  1 ;  Boutges  1584 IX.  5. 
u.  XU.  10,  Hardouin  10. 1468. 1472, s.o.S. 615 
Anm.  Sp.  1  ;  Cambrai  1631  lU.  8,  Harte- 
h  e  i  m  9,  642  (HerumlaufiBn  während  des  Oottei- 
dienstes,  BestsaAing  nach  Pins  V.  eit,  für  Kano- 
niker ausserdem  Verlust  der  Distributionen  ffir 
den  betreffenden  Tag,  für  Kapellane  und  Viktrien 
arbiträre  Strafe,  bei  Foiteetznng  des  Gebakrees 
weitere  arbiträre  Strafen). 

4  Bourges  1584  XXXV.  16,  Hardouin  10, 
1495,  S.616  Anm.  Sp.l ;  Toulouse  16901.3,  ibid. 
p.  1793  (Priester  und  Kleriker,  welche  io  der 
Pfarrei  ihr  Domizil  haben  und  in  derselben  wok- 
nen,  aber  dem  Gottesdienst  nicht  beiwohnen,  Ve^ 
last  der  Einkünfte  1. 1,  event  Exkommunikation); 
Rom  1726,  coli.  conc.  Lac.  1,356  (die  einer  Kirehe 
zugewiesenen  Kleriker  ohne  Amt,  welche  den 
Gottesdienst  an  den  Feiertagen  nldit  beiwohnen, 
arbiträre  Strafe,  eyentuell  auch  Entziehung  der 
Klerikalprivilegien);  Quito  1863,  l.  c.  6,  386 
(Kleriker,  welche  den  Prozessionen  der  Esthe- 
dralkirche  nicht  beiwohnen,  poena  adnotationii, 
d.  h.  Entziehung  der  Distributionen);  MaÜind 
1669  II.  27.  Hardouin  10,  746,  s.  S.  627  n.  1; 
Bourges  1684  XXXIV.  7, 1.  c.  p.  1493  (Kanoniker 
und  Mitglieder  des  Stadtklerus,  welche  der  Pre- 
digt und  den  Vorlesungen  des  Theologus  nicht 
beiwohnen,  arbiträre  Strafe). 

ö  S.  Mailand  1569  und  Bourges  1584  cit,'  vgl. 
▼or.  Anm.  a.  E. ;  Rom  1726,  coli,  conc  Lac.  1,371 
(clerici  in  sacris,  welche  die  KongregatioDen  cur 
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ferner  der  Pfliekt,  sich  die  Sakramente  ^  der  Beichte  ^  nnd  des  Abendmahls  ^  öfter  als 
die  Laien  spenden  an  lassen,  sodann  der  Verpflichtung,  sich  der  Celebrirnng  der 
Messe  nicht  ganz  an  enthalten  ^,  endlich  der  Pflicht,  das  Volk  vor  Aberglauben  zn 
bewahren^,  allein  durch  das  Partikularrecht  unter  Strafe  gestellt  ist^. 

Was  die  weiteren,  hier  in  Frage  kommenden  Disciplinarvergehen  der  Kleriker 
betrifll,  so  hat  das  Tridentinum^  hinsichtlich  derselben  in  einer  allgemeinen  An- 
ordnung das  frflhere  gemeine  Recht  aufrecht  erhalten,  aber  sugleich  die  Ordinarien 
ermächtigt,  ausser  mit  den  durch  das  letztere  angedrohten  auch  mit  härteren,  arbi- 
trären Strafen  einzuschreiten. 

Des  Naheren  gehört  hierher  das  Zuwiderhandeln  gegen  gewisse,  den  Geist- 
liehen obliegende  Pflichten  ethisch -religiösen  Charakters,  wie  die  Ver- 
letzung der  Pflicht,  sichVon  Habsucht  und  Geiz  ^,  von  obseönen  Gesprächen  und  Dingen  ^ 


ErdTttmng  der  eams  ritnam  et  conscieDtiae  nicht 
berachen,  GeldstrtdTe}. 

1  BordeAUX  1604  VI.  2,  Hardouin  11,  73 
(Tonsmirte ,  welche  es  nnteilaaaen,  die  Sakra- 
mente, d.  b.  der  Belobte  nnd  des  Abendmahls, 
bänilf  za  nehmen,  Entziehung  der  ElerikalpriTi- 
legien  nnd  Unfähigkeit,  die  Weihen,  sowie  Bene- 
fizlen  zn  erhalten). 

2  Salzburg  1569  XLY.  7,  Hartz  heim  7,  349 
(Priester,  welche  nicht  mehrere  Mal  im  Jahr 
beichten,  PriYation  der  Beneflzlen  nnd  an- 
dere eehwere  Strafe);  Quito  1869,  coli.  eone. 
Lac.  6,  442  (Geistliche,  welche  nicht  Tiermal  im 
Jahre  beichten,  Entziehung  der  Einkünfte  des 
Amtes  nach  dreimaliger  Mahnung  nnd  andere 
kanonisehe  Strafen).  Vgl.  dazu  Bd.  IV.  S.  125. 

3  Toledo  1666  m.  6,  Hardouin  10,  1161 
(Geistliche  an  den  Kathedralen,  welche  nicht  an 
den  hohen  Festtagen  während  des  Hochamtes  das 
Abendmahl  nehmen,  Entziehung  des  Stipendiums 
auf  acht  Tage  und  Riige) ;  Mecheln  1570,  Har  t  z  - 
heim  7,  621  (dasselbe  für  clerici  beneflclati, 
selbst  blos  tonsurlrte,  bei  Strafe  der  Suspension 
und  Entziehung  der  Einkünfte  für  einen  Monat). 

«  Toledo  1478  c.  12,  Hardouin  9,  1503 
(Priester,  welche  nicht  im  Jahre  mindestens  ein- 
mal Messe  lesen,  für  Jede  Unterlassung  Oeldstrafe 
▼on  30 Regalen  als  poena  l.  s.;  Prülaten,  welche  im 
Jahre  nicht  mindestens  dreimal  celebriren,  schwo- 
rer Verweis  auf  dem  Provinzialkonzil);  Ronen 
1581,  1.  c.  10, 1228  n.  11  (Priester,  welche  seit 
Jahren  keine  Messe  gelesen  haben,  nach  dreimali- 
ger monltio  als  %Kkommunicirt  zu  yerkünden); 
Ronen  1.  c  (neu  geweihte  Priester,  welche  nicht 
innerhalb  6  Monaten  ihre  erste  Messe  leeen,  Ex- 
kommunikation); Tours  1583  c.  16, 8.  S.615Anm. 
Sp.  1  (hier  aber  als  Strafe  Entziehung  der  Ein- 
künfte); Bourges  1584  XXYI.  4, 1.  c.  10,  1488 
(ebenso,  aber  nach  dreimonatlicher  Frist  bei  wei- 
terer Hartnäckigkeit :  „excommunicetur  et  ab  or- 
diue  removeatur^also  Absetzung);  Toulouse  1590 
I.  4,  Ibid.  p.  1794  (dasselbe,  aber  als  Strafe  Ex- 
kommunikation).   Vgl.  übrigens  Bd.  lY.  S.  182. 

9  Venedig  ;i859 ,  coli.  conc.  Lac  6 ,  297.  298 
(Priester,  welche  das  Volk  zum  Aberglauben  an- 
loeken  und  in  demselben  befördern,  arbiträre  ka- 
nonische Strafen). 


^  Vereinzelt  sind  den  Priestern  als  solchen  noch 
besondere  Pflichten  auferlegt  und  deren  Ver- 
letzung mit  Strafen  bedroht,  vgl. 

Cambrai  1631  III.  4,  Hartzheim  9,  541 
(Priester,  welche  wissen,  dass  ein  Kleriker,  wel- 
cher durch  Trunkenheit  oder  durch  ein  anderes 
notorisches  Vergehen  Ärgerniss  erregt  bat,  am 
Tage  nachher  celebrirt  oder  als  Diakon  oder  Sub- 
diakon  beider  Messe  ftangirt  hat,  und  diesen  nicht 
anzeigen,  arbiträre  Strafe); 

Armagh  1854,  coli.  conc.  Lac.  3,  852  (Priester, 
welche  es  unterlassen,  rechtzeitig  in  Betreff  der 
in  ihren  Hinden  befindlichen  KirchongQter  eine 
letztwillige  Anordnung  zu  machen  und  an  einem 
dem  Bischof  kundgethanenen  Ort  niederzulegen, 
Yg).  auch  ibid.  p.  794,  Suspension); 

Tuam  1858,  1.  c.  3,  888  (Priester,  welche  es 
unterlassen,  dem  Bischof  sofort  nach  erhaltener 
Kunde  yon  frommen  Vermächtnissen  «nd  Zu- 
wendungen Anzeige  zu  machen  und  die  zur  Er- 
haltung derselben  erforderlichen  oiTllrechtlichen 
Schritte  zu  than,  arbiträre  Strafe). 

7  Sess.  XXII.  c.  1  de  ref. :  „  . .  .  ut  qnae  a 
summis  pontiflcibus  et  a  ss.  conciliis  de  cleri- 
corum  vita,  honestate,  cultu  doctrinaque  retinend  a 
ac  simul  de  luxu,  commessationibus ,  choreis, 
alels,  lusibus  ac  quibuscumque  crlminibus  nee- 
non  saecularibus  negotiis  fugiendis  copiose  ac 
Ealubriter  sancita  fuerunt,  eadem  in  posterum 
eisdempoenis  Tel  maioribus  arbitrio  ordinarii  im- 
ponendis  observentur'',  während  Sess.  XXIV.  c.  12 
de  ref.  die  Verletzung  der  allein  für  die  Kanoniker 
gegebenen  Anweisung:  „ab  illicitisque  venatio- 
nibuft  aut  aucupiis,  choreis,  tabernis,  lusibus  abs- 
tineant^  nicht  unter  besondere  Strafe  gestellt  hat. 

B  Neugranada  1868,  coli.  conc.  Lac.  6,  648 
(Geistliche,  welche  die  Pflicht  der  Mildthätigkeit 
gegen  die  Armen  nicht  erfüllen,  nach  dreimaliger 
Mahnung  susp.  ab.  off.  et  benef.).  Wegen  der  Be- 
treibung des  Handels  s.  unten  S.  902. 

9  Urbino  1859,  l.  c.  6,  50  (Geistliche,  welche 
sich  beim  Mahle  nicht  obscöner  Reden  enthalten, 
arbiträre  Strafe") ;  Mecheln  1607  XIV.  3,  Hart  i- 
h ei  m  8,  784  (Geisüicbe,  welche  in  ihren  Woh- 
nungen oder  in  ihren  Gärten  obscdne  Bilder  oder 
Bildwerke  anbringen  oder  dieselben  nicht  daraus 
entfernen,  arbiträre  Strafe). 
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und  vom  Schwören  nnd  Flachen  i,  sowie  von  Beleidigungen  und  Beschimpfiuigen 
anderer,  namentlich  von  ThfttUchkeiten  gegen  solche^,  femznhalten'; 

nicht  minder  die  Betheilignng  an  Vergnflgnngen ,  welche  mit  der  Wfirde  des 
geistlichen  Standes  unvereinbar  sind^,  sowie  ein  mit  derselben  nicht  verträgliches 
oder  wenigstens  für  Geistliche  unpassendes  Benehmen,  wie  das  Anftlhren  von  Tänzen 
und  die  Theilnahme  an  solchen^,  das  Einhergehen  in  Masken^,  das  Auftreten  als 
Schauspieler^,  das  Herumschw&rmen  auf  den  Strassen  namentlich  des  Nachts s,  die 
Ausübung  der  Jagd®  und  das  Tabak  rauchen  an  Öffentlichen  Orten  ^<^; 


i  Trier  1423  c.4,  Harzheim  5, 226,  b.  S.614 
n.  1  u.  S.  700  n.  4. 

2  S.  806  n.  1  u.  S.  812  n.  16.  Ober  das  Sltere 
gemeine  Recht  s.  S.  262  n.  9. 

3  Das  durch  das  Dekretalenrecht  besonders  be- 
drohte Schwören  nnzul&ssigerEide,  s.  S.262n.6, 
wird  nicht  mehr  erwähnt.  Dagegen  sollen  nach 
Thnrles  1817,  coli.  conc.  Lac.  3,  767,  Priester  bei 
Strafe  der  Suspension  nicht  zulassen,  dass  die 
Kirchenmitglieder  vor  ihnen  öffentlich  oder  ge- 
heim Eide  in  Betreff  des  Rnfes,  der  Ehre  oder 
über  verlorene  oder  gestohlene  Sachen  schwören. 

«  York  1466,  Hardouin  9,  1486  (Besuch  von 
Schauspielen,  suspenslo  a  divinis) ;  D.  S.Konstanz 
1609  U.  1  n.  22,  H  a  r  t z  h  e  im  8, 892,  8. 625  Anm. 
Sp.2;  Tuam  1817,  coli.  conc.  Lac.  8,766  (Besuch 
der  Wetrrennen,  öffentlichen  Spiele  nnd  Theater 
durch  Priester,  arbiträre  Strafe);  Disciplinar- 
Dekret  y.  Loreto  1860,  1.  c.  6,  777  (Theilnahme 
an  öffentlichen  Theater^  oder  profanen  Sohau- 
▼oritellungen ,  arbiträre  Strafe);  Westminster 
1853,  1.  c.  8,  939  (Besuch  der  Theater  durch  cle- 
rici  in  sacris,  dem  Ordinarius  reservirte  suspenslo 
1.  6.) ;  Halifax  1853 ,  1.  c.  3 ,  756  (Besuch  der 
öffentlichen  Theater  und  Wettrennen,  sowie  von 
Tänzen  nnd  Theilnahme  an  lauten  Jagden,  nach 
vergeblicher  Mahnung  Suspension).  Ygl.  auch 
die  folg.  Anm.  u.  o.  Bd.  I.  S.  133. 

^  Mainz  1423  c.  9,  Hartzheim  5,  210(c1erici 
in  sacris  oder  beneflciati,  welche  öffentlich  Reigen 
anführen,  „corizare  praesnmunt*^,  schwere  arbi- 
träre Strafe) ;  Aixlö85,  Hardouin  10,  1653. 
1554  („ne  personatl  umquam  incedant  neve  comoe- 
diamm  aut  chorearum  aut  profani  ullius  specta- 
cuJi  actores  sint  vel  spectatores",  die  S.  893  n.  5 
zu  Aix  clt.  angeführten  Strafen);  D.  S.  Konstanz 
1609  U.  1  n.  20,  H  a  r t z  h  e  i  m  8, 891  (Anfahrung 
von  Tänzen  und  Theilnahme  an  denselben,  femer 
das  Herumgeben  in  Masken  oder  das  lärmende 
Hemmschwärmen  mit  oder  ohne  Waffen  in  der 
Nacht,  Susp,  für  einen  Monat  und  Entziehung  der 
Früchte  des  Beneflziums);  Trier  1678  1. 1  n.  21, 
Hartz  heim  10,  61  (Kleriker,  welche  sich  an 
Reigen  betheiligen,  das  erste  Mal  einen  Gold- 
gnlden,  das  zweite  Mal  zwei,  dann  suspenslo  ab 
off.);  Eichstädtl713  c.  9,  Hartzheim  10,  380, 
6.  S.  629  n.  11 ;  Fermo  1726,  coli.  conc.  Lac.  1, 
599  (Kleriker,  welche  an  Tänzen  thellnehmen, 
Frauen  dazu  einladen  oder  solche  in  ihren  Häu- 
sern öffentlich  oder  privatim  veranstalten  lassen, 
Geld-  oder  andere  arbiträre  Strafe,  solche,  welche 
mit  Frauen  tanzen  oder  maskirt  umherlaufen, 
Unfähigkeit  für  die  höheren  Weihen,  Priester  in 


diesem  Fall  dem  Bischof  reservirte  susp.  a  divinis 
eo  ipso  oder  auch  andere  Strafe);  Tuam  1817, 
coli.  conc.  Lac.  8,  766  (Priester,  welche  öffentlich 
oder  privatim  vor  Frauen  tanzen,  arbiträre  Strafe) ; 
Disciplinardekret  v.  Loreto  1860  cit.  (Anwesen- 
heit bei  öffentlichen  und  privaten  Tänzen,  bei 
denen  weibliche  Personen  tanzen,  arbiträre  Strafe); 
Wien  1858,  coli.  conc.  Lac.  5, 98  (Theilnahme  an 
Tänzen,  poenae  condignae).  S.  auch  o.  Trid.Se8Ss. 
XXII.  c.  1  cit.  (choreae). 

0  Toledol566n.21,Hardouinl0,1153(Kle- 
riker  der  höheren  Weihen  oder  Beneflziaten  „ne 
in  quocumque  loco  et  tempore  larvis  personatl  in- 
cedant aut  cuinsque  in  quibuscumque  speetaculis 
ac  ludis  personam  agant",  susp.  ab  off.  et  benef. 
nnd  Geldstrafe);  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 
226  („larvas  in  bacehanalibus  induere  yel  data 
opera  larvatos  sectari^,  carcer  formalis  und  arbi- 
träre Strafe);  DisdpUnardekret  Loreto  1850  dt 
(„personatl  prodire**,  arbiträre  Strafe);  Quito  1863, 
1.  c.  6,  403  (larvati  incedere,  Geldstrafe  von 
20  Pesos);  Urbino  1854, 1.  c.  61.  62  (Besuch  der 
Theater,  öffentlichen  Schaustellnngen  und  An- 
wesenheit bei  öffentliehen  oder  privaten  Tänzen 
von  Frauen,  arbiträre,  auch  Geldstrafe,  Entziehung 
der  Früchte  und  privatlo  beneflcii). 

7  S.  Aix  1585  cit.,  s.  Anm.  5,  Toledo  u.  Quito 
clt.,  vor.  Anm.,  welches  letztere  auch  bei  derselben 
Strafe  das  Verleihen  der  geistlichen  Kleider  zur 
Benutzung  bei  Theaterauffühmngen  Terbietet. 

B  Konstanz  1609  II.  1  n.  20  cit.,  s.  Anm.  5; 
Neapel  1699,  coli.  cono.  Lac.  1,  226  (des  Nachts 
auf  der  Strasse  die  Zither  oder  andere  Instramente 
spielen,  weltliclie  Lieder  singen  oder  andere 
singende  nnd  umherziehende  Gruppen  begleiten, 
carcer  formalis  und  arbiträre  Strafe). 

8  Wenigstens  von  der  s.  g.  clamosa,  s.  Hali&i 
1853  cit. ,  s.  Anm.  4.  Dagegen  verbietet  das  dt 
Disciplinardekret  v.  Loreto  die  Ausübung  der  Ja^ 
an  Feiertagen  und  das  Herumtragen  von  Jagdge- 
wehren ohne  Erlaubniss  bei  arbiträrer  Strafe. 
Weiter  untersagen  Bordeaux  1683  c.  21,  Har- 
douin 10,  1359  (bei  Strafe  der  Exkommuni- 
kation nach  monitio  und  anderen  kanonischen 
Strafen)  und  Aix  1585,  1.  c.  p.  1543. 1644  (bei 
den  S.  893  ii.  5  zu  Aix  clt  erwähnten  Strafen), 
jede  Art  der  Jagd,  letzteres  auch  das  Aufrieben 
und  Halten  von  zur  Jagd  gebrauchten  Hunden 
und  anderen  Thieren,  In  Anhalt  an  das  ältere  ge- 
meine Recht  (s.  0.  S.  264  n.  1  und  über  dasselbe 
überhaupt  Bd.  I.  S.  134  n.  3). 

io  Tournai  1643  XV.  5,  s.  8.  646  n.  3;  dt  Dis- 
ciplinardekret von  Loreto  (Geldstrafe);  Urbino 
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femer  der  Besaeh  yon  Schenken  oder  Wirthshftasern  ohne  einen  ge- 
rechtfertigten Grand  1,  die Theilnahme  an  Sohmausereien  oder  Trinkgelagen, 
die  Veranstaltiing  von  solchen >,  sowie  das  Zutrinken  bei  denselben ' nnd  Trunk- 
sucht und  Völlerei^; 

das  Spielen  verbotener  Spiele  (Kegel,  Karten,  Ball),  namentlich  das  gewohn- 
heitsmAssige  Spielen  oder  das  Spielen  an  öffentlichen  Orten  oder  das  Halten  von 
Spielgelegenheiten  oder  das  Zusehen  bei  Spielen  von  Laien  ^ ; 


1869,  coli.  cooc.  Lac.  6,  51.  52  (arbiträre,  insbe- 
sondere Geldstrafe,  auch  Entziebang  der  FrÜcbte 
und  priyatio  beneflclij. 

1  Über  die  Siteren  gemeinrecbtlicben  Strafvor- 
schiiflen  Tgl.  S.  S.  263  n.  6,  in  Betreff  des  späte- 
xen  Partiknlarreobts  Salzbarg  1490,  Hartz- 
heim  5,  573  (Besuch  von  WirtbshSasem  ausser 
auf  Beisen  und  ausser  einem  gerecbtfertfgten 
Gnuid,  gemeinrecbtlicbe  und  arbiträre  Strafen); 
Sens  1400/1485  U.  7,  Hardoui n  9, 1534  (taber- 
nas  inhoneste  frequentare,  Verweisung  auf  die 
gemeinrechtlichen  Strafen);  York  1466,  1.  c. 
p.  1485.  1486  (Besuch  der  Schenken,  suspensio 
a  diTfnis);  Mecheln  1570  c.  5,  Hartzheim  7, 
6!23  (frequentatio  tsbemarum,  commessatioues, 
protrahere  prandia  ad  vesperas,  Entziehung  der 
Distributionen  und  der  Einkünfte  des  Amtes  auf 
einen  Monat);  Rhelms  1583,  Hardouin  10, 1292 
D.4  („ebrietati  . . .  crapulaeque  . . .  ne  indulgeant: 
tabernas,  nlsi  peregre  profecti,  non  intrent,  ad 
aequales  hanstus  nsc  se  ipsos  nee  alios  adstringant 
Tel  proTOcent'',  nach  Mahnung  snsp.  ab  off.  et 
benef.  und  andere  kanonische  Strafen);  Tours 
1583  c.  15, 1.  c.  1421,  s.  o.  S.  630  n.  1 ;  Alx  1885 
ibid.  p.  1543.  1544  (frequentare  tabemas  nisl 
itineris  causa,  die  S.  893  n.  5  zu  Aix  cit.  ge- 
dachten Strafen) ;  Mecheln  1609  XYIU.  6,  H  ar  t  z  - 
heim  8,  788  (derici  in  saciis  oder  beneficiati, 
welche  Schenken  ausser  auf  Reisen  oder  ans  Noth- 
wendigkeit  besuchen,  arbiträre  Strafe);  Konstanz 
1609  11.  1  n.  16. 17, 1.  c.  p.  891  (Kleriker,  welche 
in  öffentlichen  Schenken  und  Wirthsh'ausern  mit 
den  Bauern  zechen,  das  erste  Mal  10  Gulden, 
das  zweite  Mal  10  Tage  Oefangniss ,  das  dritte 
Mal  privatio  offlcii  et  beneflcii,  diejenigen,  welche 
öflentlich  betrunken  gewesen  oder  nach  der 
Trunkenheit  ohne  Beichte  celebrirt  haben,  Geld- 
oder  schwerere  arbiträre  Strafe);  Namur  1639 
XIX.  3, 1.  c.  9,  592  (Kleriker,  welche  Schenken 
ausser  auf  Beisen  oder  ausser  einer  gerechtfer- 
tigten Ursache  besuchen ,  das  erste  Mal  3 ,  das 
zweite  6,  das  dritte  12  Gulden,  bei  weiteren 
Malen  schwerere  Strafe;  wenn  sie  sich  betrinken, 
das  erste  Mal  12,  daas  zweite  Mal  24  Gulden, 
sodann  schwerere  arbiträre  Strafe) ;  Tuam  1817, 
coli.  conc.  Lac.  3,  766  (Besuch  von  Schenken 
ausser  auf  Reisen,  arbiträre  Strafe);  Disciplinar- 
dekzet  T.  Loreto  1850,  1.  c.  6,  776  (Herumlun- 
gern der  Geistlichen  in  den  „caffd,  spezierie, 
botteghlni'',  arbiträre  Strafe). 

s  För  das  gemeine  Recht  vgl.  c.  9  X  de  celebr. 
missar.  III.  41,  s.  S.  263  n.  6,  u.  Trid.  Sess.  XXII. 
c  1  cit.,  s.  0.  S.  897  n.  7,  für  das  Partikularrecht 
Narbonne  1551  c.  47,  Hardouin  10, 458  (Pfar- 
rer, welche  an  Sehmausereieii ,   namentlich  an 


Festtagen  und  an  der  oommemoratlo  def unotomm 
theilnehmen,  Exkommunikation  und  arbiträre 
Strafe);  Mecheln  1570  c.  5,  Hartzheim  7,  623, 
8.  die  Tor.  Anm. ;  Aix  1585,  H  ar  d o  ui n  10, 1543 
(Betheiligung  an  „commessationibas  et  minus 
honestis  conTivils  atque  ils  etiam  qnae  potius 
luxus  aut  voluptatis  sint  quam  propinqnitatis 
aut  necessitudinis  causa  instituta''  die  S.  893  n.  5 
zu  Aix  1585  cit  angeführten  Strafen);  Konstanz 
1609  U.  1  n.  21 ,  Hartz  he  im  8,  892  (Kleriker, 
welche  bei  Schmausereien  und  Trinkgelagen  den 
Spassmacher  spielen  oder  die  Anwesenden  nicht 
nur  zum  Lachen,  sondern  auch  zu  anderen  un- 
ehrbaren Handlungen  anreizen,  depositio  ab 
officio  et  privatio  beneflcii,  also  Depoaition). 

8  Vgl.  c.  14  X  de  Tita  UI.  1 ,  s.  o.  S.  265  n.  4 
Abs.  2,  femer  Rheims  1583,  Hardouin  10, 
1292  n.  4,  s.  Anm.  1. 

«  c.  14  X  cit.  III.  1,  S.  263  n.  4,  vgl.  ferner 
Arras  1570,  Hartzheim  8,  234  (clerici  in  saoris, 
welche  sich  betrinken,  Gefängnissstrafe  mit 
Zwangsfasten;  Trunkenbolde,  welche  sich  trotz 
Mahnung  und  Bestrafung  nicht  bessern,  sacro- 
rum  ministeriisarceri,  also  Suspension  vom  Ordo); 
Rheims  1583,  Hardouin  10, 1292n.  4,  s.  Anm.  1; 
Konstanz  1609  II.  1  n.  16.  17,  Hartzheim  8, 
891,  8.  Anm.  1;  Namur  1639  XIX.  3,  1.  c.  9. 
891,  s.  a.  a.  0. ;  Trier  1678  I.  21  n.  20, 1.  c.  10,  6 
(Ärgemiss  erregende  Trunkenheit,  Geldstrafe  von 
einem  Goldgulden);  Tuam  1817,  coli.  conc.  Lac. 
3,  766  (trunksüchüge  Kleriker,  welche  sich  trotz 
Mahnung  nicht  bessern,  suspensio  ab  exeroitio 
ordinum,  Pfarrer  privatio  beneflcii) ;  Urbinol859, 
1.  c.  6,  50  (Völlerei  bei  den  Mittagsmahlzeiten, 
arbiträre  Strafe) ;  Quito  1863,  ibid.  p.  403  (Kle- 
riker, welche  sich  der  Trunksucht  ergeben,  sus- 
pensio ab  officio  und  Präklusion  für  ein  Jahr). 

^  Wegen  des  gemeinen  Rechts,  s.  o.  S.  263  n.  8, 
und  ferner  Trid.  Sess.  XXII.  o.  1  cit.  s.  y.  aleis, 
lusibus  und  in  Betreff  des  Partikularrechts  Mainz 
1423  0.  9,  Hartz  heim  5,  210  (clerici  in  sacris 
oder  beneficiati,  welche  öffentlich  Kegelschieben, 
schwere  Straf el;  Eugen  IV.:  In  apostolicae  1432 
S-  11,  b.  T.  5,  D,  für  Rom  („nuUus  ludere  praesu- 
mat  ad  arandum  sive  ad  taxillos  aut  aleas  nee 
forte  digitos  ludere  non  audeant  sive  cartas  aut 
aliquem  ludum  in  taberna,  in  quo  ludet  pecunias 
aut  vinum  aut  prandium  sive  coenam  sive  mini- 
mum  quod  comestibile'^,  arbiträre  Strafe) ;  Sens 
1460/1485  c.  8,  Hardouin  9,  1534  (clerici  in 
sacris,  welche  öffentlich  oder  gewohnheitsmässig 
Kegel  spielen,  zeitweise  susp.  ab  off.  oder  Exkom- 
munikation oder  andere  arbiträre  Strafen),  bei 
nicht  Öffentlichem  oder  gewohnheitsmässigem 
Spiel  für  jedes  Mal  ein  Pfund  Wachs  oder  arbi- 
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ferner  die  Uebemahme  von  Bohnldverpflichtnngen  in  einer  unjMttsenden 
und  unznULsBigen  Art^,  sowie  leichtfertiges  Schnldenmachen^; 

weiter  die  Leistung  von  Kriegsdiensten,  die  Heraosfordemng  zu  kriege- 
rischen Unternehmungen  und  Theilnahme  an  solchen ,  Fflhrnng  eines  kriegerischen 
Lebens  und  Betheiligung  an  Turnieren  3;  sodann 

das  Betreiben  unpassender,  mit  der  Wflrde  des  geistlichen  Standes 
unvereinbarer  Beschäftigungen  und  Geschäfte, 

so  das  Ausschenken  von  Wein  im  eigenen  Hause  oder  das  Einrichten  und 
Halten  von  Schenken^, 


träie  Strafe);  diejenigeD,  welche  Würfel  xument- 
üch  an  öifentllehen  Orten  oder  Ball  im  Hemde 
und  in  unanständiger  Traeht  öifentlich  oder  ge- 
wohnheitsmassig  spielen ,  nach  vergeblicher  Mah- 
nung arbiträre  Strafen,  nm  für  andere  ein  £xem- 
pel  zu  statniren) ;  Salzburg  1490 ,  Hartzheim 
iy  573  (Kleriker,  welche  nopassende  Spiele,  na- 
mentlich Kegel  spielen,  gemeinrechtliche  und 
arbiträre  Strafen);  Dnblin  1518 c.  8,  Har  donin 
9, 1890,  8.  o.  S.  625  Anm.  Sp.  1 ;  Aix  1685, 1.  c.  10, 
1543.  1544  (Kleriker,  welche  Karten  oder  Würfel 
oder  ähnliche  Spiele  spielen  oder  solchen  Spielen 
zusehen,  die'  o.  S.  893  n.  5  zn  Aix  1585  cit.  er- 
wähnten Strafen);  Besannen  1693,  bez.  1707, 
Hartzheim  10,  292,  s.  o.  S.  595  n.  2;  Bene- 
▼ent  1693,  s.  o.  S.  645  Anm.  Sp.  2;  Neapel  1699, 
coli.  oonc.  Lae.  1, 226  (Kleriker,  welche  an  einem 
öifentlichen  Orte  oder  öffentlich  spielen,  carcer 
formalis,  schwerere  arbiträre  Strafe,  wenn  sie  in 
ihrem  oder  einem  ihnen  abgemietheten  Hanse 
einen  Spielklnb  halten  oder  an  dem  Gewinn  des 
Miethers  theilnehmen  oder  andere  zum  Spiel 
Terlocken);  Römisches  Edikt  1724,  ibid.  p.  441 
(Kleriker,  welche  Karten  spielen,  carcer  formalis 
oder  arbiträre  Strafe) ;  Fermo  1726,  ibid.  p.  599 
(Kleriker,  welche  Würfel ,  Kegel  nnd  ähnliche 
Spiele  an  öffentlichen  Orten  spielen,  Geldstrafe 
und  schwerere  arbiträre  Strafe,  anch  Suspen- 
sion); Disdplinardekret  v.  Loreto  1850,  1.  c. 
6,  778  (Kleriker,  welche  ans  Anlass  Ton  Festen 
oder  ans  Anlass  des  Konventsgottesdienstes  spie* 
len,  geistliche  Exerzitien  in  Znrüokgezogenheit 
für  die  Yom  Bischof  zn  bestimmenden  Tage,  für 
dasselbe  Vergehen  Urbino  1859,  ibid.  p.  51.  52, 
arbiträre,  insbesondere  Geldstrafe,  anch  Entzie- 
hung der  Früchte  nnd  privatio  beneücÜ);  Ravenua 
1855 , 1.  c.  6,  198  (Kleriker,  welche  sich  nicht 
▼on  Würfel-  nnd  anderen  verbotenen  Spielen 
fernhalten,  Strafen  der  Canones);  Urbino  1859 
clt.  (Spielen  in  öffentlichen  Läden,  caffd,  spezierie, 
bottegjhinl,  die  vorhin  bei  Urbino  gedachten  Stra- 
fen); Neugranada  1868,  ibid.  p.  546  (Kleriker, 
welche  Würfel ,  Kegel  oder  andere  Spiele,  bei 
denen  wesentlich  der  Zufall  entscheidet,  spielen 
oder  andere  für  sich  spielen  lassen  oder  sich  für 
die  Spieler  verbürgen  oder  solchen  ihr  Haus  znra 
Spielen  überlassen,  Strafen  der  Canones  oder 
andere  arbiträre  Strafen). 

Über  die  Betheilignng  am  Papsgeienschiessen 
und  am  Ballspielen  s.  Antwerpen  1643  XVII. 
3  n.  Gent  1650.  XVII.  7,  Hartzheim  7,648  n. 
723,  S.  625  Anm.  Sp.  2  u.  S.  645  n.  8. 


1  Ba8elXXI.(1435)c.9,Hardonin8,1198 
(Kanoniker,  welche  sich  ihren  Gläubigem  ver- 
pflichten ,  bei  Nichtzahlung  Ihrer  Schulden  vom 
Chor-  und  Gottesdienst  fern  za  bleiben,  Verlust 
der  Früchte  für  drei  Monate  ipso  t);  Motz  1610 
XI.  19,  Hartzheim  8,  963  (Kleriker,  wache 
sich  unter  Siegel  der  fürstlichen,  also  weltlichen 
Notare  verpflichten,  40  Franken  Geldstiafe). 

2  AnstraUen  1868,  coli.  conc.  Lae.  3,  1060 
(Priester,  welche  Schulden  über  100  Lire  ko&tn- 
biren,  arbiträre  Strafe). 

Spezielle  gemeinrechtliche  Vorschriften  für 
diesen  Fall  existiren  nicht.  Die  Basis  für  das 
Vorgehen  bietet  allein  Trid.  Sess.  XXL  c.  6  ds 
ref.,  8.  0.  S.  579  n.  2  u.  S.  580  n.  6. 

8  Mainz  1423  c.  9,  Hartsheim  5,210.  211 
(Kleriker,  welche  keine  weltliche  Jurisdiktion 
haben,  sich  aber  doch  in  kriegerisehe  Fehden 
einmischen,  einer  geistlichen  oder  weltlichen 
Person  die  Fehde  ansagen  ausser  für  ihre  Kirebe 
und  mit  Erlaubniss  des  Oberen,  femer  daid 
beneflciati,  welche  sich  öffentlich  an  Tumierso 
betheiligen,  —  „bastiludentes  vel  tomeamen- 
tantes'<— Privation  der  Beneflzien);  Toledo  1478 
c.  19,  fiardouin  9, 1510  (Kleriker,  welche  mi$ 
weltlichen  Herren  ausser  dem  König  nnd  könig- 
lichen Personen  ein  Soldatenleben  fahren  odei 
von  ihnen  Ländereien ,  Einkünfte  oder  Geld  for- 
dern oder  annehmen,  um  ihnen  selbst  oder  dnick 
Söldner  bei  kriegerischen  Unternehmungen  » 
dienen,  snsp.  ab  off.  et  benef.  bis  zur  Aufgabe 
des  unpassenden  Lebens  nnd  Entziehung  der 
Früchte  des  Beneflziums  für  diese  Zeit).  Wegen 
des  Jetzt  freilich  praktisch  nicht  mehr  in  Betcscht 
kommenden  gemeinen  Rechts  s.  o.  8.  182.  266 
n.  805  n.  7. 

*  Über  das  gemeine  Recht  s.  o.  S.  264  n.  4, 
vgl.  ferner  Olmütz  1591  o.  16,  Hartzheim  8, 
354  (Prälaten,  Kanoniker,  Pfarrer  und  anden 
GeisÜiche,  welche  in  ihren  Häusern  einen  Weift- 
aussohank  halten,  Konflskadon  des  zum  Verksaf 
bestimmten  Weines  und  andere  arbitriie  kaoo- 
nische  Strafe);  Konstanz  1609  II.  1  n.  24,  ibid. 
p.  892  (Pfarrer,  Priester  nnd  uidere  Klexik«^ 
welche  Schenken  errichten  nnd  in  ihren  Beae- 
flzialhänsem  an  Bauern  nnd  andere  PersoDSi 
Wein  ausschenken ,  arbiträre  Stiufe);  Trier  1678 
II.  1  n.  4, 1.  c.  10, 59, 8.  S.  626  Anm.  Sp.  1,  welches 
nur  das  Destllliren  von  Branntwein  verbietet 
Über  das  Halten  von  Spiellokalen  s.  Neapel  1699 
nnd  Neugranada  1868  cit.,  vgl.  Anm.  3  v.  S.  899, 
über  das  Halten  von  Fleischereien  o.  8. 264  n.  7. 
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das  AnstlbeD  der  Medizin  ^  und  anderer  für  Oeistliche  nnerlaabter  Kflnste^^ 

das  Betreiben  weltlicher  Beschäftigungen  nnd  Geschäfte ',  insbesondere 

das  Übernehmen  von  Pachtnngen^,  die  Besorgung  Ton  Geschäften  und  die  Übernahme 

TOB  Yerwaltangen  ftlr  Laien  ^^  sowie  die  Versehang  von  unpassenden  und  niedrigen 

StoUnngen  bei  denselben*,  oder  auch  von  Stellungen  bei  Fflrsten  und  weltlichen 


1  Übei  das  iltere  Recht,  sowie  das  geltende 
gemeine  Becht  s.  o.  S.  264;  Bd.  I.  S.  136  und 
Trid.  Sess.  XXII.  c.  1  cit.  s.  ▼.  saeealaiibas  nag- 
otüe,  B.  0.  S.  897  n.  7;  vgl.  ferner  Mailand  1565 
U.  26  n.  1579  IIT.  6,  Hardoain  10.  668.  669 
m.  1056  (Kleriker,  welcher  die  Medizin  oder  eine 
andere  nnerlanhte  Knnst  aosüht,  salntarls  poeni- 
teatia  oder  Geldstrafe  oder  snsp.  ab  ordinom  mu- 
neie  et  henefleioram  admloistratione  oder  Geftug-* 
KriM  oder  Aasweisung  oder  aach  mehrere  dieser 
Strafen  zugleich  oder  andere  schwere  arbitrire 
Strafen,  bei  Bflekfall  Yerdoppelnng  der  Strafe, 
eine  Strafandrohung,  welche  sich  daraus  erklärt, 
dase  sie  auch  zugleich  für  eine  Reihe  anderer 
unerlaubter  Beschäftigangen  der  Oeistlidien,  s. 
die  folgenden  Anmerkungen,  generell  hingestellt 
ift);  Neapel  1699,  coU.  cone.  Lac.  1 ,  !227  (£le- 
riker,  welche  die  Medizin  und  Chirurgie  auch 
eitra  camis  incislonem  ohne  Indult  ausüben, 
aasser  den  gemeinrechtlichen  Strafen  —  d.  h. 
offenbar  der  Irregularität,  s.  Bd.  I.  S.  ^9. 136  — 
aueh  arbiträre  Strafen). 

<  Sugen  IV. :  In  apostolicae  14S2  §.  17,  b.  T. 
5,  6,  f  &r  Rom  (Kleriker ,  welche  eine  den  Geist- 
liehen verbotene  Kunst  ausüben,  arbiträre  Strafe) ; 
Urbino  1859,  coli.  conc.  Lac.  6,  &2  (arbiträre, 
auch  Geldstrafe,  Entziehung  der  Früchte  und 
privatlo  beneflcii).  Wenn  Urban  VIII. :  Inter  ce- 
tera« 1620  $.  1,  b.T.  14,  59,  aUen  Welt-  und  Re- 
gulargeistlichen  In  Neapel  bei  Strafe  der  Exkom- 
munikation und  anderen  arbiträr  durch  den  päpst- 
lichen Nuntius  zu  verhängenden  Strafen  ver- 
bietet, „ne  absque  sedls  apostolicae  licentia  In 
aedlbus  suis  nee  in  ecclesiis  aut  in  ecdesiarum 
ipsamm  ambitu  nee  in  monasteriis  aut  domibus 
regnlarlbms  legum,  medielnae  vel  aliarom  artium 
liberalium  ecclestastacis  a  iure  prohlbitarum  le- 
etiones  legant  neque  per  quemcumque  et  coram 
quibuseumque  legi  pennittant  praesertim  tem- 
pore, quo  in  publicls  scholis  dictae  civitatis  pu- 
blioe  legentur^ ,  so  ist  dieses  Verbot  auf  Bitten 
dea  Vicekönlgs  hauptsächlich  im  Interesse  der 
weltlichen  Lehranstalten  erlassen. 

<  Trtd.  Sess.  XXU.  oit.  (o.  S.  897  n.  7),  für  das 
ältere  Reeht  o.  S.264  n.9,  femer  Tours  1588 
e.  16,  Hardouin  10, 1583  (Kleriker,  wenn  sie 
sieh  nicht  enthalten  von  „saecularibns  negotiis  se 
immiseere,  nobilinm  et  aliorum  laicorum  negotia 
proeurare ,  fenus  seu  nsuras  . . .  exf gare ,  ex  pe- 
cnnia  mutuo  data  praeter  sortem  aliquid  recipere, 
llnnae  saecularium  administlrare ,  mercatnris 
nnndinatorum  more  instare,  ipsis  etiam  laicis 
domeetice  famulari'',  Absetzung  für  immer). 

«  Narbonne  1551  c. 21,  Hardouin  10,  447 
(Kleriker,  welche  publicani  sind  oder  proventus 
profknos  redimuut  aut  conducunt,  utex  bis  quae- 
stum  faciant,  Exkommunikation  oder  andere 
kanonische  Strafen);  Mailand  1565  11.  26  und 


1579 III.  6  (Kleriker,  welche  fremde  Grundstücke 
des  Gewinnes  wegen  pachten,  s.  die  in  der  Anm.  1 
gsdach ten  Strafen) ;  Aix  1 5o5 ,  Hardouin  10, 
1543.  1544  (Geistliche  „  ab  omni  genere  merca- 
turae  aut  a  laicorum  negotiis  tractandis  omnino 
abstineant  neque  se  in  eis  medioe  aut  interpretes 
adhibeant  neve  etiam  praedia  ecclesiastlca  aut 
dedmas  ipsi  vel  per  interpositas  personas  condu- 
cant  aut  cum  ipsis  oonductoribus  allquo  modo 
partidpent  minusque  ab  eis  aliqnid  eo  nomine 
accipiatur'*,  die  S.  898  n.  5  bei  Aix  cit.  angeführ- 
ten Strafen);  Neapel  1699,  coli.  conc.  Lac.  1, 227 
(Pachtung  von  Grundstücken,  auch  durch  vorge- 
schobene Personen,  kanonische  und  arbiträre 
Strafen);  Armagb  1854,  I.e.  8,  853.  854  (Pfarrer, 
welche  mehr  als  15  Joch  Land  und  Pfarrvikare, 
welche  Äcker  von  irgond  welchem  Umfang  ohne 
Genehmigung  des  Blschofts  pachten,  Suspension) ; 
Urbino  1859, 1.  c.  6,  51.  52  (aliena  praedia  lacri 
gratla  conducere,  arbiträre,  auch  Geldstrafe ,  Ent« 
Ziehung  der  Früchte  und  privatio  beneflcii). 
^ft  Narbonne  1551  c.  21,  Hardouin  10,  447 
(Übernahme  von  Verwaltungen  des  Hauswesens 
von  Laien ,  Exkommunikation  und  andere  kano- 
nische Strafen);  Toledo  1566  III.  18,  l.c.p.ll66 
(derici  in  saciis  und  beneficiati,  welche  sich  her- 
geben zu  „laicorum  oeconomias  rerum  saecula- 
rium dispeusatores'',  susp.  ab  off.  et  benef.  auf 
6  Monat);  Mailand  1565.  H.  26  u.  1579. 111.  6, 
I.e.  p.  668.  669  u.  1055  (Kleriker,  welcher  „prin- 
cipis  aut  alterius  negotiorum  procurator^  Ist 
ausser  mit  jährlich  zu  erneuernder  Erlaubniss 
des  Bischofs,  die  o.  Anm.  1  zu  Mailand  cit.  ge- 
dachten Strafen) ;  Bordeaux  1583  c.  21, 1.  c.  p.  1359 
(Kleriker  der  höheren  Weihen  und  Beneflziaten, 
welche  als  mlnistrl  laicorum  oder  als  procuratores 
in  rebus  eorum  aut  dispensatores  fungiren ,  nach 
monitio  Exkommunikation  und  andere  arbiträre 
Strafe);  Tours  1583  c.  15  und  Aix  1585,  s.  die 
vorvor.  und  vor.  Anm.;  Benetent  1693,  coli.  conc. 
Lac.  1, 77  (Kleriker,  weiche  »pro  laicis  et  dominis 
temporalibus  agentes  seu  vices  gereutes,  factores 
vel  negotiorum  gestores^'  sind,  poenae  condignae); 
Neapel  1699, 1.  c.  p.  227  (clerici  qui  aliis  se  nego- 
tiorum gestores  sive  factores  praebent^  kanonische 
und  arbiträre  Strafen) ;  Avignon  1725, 1.  c.  p.  555 
(Pfarrer,  welche  sich  einmischen  „in  exactiones 
seu  condnctiones  bonorum  juriumve  spectantium 
ad  priores,  decimatores  dominosve  aut  barones 
oppidi  suae  curae  credltl'',  susp.  1.  f.);  Urbino  1859, 
1.  c.  6 ,  52  (suscipere  saecularis  cuiuslibet  per- 
sonae  negotia  administranda  ausser  mit  Erlaub- 
niss des  Ordinarius,  die  in  der  vor.  Anm.  ge- 
dachten Strafen). 

6  Sens  1460/1485  H.  7,  Hardouin  9, 1534 
(Einmischung  in  offlcia  clericali  statui  non  con- 
venientla,  gemeinrechtliche  Strafen  und  Censu- 
ren);  Narbonne  1551  c. 21,  I.e.  10,  447  (pincer- 
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Herren^,  sowie  die  Übernahme  von  weltlichen  Ämtern^,  weiter  die  Übernahme  Ton 
Vormundschaften  und  Kuratelen^, 

nicht  minder  die  von  Bürgschaften^, 

die  Ansttbung  der  Advokatur  und  Proknratur  vor  weltlichen  Oerichten^  und 
des  Notariates  in  weltlichen  Sachen^. 

Im  Gegensatz  zu  den  bisher  gedachten  Disciplinarvergehen  sind  während  der 
gedachten  Zeit  und  noch  nach  dem  Tridentinum  allein  in  Betreff  des  Handels  der 
Oeistlichen  besondere  päpstliche  Vorschriften  ergangen^.     Nach  dem  Vorgange 


narum,  coquonim,  Btabularioram.  hlppocrlnomm 
ceteraque  huiusmodl  sordida  oifflola,  Anathem 
und  kanonische  Strafen);  Mailand  1665  II.  26  u. 
MaUand  1579  HI.  6,  1.  o.  p.  668.  669  u.  1056 
(Kleriker  „in  famulatu  laiconimetiam  piincipum'' 
ausser  mit  schriftlicher,  Jihrlich  zu  erneuernder 
Erlaubniss  des  Bischofs  für  ein  officium  sacer- 
dotali  munere  non  indignum,  femer  Kleriker, 
welcher  „praecursor  aut  assecla  feminamm  aut  eis 
discumbentlbus  adsistat  aut  ancilletur'^ ,  die 
S.  901  n.  1  £U  Mailand  cit.  gedachten  Strafen); 
Bordeaux  1583  c.  21 ,  ibid.  p.  1359  (clericus  in 
sacris  und  beneflciatus,  welcher  „in  allcuins  fa- 
milia  aucepp,  Tenator,  promus,  cellarius,  coquus 
feminarumTe  assecla'^  ist  oder  „aliud  ecdesiastica 
dignitate  indignum  et  a  iure  clericis  interdictum 
ministerlum  exerceaV',  nach  Mahnung  Exkom* 
munikation  und  andere  kanonische  Strafen); 
Benevent  1693,  coli.  conc.  Lac.  1,  17  (derlei, 
welche  „laids  inserviunt  In  iis  praesertim  mune- 
ribus  quae  sine  clericalis  ordinis  dedecore  neque- 
unt  exerceri'^,  poeuae  condigoae). 

1  Über  das  hier  in  Frage  kommende,  ältere  ge- 
meine Recht  8.  0.  S.  265  n.  3.  Von  Partikular- 
konzilien der  hier  fraglichen  Zeit  vgl.  Mailand 
1565  u.  1579  cit.,  s.  S.  901  n.  5;  Benevent  1693, 
coli.  conc.  Lac.  1,  77  (Kleriker,  wdche  sich  mit 
der  Laiepjurisdiktion  oder  mit  Pacht  von  Zöllen 
befassen,  poeuae  condignae),  so  auch  Benevent 
cit.,  s.  S.  901  n.  5. 

2  £iigen  lY.:  In  apostolicae  1432  %.  16,  b.  T. 
5,  6,  für  Rom  (derlei  benefleiati  in  Rom,  welche 
weltliche,  den  Kleriliern  verbotene  Ämter  an- 
nehmen, exe.  I.  s.,  privatio  beneflcii  und  des  Kle- 
rikalprivilegs ipso  f.) ;  Narbonne  1551c 21,  Har- 
douin  10,  447  (Kleriker,  welche  ein  Richteramt 
übernehmen,  Exkommunikation  und  andere  ka- 
nonische Strafen). 

3  Mailand  1565  II.  26  u.  1579  UI.  6  (dafür 
die  S.  901  n.  1  bei  Mailand  dt.  gedachten  Stra- 
fen); Aix  1585,  HardouinlO,  1543  (ausser  in 
Fällen  der  Barmherzigkeit  und  mit  schriftlicher 
Erlaubniss  des  Ordinarius,  die  S.  893  n.  5  bei 
Aix  dt.  erwähnten  Strafen);  Neapel  1699,coll.  conc. 
Lac.  1,  227  (ausser  mit  Genehmigung  des  Ordi- 
narius, arbiträre  Strafe) ;  Urbino  1859, 1.  c.  p.  51. 
52  (ausser  in  den  gesetzlich  erlaubten  Fällen  und 
mit  Erlaubniss  des  Ordinarius  arbiträre,  insbe- 
sondere auch  Geldstrafe,  Entziehung  der  Früchte 
und  privatio  beneflcii).  Vgl.  hierzu  Bd.I.  S.  136. 

^  Wegen  des  gemeinen  Rechts  s.o.  S.265  n.2. 
Vgl.  ferner  Mailand  1565  II.  26.  1579.  lU.  6 
(über  die  Strafen  s.  vor.  Anm.);  auch  1851,  coli. 


conc.  Lac.  1.  c.  4,  1200  (ausser  mit  (Jenehmignng 
des  Bischofs  Suspension  ipso  f.);  Neugranada 
1868, 1. 6. 6, 546,  s.  o.  S.  899  n.  5  a.  B.  Wenn  Bene- 
vent 1693, 1.  c.  1,  53,  die  Übernahme  von  Bürg- 
schaften ausser  in  einem  rechtlich  erlaubten  Fall 
und  mit  Genehmigung  des  Bischofs  mit  arbltrfiren 
Strafen  bedroht,  so  hat  das  geschriebene  Rodit 
zwar  keinen  solchen  Ausnahmefiill  zugelassen, 
wohl  aber  hat  die  Doktrin  eine  Bfiigschaft  aus 
Barmherzigkeit  und  bei  Prälaten  auch  aus  ehiem 
gerechtfertigten  Grunde  in  Bezug  auf  sein  Tafd- 
gut  und  in  massiger  Höhe ,  wenn  sie  nicht  zum 
entschiedenen  Naohtheil  der  Kirdie  gerdcht,  for 
statthaft  erklärt,  vgl.  Schmalzgrneber  III.  22 
n.  17. 18.  Urbino  1859,  coli  conc.  Lac.  6,  52,  be- 
droht die  Übernahme  von  Bürgschaften  mit  arbi- 
trärer, auch  Geldstrafe,  Entziehung  der  Fruchte 
und  privatio  beneflcii  und  macht  in  Übereinstim- 
mung hiermit  die  Ausnahme:  .  nisl  Caritas  eiga 
prozimum  id  postulet*'. 

^  Wegen  des  gemdnen  Rechts  vgl.  o.  S.  265 
u.  Bd.  I.  S.  137.  Im  übrigen  vgl.  Narbonne  1551 
0.21,  Hardouin  10,  447  (Prokuratur  in  fon 
profane ,  Exk.  und  andere  kanonische  Strafen); 
MaUand  1565  und  1579  cit.  (Kleriker  coram  in- 
dice  saoculari  advocati  aut  procuratoris  nomine 
causas  agere  ausser  auf  Seiten  des  Beklagten, 
wenn  es  sich  um  die  eigene  Vertheidignng,  die 
der  Kirche,  die  nothwendige  Vertretung  von  Ver- 
wandten und  von  personae  miserabiles  handelt 
mit  schriftlicher  Erlaubniss  des  Bischoft,  die  cit 
Strafen,  vgL  o.  Anm.  3  u.  S.  901  n.  1 ,  eine  An- 
ordnung, welche  noch  über  das  gemeine  Bedit 
hinausgeht);  Toledo  1566  m.  18,  Hardoain 
10, 1166  (Prokuratur  im  weltlichen  Gericht  aassei 
in  den  rechtlich  exlaubten  Fällen,  susp.  ab  oS.  et 
benef.  für  sechs  Monate) ;  Neapel  1699,  coILcona 
Lac.  1,  227  (in  tribunalibus  laieis  advocatum  ant 
procuratorem  agere,  arbitr&re  Strafen) ;  römiicbei 
Edikt  von  1724,  1.  c.  p.  440  (Priester,  welche 
selbst  aus  Barmherzigkdt  ausser  in  den  reohtlicb 
statthaften  Ausnahmefallen  und  auch  in  diesen 
ohne  schriftlidie  Erlaubniss  des  KardindviJitn 
die  Prokuratur,  Advokatur,  die  Yertfaeidigan; 
oder  die  Vertretung  in  einem  gerichtlichen  Akt 
vor  dem  weltlichen  Gericht  übernehmen,  G^ 
fängniss-  und  andere  arbiträre  Strafe);  Urbino 
1859, 1.  c.  6,  52  („procurationis  vel  advocationis 
officio  in  foro  saecularl  fnngi'',  die  vor.  Ana.  a.£. 
gedachten  Strafen). 

e  Narbonne  1551  c.  26  und  Mailand  1565  o. 
1579, 11.  cc,  s.  die  Yor.  Anm.  (dieselben  Strafen). 

7  Von  vortridentinischen  Parti kdarlton- 
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Paals  YA  hat  Urban  VIII.^  und  dann  Clemens  IX.'  unter  Bestfltigang,  aber  aach 
gleichseitiger  Erweitenmg  des  von  dem  letzteren  erlassenen  Verbotes^  allen  Oeist- 
liehen,  sowohl  Welt-  wie  Ordensgeistliehen^,  welehe  vom  apostolischen  Stuhl  oder 
von  der  Propaganda  oder  von  ihren  Ordensoberen  nach  Ostindien,  nach  Japan,  nach 
Amerika^  nnd  nach  China^  als  Missionäre  oder  unter  einem  anderen  Titel,  z.  B.  als 
apoetollsche  Prftfekten,  Eateehisten  u.  s.  w.,  geschickt  werden  oder  sich  dort  auf- 
halten^, den  Betrieb  jedes  Handels^,  sogar  die  Schliessung  eines  einzelnen  Handels- 
geaehfifls,  sei  es  in  eigener  Person,  sei  es  durch  Zwischen-  oder  Htllfspersonen,  sei 
es  direkt  oder  indirekt,  sei  es  zum  eigenen  Yortheil  oder  zum  Besten  eines  Ordens  oder 
kirehliehen  Institutes,  bei  den  ipso  iure  eintretenden  Strafen  der  neuerdings  wieder  in 
Kraft  gesetzten  ^<^,  nicht  reservirten  Exkommunikation  ^\  der  Privation  des  aktiven  und 


züien  ygl.  Sens  1460/148Ö  c.  7,  Hardouin  9, 
1533  (negotiationes ,  meicimonia,  quaestus  der 
Kleriker,  nach  Mahnung  gemeiniechtliche  Cen- 
mren  und  Strafen,  8.  o.  6.264  n.  8  und  Bd.  I. 
S.  134);  Narboime  1561  c.  21 , 1.  c.  10,  447.  448 
(commercia  saecnlariam  doich  Kleriker,  Einkauf 
▼on  Sachen  und  Yerkauf  derselben  zn  höheren 
Preisen,  Wucher,  Exkommunikation  und  andere 
kanonische  Strafen);  ron  nachtridentini- 
sehen  Mailand  1565  H.  26  und  1579  lU.  6,  1.  c. 
p.  668.  1055  (negotiationes  omnis  generis,  s.  die 
S.  901  n.  1  zu  Mailand  cit.  gedachten  Strafen); 
Tours  1583  c.  15,  S.901  n.  8;  Aix  1585,  s. a.a.O. 
n.  4;  Besan^on  1698  (1707),  Hartzhelm  10, 
292  n.  33,  s.  o.  S.  626  Anm.  Sp.  1 ;  Benevent  1698, 
coli.  conc.  Lac.  i,  77  (mercaturae  etiillcitao  nego- 
tiattooes  der  Kleriker,  kanonische  Strafen  und 
Strafen  der  apostolischen  Konstitutionen);  Neapel 
1699,  L  c.  p.  227  (mercimonia  et  illicitae  negotia- 
tiones der  Kleriker,  kanonische  und  andere  arbi- 
träre Strafen). 

1  Cum  sicut  1607,  b.  T.  11 ,  405,  welche  den 
Klerikern  In  Ostindien  jede  Art  des  Handels  „de- 
cimamm  arrendationes,  mercaturae,  agricultnrae, 
loeationes  animalium  aut  alias  qnaecumque  si- 
mUes  Tel  dissimiles  negociatlones  "  bei  den  ipso 
iure  eintretenden  Strafen  der  Canoncs  und  der 
päpstlichen  Konstitutionen  unter  Aufhebung  der 
durch  das  dortige  partikuläre  Recht  gegen  die 
Priester  angedrohten ,  aber  später  von  ihm  durch 
seine  const. :  Alias  per  1608,  ibid.  p.  500,  wieder 
in  Kraft  gesetzten  Exkommunikation  untersagt. 

3  Const:  Ex  debito  1683  §•  8,  h.  T.  14,  822, 
welche  aber  nur  die  Missionare  aus  dem  Mönchs- 
stande  in  den  Missionen  Japans  und  Ostindiens 
betrifft. 

3  SoUicitudo  pastoralis  1669,  b.  T.  17,  798. 

^  Kämlich  auch  auf  die  Weltgeistlichen  und 
femer  auf  die  weiter  im  Text  gedachten  Missionen, 
s.  $.  3  der  const.  cit. :  „personls  ecclesiasticis  tam 
saeeularibus  quam  regularibus  cuiuscumque  Sta- 
tus, gradns,  conditionis  et  qualitatis  ac  cuiusvis 
ordinis,  congregatlonis  et  institnti  tam  mendi- 
cantinm  quam  non  mendicantium ,  etiam  socie- 
tatis  Jesu  et  earum  cuilibet  quae  ad  insulas, 
proTincias,  regna  Indiarum  Orientalium  et  prae- 
sertim  in  provinciam  societatis  Jesu  de  Japone 
nuncupatam  ac  in  partes  Americae  tam  australes 
quam  septentrionales  a  sede  apostolica  vel  con- 


gregatlone  ...  S.  R.  £.  cardinalium  negotiis  pro- 
pagandae  fldei  praepositorum  aut  ab  earum  sa- 
perloribus  sub  nomine  missionariorum  aut  quoTls 
alio  titulo  pro  tempore  missae  fuerint  aut  in  illis 
partibus  quomodolibet  morabantur." 

5  Auf  Bischöfe  bezieht  sich  aber  die  Straf  bestim- 
mung nicht,  weil  diese  nicht  einmal  generell  er- 
wähnt sind,  da  das  Wort:  culascumque  digni- 
tatis  fehlt,  Ygl.  auch  (A.-)Pennacchi  2,  297. 
298. 

6  Unrichtig  fügt  H  ein  er  S.  808  auch  Austra- 
lien zu,  indemer  diepartes  australes  Americae,  d.h. 
Südamerika  mit  Australien  verwechselt. 

7  S.  darüber  Acta  s.  sed.  24,  707  und  dazu  o. 
S.  659  n.  4  a.  £. 

8  Selbstverständlich  in  den  erwähnten  Eigen- 
schaften, gleichviel,  ob  es  europäische  oder  ein- 
geborene Missionare  sind,  congr.  inquis.  1883, 
Acta  8.  sed.  24, 707.  Einheimische,  nicht  Im  Mis- 
sionsdienste verwendete  Geistliche  oder  Mönche 
fallen  also  nicht  unter  die  Straf bestimmung,  s. 
auch  Acta  s.  sed.  7,  828  und  (A.-)  Pennacchi 
2,  296. 

®  §.  3  const.  dem.  cit.:  „interdicimus,  ne  mer- 
caturis  et  negotiationibus  saeeularibus  huius- 
modi  quovis  praetextu,  titulo,  colore,  ingenio, 
causa,  occasione  et  forma  etiam  semel  per  se  aut 
mediantibus  ministris  seu  aliis  personis  subsidi- 
ariis  directe  vel  indirecte  tam  nomine  proprio 
quam  suarum  respeotive  religionum  seu  congre- 
gationum  ac  societatum ,  etiam  Jesu  vel  allorum 
quorumlibet  et  alias  quovis  modo  et  qualiter- 
cumque  se  ingerant  vel  immisceant'^  Verboten 
ist  also  das  Anschaffen  von  Sachen  in  der  Absicht, 
sie  theurer  zu  veräussern,  und  der  Abschluss  der- 
artiger Qeschäfte.  Ob  die  Sachen  verarbeitet 
worden  sind  oder  nicht,  darauf  kommt  es  nicht 
an.  Die  Bd.  I.  S.  185  gedachten  Ausnahmen,  d.h. 
die  Verarbeitung  von  Sachen  und  Verkauf  der- 
selben zum  Lebensunterhalt,  sowie  der  Verkauf 
eigener  landwirthschaftlicher  Produkte  zu  diesem 
Zweck ,  bestehen  auch  gegenüber  diesem  Verbot 
fort,  weil  es  hier  wegen  Mangels  der  Spekulations- 
absicht an  dem  Begriffe  des  Handels  fehlt.  Vgl. 
auch  congr.  propag.  1665,  Acta  s.  sed.  24,  684; 
oongr.  inquis.  1777  u*  1782,  ibid.  p.  640.  699. 

10  S.  0.  S.  628  n.  7  und  S.  659  n.  4  a.  E. 

11  Wenn  Acta  s.  sed.  7,  824  behauptet  wird, 
dass  dieselbe  schlechthin  dem  Papste  reservirt 
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paanven  Stimmrechts,  sowie  alleT  Offizien,  Wflrden  und  Grade,  der  XJnfiihigkdt  za 
solchen,  der  Konfiskation  aller  Waaren  vnd  jedes  durch  den  nnerlanbten  Handel  er- 
zielten Gewinnes  \  sowie  bei  anderen  durch  den  Papst  oder  die  Propaganda  zu  ver- 
hängenden  arbiträren  Strafen  nntersagt  nnd  femer  die  unmittelbaren  Oberen,  sowie 
die  Provinziale  und  Ctonerale  der  Orden,  Kongregationen  nnd  Gesellschaften,  welche 
ihre  selbst  blos  in  einem  Falle  gegen  das  Verbot  rerstossenden  Untergebenen  der 
n&her  bezeichneten  Art  nicht  mindestens  mit  Entfernung  von  dem  Ort  des  begangenen 
Delikts  bestrafen,  mit  denselben  Strafen  bedroht^. 

Femer  sind  von  Benedikt  XIY.^  alle  in  den  früheren  päpstlichen  Konstitutionen^ 
gegen  den  unerlaubten  Handel  der  Kleriker  angedrohten  Strafen  unter  Bestätigung 
der  ersteren  auch  auf  die  Fälle  ausgedehnt  worden,  dass  die  Kleriker  denselben  unter 
fremdem  Namen  durch  einen  Laien  betreiben^,  unter  der  weiteren  gleichzeitigen  An- 
ordnung, dass  die  aus  dem  unrechtmässigen  Handel  erworbenen  Vermögensstflcke  als 
Spolium  an  die  apostolische  Kammer  fallen  sollen^,  und  endlich  hat  Clemens  XHI.^ 
alle  früheren  Strafbestimmungen  auch  auf  den  Erwerb  der  Kleriker  durch  Wechsel^, 
für  anwendbar  erklärt^. 


sei,  so  widerspiicbt  dies  dem  Wortlaut  der  const. 
clt.  $.  4 :  „  a  sententia  excommunicationls  huius- 
modi  per  superiores  relalium  seu  aiios  quoBcumque 
etiam  quayis  facultate  auffoltos  nemo  ex  prae- 
dictis  delinquentibüs  absolvl  posilt,  praeterqoam 
in  mortis  articulo,  nisi  lucris  hulusmodl  prius 
restituüs*',  denn  diese  Terlangt  fiir  die  Absolu- 
tion, abgesehen  Ton  dem  Fall  der  Todesgefahr, 
allein  die  thatsächlicbe  vorherige  Herausgabe  des 
unrechtm&ssig  erzielten  Gewinnes  durch  den 
Schuldigen  (so  dass  also  ein  darauf  gerichtetes, 
selbst  eidliches  Versprechen  nicht  genügt,  s.  auch 
(A.-)  Pennacchi  2, 300.  301 ;  Heiner  S.309). 
Dagegen  kann  allerdings  nach  §.  1  const.  dt 
allein  der  Papst  von  der  gedachten  Restitutions- 
pflicht entbinden,  indessen  wird  dadurch  die  Ex- 
kommunikation an  sich  nicht  zu  einer  päpstlich 
reservirten,  vgl.  H  e  i  n  e  r  S.  810. 

t  Über  diejVerwendung  s.  const.  cit.  %.  3,  s.  o. 
S.  628  n.  7. 

3  Const.  cit.  %.  4. 

>  Apostolicae  servitutis  1741,  bull.  Bened. 
1,14. 

^  S.  die  von  S.  908  ab  besprochenen  Konstitu- 
tionen und  vgl.  femer  Bd.  I.  8. 134  n.6. 

^  L.  c.  $.  1 :  „Ad  clericos  Ulioite  sub  alieno 
laici  nomine  quomodollbet  negotiantes,  perinde 
ac  si  per  se  ipsos  ac  proprio  eorum  nomine  neg- 
Otia  ipsa  illiclta  exercerent." 

0  In  Gemässheit  der  const.  Pius*  lY:  Decens 
esse  1560,  b.  T.  7,  78,  woran  auch  nach  §.  3 
const.  Bened.  XIY  cit.  etwaige  päpstliche  Privi- 
legien für  Kleriker,  über  ihr  Vermögen  letztwilllg 
oder  anderweitig  zu  verfügen  oder  dasselbe  ihren 
Verwandten  letztwillig  zu  hinterlassen ,  vgl. 
Pius  IV.:  Romanus  pontlfex  1660.  ibid.  p.  80,  u. 
Paul  V.:  In  eminenti  1606, 1.  o.  11 ,  299,  nichts 
ändern. 

Für  den  Fall,  dass  ein  für  einen  Kleriker  ver- 
botenes Handelsgeschäft  von  einem  Laien  ein- 
gegangen oder  begonnen  und  dann  auf  einen  Kle- 


riker durch  Universal-  oder  Singular- Suceeuioii 
allein  oder  mit  anderem  Vermögen  übergegangen 
ist,  hat  er  dasselbe  sofort  aufzugeben,  ee  sei  denn, 
dass  dies  nicht  ohne  Vermögensverlust  möglich 
ist,  in  welchem  Fall  ihm  die  Beibehaltung  inner- 
halb einer  von  der  Congregatio  concilil ,  ausser- 
halb Italiens  auch  vom  Ordinarius  zu  gewähren- 
den Frist  unter  weiterer  Besorgung  durch  einen 
Laien  noch  gestattet  hleibt.  Sagt  er  sich  aber  im 
ersteren  Fall  nicht  sofort^  im  letzteren  Fall  nicht 
nach  Ablauf  der  Frist  von  dem  Geschäft  los,  so 
treffen  ihn  ebenfalls  alle  im  Text  erwähnten 
Strafen,  s.  const.  Benedict.  XIV.  cit  $.  2. 

7  Encyklika:  Cum  primum  1759,  buU.  Rom. 
cont.  1,  229,  unter  Bestätigung  der  früheren 
päpstlichen  Konstitutionen,  namentlich  der  so 
eben  gedachten  Urbans  VIII.,  Clemens*  IX.  und 
Benedikts  XIV. 

^  $.  9:  „cambium  activum  natura  sua  esse 
actum  verae  et  propriae  negotiationis  ideoqne 
eeclesiasticls  omnibus  vetitum  censerl  debete, 
tam  proprio  nomine  quam  per  interpositam  per- 
sonam  illud  oontrahere;  quicumque  vero  e  sae- 
culari  vel  regulari  clero  cambium  activum  oon- 
traxerit,  omnibus  obnoxium  fleri  poenis  atqne 
censuris,  quae  in  clericos  negotiatores  constituta 
noscuntur." 

Über  einen  singulären  Fall  s.  noch  o.  S.  560 
n.  1  a.  E. 

9  Was  das  neuere  Partikularreoht  betrifft,  so 
verweisen  das  Dtsdpllnardekret  von  Loreto  1860 
und  Urbino  1859,  coli.  conc.  Lac.  6,  778  und  51, 
auf  die  Strafen  des  gemeinen  Rechts ,  beide  ver- 
bieten aber  noch  insbesondere  daa  Besuchen  von 
Jahrmärkten  zum  Zweck  des  Viehhandels  ersteres 
bei  arbiträren  Strafen,  letzteres  bei  arbiträren 
Strafen,  namentlich  auch  Geldstrafe,  Entziehung 
der  Früchte  oder  Prlvation  des  Benellziums ;  end- 
lich untersagt  auch  Tuam  1864, 1.  e.  3,  861,  den 
Priestern  den  Besuch  der  Jahrmärkte  zum  Zweck 
des  Handels  bei  arbiträrer  Strafe. 
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£ndlich  gehSrt  noch  hierher  das  Vergehen  der  s.  g.  aposia$ta  ab  ordme  oder  a 
elmeaäiy  d.  h.  der  Torsätiliebe  Abfall  Yom  geistiiehen  Stande  dnreh  Abiegang  der 
Tensar  nnd  f^igüiehen  Traeht  oder  dnreh  Fllhnuig  eines  weltlichen  Lebens  wie  die 
Laien.  DauHber,  ob  das  Vergehen  aiiein  ron  den  Geistlichen  der  höheren  Weihegrade 
oder  auch  Ton  den  Minoristen  nnd  blos  Tonsurirten,  wenn  sie  ein  kirchliches  Bene* 
fisinm  liaboB ,  begangen  werden  kann,  herrscht  Btreit^  Lidessen  wird  man  die  Frage 
aiekt  nnr  in  Betreff  der  ietsteren ,  so  lange  sie  nicht  auf  ihr  kirchliches  Beneflsinm 
gflltig  yerzichtet  haben,  sondern  anch  hinsichtlich  deijenigen,  welche  ohne  ein  solches 
iB  Dieiiate  einer  Kirche  stehen  nnd  ihre  geistliohe  Eleidang  nicht  ablegen <,  bejahen 
aillasen.  Als  gemeinrechtliche  Strafen  kommen  gegen  sie  in  Betracht  der  Verlust  des 
Privilegium  eanows^  nnd  die  Exkommunikation  oder  richtiger  anch  die  anderen  Cen- 
raren^,  sowie  bei  HartnAckigkeit  noch  Einsperrung  in  das  Geftngniss^.  Femer  kann 
der  Ordimarias  nach  dem  Tridentinum<^  gegen  sie  auch  mit  anderen  arbitrftren  Strafen 
vergehen,  nnd  soweit  Atr  ein  bestimmtes  Verhalten,  in  welohem  ein  stillschwei- 
geades  Ausgeben  des  Klerikalstandes  liegt,  besondere  Strafen  festgesetzt  sind,  können 
diese  ebenfalls  zur  Anwendung  kommen^. 


2.  Die  allgemeinen,  die  Straf-  und  Disdplinarstrafvergehen  betreffenden  Hormon. 


§.341. 


a. 


Der  Begriff  der  ürchlichen  Straf  •-  und  DiscipHnarstrafvergehen,  ihre 
Einiheilung  und  die  Bemessung  der  Strafen  für  dieselben. 


I.  Der  Begriff  des  kirchlichen  Straf-  nnd  Disciplinarstrafver- 
gehen  s.  Ebensowenig  wie  die  frühere  kanonistische  Doktrin  hat  die  spätere  seit  dem 
Aa^gaoge  des  Mittelalters  den  Versuch  gemacht,  den  Begriff  des  kirchlichen  Straf- 
veigehens  nnd  des  kirchlichen  Disciplinarstrafvergehens  n&her  festzustellen.  Die 
jeiiige  Lehre  st^t  allerdings  auf  dem  Standpunkt,  dass  der  blosse  Gedanke  oder  ein 
lediglich  innerer  Vorgang  kein  Strafvergehen  bildet^.  Wennschon  damit  ein  Unter- 
scheiduagsmoment  des  letzteren  von  der  Sflnde  gegeben  ist,  weil  dadurch  die  Mög- 
lichkeit, Gedankensflnden  als  Vergehen  zu  behandeln,  ausgeschlossen  wird,  so  stellt 
sich  docli  dasselbe  allein  noch  nicht  als  ausreichend  dar.    Es  ergiebt  nur,  dass  eine 


^  Ftli  die  «rstere  Ansicht  die  Glosse  eu  c.  3 
(lanoe.in.)  X  de  apost  V.  9;  Reiffenstael 
^•9n.38;  Schmalcg ruebeiY.  9  n.38ff.  n. 
^M«r  citiTten;  für  die  zuletztgedachte  Oon- 
'«lez  Teiles  ia  c.  1  X  eod.  n.  6  and  die  kier 
wgttfiUkrteii.  Dagegen  wird  allgemein  angenom- 
B^,  dasa  die  Kleriker  der  niederen  Grade  nnd 
<Üe  blos  Tens«rirten  ohne  Beneflzium  dieses  Ver- 
S^bsD  nicht  begehen  können,  weil  ihnen  der  Yer- 
zichtanf  den  Klerikalstaad  freisteht,  Reiffen- 
*tueU.e.  n.26;  SchmaUgrueber  l.o.  n.27, 
n^  such  fid.  I.  S.  117. 119.  161. 

J  Denn  a»ch  diese  haben  die  Kleiikalrechte, 
mitbin  aneh  die  entsprechenden  Pflichten,  so 
l^e  sie  nicht  auf  den  Klerikalstand  verElehten, 
*l8o  auch  das  geistliche  Qewand  ablegen,  s.  Bd.  I. 


S.  119,  nnd  aberdies  sprechen  die  einschttgigen 
Stellen  c.  1  (Alex.  III.)  u.  c.  3  cit.V.  9  schlecht- 
hin Ton  derici.   Vgl.  auch  unten  Anra.  6. 

3  c.  1  X  cit,  aber  erst  nach  stattgehabter  Mah- 
nung, Reiffenstnel  l.c  n.31;  Schmalz- 
grneber  y.  1.  c.  n.  32;  jedoch  setzt  diese  Strafe 
stets  das  gleichzeitige  Ablegen  der  geistlichen 
Tracht  voraus. 

4  Denn  das  hierfür  angeführte  c.  3  cit.  spricht 
▼on  districtio  ecclesiastica. 

6  c.  5  (Honor.  III.)  X  eod.  V.  9. 

^  Sess.  XXII.  c.  1  de  ref.,  s.  o.  S.  897  n.  7, 
welches  anch  schlechthin  von  derlei  spricht 

7  Vgl.  z.  B,  Clem.  1  de  viU  lU.  1 ,  S.  260  n.  3 
a.  £.  n.  S.  264  n.  4. 

s  S.  Bd.  lY.  S.  744  n.  12  und  unten  %,  343. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[f.  341 


äussere  Handlimg  oder  Unterlassung  zum  Begriff  des  kirchlichen  Vergehens  wesent- 
lich ist,  grenzt  aber  das  letztere  noch  nicht  genfigend  Ton  der  Sünde,  welche  ihrerseits 
ebenfalls  durch  ein  in  die  Aussenwelt  tretendes  Verhalten  begangen  werden  kann,  ab. 

Vielmehr  kommt  noch  das  weitere  Moment  in  Betracht,  dass  sich  die  Sfinde  als 
die  Übertretung  der  das  Gewissen  yerpflichtenden  göttlichen  Qebote  oharakteriärt, 
dass  dagegen  ftlr  das  kirchliche  Strafvergehen,  da  die  ersteren  als  solche  nicht  die 
Bedeutung  von  RechtsTorschriften  haben,  die  Verletzung  der  von  der  Kirche  aufge- 
stellten Rechtsnormen  wesentlich  erscheint  i. 

Endlich  ist  erforderlich,  dass  diese  Verletzung  der  kirchlichen  Rechtsnorm  auch 
mit  kirchlicher,  d.  h.  einer  von  der  Kirche  eingeführten,  also  zeitlichen  Strafe  ^  be- 
legt ist  oder  wenigstens  mit  einer  solchen  bedroht  werden  kann. 

Man  hat  zwar  behauptet,  dass  für  die  Strafbarkeit  des  kirchlichen  Vergehens  ein 
dasselbe  unter  Strafe  stellendes  Gesetz  noth wendig  sei  ^,  und  für  die  Regel  trifft  es 
allerdings  auch  zu,  dass  ein  solches  mit  Strafe,  wenngleich  vielfach  blos  mit  arbiträrer 
spezielH  oder  generell^  bedroht  ist.  Allein  ftlr  wesentlich  kann  das  nicht  erachtet 
werden.  Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dass  den  mit  der  Handhabung  der  Straf- 
gewalt betrauten  kirchlichen  Organen  die  Befugniss  zusteht,  auch  gegebenen  Falls  für 
diejenigen  Verletzungen  der  kirchlichen  Ordnung,  welche  nicht  mit  Strafe  belegt  sind, 
solche  zu  verhangen  und  sie  dadurch  zu  kirchlichen  Strafvergehen  zu  stempehi^. 
Wenngleich  diese  Befugniss  auch  heute,  nach  der  detaillirten  Ausbildung  des  kirch- 
lichen Strafrechts  seit  dem  Mittelalter,  eingeschränkter  als  frfiher  ist  7,  so  besteht  sie 
doch  nicht  nur  noch  heute  fort,  sondern  ist  in  der  That  auch  fOr  die  Kirche  nicht  ent- 
behrlich. 

Das  kirchliche  Strafrecht  dient,  wennschon  es  von  der  das  Gebiet  der  Sflnde  be- 
rührenden Beicht-  und  Bussprazis  geschieden  ist  und  geschieden  werden  muss,  eben- 
falls dem  Hauptziel  der  Kirche,  der  Heiligung  der  sündigen  Menschheit.  Durch 
ihre  Strafmittel  will  sie,  obgleich  sie  durch  diese  blos  die  Verletzung  ihrer  äusseren 
Ordnung  ahndet,  diejenigen  Glieder,  welche  die  ihnen  obliegenden  Pflichten  verletseD, 
zur  Beachtung  und  Haltung  der  äusseren  Rechtsordnung  zurückführen  ^.  In  Folge 
dessen  trägt  ihr  Strafrecht  zugleich  den  Charakter  eines  Disciplinarstrafrechts*,  äho- 
lich  dem  des  staatlichen  Disciplinarstrafrechts  über  die  Beamten.    Wie  es  auf  dem 


*  Es  ist  verfehlt,  wenn  Katz  S.  2  in  Folge 
seiner  haltlosen  Ansicht,  dasa  die  Kirche  blos 
gegen  Kleriker  wirkliche  Strafe  verhängt  habe, 
8.  darüber  o.  S.  123.  127  n.  1 ;  S.  128  n.  12  und 
S.  129  n.  8,  nur  Strafvergehen  der  Kleriker  kennt, 
und  aUe  Verfehlungen  der  Laien  als  Sünden  be- 
trachtet, sowie  in  Folge  dieser  unrichtigen  Auf- 
fassung die  Sünde  im  Sinne  des  kanonischen 
Strafrechta,  obwohl  der  Begriff  der  Sünde  dem 
Gebiete  des  Rechts  firemd  ist,  als  die  gegen  die 
bestehende  Rechtsordnung  gerichtete ,  aus  freier 
EntschliesBung  hervorgegangene  Willensausse- 
rung  deflnirt. 

3  Denn  ewige  Strafen  kann  die  Kirche  nicht 
▼erhängen  und  hat  sie  auch  niemals  verhängt. 

?  So  KatE  S.  3.  Die  neueren  deflniren  das 
Vergehen  bald,  so  München  2,  21  u.  Ph.  Her- 
genröther  Lehrb.  d.  Kirehenrechts  S.  367,  als 
rechtliche  strafbare  Handlung  oder,  wie  Heiner, 
kath.  Kirohenrecht.    Paderborn  1893.  2,  82,  als: 


„exteraae  legis  poenalis  violatio  dolo  malo  fsctt". 
Letzterer  steht  somit  auf  dem  Standpunkt  von 
Katz,  während  dies  bei  den  beiden  anderen 
zweifelhaft  bleibt.  Gegen  Kats  s.  Bd.  IV.  S.74d 
n.  4. 

«  S.  o.  S.  644  ff. 

^  Hierher  gehören  die,  in  den  Partikular- 
konzilien  wiederholt  vorkommende VorscbiÜtoD, 
dass  alle  Verstösse  gegen  nicht  besonders  unter 
Strafe  gestellte  Anordnungen  derselben  mit  arbi- 
trärer Strafe  geahndet  werden  sollen,  s.  Naibonne 
1609  c.  48,  Urbino  1859,  coli.  conc.  Lac.  6, 74; 
Ravenna  1855,  ibid.  p.  212,  s.  S.  644  n.  3. 

6  Bd.  IV.  S.  745  u.  diesen  Bd.  o.  S.  296. 

7  Vgl.  darüber  den  folgenden  Bd. 

^  Zu  diesem  Zweck  hat  die  Kirche  vor  sUem 
die  Gensuren  als  Strafmittel  ausgebildet 

0  Haben  doch  die  Gensuren  zuerst  f6r  die 
Kleriker  Anwendung  gefunden,  und  hat  sich  ikr 
Begriff  zunächst  in  dem  DiaclpUnarstraf^bt  de^ 
selben  ausgebildet,  Bd.  IV.  S.  756. 
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Gebiete  des  letzteren  nicht  möglich  ist,  von  vornherein  alle  Verletzungen  der  dem 
Beamten  obliegenden  Pflichten  in  festformnlirtenThatbeständen  zusammenzufassen,  und 
die  einzelnen  auf  diese  Weise  bestimmten  Thatbestände  als  Disciplinarstrafvergehen 
mit  den  entsprechenden  Strafen,  wie  die  Kriminalvergehen,  zu  bedrohen,  ebensowenig 
erweist  sich  dies  auf  dem  Gebiete  der  Kirche  fOr  alle  Verstösse  der  Kirchenglieder 
gegen  die  kirchliche  Rechtsordnung  als  praktisch  durchführbar.  Die  Kirche  hat  dies 
iwar  in  weitem  Umfange  durch  die  partikulare  noch  mehr  als  durch  die  allgemeine 
Oesetzgebnng  unternommen  ^,  aber  selbst  wenn  sie  damit  eine  absolute  Vollstftndigkeit 
zu  erreichen  beabsichtigt  und  wirklich  erreicht  hätte,  wUrde  ein  solcher  Versuch 
lediglich  die  ErfflUung  ihrer  Zwecke  vereitelt  haben.  Die  Aufstellung  eines  vollstän- 
digen ,  unseren  modernen  Strafgesetzbflchem  entsprechenden  Codex  des  kirchlichen 
Strafrechts ,  durch  welchen  alle  nicht  in  demselben  bedrohten  Handlungen  indirekt 
fllr  straflos,  also  für  erlaubt  erklärt  werden  wllrden,  widerspricht  dem  Zwecke  des 
kirchlichen  Strafrechts,  der  kirchlichen  Buss-  und  Beichtdisciplin,  sowie  der  gedeih- 
liehen Handhabung  der  Seelsorge  durch  die  Femhaltung  äusserer  Rechtsverletzungen 
ergänzend  an  die  Seite  zu  treten ,  weil  der  Kirche  damit  die  Möglichkeit  entzogen 
wflrde ,  gegen  nicht  vorhergesehene ,  vielfach  in  Folge  der  Veränderung  der  Ver- 
liältnisse  hervortretende  neue  Rechtsverletzungen  sofort  mit  ihrer  Strafgewalt  ein- 
zuichreiten  und  ihre  Glieder  zu  einer  äusseren,  kirchlich  korrekten  Haltung  zurttck- 
zufbhren.  Sie  muss  vielmehr  in  dieser  Beziehung  ihren ,  mit  der  Strafgewalt  be- 
trauten Organen  freie  Hand  lassen  und  es  in  das  pflichtmässige  Ermessen  derselben 
Btellen ,  mit  Rttoksicht  auf  die  Schwere  etwaiger,  bisher  nicht  mit  Strafe  bedrohter 
Verletzungen  ihrer  äusseren  Ordnung,  auf  die  Folgen  einer  etwaigen  Nichtahndung 
derselben  fUr  das  kirchliche  Interesse  und  für  das  kirchliche  Leben  und  auf  alle 
wttter  in  Frage  kommenden  Momente^  gegen  solche  einzuschreiten  und  zur  Ahn- 
dung und  Femhaltung  derartiger  Verstösse  die  entsprechenden  Strafmittel  des  kirch- 
lichen Rechts  anzuwenden. 

Daraus  folgt,  dass  man  ebensowenig,  wie  fftr  den  Begriff  des  staatlichen  Dis- 
ciplinarvergehens  die  Bedrohung  desselben  mit  einer  Strafe  für  erforderlich  erachtet 
wird,  dieses  Moment  fUr  das  kirchliche  Strafvergehen  als  wesentlich  hinstellen  darf. 

Demgemäss  wird  man  das  kirchliche  Strafvergehen  als  die  in  die 
äussere  Erscheinung  tretende,  gegen  die  kirchliche  Rechtsordnung 
verstossende  Handlung  oder  Unterlassung,  welche  durch  eine  kirch- 
liche Rechtsnorm  mit  Strafe^  bedroht  ist  oder  von  dem  zuständigen 
mit  der  kirchlichen  Strafgewalt  versehenen  kirchlichen  Oberen  in 
zweckentsprechender  Ausübung  der  letzteren  mit  Strafe  belegt  wer- 
den kann,  definiren  mfissen. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  wie  den  Beamten  auf  dem  Gebiet  des  Staates  kraft 
ihres  Amtes,  ebenso  den  Klerikern  auf  dem  Gebiete  der  Kirche  kraft  ihres  geistlichen 
Standes  und  kraft  ihres  kirchlichen  Amtes,  besondere  Pflichten  obliegen,  kennt 
das  kirchliche  Recht  ebenfalls  ausser  den  allgemeinen  kirchlichen  Strafvergehen 

1  Dies  erglebt  die  Darstellung  in  Betreff  der  obarakteiisirt  war,  aber  durch  ein  späteres  Gesetz 

einzelnen  kiTchUohenyeTgeben,  s.  %%.  307  ff.  diese  Art  der  Oensnr,  mitbin  die  bisherige  Strafe, 

>  Hierher  gehört  auch  der  schon  o.  S,  662.  beseitigt  worden  ist 

663  besprochene  umstand,  dass  eine  Handlung  ^  Und  zwar  sind  die  Strafen  des  kirchlichen 

naeh  älterem  Recht  mit  censura  ].  s.  bedroht  und  Rechts  immer  öffentliche,  nicht  private, 
damit  als  strafwürdig,  also  auch  als  Strafvergehen 
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kiroUiehe  DisoiplinarTergehen.  Den  letzteren  sind  mit  den  ersteren  die  Mo- 
mente gemeiniuun,  dftss  sie  sich  in  einer  ftoflseren  Handlang  oder  UnterUsBong  dar- 
stellen, femer  dass  sie  durch  eine  kirchliohe  Beohtsnorm  mit  Strafe  belegt  sind  oder 
krmft  des  gedachten  Rechtes  der  kirchlichen  Oberen  mit  einer  solchen  geahndet 
werden  können,  andererseits  unterscheiden  sie  sich  von  den  kirchlichen  Btrafrergeken 
dadurch,  dass  die  Handlung  oder  Unterlassung  einen  YerstoBS  gegen  die  ftlr  die  Geist- 
lichen mit  Beaug  auf  ihren  Stand  oder  ihr  Amt  gegebenen  Bechtsnormen,  also  gegen 
solche,  welche  nur  durch  die  Kleriker,  aber  nicht  durch  die  anderen  Mitglieder  der 
Kirche  verletzt  werden  können,  bilden  muss  ^.  Diesen  reihen  sich  endlich  auch  die 
Diaciplinarrergehen  der  kirchlichen  Beamten^,  welche  Laien  sind,  an,  denn  sie  unter- 
scheiden sich  von  den  letzteren  allein  dadurch,  dass  es  sich  hier  um  VerletzuBgen  der 
für  diese  hinsichtlich  ihrer  AmtsfUhrnng  bestehenden  Normen '  handelt^. 

Die  Disciplinarvei^ehen  beider  Arten  werden  auch  in  dieser  Zeit,  wie  dies  schon 
in  den  früheren  Perioden  der  Entwicklung  des  kirchlichen  Strafrechts  der  Fall  ge- 
wesen ist^,  sowohl  gemeinrechtlich  als  auch  partikuLarrechtlich  zum  Theil  mit  den 
auf  alle  Kirchenglieder  anwendbaren  Strafen,  wie  der  Exkommunikation^,  der  fleid- 
strafe^  u.  s.  w.,  bedroht,  und  wenn  hierin,  wie  schon  froher  bemerkt,  eine  gewisse 
Analogie  zu  den  heut  s.  g.  Amtsverbrechen  liegt,  so  ist  es  doch  auch  inneriislb 
der  hier  in  Frage  stehenden  Jahrhunderte  bis  auf  den  heutigen  Tag  offenbar  aus  den 
fortdauernd  massgebend  gebliebenen,  früheren  Gründen^  nicht  au  einer  rationeUea 
Ausscheidung  derselben  Ton  den  übrigen  Disciplinarrergehen  gekommen. 

U.  Die  Bezeichnung  der  kirchlichen  Straf-  und  Disciplinarrer- 
gehen. Wie  früher,  hat  sich  auch  in  dieser  Zeit  keine  feste  Terminologie  fir  die 
kirchlichen  Straf-  und  Disciplinarvergehen  gebildet. 

Es  werden  dafttr,  wie  in  den  älteren  Zeiten  die  Bezeichnungen:   erimm^, 


i  Vgl.  über  dieselben  %%,  330^340. 

3  Wie  der  kirchlichen  Notare,  Proknratoren, 
Advokaten,  der  Messner,  Verwalter  Ton  kirch- 
Ucheu  Hospitälern,  der  Kirchen  Vorsteher,  kirch- 
lichen Rellgiontlehrer  nnd  Vorsteher  von  kirch- 
lichen Braderschaften. 

3  Vgl.  oben  S.  329  a.  E. 

*  Damit  scheint  mir  in  Anhalt  an  die  Momente, 
welche  die  Quellen  und  die  Oestaltang  des  kirch- 
lichen Strafrechta  bieten ,  eine  feste  Abgrinznng 
zwischen  der  Sünde  eioerseits  nnd  dem  kirch- 
lichen Straf-  und  Disciplinarvergehen  andererseits 
gegeben  zn  sein ,  welche  allerdings  anoh  gleich- 
zeitig, sofern  sie  in  ihrem  Thatbestande  gegen 
die  göttlichen  Gebote  Verstössen,  eine  Sünde 
bilden  können ,  um  so  mehr  als  einzelne  kirch- 
liche Strafgesetze  gerade  göttliche  Gebote,  wie 
z.  B.  das  Verbot  der  Gotteslästerung,  des  Steh- 
lens  n.  s.  w. ,  in  Straf rechtsnormen  umsetzen. 
Der  blosse  Verstoss  gegen  ein  göttliches,  nicht 
in  ein  kircbliches  Strafgesetz  eingekleidetes  gött- 
liches Gebot,  welches  niemals  eine  zeitliche, 
kirchliche  Strafe  aqdroht  und  nicht  als  solches 
der  ausseien  kirchlichen  Rechtsordnung  ange- 
hört, kann  also  in  keinem  Fall  ein  kirchliches 
Strafverbrechen  bilden ,  uad  daher  erscheint  die 
Behauptung  unrichtig,  dass  das  kanonische  Recht 
das  kirchliche  Strafvergehen  als  Sunde  auffasst, 


so  z.  B.  V.  Holtzendorff,  Hdbch.  d.  deutseh. 
Strafrechts  1,  42;  J.  Sacker,  der  Rüekfall  1, 
91 ,  wie  Ja  auch  die  Kirche  selbst  das  forum  ex- 
temum  und  intemum ,  s.  darüber  Bd.  I.  S.  166, 
streng  scheidet 

fi  S.  268  u.  auch  Bd.  IV.  S.  754. 

«  Vgl.  z.  B.  S.  859  n.  3;  S.  860  n.  1  u,  3; 
S.  869  n.  3  u.  4. 

7  S.  o.  S.  624  ff. 

B  S.  0.  S.  268.  270. 

0  Trid.  Sess.  XIII.  c.  6  de  lef.  („super  abaolt- 
tione  alicuius  public!  criminis  vel  delicti") ;  ibid. 
c.  6  („falsa  crimina  obiicere  episcopo") ;  ibid.  c.  8 
(crimina  episeoporum) ,  Sees.  XIV.  e.  4  u.  c.  8  de 
ref.  (orimina  dericorum),  Sess.  XXII.  c.  1  de  ref. 
(ebenso),  Stellen,  in  denen  sowohl  Stra^'eTgehen, 
wie  auch  Dieciplinarstrafvei^hen  gemeint  sind; 
Sess.  XIV.  c.7  de  ref.  (crimen  homiddii);  Sess. 
XXIV.  c.  8  de  ref.  matr.  (crimen  concublnstos); 
Sess.  XXIV.  c.  6  de  ref.  (crimen haereaie) ;  ibid.  c  8 
(crimen  für  Strafvergehen  der  Laien);  Sess.XX^- 
c.  12  de  ref.  (crimen  für  Hinterziehung  der  Zehn- 
ten); Sess.  XXV.  c.  6  de  ref.  (crimina  ex  incon- 
tinentla  provenieatia,  also  Fomlketion ,  Konku- 
binat und  Ehebruch);  LeoX.:  Supemae  1614 
S.  7,  b.  T.  7,  604  (crimina  episeoporum,  hier  also 
ebenfalls  Strafvergeben  und  Disciplinarstnfvc'' 
gehen);  Pius  V.:  Com  primum  1566  $$.  8.9, 
b.  T.  7,  434 (Simonie);  Pius  V.:  Horrendem  1668 


j.341.] 
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idieium\  seebu^j  e»ee$&u»^y  flagithm^  und  zwar  völlig  gleichbedeutend  gebiftttcht ^ 
weunelMtt  aüt  e&m$tu^  gemflM  dem  Bpraehgebraaoh  der  firttheren  Zeit<^,  hanptiAch- 
lieh  die  Ye^ehen  der  Kleriker  beseichnel  werden. 

m.  Die  ßeheidang  tob  sehwereren  und  leichteren  Vergehen. 
Wemigleieh  aneh  in  dieser  Periode  einielne  Straf-  nnd  Diseiplinarrergehen  als  be- 
MMiders  schwere  gekennseiclinet^  nnd  mitunter  in  den  Quellen  schwere^  oder  schwe- 
rere^ Vergdien  erwähnt  werden,  so  bieten  dieselben  doch  keinen  festen  Anhalt 


pr^  ibid.  p.  702  (Sodomie!;  Sixtns  V.:  Effrae- 
DAtun  1688  $.2,  1.  o.  9,  o9  (piocnratio  aborins 
et  steiilitatlB);  InnocenzX. :  In  snpremo  1653  pr., 
I.e.  16.  710  (crimen  faUi):  Benedikt  XIV.: 
EUpso  1751,  b.  Ben.  3,  149  (crimen  baerefteos): 
Benedikt  XIV.:  Divlnanim  1767,  1.  e.  4,  235 
(MeaaeleBen  nnd  Ertbellen  der  sakramentalen 
Absolntion  ohne  Priesterweibe,  s.  g.  nsurpatio 
odlnia);  Pioa  IX.:  Apottolieae  1860  «Kc.  I.  s. 
episc.  rae.  n.  3  (wlfsentlicbar  Gebrauch  falscher 
pipstlicheT  Briefe),  ibid.  exe.  1.  s.  rom.  pont. 
res.  n.  16  (,,commnnicantee  eam  excommnnicato 
nominatim  a  papa  in  crimine  crlminoso^,  hier  also 
jedes,  wofftr  die  Exkonmimikation  vom  Papst 
Terhängt  ist);  Benedikt  XIV.:  Snprema  1746, 
b.  Ben.  1,  299  (sodns  criminls,  hier  sowohl  für 
Yeifshen,  wie  fdr  Sünde,  da  et  sich  um  die  Ans« 
fngnng  des  Beichtkindes  über  Mitschnldige  han- 
delt, s.  Bd.  IV.  S.  122  n.  1).  —  ATlgnon  1725, 
0olL  conc.  Lac.  1,  491  (Blasphemie);  p.  560  (An- 
looknng  von  Jünglingen  seitens  der  Eltern .  nm 
die  T9ebter  an  sie  zu  Tetfaelrathen);  p.  578  (Ver- 
Itandmig  dnxeh  Andichtiing  falscher  crimlna); 
Ütieeht  1865,  1.|g.  5, 905  (saeyi  criminls  snspicatio 
mit  Bezng  auf  die  Hanshilterinnen  der  Priester) ; 
BaYen&a  1865,  L  c.  6, 160  (far  Vetbreoben  nnd 
Sonde). 

1  Trid.  Sess.  XIII.  c.  5  de  ref.  clt.,  s.  Yor.  Anm. ; 
ibid.  SeHL  Xnr.  e.  4  de  lef.;  Sess.  XXV.  c  3  de 
ref.  (für  Slzaf-  nnd  Dlsciplinarstrafvergehen) ; 
ibid.  c.  14  (Konkubinat);  Pins  IV. :  In  eUgendis 
1562  $.  20,  b.  T.  7,  230  (Einschmuggelung  von 
Nachrichten  in  das  Konklave) ;  Pins  Y. :  Com 
primnm  1566  §.  13,  ibid.  p.  434  (Simonie,  Blas- 
phemie and  Sodomie):  Sixtne  V. ;  Ck>eli  et  terrae 
1566  $.  2,  b.  T.  8,  6«B  (Zanberei  nnd  Pakt  mit 
dem  Teufel);  Sixtns  V.:  Bfhaenatom  1588  %.  2, 
b.  T.  9,  39  (proenratlo  abertas  et  sterilltatis); 
Orban  VIII.:  Magnnm  1637  $.  2,  1.  e.  14,  595 
(Bigamie)-  Benedikt  XIV.:  Dekret  der  congr. 
inqidB.  1745^  b.Ben.  1, 291  (solliciutio  ad  tnrpia 
nnd  Ifieebraneh  der  Messe  tum  Aberglauben).  — 
A^gaen  1725  eH.  (Blasphemie  nnd  Anlockung 
von  Jünglingen) ;  Tarragona  1738,  ibid.  p.  788. 789 
(sn  sehnelles  Reeitiren  des  divinum  offleinm 
durch  die  Geistlichen,  blejc  also  für  ein  Pisdpli- 
narvergehen);  Pxag  1860, 1.  c.  5,  568  (deUcta  für 
alle  Strafvergehen  und  Di8clplinarvergehen,wegen 
deren  die  privatio  des  Pfarrbeneflziums  erfolgen 
Itann);  IHrecht  1865,  ibid.  p.  922  (für  das  Dis- 
eipllnarrergehen  der  Ver'iusserung  kirchlicher 
Mter  ohne  Genehmigung  des  Papstes);  Paris 
1849, 1.  0.  4,  21  (graviore  delicta  an  das  bischöf- 
liche Getieht). 

«  Paul  V. :  Cum  primum  1566  §.  10  cit.  (Blas* 

Bin ichi ni ,  Eirohenrsoht.  Y. 


phemie);  Pius  V.:  Horrendmm  1568  pr.  clt 
(Sodomie);  Clemens  VIII.:  Etsi  aUasl601  %.  3, 
b.  T.  10,  750  (,,gravissima  haec  scelera",  d.  h.  die 
usurpatio  ordinis  in  ihren  beiden  Gestaltexi) ; 
Gregor  XV.:  Omnipotentts  1623  $.  2, 1.  c.  12, 795 
(exitiosa  seelera  flir  Zanberei  nnd  Wahrsagen 
vermittelst  des  Paktes  mit  dem  Teufel);  Cle- 
mens Xn. :  In  eminentl  1738, 1.  o.  24,  366  (Frei- 
manerei);  Benedikt  XIV.:  Sacerdoe  1744  c.  1, 

b.  Bened.  1,  152  (gravissima  seelera  für  usxu- 
patio  ordlnis). 

9  Trid.  Sess.  XIV.  c.  4  de  ref.  (bei  Klerlkefn); 
Gregor  XV.:  üniversi  1622  §.  4,  b.  T.  12,  729 
(soUidUtlo  ad  turpla);  Tarragona  1738  cit.  (s. 
Anm.  1). 

*  Pius  V. :  Horrendum  1568  pr.  clt,  (Sodomie): 
Sixtus  V. :  Ooeli  et  terrae  1586  $.  3,  b.  T.  8.  646 
(Zauberei,  namentlich  Astrologie);  Venedig  1859, 
coli.  conc.  Lac.  6,  340  (Verwendung  der  Mess- 
stipendien au  profanen  Zwecken). 

5  So  wird  die  Sodomie  als  crimen,  delictum 
und  flagitium,  s.  Pius :  Horrendum  und  Cum  pri- 
mum cit.,  der  Konkubinat  als  crimen  und  delictum, 
s.  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  8  de  ref.  matr.  u.  Sess. 
XXV.  c.  14  de  ref. ,  ebenso  auch  die  procuratio 
abortos  et  sterlHtatis,  s.  Sixtus  V.:  EfRraenatam 
1588,  die  Simonie,  s.  Paul  V. :  Cum  primam  1566 
^C^.  9.  13  cit.,  und  die  Blasphemie,  s.  Avignon 
i725,  coli.  conc.  Lac.  1,  550,  s.  auch  Pius  V. 
$.  13  dt.,  dagegen  die  usurpatio  ordlnis  als  crimen 
und  scelus,  s.  Benedikt  XIV.:  Divinarum  1757 
cit.;  Clemens  VIII.:  Etsi  alias  1601  und  Bene- 
dikt XIV.:  Sacerdos  1744  cit,  das  zu  schnelle 
Beciriren  des  officium  divinum  als  delictum  und 
excessus,  s.  Tartagona  1738  cit,  bezeichnet 

Allerdings  spricht  Trid.  Sess.  XIII.  c.  5  de  ref. 
von  „crimen  vel  delictum*,  Sess.  XIV.  e.  4  de  ref. 
von  der  Korrektionsgewalt  bei  „excesslbus,  cri- 
minfbus  et  delictis"  der  Kleriker  und  Sess.  XXV. 

c.  6  de  ref.  von  „crimlna  ex  Incontinentia  pro- 
venientia  et  atrociora  delicta  depositionem  aut 
degradationem  leq^uirentia*,  aber  hier  handelt  es 
sich  offenbar  um  tautologische  Ausdrücke ,  mit 
denen,  wie  in  dem  zweiten  Citat,  aus  Vorsieht 
alle  in  Frage  kommenden  Beate  begriffen  werden 
sollen. 

«  S.  272. 

7  So  die  Sodomie  und  usurpatio  ordlnis,  S.  908 
n.  9  «.  0.  Anm.  1  a.  E. 

B  Trid.  Sess.  XIV.  c.  18  de  ref. ,  wonach  der 
Bisdiof  nicht  firemde  Kleriker  „etiam  atrocium 
criminum  reos^  bestrafen  soll, 

9  Trid.  Sess.  XXV.  c.  6  de  ref.,  s.  o.  Anm.  5; 
Paris  1849  dt.,  Anm.  1  a.  £. 
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zur  Abgrenzmig  beider  Eategorieen,  und  höchstens  Ulsst  sich  ans  ihnen  soviel  ent- 
nehmen, dass,  soweit  es  sich  um  Kleriker  handelt,  zu  den  schwereren  diejenigeo, 
welche  Degradation  und  Absetzung^  oder  auch  privatio  beneficii^  nach  sich  ziehen, 
gehören.  Im  Übrigen,  d.  h.  für  die  Vergehen  der  Laien,  ist  damit  nichts  gewonnen. 
In  der  That  lässt  sich  anch  keine  feste  Abgrenzung  machen ,  weil,  abgesehen  yon 
vereinzelten  Kompetenzbestimmungen  3,  diese  Eintheilung  fflr  das  kirchliche  Btrsf- 
recht  von  keiner  Bedeutung  gewesen  ist.  Dasselbe  hat  niemals  allgemeine  Vor- 
schriften Aber  die  Anwendung  bestimmter  Strafen  fOr  einzelne  Kategorieen  von  Ver- 
brechen aufgestellt  und  auch  seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters  ebensowenig  wie 
frflher^  die  Vergehen  je  nach  ihrem  Charakter  mit  schwererer  oder  leichterer  Strsfe 
bedroht  *. 

IV.  Die  Bemessung  der  Strafen  für  die  einzelnen  Strafvergehen 
und  Disciplinarstrafvergehen.  Was  zunächst  die  Bemessung  der  Strafen  ffln 
die  Strafvergehen  betrifft,  so  zeigt  sich  auch  in  dieser  Periode,  dass  ebenso  wie  schon 
im  Mittelalter  das  massgebende  Prinzip  daftlr  der  Schutz  der  hierarchischen  Interessen 
der  Kirche  gewesen  ist.  Gerade  die  diese  gefährdenden  Handlungen  werden  als 
Strafvergehen  mit  einer  ganzen  Zahl  von  harten  Strafen  belegt. 

So  sind  mit  den  Strafen  des  Majestätsverbrechens  bedroht  oder  als  solches  quili- 
fizirt  worden,  abgesehen  von  der  Ketzerei,  bez.  Apostasie  <^,  und  der  Vergewaltigung 
eines  Kardinals,  Vergehen  ^,  welche  die  kirchliche  Gesetzgebung  schon  im  Mittelalter 
als  solche  behandelt  hat  ^,  die  Appellation  vom  Papst  an  ein  zukflnftiges  allgemeines 
Konzil^,  die  feindliche  Überziehung  und  Okkupation  der  Besitzungen  der  römischen 
Kirche  durch  Truppen^,  das  Verhandeln  Aber  die  Papstwahl  bei  Lebzeiten  des 
Papstes  ^<',  das  Verhandeln  Aber  die  Veräusserung  der  dem  römischen  Stuhl  unmittel- 
bar gehörigen  Besitzungen  und  das  Anrathen  derselben  ^^,  die  Einholung  und  Er- 
theilung  von  Wahrsagungen  Aber  den  Zustand  des  christlichen  Gemeinwesens  vnd 
des  apostolischen  Stuhles,  sowie  Aber  die  Lebensdauer  oder  den  Tod  des  Papstes  und 
seiner  nahen  Verwandten ^^,  die  infuriaUo  und  oßmsio  Status^  rerum  et  personarum  s, 
offidi  inqtttsiiioms  ^'  und  die  Nichtanzeige  von  dem  gegen  einen  Kardinal  beabsichtigten 


1  Trid.  Sess.  XXV.  c.  6  de  ref. 

'  Trid.  Sess.  XXIY.  c.  5  de  ref. :  „Gausae  gra- 
▼iores  contra  episcopos  ettam  liaeresis  qaae  depo- 
fiitione  aat  privatione  dignae  santi  ab  ipso  tan- 
tnm  Romano  pontiflce  cognoscantur/' 

8  S.  die  Tor.  Anm.,  ferner  Paris  1849  cit., 
S.  909  n.  1  a.  E. ,  nach  welchem  die  n&heie  Be- 
stimmang  der  dem  blscböJQiohen  Gericlit  zn  über- 
weisenden delicta  gravlora  dem  Bischof  znsteht. 

«  S.  272. 

B  Die  nShere  Begründung  dafür  erglebt  sich 
ans  den  Anführungen  zn  lY  des  Textes. 

0  8. 680. 686.  Daran  hat  man  auch  in  dieser  Zelt 
noch  festgehalten,  s.  Leo  X. :  Exsnrge  1520  §.  3 
n.  Decet  1521  $.  8,  b.  T.  5,  748.761,  worin  Luther 
nnd  seine  Anhänger  n.  A.  mit  den  Strafen  des 
Mi^estitsTerbrechens  belegt  werden. 

7  8.  0.  8.  745  n.  Bd.  I.  S.  350.  Hier  gilt  eben- 
falls das  in  der  Tor.  Anm.  Gesagte,  da  die  frühe- 
ren Anordnungen  1516  auf  einen  anderen  fall 
ausgedehnt  worden  sind,  s.  8.  745  n.  4. 


8  Pius  II. :  Execrabilis  1459  $.  4,  b.  T.  5, 149, 
s.  o.  8. 723,  ein  Yergehen,  welches  zugleich  auch 
mtt  den  Strafen  der  Begünstigung  der  Ketzerei, 
▼on  Julias  IT. :  Suspecti  1509  $.  6,  b.  T.  6,  479, 
auch  mit  denen  des  ScMsmas  belegt  worden  ift, 
s.  a.  a.  0.  In  Zusammenhang  damit  steht  LeoX. : 
Pastor  aetemus  1516  $.  7,  ibid.  p.  659,  sieba 

5.  741  n.  8,  für  deren  Verletzungen  ebenfalli 
die  Strafen  des  Mijestatsyerbrechens  festgesetst 
werden. 

9  Leo  IX.:  Inter  grames  1515,  b.  T.  5,  625,  o. 
8.  749  n.  7  u.  S.  750  n.  % 

10  Paul  IV. :  Cum  secundum  1558  $$.  2  3,  b. 
T.  6,  545,  8.  S.  729. 

11  Pius  V. :  Admonet  1567  «.  6,  b.  T.  7,  ö60, 

6.  8.  750.  751. 

12  Urban  YIU. :   InscmtabUis  1631  $.  3,  b.  X. 
14,  212^  s.  8.  570  n.  2  u.  8.  696  n.  1. 

13  Plus  Y. :  Si  de  protegendis  1569,  h  e.  7,  744, 
s.  S.  739  n.  12. 
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yei;g;ehen  der  Vergewaltigung  deeeelben  ^.  Demgemäss  gehören  auch  die  daneben  ^ 
Boeb  beBonders  herrorgehobenen  Strafen ,  deren  Beeeitigang  fast  immer  dem  Papst 
vorbehalten  ist,  wie  die  Ezkommuiikation  1.  s. ',  die  meist  noch  verseh&rfte  Infamie, 
der  Verlost  kirehlieher  Lehne  und  die  ünfthigkeit  dazu,  der  Verlust  der  Patronat- 
reehte,  kireUiehenOnaden  und  Privilegien,  aller  welttiehen  Lehne,  Ehren  und  Wurden, 
aitonter  anoh  der  kaiaeriiehen  und  königlichen,  femer  der  EOnigreiehe  nnd  weltlichen 
Herrsehafken,  die  VermOgenskonfiskation,  auch  der  weltliche  Bann  sowie  die  Unflhig^ 
keit  der  Deseendenten  anm  erbreehtliehen  Erwerb,  Ar  Geistliche  ausserdem  der  Verlust 
ihrer  Kirchen,  KlOster  und  Benefizien,  sowie  die  UniUiigkeit  aum  Erwerb  solcher 
oder  auch  die  Deposition  oder  die  Degradation  ^,  nicht  nur  an  sich  su  den  hftrtesten 
Strafen,  sondern  auch  ihre  Häufung,  bei  der  einxelne  der  sich  von  selbst  verstehenden 
Strafen  des  HigeetAtsverbrechens  mehrfach  besonders  aufgeftthrt  werden  ^,  aeigt,  dass 
die  pipstUehe  Gesetagebung  gerade  die  erwähnten  Verbrechen  als  besonders  schwere 
hat  charakterisiren  nnd  durch  die  erwähnten  Strafandrohungen  von  ihrer  Begehung 
hat  abschrecken  wollen  ^ 

Noch  schärfer  tritt  das  Bemerkte  hervor,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  ge- 
rade di^enigen  Verbrechen,  weiche  zugleich  ausser  dem  Abfall  vom  Glauben  die 
schwereren  Sünden  der  älteren  Kirche  bilden  ^,  wie  Mord  und  Todtschlag,  Selbst 
mord,  femer  Ehebrach,  Stuprum,  Incest,  Nothzucht,  von  der  allgemeinen  Gesetz- 
gebung der  Kirche,  namentlich  der  wesentlich  in  Frage  kommenden  päpstlichen,  gar 
nicht  in  Bflcksicht  gesogen  und  &it  diese  die  frflheren  Strafen,  d.  h.  die  ftir  die  Regel 
angedrohte  Exkommunikation^,  nicht  verschärft  worden  sind,  und  dass  in  den  wenigen 
Fällen,  in  denen  die  Päpste  mit  gesetzgeberischen  Massnahmen  eingegriffen  haben, 
wie  bei  der  procuratio  abortus  und  sterilitatis,  der  Sodomie,  sowie  für  die  schwersten 
Fälle  der  bigamischen  Eheschliessung  unter  falschem  Namen,  zwar  die  Auslieferung 
an  den  weltlichen  Arm  zur  Vollstreckung  der  Todesstrafe  festgesetzt  worden  o,  in- 
dessen von  einer  derartigen  Häufung  schwerer  Strafen,  wie  bei  den  zuerst  gedachten 
Verbrechen,  keine  Bede  gewesen  ist^^. 


1  Pin»  V.:  InfeUciB  1669  S-  3,  b.  T.  7,  792, 
8.  860  D.  8. 

2  D.  h.  neben  den  rÖmlBchrechtllchen  Strafen 
des  MftJesUtsTerbiechens,  also  der  Todesstrafe, 
der  Vermdgenskonflskation,  der  Infamie  (aach 
tSi  die  Deseendenten)  und  der  Erbnnfibigkeit, 
1. 1.  6  C.  ad  leg.  Jnl.  malest.  YIII.  9  n.  Qeib, 
Lehrb.  des  Strafirechts  1,  83.  115. 118. 

'  Mitunter  anch  das  interdietam  ambnlatorlum 
fUr  die  Orte ,  an  denen  sich  der  S;)hnldige  auf- 
halt. 

^  Vgl.  die  in  den  Torigen  Anmerkungen  citir- 
ten  päpstlichen  Konstltationen ,  welche  diese 
Strafen  f^eiUch  nicht  immer  In  der  gleichen 
Kombination  nnd  gleichen  YoUst&ndigkeit  fest- 
seUen. 

s  So  die  Infamie ,  die  VermOgenskonfiskation, 
die  Erbonfahigkeit  der  Deseendenten,  einmal 
anch,  Urban  VIII.  eit.,  8.  S.  670  n.  2,  die  Todes- 
strafe. Soweit  es  sich  nicht  nm  Verbrechen  im 
Kirchenstaat  handelte,  konnte  diese  freilich  nicht 
▼on  der  Kirche  ToUstreckt  werden,  aber  in  der 
Bedrohung  der  gedachten  Delikte  mit  den  Strafen 


des  MiyJestätsverbrechenB ,  d.  h,  eben  Tor  Allem 
der  Todesstrafe ,  lag  eine  Anffordernng  an  die 
weltlichen  Regenten,  mit  ihrem  weltUohen  Arm 
der  Kirche  zu  Hülfe  kommen. 

^  Hierarchische  Interessen  kommen  allerdings 
in  den  beiden  anderen  F&Uen,  in  denen,  so  weit 
ich  sehe,  sich  sonst  noch  die  Androhung  der 
Strafen  des  Msjestltsverbrechens  findet,  nämlich 
Plus  IV.:  Ea  quae  1660,  b.  T.  7,  83  (für  das 
Duell  im  Kirchenstaat),  s.  S.  800  n.  1,  n.  Plus  V.': 
Postqnam  nnper  1&71  $.  3,  ibid.  p.  957,  welche 
die  den  Verkauf  der  in  der  Seeschlacht  bei 
Lepanto  gefangen  genommenen  Mannschaften  der 
türkischen  Flotte  bei  Strafe  der  päpstlich  reser- 
Tlrten  Exkommunikation ,  der  VermOgenskonfis- 
kation und  des  Msjestätsverbrechens  Terbietet 
(s.  S.  808  n.  6),  nicht  in  Frage,  aber  die  harte 
Bestrafting  ist  hier  offenbar  gewählt,  um  durch  die 
Art  der  Strafandrohung  möglichst  abschreckend 
zu  wirken. 

7  Bd.  IV.  S.  746.  830. 

8  S.  793.  797.  813.  814.  820.  826. 
»  S.  662  n.  6.  S.  798.  821.  814. 

10  Denn  Im  Übrigen  kommt  nur  noch  die  Ex- 
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Wenn  die  snletzt  gedachte  Btrafe  der  Ansliefening  ferner  nur  noch  fOr  dm  Dieb- 
stahl und  das  Behalten  von  geweihten  Hostien  zn  nnerlanbten  Zwecken  ^  sowie  für 
die  usurpaüo  ordmis^  angeordnet,  und  im  ersteren  Fall  der  Gesichtepiinkt  der  Verhfitiing 
und  Entweihung  des  Sanotissimnm  nnd  des  Missbranehs  desselben  sn  ketzerischen  nnd 
abergUnbischen  Zwecken,  in  dem  anderen  der  der  Herbeifilhnuig  der  Anbetnng  der 
nicht  znm  Sanotisdmnm  nmgewandelten  Hostie,  also  der  IdoMatiie,  sowie  der  Usur- 
pation der  Rechte  des  katholischen  Priesterthnms,  massgebend  gewesen  ist,  so  findet 
sich  doch  selbst  fOr  diese  Verbrechen  nicht  einmal  eine  Kombination  mehrerer  Strafen. 
Bs  werden  dieselben  also  geringer  gewerthet,  als  die  oben  besprochenen,  welche  sich 
gegen  den  Papst,  die  Besitzungen  der  römischen  Kirche  nnd  die  Katdinlle  riehteii. 

Zu  demselben  Ergebniss  gelangt  man,  wenn  man  allein  die  Verwendung  der  Ex- 
kommunikation als  BtrafiDnittel  betrachtet 

In  der  besonderen  Verschärfung  als  pftpafUch  reserrirter  und  Jahrhunderte  lang 
öffentlich  am  grttnen  Donnerstage  verkündeter  Qeneraloensur  ist  sie  fast  nur  fto  Ver- 
brechen hierarchischen  Charakters  in  der  Bulle:  Goena^  angedroht^.  Auf  demselbeB 
Standpunkt  steht  selbst  noch  die  Bulle  Pins'  IX.:  Apostolicae  v.  1869,  welche  zu- 
erst prinzipiell  die  dem  Papst  zur  speziellen  Absolution  vorbehaltene  Exkommuni- 
kation in  umfassenderem  ümftnge,  als  dies  früher  geschehen  ist,  als  VersehftrAmgs- 
mittel  der  schon  besonders  durch  den  pftpsüichen  Vorbehalt  qualifizirten  Exkommuni- 
kation 1.  s.  verwendet.  Sie  hat  die  gedachte  Art  des  Kirchenbannes  ebenfalls  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  Falles'^  aussehliesi^h  für  Verbrechen  des  erwähnten  Cha- 
rakters aufrechterhalten <^,  und  unter  den  17  Fällen  der  beibehaltenen,  scUechäüa 
dem  Papste  reservirten  Exkommunikation  finden  sich  ebenfalls  acht,  welehe  deiartige 
Verbrechen  bilden  7. 

Andererseits  ist  aber,  während  die  reserrirte  Exkommunikation  1.  s.  in  der 
Bulle:  Goena  für  die  letetgedachte  Kategorie  von  Verbrechen  als  Strafe  fort  und  fort 
bekannt  gegeben  worden  ist,  diese  in  derselben  Zeit  auch  wieder  von  den  Pisten  auf 
Leichte  Delikte,  wie  z.  B.  auf  die  verbotene  Herausnahme  oder  Ausleihung  von  Bflchers 
aus  Kloster-  und  anderen  Bibliotheken  (also  nicht  einmal  blos  für  den  Diebstahl  von 
solchen  aus  letzteren]  als  Strafe  gesetzt  worden^,  und  gerade  der  umstand,  dass  der 
letztere  mit  den  erstgedachten  reinen  Ordnungsdelikten  durch  die  Bedrohung  mit  der- 
selben Strafe  kriminalrechtlich  gleich  gewerthet  wird,  dassweitw  solche  nooh  durch  den 
Vorbehalt  der  Absolution  von  der  Exkommunikation  unter  eine  härtere  Strafe  als  der 
Mord,  der  Ehebruch  und  der  Incest  gestellt  sind  \  zeigt  recht  deutlich,  dass  aneh  in 


kommnniluitloxt  Id  Fnge,  8.  die  Gitate  In  der 
Tor.  Anxn. 

t  S.  756. 

«  S.  762. 

s  8.  647  n.  2. 

*  ]>le  einzige  AnBBabme  macht  die  Aniübung 
das  StiandxeohtB  ($.  4),  s.  o.  S.  829. 830.  denn  die 
Exkommanikation  da  Seeräuber  ($.  S)  ist  anf 
den  Seeraab  in  dem  päpstücben  Heer  besehrftnkt 
worden,  s.  o.  S.  829,  nnd  die  Bedrohung  der  Zu- 
fuhr Ton  Lebensnütteln  für  die  römlsclie  Kurie, 
8.  S.  365  n.S.731,  dient  ebenfalls  den  welüiehen 
Interessen  der  T^mischen  Kirche  nnd  der  Kurie. 

B  Nimllch  der  Absolution  des  eomplex  in 
peoealo  turpl  n.  10  ibid.,  s.  S.  872. 


<J  S.  657  n.  11  unter  no.  1.  2.  3. 10.  1^  14. 17. 
20.  21.  22.  28. 

^  S.  n.  1.  2.  4.  6.  13.  15—17,  b.  a.  a.  0. 
no.  4. 11. 16. 19. 24. 27. 28.  34.  Dazu  treten  dann 
die  yersehtedenen  FSlle  der  Simonie,  s.  n.  8 
bis  12,  a.  a.  O.  no.  5— -9,  bei  denen  ebenftUf 
der  bieraTcbfscbe  Gesichtspunkt  der  Reinedtil- 
tung  des  Klerus  und  der  Spendung  der  Satan- 
mente  und  Sakramentalien  tob  t»ielsireitiiem 
nnd  anstSseigem  Gelderwerb  In  Betracht  könnt, 
w&faread  nxur  zwei  hierher  gehSrigs  FiDe  ostar 
die  Niemand  reeervirte  Sxkemmmidkatien  1. 1., 
s.  n.  1.  2.  a.  a.  O.  no.  26.  29,  gestellt  sind. 

8  S.  582  Anm.  Sp.  1  n.  2. 
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der  hier  firagUchen  Periode  die  kirchliehe  Stra^eaetsgebung  nicht  ron  der  Tendens 
behenrseht  gevesen  ist,  die  Strafen  mit  BttckMoht  «of  die  Sehwere  der  einzelnen  Ver- 
gehen in  dser  rationellen  Weise  abEnmessen,  nnd  dass  neben  dem  Sehnti  der  hier* 
tfehiaehen  Tendemen  aneh  andere,  xnm  Theil  rein  snftUige  nnd  gelegentliche  Ho- 
tire  1  Ar  die  Stra^oaitionen  von  Einflnss  gewesen  sind. 

Ganz  dasselbe  Ergebniss  gewinnt  man,  wenn  man  die  Verbrechen,  anf  welche  Ar 
Kleriker  die  hArteete  Diseiplinarstrafe,  die  Degradation  gesetzt  ist^,  betrachtet.  Den 
sehon  im  Mittelalter  mit  derselben  belegten  Verbrechen,  der  Ketzerei,  der  Fälschnng 
pipsffieher  nnd  kOnigiioher  Sehreiben,  sind  später  noch  die  offimtio  sUUw,  rtrum  ei 
persmuttrmn  s,  offim  mqtdniionu,  die  Einholung  nnd  die  Ertheilnng  von  Wahrsagungen 
fiber  den  Znstand  des  christlichen  Gemeinwesens  nnd  des  apostolischen  Stnhles,  sowie 
Aber  die  Lebensdauer  und  den  Tod  des  Papstes  und  seiner  nahen  Verwandten ,  der 
Diebstahl  nnd  die  Wegnahme  von  geweihten  Hostien,  die  uiurpatio  ordims^  die 
Bksphemie  gegen  Gott,  Christus  und  die  Jungfrau  im  dritten  Falle  fllr  Kleriker  ohne 
BenefiziffiD,  die  Sodomie,  ^t  proeuratio  abortaa  et  »terüUatU^  sowie  das  Betreten  des 
Konklaves  der  Papstwahl  anfeinem  anderen  Wege  als  durch  die  Thitr,  nnd  von 
reinen  Disciplinarvergehen  die  schwersten  FäUe  der  soUioUaHo  ad  turpia  angereiht 
worden.  Wenngleich  es  sich,  abgesehen  von  dem  Betreten  des  Konklaves,  in  allen 
Fallen  um  schwere  Verbrechen,  namentlich  fttr  Geistliche  handelt,  und  der  Gesichts- 
punkt einer  besonders  harten  Bestrafung  der  die  hierarchischen  Interessen  verletzen- 
den  Vergehen  insofern  zurfloktritt,  als  ausser  dem  eben  erwähnten  nur  noch  die  beiden 
erst  gedachten  diesen  Charakter  tragen,  und  ihnen  weiter  nur  in  gewisser  Beziehung 
der  Hostiendiebstahl  und  die  usurpatio  ordinis  an  die  Seite  gestellt  werden  kennen, 
80  giebt  es  doch  noch  andere  gleich  schwere  Verbrechen,  wie  z.  B.  Mord,  Incest  von 
Geistlichen  mit  ganz  nahen  Verwandten,  nnd  wenn  diese  nicht  mit  der  Degradation 
bedroht  sind,  so  folgt  daraus,  sowie  aus  der  Rubrizirung  des  viel  leichteren  Vergehens 
des  Betretens  des  Konklaves  unter  die  degradationswflrdigen  Delikte  ebenfalls,  dass 
aioh  die  Schwere  des  Verbrechens  keineswegs  nach  der  Art  der  auf  dasselbe  gesetzten 
Strafen  bestimmen  lisst. 

Eben  dasselbe  gilt  endlich  von  den  Disciplinarvergehen  der  Kleriker,  welche 
freilich  in  der  hier  fraglichen  Zeit  keine  so  umfassende  gemeinrechtliche  Begelung 
mehr,  wie  im  Mittelalter,  erfahren  haben. 

Angemessen  und  zweckentsprechend  erscheint  es,  dass  unter  diesen  die 
schwersten  Fälle  der  sollicitatio  ad  turpia''  mit  der  Degradation,  sowie  die  miss- 
brtuchliche  Benutzung  der  Messe  zu  abergläubischen  Zwecken,  abgesehen  von  der 
Strafe  der  ewigen  ünfiUiigkeit  zur  Celebration  von  solchen,  auch  mit  der  Infamie,  der 
Exkommunikation  und  Deposition  ^  belegt  werden  können. 

Wenn  aber  die  Vornahme  von  Ketzerinquisitionen  seitens  der  Ordensoberen 
g^en  ihre  untergebenen  Mönche  mit  dem  ipso  iure  Verlast  aller  Würden  und  Offizien 
des  aktiven  und  passiven  Stimmrechts  und  der  Unfähigkeit  zum  Erwerbe  von  Stel- 
lungen der  erwähnten  Art,  sowie  endlich  mit  allen  Strafen  der  Begünstigung  der 


1  So  bei  den  S.  912  n.  8  gedaehten  DeUkten  2  s.  567.  568  if. 
offenbar  die  Absicht,  den  betreffenden  Inetitaten  3  g  o'^^ 
eine  besondere  Ganst  durch  Gewährung  eines  er- 
höhten Schutzes  ihres  Eigenthums  zu  gewähren.  «  S.  866  u.  S.  695  n.  9;  S.  698  n.  1. 
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Ketzerei  und  der  Hindemng  der  Aasübung  der  Inquisition  bedroht  ist^,  so  ist  fbr  die 
Kombination  dieser  yielen  schweren  Strafen  offenbar  der  hierarohische  Gesichtspunkt, 
hier  der  des  Schatzes  der  Inquisition,  massgebend  gewesen.  Dasselbe  ^t  von  der 
Verletzung  des  Verbotes  der  Infeudation  und  der  Verftussenmg  der  Städte  und  Ort- 
schaften der  römischen  Earche  seitens  der  Kardinäle,  auf  welche  die  ewige  In£uue 
und  die  Strafen  des  Meineides  (suspensio  ab  officio  oder  priratio  beneficii  oder  De- 
position ^j  gesetzt  sind  3,  femer  von  der  Beschafliing  ftlrstlicher  Bmpfehlungen  oder 
vom  Gebrauche  solcher  seitens  der  päpstlichen  Nuntien  und  Gesandten  behufr  Er- 
langung päpsüich  zu  verleihender  Ämter,  welche  ebenfalls  mit  der  ewigen  Infamie, 
der  ezc.  L  s.  und  der  privatio  beneficii*,  und  von  der  Übernahme  der  Verwaltang 
päpstlich  verliehener  Bisthttmer,  Abteien  oder  Ämter  vor  Aushändigung  der  erforder- 
lichen päpstlichen  Schreiben,  welche  mit  den  eben  gedachten  Strafen  mit  dnziger 
Ausnahme  der  Infamie^  belegt  sind.  Während  in  dem  letzterwähnten  Fall  dleeelbea 
Strafen  auch  die  Geistlichen  treffen,  welche  Bischöfe  oder  Prälaten  zur  Verwaltimg 
der  fraglichen  Kirchen  zulassen^,  so  ist  doch  andererseits  für  das  diesem  sehr  ähn- 
liche Disoiplinarvergehen  der  Zulassung  von  päpstlich  providirten  Bischöfen  oder 
Prälaten  vor  Vorlegung  ihrer  päpstlichen  Provisionsurkunden  zur  Verwaltung  ihrer 
Kirchen  und  Erlöster  durch  die  Kapitel,  Konvente  und  ihre  Mi^lieder  blos  die  ver- 
hältnissmässig  leichte  Strafe  der  Suspension  1.  s.  a  beneficiorum  perceptione  fest- 
gesetzt 7. 

Endlich  bildet  es  zu  den  eben  angeführten  harten  Strafen,  welche  im  hierarchi- 
schen Interesse  der  Wahrung  der  päpstlichen  Rechte  ftlr  die  besprochenen  Diseipli- 
narvergehen  mit  Ausnahme  des  zuletzt  erwähnten  verhängt  sind,  einen  anfEaUenden 
Gegensatz,  dass  gegen  Bischöfe,  welche  sich,  obwohl  sie  dabei  ihre  Gölibatsverpfliek- 
tung  verletzen,  trotz  Ermahnung  der  Provinzialsynode  nicht  des  Konkubinates  ent- 
halten, blos  zunächst  die  suspensio  1.  s.  (ab  officio)  eintritt,  und  erst  bei  weiterer  Fort- 
setzung des  verbotionen  Geschlechtsverkehrs  die  privatio  beneficii  gegen  sie  ausge- 
sprochen werden  darf  ^,  sowie  dass  gegen  andere  im  Konkubinat  lebende  Geisttiche 
ebenfalls  zunächst  mit  leichteren  Strafen,  wie  mit  der  Entziehung  des  dritten  Theils 
der  Einkünfte,  eingeschritten  und  erst  stufenweise  mit  sich  steigernden  Strafen  md 
Gensuren,  wie  mit  der  Entziehung  der  vollen  Einkünfte,  der  Suspension  von  der  Ver- 
waltung des  Benefiziums,  dann  mit  der  privatio  beneficii  und  endlich  mit  der  Exkom- 
munikation, vorgegangen  werden  soU^. 

Dagegen  kommt  als  ein  Moment,  welches  für  die  Verschiedenheit  der  Bemessnng 
der  Strafen  von  Einfluss  erscheint,  wie  schon  in  firüherer  Zeit^o  dieTerschieden- 
heit  des  Standes  und  der  Stellung  des  Schuldigen  in  Betracht 

Was  zunächst  den  Unterschied  zwischen  Klerikern  und  Laien  anlangt,  soUsst 
sich  allerdings  ebensowenig  für  diese  Periode  behaupten,  dass  die  kirchliche  Oeseti- 


*  S.  886.  9  s.  a.  a.  0. 

2  8.  702.  Weitere  Belege  für  die  Im  Text  begrfiBdete 

8  3,  879  n.  4.  Anffasflung  anzufahren,  ersoheintüberflOuig.  9fo 

4  g*  gfio  b'  1  lassen  sich  leicht  ans  den  Gitaten,  welche  sich  bei 

fi  q  »«n  ^®'  Besprechung  der  einzelnen  Strafen,  sowie  bei 

6  fl           n  ^^^  Angaben  über  die  auf  die  einzelnen  Ver- 
S-  ••  •■  O.  gehen    und    DiscipUnarstrafrergehen   geseUten 

7  S.  861.  Strafen  finden,  zusammenstellen. 

8  S.  817.  10  s.  277. 


J 
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gebuBg  YOB  der  bewvasten  Tendens  beherrseht  gewesen  ist,  die  ersteren  im  Qegen- 
sati  XU  dem  letsteren  mit  leichteren  Strafen  zn  belegen.  Eine  gewisse  Verschiedenheit 
in  der  Besirafong  war  selbstverständlich  dadurch  bedingt,  dass  der  Kirche  gegenflber 
den  Geistiichen  eine  gr^^ssere  Zahl  von  Strafen  als  gegenflber  den  Laien  zu  Ge- 
bote stand,  und  dass  sie  daher  gegen  die  ersteren  zunflchst  mit  solchen  vorgehen 
konnte,  welche  deren  kirchliche  Rechte  schmAlerten,  während  ihr  dieser  Weg  bei  den 
Laien  verschlossen  war.  Wenn  in  Folge  dessen  die  Bestrafung  der  letzteren  wegen 
desselben  Vergehens  mitunter  als  eine  härtere  im  Vergleich  zu  der  der  Geistlichen 
erseheint  \  so  liegt  dies  in  der  Natur  der  Verhältnisse,  und  man  ist  deshalb  nicht  be- 
rechtigt, von  einer  tendenziös  milderen  Bestrafung  der  Kleriker  zu  sprechen,  das  um 
so  weniger,  als  in  anderen  Fällen,  so  z.  B.  bei  den  als  Majestäts verbrechen  quali- 
Szkrt&t  Vergehen 2,  die  Kleriker  und  Laien  vollkommen  gleich  behandelt  werden,  ja 
bei  einzelnen  derselben  für  die  Geistlichen  ausser  den  allgemein  angedrohten  Strafen 
noch  als  besondere  nicht  nur  die  privatio  beneficii  und  die  Unfähigkeit  zur  Erlangung 
von  kirchlichen  Ämtern',  sondern  auch  die  Degradation^  angedroht  sind.  Wenn 
andererseits  in  einem  dieser  Fälle  die  höheren  geistlichen  Wflrdenträger  mit  milderen 
Strafen  als  die  Laien  belegt  werden^,  so  sind  doch  in  demselben  die  Geistlichen  ge- 
ringerer Stellungen  den  Laien  völlig  gleichgestellt,  und  die  Verschiedenheit  hängt 
nicht  mit  einer  verschiedenen  strafrechtlichen  Behandlung  der  ELleriker  und  der 
Laien,  sondern  der  höheren  kirchlichen  Wflrdenträger  und  der  sonstigen  Geistlichen 
zusammen  ^ 

Dagegen  findet  sich  freilich  auch  jetzt  ^  noch  eine  bewusste  Unterscheidung  der 
Festsetzung  der  Strafen  mit  Rücksicht  auf  den  geringeren  oder  niedrigen 
Stand  der  Schuldigen,  gemeinrechtlich  einmal  bei  der  Blasphemie,  insofern  bei 
derselben  Plebejer  härteren  Strafen  als  die  Angehörigen  der  höheren  Stände  unter- 
worfen werden^,  andererseits  aber  bei  der  Ketzerei,  insofern  hier  umgekehrt  fflr 


1  So  z.  B.  beim  Konkubinat,  für  welchen  gegen 
GeisÜiche  im  Falle  der  Tezstockthelt  eine  Reihe 
«ich  steigender  Strafen  und  erst  im  äussersten 
Fall  die  Exkommunikation  angedroht  ist,  siehe 
S.  914,  während  diese  Strafe  gegen  die  Laien 
sehon  nach  dreimaliger  Yergebllchei  Mahnung 
TerhSngt  werden  soll,  S.  816. 

«  S.  910. 

*  So  bei  dem  Vergehen  des  Yerhandelns  über 
die  Papstwahl  bei  Lebzeiten  des  Papstes ,  siehe 
S.  910  n.  10;  und  des  Yerhandelns  Über  die  Yer- 
iusserung  "von  Besitzungen  der  römischen  Kirche, 
I.  a.s.  O.  n.  11,  femer  auch  bei  dem  Duell,  siehe 
S.  911  n.  6. 

^  N&mlioh  für  die  Einholung  und  Ertheilnng 
Ton  Wahrsagungen  in  Betreff  des  Zustandes  des 
christlichen  Gemeinwesens,  s.  S.  910  n.  12,  und 
für  die  Yerletzung  der  Inquisition,  wo  sogar  aus- 
drücklieh bemerkt  ist,  dass  die  Qeistlichen  de- 
gradirt  werden  sollen,  damit  sie  Tom  weltlichen 
Richter  mit  denselben  Strafen,  wie  sie  den  Laien 
angedroht  sind,  belegt  werden  können. 

Allerdings  liegt  mit  Rücksicht  darauf,  dass  für 
die  hier  fraglichen  mit  den  Strafen  des  MaJestSts- 
Terbrechens  belegten  Yergehen  die  Degradation 
nur  in  den  beiden  eben  gedachten  Fällen ,  nicht 
aber  in  den  übrigen  angeordnet  ist,  für  die  letzte- 


ren Yergehen  anscheinend  insofern  eine  Begünsti- 
gung der  Qeistlichen  vor,  als  die  weltliche  Ge- 
walt die  auf  das  MaJestätsTcrbrechen  gesetzte 
Todesstrafe  ohne  weiteres  gegen  die  Laien,  nicht 
aber  gegen  die  Geistlichen  verhingen  konnte, 
weil  ihr  diese ,  da  es  sich  nicht  um  degradations- 
würdige Yergehen  handelte,  nicht  ausgeliefert 
werden  durften.  Praktisch  hatte  dies  indessen 
keine  Bedeutung,  da  die  weltliche  Gewalt  in 
der  hier  fraglichen  Zeit  die  Todesstrafe  für  diese 
rein  kirchlichen  Yergehen  auch  an  Laien  nicht 
vollstreckt  hat 

B  Nämlich  bei  der  Einholung  der  erw&hnten 
Wahrsagungen  mit  den  Strafen  1.  s.  der  Exkom- 
munikation ,  privatio  regiminis  et  administratlo- 
nis  ecdesiarum  und  aller  Beneflzien ,  sowie  der 
Unfähigkeit  zur  Erwerbung  solcher,  s.  S.  696 
n.  1. 

0  S.  darüber  nachher  S.  916. 

^  S.  277. 

8  Nach  Leo  X.:  Supernae  1514  g.  33  trifft  den 
ignobilis  et  plebeius  Gefängnissstrafe ,  nach  dem 
zweiten  Mal  Ausstellung  mit  der  Schandmütze 
und  bei  weiteren  Malen  ewiges  Gefängniss  oder 
Galeere,  nach  Pins  Y. :  Cum  primum  1566  $.  10 
den  nicht  solventen  Plebejer  zunächst  Ausstel- 
lung mit  gebundenen  Händen  vor  der  Kirchthür, 
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Schuldige  der  höchsten  welttichen,  wie  auch  kirohliehen  StellmigeB  ^  dnreh  die  FiktiMi 
des  Bflckfidls  die  Strsfe  bis  anf  die  hArteste,  d.  h.  die  Strafe  der  hartaiekigeft  Ketaerei 
(die  AasliefeniBg  znr  Todesstrafe  2),  versohArft  ist. 

Was  endlich  die  Bestrafang  der  Geistliehea  betrifft,  so  ist  es  auch  in  dieser 
Zeit  3  bei  der  darch  die  Natur  der  Sache  gebotenen  Yersehiedenheit  der  fltraf- 
androhangen  gegen  die  Geistlichen  mit  Benefisien  nnd  ohne  BenefiaieB 
geblieben^. 

Dagegen  kommt  jetzt  Tiel  hAafiger  als  frfther  eine  Yersehiedenheit  in  den  Birmbn 
je  nach  dem  Weihegrade^  sowie  nach  der  Stellang  und  der  Wttrde  der 
GeisÜichen  Tor,  und  zwar  im  Gegensatz  zu  den  freilich  niemals  beseitigtBn  g^enufai- 
rechtlichen  Vorschriften  des  Mittelalters ,  welche  in  EinzeliUlen  fttr  BischMs  «ine 
hArtere  Bestrafiing  fordern  ^^  in  der  Weise,  dass  die  letzteren  und  die  WttrdenMIger 
höheren  Ranges,  mitunter  auch  die  KlosterprAlaten ',  mit  einer  müderen  Strafe  als 
die  flbrigen  Geistlichen  bedroht  werden^. 


§.  342.  b.  Die  subjektiven  Momente  des  kirchlichen  Straf-  und  Discipltnar" 

Strafvergehens. 

1.  Das  Subjekt  des  Vergehens.  Die  Vergehensfähigkeit  der  Per- 
son enverbände  und  Körperschaften.  Subjekt  des  kirchlichen  Vergehens  ist, 
wie  das  kanonische  Recht  voraussetzt,  allein  der  Mensch^. 

Ferner  hat  das  kirchliclie  Recht  und  die  kirchliche  Praxis  auch  die  Vergehens- 
fähigkeit  von  Personenverbänden  und  Körperschaften ,  so  z.  B.  von  Kapiteln ,  Kon- 
venten, Klöstern,  Bruderschaften,  Stftdten  und  Kommunen,  in  Übereinstimmung  mit 
der  mittelalterlichen  Volksanschauung  anerkannt  ^o,und  auch  die  kanonistische  Doktrin 


dtnn  Auipeitsohnng  duroh  die  Stadt  ond  end- 
lich Dorchstechiing  der  Zunge  und  Gileere,  wiUi« 
lend  die  härtesten  Strafen  für  die  höheren  Stände 
bei  Leo  X.  Yerlnst  des  Adels,  bei  Pins  Y.  hohe 
Geldstrafe,  Infamie  und  Exil  bilden,  s.  o.  S.  700. 

^  Kaiser ,  Könige  bis  zu  den  Baronen,  Kardia 
n&le  bis  zu  den  Bischofen,  s.  o.  S.  6S2. 

2  S.  680  n.  10. 

8  Über  die  frühere  s.  S,  277. 

«  Vgl.  %,  B.  in  Betreff  der  Blasphemie  S.  700, 
und  in  Betreff  des  Konkubinates  S.  817. 

fi  Wogen  der  Anwendung  der  Prügelstrafe  vgl. 
S.  623. 

•  6.  278  n.  4.  GemeinrechtUch  tritt  zu  diesen 
nooh  der  Torher  Im  Text  erwähnte  Fall  der  Ketzerei 
der  Kardinäle  und  Bischöfe. 

7  S.  z.  B.  Paul  II. :  Ambitlosae  1467 ,  S.  879 
n.  1  u.  S.  880  n.  3. 

B  Vgl.  z.  B.  PiuB  y.:  Quum  plenum  1569, 
S.  720  (Simonie  bei  Ablässen,  Kardinäle  und 
Bischöfe  päpstlich  Torbehaltene  Suspension  1.  s. 
ab  ingressu  ecdesiae  und  vom  Bezug  der  Früchte 
ihrer  Kirchen ,  andere  Geistliehe  päpstlich  reser- 
virte  Exk.  1.  s.);  Gregor  XIII.:  Inter  apostolicas 
1684,  S.  743  n.  4  (Eide  gegen  die  Freiheit  der 
Kirchen,  Prälaten  bischöflicher  Würde  päpstlich 


Yorbehaltene  suspenslo  I.  s.,  für  andere  Exkommu* 
nikation  1.  s.^ ;  Plus  IK. :  Bomanus  pontifex  1873, 
S.  861.  862  (Zulassung  unberechtigter  Biethums- 
verweser,  Geistliche  bischöflicher  Würde  speziell 
dem  Papst  Torbehaltene  suspensio  ab  exerettie 
pontiflcalium  und  Interdictum  ab  ingreesu  eed^ 
siae  ipso  iure,  andere  reservirte  exoomm.  1.  s.  und 
Entziehung  der  Einkünfte  der  kirchUchen  Bene- 
flzien).  S.  femer  o.  S.  915  n.  5. 

9  Naeh  c.  4  (August)  C.  XY  qu.  1  soll  aUe> 
dings  das  Tbier,  mit  welchem  eine  Frau  Sodomie 
getrieben  hat,  mit  dieser  getödtet  werden  (^gl. 
dazu  LoTitic.  XX.  16.  16),  indessen  bemerkt  die 
Stelle  selbst,  ebenso  wie  das  dlct.  Grat,  xm  c.  3 
ead.,  dass  diese  Tödtung  zu  dem  Zweck  erfolgt, 
damit  das  Gedächtniss  an  eine  soldie  lilssetbat 
nicht  wieder  wachgerufen  werde.  Yon  einer  Yer» 
gehensfähigkeit  der  Thiere  ist  also  keine  Bede. 
^0  Dadurch,  dass  sowohl  im  älteren  wie  auch  im 
neueren  Recht  gegen  dieselben  für  gewisse  Yer- 
gehen  Strafen  angedroht  werden.  Wegen  der  Ex- 
kommunikation s.  c.  un.  (Gregor.  IX.)  Xdelit.  cont 
II.  6 ;  c.  1 1  (id.)  X  de  exe.  II.  25  und  Plus  Y. :  Ad- 
monet  i  667  $.  8,  b.  T.  7, 660,  s.  o.  S.  760. 764,  wegen 
des  Personalinterdikts  S.  618  u.  S.  688;  wegen  der 
suspensio  schlechthin  c.  1  in  Extr.  conun.  de  sim. 
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ist  ihr  dirin,  obiehoa  eiiizelBe  Kioiouitoii  Tim  dem  Btondponkt  der  die  Ldire  tob 
ten  jnristifeliea  Personen  beherrBekaadeB  Fiktionstiieorie^  die  Vergehensfiüiigkeit 
der  Körperschaften  in  Abrede  gestellt  haben',  ia  ihrer  flbenriegenden  Majorität 
gefirigt». 

Die  Blülieren  VoraossetrangeB  dieser  Fähigkeit  hat  das  kirehliche  Recht  dnrch 
poflitiTe  Bestimmongen  nieht  norrairt,  dies  ist  Tielmehr  der  Doktrin  llberlassen  ge- 
biiebes.  LetEtere  nahm  ein  Delikt  der  Yerbaadheit  daBn  als  Torliegend  an,  wenn  die 
HsBdhmg  in  den  Torgeschriebenen  Berathnnga-  nnd  Beschlassformen  Torgenommen^ 
oder  TOB  den  Vorstehern  oder  Ton  der  Mehrheit  der  Mi^lieder  oder  im  Auftrage  der- 
sdben  oder  ohne  einen  solchen  mit  hinzutretender  Gutheissung  Tcrllbt  worden  war*. 

Dabei  ist  aber  tibersehen  worden,  dass,  wenn  man  an  der  YergehensfUhigkeit 
der  Körperschaft  festhält,  diese  nur  insoweit  Delikte  £u  begehen  im  Stande  ist,  als 
die  das  Vergehen  bildende  Handlang  in  die  ihr  Tom  Becht  gesetzte  Lebenssphäre 
MneinAllt^.  Sodann  ist  erforderlich,  dass  eine  solche  Ton  den  zur  Vertretung  derVer- 


y.  1, 6.  0.  S.  963  11.4  Q.  S.  608  n.  4,  wegen  der  soft- 
pentio  A  diviait  S.  597  Anm.  8p.  %  wegen  der 
lospeDsio  a  percepttone  fractanm  S.  602,  wegen 
des  TerhuteB  des  Handelsverkehrs  mit  anderen 
8tildt«o  e.  9  X  de  beret.  Y.  9,  S.  48  n.  2,  dei 
Bechtes  auf  den  fiischofuiU  c.  9  dt. ,  S.  34  n.  2, 
und  kiioklichex  Prvileglen  nnd  Qnaden  Leo  X. : 
£x8iirge  1520  $.  3,  s.  S.  543  n.  6  a.  £. 

1  Diese  wird,  namentlich  von  Innocenz  lY.  zu 
e.  52  X  de  sent  exe.  Y.  39  n.  1  und  zu  c.  63 
Ibid.  n.  3  vertreten.  Ygl.  weiter  Oierke,  das 
devtsehe  Qenoesenscbaftsreeht  3, 280.  281. 

>  So  z.  B.  die  Glosse  des  Jobannes  Teutonlcas 
in  gl  s.  ▼.  aeeusandi  zu  c.  58  G.  XII  qo.  2  (vgl. 
Glerke  3, 313  n.310)  nnd  Innocenz  lY.  zn  c.  52 
eii  n.  1:  „Impoesibile  est,  qnod  universitas  de- 
liequat.''  Vgl.  Gierke  3,  343.  345. 

8  Indem  man  sich  dafQr  namentlich  auf  c.  11 
(Ps.  Is.)  0.  YII  qn.  1  („ecclesia  . . .  altemm  epi- 
seopum  suo  -rlvente  non  accipiat,  ne  aut  fomiea- 
tSoDls  ant  adulterii  crimen  Incnirat")  nnd  anf 
c.  58  (Toledo  I Y.  633)  C.  XII  qn.  2  („  adversus 
eedesiam  aeonsandi  licentia'')  berief,  vgl.  gl.  s.  v. 
adnlteiata  zn  o.  11  cit.  nnd  gl.  accnsandi  zn  c.  58 
eit.;  Gierke  3, 343.  Selbst Yertreter  der  gegen- 
thelligen  Ansicht,  so  Innocenz  lY.,  machen  der 
überwiegenden  Meinung  das  ZngestSndniss,  dass 
der  oniversitas  die  unerlaubten  Handlongen  ihrer 
Stellvertreter  zuzurechnen  seien,  vgl.  ad  c.  52  cit. : 
„fstemur  tarnen,  qnod  si  rectores  alicuius  vniver- 
sitatis  vel  alil  allquod  malefleium  faeinnt  de  man- 
dftto  univenltatls  totlns  vel  tantae  partls  qnod 
invitif  alils  malefleium  fecerint  vel  etiam  sine 
Bttndato  feeerint,  sed  postea  universitas^  qnod 
suo  nomine  erat  factum,  ratnm  habet;  quod  uni- 
^enltaB  pnuietur  speeiali  poena  suspenslonls  et 
interdiett  XYII  qu.  4  uxor  (83^  et  o.  miror 
(8  ibid.)  s.  de  sponsal.  non  eet  (c.  11  X  lY.  1)  et 
etiam  temporal!  puta  pecuniaria*' . . . 

Bieten  Standpunkt  hat  die  kircbenreohtliche 
Lehre  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein,  vgl. 
Schmier  1.  c.  1.  Y  tr.  I  c.  3  n.  113  ff.;  Reif- 
fenstuel  Y.  39  n.  88 ff.;  Sohmalzgrueber 
Y.  39  n.  44  ff.  y  ebenso  wie  auch  die  Juristische 


Doktrin  überhaupt,  Gierke  3, 738 ff.;  Gierke, 
die  GflnofsensohAftstheotie.  BerUn  1887.  6. 744 
n.  2,  festgehalten,  wahrend  die  neuere  kanoni« 
stische  Doktrin  sich  mit  den  hier  einschlägigen 
Fragen  so  gut  wie  gar  nicht  beschSffelgt. 

^  Durantis  speculum  iuris  IIb.  I  part.  2  de 
accnsato  $.  1  n.  7:  „pulsata  campana  et  consilio 
congregato";  vgl.  Gierke,  Genossenschaftszecht 
3,344. 

^  8.  Innocenz  lY.  cit.,  o.  Anm.  3;  gl.  accn- 
sandi lu  c.  58  cit.  0.  XII  qu.  2;  Gierke  a.  a.  O. 

<»  Gl  e  r  k  e ,  Geuossensohafkstheorie  S.  755.  Hier- 
her gehört  vor  Allem  die  Niehterf&llung  Ton 
Pflichten,  welehe  derYerbandsperson  als  solcher, 
s.  Benedikt  XIII.,  1727,  8.  519  n.  1,  und  SoUsons 
1456,  S.  597  Anm.  Sp.  2,  nnd  auch  derjenigen, 
welche  ihr  blos  gemeinsam  mit  anderen  physi- 
schen oder  juristischen  Personen  obliegen,  gl. 
0.  9  X  de  heret.  Y.  9,  s.  S.  34  n.  2;  S.  48  n.  2 
und  8. 380.  Welter  kommen  aber  auch  in  Frage 
die  Yerletzung  der  der  Körpersehaft  speziell  ob- 
liegenden Pflichten,  z.  B.  Pins  IX.  const. :  Apo- 
stolicae  cit. ,  o.  S.  602  n.  3 ,  der  Missbrauch  der 
ihr  zustehenden  Amtsgewalt  oder  amtlichen  Stel- 
long,  vgl.  Pins  Y.  und  Gregor  Xm.  cit.,  o.  8.  519 
n.  1;  der  Yerstoss  gegen  solche  Yorschriften, 
welche  auch  die  anderen  Kirchenglieder  binden, 
wenn  ein  solcher  bei  der  Geltendmachung  der 
Rechte  der  Yerbandsperson  (z.  B.  die  unzn- 
lissige  Belangung  eines  Klerikers  wegen  der  ihr 
zustehenden  Ansprüche  Tor  dem  weltlichen  Ge- 
richt, Martin  Y.  cit,  s.  o.  a.  a.  0.)  oder  im  Inter- 
esse nnd  zum  Yortheil  der  Körperschaft  (Simonie 
durch  das  Kapitel  bei  der  Aufnahme  in  den  Or- 
densstand, s.  S.  719)  begangen  wird.  Wenn 
Leo  X.  sogar  die  Annahme  der  Lehren  Luthers 
durch  Körperschaften  mit  Strafe  bedroht,  s.  S.  543 
n.  5,  so  beruht  dies  darauf,  dass  eine  kirchliche 
Yerbandsperson,  wie  ein  Kapitel,  ein  Kloster, 
eine  Universität,  Ja  auch  Jede  Stadt  die  Pflieht 
hat,  für  die  Bewahrung  des  rechten  Glaubens  ein- 
zutreten, und  eine  Yerletzung  derselben  also  noch 
innerhalb  des  Thätigkeitskreises  der  Körper- 
schaft liegt.   SelbstverstSndlich  Ist  weiter ,  dass 
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bandsperson  legitimirten  Organen^  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  und  im  Bereiehe  ihrer 
Zuständigkeit  vorgenommen  worden  ist,  weil  andernfalls  sieh  die  Handlung  nickt  als 
Handlung  der  Körperschaft  darstellt  3. 

Was  die  Bestrafung  der  ein  Delikt  begehenden  Verbandsperson  betrifft,  so  ergiebt 
sich  begrifflich,  dass  nur  derartige  Strafen  cur  Anwendung  kommen  können,  welche 
diese  als  solche  treffen.  Wenngleich  diese  Auffassung  sich  auch  in  der  kanoniatischen 
Doktrin  des  Mittelalters  geltend  gemacht  hat^,  so  ist  sie  doch  von  derselben  nament- 
lich mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Bestrafung  Unschuldiger  in  der  damaligen  Theorie 
und  Praxis  keineswegs  als  absolut  unzulftssig  betrachtet  wurdet,  sowie  mitRflcksicht 
auf  die  Ausgestaltung  einzelner,  auch  auf  Körperschaften  herkömmlicher  Weise  an- 
gewendeten Strafmittel  nicht  zur  vollen  Klarheit  gebracht  und  konsequent  festgehattea 
worden.  Daraus  erklärtes  sich,  dass  die  kirchliche  Oesetzgebuog  bis  auf  den  heuügeii 
Tag  ebenfalls  keinen  einheitlichen  Standpunkt  in  dieser  Frage  eingenommen  hat 

Während  von  den  gesetzlich  angedrohten  Strafen  die  Entziehung  der  Privilegien 
und  die  verschiedenen  Suspensionen^  die  Korporationen  nur  als  solche  treffen ^  also 
den  rationellen  Anforderungen  des  Strafrechts  entsprechen,  ist  dies  bei  der  am  häu- 
figsten gegen  die  Verbandspersonen  verwendeten  Censur  des  Personalinterdikts  ge- 
rade nicht  der  FalF.  Weiter  war  es  inkonsequent,  wenn  man  an  diesem  Gebrauch 
des  letzteren  niemals  Anstoss  genommen  hat^,  andererseits  aber  schon  von  Inno- 
cenz  IV.  die  Anwendung  der  Exkommunikation  gegen  Verbandspersonen  untersagt 
wurde  ^.    Dieses  Verbot  ^^  ist  noch  heute  geltenden  Bechtes.  Seine  Verletzung  zieht 


das  positive  Cresetz  auch  andere  Handlangen  der 
EoTpeiscIiaft ,  d.h.  das  Hinansgielfen  derselben 
über  die  ihr  angewiesene  Sphäre,  als  strafbare 
Handlung  derselben  zu  qualiflzlren  befugt  ist, 
▼gl.  const.  Pins'  Y.:  Admonet  1567  dt.,  s.  oben 
S.  760  n.  6. 

^  Das  können  Je  nach  der  Verschiedenheit  der 
Falle  die  Vorsteher  oder  auch  die  in  ordnungs- 
massiger  Sitzung  beschliessenden  Mitglieder  der 
Körperschaft,  Ja  auch  andere  Organe  der  letzteren 
sein,  weil  darüber  die  Verfassung  derselben  ent- 
scheidet 

3  Gierke  ,  Genossenschaftstheorie  S.  763  fF. 
Nur  kann,  wenn  einmal  die  Deliktsfähigkeit  der 
Körperschaft  anerkannt  wird ,  die  Rechtswidrig- 
keit der  Handlung  keinen  Grund  abgeben,  die 
Zuständigkeit  zu  läugnen.  Ein  Domkapitel  hat 
die  Befogniss,  seine  Rechte  geltend  zu  machen, 
besobliesst  es  zu  diesem  Behofe  in  oxdnungs- 
massiger  Sitzung  die  Belangung  eines  Klerikers 
Yor  dem  weltlichen  Gerichte  oder  gegen  eine  be- 
schwerende Verfügung  des  Papstes  die  Erhebung 
einer  Appellation  an  ein  zukünftiges  allgemeines 
Konzil,  8.  0.  S.  728,  so  sind  solche  Beschlüsse 
zwar  rechtswidrig,  aber  sie  liegen  in  der  Zustän- 
digkeit des  das  Kapitel  vertretenden  Organs,  und 
deshalb  ist  das  erstere,  wenn  sie  zur  Ausführung 
gebracht  werden,  strafbar. 

3  In  Verbindung  mit  dem  damit  zusammen- 
geworfenen Gesichtspunkt,  dass  Niemand  für  das 
Vergehen  eines  anderen  bestraft  werden  solle, 
woTon  indessen  Ausnahmen  zugelassen  wurden, 
▼gl.  dict  Grat,  vor  c.  1  0.  XXIV  qu.  3 ;  Innoc.  IV. 
zu  0.  52  X  cit.  V.  39  n.  1.  2,  welcher  die  Geld- 


strafe und  die  Entziehung  der  Korporationsrechte 
und  anderer  PriTliegien  gegen  Körperschaften  für 
statthaft  erklärt,  nicht  minder  auch  die  Todes- 
strafe, welche  er  aber  hier  in  Geldstrafe  umge- 
wandelt wissen  will.  Vgl.  Gierke,  Genossen- 
schaftsrecht 3,  347. 

^  Wie  dies  namentlich  die  Autbildung  und 
die  häufige  Anwendung  des  Lokalinterdikts,  siehe 
S.  23  ff.,  und  auch  die  sonstige  Bedrohung  Un- 
schuldiger mit  Strafen,  S.  123,  zeigt  Über  die 
Doktrin  vgl.  diot.  Grat  vor  c.  1.  0.  XXIV  qu.  3; 
Innoc.  IV.  ad  c.  52  X  oit  V.  39  n.  4,  welche  sich 
dann  di^mit  bemhigte,  dass  Niemand  für  efaioi 
anderen  ewige  Strafe  zu  erleiden  habe,  vgL  aneh 
Gierke  a.  a.  0. 3,  349.  S.  femer  unten  In  diesem 
Paragraphen  S.  929. 

&  S.  S.  916  n.  10. 

6  S.  die  GlUte  a.  a.  0. 

f  S.  618  ff. 

8  S.  Anm.  10. 

»  c.  5  (LyonI  1245)  in  VI  de  sent  exe  V.  11: 
„In  universitatem  vel  coUegium  profeni  excom- 
munlcationis  sententlam  penltos  prohibemus, 
▼olentes  anlmarum  periculttmTitare,qnod  exinde 
sequi  posset,  quum  nonnumquam  contingeret 
innoxios  huiusmodi  sententia  irretiri,  sed  in  illos 
dumtaxat  de  coUegio  vel  universitate,  quos  colpa- 
biles  esse  constiterit,  promulgetur."  VgL  dazu 
auch  Gierke  a.  a.  0.  3,  348. 

^  Gegenüber  demselben  h^t  dann  die  wfitan 
Doktrin  die  Festhaltung  des  Personalinterdikts 
theils  damit  gerechtfertigt,  dass  dieses  nlch^  wie 
Exkommunikation,  dieTheilnahme  an  densiüba- 
gia   ecclesiae  entziehe,  Reiffenstuel  V.  39 
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BMb  der  herrschenden  Ansicht  Nichtigkeit  der  aasgesprochenen  Exkommnnikttion 
nach  sieh*,  sofern  sie  nicht  in  einer  päpstlichen  Eonstitation  angedroht^  oder  vom 
Papst  selbst'  yerhängt  worden  ist. 

Die  einzelnen  Körperschaftsorgane,  welche  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  die  straf- 
bare, der  Yerbandsperson  zazorechnende  Handlang  begangen  haben,  können  für  ihre 
Person  wegen  der  letzteren  nar  dann  bestraft  werden,  wenn  sich  die  Handlang  zu- 
gleich als  ihre  eigene  darstellt,  sie  also  auch  fOr  ihre  eigene  Person  gegen  das  Straf- 
gesetz Verstössen  haben  ^. 

2.  Die  Zurechnangsfähigkeit.  Als  AasschUessungsgrttnde  der  Zarech- 
nongsfUilgkeit  kennt  das  kanonische  Recht  Wahnsinn  and  Blödsinn^,  femer 
Torllbergehende  Zustände  der  Bewasstlosigkeit,  wie  ein  dieselbe  herbeiffthrendes 


o.  91 ,  theiU  dunit,  dass  durch  das  entexe  Un- 
iclmldige  nicht  mit  Strafe  im  eigentUchen  SlnDe 
belegt,  soQdem  ihnen  dadurch  nur,  ebenso  wie 
anderen  Schuldigen  seltene  der  Kirche  ans  ge« 
rechtfertigten  Ursachen,  die  von  dieser  gewährten 
Vezgünetigangen  entzogen  würden. 

*  S.  die  Nachweiningen  hei  Gierke  a.  a.  O. 
vnd  in  der  gl.  s.  ▼.  penltns  zn  c.  6  in  VI  eit.  V. 
11,  weü  die  nniversitas  keine  „materia  capax  ad 
reeipiendam  talem  sententiam''  sei.  Andererseits 
wnrde  aher  dieselbe  anch  zwar  fOr  ungerecht, 
aber  für  gültig  erklärt,  so  gl.  cit.,  Fagnan.  ad 
c43X  de  senteic.  T.  39n.  102if.;  Reiffen- 
stnel  V.  39  n.  92  (Kober ,  Kirchenbann  2.  A. 
S.  99.  100  äussert  sich  darüber  nicht) ,  freilich 
mit  Unrecht,  denn  wenn  die  Anwendung  einer 
Strafe  Terboten  wird,  ist  diese  rechtlich  ausge- 
schlössen  und  muss  deshalb  unwirksam  und 
nichtig  sein,  weil  sonst  das  Verbot,  welches  im 
Intereese  dee  zu  Bestrafenden  erlassen  ist,  gegen- 
standslos wird. 

'  Denn  der  Papst  als  höchster  Gesetzgeber 
kann  das  geltende  Recht  abändern.  Ein  Beispiel 
der  Androhung  der  Exkommunikation  gegen  Kör- 
perschaften aus  der  Zeit  nach  dem  Verbote  des 
c.  6  in  VI  cit.  V.  11  bietet  Pins  V.:  Admonet 
1567  %,  3 ,  welche  sogar  noch  heute  in  Geltung 
steht,  8.  0.  S.  750.  754. 

8  Weil  sich  dieser  nicht  an  das  Gesetz  zu  bin- 
den braucht,  s.  auch  Reiff  enstnel  1.  c.  n.  93. 

^  Das  gilt  auch  Ton  den  Mitgliedern ,  welche 
in  der  ordnungsmSssigen  Versammlung  für  die 
Vornahme  der  Handlung  gestimmt  haben,  weil 
sie  hier  lediglich  als  Organe  der  Korporation  han- 
deln. Wenn  z.  B.  auf  Grund  eines  Beschlusses 
die  Appellation  an  ein  zukünftiges  allgemeines 
Konzil  Ton  einer  Entscheidung  des  Papstes  na- 
mens der  Körperschaft  eingelegt  wird,  so  sind 
die  dafür  stimmenden  Mitglieder  als  solche  nicht 
strafbar,  siehe  oben  S.  724  n.  13,  ^rielmehr 
werden  sie  dies  erst  dann,  wenn  sie  für  ihre 
Person  ebenfalls  eine  derartige  Berufting  erheben 
sollten.  In  dem  S.  602  n.  3  und  S.  861  gedachten 
Fall  trifft  die  für  die  Annahme  eines  Prälaten 
sngedrohte  suspensio  a  perceptlone  f^uctuum  das 
Kapitel,  wenn  dieses  auf  Grund  ordnungsmissigen 
Beschlusses  einen  Prälaten  Tor  Vorlegung  der 


päpstlichen  Briefe  zulässt,  aber  andererseits  auch 
Jeden  Dignitär  oder  Domherrn  desselben,  welcher, 
obschon  in  Folge  eines  Kapitelsbesehlusses,  das- 
selbe thut,  weil  er  dann  seinerseits  gleichzeitig 
eine  ihm  dnreh  das  Strafgesetz  verbotene  Hand- 
lung vornimmt,  mithin  auch  persönlich  gegen 
dasselbe  ▼eratösst. 

*  c.  5  (Ps.  Aug.)  u.  c.  6  (Ambros.)  0.  XV 
qu.  1;  0.  14  (Nicol.  I.)  0.  in  qu.  9;  Clem.  un.  de 
homic.  V.  4 ,  Bd.  I.  S.  43  n.  2 ;  Tgl.  auch  oben 
S.  797  n.  16.  Nicht  in  Betracht  kommt  c  12 
(Worms  868)  C.  XV  qu.  1 ,  nach  welchem  dem 
wieder  gesund  gewordenen  Wahnsinnigen  für  die 
im  Wahnsinn  begangene  Tödtung  eine  leichte 
Busse  auferlegt  werden  soll,  da  diese  dem  deut- 
schen Rechtskreis  angehörige  Stelle  (ebenso  wie 
c.  6  0.  XXXIV  qu.  1,  8.  0.  S.  813  n.  7)  von  der 
germanischen  Anschauung,  dass  auch  für  Unge- 
fährswerke  gehaftet  wird,  Brunner,  deutsehe 
Rechtsgesch.  2,  644.  546,  beeinflusst,  und  diese 
Auffassung  jedenfalls  im  neuem  Recht  fallen  ge- 
lassen ist,  Giern,  un.  cit.  So  auch  die  spStere 
Doktrin,  Schmalzgrueber  V.  39  n.  88;  The- 
saurus 1.  c.  P.  I  c.  19,  p.  20.  Andererseits  wird 
aber,  s.  namentlich  S  u  a  r  e  z  de  cens.  disp.  V.  s.  1 
n.  20.  21 ,  angenommen ,  dass  wenn  der  Wahn- 
sinnige noch  im  Zustande  geistiger  Gesundheit 
eine  mit  einer  censura  l.  s.  bedrohte  Handlung 
begangen  oder  die  sie  herbeiführende  Ursaohe 
gesetzt  hat  (z.  B.  Anstiftung  eines  anderen  und 
darauf  erfolgende  Begehung  der  Xhat  durch  diesen 
letzteren  zu  einer  Zeit,  zu  welcher  der  bisher 
geistesgesunde  Anstifter  in  Wahnsinn  Terfkllen 
ist) ,  er  trotz  seines  Wahnsinnes  von  der  Oensur 
bestrickt  wird,  während  die  Verhängung  einer 
censura  fer.  sent.  gegen  einen  unheilbaren  Wahn- 
sinnigen zwar  für  unzulässig,  aber  nicht  für 
nichtig,  ja  gegen  den  blos  vorübergehend  Geistes- 
kranken sogar  für  statthaft  erklärt  wird.  Richtig 
ist  hieran  nur  so  viel,  dass  der  später  eintretende 
Wahnsinn  eine  censura  1.  s. ,  welche  sich  bereits 
gegen  den  Schuldigen  Terwirklicht  hat,  nicht  be- 
seitigen kann.  Bei  den  sonstigen  Aufstellungen 
wird  aber  die  Frage  nach  der  Zurechnungsfähig- 
keit  mit  der  nach  der  Zulässigkeit  der  Verhän- 
gung und  der  Vollstreckung  der  Strafe,  ja  auch 
eines  strafrechtlichen  Verfahrens  unzulässiger 
Weise  zusammen  geworfen. 
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heftiges  Fieber^,  SehlAftrankenheit',  Naehhrandeln ,  sowie  das  Bewnsstsein  a«f* 
hebende  Trunkenheit'  nnd  heftigen  Affekt^. 

Was  das  strafmflndige  Alter  betrifft,  so  sind  die  Kinder,  infantes  (d.  h.  bis 
zum  vollendeten  siebenten  Lebensjahr),  absolut  unznrechnnngsfilhig^.  Erst  mit  Ein- 
tritt der  pubertasj  d.  h.  des  vierzehnten,  beim  weiblichen  Geschlecht  des  zwölften 
Lebensjahres,  beginnt  die  8trafmündigkeit<^.  Der  impubes  dagegen  gilt  blos  dann  sb 
znrechnungsfiihig,  wenn  er  doli  capax  ist  7,  und  daftlr  stellte  man  sogar  zum  Theil 
bei  den  pnbertati  prozimi  eine  Vermuthung  auf,  während  man  bei  den  infantiae 
prozimi  eine  Präsumtion  dagegen  eintreten  liess^. 


*  Dict.  Grat,  zu  c.  2  C.  XV  qu.  1 ;  gl.  s.  y. 
quod  antem  za  c.  1  ead. 

2  0.  8  (Augast.)  0.  XV  qu.  1 ;  Giern,  un.  dt. 
V.  4;  B.  auch  c.  3  (Luc  III.)  X  de  jhiB  qui  fll. 
V.  10. 

3  e.  7  $.  1  (AmbiOB.)  G.  XV  qu.  1  u.  o.  9 
(AugUBi.)  ibid.  Beide  Stellen  spreehen  die  Straf- 
losigkeit dea  in  der  linnloaen  Betrunkenheit  be- 
gangenen DeUktea  ans,  deuten  aber  andererseits 
anfeine  Bestrafong  wegen  der  Trunkenheitals 
solcher  hin,  doch  hat  man  seit  der  Glosse,  s.  s.  ▼. 
venia  u.  s.  t.  damnantur  zu  c.  7  $.  1  eit.,  diese 
Stelle  („iaeent  sepnlti  Ideoqne  sl  qua  per  -vlnum 
deliqueiint,  apnd  sapientes  ludices  venia  quidem 
facta  donantur,  sed  levitatis  damnantur  auotores^) 
auch  wegen  irriger  Auf£sssung  des  Wortes  venia 
auf  eine  mildere  Bestrafung  des  in  der  Trunken- 
heit begangenen  Deliktes  bezogen.  Die  spXtere 
Doktrin,  welche  sieh  selten  mit  dem  Gegenstand 
beschiftigt,  rechnet  demjenigen ,  welcher  weiss, 
dass  er  in  der  Trunkenheit  Injurien  begeht  und 
sich  doch  betrinkt,  diese  als  Toisitzliohe  zu, 
Schmalz grueber  V.  36  n.  4,  und  lasst  Trun- 
kenheit (anscheinend  die  sinnlose)  als  Straf- 
mildemngsgrund  gelten,  J.  o.  Y.  37  n.  40. 

4  c.  3  (Alex,  m.)  X  de  sent.  exe.  Y.  39,  Bd.  I. 
S.  120.  8. 121  n.  1. 

5  Arg.  c.  2  (l.  3  D.  XXVII.)  109  C.  XV  qu.  1). 
Das  kanonische  Reeht  und  die  kanonisoho  Dok- 
trin hat  sich  in  diesen  Fragen  an  das  romische 
Reoht  gehalten ,  vgl.  Bexnard.  Pap.  summa  V.  20 
%.  1  und  die  Gitate  in  den  folgenden  Anmerkun- 
gen. Über  eine  fSlschlich  aufgestellte  Ausnahme 
s.  0.  S.  786  n.  4. 

«  c.  2  G.  XV  qu.  1  oit.,  c.  1  (ine.)  X  de  deUct. 
puerorum  V.  23. 

7  S.  die  TOT.  Anm.  Kat z ,  Gmndriss  des  kanon. 
Straficechts  S.  8.  9,  behauptet  dagegen,  dass  sckon 
nach  dem  zurückgelegten  7.  Jahr  absolute  Zu- 
rechnungsfahigkeit  mit  Ausnahme  der  Flelsches- 
▼erbrechen,  aber  mit  milderer  Bestrafung  bis  zum 
ToUendeten  14.  Lebensjahr  eintritt.  Wenn  er 
dies  auf  c  1  X  cit.  V.  23  stützt  und  dem  damit 
nicht  vereinbaren  c.  2  G.  XV  qu.  1  cit  als  einer 
rein  rdmisohreohtlichen  Stelle  keine  Bedeutung 
beimisst,  so  übersieht  er,  dass  c.  1  X  cit.  sich  nur 
gegen  die  Ansicht  wendet,  dass  der  impubes 
niemals  zureehnungsfühig  ist,  aber  keineswegs 
die  Straftnündigkeit  s&mmtlicher  Unmündiger 
ausspricht.  Ebenso  unrichtig  ist  seine  Erkl&rung 
von  c.  2  (Alexander  III.)  X  de  delict.  pueror. 
V.  23 ,  welches  die  Belegung  eines  10  j&hrigen 


Knaben,  der  einen  anderen  aas  Versehen  ge- 
todtet  hatte ,  mit  der  nach  weltlichen  Recht  her- 
kömmlichen Geldstrafe  für  unstatthaft  erklärt 
Denn,  wenn  er  als  Grund  dafür  angiebt,  dass  der 
Knabe  kein  Vermögen  besessen,  nnd  der  Vater 
nicht  für  das  Delikt  des  letzteren  zu  büssenhabe, 
so  ergtebt  die  Stelle  darüber  niehts,  vielmehr 
wild  die  Entscheidung  mit  den  Wortm  genehtr 
fertigt:  „quoniam  in  pneris  r^inqui  seiet  in- 
ultum,  quod  in  aliis  proveetioris  aetatis  humasse 
leges  dicunt  severlus  corrigendum."  Den  im  Text 
vertretenen  Standpunkt  nimput  sowohl  c.  12  X 
de  poenit.  V.  38,  welches  die  Verletsnng  des  öster- 
lichen Gebots  von  der  Erreichung  der  aani  dit- 
cretionis,  d.  h.  der  individuellen  Reife  zum  £m- 
pfang  des  Abendmahls,  ab  bestraft,  s.  Bd.  IV. 
S.  74.  75. 118;  wie  anoh  MaiUnd  :1579 1, 3,  Bar- 
de uin  10,  966  (Bestraftuig  lärmender  Festttoh- 
keiten  bei  Beginn  der  Quadragesime,  auch  wenn 
das  Vergehen  „a  pueris  solnm,  qui  tamen  dolicapa- 
ces  sint,  oonunitti  •olet'^),  nicht  minder  die  kano- 
nlstische  Doktrin  ein,  vgl.  Bemard.  Pap.  summ.  L  c ; 
gl.  s.  V.  qui  doli  zu  o.  2  G.  XV  qu.  1 ,  s.  v.  gran- 
dlusculis  zu  0.  1  u.  s.  v.  inultnm  zu  o.  2  X  dt. 
V.  23;  Suarez  de  censuris  disp.  V  s.  1  n.  19; 
Schmier  1.  c.  n.  11;  Thesaurus  1.  c.  P.I. 
c.  17  p.  18. 

8  Als  die  Grenze  wurde  dabei  von  einzelnen 
das  Alter  Yon  zehn  und  ein  halb  Jahr  bezeichnet, 
vgl.  Schmier  1.  c;  Thesaurus  1,  c. ,  während 
das  Schwanken  der  Altersnenze  in  der  Inqnisl- 
tionspraxis  zwischen  7,  IOV2  (beim  weiblichen 
Geschlecht  9^^)  ^^^  1^7  ^^^- 12  Jahr,  s.  H  e  n  n  e  r , 
Beiträge  z.  Organisation  d.  plpstl.  Ketzergerichte 
S.  326  n.  2,  sich  aus  der  Anwendung  dieser  Grenze, 
theils  aber  auch  des  allgemeinen  Qrundsatses  ton 
der  Nothwendigkeit  der  Fähigkeit  tum  dolus  e^ 
klärt.  Wenn  Thesaurus  einen  Unterschied  nri- 
sehen  den  Generalcensuren  und  den  eensuiaefsr. 
sent.  dahin  macht,  dass  die  ersteren  alle  Impnbefst 
doli  eapaces,  auch  wenn  sie  infantiae  pioximi 
sind,  treffen,  die  letzteren  aber  blos  gegen  die 
pnbertati  proximi  verhängt  werden  sollen,  ob- 
wohl er  eine  solche  Bestrafung  nicht  für  nichtig 
erklärt,  so  ist  dies  unrichtig.  Da  jede  Strafe  nnd 
GensuT  begrimioh  allein  dem  Zurechnungsfähigt a 
auferlegt  werden  darf,  so  wird  ein  solcher  ande- 
rerseits nicht  nur  von  einer  censura  1.  s.  bestrickt 
(s.  z.  B.  c.  68.  60  X  de  sent  exe.  V.  39,  s.  Bd.  I. 
S.  122),  sondern  er  kann  auch  mit  einer  cenfon 
fer.  sent  belegt  werden ,  dagegen  ist  die  Bestra- 
fang  immer  nichtig,  wenn  sie  Jemand  trifft,  wel- 
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Endiieh  soUen  die  impuberes,  wesn  ihnen  ids  doU  eapaces  die  That  zngereohnet 
wird,  immer  mit  milderer  Strafe,  aU  die  Erwaehsenen  belegt  werden  K 

Strafmündig  sind  dagegen  die  puberesj  selbBt  wenn  sie  noch  minores  sind,  also  das 
ftanfondswanugste  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben  2.  Doch  hat  sich  in  der 
Doktrin  eine  StrOmung  geltend  gemacht,  welche  sie  wenigstens,  wenn  das  Vergehen 
mit  schweren  Strafen  bedroht  war,  nur  einer  ausserordentlichen  Strafe  unterwerfen 
wollte  '.  Mit  Bficksicht  aof  diese  haben  die  P&pste  fllr  einzelne  Verbrechen  ^  die  An- 
wendung der  ordentlichen  Strafe  schon  auf  alle  diejenigen,  welche  das  zwanzigste 
Lebensjahr  vollendet  haben,  angeordnete 

3.  Die  Verschuldung.  (Zufall.  Vorsatz.  Rechtswidrigkeii  Irr* 
thum.  Fahrlässigkeit.  Bestrafung  Unschuldiger.)  Das  kirchliche  Recht 
geht  im  Gegensatz  zu  dem  germanischen  Strafreoht<^  davon  aus,  dass  ein  Vergehen 
nur  dann  vorliegt,  wenn  die  dasselbe  darstellende  That  dem  (zurechnungsfthigen) 
ThAter  auch  wirklich  zugerechnet  werden  kann,  also  aus  einer  Verschuldung  des- 
selben hervorgegangen  ist^. 

a.  Vorsatz.  Die  Verschuldung  kann  einmal  Vorsatz,  welcher  mit  volunteu^ 
spont«  *,  tndustria  ^®,  deUberatio^^^  maUtia^^  praesumere  ^^  oder  andere  ^*  bezeichnet  wird, 
sein.  Weder  die  kirchlichen  Quellen  noch  die  kanonistische  Literatur  hat  sich  näher 
mit  der  Feststellung  des  Begriffes  des  Vorsatzes  beschäftigt.  Die  heutige  Strafrechts- 
theorie  fasst  ihn  als  den  Willen,  etwas  im  gegebenen  Falle  zu  thun,  was  das  Gesetz 
unter  Strafe  gestellt  hat  ^^,  oder  als  die  Vorstellung  von  der  verursachenden  Bedeutung 
(der  Kausalität]  der  (kausalen)  Willensbethätigung^^  auf  und  hat  überwiegend  aus  der 


eher  niclit  doli  c&p&z ,  «Iso  nicht  znreobnnngf- 
fihig  ist. 

i  c.  1  X  cit.  V.  23;  Schmier  1.  c.  n.  11; 
Sehmelzgrnehei  Y.  37  n.  40. 

2  Dum  folgt  aus  den  vorher  citlrten  Qaellen- 
ttellen. 

Wenn  Katz  S.  9  n.  1  anf  Grand  von  c.  6  (Niko- 
lM8  I.)  0.  XXXUl  qn.  2  fOr  die  adoleaeentee  iMi 
Tddtang  der  Bkefran  wegen  der  EigenthümUeh- 
keH  der  hier  festgesetzten  Strifän  Strefloeigkeit 
sudnint,  so  Übersieht  er,  dass  es  sieh  hier  um 
ZwsngshnBSe  handelt.  Anoh  weiss  er  nichts  da* 
Ton ,  dass  die  mit  derselben  verbandene  Pflicht 
zur  Ehelosigkeit  den  adolescentes  erlassen  werden 
konnte,  s.Bd.IV.  a722n.  10  n.  S.822  n.  ö  a.  £., 
sowie  diesen  Bd.  0.  S.  98  n.  3. 

s  Schmier  1.  c.  n.  18;  Sehmalzgrueber 
].  e.;  Thesanrns  L  c.  p.  18«  19. '    • 

*  So  für  die  Entwendung  und  den  Mlssbianch 
TVB  Hostien,  s.  o.  S.  75ö  n.  8,  sowie  die  «stif- 
patio  ordMBy  s.  o.  8.  669  n.  3  n.  8.  762. 

&  Um  die  Heranfsetznng  der  Strafmündigkeit 
TOB  der  Pnbertit  anf  das  YOllendete  zwanzigste 
Lebensjahr  handelt  es  sieh  also  dabei  nicht ,  son- 
dern blos  am  die  Anwendung  der  Strafe  im  yoUen 
umfange. 

e  Brnnner,    Deutsche    Rechtsgeschichte  % 

''  Das  ergiebt  sieh  daraus,  dass  Handinngen, 
welche  anf  Znfall,  casns  fortnitns,  s.  c.  46  (1.  6 
€.  J.  ad  leg.  Cornel.  de  sicar.  IX.  16}I>ist.  L; 
c.  9  fAlex.  m.)  n.  c.  23  (Honor.  XU.)  X  de  homic. 
y.  1^;  easns  iraproTisns  e.  47  (I.  1  C.  J.  ad  leg. 


Gomel.  de  sicar.  IX.  16)  Dist.  L;  eventns  (non 
volnntas)  c  8  (Alex.  UL)  X  de  his  qni  iU.  V.  10, 
znrückzaführen  sind,  nicht  als  strafbar  behan- 
delt werden,  Tgl.  anoh  o.49  (Nicol.  I.  J.  L.  n.  2846) 
c.  60  (Worms  868)  n.  c.  61  (Tribur  895)  Dist. 
L.  Es  steht  also  darin  anf  dem  Boden  des  römi- 
schen Rechts ,  wennschon  sich  freilich  ganz  ver- 
einzelt, s.  c.  6  (Tribnr  895)  0.  XXXIV  qn.  1, 
S.  813  n.  7,  Einflüsse  germanischer  Reehtsan- 
schaunngen  geltend  gemacht  haben.  Tgl.  auch 
S.  919  n.  6  u.  Ff  eisen,  Gesch.  d.  kanon.  Ehe- 
leobts  S.  464  n.  4. 

8  8.  die  S.  794  n.  2  citirten  Stellen  ans  dem 
Dekret,  c.  43  (Eltira  806)  Dist.  L*  e.  1  (Angast.) 
C.  XT  qn.  1  nnd  c.  3  X  cit.  V.  10,  s.  vor.  Anm. 

0  S.  0. 8.  794  n.  6. 

iO  c.  1  (Exod.)  X  debomie.  V.  12,  s.  a.  a.  O. 

ii  c.  3  (Alex.  III.)  X  de  sent.  exe.  Y.  39. 

12  c.  7  (Innoe.  111.)  X  de  erim.  falsi  T.  20. 

^  c.  un.  (Paul  II.)  in  Bxtr.  eomm.  de  reb.  eccl. 
III.  4,  s.  o.  8.  879  n.  1,  Trid.  Sess.  XXII.  c.  11 
de  ref. ,  s.  o.  S.  751  n.  8,  n<  Sess.  XXIY .  c.  3  de 
xef.,  8.  885  n.  4,  Benedict.  XIV.:  Ubl  primnm 
1746,  S.  872  n.  5,  such  in  der  sonst.  Pins*  IX. 
Apostolieae  ▼.  1869,  exe.  1.  s.  rom.  pont.  res 
n.  14,  esc.  1.  s.  eplse.  res.  n.  1,  8.  818  o.  11 
snsp.  n«  6:  vgl.  femer  3.  866  n.  5;  S.  860  n.  1 ; 

5.  869n.  4;S.  880n.  1. 

1*  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref. 
fö  H.  Meyer,  Lehib.  d.  dentseh.  Strsfrechts, 
4.  A.  8.  i04  nnd  die  dort  citirten. 
tf  T.  Liszt,  Lebrb.  d.  deutschen  Strafkeehts, 

6.  A.  8.  148. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirdie  durch  dieselbe. 


[§-  342. 


Begriflbbestimmung  dasMoment  des  Bewnsstseins  der  Rechtswidrigkeit  ansgesohieden^. 
Vom  Standpunkt  des  kirchlichen  Rechts  und  der  kanonistischen  Lehre  ans  ist  dies  aber 
nicht  möglich. 

Allerdings  wiederholt  das  kanonische  Recht  den  rOmischrechtlichen  Bata,  dass 
die  Unkenntniss  des  Rechts  Niemand  entschnldigt  2,  nnd  erkUrt  damit  die  Reohts- 
widrigkeit  in  dem  Sinne ,  dass  der  Thftter  trotz  der  Kenntniss  des  Strafgesetaes  die 
damit  bedrohte  Handlung  verfibt  haben  mnss,  ftlr  nicht  erforderlich.  Andererseits 
schreibt  es  aber  vor',  dass  die  von  den  Ordinarien  in  ihren  Stataten  yerbiagten 
Generalcensnren  diejenigen,  welche  keine  Kenntniss  von  denselben  besitien,  nicht 
binden,  falls  ihre  Unkenntniss  nicht  durch  Trägheit  oder  grobe  Nachlässigkeit  ver- 
schuldet ist. 

Indem  die  kanonistische  Doktrin,  welche  seit  dem  Laufe  des  14.  Jahrhunderts* 
den  hier  einschlägigen  Fragen  ihre  nähere  Aufinerksamkeit anzuwenden  begann^,  die 
eben  gedachte  singulare  Vorschrift  auf  alle  Strafgesetze  *  ausdehnte  ^  und  ausserdem 
den  Orundsatz  in  Betracht  zog,  dass  Niemand  ohne  Verschuldung  Strafe  erleiden 
soll  8,  hat  sie  der  Lehre  von  der  Einwirkung  der  Rechtsnnkenntniss  auf  die  Verschul- 
dung folgende  Gestaltung  gegeben. 

Die  unkenntniss  des  Strafgesetzes  schliesst,  wenn  sie  eine  unüberwindliche  ist, 
nicht  nur  die  Schuld,  sondern  auch  folgeweise  jede  Strafe  aus.  Handelt  es  sich  um 
ein  mit  einer  poena  vindioativa  bedrohtes  Vergehen,  so  genügt  schon  die  Kenntniss, 
dass  die  betreffenden  Handlungen  verboten  sind,  auch  wenn  man  nicht  weiss,  ob  und 
welche  Strafe  auf  dieselben  gesetzt  ist®,  und  diesem  Fall  steht  es  gleich,  wenn  der 
Thäter  zwar  keine  Kenntniss  von  dem  positiven  Strafgesetz,  wohl  aber  davon  besitzt, 
dass  die  dadurch  betroffene  Handlung  (wie  z.  B.  der  Diebstahl)  auch  durch  das  gött- 
liche Recht  verboten  ist^<^. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  nach  der  damals  ^^  und  auch  noch  heute  herrschenden 


1  H.  Meyer  S.  193.  Id4.  207.  210;  t.  Liszt 
8.  iölif.;  8.  auch  Beiner,  Lehrb.  d.deutscb. 
StralrechtB,  15.  A.  S.  120.  243. 

s  Reg.  Xm  in  VI  de  R.  J.  Y.  13;  s.  auch  c.  41 
(poenit  Hieron.  adscript.)  G.  XXIV  qa.  1  (wo 
aber  wegen  Unkenntniss  des  kirchlichen  Verbots 
mildere  Strafe  anfigelegt  wird) ;  Tgl.  femer  dict. 
Gratian.  zn  c.  12  G.  I  qu.  4.  P.  IV.  $.  1  nnd  $.  2 
(;,natara1i8  iuris  ignorantia  omnlbnsadultis  damp- 
nabiUs  est^,  femer  gl.  s.  ▼.  omnis  zu  diet.  Grat, 
eit. ,  nach  welcher  die  „ignorantia  iuris  naturalis, 
canonici  et  ciyUis  neminem  excusat^. 

8  c.  2  (Bonlfaz  vm.)  in  VI  de  const.  1. 2 :  „üt 
animamm  periouUs  obTietur,  sententiis  per 
statuta  quorumcnmque  ordinarioram  prolatis 
ligari  nolumus  ignorantes,  dum  tamen  eomm 
ignorantia  crassa  non  fueiit  aut  supina.*' 

*  Über  die  Terschiedenen  Kontroversen  unter 
den  Älteren  berichten  Govarru-vias  in  oonst. 
Alma  mater  (c.  24)  in  VI  (de  sent.  exe.  V.  11) 
P.  I  S;  10  n.  8.  9;  Suarez  1.  s.  disp.  IV  s.  8  n.  21 
u.  8.  V  n.  4.  5. 

fi  Ober  die  frühere  s.  0.  Anm.  2. 

^  Obwohl  es  sich  bei  den  Generaliensuren 
eigentlich  um  richterliche  Akte  handelt,  s.  oben 
S.  139,  und  die  Kenntniss  solcher  nicht  wie  die 


der  Rechtsnormen  Terlangt  werden  kann.  Bei  der 
iusserlichen  Ähnlichkeit  der  Generalcensuren  mit 
den  Gensuren  1.  s.  und  ihrem  allmilülchen  Über- 
gehen in  einander,  s.  0.  S.  653,  kann  es  allerdings 
nieht  Wunder  nehmeni  dass  die  Doktrin  die  her- 
Torgehobene  Eigenthümlichkeit  nieht  beobach- 
tet hat 

7  Da  man  den  Papst  ebenfalls  zu  den  Ordi- 
narien rechnete  und  demgem&ss  die  Anordnung 
auch  auf  die  pipstliohen  Koustitationen  bezog, 
Suarez  1.  c.  s.  9  n.  3;  Reif fenstuel  V.  39 
n.  30. 

8  Reg.  XXIU  in  VI  de  R.  J.  V.  13 :  „Sine  eulps, 
nisi  snbsit  causa,  non  est  aliquis  puiüendus.'^ 

9  GoTarruTias  1.  c.  n.  9;  Schmier,  Inris- 
prad.  canoD.  civil.  Hb.  I  tr.  1  e.  5  n.  236fr.;  Reif- 
fenstnel  V.3  n.  321.  322;  Schmalzgrueber 
I.  2  n.  40;  Thesaurus  1.  c.  P.  I  c.  15  p.  iL 
Die  Kenntniss  der  Strafe  wird  aber  dann  gefor- 
dert, s.  Schmalzgrueber  1.  c,  wenn  der  Ge- 
setzgeber nur  die  harti^oklge  Missachtung  des 
Gesetzes  bestraft  wissen  will,  Tgl.  auch  unten 
S.  923. 

^  Schmalzgrueber    und    Thesaurus 
U.  oc. 
ii  Suarez  I.e.  s.9  n.1.21,  s.  auchS.  923 n. 2. 
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Anfikssmig^  die  Anwendung  von  Gensnren  eine  Hartnäckigkeit  und  Widerspenstigkeit 
des  Schuldigen  gegen  die  Anordnungen  der  Kirche  yoranssetzt,  verlaogt  man  dagegen 
bei  den  mit  Gensnren'  bedrohten  Handlangen  nicht  nnr  Kenntniss  des  Verbotes,  son- 
dern anch  der  auf  die  Verletzung  desselben  gesetzten  Censnr'.  Der  Kenntniss  wird^ 
i&Biffnoraniia  eraasa  aut  $upina^^  d.  b.  eine  grobe  ünkenntniss,  welche  dnrch  reine 
NichUsfligkeit,  Trägheit  oder  Sorglosigkeit  veranlasst  ist,  femer  die  s.  g.  iffnoranüa 
afietata^j  d.  h.  eine  Unwissenheit,  bei  welcher  man  absichtlich  alles  unterlassen  haf, 
imi  sieh  die  erforderliche  Kenntniss  zn  verschaffen ,  endlich  von  der  herrschenden 
MeinongB  auch  die  ignoranUa  timpUciter  grwiter  ctdpabUis,  d.  h.  eine  solche,  welche 
rieh  als  schwer  sündhaft,  d.  h.  als  Todstlnde  darstellt^,  gleichgestellt,  so  dass  also 
eine  Verschuldung  und  Zurechnung  der  That  allein  dann  ausgeschlossen  bleibt,  wenn 
rieh  die  ünkenntniss  als  eine  unttberwindbare  (invinoibilis)  oder  als  eine  zwar  über- 
wiudbare,  aber  nicht  schwer  sündhafte,  d.  h.  als  eine  solche,  zu  deren  Hebung  man 
zwar  Mflhe,  aber  nicht  in  genflgender  Weise  aufgewendet  hat,  darstellt. 

Von  diesen  Regeln  tritt  indessen  eine  Ausnahme  dahin  ein,  dass  auch  selbst  bei 
Torliegender  ignorantia  crassa  vel  supina  oder  ignorantia  simpliciter  graviter  culpabilis 
die  Zurechnung  und  Bestrafung  fortfiült,  wenn  diese  letztere  nicht  schlechthin,  son- 
dern in  Ausdrücken  ^^  angedroht  ist,  welche  eine  direkte  Kenntniss  der  Rechtsnorm 
ond  der  Strafe  bei  dem  Übertreter  derselben  voraussetzen  ^^ 

Diese  Lehre,  welche  nur  noch  dahin  zu  ergänzen  ist,  dass  die  ünkenntniss  der 
Bechtsnorm  dann  keine  Berücksichtigung  finden  darf,  wenn  die  letztere  auch  den  in 


*  S.  0.  S.  122,  Tgl.  anch  Heiner,  Gensaren 
S.5. 

«  Engel  V.  39  n.  10  ff.;  Reiff  enatnel  V. 
39  D.  29— 32;  SchmalzgineberV.  39  d.  78; 
Thesanrnsl.  e.  p.  16;  HelnerS.  6,  Kober 
Klitlienbann  2.  A.  S.  204 ;  denen  dann  auch  die 
mit  IrregnlaiitSten  nnd  InhabilitSten  (Unfähig- 
keit zn  Würdoi ,  Ämtern ,  kirchlichen  Fnnktio- 
oenn.  s.  w.,  Tgl.  darüber  Schmalzgrneber 
I.  2  n.  40)  oder  ftberhanpt  mit  einer  poena  spiri- 
taalia  (o.  S.  118),  Sohmier  1.  o.  n.  236.  242, 
belegten  Vergehen  gleich  gestellt  worden  sind. 

'  So  gegen  OoTarrnvias  1.  c,  welcher  die 
Kenntniss  Ton  der  letzteren  nicht  erfordert,  die 
gesammte  spätere  Doktrin,  s.  Snarez  1.  c.  s.  8 
n.  20,  welcher  dies  sogar  bei  einer  durch  das  gott- 
liche Recht  Terbotenen  Handlang  annimmt,  well 
der  Thäter  sich  in  diesem  Fall  gegen  das  die  ihm 
imbekannt  gebliebene  Gensar  androhende  Gesetz 
der  Kirche  nicht  widerspenstig  zeigt,  so  anch 
Heiner  S.  7;  ygl.  im  übrigen  die  Gitate  in  der 
▼or.  Anm. 

*  Anf  Qrnnd  von  c.  2  in  YI  eit.  I.  2. 

^  Weil  man  gar  keine  Mühe,  angewandt  hat, 
un  sie  zn  überwinden.  Sie  liegt  Tor,  wenn  es  sich 
um  solche  Dinge  handelt,  welche  der  überwiegen- 
den Zahl  -von  Menschen  in  gleicher  Lage  bekannt 
lind  oder  bekannt  sein  müssen. 

^  Der  Ansdrack  kommt  in  c.  2  (Lyon  II.  1274) 
in  TI  de  temp.  ordin.  I.  9  Tor. 

^  Da  diese  eine  schwerere,  als  die  crassa  et 
•apina  ist,  vgl.  gl.  s.  t.  affectata  zn  c.  2  in  YI 
eit. :  „aeqoipollens  ergo  scientla  et  affectata  igno- 


rantia'';  Snarez  1.  c.  s.  10  n.  4.  10;   Heiner 

8.8. 

8  Aber  nicht  ohne  Widersprach,  vgl.  Saarez 
1.  c.  n.6ff.,  denn  einzelne  sdüiessendieVerschnl- 
dang  schon  bei  jeder  ingnorantia  Tincibilis  ans, 
andere  lassen  dies  nicht  für  die  gemeinrecht- 
lichen and  päpstlichen,  sondern  nnr  für  die  parti- 
knlarrechtlichen  Anordnangen  gelten. 

^  VgL  namentlich  Saarez  1.  c.  n.  n.  10  ff.; 
Heiner  S.  8.  9.  Während  letzterer  herTorhebt, 
dass  eine  solche  Unwissenheit  eine  Verachtang 
der  das  Gesetz  gebenden  Kirche  enthalte,  also  sich 
deshalb  die  Anwendnng  der  Gensar  rechtfertige, 
bemerkt  Saarez  1.  c.  n.  10  treffend,  das«  die 
ignorantia  simpliciter  graviter  cnlpabilis  sich 
praktisch  mit  der  crassa  vel  sapina  nnd  der 
affectata  decke. 

10  Wie  praesnmere,  aadere,  aasa  temerario 
facere,  scienter,  c.  2  In  VI  dt.  I.  9;  ferner  anch 
Gonsnlto,  contemnere,  temere  violare  oder  temera- 
rias  violator  existere.  Ygl.  auch  anten  S.  926 
n.  7. 

11  Ygl.  Snarez  L  o.  n.  2.  3;  Heiner  S.  11. 
Doch  wird  darüber  gestritten,  ob  in  dem  Falle, 
dass  die  Ausdrücke  scienter  oder  consalto  ge- 
braucht sind,  anch  die  ignorantia  affectata  der 
crassa  oder  sapina  gleiohznstellen  sei  oder  nicht, 
weil  in  diesem  Falle  wirkliches  Wissen  ver- 
langt wird,  also  die  freilich  dem  dolns  nahe 
stehende  ignorantia  affectata  znr  Bestraf  ang  nicht 
ansreichen  könne.  Gegen  die  Gleichstellung 
Schmalzgrneber  lY.  14  n.  64;  Heiner 
S.  11,  aber  mit  Unrecht,  denn  eine  solche  Un- 
wissenheit ist  immer  nicht  positives  Wissen. 
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Unkemitiiiis  derselben  Zuwiderhaiidelndeii  mit  Strafe  belegt*,  Utort  Bieh,  obwohl  ihre 
qneUenmisflige  Begrftndniig  Mtf  sokwaehen  FflBBen  steht,  mit  Bieksieht  darssf,  dasi 
flie  in  der  Praxis  herrBohend  geworden^,  also  dnrch  ein  feststehendes  Oewefanheits- 
reebt  gebilligt  vorden  ist^  heute  nicht  mehr  anfechten  oder  gar  umstossen.  Dies  nm 
so  weniger,  als,  soweit  die  Censnren  in  Frage  stehen,  die  Doktrin  mit  der  Ansbildnng 
der  gedachten  Lehre  instinktiv  dem  Bedftrftuss  entgegengekonmem  ist,  die  Hand- 
habung des  Beiehtsakramentes  nnd  die  strafrechtliche  Praxis  in  Bexng  anf  die  Oem- 
snren,  nameatlioh  anf  die  BSxkommnnlkation,  dadurch  in  Binklang  zn  setzen,  daas  ne 
wie  fir  die  Sttnde  das  Bewnsstsein  des  Verstosses  gegen  die  religidsen  Gebote  erfor- 
derlieh ist,  deren  Kenntniss  die  Kirche  den  Olftnbigen  dorch  den  Katechiamnannfer- 
rieht  und  die  Predigt  rermitteLt,  anch  fflr  das  Btraf^ergeken  die  Kenntniss  des  Btraf- 
gesetzes  als  Toranssetzong  hinstellte  and  so  einen  namentlich  gegeniber  den  yielei 
Oensaren  latae  sententiae  schwerwiegenden  Übelstand,  welcher  ans  der  Nichtiberftck- 
sichtignng  der  Bechtsankenntaiss  hfttte  hwyorgehen  mttssen,  nicht  hat  aar  Wirksasn- 
keit  kommen  lassen,  nämlich  den,  dass  deijenige,  welcher  sieh  wegen  der  ünkennt- 
niss  rein  positiTer  kirchlicher  Rechtsnormen  kdner  Schuld  bewvsst  war,  Ton  der 
härtesten,  ihn  der  Theilnahme  an  den  Sakramenten  und  den  Segnungen  der  Kirehe 
ansschliessenden  Strafe  der  Gensar  betroffen  werden  konnte,  während  dagegen  nir 
demjenigen,  welcher  sich  in  Toller  Kenntniss  rdigidser  Gebote  einer  Sttnde  sdioidig 
gemacht  hatte,  höchstens  bei  Unbossfertigkeit  die  Absolution  yerweigert  werden 
durftet 

Weiter  kommt  fflr  das  kirchliche  Recht,  und  zwar  in  Übereinstimmang  mit  dem 
weltlichen  Strafrecht  ^,  bei  einzelnen  Vergehen  die  Rechtswidrigkeit  als  ein  einzelnes 


i  Ein  Beispiel  dafür  Metet  die  S.  76a  n.  4 
eltirte  eonst.  Giemen»*  VIII. :  Paetocali»  1604  $.  3, 
b.  T.  11, 126,  welche,  ^  qnls  fdenter  vei  igiio- 
nuster  secns  feeeilt",  die  9tnfe  der  KonttskUlon 
des  nnbeieehtigter  Weise  getragenen  Ordenshsbt- 
tes  andiebt. 

2  Eine  sie  den  heutigen  Anschaanngen  an- 
nähePDde  Wendung  glebt  ihr  Narbonne  1609  c.  43, 
Hardouin  11,  43:  „Facti  quod  male  actum  est, 
excuBat  Ignorantia,  iuris  non  item:  quae  tarnen 
si  non  poenam  omnino  demlt^  saltem  mlnnlt,  cum 
talis  praetextu  allquo  probabili  allegatux:  quae 
non  reclpitnr,  si  lex  sufflcienter  publicata  Tlolata 
probetui",  insofern  als  hier  die  Unkenntnlss  der 
geborig  publizirten  Reehtnorm  für  irrelevant  er- 
klärt, also  in  diesem  Falle  stets  eine  ignorantia 
erassa  angenommen  wird. 

3  Wenn  nach  der  beute  als  massgebend  anzu- 
erkennenden Lehre  für  die  Zuieebnung  des  Ver- 
gehens die  Keontnlse  des  Qeeetses  oder  grobe 
sehuldbafte  Unkenntnlss  in  Betreff  desselben  er- 
forderlich ist,  so  mnss  —  diese  Fragen  werden  in 
der  Literatur  nur  selten  berfibrt — aneb  die  Kennt- 
nis« des  Gesetze« ,  aber  eine  gleichzeitige  irrige, 
nnyersehnldete  Auslegung  (wegen  der  Unklarheit 
desselben)  nnd  femer  eine  eben  solehe  Nichtsub- 
snmtion  der  vorsltzlich  -? erübten  Handlung  unter 
das  dem  Th&ter  bekannte  Gesetz  der  vollen  Un- 
kenntnlss von  dem  letzteren  gleichgestellt  werden, 
Tgl.  übrigens  die  gl.  s.  t.  needentiam  zu  c.  1 


0.  XV  qn.  1 :  „didtw  enim  nescire,  qui  non  seit  U, 
quod  faclt,  esse  peecatum'^;  Bhelms  1857,  coU. 
conc.  Lac  4,  217.  218:  ,^emorise  revocanduB 
est,  eensnraa  sc.  excommunieatlOBem,  suspensio- 
nem  et  interdictnm  personale  ab  üs  non  incurri, 
qui  ex  eanim  poenaium  ignorantia,  saltem  incul- 
pablli,  leges  transgredinntui  rat  agunt  in  dakis 
slve  iuris,  quod  versatur  cirea  Interpietetionsn 
legis,  sive  facti,  quando  istud  dubiom  affldt  fscti 
veriUtem.''  Wenn  für  Fälle  des  Zweifels  über  die 
Bedeutung  eines  unklaren  Wortlautes  des  Ge- 
setzes oder  über  die  Subsumtion  der  That  unter 
das  letztere  der  Grundsatz  aufjgestellt  wird:  »in 
poenis  benignier  est  Interpretatlo  facienda*'  (i. 
reg.  XLIX  in  VI  de  R.  J.  V.  12)  oder  .qnum  sunt 
partium  iuraobscnra,  reo  favendam  est  potius  quam 
actori«  (c.  XI  IbldA  vgl.  H  ein  er  S.  14  n.  Tks- 
sauius  1.  c.  c  16  p.  16,  so  wideisprlcht  dies 
nich  t,  denn  nach  der  hier  massgebenden  Begel  und 
e.  XLIX  cit.  ist  der  Thäter  befugt,  sich  an  die 
ihm  günstige  Auslegueg  zu  halten,  sein  Irrtkem 
also  kein  grober  und  anversebuldeter« 

Der  umgekehrte  Fall,  dass  Jemand  ans  Un* 
kenntniss  des  Rechts  annimmt,  dass  seine  Hsad- 
lung  mit  Strafe  bedroht  sei,  wlhrend  dies  in 
Wahrheit  nicht  der  Fall  let,  das  s.  g.  Wahn- 
verbrechen,  wird  weder  in  den  Qvsllen  neck 
in  der  kanonisüschen  Literatur  behandelt.  Selhst- 
verstindlieli  Hegt  hier  gar  kein  Verteeehen  vor. 

«  Vgl.  H.  Hey  er  a.  a.  O.  B.  198.  in;  t.  Liest 
a.  a.  O.  S.  162. 
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Merkmal  des  Thatbestandes  in  Fraget  Ist  dies  der  Fall,  dann  mnss  das  Bewnsstsein 
einer  solchen  beim  Thäter  Yorliegen,  d.  h.  der  Vorsatz  dieses  in  sieh  sohliessen.  Die 
Frage,  ob  hier  der  verschnldete,  grobe  Irrthun  (die  ignorantia  crassa  vel  supina  and 
mßeeiata)  dem  Bewnsstsein  der  Rechtswidrigkeit  gleichsteht  2,  —  erörtert  ist  sie  bei 
den  Kanonisten  nicht' —  mnss  yemeint  werden^,  sofern  znm  Thatbestand  des  be- 
treffenden Vergehens  Vorsatz  erfordert  wird,  weil  in  solchen  Fällen  dem  Thftter  die 
Yorstellong  yon  einem  wesentlichen  Thatbestandsmerkmal  fehlt,  nnd  die  Nicht- 
beschaAing  der  erforderlichen  Unterlagen  znr  richtigen  rechtlichen  Beortheilnng 
Beber  Handlung  ihm  höchstens  als  Fahrlässigkeit  angerechnet  werden  könnte  ^. 

Zum  Wesen  des  Vorsatzes  gehört  femer,  dass  sich  die  Vorstellnng  des  Thäters 
von  seiner  gewollten  Handlang  nnd  dem  durch  dieselbe  herbeiznfllhrenden  Erfolg  in 
allen  wesentlichen  Punkten  mit  der  in  die  Erscheinung  getretenen  That  nnd  mit  dem 
letzteren  deckt  ^.  Daher  ist  der  Vorsatz  begrifflich  ausgeschlossen,  wenn  der  Thäter 
eines  der  Verbrechensmerkmale  nicht  gekannt  oder  das  Nichtvorhandensein  eines 
solchen  irrthflmlich  angenommen  hat  ^.  Wenn  er  etwa  aber  auch  yerpflichtet  gewesen 
sein  sollte,  sich  darüber  Eenntniss  zu  verschaffen ,  so  kann  ihm  doch  die  ErfUlnng 
dieser  Verpflichtung  immer  nur  als  Fahrlässigkeit  angerechnet  werden,  es  sich  also 
höchstens  um  ein  fahrlässiges  Vergehen  handeln  s. 

Gegenüber  den  nur  EinzelfWe  bertthrenden  Quellenstellen  ^  ist  von  der  kanonisti- 
sehen  Doktrin,  welche  den  hier  einschlägigen  Fragen  sehr  wenig  Aufinerksamkeit  ge- 
widmet hat,  seit  dem  Mittelalter  zwar  der  Satz  aufgestellt  worden,  dass  die  Unkennt- 


<  Das  ist  dex  Fall  bei  solehen,  zn  deren  That- 
bestsad  die  Yerletztiiig  eines  fremden  snbjek- 
tiTen  Rechts  geb5rt,  wie  z.  B.  bei  der  Beein- 
triebtigitiig  des  kiroblichen  Yermdgeas .  siehe  0. 
8.749. 751, und  demDieb8tabl,s.o.  S.827D.4,fQr 
welobe  die  Kenntniss,  d&ss  die  den  Gegenstand 
des  Delikts  bildende  Sacbe  im  Eigenthnm  der 
Kirche  oder  einer  fremden  Person  stobt,  wesent- 
liebes  Thatbestandsmerkmal  ist,  femer  bei  sol- 
chen, für  deren  Thatbestand  die  Existenz  eines 
bestimmten  Bechtsverhältnisses,  z.  B.  beim  Ebe- 
brncb,  s.  S.  813,  nnd  der  Bigamie,  s.  S.  814,  das 
Vorhandensein  einer  gültigen  Ehe,  erforderlich 
ist.  Sie  liegen  nicht  Tor,  wenn  der  ThSter  ans 
Rechtsgründen,  selbst  irrigerweise  annimmt,  dass 
die  Sache  nicht  der  Kirche  oder  einer  fremden 
Person  gehört  oder  die  Person,  mit  welcher  er  den 
Beischlaf  Tollzieht  oder  eine  neue  Ehe  eingeht, 
nicht  In  gültiger  Ehe  lebt.  Endlich  kommen  noch 
solche  Delikte  In  Frage,  deren  Thatbestand  in 
Handinngen  besteht,  welche  bestimmte  Personen 
vollkommen  berechtigterWeise  vornehmen  dürfen, 
die  aber  für  andere  mit  Strafe  bedroht  sind, 
wie  z.  B.  die  zwangsweise  Unterbringung  yon 
Mädchen  in  einem  Kloster,  die  Anwendung  der 
Züchtigang  gegen  nnerwachsene  Personen,  welche 
den  Oewalthabem  freisteht,  dagegen  für  andere 
ein  Vergehen  bildet,  s.  0.  S.  806  n.  2  n.  S.  809  n.  5, 
denn  anch  bei  diesen  ist  der  Thatbestand  eben- 
falls ausgeschlossen,  wenn  Jemand  ans  Rechts- 
irrthnm  annimmt,  dass  er  derVormnnd  solcher 
Personen  ist  nnd  sie  wider  ihren  Willen  in  ein 
Kloster  bringt  oder  züchtigt. 
«  S.  0.  S.  922.  923. 

Hin  seh  ins,  Kirchenracht.  Y. 


8  Denn  sie  handeln,  s.  a.  a.  O. ,  allein  yon  der 
Unkenntniss  der  Existenz  des  Strafgesetzes. 

4  c.  2  in  VI  cit.  I.  2,  s.  0.  S.  922  n.  3,  berührt 
diese  Frage  nicht. 

s  Der  Innere  Grnnd  liegt  darin ,  dass  der  Be- 
griff des  Vorsatzes  das  Bewnsstsein  der  Rechts- 
widrigkeit der  Handlung  im  Sinne  yon  Strafbar- 
keit oder  Strafwürdigkeit  nicht  in  sich  schliesst, 
also  ein  yorsStzliches  Vergehen  selbst  bei  Un- 
kenntniss derselben  yorliegt,  dieBechtswidrigkelt 
in  dem  hier  fraglichen  engeren  Sinne  aber  zn  den 
wesentlichen  Thatbestandsmerkmalen  gehört,  nnd 
schon  die  Unkenntniss  eines  solchen  den  Vorsatz 
aasschliesst. 

fl  H.  Meyer  S.204;  y.  Liszt  S.  148. 

7  y.  Liszt  S.  149. 

8  y.  L  i  s  z  t  S.  155.  Vgl.  anch  Slxtus  V. :  San- 
ctum  et  salutare  1589  $.  2,  b.  T.  9,  63  (unrecht- 
mässige Weihe  yon  Klerikern),  „siye  id  scienter 
siye  ignoranter  feoerit ,  nisi  debita  diligentia  ad- 
hibita  Instus  error  et  probabilis  facti  ignsrantla 
enm  excuset''. 

»  c.  2  (1.  3  D.  XL VII.  10)  0.  XV  qu.  1;  c.  5 
(August.)  0.  XXXIV  qu.  1  u.  2;  0.  22  (Luc.  III.) 
X  de  Simon.  V.  3  rechnen  bei  Unwissenheit  eines 
Thatbestandsmorkmals  die  That  nicht  zn ,  wah- 
rend c.  103  (Rom  1078)  0.  XI  qu.  3  nur  proyi- 
sorlsch  den  Verkehr  mit  dem  Exkommuniclrten 
bei  Unkenntniss  der  Exkommunikation  für  straf- 
frei erklärt,  also  früher  eine  solche  die  Zurech- 
nung der  That,  sofern  nicht  partikularrechtlioh 
Ausnahmen  gemacht  waren,  unter  keinen  Um- 
standen aussohloss.  c.  6  (Tribui  895)  C.  XXXIV 
qu.  1.  u.  2  (welches  den  Ehemann,  wenn  er  die  im 
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niss  von  Thatsachen  entschuldigt  \  die  Regel  hat  aber  die  Einschrftnknng  erlitten, 
dass  dies  nur  der  Fall  ist,  wenn  eine  ignorantia  probabiUs^y  nicht  eine  crassa  vel  tupina^ 
oder  qfeciaia*  vorliegt.  Diesen  Satz  hat  man,  indem  man  die  ignorantia  facti  mit 
der  ignorantia  iuris  gleich  behandelte  ^,  auch ,  freilich  ohne  seine  Tragweite  fDr  Zu- 
rechnung prinzipiell  zu  untersuchen,  bei  der  Erörterung  der  Frage  der  Voraus- 
setzungen der  Strafbarkeit  der  einzelnen  Delikte  zur  Anwendung  gebracht,  und  konnte 
dafür  nicht  nur  einen  Anhalt  an  einzelnen  Quellenstellen  finden,  welche  yon  der  Ar 
die  Ausübung  der  Weihen  seitens  der  censurirten  Geistlichen  eintretenden  Irregularitftt 
handeln  ^,  sondern  auch  namentlich  an  dem  Umstände,  dass  die  kirchliche  Gesetzgebung 
bis  auf  die  heutige  Zeit  den  Vorsatz  mehrfach  mit  den  Ausdrücken  seient&r'^,  prae- 
wmere^,  andere^ j  com  temer ario^^  und  gleich  bedeutenden  charakterisirt  hat.  Indem 
man  die  letzteren  dahin  auslegte,  dass  hier  dasErfordemiss  einer  wirklichen  Kenntniss 
der  Thatbestandsmomente  vorgeschrieben  sei,  also  die  ignorantia  crassa  vel  wpina 
nicht  zur  Verschuldung  und  Zurechnung  ausreiche  ^^,  stellte  man  dieselbe  und  die 
ignorantia  affectata  in  allen  anderen  Fällender  wirklichen  Kenntniss  gleich  ^^,  d.  h.  man 
kam,  wenngleich  dies  der  Doktrin  nicht  zum  Bewusstsein  gelangt  ist,  thatsftchlich  zu 
dem  Ergebniss,  dass  im  Zweifel  die  Übertretung  der  kirchlichen  Strafgesetze  nieht 
nur  im  Falle  des  Vorsatzes,  sondern  auch  der  Fahrlftssigkeit  strafbar  ist. 

Prinzipiell  ist  eine  solche  allgemeine  Gleichstellung  des  Vorsatzes  und  der  Fahr- 
lässigkeit denkbar  ^^.  Aber  in  erster  Linie  kommt  es  darauf  an,  ob  das  positive  6^ 
setz,  indem  es  einen  bestimmten  Thatbestand  unter  Strafe  stellt  und  ihn  dadurch  zum 
Strafvergehen  macht,  dasselbe  blos  als  vorsätzliches  oder  auch  als  fahrlässiges  Ver- 
gehen charakterisirt.  Das  hat  auch  die  kanonistische  Doktrin  mit  der  Aufstellung  der 
von  ihr  aus  bestimmten  Wortfassungen  und  Wendungen  der  kirchlichen  Strafgesetze 
hergeleiteten  Ausnahmen  (s.  oben]  anerkannt.  Es  hindert  also  nichts,  da  sich  ein 
festes  Gewohnheitsrecht  dafUr,  dass  jedes  Strafvergehen  auch  bei  blos  fahrlässiger 
Verletzung  der  Rechtsnorm  vorliegt,  nicht  entwickelt  hat  i^,  ftir  das  Gebiet  des  Kirchen- 


Ehebett  liegende  Schwester  geinei  Fran,  ohne  sie 
zu  erkennen ,  beschläft ,  mit  Busse  belegt ,  aber 
nicht  des  Ehebrnchs  füi  schuldig  erachteO  ge- 
hört nicht  hierhei,  sondern  zn  der  o.  S.  9ld  n.  5 
besprochenen  Kategorie  von  Stellen. 

1  Reg.  XIII  in  VI  de  B.  J.  V.  13:  „ignorantia 
facti,  non  iuris  excnsat'^ 

2  Dict.  Gratianl  zn  c.  12  0. 1  qn.  4  P.  IV  §.  1. 

3  Summa  Stephan.  Tomac.  zu  c.  I  qn.  4,  ed. 
V.  Schulte  S.  152;  gl.  s.  v.  ignoranter  zu  c.  6  X 
de  homic.  V.  12. 

*  Beiffenstuel  Y.  39  n.  2  und  de  reg.  ior. 
XIII.  10,  ed.  Pelletier  7, 43;  Thesaurus  1.  c. 
0.15  p.  15;  Ferraris  s.  t.  ignorantia  n.  17; 
Heiner  S.  7ff.;  Kober,  Kirchenbann  2.  A. 
S.  206. 

^  S.  namentlich  Suarez  1.  c.  s.  10  n.  2.  3; 
Heiner  S.  7  ff.,  vgl.  auch  o.  S.  923. 

6  c.  29  (Innoc.  III.)  X  de  sent.  exe.  V.  39;  c.  9 
(Gregor.  IX.)  X  de  der.  exe.  V.  27,  s.  Bd.  I.  S.  53 ; 
8.  auch  c.  5  Cinnoc.  HI.)  X  eod. 

•y  c.  2  (Lyon  1274)  in  VI  de  temp.  ord.  I.  9 ; 
Clem.  un.  de  sponsal.  IV  un.;  PiusV.:  Si  de  pro- 
tegendis  1569  S-  -*,  b.  T.  7,  744,  S.  740  (s.  aber 
S.  711  n.  1);  Gregor  XIII. :  Inter  apostoUcas  1584 


$.  4,  b.  T.  8,  489,  S. 743,  und  oonst.  Pios'  IX.: 
Apostolicae  1869,  s. die  S.  495  n. 8;  S.  497 ;  S.5i3 
n.  1  u.  3;  S.  537  n.  5  angef&hzten  Stellen. 
8  S.  die  Anführungen  S.  921  n.  13. 
0  S.  a.  a.  0.  n.  14. 

w  S.  7U  n.  1. 

u  Hierbei  trat  dann  ebenfalls  die  Streitfrage 
henror,  ob  die  igaorantia  affectata  der  crassa  oder 
snpina  gleichzustellen  sei  oder  nicht,  s.  o.  S.  923 
n.  11. 

i2SiehedleCitateAnm.4u.5.  SowillSchmalz- 
grueberV.16n.3der  Frau  den  Ehebrach  blos 
bei  unverschuldeter  Unkenntniss  nicht  zurechnen, 
ja ,  er  lässt  sogar  entgegen  Glem.  un.  de  spons. 
IV.  un.  auch  bei  incestuoser  Ehe  die  Strafe  im 
Fall  einer  yerschuldeten  Unwissenheit  eintreten, 
].c  IV.  14  n.  62.  64.  Über  einen  Fall,  in  wel- 
chem neuerdings  die  congr.  inquis.  denselben 
Standpunkt  eingenommen  hat,  s.  S.  872  n.  3. 

«  H.  Meyer  a.a.O.  S.219;  v.  Llszt  S.  156. 

1^  Denn  dieser  Satz  ist  von  der  Doktrin  niemals 
ausgesprochen,  Ja,  ihr  «ach  niemals  zum  Bewusst- 
sein gekommen,  und  der  von  ihr  viedeiholte 
Satz,  dass  nur  die  ignorantia  probabilis  entschul- 
digt, musste,  wShrend  er,  soweit  er  auf  die  üb- 
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reehia  die  in  der  heutigen  StrftfreolitswiBsenschaft  herrschende  Theorie,  dass  der  Vorsatz 
stets  ansgeschlossen  ist,  wenn  dem  Thäter  nicht  alle  Merkmale  des  Thatbestandes  be- 
kannt waren,  znr  Geltung  zu  bringen^.  Verschieden  davon  ist  die  Frage,  ob  ein  ein- 
zelnes kirchliches  Strafgesetz  blos  den  Vorsatz  oder  auch  die  Fahrlftssigkeit  bestraft 
wissen  will.  Dies  ist  lediglich  Sache  der  Auslegung  im  Einzelfall.  Dabei  sind  aber 
nicht  allein,  wie  dies  die  Doktrin  fast  ausschliesslich  thut^,  die  Wortfassung  und  die 
Wendungen  des  Gesetzes,  sondern  auch  die  sonst  in  Frage  kommenden  Momente, 
namentlich  derGrund  undZweck,  sowie  die  Geschichte  desselben,  inBetracht  zu  ziehen '. 

Im  Übrigen  hat  das  kanonische  Recht  keine  allgemeinen  Grunds&tze  über  den 
Vorsatz  aufgestellt,  und  ebensowenig  hat  sich  die  kanonistische  Doktrin  mit  den  weiter 
in  die  Lehre  einschlagenden  Fragen  beschftffcigt^. 

b.  Fahrlässigkeit.  Die  Verschuldung,  wegen  deren  ein  StrafTcrgehen  dem 
Thftter  zuzurechnen  ist,  kann  femer  auch  Fahrlftssigkeit,  in  den  kirchlichen 
Quellen  als  culpa^^  negligentia^  neghcku'^y  mcuria'^y  auch  als  casus ^  bezeichnet^,  sein. 


kenntniu  des  Rechts  bezogen  wurde,  eine  für 
alle  Vergeken  geltende  Bedentang  hatte,  hin^ 
Biektlich  seiner  Anweadbaxkeit  aaf  Thatsaohen 
(d.  h.  hier  auf  Thathestandsmerkmale)  immer 
noch  4n  jedem  einzelnen,  ein  Vergeben  unter 
Strafe  stellenden  Gesetze  geprüft  werden.  Das 
hat  die  Doktrin  nicht  nur  in  Betreff  der  rorhin 
gedaohten  FUle,  sondern  auch  sonst  gethaii,  s. 
z.B.  Schmalzgrueber  Y.  10  n.  13,  welcher 
keinen  Yatermord  annimmt,  wenn  der  Sohn  den 
Tater  Ignorauter  et  sine  dolo  getSdtet  hat ,  also 
hier  die  ignorantia  crassa  yel  supina  demYorsatz 
nickt  gleich  stellt. 

1  Seinem  Wortlaut  nach  steht  Naibonne  1609 
dt.,  8.  o.  S.  d24  n.  2,  auf  dem  Boden  derselben,  ob 
freiiidi  bewusster  Weise,  im  Gegensatz  zu  der 
herrsehenden  Doktrin,  ist  indessen  zweifelhaft,  da 
es  sich  wohl  eher  nur  um  Wiedergabe  der  allge- 
meinen Regel  handelt. 

*  S.  aber  die  vorvor.  Anm.  a.  E. 

3  So  wird  man  z.  B.  nach  der  Absicht  und  dem 
Zweck  der  betreffenden  Straf  bestimmungen  Vor- 
satz (unter  Ausschliessung  der  Fahrlässigkeit) 
für  erforderlich  annehmen  müssen  bei  der  Ver- 
gewaltigung hoher  kirchlicher 'Würdenträger ,  s. 
S.  746  n.  5,  der  percussio  clericorum,  Bd.  I.  S.  119. 
120,  der  Verletzung  der  Klausur,  S.  786.  788. 
791 ;  und  bei  der  Verfälschung  päpstlicher  Schrei- 
ben, 8.  0.  S»845,  (vgl.  auch  S.  501);  das  umge- 
kehrte dagegen  dann,  wenn  ein  späteres,  die 
gloiehe  Handlung  bedrohendes  Strafgesetz  die 
den  Ausschluss  der  ignorantia  orassa  vel  supina 
bedingenden  Worte ,  wie  z.  B.  sclenter ,  praesa- 
mere,  aus  der  Fassung  des  früheren  nicht  aufge- 
nommen hat,  s.  Beispiele  dafür  S.  694;  S.753  n.  6; 
S.  772  n.  7  u.  S.  773  n.  7  (vgl.  dazu  Heiner 
S.  162).  Endlich  ist  auch  zu  berücksichtigen, 
dass  das  Gesetz  die  Kenntniss  an  bestimmte  That- 
sachen,  z.  B.  an  eine  vorgeschriebene  Art  der 
Publikation,  knüpfen  kann,  s.  S.  509  n.  6. 

^KatzS.  lln.  2  findet  zwar  den  error  in  o&- 
jtcto  (d.  h.  die  Vollziehung  des  Deliktes  an  einem 
aaderen  Gegenstand  als  dem  vom  Thäter  vorge- 
stellten) in  der  gl.  ignoraverit  zu  c.  4  X  de  sent. 


exe.  V.  39,  welchen  diese  für'irrelevant  erklären 
soll,  erwähnt,  aber  es  handelt  sich  hier  in  der 
That  um  die  Frage,  ob  bei  Unkenntniss  der  Eigen- 
schaft eines  Klerikers  oder  bei  irriger  Annahme, 
dass  ein  Laie  Kleriker  sei,  eine  strafbare  percussio 
clericorum  vorliegt ,  vgl.  Bd.  I.  S.  120  n.  4  u.  Ö. 
Nicht  minder  unhaltbar  ist  es,  wenn  Katz  S.  18 
unter  Berufung  auf  die  gl.  prodlit  zu  c.  39 
(Nicol.  I)  Dist.  L:  „Et  sie  propter  unum  de- 
lictum  imputantur  omnia  quae  sequuntur  ex 
illo"  in  Verbindung  mit  der  gl.  interiit  dazu  es  als 
Grundsatz  hinstellt,  dass,  wenn  der  erste  Erfolg 
einer  Handlung  dem  Dolus  des  Thäters  zuzu- 
schreiben ist,  ihm  auch  alle  weiteren  sich  daraus 
ergebenden  Folgen ,  mögen  sie  nun  gewollt  oder 
nicht  gewollt  sein,  sofern  sie  nur  nicht  dorch  von 
aussen,  ohne  Schuld  des  Thäters  hinzutretende 
Umstände  veranlasst  sind,  zur  Schuld  zngereohnet 
werden.  Nach  der  Stelle  selbst  soll  aber  ein  Priester, 
-yrelcher  einen  Diakon  „  non  voluntate  occidendi" 
der  Art  geschlagen  hat,  dass  letzterer  in  Folge 
dessen  gestorben  ist,  wegen  seines  f  aror  nur  mit 
härterer  Strafe ,  als  wenn  der  Tod  nach  der  per- 
cussio dnrch  Zufall  erfolgt  ist ,  bestraft  werden, 
sie  spricht  aber  nicht  davon,  dass  dem  Thäter  die 
Tödtung  auch  als  vorsätzliche  zuzurechnen  sei, 
s.  0.  S.  806  n.  4.  Dasselbe  gilt  auch  von  o.  34 
0.  XXm  qu.  8 ,  s.  a.  a.  0.  u.  3.  In  c.  18  X  de 
homic.  V.  12,  8.  a.  0.  n.  2,  wird  dagegen  aus  der 
Zufügung  einer  tödtlichen  Wunde  auf  den  Vor- 
satz geschlossen. 

Des  eventuellen  Vorsatzes,  welchen  die 
Doktrin  freilich  nicht  genügend  von  der  Fahr- 
lässigkeit geschieden  hat,  wird  nur  gelegentlich 
der  Todtung»gedacht,  S.  795  n.  1  u.  n.  4. 

5  c,  9  (Gregor.  IX.)  X  de  iniur,  V.  36;  culpa- 
biliter  omittentes  s.  S.  852  n.  1 . 

6  S.  795  n.  2  u.  c.  7  (Innoc.  III.)  X  de  crim. 
falsi  V.  20 ;  negligenter  s.  S.  702  n.  5. 

7  c.  7  (Clem.  III.)  X  de  poenit.  V.  38,  s.  Bd.  I. 
S.  42  n.  4. 

8  So  bei  der  Tödtung,  s.  darüber  und  über  die 
Bedeutung  des  s.  g.  homicidium  casuale  S.  795 
n.  4  u.  Bd.  I.  S.  41. 

0  Nicht  aber  als :  infirmitas,  so  K  a t  z  S.  18  n.  3, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  342. 


Eine  Definition  der  Fahrlässigkeit  geben  die  Quellen  nicht  ^ ,  und  die  kanonistische 
Doktrin  hat  sich  mit  der  Lehre  von  der  Fahrlässigkeit,  soweit  sie  anf  dem  Gebiete 
des  Straf^echts  in  Betracht  kommt,  nicht  prinzipiell,  sondern  nnr  gelegentlich  der 
Lehre  vom  homioidiam,  namentlich  im  Hinblick  anf  die  in  Folge  des  letztereB 
eintretende  Irregularität  beschäftigt  3.  Es  kann  also  fOr  das  kirchliche  Recht  der 
durch  die  heutige  Wissenschaft  festgestellte  Begriff  der  Fahiiassigkeit,  die  „pflicht- 
widrige Nichtkenntniss  der  verursachenden  Bedeutung  des  Thuns  oder  Unterlassens"' 
oder  „dai^enige  Yerhältniss  einer  Person  zu  einem  Geschehen,  wonach  dasselbe  zwar 
nicht  von  ihr  gewollt  ist,  aber  hätte  vermieden  werden  können  und  sollen"  *,  eben£alls 
als  massgebend  betrachtet  werden.  Eine  Handlung  oder  Unterlassung  ist  also  dem 
Verursachenden  als  fahrlässig  zuzurechnen,  wenn  der  Thäter  dabei  nicht  die  erforder- 
liche Vorsicht  angewendet,  also  weder  die  nach  Lage  der  Umstände  objektiv  gebotene 
Sorgfalt,  noch  die  ihm  nach  seiner  individuellen  geistigen  Beschaffenheit  mögliehe 
Voraussicht  bewiesen  hat,  d.  h.  wenn  es  ihm  nach  derselben  möglich  war,  den  £i^ 
folg  seines  Thuns  oder  seiner  Unterlassung,  obgleich  nur  in  allgemeinen  Umrissen, 
vorherzusehen^.  Fehlt  es  daher  an  einem  der  beiden  Erfordernisse,  so  ist  die  Ver- 
schuldung ausgeschlossen. 

GleichgOltig  fftr  die  Frage,  ob  Fahrlässigkeit  vorliegt,  ist  der  Umstand,  ob  der 
Thäter  in  einem,  in  anderer  Beziehung  strafbaren  oder  rechtswidrigen  Thun  be- 
griffen war  8. 

Grade  die  Fahrlässigkeit  kennt  das  kirchliche  Recht  nicht  7,  wennschon  die 
Doktrin  seit  der  Glosse  den  Versuch  gemacht  hat,  solche  aufzustellen  ^. 


denn  dies  bedeutet  in  o.  22  (Giegor.  I.)  Dist.  II  de 
poen.  Im  Gegensatz  zu  dem  studio  peecatum  per- 
petrare ,  dem  Sündigen  aus  Lust  an  der  Sünde, 
das  S&ndlgen  aus  Schwäche ,  also  weil  man  der 
YersuchuTig  unterliegt,  und  dieses  kann  ebenfaUs 
ein  vorsätzliches  sein. 

i  Höchstens  kann  das  die  aquUische  Beschädi- 
gung betreffende  c.  9  (Gregor.  IX.)  X  de  iniur.V. 
36 :  „Si  culpa  tua  datum  est  damnum  vel  iniuria 
irrogata  seu  alils  Irrogantibus  opem  forte  tulisti 
ant  haecimperitia  tua  sive  negligentia  erenerunt, 
iure  super  his  satisfacere  te  oportet,  nee  igno- 
rantia  te  excusat ,  si  scire  debuisti  ex  facto  tuo 
iniuriam  Terislmiliter  posse  contingere";  ferner 
noch  Sixtus  Y. :  Sanctum  et  salutare  1689  §.  2, 
8.  S.  925  n.  8,  in  Betracht  kommen. 

2  S.  795  ff.  u.  Bd.  I.  S.  41  ff. ;  vgl.  jeUt  auch 
T.  Seh  er  er,  die  irregularitas  ex  delicto  homi- 
cidii,  im  Arch.  f.  k.  K.  R.  49,  37  ff.  43  ff. 

8  ▼.  LisKtS.  155. 

*  H.  Meyer  8.217. 

^  Ich  schliesse  mich  in  der  Streitfrage,  ob  die 
Fahrlässigkeit  nach  einem  allgemeinen  (objek- 
tiven) Mafsstabe  oder  rein  individuell  zu  beur- 
theilen  ist,  s.  Meyer  S.  221  n.  18  u.  Bd.  I.  S.  42 
n.  5,  der  von  v.  Liszt  S.  155  aufgestellten  Unter- 
scheidung an.  Das  Auseinanderhalten  der  Vor- 
sicht und  der  Voraussicht,  einerseits  negligentia 
und  andererseits  imperitia,  bez.  ignorantia  findet 
sich  schon  In  c.  9  X  cit,  s.  Anm.  1. 

Wenn  K  atz  S.  19  es  als  allgemeines  Prinzip 
des  kanonischen  Strafrecbts  aufstellt,  dass  Fahr- 
lässigkeit schon  dann  angenommen  wird ,  wenn 


der  Thäter ,  selbst  In  den  Fällen ,  ia  denen  that- 
sKchUoh  kein  Grund  zurBesorgnlss  vorliegt,  nicht 
mit  Achtsamkeit  gehandelt  hat,  und  diesen  weiten 
Begriff  der  Kulpa  dem  Prinzip  derKirchengeeetz- 
gebung  für  entsprechend  erklärt,  die  Sünde  In 
jeder  Erscheinung  strafrechtlich  zu  flxiren ,  um 
die  Kirchengenossen  zu  einem  nach  Jeder  Sich- 
tung hin  unbescholtenen  Leben  zu  erziehen,  so 
hat  er  übersehen ,  dass  die  von  ihm  dafür  allein 
angeführte  gl.  nee  etiam  zu  c.  3  X  de  his  qui  flL 
V.  10:  „quia  forsitan  minorem  diligentlam  illls 
adhibuerunt . . . ,  qula  bonarum  mentium  est,  ibi 
culpam  timere ,  ubi  culpa  non  est*',  mit  diesen 
Worten  die  Auferlegung  einer  Busse  an  die 
Eltern,  welche  das  Kind  im  Schlaf  todt  gedrückt 
haben,  nur  für  den  Fall  motivirt,  dass  dieTSdtong 
durch  casus  nicht  unzweifelhaft  feststeht,  also 
gar  nicht  von  der  Frage,  wann  eine  Fihrlässigkeit 
vorliegt,  handelt.  Auch  dict.  Grat,  zu  c.  3  0.  XXII 
qu.  2,  S.  702  n.  5,  kann  zur  Unterstützung  dieser 
Annahme  nicht  herangezogen  werden.  Nicht  blos 
eine  geringe  Modifikation,  so  Katz  S.  19  n.  1, 
sondern  eine  Widerlegung  derselben  bietet  c.  23 
(Honor.  III.)  X  de  homic.  V.  12:  „nihU  potnit 
imputari,  sl  casus  omnes  fortuitos  non  praevidit." 
^  Über  die  gegenthellige  Lehre  s.  Bd.  I.  S.  42; 
V.  Sc  her  er  a.  a.  0.  S.  47.  48. 

7  Bd.  I.  S.  42. 

8  gl.  zu  c.  3  cit.  V.  10  im  casus:  culpa  graTi» 
vel  levis  u.  gl.  si  culpa  zu  e.  9  cit.  V.  36  (cnlps 
levissima).  Die  betreffenden  Erörterungen  finden 
sich  aber  ebenfalls,  so  weit  das  Strafrecht  in  Be- 
tracht kommt,  bei  der  Behandlung  der  Irregu- 
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Eine  allgemeine  Bestimmung  darflber,  wann  ein  Delikt  blos  als  yorsfttsliehes  oder 
auch  als  fahrlässiges  zn  bestrafen  ist,  weist  das  kirchliehe  Recht  nicht  auf  ^ 

c.  Die  Bestrafung  Unschuldiger.  Der  Grundsatz,  dass  nur  die  schuld- 
hafte, von  dem  Thftter  ausgehende  Verletzung  des  Gesetzes  an  diesem  gestraft 
werden  kann,  ist  im  kirchlichen  Strafrecht  zunächst  durch  die  Einftlhrung  des  Lokal- 
interdiktes und  des  mterdUstum  ambukUorwm^,  seit  dem  13.  Jahrhundert  aber  auch 
dnreh  die  Bedrohung  der  Deszendenz  des  Thäters  und  anderer  unschuldiger  Per- 
sonen mit  einer  Reihe  von  Strafen  durckbrochen  worden'.  Auch  in  der  hier  frag- 
lichen Periode  haben  die  Päpste^  noch  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  dergleichen 
Strafandrohungen  erlassen^. 

Schon  die  Doktrin  hat  seit  dem  12.  Jahrhundert  im  Hinblick  auf  biblische  Bei- 
spiele die  Frage  erörtert®;  und  wenngleich  sie  die  Zulässigkeit  der  Exkommunikation 
gegen  die  unschuldigen  Familienangehörigen  vemeint  hat^,  so  ist  doch  von  ihr  im 
13.  Jahrhundert  die  Anwendung  körperlicher  Strafen^  und  sogar  auch  die  des  Inter- 
dikts^ gegen  Unschuldige  fflr  statthaft  erklärt  worden.  Ihren  gesetzlichen  Anhalt 
hat  diese  Lehre  dann  durch  den  über  Sextus  gefunden,  welcher  eine  derartige  Be- 
strafung aus  einer  gegründeten  Ursache  vulässt^^  Auf  diesem  Standpunkt  ist  auch 
die  spätere  Doktrin  stehen  geblieben,  indem  sie  den  öffentlichen  Nutzen  als  eine  solche 
Ursache  hinstellt  ^^  und  damit  einen  Theil  der  hierher  gehörigen  Strafandrohungen 
rechtfertigt  1^,  jedenfalls  nicht  mit  Unrecht,  denn  die  älteren  >'  sind  ebenso  wie  die 
neueren  1^  zum  Schutze'^der  hierarchischen  Interessen  der  Kirche  und  der  Geistiichkeit 
erlassen.  Die  Wahrung  dieser  bildet  aber  fflr  die  katholische  Kirche  eine  ihrer  wich- 
tigsten Aufgaben,  und  alle  Mittel,  welche  dazu  dienen,  sind  deshalb  nach  ihrer  Auf- 
fassung durch  den  öffentlichen  Nutzen  und  das  öffentliche  Wohl  gerechtfertigt. 

Wie  diese  Lehre  ^^  in  späterer  Zeit  niemals  Anfechtungen  erfahren  hat  ^%  so  sind 


laiitat  ex  delicto  homicidii,  s.  Bd.  I.  S.  42  n.  3, 
sonst  nur  bei  der  Behandlang  ciTilrechtllcher 
Materien,  wozn  auch  Schmalzgrneber  Y.  36 
n.  56  (aqnillsche  SachbeschSdigong)  gehört. 

1  S.  dazn  auch  S.  925.  926,  foiDei  in  Betreflf  des 
Heineides  s.  S.  702,  nnd  der  T5dtang  S.  795 
n.  2  n.  S.  806  n.  2. 

«  S.  23.  31.  123. 

a  S.  123.  124. 

*  Die  Partiknlarkonzilien  selten ,  s.  aber  Salz- 
burg 1490,  Hartzheim  5,577,  s.o.  S.  751n.2 
(Raub,  Plunder uDg  nnd  Invasion  der  Güter  er- 
ledigter Kirchen  und  des  Nachlasses  verstorbener 
Geistlicher,  „cum  tota  familia  sua  ab  ingressu 
ecelesiae  arceatur,  donec  ablata  restituerit  uni- 
versa'O. 

5  Leo  X. :  Supernae  1514  %.  39,  b.  T.  5,  604 
(Okkupationsfreiheit  des  Vermögens  der  XJnter- 
thaaen),  s.  o.  S.  551  n.  6;  Pins  V.:  Si  de  prote- 
gendis  1569  %.  4 ,  b'.  T.  7,  746  (Infamie  für  die 
Deszendenten, s.  S.740Anm.Sp.  1);  UrbanVIIL: 
Ad  audientiam  1625  %.  4,  b.  T.  13,  334,  s.  S.  543 
n.  1;  Benedikt  XIY.:  ApostoUcae  1747,  bull. 
Bened.  2,  150  (Geldstrafe  für  die  unschuldige 
Jodenschaft,  s.  S.  548  n.  4).  Leo  X.:  Decet 
1521  J.  3 ,  b.  T.  5,  761,  verfügt  nur  die  Anwen- 
doDg  der  Ketzerstrafen  gegen  die  Deszendenten 
der  Anhanger  Luthers  nach  Massgabe  des  be- 
stehenden Rechts. 


®  Dict.  Gratian.  vor  c.  1  C.XXIYqu.  3;  summa 
Rolandi  dazu  ed.  Th  an  er  S.  102;  summa  Rufini 
dazu,  ed.  v.  Schulte  S.  374. 

"^  S.  die  vor.  Anm.,  Rolandus  1.  c.  sogar  die 
jeder  poena  spirltualis. 

8  gl.  quod  autem  zu  0.  XXIV  qu.  3  inlt.  in 
Anhalt  an  c.  22  (I.  5.  C.  J.  IX.  8)  0.  VI  qu.  1, 
d.  h.  an  die  römischen  Strafen  des  Majestätsver- 
brechens. 

0  Wesentlich  auf  Grund  von  c.  11  (Alex.  IIT.) 
X  de  sponsal.  IV.  1. 

10  Reg.  XXIII  de  R.  J.:  „Sine  culpa,  nisi  sub- 
sit  causa,  non  est  aliquis  puniendus." 

11  Reiffenstuel  ad  reg.  22  de  R.  J.  n.  7  ff. 
und  ad  reg.  23  cit.  n.  3,  welcher  sich  auf  die 
Strafen  des  römischen  Rechts  für  das  Msjestäts- 
verbrechen,  die  des  kanonischen  für  die  Ketzerei 
und  auf  die  Bibel  beruft. 

12  S.  die  vor.  Anm. 

13  S.  123  ff. 

1*  S.  0.  Anm.  5. 

1^  Wenngleich  die  frühere  Doktrin  zum  Theil 
sogar  die  Statthaftigkeit  der  Exkommunikation 
gegen  Unschuldige  wegen  der  Schwere  des  Delikts 
für  statthaft  erachtet  hat,  gl.  quod  antem  cit.  zu 
zu  C.  XXIV  qu.  3,  so  hat  dieselbe  doch  überwie- 
gend an  der  Unzulässigkeit  derselben,  s.  o.  im  Text 
zu  n.  8,  festgehalten,  S  u  a  r  e  z  1.  c.  disp.  IV  s.  2  n.  2. 

16  So  erklärt  z,  B.  (A.-)Pennacchi  1  c.  2, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  342. 


die  StrafandrohnDgen,  welche  ünschnldige  wegen  des  Vergehens  anderer  mit  Strafe 
belegen,  wenngleich  sie  heute  so  gut  wie  unpraktisch  sind,  niemals  aufgehoben  worden, 
sie  müssen  also  wenigstens  der  Theorie  nach  als  heute  geltend  betrachtet  werden. 


§.  343.  c.  Die  objektive  Seite  des  kirchlichen  Strafvergehem  und  Diec^Unar- 

straf  Vergehens,   Die  Vollendung  und  der  Versuch. 

Nicht  der  schuldhafte  Wille  als  solcher  bildet  schon  das  Straf^ergehen,  yielmehr 
erst  die  durch  denselben  herbeigeftlhrte ,  in  die  Aussenwelt  tretende  That,  die  vom 
Strafgesetz  bedrohte  Handlung  oder  Unterlassung.  Diesen  Grundsatz  erkennen  die 
Quellen  des  kirchlichen  Rechts  ebenfalls  an  ^  Allerdings  hat  die  Doktrin  schon  seit 
den  Zeiten  der  Glosse  die  Frage  aufgeworfen,  ob  nicht  wenigstens  eine  Gensur  wegen 
eines  peccatum  internum  oder  eines  actus  internus  verhangt  werden  dtlrfe^,  und  im 
Zusammenhang  damit  die  Frage  erdrtert,  ob  die  Kirche  die  Gewalt  habe,  dergleichen 
innere  Vorgänge  unter  Strafe  zu  stellen  ^,  indessen  hat  von  jeher  die  flberwiegende 
Meinung^  in  der  richtigen  Erkenntniss,  dass  diese  nicht  in  das  Grebiet  der  Btraf- 
gerichtsbarkeit  der  Kirche,  vielmehr  das  der  Seelsorge  und  des  Beiohtforums  fallen, 
an  dem  Grundsatze  festgehalten,  dass  der  schuldhalte  Wille,  welcher  sich  nicht  in  der 


335  die  SasponBion  (er  meint  du  PersonAlinter- 
dikt)  gegen  eine  Yerbandeinheit  für  die  dazu  ge- 
hörigen nnschuldigen  Mitglieder  far  eine  Strafe, 
nicht  für  eine  Censur,  zweifelt  also  nicht  an  der 
Zulässigkelt  der  Bestrafang  Unschnldiger. 

1  c.  14  (1. 18  D.  XL VIII.  19)  Dist.  I  de  poen. : 
„cogitationis  penam  nemo  patitur*.  Stellen, 
'welche  gewöhnlich  noch  herangezogen  werden, 
wie  c.  23(Ionoc.  I.)  G.  XXXII  qu.  5  („non  habent 
latentlapeccata  vindictam^)  oder  c.  33  (Innoc.  III.) 
X  de  Bim.  Y.  3  („ecclesia  non  iudicat  de  occultis"), 
8.  auch  c.  34  (id.)  eod.,  sind  nicht  beweiskräftig, 
denn  unter  den  latentia  und  occultasind  in  diesen 
die  in  die  äussere  Erscheinung  getretenen ,  aber 
geheim  gebliebenen,  nicht  beweisbaren  Sünden 
und  Vergehen  zu  verstehen.  Wenn  dlct.  Grat. 
%.  6  vor  c.  1  C.  XV  qu.  1  (August.):  „peccatum  est 
voluntas  retinendi  vel  consequendi  qaod  iustitia 
veUt«  und  c.  29  (Aug.)  Dist.  I  de  poen. :  „Sl 
propterea  non  facis  furtum,  quia  times  ne  vide- 
aris,  intus  in  corde  fecisti,  fartl  teneris  et  nil 
tttlisti"  alles  Gewicht  auf  den  inneren  Willen 
legen,  so  handelt  es  sich  hier  lediglich  um  die 
Sünde,  welche  in  Gedanken  begangen  werden 
kann,  nicht  aber  um  das  kirchliche  Strafvergehen. 
Dasselbe  gilt  von  c.  13  (Gregor.  I.)  C.  XXXII 
qu.  5  („Qui  viderit  mulierem  ad  concupiscendam 
eam ,  iam  moechatus  est  eam  in  corde  suo  . .  . 
etiam  solo  visu ,  cum  turpiter  yel  innupta  con- 
cupisdtur,  adulterium  perpetratur"),  woraus 
Katz  S.  104  irrigerweise  schliesst,  dass  auch 
schon  die  Begier  nach  dem  Beischlaf  „der  SQhne 
für  würdig",  also  anscheinend  für  ein  Straf  ver- 
gehen erachtet  wird.  Auch  von  c.  11  C.  elf.,  vgl. 
S.  814  n.  16 ;  ebenso  von  c.  25  (Hieron.)  28  (Aug.) 
c.  30  (Id.)  Dist.  I  de  poen.  gilt  dasselbe. 


2  So  schon  die  gl.  cogitationis  zu  c.  14  cit 
Dist.  I  de  poen.  und  gl.  eo  ipso  zu  dem.  1  de 
haeret.  V.  3;  b.  die  weiter  bei  Suarez  1.  e.  disp. 
IV  s.  2  n.  5  angeführten  und  noch  Schmier 
1.  c.  lib.  V.  tr.  1  c.  3  n.  134  ff.  Vor  AUem  wurde 
mindestens  die  Statthaftigkeit  von  censurae 
latae  sententiae  behauptet,  s.  darüber  Suarez 
1.  c.  n.  3. 

3  S.  die  vor.  Anm.,  vgl.  namentlich  Schmier 
1.  c.  und  andererseits  Suarez  1.  c.  n.  5. 

*  S.  vor  Allem  Suarez  1.  c.  n.  i,  welcher  aueh 
die  älteren  citirt;  Reiff  enstuel  V.  39  n.  10; 
Schmalzgrueber  V.  39  n.  62;  Thesaains 
1.  c.  P.  I  c.  3  p.  4.  5;  Kober,  Kirchenbann 2. A 
S.  131. 

In  der  That  findet  sich  auch  kein  Beispiel  eines 
kirchlichen  Gesetzes,  welches  Strafen  oder€«i- 
suren  blos  für  den  schuldhaften  Willen  andreht, 
also  Gedanken  oder  Gedankensünden  zum  Straf- 
vergehen  stempelt.  Schon  seit  der  Glosse  sind 
allerdings  zur  Begründung  der  verworflBnen  Mei- 
nung eine  Reihe  von  Stellen  angeführt ,  welche 
solche  Beispiele  bieten  sollen,  so  namentlicli 
c.  7,  8  (Gangra)  Dist.  XXX;  Clem.  1  dt.  V.  3; 
Clem.  1  S.  5  de  statu  monach.  III.  10.  Diese  han- 
deln aber  theils  von  ketzerischen  Glanbensmel- 
nungen,  welche  indessen,  so  lange  sie  nicht  ge- 
äussert werden,  gar  nicht  bestraft  werden  könneo, 
theils  von  Delikten ,  bei  welchen  eine  bestimmte 
Richtung  der  Absicht  erfordert  wird ,  so  dass  e« 
sich  hier  gar  nicht  allein  um  die  blosse  Bestrafang 
des  inneren  'Willens  als  solchen  handelt.  Vgl- 
auch  die  Gegenausführungen  von  Kober  a.  a.  0. 
S.  131  ff. ;  s.  ferner  Bd.  IV.  S.  744  n.  12. 


§.  343.]     Die  Strafgewalt.  Geltendes  Recht.  Vollendung  und  Versuch  des  Vergehens.        93 1 

That  verkörpert,  nicht  atrafbar  ist,  dass  also  die  blosse  FaBsung  und  Festhaltung  eines 
solchen  kein  Btrafvergehen  bildet. 

Das  Sirafvergehen  liegt  tot,  wenn  der  durch  das  Gesetz  bedrohte  Thatbestand 
verwirklicht,  d.  h.  also,  wenn  dasselbe  vollendet  ist.  Erst  damit  hat  der  Thäter, 
welchem  die  Verwirklichang  zuzurechnen  ist,  die  Strafe  verwirkt,  denn  diese  ist  eben 
auf  das  Straf^ergehen,  welches  ohne  die  Verwirklichung  seines  Thatbestandes  nicht 
Existenz  gewinnen  kann,  gesetzt.  Eine  ausdrflckliche  Anerkennung  hat  dieser  Satz 
zwar  im  kanonischen  Recht  nicht  gefunden,  indessen  ist  er  selbstverständlich  ^ 

Ebensowenig  hat  dasselbe  aber  auch  die  Frage  geregelt,  ja  nicht  einmal  berührt, 
in  wie  fem  und  unter  welchen  Voraussetzungen  der  Versuch  eines  Vergehens  als  straf- 
bar zu  betrachten  ist  2.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  das  römische  Recht  in  Betreff  des- 
selben nicht  zu  feststehenden  Grundsätzen  gelangt  war^  und  ebenso  wenig  das  ger- 
manische Recht  bis  in  das  Mittelalter  hinein  einen  festen  Versuchsbegriff  ausgebildet 
hattet  Von  der  späteren  italienischen  Jurisprudenz,  welche  sich  zuerst  mit  der  Fest- 
stellung des  Begriffes  des  Versuches  besehäftigt  hat^,  ist  das  ELirchenrecht,  da  die  von 
der  Doktrin  ihren  Erörterungen  zu  Grunde  gelegten  Rechtsbttcher  des  corpus  iuris  cano- 
nici schon  vorher  abgeschlossen  waren,  nicht  mehr  beeinflusst  worden,  vieljmehr  wie 
im  Mittelalter^,  so  auch  bis  in  die  neuere  Zeit  auf  dem  Standpunkt  des  römischen 


'  In  der  kanonistischen  Literatur  wird  die  Frage 
wesentlich  im  Hinblick  auf  die  Oensuren,  na- 
mentlich die  1.  B.  behandelt  und  allgemein  die 
Vollendung  des  Vergehens  verlangt,  S  u  ar  e  z  1.  c. 
disp.  lY  8.  3  n.  4;  Avlla  de  censuris  P.  I  dnb. 
11  u.  P.  II  c.  5  disp.  3  dub.  5;  Schmalz- 
grueber  V.  39  n.  64;  Thesaurus  1.  c.  P.  I 
c.  8,  p.  8  (dieser  fOr  aUe  poenae  1.  s.);  Kober, 
Kirchenbann  8. 136;  Tgl.  auch  Reiffenstuel 
V.  12  n.  31  (mit  Bezug  auf  das  homicidinm). 

Nur  Katz  S.  23  behauptet,  dass  das  Delikt 
Tollendet  sei,  wenn  der  yerbrecherische  Wille 
irgendwie  erkennbar  geworden  ist,  dass  aber  in 
den  Quellen  für  diese  Erkennbarkeit  keine  be- 
stimmten Voraussetzungen  vorhanden  sind,  also 
die  Beurtheilungim  einzelnen  Fall  dem  Ermessen 
des  Richters  unterlegen  habe.  Das  erstere  soll 
aus  dict.  Grat,  zu  c.  22  Dist.  I  de  poen. :  „£x 
consilio  autem  velut  ex  facto  aliquem  teneri"  und 
der  gl.  ex  consilio  dazu:  „consilium  autem  plus 
est  quam  voluntas,  quia  in  eo  proceditor  ad 
factum''  folgen ,  obwohl  hier ,  s.  namentlich  c.  22 
(August.)  cit.,  von  der  Anstiftung  und  dem  An- 
rathen  eines  Vergehens  im  Gegensatz  zur  eige- 
nen Ausführung  durch  den  Thäter  die  Bede  ist. 

2  Die  hier  eiDSchll£gigen  Stellen,  welche  das 
Dekret  enthält,  sind  dem  romischen  Recht  ent- 
nommen und  erklaren  den  Versuch  bei  einzelnen 
Verbrechen  oder  vielmehr  gewisse  beslimmt  be- 
zeichnete Vorbereitungshandlangen  derselben  für 
strafbar,  8.  c.  6  (1.  5  0.  J.  I.  3)  c.  9  (1.  5  C.  J. 
IX.  8)  c.  10  (1.  8  C.  J.  IX.  16)  c.  11  Q.  9  ibid.) 
c.  15  (1.  1  D.  XLVII.  11)  c.  17  (L  1  S-^D.  II.  2) 
c.  19  $.  8  (1.  16  $.  8)  Dist.  I  de  poen.,  während 
c.  12  0-  Ö  S-  4 1.  10. 11  D.  XLVII.  10)  c.  13  (1. 15 
g.  1  ibid.)u.  c.  16  (1. 21  D.  XLVU.  2)  ead.,  welche 
bestimmte  Handlungen  als  Injurien,  bez.  als 
Diebstahl  quallfiziren,  c.  20  ibid.  (dict.  Gratian.) 


irrigerweise  von  Eisenmann,  d.  Grenzen  des 
strafbaren  Versuches,  i.  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Straf- 
rechtswissenschaft.  Berlin  1893. 13,  493  n.  63,  als 
hierher  gehörig  angeführt  werden.  Vollends  kann 
gar  keine  Rede  davon  sein,  dass  (so  ZachariS, 
die  Lehre  vom  Versuche  der  Verbrechen.  Got- 
tlngen  1836.  1 ,  169  u.  2,  139)  c.  6  (Alex.  III.) 
u.  c.  18  (dem.  III.)  X  de  hom.  V.  1?,  auf  Grund 
eingedrungener  germanischer  Anschauungen  von 
verschiedenen  Stufen  des  Versuchs  und  von  ver- 
schiedener Strafbarkeit  derselben  handeln,  da  in 
c.  6  nur  Theilnahme,  Begünstigung  und  Anstif- 
tung, in  c.  18  aber  die  Irregularität  ex  delicto 
homicidil  wegen  einer  percussio  in  Frage  steht. 
Im  Resultat,  wenn  auch  nicht  in  den  Gründen 
übereinstimmend  EisenmannS.  499  n.  66. 

3  Vgl.  Geib,  Lehrb.  d.  deutsch.  Strafrechts  2, 
286  ff.;   Eisenmann  S.  488;  v.  Liszt  S.  173. 

*  Brunner,  Deutsche  Rechtsgesch.  2,  558  ff.; 
Geib  2,  292;  Eisenmann  S.  500;  v.  Liszt 
S.  173. 

Katz  S.  23  erklärt  die  Stellung  des  kanoni- 
schen Rechts  in  der  Versuchslehre  in  Konsequenz 
seiner  irrigen  Auffassung),  s.  0.  Anm.  1 ,  daraus, 
dass  bei  der  weiten  Ausdehnung  des  Begriffs  der 
Vollendung  kein  Feld  fQr  die  Ausbildung  des 
Versuchs  übrig  geblieben  sei,  und  macht  sich 
unnöthige  Schwierigkeiten  wegen  c.  4  u.  7  (Inno- 
cenz  III.)  X  de  bigam.  non  ordin.  I.  21,  welche 
von  der  Irregularität  wegen  vollendeter  bigamia 
similitudinaria  handeln,  s.  Bd.  I.  S.  5i. 

!>  Eisenmann  8.  495  ff. 

8  Gottesfirleden  V.  Tulujas  1065,  Huberti, 
Studien  z.  Rechtsgesch.  D.  Gottesfirleden  1,  337: 
„Si  quis  vero  intra  hanc  treugam  se  miserit  eu 
aguait  (Hinterhalt)  vel  ipsum  aguait  stabilierit 
pro  morte  vel  apprehensione  alicuius  hominis . . . 
et  tamen  si  hoc  agere  non   potuerit,  similiter 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  K.irche  durch  dieselbe. 


[§.  344. 


Rechts  stehen  geblieben,  d.  h.  es  hat  bei  der  Bedrohung  einzelner  Verbrechen  mit 
Strafe  auch  gleichzeitig  solche  Handlangen,  welche  nach  nnserer  heutigen  Anschauung 
einen  Versuch  bilden  würden,  oder  auch  ausdrücklich  den  Versuch  mit  derselben 
Strafe  belegt  ^ 


§.  344.  d.  Die  Theünahme  am  Vergehen. 

Was  die  Behandlung  der  Theilnahme  ^  im  weiteren  Sinne  durch  das  kirchliche 
Strafrecht  betrifft,  so  empfiehlt  es  sich  beim  Mangel  allgemeiner,  dieselbe  prinzipiell 
regelnder  Normen,  diese  Lehre  in  Anhalt  an  die  Terminologie  der  Quellen  zu  erörtern. 

1.  Die  Anstiftung.  Die  Ausdrücke  preceptum^,  ordo*,  iubere^,  auctoritas^j 
mandahtm'^  und  manclare^  können  begrififlich  nichts  anderes  als  die  Anstiftung,  d.  h.  die 
Einwirkung  auf  den  Willen  eines  anderen,  um  ihn  zur  Begehung  einer  (strafbaren) 
Handlung  zu  bestimmen,  bedeuten. 

Neben  diesen  kommen  noch  andere  vor,  welche  denselben  Sinn  haben  können^, 


emendet  ad  iudiciam  episcopornm  et  canoni- 
coram  eins  ]psam  tieugam  domini ,  sicut  faceiet, 
Bi  fecisset,  quod  agere  tentavit^ ;  Lateran.  1059, 
Mansi  19,  873,  s.  Bd.  IV.  S.  387  n.  3. 

1  Paul  IV.:  Cum  seoundum  1558  %.  3,  b.  T.  6, 
545,  ß.  S.  729  n.  9;  Plus  V.:  Si  de  protegendiB 
1569  S-  -4,  h.  T.  7,  744,  s.  S.  739  n.  12;  Pins  V. : 
Quam  plennm  1569  $.  2,  ibid.  p.  800,  8.  S.  720 
n.  5 :  „Qaicumque  secns  egeiint  seu  attentayerint"; 
Sixtus  V.:  PastoraUa  1589  %.  6,  b.  T.  9,  140  (Be- 
stätigung der  polnischen   Synode  v.  Petrikau): 
„NuUuB  episcopornm  seu  Inferior  praelatns  audeat 
haereticnm  homlnem  ad  honores,  dignitates,  of  flcia 
vel  beneflcia  spiritualia  Tel  temporalia  promovere 
Tel  promoveri  facere  aut  intercessione,  opibus 
aut  alia  quacumque  ratlone   ad   ea  assequenda 
iuvare.  Quodsi  id  attentare  praesumpserit,  poe- 
nam  prlYatlonis  omninm  et  qnorumcnmque  bene- 
flciorum    ecclesiastioorum   vel    offlciorum  quae 
obtinet ,   necnon  suspensionis  .  .  .  a  legimine  et 
administratione  suae  ecclesiae  ipso  facto  incurrat 
et  ad  alia  obtinenda  incapax  piorsus   existat^'; 
Gregor  XV. :   Universi  1622  $.  4 ,  b.  T.  12,  729, 
8.  0.  S.  569  n.  4  fund  dazu  Benedict.  XIV. :  Sa- 
cramentum  1741  V  1,  a.  a.  0.);  Alex.  VII.:  Nuper 
1655  S- 1}  h.  T.  16, 42  (betreffend  die  reformirten 
Cistercienser] :  „ut  si  quis  superioris  cougregatio- 
nis  aut  aliam  quamcumque  dignitatem  congre- 
gatlonis  aut  aliam   quamvis  externam  ambierit 
aut  ut  ea  demandetui  alteri,  conatum  adhibne- 
rit."  Von  Partikularkonzilien  vgl.  Avignon  1725, 
coli.  conc.  Lac.  1,  550,  s.  S.768  n.  9:  „talia  com- 
mittentes  imposterum  vel  attentantes^ :  Salzburg 
1569  XXXVm.  7,  Hartz  heim  7,  340,  s.  S.  544 
n.  10:  „Nam  quisquis   de  hoc  convictus  fuerit, 
etiamsi  actus  conatum  non  sit  secntus,  statim  ab 
officio   cadat.**  Hier  der  sonst  selten  (s.   noch 
Alex.  VII. :  Nuper  1655  cit.)  vorkommende  Aus- 
druck :  conatui  für  Versuch. 

Eine  Ausnahme  macht  c.  3  (Alex.  III.)  X  de 
der.  perc.  V.  25,  s.  oben  S.  806  n.  3. 

^  Sehr  ausführlich  werden  die  verschiedenen 


Arten  derselben  in  der  const.  Pauls  IV.:  Cum 
secundum  1558  S-  3,  b.  T.  6,  545,  o.  S.  729  n.  10 
aufgeführt. 

S  c.  8  (Martin  v.  Braga)  Dist.  L :  „si  homicidii 
aut  facto  aut  praecepto  ant  conailio  aut  defen- 
sione  post  baptismnm  eonscins  f^erif*.  s.  andi 
c.  2  (Goelest  III.)  de  der.  pngn.  V.  14  u.  o.  1 
(Ps.  Egb.)  C.  XXII  qu.  5. 

^  Innocenz  XI.:  Ad  nostri  apostolatns  1677 
S.  1,  b.  T.  19,  41,  0.  S.  755  n.  8. 

5  c.  31  (Ravenna  877)  C.  XXHI  qn.  8;  Rom 
871/878  c.  7,  her.  y,  Maassen.  Wien  1878 
S.  14;  Benevent  1693,  coli.  conc.  Lac.  1,  39.  40; 
Pins  IX. :  Apostolicae  1869  exe.  1.  s.  rom.  pont 
r.  n.  5,  8.  0.  S.  744  n.  5. 

6  c.  6  (Alex.  III.)  $.  1  X  de  sent.  exe  V.  39: 
„quam  is  committat  vere,  cnins  auctorltate  vel 
mandaio  delictnm  committi  probatur.'' 

"^  S.  vor.  Anm.  n.  Innocenz  XL  1677  $.  1  dt; 
S.  756  n.  8. 

8  c.  1  S-  2  (Lyon  L)  in  VI  de  homle.  V.  4; 
c.  5  (Bonif.  VIII.)  in  VI  de  poen.  V.  9;  dem.  1 
eod.  V.  8;  Pins'  IX.:  Apostolicae  1869  exe  1.  s. 
sp.  m.  rom.  pont.  res.  n.  5,  8.  S.  745  n.  6  n.  S.  746 
n.  8;  Trier  1238,  Mansi  23,  485  (öffenüiohe 
Exkommunikation  der  „fadentes  falsam  monetsm 
vel  mandantes  vel  proourantes,  ut  fiat**). 

ö  So  die  Wendung:  „per  w  vel  aüo8^,  s.  Trii 
Sess.XXII.  c.  11  de  ref.,  S.751  n.3;  BuUe:  Goent 
%.  13,  S.  725  n.  9  u.  ibid.  S- 12,  S.  728  n.  1  oder 
anch  9ua  vel  aüorum  opera^  o.  8.  749  n.  1 ,  denn 
unter  den  „alii"  kann,  obsohon  unter  dieselben 
gleichfalls  blos  als  Werkzeug  gebrauchte  Per- 
sonen, z.  B.  Kinder  oder  Geisteskranke,  gehören, 
auch  der  Angestiftete  verstanden  werden;  fener 
der  Ausdruck:  suadere,  s.  Born  871/878  c.  17, 
Maassen  a.  a.  0.  S.  20:  „neminem  ditconnm 
amodo  et  deinceps  presbyternm  ordinandum;  sed 
■uadentes  et  compellentes  et  omnes  omnino  huie 
faventes  et  cooperantes  tyrannidi  . . .  sint .  •  •  * 
toto  corpore  Christi,  quod  est  ecdesia,  separtti"; 
Trid.  Sess.  XXV.  de  ref.  c.  19,  S.  800  n.  2  n. 
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aber  nicht  unter  allen  Umständen  haben  müssen.  Hierher  gehört  insbesondere  das 
Wort:  connUum.  Dies  wird  einmal  im  Sinne  von  Anstiftung  gebraucht  *•  Anderer- 
seits  ist  darunter  aber  auch  nur  eine  Beihttlfe  durch  Rathertheilung  bei  der  Aus- 
fttbrnng  des  Verbrechens  zu  Tcrstehen^.  Ja,  diese  letztere  muss  sogar  in  den  yielen 
das  Wort  verwendenden  Straf  bestimmungen  ^  als  die  gewöhnliche  und  regelmässige  an* 
gesehen  werden,  welche  also  im  Zweifel,  und  sofern  sich  nicht  das  Gegentheil  aus 
den  gebrauchten  Wendungen  und  Fassungen  ergiebt,  anzunehmen  ist^. 


S.  803  n.  7;  Paul  IV. :  Cum  Becundum  1658  %.  3 
dt.,  soweit  ich  sehe  nar  einmal  auch  ducerCf  s. 
e.  4  (Pelag.  I.)  G.  XXII  qn.  6 :  „alios  sciens  in 
perinrinm  dnxent^;  ebenso  mtggtithnibw  provo" 
care,  c.  6  (Alex.  IH.)  S-  3  X  de  homic.  V.  12; 
feiner  procurarcy  c.  13  (Lyon  II.  1274)  in  VI  de 
eleet  1. 6  („qni  hocfleii,  piocnrant^);  Bnlle:  Goena 
^.  12  cit;  Ronen'1190  c.  26,  Mansl  22,  585 
(^qoi  nt  hninsmodi  falsa  sacramenta  praestentur, 
Ti,  piece  ^el  pretio  procuiant^;  schottisches  Kon- 
nl  a.  1225,  c.  50,  1.  c.  p.  1235;  Oxfoider  Konzil 
1222  e.  1,  1.  0.  p.  1150;  endlich  istonsa,  röm. 
Edikt  Y.  1613,  0^.-)Pennacchi  1,  1031  n.  1,  s. 
anch  S.  756  n.  7:  „tutte  le  pene  sopradette  tanto 
corpoiali  eome  pecnniarie  e  di  scomnnica  latae 
sententiae  ineorrono  ipso  facto  tntti  qnelli  ad 
iitansa  de'  qnali  si  cavaiiL  e  si  tentarä  di  far  ca?aie 
reliquie  de'  detti  Mmiterii.'' 

1  c.  23  (PI  August.)  Dist.  I  de  poen. :  „pericu- 
lose  se  decipiunt,  qul  existimant,  eos  tantnm 
iLOnüeidas  esse,  qui  manibns  hominem  oocidnnt 
et  non  potins  eos,  per  quorum  consilinm  et  fian- 
dem  et  exhoitationem  exstinganntni'' ;  c.  24  (Gre- 
gor I.)  Dist.  LXXXVI;  Toledo  1473  c.  18,  Ha^- 
d  o  n  i  n  9 ,  1512 :  ;,si  consilio ,  anxilio ,  mandato 
vel  faTOie  dominorum  temporalium  .  .  .  incastel- 
latio  . . .  fleii  contingat^;  Neapel  1699,  coli.  conc. 
Lac.  1, 190:  „eonsulentes  ant  cooperantes^';  Bulle: 
Goena  Drbans  Till.  1627  cit.  $.  2  und  danach 
Pius  IX. :  Apostolicae  1869 1.  s.  sp.  m.  rom.  pont. 
res.  D.  4:  „quoium  auxilio,  consilio  Tel  favore 
•ppellatnm  f aerit'',  ohne  dass  freilich  in  den  bei- 
den letzten  Stellen  auch  die  andere  Bedeutung 
Ton  Beihnlfe  ausgeschlossen  ist.  In  beiden  Be- 
deutungen wird  es  gebraucht  Paul  lY. :  Gum  se- 
cundum  1558  $.  3  cit.,  8.  729  n.  10. 

2  c.  32  (Later.  1139)  G.  XXUI  qn.  8:  „si  .  . . 
quis  ignem  apposuerit  aut  apponi  fecerit  ant 
appoaitoribus  consllium  aut  auxilium  scienter 
tribueiit,  excommunicetur",  kann  nur  dies  damit 
meinen,  da  in  den  vorher  gebrauchten  Worten: 
j^pponi  feceiit^  schon  der  Anstiftung  gedacht  ist. 
Dasselbe  gilt  von  Köln  1536  YIIL  43,  Hartz- 
helm  6,  288:  „eontrahentes  (einer  klandestinen 
Ehe)  et  qui  ope  et  consilio  his  adf uerunV' ;  und 
Avigilen  1726,  coli.  cono.  Lac.  1,  514:  „laicos  in 
hia  opera  sna  vel  consilio  adiuvantes.^' 

3  Richard  v.  Saüsbury  u.  1227  c.  87,  Mansi 
23,  1132:  öffentUche  Exkommunikation  der- 
jenigen ,  „qui  asportationem  (d.  h.  fremder,  in 
Kirchen  befindlicher  Sachen)  factam  nomine  suo 
vel  familiaribus  ratam  habent  vel  qui  ad  hoc 
publice  vel  occulte  consüium  vel  auxilinm  prae- 
boerlnt  seu  consensum'^ ;  Konstanzer  Konzil  1417 
sefis.  41,  Hardouin8,  869:  „quicumque  contra 


hoc  (gegen  das  Verbot  der  Spoliation  der  Sachen 
der  zum  Papst  Qewählten)  praesumpserit  atten- 
tare  .  .  .  aut  ad  hoc  auxilium,  consllium  vel  favo- 
rem  praebere'';  Bulle:  Goena  ürbans  YUI.  cit 
$.  7 :  „qui  illis  ad  id  auxilium ,  consllium  vel 
favorem  quomodolibet  praestant'' ;  $.  10 :  „in  bis 
dantes  auxilium,  consllium  et  favorem^;  %.  16: 
„dant  auxilium,  consllium,  patrocinium  vel  favo- 
rem" ;  $.  20 :  „adhaerentes ,  fautores  et  defensores 
seu  illis  auxilium ,  consllium  vel  favorem  quo- 
modolibet praestantes",  und  danach  in  der  oonst. 
Pins'  IX.:  Apostolicae  1869  exe.  1.  s.  sp.  m.  rom. 
pont.  res.  n.  6:  „auxilium,  consilinm  vel  favorem 
praestantes" ;  n.  12 :  „ad  slngula  praedicta  auxi- 
lium, consllium,  favorem  praestantes";  exe.  1.  s. 
nem.  res.  n.  2:  „praedictis  quibuslibet  auxilium, 
consllium  vel  favorem  praestantes'';  Trid.  Sess. 
XXIV.  de  ref.  matr.  o.  6 :  „Uli  (raptori)  consüium, 
auxilium  et  favorem  praestantes";  ibid.  de  reg. 
c.  18:  „quique  consilium,  auxilium  vel  favorem 
dederint" ;  Pius  IX. :  Romanus  pontifex  1873,  s. 
S.  862  n.  2;  Angers  1448  c.  13,  Hardouin  9, 
1347:  „et  quia  facientes  et  consentientes  par 
poena  constringit,  Invasores  raptorum  malefacto- 
rnm  huiusmodi  ...  et  qui  ad  praemissa  dederint 
consilium,  auxilium,  favorem  .  .  .  eadem  excom- 
municationis  sententiavolumus  innodari";  Neapel 
1699,  coli.  conc.  Lac.  1,  199:  «tum  adversns  ita 
contrahentes,  tum  ad  tam  nefarium  actum  con- 
silinm opemque  contulerint" ;  Avignon  1725, 1.  c. 
p.  550:  „testes  pariter  et  fautores  ac  consilinm 
opemve  in  simiiibus  praestantes". 

*  Zunächst  vird  in  einzelnen  kirchlichen  Straf- 
gesetzen die  in  der  vor.  Anm.  wiederholt  citizte 
Formel  der  Anstiftung  durch  Mandat,  bez.  der 
Ratihabition  der  Stiafthat  gegenüber  gestellt,  so 
c.  5  (BonUaz  VIII.)  in  VI  de  poen.  V.  9  (Ver- 
gewaltigung der  Kardin&le) :  „socius  f nerit  faci- 
entis  aut  fleri  mandaverit  vel  factum  ratum  ha- 
buerit  ant  consilium  dederit  et  favorem";  c.  3 
(BonifazVm.)  in  VI  de  imm.  lU.  23:  „apnd 
sedes  sacras  deposita  ecclesiarum  et  ecclesiasti- 
carum  personarnm  ubilibet  arrestaverint ...  vel 
arrestari  mandaverint  .  .  .  necnon  omnes  qui 
scienter  in  praemissis  dederint  auxilium,  con- 
silium vel  favorem";  s.  auch  Benevent  1693,  Rom 
1725  undFermo  1726,  s.  S.  832  Anm.  Sp.  1 ;  ja,  auch 
in  der  Bulle:  Goena  $.  11 :  „necnon  ea mandantes 
vel  rata  habentes  seu  praestantes  in  eis  auxilium, 
consilium  völ  favorem";  in  Pius*  IX.:  Apostolicae 
1869  exe.  1.  s.  sp.  m.  rom.  pont.  res.  n.  5:  „ea 
mandantes  vel  rata  habentes  seu  praestantes  in 
eis  auxilium,  consilinm  vel  favorem";  in  der  Bulle : 
Goena  $$.  12.  13  cit.  u.  %.  18:  „qui  per  se  vel 
alios  directe  vol  indirecte  praedicta  facere,  exequi 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  344. 


Das  kanonische  Recht  betrachtet  die  Anstiftung  als  mittelbare  Herbeiführung 
des  Erfolges,  also  als  ein  Verursachen,  bei  welchem  die  Beeinflussung  des  Handelnden, 
d.  h.  des  Angestifteten,  nur  als  ein  Glied  in  der  Kette  von  Ursache  und  Wirkung  ei^ 
scheint  1. 

Die  Anstiftung  muss  yorsfttslich  geschehen  ^  und  kann  daher  aueh  nur  fflr  eine 
vorsätzliche  Handlung  des  Angestifteten  in  Frage  kommen.  Die  Handlung,  zu  welcher 
angestiftet  ist,  wird  dem  Anstifter  in  dem  Umfange,  wie  er  sie  gewollt,  als  vorsätz- 
liche zugerechnet ',  hat  aber  der  Angestiftete  die  Grenzen  des  ihm  ertheilten  Auf- 
trags überschritten  und  konnte  der  Anstifter  dies  bei  Anwendung  der  erforderlichen 
Aufinerksamkeit  vorhersehen,  dann  wird  er  insoweit  wegen  Fahrlässigkeit  verant- 
wortlich*. Frei  von  jeder  Verantwortlichkeit  bleibt  er  aber,  wenn  er  den  zur  Be- 
gehung der  That  ertheilten  Auftrag'vorher  widerruft,  und  der  Widerruf  rechtzeitig 
zur  Kenntniss  des  Anstifters  gelangt  ist  \ 


Ycl  procurare  AUt  in  eisdem  auxillum,  consiliam 
vel  fa-vorem  piaestaie  non  veientes''  der  Anstif- 
tung (s.  per  se  vel  alios)  überhaupt,  in  Trid. 
Sess.  XXY.  de  ref.  c.  19,  s.  S.  800  n.  2,  das  ^^con- 
silium  in  causa  dueUi  tarn  In  iore  quam  facto 
dederint"  dem  ;,^alia  quaoumque  ratione  ad  id  quem- 
quam  suaseiint'^,  obwohl  in  dem  Konzil  und  den 
beiden  Bullen  auch  die  in  der  Yorigen  Anmer- 
kung angegebene  Fassung  mehrfach  gebraucht 
wird.  Es  ist  daher  um  so  weniger  wahrscheinlich, 
dass  man  in  der  letzteren  „co  nsilium"  für  An- 
stiftung durch  Rath  gebraucht  hat,  als  man  damit 
lediglich  eine  Art  derselben ,  nicht  aber  das  her- 
kömmlicher Weise  als  Anstiftung  behandelte 
Mandat  getroffen  haben  würde.  Femer  wird  das 
consilium  in  den  gedachten  Stellen  stets  zusam- 
men mit  dem  auxilium,  sogar  für  die  Regel  Tor 
demselben  genannt,  und  vielfach  dabei  auf  die 
unter  Strafe  gestellte  Handlung  durch  ein :  in  eis 
u.  8.  w.  verwiesen.  Auch  dies  deutet  darauf  bin, 
dass  darunter  nur  Beihülfe,  nicht  Anstiftung  durch 
Rath  hat  verstanden  werden  sollen. 

Weiter  spricht  gegen  die  entgegengesetzte 
Auffassung  noch  der  Umstand ,  dass ,  wenn  man 
in  den  Strafandrohungen,  welche  das  Mandat 
und  das  consüium  erwähnen,  letzteres  als  An- 
stiftung auffasst,  es  auffällig  wäre,  dass  die 
Anstiftung  durch  das  erstere  immer  besonders 
hervorgehoben  wird,  dass  aber  die  Anstiftung 
durch  Rath  gleichzeitig  mit  der  Beihülfe  durch 
Rath,  denn  diese  Bedeutung  wurde  dem  con- 
silium niemals  abgesprochen  werden  können ,  im 
Gegensatz  zu  der  ersteren  Art  aufgeführt  würde. 
Endlich  bestätigtauch  c.29  (Innoc.  III.)  X  de  sent 
exe.  y.  39 :  „an  is ,  qni  nominatim  excommuni- 
cato  scienter  in  crimine  communicat,  scienter  in 
crimine  communicet  criminoso,  ei  consilium  im- 
pendendo,  auxilium  vel  favorem  aut  alios  in  ora- 
tione  vel  osculo"  das  Gesagte.  Hier  ist  von  dem  in 
die  Exkommunikation  verfallenen  Thäter  die  Rede 
und  von  dem  Umgang  mit  ihm  in  Betreff  des 
Verbrechens  durch  Rath,  Hülfe  und  Gunst,  also 
von  einer  Zeit,  zu  welcher  das  Verbrechen  min- 
destens begangen  wird,  nicht  von  der  Zeit  vorher, 
in  welche  die  Anstiftung  fallen  müsste,  und  daher 
hat  Pins  IX.  in  der  const. :  Apostolicae  v.  1869  das 


blos  auf  Beihülfe  gehende  Wort  consilium  fallen 
lassen,  s.  S.  61!2  n.  7. 

1  Dass  dasselbe  auf  dieser,  im  modernen  Recht 
nicht  mehr  anerkannten  Auffassung,  vgl.  v.  L  isz  t 
S.  189,  steht,  zeigt  c.  6  cit.  V.  39,  s.  S.  932  n.  6; 
s.  aueh  reg.  LXXU  in  VI  de  R.  J.  V.  13 :  „qui  faeit 
per  allum,  est  perinde  ac  si  faciatper  se''.  Trotz- 
dem ist  aber,  wenngleich  dies  mehrisch  durch  ein- 
ander geworfen  wird ,  s.  reg.  LXXU  dt.  und  die 
Wendung :  .per  se  vel  alios*',  S.  932  n.  9,  die  An- 
stiftung von  dem  Fall,  in  welchem  eine  andere  Per- 
son, ein  Kind,  ein  Wahnsinniger,  als  Werkzeug  be- 
nutzt wird,  zu  unterscheiden,  denn  die  im  übrigen 
für  die  Anstiftung  vorkommenden  Bezeichnangeo, 
8.  S.  932 ,  setzen  voraus ,  dass  in  dem  Anstifter 
der  Entschluss  zur  Begehung  der  strafbaren  That 
hervorgerufen  wird,  und  dieser  sie  als  eigene 
That  begeht,  vgl.  o.  2  (Goelest  III.)  X  de  der. 
pugn.  V.  14.  Ferner  bezeichnet  auch  Paul  lY.: 
Cum  secundum  1658  $.  3  cit,  S.  729  n.  10,  die 
Angestifteten  als  mandataril  und  procuratorei. 

2  Für  die  Annahme  einer  kulposen  Anstiffcong 
ergeben  die  Quellen  keinen  Anhalt. 

3  Das  ergiebt  sich  daraus ,  dass  sie  als  seine 
eigene  gilt,  s.  c.  6  X  cit.  V.  39,  selbstverständlich 
aber  aueh  nur  soweit  als  er  sie  gewollt,  also  sich  die 
That  des  Angestifteten  mit  seinem  Vorsatz  deckt 

^  Selbst  dann,  wenn  er  ein  Überschreiten  des 
Auftrages  verboten  hat ,  c.  3  (Bonlf.  VIII.)  in  TI 
de  homic.  V.  4,  s.  Bd.  I.  S.  42  n.  8. 

^  Die  Quellen  handeln  darüber  nicht,  aber  die 
Doktrin  ist  insoweit  einig ,  s.  Innoc.  IV  ad  c.  12 
X  de  homic.  V.  12  n.  3;  Suarez  1.  c.  disp.XUV 
8.  3n.  7;  AvilaP.II.  c.  ödisp.  3dub.7;Beif- 
fenstuel  V.  12  n.33;  Sohmalzgrueber  V. 
39  n.  72.  Für  den  Fall,  dass  der  Angestiftete  keiae 
Kenntniss  vom  Widerruf  erhalten  hatte,wurde  viel- 
fach angenommen ,  dass  der  Anstifter  wegen  des 
vom  Angestifteten  begangenen  Vergehens  wenig- 
stens nicht  mit  den  auf  dasselbe  gesetzten  Gen- 
suren  bestraft  werden  könne,  weil  diese  eine  UiB 
Widerruf  nicht  mehr  vorliegende  Hartnackigkeit 
und  Widerspenstigkeit  gegen  die  Gebote  der 
Kirche  voraussetzen,  Innoc.  IV.  ad  c.  6  X  dessot 
exe.  V.  39;  Avilal.  c;  SehmalzgrneberLc 
n.  74 ,  eine  Ansicht ,  welche  sowohl  an  sieh ,  wie 
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Die  Strafbarkeit  defl  Anstifters  tritt  nur  ein,  wenn  der  Angestiftete  das  Ver- 
brechen Terfibt  nnd  aneh  vollendet  hat  ^,  es  sei  denn ,  dass  die  Anstiftung  aneh  im 
Falle  eines  Versnehes,  was  nnr  sehr  selten  yorkommt,  nnter  Strafe  gestellt  ist^. 

Für  die  Regel  trifft  den  Anstifter  nnd  den  Angestifteten  die  gleiche  Strafe '. 

Endlieh  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  das  kirohliehe  Recht  die  Anstiftung  nicht 
allgemein  und  schlechthin  bei  allen  Delikten  nnter  Strafe  stellt^,  dass  also  der  An- 
stifter nnr  dann  strafbar  ist,  wenn  die  kirchliche  Norm  ihn  bei  dem  von  ihr  bedrohten 
Vergehen  ebenfalls  nennt  oder  ndt  Strafe  belegt. 

2.  Die  Ratihabition.  Bei  einzelnen  Vergehen  hat  das  kanonische  Recht  auch 
denjenigen,  welcher  ein  Delikt  ratihabirt,  ebenso  strafbar  wie  den  Anstifter,  d.h.  also 
wie  den  Thftter,  erklärt  ^,  yon  denen  indessen  nach  dem  geltenden  gemeinen  Recht  nur 
noch  die  Vergewaltigung  der  Kardinäle  nnd  anderer  hoher  kirchlicher  Wflrdentrflger 
in  Betracht  kommt  ^,  Erfordert  wird  zur  Strafbarkeit,  dass  der  Thftter  die  That  im 
Namen  des  späteren  Ratihabenten  begangen  hat  ^,  dass  das  Delikt  ein  solches  ist, 
welches  durch  den  anderen  begangen  werden  kann^,  sowie  dass  dasselbe  durch  einen 
in  die  äussere  Erscheinung  tretenden  Akt,  nicht  blos  innerlich  genehmigt  wird  ^,  nicht 
aber  dass  der  Thäter  auch  zu  der  Zeit,  zu  welcher  das  Vergehen  begangen  worden 
ist,  im  Stande  gewesen  wäre,  dasselbe  in  eigener  Person  zu  begehen  ^^. 


auch  wegen  der  irrigen  AnffMsang  Tom  We«en 
der  Censnren  unhaitbarUt.  Dagegen  auch  S  u  a  r  e]£ 
1.  c. 

Bei  dei  AnBtiftang  dnrch  Rath  erklären  viele 
Utere  den  tut  Kenntnis«  de«  Augestifteten  ge- 
brachten Widerruf,  weil  der  Berathene  im  Gegen- 
satz zum  Mandatar  nicht  lediglich  kraft  des 
Willens  des  Rathgebers  handele,  nicht  für  aus- 
reichend, y erlangen  yielmebr,  dass  der  Anstifter, 
um  straffrei  zn  bleiben,  dem  anderen  Yon  der  Be- 
gehung der  That  abreden  und  denjenigen ,  gegen 
welchen  das  Delikt  beabsichtigt  wird,  warnen 
müsse,  Innoc.  IV.  ad  c.  12  cit.  V.  12  n.  2 ;  S  u  a  - 
rez  I.e.  n.  11.  12;  Avila  I.e.;  Reif  fenstuel 
V.  12  n.  33;  Schmalzgrueber  V.  39  n.  223, 
Wahrend  andere  die  Unterscheidung  zwischen 
l£andat  nnd  Bath  mit  Recht  haben  fallen  lassen, 
so  Sehm  1er  1.  c.  Hb.  I  tr.  1  c.  2  n.  66. 

^  Das  folgt  daraus ,  dass  die  That  des  Ange- 
stifteten als  TOm  Anstifter  TCTursacht  gilt,  s.  S.  934, 
und  das  kanonische  Recht  für  die  Regel  den 
Versuch  nicht  bestraf t ,  s.  o.  S.  931.  Auch  sind 
die  meisten  Torher  citirten  Strafandrohungen 
gegen  die  Anstifter  so  gefasst,  dass  sie  nicht  auf 
den  blossen ,  in  Folge  der  Anstiftung  unternom- 
menen Yersuch  bezogen  werden  können.  Hin- 
sichtlieh der  Todtnng  und  der  percussio  cleri- 
cornm  ist  die  Doktrin,  welche  die  Frage  bei  dieser 
Gelegenheit  behandelt,  einig,  s.  Schmalz- 
grueber V.  39  n.  221. 

^  So  beim  Assassinat,  s.  o.  S.  797.  Vgl.  femer 
Edikt  von  1613  o.  S.  932  n.  9  a.  £. 

8  Das  ergeben  die  bisher  citirten  Strafbestim- 
mnngen,  s.  die  Anmerkungen  S.  932  ff.  Die  Aus- 
nahme in  c.  6  S.  3  X  cit.  Y.  12,  s.  S.  796  n.  6, 
•rklirt  sich  daraus ,  dass  hier  nicht  Ton  der  An- 
stiftung, sondern  TOn  Yorbereitungshandlungen 
zu  ein«  solchen  die  Rede  ist,  welche  wegen  des 
singnlären  Falles  (Mordes  des  Thomas  Bocket) 


ebenfalls  bestraft  werden  sollen ;  die  weitere  in 
c.  24  (Gregor.  L)  Dist.  LXXXYI  aus  einer  Yer- 
schonung  mit  Strafe  wegen  Einfalt  und  Alters- 
schwäche. 

^  Als  solche  Regel  hat  man  zwar  c.  6  X  cit.  Y. 
89,  8.  S.  932  n.  6,  ferner  auch  o.  29  X  cit.  Y.  39 : 
„qunm  fadentem  et  consentientem  par  poena  con- 
stringat"  betrachten  wollen,  aber  dabei  handelt  es 
sich — ganz  abgesehen,  dass  der  consentlens  nicht 
blos  der  Anstifter  ist, — lediglich  um  Begründun- 
gen Ton  Entscheidungen  einzelner  FSIle,  nicht  um 
allgemeine,  auf  alle  Delikte  anwendbare  gesetz- 
liche Bestimmungen ,  so  auch  die  überwiegende 
und  herrschende  Ansicht,  s.  Schmalzgrueber 
Y.  39  n.  70  nnd  die  dort  citirten;  Kober ,  Kir- 
chenbann, 2.  A.  S.  135. 136.  Gerade  die  für  die 
gegentheilige  Meinung  citirten  c.  6  (Lateran.  III.] 
n.  e.  11  (dem.  III.)  X  de  lud.  Y.  6  sprechen 
dagegen,  da  es  sich  insbesondere  in  c.  11  nicht  um 
Anstiftung,  sondern  um  die  Begehung  des  Yerbre- 
chens  durch  als  Werkzeuge  gebrauchte  Boten, 
mithin  um  die  eigene  Yerübung,  handelt. 

^  So  bei  der  percussio  clericorum,  s.  Bd.  I. 
S.  120 ,  ein  Fall ,  welcher  der  richtigen  Ansicht 
nach  beseitigt  ist,  s.  S.  747  n.  7;  bei  der  Yerge- 
waltignng  der  hohen  kirchliehen  Würdenträger, 
s.  c.  5  (Bonifaz  YHl.)  de  poen.  Y.  9,  Clem.  1 
eod.  V.  8,  Bulle:  Coena  §.  11 ;  Plus  IX. :  Aposto- 
licae  Y.  1869  ezc.  1.  s.  sp.  m.  r.  p.  res.  6,  s.  S.  746  ff. ; 
s.  auch  Richard  v.  SaUsbury  u.  1227  c.  87,  s. 
S.  933  n.  3. 

0  S.  die  Yor.  Anm. 

7  c.  23  (Bonifaz  YHI.)  in  YI  de  sent.  eic.  Y. 
11 ;  S  uar  ez  1.  c.  dist,  XXI  c.  2  n.  72. 

8  So  Schmalzgrueber  Y.  39  n.  224.  Das 
ist  richtig  j  aber  bei  den  in  Frage  kommenden 
Delikten  liegt  diese  Bedingung  stets  Tor. 

9  Schmalzgrueber  1.  c. 

10  Über  die  gegentheilige  Meinung,  yergleiche 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[i.  344. 


3.  Die  Betheiligung  am  Vergehen.     Eine  solche  wird 

a.  zunächst  durch  das  das  Mitwissen  um  ein  Vergehen,  also  sowohl  Anstiftung, 
Thftterschaft,  Beihlllfe  wie  auch  Begünstigung  nach  der  That  bedeutende  Wort:  con- 
scius  bezeichnet  ^. 

b.  unter  sociusj  sociw  faderUis  ist  die  Verflbung  des  Vergehens  auf  Anstiftung, 
femer  die  Mitthftterschaft  des  heutigen  Rechts  2,  d.  h.  die  yorsfttzliche  Theünahme 
an  einer  in  den  Thatbestand  des  Deliktes  hineinfallenden  Handlung,  endlieh  auch 
die  thatige  Beihülfe,  also  die  vorsätzliche,  bei  der  Begehung  und  vor  der  Voll- 
endung des  Vergehens  eines  anderen  dem  letzteren  durch  die  That  gewährte  Unter- 
stützung 3,  andererseits  aber  auch  nur  die  Verübung  eines  Vergehens  auf  Anstiftung 
und  die  Beihttlfe  im  modernen  Sinne  ^,  also  jedwede  Unterstützung,  sei  es  durch  die 
That,  sei  es  durch  Rath  oder  Begünstigung  bei  der  Ausführung  des  Deliktes^,  schliess- 
lich sogarauch  bloss  die  Beihülfe  in  der  eben  gedachten  Bedeutung^  zu  yersteheu. 

c.  Der  Ausdruck:  cooperantes  umfasst  ebenfalls  die  Mitthäterschaft  und  die 
Beihülfe  \ 

d.  aitxiUum^  praeberej  dare  u.  s.  w.,  opem  ferre^  ^  opwam  dare^^  bedeutet  eine 
durch  besondere  Thätigkeit^^  und 


Schmalzgruebei  a.  a.  0.  u.  S.  746  n.  12,  ist 
bereits  a.  a.  0.  das  Erforderliche  bemerkt. 

1  c.  8  (Martin  y.  Braga)  Dist.  L ,  s.  o.  S.  932 
n.  3;  c.  4  (Pelag.  I.)  0.  XXII  qu.  5,  S.  702  n.  11 ; 
Plus  IV.:  In  eligendis  1662  §•  18,  b.  T.  7,  230: 
„Et  si  quis  nspiam  se  occnltasse  (im  Konklave 
bei  der  Papetwahl)  deprebendatur,  ignominiose 
expellatur  et  infamia  notetur  et  offlcUs  atque 
beneflciis  privetor ;  conscii  Toro  snb  eadem  poena 
illoB  coUegio  revelare  teneantur."  Pins  Y. :  Si  de 
protegendiB  1569  $.  8,  b.T.  7,  744  (offenalo  Status 
rerum  et  personarnm  s.  offlcli ,  s.  S.  739  n.  12) : 
„si  quis  etiam  huinsmodi  criminum  conscius  Tel 
afflnis  siYe  religionis  studio  sive  poenitentia 
ductus,  remadhuc  Incognitam  retexerit,  supplicio 
liberetur'^,  in  welcher  Stelle  afflnis  nur  mit  con- 
scius tautologisch  gebraucht  wird. 

2  H.  Meyer,  Str.R.  S.284;  v.Llszt,  Str.  B. 
S.  194. 

3  c.  5  in  VI  cit.  V.  9,  S.  933  n.  4  u.  Clem.  1  de 
poen.  V.  8,  denn  in  beiden  Stellen  wird  ausser  dem 
sociuB  facientis  noch  der  Mandant  (Anstifter),  der 
Ratihabent  und  derjenige,  welcher  consilium  und 
favor  gewährt,  erwähnt,  nicht  aber  die  Leistung 
des  auxilium.  Dieses  letztere  muss  also  durch 
den  socius  facientts  gedeckt  sein.  Das  wird  auch 
durch  die  Fassung  der  diese  Stellen  inhaltlich 
wiedergebenden  const.  Pius'  IX.:  Apostolicae, 
S.  745  n.  6,  bestätigt,  da  diese  das  auxilium  auf- 
genommen, aber  das  socius  hat  fallen  lassen, 
offenbar  deshalb,  weil  der  socius,  soweit  er  Mit- 
thäter  Ist,  als  Thäter  unter  die  Strafbestimmung 
fällt. 

*  H.  Meyer  S.  295;  v.  LisztS.  198. 

5  So  SixtusV.:  Effraenatam  1588  §•  7,  b.T. 9, 
39,  s.  0.  S.  569  n.  2,  denn  hier  werden  die  sociae 
consociae've  den  principales,  d.  h.  denjenigen, 
welche  das  Verbrechen  selbst  oder  durch  andere 
begehen,  und  den  Anstiftern,  nicht  aber  den  An- 
gestifteten gegenübergesetzt,  s.  S.  799  n.  1. 

0  Gregor  XIIL:  Ab  ipso  1574  S-4,  b.  T,  8, 


105  (Simonie  bei  der  Erlangung  päpstlicher 
Gnaden,  s.  o.  S.  721  n.  3) :  „Uli  tarnen,  qui  adhue 
rem  incognitam  complicesque  fautores  et  sodos 
retexerlnt,  impnnltas  conoedatnr^,  denn  die  An- 
stifter und  Mitthäter  sind  durch  das  Wort:  com- 
plices,  8.  unten  S.  938,  gedeckt,  und  die  fantoiei 
können  die  Begdnstiger  nach  der  That  sein,  weil 
mit  socii  sowohl  die  Theilnahme  bei  der  That  wie 
auch  bei  der  Begünstigung  getroffen  wird.  Aller- 
dings ist  auoh  die  Bedeutung  Ton  fautor  als  Be- 
günstiger bei  der  Vorübung  der  That  nicht  ganz 
ausgeschlossen ,  dann  müsste  man  aber  die  soell 
als  diejenigen  auffassen,  welche  blos  Beihulfe 
durch  Rath  und  That ,  nicht  durch  Begünstigung 
leisten. 

7  c.  1  (Chalced.  451)  C.  XXXVI  qu.  2;  c  4 
(cap.  ecdes.  818  c.  23)  ead. ;  Rom  871;877  c.  17, 
S.  932  n.  9 ;  Neapel  1699 ,  coli.  conc.  Lac.  1, 164 
(Zauberei,  Hexerei  u.e.w.):  „ac  scienter  in  prae- 
f  atis  oooperantes  aut  quOTls  modo  consentientee''', 
denn  sowohl  der  Mitthäter,  wie  deijenige,  welcher 
durch  seine  Thätigkeit  Belhülfe  leistet,  übt  die 
Thätigkeit  des  cooperari  aus.  So  bezeichnet  auch 
c.  4  cit.  die  cooperantes  im  Gegensatz  zu  den 
auctorea  als  participes  consilii  (ein  Wort ,  das  in 
der  Quelle,  s.  Boret  cap.  1, 278,  fehlt,  und|hier 
soviel  als  Plan ,  also  die  Hülfe  bei  Ausführung 
des  Planes  bedeutet).  Vgl.  ferner  S.  846  n.  8. 
Die  Anstiftung  fällt  aber  nicht  unter  die  coope- 
ratio,  8.  auch  Neapel  1699,  coli.  Lac  1,  190: 
„consulentes  aut  cooperantes". 

8  S.  die  S.  933  n.  3  angeführten  Stellen. 

ö  0.  6  8-  2  X  dt.  V,  12;  Neapel  1699  und 
Avignon  1725,  s.  S.  933  n.  3  a.  E. 

10  Pius  IX.:  ApofitoUcae  1869,  s.  S.800  n.4 
(Duell). 

it  Für  auxilium  ergiebt  sich  dies  daraus,  dass 
es  regelmässig  in  Gegensatz  zu  consilium  und 
favor  gesetzt  wird,  für  opem  und  opera  daraas, 
dass  beides  auf  physische  Macht ,  physische  Thi- 
tigkeit  deutet. 
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e.  cansüumi  praestare  n.  B.  w.  eine  durch  Rath  bei  der  Begehung  des  VergeheBS 
§[ewfthrte  Beihfilfe  ^ 

f.  Wiederholt  wird  auch,  namentlich  in  älterer  Zeit,  das  Wort:  commtims^  oder 
consenam^  gebraucht.  Dasselbe  kann,  da  ein  blos  innerer  Vorgang  nicht  strafbar  ist, 
allein  ein  in  die  ftnssere  Erscheinung  getretenes  ^^  eine  Billigung  der  Strafthat  eines 
aaderen  darstellendes  Verhalten,  also  die  ThAtigkeit  des  Angestifteten^,  jede  Art  der 
Baihfllfe^^,  ja  auch  die  nach  der  Vollendung  gewahrte  Begünstigung  ^  (s.  nachher), 
alle  diese  Betheiligungen  zusammen  oder  auch  blos  eine  Art  derselben^,  nicht  aber 
die  Mitthftterschaft*  und  die  Anstiftung  ^^^  bedeuten. 

g.  Die  vielfach  vorkommende  YieüAuuf^:  favorem  pratbere  n.  s.  w.  und  das  Wort 
Jfmtor  hat,  sofern  beides  in  Zusammenhang  mit  der  Begehung  der  That  sslbst  gesetzt  ist, 
den  Sinn  einer  den  Thftter  vor  oder  bei  der  Verflbung  des  Vei^ehens  b^nstigenden 
Beihlllfe,  welche  sich  nicht  blos  als  eine  unmittelbare,  sondern  auch  als  eine  mittelbare 
Unterstfltzung  ftussert^^  und  sich  freilich  nicht  scharf  von  den  anderen,  die  Beihfllfe 
ansmaehenden  Unterstfltzungshandlungen  scheiden  Iftsst^^;  femer  aber  auch  den 
eioer  dem  Th&ter  zur  Sicherung  seiner  Person  gegen  die  Nachtheile  seines  Deliktes 
oder  zur  Sicherung  der  durch  dasselbe  erlangten  Vortheile  gew&hrten  unterstfltzung  i^. 


1  S.  darüber  o.  S.  933. 

2  Haiton.  Ba8il.807— ^23  cap.l2,  Bor.  1, 364 
(Simonie  bei  der  Weihe  und  Vergebung  von 
Kirchen)  „non  solnm  ipsi  qni  hoc  faciont,  sed  et 
^i  eonseniinnt  facientibas,  excommunicandi 
soBt";  c.  22  (Ps.  I8.)  C.  XI  qn.  1;  c.  6  (id.) 
C.  XVnqo.  4;  c.  12  (nach  Rom  721)  0.  XX VU 
qu.  2;  c.  31  (RaTenna  877)  C.  XXIU  qu.  8  („si 
quit  membrorom  troncationes,  domornm  incendia 
feeeiit  bIto  facere  iusserit  ant  faclenti  consen- 
serit«);  c.  1  (Alex,  m.)  X  de  olT.  iud.  del.  1. 29; 
c.  3  pd.)  X  de  8im.  V.  3 ;  c.  29  X  cit.  V.  29, 
8. 935  n.  4;  Neapel  1699  cit,  s.  S.  936  n.  7;  c.  4 
(Meaux  845)  X  de  pnrg.  can.  V.  34  („se  raptoribus 
eonsensorem  Tel  interventorem  prodere"). 

«  c.  2  (Gregor.  I.)  C.  V  qn.  1. 

^  S.  auch  die  gl.  zu  c.  6  G.  XYII  qn.  4  cit.  8. 
Y.  eonsentiunt:  ^cooperando*. 

^  Weil  anch  dieser,  wenn  er  der  Einirirknng 
des  Anstifters  nachkommt,  in  das  Vergehen  ein- 
stimmt. 

•  8.  c.  29  X  cit.  V.  39,  wo  diejenigen ,  welche 
den  Thiter  durch  Ratb,  Hülfe  und  Begünstignng 
miterstützen,  als  die  consentientes,  den  faden tes 
Cegenüber  gestellt  werden. 

^  Denn  auch  darin  liegt  eine  sich  &usserlich 
Iwthätigende  Zustimmung  zu  dem  Vergehen. 

^  So  blos  die  Begünstigung,  s.  Richard  v.  Salis- 
bniy  1227,  S.  933  n.  3;  Neapel  1699 ,  8. 936  n.  7. 

^  Well  der  Mitthäter  zu  den  in  den  citirten 
Stellen  den  consentientes  gegenüber  gesetzten 
f^ientea  oder  agentes  gehört. 

^  Seit  dem  Mittelalter,  ygl.  Innoo.  IV.  zu  c.  1 
X  cit.  I.  29  n.  1,  gl.  par  pena  ad  e.  1  cit.;  Gon- 
zalez Tellez  ad  c.  1  cit.  n.  7  wird  ein  vier- 
facher eonsensuB  geschieden,  nKmlich  der  con- 
■entus  negligentlae ,  d.  h.  die  Nichthinderung 
eiBes  Vergehens ,  welches  man  hindern,  konnte, 
der  consensus  eonsilii ,  die  Anstiftung,  der  con- 
sensus  cooperationis,  die  Beihülfe,  und  der  con- 


sensus auctoritatis  oder  defensionis,  die  Begün- 
stigung nach  der  That.  Aber  der  consensus 
negligentlae  ist  nicht  immer  Beihülfe,  und  an 
■ich  ist  deijenige ,  welcher  ein  Vergehen  nicht 
hindert,  falls  ihm  nicht  eine  besondere  gesetzliche 
Pflicht  dazu  obliegt,  kein  consentlens.  Ebenso* 
wenig  aber  auch  der  Anstifter,  welcher  in  dem 
für  den  consensus  eonsilii  citirten  c.  24  Dist. 
LXXXVI  auch  nicht  eonsentiens  genannt  wird, 
denn  er  ist  ebenso  wie  der  Thäter  und  Mitth&ter 
Urheber,  a.  M.  freilich  Buarez  1.  c.  disp.  XXII 
s.  I  n.  66. 

11  Z.  B.  Zusicherung  der  Gewährung  der  M5g- 
liohkeit  der  Flucht  yor  der  Begehung  der  That, 
Nichtverhinderung  der  Auaführung  des  Ver- 
gehens, obwohl  der  Betreffende  dazu  verpflichtet 
war,  die  Wegnahme  von  Waffen ,  damit  sich  der- 
jenige, welcher  von  einem  Anderen  überfallen 
werden  soll,  nicht  wehren  kann,  oder  Weglockung 
der  ihm  zum  Schutz  beigegebenen  Begleiter  Ge- 
währung eines  Platzes  zu  dem  beabsichtigten 
Duell.  VgL  femer  Tarragona  1239  eil,  Mansi 
23,  616  (Exkommunikation  deijenigen,  ,qui 
contra  constitutos  in  olero  llbeUos  famoses  com- 
posuerint  et  qui  compositioni  faverint^.  Anch  das 
„conniventes**  in  c.  1  (Ghaloedon)  0.  XXXVI 
qu.  2  und  das  „  minlsteilum  praebere  sicaiüs  In 
sareinis  cnstodiendis  «^  in  c.  6  $.  6  X  cit.  V.  12 
gehört  hierher,  ebensowohl  endlieh  die  trapezitae 
(die  Wechsler,  welche  Gelddarlehne  zur  Vor- 
nahme der  strafbaren  Handlung  gewähren)  in 
Paul  IV. :  Cum  secundum  1668  $.  3,  8.  729  n.  10. 

^  Stellen,  welche  die  beiden  Ausdrücke  in 
diesem  Sinne  gebrauchen,  s.  S.  932  n.  3  u.  S.  933 
n.  4;  vgl.  auch  c.  1  (Alex.  III.)  X  cit.  1. 29 ;  c.  47 
^nnoc.  m)  X.  de  sent  exe.  Y.  39. 

13  Meaux  846  c.  68  und  Epemay  846  c.  18, 
Bor.  Kr.  cap.  2,  414.  262;  Rom  871/878, 
Maassen  S.  13:  „quicumque  sanctimonlalem 
vel  quamcumque  feminam  in  matrimonium  vel 
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endlich  auch  sowohl  den  einen,  wie  auch  den  anderen  Sinn  K 

h.  Wenn  somit  ebensowenig,  wie  in  der  Terminologie  der  kirehliohen  Rechts- 
quellen,  Anstiftung  nnd  Beihfllfe  scharf  geschieden  werden,  die  letztere  eine  genaue 
Abgrftnznng  von  der  Begünstigung  im  modernen  Sinne  gefunden  hat,  so  werden  doch 
andererseits  einzelne  spezielle  FftUe  der  Begünstigung ,  n&mlioh  die  Aufiiahme  und 
Beherbergung  durch  recßptare^^  reoeptaiores^j  die  Verbergung  durch  [oeculiare^y  und 
die  Beschützung  der  Verbrecher  durch  defemare^^  ds/ensores^  hervorgehoben. 

1.  Das  seltener  vorkommende  Wort:  compltces  hat  keine  feste  Bedeutung.  Es 
wird  theils  für  die  Mitschuldigen  überhaupt,  also  Mitthäter,  Angestifteten  und  die  Oe- 
hülfen 7,  theUs  blos  für  den  MitUiftter^,  theils  für  den  Mitth&ter  und  Anstifter»,  theils 
für  den  Mitthftter  und  Angestifteten  lo  gebraucht  ^^ 

Aus  dieser  Übersicht  zeigt  sich,  dass  das  kirchliche  Strafrecht  ebensowenig,  wie 
in  Bezug  auf  die  Anstiftung,  in  Betreff  der  übrigen  Arten  der  Betheiligung  an  einem 
Vergehen  eine  feste  und  sichere  Terminologie,  geschweige  denn  feste  Begriffe  der 
verschiedenen  Arten  der  Betheilignng,  der  Mitth&terschaft,  der  Beihfllfe,  ja  auch  nicht 
einmal  der  Begünstigung  ausgebildet  hat. 

Für  die  in  Frage  kommenden  Kategorieen  der  bei  einem  Verbrechen  mitwirkenden 
Personen  und  für  die  Begünstiger  ergiebt  sich  aber,  dass,  abgesehen  von  dem  Mit- 
thäter und  dem  Angestifteten,  weil  diese  das  Vergehen  immer  selbst  ausführen,  also 


ooncubinatnm  Tapuerit^doneceam  ooram  episcopo 
eivitatis  parentibus  vel  civibus  reatitaat,  cum 
omnlboB  suis  fantorlbus  excommunicatum  se 
esse  cognoscat" ;  c.  ö  (Rom  721)  0.  XXXVI  qu.  2, 
c.  4  (LateraD.  III.)  X  de  Immun.  III.  49. 

1  So  bei  denjenigen  Verbrechen ,  welche  sich 
als  fortdauernde  Delikte,  wie  z.  B.  die  Ketzerei 
nnd  die  Zugehörigkeit  zu  geheimen  verbotenen 
Gesellschaften,  darstellen,  denn  hier  kann  die  Oe- 
wShrung  des  faTor  sowohl  in  der  Beschützung  der 
Ketzer  und  Geheimbündler  Tor  Strafe  beetäen, 
also  Begünstigung  im  Sinne  des  modernen  Rechts 
sein ,  als  auch  sich  in  der  Beförderung  der  Aus- 
Übung  des  Delikts,  z.  B.  durch  Gewiärung  von 
Versammlungslokalen,  äussern,  vgl.  o.  S.  471 .  681 . 
774  u.  Bd.  I.  S.47.  S.  auch  Schottisch.  Kouz.  1226 
0.  60,  Man si  22, 1284  (offentUche  Exk.  der  „re- 
ceptantes  fnres  Tel  raptores,  ut  fnientor  Tel  ra- 
plant'';  Tgl.  femer  Innocenz  X.:  In  supremo 
1666  S.  2,  8.  unten  Anm.  10. 

2  c.  1  (Inn.  IV.)  In  VI  de  homic.  V.  4;  c  6  in 
VI  dt  V.  9;  MontpelUer  1216  o.  36,  M.  22, 
947 :  ;,Qui  violatorem  pacis  scienter  receptayerit, 
excommunlcetur." 

3  S.  0.  S.  471  n.  Bd.  I.  S.  47;  Tarragona  1266 
c.  3,  M.  23, 1130  (receptores). 

*  c.  1  in  VI  cit.  V.  4. 

»  c.  1  in  VI  cit  V.  9;  Clem.  1  cit  V.  8. 

•  S.  o.  S.  471  n.  Bd.  I.  8.  47. 

'  Meaux  846  c.  66,  Bor.  Kr.  2,  411 :  „qul . . . 
rapere  Tirgines  vel  yidnas  praesumpserint, . . . 
ipsi  et  complices  eorum  anathematizentur'',  wäh- 
rend die  Quelle  Rom  721  o.  10.  11,  Mansi  12, 
264,  dafür:  consentientes ,  s.  S.  937,  aufweist 
Ebenso  auch  in  c.2rpiusll.  1464)  InExtr.  eomm. 
de  sim.  V.  1,  in  Pius^  IX. :  Apostolicae  v.  1869  exe. 
I.s.  rom.  pont  res.  n.  8,  s.  S.713  n.7,  der  S.513 


n.  8  angefahrten  Formel  des  Auathems  und  dem 
romischen  Edikt  von  1613,  S.  664  n.  6. 

8  So  im  Fall  des  s.  g.  complex,  s.  Bd.  IV. 
S.  110. 

» In  Plus' IX. :  Apostolicae  v.  1869  exe.  Ls.r.p. 
res.  n.  3,  s.  S.  804  n.  4,  denn  die  blossen  Gehilfen 
sind  besonders  durch  „operam  aut  faTorem  prae- 
stantes''  herrorgehoben ;  s.  auch  Gregor  XHI. :  Ab 
ipso  1674  $.  4,  b.  T.  8,  106,  S.  936  n.  6. 

u>  Innoc.  X. :  In  supremo  1663  S-  ^,  h.  T.  15, 
710,  s.  S.  844  n.  8:  ^»particlpes  (d.  h.  die  ThStei 
und  Anstifter) ,  complices,  mediatores,  aüxilia- 
toree  et  fautores^. 

11  Das  bei  dem  Verbrechen  der  Simonie  Tor- 
kommende  medUUor  oder  inUroerUor,  s.  c.  8 
(Ghalcedon  461)  C.  I  qu.  1,  o.  S.  162  n.  i; 
Eugen  IV.:  DetesUbUe  1434,  b.  T.  6,  16;  e.2 
(Paul  II.)  in  Extr.  comm.  de  sim.  V.  1 ,  s.  S.  712 
n.  2  u.  S.  713  n.  6,  kann  je  nach  der  Art  der  Var- 
mittelung  sowohl  den  Anstifter,  wie  auch  dea 
Gehfllfen,  bei  Innocenz  X.,  s.  tor.  Anm.  aber  nni 
die  Beihülfe  durch  Vermittel  ung  bedeuten.  Das- 
selbe gilt  Ton  den  mediatores  und  proxenetae  in 
Paul  IV :  Cum  secundum  1 658  $.  3,  S.  729  n.  10 ; 
den  proxenetae ,  mediatores  et  tractatoras  in 
Johannes  XXIII.:  Ex  debito  Uli,  S.  721  n.  3. 
Wenn  Bordeaux  1624,  S.  717  n.  8,  neben  deo 
mediatores  noch  die  adintores  und  die  faTOiem, 
consilium  aut  anzilium  dantes  erwShnt,  so  will 
es  damit  offenbar  noch  ausser  den  gedaehiSD 
ThStigkelten  der  VenniUler  die  Beihülfe  anderer, 
welche  nicht  als  solche  gelten  können,  treffen. 

Über  die  Bedeutung  tou  parUeSp€9  s.  einei^ 
seits  Anm.  10,  und  andererseits  c  2  dt  in  £xti. 
comm.  de  sim.  V.  1 ,  wo  es  alle  bei  einem  Ver- 
brechen Betheillgteu  bedeutet 
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dem  Thäter  gleichstehen  nnd  dfther  der  für  den  letzteren  angedrohten  Strafe  unter- 
liegen, eine  Bestrafung  der  übrigen  nur  dann  statthaft  erscheint,  wenn  sie  ausdrück- 
lich bei  dem  betreffenden  Vergehen  vorgesehen  ist^.  Weiter  ist  erforderlich,  dass  die 
die  Beihülfe  oder  Begünstigung  darstellende  Handlung  Yors&tzlioh ,  also  in  Kenntniss 
des  fremden  Delikts  ^  und  bei  der  Beihfllfe  mit  dem  ViTillen,  das  Zustandekommen  des 
Delikts  zu  fdrdem  ',  geleistet  wird.  Da  endlich  das  kanonische  Recht  den  Versuch 
nicht  allgemein  nuter  Strafe  stellt,  so  folgt  daraus  endlich,  dass  derjenige,  welcher 
Beihülfe  leistet,  oder  der  Begünstiger  im  modernen  Sinne  nur  dann  straffällig  wird, 
wenn  nicht  nur  das  Delikt  Tcrübt  ist,  bez.  die  Begünstigung  stattgefunden  hat,  son- 
dern auch,  wenn  die  Beihülfe  nicht  Mos  versucht^,  sondern  auch  wirklich  gewährt 
worden  ist^. 

In  deiyenigen  Fällen,  in  denen  die  Strafbarkeit  der  Gehülfen  und  Begünstiger 
aasgesprochen  ist^,  werden  dieselben,  abgesehen  von  verschwindenden  Ausnahmen ''j 
mit  den  gleichen  Strafen,  wie  der  Thäter  selbst,  belegt. 


§.  345.  e.  Die  Schuldausschliessungsgründe, 

An  Schuldausschliessungsgründen,  d.  h.  solchoD,  welche  die  Strafwürdigkeit  oder 
die  Rechtswidrigkeit  einer  an  sich  ein  Delikt  bildenden  That  ausschliessen,  erkennt 
das  kirchliche  Strafrecht,  welches  diese  Lehre  ebenfalls  nicht  prinzipiell  und  all- 
gemein regelt,  an: 


^  Aa8  c.  29  X  cit.  Y.  39  l&SBt  sich  eine  allge- 
meine Norm  nicht  entnehmen,  b.  S.  985  n.  4. 

'  Das  wird  zwar  nicht  immer,  aber  doch  mehr- 
fteh  in  den  Qo  eilen  herrorgehoben ,  6.  z.  B.  c.  32 
0.  XXIII  qu.  8;  o.  3  in  VI  cit.  III.  28;  c.  5  in 
VI  cit.  V.  9;  dem.  1  cit.  Y.  8,  nnd  liegt  anoh  in 
dem^  mehlfach  gebrauchten  Ausdraek:  consen- 
tlentea.  Indeasen  ist  zn  beachten ,  dasa  da ,  wo 
nicht  die  «cientia  veilangt  wird ,  nach  der  oben 
S.  926  besprochenen  Theorie  anch  die  ignorantia 
erttaa  Tel  snpina  nnd  die  ignorantia  dem  Wissen 
gleiehsteht,  Tgl.  anch  o.  S.  741  n.  1,  dass  man 
aUo  in  dieaen  Fällen  anch  zu  der  Strafbarkeit 
einer  kulposen  Beihülfe  gelangt. 

*  Abs  e.  47  (Innoc.  ni.)  X  de  sent  exe.  Y.  39: 
^rOe  antem  solos  Tiolentiae  Ihninsmodl  (d.  b.  der 
pereuBsio  clericomm)  anctores  aliqnomm  prae- 
Bumptio  esistimet  esse  pnniendos,  facientes  et 
consentientes  pari  poena  plectendos  catholioa  oon- 
demnat  anetoritas ,  eos  etiam  delinquentibns  fa- 
▼ere  interpretans,  qul  qnnmpossint,  manifeste 
fadnöii  desinnnt  obyiare"  nnd  c.  6  $.  2  X  de 
hom.  Y.  12:  „nee  caret  scmpnlo  societatis  occnl- 
tae,  qni  manifeste  facinori  desinit  obviare",  s. 
auch  c.  65  (Ps.  Is.)  0.  II  qn.  7;  c.  8  (Angnst.) 
C.  XXin  qn.  4;  C.1  (Born  1078)  c.  3.  4  (Ps.  Is.) 
Dist  LXXXin;  c.  1  (Leo  I.)  n.  3  (ine.)  Dist. 
LXXXYI,  lässt  sich  keine  allgemeine  Begel,  dass 
de^enige,  welcher  dn  Yerbrechen  hindern  konnte 
and  dies  nicht  getban  hat,  wegen  Beihülfe  (fsTor) 
wie  der  Thiter  zn  bestrafen  ist,  herleiten.  Die 
dafür  angezogenen  Stellen  des  Dekretes  ergeben 


nichts,  c.  47  dt.  enthält  eine  singnltre  Anord- 
nung für  die  percussio  clericoram ,  S.  747  n.  7, 
in  c.  6  $.  2  cit.  wird  der  Satz  nur  zur  MotiTimng 
der  Bestrafung  einer  versnchten,  aber  y  erhinderten 
Beihülfe  herangezogen.  Die  Doktrin  hat  auch 
seit  den  Zelten  der  Glosse  keineswegs  eine  solche 
Regel  übereinstimmend  aus  den  gedachten  Stellen 
hergeleitet,  s.  Innoc.  lY.  ad  c.  47  cit.;  gl.  inter- 
pretans zn  c.  47  cit.;  Gonzalez  Tellez  ad 
0.  47  cit.  lit.  c;  Schmier  1.  c.  n.  76. 

^  Eine  Ausnahme  macht  allein  c.  6  §.  2  X  cit. 
Y.  12,  8.  die  vor.  Anm. 

5  Daraul  deutet  auch  die  Fassung  der  in  Frage 
kommenden  Strafandrohungen. 

6  S.  die  Gitate  in  den  Anmerkungen  S.  936  ff. 

7  So  rerlangt  c.  6  §.  2  X  cit.  Y.  12  eine  um 
weniges  leichtere  Strafe  als  fQr  die  ThSter  und 
die  anderen  Gehülfen.  Wenn  §.  4  ibid.  geringere 
für  diejenigen  anordnet,  welche  ohne  Kenntniss 
des  beabsichtigten  Mordes,  aber  In  Kenntniss  der 
Eigenschaft  der  Thäter  als  Banditen  diesen  ihre 
Sachen  bewacht  haben ,  so  handelt  es  sich  hier 
wegen  des  Mangels  des  erforderlichen  Yorsatzes 
nicht  um  Beihülfe  zum  Mord ,  es  liegt  also  nur 
eine  scheinbare  Ausnahme  vor.  Das  letztere  ist 
auch  der  Fall  bei  der  Ketzerei,  insofern  die  Ketzer 
im  eigentlichen  Sinn  härter  als  die  receptatores, 
fantores  und  defensores  bestraft  werden,  well  die 
ersteren  einer  besonderen  Behandlung  unterlie- 
gen. Die  Regel  zeigt  sich  darin,  dass  die  recepta- 
tores mit  denselben  Strafen  bedroht  sind,  wie  die 
s.  g.  credentes,  Tgl.  o.  8. 681.  682.  686. 
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1.  Die  Nothwehr  (meuipata  tut$la^).  W&hrend  wiederholt  in  den  Qaellen  das 
Znrfickweisen  von  Gewalt  durch  Gewalt  fftr  erlaubt  erklärt  wird^,  handeln  dieselben, 
was  speziell  die  Nothwehr  betrifft,  nur  von  der  TOdtnng  und  erkl&ren  eine  solche', 
wenn  sie  zur  Abwehr  eines  rechtswidrigen,  noch  nicht  vollendeten  Angriffes^  auf  die 
Person,  also  Leib  und  Leben  des  AngegriffSenen^,  erfolgt  ist,  nicht  fllr  strafwflrdig.  Die 
Doktrin^  hat  dies,  offienbar  beeinflusst  durch  das  römische  Recht 7,  und  in  Anhalt  an 
einzelne,  freilich  nicht  Yollkommen  durchschlagende  Stellen®  auch  auf  die  Abwehr 
von  solchen  Angriffisn  gegen  die  Personen  naher  Angehöriger,  ja  auch  jedes  Dritten*, 
sowie  auf  die  von  Angriffisn  gegen  andere  Bechtsgflter,  wie  auf  die  Ehre^^  und  auf 
das  Vermögen  ^\  ausgedehnt  ^^. 

Die  Nothwehr  ist  aber  nur  insoweit  berechtigt,  als  der  Angegriffene  solche  Mittal 
anwendet,  welche  gerade  zur  Abwehr  des  rechtswidrigen  Angriffes  des  letzteren 


t  c.  18  (Innoc.  UI.)  X  de  hom.  V.  12. 

^  c.  7  (Isid.)  Dist.  I:  „Jus  naturale  omnium 
nationum  .  .  .  TiolentiAe  per  yim  repnlslo";  c.  3 
(Alex.  lU.)  de  seilt.  excY.  39;  c.l8  (Innoc.  III.) 
X  de  homlc.  V.  12;  c.  6  (Gregor.  IX.)  in  YI 
de  sent.  exe.  Y.  11. 

»  S.  die  Yor.  Anm. ;  c.  10  (Alex.  III.)  X  de  hom. 
Y.  12;  Giern,  un.  de  hom.  Y.  4. 

^  Mithin  auch  Jede  andere  Yerletznng  des  An- 
gegriffenen,  wie  eine  mntilatio. 

&  Der  Angreifer  darf  also  kein  Becht  zur  Yor- 
nahme  der  Handlung  besitzen ,  und  der  Angriff 
muss  unmittelbar  oder,  wenn  ein  solcher  schon 
erfolgt  ist,  ein  weiterer  unmittelbar  bevorstehen, 
andererseits  die  Gegenwehr  auch  sofort  yorge- 
nommen  werden,  ygl.  Suarez  de  censaris  disp. 
XLYI  B.  1  n.7;  Reiffenstuel  Y.  12  n.  132 ff. ; 
Scbmalzgrueber  Y.  12  n.  30.  33  und  die  bei 
beiden  citlrten. 

6  Welche  die  Lehre  wesentlich  im  Hinblick 
auf  die  irregnlaritas  ex  delicto  homiddli,  s.  Bd.  I. 
S.  43.  46;  v.  Scherer  i.  Arch.  1  k.  K.  R.  49, 
58.  61 ,  behandelt ,  obwohl  hier  besondere  Ge- 
sichtspunkte in  Frage  kommen ,  s.  Bd.  I.  S.  43 
n.  9. 

Über  die  Bezeichnung  homicidium  necessa- 
rium  8.  S.  796  n.  7. 

7  Geib,  Lebrb.  des  deutsch.  Strafrechts  2, 
233  ff. 

8  c.  6  u.  7  (Ambros.)  0.  XXIII  qu.  3 ;  c.  19 
(August.)  0.  XXIII  qu.  6;  c.  6  in  YI  dt.  Y.  11 : 
„quum  Ilceat  cuilibet  vidno  vel  proximo  suo  pro 
repellenda  ipsius  iniuria  suum  impertlri  auxi- 
lium,  immo,  si  polest  et  negUgit,  videatur  iniuri- 
antem  foyere  ao  esse  particeps  eins  culpae",  weil 
sie  nicht  direkt  aussprechen ,  dass  die  Hülfe- 
leistung auch  in  einer  an  sich  ein  Belikt  bilden- 
den Handlung  bestehen  darf. 

9  Innoc.  lY.  ad  c.  3  X  de  sent.  exe.  Y.  39; 
EngeIY.12n.l8;ReiffenBtuelY.12n.l37; 
Scbmalzgrueber  Y.  12  n.  25;  von  neueren 
Manchen  2,  69.  70;  Kat^S.  14. 

1^  Das  war  freilich  nicht  unbestritten,  und  die 
Hehrzahl  yemetnte  es,  s.  darüber  Reiffen- 
stuel Y.  12  n.  143;  Scbmalzgrueber  Y.  12 
n.  55  ff.  Was  die  yon  Alexander  YII.  1666,  b.  T. 
17,  388,  verortheilten  Sitze  n.  17:  „Est  licitnm 
religiöse  yel  clerico  calumnlatorem  grayia  crimina 


de  se  yel  de  sua  religione  spargere  minantem 
occidere,  quando  alius  modus  defendendi  non 
suppetit,  uti  suppetere  non  yidetnr,  si  calu- 
mniator  sit  paratus  yel  ipsi  religiöse  yel  eins  reU- 
gioni  publice  et  coram  grayissimis  yirls  praedieti 
impingere,  nisi  occldatur* ;  n.  18:  „licet  intsr- 
flcere  falsom  accusatorem ,  falsos  testes  ac  etiam 
indicem ,  a  quo  inlqua  certo  Imminet  sententia, 
si  alia  yia  potest  innooens  damnum  eyitare'',  (s. 
auch  Innooenz  XI.  1679, 1.  c.  19, 145  n.  30:  „Fas 
est,  yiro  honorato  ocddere  Inyasorem  qui  nititur 
calumniam  inferre,  si  aliter  haec  ignominia  Titari 
nequit;  idem  quoque  dicendum,  si  quls  impingat 
alapam  yel  fuste  percutiat  et  post  impactam  ala- 
pam  yel  ictum  fustis  faglat^);  betrifft,  so  Usstiioh 
aus  diesen  Reprobatlonen  für  die  Entscheidung 
der  Kontioyerse  nichts  entnehmen,  well  sie  theils 
darauf  beruhen,  dass  Nothwehr  nach  yolleDdetsm 
Angriff  nicht  mehr  stattfindet,  theils  darauf,  dass 
der  Angriff  nur  ein  möglicher,  nicht  gegenwär- 
tiger iat,  endlich  darauf,  dass  die  Tödtung  nicht 
als  eine  entsprechende  Abwehrmassregel  betrteh- 
tet  werden  kann. 

1^  Selbst  wenn  der  Angriff  nicht,  wie  beim 
Raub,  zugleich  mit  einem  Angriff  gegen  die  Per- 
son yerbunden  ist. 

^  Auch  das  war  nicht  unbestritten,  indem  msa 
sich  dagegen  auf  Clem.  un.  dt.  Y.  4;  c  2(Bureh. 
Wormat.)  c.  3  (Aug.)  c.  10  TAlex.  UI.)  c  18 
(Innoc.  UI.)  X  de  homic.  Y.  Iz  berief,  s.  gl  i.  ▼. 
non  deponatur  zu  o.  2  dt;  Fagnan.  ad  e.  2  dt 
n.  4  u.  ad  c.  10  cit.  n.  7,  doch  hat  sich  die  Doktrin 
sp&ter  überwiegend  für  die  Bejahung  unter  der 
Yoraussetzung  entschieden ,  dass  ee  sich  um  die 
Yertheidlgungyon  YermÖgensstQckenyon  gvosun 
Werth  handelt,  und  dass  sie  sonst  nicht  leiehk 
wieder  zu  erlangen  sind,  Ooyarruviaszu  Clem. 
un.  dt.  P.  ni  $.  un.  n.  6;  Reiffenetuell.  f- 
n.  137  ff.  158 ff. ;  Scbmalzgrueber  1.  c. n.6iff. 
und  die  yon  diesen  citirten ,  indem  man  ipätsr 
die  yon  Innooenz  XI.  1679,  b.  T.  19, 145,  yer- 
urtheilten  Satze:  „31.  Regnlariter  ocddere  pos- 
Bum  furem  pro  conseryatione  unius  aurei."  n.  32: 
„Non  solum  lidtnm  est  defendere  defentione 
occisiya  quae  actu  poseidemus,  sed  etiam  ad  qoM 
ins  incboatum  habemus  et  quae  nos  possesseios 
speramus'^  aueh  argumeoto  e  contrario  hersD- 
zog. 
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geboten  sind^,  ohne  deren  Grebraach  also  der  letztere  nicht  wflrde  znrfickgewiesen 
werden  können '.  Werden  diese  Grenzen  überschritten '^  liegt  ein  s.  g.  Excess^  der 
Nofhwehr  vor,  so  ist  die  Handlung,  welche  diesen  Excess  bildet,  nicht  straflfrei,  son- 
dern wird  nach  Massgabe  ihrer  Qualifikation  als  Delikt,  wobei  neben  der  vorsfttzlichen 
auch  die  fahrlässige  Überschreitong  in  Betracht  kommen  kann,  bestraft  \ 

2.  Was  den  Nothstand  betrifift,  d.  h.  die  Zwangslage,  darch  welche  die  Be- 
gehung einer  sonst  strafbaren  Handlang  gerechtfertigt  erscheint,  so  kennen  zwar  die 
kanonischen  Bechtsqnelien  die  Begel,  dass  die  Nothwendigkeit  das  nach  dem  Gesetz 
nicht  Erlaubte  erlaubt  machte  indessen  erscheint  derselbe,  soweit  er  auf  dem  Gebiete 
des  Strafrechts  in  Betracht  kommt,  in  einzelnen  AnwendungsfWen  nur  als  Grund  fQr 
eine  mildere  Bestrafung ''.  Die  Doktrin  hat  sich  ebensowenig  mit  der  Feststellung  des 
Begriffes  desNothstandes  befasst,  vielmehr  ihrem  schon  oft  heryorgehobenen  Verfahren 


t  Mit  Bfickalcht  auf  Clem.  un.  cit.  T.  4,  s.  Bd.  I. 
S.  43  n.  5,  Tgl.  auch  dict.  Gratian.  zn  c.  35  Dist.  L: 
„Quod  YOTO  anpza  de  homiddiis  atatatnm  legitnr, 
intelligeiidimi  est,  qxiando  datm  facultas  effu- 
giendi'',  bat  namentlich  die  altere  Doktrin  ange- 
nommen ,  dasB  die  Tödtnng  des  Angreifers,  also 
Nothwehr,  nicht  erlaubt  sei,  wenn  es  dem  Ange- 
griffenen möglich  ist,  sich  ohne  Gefahr  durch  die 
Flucht  zu  retten,  Bemard.  Pap.  inr.  summa  Y. 
i^  S*  ^i  Sl'  ^^^  "Valens  ad  Clem.  cit. ,  vgl.  auch 
die  bei  Beiffenstuel  n.  149  u.  Schmalz- 
grneber  n.  51  citirten.  Diesp&tere  hat  dies  dann 
darauf  beschränkt,  dass  die  ^ncht  ohne  Gefähr- 
dung der  Ehre  und  ohne  Schimpf  und  Schande 
f&r  den  Angegriffenen  mdglich  sei ,  und  in  Folge 
dessen  auch,  Je  nach  dem  Stande  der  Angegriffe- 
nen (z.  B.  einerseits  zwischen  Geistlichen  und 
Plebejern  und  andererseits  Adligen,  Soldaten), 
einen  unterschied  gemacht,  CoYarruviasl.  c. 
n.  4;  Suarez  1.  c.  disp.  XLYI  s.  1  n.  Ö;  Beif- 
fenstuel n.  149;  Sohmalzgrueber  n.  52, 
sowie  die  hier  Angeführten,  eine  Meinung,  welche 
die  herrschende  geworden  ist,  obwohl  sie  sich 
nicht  recht  mit  der  freilich  nur  Ton  TOn  der  Irre- 
gularität handelnden  Qem.  cit.  yerelnigen  lässt, 
Tgl.  Bd.  I.  S.  43  n.  5 ,  und  der  richtigen  Auf- 
fassung nach  in  der  Nichtergreifung  der  an  sich 
mSgUchen  Flucht  keine  Überschreitung  der  Noth- 
wehr  liegt,  da  die  letztere  zur  Yertheidigung  er- 
laubt ist,  und  die  Flucht  keine  Yertheidigung 
bildet,  ein  Standpunkt,  welchen  auch  noch  die 
gl.  fugiens  zu  dict.  Grat,  vor  c.  1  C.  XXIII  qu.  3 
einnimmt. 

2  e.  18  X  cit.  Y.  12:  „quia  tamen  id  debet  fleri 
cum  moderamine  inculpatae  tutelae,  non  ad  so- 
mendam  vindictam ,  sed  ad  iniuriam  propulsan- 
dam^  u.  gl.  dazu  s.  y.  moderamine.  Den  hieraus 
hergeleiteten  Satz:  „defensio  debet  esse  offen- 
sioni  proportionata"  hat  die  spätere  Doktrin  miss- 
TezstandUch  dahin  aufgefasst,  dass  das  Yertheidi- 
gungsmittel  dem  Angriffsmittel  entsprechen,  Ja 
auch  bei  gleicher  Beschaffenheit  beider  Theile 
die  Nothwehr  mit  gleichen  Waffen  geübt  werden 
müsse,  Engel  Y.  12  n.  17;  Beiffenstuel 
n.  133;  Sohmalzgrueber  n.  31.  32.  Diese 
Yerkehrung  des  Begriffes  des  moderamen,  wobei 
übersehen  Ist,  dass  es  lediglich  darauf  ankommt, 
dass  im  gegebenen  Falle  eine  andere  Abwehr,  als 

Hinsehins,  Eircbenrecht  V. 


die  yorgenommene,  nicht  ausreichend  war,  selbst 
wenn  sie  gegenüber  einem  Angriff  auf  ein  ge- 
ringer werthes  Gut  als  das  Leben  den  Tod  des 
Angegriffenen  herbeigeführt  hat,  fällt  indessen 
den  Quellen  selbst  nicht  zur  Last. 

9  Schon  die  frühere  Doktrin  hebt  heryor,  dass 
dies  nach  der  Lage  des  einzelnen  Falles  der  Be- 
urtheilung  des  Bichters  überlassen  werden  müsse, 
Suarez  1.  c.  n.  7;  Beiffenstuel  n.  136; 
Schmalzgrueber  n.  34. 

<  Schon  die  gl.  prostemeret  zn  c.  7  C.  XXIII 
qu.  3,  spricht  yon  „excedere  modum  in  def en- 
dende". 

s  Die  Stellen  des  kanonischen  Hechts,  s.  S.  940 
n.  2,  betreffen  allerdings  nur  die  TÖdtong  im  Hin- 
blick auf  die  Irregularität. 

Dass  die  Strafe  bei  der  Überschreitung  aus- 
geschlossen ist,  wenn  diese  dem  Angegriffenen 
nicht  zugerechnet  werden  kann ,  nimmt  die  gl. 
excessistis  zu  c.  12  X  de  rest.  spol.  n.  13,  wenig- 
stens für  den  Fall  des  casus  und  der  ignoran- 
tia  an. 

0  c.  4  X  de  B.  J.  Y.  41 :  „Quod  non  est  licitum 
lege,  necessitas  facit  licitum";  c.  11  (Ps.  Is.) 
Dist.  I  de  consecr. ;  dict.  Grat,  zu  c.  39  G.  I  qu.  1 : 
„necessitas  non  habet  legem";  c.  2  i.  f.  (Innoc. 
ni.)  X  de  Obs.  ieiun.  III.  46 :  „quum  non  sub* 
iaceat  legi  necessitas."' 

7  So  beim  Diebstahl  an  Lebensmitteln ,  Klei- 
dern und  Yieh  im  Falle  der  Noth  c.  3  [poen. 
Halitg.)  X  de  fürt.  Y.  18,  s.  S.  827  n.  6.  Die 
Stellen,  welche  Katz  S.  15.  16  n.2  zum  Beweise 
daför  anführt,  dass  im  Nothstand  Jedes  Bechts- 
gut  ohne  Ausnahme  geschützt  wird,  und  dass  die 
Quellen  einer  besondem  Art  des  Nothstandes  beim 
Eidbruch  (um  das  geschworene  Yerbrechen  nicht 
zu  erfüllen)  gedenken ,  handeln,  wie  o.  6  (Beda) 
G.  XXH  qu.  4,  überhaupt  nicht  yom  Nothstand, 
und  insbesondere,  wie  c.  3  (Ps.  Egb.)  G.  XXII  qu.  5 
und  c.  16  (Coelest.  III.)  X  de  Jurejur.  n.  24,  yon 
erzwungenen,  nicht  freiwillig  geleisteten  Eiden. 

Allein  c.  11  (Hieron.)  G.  XXIII  qu.  5:  „in  per- 
seeutionibns  non  licet  propria  perlre  manu  abs- 
que  eo,  ubi  castitas  periclitatar*  kann  hier- 
her gezogen  werden,  aber  dieser  spricht  nur 
yon  der  sittlichen  Erlanbtheit  des  Selbstmordes 
zum  Schutze  der  Keuschheit,  ohne  Büoksicht  auf 
die  Straflosigkeit  desselben. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  duroh  dieselbe. 
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gemäss,  in  Anhalt  an  den  Fall  des  Diebstahls  von  Esswaaren  und  fthnlichen  Dingen  ^ 
einen  solchen  im  Falle  höchster  Noth  fllr  straffrei  erklärt  3. 

3.  Der  Befehl.  In  den  Quellen  wird  der  Soldat ,  welcher  auf  Befehl  seines 
Vorgesetzten  eine  Tödtnng  begeht,  fllr  straffrei  erklärt^.  Wenn  andererseits  das 
Handeln  gegen  die  Gebote  Gottes^  und  die  Vornahme  einer  verbotenen  Handlnng 
trotz  eines  solchen  als  nnerlanbt^  bezeichnet  wird,  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  der 
Befehl  nur  dann,  wenn  er  innerhalb  des  Zuständigkeitskreises,  in  welchem  der  Unter- 
gebene dem  Befehls-  oder  Gewalthaber  zu  unbedingtem  Gehorsam  verpflichtet  ist^, 
liegt,  einen  Schnldausschliessungsgmnd  bildet^. 

4.  Endlich  kommt  als  ein  solcher  noch  die  Ausflbung  eines  dem  Thäter  zu- 
stehenden Züchtignngs-  oder  Disciplinarrechts,  also  eines  solchen  des  Vaters, 
Lehrers  oder  des  vorgesetzten  Kirchenoberen  in  Betracht  ^. 

Dagegen  gilt 
der  Zwang  nicht  als  Schuldansschliessungsgrund. 

Hat  Jemand  in  Folge  eines  gegen  ihn  angewendeten  physischen  Zwanges  (einer 
s.  g.  vis  absoluta)  ein  Delikt  begangen,  so  ist  er  nur  ein  willenloses  Werkzeug  gewesen, 
und  die  That  kann  ihm  daher  gar  nicht  als  eigene  zugerechnet  werden  ^. 

Wenn  er  dagegen  die  Strafthat  in  Folge  einer  Bedrohung  (also  unter  Einwirkung 
von  s.  g.  vis  ac  metus)  verflbt  hat,  so  ist  er  dafür  verantwortlich  und  wird  bestraft  i^'. 


*  c.  3  X  cit.  V.  18,  ß.  vor.  Anm. 

2  gl.  fame  zu  o.  26  Dist.  Y  de  coos.,  unter  Be- 
zug^nahme  auf  den  Satz:  „necessitas  non  habet 
legem"  und  „in  necessitate  omnia  esse  debent 
communia"  und  auf  gl.  poeniteat  zu  c.  3  X  dt. 
y.  18,  welche  aus  der  Auferlegung  der  Busse  mit 
Rücksicht  auf  c.  26  dt.  schliesst,  dass  die  neces- 
sitas nach  der  Stelle  nur  eine  modica,  keine  magna 
gewesen  sein  könne.  Im  Übrigen  vgl.  dazu  S.  827 
n.  6. 

Vereinzelt  wird  auch  der  Fall  des  Angriffes 
eines  Wahnsinnigen  auf  Leib  oder  Leben  erwähnt, 
und  bei  Todtun g  desselben  der  Eintritt  der  Irre- 
gulaiität  verneint,  dieser  Fall  aber  unter  die 
Nothwehr  gestellt,  Schmalzgrueber  V.  12 
n.  46. 

8  c.  13  (Hieron.)  C.  XXIU  qu.  6. 

*  c.  92  (Ambros.)  nnd  c.  93  (Hieron.)  C.  XI 
qu.  3. 

5  c.  91  (poen.  Ps.  Hieron.)  ead.  (Befehl  des 
Bischofs  oder  Abtes  an  einen  Geistlichen ,  Messe 
für  Ketzer  zu  lesen).  Das  von  Katz  S.  13  noch 
herangezogene  c.  1  C.  XXII  qu.  6,  s.  o.  S.  702 
n.  11,  handelt  vom  Zwang  des  Herrn  gegen  seinen 
freien  Vasallen  oder  unfreien  Dienstmann  zur 
Leistung  eines  Meineides. 

^  Das  Tödten  ist  der  militärische  Vorgesetzte 
kraft  seiner  Amtsgewalt  dem  Soldaten  zu  be- 
fehlen berechtigt ,  und  letzterer  zu  unbedingtem 
Gehoisam  verpflichtet ,  dagegen  kann  der  Bischof 
kraft  dieser  dem  Priester  nicht  eine  Handlung, 
welche  die  Kirche  überhaupt  verbietet,  welche  er 
also  selbst  nicht  einmal  vornehmen  durfte ,  be- 
fehlen, ebensowenig  der  Herr  seinem  Unter- 
gebenen die  Ableistung  eines  Meineides.  Es  ist 
daher  unrichtig,  wenn  Katz  S.  13,  welcher  c.  1 
dt.  für  eine  Dekretale  des  Papstes  Plus  I.  y.  158 


hält  (! !),  bemerkt,  dass  es  der  kirchlichen  Gesetz- 
gebung zu  danken  wäre,  dass  sie  überall  das 
Prinzip  der  eigenen  Verantwortlichkeit  für  eigene 
Schuld  auch  bei  Sklaven  und  Hörigen  hervor- 
gehoben habe. 

"^  Auch  in  der  Doktrin  hat  die  Lehre  keine 
nähere  Durchbildung  erfahren. 

8  Die  Quellen  behandeln  diesen  Fall  lediglich 
im  Hinblick  auf  das  Privilegium  osnonis,  s.  Bd.  I. 
S.  121  n.  2. 

0  So  schon  summa  Ruflnl  zu  G.  XXII  qn.  5, 
herausg.  von  v.  Schulte  S.  357:  „quonlam  qui 
absoluta  coaetione  urgetnr,  non  facere ,  sed  psti 
potius  dlcitur"  ;  danach  c.  5  (Innoc.  in.)  X  de  bis 
quae  vi  I.  40:  „per  coacüonem  adstrictus  .  . . 
magis  patl  quam  agere  convlDcitur*. 

10  Trlbur  895  c.  11,  Bor.-Kr.  capitul.  %  219: 
„si  quis  clericus  quamvls  nimium  coactus  homi- 
cldium  feoerit,  sIto  slt  presbiter  sive  diaconus, 
deponatur";  o.  1  (Ps.  Egb.)  u.  c.  8  (Ps.  Egb.) 

0.  XXII  qu.  ö,  s.  0.  S.  702  n.  9 ;  c.  5  X  dt,  1. 40, 
jedoch  gilt  die  Schuld  als  geringer ,  s.  c  5  dt, 
und  deshalb  wird  auch  in  c.  3  cit  leichtere  Busse 
angedroht. 

In  Betreff  der  Gensuren  wird  aber  eine  Aus- 
nahme gemacht,  und  die  Bedrohung  als  Schuld- 
ausschliessungsgrund  anerkannt,  wenn  eine  Hand- 
lung in  Frage  steht,  welche  nicht  zu  denjenigen 
an  und  für  sich  unsittlichen  Handlungen  gehört, 
die  unter  keinen  Umständen  begangen  werden 
dürfen  (intrisece  mala),  oder  der  Zwang  nicht  sns 
Hass  oder  nicht  zur  VerächtllchmachuDg  der 
Kirche  ausgeübt  worden  ist  oder  wenn  sich  der 
Bedrohte  der  Drohung  zur  Vermeidung  eines 
schweren  Nachtheils  gefügt  hat,  s.  z.  B.  Suares 

1.  0.  disp.  VI  s.  3  n.  1  ff.;  Kober,  Kirchenbann 

2.  A.  S.  208,  oder  nach  anderen  (s.  i.  B.  Heiner, 
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nur  dann  nicht,  wenn  zum  Thatbestand  des  Vergehens  der  Vorsatz  erforderlich  ist',  also 
eine  ignoranüa  crassa  oder  suptna  nicht  ausreicht,  denn  in  der  Begehung  eines  solchen 
in  Folge  eines  derartigen  Zwanges  liegt  ebensowenig  ein  praesumere^  audere  u.  s.  w.^, 
wie  in  dem  Falle  der  groben  Unwissenheit  3. 

Ebensowenig  endlich  findet  sich  in  den  kirchenrechtlichen  Quellen  die  Aus- 
fibüng  eines  rechtlich  anerkannten  Berufes,  wie  namentlich  die  des  Arztes, 
als  Schuldausschliessungsgrund  anerkannt^. 


§.  346.  f.  Die  Strafausschliessungsgründe. 

W&hrend  das  kirchliche  Recht  in  der  hier  fraglichen  Periode  eine  Verjährung^ 
im  8inne  der  Strafverfolgungsverjährung  ebenso  wenig  wie  früher  kennt,  hat  das 
päpstliche  Recht  ^  zwar  nicht  allgemein,  aber  wohl  bei  einzelnen  Vergehen  die  A  n  - 
zeige  derselben  und  der  Thäter,  wie  auch  der  Mitschuldigen  durch  einen  von  ihnen 
Tor  der  Entdeckung  als  Strafausschliessungsgrund  ffir  den  Denunzianten  hingestellt  "^y 

Dagegen  kommt  die  blosse  Reue,  selbst  die  werkthätige,  gemeinrechtlich  als 
solcher  nicht  in  Betracht^,  und  dasselbe  gilt  auch  von  demTode  des  Schuldigen.  Gegen 
Todte  ist  gerade  für  bestimmte  Verbrechen  eine  solche  in  der  Gestalt  der  Versagung 
des  christlichen  Begräbnisses  angedroht;  ja,  beim  Selbstmord  ist  sie  die  einzig  mög- 
liche Strafe  (s.  o.  S.  541.  622.  797). 


CeDAnren  S.  16),  wenn  nicht  die  Beobachtung 
eines  zur  Erhaltung  des  öffentllehen  Wohles  ge- 
gebenen Gesetzes  odei  eine,  eine  direkte  Yer- 
aehtuDg  des  GUnbens  oder  der  geistlichen  Ge- 
walt enthaltende  Verletzung  des  kirchlichen  Ge- 
setzes in  Frage  kommt.  Einen  quellenmässigen 
Anhalt  hat  dies  AUes  nicht. 

1  8.  z.  B.  0.  S.  819  n.  2.  In  Übereinstimmung 
mit  der  Auffassung  des  Textes  nimmt  die  Doktrin 
an,  dass  ein  ezkommunicirter  oder  sonst  censu- 
rlrter  Kleriker,  s.  Bd.  I.  S.  52,  welcher  eine  aus 
seinem  ordo  herfliessende  Weihehandlung  yor- 
nimmt, Engel y.  27n.  3n.  Schmalzgrueber 
V.  27n.  11,  oder  welcher  sich  in  Folge  eines 
Zwanges  trotzdem,  dass  er  exkommunicirt  ist, 
weihen  oder  welcher  sich  unter  Einwirkung  eines 
Micken  furtive  weihen  lässt,  Suarez  1.  o.  disp. 
XXXI  8.  1  n.  59;  Schmalzgrueber  Y.  29 
n.  11,  nicht  der  Suspension,  bez.  der  Irregularität 
unterliegt,  s.  Bd.  I.  S.  49.  50  n.  7  u.  S.  52,  denn 
tuch  in  allen  diesen  Fällen  ist  durch  den  Zwang 
der  erforderliche  Vorsatz,  gegen  das  Gesetz  zu 
handeln,  ausgeschlossen,  s.  Bd.  I.  S.  53. 

>  8.  o.  8.  926. 

^  Diese  letztere  beruht  auf  Fahrlässigkeit.  Eine 
BOlche  kann  in  den  hier  fraglichen  Fällen  darin 
gefunden  werden,  dass  der  Gezwungene  seiner 
Pflicht,  einem  Zwang  zum  unerlaubten  Thnn 
Widerstand  zu  leisten ,  s.  c.  5  X  dt.  I.  46 ,  nicht 
nachkommt. 

*  8.  o.  S.  798. 

»  8.  o.  8. 145.  667. 

*  So  bei  der  Simonie  in  Betreff  des  Ämter« 
•rwerbes;  Paul  II.:  Cum  detesUblle  1464  (c.  2 


in  Extr.  comm.  de  simon.  V.  1,  oben  S.  712): 
„Omnibus  et  slngulis  ecclesiasticis  saecularlbus- 
qne  personls,  cuiuscunque  dignitatls,  Status,  gra- 
dus,  ordinis  et  conditionis  fuerint,  in  virtute  s. 
obedientiae  districtius  iniunglmus ,  ut  eos  omnes 
quos  simoniam  huiusmodi  commisisse  vel  procu- 
rasse  aut  in  ea  mediatores  esse  seiverint,  pontiflci 
praedicto  rel  cui  idem  pontifex  dnxerit  commit- 
tendum,  per  se  vel  alios  roTolare  quanto  citlns 
non  omittant,  pro  revelatione  huiusmodi ,  etiamsi 
complices  fuerint,  non  solum  'veniam  a  nobis,  sed 
etiam  gratiam  consecuturi,  si  eorum  indicio  parti- 
cipes  tanti  criminis  valeant  coercerl'' ;  beim  am- 
bitus  in  Betreff  der  Papstwahl ,  Plus  IV. :  Garn 
secundum  1558$.  4,  b.  T.  6,  545,  s.  8.  859  n.  3: 
„NoB  enim  iis,  qni  praemissa  revelaverint,  non 
solum  yeniam,  sed  etiam  gratiam  et  praemia 
pollicemur'';  bei  der  offensio  Status,  rernm  et  per- 
sonaram  s.  offlcil,  PiusV.:  Si  de  protegendislö69 
%.  8,  b.  T.  6, 784  (s.  o.  8. 936  n.  1) ;  bei  der  Simonie 
in  Betreff  dier  Erlangung  päpstlicher  Gnaden,  Gre- 
gor XIII. :  Ab  ipso  1574  %.  4,  b.  T.  8,  105 ,  siehe 
S.  936  n.  6. 

7  Einen  hierher  gehörigen  Fall  des  Partikular- 
rechts s.  Tours  1583  o.  9,  Hardouin  10,  1046, 
0.  8.  696  n.  3. 

8  Vielmehr  blos  Toreinzelt  in  karolingischer  Zeit, 
Budolf  ▼.  Bourges  u.  858  c.  18,  Mansi  14,  952: 
„si  quis  Toro  sacerdotum  haeo  prohibita  deprensus 
fuerit  admisisse  (d.  h.  Geld  f Qr  Taufe ,  Abend- 
mahl, Busse  oder  Begräbniss  angenommen  hat), 
Tel  commissa  potius  spontanea  Toluntate  citius 
non  correxerit,  proprii  honoris  inrecuperabiliter 
periculo  subiacebit." 

60» 
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Ferner  bleibt  die  Möglichkeit  der  Beseitigong  der  Strafbarkeit  durch  den  l'od 
ftlr  alle  F&Ue  auBgeschloBBeo,  in  denen  noch  bei  Lebzeiten  des  Thftterfl  eine  poena 
vindicativa  oder  censnra  latae  aententiae  gegen  denselben  eingetreten  ist,  selbst  wenn 
dieselbe  noch  nicht  vor  seinem  Absterben  realisirt  sein  sollte  ^ 

Dagegen  kann  im  übrigen,  soweit  es  sich  am  Strafen  und  Gensnren  ferendae 
sententiae  handelt,  eine  Bestrafung  des  Todten  nicht  mehr  eintreten^. 


§.  347.  g.   Vergehens-Einheit  und  -Mehrheit  {Behandlung  des  Rückfalls). 

Die  Vergehens-Einheit  und  Yergehens-Mehrheit  hat  als  solche  in  kirchlichen 
Quellen  keine  Berücksichtigung  erfahren.  Von  der  älteren  Doktrin  ist  sie  auch  nur 
gelegentlich  berührt  und  erst  seit  dem  16.  Jahrhundert  hat  man  sie,  wenn  auch  nur 
vereinzelt',  von  einem  allgemeineren  Standpunkt  ans  behandelt. 

Was  zunächst  die  Frage  betrifit,  in  welchen  Fällen  eine  Verbrechensein- 
heit  oder  eine  Verbrechensmehrheit  vorliegt,  so  wird 

i.  bei  der  Vornahme  einer  einzigen,  gleichzeitig  mehrere  Personen  oder  Sachen 
berührenden  Handlung  (z.  B.  Tödtung  mehrerer  durch  einen  Hieb,  gemeinschaftliche 
Blasphemie  der  zwölf  Apostel)  von  der  überwiegenden  Meinung  das  Vorliegen  meh- 
rerer Vergehen,  also  das  Eintreten  der  dadurch  bedingten  mehreren  Strafen  ^  entgegen 
der  heutigen  Auffassung^  angenommen. 

2.  Für  den  Fall,  dass  eine  einzelne  Handlung  mehrere  Strafgesetze  oder,  was 
dasselbe  ist,  ein  Strafgesetz,  welches  mehrere  Thatbestände  gleichzeitig  bedroht^  ver- 
letzt, unterscheidet  die  Doktrin  in  folgender  Weise:  Wenn  das  eine  Strafgesetz  einen 
allgemeinen  Deliktsbegriff  aufstellt,  das  andere  aber  blos  eine  besondere  Abart  des- 
selben mit  Strafe  belegt  ®,  so  tritt  nur  die  Strafe  des  letzteren ,  nicht  auch  die  des 
ersteren  ein^.  Stehen  dagegen  beide  Strafgesetze  nicht  in  diesem  Verhältniss  zu 
einander,  handelt  es  sich  also  um  verschiedene  Deliktsbegriffe  ^,  dann  ist  die  fär  jedes 


^  PraktiAche  Bedeutung  hat  die«  für  die  Geld- 
strafe und  die  Konfiskation  einzelner  Sachen  und 
des  Vermögens  wegen  der  yerhaftung  des  Erben. 

Die  0.  S.  651.  662  bekämpfte  Doktrin  ISsst 
diesen  Grundsatz  nur  dann  gelten,  wenn  es  keiner 
Deklaration  des  ipso  facto  Eintritts  der  Strafe 
bedarf,  s.  z.  B.  Thesanrns  1.  c.  P.  I  c.  11 
p.  12.  ^ 

Im  Übrigen  trifft  für  die  hier  in  Rede  stehen- 
den Strafen  das  o.  S.  678  Bemerkte  zu. 

2  Wie  auch  kein  Strafverfahren  mehr  gegen 
ihn  eintreten  kann,  s.  c.  13.  14  (SeTilla  II.}  Dist. 
XXIII;  Schmier,  iorlspr.  canon.  civ.  l.Y  tr.  1 
c.  3  n.  28;  Sobmalzgrneber  Y.  37  n.  16  u. 
y.  1  n.  76,  s.  Jedoch  wegen  der  Ausnahme  bei  der 
Ketzerei  o.  S.  302.  303.  489. 

s  So  namentlich  Suarez  1.  c.  disp.  Y  s.  2  u.  3; 
femer  mit  Bücksicht  auf  die  poenae  1.  s.  The- 
saurus 1.  c.  P.  I  0. 8  p.  8. 

<  Thesaurus  1.  c.  p.lO  und  die  hier  citirten 
älteren,  wShrend  Suarez  1.  c.  s.  3  n.  11,  welcher 
diese  Ansicht  noch  als  die  in  der  Praxis  herr- 
schende bezeichnet,  unter  ausfübrlicher  Begrün- 


dung hervorhebt,  dass  sich  das  Gegentheil  specu- 
lative  sehr  wohl  yertheidigen  lasse. 

6  Ygl.  H.Meyer  Str.  R.  8. 488.  489 ;v.Llszt 

Str.  R.  6.  A.  S.  206.  212. 

8  Hierher  gehört  die  Y ergewaltigung  der  Kardi- 
näle und  der  höheren  Würdentriger,  sofern  diese 
mit  der  Yerletzung  des  pririlegium  canonis  kon- 
kurrirt,  s.  S.  748  n.  3;  femer  die  Strafbestim- 
mnng  der  const.  Pius*  IX.  über  die  Usurpation 
oder  Sequestration  der  den  kirchlichen  Pertonen 
kraft  ihrer  Beneflzien  zustehenden  JnrisdiktlonB- 
rechte  und  Güter,  S.  754,  im  YerhUtniss  zu  dem 
generellen  Yerbot  des  Trid.  Sess.  XXII.  c  11  de 
ref.,  S.  761,  vgl.  dazu  S.  765. 

7  Suarez  1.  c.  s.  3  n.  13;  Thesaurus  1.  c. 
p.  10,  eine  Auffassung,  welche  aueh  die  congr- 
inquis.  in  ihrer  Praxis  theilt,  s.  S.  765  n.  5.  Priii- 
zipwidrig  ist  es,  wenn  Thesaurus  1.  c.  p.  10, 
bei  Yersohiedenheit  der  Strafen  (z.  B.  Exkom- 
munikation und  Suspension)  beide  eintreten,  nnd 
nur  bei  Gleichheit  derselben  die  mehreren  gleichen 
Strafen  durch  eine  einzige  abiorbirt  werden  Usst 

8  Als  Beispiel  wird  gewöhnlich  im  Hinblick 
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Delikt  angedrohte  Strafe  oder  die  in  dem  einen  Strafgesetz  fttr  mehrere  Delikte  fest- 
gesetzte ein  nnd  dieselbe  Strafe  zn  so  vielen  Malen  verwirkt ,  als  verschiedene  Ver- 
gehen in  Frage  kommen  ^. 

Steht  die  Vornahme  einer  Mehrheit  von  Handlungen  in  Frage^  so  ist  es 

3.  unzweifelhaft,  dass,  wenn  diese  in  keiner  Beziehung  und  Verbindung  mit 
einander  stehen,  mögen  sie  selbst  gleichartig  sein  und  sich  gegen  dieselbe  Sache  und 
Person  richten^  und  jede  Handlung  gegen  ein,  sei  es  auch  dasselbe  Strafgesetz 
verstösst,  mehrere  Vergehen  vorliegen,  und  den  Th&ter  alle  auf  jedes  derselben  ge- 
setzten Strafen'  treffen  ^. 

4.  Wenn  die  mehreren  Handlungen,  obwohl  jede  einzelne  im  Falle  ihrer  alleinigen 
Verttbung  ein  eigenes  Delikt  darstellt,  auf  Grund  desselben  Entschlusses  unmittelbar 
hinter  einander  vorgenommen  werden  ^,  um  einen  bestimmten  Erfolg  zu  erreichen  ^, 
80  soll  lediglich  die  Strafe  fdr  diejenige  Handlung,  welche  das  schwerste  Vergehen 
bildet,  eintreten  ^.  Das  ist  an  sich  richtig.  Aber  in  diesen  Fällen  liegt  nicht  eine 
Mehrheit  von  strafbaren  Handlungen,  sondern  eine  sich  aus  mehreren  Akten  zu- 
sammensetzende Handlung  vor^,  bei  welcher  die  ersteren  sich  nur  als  Mittel  ftlr  den 
vorgestellten  und  gewollten  Erfolg  darstellen.  Ob  im  gegebenen  Fall  eine  solche  Ein- 
heit vorhanden  ist,  darüber  entscheidet  in  erster  Linie  freilich  der  Begriff  der  ein- 
zelnen Deliktsart  ^,  indessen  nicht  allein  ^^,  denn  wenn  das  Gesetz  eine  einzelne  Hand- 


anf  die  in  Giern.  1  de  sepolt.  III.  7  (s.  o.  S.  S^7 
0.  2)  mit  der  Jetzt  fortgefallenen  exe.  1.  s.  be- 
drohte ZnlassoDg  eines  kirchlichen  BegiSbniBses 
wahrend  des  Lokalinterdikte ,  von  öffentlich  £x- 
kommnniciTten ,  mit  Namen  Interdldrten  und 
offenbaren  Wucherern  die  Gewährung  einer  der- 
artigen Bestattnng  an  einen  Öffentlich  exkonunu- 
nicirten,  namentlich  interdicirten  notorisehen 
Wucherer,  in  welchem  Fall  den  ThSter  eine  drei- 
malige Exkommunikation  treffe,  angefahrt  Als 
weiteres  Beispiel  kann  der  Beitritt  zu  einer  der 
Kirche  feindlichen  Sekte,  welche  zugleich  ketze- 
risch ist,  s.  S.  773,  dienen. 

Wenn  Suarez  1.  c.  s.  3  n.  15,  bei  der  manus 
iolectio  Tiolenta  gegen  einen  Ordensgeistlichen 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  diese  sowohl  gegen 
den  Kleriker,  wie  auch  gegen  den  Mönch  mit  der 
Exkommunikation  bedroht  ist,  den  Thäter  in  eine 
zweimalige  Exkommunikation  verfallen  Usst,  so 
ist  dies  deshalb  unrichtig,  weil  in  c.  si  quis 
laadente  (29)  0.  XYII  qu.  4,  Bd.  I.  S.  118  n.  10, 
der  elericus  und  monachus  gegenübergesetzt  wer- 
den, also  der  Regularkleriker  unter  den  ersteren 
Begriff  fiUlt,  und  daneben  als  Mönch  nicht  in 
Betracht  kommt ,  Tgl .  auch  (A.-)Pennacchi  1, 
500.  Es  liegt  also  hier  ein  Fall  der  doppelten 
Verletzung  des  Strafgesetzes  gar  nicht  yor. 

1  Vgl.  auch  c.  4  (Goelest.  III.)  X  deeo  qui  IV.  13, 
für  konkurrirenden  Ehebruch  und  Incest  „qui 
etiam  pro  incestu  et  adulterio . . .  inxta  moderamen 
tni  arbitrii  poenitentiam  agens'';  dict.  Grat,  zu 
e.  16  (Aug.)  0.  XXn  qu.  1 :  „dupliciter  enim  reus 
eitquipercreaturas  (im  Gegensatz  zum  Schöpfer) 
iuT&t  mendaciter." 

2  Also  z.  B.  Jemand  einen  Kleriker  zu  ver- 
tehiedenen  Zeiten  schlägt,  zuyerschiedenen  Zeiten 


in  eine  Kirehe  einsteigt  und  den  Opferstook  be- 
stiehlt. 

8  So  weit  sich  beurtheilen  lässt,  handeln  die 
wenigen  Stellen,  welche  Ton  einer  mehrfachen 
Exkommunikation  oder  Suspension  eines  Thaten 
sprechen,  s.  c.  27  (Innor.  III.)  u.  c.  42  (Innoc.  III.) 
X  de  sent.  exe.  Y.  39;  c.  30  (Honor.  m.)  X  de 
rescr.  I.  3 ;  c.  un.  (Benedikt  XI.)  in  Extr.  oopim. 
de  schismat  V.  4,  lediglich  Ton  solchen  F&llen. 
Ein  modernes  Beispiel  s.  S.  753  n.  13. 

*  Gl.  condemnentar  zu  o.  1  (ine.)  X  de  poen. 
y.  37:  „quoties  quis  dellquit,  totles  pnniri  debet'' ; 
Snarez  l.  c.  s.  2  n.  1;  Thesaurus  l.  c.  p.  8. 

5  Z.  B.  die  Beibringung  von  Yerwundungen 
oder  Verstümmelungen. 

^  Wie  die  Tödtung  durch  die  mehreren  Ver- 
wundungen. 

7  Thesaurus  1.  c.  p.  8. 

8  Wie  in  dem  in  den  TOrigen  Anmerkungen 
berührten  Beispiel  die  Tödtung.  Gerade  dieser 
Fall  hat  für  das  kanonische  Strafrecht  eine  beson- 
dere Bedeutung,  well  mehrfach  in  demselben 
kirchliehen  Strafgesetz  das  interflcere,  mutUare, 
percatere,*dann  auch  das  capere,  oarcerare,  de- 
tinere,  s.  o.  S.  745  u.  S.  749  n.  1,  mit  Strafe  be- 
droht wird.  Wenn  hier  das  percutere  and  mutl- 
lare  zum  Zweck  der  Tödtung,  das  capere  und 
carcerare  zum  Zweck  der  Detention  yorgenommen 
wird,  kommt  die  Strafe  nur  einmal  zur  Anwen- 
dung. 

9  So  H.Meyer  S.  480. 

10  Das  €ksetz  kann  allerdings  selbst  darauf  hin- 
weisen, dass  eine  Mehrheit  yerschiedener  Akte 
zum  Begriffe  des  Vergehens  erforderlich  ist,  so 
kommt  z.  B.  beim  Konkubinat  gewöhnlieh  ein 
fortgesetzter  ausserehelicher  Gesohlechtsyerkehr 
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lung  als  besondere  Deliktsart  qnalifizirt,  so  ist  damit  noch  nichts  darflber  entschieden^ 
ob  sich  eine  solche  nicht  ans  mehreren  einzelnen  Akten,  welche,  wenn  sie  jeder  selbst- 
stftndig  und  allein  Torgenommen  worden  w&ren ,  eigene  Delikte  darstellen  wftrdeD, 
znsammensetzen  kann. 

5.  Dem  eben  besprochenen  Fall  wird  deijenige  gegenflbergestellt,  dass  mehrere 
Handlangen  gleicher  Art  hinter  einander  kraft  desselben  Entschlusses,  aber  ohne  dass 
sie  alle  auf  ein  und  denselben  Erfolg  abzielen,  verttbt  werden.  Hier  soll  nach  einer 
Ansicht  für  jede  Handlung  eine  besondere  Strafe  eintreten  ^,  nach  einer  anderen  da- 
gegen nur  eine,  weil  diese  hier  eine  Einheit  der  Handlung  als  Torliegend  annimmt^. 

Der  Streit  der  Meinungen  erklärt  sich  daraus,  dass  unter  diesem  Fall  sehr  ver- 
schiedenartiges zusammengefasst  wird,  nämlich  einmal  der  vorige  Fall ',  femer  das 
s.  g.  fortgesetzte  Delikt^  und  endlich  auch  das  KoUektivdelikt^,  für  welche 


mit  derselben  Frauensperson  vor,  s.  o.  8.  815, 
bei  weichem  nicht  jeder  einzelne  Beischlaf  ein 
besonderes  Delikt  der  Fomicatio  bildet  und  Jedes- 
mal als  solches  bestraft  werden  kann.  Aber,  wenn 
das  Gesetz  eine  solche  Qualifikation  nicht  vorge- 
nommen hat,  dann  bleibt  nichts  übrig,  als  die 
Einheit  der  Handlung  nach  der  Einheit  des 
Entschlusses,  des  vorgestellten  Erfolges  und  der 
Kontinuität  der  mehreren  Akte  zu  bemessen,  vgl. 
V.  Liszt  S.  206.  Deshalb  kann  sich  in  den 
F'aUen  des  Tiid.  Sess.  XXY.  c^  18  de  reg.,  s.  S.  809 
n.  2,  und  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.,  S.  873  n.  6, 
je  nach  der  Sachlage  bald  der  Zwang  znm  Ein- 
tritt in  ein  Kloster ,  zur  Anlegung  des  Ordens- 
kleides und  zur  Ablegung  der  feierlichen  Gelübde, 
nicht  minder  die  Kopulation  und  die  Benediktion 
der  Verlobten  aus  einer  fremden  Parocbie  ohne 
Genehmigung  des  zuständigen  Pfarrers  blos  als 
eine  einheitliche,  mit  einer  Exkommunikation 
bez.  einer  Suspension  zu  bestrafende  Handlung 
oder  jede  der  erwähnten  Handlungen  als  ein  be- 
sonderes Delikt,  welches  jedes  den  gedachten 
Gensuren  unterliegt,  darstellen.  Nach  demselben 
Gesichtspunkte  unterscheidet  sich  auch  die  Streit- 
frage, ob  derjenige,  welcher  sich  einer  simonia 
confldentialis,  s.  o.  S.  714,  schuldig  gemacht  und 
der  darauf  gesetzten  Exkommunikation  verfallen 
ist,  auch  bei  Ausführung  derselben,  s.  o.  S.  716. 
716,  noch  der  Exkommunikation  wegen  Real- 
simonie verfällt,  vgl.  darüber  (A.-) Penn acohi 
1, 888,  dahin,  dass  das  letztere  ausgeschlossen  ist, 
weil  die  Erfüllung  der  simonia  confldentialis  nur 
eine  Folge  des  auf  die  letztere  gerichteten  Ent- 
schlusses und  des  von  vornherein  gewollten  Er- 
folges ist,  also  keine  selbstständige,  von  der  simonia 
confldentialis  verschiedene  Handlung  bildet. 

^  T  h  e  s  a  u  r  u  s  1. 0.  p.  9.  Als  Beispiele  werden 
die  Ertheilung  mehrerer  Ohrfeigen  oder  mehrerer 
Schlüge  in  einem  Angriff  und  wiederholte  Voll- 
ziehung des  Beischlafs  seitens  des  Ehebrechers 
mit  derselben  Frau  ausserhalb  des  Falles  einer 
ehebrecherischen  Ehe  (also  ohne  Bigamie)  ange- 
führt. 

^  Thesaurus  1.  c,  vgl.  auch  Snarez  1.  c. 
s.  3  n.  3  (für  den  Fall,  dass  Jemand  einem  Kleriker 
bei  einem  Anfall  auf  denselben  mehrere  SchlSge 
vorsStzlich  hinter  einander  versetzt). 

^  So,  wenn  Jemand  einem  Anderen  mehrere 


Schläge  oder  mehrere  Ohrfelgen  hinter  einander 
auf  Grund  des  Vorsatzes ,  ihn  gehörig  durchzu- 
prügeln oder  abzustrafen,  giebt,  femer  in  Folge 
eines  einheitlichen  Vorsatzes  in  wiederholten 
Malen  kirchliche  Gefässe  und  Kleinodien  aus 
demselben  Schrank  in  der  Sakristei  oder  mit 
einem  Male  solche  Sachen  aus  dieser  und  aui 
verschiedenen  Kapellen  der  Kirche,  mit  welcher 
die  ersteren  verbunden  sind,  stiehlt. 

*  D.  h.  die  unterbrochene,  stossweise  Verwirk- 
lichung des  verbrecherischen  Thatbestandes  durch 
eine  Mehrheit  gleichartiger  Handlungen,  vgl. 
G.  Meyer  S.  478;  v.  Liszt  S.  209,  wie  das 
ehebrecherische,  sich  in  verschiedenen  Beischlafs- 
akten äussernde  Verhältniss.  Hierher  wird  auch 
der  Fall  mehrerer  Verstösse  der  Kardinäle  gegen 
die  Wahlvorschriften  bei  der  Papstwahl,  s.  (ire- 
gor  XV.:  Aetemi  patris  1621  JJ.  1—14,  b.  T. 
12,  619,  s.  0.  8.  661  n.  6  unter  no.  5,  bei  einem 
Wahlakt  zu  rechnen  sein,  da  durch  die  für  alle 
Verstösse  gemeinsam  angedrohte  Exkommuni- 
kation 1.  8.  ($.  14  ibid.)  die  Korrektheit  des  Wahl- 
verfahrens gesichert  werden  soll,  also  der  Gesetz- 
geber hier  nur  ein  einziges  Delikt,  nämlich  die 
vorschriftswidrige  Vornahme  des  Wahlaktes,  ge- 
schaffen hat,  s.  auch  (A.-)Pennacchi  2,  538. 
539,  welches  sich  zwar  schon  durch  einen  Ver^ 
stoss,  andererseits  aber  (als  fortgesetztes  Ver- 
gehen) durch  mehrere  solche  verwirklichen  kann. 

B  D.  h.  eine  Gesammtheit  von  mehreren,  dem- 
selben Deliktsbegriff  entsprechenden  Verübungen, 
welche  unter  der  Voraussetzung  als  ein  Delikt 
behandelt  werden,  dass  sie  als  Ausfluss  einer  gs- 
meinsamen Willensbestimmung  erscheinen,  so 
z.  B.  das  s.  g.  gewohnheitsmässige  Ver- 
gehen, für  welches  die  aus  mehrfacher  Begehung 
entstandene  Neigung  zu  weiteren  Begehongea 
der  gleichen  Art  charakteristisch  ist,  Meyer 
S.  482.  483;  v.  Liszt  S.  211.  Im  kirchlichen 
Straf  recht  gehören  hierher  eine  Reihe  solcher  Ve^ 
gehen,  bei  denen  vor  der  Bestrafung  erst  eine 
monUio  (Mahnung)  zu  dem  Zweck  vorhergehen 
muss,  um  die  Hartnäckigkeit,  d.  h.  die  fortdauern- 
de, durch  die  That  bezeigte  Neigung  zu  weiteten 
strafbaren  Handlungen,  festzustellen,  wie  z.B. 
das  Tragen  einer  unzulässigen  Haartracht  oder 
unpassender  Kleider  durch  Kleriker,  vgl.  S.  119 
n.  10,  S.  269  u.  S.  893  ff.  (freiUch  nicht  alle  der- 
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Bimmtlich  trotz  der  mehreren  Handlangen  nur  immer  die  eine  anf  das  Vergehen  ge- 
setzte Strafe  verwirkt  wird. 

Zieht  man  weiter  in  Betracht,  dass  das  zusammengesetzte^,  das  Daner- 
Terbrechen^nnd  das  Zustandsdelikt^,  welche  sämmtlich  von  der  kanonistischen 
Doktrin  nicht  besonders  behandelt  werden,  ebenfalls  nur  ein  einheitliches  Vergehen 
bilden  nnd  daher  auch  nur  mit  einer  einzigen  Strafe  belegt  werden  kOnnen,  so  ergiebt 
sich  das  Resultat, 

dass  nach  dem  kirchlichen  Strafrecht  jede  einzelne  selbststftndige  Handlang  and 
auch  eine  sich  aus  mehreren  Akten  zusammensetzende  Handlung  oder  (anders  aus- 
gedruckt) eine  Mehrheit  von  Handlungen,  welche  nur  ein  Delikt  darstellt,  blos  einmal 
Ton  der  ftlr  das  betreffende  Vergehen  angedrohten  Strafe  betroffen  wird^, 

dass  andererseits  aber,  wenn  mehrere  selbstst&ndige,  von  einander  unabhängige 
Handlungen  oder  auch  wenn  eine  Mehrheit  zusammengehöriger  Handlungen  mehrere 
Mal  unabhängig  von  einander,  sofern  im  ersteren  Fall  jede  einzelne  Handlung  oder 
im  letzteren  die  zusammengehörige  Mehrheit  ein  Delikt  bildet,  begangen  worden  sind, 
also  im  Falle  der  s.  g.  Real -Konkurrenz^,  ferner  wenn  eine  einzige  Handlung 
oder  eine  Mehrheit  zusammengehöriger,  eine  Einheit  bildender  Handlungen  verttbt 
worden  ist  und  die  eine  oder  andere  gegen  mehrere  Strafgesetze  verstösst,  mithin  im 
Falle  der  Ideal-Konkurren z^',  stets  eine  Mehrheit  der  Strafen,  im  ersteren  Fall 
der  fdr  die  durch  die  mehreren  Handlungen  oder  die  mehreren  Handlungseinheiten 
begangenen  Delikte  festgesetzten,  im  letzten  der  durch  die  eine  Handlung  oder  eine 
Handlungseinheit  verletzten  Strafgesetze  angedrohten  Strafen  eintritt. 

Das  kirchliche  Recht  ist  also  sowohl  bei  der  Real-,  wie  bei  der  Ideal-Konkurrenz 
auf  dem  Standpunkt  des  römischen  Rechts :  quot  deltcta^  tot  poenae  ^  stehen  geblieben  ^. 

Wenn  dasselbe«  keine  besonderen  Vorschriften  in  dieser  Beziehung  aufgestellt 
hat,  so  erklärt  sich  dies  einmal  daraus,  dass  die  kirchliche  Strafgesetzgebung  sowohl 


artigen  Delikte,  für  welche  eine  monitlo  des  er- 
wähnten Charakters  erfordert  wird.  z.  B.  nicht 
die  YerBreigerong  der  Zehnten,  S.  119  n.  10  u. 
S.220). 

Nicht  ausgeschlossen  ist  übrigens,  dass  ein  nnd 
dasselbe  Delikt,  je  nach  der  Art  seiner  Begehung 
Ndd  ein  KoUektiy-,  bald  ein  fortgesetztes ,  bald 
auch  blos  ein  einfaches  Delikt  sein  kann,  so  z.  B. 
der  Konkubinat.  Er  ist  das  erstere,  wenn  er  erst 
auf  mehrmalige  Mahnung  bestraft  werden  darf, 
8.  S.  817,  das  letztere,  wenn  der  aussereheliche 
Geschlechtsverkehr  nur  einmal  mit  dem  Vorsatz, 
ihn  dauernd  mit  derselben  Person  fortzusetzen, 
z.  B.  unter  Mietbung  einer  Wohnung  ftir  die  letz- 
tere KU  diesem  Behuf,  vorgenommen  worden  ist, 
endlich  ein  fortgesetztes  Yergehen,  wenn  die  Bei- 
BchUftYoUziehung  zu  wiederholten  Malen  statt- 
gefunden hat  und  in  den  beiden  zuletzt  gedachten 
Fällen  die  Bestrafang  auch  ohne  vorgängige  Mah- 
nung eintreten  kann. 

1  D.  h.  ein  mehrere  Deliktsbegriffe  zusammen- 
fassendes Delikt,  vgl.  Meyer  S.  476;  y.  Liszt 
S.  210,  wie  der  Raub  oder  die  Nothzucht,  s.  S.  825. 
828. 

^  Darunter  wird  die  ununterbrochene  Yerwirk- 
lichung  des  yerbrecherischen  Thatbestandes,  v. 


Liszt  8.  208,  wie  die  längere  Zeit  andauernde 
Freiheitsberaubung,  s.  o.  S.  807,  verstanden. 

3  Der  durch  eine  strafbare  Handlung  herbeige- 
führte, dauernde,  dem  Strafgesetz  widersprechende 
Zustand,  v.  Liszt  S.208,  so  z.  B.  die  Doppelehe. 

*  Hierhergehört  der  erste,  o.  S.  944  unter 2 
gedachte  Fall,  ebenso  der  S.  945  unter  4  erwähnte, 
das  fortgesetzte  Delikt,  das  Kollektivverbrechen, 
das  zusammengesetzte,  Dauer-  und  Zustands- 
delikt, endlich  der  richtigen  Auffassung  nach, 
welche  nichts  hindert,  für  das  kirchliche  Straf- 
recht zur  Anwendung  zu  bringen,  auch  der  S.  944 
unter  1  gedachte  Fall. 

6  H.  Meyer  S.  497;  v.  Liszt  S.  216. 

8  H.  Meyer  S.  484;  v.  Liszt  S.  214  n.  3. 

7  L.  2  pr.  D.  de  privatls  delictis  XLVn.7;  1.7 
$.  5  D.  de  accusat.  IX.  2;  H.  Meyer  S.  492.499. 

s  Wenn  Katz  S.  55  n.  5  meint,  dass  dagegen 
c.  16  (Aug.)  0.  XXII.  qu.  1  u.  dict.  Grat  dazu 
$.  3  zu  sprechen  scheinen,  so  ist  dies  unrichtig. 
Hier  wird  nur  gesagt,  dass  derjenige,  welcher 
beim  Schöpfer  falsch  schwört,  einer  härteren 
Strafe  als  derjenige,  welcher  einen  falschen  Eid 
beiden  Kreaturen  leistet,  unterliegt,  w&hrendeine 
Idealkonkurrenz  allein  in  dem  letzteren  Fall  (Yer- 
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im  Mittelalter  eine  reine  Gelegenheitsgesetzgebnng  gewesen  \  wie  aueh  später  geblieben 
ist 2,  theils  daraus,  dass  bei  der  centralen  Stellung  der  Exkommunikation  im  kireh- 
lichen  Strafsystem,  gegenüber  welcher  im  Fall  der  Ideal-  oder  Real-Konkurrenz  weder 
die  Anwendung  des  Prinzips  der  Absorption  der  milderen  durch  die  härteren  Strafen 
noch  des  der  Verschärfung  der  Strafe  des  schwersten  Deliktes  möglich  war,  der  Ge- 
danke an  ein  Aufgeben  des  nahe  liegenden,  römischen  Gmndsataes  um  so  weniger 
heryorgerufen  werden  konnte,  als  eine  Feststellung  des  Verhältnisses  der  Tcrscbiedenen 
Strafen  zu  einander  sich  schwer  Tomehmen  liess  und  auch  nicht  vorgenommen  worden 
ist 3,  femer  bei  den  spezifisch  kirchlichen  Strafen,  wie  namentlich  der  Exkom- 
munikation, dem  Personalinterdikt,  dem  Lokalinterdikt  ond  der  Suspension  eine 
Häufung  derselben  in  Folge  der  Nothwendigkeit  einer  besonderen  Absolution  ^on 
jeder  der  mehreren  solchen,  den  Verbrecher  gleichzeitig  belastenden  Strafen  geeignet 
war,  den  sich  gegen  die  kirchliche  Ordnung  auflehnenden  Willen  des  Schuldigen  zu 
brechen,  und  gerade  dies  den  hierarchischen  Tendenzen  des  kirchlichen  Strafreohtes^ 
YoUkommen  entsprechend  war,  während  die  Leibes-  nnd  Lebensstrafen,  deren  häufigere 
Anwendung  auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Strafrechts  eine  vom  römischen  Recht  ab- 
weichende Behandlung  der  Real-  und  Idealkonkurrenz  herbeigeftlhrt  hat^,  anf  dem 
Gebiete  des  kirchlichen  Strafrechts  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  beanspruchten 
und  seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters  mehr  und  mehr  zurückgetreten  sind<^. 

Was  endlich  den  besonderen  Fall  betrifft,  dass  dieselbe  strafbare  Hand- 
lung Yon  einer  Person  wiederholt  zu  Yerschiedene|i  Zeiten  nach 
einander  begangen  wird,  so  bestraft 

1.  das  mittelalterliche  und  spätere  Recht  diesen  als  Kollektiv-  und  genauer 
als  gewohnheitsmässiges  Verbrechen^  in  der  Weise,  dass  die  ersten  Yor  der 
zum  Zwecke  der  Feststellung  der  Hartnäckigkeit  zu  erlassenden  monitio  liegenden 
Handlungen  gar  nicht  Yon  Strafe  betroffen  werden  s,  und  dass  nach  der  ersten  Be- 
strafung bei  fernerer  Wiederholung  eine  härtere  Strafe  eintritt '. 

2.  Andererseits  weisen  auch  die  späteren  päpstlichen  Konstitutionen  ^<^  und  die 
Partikularkonzilien  ^  1  seit  dem  15.  Jahrhundert  Strafandrohungen  auf,  in  welchen  die 


letzung  des  Verbots,  bei  den  Kreaturen  zn  schwo- 
ren, sowie  Meineid),  nicht  aber  in  dem  ersteren 
Torliegt. 

i  8.  232  n.  233. 

3  S.  unten  $.  B48. 

8  s.  143.  144. 

<  S.  123.'  125.  228  ff.  232.  267.  954  (nicht 
minder  auch  eine  Häufung  der  Geldstrafen). 

s  H.  Meyer  S.  492.  499. 

«  S.  552  ff.  558.  561  ff. 

7  S.  946. 

8  Clem.  1  de  Tita  III.  1,  s.  S.  264  n.  4  ;  Trid. 
Sess.  ZXY.  c.  14  de  ref.,  s.  S.  817  n.  4  (Konku- 
binat der  Kleriker). 

9  Hierher  gehören  die  von  J.  Sacker,  der 
Bückfall.  Berlin  1892.  S.  91  angeführten  Stellen, 
nSmlich  c.  2  (cap.  Yemens.)  X  de  der.  exe.  y.27, 
S.65  n.l;  S.2Ö7  n.2.4,  u.  c.  2  (Mainz  851  c.8) 
X  de  purg.  can.  V.  34,  s.  S.  67  n.  9 ;  S.  338  n.  5 ; 
S.  339  n.  1  (in  beiden  FSllen  erst  Büge,  s.  S.  78, 
dann  härtere  Strafen);  s.  femer  Trid.  Sess.  XXV. 
c.  14  de  ref.  cit.,  s.  yor.  Anm. ;  Mailand  1565 II.  23, 


Hardouin  10,  665  u.  Alz  1585,  ibid.  p.  1542^ 
S.  894  n.  4. 

10  Leo  X. :  Supemae  1514  $.  33,  b.  T.  5,  604. 
und  Plus  y.:  Oum  primnm  1566  $.10,1.0.7,434 
(Blasphemie,  s.  S.  706,  hier  die  Ausdrücke :  pro 
prima  secunda  yice  —  dieselben  auch  in  der 
das  Duell  betreffenden  const.  Julius*  II. :  Regia 
paciflci  1509  für  den  Kirchenstaat,  s.  S.  801  n.  1); 
Plus  y.  cit.  $.  8  (slmonistlsohe  Erlangung  yon 
Weihen,  DignitSten  und  Ämtern,  s.  S.  711  n.  13, 
„si  quis  tale  crimen  pluries  commisisse  conrictua 
fuerit«);  Gregor  XIU.:  Dubiis  1581  S-  2,  b.  T.8, 
1 15  (Klausurverletzung  durch  die  Prälaten,  S.  785, 
„pro  prima,  secunda  vice,  deinceps^. 

li  Ganterbury  1423,  H ar  do  u  i  n  8, 1006  (S.  854 
Anm.;  pro  prima,  secunda  offensa);  Paris  1429 
G.  26,  1.  c.  p.  1048  (S.  700  n.  4,  pro  prima,  se- 
cunda, tertia  yice);  Mailand  1565  II.  26, 1.  e.  10, 
668.  669  (o.  S.  901  n.l  u.  5 ,  „  qni  itemm  in 
eadem  re  peccaverit ,  duplicata  is  poena  .  .  . 
plectotur",  wiederholt  Alz  1585,  ibid.  p.  1544); 
Tours  1583  c.  15,  1.  c.  p.  1421,  s.  S.%30  n.  1 
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zweite,  dritte  oder  fernere  Begehung  derselben  Straflhat  mit  einer  h&rteren  Strafe  als 
die  erste  belegt  wird. 

3.  Speziell  fflr  die  Ketzerei  gilt  endlieh  der  Gmndsatz,  dass  diejenigen,  welche 
diese  abgeschworen  haben,  wenn  sie  sie  sich  derselben  von  Neuem  schuldig  machen, 
ebenso  wie  die  hartn&ckigen  Ketzer  der  weltlichen  Obrigkeit  zum  Feuertode  aus- 
geliefert werden  K 

Zweifellos  ist  nach  dem  Angeführten  einmal,  dass  das  wiederholte  Begehen  des- 
selben Verbrechens  in  einzelnen  Fällen  eine  Strafirerschärfang  bildet  2. 

Nicht  minder  ergeben  die  unter  1  und  3  besprochenen  F&lle,  dass  in  diesen  die 
birtere  Strafe  nur  nach  einer  vorgftngigen  Verurtheilung  wegen  des  ersten  Verstosses 
gegen  das  Strafgesetz  eintritt 3.  Was  dagegen  den  unter  2  erwähnten  betrifft,  so 
sprechen  die  Quellen  hier  fast  ausnahmslos  nur  von  mehrmaliger  oder  wiederholter 
Begehung  des  in  Frage  stehenden  Vergehens  und  lassen  es  zweifelhaft,  ob  eine  toi^ 
gingige  Verhängnng  der  ersteren,  milderen  Strafe  nothwendig  war.  Verneint  man, dies, 
80  hätte,  falls  bei  ein  und  derselben  Untersuchung  eine  mehrmalige  Begehung  derselben 
8trafthat  festgestellt  worden  wäre,  sowohl  auf  die  ftlr  das  erste,  wie  auch  auf  die  fdr 
jedes  fernere  Mal  gesetzten  Strafen  neben  einander  erkannt  werden  mflssen.  Da  aber 
einzelne  Strafandrohungen  geradezu  eine  vorherige  Überführung,  d.  h.  also  gericht- 
liche Feststellung,  verlangen  ^,  andere  dies  nach  ihrer  Fassung  bedingen^,  einzelne  auch 
sieh  selbst  realisirende  poenae  1.  s.  festsetzend^,  so  spricht  eine  hohe  Wahrscheinlich- 
keit dafür,  dass  nach  sämmtlichen  derartigen  Strafandrohungen  die  härtere  Strafe  erst 
dann  zur  Anwendung  kommen  konnte,  wenn  dieHandlung  nach  der  Verurtheilung  zur 


(pTO  prima  n.  s.  w.  yice);  D.  S.  Constanz  1609 
IL  n.  1. 16.  17,  Hart  »he  im  8,  891  (Kleriker, 
▼eiche  mit  den  Bauern  in  den  Kneipen  zechen, 
sollen  pro  prima  '▼Ice  X  florenis,  pro  secnnda  X 
dienun  incarceratione,  pro  terüa  priyatione  offlcii 
et  beneflcii  gestraft  werden);  Namur  1639  XIX. 
3,  1.  c.  9,  692  (S.  626  Anm.  Sp.  2,  pro  prima 
n.  8.  w.  vice);  Ayignon  1725,  coli.  conc.  Lac.  1, 
546  (j,Bi  qnis —  clericus  —  canponas  seu  tabernas 
praeterqaam  itineris  faciendi  cansa  adierit,  bub- 
pensionem  incorrat . .  .  etiam  pro  prima  vice  .  .  . 
In  caan  Tero  repetltae  ac  recidlvae  culpae  postqne 
trinam  monittonem  ad  privationem  etiam  frnctnnm 
beneflcii  pro  tempore  arbitrio  episcopiprocedi"); 
BlBchofBeidiktT.Loreto  1850,  coli.  conc.  Lac.  6,  77 
(Blaspbemie  art.  2:  „nel  caao  di  recidivitä'';  Ver- 
letzung der  Festtagsfeier  art.  22:  ;,sar&  duplioata 
la  pena  contro  i  recidivl'';  8.  auch  art.  36.  43.  62, 
vo  die  beiden  Ausdrücke  ebenfalls  vorkommen). 

1  S.  487. 488.  680  n.  10;  S.  682. 

^  Das  bestreitet  zwar  K  a  t  z  S.  65 ,  es  beweist 
dies  aber  nur,  dass  er  die  Quellen  nicht  kennt, 
denn  er  ignorirt  die  vorbin  angezogenen  Stellen 
tns  den  Dekretalensammlnngen  vollständig.  S. 
Auch  die  folg.  Note. 

'  Im  Falle  1,  s.  S.948  n.  9,  kann  darüber  kein 
Zweifel  sein,  und  bei  der  Ketzerei  folgt  dies  dar- 
aus, dass  es  zur  Abschwörung  derselben  erst  nach 
einem  gerichtlichen  Verfahren  kommen  konnte, 
8-  S.  486  ff.  Wenn  Katz  a.  a.  0.  gerade  hier  die 
A^nnahme  eines  Rückfalls  von  der  Hand  weist. 


und  die  Auslieferung  an  den  weltlichen  Arm 
nicht  als  härtere  Strafe  für  denselben  anerkennen 
will,  vielmehr  betont,  dass  die  Kirche  nur  des- 
halb den  weltlichen  Arm  zur  HQlfe  angerufen 
habe ,  well  ihr  die  Macht  zu  härterer  Bestrafung 
gefehlt  hat,  so  verkennt  er  völlig  einerseits,  dass 
die  Kirche  im  Mittelalter  in  -vielen  Territorien 
auch  die  Gerichtsbarkeit  besessen ,  sie  aber  blos 
in  Blntsachen  nicht  ausgeübt  hat,  s.  S.  501, 
aber  auch  S.  661 ,  andererseits ,  dass  gerade  die 
Kirche ,  vor  Allem  Gregor  IX.,  im  Interesse  der 
härteren  Bestrafung  der  Ketzer  auf  die  allseitige 
Einführung  der  Todesstrafe  hingewirkt  hat, 
S.  384.  385.  Weiter  ist  ihm  uubtskannt,  dass 
Alexander  IV.  (o.  8  pr.  in  VI  de  her  et.  V.  2)  gerade 
aus  demselben  Grunde  dieFlktiondesBüok- 
fa  11s  (iure  flctionis)  zum  Naohtheil  deijenigen, 
welcher  blos  in  Folge  eines  gewichtigen  Verdachts 
prozessirt  und  nach  der  Abjuration  von  neuem 
einer  Ketzerei  überführt  war,  s.  S.  486.  487,  auf- 
gestellt hat,  und  dass  ihm  darin  für  zwei  andere 
Fälle  Paul  IV.:  Cum  ex  apostolatus  1659  $.  3, 
b.  T.  6,  661,  und  Cum  quorumdam  1655  $.  3,  ibid. 
p.  500,  sowie  PiuB  V. :  Romanus  pontifex  1668, 
1.  c.  7.  722,  und  Clemens  Vin.:  Dominici  1603, 
1.  c.  11,  1,  s.  S.  682,  gefolgt  sind. 

«  Leo  X.:  Snpernae  1614  %.  83  cit.  u.  Pius  V.: 
Cum  primum  1566  $.  8  oit,  s.  S.  948  n.  10. 

5  Avlgnon  1725  cit.,  s.  a.  a.  O. ,  wo  erst  der 
Eintritt  der  Suspension  erfordert  wird. 

6  Leo  X.  cit.  und  Pius  V.  cit.  %.  10,  vgl.  auch 
Avlgnon  cit. 
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milderen  wiederholt  worden  war  i,  wfthrend  sich  ein  Anhalt  daftr,  dass  dies  erst  nach 
Verbüssang  der  Strafe  der  Fall  sein  sollte,  nicht  bietet.  Hieraus  ergiebt  sich ,  dass 
das  kirchliehe  Strafrecht ,  wennschon  es  keinen  allgemeinen  Begriff  des  Rückfalls 
aufgestellt  hat  und  demgemftss  auch  keinen  allgemeinen  technischen  Ansdmok  daflOr 
kennt  ^,  doch  den  Rückfall  nicht  unbeachtet  gelassen  hat,  ihn  vielmehr  bei  einzelnen 
Straf-  und  Disciplinarstrafvergehen  als  Strafschärfungsgrund  behandelt,  und  zwar, 
wie  die  einzelnen  Strafandrohungen  ergeben,  fftr  die  Regel,  wenn  dieselbe  strafbare 
Handlung^  oder  die  mehreren,  eine  Deliktseinheit  bildenden  Handlungen  nach  er- 
folgter Verurtheilnng  oder  nach  Eintritt  einer  darauf  festgesetzten  poena  latae  sen- 
tentiae  you  neuem  verfibt  werden. 


3.  Die  kirohliohe  Strafgesetsgebung  seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters  bis  zur  Jetstaeit. 

§.  348.  a.  Die  Qttellen  des  kirchlichen  Strafrechts  und  die  in  denselben 
behandelten  kirchlichen  Straf-  und  DiscipUnarstraf  vergehen, 

I.  Einleitung.  Die  kirchliche  Strafgesetzgebung  ist  ebenso  wie  im  Mittelalter^ 
auch  in  der  hier  fraglichen  Periode  eine  reine  Gelegenheitsgesetzgebung  geblieben. 
Wie  den  Päpsten  des  Mittelalters,  selbst  denen,  welche  die  jetzt  die  Bestandtheile  des 
Corpus  iuris  canonici  bildenden,  offiziellen  Dekretalensammlungen  anfertigen  Hessen 
der  Plan,  in  diesen  ein  vollständiges  System  des  kirchlichen  Rechts  aufzustellen,  völlig 
fern  gelegen  hatte,  so  haben  auch  ihre  Nachfolger  niemals  einen  solchen  Gedanken 
erfasst^.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  in  den  Zeiten  des  ausgehenden  Mittelalters  noch 
nirgends  ein  Bedürfniss  nach  umfassendeu,  einheitlichen  Gesetzes-Eodifikationen  em- 
pfunden wurde,  wflrden  die  Päpste  gegenüber  dem  damals  immer  mehr  erwachenden 
Selbstbewusstsein  der  weltlichen  Gewalten,  welche  die  mittelalterlichen  kurialen  An- 


^  Dazu  kommt  der  Umstand,  dasa,  wenn  daa 
Umgekehrte  Ton  der  kirchlichen  Geaetzgehung 
gewollt  wSre,  es  schwer  erklärlich  ist,  dass  für  die 
▼ersohiedenen  Male  auch  Strafen  festgesetzt  wor- 
den sind,  welche,  wie  z.  B.  die  Entziehung  der 
BenelLzialfrtlchte  auf  ein  Jahr  und  die  piivatio 
beneflciornm,  s.  Leo  X.  cit.,  s.  S.  700,  nicht 
neben  einander  realisirbar  waren,  und  dass,  wenn 
solche  Strafen  nebeneinander  angedroht  worden 
waren,  man  dadurch  im  Gegensatz  zu  dem  Fall 
der  Realkonkurrenz  geradezu  hätte  darauf  ge- 
stOBsen  werden  müssen,  für  derartige  KoUisioneu 
besondere  Vorschriften  zu  treffen. 

2  Nur  bei  der  Ketzerei  kommen  die  Ausdrücke : 
recidere  in  haereaim  e.  9  X  de  heret.  Y.  7 ;  c.  4 
in  VI  eod.  V.  2 ;  relapsi  c.  13  S-  7  X  1.  c.  V.  7 ;  c.  8 
pr.  in  VI  eod.  tit.  V.  2;  Paul  IV.:  Cum  quornm- 
dem  1556  cit.  §.  3  vor.  Ferner  braucht  Tours  1583 
c.  15  cit.,  S.  630  n.  1,  ebenfalls  relabi,  Ayignon 
1725  cit.,  S.  948  n.  11,. die  Bezeichnung  repetita 
et  recidiva  culpa,  das  Edikt  von  Loreto  1850 
a.  a.  0.  dagegen  recidivi  und  recidivitii. 

3  S.  die  Gitate  oben  a.  a.  0.  Das  folgt  auch 
daraus ,  dass  c  4  $.  1  in  VI  cit.  V.  2  die  Rück- 


f  KUigkeit  dann  festsetzt,  wenn  der  Schuldige  nach 
Abschwdrung  jeder  Ketzerei  („simplidter  et  gene- 
raliter'')  selbst  eine  andere  als  die  frühere  be- 
geht Daraus  ist  zu  aohliessen,  dasa  an  sich  nur 
das  Zurückfallen  in  dieselbe  Ketzerei  aU  Rück- 
fall zu  behandeln  gewesen  wäre ,  da  diese  Vor- 
schrift erst  die  Ketzerei  im  allgemeinen  durch  Ver- 
langen der  generellen  Abscbwörong  zu  einem 
Deliktsbegziff  macht,  um  auch  die  Begehung 
einer  anderen  als  der  früheren  als  Rückfall  be- 
handeln zu  können.  Anscheinend  faest  auch 
Plus  V. :  Gum  primum  $.  8  cit. ,  s.  a.  a.  O.,  die 
Simonie  bei  Erlangung  der  Weihen  und  bei  der 
Yon  Ämtern  unter  einem  Delilctsbegriff  zusam- 
men, so  dass  die  Begehung  einer  Simonie  der 
zweiten  Art  nach  der  einer  der  ersten  und  umge- 
kehrt sich  als  Rückfall  darstellt. 

*  S.  232.  233. 

B  Der  auf  Befehl  Glemens'  Vni.  angefertigte, 
aber  nicht  zur  Pnblikation  gebrachte  über  septi- 
mus  y.  1598,  her.  v.  Sentis.  Freiburg  1870, 
enthält  ebenso  wie  die  mittelalterlichen  offiziellen 
Sammlungen  nur  eine  Zusammenstellung  des 
vorhandenen  Materials. 
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sprflehe  in  immer  grösaerem  Umfange  zurttckzaweisen  und  abzuwehren  begannen, 
dann  gegenüber  den  Beformkonzilien  mit  ihren  Bestrebungen,  Hanpt  nnd  Glieder  der 
Kirche  unter  prinzipieller  Änderung  der  übermäcbtigen  Stellung  des  Papstthnms  zu 
reformiren,  sp&ter  gegenüber  der  durch  die  deutsche  Beformation  herbeigeführten 
Glaubensspaltung  und  der  daraus  hervorgegangenen  Schwächung  der  Stellung  der 
katholischen  Kirche,  sowie  gegenüber  dem  sich  in  den  einzelnen  Ländern  entwickelnden 
und  erstarkenden  Staatskirchenthum  und  der  sich  fortwährend  verengernden  Zu- 
ständigkeit der  kirchlichen  Gesetzgebung  und  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  gar  nicht 
in  der  Lage  gewesen  sein ,  auf  Anerkennung  und  Befolgung  eines  solchen  Gesetz- 
gebungswerkes zu  rechnen. 

Das  letztere  hätte,  da  die  kirchliche  Strafgesetzgebung  den  Zweck  hat,  die  Ver- 
letzungen der  kirchlichen  Bechtsordnung  zu  ahnden,  eine  die  staatlichen  Lebensord- 
nungen vOUig  beherrschende  Stellung  der  Kirche  und  des  Papstthums  und  eine 
wesentliche  Unterordnung  des  staatlichen  unter  das  kirchliche  Becht  zur  Voraus- 
setzung gehabt.  Schon  im  15.  Jahrhundert  hatte  aber  die  Kirche  die  Macht  verloren, 
den  Anspruch  auf  eine  derartige  Beherrschung  der  Staaten,  welche  sie  zum  Theil 
während  des  13.  und  im  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  hatte  ausüben  kOnnen,  zu  ver- 
wirklichen, und  wenn  sie  eine  solche  auch  noch  fortwährend  als  Ziel  im  Auge  behalten 
hat  und  behält,  so  ist  doch  die  Politik  des  Papstthums,  wie  schon  im  Mittelalter,  immer 
darauf  gerichtet  gewesen,  diesem  Ziel  von  Fall  zu  Fall  durch  einzelne  Massnahmen 
näher  zu  kommen  und  die  Erreichung  desselben  nicht  durch  Schritte  zu  geHlhrden, 
welche,  wie  die  Aufstellung  einer  allseitig  zu  beobachtenden  vollständigen  kirchlichen 
Strafrechtskodifikation,  keine  unmittelbare  praktische  Bedeutung  hätten  äussern  und 
nur  prinzipielle  und  weittragende  Konflikte  hervorrufen  können. 

II.  Die  allgemeinen  Konzilien.  Was  die  allgemeinen  Konzilien  betrifll, 
welche  neben  dem  Papstthum  für  die  Entwicklung  des  gemeinen  Bechts  in  Betracht 
kommen,  so  waren  dieselben  in  der  hier  fraglichen  Periode  schon  mit  Bücksicht  auf 
die  besonderen  Zwecke ,  zu  denen  sie  berufen  waren ,  nicht  in  der  Lage ,  ein  allge- 
meines kirchliches  Strafrecht  aufzustellen,  vielmehr  nur  im  Stande,  einzelne  innerhalb 
des  Gebietes  ihrer  Aufgaben  liegende  strafrechtliche  Normen  zu  erlassen. 

Dies  haben  auch  die  hier  in  Betracht  kommenden  Konzilien  von  Konstanz 
Basel  und  Trient^,  die  ersteren  in  geringerem,  das  letztere  in  grosserem  Umfang 
gethan. 

Das  Konstanzer  weist  strafrechtliche  Normen ^  zur  Verhütung  eines  Schismas 
nnd  zur  Sicherung  des  ftlr  den  Fall  eines  solchen  vorgeschriebenen  Zusammentritts 
eines  allgemeinen  Konzils  ^,  gegen  die  Einforderung  von  Spolien  wider  das  gemeine 
Recht  *,  gegen  die  Simonie  bei  der  Ertheilung  der  Weihen  und  bei  der  Besetzung  der 
Eirchenämter^  und  gegen  das  Tragen  prächtiger  und  unpassender  Kleider  seitens 


*  Wegen  des  V.  Laterankonzilfl  (löl2r— 1517)  d ouln  8,  281. 424  und  auch  S.  750  n.  4  unter b. 
8.  Bd.  III.  S.  424.  426.   Seine  Vorschriften  sind  8  Sess.XXXlX.  (1417)  c.  2,  Bd.  I.  S.  271  n.  7; 

unten  hei  der  Besprechung  der  päpstlichen  Ge-  Hüb  1er,  Gonstanzer  Reformation  S.  120. 
Bstzgebung  berücksichtigt.  ^  Ibid.  c.  5,  Hüb  1er  S.  127^   unter  Bezug- 

'  Abgesehen  von  solchen,  -welche  zum  Schutze  nähme  auf  c.  40  in  YI  de  elec.t.  I.  6,  s.  0.  S.  249 

der  Konzilspersonen  und  des  Konzils  gegeben  n.  4. 

sind  und  von  Torübergehender  Bedeutung  waren,  ^  Sess.  XLIII.  (1418)  c.4,  Hübler  S.  160, 

^gl.  Sess.  YI.  (1413)  u.  Sess.  XY.  (1415),  Bar-  s.  0.  S.  703  n.  12;  S.  710  n.  10  u.  S.  712  n.  7. 
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der  Kleriker  beim  Gottesdienst  <  auf  3. 

Die  strafrechtlichen  Bestimmungen  des  Baseler  Konzils  betreffen '  die  Simonie 
bei  Pr&laten-  und  Bischofswahlen  und  die  Best&tignng  ordnungswidriger  derartiger 
Wahlen  ^,  die  Nachlässigkeit  der  ErzbischOfe  und  DiOcesanbischOfe  in  Abhaltung  der 
Provinzial-  und  Diöcesansynoden  und  das  Ausbleiben  der  Mitglieder  auf  den  ersteren', 
den  Konkubinat  der  Kleriker^,  gewisse  Missbr&nehe  bei  der  Verh&ngung  des  Lokal- 
interdikts''j  eine  Reihe  von  Unregelmässigkeiten  und  Unziemlichkeiten  bei  der  Feier  des 
Gottes-,  insbesondere  des  Chordienstes  %  sowie  die  Veranstaltung  unstatthafter  Schau- 
spiele und  Feste  in  den  Kirchen^,  endlich  den  Verkehr  mit  censurirten  Personen i®. 

Berühren  demnach  beide  mit  geringen  Ausnahmen  allein  ^^  die  Beform  und  die 
Disciplin  des  ELlerus,  so  beziehen  sich  zwar  die  meisten  hierher  gehörigen  Vorschriften 
des  Tridentinums  ebenfalls  auf  diese,  nämlich  auf  das  Predigen  von  Ketzereien 
und  Irrthflmern,  sowie  von  Ärgerniss  erregenden  Lehren  ^^,  die  Verletzung  der  Besi- 
denzpflicht  seitens  der  Prälaten  i',  der  Kanoniker  >^  und  Pfarrer  ^^,  die  Überschreitung 
der  Ortlichen  Kompetenz  der  Bischöfe  bei  Ausübung  der  Pontifikaiien^^^,  die  Kumu- 
lation von  Benefizien^^,  die  unstatthafte  Ertheilnng  von  Weihen  durch  Äbte  i^,  die  un- 
zulässige Ertheilung  von  Dimissorien  durch  solche  und  durch  die  Kapitel  ^^,  die  Ver- 
hängung der  Degradation  ^<^,  die  Deposition  und  Privation  der  Bischöfe  2^,  die  suspensio 
ex  informata  conscientia^^,  die  Ertheilung  der  Weihen  und  den  Empfang  derselben 
ohne  Zuständigkeit  des  Bischofs  ^^,  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Klerikal- 
tracht ^^,  die  Simonie  bei  Ertheilung  von  Dimissorien  und  Testimonialien^^,  die 
Bestrafung  eines  unpassenden  und  ärgerlichen  Lebenswandels  der  Eleriker  ^*,  das  eigen- 
mächtige Verlassen  des  Domizils  und  der  Diöcese  durch  dieselben  ^^,  die  Entgegen- 
nahme der  Ehesohliessnng  ohne  die  erforderliche  Zahl  von  Zeugen  und  von  fremden 


1  L.  c.  c.  7,  S.  893  n.  2  u.  S.  894  n.  3. 

2  Dazu  tritt  allerdings  noch  aus  Sess.  XIII. 
(1415),  Hardouln  8,  382,  die  Strafandrohung 
gegen  die  Bischöfe ,  welche  nicht  gegen  die  das 
Verbot  der  Austheilnng  des  Abendmahls  nnter 
beiderlei  Gestalt  verstossenden  und  die  Berech- 
tigung der  letzteren  lehrenden  Geistlichen  ein- 
schreiten ,  femer  die  Verwerfung  der  Lehre  von 
der  Erlaubheit  des  Tyrannenmoides  als  ketzeziseh 
und  die  Anwendung  der  Strafen  der  Ketzerei  aof 
die  Anhänger  dieser  Lehre,  S.  863  n.  3,  endlich 
die  S.  725  citlrte  Bulle  Martins  Y. :  Quod  antl- 
dota  T.  1418. 

8  Die  Strafandrohungen  des  S.  951  n.  2  ge- 
dachten Charakters  übergehe  ich  auch  hier,  s.  z.  B. 
Sess.  I.  (1431),  Sess.  VIU.  c.  1 ,  Sess.  XIU.  c.  8, 
Ha  rdonin  8,  1116. 1142. 1165,  ygl.  weiterauch 
0.  S.  689  n.  5 ;  S.  750  n.  4  unter  b  u.  Bd.  HI.  S.  400 
n.  5;  S.  406  ff. 

«  Sess. XU.  (1433),  Hardouin  8,  1157,  siehe 
auch  S.  584  n.  1. 

5  Sess.  XV.  (1433),  1.  c.  p.  1169,  s.  Bd.  lU. 
S.  502  n.  5  und  S.  596  n.  1. 

6  Sess.  XX.  (1435)  c.  1,  Hardouin  8,  1193. 
s.  S.  817  n.  1. 

^  Sess.  XX.  cit.  c.  3, 1.  c.  8, 1195,  s.  S.  534  n.  1. 

8  Sess.  XXI.  (1435)  c.  3—10, 1.  c.  8,  1196,  s. 
S.  866  n.  5;  S.  889  n.  3;  S.  900  n.  1. 


9  Sess.  XXI.  cit.  c.  11, 1.  c.  8, 1199,  S.  878  n.  2. 

10  Sess.  XX.  cit.  c.  2, 1.  c.  8, 1194,  S.  506  n.  3. 
1^  S.  951  n.  3  ff.  und  die  vor.  Anmkgen. 

12  Sess.  V.  0.  2  de  ref.,  Bd.  IV.  S.  469  n.  6. 

13  Sess.  VI.  c.  1  de  ref.  und  Sess.XXIIL  c.  1  de 
ref.,  S.  866  n.  1  ff. 

i«  Sess.  XXIV.  c.  12  de  ref. ;  Sess.  XXIII.  c.  1 
de  ref.;  Sess.  XXII.  c.  3  de  ref,  s.  S.  865,  u.  Bd.m. 
S.  234  ff. 

15  Sess.  XXIII.  c.  1  de  ref.,  s.  Bd.  lU.  S.  229  ff. 

1«  Sess.  VI.  c.  5  de  ref.,  s.  S.  856  n.  1;  8.  856 
n.  7. 

17  Sess.  VII.  C.4  de  ref.  u.  Sess.  XXTV.  cl7  de 
ref.,  8.  Bd.  III.  S.  257. 

18  Sess.  XXIII.  c.  10  de  ref.,  s.  Bd.  I.  S.  100 
n.  9. 

19  Sess.  VII.  c.  10  de  ref.  u.  Sess.  XXIU.  c.  10 
de  ref.,  s.  S.  855  n.  3. 

30  Sess.  XIII.  c.  4  de  ref.,  s.  S.  564  n.  8. 
21  Sess.  XIII.  c.  6  de  ref. 
M  Sess.  XIV.  c.  1  de  ref.,  S.  609  n.  2  u.  5. 
28  Sess.  XIV.  c.  2  de  ref.  u.  Sess.  XXIU.  c.  8  de 
ref.,  8.  S.  854  n.  5  u.  S.  856  n.  2. 

24  Sess.  XIV.  0.  6  de  ref.,  S.  893  n.  2;  S.  894 
und  auch  S.  578. 

25  Sess.  XXI.  c.  1  de  ref.,  s.  S.  712  n.  5. 

28  L.  c.  c.  2  u.  c.  6  u.  Sess.  XXH.  c.  1  de  ref., 
auch  Sees.  XIV.  c.  6  de  ref.,  Anm.  24;  S.  579  n.  1. 
27  Sess.  XXin.  c.  16  de  ref.,  s.  S.  858. 
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Parochianen,  sowie  dieBenediktion  solcher ',  die  Lässigkeit  in  Abhaltung  der  Provinzial- 
nnd  Didcesansynoden  und  das  Nichterscheinen  auf  denselben  ^,  die  Nachlfissigkeit 
der  Pfarrer  in  Betreff  der  Ansflbnng  des  Predigtamtes  und  der  Haltung  der  Kinder- 
lehre ^,  eine  Reihe  von  Ungehörigkeiten  bei  der  Abhaltung  der  Messe  *,  die  Bedrückung 
der  Gläubigen  bei  den  Visitationen^)  die  Verhandlung  von  Kriminalsachen  gegen 
Bischöfe  ^,  die  Auferlegung  der  öffentlichen  Busse  ^^  die  Annahme  und  das  Geben  von 
Geschenken  beim  Pfarrkonkurse  ^,  die  Handhabung  der  Exkommunikation  ^,  und  den 
Konkubinat  der  EJeriker  ^^,  aber  andererseits  weist  das  Konzil  auch  allgemeine  Straf- 
Torschriften  auf,  nämlich  die  bereits  oben  aufgeftthrten  neun  Fälle  ^\  femer  solche  gegen 
diejenigen,  welche  eine  Ehe  ohne  die  nothwendige  Assistenz  des  Pfarrers  schliessen 
oder  einer  derartigen  Eheschliessnng  als  Zeugen  beiwohnen  ^2,  gegen  den  Konkubinat 
der  Laien  i',  gegen  die  Verletzung  der  Klausur  der  Nonnenklöster  1^,  gegen  die  simo- 
nistische  Veräusserung  des  Patronatrechtes  ^^,  gegen  die  Hinterziehung  oder  die  Ver- 
hinderung der  Erhebung  der  Zehnten  ^^,  gegen  das  Duell  und  die  Gewährung  von 
Plätzen  zu  solchen  durch  Kaiser,  Könige  und  andere  weltliche  Herren  ^7. 

Die  überwiegende  Zahl  der  Strafbestimmungen  des  Tridentinums  dient  demnach 
ebenso  wie  die  der  beiden  vorangehenden  Konzilien  dem  Zwecke  der  Reform  des 
Klerus,  und  es  tritt  in  ihnen  kaum  der  hierarchische  Zug  hervor,  welchen  die  mittel- 
alterlichen Nonnen  des  gemeinen  Straf-  und  Disciplinarstrafrechts  fbr  die  Geistlichen 
zeigen'®. 

Was  dagegen  die  Strafvergehen  der  Laien  betrifft,  so  macht  sich  derselbe  bei 
der  Behandlung  der  letzteren  allerdings  fiberwiegend  geltend,  wie  die  Bedrohung  der 
Läugnung  der  Lehren  der  Kirche  fiber  die  Nothwendigkeit  der  sakramentalen  Beichte 
vor  dem  Empfang  des  Abendmahls,  über  die  Gttligkeit  der  klandestinen  oder  die  Rechts- 
beständigkeit der  ohne  elterlichen  Konsens  geschlossenen  Ehen  der  Hauskinder,  des 
Druckes  und  der  Herausgabe  von  Büchern  über  die  heilige  Schrift,  der  Hinterziehung 
und  Hinderung  der  Erhebung  der  Zehnten,  der  Usurpation  der  kirchlichen  Einkünfte 
der  Geistlichen  und  frommen  Institute,  der  Hinderung  von  Jungfrauen  und  Frauen 
an  der  Anlegung  des  Schleiers  und  an  der  Professleistung  und  der  NichtdurchfDhrung 
der  Klausur  der  Nonnenklöster  seitens  der  weltlichen  Obrigkeiten  '^  zeigt.  Wenn  man 
diejenigen  Strafandrohungen,  welche  sich  gegen  die  Verletzung  der  kirchlichen  Ord- 
nungen richten  und  die  Sicherung  der  Durchftlhrung  derselben  bezwecken,  wie  die 
gegen  die  simonistische  Veräusserung  des  Patronates ,  die  formlose  Eheschliessung 
und  die  Betheiligung  als  Zeuge  bei  derselben,  enlich  die  Verletzung  der  Klausur  der 
Nonnenklöster,  als  hier  nicht  in  Betracht  kommend,  bei  Seite  lässt,  so  treten  die  ge- 
meinen Verbrechen,  gegen  welche  das  Konzil  eingeschritten  zu  sein,  sich  zum 
Verdienst  anrechnen  kann,  nämlich  das  Duell,  der  Konkubinat  (einschliesslich  des 

1  SeM.  XXIV.  c.  1  de  ref.  matr.,  8.  S.  873.  w  Sess.  XXV.  c.  14  de  ref.,  S.  817. 

«  SeM.  XXIV.  c.  2  de  ref.,  8.  S.  888.  892.  11  s.  659  n.  3. 

3  Sees.  V.  0.  2  de  ref.  u.  Seaa.jXXn.  c.  4  de  ref.,  12  Swb.  XXIV.  c.  1  de  ref.  matr.,  8.  S.  767. 

8.  S.  889.  13  L  0  c  8  8  S  816 

\  a-1-  ▼vre-       Q  j       #       a  qqf.      a  ^  Ses8.  XXV.  0.  9  de  ref.,  S.  721  n.  6. 

5  Se»».  XXIV.  c  3  de  ref.,  8.  S.  885  n.  4.  .-  «        ---.„       .«  ,       '     q  «74 

s  See*.  XXIV.  c.  5  de  ref.  *®  S««»-  ^^-  ^; ^^  ^«  "^^  S.  771. 

^  L.  c.  c.  8  de  ref.,  S.  635  n.  4.  "  L.  c,  c.  19,  S.  800. 

8  L.  c.  c.  18  de  ref.,  8.  8.  718.  *«  S.  266.  267. 

»  Sees.  XXV.  c.  3  de  ref.  *»  Vgl.  S.  659  n.  3. 
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ehebrecherischen),  die  Entfahrung  nnd  die  Beeintr&chtignng  der  Willensfreiheit  durch 
Zwang  zur  Eheschliessnng  sowie  zum  Eintritt  in  ein  Nonnenkloster  gegen  die  Ver- 
gehen hierarchiscben  Charakters  entschieden  znrück.  Denn  es  kann  hierbei  nicht 
auf  die  Vergleichung  der  Zahl  der  beiden  fraglichen,  vom  Tridentinam  berücksich- 
tigten Arten  —  diese  ist  annähernd  gleich  —  ankommen,  vielmehr  nur  darauf,  dass 
die  Zahl  der  vom  Konzil  behandelten  gemeinen  Vergehen  im  Vergleich  zu  der  Zahl 
derselben  überhaupt  eine  verhältnissmässig  geringe  ist,  da  von  den  Fleischesverbreohen 
die  Bigamie,  der  Incest,  die  Sodomie,  die  Nothzucht  und  die  Kuppelei,  von  den 
Verbrechen  gegen  die  körperliche  Integrität  die  Tödtung,  die  Abtreibung  der  Leibes- 
frucht und  die  Körperverletzung  gar  nicht,  und  von  den  Fälschungsverbrechen  kein 
einziges,  endlich  von  den  Verbrechen  gegen  das  Vermögen  nur  solche,  welche,  wie 
Zehnthinterziehung  und  die  Usurpation  der  kirchlichen  Einkünfte,  sich  als  Beein- 
trächtigungen der  Kirche  nnd  der  Geistlichen  darstellen,  nicht  aber  Diebstahl,  Raub, 
Unterschlagung,  Erpressung,  Hehlerei  und  Brandstiftung  als  solche  berücksichtigt 
worden  sind. 

UI.  Die  päpstliche  Gesetzgebung.  In  der  anderen,  für  die  hier  fragliche 
Zeit  weiter  und  zwar  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  RechtsqueUe,  d.  h.  in 
den  päpstlichen  Konstitutionen,  zeigt  sich  das  Verhältniss  der  Strafreohtsnormen  in 
Betreff  der  Vergehen  hierarchischen  Charakters  zu  den  gemeinen  Verbrechen  noch 
mehr  zu  Ungunsten  der  letzteren  verschoben.  Von  diesen  haben  sie  blos  die 
procuratio  ahorius  und  sterilitaiis^,  das  Duell  2,  die  widerrechtliche  Freiheitsberaubung 
von  Christen^,  sowie  den  Negerhandel  ^,  die  bigamische  Eheschliessung  unter  fremdem 
Namen ^,  den  Konkubinate^,  die  Sodomie  ^,  den  Seeraub ^  und  die  Ausübung  des  Strand- 
rechts  gegen  Schiftbrüchige  ^,  die  Lehre  von  der  Erlaubtheit  des  Tyrannenmordes  ^<^ 
sowie  die  falsche  Anschuldigung^^  in  den  Kreis  ihrer  Regelung  gezogen,  so  dass  von 
den  anderen  hierher  gehörigen  Vergehen  der  Mord,  der  Todtsohlag,  der  Selbstmord, 
die  Körperverletzung,  der  Ehebruch,  der  Incest,  die  Nothzucht,  die  Kuppelei,  der  Dieb- 
stahl, der  Raub,  die  Unterschlagung,  die  Erpressung,  die  Hehlerei,  die  Brandstiftung, 
die  Urkundenfälschung^^,  die  Fälschung  von  Münzen ^^  und  von  Mass  und  Gewicht,  die 
Kindesunterschiebung,  der  Betrug,  die  Kollusion  und  die  Bestechung  ^*  keine  Beach- 
tung gefunden  haben. 

Dagegen  bieten  die  päpstlichen  Konstitntionen  ein  viel  reicheres  Material  von 
Strafandrohungen  gegen  solche  Handlungen,  welche  zum  Schutze  der  hierarchischen 
Interessen,  also  der  Machtstellung  der  Kirche,  vor  Allem  aber  des  Papstes,  als  Straf- 
vergehen qualifizirt  worden  sind.  Es  gehören  hierher  die  Ketzerei  *^,  die  Apostasie'^, 
das  Schisma  ^"^  namentlich  auch  in  seiner  Abart  als  hartnäckige  Unbotmässigkeit  gegen 
den  Papst  ^^  und  die  im  Zusammenhang  mit  diesen  Delikten  stehenden  Vergehen  des 


1  S.  798. 

2  S.  800. 
8  S.  807. 
*  S.  808. 
»  S.  814. 
«  S.  816. 

7  S.  821. 

8  S.  829,  8.  aber  a.  a.  0.  n.  9. 
ö  S.  830. 

»  8.  853. 


"  S.  847. 848.  Diese  aachnnr  für  einzelne  Fllle. 

^  Abgesehen  von  der  in  die  andere  Kategorie 
fallenden  Fälschung  päpstlicher  Schreiben,  siehe 
S.  846. 

13  S.  dazu  noch  S.  847. 

i*  Vgl.  S.  848. 

«  8.  679, 

w  S.  686. 

"  S.  688. 

w  S.  689. 
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LMens  ketzerischer  Bücher  \  des  Lehrens  und  des  Vertheidigens  päpstlich  verworfener 
B&tie^,  des  £]ntrittea  in  den  Freimaorer-Orden  nnd  in  andere  verbotene  Sekten  ^,  der 
Yerletaning  der  Büchercensnr ^,  der  Heransgabe  von  Bfiohem  über  die  heilige  Schrift^ 
osd  des  Verstosses  gegen  die  Indexverbote  ^,  femer  die  schon  früher  gedachten, 
siuser  der  Ketzerei  nnd  der  Apostasie  als  Miyestftisverbrechen  qnalifizirten  Delikte  ^, 
die  Hindemng  der  freien  Ausübung  der  päpstlichen  Jurisdiktion,  namentlich  durch 
das  Placet^  nnd  den  recnrsns  ab  abusn®,  die  Veranstaltung  von  Wetten  über  das 
Fortleben  oder  den  Tod  oder  die  zukünftige  Wahl  des  Papstes  ^^,  die  Hindemng  der 
Ausübung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  ^i,  insbesondere  durch  Unterwerfung  der  Geist- 
lichen unter  die  weltliche  Oerichtsbarkeit  ^^,  die  Verletzung  der  Freiheiten  der  Kirche 
in  ihren  mannichfachen  Arten,  so  durch  Ausübung  der  weltlichen  Gesetzgebungs- 
gewalt 13,  durch  Erfordern  und  Ableistung  unstatthafter  Eide  ^*j  durch  Missachtung  des 
Asylrechts  ^  \  durch  Beeinträchtigung  der  Immunität  der  kirchlichen  Institute  und  geist- 
lichen Personen ^^  und  durch  Vergewaltigung  der  Geistlichen^^  und  anderer  beson- 
den  im  Interesse  der  Ausübung  der  päpstlichen  Macht  befriedeter  Personen  ^®,  die 
Okkupation,  Invasion  und  Sequestration  des  kirchlichen  Vermögens  ^^,  sowie  die  An- 
griffe auf  den  Jesuitenorden^^,  Verbrechen,  denen  sich  auch  zum  Theil  noch  die 
Simonie  2^  nnd  der  Wucher  ^'^  anreihen  lassen  ^3. 

Ja,  von  den  beiden  umfassendsten  päpstlichen,  das  Strafrecht  betreflfenden  Ver- 
ordnungen der  hier  fraglichen  Periode,  hat  die  Bulle:  Ooena  fast  ausschliesslich  Ver- 
brechen des  eben  gedachten  Charakters  berücksichtigt  2^,  und  die  weiter  in  Betracht 
kommende  const.  Pius^  IX. :  Apostolicae  v.  1869^^,  welche  als  der  Ausdmck  der  noch 
in  der  Jetztzeit  das  Papstthum  beherrschenden  Anschauungen  betrachtet  werden  muss, 
kllt  sowohl  die  speziell  2^,  wie  auch  die  schlechthin  dem  Papst  reservirte  Exkommuni- 
kation latae  sententiae  hauptsächlich  für  solche  Vergehen  aufrecht  ^7,  und  es  gehören 
überdies  von  den  in  ihr  noch  in  Geltung  erklärten  acht  Fällen  der  nicht  dem  Papst 
vorbehaltenen  Exkommunikation  L  s.  drei^^  und  von  den  beiden  des  Personalinter- 
dikts ebenfalls  einer  ^^  hierher  ^^. 

Die  übrigen  Vergehen,  welche  durch  die  päpstlichen  Konstitutionen  berührt 
worden  sind,  stehen  ebenfalls  zum  Theil  noch,  wie  der  Diebstahl  und  die  Wegnahme 
geweihter  Hostien  ^\  die  missbräuchliche  Ausstellung  von  Heiligenbildern  3^,  die  Blas- 


i  S.  689.  »  s.  853. 

5  S.  693.  «1  S.  710  flf. 

3  S.  772.  22  s.  837  ff. 

«  8.  776.  23  s.  229. 

5  S.  778.  24  s.  912. 

«  8.  780.  25  s.  657  ff. 

^  8.  910.  26  s.  912. 

8  8.  725.  27  s.  912. 

®  S.  726.  28  Nämlich  von  der  exe.  1.  8.  ep.  res.   n.  3,  (s. 

^^  S.  729.  S.  668  Anm.  Sp.  1  no.  18  und  S.  846)  nnd  von  den 

"  8.  731.  exe.  1.  s.  nem.  re«.  n.  1  n.  2  (b.  S.  658  Anm. 

**  S.  734.  Sp.  2  no.  26  o.  29  u.  S.  740). 

l  ®*  ^1*-  «9  n.  1  (8.  S.  661  n.  1  n.  S.  724  n.  5). 

^  8  743  **  Wiflirend  sie  von  gemeinen  Verbrechen  Jedig- 

16  g'  744'  lieh  das  Duell  und  die  erfolgreiche  procuratio 

"  8*  745*  8  auch  S  910  abortus  in  Rücksicht  zieht,  8.  0.  S.;,800  u.  S.  798. 

18  s!  749!    •             •        •  81  s.  755. 

tt  8.  749  ff.  82  s.  758. 
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phemie  ^,  die  Heransnahme  too  Reliqnien  aas  den  Katakomben  Borns  ^,  dielüsabrilnche 
mit  den  agnua  dei^,  die  usurpaäo  ordinia^^  sowie  die  Missachtnng  kirchlicher  Gensnren^ 
and  die  Verletzung  der  Dennnziationspflicht  in  bestimmten  Fällen  ^^^  in  gewisser  Be- 
ziehong  za  den  Verbrechen  des  vorhin  gedachten  Charakters ,  nnd  nnr  eine  verhllt- 
nissmässig  geringere  Zahl  von  Strafandrohungen,  so  die  gegen  die  Störung  des  Gottes- 
dienstes and  anpassendes  Benehmen  bei  demselben^,  die  Niehtheiligbaltung  der 
Feiertage  ^  and  die  Verletzung  der  Klausur  der  Nonnen-  ^  und  Mannsklöster  ^®,  sind 
allein  ohne  Nebenzweck  lediglich  dazu  bestimmt,  die  ErftlUung  der  Pflichten  seitens 
der  Gläubigen  und  die  Aufrechterhaltung  der  kirchlichen  Ordnung  zu  sichern. 

Was  endlich  die  päpstliche  Gesetzgebung  in  Betreff  der  Dlsciplinarver- 
gehen  der  Kleriker  betrifft,  so  tritt  in  dieser  Beziehung  im  Gegensatz  zu  den  gesetz- 
geberischen Massnahmen  des  Mittelalters^^  die  hierarchische  Tendenz  mehr  znrfick, 
offenbar  deshalb,  weil  einerseits  ein  Theil  der  früheren,  in  die  Dekretalensammlnngen 
aufgenommenen  und  später  nicht  abgeänderten  Bestimmungen  päpstlioherseits  selbst- 
verständlich fort  und  fort  als  geltendes  Recht  betrachtet  worden  sind,  und  weil  die 
Strafandrohungen  für  die  Vergehen  hierarchischen  Charakters  sich  nicht  nur  gegen 
die  Laien,  sondern  auch  gegen  die  Geistlichen  richten ,  also  in  diesen  Beziehungen 
keine  Nothwendigkeit  zum  Erlass  neuer  Normen  mehr  vorlag,  andererseits  aber,  weil 
die  Vorschriften,  welche  das  Tridentinum  zur  Reform  des  Klerus  und  der  kirchlichen 
Disciplin  gegeben  hatte  ^2,  später  theils  der  Durchführung,  theils  einer  näheren  Aus- 
gestaltung ^3,  theils  auch  einzeluer  Abänderungen  bedurften  ^^.  So  betreffen  die  päpst- 
lichen Konstitutionen  die  ordnungswidrige  und  unzulässige  Ertheüung  und  Empfang- 
nahme der  Ordination  ^^,  die  Vermischung  der  Riten  beim  Celebriren  ^<^,  die  betrflg- 
liche  Ablegung  des  Examens  für  einen  anderen  behufs  Erlangung  von  Benefizien  päpst- 
licher Verleihung  ^^,  die  ordnungswidrige  Nachsuchung  der  Verleihung  von  solchen  ^^, 
die  unerlaubte  Annahme  von  Verzichten  auf  kirchliche  Benefizien  und  die  Verleihung 
resignirter  Benefizien  an  nahe  Angehörige  des  Verzichtenden  1*,  die  Unterlassung  der 
erforderlichen  Publikation  nach  der  Wiederverleihung  resignirter  Benefizien^®,  die 
Nichterfüllung  der  Pflicht  zum  täglichen  Gebetsdienst  ^^  nnd  der  Residenzpflicht  seitens 
der  Kardinäle  ^^,  das  Celebriren  der  Messe  in  den  Nachmittags-  und  Abendstunden^', 


1  S.  700.  Denn  bei  den  drei  genannten  Ver- 
brechen liegt  eine  gewisse  Beziehung  znr  Ketzerei 
nnd  ApoBtasie  insofern  Tor ,  als  das  letztere  in 
Folge  ketzerischer  Gesinnung  begangen ,  bei  den 
beiden  übrigen  aber  Dinge  verehrt  werden  können, 
für  welche  eine  Yerehrang  nicht  statthaft  erscheint, 
8.  auch  S.  912. 

2  S.  756. 

3  S.  757. 

<  S.  762,  8.  anch  S.  912. 

s  S.  783,  bei  welcher  die  Anflehnnog  gegen 
die  kirchliche  Autorität  in  Frage  steht. 

^  So  abgesehen  von  der  nur  naher  geregelten 
Pflicht  zur  Denunziation  der  Ketzer,  Apostaten 
und  deijenigen,  welche  sich  etwaiger ,  mit  diesen 
Verbrechen  verwandter  Handlungen  schuldig  ge- 
macht hatten,  s.  S.  849,  bei  den  S.  850  £f.  n.4  bis 
7  und  n.  11  genannten  Verbrechen  hierarchischen 
Charakters. 

7  S.  763. 


8  S.  769. 

»  S.  783. 
w  S.  790. 
"  S.  266.  267. 

12  S.  962. 

13  S.  z.B.  S.  857  und  auch  Bd.  I.  S.  87. 

1^  Wie  Damentlich  in  Folge  der  durch  die  const 
Pius'  IX.:  ApostoUcae  y.  1869  herbeigeführten 
Einschränkung  der  censurae  1.  s.,  vgl.  dazu  die 
Anführungen  in  den  Anmerkungen  zu  8.  854  ff. 
i  ^  S.  854  und  die  dazu  citirten  ;SteUen  ans 
Bd.I. 

le  S.  859. 

17  s.  860. 

18  S.  a.  a.  O. 

19  S.  863. 

20  s.  864. 

21  8.  864. 

22  s.  864. 
28  s.  866. 
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die  Benutzung  des  Messopfers  zu  abergläubischen  Zwecken  \  die  Überschreitung  der 
Befugnisse  zur  Ertheilung  des  Viatikums  und  der  letzten  Ölung  seitens  der  Religiösen^, 
die  soHicttaiio  ad  turpia^^  die  Unterlassung  der  Erinnerung  der  Pdnitenten  an  die 
Denunziationspflicht  bei  dem  eben  erwähnten  Vergehen  ^,  die  Absolution  des  s.  g. 
complex^,  die  Einschiebung  ungehöriger  OesangsstOcke  in  die  Messfeier  %  die  Nicht- 
hinderung  der  Störung  des  Gottesdienstes  ''^  die  unberechtigte  Ausübung  des  Predigt- 
amtes  durch  die  Religiösen  8,  das  Halten  unpassender  Predigten^,  die  unerlaubte  Yer- 
äusserung  des  Eirchengutes^^,  die  Verletzung  des  Amtsgeheimnisses  durch  die 
Kardinäle  1^,  die  Nichtbeachtung  der  Pflicht  zur  vmtalio  limmum^^,  die  Nichtbeob- 
achtung  des  AMtus  clertcalis  in  Betreffder  Tonsur  ^^  und  der  Klerikaltracht  i^,  das  un- 
passende Benehmen  der  Geistlichen  beim  Gottesdienst  ^^  und  das  Betreiben  von  Handel 
durch  Missionare  ^^  und  Kleriker  ^^.  Dagegen  kommen  von  Disciplinarvergehen,  bei 
denen  es  sich  um  eine  Reaktion  gegen  die  Einwirkung  der  Luen  auf  die  Besetzung 
der  kirchlichen  Ämter  oder  gegen  die  Beeinträchtigung  päpstlicher  Rechte  handelt, 
allein  die  Beschaffung  von  Empfehlungen  der  Fürsten  durch  Nuntien  und  päpstliche 
Gesandte,  sowie  die  Benutzung  solcher  zur  Erlangung  kirchlicher  Würden  i^,  das 
eigenmächtige  Eindringen  von  Priestern  in  die  Pfarr-  oder  Pfarrvikarämter  mit  Hülfe 
des  Volks  oder  unter  Autorität  der  Staatsregierung  ^^,  die  eigenmächtige  Übernahme 
der  Leitung  von  päpstlich  verliehenen  Kathedralen  und  Klöstern  seitens  der  damit 
Providirten  vor  Aushändigung  der  päpstlichen  Verleihungsschreiben  ^o,  die  Zulassung 
derartig  Providirter  durch  die  Kapitel  und  Konvente  vor  Vorlegung  der  gedachten 
Schreiben  ^\  die  Zulassung  der  staatlich  präsentirten  oder  nominirten  Bisthumskandi- 
daten  als  Verweser  derDiöcese  seitens  der  Kapitel  und  ihrer  Mitglieder  vor  Vorlegung 
der  erforderlichen  päpstlichen  Schreiben,  und  die  vorherige  Übernahme  der  Ver- 
waltung durch  solcjie  Kandidaten  ^^,  die  Absolution  von  päpstlichen  Reservatfällen  ^3, 
die  Vornahme  von  Ketzerinqnisitionen  seitens  der  Ordensoberen  gegen  die  ihnen 
untergebenen  Mönche  2^,  sowie  dieSignirung  von  Suppliken  und  Kommissionen  durch 
die  Kardinäle  und  die  Prälaten  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles 2^,  also 
eine  viel  geringere  Zahl,  in  Betracht. 

Die  eben  charakterisirte  Thätigkeit  der  päpstlichen  Gesetzgebung  auf  dem  straf- 
rechtlichen Gebiet  umfasst  einen  Zeitraum  von  beinahe  fünfhundert  Jahren.  Der  grösste 
Theil  der  in  Betracht  kommenden  päpstlichen  Eonstitntionen  fällt  indessen  in  die  erste 
Hälfte  dieses  Zeitraumes  ^<^.  Gegenüber  dem  15.  Jahrhundert,  in  welchem  ihre  Zahl  noch 


1  S.  866. 

2  S.  868. 

3  S.  870. 
<  S.  871. 
5  S.  872. 
«  S.  875. 
^  S.  876. 
8  S.  877. 
«  8.  877. 
w  S.  879. 
"  S.  887. 
«  S.  891. 
ö  S.  893. 
"  S.  894. 
^  S.  896. 
10  S.  903. 

HinschinB,  Kirchenreclit  Y. 


17  S.  903. 
w  S.  860. 

19  S.  862  n.  ö. 

20  S.  860. 

2t  S.  a.  a.  0.  u.  S.  8G1. 

22  s.  861.  862. 

23  s.  869. 

24  S.  886. 
23  S.  887. 

2ß  In  den  nachfolgenden  Znsammenstellongen 
habe  ich  nur  die  Konstitutionen,  welche  eine  all- 
gemeine Bedeutung  haben,  dagegen  nicht  solche, 
welche  nur  einzelne  Länder,  Orden,  Institute  u.b.w. 
betreffen,  oder  einzelne  Schriften  oder  die  Her- 
ausgabe von  Schriften  über  bestimmte  Gegen- 
stände verbieten  (s.  z.B.  S.  782),  berücksichtigt. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  dureh  dieselbe. 
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nicht  bedeutend  iat^,  tritt  eine  vermehite  gesetsgeberisohe  Thfttigkeit  im  16.  Jahrhun- 
dert 2  und  namentlich  seit  der  Mitte  dcBselben  herror,  welche  durch  die  GLaubenaspaltung, 


1  Martin  V.  (1417^1431),  8.  S. 687 n.  3  (Be- 
günstigiing  der  Ungl&itblgen  gegen  Christen); 
S.  72Ö  (Placet  der  PiKUten  bei  Auefuhrang  der 
plpstlichen  Schreiben);  S.  734  (Belangnng  der 
Oeistllehen  dnrcb  Geistliehe  vor  den  weltUehen 
Gerichten^;  S.  807  (Verkauf  Ton  Christen  an 
Sarazenen) ;  S.  837  (Wucher  beim  Rentenkanf) ; 
—  Enge  n  IT.  (1431—1447),  s.  S.710  n.  7  und 
S.  712  n.  7  (Simonie  bei  Erthellung  der  Weihen 
und  Yergebnng  der  Klrchenlmter) ;  S.  728  n.  1 
(YerhSngnng  Ton  Censnren  gegen  papstliohe  Kle- 
riker und  die  In  Rom  ihre  Sachen  betreibenden 
GeisÜicheiO ;— Nikolaus  V.  (1447 — 1455), 
8.  687  n.  0  (Lieferung  tou  Kriegematerial  an 
UngUnblge);  — Call X tili.  (1455—1458),  s. 
S.  687  n.  4  (Verkehr  mit  Juden) ;  S.  808  (Ver- 
knechtung  von  Cbilsten  In  den  Lindem  der  Un* 
gUublgen);  —  Plus  U.  (1458—1464),  s.  S.  728 
(App^ation  an  ein  zukünftiges  allgemeines 
Konzil);  Bd.  I.  S.  98  n.  11  (unstatthafte  Ordina- 
tionen); —  Paul  IL  (1464—1471),  s.  S.  710 
n.  7  u.  S.  712  n.  7  (Simonie  bei  Erthellung  der 
Weihen  und  Vergebung  der  Ämter) ;  S.  728  (Ver* 
■chw5rungen  gegen  den  Papst  und  Beleidigungen 
desselben^;  S.  757  (Handel  mit  agnns  del); 
S.  848  n.  6  (Beeteohungpipstüeher  Delegaten  und 
Legaten);  S.  879  (onstatthafte  Veriusserung  tou 
Kirchengut);—  Slxtus  IV.  (1471  —  1484),  s. 
S.  712  u.  8  (Simonie  bei  Erlangung  von  Ämtern); 
8.  726  n«  5  (Mlssachtung  der  Gewalten  des  päpst- 
lichen Qrossponitentlars);  S.  734  (Belangung  der 
Gelstllohen  vor  dem  weltliehen  Gerloht  aus  0hl- 
kanel;  S.  848  n.  6  (Bestechung  von  Legaten); 
S.  869  (Absolution  von  päpstlichen  Beserrat- 
fXUen) ;  S.  891  (Verletzung  der  Pflicht  zur  visl- 
Utio  Umlnumj;  —  Innocenz  VIIL  (1484  bis 
1492),  s.  S.  698  n.  7  (Pakt  mit  den  Dämonen) ; 
S.  725  (Hinderung  der  Jurisdiktion  der  Kurial- 
richter) ;  S.  847  n.  8  (Betrug  der  Kurie  um  die  Ex- 
peditionsgebühren) ;  S.  860  (Übernahme  papstlich 
verliehener  Kirchen  vor  Aushändigung  der  pSpst- 
lioheu  Schreiben). 

«  AlexanderVI.(1492-1503),s.S.728n.l 
(Verletzung  der  bei  der  Kurie  Ihre  Sachen  füh- 
renden Parteien);  —  Julius  IL  (1603—1513), 
s.  S.  714  n.  5  (Simonie  bei  der  Papstwahl^ ; 
S.  723  (Appellation  an  ein  allgemeines  Konzil) ; 
S.  725  (Placet  In  Bulle :  Coena) ;  S.  869  n.  3  (Ab- 
solution von  päpstlichen  BeservatfKllen  In  Bulle : 
Coena)  ;  —  L  eo  X.  (1513-1621),  s.  S.  749 (feind- 
liche Überziehung  des  Kirchenstaates  und  der 
kirchlichen  Besitzungen) ;  S.  725  (Placet) ;  S.  750 
n.  4  (SpoUatlon  des  Palastes  des  zum  Papst  Ge- 
wählten) ;  S.  847  n.  8  (Betrug  der  Kurie  um  die 
Expedltlonsgebiihr  en)  ;LaterankonzlI,S.  776 
(Bücherdruck);  S.  839  (Wucher  und  montes  pie- 
tatisl;  S.  682  n.  5  (Ketzergesetze  eingeschärft); 
S.  696  n.  9  (Wahrsagerei) ;  S.  700  n.  -5  (Gottes- 
llstemng);  8.712  n.  8  (Simonie  bei  Ämtern); 
8.  744  (Immunität  der  kirchlichen  Institute  und 
Personen);  S. 753 (Sequestration  und  Okkupation 
der  Einkünfte  von   Kirchen    und  Beneflzien); 


8.  816  n.  3  (Konkubinat  der  Gelstiichen  und 
Laien) ;  8. 821  n.  14  (Sodomie);  8. 864  n.  3  (Bre- 
viergebet) ;  S.  877  n.  3  (Inhalt  der  Predigten);  — 
Clemens  Vn.  (1523—1684),  S.  7*25  nPlacet) ; 
—  Paul  m.  (1634— 1649),  S.  686  n.  8  (Rftek- 
fall  In  das  Judenthum) ;  8.  734  (Belangung  tou 
Geistlichen  vor  den  weltUohen  Gerichten) ;  8. 806 
(Veifcueohtung  der  ludier);  8.  689.  690  (Lesen 
lutherischer  Sohrlftenin  Balle :  Coena) ;  S.  731. 732 
(Wegziehung  kirchlicher  Sachen  von  den  päptt- 
llohen  Auditoren  und  Kommiisariea  in  B«lle: 
Coena);  S.741  (Statuten  und  Pragmatiken  gegen 
die  klrchUehen  Freiheiten  ibid.);  S.  744  n.  10 
(Belastung  der  Geietllchen  mit  Abgaben  ibid.); 
S.  753  (Sequestration  der  kirchlichen  Einkünfte 
ibid.);— Julius  DL  (1560— 1555),s.S. 726  n. 5 
(Miesachtung  der  Gewalten  des  päpstUehen  Grois- 
pSnltentiars);  S.739  n.l2  (offensiolnquisltlonis); — 
Paul  IV.  (1556—1559),  S.  682  (Ketzerei  hoher 
kiiehUeher  Würdenträger) ;  S.  6fö  (Ketaerei  in 
Bezng  auf  Dreieinigkeit  u.  s.  w.) ;  S.  718  n.  3  (Si- 
monie bei  der  Erlangung  von  Ämtern  durch  Täu- 
schung beim  Examen);  8. 760  (Invaeion  der  Be- 
sitzungen der  römischen  Kammer);  S.  729  (Ver- 
handeln Über  die  Papstwahl  bei  Lebzeiten   des 
Papstes);  —  Plus  IV.  (1659—1565),  s.  8.  714 
n.  6  (simonU  confldentialls);  S.  729.  730.  887 
(Wetten  über  die  Papstwahl,VerIetzungen  der  Vor- 
schriften über  das  Konklave ;  Signiiung  von  Sup- 
plikationen durch  die  Kardinäle  während  der  Va- 
kanz des  päpstlichen  Stuhls) ;  S.  776. 780 (Index) ; 
8. 800  n.  1  (DneU);  8.868  n.  1  fWeihehandlungen 
der  Tltularbisohöfe);  8.860  n.  1  (Beschaffung  von 
Empfehlungen  der  Fürsten  zur  Erlangung  von 
Ämtern  seitens  des  Papstes) ;  8. 860  n.  2  (AhLegung 
des  Examens  für  Beneflzien  durch  vorgeschobene 
Personen) ;  S.  866  (Celebratlon  der  Messe  in  den 
Abendstunden);— Plus  V.  (1566—1572),  S.  682 
n.  6  (Ketzerei  kirchlicher  und  weltlicher  Wür- 
dentrSger) ;  S.  682  n.  12  (Ketzerei  in  Bezug  anf 
Dreieinigkeit) ;  8. 712  n.  9  (Simonie  bei  Ämtern) ; 
8. 715  n.  2  (simonla  confldentialls);  S.  740  Anm. 
(offenslo  inquisltionls) ;  S.  750  (Verhandeln  über 
die  Veräussemng  der  Ländereien  des  Kirchen- 
staates) ;  S.  781  n.  7.  u.  8  (Druck  des  römischen 
Mlssales  und  Breviers);  8. 784. 790  (Klausnrver- 
letzung  der  Nonnen-  und  Mannskl5ster) ;  S.  838. 
840  (Wucher,    Rentenkauf  und   cambla  sicca); 
S.  848  n.  6  (Überhebung  von  Gebühren  seitens 
der  Beamten  der  apostolischen  Kanzlei) ;  S.  850 
n.  8  (Anzeigepflicht  bei  Kunde  von  bevorstehen- 
der Vergewaltigung  eines  Kardinals) ;  S.  863  (An- 
nahme unerlaubter  Verzichte  auf  Ämter) ;  S.  865 
n.  2  (Residenzpflicht);  S*  766  (Pflicht  der  Ärzte 
in  Betreff  der  Beichte  der  Kranken)  und  femer 
noch  die  Reformkonstitution:  Cum  prlmum  1566, 
b.  T.  7, 434,  hier  8. 700  n.  6  (Blasphemie),  8. 710 
n.  7  u.  S.  712  n.  9  (Simonie  bei  Erlangung  der 
Weihen  und  Kirchenämter);  S.  816  n.  6  (Kon- 
kubinat); S.  821  (Sodomie);  S.  763,  S.  769 n.  11, 
S.  876  n.  3  u.  8.  896  n.  8  (Störung  des  Gottes- 
dienstes   und   Verletzung   der   Fei^tagsruhe); 
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dmoh  dk  Ansbildinig  des  die  hieimrchischen  AnfordemDgen  xnrfiokdrängenden  Staats- 
kirelieftthiuiis,  duroh  die  politischen  ELAmpfe  der  Pftpste,  daieh  die  Verftiiderniig  der 
virthsohaftlielieii  YerhftltiiiBse  und  aneh  duroh  die  Nothwendigkeit  des  weiteren  Ana- 
banee  der  Yorsehriften  desKonaüs  vonTrientTeranlasst  worden  ist  Erst  im  Laufe  des 
17.  Jahrhunderts  ^  hört  diese  auf^  und  seitdem ^  sind,  abgesehen  Ton  Benedikt  XIV. 
(1740 — 1758)',  dessen  gesetsgeberisehe  Thfttigkeit  sieh  überwiegend  auf  eine  Ein- 


8.  848  n.  1  (wiBsentlidh  falBcbe  AnBcbuldignns 
bei  Simonie ,  Blasphemie  und  Sodomie) ;  Bd.  I. 
S.80n.3(OKdinationYOnBeUe;ioeett); — Gregor 
Xin.  (1672^1586),  8.  8.  521  n.  7  n.  S.766n.  10 
(Znztebnng  nnglanbiger  Ärzte  bei  kranken  Gbri- 
ftea);  8. 721  d.  3  (Simonie  bei  Erlangung  papst- 
lieher  Qnaden);  8.  743  (unerlaubte  Eide  gegen 
die  Freiheiten  der  Kirche);  S.  767  (Bemalnng 
der  agnns  dei) ;  8.  784  (Yerletzung  der  Klausur 
der  Nonnenklöster);  8.  800  n.  3  (DnelH;  S.  853 
(Anflscbtang  des  Jesuitenordens) ;  8. 864  (Unter- 
lassung der  Publikation  bei  Verleihung  reslg- 
Birter  Amter) ;  S.  879  n.  4  (Bestätigung  der  const. 
Piue'  V. :  Admonet  1567  über  das  Bathgeben  tax 
Yeriusserung  der  Qüter  der  römischen  Kirche) 
und  Erweiterungen  der  Bulle :  Coena  8. 688  n.  14 
(Schisma);  8.  724  (Appellation  an  ein  zukünf- 
tiges ^Igemeines  Konzil);  8.726  (Rekurs  an  die 
weliUehe  Qewalt  gegen  pSpstliche  Sehreiben  und 
Hinderung  des  Zuganges  zur  römischen  Kurie) ; 
8. 732  (Binderung  der  kirchlichen  Jaiisdiktlon); 
8.741  n.lO  (Beeinträchtigung  der  kirchlichen 
Freiheit) ;  8. 749  n.6  (feindliche  Überziehung  der 
Besitzungen  der  römischen  Kirche);  8.  750  d.  4 
(Wegnahme  von  GerSthen,  Schriften  und  Sachen 
aus  dem  pipstUchen  Palast  und  der  päpstlichen 
Kammer  während  der  Krankheit  des  Papstes  oder 
der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles);  S.  753 
(Sequestration  der  Einkünfte  des  päpstlichen 
Stuhles) ;  8.  829  (Ausübung  des  Strandrechts) : 
—  Sixtus  V.  (1585—1690);  s.  8.  695  n.  9 
(Aatrologia  indldarla) ;  8. 710  n.  12  (Simonie  bei 
Ertheilung  der  Weihen);  S.  568.  569  u.  798  d.  2 
Qproeuraüo  abortus  et  sterllltatiO;  8.  838  (Wu- 
cher und  contraotus  trinus) ;  8. 879  n.  4  (Bestäti- 
gung der  const  Plus'  V. :  Admonet  15iß7  dt.) ; 
8. 893.  894  (habitus  deilcaUs) ;  —  G  i  e  g  o  r  XIV. 
(1590—1591),  s.  S.  729  (Wetten  über  die  Lebens- 
dauer, den  Tod  und  die  Wahl  des  Papstes); 
8.  669  n.  1  (proeuratio  abortus  et  sterüitatis) ; 
8.  879  n.  4  (Bestätigung  der  const.  Plus' V.:  Ad- 
monet 1567  dt.) ;  —  Innocenz  IX.  (1591),  s. 
S.  754  n.  2  u.  S.  879  n.  4  (Bestätigung  der  eben 
dtirten  eonst);  —  Clemens  Vlll.  (1592  bis 
1606),  s.  8.  682  n.  12  (Ketzerei  in  Bezug  auf 
Dreieinigkeit);  S.  710  n.  12  (Simonie  bei  Erthei- 
lung der  Ordination);  S.  762  (usurpatlo  ordlnis); 
8.  781  n.  6  (Druck  der  Vulgata) ;  8.  879  n.  4 
(Bestätigung  der  const.  cit.  Pias'  V.:  Admonet); 
8.  800  n.  3  (Duell) ;  8.  686  n.  8  (Apostasie  in 
Bulle:  Coena). 

i  Paul  V.  (1605-1621),  e.  8.  682  n.  5  (Ein- 
schärfung der  Ketzeigesetze) ;  S.  853  n.  4  (Ty- 
rannenmord); 8.  879  n.  4  (Bestätigung  der  const. 
Pius'V.  cit.:  Admonet);  S.  903  (Handel  der  Kle- 
riker in  Ostindien);  —  Gregor  XV.  (1621  bis 
1623),  s.  8.  682  n.  5  (Ausschliessung  der  Ketzer 


Ton  ItaUen  und  Einschärfung  der  Ketzergesetze); 
S.  697  n.  19  (Hsgie  zur  Schädigung  anderer  Per- 
sonen); S.  848  n.  6  (Annahme  von  Gebühren 
durch  päpstliche  Kanzleibeamte  in  Sachen  der 
Propaganda);  8.851  (Pflicht  der  Beichtväter  in 
Betreff  der  Ermahnung  der  Pönitenten  znrDenun- 
zUtion  der  soUidtatio  ad  tnrpia);  S.569  u.  S.  870 
n.  4  (sollldUtio  ad  turpla);  S.  877  (unerlaubte 
Ausübung  des  Predigtamtes  durch  Regulären); 
8.  888  (Verletzung  des  Amtsgeheimnisses  über 
die  Papstwahl) ;  8.  946  n.  4  (Verstösse  bei  der 
Papstwahl);  —  ürban  VUI.  (1623—1644),  s. 
S.  d96  n.  1  (Einholung  und  Ertheilung  Ton  Pro- 
phezeiungen über  den  Zustand  des  chrlsüichen 
Gemeinwesens,  des  apostolischen  Stuhles  u.  s.  w.) ; 
8.  721  n.  4  (Simonie  bei  Dispens  vom  Arbeits- 
verbot an  Feiertagen) ;  8.  728  n.  1  (Auslegung 
päpstlicher  Piiyileglen) :  S.  758  n.  3  u.  5  (Kiss- 
brSaohe  bei  Ausstellung  von  Heiligenbildern); 
S.  762  (usurpatlo  ordlnis);  S.  879  n.  4  (Bestäti- 
gung der  const.  cit.  Pias'  V. :  Admonet) ;  S.  808 
(Verknechtung  derlndler) ;  S.814  (Bigamieunter 
falschem  Namen) ,  8.  879  n.  4  (Austhuung  you 
kirchlichen  Gütern  zu  Lehn  an  die  bisherigen 
Besitzer  u.s.  w.);  S.  903  (Handel  der  Missionare) ; 
Bd.  I.  S.  80  n.  1  und  8.  98  n.  11  funstatthafte 
Ordinationen);  —  Innocenz  X.  (lo44 — 1655), 
s.  S.  879  n.  4  (Bestötigung  der  const.  dt.  Plus'  V. : 
Admonet);  8.  846  n.  9  (Fälschung  päpstlicher 
Schreiben) ;  S.  864  (Residenzpflicht  der  Kardinäle); 
—  Alexander  VU.  (1655—1667),  s.  S.  754 
n.  2  u.  8. 879  n.  4  (Bestätigung  der  dt.  const. :  Ad- 
monet) ;  S.  721  n.  3  (Simonie  bei  der  Erlangung 
päpstlicher  Gnaden) ;  8. 858  n.  6  u.  S.  876  (unstatt- 
hafte Musik  während  des  Gottesdienstes) ;  —  Cle- 
mens IX,  (1667—1669);  S.  903  (Handel  der 
Missionare);  —  Clemens  X.  (1670—1676),  s. 
8.  756  (Entnahme  Ton  Reliquien  aus  den  Kata- 
komben Roms);— InnocenzXI.  (1676—1689), 
s.  S.  755  (Entweihung  und  Missbrauch  geweihter 
Hostien);—  Alexander  VIU.  (1689—1691), 
s.  S.  756  n.  2  (dasselbe);  *-  Innocenz  XII. 
(1691  —  1700),  s.  S.  713  n.  4  (Simonie  bei  Er- 
langung  von  Ämtern);  S.  721  n.  3  (Simonie  bei 
Erlangung  päpstlicher  Gnaden) ;  S.  743  (unzu- 
lässige Eide  gegen  die  kirchlichen  Frelhdten) ; 
Bd.  I.  8.  98  n.  11  (Nichtbeachtung  der  Kompe- 
tenz bei  Ertheilung  der  Weihen). 

2  Benedikt  XIII.  (1724  —  1730),  s.  S.  895 
(Klerikaltracht);  — Clemens  XII.  (1730  bis 
1740),  s.  S.  772  (Freimaurerorden). 

3  8. 698 n.  1  U.S. 866 n.7(MlBsbraueh derMesse 
zu  abergläubischen  Zwecken);  S.  718  n.  3  (simo- 
nistische Veräusserung  der  Einkünfte  von  Bene- 
flzien  und  Verzichte  auf  die  letzteren)  S.  722 
(Handel  mit  Messstipendien) ;  S.  756  n.  2  (Ent- 
weihung yon  Hostien);  8. 762 n.  4  (usarpatlo  or- 
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schärfang,  Ergänzung  und  Verbesserang  früherer  Anordnungen  beschränkt,  nur  noch 
hin  und  wieder  von  den  Päpsten  ^  allgemeine,  hier  in  Frage  kommende  Konstitatioiieii 
erlassen  worden.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  durch  die  allgemeine  Oesetzgebnng 
der  Kirche  schon  im  Beginne  des  17.  Jahrhunderts  ein  derartig  umfassendes  straf- 
rechtliches Material  angehäuft  worden  war,  dass  fast  alle  diejenigen  Erscheinungen, 
welche  die  Kirche  und  das  Papstthum  in  ihrem  Interesse  mit  strafrechtlichen  Mitteln 
zu  bekämpfen  für  nöthig  erachtet  hat ,  von  demselben  bereits  betroffen  waren  oder 
unter  die  schon  vorhandenen  Strafbestimmungen  subsumirt  werden  konnten,  dass  daher 
namentlich  bei  der  Verengerung  des  Gebietes  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  nnd 
der  kirchlichen  Gesetzgebung  durch  einzelne  Staaten  für  die  katholische  Kirche  aliein 
noch  in  solchen  Fällen  Veranlassung  zum  Einschreiten  vorlag,  in  denen  neue,  den 
Päpsten  besonders  gefährlich  erscheinende  Bildungen  ^  oder  etwaige,  dieMachtstelInng 
und  die  Interessen  der  Kirche  in  schwerer  Weise  schädigende  Bestrebungen  hervor- 
traten K 

IV.  Die  Partikular-(Provinzial-)Konzilien.  Im  Vergleich  zu  der 
früheren  Periode  hat  die  partiknlarrechtiiche  Gesetzgebung,  welche  im  13.  und 
14.  Jahrhundert  einerseits  die  hierarchischen  Tendenzen  der  Kirche  und  des  Papst- 
thums  hatte  fördern  helfen^,  sich  aber  andererseits  eingehender  als  die  allgemeine 
Gesetzgebung  mit  den  gemeinen  Verbrechen  beschäftigt  hatte  ^,  für  die  Entwicklung 
des  kirchlichen  Strafrechts  an  Bedeutung  verloren.  Im  14.  Jahrhundert  war  nicht 
nur  der  gemeinrechtliche  Stoff  in  Folge  der  Abschliessung  der  Rechtssammlnngen  des 
Corpus  juris  und  in  Folge  der  nunmehr  regelmässig  publizirten  und  mit  Erweiterungen 
versehenen  Bulle:  Coena^  bedeutend  umfangreicher  als  im  12.  und  13.  Jahrhundert 
geworden,  sondern  auch  gerade  in  den  beiden  letzteren  ein  reiches,  partikolarrecht- 
liches  Material  aufgespeichert  worden. 

Nachdem  in  der  ersten  Hälfte  des  folgenden  Jahrhunderts  die  Keformkonzilien 
zu  Konstanz  und  Basel  gehalten  waren ,  von  denen  das  letzte  einzelne  wichtige  Vor- 
schriften ,  so  vor  Allem  über  die  Reform  des  Klerus  ^  und  über  die  Wirksamkeit  der 
Censuren  latae  sententiae  ^  erlassen  hatte,  konnte  es  sich  für  die  Provinzialsynoden  im 
wesentlichen  nur  darum  handeln,  die  früheren  gemeinrechtlichen^  und  partikularen 


dlnis) ;  S.  772  (Freimanier) ;  S.  790  (Verletzung 
der  Klausur  der  Mannsklöster);  S.  800  n.  3 
(Duell);  S. 808  (Verknechtung  derlndier);  S. 842 
(Wucher);  S.  851  n.2;  S.  872  und  Bd.  IV.  S.  122 
n.  1  (Frage  nach  dem  Namen  des  complex  durch 
die  BeichtYätei  und  Denuuziationspflicht  gegen 
solche);  S.  861  n.  9  u.  S.  870  {solUeiiaÜo  ad 
furpia  und  Ermahnungspflicht  der  BeichtTäter 
zur  Denunziation);  S.  872  u.  Bd. IV.  S.  110  (Ab- 
solution des  complex) ;  S.  891  (visitatio  liminum 
der  praelati  nullius);  S.  904  (unerlaubter  Han- 
del der  Kleriker). 

1  Clemens  XIU.  (1758— 1769),  s.  S.  904 
(nn erlaubter  Handel  und  Erwerb  der  Kleriker 
durch  Wechsel);  —  Pius  VH.  (1800—1823),  s. 
S.  772  (Gesellschaft  der Carbonari);  —  Leo XII. 
(1823  —  1829),  8.  S.  773  (Gesellschaft  Universi- 
taria); —  Gregor  XVI.  (1842—1846).  s.  S.  773 
(Bibelgesellschaften);  —  P  i  usIX.  (1846—1878), 
8.  654  (const.  sed.  apostol.  betrefTend  die  Cen- 


suren 1.  8.);  S.  585  n.  8  a.  E.;  S.  659  n.  4;  S.  660 
n.  6  u.  S.  861  (Zulassung  der  landesherrlich  er- 
nannten oder  prKsentlrten  Bisthumakandidaten 
als  Bisthumsverweser) ;  S.  862  n.  6  (Intruslon 
Yon  Priestern  mit  HtUfe  des  Volks  oder  der  Regie- 
rung in  Pfarr-  undPfarrrikarämter) ;  — Leo  XITT. 
(seit  1878),  S.  683  n.  6  (Protestanten  in  Rom). 

^  Wie  der  Freimaurerorden  und  andere  ähn- 
liche geheime  Gesellschaften,  s.  die  S.  959  n.  2 
und  3  und  Anm.  1  angeführten  Konstitutionen. 

3  Hierher  gehören  die  o.  Anm.  1  oitirten  Er- 
lasse Pins'  IX.  und  Leos  XIII. 

«  S.  229. 

5  S.  230. 

«  S."  13a  365  u.  646  flf. 

'^  S.  952. 

8  S.  506  n.  3. 

ö  Z.  B.  Paris  1429  c.  27.  29.  30,  Hardouln 
8, 1048  ff.  (betreffend  die  Missbräuche  der  Quästu- 
arier,  die  Pflicht  der  Ärzte,   auf  HerbeiruAmg 
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Vorschriften  ^.dmchWiederholangeinzuBchärfeii  nnd  die  Reformen  des  Baseler  Eon- 
zib^  zur  Dnrchftlhning  zu  bringen. 

In  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhnnderts  maohte  sich  in  der  Wiederholang  der 
Ketzergesetze  oder  in  der  Verweisung  auf  dieselben  der  Einflnss  der  Reformation 
geltend  ^ 

Die  zahlreichen  Provinzialsynoden  der  zweiten  Hälfte  desselben  sind  von  den 
Vorschriflen  des  Tridentinnms  beherrscht.  Sie  beschäftigen  sich  damit,  diese  nnd 
die  im  Laufe  des  Jahrhunderts  erlassenen  päpstlichen  Konstitutionen  zur  Eenntniss 
SU  geben  und  ihre  Beobachtung  einzuschärfen  4,  indem  sie  dabei  das  hauptsächlichste 
Gewicht  auf  die  Reform  des  Klerus  legen  ^. 

Auf  den  Konzilien  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  ändert  sich  darin  im  Wesent- 
lichen noch  nichts  ^. 

In  Folge  dessen  ftlhren  die  Straf-  und  Disciplinarstrafvergehen,  welche  von  den 
gedachten  Synoden  berührt  werden,  wesentlich  auf  das  gemeine  Recht  zurück,  und 
soweit  die  letzteren  eigene  Strafandrohungen  enthalten,  dienen  diese  der  Durchführung 
desselben.  Verhältnissmässig  gering  ist  dagegen  die  Zahl  der  Vergehen ,  welche  sie 
selbstständig  mit  Strafe  belegen,  und  diese  betreffen  hauptsächlich  einzelne  Disciplinar- 
Ycrgehen  desKlerus^,femer  aber  Vergehen  der  Kirchenglieder,  welche  in  unerlaubten 
Eingriffen  in  kirchliche  Amtsrechte  oder  in  der  Aumassung  derselben  ^,  sowie  in  einem 
unpassenden  Verbalten  beim  Gottesdienste  oder  in  der  Kirche^  femer  in  der  Ver- 
letzung ihrer  Pflichten  hinsichtlich  der  Sakramente  ^^  und  in  der  Nichtbeachtung  der 
Feiertagsheiiigung^^  bestehen. 

Die  Partikularsynoden  des  laufenden  Jahrhunderts,  welche  zwar  in  Betreff  der 
Disciplinarstraf^ergehen  der  Geistlichen  noch  öfter  selbstständige  Strafbestimmungen  ^^, 
wennschon  dabei  vielfach  nur  unter  Bedrohung  mit  arbiträrer  Strafe  enthalten  i', 
andererseits  aber  auf  die  Vorschriften  des  gemeinen  Rechts,  vor  Allem  des  Tridenti- 
nums  und  der  neueren  päpstlichen  Konstitutionen  Bezug  nehmen  ^*,  unterscheiden  sich 
Yon  den  Konzilien  der  vorangehenden  Jahrhunderte  wesentlich  dadurch,  dass  sie 
derartige  Strafandrohungen  gegen  Laien  in  viel  geringerem  Umfange  ^^  aufweisen, 


der  Beichtväter  hinzuwirken,  und  die  Hinderang 
der  kirchlichen  Richter  an  der  Ausübung  llirer 
Gerlchtsharkeit);  Tortosa  1429  c.  12.  17.  20, 
1.  c.  p.  1080  ff. 

1  Wie  Köln  1462,  Hartzheim  5,  414,  und 
Soissons  1456,  H ar  d o  ui n  8, 1386,  b.  auch S.  751 
n.  2. 

«  S.  578  n.  1;  S.817  n.  1  u.  3;  S.  896  n.  3;  s. 
auch  S.  507  n.  2. 

3  S.  682. 

«  Vgl.  z.  B.  Mailand  1565,  Hardouin  10, 
644  (Blasphemie),  s.  auch  S.  700  n.  13  p.  65S 
(Simonie);  Malland  1573,  1.  c.  p.  769  ff. ;  Rheims 
1581 , 1.  c.  p.1213  ff. ;  Toulouse  1590, 1.  c.  p.l783  ff., 
8.  auch  S.  717  n.  3.  4  u.  8;  S.  752  n.  6;  S.  767 
n.  2;  S.  771  n.  5  u.  6. 

5  S.  die  Citate  S.  818  n.  1;  S.  865  n.  2  u.  3; 
S.  893n.  5;  S.  894  n.  4. 

^  S.  die  Citate  in  den  vorhergehenden  und 
folgenden  Anmerkungen. 

^  S.866  n.  8;  S.  883  n.  5 ;  S.  889  n.  7;  S.  894 
n.  2;  8.  895  n.  2;  S.  896.  898  ff. 


8  S.  763  n.  3. 

0  S.  764  ff.  und  die  Anmerkungen  dazu. 

10  S.  768. 

11  S.  769. 

12  S.  595  n.  3;  S.  615  Anm.  Sp.  2;  S.  864  n.  5 ; 
S.  867  n.  2;  S.  873  Anm.;  S.  877  Anm.;  S.  883 
n.  5;  S.  886  Anm.;  S.  898  n.  4.  5.  6;  S.  904 
n.  9. 

«  S.  864  n.  5;  S.  866  n.  8;  S.  869  Anm.; 
S.  875  Anm.;  S.  878  n.  6;  S.  896  n.  7;  S.  897 
n.  2.  5.  6;  S.  898  n.  5;  8.  904  u.  9. 

w  S.  578  n.  4;  S.  864  n.  5;  &.  890  Anm.; 

5.  893  n.  5;  S.  895  Anm.;  S.  899  n.  5;  S.  904 
n.  9. 

1^  Eine  Ausnahme  macht  das  noch  zur  Zeit  der 
Selbstständigkeit  des  Kirchenstaates  erlassene  Bi- 
schof sedikt  von  Loreto  v.  1850,  coli.  conc.  Lac. 

6,  76,  welches  wesentlich  Strafbestimmungen 
gegen  die  Blasphemie,  das  Fluchen,  die  Ver- 
letzung der  Feiertagsruhe,  unpassendes  Verhalten 
in  der  Kirche  und  beim  Gottesdienste,  Nichthai- 
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▼ielmehr  flberwiegend  ihre  Anfordemiigen  an  diese  in  der  Gestalt  einfacher,  nicht 
mit  Strafe  belegter  Verbote  oder  auch  blosser  Ermahnungen  oder  in  Anweisungen  an 
die  Pfarrer  und  Oeistliohen  zum  Erlass  soleher  an  die  Olftubigen  hinstellen  K 

Die  hierarchische  Tendenz,  von  welcher  die  mittelalterlichen  Partiknlarsjnoden 
vielfach  beherrscht  sind  ^,  tritt  in  denen  der  hier  fraglichen  Jahrhunderte  mehr  snrflek. 
Andererseits  berflcksichtigen  dieselben  anch  weniger  die  gemeinen,  zum  Theil  sohwere 
Sünden  bildenden  Vergehen^,  und  insbesondere  begnflgen  sich  die  neuesten,  ihrer 
schon  gedachten  Tendenz  gemäss,  wenn  sie  dieselben  flberhanpt  bertthren ,  meistens 
mit  blossen  Ermahnungen  an  die  Ql&nbigen^. 


§.  349.  b.  Die  Tendenz^  der  Charakter^  die  toissenschaftliche  Behandlung  und 
die  praktische  Bedeutung  des  kirchlichen  SirafrechU  und  der  kirchlichen 

Straf gesetzgebung. 

I.  Die  hierarchische  Tendenz  des  kirchlichen  Strafrechts  nnd 
der  kirchlichen  Strafgesetzgebnng.  Die  vorangehende  Darstellung  ergiebt, 
dass  das  kirchliche  Strafrecht,  wie  im  Mittelalter  ^,  auch  noch  in  dieser  Periode  bis 
zur  Jetztzeit  in  erster  Linie  der  Verfolgung  hierarchischer  Zwecke  und  dem  Schutze 
hierarchischer  Literessen  gedient  hat.  Das  Tridentinum  und  die  pftpstliohe  Qesetz- 
gebung  haben  gerade  den  Verbrechen  hierarchischen  Charakters  die  meiste  Anfinerk- 
samkeit  gewidmet^,  gerade  sie  sind  mit  vielen  und  harten  Strafen  bedroht^.  Weiter 
sind  fast  allein  solche  Jahrhunderte  lang  in  der  Bulle:  Coena  am  grttnen  Donnerstag 
durch  die  Päpste  ftlr  die  Gläubigen  öffentlich  als  besonders  schwere  gekennzeichnet 
worden^,  und  selbst  Pius  IX.  hat  bei  seiner  Beform  der  Censuren  latae  sententiae 
diese  fiberwiegend  für  derartige  Vergehen  und  zwar  in  der  schwersten  Qualifikation 
als  speziell  päpstlich  reservirter  aufrechterhalten  0.  So  verdienstlich  es  war,  dass  so- 
wohl das  Tridentinum  wie  auch  die  päpstliche  Gesetzgebung  wiederholt  gegen  das 
Unwesen  des  Duells  eingeschritten  i%i^^  und  auch  einzelne  schwere  Stlnden  bildende 
gemeine  Verbrechen,  namentlich  manche  Fleischesvergehen,  mit  kirchlichen  Strafen 
belegt  hat^^,  so  tritt  doch  diese  Thätigkeit  der  kirchlichen  Strafgesetzgebung  gegen- 
über der  erstgedachten  wesentlich  zurück.  Allerdings  kann  nicht  verkannt  werdes, 
dass  bei  der  Entwicklung  des  weltlichen  Strafrechts  und  der  Zuständigkeit  der  welt- 
lichen Strafgerichte  in  der  hier  fraglichen  Periode  kein  dringendes  Bedflrfriiss  ol>ge- 
waUet  hat,  kirchlicherseits  gegen  solche  mit  Strafgesetzen  vorzugehen,  weil  die  welt- 
lichen Strafgerichte  gegen  diese ,  vielfach  sogar  mit  Todesstrafe,  eingeschritten  sind, 


tnng  der  Fastengebote  and  gegen  gewisse  ObscS-  zessen  S.  848  n.  4 ;  aber  alle  diese  mit  Ausnahme 

nitäten  enth&lt.  des  Wuchers  nur  In  sehr  geringem  Umfknge. 

1  S.  2.  B.  S.  686  n.  5  u.  S.  780.  781.  *  S.  z.B.  S.  701  n.  2  u.  6;  Tgl.  aneh  die  Cttrte 
9  a  ooa  ^^  ^®'  ▼origen  Note. 

2  S.  229.  5  s.  228. 

s  Allerdings  Blasphemie,  S.  700  n.  4  n.  13;  «  S.  952.  953. 

Meineid  8. 701  n.  3  o.  6;  Körperverletzung  S.  806  '^  8.  910,  und  zwar  «ueh  mit  solchen ,  welche 

n.  1;  Beleidigung  S.  811  n.  4  u.  S.  812  n.  16;  Yöllig  Unschuldige  treffen,  S.  029. 

Ehebruch  8.  813  u.  2;  Konkubinat  S.  816  n.  6;  8  s.  gi2  n.  4. 

Kuppelei  S.  826  n.  3 ;  Nichtausfahrung  der  Teste-  9  S.  912. 

roente  8.  831  n.  4;  Wucher  S.841  n.  4;  einzelne  ^  S.  953.  964. 

FUUe  des  Betrages  S.  847  n.  9 ;  Chikane  bei  Pro-  ^i  S.  a.  a.  0. 


(.  348.]      Die  Strafgewalt  Geltende!  Beeht  Charakter  des  kirohlichen  Strafreohts.         gg^ 

nad  aadererseita  der  Kirche  die  Möglichkeit  offen  geblieben  ist,  derartigen  Vergehen 
auf  dem  Gebiete  des  fomm  internnm  mit  den  Mitteln  der  Beicht-  nnd  BnsBdisciplin 
en^gensnwirken.  Indesaen  bleibt  trotsdem  immer  die  vorher  herrorgehobene  eigen- 
artige nnd  besondere  strafrechtliche  Behandlnng  der  Verbrechen  hierarchischen  Cha- 
rakters bestehen,  welche  zeigt,  dass  die  Kirche  das  Hauptgewicht  gerade  auf  die  Be- 
kimpfang  dieser  letaleren  gelegt  hat  nnd  anch  noch  hente  legt 

IL  Der  Charakter  des  kirchlichen  Strafrechts  nnd  der  kirch- 
lichen Strafgesetzgebung.  Wiederholt  ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden, 
dass  die  kirchliche  Strafgesetzgebung  den  Charakter  einer  Gelegenheitsgesetzgebung 
aufweist^,  und  andererseits  hat  sich  gezeigt,  dass  das  kirchliche  Strafrecht  zum  Theil 
den  Charakter  eines  Disciplinarstrafrechts  an  sich  trägt  und  tragen  muss^. 

Beide  Momente  haben  einmal  dazu  geführt,  zu  verschiedenen  Zeiten  gerade  be- 
sonders gefährliche  Angriffe  auf  die  kirchliche  Rechtsordnung  und  schwere,  sich 
bemerkbar  machende  Verletzungen  derselben  durch  Bedrohung  mit  Strafen  als  kirch- 
liche Strafvergehen  zu  qualifiziren  und  so  eine  sehr  grosse  Zahl  derselben  aufzustellen, 
ohne  dass  die  nahe  mit  einander  verwandten  und  im  Thatbestand  wenig  verschiedenen 
unter  einen  einheitlichen  Deliktsbegriff  zusammengefasst  worden  wären  3. 

Andererseits  erklärt  sich  aber  daraus  auch  die  umgekehrte  Erscheinung,  dass 
wiederholt  eine  Reihe  verschiedener  Handlungen,  wenn  sie  sich  gegen  bestimmte 
Personen  oder  bestimmte  Sachen  richten ,  gerade  mit  Rtloksicht  auf  den  Charakter 
der  letzteren  und  im  Interesse  eines  besonderen  Schutzes  ftlr  dieselben,  trotzdem  dass 
sie  selbst  einen  verschiedenen  Charakter  tragen  und  daher  nach  unseren  modernen 
Anschauungen  selbstständige  Vergehen  bilden,  als  ein  einheitliches  Delikt  behandelt 
und  mit  derselben  Strafe  bedroht  werden  *. 

Endlich  bieten  beide  Momente  auch  den  Schlüssel  zu  der  weiteren  Thatsache, 
welche  vielfach  nicht  beachtet  worden  ist,  dass  weder  das  kanonische  noch  das  spätere 
kirchliehe  Recht  ein  vollständiges  System  des  Strafrechts  entwickelt  hat. 
Soweit  es  sich  um  die  Verletzungen  der  rein  kirchlichen  Rechtsordnung'  handelt,  hat 
es  die  möglichen  Fälle  derselben  nicht  erschöpft  und  wird  diese  auch  aus  dem  schon 
früher  hervorgehobenen  Grunde  ^  nicht  erschöpfen  können.  Soweit  aber  solche  Hand- 
lungen in  Frage  stehen,  welche  sich  zugleich  als  gemeine  Vergehen,  also  als  Verstösse 
der  weltlichen  Rechtsordnug  darstellen,  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  diese  niemals 
vollständig  in  den  Bereich  ihrer  strafrechtlichen  Regelung  gezogen.  Selbst  wenn  man 
die  Vorschriften,  welche  das  Dekretum  Gratians  und  die  Dekretalensammlungen  auf- 
weisen ^,  mit  den  hierher  gehörigen  Bestimmungen  der  späteren  allgemeinen  Konzilien 
nnd  der  päpstlichen  Konstitutionen^,  ja  selbst  anch  der  Partiknlarkonsilien,  zu- 
sammenstellt, ergiebt  sich  immer  noch  kein  vollständiges  s.  g.  kanonisches 
Strafreohts 


1  S.  950.  ketten  ans  Bibliotheken,  Archiven  u. s. w.,  s.  o. 

2  S.  906.  907.  S.  745.  747.  761.  832  Anm 
S  Wie  z.  B.  die  Tersobiedenartigen  Störungen  ^  S.  907. 

des  GoUesdienstes,  8.  S.  763.  «  S.  229.  231.  238. 

*  Wie  die  percosaio  clerieoram ,  die  Yergewal-  ^  S.  962  ff.  u.  S.  964  ff. 

tlg:iiug  der  Kardinile ,  die  Eingriffe  in  das  Kir-  s  g.  die  Besprechung  der  einzelnen  Vergehen 

chengQt  (Tzident.  Sess.  XXII.  c.  11  de  ref.),  die  von  S.  793  ab.  So  kennt  dasselbe  Ton  besonderen 

Wegnahme  n.  s.  w.  Ton  Büchern  und  Kostbar-  Delikten  nich^^e  Körpervexletinng,  die  Kap* 
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Damit  hängt  es  weiter  zusammen,  dass  das  kirchliche  Strafrecht  so  gut  wie  gar 
keine  allgemeinen,  die  Strafbarkeit  der  Strafvergehen  und  Disoiplinarstrafvergehen 
betreffenden  Normen  ^  (über  Vorsatz,  Fahrlässigkeit,  Versuch,  Theilnahme,  Anstiftimg, 
Schnldansschliessnngs-  und  Strafaasschliessnngsgründe,  über  Einheit  nnd  Mehrheit 
von  Vergehen,  sowie  über  den  Rückfall)  aufgestellt  hat. 

Femer  steht  damit  noch  eine  andere  Erscheinung  in  Verbindung.  Schon  die  älteren 
kirchlichen  Rechtsnormen  haben  gewöhnlich  die  Thatbestände  der  von  ihnen  mit  Stra- 
fen belegten  Vergehen  näher  formulirt^,  ja  seit  dem  13.  und  14.  Jahrhundert  haben 
sowohl  die  Päpste  ^,  wie  auch  die  allgemeinen  Konzilien  *  auf  eine  solche  Formnlimng, 
wie  die  genaue  nnd  mitunter  umständliche  Fassung  der  einzelnen  Vorschriften  zeigt, 
entschiedenen  Werth  gelegt.  Aber  andererseits  hat  man  im  Mittelalter  hei  denjenigen 
Vergehen,  welche  zugleich  bürgerliche  Delikte  bilden,  die  im  weltlichen  Recht  dafür 
gebrauchte  Bezeichnung  ohne  nähere  Feststellung  des  Thatbestandes  aus  dem  letz- 
teren herüber  genommen  \  Wenn  auch  in  der  Folge  niemals  der  Versuch  gemacht 
worden  ist ,  eine  solche  vorzunehmen,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  der  späteren 
kirchlichen  Gesetzgebung  dazu  kein  direkter  Anstoss  gegeben  worden  ist,  und  eine 
Gelegenheitsgesetzgebung  nur  in  Folge  bestimmter  äusserer  Anlässe  <^  vorgeht.  In 
den  älteren  Zeiten,  in  denen  derartige  Strafnormen  erlassen  worden  sind,  konnte  es 
nicht  zweifelhaft  sein,  dass  bei  dem  betreffenden  Vergehen  der  Thatbestand  des  welt- 
lichen Rechtskreises,  welchem  die  Urheber  des  kirchlichen  Gesetzes  angehörten,  ge- 
meint war''.  Mit  der  Aufnahme  solcher  Anordnungen  in  das  Dekretum  Gratians  und 
die  Dekretalensammlungen  wurden  dieselben  dann  freilich  von  ihrem  Entstehungs- 
boden losgelöst,  und  da  die  Doktrin  seit  dem  12.  Jahrhundert  bei  der  wissenschaft- 
lichen Bearbeitung  des  kirchlichen  Rechts  das  römische  zur  Ergänzung  heranzogt,  war 
es  selbstverständlich,  dass,  soweit  sich  in  den  kirchlichen  Rechtsquellen  selbst  keine 
näheren  Anhaltspunkte  fanden,  der  römischrechtliche  Thatbestand  als  massgebend 
betrachtet  wurde.  In  Folge  dessen  machte  sich  ein  Bedürfniss  zu  einem  gesetzgebe- 
rischen Eingreifen  um  so  weniger  geltend ,  als  gerade  die  päpstliche  Gesetzgebung 
die  hier  fraglichen  Vergehen  wenig  berücksichtigt  hat,  und  diese  nicht  nur  schon  seit 
dem  ausgehenden  Mittelalter  von  den  weltlichen  Gerichten  ihit  weltlichen  Strafen  be- 
legt wurden  0,  sondern  auch  die  Zuständigkeit  der  kirchlichen  Gerichte  für  dieselben 
immer  mehr  Beschränkungen  erlitt. 

III.  Die  wissenschaftliche  Behandlung  des  kirchlichen  Straf- 
rechts.   Der  Charakter  des  kirchlichen  Strafrechts  und  seiner  Quellen  ist  nicht 


pelei,  die  ünterscblagung,  die  Erpressung,  die 
Hehlerei,  die  Urkundenfälschung  (ausser  der  Fäl- 
schungpäpstlicher Schreiben)  und  die  Bestechung, 
ganz  abgesehen  dayon,  dass  es  für  andere ,  z.  B. 
die  Nothzucht,  die  Fälschung  von  Münzen,  Ton 
Mass  und  Gewicht,  nur  sehr  dürftiges  Material 
bietet. 

•     1  S.  905  flf. 

2  S.  235.  237. 

«  Aus  dem  Mittelalter  s.  z.  B.  c.Ö  (Bonifaz  VIII.) 
in  VI  de  poen.  V.  9;  Clem.  1  eod.  V.  8;  weiter 
Paul  II.  (1467)  c.  un :  Ambitiosae  in  Extr.  comm. 
in.  4 ;  ferner  die  Bulle :  Coena ;  ürban  VIII. :  In- 
«cratabilis  1631,  S.  696  n.  1. 


*  Trid.  Sess.  XXII.  c.  11  de  ref.  (S.  731  n.  2) 
und  Sess.  XXV.  c  19  de  ref.  (S.  800  n.  2). 

5  S.  237. 

6  Das  zeigt  z.  B.  das  Verhalten  der  pSpstlichea 
Gesetzgebung  in  Bezug  auf  die  Feststellung, 
welche  Verkehrsgeschäfte  als  wucherische  und 
welche  nicht  als  solche  anzusehen  sind,  siehe 
S.  837  ff. 

'  So  z.  B.  wenn  das  Konzil  von  Tribur  895 
Strafen  auf  den  Diebstahl  setzt,  s.  S.  186  n.  1, 
der  germanische  Begriff  des  Diebstahls. 

8  So  schon  Gratian ,  vgl.  ferner  Bemard.  Pap. 
summa  z.  B.  V.  26  (de  fnrtis). 

9  Z.  B.  der  Diebstahl  und  Raub,  Schröder, 
Deutsche  Rechtsgeschichte.  1.  A.  8.  706. 
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mmder  von  entscheidender  Bedeutung  für  die  wissenBchaftliche  Behandlnng  des 
ersteren  geworden.  Diese  knüpft,  wie  tlberhanpt,  so  auch  für  das  kirchliche  8traf- 
reeht,  an  die  Samndnngen  des  Corpus  juris  an  ^  Da  dasselbe  aber  in  diesen  keine 
flbersichtliche  und  erschöpfende  Zusammenstellung  gefunden  hat  2,  so  konnte  auch 
die  sich  an  die  einzelnen  Titel  und  Stellen  anschliessende  Behandlung ,  bei  welcher 
flberdies  das  partikularrechtliohe  Material  vOllig  ignorirt  worden  ist,  keine  zusammen- 
hangende Darstellung  erfahren.  Soweit  der  Thatbestai\d  der  einzelnen  Vergehen  nicht 
genügend  bestimmt  ist,  verwerthet  die  Doktrin  zunächst  die  Auhaltspunkte,  welche  sich 
m  einzelnen  Stellen  des  Dekretes,  namentlich  auch  in  den  Stellen  aus  den  Kirchen- 
T&tem,  und  in  einzelnen  Dekretalen  der  Sammlungen  des  Corpus  juris  finden ,  even- 
taell  aber  greift  sie,  wie  schon  bemerkt  ist,  auf  das  römische  Recht  zurück,  und 
behandelt  dieses  dem  kanonischen  Recht  völlig  gleichwerthig.  Ganz  dieselbe  Methode 
beherrscht  auch  noch  diejenigen  Werke,  welche  später,  so  namentlich  seit  dem  1 7.  Jahr- 
hundert 3,  das  Eirchenrecht  nach  dem  System  der  fünf  Bücher  der  Dekretalen  Gre- 
gors IX.  darstellen,  ja  in  neuerer  Zeit^  ist  die  Ergänzung  des  kanonischen  Strafrechts 
durch  das  römische  dadurch,  dass  das  letztere  überall,  wo  es  an  positiven  Vor- 
schriften des  ersteren  fehlt,  ohne  Weiteres  und  schlechthin  als  kanonisches  Recht 
unter  Verzicht  auf  jede  nähere  Prüfung  hingestellt  wird,  bis  auf  die  Spitze  getrieben 
worden. 

In  Folge  des  Anschlusses  der  Behandlnng  an  die  Sammlungen  des  Corpus  juris 
canonici  ist  femer  jede  einheitliche  Darstellung  der  Disciplinarstrafvergehen  der 
Kleriker,  weil  die  hierher  gehörigen  Vorschriften  sich  in  einer  ganzen  Reihe  von 
Titeln  zerstreut  vorfinden^,  entfallen^.  Ferner  ist  es  dadurch  veranlasst  worden, 
dass  die  allgemeinen  Lehren  des  Strafrechts  in  Hinblick  auf  das  kanonische  Recht  so 
gut  wie  gar  keine  Bearbeitung  erfahren  haben '^.  Endlich  erklärt  es  sich  daraus,  dass 
das  in  den  allgemeinen  Konzilien  und  in  den  späteren  päpstlichen  Konstitutionen 
enthaltene  strafrechtliche  Material  kaum  jemals  vollständig  herangezogen,  sondern  nur 
einzelne,  hierher  gehörige  Vorschriften ,  soweit  sie  die  im  Anschluss  an  die  Dekre- 
talensammlung  behandelten  Vergehen  betreffen,  benutzt  worden  sind  ^. 

Endlich,  nach  dem  1 6.  Jahrhunderte,  wird  die  Darstellung  des  kirchlichen  Straf- 
rechts nicht  nur  durch  Heranziehung  des  römischen  Rechts ,  sondern  auch  die  des 
neueren  weltlichen  Strafrechts^  getrübt  ^0. 


^  So  die  Glossen  nnd  die  Summen  ,  dann  die 
Kommentare  Tom  13.  Jahrhundert  ab  bis  zu 
Gonzalez  Tellez  nnd  Fagnanns. 

2  S.  235. 

^  Wie  z.B.  die  von  Andreas  Valiensls, 
Engel,  Reiffenstnel,  Schmalzgrneber. 

^  In  dem  wiederholt  citirten  Buche  Ton  Mün - 
chen  Bd.  2  (Strafrecht). 

5  S.  268. 

^  Im  16.  Jahrhundert  ist  diese  Lücke  durch 
Jo.  Bern.  Diaz  de  Luco  (f  1556),  siehe 
T.  Sehnlte,  Gesch.  d.  Quellen  d.  kanon.  Rechts 
3,  314,  in*  seiner  Practica  criminalis,  in  qua 
omnia  fere  fiagitia  quae  a  clericls  commissa  sunt, 
cum  eorum  poenis  describuntur  (Lyon  1564), 
'Welche  auch  andere  Vergehen  als  blosse  Dis- 
clpUnarvergehen  der  Kleriker  in  Anhalt  an  eine 
"fingirte  Denunziation,  freilich  ohne  jedes  System, 
behandelt,  ausgefüllt  worden.  S.  auch  Anm.  8. 


^  S.  905  ff.  und  die  folgende  Anmerkung. 

^  Eine  Ausnahme  macht  C.  A.  Thesaurus 
(t  1640)  de  poenis,  s.  S.  493  n.  1,  welcher  P.  1 
von  den  poenäe  L  s. ,  dabei  auch  von  einzelnen 
allgemeinen  Lehren  des  Strafrechts  handelt,  in 
der  umfangreicheren  P.  11  aber  bei  der  Aufzäh- 
lung der  kirchlichen  Straf-  und  Disciplinarstraf- 
vergehen [nach  dem  Alphabet  ebenfalls  in  sel- 
tener Yollständigkeit  das  im  Text  gedachte  Ma- 
terial benutzt. 

^  In  Deutschland  der  Carolina. 

10  s.  z.B.  Engel  V.  16  n.  16  und  18  n.  6; 
Relffenstuel  V.  16  n.  16  und  18  n.  58; 
Schmalzgrueber  V.  16  n.  71  und  18  n.  94. 

Noch  im  18.  Jahrhundert  ist  in  den  Werken, 
welche,  wie  v  a  n  E  s  p  e  n  J.  E.  U.,  s.  P.  III.  t.  4 
c.  2 — 5,  und  B  e  rar di  (f  1758)  comment.  iu  ins 
eccles.  lib.  V.  P.  I  diss.  II — V ,  sich  nicht  mehr 
an  die  Reihenfolge  der  Dekretalentitel  halten,  in 
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Wie  sieh  die  Praids  der  kirehliohen  Strafgerichte  zu  dieser  Behandlung  des 
kirchlichen  Strafrechts  verhalten  hat,  Iftsat  sich  beim  Mangel  an  anareichendem 
Material  nicht  beurtheilen.  Die  Fn^ge  nach  der  Berechtigung  der  Henuudehnng  des 
römischen  Rechts  hat  sich  wohl  seit  dem  16.  Jahrhundert  praktisch  dadurch  erflbrif^, 
dass  seitdem  diejenigen  Vergehen,  fflr  welche  sie  Ton  Bedeutung  werden  konnte, 
nftmlich  fflr  die  auch  staatlich  strafbaren  gemeinen  Verbrechen,  wie  z.  B.  Diebstahl, 
Raub,  nicht  mehr  von  den  kirchlichen  Gerichten  sur  Bestrafung  gezi^en  worden 
sind  ^ 

IV.  Die  heutige  praktische  Bedeutung  des  kirchlichen  StrafrechtB. 
Was  endlich  die  heutige  praktische  Bedeutung  des  kirchlichen  Strafreohts  betrifft,  ao 
ist  es  selbstverständlich  bei  der  eben  gedachten  Verengerung  der  Zuständigkeit  der 
kirchlichen  Gerichtsbarkeit  geblieben.  Dies  wird  jetzt  auch  kirehUcheraeitB  nMit 
mehr  in  Frage  gestellt,  ja  sogar  indirekt  in  den  Kompetenzbestimmungen  flir  die 
kirchlichen  Strafgerichte  ausdrflcklich  anerkannt  2,  denn  soweit  diesen  ansnahmsweiae 
noch  Vergehen,  welche  auch  zugleich  bflrgerliche  Verbrechen  sind,  wie  z.  B.  der 
Meineid,  Eirchenraub,  Bigamie,  zugewiesen  werden,  handelt  es  sich  doch  heute  dabei 
wesentlich  nur  noch  um  die  Bestrafung  derselben  mit  rein  kirchlichen  Strafen,  da 
solche,  welche  in  die  bflrgerliche  Rechtssphäre  eingreifen,  im  Allgemeinen  unprak- 
tisch sind. 

Wenngleich  sonach  der  Kreis  der  Verbrechen,  bei  welchen  die  kirchlichen  6e- 


der  gedachten  Methode  nichts  geändert,  theils  ist 
aber  die  Zahl  der  behandelten  Vergeben  vennin- 
dert,  so  bei  dem  enteren,  tbells  auch  durch  die 
Berücksichtigung  der  Verletzungen  einzelner 
Pflichten  der  Gläubigen  und  der  Disciplinaryer- 
geben  der  Kleriker,  Tgl.  Berardi,  vermehrt. 

Erst  in  diesem  Jahrhundert  ist  man  von  der 
Heranziehung  des  romischen  Sechts  (s.  oben 
S.  965  n.  1  ff.)  abgestandeu,  dafür  ist  aber  die  Be- 
bandlang  der  kirchlichen  StrafVergeben  theil- 
weise  immer  dürftiger  geworden,  s.  z.  B.  Rieb' 
ter  (-Dovo-Kahl)  K.  R.  SS.  ^*iO  ff.;  Schulte 
K.  R.  2,  399;  Qinzel  K.  R.  2,  929;  Fried- 
berg K.  R.  3.  A.  S.  262 ff.;  theilweise  sind  aber 
selbst  in  den  Kompendien,  welche  innerhalb 
ihres  Rahmens  eine  grössere  YollstSndigkeit  an- 
streben, s.  z.B.  Fachmann  S.A.  3,  209  ff.; 
Phillips,  Lehrb.  d.  K.B.  2.A.  S. 399 ff.;  Per- 
maneder  K.  R.  4.  A.  S.  689  ff.;  Silbernagl 
K.R.2.A.S.381ff.;  VeringK.R.3.A.  S.722ff.; 
Lämmer,  Instit.  des  katb.  Kirchenrechts.  1.  A. 
S.  257  ff.;  Hergenröther,  Lehrb.  d.  K.  R. 
S.  367  ff.,  gerade  die  hierarchischen  und  durch  die 
päpstlichen  Konstitationen  bedrohten  Vergeben 
selbst  noch  nach  der  Bulle  Pius^  IX. :  ApostoUcae  y. 
1869  kaum  oder  sehr  wenig  berücksichtigt  wor- 
den. Nor  Heiner,  katboL  Kirchenrecht.  Pader- 
born 1893.  2,  104  ff.  macht  allein  durch  eine 
freilich  kurze  Zusammenstellang  des  Inhalts  der 
letzteren  eine  Aasnahme,  und  die  ausser  Mün  - 
ch  e  n  noch  erschienene  einzige  Monographie  Ton 
K  a  t  z  behandelt  mit  TÖIlig  anzureichender  Kennt- 
niss  der  Geschichte  and  der  Quellen  des  Kirchen- 
rechts ausschliesslich  das  Straf^cht  des  Dekrets 
und  derDekretalensammlungei). 


1  Vgl.  den  folg.  Bd.  in  der  Lehre  Ton  der  Zn- 
ständigkeit  der  kirchlichen  Stra|gerichte. 

2  So  überweist  die  Instruktion  für  das  Prager 
f ürstenbischöfilohe  Gericht  von  1869,  Areh.  f.  k. 
K.  R.  28,  429,  dem  mit  der  Gerichtsbarkeit  in 
allen  KrimiDalfällen  ausgestatteten  geistlichen 
Erzdiöeesan-Geilcht  ($.  1)  als  zu  bestrafende  Vec^ 
brechen  ($.  92)  „bei  Geistlichen  und  Laien  1.  Apo- 
stasie,  Ketzerei,  Abfall  vom  christlichen  oder 
katholischen  Glauben  und  Schisma.  2.  Saerl- 
legium  als  Schändung  geweihter  Orte,  Sachen 
und  Personen;  gewaltsame  Handanlegung  an 
einen  Geistlichen,  M5neh  oder  Nonne.  3.  Gottee- 
lästerung.  4.  Kirchenrauh,  sowie  wideireohtUche 
Beeinträchtigung  der  Kirche  an  ihren  Rechten 
und  Gütern.  6.  Simonie.  7.  Selbstmord.  8.  Hart- 
näckiges Konkubinat,  namentlich  mit  Terwandtto 
oder  verscbwägerten  Personen.  9.  Bios  bei  L  alen: 
Eingehung  einer  Civü-Ehe,  Bigamie,  Eingehung 
einer  kirchlichen  Ehe  unter  Yerschweigung  Ton 
wichtigen  Ehehindernissen."  Weiter  geht  aller- 
dings die  Pro  vinzialsynode  far  Fogaras  (griechiech- 
unlrt)  Y.  1872 ,  a.  a.  0.  66,  40 :  j^d  cansai  eccle- 
siasticas  criminales  referuntur  delleta <iuihas  re- 
iligio  'laeditur,  proutl:  apostasia,  haeresls, 
Schisma,  imprecationes,  sacrllegia,  perinriom, 
superstitiones ,  Simonis;  sive  charitas  erge 
proximum  offenditur:  homiddiumi  mutilatio, 
duellum,  procuiatio  abortos ;  sive  charitaserga 
se  ipsam  in  salute  aetema  prosequenda  post- 
habetur . . . :  peccata  camalia,  abusus  cum  ss.  sa- 
cramentis ,  cum  iarisdictione  atque  aliae  actiones 
extemae  liberae,  quibus  lex  quaedam  ecclesiasüca 
poenalis  violaretur";  welche  aber  hierbei  nickt 
zwischen  Geistliehen  und  Laien  unterscheidet 
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richte,  abgesehen  von  den  Disciplinarvergehen  der  Oeisüichen,  fttr  welehe  das  kiroh- 
liehe  Disciplinantrafrecht  noch  in  vollem  Umfange  zur  Anwendung  kommen  kann  ^, 
heute  auch  gegen  Laien  einschreiten,  ein  verhftitnisBmftssig  kleiner  geworden  ist ,  so 
muBS  doch  ausserdem  in  Betracht  gezogen  werden ,  dass  alle  diejenigen  Verbrechen, 
welche  in  der  const.  Pius'  IX  (von  1869)  aufgezählt  sind 2,  noch  jetzt  ftlr  die  Schul- 
digen die  Exkommunikation  latae  sententiae  nach  sich  ziehen,  und  dass,  wenn  sie 
auch  nur  durch  die  Beichte  zur  Kenntniss  des  Beichtvaters  kommen,  dieser,  soweit 
sie  päpstlich  oder  bischöflich  reservirt  sind ',  gar  nicht  oder  nur  kraft  besonderer 
Yollmachten  von  der  gedachten  Gensur  zu  absolviren  berechtigt  ist^,  der  Schuldige 
also  genöthigt  ist,  [sich  zur  Erlangung  der  Lossprechung  an  die  zuständige  höhere 
Instanz  zu  wenden.  Dadurch,  d.  h.  also  indirekt  durch  die  Yermittelnng  im  Wege  des 
forum  intemum,  ist  diesem  Theile  des  kirchlichen  Strafrechts,  welcher  gerade  vor 
Allem  die  Vergehen  hierarchischen  Charakters  umfasst,  noch  seine  praktische  Wirk- 
samkeit und  Bedeutung  gesichert. 


>  S.  die  dt.  Pngei  Instraktion  a.  a.  0. :  „Bios 
bei  Geistlichen  1.  Apestasie  Yom  geiBtlichen 
Stande.  2.  Tiunkenhelt  und  Ärgemiss  gebendes 
exoeaslTes  Benehmen,  gar  zn  hXniiger  Besuch  der 
Wirthsbänser.  3.  Grobe,  öfters  wiederholte  oder 
mit  öfTentlichem  Argemlss  verbundene  Vergehen 
wider  die  Keuschheit.  4.  Grobe  Verletzung  des 
priesterlichen  Dekorums.  6.  Konkubinat  der 
Cteistlichen.  6.  Offener  Ungehorsam  wider  die 
Anordnungen  des£rzbischo£B  und  der  kirchlichen 
Behörden.  7.  ÖffentlicheBeschimpfung  der  kirch- 
lichen Behörden.  8.  Jede  grobe  Vernachlässigung 
der  durch  das  Beneflzium  oder  Amt  übernomme- 
nen Pflichten.  9.  Ausübung  der  geistlichen  Funk- 


tionen gegen  die  von  der  Kirche  bestimmte  Ord- 
nung und  Vorschrift  10.  Verletzung  des  Beicht- 
geheimnisses. 11.  SoUicitatlo  ad  turpia  in 
confessione  iuzta  constitutionem  Benedict.  XIV. : 
Saeramentum  poenitentiae.  12.  Jedes  Ton  einem 
Geistlichen ,  im  weltlichen  Strafgesetzbuche  be- 
zeichnete gemeine  Verbrechen,  mit  welchem 
öffentliche  Diffamation  verbunden  ist'' ;  und  auch 
den  folg.  Bd.  In  der  Lehre  von  der  Disoipllnar- 
straf gerichtsbark  eit. 

2  S.  657  n.  11. 

8  S.  a.  a.  0. 

♦  Bd.  rV.  S.  102.  103. 
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S.  3  Z.  3  V.  u.  1.  Gläubigen  st.  Gläubiger. 

S.  5  Z.  2  V.  u.  St.  und  noch  1.  indessen  nicht  mehr. 

S.  5  Anm.  6  y.  S.  4  a.  E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  Mirbt,  d.  Publizistik  1.  Zeitalter  Gregors  TU. 
Leipzig  1894.   S.  214.  219. 

S.  5  Ann).  2  Z.  1  V.  o.  st.  Mainz  1.  Mai. 

S.  5  Anm.  4  Z.  5  Y.  o.  einzufügen  hinter :  Leipzig  1888.  S.  104  noch :  und  M  i  r b  t ,  d.  Publizistik  u.  s.  w. 
S.  225. 

S.  5  Anm.  4  a.  E.  hinzuzusetzen:  S.  auch  Job.  Greving,  Pauls  y.  Berniied  vita  Gregorii  papae. 
Münster  1893.  S.  143. 

S.  5  Anm.  5  Z.  5  y.  u.  hinter :  wird  vor  der  Parenthese  einzuschieben :  eine  Dekretale ,  in  welcher 
Mirbt  a.  a.  0.  S.  223  zu  Unrecht  eine  wesentliche  Neuerung  gegenüber  dem  Standpunkt 
Gregors  VII.  sieht. 

S.  7  Anm.  2  Z.  1  v.  o.  st.  c.  17  1.  c.  47  u.  st.  n.  5336  1.  6536. 

S.  10  Anm.  3  Z.  1  y.  o.  st.  V.  25  1.  II.  25. 

S.  13  Anm.  3  Z.  10  v.  u.  einzuschieben  hinter  5,  441:  (vgl.  dazu  auch  Mirbt  a.  a.  0.  S.  130 ff.). 

S.  15  Anm.  1  stett  c.  12.  13.  24  X  de  poenit.  V.  38  clt.  1.  c.  12.  13  cit.  X  de  poenit  V.  38  u.  c.  24  X 
de  priv.  V.  33. 

S.  19  Anm.  2a.  E.  hinzuzusetzen:  Die  im  Text  dargelegte  Entwicklung  zeigt,  dassdieAnnahmeMiibts 
a.  a.  0.  S.  178  n.  4,  dass  für  Gregor  YII.  die  Ausdrücke  ezcommunicatio  und  anathema  nicht 
scharf  abgegrenzte  Bezeichnungen  gewesen  seien  und,  falls  eine  Unterscheidung  nicht  gemacht, 
als  Synonyma  erscheinen ,  wenn  sie  aber  vollzogen  werde ,  Anathem  nur  den  grossen  Bann ,  ex- 
communioatio  dagegen  den  grossen,  wie  den  kleinen  Bann  bedeute,  irrig  ist. 

S.  27  Anm.  3  Z.  1  o.  st.  III.  38  1.  V.  38. 

S.  29  Anm.  1  Z.  1  o.  st.  poenit.  1.  privll. 

S.  29  Anm.  3  Z.  7  v.  o.  st.  volumus  1.  nolumus. 

S.  31  Anm.  1  Z.  1  v.  u.  st.  a.  S.  14  1.  oben  S.  14. 

S.  32  Anm.  2  Z.  6  v.  u.  st.  Clem.  2  1.  Clem.  1. 

S.  32  Anm.  3  Z.  1  o.  st.  Unger.  1.  Ungar. 

S.  32  Anm.  7  Z.  3  v.  u.  st.  c.  7.  8  1.  c.  8.  9. 

S.  34  Anm.  2  Z.  4  v.  u.  hinter  S.  47  n.  3  einzuschalten:  ep.  Innoc.  IV.  1232  (Pott  ha  st  reg.  14470), 
Rodenberg  epist.  pontif.  roman.  3,  109. 

S.  38  Anm.  4  Sp.  1  Z.  2  v.  u.  st.  c.  12  1.  c.  2. 

S.  41  Anm.  10.  Vgl.  hierzu  noch  KarlKrauss,  Im  Kerker  vor  u.  nach  Christus.  Freibuig  i.  Er.  u. 
Leipzig  1895.    S.  318  ff.  ^ 

S.  43  Z.  3  V.  u.  ist  zwischen:  Ämter  und:  anderer  einzuschalten:  sowie. 

S.  45  Anm.  Sp.  1  Z.  15  v.  o.  hinter  17,  211  ff.  einzuschieben:  und  Martens  Gregor  VII.  Leipzig 
1894.  2,  29. 

S.  45  Anm.  Sp.  1.  Z.  25  v.  o.  hinter  Gregor  VII.  einzuschalten:  1076, 1.  c.  p.  245:  „cur  alt  anathemaüs 
vinculo  alligatus  et  a  regia  dignitate  depositns"  und 

S.  45  Anm.  Sp.  1  a.  E. hinzuzusetzen :  Auch  von  M.  D ö b  e  xl ,  Reohtfertigungsschreiben  Gregors  VII.  an 
die  deutsche  Nation  v.  1076,  Programm  des  Ludwigs  -  Gymnasiums  z.  München.  München  1891. 
S.  25  ff.  (vgl.  dazu  Brieger,  Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1892.  13,  435)  und  Greving  Pauls  von 
Bernried  vita  (s.  oben  zu  S.  5  Anm.  4)  erklären  die  Massregel  Gregors  für  eine  Absetzung,  aber 
für  eine  solche  cum  spe  recuperationis ,  also  als  eine  nicht  endgültige ,  eine  Restitution  offen- 
lassende, endlich  Mirbt,  Publizistik  S.  236.  237  für  eine  definitive  Absetzung,  trotz  welcher 
Gregor  VII.  später  als  erträglichen  Ausweg  eine  Restitution  in  Aussicht  genommen ,  d.  h.  also 
seine  Auffassung  über  den  Charakter  der  Strafe  geändert  habe. 
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S.  45  Anm.  2  Z.  5  v.  o.  Mnter:  gedeutet  hat  einzuschieben:  (Tgl.  daiüher  auch  Sdralek,  die  Streit- 
schriften Altmann«  ▼.  Passau.  Paderborn  1890.  S.  127  n.  2  und  Mirbt,  Publizistik  S.  166. 168). 
S.  46  Anm.  y.  S.  45  a.  E.  hinzuzusetzen:  ygl.  auch  Mirbt  a.  a.  O.  S.  218.  219.  235. 
S.  46  Anm.  5  Sp.  2.  Z.  4  v.  o.  hinter  dem  Punkt  einzuschieben : 

Allerdings  setzt  E.  Löning,  Gesch.  d.  deutsch.  K.  R.  2,  392  n.  2,  die  Fälschung  schon  in  die 
Mitte  des  9.  Jahrh.  Wenn  er  dies  indessen  durch  die  Bezugnahme  Hinkmars  auf  das  Schreiben 
Gregors  I. ,  s.  Flodoardi  bist.  eccl.  Rem.  in.  27  („slcut  b.  Gregorius  pp.  de  quodam  monasterio 
a  quadam  regina  aediflcata  dictaTerlt .  . .  repetens  maledictionis  imprecationem  quam  domnus 
idem  G.  contra  praesumtionem  illius  mouASterii  iaculatus  est")  zu  beweisen  sncht,  so  hat  er 
übersehen,  dass  Hlnkmar  nur  von  einer  die  malediotio,  d.h.  von  einer  das  Anathem  aufweisenden 
Klausel  spricht,  und  dass  unter  der  maledictio  keineswegs  eine  Androhung  der  Absetzung  gegen 
Könige  verstanden  werden  kann, 
S.  47  Anm.  Sp.  1  Z.  4  v.  u.  hinter  55  einzufögen:  Michael  in  Ztsohr.  f.  kath.  Theologie.   Innsbruck 

1894.  18,  460.  468. 
S.  49  Anm.  11  a.  £.  hinzuzusetzen:  Von  weiteren  derartigen  Anordnungen  vgl.  Innooenz  III a.  1198, 
Pottb.  n.  450,  opp.  ed.  Migne  1.  493:  Gregor  IX.  a.  1234,  Potth.  n.  9765,  Rodenberg 
eplBt.  pontif.  rom.  1,  494;  Lyon  1245  c.  27,  Mansi  33,  631. 

S.  60  Anm.  3  Sp.  2  Z.  3  v.  o.  st.  V,  9  1.  V.  4. 
S.  61  Anm.  1  Z.  2  v.  u.  st.  c.  2  1.  c.  1. 

S.  65  Anm.  10  Z.  5  v.  o.  st.  22,  991 1.  22,  941. 

S.  72  Z.  9  V.  0.  zwischen :  Amte  und  betroffenem  einzuschieben :  der. 

8.  73  Anm.  6  Z.  8  v.  o.  hinter:  Plaudereien  einzuschieben :  (s.  auch  c.  8  X  de  aetate  I.  14). 

S.  73  Ann.  10  Z.  3  v.  o.  st.  V.  62  1.  S.  52. 

S.  78  Anm.  8  Z.  1  v.  u.  hinter  admoneat  einzuschieben :  (auch  in  c.  2  X  de  purg.  can.  Y.  34). 

S.  78  Anm.  12  a.  E.  hinzuzusetzen:  K.  Krau ss ,  Im  Kerker  (s.  zu  S.  41)  S.  305  ff. 

S.  79  Anm.  1  Z.  1  o.  st.  Otto  1.  Atto. 

S.  81  Anm.  8  a.  E.  hinzuzusetzen:  S.  auch  c.  1  (Gregor  I.)  X  de  calumniat.  Y.  2  (bei  falscher  An- 
schuldigung wegen  Yerbrechen). 

S.  82  Anm.  4  a.  E.  hinzuzufügen:  Ygl.  auch  K.  Kraus  s.  Im  Kerker  S.  272  ff.  297. 

S,  84  Anm.  6  a.E.  hinzuzufügen:  S.  auch  dipl.a.l294,  Leverkus,  Urkdboh.  d.Bisth.  Lübeck  S.  364 
(GefSngnisse  für  geistliche  Personen  unter  Aufsicht  des  Domdekans).  Ygl.  ferner  K.  Krau  s  s , 
Im  Kerker  S.  276  ff.  290  ff. 

S.  86  Anm.  1  Sp.  2  Z.  12  v.  o.  st.  c.  9  1.  c.  6. 

S.  92  Anm.  4  Sp.  2  Z.  6  ▼,  u.  hinter:  bezeichnen  einzuschieben:  oder,  wie  jetzt  S  chmi  tz ,  Arch.  f. 
k.  K.  R.  71 ,  462 ,  gegenüber  diesen  Ausführungen  erklärt,  anzunehmen,  dass  römische  Pöniten- 
tiaUen  im  Frankenreiche  eingeführt  worden,  dort  aber  durch  die  Znsätze  aus  den  angelsächsisch- 
irischen  Busssatzungen  umgestaltet  worden  sind,  s.  übrigens  auch  S.  633  n.  8  a.  E. 

S.  96  Anm.  2  a. E. hinzuzusetzen :  Nikolaus  I.  (858—867)  J.  L.  n.  2837, M i gu e  119, 1122  (desgleichen) 
12  Jahre,  s.  auch  Ludwig  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  69,  218. 

S.  96  Anm.  8  a.  E.  anzufügen,  s.  auch  Mkolaus  I.  J.  L.  n.  2837  cit. 

S.  98  Anm.  3  Z.  12  v.  u.  st.  S.  732 1.  S.  722. 

S.  101  Anm.  12  o.  S.  100  a.  E.  hinzuzufügen:  Ygl.  auch  S.  633  n.  8. 

S.  105  Anm.  S  a.E.  hinzuzusetzen:  Wogender  Wallfahrten  nach  dem  h.  Lande  s.  noch  Sackur,  d. 
duniaoenser.   Bd.  2.   Halle  1894.   S.  231  ff. 

S.  106  Anm.  7  Z.  5  v.  o.  st.  Bd.  UI.  S.  845  1.  Bd.  IIL  S.  485. 

S.  106  Anm.  7  a.  E.  hinzuzufügen :  u.  Sackur  a.a.O.  2,  28.  29  u.  162. 

S.  108  Anm.  4  a.  E.  hinzuzusetzen :  Ygl.  welter  über  das  Schwanken  In  der  Doktrin  Singer,  Beiträge 
z.  Würdigung  der  Dekretistenlitteratur,  im  Arch.  f.  k.  K.  R.  69,  428  n.  189. 

S.  109  Anm.  4  a.  £.  hinzuzufügen :  Über  verschiedene  Fälle  der  öffentlichen  Busse  aus  dem  10.  und 
11.  Jahrh.  s.  Mirbt,  Publizistik  S.  198  n.  1. 

S.  117  Anm.  18  Sp.  2  Z.  5  v.  u.  hinter:  occupanda  einzuschalten  (vgl.  auch  0.  Langer,  Sklaverei 
in  Europa  während  der  letzten  Jahrhunderte  des  Mittelalters.  Wissenschaftliche  Beilage  zu  dem 
Programm  des  Gymnasiums  zu  Bautzen.  Ostern  1891.   Bautzen.    S.  38). 

S.  119  Anm.  2  a.  E.   Über  Gregor  YU.  s.  Mirbt,  Publizistik  S.  204  n.  4. 

S.  120  Anm.  Sp.  2  Z.  6  v.  o.  st.  M.  12  1.  M.  22. 

S.  120  a.  a.  0.  Z.  15  v.  o.  st.  S.  12  1.  M.  22. 

8.  123  Anm.  6  Z.  2  v.  o.  st.  ürban  Y.  1.  ürban  YI. 

S.  12'7  Anm.  9  a.  E.  hinzuzufügen:  Nicht  ganz  klar  Mirbt,  Publizisük  S.  202.  203,  welcher  die  Ex- 
kommunikation für  die  grösste  und  härteste  Strafe,  welche  verhängt  werden  kann,  erklärt,  anderer- 
seits aber  sagt:  „Ihr  Zweck  ist  die  Besserung  und  Bettung  der  Ausgestossenen ,  aber  auch  die 
Rücksicht  auf  die  Ehre  der  Kirche  und  auf  das  Wohl  der  übrigen  Gläubigen  ist  dabei  wirksam." 

8.  131  Anm.  2  a.  E.  hinzuzusetzen : ^Beispiele  aus  dem  8.  Jahrh.  bei  Weyl  (S.  281  n.  4)  S.  73  ff. 

S.  131  Anm.  6  a.  E.  hinzuzufügen:  Über  Gregor  YU.  s.  Mirbt  a.a.O.  S.  203,  welcher  allerdings  meint, 
dass  die  Unterscheidung  zwischen  der  exe.  fer.  sent.  und  latae  sententiae  „in  der  Jurisdiktion 
keine  grosse  Bedeutung  hat". 

S.  134  Anm.  3  Sp.  2  Z.  9  u.  Z.  17  v.  o.  st.  c.  4  1.  c.  1. 

S.  134  Z.  14  V.  0.  St.  Paul  lY.  1468  1.  Paul  II.  1467. 

S.  136  Anm.  4  a.  E.  hinzuzusetzen :  schon  vorher  Innocenz  lY.  1254 1.  c.  n.  15331  gegen  Ezelin,  Roden- 
berg,  ep.  pontif.  loman.  3,  242. 
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S.  146  Anm.  8  Z.  6  t.  o.  st  S.  312 1.  S.  612. 

S.  146  Anm.  9  Z.  7  v.  n.  st.  V.  II 1.  V.  11. 

S.  146  Anm.  10  Z.  4  y.  o.  hinter  Praxis) ;  einxnschalten :  e.  15  (Olem.  III.)  X  eod. 

S.  153  Anm.  7  binxazafngen:  Goetz,  Stadien  i.  Oescb.  d.  Bosssakrunents  in  Brie g er  n.  Bess, 
Ztschr.  f.  Kirobengesch.  1896. 15,  321  ff. 

S.  157  Z.  4  Y.  0.  St.  a  1.  a. 

S.  1Ö9  Anm.  4  Z.  13  ▼.  o.  hinter:  exe.  1.  s.)  einzufügen:  s.  auch  Gottlob,  Ans  der  Camera  i^itolica 
des  15.  Jahrhunderts.   Innsbruck  1889.  S.  294.  295. 

S.  160  Anm.  1  Z.  1  o.  st  XXII  i.  XXVI. 

8.  164  Anm.  4  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  flberdlese  Zeit  überhaupt  noch  Mir  bt,  Publizistik  6. 7 1.344  ff. 

S.  164  Anm.  6  a.£.  hinzuzulügen :  8.  auch  Mirbt  a.a.O.  8. 370.  464. 

8.  165  Anm.  6  a.£.  hinzuzusetzen: ,  worin  Mlrbt  a.a.O.  8.  349  zu  Unrecht  eine,  wichtige  Merkmale 
der  Simonie  übersehende  Dellnltlon  der  Simonisten  findet. 

S.  167  Anm.  1  Z.  2  st.  n.  7  1.  n.  6. 

8.  169  Anm.  11  a.  E.  hinzuzusetzen:  s.  auch  c.  1  in  SxtraT.  comm.  de  Simonis  Y.  1  u.  8.  363  n.  4. 

8.  169  Anm.  14  Z.  6  ▼.  u.  st.  qu.  4  1.  qu.  1. 

8.  175  Anm.  3  Z.  6  ▼.  o.  st.  c.  1  L  1.  c.  1  C. 

8.  176  Anm.  6  Z.  9  ▼.  o.  st  32.  23  1.  22.  23. 

8.  177  Anm.  4  Z.  2  ▼.  o.  st  XXXIH  1.  XXIH. 

8.  178  Anm.  4  ▼.  8.  177  Z.  2  v.  o.  st  XVI 1.  XV. 

8.  184  Anm.  3  Z.  1  o.  st  XXn  1.  XXY. 

8.  184  Anm.  5  Z.  4  ▼.  u.  st  2311 1.  1311. 

8.  184  Anm.  9  Z.  1  ▼.  u.  st.  XXI 1.  XXH. 

8.  185  Anm.  10  t.  6. 186  Z.  1  o.  st  qu.  1  1.  qu.  5. 

8.  192  Anm.  3  Z.  2  v.  u.  st.  qu.  6  1.  qu.  5. 

8.  192  Anm.  4  Z.  1  ▼.  u.  hinter:  Restitution  einzuschieben:  suspensio. 

8.  193  Anm.  2  a.£.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  clO  (AUx.  III.)  X  de  testom.  III.  26. 

8.  195  Anm.  9  Z.  5  t.  o.  st  c.  22  1.  c.  32. 

8.  196  Anm.  8  Z.  2  ▼.  o.  st  LXVU  1.  XLTII. 

8.  202  Anm.  4  a.  E.  hinzuzufügen :  s.  aber  auch  über  die  fiestrafdng  des  friesischen  BedjeTen  nach  dem 
Büstringer  Recht  mit  der  Exkommunikation  Ph.  Heck,  d.  altfkiesische  OtiiohtsTer&ssung. 
VTeimar  1894.  8.  221. 

8.  210  Anm.  7  Z.  2  y.  o.  st  n.  8  1.  n.  4. 

8.  211  Z.  2  T.  0.  hinter:  Laien  einzuschalten:  sowie  auch  das  Predigen  seitens  der  letzteren  (s.  Bd.  IV 
8.  451  n.  2  u.  8.  452). 

8.  212  Anm.  1  Z.  3  y.  o.  st  379  1.  374. 

8.  215  Anm.  7  y.  S.  213  hinter  Z.  4  y.  ü.  als  neuen  Absatz  einzuschieben: 

Qemeinreohtlich  c.  un.  (Joann.  XXII.)  in  ExtniY.  comm.  de  constit  L  1  (Hinderung 
der  päpstlichen  Legaten  am  Betreten  der  zu  ihrer  Provinz  gehörigen  LKnder,  Exkommunikation 
1.  s.  und  Lokalinterdikt  ipso  fkcto),  s.  auch  Bd.  I  8.  524  n.  2. 

8.  219  Z.  9  Y.  0.  hinzuzusetzen  als  weiteren  Absatz : 

Die  ebenfalls  durch  das  gemeine  Recht  unter  die  Strafe  der  exe.  L  s.  gestellte  Bel&stigung 
und  Beraubung  you  geistlichen  Personen,  ihrer  Yerwandten  und  ihrer  Kirchen  wegen  der  Nicht- 
berücksichtigung der  zur  Wahl  empfohlenen  Kandidaten,  c  12  (Lyon  II.  1274)  in  YI  de  elect  L  6. 

8.  221  Anm.  2  Z.  2  y.  o.  st.  c.  3.  4  1.  c.  5.  6. 

8.  225  Anm.  1  Z.  2  hinter  S.  43  einzuschalten:  (Ygl.  dazu  aber  GreYing,  Pauls  y.  Bemried  Yita 
GregorU  VH.  papae.  Münster  1893.   8.  105  n.  1). 

8.  226  Anm.  2  Z.  1  Yor:  Nicht  einzuschieben:  A.  Ludwig,  Gesoh.  d.  SskrUegs  nach  d.  Quellen  d. 
katb.  Kirchenrechts,  1.  Aroh.  f.  k.  K.  B.  69, 169  ff. 

8.  236  Z.  11  Y.  u.  als  Anm.  4a  zu:  DirektlYen  unter  den  Text  zu  setzen:  Ygl.  auch  Mirbt,  Publi- 
zistik 8.  613. 

8.  255  Anm.  4  a.E.  Vgl.  auch  c.  9  (Lateran.  IV)  X  de  celebr.  miss.  III.  41,  s.  o.  8.  73  u.  6. 

8.  256  Anm.  2  Z.  6  y.  o.  st  8.  447  1.  8.  497. 

8.  259  Anm.  5  8p.  2  Z.  4  y.  o.  st  c.  2  1.  c.  5. 

8.  282  Anm.  1  Z.  7  y.  o.  hinter  3, 136  einzuschalten:  (s.  auch  F.  Mako  wer,  d.  Yerfassung  d.  Kirche 
Y.England.  Berlin  1894.    S.  235). 

8.  285  Anm.  8  Z.  13  hinter:  552  hinzuzufügen:  s.  auch  Mirbt,  Publizistik  8.  560 ff. 

8.  286  Anm.  4  Sp.  2  Z.  11  y.  o.  a.  E.  hinzuzusetzen:  Ygl.  auch  Makower  a.  a.  0.  8.  236  ff. 

8.  288  Anm.  6  Z.  4  y.  o.  st.  8. 16  1.  8.  15. 

8.  288  Anm.  8  a.  E.  Wenn  Wey  1  a.  a.  O.  (8. 281  n.  4)  aus  den  wiederholt  seit  dem  8.  Jahrb.  Yorkommen- 
den  Strafklauseln  in  päpstlichen  Briefen  des  8.  und  9.  Jahrhunderts  für  diese  Zeit  ein  pipsdiehes 
Recht  herleitet,  Laien  und  Geistliche  zu  bannen,  so  ist  doch,  da  er  selbst  aneAennt  (8.  77),  dass 
die  Päpste  thats&chlich  eine  Exkommunikation  niemals  Yorhängt  haben,  you  der  Ausübung  einer 
derartigen  Strafgewalt  in  der  karolingtschen  Zeit  nicht  die  B^e  gewesen,  Yielmehx  haben  sich 
die  Päpste  offenbar  bei  der  Anwendung  derartiger  Strafklauseln  bloe  der  bestehenden  Sitte, 
Yerfügungen  und  Anordnungen  durch  solche  zu  sichern  (s.  auch  8.  375  n.  7)  angeschlossen. 

8.  298  Anm.  3  Z.  6  y.  u.  hinter:  231  ff.  einzuschieben:  weiter  wegen  der  Einforderung  der  Senritien 
unter  Strafe  der  Exkommunikation  und  der  Suspension  ipso  facto  L.  König  8.  J.,  d.  päpstliche 
Kammer  unter  Clemens  Y.  u.  Johann  XXII.    Wien  1891.  S.  13,  der  Abgaben  bei  der  Yisitatio 
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liBdnum  «.a.O.  S.28.  29,  der  übernommenen  ZehntTerpfliohtungen  (hier  auch  Lokalinterdikt) 
a.a.  0.  S.44.  47.  49.  50.  83.  84;  sowie  wegen  der  Befagnlss  der  pipstlichen  Kollektoren,  die  Ab- 
gaben durch  Genenren  beizutreiben  P.  Kirsch,  d.  päpstliehen  Kollektorien  in  Deutschland 
wUirend  des  14.  Jahrb.  Paderborn  1891.  p.  LVn.  LVUl.  S.  421.  422. 

S.  302  Anm.  9  ▼.  S.  301  a.£.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  o.  S.  181  n.  4. 

S.  303  Z.  6  sind  die  Worte:  „I.  In  Betreff  der  Laien''  zu  streichen. 

S.  306  Anm.  8  a.  £.  hinzuzufügen:  und  auch  Sackur,  d.  Cluniacenser 2,  167.  220.  222.  266.  267. 

S.  310  Anm.  3  Z.  6  ▼.  o.  hinter:  1187  einznschieben:  (nach  F.  Küch,  d.  Landfried ensbestrebungen 
Kaiser  Friedrichs  L  Marburg  1887.  S.  71  ▼.  J.  1188,  nach  M.  G.  const.  1,  449  v.  J.  1186). 

3.  311  Anm.  2  Sp.  2  Z.  11  y.  n.  hinzuzusetzen:  Tgl.  hierzu  aucb  Mako  wer,  Verfassnng  der  Kirche 
▼on  England  S.  193  ff.  454. 

S.  312  Anm.  3  a.E.  hinzuzufügen:  Wegen  der  Simonie  vgl.  Makower  S.  463. 

8. 313  Anm.  2  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  Makower  a.a.O.  S.  456.  457. 

S.  315  Anm.  4  y.  S.  314  a.E.  hinzuzufügen:  S.  auch  Makower  a. a. 0.  S.  454. 

S.  320  Anm.  2  Sp.  2  Z.  2  y.  u.  anzufügen:  Vgl.  auch  Makower  a.a.  0.  S.  458 ff. 

S.  322  Anm.  5  Z.  9  y.  u.  hinzuzusetzen:  S.  auch  Makowe  r  a.  a.O.  S.  455. 

S.  323  Anm.  3  Sp.  1  Z.  5  y.  u.  hinter  p.  112  einzuschieben:  s.  aach  Makower  a.a.O.  S.456.  456. 

S.  331  Anm.  2  a.  E.  hinzuzusetzen :  Vgl.  auch  K.  F.  Wels s ,  d.  Exemtionen  der  Klöster  yor  ihrer  Ent- 
stehung bis  zur  gregorianischen  Zeit.  Inaug.-Dlssertation.  Basel  1893.  S.  46.  70  ff. 

8.  332  Anm .  3  a.  E.  hinzuzusetzen :  Gegenüber  diesen  Ausführungen  ist  B 1  u  m  e  n  s  t  o  k :  Noch  ein  Wort 
über  den  pSipstlichen  Schutz  im  Mittelalter,  in  Ztschr.  f.  K.  B.  N.  F.  3,  355  ff.,  yon  Neuem  für  seine 
Ansiobt  eingetreten ,  welche  ebensowenig  wie  meine  die  Billigung  yon  Weiss  a.  a.  0.  S.  7.  37. 
57.  59.  86  gefunden  hat. 

Blumen stok  stützt  sich  in  diesem  Artikel  auf  die  logische  und  historische  Noth- 
wendlgkeit  einer  solchen  Freiheit  (d.h.  yon  Exkommunikation  und  Interdikt  des  Ordinarius).  Ganz 
abgesehen  dayon,  dass  es  an  sich  schon  bedenkllcb  ist,  die  mittelalterlichen  Erscheinungen  nach 
dem,  was  uns  heute  der  Logik  entsprechend  zu  sein  erscheint,  bemessen  zu  wollen,  so  Usst  sich 
begrifflich  aus  dem  seitens  eines  Höheren  ertheilten  Schutz  immer  nur  das  Recht  des  Geschützten 
herleiten ,  yon  dem  ersteren  bei  Beeinträchtigungen  und  Verletzungen  das  Eintreten  mit  allen 
demselben  zu  Gebote  stehenden  Machtmitteln  zu  fordern,  und  femer  die  weitere  Befugniss,  zu 
diesem  Zweck  an  den  Höheren  zu  appelllren.  Für  das  YerhUtniss  des  Schützlings  zu  seinem 
Ordinarius  folgt  daraus ,  dass  er  yon  diesen  Rechten  bei  Vergewaltigungen  seitens  desselben  und 
bei  ungerechter  Handhabung  der  diesem  zustehenden  Jurisdiktionsgewalt  ebenfalls  Gebrauch 
machen,  und  dass  der  Papst  in  Folge  dessen  die  fragliehe  Angelegenheit  an  sich  ziehen  kann,  aber 
es  Ist  keine  logische  Konsequenz  des  Begriffes  des  Schutzes,  dass  der  Geschützte  prinzipiell  auch 
der  ordnungsm'assig  und  korrekt  auszuübenden  Jurisdiktion  der  kirchlichen  Lokaloberen  ent- 
zogen werden  muss.  Sind  doch  auch  nach  weltlichem  Recht  diejenigen,  welche  den  Königs- 
sehntz  erlangt  haben  —  und  der  p&pstliche  Schutz  ist  offenbar  eine  Nachbildung  dieses  germa- 
nischen Institutes  ^~  niemals  allein  dadurch  der  ordentlichen  Gerichtsbarkeit  entzogen  worden, 
Tielmehr  entspricht  das  dem  Schützling  zustehende  jus  reclamandi  ad  regls  deflnitiyam  senten- 
tiam  (ygl.  über  Alles  Brunn  er,  deutsche  Rechtsgesch.  2,  47  ff.)  dem  Appellationsrecht  an  den 
Papst  beim  päpstliehen  Schutz.  Der  Logik  scheint  mir  daher  das,  was  ich  als  Inhalt  des  letzteren 
bezeichnet  habe,  s.  o.  S.  331  n.  5;  ygl.  auch  o.  S.  289  n.  1  —  das  hier  cit.  Schreiben  y.  1022  ist 
yon  Blumenstok  nicht  berücksichtigt  worden  —  mehr  als  das,  was  letzterer  in  das  Institut 
hineintragen  will,  zu  entsprechen. 

Was  aber  die  Quellen,  aufweiche  es  in  erster  Linie  ankommt,  betrifft,  so  hat  Blumen- 
stok die  Thatsache  nicht  bestreiten  können,  dass  die  Schutzprivilegien  in  ihrer  überwiegenden 
Zahl  nur  die  S.  331  n.  5  gewährte  Begünstigung  der  Appellationsbefugniss,  aber  keine  Exemtion 
von  der  Strafgewalt  des  Bischofs  gewähren.  Vielmehr  beruft  er  sich  für  seine  Ansicht  auf  die 
Motiyirnng,  mit  welcher  in  den  (yerhältoissmässig  wenigen)  Sehutzbrtefen  die  In  diesen  ge- 
währte Freiheit  yon  der  Strafgewalt  des  Ordinarius  aufgeführt  wird,  und  bezeichnet  alsgeradezu 
klassisches  Beispiel  dafür  das  Privileg  Johanns  XIX.  von  1024  für  Gluny,  J.  L.  n.  4066, 
Migne  141,  1135,  aus  welchem  er  allerdings  nur  den  gleich  nachher  mitgetheilten  letzten  Satz 
anführt.  In  diesem  werden  den  Mönchen,  „quos  singulariter  proprios  et  specialiter  fllios  se  gaudet 
habere  s.  romana  ecclesia^,  zunächst  die  Klosterbesitzungen  bestätigt,  welter  ihnen  das  Recht 
ertheüt,  dass  kein  Bischof  ohne  Genehmigung  des  Abtes  das  Kloster  behufls  der  Messfeier  und 
der  Vornahme  Ton  Ordinationen  der  Mönche ,  welche  diese  vielmehr  von  jedem  vom  Abte  ausge- 
wählten Bischof  erlangen  können,  betreten  darf,  und  dann  heisst  es  weiter: 

„Inteidlcimus  autem  sub  simili  anathematis  promulgatione,  ut  idem  locus  sub  nullius 
cuiuscumque  episcopl  vel  sacerdotis  deprimatur  interdietionis  titulo  seu  excommunicationis  vel 
anathematis  vinculo.  Non  enim  patitur  s.  sedis  apostolicae  auctoritas ,  ut  uUius  cuiuscumque 
personae  obligatione  proscindatur  a  se  cuilibet  concessa  liberalis  libertas  neque  ipsius  loci  fratres 
ubleumque  positi  cuiuscumque  episcopl  maledlctionis  vel  excommunicationis  vinculo  teneantur 
astricti.  Inhonestum  enim  nobis  videtur,  ut  sine  nostro  iudlcio  a  quoquam  anathematizetur  s. 
tedls  apostolicae  fllius,  veluti  cuiuscumque  subiectae  ecclesiae  discipulus." 

Zunächst  hat  Blumenstok  übersehen ,  dass  schon  L ö w e n f e  1  d  das  fragliche  Privileg, 
welches  in  den  Dezember  1024  zu  setzen  ist,  deshalb  für  verdächtig  erklärt  hat,  weil  es  sich  als 
„ob  interyentum  Heinrici  imperatoris^'  erlassen  bezeichnet ,  dieser  aber  bereits  am  13.  Juli  1024 
geetoiben  ist. 


972  Nachträge  und  Berichtigungen. 

Auch  der  Text  dei  Bulle  entspricht  nicht  dem  Sprachgebrauch  des  11.  Jahrhunderts,  son- 
dern Tielmehr  dem  des  ausgehenden  12.  oder  beginnenden  13.  Jahrhundert^» 

Will  man  aber  selbst  kein  Gewicht  auf  die  Unächtheit  oder  die  Verfälschung  dieses  angeblich 
geradezu  klassischen  Beispiels  legen,  so  wird  In  der  mitgethellten  Stelle  die  Freiheit  des  Klosters 
und  der  Mönche  von  Bann  und  Interdikt  nicht  als  noth wendige,  sich  aus  dem  päpstlichen  Schutz 
ergebende  Konsequenz  hingestellt ,  sondern  nur  damit  motivirt,  dass  es  unpassend  und  unange- 
messen sei,  wenn  die  speciales  filil  sedis  apostolicae  der  Strafgewalt  eines  Ordinarius  unterliegen. 

In  anderen  derartigen  Privilegien,  so  allerdings  erst  seit  dem  12.  Jahrhundert  —  und  das 
bestätigt  die  Zweifel  an  der  Echtheit  des  Privilegs  v,  1024  —  von  Paschalls  II.  t.  1115,  J.  L. 
n.  6447,  V.  Pflugk-Harttung,  acta  roman.  pont.  2,  209  für  Yallombrosa  G,nec  ulli  episcopo 
potestas  Sit,  excommunicationem  aut  interdictionem  vobis  ingerere,  ut  qul  in  speciales  estis  fllios 
apost.  sedis  assumpti,  nullius  alterins  iuditio  temere  exponamini";  Hadrian  1167,  s.  o.  S.  831 
Anm.lO  V.S.330,  und  Alexander  III.  1179,  J.L.  n.  13273,  v.  Pflugk-Harttung  3,264,  für  ein 
Kloster  in  der  Diöcese  Clermont  („susciplentes  vos  in  ecciesiae  Bomane  fllios  speciales  ea  vos 
libertate  . . .  communimus,  . . .  ut  null!  archiepiscoporum  vel  episcoporum  deinceps  liceat  ceno- 
bium  vestrum,  abbatem  vel  conventum  elusdem  cenobii  excommunicationl  subicere  vel  interdicti 
sententiam  praegravare")  kommt  allerdings  die  Befreiung  von  der  Censurgewalt  des  Ordinarius 
ebenfalls  vor,  aber  auch  nur  als  eine  besondere  und  angemessene  Begünstigung  der  fllii  speciales 
des  römischen  Stuhles.  Dass  sie  dagegen  keine  noth wendige  Konsequenz  dieser  Stellung  ist, 
ergiebt  sich  daraus,  dass  sie  auch  anderen  Instituten,  so  der  seit  dem  11.  Jahrhundert  direkt 
unter  Bom  (s.  Neher,  kirchl.  Geographie.  Regensburg  1864.  1,  61)  stehenden  Kathedrale  v. 
Nami,  Cölestin  III.  v.ll94,  J.L.  n.  17176,  v.Pflugk-Harttung  3,  398,  femer  einzelnen 
Erzbischofen,  Benedikt  YIII.  v.  1019,  J.  L.  n.  4027,  1.  c.  2,  61  (Salemo)  und  Luduß  IH.  v. 
1184,  J.  L.  n.  14969,  l.  c.  1,  311,  (Bourges)  zukommt,  und  dass  in  allen  diesen  Fällen  von  einer 
Befreiung  von  der  Strafgewalt  des  Ordinarius  nicht  die  Bede  sein  kann. 

Wenn  nun  Innocenz  IV.  die  Bedeutung  der  Klausel:  „In  speciales  et  proprios  ecciesiae 
fllios  suscipimus"  als  Befreiung  von  der  Gensurgewalt  festgestellt  hat,  so  bat  er  zuerst  mit  Rück- 
sicht auf  die  in  der  Praxis  der  Kurie  im  Verlauf  der  Zeit  üblich  gewordene  Verbindung  der 
Stellung  der  fllii  speciales  mit  der  Befreiung  von  der  Strafgewalt  des  Ordinarius  diese  als  eine 
von  selbst  aus  der  ersteren  folgende  Konsequenz  erklärt.  Blumenstok  meint  zwar,  dass 
sich  diese  Dekretale  blos  gegen  diejenigen  dchte ,  welche  in  der  Formel  eine  totale  Exemtion 
erblickt  haben ,  aber  daran ,  dass  man  schon  zu  Innocenz^  IV.  Zeit  die  Bedeutung  der  Klausel  in 
diesem  so  weit  gehenden  Umfang  aufgefasst  hätte,  wie  Blumenstok,  findet  sich  kein  Anhalt, 
und  wenn  Innocenz  IV.  die  juristische  Wirkung  derselben  feststellen  wollte,  so  konnte  er  nament- 
lich im  Hinblick  auf  die  in  seiner  Zeit  schon  weiter  vorgeschrittene  Ausbildung  der  Exemtionen 
sehr  wohl  hervorheben,  dass  es  sich  hier  im  Gegensatz  zur  vollen  nur  um  eine  beschränkte 
Exemtion  handele. 

Selbst  aber  wenn  die  von  B 1  um  e  nst  ok  auf  Grund  der  Urkunde  ▼.  1024  gemachten  Dar- 
legungen zutreffend  wären ,  so  würde  damit  nur  immer  ein  Beweis  für  seine  Behauptung  in  Be- 
treff der  rechtlichen  Bedeutung  der  Klausel:  speciales  fllii  und  noch  nicht  in  Betreff  seiner  An- 
sicht über  die  Wirkungen  der  blossen  Aufnahme  in  den  päpstlichen  Schutz  erbracht  sein. 

Als  weiteres,  „ebenso  bedeutendes''  Beweisstück  für  seine  Ansicht  dtirt  Blumenstok 
J.  L.  5134  V.  1079,  d.  h.  ein  Diplom  Gregors  VII.  für  den  Abt  und  ein  Kloster  in  Marseille,  Gol- 
lection  des  cartulaires  de  France  1840.  9,  214  u.  Audif  fr  et,  annales  des  Six-Fours  en  Provence. 
Toulon  1866.  p.  68.  Der  ebenfalls  von  ihm  weder  mitgetheilte ,  noch  analysirte  Inhalt  desselben 
enthält  eine  Bestätigung  der  Güter  des  Klosters  und  das  Verbot  der  Beeinträchtigung  derselben 
ohne  eine  direkte  Aufnahme  des  Klosters  in  den  päpstlichen  Schutz.  Am  Schlüsse  heisst  es 
weiter : 

„nee  quovis  modo  quisque  episcopus  seu  archieplscopus  locum  ipsum  seu  oapellas  praedictas 
, . .  vel  presbyteros  ab  abbate  ibi  constitutos  vel  monachos  ipsius  monasterii  excommunicare  vel 
iudicare  audeat,  set  semper  sub  tuttela  et  emunitate  Romana  soliusqne  Bomani  ponti- 
ficis  iudicio  existentes  omnlpotentl  deo  quieti  et  securi  deserviant." 

Blumenstok  meint  im  Hinblick  auf  das  „  set'' ,  dass  damit  ein  direkter  Gegensatz  zwi- 
schen dem  päpstlichen  Schutz  und  der  Unterwerfung  unter  die  Strafgewalt  des  Ordinarius  ge- 
kennzeichnet werde.  Er  hat  dabei  aber  übersehen ,  dass  in  dem  betreffenden  Satz :  „tuttela"  und 
„  emunitas  "  neben  einander  gestellt  werden ,  und  dass  sich  das  erstere  auf  die  Bedrohung  der 
Beeinträchtigung  des  Klosters  und  seiner  Besitzungen ,  d.  h.  auf  den  auf  diese  Weise  ertheUten 
päpstlichen  Schutz,  das  letztere  aber  auf  die  Freiheit  von  der  Straf gewalt  des  Ordinarius  bezieht 
Da  diese  ausdrücklich  besonders  neben  der  .tuttela"  als  emunitas  hervorgehoben  wird,  so  beweist 
das  Diplom  gerade  dafür,  dass  diese  Freiheit  an  sich  nicht  in  dem  päpstUchen  Schutz  enthalten 
war  und  spricht  deshalb  für  die  von  mir  aufgestellte  Ansicht  und  gegen  die  Aufstellung  von 
Blumenstok. 

Was  endlich  der  von  ihm  als  „sehr  charakteristisch''  bezeichnete  Passus  „ueo  ulli  eplseopoi 
congregationem  vestram  excommunicandi  licentia  conceditur"  in  J.  L.  5786,  d.  h.  Uibaall. 
1099,  Analecta  jiir.  pontif.  1869  (s^rie  X)  p.  666,  beweisen  soll,  erscheint  mir  unerfindlich»  Vi» 
betreffende  Privileg  weist  ebenfalls  eine  Güterbestätigung  auf,  an  welche  sich  die  besondere 
Verleihung  der  Exkommunikationsfreiheit  anschliesst.  Sie  gewährt  also  thatsachlich ,  obwohl 
dies  nicht  ausdrücklich  in  ihr  hervorgehoben  wird,  den  päpstlichen  Schutz,  aber  ausserdem  aus* 
drücklich  die  gedachte  Freiheit,  und  kann  daher  ebensowenig  als  Beweis  dafür  angeführt  werden, 
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d«M  die  letztere  eine  rechtlich  nothwendige  Folge  der  Anfttahme  in  den  päpstlichen  Schatz 
bildet. 

Die  historischen  Beweisstücke,  welche  Blnmenstok  nur  in  so  abgerissenen  kurzen 
Sätzen  anführt,  daas  sich  I>iiemand  ohne  Einsicht  der  Dokumente  seihst  ein  Urtheil  bilden  kann, 
bestätigen  demnach  nicht  im  Entferntesten  seine  Auffassung,  vielmehr  wird  dieselbe  sogar  durch 
J.  L.  6134  cit.  widerlegt. 

Meinerseits  habe  ich  zur  Bestätigung  meiner  Ansicht  u.  A.  auch  auf  c.  18  (Innoc.  III.)  X 
de  privil.  V.  33  hingewiesen.  Hier  wird  ausgesprochen,  dass  „clerici  et  laici^'  durch  Schutzbriefe, 
^n  quibus  personae  suae  expresso  nomine  cum  omnibus  rebus  suis  sub  apostoUca  protectione 
eonsistere  dedarantur,  ab  episcopomm  suorum  potestate  minime  subtrahantur'*.  Blumensto'k 
sucht  allerdings  die  Bedeutung  dieser  Stelle  damit  von  der  Hand  zu  weisen ,  dass  der  Papst  nur 
die  völlige  Exemtion  yon  der  bischöflichen  Gewalt,  nicht  aber  die  geringere  von  der  bischöflichen 
Strafgewalt  meine.  Dies  muss  ich  aber  dem  Wortlaut  gegenüber  für  unstatthaft  erklären.  Der- 
selbe geht  dabin ,  dass  sie  keineswegs  von  der  Gewalt  ihrer  Bischöfe ,  d.  h.  doch  von  allen  aus 
denselben  flieseenden  Rechten,  mithin  auch  you  der  StraQurisdiktion,  befreit  sein  sollen. 

Wenn  er  femer  nicht  versteht ,  weshalb  c.  12  X  eod.  nach  meiner  Auffassung  gegen  seine 
Ausführungen  sprechen  soll,  so  kommt  dies  offenbar  daher,  dass  er  weder  die  Dekretale  noch 
meine  Bemerkung  über  dieselbe  o.  S.  332  n.  i  genau  gelesen  hat.  Er  hält  die  Exkommunikation 
der  Bischöfe  in  dem  fraglichen  Falle  für  nichtig,  weil  der  betreffende  Abt  und  das. Kloster  im 
päpstlichen  Schutz  gestanden  habe,  schliesst  also  daraus,  dass  mit  dem  letzteren  nothwendiger 
Weise  die  Exemtion  you  der  Straf gewalt  verbunden  gewesen  sein  müsse.  Ich  habe  dies  bestritten, 
weil  der  Papst  den  Inhalt  des  in  Frage  kommenden  Privilegs  referirt  und  dieses  ausdrück- 
lich der  erwähnten  Freiheit  gedenkt,  mithin  deshalb  den  Schluss,  den  Blnmenstok  gemacht 
hat,  nicht  für  gerechtfertigt  erklärt.  Ich  glaube,  dass  diese  Ausführung  klar  genug  ist,  und  es  ist  nicht 
meine  Schuld ,  wenn  Blnmenstok  es  auch  noch  in  seiner  Entgegnung  übersehen  hat,  dass  ich 
den  Schwerpunkt  auf  den  Inhalt  des  in  der  Dekretale  seinem  Wortlaut  nach  citirten  Privilegs  ge- 
legt habe,  da  er  noch  jetzt  sagt:  »Wohl  erwähnt  der  Papst  dann  ausdrücklich  der  Freiheit  von 
Censuren ,  —  dies  ändert  aber  an  der  Sache  nichts",  und  also  dem  Wortlaut  der  Stelle  zuwider 
dasjenige,  was  in  derselben  als  Text  des  Privilegs  citirt  ist,  dem  reskribirenden  Papst  (Inno- 
cenz  III.)  als  eigene  Ausführung  in  den  Mund  legt. 

Aus  allen  diesen  Gründen  kann  ich  meine  Annahme  durch  die  Entgegnung  Blumenstoks 
nicht  für  vriderlegt  erachten ,  das  um  so  weniger ,  als  derselbe  den  Personensohutz ,  mit  dem  er 
eine  Freiheit  von  der  Straf  gewalt  nicht  nothwendig  verbunden  erklärt,  als  ein  you  dem  Sohutz- 
verhältDiss  der  Klöster  und  anderer  geistlicher  Institute  YOrschiedenes  Institut  betrachten  muss. 
Sicherlich  verdient  doch  eine  Auffassung  wie  die  meinige,  bei  welcher  beide,  mit  denselben  Aus- 
drücken bezeichneten  Verhältnisse  ihrem  inneren  Wesen  nach  gleich  sind,  den  Vorzug  vor  der 
gegentheiligen  Ansicht,  namentlich  dann,  wenn  man  sich,  wie  Blumenstok,  genöthigt  sieht, 
diese  durch  solche  unerweisbare  Behauptungen  aufrecht  zu  halten,  Yrie :  „Das  AppeUationsrecht 
an  den  Papst  ist  wahrscheinlich  (!)  in  den  einzelnen  Fällen  aus  guten  Gründen  ertheilt 
werden"  oder  „sie  (die  Schutzbriefe)  erwähnen  deshalb  des  Schutzes  gegen  friYole  Gensuren, 
weil  man  sonst  im  Sinne  der  Auffassung,  die  auch  Innocenz  IV.  anerkennt,  Freiheit  von  allen 
Gensuren  des  Ordinarius  präsumiren  müsste^,  obwohl  gerade  das  c.  18  X  de  privil.  V.  33,  welches 
Yon  dem  Personenschutz  handelt  (s.  o.),  jede  Exemtion  Yon  der  bischöflichen  Gewalt  Yerneint. 

Zum  Schluss  will  ich  noch  darauf  hinweisen,  dass  die  von  mir  vertretene  Ansicht  auch  noch 
heute  YOU  der  römischen  Kurie  getheilt  wird.  In  dem  Erlast  y.  1890  betreffend  die  Rechte  des 
Erzbischofs  y.  Bari  und  des  Grosspriors  der  Basilika  des  h.  Nikolaus,  Acta  s.  sed.  23,  513 ,  erklärt 
Leo  XIII. :  „Gonstat  imo  tutelam  ipsam  a  summis  pontifldbus  nuUo  medio  sIyo  immediate 
susceptam  non  eo  Yalere,  ut  locus  aut  coetus  aliquis  exemptus  sit  ab  ordinarii  potestate,  nisi 
exemptio  diserte  explicateque  seu,  ut  de  iure  dicitur,  dispositive  concessa  sit",  d.  h.  der  päpst- 
liche Schutz  gewährt  nur  diejenige  Exemtion  you  der  Straf  gewalt  des  Ordinarius,  welche  aus- 
drücklich in  dem  Schutzbriefe  zugebilligt  worden  ist,  also  an  sich  gar  keine,  auch  nicht  einmal 
eine  Yon  dem  Gensurrecht  des  Ordinarius.  Von  diesem  Standpunkt  aus  regelt  der  Papst  das  Ver- 
hältniss  zwischen  dem  Erzbischof  und  dem  Grossprior  dahin :  ,  magnum  priorem ,  capitulum  et 
cleram  minime  exemptos  esse  a  iurlsdictione  ordinaria  illius  civitatis,  imo  eidem  snbesse^'  und 
bestimmt  weiter: 

„I.  Magno  priori  ins  esse  modicae  coercitioniB  in  suum  derum  atque  hinc  posse  ipsum  di- 
recte  omnla  iubere,  quae  ad  interiorem  basiUcae  disciplinam,  oleri  ordinem  ac  functionum 
tempus  pertinent  ideoque  intra  basilicae  ambitum  et  in  levioribus  culpis  aequas  delinquentibus 
poenas  infligere ,  manente  tamen  in  reliquis  etiam  quod  punitionem  attinet,  ordinaria  sive  qua- 
tenus  opus,  a  sede  apostolica  delegata  archiepiscopl  plena  et  incolumi  potestate. 

II.  Non  licere  arohiepiscopo  magnum  priorem  censuris  illigare  neque  basilicam  subiicere 
interdicto,  nisi  prior  ab  apostolica  sede  venia  faerit  impetrata",  d.  h.  es  wird  hier  nur  dem  Prior 
der  Kirche  und  der  Kirche  selbst ,  nicht  aber  dem  lÜerua  der  letzteren  eine  beschränkte  Exem- 
tion Yon  der  Strafgewalt  des  Ordinarius  und  zwar  durch  ausdrückliche  und  besondere  Anordnung 
gewährt,  obwohl  nach  dem  betreffenden  Schreiben  die  Kirche  seit  Urban  II.  in  „tutela  et  patro- 
cinio  immediato^^  des  römischen  Stuhles  gestanden  bat. 
332  Anm.  6  am  Anfang  hinter  Anmerkungszahl  6  einzuschalten:  Gregor  IX.  1237  für  Paris  („ut 
nullns  in  universitatem  magistrornm  yoI  scholarium  seu  rectorem  vel  procuratorem  eorum''  die 
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Exkommonik&tion  promnlgiren  dürfe,  Denifle,  d.  Uniyenitäten  des  MittelalteiB  bis  1400. 
Berlin  1885.  1,  111. 

S.  336  Anm.  1  Z.  2  y.  o.  ^nter:  ygl.  auch  einzuschalten:  Singer,  Beiträge  zur  Würdigung  d.  De- 
kreüstenlitteratur,  i.  Arch.  f.  k.  K.  B.  69,  413. 

S.  336  Anm.  7  y.  S.  335  Z.  3  y.  o.  einzuschieben:  (weitere  yon  Innocenz  lY.  y.  1252.  1253  o.  1254 
für  EoId,  Aachen,  Brabant  nnd  Münster  bei  Bodenberg.  ep.  pontiüc.  roman.  3,  140.  148.  159. 
188.  282). 

S.  345  Anm.  2  a.  £.  hinzuzusetzen :  Wegen  der  Mitwirkung  der  Geistlichkeit  bei  den  Gottesurtheilen 
in  England  s.  Makower,  Verfassung  d.  Kirche  y.  England  S.  403.  414. 

8.  349  Anm.  2  a.  E.  Anzufügen:  Vacanlard,  Ti^glise  et  les  ordales  au  XII.  sidcle  in:  Beyue  des 
questions  historiques  9, 185.   8.  auch  Singer  a.  a.  0.  69,  407. 

S.  359  Anm.  3  a.  E.  hinzuzusetzen:  Über  die  Zeit  Gregors  YII.  s.  Mirbt,  Publizistik  8.  205  n.  2. 

S.  362  Z.  7  u.  8  y.  0.  st. :  einen  solchen  in  Betreff  des  mit  Einbruch  yerbundenen  Kirchenraubee  und 
der  Brandstiftung,  Co  1  e  s  tl  n  III.  (1191 — 98)  1. :  einen  solchen  in  Betreff  der  Brandstiftung  (wozu 
Anm.  5  a.  a.  O.  zuzusetzen  ist),  Cölestin  III.  (1191 — ^98)  in  Betreff  des  mit  Einbruch  yerbun- 
denen Kirchenraubes  Qüerzu  s.  Anm.  4,  zu  welcher  a.E.  hinzuzusetzen  ist:  ygl.  Jafftf  und 
Löwenfeld  reg.  n.  17642),  femer  in  Betreff  des  Verkehrs  u.s.  w. 

S.  364  Anm.  4  y.  S.  363  a.  E.  hinzuzusetzen:  Ferner  gehört  hierher:  c.  1  (Martin  IV.  1281)  in  Extr. 
oomm.  de  regul.  III.  8  (beim  Übergang  yon  einem  Mendlkanten  -  Orden  zu  einem  anderen  ausser 
zu  dem  der  KarthSuser,  päpstlich  reservirte  exe.  i.  f.  für  den  aufgenommenen  Mönch  und  für  die 
annehmenden). 

S.  365  Anm.  1  Z.  3  y.  o.  st.  Taurin.  429  1.  Taurin.  4,  639. 

S.  367  Z.  2  y.  0.  hinter  Gregor  IX.  einzuschalten:  Innocenz  IV.,  und  dazu  als  Anm.  4a:  Vgl.  c.  1 
in  Extray.  comm.  de  Simonis  V.  1.  (ron  der  Infamie,  ygl.  auch  o.  S.  363  n.  4). 

S.  367  Anm.  2  a.  E.  hinzuzusetzen :  c.  lo  (id.)  $.  5  X  de  haeret.  V.  7  für  Kleriker,  welche  den  als  ex- 
kommunicirt  yerkündeten  Ketzern  die  Sakramente  spenden  und  ihnen  ein  kirchliches  Begräbniss 
gewähren,  privatio  ofücii,  „ad  quod  nunquam  restituantur  absque  Indulte  sedis  apostolicae 
speciali''. 

S.  387  Anm.  5a. E.  hinzuzufügen:  Makower,  Verfassung  d.  Kirche  y.  England  S.  193. 

8.  389  Anm.  1  a.E.  hinzuzusetzen:  Über  die  Anschauungen  zur  Zeit  Gregors  Vn.  Mirbt,  Publizistik 
S.  456  ff. 

S.  395  Anm.  1  a.E.  hinzuzufügen :  Mit  Bezug  auf  die  Bannung  Heinrichs IV.  berichtet  Paul y. Bemrled 
c.  85  (zum  J.  1077),  Watte  rieh  pontif.  roman.  yltae  1,  525:  „Ipse  yero  eiusque  compllces  com- 
mnnionemutcumque  idcirco  festinaveruntrecipere,  quia  iuxta  legem  T  e  utonicoru  m  se  praediis 
et  beneflciis  priyandos  non  esse  dubitabant ,  si  sub  excommunicatione  integrum  annum  perma- 
nerent";  femer  Lambert  a.  1077,  SS.  5,  258  u.  Watt  er  ich  1.  c.  1,  393:  „ut  si  ante  hanc  diem 
excommunicatione  non  absolvatur,  deinceps  iuxta  palatinas  leges  indignus  regio  honore  ha- 
beatur  nee  ultra  pro  asserenda  innocentia  sua  audientiam  merebatur  ";  ferner  ibid.  SS.  5,  254: 
„quod^i  ante  diem  annlyersarium  excommunicationis  suae  . . .  excommunicatione  non  absolyatur, 
absque  retractatione  in  perpetuum  causa  ceciderlt;  nee  legibus  deinceps  regnum  repetere  possit, 
quod  legibus  ultra  administrare  annuam  passus  excommunioationem  non  possit" ;  und  Bonizon. 
üb.  ad  amicum  lib.  VIII,  M.  G.  Libelli  de  Ute  1,  609:  „legem  enim  suam  nolebant  destruere, 
quia  prescriptum  est,  ut,  si  quis  ante  annum  et  diem  ab  excommunicatione  non  fuerit  solutus, 
omni  careat  dignitatis  honore^. 

Sie  sprechen  sämmtlich  yon  einem  deutsehen  Gesetz  oder  von  einem  deutschen  Gewohnheits- 
recht, Lambert  einmal  yon  einem  Gesetz  des  palatium,  also  einem  unter  Zustimmung  des 
Fürstenraths  zu  Stande  gekommenen  Königsgesetz  oder  einem  Gewohnheitsrecht  des  Königs- 
gerichts (dass  leges  palatinae  formell  Gesetze  sein  müssen,  so  Greying,  Pauls  v.  Bemried  yita 
Gregorii  VII.  S.  78  n.  1  u.  5,  erscheint  als  eine  unerweisbare  Behauptung),  und  zwar  des  Inhalts, 
dass  derjenige,  welcher  ein  Jahr  in  der  Exkommunikation  verharrt,  mit  dem  Verlust  seiner 
Grundstücke  und  Beneflzlen  zu  bestrafen  sei,  bez.  der  König  in  diesem  Fall  des  königlichen 
Amtes  für  unwürdig  gehalten  werden  müsse  und  dasselbe  nicht  mehr  yerwalten ,  also  es  auoh 
nicht  wiedererlangen  könne. 

Von  einer  solchen  auf  einem  formellen  Gesetz  oder  auch  nur  auf  Gewohnheitsrecht  be- 
ruhenden Rechtsnorm  ist  nichts  bekannt.  Wenn  Greving  S.  78  mit  Rücksicht  auf  das  Vor- 
handensein der  vorher  citirten ,  von  einander  unabhängigen  Quellenzeugnisse  behauptet,  dass  es 
eine  derartige,  auf  einem  formellen  Gesetze  beruhende  Bestimmung  gegeben  haben  müsse,  welche 
allerdings  bisher  kaum  zur  Anwendung  gebracht  worden  sei,  und  dass  die  Nichterwähnung  dieses 
Gesetzes  sich  daraus  erklärt,  dass  wir  mangelhaft  über  die  damaligen  Gesetze  unterrichtet  seien, 
so  muss  dem  gegenüber  betont  werden ,  dass  zunächst  die  karolingische  Zeit ,  über  welche  wir 
verhältnissmässig  genaue  Kunde  besitzen,  keine  derartige  Rechtsnorm  kennt,  s.  o.  S.87.  88.  376, 
und  dass  die  Geschichte  des  Deutschen  Reiches  seit  Ludwig  dem  Kinde  keine  Lage  desselben 
aufweist,  in  welcher  ein  solches  Gesetz  hätte  erlassen  werden  können,  noch  die  Annahme  recht- 
fertigt, dass  einer  der  in  Frage  kommenden  Könige,  Konrad  I.,  Heinrich  I.,  die  Ottonen,  Hein- 
rich II.,  Konrad  II.  oder  Heinrich  III.,  sich  zum  Erlasse  eines  solchen  hätte  veranlasst  finden 
können. 

Dazu  kommt,  dass  in  der  Überlieferung  keineswegs  völlige  Übereinstimmung  über  den  In- 
halt des  Gesetzes  besteht.  Nach  Paulv.  Bernried  lautet  die  lex  Teutonicomm  dahin,  dass  diejenigen, 
welche  ein  Jahr  in  der  Exkommunikation  verharren,  ihrer  Grundstücke  (Allodien?)  und  Bene- 
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ILzien  (Lehne)  zu  hennben  sind ;  nach  Lambert,  dass  der  König  in  einem  solchen  Fall  nach  den 
leges  palatinae  seines  Thrones  unwürdig  weide,  das  Belch  nicht  mehr  yerwalten  und  die  Königs- 
wüjde  nicht  wieder  erlangen  könne;  nach  Bonizo,  dass  jeder,  welcher  Jahr  und  Tag  (die  übrigen 
Quellen  haben  dagegen  blos  den  Termin  von  einem  Jahr)  in  dem  grossen  Kirchenbann  ver- 
bleibe, seiner  Würde  verlustig  gehe.  Diese  Verschiedenheiten  in  den  Angaben  über  den  Inhalf 
des  angebUehen  (Gesetzes  rechtfertigen  die  Annahme,  dass  den  Verfassern  der  Text  eines  solchen 
weder  Torgelegen  hat  noch  ihnen  bekannt  war,  und  zwar  deshalb ,  weil  es  ein  solches  überhaupt 
nicht  gegeben  hat. 

überdies  berichten  andere  Schrlfteteller  nur,  z.  B.  Berthold  a.  1076,  Watt  er  ich  1,  388: 
„ut  regem  ad  apostolicae  sedis  obedientiam  perfectlns  eonstringerent ,  antequam  ab  inTioem  dis- 
eederent,  coniurabant,  ut  si  culpa  sua  ultra  annum  excommunicatus  perduraret,  ipsi  eum  ulte- 
rius  regem  non haberent^'  (vgl.  weiter  noch  Gre yi  n  g  S.  77).  Diese  wissen  also  von  einem  Gesetz 
des  gedachten  Inhaltes  ni^ts,  obwohl  es  ihnen  doch  kaum  würde  unbekannt  haben  bleiben  können, 
wenn  sich  die  Fürsten  für  ihr  Vorgehen  gegen  Heinrich  IV.  auf  ein  solches  berufen  h&tten. 

Erwigt  man  endlich,  dass  erst  im  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  von  Innocenz  UL  der  Erlass 
eines  allgemeinen  Gesetzes  ähnlichen  Inhaltes  (S.  391)  gefordert,  und  dass  diesem  Verlangen  erst 
Yon  Friedrich  II.  entsprochen  worden  ist  (S.  393.  395),  sowie  dass  damals  nie  die  Rede  Ton 
früheren ,  derartigen  Gesetzen  gewesen  Ist,  so  wird  man  die  Existenz  einer  Rechtsnorm  wie  der 
erwähnten  für  die  Zeit  bis  Heinrich  IV.  läugnen ,  Tielmehr  annehmen  müssen ,  dass  es  sich  bei 
den  Nachrichten  um  eine  Erfindung  der  betreifenden  Schriftsteller,  welche  das  Vorgehen  der 
Fürsten  gegen  Heinrich  IV.  als  rechtlich  begründet  darstellen  wollten ,  handelt.  Anknüpfungs- 
punkte dafür  bot  das  noch  im  11.  Jahrhundert  streng  durchgeführte  Verkehrsverbot  gegen  Ex- 
kommunlcirte ,  s.  o.  S.  3  u.  S.  6  n.  4 ,  wodurch  die  Ausübung  der  Herrscherrechte  so  gut  wie 
unmöglich  gemacht  wurde,  s.  auch  o.  S.  45  Anm.  2  a.  E. ,  und  femer  der  Umstand,  dass  in  dem 
deutschen  Recht  die  Frist  von  Jahr  und  Tag  gang  und  gäbe  war,  es  also  sehr  nahe  lag,  dem  König 
diese  Frist  für  die  Nachsuchung  seiner  Absolution  zu  besümmen,  und  sie  dann  auch  als  rechtlich 
oder  gesetzlich  nothwendige  Frist  hinzustellen. 

S.  396  Z.  8  V.  u.  hinter:  Ländern  unten  als  Anm.  5a  zu  setzen : 

In  Norwegen  konnte  allerdings  seit  1244  gegen  denjenigen,  welcher  seine  Lossprechung 
vom  Banne  nicht  innerhalb  dreier  Monate  bewirkt  hatte,  auf  Klage  des  bischöflichen  Vogtes  vom 
Dinge  die  Acht  verhängt  werden,  Zorn,  Staat  u.  Kirche  in  Norwegen.  München  1875.  S.  174. 233. 

S.  399  Anm.  Z.  1  v.  o.  einzuschieben  hinter  2,  102  (nach  Weiland  M.  G.  constit.  1,  194  v.  J.  1152). 

S.  412  Z.  1  0.  St.  Friedrich  II.  1.  Friedrich  I. 

S.  412  Anm.  3  a.  £.  hinzuzusetzen:  Sackur,  d.  Cluniacenser  2,  285,  spricht  allerdings  von  einer 
regelrechten  Entsetzung  Widgers  durch  den  König ,  ohne  dass  sich  ersehen  Uesse ,  was  er  unter 
einer  solchen  versteht. 

S.  414  Anm.  1  Sp.  2  Z.  4  v.  u.  hinzuzufügen:  Vgl.  ferner  Makower,  Verfassung  d.  Kirche  Englands. 
S.  428.  429. 

5.  415  Anm.  3  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  noch  Makower  a.a.O.  S.  404.  405.  408. 

6.  415  Anm.  5  a.  E.  hinzuzusetzen :  Über  die  Bestrafung  der  Geistliohen  wegen  Landfriedensbruch  s. 

0.  S.399  Anm.  1. 

S.  417  Anm.  1  Z.  23  v.  o.  hinter  M.  22,  156  einzuschalten:  S.  überhaupt  Makower  a.  a.  0.  S.  27. 
415  ff. 

8.  420  Anm.  2  a.E.  hinzuzusetzen :  Makower  a.a.O.  S.  418.  419. 

8.  423  Anm.  2  a.E.  anzufügen:  Mak  o wer  a.a.O.  S.  424 ff.  430. 

S.  428  Anm.  3  Z.  1  st.  und  1.  aus. 

8.  434  Anm.  3  a.E.  anzufügen:  Nach  der  D.S.  Köln  1612,  Hartzheim  9,  159  (tit.  II  c.  3)  fungirt 
dagegen  der  Pfarrer  nur  in  Stellvertretung  des  verhinderten  Dekans. 

S.  435  Anm.  3  Sp.  1  Z.  1  v.  u.  einzuschalten  hinter  S.  224:  ferner  in  Düren  und  in  Euskirchen 
(16.  Jahrh.)  s.  v.  B  elow,  Ztschr.  f.  K.  R.  N.  F.  4,  122  ff. 

S.  437  Anm.  2  a.£.  hinzuzusetzen:  Vgl.  ferner  D.  S.  Köln  1612,  Hartzheim  9,  159  (tit.  H  c.  2). 

S.  437  Anm.  5  a.E.  hinzuzufügen:  Im  Übrigen  s.  Heck,  altfriesische  Gerichtsverfassung  S.  348. 

S.  439  Anm.  4  Sp.  1  Z.  4  v.  u.  hinter  3,  634  hinzuzusetzen:  (sehr  ähnlich  der  der  Diöcese  Bamberg 
angehörlge  ritus  synodalis  aus  dem  17.  Jahrh.  yn  Aroh.  f.  k.  K.  R.  72,  55). 

S.  439  Anm.  4  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  femer  noch  Triersches  Statut  v.  1720  c.  3  n.  13,  Hartz- 
helm 10,  409:  „synodales  vigore  iuramenti  praestiti  tam  circa  spiritualia  bonam  nimirura  vitae 
ac  morum  disciplinam ,  quam  ad  temporalla  seu  reditus  et  proventus  ecclesiarum  oonservandos 
astricti,  denuntient  excessus  et  defectus  occurrentes,  qnales  sunt  neglectae  doctrinae  christianae, 
commissae  prophanationes  festorum  aliique  simlles."  Nach  d.  D.S.  Köln  1612  cit.  haben  dagegen 
die  Schöffen  dem  Sendrichter  nur  autenticam  mulctarum  tabellam  et  copiam,  vulgo  Frage  Zettel, 
vorzulegen. 

l  440  Anm.  4  a. E.  hinzuzusetzen:  Nähere  Vorschriften  über  die  Kompetenz  enthalten  auch  die  der 
Diöcese  Bamberg  angehörigen  articuli  synodales  aus  dem  17.  Jahrhundert  im  Areh.  f.  k.  K.  R. 
72,  56,  nach  welchen  vor  den  Send  gehören:  Feiertagsentheiligung,  Ehebruch,  Zauberei,  Dis- 
putiren gegen  den  christlichen  Glauben ,  wörtliche  oder  thatsächliche  Verspottung  der  katholi- 
schen Kirche  und  ihrer  Gebräuche,  Wucherer  und  Betrüger,  Meineid,  Nichtbefolgung  des  prae- 
ceptum  paschale,  Unterlassung  der  Ehrfurchtsbezeigung  vor  dem  h.  Sakrament,  Beleidigungen 
undVerläumdungen,  Inficirung  der  Bäder  durch  solche,  welche  mit  abscheulichen  Krankheiten 
behaftet  sind,  und  Verletzung  der  Fasteugebote. 
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S.  441  Anm.  1  Sp.2Z.34T.o.hinter  Fornikation  und  Konkubinat  einzusokalten :  ep.  lnnoe.IV. 
▼.  1253)  beti.  das  Sendgeilcht  in  Gent,  Rodenberg  eplBt.  8,  162. 

S.  442  Sp.  2  Anm.  2  a.E.  Die  D.  S.  Köln  dt.  1612,  Hartzbeim  9,  159  ordnet  sogar  an:  „Dec&nl 
exceptifi  criminibus  aliis  gravioribus  contra  dellcta  in  synodis  denunoiata  proeedent  * ;  acbiieset 
also  die  Bestraf ang  der  schwereren  Delikte  durch  das  Sendgericht  ans. 

S.  444  Anm.  Sp.  1  Z.  14  y.  u.  a.  £.  hinzuzusetzen : 

Vgl.  ferner  das  Kölner  Protokoll  v.  1612  bei  Dnmont,  Gesch.  d.  Pfarreien  d.  Erzdiöceee 
Köln.  XXII.  Dekanat  Gre\onbroich.  Köln  1883.  S.  45:  „Weil  nach  allem  Herkommen  die  Send 
bey  Tielen*  ordteren  mit  sonderlichen  Geremonien  alß  nemblich  mit  einem  Stuel*'  (bedeutend  die 
geistliche  Gerichtsbarkeit)  „mit  dem  Buch  der  Evangelien,  mit  einer  ruthen,  mit  einer  Soheeren" 
(wie  vorher  erklärt),  „mit  dner  Schellen"  (um  den  Unbussfertigen  als  öiTenÜichen  Sünder  auszu- 
rufen und  in  den  Banif  zu  thnn)  „und  brennenden  Kertzen'^  (Auetilgung  des  €(ebannten  aas  der 
christlichen  Gemeinschaft,  wie  man  die  Kerze  ausbiist)  „gehalden  und  beseasen  werde''. 

S.  445  Anm.  3  Sp.  2  Z.  25  ▼.  o.  hinzuzufügen:  8.  D.  S.  Trier  1678;  c.  UI  n.  17.  18  u.  1720  UI.  c  14, 
Hartzheim  10,  74.  409,  nach  welchen  neben  Geldstrafe  auch  auf  Strafe  in  Öl  und  in  Wachs, 
(auf  letzteres  auch  in  der  Diöcese  Bamberg  im  17.  Jahrb.,  s.  Arch.  f.  k.  K.  B.  72,  59)  erkannt  wird. 

S.  44o  Anm.  2  a.  £.  hinzuzusetzen:.  Über  weitere  Versuche  der  Wiederbdebung  der  Sendgeriohte  In 
der  Diöcese  Köln  im  17.  u.  18.  Jahrb.  s.  Dumont,  Gesch.  d.  Pfarreien  d.  £rzdiöoese  Köln. 
XXU.  Dekanat  Grevenbroich.    S.  45.  152.  202.  204. 

S.  448  Anm.  7  Z.  10  v.  u.  hinter  S.  75  n.  3  einzuschieben:  H.  Gross,  Aus  Aachens  Vorzeit,  Mit- 
theiluugen  d.  Vereins  f.  Kunde  d.  Aachener  Vorzeit.  Aachen  1893.   6.  Jahrg.   S.  108  ff. 

S.  449  Anm.  1  Z.  11  ▼.  u.  hinter  1889  t.  I  einzuschalten: 

Inquisitio  haeretlcae  pravitatls  Neerlandicae.  Geschiedenes  der  inquisitie  in  de  Needer- 
landen.  1025 — 1520.  Deel  1.  Gent  1892;  Tanon,  histoire  des  tribuuaux  de  rinquisitlon  en 
France.  Paris  1893;  Douais,  rinquisition  en  Roussillon.  5pidce8  intfdites  (1315—1564).  An- 
uales  du  Midi.   Octobre  1892. 

S.  454  Anm.  8  y.  S.  453  a.  £.  hinzuzusetzen :  und  diese  Aufhebung  noch  durch  Johann  XXII. :  £x 
parte  1317,  b.  T.  4,  250,  bestätigt  worden  ist. 

S.  454  Anm.  1  Z.  10  v.  o.  hinter:  IV  einzuschalten:  1251  P.  n.  14333,  Rodenberg  ep.  3,  87; 

S.  455  Anm.  6  y.  S.  454  Z.  3  y.  u.  hinter  491  einzuschieben:  s.  auch  a.a.O.  1893. 14,  332.  342. 

S.  455  Anm.  6  y.  S.  464  a.  E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  noch  Günther  1.  d.  Ztschr.  f.  d.  ges.  Straf- 
rechtswUsenschaft.  Berlin  1894.   15,  257  ff. 

S.  455  Anm.  1  a.  E.  hinzuzusetzen:  Über  päpstliche  Inquiaitoren  Anfangs  d.  14.  Jahrh.  in  Böhmen, 
Mähren,  Polen  u.  Schlesien  s.  Haupt  in  Brieger  u.  Boss,  Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1893. 
14,  2  ff. 

S.  456  Anm.  4  a.E.  anzufügen:  Vgl.  noch  Mako  wer  a.a.O.  S.  198. 

S.  465  Anm.  5  a.  £.  hinzuzusetzen :  und  das  Schreiben  Benedikts  XII.  y.  1431  an  den  Bischof  y.  Pra^, 
Brieger  u.  Boss,  Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1893.  14,  15.  17,  worin  der  letztere  aufgefordert 
wird,  sein  Gefängniss  den  Inquisitoren  für  die  Untersuchungegefangenen  zur  Verfügung! u  stellen. 

S.  465  Anm.  7  a.  £.  hinzuzusetzen:  Über  die  Inquisitionsgefängnisse  als  Lokale  für  die  Untersucbungs- 
gefangenen,  wie  auch  fQr  die  Abbüssung  der  Strafen  s.  K.  Krauss,  Im  Kerker,  S.  826  ff.  328 ff. 

S.  495  Anm.  14  Z.  7  y.  u.  st.:  interdicU  1.  interdicto. 

S.  497  Anm.  10  Z.  1  o.  st.  5  1.  s. 

S.  505  Anm.  11.  Wegen  dieser  Register  s.  Mich.  Tan  gl,  die  päpstlichen  KanzlelYcrordnungen 
Yon  1200—- 1500.  Innsbruck  1894.  S.  LVIU. 

S.  534  Anm.  1  Z.  5  y.  o.  st.  XX  c.  2  1.  XX  c.  3. 

S.  544  Anm.  12  Z.  1  o.  st.  c.  28  1.  II.  20. 

S.  552  Anm.  2  Z.  1  y.  u.  st.  sacrilegium  1.  sortilegium. 

S.  555  Anm.  1  a.E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  auch  noch  im  Allgemeinen  K.  Krauss,  Im  Kerker  S.  320. 

S.  563  Anm.  6  v.  S.  562  Z.  4  y.  o.  st.  n.  9  1.  n.  5. 

S.  569  Anm.  1  Z.  1  o.  st.  1558  1.  1538. 

S.  571  Anm.  2  Z.  2  y.  o.  st.  1632  1.  1623. 

S.  572  Z.  1  Y.  u.  st  derselben  1.  denselben. 

S.  579  Anm.  3  Z.  19  y.  u.  hinter:  Konstanz  einzuschieben:  1609. 

S.  581  Anm.  3  a.  £.  hinzuzusetzen:  £in  Zusammenhang  mit  der  Bd.  IV.  S.  730  gedachten  Strtfe  be- 
steht nicht. 

S.  590  Anm.  1  Sp.  2  Z.  12  y.  u.  st.  Turin  1.  Tuam. 

S.  595  Anm.  3  Z.  5  y.  o.  st.  1562  1.  1563. 

S.  601  Anm.  3  a.£.  hinzuzusetzen:  femer  Mailand  1573  c.  14,  Hardouin  10,  786  (fQr  Kanoniker, 
welche  fremde  Plätze  einnehmen,  nicht  ihre  Meinung  abgeben  oder  andere  unterbrechen,  Aus- 
schluss Yom  Stimmrecht  und  zwar  auch  für  die  beiden  folgenden  Sitzungen). 

S.  608  Anm.  4  Sp.  2  Z.  4  y.  o.  st.  ürban  IV.  u.  V.  1.  ürban  IV.  oder  V. 

S.  608  Anm. 6  a.£.  hinzuzufügen :  Arn  dt  S.  J.,  die  Suspension  ex  informata  conscientia,  im  Arcb.  f. 
k.  K.  R.  73,  141  ff. 

S.  609  Anm.  5  a.  £.  hinzuzusetzen :  Den  Ordenspr&Uten  ist  dieses  Recht  durch  das  Tridentinum  nicht 
genommen,  Yielmehr  kommt  das  letztere  jetzt  auch  für  dieselben  zur  Anwendung,  Arnd  1  a.  a.  O. 
S.  143. 144. 

S.  609  Anm.  6  Sp.  1  Z.  6  y.  u.  hinter:  p.  564  einzuschieben:  Arndt  a.a.O.  S.  161  ff. 

S.  609  Anm.  8  a.E.  hinzuzufügen:  Vgl.  auch  Arndt  a.a.O.  S.  146.  147. 
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S.  609  Anm.  9  a.  E.  aueuffigen:  Daa  erkennt  anoh  Arndt  a.a.O.  S.  1Ö7  an,  welcher  fireilieh  be- 
hauptet, daes  die  Kirche  die  Vornahme  der  Mahnung  wünscht. 

S.  610  Anm.  1  a.  £.  hlniuznfügen :  In  Betreff  des  Kapitularrlkan  herrscht  Streit,  doch  wird  man  Ihn, 
da  die  volle  StraQurisdiktion  des  Blschoft  auf  ihn  fibergeht,  s.  Bd.  II.  3.  244 ,  daza  ffir  be- 
folgt erklären  müssen,  s.  Arndt  a.a.  0.  S.  14ö. 

S.  610  Anm.  3  a.E.  anznfflgen:  S.  auch  Arndt  a.a.O.  S.  löl  ff. 

3.  610  Anm.  4  a.E.  hinznznsetcen :  Vgl.  noch  Arn  dt  a.a.O.  S.  148  ff.  1&4. 

8.  611  Anm.  1  Z.  1  t.  o.  hinter  die  AnmeAnngszahl  1  einzufügen :  S.  auch  Arndt  a.  a.  0.  S.  1Ö3. 

S.  611  Anm.  1  a.  E.  hineuxnsetzen :  Für  die  hier  bekKmpfte  Ansicht  anscheinend  auch  Arnd  t  a.  a.  0. 
S.  164. 

8.  611  Anm.  7  a.  E.  hinzuzufügen  :  Arndt  a.  a.  0.  S.  159. 

S.  612  Anm.  1  a.£.  anzufOgen:  Arndt  a.  a.O.  S.  164. 

8.  612  Anm.  6  a.E.  hinzuzusetzen :  Arn  dt  a.  a.  0.  8. 165  ff. 

S.  612  Anm.  9  a.E.  hinzuzusetzen:  Gegen  Boulx  auch  Arndt  a.a. 0.  S.  157. 
S.  613  nach  Z.  4  v.  o.  als  neaen  Absatz  einschalten : 

gg.  Die  mupemio  p€rp€tua.  Mehrfach  wird  In  den  Qaellen  die  suspensio  als  perpetna  ange- 
droht^* and  die  Praxis  macht 

«a  s.  0.  8.  595  n.  3  (Urban  YIII.  u.  Plus  IX.  cit.  hier  ab  exereitio  ordlnum);  S.  604  n.  9 
(SixtuB  y.  cit.  blos  ab  exereitio  ordinum  susceptoram) ;  S.  696  n.  8  (schlechthin,  vgl. 
dazu  auch  noch  den  Nachtrag  zu  8.  696  Anm.  8). 
ebenfalls  you  derselben  Gebranch ^b 

^b  Acta  s.  sed.  26,  628  (suspensio  schlechthin  gegen  einen  HüUkpriester);  Acta  s.  sed.  27, 
133  (a  cura  animarum);  vgl.  femer  8.  611  n.  11. 
Was  ihre  Bedeutung  betrifft,  so  ist  sie  eine  ▼erschiedene.  Der  Geistliche  ohne  Amt,  welcher  blos 
ab  otdlne  suspendirt  wird ,  ist  dadurch  für  immer  von  dem  Erwerbe  eines  Amtes  ausgeschlossen, 
s.  Bd.  II.  8.  488,  und  Insoweit  äussert  sie  eine  der  Deposition  gleiche  Wirkung.  Dasselbe  ist 
aoch  bei  demjenigen  Geistlichen  der  Fall,  welcher  ein  Amt  besitzt,  und  für  immer  ab  officio  et 
beneflclo  suspendirt  wird,  weil  dieser  sein  Amt  nie  mehr  wieder  ausüben  und  kein  neues 
erwerben  darf.  Es  besteht  aber  immer  der  Unterschied,  dass  bei  der  Suspension  dieser  Art  die 
Verbindung  des  Geistlichen  mit  seinem  Amt  niemals  deflnltlY  gelöst  wird,  so  dass  er,  im  Fall  der 
Aufhebung  der  Strafe,  also  im  Fall  der  Begnadigung  durch  Absolution,  s.  o.  8.  676.  677,  ohne 
weiteres  wieder  in  seine  früheren  Rechte  eintritt,  während  der  Deponirte  in  diesem  Fall  das  Amt 
allein  durch  eine  neue  Übertragung  wieder  erlangen  kann.  Gerade  wegen  dieser  beschränkten 
Wirkung  erscheint  die  Suspension  in  ihrer  Anwendnng  als  perpetua  wenig  angemessen ,  denn 
wenn  man  einen  strafTäUlgen  Geistlichen  fQr  immer  von  der  Ausübung  des  Amtes  ausseht iessen 
will,  so  ist  das  allein  Richtige,  ihm  auch  das  Amt  selbst  zu  entziehen,  also  je  nach  Lage  des  Falles 
gegen  ihn  die  Strafe  der  pri^atio  beneflcil  oder  der  Deposition  zu  verhängen.  Als  durchaus  Ter- 
werfllch  muss  eine  blosse  suspensio  perpetua  ab  officio  ohne  die  abeneflcio  betrachtet  werden,  weil 
bei  dieser  dei  unhaltbare  Zustand  geschaffen  wird ,  dass  der  Beneflziat  trotz  seiner  Suspension 
die  Früchte  seines  Beneflziums  nur  nach  Abzug  der  Kosten  der  Stellvertretung,  s.  S.  692,  fort- 
dauernd beziehen  würde  ^<^. 

«e  Mit  Recht  hat  daher  die  Congr.  conc.  1893,  bez.  1894,  Acta  s.  sed.  27,  133,  ein  bischöf- 
liches Erkenn tniss  auf  suspensio  perpetua  a  cura  animarum  parochiae,  dempta  (parocho) 
omni  administratlone  bonorum ,  salvo  iure  petendae  congrnae  pensionls  super  reditibus 
praebendae  parochiae  dahin  abgeändert:  „sacerdotem  prlvandom  esse  parochiae, reservata 
ei  congrua". 
Zweckentsprechend  ist  nur  eine  suspensio  perpetua  ab  ordine  bei  Geistlichen  ohne  Amt,  weil 
diesen  einerseits  die  höheren  Weihen  niemals  entzogen  werden  können,  andererseits  aber  Fälle 
vorkommen,  in  denen  es  gerechtfertigt  ist,  sie  dauernd  von  der  Ausübung  derselben  fernzu- 
halten. 

9.  623  Anm.  6  a.E.  hinzuzusetzen:  K.  Kr  aus  s,  Im  Kerker  8.  309  ff. 
8.  627  Anm.  1  Z.  9  v.  o.  st.  747  I.  746. 

S.  629  Anm.  4  a.  E.  hinzuzufügen :  und  K.  K  r  au  s  s ,  Im  Kerker  S.  278  ff.  294  ff.  309  ff. 

S.  660  Z.  6  V.  u.  ist  fflr:  „3  weitere  Suspensionen"  zu  setzen:  „6  weitere  Suspensionen'^  und 

Z.l  v.u.  hinter:  getreten  hinzuzusetzen:  endlich  zwei  Niemand  reservirte  Suspensionen  a  divinis^, 
und  als  Anmerkung  9  dazu : 

Erstens  für  den  lateinischen  Missionar,  Welt^  oder  Ordensgeistlichen,  welcher  einen  unirten 
Orientalen  durch  Rath  oder  durch  irgendwelche  BeihQlfe  zum  lateinischen  Ritus  verführt,  vgl. 
litterae  apost.  Leons  XIII.  de  disciplina  orientalium  conservanda  et  tuenda  v.  30.  November  1894, 
Acta  s.  sed.  27,  257  no.  I:  „  Mlssionarius  quilibet  latinus  clero  saeculari  vel  regulari,  qui  orien- 
talem quempiam ad latlnum ritnm consilio  auxlliove inducat, praeter  suspensionem  a  divlnis 
quam  ipso  facto  incurret  ceterasque  poenas  per  eandem  constitutionem :  Demandatam  inflictas, 
officio  suo  privetur  et  excludatur."  Die  hier  in  Bezug  genommene  const.:  Demandatam  ist  die 
const.  Benedikts  XIV.  v.  1743,  bull.  Bened.  XIV.  1,  129,  betreffend  den  Ritus  der  unirten 
Melchiten,  s.  Bd.  I.  S.  662  ff.,  welche  %%.  15.  19  für  die  Anreizung  dieser  zum  Übergang  zu  dem 
lateinischen  Ritus  arbiträre  Strafen  durch  den  Papst  und  femer  als  poenae  1.  s.  die  „privatio  vocis 
actlvae  et  passivae  et  inhabllitas  ad  quemcumque  gradum  et  officium  in  suis  respective  ordi- 
nibus,  institutis  et  congregatlonibus^'  androht. 

Die  zweite  Suspension  trifft  die  Weltgeistlichen  fremder  Diöcesen  oder  die  ausserhalb  der 
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Klöster  lebenden  Ordensgeistlichen,  welche  yorschrifts widrig  ein  Domizil  in  Rom  zn  begr&nden 
suchen,  ein  die  Residenz  in  Rom  bedingendes  Amt  annehmen,  oder  nach  Erfnllnng  des  Zwecks 
ihres  Aufenthaltes  in  Rom  (z.  B.  nach  Vollendung  ihrer  Studien)  "oder  nach  Zurückberufnng 
durch  den  .Bischof  oder  der  Zurückverweisung  durch  den  Kardinalvikar  Ton  Rom  sich  dort  noch 
länger  als  n5thig  aufhalten,  s.  das  päpstlich  genehmigte  Dekret  der  Oongr.  conc.  ▼.  22.  Dezember 
1894,  Acta  s.  sed.  27,  373:  „i.  Glerici  et  sacerdotes  saecnlares  alienae  dioecesis  aut  etiam  rega« 
lares,  extra  claustra  degentes,  nequibnnt  in  posterum  stabile  domicilinm  in  urbe  statuere  absque 
expressa  yenia  snmmi  pontiflcis,  per  ofQciam  s.  congregationis  coneilii  impetranda.  —  2.  Qui 
yero  in  praesens  Romae  degunt,  si  nnllo  beneücii  ant  offtcii  titnlo  ad  residendum  astri<i;i  sunt 
nee  per  diuturnam  commorationem  et  tacitam  aut  expressam  suoram  episcoporum  llcentiam  domi- 
cilinm Romae  acquisierint ,  post  mensem  a  die  huius  decreti  elapsum  ad  snam  dloece^m  redire 
debebnnt.  —  3.  Nullns  ex  clericis  et  sacerdotibus  alienae  dioecesis  ad  ecclesiasticum  ofiTcium 
quodcnmque  sit,  ant  ad  aliud  mnnus  quod  residentiam  in  urbe  requirat,  eligi  a  quoqaam  in 
posternm  poterit,  nisi  praeter  testimoaiales  commendatitias  sui  episcopi  litteras  exhibeat  quoque 
yeniam  a  summo  pontiflce  iam  obtentam  Romae  manendi:  itemque  neminlbeneflciam  conferetur, 
si  assensum  ordinarii  sui  ad  hoc  non  obtinuerit:  atque  aliter  facta  beneflcU  coUatio  nolia  et  irrita 
Bit.  —  4.  Qui  ad  litterarum  scientiarumque  studils  operam  dandam  vel  ad  honesta  negotia  pera- 
genda  yel  ex  alia  iusta  causa  in  urbe  cum  ordinarii  licentia  yersantur,  statim  ao  temporaria 
huiusmodi  causa  oessayerit,  yel  a  proprio  episcopo  revocentur,  ad  propriam  dioecesim  redire 
debebunt .  .  .:  quod  si  durante  hac  eorum  commoratione  in  urbe  sese,  uti  decet  non  gesserint, 
per  yicarium  uibis  proprils  ordinariis  denunciabuntur  et  ab  urbe  discedere  cogentur.  —  ö.  Qui- 
eumqne  denique  quollbet  modo  praesentibus  dispositionlbus  se  non  oonformayerit  aut  qnod  deu.s 
ayertat,  eisdem  central verit ,  ip$o  faeto  fuspensiorU  a  dioinis  obnoxiuseit. 

S.  660  Anm.  1  a.  E.  hinzuzusetzen:  und  Aroh.  f.  k.  K.  R.  72,  491. 

S.  666  Anm.  3  a.  E.  hinzuzufügen:  Wegen  der  hier  noch  in  Frage  kommenden  Kanzleiregel  66  s. 
Bd.  m.  S.  161  n.  10. 

S.  684  Anm.  2  Sp.  2  Z.  1  v.  o.  hinter  p.  619  einzuschalten:  und  der  congr.  Inqois.  1891, 1.  c.  27,  194. 

S.  687  Anm.  5  a.E.  hinzuzusetzen:  Wegen  der  Betheiligung  an  heidnischen  Gebräuchen  in  ostaslatU 
sehen  Ländern,  China,  Slam  u.  s.  w.  s.  die  Entschdgen.  in  Acta  s.  sed.  27,  194  ff.  318  ff. 

S.  695  Anm.  8  Z.  3  y.  o.  ist  st.  d.  h.  Deposition  zu  setzen:  und, 

S.  695  Anm.  8  Z.  2  y.  u.  hinter:  Busse  einzuschalten:  d.  h.  thatsäohltch  mit  der  Deposidon,  s.  oben 
Nachtrag  zu  S.  613. 

S.  711  Anm.  8  Z.  1  0.  st.  XLHI  o.  31.  XLlIT  c.  4. 

S.  712  Anm.  7  Z.  4  y.  o.  st.  XLHI  c.  3  1.  XLIII  c.  4. 

S.  718  Anm.  1  Z.  1  o.  st.  n.  19  1.  n.  9. 

8.  726  Anm.  6  Z.  1  u.  st.  S.  721  1.  751. 

S.  743  Z.  10  y.  0.  hinter  Gregor  XIIT.  einzuschieben:  die  Anmerknngszahl  4. 

S.  743  Anm.  4  Z.  1  o.  st.  1587  1.  1584. 

S.  782  Anm.  6  Sp.  2  Z.  11  y.  o.  st.  Cum  multi  1.  Non  muUi. 

S.  782  Anm.  6  Sp.  2  Z.  12  y.  o.  st.  233  l.  231. 

S.  796  n.  9  a.E.  hinzuzusetzen:  S.  auch  den  y.  Alexander  YII.  1666  (b.  T.  17,  427)  yerurtheilten 
Satz:  „Non  peccat  maritus  occidens  propria  auctoritate  uxorem  in  adnlterio  deprehensam." 

S.  848  Anm.  2  Z.  3  y.  u.  st.  10,  115  1.  10,  1151. 

S.  859  Z.  4  a.E.  hinzuzusetzen:  Endich  ganz  neuerdings  auch  die  Terführung  eines  unirten  Orten- 
'  talen  zum  lateinischen  Ritus  durch  einen  lateinischen  Missionar,  und  dazu  als  Anm.  2a:  S.  o1»en 
Nachtrag  zu  S.  660  Z.  5. 

S.  865  Z.  1  y.  u.  hinzuzusetzen:  Endlich  kommen  noch  die  oben  im  Nachtrag  zu  S.  660  Z.  5  gedachten 
Vorschriften  des  dort  citirten  Dekretes  y.  22.  December  1894  in  Betracht. 

S.  893  Z.  4  y.  o.  st.  Amtspflichten  s.  Standespfiichten. 

S.  902  Anm.  1  a.E.  hinzuzusetzen:  Die  fortdauernde  Anerkennung  der  Geltung  des  gemeinen  Rechts 
ergiebt  das  dem  Herzog  Theodor  v.  Braganza  y.  Clemens  VIII. :  Exigit  nobilltas  1592,  b.  T.  9,  586, 
ertheilte  Indult  auf  Übertragung  yon  Regierungs-  und  Gerichtsämtem  (nur  nicht  solcher ,  bei 
welcher  causae  sanguinis  in  Frage  kommen]  an  geistliche  Personen. 
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